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Gescliiclite  der  Philosophie. 

UandbucJi  det*  Geechichte  der  Philosophie  Ssum 
Gebrauche  seiner  Vorlesungen  von  ThaddäAn^ 
itlni  Rixrier^  Prof,  rf.  Philos.  am  kön.  haier. 
hceiiin  zu  u4itiberQ.  Erster  Band.  Geschichte 
der  alter thiimiichen  sowohl  barbarischen  als  hlaS" 
sifuhtn  P hilosophie*  Sulzbach ^  von  Seidel ^  iÖ2a* 
.\/7.  5ÜB.    111  Ä.  8.     1  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Yf,  hat  schon  Aphorismen  der  gesammten  'Phi— 
loiophie  in  2  BB.  herausgegeben  I8l8.  ((Wie  ich  (sagt 
er  —  denn  wir  heben  gern  diese  Stelle  aus,  da  wir  nicht 
l.i^er  iilauben  Zweck  und  Charakter  dieser  Schrift,  nach 
ifvA  u:ul  Form,  darstellen  zu  können)  in  den  Aphoris— 
mtii  inicii  bestrebte,  die  Philosophie  in  ihrem  Seyn  und 
Lej;ehcn ,  zwar  nur  im  allgemeinen  Uiirisse  und  ohne 
\t'/lv\LjUng  des  erklärenden  Details,  jedoch  vollständig, 
iij:J  in  derjenigen  Vollkommenheit , von  Inhalt  und  Form 
(lärzjKstellen ,  welche  sie  gegenwärtig  durch  die  genialen 
Lt:mi;hungen  ihrer  anerkannten  Meister  errungen  hat:  so 
i>t  die  Absicht  des  vorliegenden  Handbuchs  ^er  Gesch.  d. 
Tiiilös.,  das  Werden  und  Fortschreiten  der  Philos.  in  ih- 
rer rillmahligen  Entwickelung,  bis  zu  ihrer  Vollendung  (?) 
als  durchaus  sich  selbst  begreifende  Wissenschafts—  und 
Woeiilieits- Lehre  anschaulich  zu  machen  und  den  fak— 
ii.".lien  lieweis  zu  führen,  (cdass,  da  die  Vernunft  in'  al- 
len ^lenschen  eine  und  dieselbe  ist,  die  bei  ihren  For-^ 
schungen  stets  und  überall  dasselbe  Ziel  instinctmässig  oder 
wissenschaftlich  verfolgt,  eben  deswegen  die  Philosophie 
in  ^V'ahrheit  nicht  mehr  als  eine  einzige  seyn  könne  ^ 
wovon  alle  die  mannigfaltigen  und  einander  sogar  schnur- 
stracks entgegengesetzten  Lehrgebäude  der  verschieden- 
sten Kleister  aller  Zeitalter,  Völker  und  Zungen  von  je- 
her nur  zeitliche,  einseitige  und  vergängliche  (ja  wohl!) 
Formen  der  Darstellung  waren,  deren  jede  erst  dann  voll- 
kommen begrifTen  und  nach  ihrem  innern  Werthe  ge- 
schätzt w^erden  kann,  \^^nn  man  bis  zum  Mittelpuncte 
der  absoluten  Vernunft-Einsicht  vorgedrungen  ist,  von 
wo  an«>eiehen  alle  philosoph.  Lehrmeinungen  des  heid— 
nisciien  Aiterthums,  so  wie  aller  folgenden  christL  Jahr- 
hunderte bis  jetzt  nur  als  50  viele  verscliiedene  Strahlen 
tinei  und  derselben  allgemeinen    Vernunft  -  Erkenntnis» 


3  Geschichte  der  Philosophie« 

cndieinen;     so  z\rar,   dass  selbst  die   grössten  Lrrthamer 
nicht  mehr  als  blosse  Inthümer,  sondern  von  nun  an  als 
partielle  Momente  einer  nnd  derselben  nntheilbaren  AiYahr« 
heit,  und  als  anstrebende  Versache    des  sich  selbst,    das 
Weltall    und   die   Gottheit   zu   er^ssen   sich  bemühenden 
Geiste«  sich  darstellen. 2     Wel'-h  eine  Periode!    Ueber  die 
Behauptungen  \rill  Ref.  den  Lesern  das   Urtheil  überlas- 
sen.    Das  Werk  ist  auf  drei  Büide    berechnet ,     der  ge^ 
gen^vrarti^e  erste  geht  bis  ins  7te  Jahrh.  n.  C.  G.  oder  bis 
mf  das  ganzliche   Erloschen    der  class.  Philos.  und  Lite— 
latur  im  Ab«ndlande  (nicht  bloss  ^    inrie    die    Vorr.    sagt, 
lut  zum  Verfall  des  \restrc*m.  Reichs^     der    2te    soll  die 
Gesch.  d.  Ph.    bis  zur   Befesti:iun;;    des   Protestantismus, 
der    3te    bis    zur  Vollendung   der   PhiL   als   vollkommen 
sich  selbst  begreifender  und  iol'zlich    aU^mein  ~  lehrbarer 
"Wissenschaft  -^also  ^vrohl  in  unendlicher  Progression  ?   oder 
ist   die   Philo*,    schon    vollendet?)    vortragen.      Für    ein 
Handbuch  zum  Gebrauch  der  Vorlesungen   sind   3   Bande 
tkI  2a  viel;     e$   mü>sten  denn  die  Vorlesungen  nur  im 
£xo^rpix«u    oder  im   Zusammenziehen   bestehen.  ^   In  der 
£iBleimng  behandelt  der  Vf.  Begritif,  Eintheilung ,  Form 
ttZM    !>tofi    der  Geschichte   im    Allgemeinen    (das  musste 
TQtaus^^esetzt  \rerdeD«    aber  der  Verf.  \rollte  uns  freilich 
sciae  procsusche  ^Breitl;»u&ge   Sacherkiärung  der  Geschichte 
w&d    Tier    po<rt2cche   Beschreibungen    derselben    mittheilen 
und  belehren .  Jass  »rrzfCji  von   Tr««y,  hinterlegen ,   ab— 
JteU?:^ft  b«ichs:abl;ch  die  Erforschung  und  Mittheilung  des 
llmnfrSe^cen  Sf deute :     vrelch  ein   Grammatiker ! )  ;     dann 
betrachte:  er  !^:cd^  Form«  Elemente  der  Gesch..  der  Ph., 
betntvKiet   «i^e    Liaheit  und   E^^keit   der  Phil,  selbst  in 
ihtvm  k!exl«n  Wesen  und  die  Verschiedenheiten  und  Ver— 
can^livhkcrit  der  zeitlichen  Formen«  gibt  die  Grundgesetze 
der  iWssS.  d.  Fb.  an«  das  Verhaltniss  der  'Gesch.    d.    Ph. 
tttr  Oes^Ä.  der  Menschheit  uud  die«     den   Bildungsstufen 
der    Men>xh.h^it    entsprechenden  Perioden  der   Gesch.  der 
iV;tur«     EnaLich  ist  eine  '^mit  L'rtheil  hie  und  da  beglei- 
tete'  literanir  der  G.  d.  Ph.  mitgetheilt.     Das  erste  Buch 
enthalt   die  Gesch.  der  alterthümlichen ,     sowohl  barbari- 
schen als    cU>s;s:hen   PhiL     (Nach  den  ans  obigen  An- 
fährun^en   hervorgehenden    Ansichten    des   Verfe.   müssen 
&eüich  mor^rxUud«  Faseleien  und  kindische  Träume  auch 
sttr  PhiKvjophie  gezahlt  werden.  Denn  in  sie  kann   frei- 
lich rxn  tterec  :^inn  eingelegt  vrexden!)    L  Abth.    Barbar., 
be«onderN  vmentaL  Philo«-  y, Begriff,   Elemente,  Ausartung 
«nd  AurivS>uQg  des  i>rtentali»iu;^)     1.  Uebersicht  der  in- 
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dischen  Urphilosoplxie«     2,  Ausgeburten    o'es  idealen  Ele- 
loents  des    Orientalismus    (müssige   Beschaulichkeit   und 
Sittenlehre     ohne       Religion;     tibetanischer    ^}yatici6^lus{ 
chinesische  Sittenlelire ;     Lehre  des  Fo-hi,    des  Con-lü- 
feee,  des  Fo    oder    Foe,    Lehre  der  Japaner^     3.  Ausge- 
burten des  realen    Elements  des  Orientalismus  (poeti.scher 
Kahirdienst;  persischer  Feuerdienst;  Lehre  des  Zoroaster; 
Kosmogonien -  der     rhöniker,  Hebräer,    Chaldäcr;     ägypt. 
Katurdienst;  Edda    der  Scan<lina\ner.)     IL    Abth.   (S.   36.) 
öass.  PJiilosopHie      der    Griechen   und  Homer.     A.  Hel- 
knische  Philos.    In     der  Einl.  wird  die  gr.  Philos.  aus  der 
esoterischen  Religion  ,      die   in  dem  orphischen  Mysterien 
verhüllt  lag,       abgeleitet  und    die  Einwanderung    philos« 
Ideen  aus   de  tu     Orient   nach    Griech.    angenommeti ;     als 
Elemente   oder     Pole    der   gr.  Philos.    werden   ang'egeben: 
«der  mythische' Anfangspunct   oder    die  Entaweiung  ihrer 
aus  der  ursprüngl-    Einheit  hervorgetretenen  Elemente  und 
ein  Gipfel  der   Bildung,  in  weichern   sich  die  getrennten 
Elemente  der   Entz>?^eiung  (die    Elemente  des  Realismus 
und  Idealismus   ^wieder  zur  harmonischen  Einheit  verklä- 
ren (Plätonismus)».       iste  Epoche  der  gr,  Ph.  mythisches 
Zeitalter:    Orpheus   ^dessen  Existen*  doch  als  geschieht-^ 
lieh  angenommen    -wird )   und    die  übrigen    myth.  Dichter 
des  isfen  Jahrh.    V.   Chr.  die  Gesetzgeber  Lykurg,     Dra- 
kon   Selon     die     7    W^eisen  Griechenlands  und  ihre  Denk-« 
Sprüche  (statt  des      Thaies  steht  hier  Myson).     2te  Epo- 
che: Realismus,     ä.   erste  Gestaltung  des  Realismus,  joni— 
sehe  Physik      d.    i«  speculative  Naturlehre  in  ihrer  Rein- 
heit: Thaies     Awaxinaandros  (dessen  vielfache  Kenntnisse 
gerühmt  werden^,   Aoaximelies,  Diogenes  von  Apollonia, 
Herakleitos  (dessen  Kosmogonie,  Natiulehre  uud  Psycho-* 
lo<Te)      Pherekydes    von    Skyros.     b.  Uebergang  der  ur— 
sprüngl.  Naturphilosophie  in  Dualismus:  Anaxa^oras  (sei- 
ne Philosophie,  heisst  es  S»82,  ist  Weder  vollendeter  Rea- 
lismus noch   vollend.  Dualismus,    sondern  schwankt,     als 
ttn  unversöhnter    Dualismus  zwischen  beiden  Extremen 
ebher)-  Archelaos  voü  Miletos.     3te  Epoche:  Idealismus* 
a.  Pythagoreismu»,   S.  85-  Pythagoras  und  die  (alten)  Py- 
tbgoreer  (nicht:    Pythagoräer,   wie  hier  steht),     b.  Auf- 
fennif  des  Pythagoreismus  und    Entstehung    dreiejr  neuer 
Formen :  «.   eleatische  Alleins-Lehre :   Xenophanes ,  Par— 
oenides     JVTelissos,    Zeno.    ß,  neuer  Dualismus,  Empe— 
dokles.     y.  Verwandlung  des  Dual,  in  Atomismus  S.  122* 
Lwdripp    Demok-rit.  4te  Epoche:  Ineinsbildung  des   Real. 
Und  UeaL  dorclx   die  attisdie  Fhilos.j   deren  Charakter   5. 
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133  dargestellt  ist.     a    S,   135.  Sophistik  und  Sophisten: 
Gorgias,  Protagoras  u.  a.     b:    Sokratik    S.    146.  Sokrates , 
und  die  Auflösung  der  Sokratik    in  ihre   Elemente    durch- 
seine  Schüler:  Antisthenes,  Diogenes  von  Sinope,  Krates 
von    Theben;    Ai'istippus  und  dessen  Nachfolger;  Eukli- 
cies  von  Megara  und  seine  Nachfolger;    Pyrrho    von  Elis* 
c.  Verklärung  und  Vollendung  des   Atticismus.   a.  Plato- 
nisolie  Philo».  S*   175;   Piatons  unmittelbare    Schüler  und 
Nachfolger;     die   ursprüngl.  Aliademie.     ß.  Aristotelische 
Philosophie.  S.  Ä!Ä.  —  Des  Aristot.    unmittelbare  Schü- 
ler;    Schijler  und    Nachfolger  des    Theophrast;     die   des 
Strato,   d.  Abermalige  Auflösung  des  Atticismus  und  Zer- 
fallen desselben  in  x.  Stoicismus  S.  243.  (Zeno  und  des- 
sen Schüler;    Kleanthes;    Chrysippos ;    Diogenes;    Panä— 
tios;    Poseidonios ;  Antiochos.)     ß,  Akatalepsie;    Entste- 
hung der  neuen  akataleptischen  Akademie  unter  Arkesilas, 
litikydes ,   Karneades,   Philo,     «y.    S.  278.     Epikureismus, 
Zum  Schluss  \vird  S»  Ä95  eine  Uebersicht   des  ganzen  in 
sich  ztfrückkehrenden  Kreislaiifs  der  Philos.    gegeben.     B. 
S.  296.  Römische  Philosophie,  insbesondere  Cicero's  Be- 
mühungen um  dieselbe;  und  die  Philos.  der  Römer  im  j: 
und  2.  Jahrh.  Chr.,  Seneca,  Epiktet,  Marc   Aiirel,  kyni- 
sehe  und  neu-pythagör.  Schw-ärmer  des  2.  und  3.  Jahrh. 
Chr.     C.  Auflösung  der  heidnischen  Philos.    S.  315  Ent— 
; Stehung    eines     allgemeinen     Eklekticismus ;     jplatonische 
,  Eklektiker,  neue  Sophisten  und  Skeptiker;   ägypt.  Schu- 
le   des    3.   Jahrh.    a.    Philos.    der   Juden    zu    Alexandrien 
(Philo ;  kabbalistische ;  gnostische  Phil.  b.  Philos.  der  er- 
sten ehr«  Kirchenväter   vom    isten    bis    Sten    Jahrb.,     im 
■  Allgertieinen  S.  328  und  insbesondere  Phil,  des' Justinus, 
des    Clement,     des    Origeties,     des  Augustinus,     c.  Phil, 
der  letzten  heidnischen  Lehrer.     Geist  des  Neu-Platonis— 
mus  S.  346,  ins]3esondere  Plotinus,    forphyrius ,    Jambli— 
chus,  Proklus,  Synesius.    S.   363.   Peripatetiker  vom  3 — 
.  6.  Jahrb. :  Alexander  von  Aphrodisium,  Nemesius ,  Sim— 
plicius ,   Johann    Philoponus.     S*   365.  Synkretismus    der 
piaton.  und  aristot.  Philos,   in   Boethius  und  Cassiodonis. 
Diese    Uebersicht   gibt  schon    das    Eigenthümliche  in  der 
systemat.    Stellung  der    Schicksale   der   Phil,   an ;     noch 
mehr  Eigen thümliches  wird  man    in  der  Ausführung  fin- 
den,  wozu  auch  der  Abdruck  ganzer   Stellen  aus  den  gr. 
Philosophen  gehört.  Dazu  kömmt  noch  der  Anhang  (zehn) 
urkundlicher   Bieilagen   zur    Gesch.    der    alterthüml.  PhiJ., 
unter  denen  ein  Auszug    aus   den    Oupnekhats    den  An- 
fangs die  Hymne  de»  Kleanthes  und  die  Hymnen  des  Sy- 
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oesius  (Text  xni^  TT  eisers.)  den  Schluss  machen.  Die 
neaere  Literatur  ist  ülserall ,  wenn  auch  nicht  vollstän- 
dig, angeführt. 

« 
GescliicJite  der  Moralphilosophie  von  Carl 
Fried r.  StciTccllin^  Dr.  d.  Phil,  und  TheoL, 
Prof.  in  der  tHcol.  Fac,  u.  Consislorialn  in  Gdt-m 
tingen.  M<ir2/2oi^er,  Helwing8<:he  Hofbuchh.  1822. 
IXIL  io55  Ä-  gr.  8.    3  RMr.  20  Gr. 

-  *  • 

Von  dieser   ausfliHrlichen ,    aus  den    Quellen^  wo  ei 
anr  dem  Vf.   möglich   -war,  geschöpften  und  an  neuen  Be- 
merkungen   und.     Ansichten  reichen    Geschichte    der  Mon 
Pliil  ist  die   GescH.    der  Ethik   unter  den   Juden   und  hei 
den  Kirchenvätern   ausgeschlossen ,  "weil  der  .Hr.  Verf.  sie 
ins.  Gesch.   der    Sittenlehre  Jesu  behandelt  hat,     wovon 
der  vierte  und   letzte    Band  fast  ganz  ausgearbeitet  ist  und 
also  bald  erscheinen   wird.  *  Der  Verf.  hat   sich  in.  "gegeur- 
värt.  Werke   auf   das     Wesentliche    und  im    Allgemeinen 
tmd  Besondern  "Charakteristische  der  Moralphilosophen  und 
der  verschiedenen  ethischen  Schulen  und  Secten  beschränkt,^ 
nm  nicht  zu  -weitläuftig  zu  werden.     Kenntniss  der  Ge- 
schichte der    Philos.     überhaupt  und    des    biograph.    und. 
clwonolog.   Theils    derselben  hat  er  vorausgesetzt  und  nur 
öne  kurze  Zeittafel   zur  Uebersicht  der  Zeitfolge  der  Phi- 
losophen beigefügt.      Sein   Zweck  war    c theils  eine  rück— 
sichllose  geschichtliche  Delehning  über  einen  höchst  wiph-i^ 
tigen  Gegenstand  ,       die  ihr  Interesse  schon  in  sich  selbst 
trägt,  theils   auf  dieseih  Wege  zur  Vervollkommnung  der 
etmsch^n    Wissenschaften   mitzuwirken.      Die  Einleitung 
handelt  vom  Ursprünge  'der  Moralphil,    (aus   dem  natürl. 
Bestreben  des   menschl.  Geiste!»,  seiner  Bestimmung  nach- 
zuforschen) und   ihrer  verschiedenen  Systeme ;  vom  Inhalt, 
Ümfan<y,    dem     "VVcrthe    der     bisherigen    Leistungen    der 
Moralph.     (  S.    6  -^  1 9 )  >     vom    Anfange    der  Geschichte 
fe  Moralph.   (unter  den  Griechen  —  unter  welchen,  wie 
S.  21  mit  Recht   behauptet  wird ,     die  eigentliche  Philo- 
sophie entstand,    nicht  im  Orient).  'Die  erste  Abth.  lasst 
^e  Gesch.    der   Moralph.    der  Griechen  und  Römer  bis  zu 
'    ^fn  NeupIatonik.erri  in  folgender  Anordnung  in  sich.     S, 
^3.  Moral.    Dichter  und  Weise  unter  den  Griechen  (Qr- 
pkens,  Thaies    insbesondere),  S.  23.  —  S.  30.  Archelaüs 
•fl» Athen.      S-     3^7^5,9.  Pythagoras    (sein   Verdienst   ala 
Moralist  -wir^   hervorgehoben,   seine  Lehre  von  der.Tu- 
göid  als  Gottähnlichkeit,  von  einzelnen  Tugenden,  von 
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Äen  Tugendmitteln).     S.  60 — 67    Demokritus.     S,  67  die 
Sophisten  und  ihre  Denk-  und  Lehrai*t  in  Beziehung  atif 
die  Ethik.     S.  79  öokrates  (  über  Xenophons   Denkwiird;  • 
des  Sokrates  als  Erkenntnissque  lle  seiner  Sittenlehre  S  8 1 .  Die 

.  Haupttugenden,  die  S.  einschärft,  sind:  Frömmigkeit,  Ge- 
leechtigkeit,  Selbstbeherrschung  oder  Mässigung,  Tapferkeit 

'  Weisheit  —  benutzt  ist  L.  Dissen  de  philosophia  morali 
in  Xenoph.  de  Socrate  commentafiis  tradita,  Gott.  I8IÄ}. 
S.  109  X.  verschiedene  Classen  der  Sokratiker,  insbeson- 
dere Xenophon,   Aeschines  9    Cebes,     S.  114  Pia  0   (auch 

«  über  die  Acchtheit  seiner  Schriften  S.  115,  -*-  Versuch 
5eine  Ethik  systematisch  darzustellen  S.  122.  Sein  hoch—, 
ates  Frincip  ist  nach  S.  137  ff.  ein  gemischtes  aus  den 
Gesetzen  dep  Vernunft. und  der  Lust,  wobei  doch  ersten 
den  Vorzug  hat.  Auch  in  Entwickelung  seiner  Lehre 
vom  höchsten  Gut  S.  143  weicht  der  Ver£  von  Andern 
ab).  S.  172  Aristippus  und  die  Cyrenaiker,  S.  175  An- 
nlceris  und  dessen  Secte,  S,  176  Hegesias  und  Theodorus; 
S.  178  Antisthenes  und  die  Cyniker,  S.  182  Diogenes,  S. 
184  Aristoteles  (fein  Geist,  Methode,  Eintheilung  der 
prakt.  Philosophie,  Gegenstände,  die  er  .in  die  Etliik  auf- 
nahm etc.  zuletzt  S.  215  f.  noch  ein  Urtheil  über  sein 
unleugbar  achtes  Werk ,  die  Nikomacheische  Ethik).  S« 
ai7  Glasseh  der  Platoniker  öder  Ethiker:  Ethik  der  er- 
sten Platoniker  (Rrantor ,  Polemo).  S.  21 8.  Skepticismu» 
unter  den  Akademikern  (Arcesilas,  Karneades,  Kaliipho). 
S.  2 AI  Plan  der  Ethik  nach  Philo  von  Larissa,  nach 
EudoTus  von  Alex.  S.  224  Antiochus,  S.  225  Maximus 
iTyrius;  S.  %i^  die  Peripatetiker.  S.  230  Epikurus.  (Die 
Verschiedenheiten  der  Aristipp.  und  der  Epikur.  Ethik 
sind  S-  233  entwickelt.)  S.  246  Zeno' von>  Cittium  (die 
stoische  Etliik,  ihr  Ursprung,  Charakter,  ihre  Principien,  , 
Lehren,  Vortragsmethod«  sind  sehr  ausführlich  behandelt ^ 
.  vorneinlich  von  S.  293  an,  auch  die  vornehmsten  Ethi- 
ker  dieser  Schule  von  Zeno  bis  mit  Marc -Aurel  S.  250-r- 
74  charakterisirt\  S.  375  folgen  die  Skeptiker  (sie  lehr-» 
^en  nicht,  dass  Tugend  das  einig»  Gut  sey  S.  389),  Pyr— 
tho,  Timon,  Sextus  insbesondere.  S.  390  Moralphil,  der 
Römer  überhaupt  u.  S.  391 — 417  des  Cicero  insbesondere« 
9.  417  Plutarch.  Der  Eiiifluss  der  christl.  Ethik  auf  ;die 
philosdph.  Ethik  wird  S.  419—35  dargestellt.  Die  zwei— 
fe  Abth.  geht  von  den  Neuplatonikern  bis  zum  Anfange 
Ä^s  I7ten  Jahrh.  S.  435,  Vom  Neuplatonismus  und  des- 
sen Ursprünge  überhaupt.  S.  448  Zusammenhang  der 
Ethik  der  Neuplatonikcr  mit  ihrer  Lehre  von  den  Princi- 
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pie&  aller  Dinge ..    '    S.    465*  lieber  den  Zeitranm  zwischen 
ka  T^eaplatonismiais     t:iiid   der  Scholastik  zu  kurze   De-« 
nterkungen.       S.    4.66    -von  der  philosoph.  Ethik  der  Scho— 
kstiker  (Ursprang    txxid  BeschaiFenheit  der  Scholastik  über^ 
kpt,  VersvLcKe     dler    Scholastiker  in  der  phil.  Ethik;    S, 
4^9.  BekanTitv^erd-Lixig    der  EtJuk   des   Arist.    unter    deq 
ScboWlkem^.       S.     470  Johannes  Scotus  Erigena,  S.  47^ 
Affielm  V.   Ca¥>terl>.,   S.  474  Hildebert ,  S.  479  Pet.  Abä- 
W,  S.  48a  Peter   der  Lombarde,    S.  490  Alexander  von 
Hale3,  S.    49 Ä    Albrecht  der  Grosse,  S.  494  Thomas  von 
Aqainuai  (und.    seine  Summa  der  Theologie).  S.  553  Dum 
Scotus.  S.    573    is't    der  Einfluss   des    Sinkens    der  Schola- 
lök,  der  Wiederlierstellung  der  Wissensch.  und  der  Re- 
iora^tioii   (aixcb.  S,ex  Gnindsätze  Luthers   und  der  iriihem 
Lutheraner^  ^jxS  die  philos.  Ethik  dargestellt.  Dann  folgen 
8.579.  philosophisch-ethische  Schriftsteller  (Petrarcha,  Vi— 
m,  Erasmus  ,   Pomponatius ,  Melanchthon  ,  Piccolomini), 
&.  600.    ]Erläu.tei:er    und   Lobredner    der   stoischen   Ethik. 
(Lipsius,  Gataclter),  S   602  Erneuerer  des  moral.  Pyrrho— 
lüsmus  (Agrippa   ven  Nettesheim).     Die    diitte  Abth.  er— 
Ureckt  sich  vom    Anfange  des   lyten  Jahrb.  bis  in  das  ge- 
lenwärüge     Zeitalter.      Nach    allgemeinen    Bemerkungen 
über  dies«  Periode    S.  604  ist  die>  Gesch.   der  MoralphiL 
nach  den- Völkern  l>ehandelt,    also    i.  iHiter  den  Franajo— 
len  (uiiter  andern  :   Montagne  S.  605,  Bayle  S-  62Sj  G»^- 
lendi  S.   631  ,.  Helvetius  S     6^9—43,  Diderot  643— 57>, 
iai  System    der    Natur  und   Schriftsteller    fiir    und  wideij. 
dasselbe  S.   657-=— 704?  La  Mettrie  704-^^4^  Robinet   734,^ 
—37,  Jesuiten    tznd  Jansenisten,   Rousseau  747 — 51).    z* 
Kiederländer  (vorzüglich  Grotius  S.  75a.  Spinoza  S.  76* ' 
*-.74).     3.  Dritten  und  Schotten    (Baco  S.  775,     Hobbes 
S.  778,  Locke    S.805 — 25,  Hume  S.  859—73,  Ad.  SmitL 
S.  879. — 96  ,   Ferguson   S    896 — 902 ,  Priestley  und  seine 
Crtgner  904— ^IS    ^^^  andere).  4.  Deutsche  (mit  Scultetos 
and  Keciermann-  ist  S.  914.  der  Anfang  gemacht,  von  dea 
übrigen  heben   "wr  hervor«  Leibnitz  S.  918,  Wolf  S.  920^ 
Crusins  S.   945   C*®^^  Mann  von-  tief  eindringendem  phi- 
lo«. Geiste  ,    i^irelcher  nur  oft  dadurch  irre  geleitet  wurde,, 
dais  er  die  Philosophie  mit  der  orthodoxen   Theologie  in 
Vebereinstimmu-ng    zu.  bringen   bemüht  war^),   Kant  £^ 
^0— g^    pfatur Philosophie  und  ihre   Beziehung   auf    die 
£^iuk  S,   994  9    Kidgen  und  Streitigkeiten  .über  die  philoss* 
ßhik  und  Vorschlage  ihr  aufzuhelfen  S.  1003,  Jacobi  S. 

I007 26   -'—   <l2i**  ^®r  Verf.  einige  deutsche  Philosophen, 

wie  Gajve  ,     Xl.^^  Von  Ausländern ,   den  Engländern ,   ab- 
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hänglg  seyn  lässt,  kennen  "wir  nicht  "billigen).  5.  Italie- 
ner (mit  Jorclano  •Bruno  und  Campanellä  ist  'S,  1027  der 
Anfang  gemacht,  mit  Genovesi  S.  1040  geschlossen.)  6. 
Der  Spanier  Majans  S.  I043.  7.  Die  Neugriechen  (Bam- 
bas,  Phantazes  Sr  1045).  Dänen,  Schweden,  Ungarn, 
Polen  sind  also  ausgefallen.  Ein  Sach-  und  Namen-Re^ 
gister  ist  beigefügt  und  die  Zeittafeln  dem  Werke  voi>^ 
gesetzt.  ^ 

Biog^aphie. 

/iu8  meinem  Leben,     Von  Göthe.    2te  jihthei^ 
lung,  6ier  Theil,     Stuttgart .  und   Tübingen ,   bei  > 
Cotta,  18211.    5  Rthlr.  .  -  , 

Der  hochvcfrehrte  Veteran  und  Feldhauptmann  unse- 
rer schönen  Literatur  überrascht  hier  die>  Vielen,  die  ihm 
treu    geblieben ,    aufs    angenehmste ,   und    die  Hahd    voll 

.  Streifziigler ,  die  kürzlich  von  ihm  abgefallen ,  bei  ihrem 
Bemühn ,  ihm  Abbruch  zu  thun  nach  Kräften ,  auf  eine  ' 
ihnen  gar  fatale  Art.  Ueberraschen  dürfte  nemlich  die- 
ser Band  —  die.  Ersten ,  durch  den  Stoff,  die  Zweiten, 
durch  den  'Geist  und  die  Form,  Von  jenen  werden  nur 
sehr  wenige  gewusst  haben,  dass  G.  auch  einen  Feldzug 
mitgemacht  hat,  von  diesen,  war  ja  verbreitet,  der  alte 
G. ,  der  freilich  schon  seit  frühen  männlichen  Jahren  ab- 
gewichen, sey  nun  aber  vollends  bequem  geworden,  und 
lasse  blos  drauf  los  drucken  — =  alte  Abgängelchen ,  ein  - 
wenig  zugestutzt:  da  kömmt  nun  ihnen  dieser  Band  in 
die  Quere ,  der ,  verdriisslich  genug ,  nicht  nur  mit  einer 
Fülle  des  Geistes,  sondern  auch  mit  einer  Lebendigkeit, 
Frische    und  Blüthe    desselben   g'eschrieben  ist ,    als  käme 

-er  nicht  von  einem  73-,  sondern  von  einem  37jährigen 
Manne  —  —  Göthe  hat  also ,  als  >vär'  er  bestimmt  ge- 
wesen,  alle  Wendungen  und  Bewegungen  eines  edlen, 
grossartigen  Lebens  zu  versuchen  und  durchzuproben, 
auch  einen  Feldzug  mitgemacht;  und  zwar  den,  in  jeder 

Hinsicht   htfchst   merkwürdigen in    seinen  Ereignissen 

so  überaus  wunderbaren ,  in  seinen  Folgen  auf  die  Um- 
gestaltung Europa's  so  mäo'itig  eingreifenden,  nach  Cham- 
pagne, im  J.  1792.  an  die  Schilderung  dieses  Zuges,  in 
wie  weit  er  G'n.  mitbetraf,  schliesst  sich  nun,  was  sich, 
bis  zum  JBerbst  1793,  an  diesen  selbst  schloss,  gleich-- 
falb    in   wie   weit   die»  GV.   mitbetraf.     Die  Bestürmung 
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ciEtotwnng  von  Mainz  dorch  die  Alltirten  im  Spat— 
I7(|3  macht  den  Beschlnss.  Was  trat  nun  ober 
dipser  -we  ch  sei  voll  en ,  unheiltrachtigen ,  wirrigen 
tmiit  nicht  alles  nahe!  Er  war  mit  seinem  Herzog  und 
Fnande  ansgezogen  und  blieb  last  immer  in  seiner  nach— 
welche  hticlist  bedeutende  Personen  dec 
iwsttitdfinsten  Art,  auch  der  verschiedensten  Stände 
ml  Verhältnisse,  und  eben  in  der  reichten  Tliiitigkeit 
t  icrch  in  der  anziehendsten  Aufgeregtheit  —  Perso— 
,  welch«  meistens  nicht  nur  in  der  Geschichte  jener 
T»ce,  sondern  der  neuesten  Zeil  überhaupt,  nnvergess— 
Sth  blriben    -werden  —  schlössen   sich   niclit   mehr   oJer 

I  i)in  ,   \vuTi)eii  von  ihm  genau  beobachtet,  und 
er,     bald   umstand liclier,    bald    mit  eiiii<<en   ent— 

II  Grundlinien,    geschildert,    als    lebten  sie  vot 
blieb    aber  auch  G,  allerJin;;s  im"Kriege  ii*r- 

,Kli»,  \vie    im    Frieden;   der  Dichter,  der  Gelehrte,    (hier 
h     der    Naturl'oDicIier,)      der     Kunütlienncr ,     der 
ind  Vertraute  nicht  ■weniger  der  Au>gezeichnet— 
1  oder  dem  Andern  ihinr  geistver— 
wird    denn  auch  von  allem',    ^vas  in 
in    dem  stets  regen  ,  stets    sich  zusam— 
ballenden    Geiste    in    dieser  Zeit  geleistet,  'bemerkt, 
worden  ,    Hede    und   Hechenschatt  gegeben ;    und 
'    nn  pflegt,   von  solchem  und  anderin   Ein- 
ein kleiner,   anmuthiger  Aiisbug,  bald  ein 
r   und    erfreuHcher   Aulllii^   in's  All- 
men.     In  dieser  Hinsicht,  so  wie  in  Man— 
:  Gegenstände,    ja  auch,  ^vas  frisches  f'o— 
-e    [bhimg  im  Ganzen  anlan-l,  wird  die- 
iz.i^lich    aber    seine    /weite    llalfte,     dem 
;ii[i:-n  der  ersten  Ahtheilung  dieses  Werks 
|-.i|ff   ^eiii;    ^11    setzen  seyn;   vnd    dass    dati  viel  gesagt 
der  hiervon  überhaupt  etwas  weiss.  — • 


V&z' 


I ,  hie  bekamen  denn  doch  hier  nur  eine 
iLi'.buch,  wie  sie  es  jetzt,  vielleicht  weil 
in  »(•Ht"!'!?''  Zeit  der  Krieg  unmittelbar  selbst  za 
mf  den  J'''i^'  gekommen ,  mehr  scheuen,  als  su-^ 
,l|gi.  jo  j^Y  Kir  diese  mich  bestimmter  erwähnt,  dass 
«Utr  mehrere,  .Tiich  ausführliche  Excurse  gibt  von  ganz 
•dntf  aod  der  friedlichsten  Art,  Dahin  gehurt  G's. 
'AoftMfcaJi  in  jVe ropelfort  bei  Jaeobi  —  wovon  wir  iji- 
Äm  aofh  mehr  «w  enathen  und  im  Allgemeinen  abau- 
^BAa  als    e^StJ'*^*'"'  ausgesprochen  oder  iiu  Einzchien 
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ausgemalt  l>ekommen ,  ans  Ursadieii,  die  dem  Aditsiiiieii 
.  Bicht  räthselhait  bleiben  -werden.  Dahin  gehört  femec 
die  kprze  Rückkehr  nach  Weimar,  nnd  da  die  Uebei^ 
nähme  der  Direction  des  Theaters  —  -wo  dann  auch  von 
den  um  dies^  Zeit  geschriebenen  Schauspielen  nähere 
Nachweisang  gegeben,  übrigens  aber  zu  einer,  gewiss 
^  allen  höchstwiilkommenen ,  ausführlichen  Darstellung  der 
gesammten  Geschichte  dieses  Theaters  unter  G's.  Leitung^ 
Hoffnung  gemacht  wird.  En^Hdi,  ja  vor  allem,  gehört 
hierher  der  Aufenthalt  bei  der,  in  so  viele,  nicht  nur  da-« 
mals  wichtige,  sondern  selbst  in  unsere  Tage  herüber-^ 
klingende  Angelegenheiten  verflochtenen  Fürstin  Galizin 
in  5lnnster  —  derselben  geist—  und  seelenvollen  Dame,- 
vor  ^welcher  selbst  Vater  Voss,  und  "wa  er  feindlich  ge-^^ 
gen  sie  auftritt,  nicht  lassen  kann,  behutsim,  ja  einiger^ 
massen  miJd  und  sanft  zu  werden.  (In  den  Streitschrif- 
ten gegen  Stolberg.)  Die  Bogen ,  -welche  diese  Scenen^ 
und  oilenbar  mit  ausgezeichneter  Liehe  und  Sorgfalt  aus- 
geführt, vor  unsem  Augen,  als  w^ären  wir  gegenwärtig, 
vorübergehen  lassen,  gehören  zuverlässig  unter  das  Al-* 
lerschönste  und  Vollendetste,  was  wir  in  dieser  Art  von 
Göthe  und  überhaupt  besitzen.  Auch  der  Leser, 
welcher  an  den  da  auftretenden  Personen  —  wozu  auch 
Herasterhuys  und  Fürstenberg  gehören  —  gar  keinen  be-r 
sondern  Antheil  nähme,  sondern  das  Ganze  wie  eine 
Dichtung  bloss  geniessen  v^olite;  auch  dieser  —  gäbe  es 
einen  solchen  —  ^yürde  hier  erwünscht  angezogen,  fest-* 
gehalft^n  und  befriedigt  w^erden.  Dies  wird  genug  seyn 
SU  einer  vorläufigen  Anzeige,  welche  allein  uns  hier  zu- 
steht. Schliesslich  möchten  Avir  noch  auf  die  Zahlen  des 
Titels  aufmerksam  machen ;  der  Band  (der  gewissermassen 
ein  Ganzes  für  sich  macht)  ist  angegeben  als  fünfter  der 
^zweiten  Abtheilung,  so  dass ,  was  zwischeninnen  jetzt 
noch  fehlt,  '  wohl  nur  aus  besondern  Rücksichten  (wie 
auch  sonst  leicht  zu  erachten )  mag  zurückgelegt  worden 
seyn,  aber  hoffentlich  den  vielen  Theilnehiuenden  nicht 
für  immer  vorenthalten  werden  wird. 


Dramatbche  Literatur. 

Das^  yogelschiessen ;  Lustspiel  in  fünf  Auf  zu-' 
gen^  voft  H.  Clauren.  Dresden  j  bei  Arnold. 
1822.    21  Gr. 
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Det  bekannte  S  cHrift steller ,  der  unter  den  Namea 
flanren,  schon  eine  ganze  Handbibliothek  geliefert  hat,  ohpe 
jasies  ihn  im  geringsten  angegriiTen  haben  kann;  derselbe^ 
ißVOT  kurzem  in  öfFentlichen  Blättern  der  Lieblingsau— 
\M  des  Zeitalters      genannt    worden   von  —  einein   seiner 

Ugjm   Verleger  •   bescHenkt  hier  (für  gutes  Geld,    ver- 

^i  sich!)  *die    "Welt    mit  einem  Lustspiele,  in  dem  "wir, 

\«de0i  besten  Willen,    nichts  finden  können,  als  Folgen- 

L^  Eine  höchstgemein«    und  überdies  längst  abgebrauchte 

l&el"    Theater  —  Person  nagen,    wohlbekannten    Theater-^ 

^«ftonnajien    iiachgemodLelt  und. nur  meistentheils  bis  ins 

^nszcnhaiite  übertrieben  ^    von  einer  geregelten  Ausführung, 

^«Ibst  von  einer    in      richtigem  Verhältniss   geordneten 

Wühran^ ,  von    einem   ausgearbeiteten  Dialog,  und  was 

vss^  lu  einem    gnten    Lustspiel ,    auch  von  Einern  genia- 

k  oÄei  doch    geistreichen  Uebergreifen  über    die  Regel, 

VIS  zu  einer  «xiten  T?osse  gehört,  ist  hier  gar  keine  Spur; 

m  alle  dem*         -veas      «iner    dramatischen   Dichtung    nur 

irgend  eine  Art     des    Interesse  geben  kann ,    entdeckt  sich 

läckts     als    in     manchen    Scenen   eine    gewisse   sinnliche 

BeUüieit,  im  Ganzen    eine  gewisse  Geübtheit,  die  Din«<> 

«kell    leicht        freilich  auch   obenhin,    vorüber  zu  trei- 

lienjund  endlich  hin    vind  wieder  ein  derber,  hausbacke- 

IMr,'«iweilfen  -wirklich  lächerlicher,  nicht  selten  aber  auch 
nk  unartioer  nnd  fast  schmutziger  Spass.  Wem  nun. 
ltfaneenü|t,  der  ^wird  mit  diesem  Vogelschiessen  Ttur^ 
Keden  seyn*  wie  denn  auch  Leute  da  und  dort  vor  der 
Bühne  damit  z^ifrieden  gewesen  seyn  sollen.  Wi»  be- 
Miden  sie  nicht  nm  das  Stück,  und  das  Stück  nicht  um 
äe.—  Eine  Merkwürdigkeit  ist  noch,  dass  wenigstens 
en  Drittheil  des  ganzen  Werks  in  Nachweisiingen  an 
fcHenen  Schanspieler  und  Frauen  Schauspielerinnen  be- 
gehet wie  sie  das  oder  jenes  sagen ,  wie  sie  gehen, 
itehen  sich  beogei^  .  und  .sonst  ihre  Sächelchen  machen 
Jolkn.'  So  weit  ists  gekommen  mit  der  —  Kunst :  wenn 
nemlidi  jene  Vorschriften  pöthig  sind ;  und  sind  sie  nicht 
nöthig,  mit  der   Buchmacherey  i  -^ 

ChrißmliildB  Rache.  Trauerspiel  in  drey  Ah^ 
ihilangeni  mit  dem  Chor,  von  Johann JVil-^ 
Ulm  Müller.    Heidelberg i  b.  Groos.  1822.     i 

^^^^  Rthlr.  8  Gr. 

iü/(t  Ob  jener  bekannte,  reiche  Stoff  aus  den  Nibelungen 

««h  fiir  ein  üram»  1    mithin  für  eine  Darstellung  auf  der 
e    die    doch    immer  vorauszusetzen  ist ,  eigne|:   das 
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müssen    wir  bezweifeln.    Wie   geistvoll  und  geschickt  er 
auch   behandelt    werde ;      in    dieser    Form ,     mithin   un- 
inittelbar    sinnlich  angeschaut,   wird  er,  dünkt  uns,  im- 
mer eine,     mehr  abstosseiide,     als  einladende,     greuliche   - 
Mordgeschichte    bleiben.       Das   hohe,     verallgemeinernde  , 
Hülfsmittel  aber,     das   der  Verf.   angewendet,   der    Chor, 
..  (Chriemhilds  Jungfrauen)  dürfte  hier  als  Gegenhali  schwer- 
lich ausreichen;   wenn    er   auch   nicht  überhaupt  ein  sehr 
bedenklicher  Gegenstand  wäre  und  für  moderne  Menschen 
und  modernes  Leben  bleiben  müsste  —  was  jedoch,  uns— 
rer  wohlgeprüften  Ueberzeugung  nach,  der  Fall  ist,  ohn— 
geachtet  alles    dessen,    was    Schiller   in    der  Vorrede   zur  - 
Ihaut  von  Messina^  und  auch  der  Verf.  in  seinem  Vor- 
wort,  dagegen    gesagt  h^t.     Für  uns  Neuere  wird  immer    . 
das   Rechte    bleiben,   was  Hr.  M.  dort   vom  Shakespeare 
rühmt:    dass    der  Geist    des  Chors   nicht  fehle,    "wenn  er 
auch  nicht  persönlich  auftritt.  — '-  Dass  unser  Dichter  sein 
Werk  aberj  flicht  nur  mit  Geist  überhaupt,  sondern  auch 
;mit    wajirhaft    poetischem    insbesondere,    abgefasst  habe, 
das  scJieint  uns  unwldersprechlich ;  finden  wir  gleich  die— 
ssn  wahrhaft  poetischen  Geist  mehr  in  schönen,  yollkräf— 
tigen    Einzelnheiten ,   als   im   Ganzen.      Die    Sprache   hat 
Hr.  ]M,    nicht  wenig   in    der  Gewalt;    doch  mehr  für  das 
Starke  und  Grosse,  als  für  das  Milde  und  Zafte.     Oefte* 
rer  Rauhheiten    oder  Härten    wollen    wir    hier  nicht  ge-* 
denken,     da   überhaupt   ein    Eingehen   in's  Einzelne  uns 
nicht  verstattet  ist.     Dass  die  Charaktere  meistens  einan- 
der —   ästhetisch   nemlich,     wenn    auch  niclit  moralisch, 
was  aber  liier    nicht    den  Ausschlag   gibt-^—  für  die  dra- 
matische Wirkung  zu  nahe  verwandt  sind;    das -lag  frey— 
lieh  in    dem    gegebenen  Stoffe.     Diesen  hat  übrigens  der 
Dichter  in  drey  Abtheihingen .  zerlegt,  von  denen  jede  ge— 
Wissermassen  ein  Stück  für  sich  macht.  —     Den  Haupt- 
inhalt  einer   jeden    lässt   die  besondere  Ueberschrift   erra— 

then;  X>er  Schwur^  Rüdiger ^  Chriemhilds  Er\de,  — 

■  ^ 
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In  3er  Gesch.  der  Akademie  werden  erstlich  merk- 
würdige Ereignisse  der  beiden  Jahre,  und  gehaltne  8i— 
teun^en angeführt,  dann  die  Veränderungen  unter  den  Mit- 
gliedern der  Akad.  Sieben  auswärt:  Ehrenmitglieder  der 
Aiad.  (darunter  der  Mecklenb.  geh.  IJeg.  Rath  Geo.  Priedr. 
von  Wehrs,  gest.  zu  Hannover  19.  Aug.  1818),  zwei 
Correspondenten ,  ein  Eleve  der  Akad.  sind  gestorben, 
Hr.  Jal.  von  Klaproth  ist  zufolge  ivais.  IJefehls  vom  1 5. 
Mai  181 8  (a  cause  de  sa  conduite  indigne  en  18 12)  aus- 
geschlossen worden ;  drei  Mitglieder  sind  auf  ihr  Verlan- 
gen entlassen  worden«,  zwei  neue  aufgenommen  u.  s.  f. 
Die  der  Akad.  iür  die  Bibliothek,  die  Sammlung  der 
Merkwürdigkeiten,  das  mineralog.  Cabinet  und  die  Bi— 
blioth.  des  Observatoriums  gemachten  Geschenke  sind  S. 
12.  f^.^  die  ihr  prasentij'ten  Abhandlungen  und  andere 
handschriftl.  Werke  ( S.  35.)  in  russischer,  franzos.  und 
deutscher  Sprache ,  angestellte  und  der  Akademie  mitge— 
theilte  ßeobacJitungen ,  Erfahrungen  und  interessante  No- 
tizen (S.  42),  Berichte  von  Akademikern,  denen  beson- 
dere Aufträge  gegeben  waren  (S.  45  — über  schriftl.  Ab— 
Jundlnngen  ,  die  sie  zu  priifen  hatten ,  Instrumente  und 
3Iaschinen,  die  ihrer  Untersuchunjx  überleben  waren — die 
Berichte  über  die  Ai^hh.  und  Werke^  die  der  Akad.  über- 
reicht w^aren ,  halten  wohl  gleich  mit  der  oben  erwähn»- 
ten  Anzeige  derselben  verbunden  werden,  können) ;  An- 
zeige der  von  der  Akad.  hej-ausgegeb.  Werke  und  aufge- 
stellten   Preisfragen    für  1820    (S.   60)  verzeichnet. 

In  den  Memoires  enthält  J.  die  Section  dessciences  math^- 
matiques  folgg.  1 5  Abhh.  die  wir  nur  liurz  anzeigen  können, 
S.  3.  De  binis  Formulis  speciei  xx  -}-  myy  etxx  -)-nyy  inter 
se  concordibus   et   discordibus,     auctore    Ij,    ^ulero    (der 
Akad.    schon    am   5.    Jun.    1780  überreicht).      S.  I7.  In-; 
vestigatio    accur.atior    circa    Brachystochronas ,     auctore    X. 
Euhro    (der  Versammlung    am    10.  Jul.    1780  übergeben, 
eine  wieitere  Erläuterung   dessen,  .  was    der   Vf.    ii^  2ten 
Theil  seiner  Mechanik  hierüber  gesagt  hatte).   Damit,  hän- 
gen    zusammen:     S.  29..    de    Vera    Brachystochrona    sea 
linea  celerrimi  descensus  in  medio  resistente,  auct.  L,  Eu" 
Uro     (am    13.  Nov.    1780   in    der  Zusammenkunft    über- 
reicht) und  S.  41.  de  Brachystochrona  in  medio  resistente, 
dum  corpus  ad  centrum  virium  Utcunque   attrahitur,  auct, 
X.  JEaiUto  (Conventui  exhibuit  d.  20.  Nov.  1780).  Hierzu 
die   I.  Kupfert.  S.  46.  Disquisitiö  statica  super  casu  quo— 
dam  ae^aiübrü,  auctore  Nicoiao  Fusa  (der  Versammlung 
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übergeben   3.     27.  Sept.    1809.   (Eßerza   die  2te  Kapfert. 
Die  Frage  ist:    Si  perimeter   polygoni  e  circamfuso  flaido 
tindequaqae  aequaliter  prematur,  atque  singula   latera  ciroa 
angulos  libere  moveri  queant,  utrum  polygonnm  in   aequi— 
librio  consistat,  au  vero   figuram   suam  jnovere  cogatur?) 
S.  54.    sur   la    Position    des   plans  par  M.  Liltrow  (pre— 
sente    ä   la  Conlereoce  le   27.  Oct.    18 13.     Daza    die   3te 
Kupfert.)      S.   91.    Essai   de   d^terminer    les   elemens    des 
Planetes   ou   Com^tes    par   les  observations    geocentriques 
par   ]VL  Littrow    (pres.    a  la  Conf.    le  26.  Janvier  18T4\ 
S.   125.   Diainetre   de     la    lune    dedait    des    occultations 
d'Aldebaran.   Par  V.   Wisniefvsky  (pres.    a  la  Conf.    le  2. 
Avr.    18 17.)       S.   147.    De    corva    quadam    transcendente 
ejosque  proprietate,  auct.  Paulo    Fuss  (der  Versammlung 
am     23.    Apr.     18 17    überreicht.      «Quaereus,      sagt  der 
Verfasser,  nuper   problemata  ex  n^ethodo   tangentium   in— 
versa,  quibus  vires  discipulorum  meorum  exercere  possem 
in    calculo   integrali,    cui    negotio    buiusmodi    problemata 
valde    sunt  idonea,     incidi     in    curvam     transcendentem 
quidem,  sed  propter  proprietates,  quibus  praedita  est,  sa^ 
tis  memorabilem.     Es  sind  6  sp.ecielle   und  ein  allgemei«» 
nes   Problem  aufgestellt   und  aufgelöset;   dazu  gehört  die 
4te  Kupfert.)  S.  161.  De  cycloidibus  in  superficie  sphae« 
rae  descriptis,  auctore  Nicol.   Fuss   (Conventui   exhibuit 
d.    20.  Aug.    1817.    Hierzu   5  Taf.)      S.  176.  R^flexions 
«ur    les    points    de   rcbroussement.      Par  F,   T.  Schubert 
(pr^s.  a  la  Confer.  Je    1.  Avr.  181 8-  —  Panni  les  pointa 
singuliers   des  courbes ,  un  des   plus  remarquables  est   le 
rcbroussement,  oh.  la  courbe  prend  subitement   une    dire- 
ction  diametralement  opposee  a  celle,    qu'elle  avait  suivie 
un   moment    auparavant;    -was    einem    Grundgesetze    der 
Natur,    dem  der  Continuität,    «u     widersprechen    scheint; 
Da  dem  Vf.  die  gegebenen  Regeln,  um  jene  Puncte  auf- 
zufinden ,  nicht  genügten ,     so   hat  er   diese   Materie   aufs 
neue  und  mit  Scharfsinn  liearbeitet).     S.   198.  Problemata 
de '  curvis  rectificabilibus  algebraicis    in   superficie    corpo- 
rum  rotundorum  descriptis,   auct.  Nicol.   Fi^ss  (Conven- 
tui exhib,   d.    i6.  Sept.   I8i8.      Fünf  Probleme   und   ein 
Theorem  Werdeii  aufgestellt ;  dazu  die  6te  Tai.)     S.  207. 
Adumbratio    demonstrationis   theorematis   ^rithinetici   ma— 
,  xime  universalis ,    auct.    C\   F.   JDegen    (überreicht  d.  7- 
Oct.   181^8.)     S.  220.^  Tables    de    la    correction    du  Midi. 
Par  F.  T.  Ä/iw^cr^  (präsentirt    d.    4.' Nov.    18I8.     Der 
Vf.  untersuchte  die,  übrigens  sehr  gerühmten j  neuen  Ta- 
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Ut  der  CoTTcction  des  Mittags,  welche  Detambre  in  t. 
Aftranomte  thror.  et  prat,  gegeben  hat,  und  ftnd  in  der 
im  gfbrmwchlen  Formel,  die  zur  Gnindlaj>e  dien^r  T»- 
Ma  dient,  Fehler,  die  er  mit  schonender  Achtung  der 
rn^ienüte  Delambre's  bekannt  macht  und  neue  Tafeln 
H>et(Ttigt  hat].  S.  34!.  Theoreuiilis  arithinetici  Uemon* 
itntio,  auctore  J£ä.  Collint.  (überreicht  d.  sA.  Apr.  igio.) 
—  IL  ScclJon  des  aciences  physiques.  Acht  Abhii.  S. 
Iclmeuinoidea  Insecta  Hymenoptera ,  iUustrala  c 
i  CP.Thunbtrg  (der  Versammlung  überreicht  d,  6.  Nov. 
"  ■  Vf.  hat  alle  die  Arten  des  Ichneumons,  die  in 
auna  Suecica  und  des  Fabricius  >Svt>lema  Piez^^ 
rkommen,  genauer  untersacht  und  sie  in  eins 
I  MM,  bcMere  svstemal.  Ordnung  gebracht,  mit  Weglas- 
E  aller  zweifelhaften  und  Ungewissen,  die  im  äysienu 
■ch  Gmeiius  Ausg.  aufgezählt  werden,  aber  mit 
jung  üetier  Arten,  die  der  Vf.  entweder  im  V»- 
während  eines  halben  Jahrh.  oder  am  tiittlichea 
:  Afrika's  oder  in  Ostindien  und  Japan  gesam— 
und  mit  Anzeige  ihres  Aufenthaltsorts  und  def 
am  FabHcias).  S.  282.  I'iprae  novae  Speciea 
,  auctore  C  -P,  Thunbtrg  (überreicht  d.  12. 
IS20.  Sädaraerika  tind  dessen  Inseln  ,  vomemlich 
Guiana  etc.  sind  des  Vaterland  dieser  zum 
MCAchlecht  gehörenden  Vogelart.  Der  kiln.  schw. 
ml  zu  Rio  Janeiro  r  Hr.  Ritter  Wastln,  hat 
«dL  Mnseum  zu  Upsala  mehrere  theils  bekannte 
tnbekaiinte  Arten  desselben  übersandt.  Dreizehn 
n,  die  sich  im  gedachten  Museum  befinden,  hat 
,  n:ich  Angabe  ihrer  unterscheidenden  Keuniei— 
Moer  beschrieben,  und  von  einigen  aul  der  7ieQ 
I  Taf.  colfririe  Abbildungen  geliefert.)  S.  aSS. 
^hritata  venae  cavae  inferioris  et  (luorumilam  ra— 
,  auct.  J*.  jiagnrsliy  (am  aö.  Apr. 
icht).  S.  393.  Additamenta  conchvliologica 
iphjatn  Rosso-Asiaticam.  Specimen  primnm,  auct. 
•  ;/ol»eiTeicht  d.  i.  Nov.  isao.  Hr.  Dr.  Tilesius 
'"l/acli  des  vertit.  Pallas  riMsisch— asiat.  Zoogra— 
aber  er  hat  nur  die,  aut  seiner  Reise 
mni<;Iten  Kamtschatkischen  Thiere  und 
^tercW\  zu  Derlin  bei  der  Pallas'schen 
f  aitfl»*^^*'"^'''*  Bemerk.'  über  die  kleinern' Thiere 
sin^  aufgerührt:  My«  Pnapus  s.  mentuU 
1'af.)  und  einige  grtfnländ.  Myen.)  S. 
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303.   Tachydermes,  insecti  genusf  ulterius  examiimtain  et    : 
auctum  sex  novis  Speciebus  descriptis  a  6'.  P.  Thunberg,    , 
(Uebent'icht  d.  28»  Febr*  l82i.     Sov^rohl  die  frühem  be- 
kannt   gswordenen   20  Arten    dieses   Käfers    werden   er- 
wähnt, als  die  neuen  6  Arten  beschrieben  und  T.  10  ab^ 
gebildet.)    S.   308.    Species    novae    insectorum    e   Rutelae 
genere  descriptae,  auct.   C:  P.    Thunberg  (Ueberr.  d.   28. 
Febr.   I82I.    Was  jetzt    das  Geschlecht  llutela    ausmacht, 
wurde    sonst  bald  zu  dem  Geschl.  Cetonia,  bald  zu  Me—  . 
Iplontha,  bald  zu  Trichius  gerechnet.     Aus  Brasilien  sind 
mehrere    neue  Arten    nach  Europh  gekommen.     Eilf  der—    ' 
selben  werden  vom  Vf.  beschrieben  )     S.  3 1 4.  Oeilothera  *: 
liomanzowii    et  stricte,  species  novae,  descriptae  a  C.   F»  ■ ' 
JLedebour,  (und  T.  11.  12.  abgeb.  —    Der  Versammlung    ' 
überreicht  d.    18.    Apr*    1821.      Beide   wachsen   im    Kön. 
Chili,    bei  dem  Dorle  Talcaguano.)     S.  317.    Extrait    dej5    ' 
observätions  meteorologicjues  faites  a  St.  Pfetersbourg,  an— 
nee    1809.    d'apres   le    nouveau    style,    par   3.   Pttrow. 
Pres,    a  la  Conf.   le  4.  Mars,    I8^8.  —     IH.    Section    des     ; 
ßciences  politiques.     Von  Hrn   Herrmann  sechs,  von  Hrn. 
^Storch  zwei  Ablih.    S.  331.  Des  progres  de  la  population 
en    Russie   par   gouvernemens ,   d'apres   la  4me,    5me    et 
6me   Kevision.    Par'  C.    T,  Hermann,      Premiere    partie,  *  ^' 
pres.  a  la  Conf.  le  8.  Mai  1816;  und  seconde  partie    (S.     ' 
352)  pres.  a  la  C.  le  12.  Juin   18 16.     Der  Vf.  hatte  schon 
Kusslands    Bevölkerung ^i:i    ihrer  Totalität   und   in   ihren 
Abtliejluugen  betrachtet ;  es"  blieb  ihm  npch  übrig  sie  nach    ' 
den    Gouvernemens    durGhzu^ehen.     Er    tlieilt  diese  nach 
der .  Beschaft'enJieit  des  Bodens    und    des    Klima  ^in  in  S     ^ 
Ciasscn:  nördliche;  Ostsfe— Gouv. ;    die   um   die   Quellen     • 
der  Wolga  herum ;  mittlere ,    in  den  östlichen  und  west- 
lichen   Theil   abgesondert:     die    von    Weissrussland    und 
Litthauen;    die  von  Kleinrussland;  die  der  Steppen;  Si- 
birien^ von  den  Bewohnern  aber  selbst  werden  zwei  Glas—  . 
sen  gemacht,  die  producirende  und  nicht  producirende.)S,  379 
jNoüvellesRecherchesstatistiquessur  lerapport  dela  popula— 
tion  a  Tetendue  du  terrain  en  Russie,  par  C,  T.  Herrmann 
(überr    23.  Sept.  I8'8'     Das  Verhältniss   der  Bevölk.  zu 
dem  Lande  ist  natürlich  nach  der  verschiedenen  Beschaff 
fenheit    des    letztern    sehr  verschieden*,     S.  39*2  ff.  ^ist  es 
nach    den    51    Gouv.    dargestellt.     Von    ihm  sind   14  sehr 
hevölkert,  darunter  das  von  Moscau,  wo  2323  auf  die  □meile 
kommen,     J8  mittelmässig,     II   schwach,    8  selir  wenig 
bevölkert.)      S.  398.   Donnees    statistiques   sur    l'^tat    de   , 
Pagriculture    en    Russie    1814.      Par    C,     2\   Herrmann 
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fUebenreicht  i.  Apr.  7  81 8.     Umfang  des  Ackerknds»  Cul— 
tnr  und  Product  wird  dargestellt ;  der  Vf.  beschränkt  sich 
iof  das  europ.   Russland.     Manche  geschichtliche,  statisti— 
tdie  und    ökonomische    Bemerkangen    sind    eingestreuet.) 
S.  412.  Le    revenu   national   consid^r^  sous   un  nouveaa 
point  de  vue.       Par    H.  Storch,  (pr^s.    a  la  Conf.   le  16. 
]oiD  18 19*      (Der    Begriff  des  Nationaleinkommens    wird 
festgestellt  y    die  Beziehungen ,    unter   welchen  es  von  der 
Staatswirthschaft  betrachtet  wird,  angegeben,  die  Elemente 
des  Nationaleinkommens ,     in    sofern   sie  Gegenstand   der 
Staatswirthschaft  sind,     analysirt,    ein  Blick  auf  die  vor^ 
krgehenden   Tkeorien   gethan,   und   die    eignen  Irthümer 
eingestanden^  die  der  Vf.  in   seinem   131 5    nerausgegebe— 
Un  (auch    übersetzten)   Werke  begangen  hat.)     S.  435. 
Coap  d^oeil    sur  T^tat  des  manufactures   en  Russie  et  sur 
la  principes    de    sa    legislation    manufacturi^re  d^puis   I9 
•eiiieme    si^cle    jusqu'en    1814.      Par   C.   T..  Htrrmann. 
(pres.  etc.  le   5.  Apr.  1820.' —     Zustand  der  Manufactu— 
len  in  Russl.   vom  1 6ten  bis  zu  Anfang  des  1 8ten  Jahrb.; 
S.  437.    erste  Periode :   Zustand    der  russischen  Manufac* 
tum  von    Peter  I.    bis  zu  Katharina  U.    1701 — 62.;  ein 
(bUegium    der  Manufacturen   war   1822  vorhanden;   ver— 
idiiedene  Verordnungen  wurden  gegeben.     Zweite  Perio- 
de (S.  449)  von  der  Regierung  Katnarinen  der  II.  1762**- 
IS03  hier  nur  von  den  verschiedenen  Behörden,  denen  in 
diesem   Zeitr,    die   Aufsicht  über     die   Manufacturen    und 
Beförderung    derselben   anvertraut    war.)      S.  454.      Vues 
nr  l'etat    des    manufactures   en  Russie    depuis  1803  jus— 
qn'en    1814.     Par    C.  T.  Herrntann    (zweiter    Theil    der 
Tor.   Abh.     überreicht    II.    Oct.    18 20.)      Das     Collegium 
katte  keine  solide  Basis,  keine  zweclunässige  Einrichtung, 
CS  konnte    folglich   den  Zweck   seines  Daseins   nicht  er* 
fiUen.      Deswegen   wurde    es  18.    Jul.    1803    aufgehoben 
Bod   statt     dessen   eine  Expedition    für    die  Manufacturen 
keim  Ministerium  des  Innern  errichtet.     Die  neu  errichte- 
ten Manu&cturen    und   die.  Orte ,     wo    sie    sind   errichtet 
worden ,    gibt   der    Vf.  an.)     S.    470.    Consid^rations    sur 
les  sources  du  Revenu  national  d^apr^s  les  principes  ex— 
pos^s    dans    le  Memoire  pr^c^dent,  .par   H.  Storch  (pres. 
etc.  le   19.  Sept.  1821.)     zuerst  wird    gezeigt,     was    die 
Natur   beiträgt    zu    der    materiellen    Production,     welcher 
Boden    für    dieselbe    am  vortheilhaf testen  sey,   worin  die 
nicht  materielle    Production  ,  der  Natur  bestehe    und   >yie 
sie   durch  Klima   und  Boden  begränzt   sey;     Arbeit  wird 
als  die  fruchtbarste  Quelle  der  Production  dargestellt.)  — 
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IV.  Section  d'Histoire  et  de  Philologie.     Auch  diese  Ab-f    - 
theilung   ist   nur   mit   Abhandlungen    zweier    neuen    Mit- 
glieder,  des   Hrn.   Frähn    (4)    und  Gräfe  (2)  ausgestattet, 
S-  497,  Variae  Inscriptiones  Arabicae  a   C.  M.  Fr  ahn  vel 
primo  explanatae  vel  novis  post  alios  curis  tractatae.  (In 
consessu    Acad.    d.  XV.  Mart.    I820.  habito.)    Zuerst:    a. 
-Uras  -Muhammedis  Chani  Kaaimowiensis ,    quae  in  Acad. 
Imp.  sc.  Museo  Asiatico  asservatur,    Theca  Roranica   (ar— 
gentea,  Tab.    13.)   interpretatione  illustrata.  (Die    Räume^ 
auf  welchen  sich  die  arabischen  Inschriften  befinden,  sind   . 
nebst   den    Buchstaben   vergoldet;     das»  Gefass    hat  noch 
andere   Verzierungen.      Gelegentlich   ist   auch  S.  503    ein 
in    des  P.  Joaö  de  Souza  Memoria    de  Quatro  Inscrip^öes    ' 
Arabicas,  im  5ten  Tom  der  Memorias  de  Litteratura  Por*-    : 
tugueza  publicadas  pela  Acad.   Real  de  Sciencias    de  Lis- 
boa,  befindliche  arab.  Inschrift  (Gebetsformel)   erklärt  an- 
ders als- ö^  von.  Sil v^  de  §acy  im  s.Bd,  deillist.  et  M^m^ 
■de  rinst.  roy.  de  Fr.  Classe  d'hist.  et  de  litt.  anc.  gesche*   ■ 
ben  ist,  .auch  werden  S.   509.  zwei  Talismane   aus  Chal- 
•cedoniern    und  noch  mehrere  Beispiele  von  arab.  Gebets-r 
formein     auf    Talismanen    angeführt.      S.   514.   von  dem 
-Ürus-Muhammed    (einem  Dschingiskamiden,  gest     I376.i) 
and    seinem    Geschlecht   und    S.   517.    insbesondere  von   - 
dem  Uras    Muhamed    Khan    zu    Anfang   des    jyten  Jahpr 
hund.  ..  dem     diese  Büchse    gehörte,     5.    51 8.    von     de?    ' 
Stadt  Kasimow    (wo  er  Khan  war)  in  der   Provinz   Rä* 
san    an    der     Okka    (ehemals    Gorodez    oder    MotscheräV 
Gorodetz  genannt  und  115S  erbauet)  gehandelt;  nach  der 
Mitte    des   17.  Jahrh.  ging  die  kleine  tatar.  Dynastie  da-^ 
selbst  ein,    S.  520.     Die  Kapsel  scheint  zur  Aufbewah- 
rung   einer   Handschr.    des   Koran    bestimmt    gewesen  zu 
seyn*  —      b«  S.   523.   De   lampade  CuHca  Byläriensi  Mu-* 
•sei    Asiatici    Acad.  ,Imp.  Sc^    (mit  Abb»  T.   14.)      Sie  ist 
etst  vor  wenigen  Jahren  untef    den  Ruinen   der   ehemab 
blühenden    tatar.    Stadt  Bylär    gefunden   worden   und  hat 
eine  Culische    hier  erklärte   Inschrift,     c.  S.  531,  Inscrip-r 
tiones  Cnficae ,  pallii  Imperatorum  Germanicorum  inaugura— 
lis    interpretandae    Spicilegium.  Georg    Jac,    Kehr   (studii 
.palaeographici   Atabici  Fundator)  war    der  erste,     der    e« 
versuchte  diese  bis  dahin  für  blosse  Verzierung  gehaltene 
arabk    Ir^schr.     des    Kais.    Reichsmantels,     der    unter    den 
Reichskleinoden     aufbewahrt    wurde ,     zu    erklären ,     fast 
gleichzeitig   mit    ihm    Joh.    Heiur.    Schulze ;    die    spätem 
Ausleger  (Tychsen ,   Casiri    etc.)  werden    angeführt,     uud 
ihre  '  Erklärungen  mitgetheilt,   dann   S.  536.  folgende  des 
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.CoTle«'.  R      !Fräl^n  :       Est  ex  iis,    quae    fabricata    sunt 

boicina  Regia,    q^ui3e    floret  felicitate,  magnificentia,  pro- 

sp Sorte  et  stxnciina    pevfectioTic,    excelkntia  et  emineiK*- 

tia,  gratia  et    fortt>Tia      secunda,     liberalitate    et  maiestat«, 

gloria  et  palcrituain«  ,    consecuHone  votoniin  exspcctatio*- 

«unqQe  et  snaV^itare     dierum  noctinmque  absque  defectu  et 

wtttione,   poteTitia     ©t    cura  sollicita,     custodia  et  tutela, 

felicitate  et  incolui:nit^a'*'«  9    Victoria   et  sufBcientia  in  urbe 

(primaria)  Siciliae  CPalermo)  anno  5^8  (das  31.  Oct.  1133 

unter  der  Regier.    Rogers    U.  anfängt).  Kritische  und  phi- 

W.  Aftmerkuttgen    siAd    S.   537  beigefügt,  in  welchen  auch 

Tythstn  häufig   l^ericKtigt  -wird.     Der  von    Sicil.    Arabern 

als  Geschenk  für    Roger  IL   verflertigte  Mantel  scheint  von 

Heinrich  VI.  xu.    Ende     des  la.    Jahrh.   nach  Deutschland 

«bracht  «aseyn*        d.     S.    54f)-  Inscriptionum  in  tibialium 

ferner,  inati«.  lasciis    auro  textili  pictarum  Reliquiae.     Die 

öMliesetHr«   F.  anders    and  übersetzt:  Pro  rege  augusto 

ülBstri,  die  andere   ist   acu  verstümmelt,  e.  S.  547*  Tempil 

«thedialis  Cordubensis  ,     Muhammedanorum  olim  synago- 

m,  Inscriptio   Cuftca    anni  p.  C.  965  novis  post  alios  cu- 

»tiactata.  S.     5  5  7-    Inscriptionum  arabicarum  a  C. M, 

hüthn  vel  pTimo  explanatamm  vel  novis  post  alios  cu- 
tis tractatarum  nova  öyllogeJ.  24.  Oct  1821  (Enthält: 
8.  •;?  De  spectilo  aereo  Bylariensi  et  Samarowiensi , 
ittt^  de  TallsmaiiO  jchasanensi.  Hr.  F.  glaubt  S.  566, 
dl»  solche  diüci  C^P^^ß^^^  ^^^^  ^^  Talismanen  gedient 
haben.  Andere  arab.  Spiegel  werden  mit  jenem  vergli- 
chen. S.  569.  Astrolabii  Norimbergensis  Saec.  XIIL  p.  C. 
K,  rt)ei  Murr'  u.   A.J-  I«»criptio  Cufica  novis  post  Tychse- 

Iummcttfis  tractata.  Sie  wird  nach  anderer  Lesart  erklärt  • 
Confecit  hoc  es— Sahl,.  astrolabarins  Nisaburensis ;  und: 
Ficlam  pro  Maseo  Melik-el-muszafferi  Taky-ed-dini.  S. 
57a.  Inscriptionis  Cuficae  acn  pictae  in  linteolo  insefto 
«odici  Evanoeliorum  latino  Coenobii  St.  Michaelis  Lune« 
hurgae  nova°  interpretatio.  S.  575.  Analecta  ad  cippi  Pa- 
«mmtani  a.  p.  C.  n;  IO87*  translationem  Tychsenianam 
tt  den  Nov.  Act*  Beg*  Soc.  Upsal.  VL  3^8  ss.  .  S. 
577.  Veteres    Metnoriae    Chasarorum    ex    Ibn-Foszlano^ 

tttn-Haukale  et  Schems-ed-dino  Damasceno ,  arabice 
«t  latine  cura  C*  M* -Praehnii.  Consiesstti  Acad.  d.  24. 
^  a,  1821  traditac*  Die  Kenntnis«  des  Äwischen  dem 
Cwpischen  und  schwai^en  Meere  und  an  den  neirdlici^-n 
Wem  beider  ehemals  wohnenden,  mächtigen  Volks  der 
^^ren  fiir  die  mittlere ,  vornemlich  die  russ.  Gesch. 
*4tiff  'lÄt  noch,  ni«^*  g«n**g  a«%eWärt.    Eigne  Anna*. 
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len  oder  DenknuJe  desselben  sind  nicht  vorhanden.  Man    ^ 
mass  sich   daher  an  •  auswärtige  Schriitst«    halten.     D^hin    ' 
gehören  die  noch  nicht  genug  benutzten  arab.  Geschieht* 
^breiber.  Des  Jakuti grosses  geograph. Lexikon,  eine  reiche    -" 
Fundgrube  der  Gesch.  u.  Geographie,  wovon  die  Petersb, 
Akad.  ,d,  Wiss.  eine  Handschrift  besitzt,     hat  unter  dem  ' ' 
Worte  Ghasar  des  Ahmed  Ibn  Foszlani  (der  als  Gesandter  " 
^es  Ghalifen  Muktedir  zum  König  der  Bulgaren  921   ge«* 
schickt  wurde)  Nachrichten  von  den  Sitten  und  Einrieb—  '- 
tungen  der  Ghasaren  mitgetheilt.     Hr.    F.   hat   schon    des 
Ibn-Foszlan  Nachrichten  von  den  alten  heidnischen  Ras--  -'- 
sen  und  den  muhamed.  Bulgharen  an  der  Wolga  in   ei^    ■' 
Sien  Abhandlungen,     die  aber  noch  nicht  aus   der  Presse '- 
waren,  bekannt  gemacht.     In  gegenw.  Abb.  ist  der  Text    * 
^es  Jakuti  (in  der  Petersb.  Handschr.  sehr  fehlerhaft)  ve^-  ■- 
bessert  mit  Hülfe  der  Bodlei'schen  Oxforder  Handschr.  die    ' 
Hr.  Prof.  Macbridein  diesem  Stücke  för  ihn   verglichen,  '•■ 
und  des  Ibn  Hankai,     der  auch  im  10.  Jahrb.  lebte  und  > 
mit  dem  Foszjan   über  die  Ghasaren  meist  übereinstimmt»  ^ 
Hr.  Prof.  Ham'aker  theilte  Hrn.  F.  die  Stücke  des  grossen   ;• 
Werks  von    Ibn  Haukai   aus   der  Leidner  Handschr.  mit»  :: 
In  Anmerkungen  zum  Foszlan   hat   er   die  abweichenden*  i 
Berichte  des  Schemseddin  Muhammed  aus  Damaschk,  des-  :■. 
£en  sehr  nützliche  Kosmographie    er  aus  der  Petersburger 
Handschr   herauszugeben  längst  angefangen,  und  der  seir-'  :. 
me  Nachrichten  über  die  Ghasaren  meist  aus  Ibn-el  Asir  .• 
(+  1233)  geschöpft  hat,  beigefügt.     Den  Masudi   konnte  : 
er  nicht  benutzen.     S.  583    ff.    ist  also   Ibn   Foszlan  de  .. 
Chasaris  ex  Jacuti  Lex.    geogr,  maiore,  arabisch  und  (S. 
'588)  lateinisch,  nebst  Anmerkungen  (S*  594)>  vomemlich 
laus  Ibn  Haukai.     Da  in   der   angefiilirten  Stelle  von  der   > 
Hauptstadt  der  Ghasaren,  llil,  Nachricht  gegeben  w^urde,   .. 
so  hat  Hr.  F.  noch  von  drei  andern  chasar.  Städten,  Be—  ;. 
lendscher,  Semender  und  Ghamlidsch  die  Berichte  aus  Ja—   . 
kuti  S.  612  ff.  arab.  mit  Ueb    und  Noten  mitgetheilt.)  S.   ■ 
621.  De  Baschkiris    quae,  memoriae  prodita   sunt  ab  Ibn 
.  Foszlano  (im  10.  Jahrii.)  et  Jakuto  (im  13.)  interprete  C. 
M    Fraehnio,  d.  24.  Oct.  I821.  (Auch  hier  ist  zur  Ver- 
besserang des  Textes   die  Vergleichung   des  Bodlei.  .God. 
nützlich  gewesen.)     S.  629  Inscriptiones  graecae,  ex  an— 
tiquis  monumentis   et  libris  editis  depromptae,  restituun-    . 
tur  et  explicantur  auctoree  Frider.  Gräfe,     Part.  I.  lecta    . 
d.   14.  Mart.   182I  und  S.  664.  Part.  IL  lecta  d.  31.  Oct  > 
I821.     Es  sind  die  von  Dodwell  in  s.  Reise  nach  Grie- 
chenland (bekannt   gemachten    vorzüglichem   Inschriften •    . 
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it  leren  Ergänzung,   "Verbesserung,  Erklarang  sich  Hr.  G. 
kschäftigt     Zuerst      C^*     *  30—47)  das   Sepulcralepigramm 
■  doiischeii  Dialelsit,         zu.    Corfa  auf  einem  Marmor  ge— 
bdcD  and  in  derc^    IVXuseo  Prosalindae  aufbewahrt  (Dod— 
*eBILp5o6);    S.  63S     zwei  Corcyräische  Decrete  (Dodw. 
p,503  8. —  gelegentlich,     werden    die   Wörterbücher  mit 
fcaWort  ^T/TrA-ÄS/Ä-TÄ^    bereichert);    S.  642  eine  Inschr. 
biDodw.  n.   170.     (^wo    SS  zweimal  st.  ij  vorkömmt),     S. 
<45  die  Delphische     In  sehr,  daselbst  p.  507.  1.  16;  S.  647 
bm  Athen  gefundlene    Epigramm  T.  i  p.  387.  Dodw.; 
&  649  das  Brachst üdc     eines   Epigr.   ebenfalls    zu  Athen 
pfaden,  Dodw^.   I.     3  f  9-    (vielfache  Versuche  der  Ergän- 
aug;  wahre  lus\xs)  ;    S.     657  die  Inschrift  bei  einem  Re— 
WDodw.  I.   442.    Cvv^o    «i*ie  Interpolation  bemerkt  wird); 
8.6<2eme  zu    Theben    gefundene  Inschr.,    Dodw.  II    p. 
5J.  So  'wie  in    der    ersten  Abh.  metrische  Inschriften  bei 
D.TeAessert  -w^erden  ,        so^  in  der  zweiten  S.  664  ff.  ei- 
»ge  prosaische  ,       mit     13 cirdgung  einiger   noch  unedirten, 
&Hr.  Staatsr.   v.    K^öhler  dem  Vf.  mitgetheilt  hat.     Zu- 
ö«  S.  665    die     leicht     zu    entziffernde   Inschr.    D.  II.  S. 
«3.;  dann  S.    666    die    längere,  welche  den    ersten  Platz 
unter  den  Delphischen    einnimmt  D.  II.  p.  507 ,    enthal- 
tend ein  Verzeichniss  einiger  Landgüter  und  Häuser,  wel- 
die  von  den    vorj*»en      Besitzern    verkauft   worden   sind^« 
Äel»t  den  Kaufsiznamen.      lieber   die    Zeit    der  Urkunde 
lawtsich  nichts    bestimmen;  über  die  geringen  Kaufpreise 
^en   Vermuthiingen     gewagt    (vielleicht    fand   Tausch 
und  Zugabe  an    Gelde    zugleich  Statt,  was  das  Wort  ^te- 
rnahl^d^xi  andeuten   könnte).  S.   680  die  latein.  Inschr. 
D.II.  p.  511.  die    schon  früher  Muratori  U.  59«  vollstän- 
üger  aus  den   Papieren    des   Cyriakns    von    Ancona    edirt 
iatte,  und  S.   692.    die    griechische  D.    II,  510.,  beide  auf 
önem  und    demselben     Marmor   befindlich,     beide   in  der 
Bwiptsache   und     einzelnen  Redensarten    ähnlich.  —  Die 
griech.  betrifft    einen     Oränzstreit  zwischen  Delphi  und  ir- 
gend einer  andern    Stadt.   Von  S.  698  an  sind  einige  vom 
™n.  Prof.  Welker    in    Einern  Progr.  Bonn  1 8 1 9  aus  Four- 
*ont's  Papieren     ans   einem  Marmor  zu  Messina,  aus  Zoega'» 
Spieren  aezcene    JEpigi"aname  und  die  aus  Taylor  Com- 
^'i  hhh.^  in  ^derr       Archaeologia    Xlll.    p.    28o    entlehnte 
*fene  Grabschrift    atxf  einen  Apion  in    Jamben  behandelt 
^  mothmassliche  "Verbesserungen  oder  Ergänzungen  vor- 
S^Uaoen.      S.     T04..    faiagen  die   vom   verstorb.   Äkerblad 
^GelVsTPsk^xeren    abgeschriebenen,    dem  Hm.  v.  Köh-  . 
'«Tnnd  von     diesen*     Hrn.    6r.  mitgetheilten  nned.    zwei 
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Epigrammen  an.    Das   erste  wurde    zu  Fatara   gefunden , 
auf  einem  Altar  {ßauj^QQ)  den    ein  iFoc\c(-icrrpQ(Pvkoi^   Am-^ 
monius  errichtete,  damit  er  ihm  ein'3t  ^um  Grabmal  diene« 
Die  2te  Inschrift ,  di?  zu  Aphrodisias  gefunden  seyp  soll^ 
scheint  Hrn    G,  aus  drei,  verschiedenen   Denkmalen   «Ur*- 
sammengesetzt>     Er    tbeilt  sie    daher  in  3    Bruchstücke: 
Das  erste  ist  ,entw.  Fragment  eines  Decrets  zur  Ehre  ei- 
nes verdienten  Bürgers^  Flavius  KoQstantitius  oder  Dntet-!- 
schrift  einer  Statue  desselben;  das  zweite  scheint  die  In- 
schrift eines  Grabmals  zu  seyn  ,   das  ein  gewisser  Aure— 
lius  sich  und   seiner'  Familie   errichtet;     das   dritte  .^ini. 
yvwfiott  fiQviffnXQ^  in  Jamben ,   vielleicht  zu  den  mysti- 
schen Maimors  zu  rechnen.  — ^  Gelegentlich  sind  auch  andere 
gedruckte  Epigramme  van  Hrn.  G,  zu  verbessern  versucht 
worden,  nameptU  S.  643  in  der  Anthol,  Pal.Jac.  T.IL  p^ 
86^  n.  344  und  345;  p,  644  aus  derselben  T.  I,  p,  5**5 
p.  648  aus  derselben  T,    IJI.    p.  CIV,  { aus  Clarke ) ;    p, 
661,  Anth.  Pal»  IL  p,  841  n.    Z66  (st,  Tiotl  ielf/i^xroQ  wird 
vorgeschlagen  %xri  i*   und   so   ^twas   sollen  schon  Me- 
lanchthon  upd  Grqtius  gelesen  haben;    sie  haben  wenig- 
stens die  gewöhnt  Lesart  so  erklärt};  p.  679.  Anth,  PaL 
n.  p,'  217.  n,  (^15.    Auch   sind  manche  Sprachbemerkun— 
gen  eingestreuet ,     wie   über  die  aol.  Form  des  JNomina— . 
tivs  «  st,  »15  (di^/JtTfTo^  u.  s.  1.)  S,  Ö41 ,  über   das  Wort 
vaviKkTjv  o.  666,  über  den  attischen  Demos    Thoricus  S« 
(i56.  -^     Es   wäre   wohl  zu  wünschen,     dass  diese  zwei 
Abhh.  besonders  abgedruckt  würden ,     vielleicht   als  An- 
hang zu  Krn,  CR,  Sickler's  Ueb.  des  Dodwell,  noch*  mehr 
aber,  dass  man  überhaupt  die  einzelnen  Sectionen   dieser 
St,  Petersburger    akadem.   Schriften    auch   einzeln    kaufen 
könnte.,   Vie  es  bei  andern  Societätsschriiten  schön  ,  und 
zwar  sehr  zweckmässig,  eingerichtet  ist, 

Dissertazioni  delV  Accademia  Romanä  di  Ar^^ 
cheologia  alle  auali  si  aggiungono  le  J-'Cf^gi  Ac^ 
caderäicke.  Jomoprimo  Par,  I.  In  Roma,  nel-^ 
la  stamperia  de  Romanis.  1821.  XII.  617  S*  in  4. 
mit  pielen  Kupß     fVien^  Volche^    9  Rthlr. 

Auf  die  Dedication  dieses  Bandes  an  den"  Papst  Pius 
VII  durch  den  Präsidenten  der  archäolog,  Akadeniiie,  Hrn* 
Niecola  Maria  Nicolai  folgen  S.  i — -1%  die  Statuten  der 
Akademie.  Sie  war  schon  unter  P.  Benedict  XIV.  er- 
richtet und  ist  nur  an  den  neuesten  Zeiten  durch  Pius 
VII.  erneuert  worden  zur  Beförderung  und  Erweiterung 
des  Studiums   der  Alterthümer.      Der  verst.  Marchese  Ca- 
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imli&t  zn  ihrer  '  SrHailtiing  nnd^xu   den  akadetn.  Vrel^ 
Kft  die  enrf Order licHen      Gummen   provisorinch    her;^e«»eben } 
üsoU  atkft  30    ordentlichen,    30  Ehren -Mitgliedern  und 
^  Correftpondienten    in    Italien  und  im  Auslande  bestehen. 
Der  Cardinal   Bartol.     Pacca  ist  ihr  Protector.     S.  13  ff",  ist 
^Verzeichniss    der    ordenU.   Mitglieder  (die  sich  alle  in 
Rom  luthalten     müssen)    und    zweyer   überzähliger,     der 
Ekenmitglieder ,    der    Corrcspondenten   in    Italien  und  im 
ÄuUnde ,     vom     J.     i  8  i  8   mitgetheilt ,     von  denen  schon 
uehrere  nicht  mehr   leben ,     auch  S.  ^3    cia  Verzeichnis» 
fe  Mitglieder  der    röinisohen  Akademie  Benedicts  XIV., 
^1^40 — 56.      Dann  folgen  iS  Abhandlungen:     S.  29. 
Wasione  alla    nnova   apertura  delP  Accademia,  del  Sgr. 
Ca?.  Antonio    Ganava^   Marchese  d'Ischia,  presidente  delf 
1 11116  letta  li   4  Lnglio  dello  stesso  anno  (nicht  von  Be— 
taitung).     S.    37-    Sopra   alcune  laminette  di  bronzo    tro— 
Tatt  nc'  contorni     di   Athene;    Diss.   di    G.  T>.    Akerblad , 
■embro  ord.   dell'   Acoad.,  vorgeL  in  der  archäol.  Akad. , 
Mfdem  Capitol     30.     Jun.    I811.     Das  erst»  hier  behan- 
delte bronz.   Täfelchen   ist  von    Dodwell  in   einem  geöft- 
ueten  Be^räbniss    gefunden  worden  und  scheint  eine  tes- 
sera  indicialis   des    Gerichtshofs   im   Phreattys    zu    Athen 
gewesen  zu  seyn  ,       »o  "wie  eine  zweite  von    Fauvel   ge— 
fandene  des    Gerichtshofs    in    Palladio.     Der  Ver£  nimmt 
daher  Gelegenheit ,  sich  über  die  Buchstaben  des  altgriech. 
Alphabets,  über   den    Ort  Phreattys ,  über  PallsKÜum,  über 
dea  Demos  L#ainpra  ,   zu  verbreiten ,  von  -defl    erwähnten 
«heniens.  Flecken  aber  auch  S.  65  if.  einige  uned.  griech. 
laschriften,  die   sich   aid   die   Flecken   K/>a«r/«,     Su-n-stiff 
twiwfiOQ  oder  'EvaJi'Ußi/ct  und   mehrere  andere^  beziehen , 
BÜtentheilen,      Zuletart   wi*d  noch   von   der  auf  Vasen  so 
bufiff  vorkommenden  Redensart:     jwßXd^    0  "Taft  gehan- 
delt. Vier  erläuterte   laminae  aereae  sind  auf  der   Kupfert. 
»bgebildet  und  in   der   That  merkwürdig.    Irren  wir  nicht, 
»  war  diese  Abh,    schon  einzeln  gedruckt.     S.  73.  Sopra 
Ma  Iscrizione    Greca   coli'  ascia  sepolcrale.  Diss.  delP  Ab* 
^irohmo    Amati  ,    letta  nell'  Acc.   d,  31.  Luglio  igi?» 
^  3  Knpf.    Die    Ära,  auf  welcher  die  aus  4  griech.  He— 
^^«neterrf  bestehende   Inschrift  zu  lesen   (s.   i.  ivupf.)  be— 
^et  sich  in    der     Sammlung   des    Grafen    Blacas  d'Äulps 
(bisher,  franaös.    C5esandten    in  Rom) ,   und  ist  einem   ge- 
^n  Narcission  9    ^^^  ^i®'  dreouri^Tüop  dvTJ^  und  neivvriq 
genannt  ist     vo^    seiner  Mutter,  Salvia  Materna  und   sei- 
^'ö  Bruder     ftotas     gewidmet.     Spon   liatte   d.ex\   Marmor 
'chon  iii   der    vill^     Giustiniani  gesehen    und  aus    dessen 
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Mise,  enid«  ant.  hat  na  Fleetwood  in  s.  Sylloge  Inscir.  &     : 
^59  anfgeDommen«     Bei  der  Erläatemn^  derselben    wird    ■ 
S.  80  eine  grlech.   Grabschr.   (vom  J.  G.  238)  auf  einen    •' 
achtjährigen  Knaben,   Ueraklitos,    S.  S3  eine  lateinische    ^r 
«nf  Sulenins   Parthenios  Eorybatns,  S.  89  (n.  T.   3)  eine 
Terstiimmelte  lat.  auf  einen  Phaedms   Sacerdos  (der  Gy-- 
bele    oder  der   Isis)  und  noch  einige   andere   mitgetheüt.     . 
Ueberhaupt  aber   bind  alle    einzelne   Worte   jener  Inschr« 
und  vorzüglich  die  Namen,  auch  der  unter  der  ara  befindli-    > 
che,  AeteSy  nebst  der  dabei  befindlichen  kleinen  ascia,  ge—    ^ 
Hau  und  mit  Vergleichung   anderer  Monumente  erläutert. 
— -  S.  113.  Memoria  sopra  uno  sconosciuto   egregia  scul-^    , 
tore  del  seoolo  XV,  e   sopra    alcune  sue  opere,   letta  — • 
dair  Accad^  ordinario  Angelo  BattaglinL  Der  Name  die- 
ses bisher  unbekannten  Künstlers,  dessen  ein  ausgezeicb* 
neter  Dichter  des  I5ten  Jahrb.,  Porcellio  de'  Pardoni  aus 
Neapel ,  in  hier  mitgetheilten  Versen ,  mit  grossem  Ruh—  , 
nie  gedenkt,    ist  Jesaias   aus   Pisa.     Von  ihm  heisst  es 
unter  andern: 

Hunc  genuere  vinim  tyrrheno  in  littore  Pisae, 
Roma  aluit,  Pippus  edocuitque  pater. 

Non  illo  inferior,  qai  finxit  in  arce  Minervam, 
Non  illo  inferior  qui  similes  satyros; 

Non  illo  nudam  qui  sculpserat  ante  figuram  . 

Quique  acrem  et  vivum  marmore  finxit  equum. 
Nach  den  übrigen  Versen  des  P.  werden  die  Werke  des 
Bildhauers  augeführt  und  so  viel  möglich  erläutert.  S.  733. 
Deir  antica  pittura  delle  Nozze  dette  Aldobrandine,  Let- 
tera  dal  Cav.  Luigi  Biondi  scritta  al  Gh.  Marchese  Gius. 
Antinori,  recitata  in  Accad.  di  archeol.  mit  1  grossen  Kupf. 
Der  Brief  des  Ritter  Biondi  und  die  Wiederherstellung 
des  ächten  antiken  Gemäldes  der  sogenannten  Aldobran— 
din.  Hochzeit  sind  schon  bekannt.  Auf  der  ersten  Tal/ 
ist  es  nach  dem  genauen  Stich  des  Hrn.  Giov.  dell'  armi, 
in  Umrissen,  auf  der  2ten  nach  dem  alten  Original-»^Stich 
des  Pietro  Sante  Bartoli  dargestellt  Gelehrte  Erläuterun- 
gen einzelner  Gegenstände  des  Gemäldes  aus  lateinischen 
Dichtern  sind  beigefügt.  S«  157.  Illustrazione  di  un  fram- 
mento  di  antica  iscrizione  ritrovata  sul  monte  Pietra  De— 
mone  nel  territorio  di  Canemorto  in  Sabina,  letta  nell' 
Accad.  Rom.  di  Arch.  dal  Gavalier  JLuigi  Biondi  ^  il  di 
A8.  Apr.  1811.  In  den  sabinischen  Alpen' ist  der  höch- 
ste Berg  der  bei  den  Bewohnern  des  darunter  liegenden 
Thals  sogenannte  Pietra  Demona  (Teufelsberg).  Hier  ist 
1767   ein  dicker   und  langer  Travertinstein  mit  der  In- 
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ffhift:  OVI  (lovi)  CACVNO  F.  C.  (facienaum  curarant) 
ndmtcht  also  einen  religiösen  Gegenstand  der  Sabiner 
bebnot.  Viele  seltene  und  zum  Theil  seltsame  lateiri.  u. 
gnecL  Beinamen  des  Jupiter  werden  aus  Inschriften  (vor* 
Bemüch  in  Spanien)  und  Münzen  angeführt,  aber  der 
Cicaniis  hat  zu  mannigfaltigen  Deutungen,  auch  Muth— 
muangen  über  Veränderung  der  Lesart  Gelegenheit  ge— 
pbeD.  Der  Vf.  ist  geneigt,  das  Wort  von  cacumen  her- 
foleiten,  wir  sehen  nicht  recht  ein,  wie.  Ist  die  Lesart 
Dcktig,  so  muss  es  ein  eigen thiimliches  sabinisches  Wort 
•eyn.  S.  179.  Nuovi  Frammenti  dei  Fasti  Consolari  Ca- 
piiolioi  illustrati  da  BartoL  Borghesi  nelV  Accad.  d. 
Aldi,  il  di  2.  Gennajo  I8l?  posteriormente  accresciuti 
M'  Autore,  mit  2  Tafeln.  Diese  neuen  Bruchstücke  der 
Gipitol.  Jahrbücher  sind,  wie  billig,  einzeln  als  z,  Th.  des 
Borghes.  Werks  ausgegeben  und  bereits- im  Rep.  1820  II. 
J76  angezeigt  worden.  S.  297  Novelle  del  Tevere,  Dis*- 
corso,  particolarmente  in  diiesa  di  S.  Gregorio  Magno,  re— 
dtato  in  Accadi  arch.  il  di  7.  Gennaro  18 19.  Dali'  Av- 
Toc  D.  Carlo  Fta ,  Presidente  alle  Antichita  Romana. 
Ke  bekanntlich  verunglückten  Nachgrabungen  in  der  Ti— 
ber  gaben  zu  dieser  Vorlesung  Veranlassung ,  in  welcher 
Papst  Gregor  L  gegen  den  blos  auf  das  Zeugniss  gewis— 
m  cscrittori  pseudozelanti])  des  13.  und  14.  Jahrh.  ge- 
gründeten Vorwurf,  er  habe  die  Statuen  und  andere  Denk— 
Mile  der  heidnischen  Sculptur  sammlen  und  in  die  Tiber 
verfen  lassen,  um  sie  dem  AnMick  der  Wallfahrer  zu  ent- 
ziehen, w^elche  nach  Rom  zur  Besuchung  der  heil.  Plätze 
kamen,  vertheidigt  und  gerechtfertigt  wird.  Es  herrscht 
viele  überflüssige  Declamation  in  dieser  Abb.,  ob  sie  gleich 
■it  den  Worten  geschlossen  wird:  ornari  res  ipsa  vetat, 
contenta  doceri.  — S.  321.  Dissertazione  del  Signor  Giu-' 
Sippe  Anton.  Guattani^  Segret.  perpetuo  dell'  Accad.  so— 
pia  i  Fanti  scritti  di  Carrara.  Mit  2  Kupf.  Das  gemei— 
.  ae  Volk  in  Carrara  nennt  Fanti  die  kleinen  Söhne.  Da— 
ker  sind  die  3  verstümmelten  Figuren  eines  Reliefs  (T. 
I  I  and  2)  Fanti,  w^egen  ihrer  Kleinheit  genannt  wor— 
'  den,  und  Fanti  scritti  entweder  weil  man  ehemals  alte 
Inschriften  darauf  las  oder  weil  neuere  Beschauer  ihre 
Namen  haben  umher  eingraben  lassen.  Das  Relief  ist 
schon  län^'st  auf  den  Appenninen  gefunden  worden  und 
der  Ort  un^^efahr  i  Meile  ostwärts  von  dem  heutigen 
Cnrara  heisst  Cava  de'  fanti  scritti.  Es  stellt  drei  Haupt- 
gottbeiten  in  einem  kleinen  Tempel  vor,  Jupiter  den 
Bakchus  und   Hercules  umarmend.     S.  343.  Dissertazione 
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sopra  un  tntico  Elmo  Campano.  letta- — li  i6.  Apt.  TSao 
dal  Sig.  Gius,  Ant,  GuattanL     Dieser  auf  einer  Kupfert; 
von  3  Seiten  abgebildete  Helm  von  Bronze,  der  im  Na-t 
ii\en  des  Besitzers ,     des  Card,  de  Gregori ,  der  Akademie 
Äur  Untersuchung  mitgetheill  worden ,     diente    nach  dem 
einstinimigen  Urtheil  der  Akademiker  zu  scenischen  Vor- 
stellungen.    Die  Authenticität  und  das  Alterthum  de^sel— 
ben  wird  im  I.  Cap.  behauptet  und    Form    und    Verzie- 
rungen desselben  erläutert,     im  2.  C*  von  dem  Crebrauch 
fehandelt^  der  von  einem  solchen  Helm  gemacht  werden 
onnte.     Auf  dem  Hals    des  Helms   ist  das    Symbol  von 
Trinakria  (Sicilien)    eingegraben,     die   drei   Füsse    hab^n 
Kothurnen ,     da   sie   sonst ,  auf   den   Münzen    gan2  nackt 
sipd.     Ein  paar  ähnliche  Helme   hatte  Hr.  Lelli  zu  Nea- 
pel gesehen.      Der    gegenwärtige   ist  zu    Atella  gefunden 
worden*     Hr.   Gif.  hält  ihn  fiir  einen  militärischen^  nicht 
für   einen  gladiatorischen.     S.  365,   Dissertazione    sopra  i 
Piombi    Pöntiiicj  in    genere   e   due    inediti    recentemente 
scoperti  del    Sign^   D.   Giuspppe  Lelli  —  letta  — ^  li   ig. 
18 18.     Die  beiden   neu   entdeclkten   bleiernen    Siegel  sind 
von  P.  Benedict  IX.    und  Leo  IX.  der    1049  Papst  w^ar. 
Und  auf  einer  Kupfert.  abgebildet.     Es  werden  einige  aus- 
gesuchte   Bemerkungen    über     die   Verschiedenheiten    der 
päpstl.  Siegel  vorgetragen.     S.  385.  lUustrationes  pro'dro— 
mae  \n  scriptofes  graecos  et    latinos    de   Belopaeia  (Belo— 
poeia),  habitae   (lectae)    in    Conventu   Acad.    Arch.  XVL 
Kai.  Mart.  A.   1819   ab  Equite  Aioisio  Marini  ^  mit  einer 
Kupfert.     Die  Erklärung  der  alten ,   im  Kriege  gebräuch- 
lichen, Wurftnnschinen  hat  noch  manche  Schwierigkeiten. 
Hr.  M.  erklärt  erst  das  W^*^   J^VX^^V  selbst    und    glaubt 
^»yyxvoVy  was  in  der  spätem    Gräcilät   gebräuchlich  war. 
könne  davon  abgeleitet  seyn ,    dann   die  Wörtei»  opyxvov, 
tormentum,  (x^peTTjptx,  irpoßoXöt  und  ähnliche  allgemeine, 
dann   die  besondern  fioyxyncüv,  evd'vrova  und    irxXiVTOv» 
(die  machina  euthytonä  war  SopvßorXog  ^  die  palintona  A/- 
3'oßokoCy     catapultäe ,     ballistae ,     scorpiones    und    noch 


nen  unter  den  Händen  zn  haben.  Drei  Maschinen  y  eine 
mach,  monaftcona,  eine  diancona,  euthytonä  und  palintona 
sind  abgebildet.  S.  415  De^li  Odori  Dissertazione  Ora- 
ziana  letta  —  li  5.  Gennaro  1812.  da  Lrügi  Martorelli 
da  Csimo.  Mit  dieser  Abb,  über  dip  von  Horaz  erwähn- 
ten   Wohlgeriiche    fängt  eifte  Reihe    von    Abh,  des    Verf. 
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fler  Gebiitnche   der  alten  Römer ,   yornemlich  nach  Ho* 
BZ,  and  ihre  Verschiedenheit  von  der  neuem  an.     Eine 
bessere  Eintheilung  der  Materie,    eine  genauere  Untersu^ 
dmog  über  die  Bereitung  der  Wohlgerüche  und  Weglas^ 
«u^  des   Geschvrätzes    über  uso^   aöuso  und  disuso  der 
Odoramente    "wäre  Tirohl   zu  wünschen  gewesen.     S.  441. 
Sol  calto    reso    dagli   antichi   Romani    alla   Dca   Febbre,' 
Diisertazione    del  Dottor  G    de  Matthaeis,  vorgelesen  in 
fa  Versamailung  im  Capitol.  Pallast  3.  Febr.  I814.    Die 
Taehrungy    welche   die   alten   Römer  der   Fieber-*  Göttin 
Wiesen,    ist    aus  Cicero  bekannt  und   auch  von  Ancjem 
KhoD  behandelt  worden.      Das  Wenige ,   was  man  davon 
■B  röm.    Schriftstellern   und  Inschriften   weiss ,    ist  ^er 
'  ZBSUDmen gestellt,   auch  über  die  Tempel  der  liebris,  be-- 
londers   den    dritten    in   paite    summa    Vici    Longi  (nach 
YaUr.  Max.)    Untersuchungen  angestellt,  so  wie  über  die 
icffledia,   qaae    in  Febris  templa  deferebantur  (nach  dem— 
ielben  Valer.    l\(I.)i    wo    denn  der  gelehrte  Arzt   auch  die 
Ursachen    der   häufigen  Fieber  in  Rom  aufsucht  und  ver— 
idüedene  Meinungen  darüber  prüft.     Nicht  alle  Gegenden 
Borns  scheinen  ihm  im  Alterthume  vom  Fieber  heim^^esucht 
[-  worden  zu  seyn.   S  469.Lettera  sopra  una  anticaLapida  del 
Sgnore  L,uigi  Archiprete  Nardi  Savignanese,  Bibliothekar 
im  ö£P.    Bibliothek    zu  Rimin<^,    au   deh   Grafen    Angelo 
Bsttaglini  gerichtet.   Der  verstümmelte  Grabstein  ist  merk— 
vürdig    !•    "Weil    datauf  eii^  quaestor  aümentarius   zu  Ri— 
■ino  erwähnt  \^ird,    2,    weil   ein    neues  municipium  da— 
[  •  daich  bekannt  "wird,   dessen  Name    aber   freylich  nur  zur 
Hälfte    gelesen    wird,   es  kann     Cottoheum    (das    heutige 
Codogno),     auch  Cottium,    »eyn.     Noch   werden    mehrere 
andere. lat.  Inschriften  erläutert.     S.   48.9.  Saggio  di  osser— 
;     Tazioni  critiche  ,  geografiche  j    antiquane  sopra  Püiisania^' 
di  A,  Nibhy,       Dieser  Versiivh  krit. ,    geogr.    u.  antiquar. 
'Bemerkungen    über    den    Pausanias,     geht    nur   das    erste 
Capitel  der   Attica  an,  welches  Hr.  N.  übersetzt  und  diese 
.    Ueb.  mit  3^  Anmerkungen  begleitet  Jiat,  worin  viel  Be- 
kanntes    vorkommt;    manche   w^ichtige   und    ausiührliche 
Schrihen  (z.  B.  Bökh  über  die  laurischen  8ilberberg werke) 
waren  Hrn.   N.,    wie    es  scheint,  gar  nicht  bekannt    ge- 
worden. Im  Athenäus  mächt  Hr.  N.  aus  h  Kjtvvo?  rij  V7j7ca 
S.    510    vo(Täiä7j ^     das    sollte   doch   wohl    vooMdai    heissen. 
Reisebeschreib  er     der   neuern    Zeit    sind    übrigens    lleissig 
benutzt.       S.     545*    J^roemio    alla    Storia    de'    Luoghi   una 
volta  abitati     nelF-  agro  Romano  —   de  Monsig.  Nie.  M. 
Nicolai    Presidente.     Dieses  Proömium  zur  Geschichte  der 
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in   der  Umgehung  des  röm.  Gebiets  weiland  bewohnten   ; 
und   angebaueten    Orte    gibt   znvörderst   eine   allgemeine' 
Uebersicht  des    Gegenstandes,    dann    Cap,    i.   delP   Agro  . 
Romano   antico,    cap.  a.  von  einigen  Orten  auf  dem  lin-*  • 
ken   Ufer   der  Tiber:    vicus  Alexandrinus ;   Johannipolis ;"  . 
pagus  Lemonius;   casale  rotundum;   Rocca  Cenci  a  Torr«  . 
nuova ;  vi4  Lavicana  und  der  pagus  Sucusanus.     A^nhangs-^- 
weise  ist  eine  Schenkungsurkunde  vom  ao.  Apr.  961   aus' 
den  AnnaL  Camaldol.   abgedruckt.     S.    593.   Inscriptiones 
Nubienses.     Comm.  lecta  iil  cons.  acäd.  archaeol.  a.  d.  VL    . 
Kai.  Aug.    1820.  a  3,    G.   Niebuhrio,    Socio   honorario. 
Es  sind  griech.  und  lat.  Inschriften,  welche  der  Architekt, 
Hr.   Franz  Gau   a.  Colin,  für  den    Hrn.  Geh.  Staatsr.   in 
Oberäthiopien  etc.    abgeschrieben   hat.     Die    erste  griech. 
Inschr.,  sehr  ungrammatisch  abge£isst  (die  dritte  gr.  Inschr., 
welche  uns  bis  jetzt  aus  Aet|iiopien  bekannt  geworden  ist 
—  die  erste  ist  die  adulitanische,  die  zweite  die  axumitische, 
in  noch  schlechterem  Griechischen).     Sie  rührt  von  einem 
Silko ,  BxaikfffKOQ  NovßdioDV  xkI  okoov  rcSv  ^td'ioToov  her, 
der  seine  Reisen  nach  Talmis  und  Taphis ,   seine  Kriege 
mit   den  Blemyern    und    seine    erhabenen    Eigenschaften 
schildert.     Als  Hr.  N.  diese  Abh.  vorlas,  war  zufällig  ein 
gelehrter    Schottländer   gegenwärtig,    Herr   David  Bailie, 
der   selbst   das  Land   der    Blemyer   durchreiset   und    auch 
diese  Inschrift  abgeschrieben  hatte,  und  die  Copie  davon, 
nebst  einigen    andern  Inschriften  Hrn.  N.  mittheilte.     Sie 
steht   auf   einer   Säule    der   Vordermauer   eines    Tempels, 
der  Gross  Kabascie  heisst,  dem  Mandules,  unter  welchem 
Namen  die  Sonne  verehrt  wurde,  ge weihet  war  und  nach 
Talmis  gehörte,  wie  aus  einem  Edicte  des  Vorstehers  der 
Nomos  von  Ombos,  Aurelius  Besario,  genannt  Ammonius, 
erhellt,  das  in  einer  Mauer  des  Tempels  eingehauen  und 
S.   603 ,    mitgetheilt   und  erläutert   ist.     Bey  dieser  Gele- 
genheit ist  auch  eine  Inschiift    aus  den  Zeiten  des  Tibe— 
rius,  in  einem  Gebäude    zu  Denderah   S.  605  abgedruckt 
und  ergänzt.     S.  606  —  6lZ    hat  Hr.  N.  einen  Abriss    der 
Geschichte   der  ^Blemyer   aus    den    wenigen   vorhandenen 
Nachrichten  zusammengestellt;  den  Silco  und  die  Inschrift 
setzt  er  in  die  Zeiten   des  Diokletianus  und  Maximianus, 
wo    auch  nach  andern  Nachrichten  di'e  Blemyer  von  den 
Nubiem  ganz   besiegt  wurden.      Die  Stadt   Taphis   heisst 
bei  Ptolem,   durch  Schreibfehler   Taihis.     Die  zweite  In- 
schrift ist    ein  latein.    Epigramm    von    13}   Hexametern, 
auf  einem  Steine ,    der    zerbrochen  im  Yorhofe   des  Tem- 
pels zu  Talmis  liegt.      Auch  dieses  habe  Hr.  Bailie  ab- 
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EchnebcÄ  xml  »eine  AtschriftT  diente  zur  Berichtigung 
Wschen  Copie  >  doch  kann  auch  manche  Lesart, 
^Inachias  V.  1¥*  eine  Verbesserung  von  Hm.  Bailie 
m.  E»  ist  ü"brigeris,  als  Gedicht  nicht  von  grossem 
Werth  und  "bescKenkt  uns  mit  einem  neulat. ,  vermnth- 
läi  provincielleTO  ^Worte:  sereneJicus.  Die  pia  Hadriani 
necola  bezieht  Hr.  N.  nicht  auf  den  Kaiser  Hadrian,  son- 
fcra  auf  T.  Aiitoninii8  Pius,  der  anfangs  auch  Hadrians 
Kamen  führte,  so  dass  also  das  Epigramm  wahrscheinlich 
indessen  Zeitalter   gehört, 

Ahhandlitng en  der  KSnigt  j^lademie  der 
Wmenschctften  zu  Berlin  aus  den  Jahren  1820 
*-2i.  Nebst  der  Geschichte  der  jihademie  in 
diesem  Zeitraum.  Berlin j  Reimer^  i8'J2.  in  4# 
mit  5o  Kupf.     10  Hthlr. 

Da   die     einzelnen  Abtheilungen   mit  besondem  Sei- 
tenzahlen verseHen    sind,  so   fuhren  -wir  sie  auch  einzeln 
lai.  Zur   Geschichte    der  Akademie    gehört    i.  die   kurze 
kistor.   Einleitung.,     die  von   den  öH'entiichen  Sitzungen, 
gehaltenen  Vorlesungen  und    den  Erfolg    der  Preisfragen, 
so  wie  Von  verstorbenen  utid  neuen  Mitgliedern,  aus  bei^ 
den  Jahren  Nachricht  giebt.     Nur  die  letzte  Anzeige  thei- 
leu  wir  mit:     „Oi^   Akademie   wird   künftig  ihre   eigene 
Druckerei   in    ihrem  L.ocal  haben.     Zwei   grosse  Colum- 
Vianpresses  sind  zu  diesem  Ende  verschrieben  worden  und 
Ätf  Anfang  zu    Anschaffung  vollständiger  Schriften  in  al— . 
len  Schriftzügen    -wird  gemacht,  namentlich  einer  doppel- 
ten arabischen  ScHrift;  so  wie  auch  Sanskrit  -  Typen  von 
«chöner  Ausführung    vermittelst  der  unter  Anleitung  des 
Hrn.  A,  W-  von    Schlegel   zu  Paris   verfertigten  Stempel 
nnd  Matrizen   gegenwärtig  in  einer  hiesigen  Schriftgiesserei 
Terferti'at    werden."     2.    S.   IX  —  XIX.  Denkschrift   auf 
Herrn  J(ohann)     G^ottlieb)  Walter  (geb.    zu   Königsberg 
1.  Jül.  1734,     1*759  Prosector  und  2ter  Prof.  der  Anato- 
mie beim  Coli.     "Med.  Chirurg,   zu  Berlin,    1773  Mitglied 
^er  Akademie    mnd    erster  Prof.  der   Anat.   bis    1809,   wo 
^M  CoUegium   ancd.   chir.  aufgelöset  wurde ,   gest.  4.  Jan. 
I8I8)  von   Hrii-    D.  Rudolphi  (der  theils  die  Selbstbiogr. 
^es  Verstorbenen    und  Anderer  Nachrichten  von  ihm  an- 
bohrt (mit   Berichtigungen) ,  theils  den  hohen  Werth  sei- 
nes Cabinets     anatomisch.   Präparate  und   seine  Schriften 
tiüiint.)  - 
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Abhandlungeri'  der  physikalischen  Klasse  der 
Kon.  Preussischen  Akademie  der  fVissensc.haften 
aus  den  Jahren  1820— i8ai»  Berlin^  Reimer* 
1822*  384  S.  k.  U.K. 

Diese  Classe  ist  sehr  teichlicli  Ausgestattet,  S.  l.  Ver- 
suche und  Beobachtungen  über  die  Darstelhmg  eines  che^ 
misch  reinen  Oxyds  aus  dem  Nickel.  Von  Hrn»  S*  F* 
Hermbstädt  (voT^eL  !•  Junuari»20.  Nickel  und  Kobalt 
gehören  zu  denjenigen  selbstständigefl  Metallen,  welcl^t 
nie  einfach  vererzt,  sondirn  stets  einander  begleitend, 
so  wie  n)it  andern  Metallen  Und  vererzenden  Substanzen 
verbunden  vorkomme'n,  so  dass  ihre  Scheidung  und  Dar- 
stellung in  einem  absolut  reinen  Zustande  äusserst  schwie- 
rig ist.  Sie  hängt  ab  von  der  absoluten  Reinheit  'der 
aus  jenen  Minen  dargestellten  Oxyde.  Den  Hrn.  .  H^ 
lührte  die  mehrjährige  Beschäftigung  mit  der  genauem 
Ausmittelung  der  physischen  und  chemischen  Qualitäten 
aller  uns  zur  Zeit  bekannten  Metalle  im  absolut  reineA 
Zustande  auch  auf  die  Untersuchung  des  Nickels,  wozu 
von  den  rohen  Materialien ,  die  dazu  dienen  konnten^ 
dem  Chrysopras,  dem  Nickeloker,  der  sogenannten  Ko- 
baltspeise und  dem  gemeinen  Nickelerz  (Kup fern i ekel), 
die  beiden  letztern  vornemlich  gebraucht  sind.  Sein  Ver^ 
fahren  und  das  Resultat  seiner  Öeobachtungen  über  die 
Darstellung  des  absolut  reinen  Nickeloxyds  sind  hier,  zu- 

i  gleich  mit  den  Verfahmngsarten  Anderer  dargelegt.  8.  II« 
üeber  den  Ursprang  der  Meteorsteine  von  F.  G.  Fischer^ 
vorgel,  15.  Jun.  1820.  Die  Erklärungen  dieser  (ehemals 
fiir  fabelhaft  gehaltenen,  jetzt  hinlänglich  bestätigten) 
Erscheinung  beruhen,  nach  dem  Vf.,  auf  Annahmen,  die 
nicht  Aveniger  vrunderbar  sind,  als  die  Thatsache  selbst« 
Chladni^s  Behauptung,  dasS  es  einzeln  im  Weltraum 
herumfliegende  Massen  sind,  welche  zufällig  i|i  unsem 
Luftkreis  gerathen  und  durch  ihre  Schwere  genöthigt  wer- 
den, hei^abzuf allen  und  eine  andere  Meinung,  die  sie 
für  Auswürflinge  von  Mondvulcanen  hält,  werden  ver^ 
worfen  und  Hr«.  F.  versucht  eine  dritte  Behauptung,  die 
sie  fiir  Erzeugnisse  unsers  eignen  Luftkreises  ausgibt ,  zu^ 
unterstützen  und,  nach  vorausgeschickten  allgemeinen  Be- 
trachtungen unsere  Luftkr/eisfes,  näher  zu  erklären.  „Viel- 
leicht sind  Sternschnuppen ,  Feuerkugeln ,  Nordlichter, 
Meteorsteine  die  Mittel,  wodurch  die  Natur  die  unge- 
heur  vielen  und  vielartigen  Dünste,  die  sich  in  den  höch- 

.-sten  Gegenden   des  Luftkreises  anhäufen ,   entweder  gan2 
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ia  ihrem  Wesexi  'veraÄdcrt  oder  sie  unmittelbar  dem  Erd- 
boden zurück.gil>t:.**  S.  37,  Einige  anatomische  Bemei^ 
bingen  über  13alaeiia  lostrata,  von  Hrn.  D.  K.  A.  Ru- 
dolp/ii,  vorgl.  a<S.  Oct/  1820.  Der  Wallfisch,  der  zu 
üesen  Bem erklingen  ein«  seltne  Gelegenheit  gab,  war  an 
der  Holstein.  K.U»te  ai- Febr.  1819  gefangen,  Aach  Harn* 
\m  gebracHt  tiodL  da  iiir  das  anatom.  Museum  in  Berlin 
g£ott  worden  Hr.   R.    unterscheidet   die   verscJiiednen 

gebuchten  Benennungen  von  einigen  -Arten  des  Wall- 
khes  genauer,  gil^J  3ie  Maasse  des  untersuchten  Wall— 
fisches  nach,  allen  Xheilen  und  Seiten  an.  Fünf  Kupferta- 
feln  machen  die  (^öfters  von  andern  abweichende)  Beschrei- 
kng  noch.  anscHaiilicher.  S.  41.  Bemerkungen  über  die 
Leoiran^  der  IVIetalle  mit  Kalium  und  einigen  andern 
Stoffen  ^  -wenn,  siö  durch  scli^varzen  Fluss  reducirt  wer- 
k.  Von  Hrn.  S-  F^  Hermbstädt  Im  Eingang  wird 
hsxkX  dass  die  Zahl  der  selbstständigen  einfachen  Me- 
talle von  Zeit  ^'^  Zeit  vermehrt  wird ,  einige  derselben 
ach  nicht  bestätig't  haben,  das  Bucovinium  :  quarziges  Le- 
Wra  zu  Kirlal>a  i*i  der  Bukowine  gefunden)  noch  nicht 
gehöri«  untersncht  i&t,  dass  es  aber  nothwendig  sey,  die 
feiher^beUannten  auf  ihren  natürlichen  Zustand  der  ab- 
soluten Reinheit  zuriickzufiihren  und  darnach  die  ihnen 
zakommenden  physischen  und  chemischen  Qualitäten  zu 
bestimmen.  Einen  Theil  der  vorher  schon  erwähnten 
BeschäUiöun«en  damit  enthält  gegenwärtige  Abhandl.  — 
8.47.  Bemerkungen  über  das  Nicotianin,  einen  eigenthüm— 
licher  Bestandtheil  ^"  ^®"  verschiedenen  Arten  des  Ta— 
heb.  Von  Hrn.  S»  F.  Hermbstädt*  Der  Mönch,  Ro- 
mano Pano  der  den  Columbus  auf  seiner  zweiten  Reise 
nach  S.  Domin *'0  begleitete,  entdeckte  1496  daselbst  zu- 
erst die  -  Tabakspilanze  und- ihren  doppelten  Gebrauch, 
lU  Arznei  und  als  Mittel  zum  rautjfien ,  und  gab  noch 
in  demselben  J-  die  erste  Nachricht  davon  in  Europa. 
Der  französ.  Gesandte  am  portug.  Hofe,  Jean  Nicot,  lernte 
öe  zuerst  dort ,  als  heilsames  Wundkraut,  kennen  und^ 
brachte  sie  nach.  Frankreich*  In  des  Prof.  Lehmann  Ge;-^ 
nerisNicotianartim  historia  etc.  Plamb.  igiS,  sind  2\  Ar- 
ten dieser  Pflanze  9  die  unter  die  Giftpflanzen  gesetzt 
^d,  beschrieben  9  16.  besitzt  H.  und  sie  haben  ihn  in 
den  Stand  cresetÄt  ,  über  die  chemische  Grundmischung 
^nd  Aehnlichkeit  derselben  sich  eine  genauere  Kenntniss 
zu  verschaffen,  -wovon  hier  Bericht  erstattet  wird.  S.  55. 
^ttsnche  und  Beobachtungen  über  die  Atmosphäre  und 
Wawer  der  Ostsee  von  Hrn.  S*  F.  Hermbstädtj  vor- 
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gel.  7.  Mai  I82T.     Sie  gründen  sich  auf  eigne  Erfahruii-    - 
gen,  die  der  Hr.  V.  im  J.  1820  u.  Friihj.  i8ai    bei  Do- 
beran    gemacht  hat,   und    sind  nicht  weniger  wichtig  fiir 
den  Physiker   als   für    den  Arzt;    sie   zeigen    den  grossen 
Unterschied  zwischen  der  See-Atmosphäre  und  der  desiestett 
Landes,    zwischen  einem  natürlichen  Seebade    und  einem 
künstlichen ,  und  dass  der  specihsche  Einfiuss  der  Seeluft 
und    des  Seewassers   auf  den  lebenden  Organismus  durch  . 
kein  ähnliches  Kunstprodukt  ersetzt  werden  kann.    S.  63« 
Chemische    Zergliederung    des    Wassers    aus    dem    todten 
Meere,  des  aus  dem  Jordan,  des  bituminösen  Kalks  und 
eines    andern  Fossils    aus    der  Nachbarschaft    des    todten 
Meers.      Von  Hrn.   5.  -F.  Hermbstädt,   vorgel.    13.  Deo. 
1821.      Das  Wasser   des  todten    M.   ist  überall   klar  und 
durchsichtig,    aber    überaus   scharfsalzig   und   von  bitterm 
Geschmack.     Am  östlichen  Ufer  legt  sich    das  Salz  in  1% 
Zoll  dicken  Lagen  an;    von  Zeit  zu  Zeit  steigen  Dampf- 
Säulen  aus  dem  t.  M.  empor,  keine  Vegetation  von  Pflan- 
zen, kein  Leben  von  Fischen  darin  ist  möglich;  nur  ein 
kleiner  Krebs  lebt  darin ;    die  vQn  den  aufgelösten  Salz- 
theilen  abhängende  Dichtigkeit  des  Wassers  (die  sich  zum 
reinen    Wasser    verhält    wie     1,240  :  1,000)    macht    eÄ  » 
Unmöglich,     dass    ein   Mensch    darin   untersinken    kann; 
aus   der   Tiefe  des   t.  M.  soll  Asphalt  (Erdpech,   Juden- 
pech),  durch   die    unterirdische  Hitze   geschmolzen,   von 
Zeit   zu  Zeit   sich    in   liquider    Gestalt    über  den  Spiegel 
des  Wassers  emporheben   und  an  der  Oberfläche  erhärten 
(was  der  Vf.  bezweifelt);  dieser  achte  Asphalt  ist  locker, 
porös,     verschieden     von    dem    gröbern   (Anotanon    ge- 
nannt)  an   der  Nordküste    des    t.  M.   und   kommt    selten 
in  den  europ.  Handel.     Eine  physische  Untersuchung  des 
todten  Meeres  (welches   das  Wasser  des  Jordans   in  sich 
aufnimmt,    wovon    aber   der   grössere    Theil  verdunstet, 
und   welches    keinen  AbÜuss   hat)   ist   noch  nicht  veran- 
staltet.    Die  Chemiker,   welche  sich  mit  der  Analyse  des 
Wassers  des  t.  M.  beschäftigt  haben,    sind    S.  68  f.  auf- 
geführt (es  sind  deren    vier),    S.  71  aber   folgt  die   neue 
Analyse    vom    Vfr.  Hr.  Kammerhr.  Graf   von    Sack   hatte  * 
von  seiner  wissensch.    Heise   in    den    Orient    1818    u.  19 
zwei  Flaschen  voll  von  Wasser  aus  dem  t.  M.,  eine  Fla- 
sche^ mit  Jordans  —  Wasser ,    ein  Stück    des  sich  darin  ber- 
findenden  bituminösen  Kalks  und  ein  anderes  Fossil  mit- 
gebracht und  Hrn.  H   zur  ehem.  Zergliederung  übergeben. 
Die   Zergliederung    des   Wassers    aus   dem  t.  M.   ist    sehr 
umständlich  und  genau ,  ihre  Resultate  unterscheiden  sich 
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Arön   denen  der  Hrn.  Lavoisier,  Klaproth  üncl  Gay«« 
Lossac,  so\yohl  nach  dem  quantitativen  als  dem  qualita^ 
thrcD  Verhältnis«    der  Bestandtheile ,   kommen    jedoch  der 
Gay-Lussac'schen  Analyse  am  nächsten.     Ihr  folgt  S.  8o 
die  chem»    Zergliederung   des   Wassers    aus    dem   Jordan, 
^  £airbelos ,      klar ,    durchsichtig    und   gescJimacklos    ist, 
S.  S3>  die    ehem.    Zergliederung   des   bituminösen  Kalks 
ans  der  Gegend    des  t,  M.;   und  S.  89.    des  vulcanischen 
ftöducts  aus   ^m   t.  Meere,      S-  93.  Ueber   den   Tic  yon 
Teneriffa.     Von  Hrn*  t'.  Btichj    Vorgel.    ^3.  NoV.    i'82o. 
Ea  paar  Bemerkungen    des  Hm.  v.  Humboldt   über  dea 
Kc,  welche  mit   der  Theorie  der  Vulcane  zusammenhän— 
gen,  sind  ausgeführt  Und  no.ch  einige  Anmerkungen  über 
£e  Natur   des    Bimssteines  hinzugefügt.     8.    105.   Einige 
Bemerkungen  über  das  Klima  der  can arischen  Inseln»  Von 
Hm.  %\  Huch^  Vorgel.  29.  Märi    1821.     Nach  von  Hum-» 
Mdts  fester  Bestimmung  der  Temperatur  unter  den  Tro— 
Jeii  sind  nun  noch  Beobachtungen    über  die  Temperatur 
\k  zum  50**   der  Br.   nothwendigi    Heberden's  in  Madera 
■IISO  angestellte  Beobachtungen    sind  nicht  genau  genug, 
Hr.  yon  B.  hat  die  von  Dort  Francisco  Escolar  in  St.  Crui 
mf  Teneriffa  Mai  1808  -^   Aug.    18I0    angestellten    be-» 
■ntit,    mit  Seinen   Beobachtungen   begleitet  und  mit  an- 
dern verglichen.     S.  121.  Bemerkungen  über  die  natürli-» 
dun  Ordnungen  der  Gewächse^     Erste  Abhandlung.  Von 
Bro.  F»  Link,  Vorgeh  7.Dec.  l82o  EineUebersicht  der,  seit 
iem  16.  Jahrh.  gebrauchten  verschiedenen  Arten  und  Gründe 
in  Eintheilung  und  Anordnung   der   Gewächse   ist  vor-» 
Ausgeschickt.   Linn6  unterschied  zuerst  das  natürliche  und 
iMS  künstliche  System.     Jussieu  hat  die  natürlichen  Ord-« 
tatigeti  gehauer  bestimmt;     Oken    seine  Eintheihirig   der 
Naturkörper  nach  den  vier  Elementen  auch  auf  die  Fflan-* 
wta  erstreckt.     Dann    wird   die  verschieden  beantwortete 
Fiage  t  ob  es  natürliche  Ordnungen  im  Pflanzenreiche  gebe  ? 
atafgestellt.  Die  Geghef  derselben  mögen  noch  so  viel  dagegen 
lagen,  das  Bedürfnis«  sie  zu  suchen  bleibt  und  die  Ein-» 
trendungen  lassen  sich  leicht  hebert.  Darauf  folgt  S.  134 
£e  Frage:  gibt  es  einleeltie  Kennzeichen,  Welche  als  Re-« 

I  Präsentanten  des  Ganzen  auftreten  kt5nnen^  oder  mit  wel-» 
chen  andere  Kennzeicheh  beständig  Verbunden  sind  ?  Das 

!  Natnrt^esetz :  alle  Bildungsstufen  der  Theile  sind  auf  alle 
Weise  mit  einander  Verbünden  i  wird  naher  bestimmt 
durch  die  zwei  folgenden:  a.  ähnliche  Bildungen  (d.  i. 
5oldie,  welche  ähnliche  Stellen  in  den  Reihert  einneh-* 
tten,  sind  am  öftersten  mit.  einander  verbunden;  b.  seht 
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entfernte  BiWungsstufen  -widerstreben  der  Verbindung  und 
eine  sucht  die  andere  in  eine  nähere  Stufe  zu  ziehen. 
Parauf  wird  die  Art  der  Bestimmung  und  Behandlung  der 
natiirl.  Ordnungen  gegründet,  und  lünf  Classen  der  Ge— ,  . 
\irächse  nach  ihren  5  Rücksichten  (Wurzel,  Stamm,  Blät- 
ter, Gemmen,  Befruchtungstheile)  betrachtet  und  benannt: 
Cryptophyta ,  Musci ,  Filices,  Monocotyledones,  Dicolyle— '  ' 
do^yos.  S.  145.  Ueber  melirere  neubeobachtete  Krystatl- 
Hächen  des  Feldspathes  und  die  Theorie  seines  Kry stall— 
Systems  im  Allgemeinen ,  von  Hrn.  W^ss^  vorgel.  30, 
Nov.  1820.  Deriste  Abschn.  stellt  die  vom  Verf.  ?eit  ' 
seiner  krystallograph.  Fundamentalbestimniung  des  Feldr-  ^ 
Späths  neu  beobachteten  Krystallflächen  auf,  der  2te  S. 
165  enthält  die  allgemeinere  Döduction  der  Flächen  de» 
Feldspäthsystems.  S,  185.  Ueber  die  dem  Ralkspafh- 
Bhomböeder  in  den  Winkeln  nahe  kommenden  Rhom—  « 
boeder  mehrerer  Mineralgattungen ;  zur  Berichtigung  einer 
Stelle  in  den  Abhh.  der  .  pliysikal.  Classe  fiir  18 18  und 
19.  S-  430  f.  (wo  Hr.  Dr.  IVlitscherlich  des  Vfs.  Ansich- 
ten, %vie  sie  ihm 'durch  dessen  Zuhörer  bekannt  wurden, 
falsch  dargestellt  hat);  nebst  leich-ten  Formeln  für  die  Be- 
rechnung gewisser  von  einander  abhängiger  Winkel  am 
Rhomboeder,  Dihexaeder  und  Quadrat-Octaeder.  S.  195. 
Ueber  das  Krystallsystem  des  Gipses.  Von  Hrn.  Weiss  y. 
vorgel,  26.  Jul.  182?.  Zu  Anfang  sind  für  die  sämmtli- 
chen  'natürlichari  Abtheilungen  des  Krystall Systems ,  wie 
der  Vf.  sie  aufgestellt  hat,  die  lateinischen  Ausdrücke  an- 
gegeben, die  leicht  in  andere  Sprachen  aufgenommen  w^er— 
den  können,  und  am  Schlüsse  S.  216  des  Hm,  Berg—  . 
cöttim.  Raths  Mohs  Darstellung  der  Grundflächen  des 
Gipssystems  beurtheilt,  S.  223.  Beobachtungen  aus  der 
vergleichenden  Anatomie.  Von  Hm*  Dr.  K.  A.  Kudol— 
phL  I .  lieber  die  elektrischen  Fische  (die  Arten  der  Zit— 
teiTOchen,  den  elektr.  Rochenhay,  Rhinobatus  electr,,  den 
l^trodon  electr.,  den  Zitteraal ,  der  Trichiurus  electr.,  den 
ZitteYwels ,  und  einige  zweifelhafte),  die  Organe  des  Zit-' 
terröcli'fens  (Torpedo)  und  Zitteraals  ( Gymnotus  electr.) 
werden  genauer  beschrieben ,  weniger  könnte  von  denen 
des  ZitterSvels  (Sciurus  electr. )  gesagt  werden.  Dazu  z 
Kupfert.  3.  (S.  i232 )  Ueber  den  sogenannten  Giftsporn 
die» -mäntilichen  Schnabelthiers,  (Oriiithorhynchus  parado— 
xüs).  'Gege^  die  Meinung,  dass  er  Gift  enthalte.  Dazu 
Tafel  3.  — -  S,  ß^i.  Die  Werke  von  Marcgrave  und  Piso 
über  die  Naturgeschichte  Brasiliens,  erläutert  aus  den  vrie- 
derauf gefundenen    Original  -  Abbildungen.     (Fortsetzung.) 
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ftiiHri.  Lichtensteirt.      Diessinal  Hl.  AmpHbien,    die. 
iö  Jlarcgrave ,    mit   naaiichen  Benchtigungen,  bis  S.  253, 

kn  die  des    Piso.      S.  Ä58.  Die  Gattung  Dendroco- 

hpte$,  voiLHrn.  JL^i  einen  stein  ^  Fortsetzung  vorgel.  9. 
Kot.  1S20.  Die  neueste  Sendung  von  Säugethieren  und 
Vö-eln  welche  die  Plrn.  von  Olfers  und  Sello  auf  ihrer 
fctiten  Reise  in.  -verschiedenen  Gegenden  Brasiliens  ge^ 
nnmlet  haben ,  hat:  '-wieder  mehrere  neuere  Arten  dieser 
Gattung  gelieiert  ixncl  manche  Zweifel  über  einige  schon 
Waüöte  Arten  gelöset:.  Die  neuen  Arten:  D.  Decuma- 
to;D.  squamatus  ;  D-  hivittatus;  D.  erithacus;  sind  be- 
idmeben  und  atif  !2.  .  Tafeln  abgebildet;  dann  sind  Be- 
iwkmioen  über  ßeschreibungen  und  Abbildungen  dieser 
\¥A  m  Le  Vaillant  Histoire  natur.  des  Promerops  et 
^mti%  gemacht ,  endlich  ein  Verzeich'niss  sämmtlicher 
IS  Arten  der  Gatt,  üendrocolaptes ,  systematisch  geord- 
tet  mit^etheilt  (>vovon  das  zootom.  Museum  zu  Berlin 
U  besitzt).  S.  Ä67.  Die  Werke  von  Marcgrave  und  Pi- 
lo über  die  Na1:vir»-»escliichte  Brasiliens,  erläutert  aus  den 
^et  anfjTefundeSen  Original-Abbildungen  (Fortsetzung). 
'^^XiYim,  Lichtenstein.  IV.  Fische  (ein  Schatz  von  An- 
pben  über  uiK-^efähr  J^o  Arten  von  Fischen,  bisher  un- 
totodig  berTvLtztO  ^Vird  noch  fortgesetzt  werdtn  S. 
489.  lieber  den  Magnetismus  der  galvanischen  Kette.  Von 
HnLÄekc*.  Bearbeitet  nach  am  14.  Dec,  1820  und  8. 
Febr  igai  gehaltenen  Vorlesungen  mit  einigen  später 
beigefunten  Zusätzen*  Oersted's  neue  Entdeckung ,  das8 
on  fest«  Verhältniss  z-wischen  der  elektrischen  und  mag- 
«t.  Polarisation  in  den  galvan  Ketten  Statt  finde,  W 
aadürch  vervollständigt.  *Ausriihrhch 'Sind  °^®  aög«stellten 
Versuche  und  ihre  Resultate  mitgetheilt.  S.  347-  Ueber 
tänetiette  Art  Seehlase,  Physalia  producta  m.  von  Hra* 
Dr.  Ign.  Fr.  v.  Oifersi  Man  kannte  bisher  4  Arten  der 
ßecblasen:  Ph.  Ai^ethitsa,  (pelagicft,  megalista  (die  langhäl- 
tige),  velificaos  C^«  gehörnte);  dazu  kömmt  nun  die  fünf- 
te: pnnlücta  (die  gelusste)  itt  den  Aequinoctialgegend^ 
ittatlant.  Ocean»  »  ^"f  der  Ueberfahrt  «ach  Brasilien, 
voa  Vf.  entdeckt,  besdirieben  und  abgebildet.  S.  357— 
S«4^  Atmosphärischer  Zustand  in  Berhn  vom  Oct  1S20 
^riJÄuEnde   September  ISai    ausfuhrhch  dargestellt. 

Ahhandturtg^^  ^^^  nittthetnatischen  Klause  der 
tön.Preuss.  ^tad.dfVüs.atie^n  Jahien  1820 
-^i    BerUß^^   t322.  Reimer.  1^7  S.  tn  ^. 
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S.  I.  Entwickelung  einer  nnabh^ngigen  Koeffizien-^  . 
teiii^leichung,  welche  bei  der  SummiruDg  gewisser  Reihen  .: 
vorkommt.  Von  Hrn.  JEyulfvein  j  vorgel.  8-  Jun.  iSflO.'  - 
Die  Begründung  der  Gesetze ,  nach  welchen  die  Coeffi— 
cienten  in  den  Siiminenatisdriicken  .gewisser  Reihen  , 
fortschreiten,  ist  um  so  nöthiger,  je  öfter  solche  Reihen  . 
vorkomme« ,  aucli  ist  es  wiinschensWerth ,  statt  der  ge^  . 
wohnlich  vorkommenden    recurrirendcö   CoelHcientenglei- 

.  chungen  zu  unabhängigen  zu  gelangen,  durch  Welche  je- 
der Coefficient  ausser  der  Ordnung  gefunden  werden  kaliiu  ^ 
Dazu   dient    dieser  Beitrag.      S»  9.    Von  der  Bestifinnang  ^. 
der  V^assermenge   eines   Stroiqs.      Von    Hrn.   Eyttlwtüi^  \ 
vorgeL  15.    Mari    I82I,     Es    wird   gezeigt,    wie  sowohl  t 
die  Geschwindigkeit  als    die   Menge  des  Wassers  für  je- 
den Strom  gestimmt  werden  kann.   S.   15.  Von  den  Ket-* 
tenbrüchen  und  deren  Anwendung  auf  die  Bestimmung  dsc 
Käherungswerthe  gegebener  Reihen,  von  demselben.  Essind  ^ 
die  Grtinzen  der.  Anwendbarkeit  der  Kettenbrüche  in  der    ' 
ollgemeinsten    Gestalt  auseinandergesetzt,     um    den  Mif*-  *. 
brauch  dieser   Kettenbrifche  'bei   Bestimmung   der   Nähe^/' 
rungs^verthe  zu    verhüten.      S.    39.   Allgemeine   und  leiti 
analytische  Methoden,     Tangenten  an  ebenen  Curven  zu    ^ 
'zieh^.      Von   Hrn.    Grusorij    vorgelesen   am    13.    Äprit    ■ 
J820.     S.    44.     Integration    unter    endlicher    Form,   von    ' 
einigen  Winkel-Diß'erential-Functionen,     Von  Hrn  Gru—    ' 
■son.      Für  Untersuchungen   in    der   Mechanik  vorzüglich 
wichtig.     S.  49.  Neue  und    leichte  Methode,     die  Difffr* 
rentiale    der    Exponential  —  logarithmischen' und  Wiökel- 
Functionen  zu  finden,    von    Demselben   vorgel.    i.  Nov, 
J82I.     S.    55.  Ueber   die  JSntwickelung   der    Fainctionen 
«weier  Winkel   u  und  ü ,   in  Reihen ,   welche   nach    den 
Cosinussen   und   Sinussen   der  Viel^chen   von  u    und  4 
•fortgehen.     Von  Hrn.  F.   TV.  Bessek     Er  hatte  schon  in  • 
einer   irühern   Abh.    18 18    gezeigt,     dass    die   allgemeine 
Methode,      Functionen    von    u   in    solchen   fortgehenden 
Heihen  zu  entwickeln ,  zur  Auflösung  wichtijier  astronom. 
Aufgaben  führe  und  führt  diess  nun  weiter  aus,    indein 
er  die  An\yendung  dieser  Methode   auf  zwei  veränderli- 
«lie  Winkel  u  und  ii  zeigt.  S.  61.  Beobachtung  der  ring^ 

.  förmigen  ^onnenfihsteruiss  d^  ^.  Sept.  1820  au  Ctixhft-^ 
ven,  von  Hrn.  Trolles^  vorgel,  d.  5.  Febr.  i82li  Nach 
Allgemeinen  Bemerkungen  sind  i.  die  Deol^achtürtgen  fiüc 
die  Zeitbestimmung  4,  Sept.  und  folgende  Tage,  dann  S. 
83  die  Beobaclitfcing  der  ^Sonnenfinsterniss  selbst,  mit  al- 
len Erscheinungen,  ferner  S.  99  die  Beistimmung  dergeo^ 


i 
ppK  Breite    dies   Ceobachtiingsortes  zu  Cnxhaven ,   end- 

:  mS.  I20    die    Sreite   und  Länge  des  Leuchtthnrins  zu 
Coxhftven  (Br.    53**    ^^„^^    5»  Länge  «stL  von  Paris  25m 

1  301,7  oder  8^  -4*'  5l''  ^tl.  von  Greenwich)  mifgetheilt. 
Zdetit  verbreitet  sich  Hr.  Prof.  Tr.  (S.  121)  noch  über 
£e  KedKction     der     Beobaciitungen    des    Polarsterns   und 

!  hndelt  von  den  dazu  eriorderlichen  Rechnungsformen.  S. 
133.  Von  einem  IVIittel  zur  Bestimmung  der  Geschwin- 
delt des  Liclites  in  durchsichtigen  Körpern.  Von  dem-^ 
idben  vorgelesen  3«  -Aug.  1820.  Dasselbe  Phänomen  ^ 
vodmdi  Dradley  die  H^mersche  Entdeckung  der  allmäli^ 
gen  Fortpflanzung  des  Lichts  bestätigt  hat,  gibt  auch  das 
Mittel,  die  VerscHiedenheit  der  Geschwindigkeit  dieser 
Fortpflanzung  in  durchsichtigen  homogenen  Materien  zu 
cAennen.  S.  137-  Von  Reihen,  deren  Coeflicienten  nach 
Sninssen  undL  Cosinussen  vielfacher  Winkel  fortschreiten. 
Von  Ebendemselben.  —  Von  der  phUosopJnschen  Classe 
nod  diessmal  keine  Abhandlongeii  geliefert  Desto  zahl-^ 
iiicher  sind  di9 

Jbhnndlu^ng^fi  der  historisch ^ phitologischen 
Klasse  der  Kein.  Preuss.  u4had.  d.  fP^isserisch.  aus 
den  Jahren  A8ao-— äi.  Berlin  ^  1822.  Reiirier.  348 
5.  in  4.  mU   ^ieL  Kupf. 

Den  Anfang  macht  die  Erklärung  einer  Aegyptischen 
Urkunde  in  Griechischer  Cursirschrift  vom  Jahre  ro4  vor 
der  Chrisd,  Zeitrechnung.  Von  Hrn.  Böckh ,  vorgel.  d. 
18.  und  24.  Jan.  I  821.  Sie  ist  im  Rep.  1821.  IL  273  Ü\ 
l)ereit$  nach  dem  einzelnen  Abdruck  umständlich  ange- 
zeigt worden.  Die  Urkunde  ist  lithograpliirt.  S.  37 — 
114.  Historischer  Ge^vinn  aus  der  arm6niseiien  IJeberse- 
tiun*  der  Chronik  des  Eusebius.  Von  Hrn.  Niebuhr. 
Tränme  von  grossen  Schätzen,  welche  des  Euseb.  Werk 
enthalte  sind  freilich  nicht  befriedigt ,  bescheidene  Er- 
wartungen nicht  nur  erfüllt,  sondern  selbst  übertrofFen. 
Z^r  fehlt  auch  in  der  armen.  Uebers.  ein  Theil,  der 
Anfang  des  2ten  R,  aber  hier  kommen  gerade  die  zahl— 
"whern  gr.  Fragmente  zu  Statten.  Aus  dem  armen.  Werke 
•fgihl  sich  dass  die  Chronographie  des  E.  im  Plane  ei— 
*  achtbare  Aehnüchkeit  mit  der  Proparaskeve  desselben 
1'  Scbiftst.  hat  •  dass  Syncellus'  nicht  den  Eusebius  in  Aus- 
"  ^  gebracht  hat  9  sondern  vielmehr  dem  Afrikanus  ge— 
^k^Ut  bei  ♦dem  Chronographie  und  Kanon  nicht  ge— 
^^^AW^ren  9   -welche  Eu».  zweckmässig  sonderte,  was  • 
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■^n  «nsiger  und  bedeutender  Vorzug  ist,  da  er  übrigviu  -i 
den  Afrikaniit  abschrieb,  Ein  (in  der  UebJ  neu  erschi»-  x 
neues  Capitel,  das  4iste,  gibt  Nachricht  von  den  Schnf— 
t«n,  aus  welchen  die  Excerpte  der  Chronogr  genommen  -. 
ÜQd  (vrahrscheinlich  auch  aus  Afric,  abgeschrieben.'.  Es 
\n[d  von  Hro-  N.  erläutert ,  mit  manchen  Bemerkungen 
nicht  nur  über  diese  Geschichtschreiber,  sondern  uber^ 
haupt  auch  über  die  uns  zugekommenen  griech.  Schriftsti 
der  alten  Geschichte  und  über  die  alte  ZeitrecJinnng,  Im 
Einzelnen  wird  durchgegangen  ,  ^vas  durch  die  armen>  . 
Ueb.  des  E,.  an  Ergänzungen  von  Lücken  und  ganc  neuen  , 
■  Capitel D  und  Nachrichten ,  gewonnen  ist,  aus  manchen 
Stücken  (z,  B,  dem  Verzeichnis!  der  Stadioniken)  sind 
Verbesserungen  der  bisherigen  griech-  Lesarten  gezogen , 
di*  Zeitrechnung  des  Antigonus  Gonnalas  und  Denrn- 
triua  II.  vorziighch  behandelt,  so  wie  auch  die  Chrono- 
logie und  Geschichte  der  Seleuciden  (in  'welcher  S.  SSS*. 
einige  IrrthümeT  berichtigt  werden)  und  S.  108  t.  der 
Beiname  Demetrius  II,,  der  in  der  parth.  Gefangenschaft  yrn,  . 
^iptxlirii  au(  der  aramäischen  Sprache  erklärt ;  ein  mit  ei- 
ner Kette  Gebundener),  Zuletzt  ist  noch  der  (armenisch 
geschriebenen)  Chronik  des  Samuel  von  Ania  gedacht, 
einer  überflüssigen  Zugabe  der  Mailänder  Edirion  und  der 
Venetian.  Ausg,  tehlend,  welche  (S.  1 1 3)  sowohl  in  Flin— 
sieht  der  Uebersctzung  als  der  Anmerkungen  nachgesetzt 
wird.  S.  115 — 174.  Ueber  die  Gegenstande  der  Kunst 
lei  den  Aegyptern.  Von  Hrn.  Hirt.  Mit  11  Kupfert, 
in  Fol.  Auch  diese .  mit  dem  Titel :  Ueber  die  Bildung 
der  Aegypt.  Gottheiten  -von  A.  Ilirt ;  beüonders  abge- 
druckte Schrift  ist  bereits  im  Ben.  1822.  I.  267  ff.  an— 
ce/eigt  worden.  S.  175-  Ueber  die  Minyä  der  ältesten 
,  Zeit.  Von  Hrn.  Bultmann.  Diese  Abh.  war  vollendet, 
ehe  noch  des  Hrn.  Prof.  Müller  Orchomenos  und  die  Mi— 
»yer  erschien,-  «uch  hat  Hr.  Prof.  B.  sie  nicht  mit  Be— 
TÜcksichtiguug  dieser  Schrift  durch  nachträgliche  Zusätze 
vermehren  wollen,  Orchomenos  in  Btiotien  n'ird  ein- 
stimmig als  Hauptsitz  dieses  Stammes  angegeben.  Di« 
Kachrichten  des  Pausanias  von  den  frühesten  Bewolinern 
dieser  Gegend  werden  zjim  Grunde  gelegt  und  ans  an- 
dern ergänzt.  Die  Personen  Minyas  und  Orchomenos  sind 
natuTÜch  nur  Symbole  der  Stadt  und  des  Stammes.  Wo- 
her es  kam ,  dass  dar  Name  Minyei  den  Argonauten  ge- 
geben wurde,  wird  erklärt.  Der  alte  JKIittelpunct  der 
Minyer  war  am  See  Kopois,  der  Flecken  Olmones  oder 
Hliinones.  Sie  bnitetea  sich  so  uu,  da»  der  ganaa  See- 


iricktom  nlfrdliclieTY    138otien  an  um  Eüböa  heram  bis  znr 

SUspitze  Tliessaliens    ihr   Land  war.     Der   Name   Minyer 

IwDmt  jedoclx     in     der     altern  Zeit    nicht   aU     gangbarer 

Tolksname  "vor,    es    scHeint  daher,  so  gut  wie  die  Namen 

Lipithen  und  K^entaur^n   (S.  197),  mythischer    Name  ge~ 

iKsn  zu  seyn  ,    Itein    ->«rahrer  Volksname  (wie  etwa  Böo- 

ter,  Phoceer  etc).    Dasselbe  wird  von  dem  Namen,  Phle— 

ger  behauptet.       3*    201    f.  ist  eine    Gattung  Anachronis-* 

■en  erwähnt,     -vermÖ^'e   welcher  Mythen,    die  in  grossen 

Zwischenräumen    *von    Jahren  entstanden  sind,    durch  und 

Mben  einander   steHen  ,     und  zum   Beweis   die  Sage  voa 

Trophonios    und     Agaxnedes  angeführt.     Der  Name  Miny£ 

liid  S.  205  als    IN'ame   einer  Art  Adel  angesehen,  der  aus 

km  Orient  hergeleitet  -Vsrird ,    von  Menü ,    den  die  indi* 

leke  Mythologie    als     Stifter 'des  Menschengeschlechts  an— 

{fljt  und  der  aucK    in    der  ägypt.  Sago-  als  Men  oder  Me- 

MS  vorkomme  ,  so    "wie  in  dem  Minos  der  Kreter,  in  dem. 

Hnes  der  Lydier,    dem  Mannus  der  Deutschen ,    in  dem 

Worte  manes    (  nicKt     auch  dem  Mani  der   Manichaer?). 

DttWortstamm    Menü,   Mann,   bezeichnet  nach  Hrii.  B. 

fai  Menschen      "iznd     den   ersten   MenscJien   insbesondere. 

Der  Name  IVlinyä    ist   der   aus    den  frühem  Sitzen  mitge— 

Wachte  Name    des    UrstammSp  den  dieser  besondere  Stamm. 

Inf  den  ersten   IVIanschen  zurückführte.   Eben  so  bezeich* 

Ml  der  Name   Andreus ,     mit  welchen   Paus*  die  frühem 

Bewohner    de^  Landes    der    Minyer    belegte,     den  ersten    . 

Menschen.   Dct  gepriesene  Reichthum  von  Orchomenos  und 

&  goldnen  Namen    in   der    Genealogie   jenes  Volks  sind 

▼iclleicht  nur   Reste  alter  Sagen  von  der  Seligkeit  und  dem 

üeberflusse  des  TJrgeschlechts.  —   5.  21 9.  Ueber  die  Lex 

Voconia.  Von  Hm.    v.  Savigny,  vorgel.  ä.  Nov.  1820.  Der,. 

We  Abschn.    enthält    die  Literatur    und   Geschichte  dieses 

Gesetzes  und  seiner  Auslegungen  (da  durch  des  Gajus  In— 

«titutt.  mehrere   der    -w^ichtigsten  unter  den  bisherigen  Irr— 

thnmer  darübet     beseitigt    werden    könijien).     Im  2ten  ist 

der  Inhalt    des     Gesetzes  angegeben    und    stückweise    er— 

Wärt  (nach  den    einzelnen  Hanptgegenständeu:    verbotene 

6heinsetzun»^   der  "Frauen,  Beschränkung  der  Legate,  In- 

^terbfol<Te  der   Frauen)  mit  Berücksichtigung  der   Stel- 

'^ö)  wo  diess   alles    erwähnt  wird;     im    3ten  Abschn.  S. 

236  ist  die  Aufhebixng  der  Lex  Voc.  erwähnt,  —  S.  239- 

Ueber  das  vergleiolaende  Sprachstudium  in  Beziehung  auf 

^*  verschiedenen  .  Epochen  der  Sprachentwickelung.   Von 

Hm.  Wilhelm    %^on   Humboldt,     Sehr   feine    und  gereifte 

»rkungen   über     Sprachbildung.     Drei  Momente  wer- 


«J 
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den  zuip  I3ehufe  einer  prüfenden  Zergliederung  der  9pn-^  ;z: 
chen  unterschieden:  die  erste,  aber  vollständige  Bildang  ^t 
ihres  organischen  Baues:  die  Um^indening  diirch  fremr-  i„ 
de  Beimischung,  bis  sie  wieder  zu  einem  Zustande  j 
der  Stätigkeit  gelangen,  ihre  innere  und  feigere  Ausbil-:-  -._:• 
^ung,  >yepp  ihre  Umgrenzung  und   ihr   Bau  im  Ganficii    .-: 

"Vinveränderlich   feststeht.     Aus    dieser  Absonderung  "w»^  vi 
den  Äwei  verschiedene  Theile  des  vergleichenden  Sprack^ 
Studiums   abgeleitet,     die    Sprach  Verschiedenheit   aber  in  i. 
doppelter   Gestalt,     als   naturhistorische   und  als-  intelle—  .^ 
ptuelr-teleo.logische  Erscheinung,  betrachtet   Es  war  äbri-!-    ,. 
gen»  der  2iwec}t  des  Hrn.   Staatspiin,,   das  Fach  der   ver-    .. 
gleichenden    ßpr^ichuntersuchungen  '  nur   im    Ganzen    zu 
y ber^chli^gen ,  ihr  Ziel  festzustellen  und  zu  zeigen,  das«, 
|im  es  zu  erreichen,     der   Ursprung   und  die  Vollendung    ] 
der  Sprachen  zusammengenomi^en  werden  muss.     S,  261«    ,. 
XJeber  das  Todesjahr  Alexanders  des  Grossen.    Von  Hrnv 
Idtler ^  vorgel.  24,  Mai  i82T.   Die  Aufgabe;   dos  juliani-    ^ 
^che  Datupi  d^  Tages  zu  bestimi^ien ,   an  welchem  Ale«    , 

'  xander  gestorbep  ist ,  gehört    zu  den   schwierigsten  hxjS-^    ', 
gaben  und  hat  schon  viele  Alterthumsforscher  und  Chfo^ 
pologen  beschäftigt,     deren   IVIeinungen  darüber'  um   ein 
Jfahr  von  einander   abweichen    (nach  Charnpollion— Figeitg    ^ 
!^nde  Ol.  113,  4.  pach  Andern  Anfang  Ol.   114,  i.   nad^  . 
]ßinigen  Ende  Ol.  114,  !•)   Gibt  die   neue  Untersuchung 

i   d^s  Hrn.  Prof.,   J,  kein  ganz    eptscheidendes   Resultat^  s^   * 
gibt  sie    doch   eine  bequeme   Uebersicht    «fcr  Gründe  für 
die  verschiedenen  Meinungen  und  stellt  die  irrigen  in  ih-s 
rer  Blosse  dar,  namentlich  ChampoUion's  Angabe,  der  doch    ' 
^uch  Mr.  /,  Saint-r- Martin  in  &.  Noiivelles  necherches  sur 
V^poque  de  la  mort  d'Alpxandre  et  sur  la  Chronologie. des 
ptol^mees,  ou  Examen  critiqne  de  l'ouvrage  de  Mr.  Chams- 
poUion-Figeac  intitul^ ;  Annales  des  Lagides;    Par.  1820    • 
folgte  ob  er  gleich  andere  IVIisgrifFe  ChampoUions  in  den 
^nnales  des  L^gide^  rügt.  Auch  die  Art,  wie  er  das  Ju-r 
}ianische  Datum  des  Todestags  Alexanders  bestimmt,  wird, 
von  Hm,  I.  in  einer  Nachschrift  S. -^84  bestritten,  Diess 
veranlasst  noch  besondere  Bemerkungen  über  die  ZeitMer 
Inschrift  von  Rosette  (die  Hr,  I.  auf   den  27^  März    l^S. 
V.  C.  setzt)  Uöd   den    aslronomische.n  Kanon.     Üebrigen? 
findet  Hr.  I   die    Gründe  für   das   Ende  Ol.  114,    r.  am 
stärksten    (?ilso  323  Y.  C.  30.  Mai).     S.  299,  lieber    die 
Bildung  des  Nackten  bei  den  Alten.  Von  Hrn.  Hirt^  vor-. 
gel.  I,  Nov.    1821.     Die  Abh.  beantwortet  folgende  Fra-    ■ 
gep;  I.  \\relche  Quittungen  von  Gegenständen   pflegteu  ifl 
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Qeaellfchaftaschrifteii,  ,  4i 

ia  »Iten  Kunst  hauptsächlich  nackt  dargestellt  %n  wer* 
Jen«  2,  Welches  waren  die  Studien,  welche  die  alten 
Konstler  bei  der  Bildung  des  Nackten  hauptsächlich  lei— 
tetn?  3.  'Welches  waren  die  Ursachen,  die  bezeichneten- 
Gegenstände  eher  nackt  als  anders  vorzustellen?  In  An— 
KluDg  der  ersten  Frage  werden  angegeben:  Obergötterf, 
Untergötter,  Heroen,  Athleten  oder  Sieger  in  den  heili-r. 

E  Spielen,  berühmte  Personen  jeder  Classe,     In  Betreff 
aten    vrir-d    erst   das   Studium   des  Nackten  bei  den 
Xeaem    verzeichnet,    dann   behauptet,     dass    den    Alten 
Känstlernr  ausser  dem  erleichterten  Studium  der  Natur  auch 
«utomische  Kenntnisse  zu  Gebote  gestanden  haben  (wor-* 
an  Ref  aus  geschichtlichen  'Gründen    zweifelt,     auch  sie 
^veaiger  nöthig  ündet,  da  die  genaue  Betrachtung  nackter 
KSrper  in    den    mannigfaltigsten   SteHungen    und   Lagen , 
¥ecschiedenh«iten  und  Graden  der  Ausbildung  mit  natür— 
Uiem  Gefühl  des    Schönen    verbunden,    hinreichte.)     S, 
105.  lieber    die    Aufgaben   des    Geschichtschreibers,     Von 
Hm,  Wilhelm  von  Humboldt  ^    vorgel,    12,  Apr.    I8;|l. 
Ue  Pflichten    des    Geschichtschreibers    werden    von    der 
•  cin&cben    Darstellung    des    erforschten    Geschehenen    bis 
vr  pragmatischen  £rzählung  genau  entwickelt   und  auch 
^fe  Ideen  selbst  angegeben,  welche  ihn  leiten  müssen,  S. 
313.  Ueber  einen  antiken   geschnittenen  Ringstein.     Von 
^Bk.  Uhdtn^     vorgel.    10.    Mai    i82i.     Es  ist  einer  von 
ien  seltenern  antiken  Kameen ,  auf  denen  nicht  Figurep  , 
sondern    nur  Buchstaben  gebildet  sind,     wozu    die   alten 
Künstler   gewöhnlich   Onyxe  von  2   Schichten   (bei   den 
Italienern  Niccoli  genannt)  nahmen.     Den  grössten  Raum 
4et  Fläche    nimmt    ein   griech,    ]BpsiIon    von    besonderer 
Fonn  ein,  darunter  steht  KpvcoWf     Einen  ähnlichen  be^ 
idireibt  CayluS  (VII.  pl.  27.  no.  4),  Im  Teippel  zuDel- 

e  wurde    ein  goldnes  Epsilon  unter  den  Weihgeschen— 
aufbewahrt.     Darauf  wird  aber  der  Stein  nicht  bezo-r 
'  gen      sondern    weil   die   über  dem  E  schwebende  Binde 
liit  auf^^elösten  Knoten,   eine  Kopf  binde  ist,   dergleichen, 
die  Sieger  in  den  Kampfspielen  trugen ,     so   wird    das  E 

1Fünl)*auf  das  icsvrxd^Xov  gedeutet,  und  der  Ringstein 
von  den*  Hr.  V.  zwei  Exemplare  gesehen  und  unter- 
sucht »hat)  scheint  einepi  gehört  zu  haben,  der  im  quin-r 
qnertio  «^esieot  hatte.  Gelegentlich  wird  bemerkt,  dass 
Mif  einer  bekannten  Gemme  im  Florent.  Museuofi  nicht, 
wie  allgemein  angenommen  ist,  UkuTocpxoQ  iicoei  gele- 
sen werde  ,  sondern  YlfwrctpxoQ  (S.  324  f.)  —  3.  334» 
U^  L^m^  I  dejks^n  l<age  und  QestUdikeiten..  Von  llrri. 
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4ft  CUafifche  Literatur. 

Buttmanny  vorgeL  3  Mai  ifl^r  nnt  ein.  EInpf.  ZmrQrdent 
wird  die  Gegend,  nach Pans.  beschrieben.  Der  See  derbeiihtn 
Alkyonia  heisst,  'wird  von  allen  Andern  LfCma  genannt, 
und  nnter  dem  Namen  Lema  wird  übeiiianpt  ein  Marsch-^ 
landy  ein  Moor,  aber  auch  der  heilige  Hain,  der  mit  hat^ 
ligen  Gebäuden  umgeben  war,  verstanden  und  so  wat 
Lema  ein  bewohnter  Ort,  ohne  gerade  eine  Stadt  zu 
seyn.  Zugleich  wird  die  Sage  von  Polymnos  oder  Pro— 
symnos  oder  Prolimnos  behandelt.  Dann  ist  Gell's  Ber 
Schreibung  der  Gegend  mitgetheilt.  Die  Hydra  kann  von 
dem  viel  quell  igen  Sumpf,  noch  m^hr  von  einer  vielkü-* 
pfigen  Menge,  die  mit  Kraft  und  Klugheit  bekämpft  wird, 
verstanden  werden. 


Classische  Literatur. 

Joannis  Stohaei  Florilegium.  Ad  manvH 
scriptorum  fidem  emendat^it  et  supplepit  Tho- 
mas Gaiaford.  A*  M.  graecae  ünguae  Pro^ 
fesaor  Regius,  Vol.  L  Oxoniae  e  typogr.  Cla-» 
rendon.  MDCCCXXIL  XIF.  LXXIX.  444  S. 
gr.  8.  Vol.  IL  5o4  S.  Fol.  III.  610  S.  Vol.  IV. 
4oo  S.  und  Appendix  ex  Cod.  Ms-  Florent.  Pa^ 
rallelorum    Sacrorum    Joannis    Damaaceni»    80 

So  erhalten  wir  denn  endlich  eine   Aijisgabe  der  so- 
genannten Sermonum  Stobaei,  die,    Mrenn  sie  auch  nicht' 
alle  Wünsche  erfüllt  (denn    der   Herau8g.    hat  sich  seine 
Arbeit  wohl,  etwas  zu  leicht  gemacht)  uns  doch  viel  bes- 
ser den  Stobäus  liefert,  als  wir  ihn  seit  Gösners  Interpo- 
lationen gelesen  habend     Es    würde  schon    etwas  gewon- 
nen worden  seyn,     w^enn    der  Text   nach  der  TrincavelL 
Ausgabe  wäre   sorgfältig   abgedruckt  und   kritisch  behan- 
delt worden.     Hr.  Prof.  G.  hat  mehrere  neue  Hülismittel 
gebraucht.      Die   Handschriften ,     die    er   verglichen    hat , 
oder  deren    Varianten    ihm  mitgetheilt  worden,  sind  fol- 
gende; I.  Cod.  Paris,  (ehemals  Nr.  84,  itzt  i984)bombye. 
aus  dem  I4ten  Jahrh.  (nach  Hrn.  G's  Urtheil,  nicht  dem 
I3ten),  aus  der  Sammlung  dtes  Cardinais  Rodolfi  durch  Ca- 
tharina  von  Medicis  nach    Frankr.    gebracht,     daher  auch 
Reginensis  genannt,  einer  der  besten  und  vollständigsten, 
dem  von  Schow  gerühmten  Wiener  an  Güte  der  Lesarten 
gleich^    aber  doch  fehlen  am  Anfang  und   am  Ende  und 
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Mtnieni  Stelle»     einige   Blätter.     Aus    ihm    hat    der 
Barasgeber     Stelleo     «rgänzt   und   berichtigt    (z.    B.  des 
Td«  Aufsatz   ^spi   »urocpxetetc  Tit.  V. ,'  der  auch  in  den 
Sbkmnift  ist,  -virelcKe    des  Makarius  ^Poiooutec  in  der  8t. 
MucDS-Bibl.   zu.  Venedig  vollständiger  enthält ,  daher  Hr. 
G.  ebem  künftigen  Herausg.  des  Stob,  diese  Venet.  Hand^ 
fäff.  des  I^I«   zu.    vergleichen  räth. )  Es  fehlen  aber  in  der 
h.Hand8chr.    manclxe  vortreffliche  Stellen ,  die  wir  gan» 
entbehren  würden  ,       -wenn   nicht   die  Classe   von  Hand- 
ithriften,   aus  xvelcHer    die  Trincav.   Ausg.   geflossen  ist, 
lic  erhalten  hatte.    Hr.   G.  hat  diese  Handschr.  selbst  ver- 
gehen.    2.    Cod.    Pari»,   chart.   I985>  erst  in  der  Mitte  des 
liten  Jahrh.   {geschrieben.    Der  Absclireiber   scheint    eine 
fe  altem  Ausgaben  ,      oder  eine  der  Trincavell.  Ausgabe 
ömliche Handschr.,    aber  auch  die  vorher  erwähnte  Pariher 
oder  eine  ähnliche    vor  Augen  gehabt,  vieles  eigenmächtig 
ttändert  und   a\is    d.en  Werken  derSchriftst..  die  angelührt 
iind,hinzu«^esetzt  zu.  haben.  Hr.  Theodor  Sypsom,  ein  Grie- 
die  hat  die  Handschr.  mitderTrincavelL  A.  für  den  Herausg. 
w'fflichen.      3-    Cod.  Par.  chart.  2092  sehr  neu,  meist  mit 
fe\rinc*  A.    übereinstimmend,    von  Hm.  G.  nur  «cur- 
«m  inspectus.»       Denn   Grotius   hatte,  ihn   schon  in   den 
Stellen  -  die  im    ersten  Par.  Cod.  fehlen ,   mit   der  Genfer 
km,  verglichen  ,      tind  nach   dieser   Grot.    Vergleichnng 
iährtHr.ß.  die  Varianten  an,  da  er  bei  seinem  Aufenthalte, 
in  Paris  nicht   Zeit   hatte,   eine  neue  Vergleichung  anzu- 
stellen    4.   Cod.   nis.  Is.  Vossii  in  der  Leidher  Bibl.  von 
Talckenär      Diatr.       in     Fr.     Eurip.     p.     198     beschrie- 
ben  von   Hrn.     Prof.   G.    ig  16    verglichen.      5.  Cod.   ms. 
PanUelorum    sacr.     Jo.    Damasceni   zu   Florenz   befindlich 
(Vlll,  21.  Bandini    Catal.  1.  p.-göo.)  worin  ein  aus  einem 
vollständigen    Exemplar  der   Stobäischen    Sammlung   ge- 
nommener 'Anhang  befindlich  ist.     Davon  hatte   Ruhnken 
eine  fitzt  in  Leiden  befindliche)  Abschrift  machen  lassen, 
aus  dieser  hatte   Wyttenbach  Excerpte   der   im  Stob,  feh- 
lenden Stilcke   und   der  Varianten    in    andern  Stellen  sich 
gemacht  und   Hrn.    C.  mitgetheilt;     Hr.    Prof.   Bake  aber 
Mt  aus    der    Ruhnken.  Abschr     alle    Ueberschriften   und 
den  Anfan^'^   der  Sentenzen  für  Hrn.  G.  abgeschrieben  und 
Hr.  Prof.  'ßlmsley ,     bei   seinem    Aufenthalt   zu    Florenz 
wlbst    einige   Stellen  in  der  Handschr.  nachgesehen ,  was 
fw  Hrn    G's     Variantensammlung    nützlich    war»     Uebri— 
geng  sin^  die  Stipp^^°*®nte,  welche  grösstentheils  die  Ec- 
logas  physica»    «*    ethicas  angehen ,    zu  Ende  des  4ten  B. 
ibg^gj^l-     xixg^^**^  ^^^  ^^ß  Aniangsworten  der  Scnten- 
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in  3er  Ofänang,    m   "wvlc&er  sie  in  da*  HmAsdir* 
steben;  die  Vamnten  aber  sind  an  ^elij9ri«en  OrteB  ein^  ' 
getragen       Den  Au^tzen  des  Mosonios  ist  WytteniMdis' 
CofDCirD*^«    ans   seic^r  Philomath    bei^efo^.     6.  Anenä,' 
l^Ion^mbas^  arcbiep.  VioSetum.  Der  Terslcrlk.  3iattiuu  hat-« 
te  eise  Abschrift  der  3Io5kan?r   Hand  sehr,    fiir   Rohnken 
gemacht ,  aus  dieser  der  sei.  AVVtt^nbach  Encerpto,  die  er 
Uni.    G.    mitgetheilt   hat.     Ob    diess  Werk   des  An.  in 
der  3losk.  Haxidschr.  von  dem  in   oner  Fiorenzer  Hand— 
fchr«  rertchieden  sev  oder  nidit«     bleibt  noch  nngrwiss. 
7.  f.  Zwei  Oxforder Handsckr.,  beide  neb,  die  «ine,  pa-> 
pieme,  in  der  Bodleiao.  BibL>   die  zweite,   peigamentne 
noter  den  3Iss.  des  ColL  Nov.,  Ton  Zach.  Kallics^as ^xu 
IRooi   1523    geschrieben,     beide    Tom    Heransg.   mit   der 
Trine  A«  nnr  in  zweifelhaften   Stellen    Terglichen.     Ans 
der  2ten  scheinen  die  Varianten  am  Rande  eines  Exem- 
plars des  Stob,  (die  Schow  nnd   G.  benalzt    haben}  bei— 
feschrieben  za  seyn.     9.  Das  Exemplar  der  Genier  Aasg. 
I6c9)  der  Grotins  die  Varianten  zwever  (anch  Ton  Hm. 
G«  gebrauchter)  Pariser  ^Ispte  beigeschrieben  hatte,  in  der 
Leidner  Bibl.  (aas  dem  Cod.  A.  hat  Hr.  G.  die  Grot.  Colla- 
tion  berichtigt  nnd  «ergänzt).  10.  Ein  Exemplar  der  Grot. 
Ansg«  in  derselben  BibL  das  Grotios  selbst  hin  nnd  -wie- 
der geändert  hat,     nnd   ans   welchem  die  Prolegomenen ,   ' 
latein.  Uebersetzang  nnd  Anmerkungen  des  Gt.  itzt  ver- 
mehrter und  verbesserter  abgedruckt  sind.    11.  Ein  Gata-  ' 
ckersches  Exemplar  der  (jrot.  Ausg.,  auch  in  der  Leidner    . 
Bibl.  befindlich,  mit  am  Rande  beigeschriebenen  Parallel— 
stellen,     aber    ohne    Verbesserungen    oder  Erläuterungen 
schwieriger  Stellen.     12.   Aus  Vaickenärs   Papieren  alles, 
was  den  St.  angeht,   von  L.  C.  Lüzac  mitgetheilt.  Wo-    ' 
hin  das  in  der   Lüzacschen   Auction    verkaufte   Exemplar 
des  St.  mit  Valcken.  handschr.    Anmerkungen  -  gekommen 
sey,  war  Hm.  G.  unbekannt.     13.  Die  im  britt.  Museum 
anfbewahrten  Exemplare  des  St  mit  Saumaise's  und  Tyr- 
whitt's  beigeschriefoenen    Bemerkungen.      14.  Ein  Ex^m^ 
plar  der  Zürcher  Ausg.  T559  mit  ^Yakefield's   zahlreichen    * 
beigeschriebenen   Conjecturen ,     die  .  öfters    nicht   einmal  . 
scheinbar  sind,  -r-  Nur  das  Vorzüglichere  hat  Hr.  G.  aus 
allen  diesen   verschiedenen    handschr.    Bemerkungen  auf»-    . 
genommen.     15.  Alle  von  Fabric.  (dessen  Notitia  Stobaei, 
mit  Anmerkungen   von  Hrn.   G.    seiner  Vorr.   vorausge-r' 
schickt  ist)    erwähnte  Ausgaben,     unter   welchen   jedoch 
nur  2,  die  Trincavell,    (ob  sie  der  Venet.  Handsckr.  ge-, 
nau  gefolgt  sey ,     wird  erst  durch  eine  künftige  genaue . 
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Tergleichimg    3es    Co3.    Vcn.  entschieden  werden,     übri-» 

jEM  stimmen    die    OxXorder  Mspte  meist  mit  Trine,  liber^ 

eil,  haben  aber  d.ocH  .bisv^eilen  bessere  Lesarten  oder  An-* 

ktangen  desselben  )     und  die   2te   Gesn^sche   zu  Basel 

1549  «edrackte,       iJenn    in  der  ersten  Ausg.  Zürich  1543 

litte  Conn  Gesner    viele  Stellen,    vornemlich  des  Piato, 

XeBophon^     Plu.tarch    nach  den  gedruckten  Werken  der-* 

selben  geändert,    ohne    auf  die  Trincavell.  Lesart  zu  ach-^ 

tea,  nachher  aber   aus    de^  Bibl.  des  Mendoza  (itzt  in  der 

bnJIadrider  Bibl.)    eiilen  Viel  Vermehrtem  Codex  erhalt 

Iw,  80  dass  er    die    neue  Recensioti   liefern    konnte- 1549* 

tEtprofecto,  fiigt:    Hr."   G.  bei,   si    bonis  oblalis  recte  uti 

«ivisset,    nobis    sane    nihil  reliquissetf    nisi  forte  perexi*- 

gnnm  omissaruno.    lectionum  spicilegium.  (Denn  die  Hand-«- 

«dir.  des  Mendoza     ist    ganz  dem  Cod.    Par.  A.    ähnlich, 

»tlasseine   aus    der  andern  abgeschrieben  zu  seyn  scheint), 

Sednegari   neqixil:,' Gesnerum  non  modo  vitia  prioris  edi- 

lioDisnon  sustulisse  ,   sed  novis  etiam  cumulasse,  qnandö 

plnrima  absque   nlla    auctoritate  interpölavit ,  neglectis  in- 

töiffi  permultis    oodicis    suLegregüs   lectionibus    et  saepe- 

Bumero  resectis  *     «juas    ibidem  repererat,   integris  senten- 

tiisi  Die   von    ii^'robenius  mit  dem  Kallimachus  1532.  4^ 

lenusgeoebene    Sammlung :- rj'tti/iÄ;  ijt  äiOi(pop(ay  icotTjräv 

»,T,  )l,1st  in    Vielem    dem.  Vossi^chen   IVIspt    des  Stob» 

nnidem  Mosltaner    des  Arsenius  sehr  ähnlich.     Schow's, 

verloren  «begangener,   Apparat  ist    bekannt.     Ueber  seinen 

Zweck  sa*?»t  der    ituige   Herausg.     «Inprimis   efficere  Vole- 

bam  ut  liber    talis    prodiret,    qualem    eum  Stobaeus  reli- 

querat.    Proinde    in^^^'po^^^ion^s    Gesneri   abigendae   erant- 

etSGriptm'a  excerptoi^^m    non    ad  ipsorum    auctorüm  ho- 

dienias  editiones    cotlformanda,  sed  ubique  ad  Stobaeano-» 

am  exemplamu«    fidem  instauranda.»     Ist    ja  noch  etwas 

msdeiGesn.   Recension  ( Interpolation )  beibehalten,     so 

istesin  Klammern   eingeschlossen,  und  ist  dieLesatt  der 

Handschr.  nicht  in    den  Text  genommen,   so   findet  man 

äe  unter  dem  Text   angegeben.  Vellem,  fügt  Hr*  G.  bei, 

»e  levissimum    q^nidpm  eiusmodi  futuro   editori  reliquisse 

«ffiaendum :      sed    volentem   omnia  me  ad  eandem  nor-» 

•  ttam  dirio^re   plura    represserunt ,    nemitii  facile  explican-» 

^acnitatum     rerum  desit  cxperientia.     Dann   sind   auch 

^«  Stellen        die  .  St.   aus   gedrückten  Werken  beibringt, 

genaner  nach   den    Seitenzahlen    oder   Capiteln  der  besten 

Ausgaben  citirt-       ("Wohl   hätten   auch   alle  Varianten  aus 

^«»  30  PedrucUten  Bogen   der   Schow.    Ausg.  aufgenom- 

^  Und  die   Ixt   so    vielen  Werken    zerstreueten  Verbes* 
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serungsvorschläge  gesammlet,  und  wo  dergleichen  erwähnt' 
-werden ,  angegeben  werden  sollen ,  in  welcher  Schrift  sie 
«ich  befinden.)     Oben  sind  auf  JedeiP  Seite  die  Seitenzah- 
len, der  Ausg.  Von  i6q9,     nach  welcher  bisher  j^ewöhn—   - 
lieh  citirt  wurde,  angezeigt,  und  an  den  Seiten  die  Zah-* 
len  der  Fragmente  jedes  Titels.     Im    i.  Bande   ist  zuerst  • 
abgedruckt  S.  I  f.   des  Vittore    TrincaVelli  Zueignung   an 
Pietro  Bembo;  dann  S.  Ill — Xll.    Conr.  Gesneri  Epistöla 
nuncupütoria    an   die   Bürgermeister    zu    Zürich,     J.  J.  v. 
Wattenwill  und  J.  F.  Nägelin,   S.  XUI— XXUL  Dessel- 
ben Gesners    in    Joa.    Stgbaei   Collectanea  eorumque  coti- 
versionem  Praefatio;     S.  XXV  f.    Hug.  Grotii  Dedicatio}  • 

5.  XXVII — LVI.  Eiusdem  Prolegömena  {wie  schon  vor- 
liin  bemerkt  worden)  vermehrter;  S.  LVIf.  Ex  Addendis 
Wie.  Schowli  ad  chartam  papyrr.  Musei  ßorgiani  Velitris, 
Rom.  1788.  (über  die ' Handschriitcn  des  St»,  die  er  ver- 
glichen hat. }  ' —  S.  LXI.  Excerpta  «x  Nie.  Schowii 
Epistöla  ad  Heynium,  Rom.  1790  (über  denselben'  Ge- 
genstand). S.  LXVl.  Ex  bibliötheca  Photü  cod.  CLXVU 
mit  des  Andr.  Schott  Anmerkk.  Uebrigens  enthält  die- 
ser Band  die  ersten  28  Titel,  der  2te  29 — 66.  "Titel,  der 
3te  67 — 125.  T.  und  S.  507  noch  Theoctisti  Sententiae,  ■ 
nach  dem  Alph.  ( die  auch  in  der  -Trine.  Ausgabe  ste-  ' 
hen. )  Im  vierten  Bande  ist  t  Joannis  Stobaei  FJorilegium 
ad  Epimium  filium  sive  Collectaneorum  Liber  scite  ^\^X.% 
et  praecepta  continens,  latino  carmine  tedditus  ab  Hug* 
Grotio  S.  1-^305  Ihm  folgen  die  von  Hrn.  G.  mühsam 
ausgearbeiteten  Register:  1»  S.  309.  Index  titulorum  8* 
capitum  ,  alphabetisch  nach  den  Hauptworten .  geordnet. 
%,  S.  3T2.  Index  lemmatum  (der  Schriftsteller ,  aus  denen 
St.  die  Stücke  genommen  hat.)  3.  S.  337.  Index  exhi-. 
ben»  initia  Sententiarum  alphabetice  disposita.  4.  S.  381» 
Ordo  Excerptorum  in  MS.  A.  (zum  Besten  derer ,  wel- 
che die  Pariser  Handschr.  wieder  vergleichen  Wollen,  ge- 
macht).    5.  S.   386.  Ordo    Sententiarum  in  ^dit»  TrincaV. 

6.  S.  388.  Ordo  Excerptorum  edit.  Frohen.  7.  S.  396* 
Capita  Edit.  Florilegii  Stob.  Wecheliahae  cum  aliis  edd. 
Stobaei,  Maximi  et  Antönii  cotnparata.  8*  S.  400*  Ad- 
dända  e3t  ed.  Frohen.  Den  Beschluss  macht  der  schon 
erwähnte  Appehdix  ex  Cod.  ms.  Flor.  Parallel örum  Sacr, 
J.  Damäsceni,  mit  Wyttenbachs  Anmerkungen  auf  80  Sei- 
ten. Am  Ende  desVorr.  sagt  Hr.  G.  ttoch:  Quod  reliquum 
est,  si  mihi  dabitür  occasio  edendi  alterum  Stobaei  volu— 
men^  Eclogds  physicas  et  ethicas  vulgo  vocant^    addenda 
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fl&Dcuun,  quibus  Errata  in  bis  libris  «mendare  et  omiasa 
Hff^tie  conabor. 

ffie ronymi  de  Boßch  Obaerpationum et No^ 
iarum  in  AntJiologiam  Graecani  Volumen  alte^ 
rum^  quod  et  Indicea  continet.  Opus  Boachii  mor-^ 
.  te  interruptum  David  Jacobus  van  Len^ 
nep  absol^it.  UUraieoti  e  iypogr.  J.  jiltheer. 
MDCCCXXIl.  LXXFL  255.  5i  j  S.  inlir.  mit  dem. 
Bildn,  des  verst.  de  Boschs  Leipzigs  in  Comm^  6« 
ffeigel. 

Der  erste  Tbeil  dieser  neuen  Ausgabe  der  Planude- 
Uien  Anthologie  erschien  schon  1794.  Der  vierte  Band, 
«eldier  den  Anfang  der  Noten  des  verewigten  de  Bosch 
cadiieh,  ward  1810  ausgegeben  und  war  vom  Vf.,  dem 
Bm.  Prof.  van  Lennep  gewidmet ,  der  nun  mit  diesem 
(finften)  Bande  das  Werk  auf' eine  eben  so  trefHiche  als 
neckmässige  Art  vollendet  hat.  Voraus  geht  die :  Memoria 
(dIci  nach  einer  andern  Ueberschrift ,  Laudatio)  Hier,  de 
lnd^  in  primo  publico  classis  tertiae  Regii  Belgii  doctri- 
annn  atque  artium  Instituti  consessu  celebrata  d.  XIII.  Nov. 
II17  a  D«  J.  van  Lennep.  Hier,  de  Bosch  war  zu  Am— 
Itad^  23.  März  174a  geboren,  Sohn  eines  dasigen  an^ 
fctehenen  Apothekers  und  Enkel  eines  erfahrnen  Arztes , 
itt  50  Jahre  .  lang  das  Amt  eines  Inspectors  des  Collegii 
ttedki  verwaltet  hat.  Vom  Grossvater  wurde  daher  der 
tgktl  auch  frühzeitig  zum  medic.  Studium  bestimmt. 
ÜBter  der  Leitung  Peter  Burmanns  II. ,  dessen  vorziigli- 
cb  Docenten— Gabe  gerühmt  w^ird,  wurde  der  junge  de 
E  auf  dem  Athenäum  zu  Amst.  zur  latein»  Poesie  und 
Utenitur  angezogen.  Videt  iuvenem  avus  modo  thecis. 
■rfjcamentorum  atque  capsulis,  modo  strue  literaturae  ve- 
iBii  libronim  chartarumque  septnm  eademque  industria 
M)do*{ormulam  mixturae  meditantem  modo  Flacci  locum 
MMaronis.  1760  wurde  er  in  die  Zunft  der  Apotheker 
ti%eDommen  und  .Gehülfe  des  Grossvaters  in  dessen  Of— 
käa.  £r  ^widmete  aber  doch  beim  Leben  des  Grossv«« 
tOB  and  nach  dessen  Tode  (1767)  der  latein.  Literatur 
tlk  Zeit,  die  ihm  von  der  Verwaltung  der  Apotheke 
obig  blieb.  Er  ßng  auch  an,  sich  mit  der  griech.  Lite— 
ntor  zu  beschäftigen. .  Plurima  alia  Boschius  Burmanno 
Uuit,  Homeri  amorem  ei  non  debuit.  Denn  Burmann 
iiUute  seine  Zuhärer,  denen  er.  griech.  Schriftsteller  er>- 
UärtCy    nicht  2 a^.  einer  genauen  K-enntniss   der  gr.  Spra-* 
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che,  flahfer  auch  atts  söiiier  Schule  keihe  gelehrteh  Ken- 
ner dieser  Sprache  hervorgingen.  Fontein  und  Varlkeiiaef 
waren  die  Männer,  denen  de  B.  Kenntniss  und  Liebe 
, dör  griech.  Sprache  Verdankte,  Und  Peter  Stinsti'a  unter- 
stützte ihh  dabei  und  dann  vorzüglich  Wyttenbach,  der 
1771  als  Prof.,  der  Philos.  Und  Literatur  ah  das  Remon— 
strant^n-Collegmm^  in  Atnsterdam  kam  und  1 1  Jahre  bei  de 
Bp  \Vohhte  und  sp^isete^  1773  wurde  de  B*  Nachfolger 
Wacenaars  in.  dem^^ansehiilichen  Amte  eines  Stadtschrei-* 
bersi  Er  verkaufte  ölm  seine  Apotheke  und  beschäftigte 
sich  auch  mit  dem  Studium  der  Vaterland.  Geschichte, 
vorn^mlich  der  neuern  Jahrhunderte,  verfertigte  eine  Preis-^ 
Schrift  iii  llit.  Sprache  übet  die  Erfordernisse  eitier  guten 
Lobschirift  ttnd  hat  selbst  nachher'  mehrere  solcher  Lob-» 
Schriften  (auf  Peter  Cöi'nelissen  Hoöft,  , Gerard  Johann 
Vossius  und  andere)  herausgegebeti ,  auch  nahm  er  ail 
mehrern  gelehrten  Gesellschaften,  selbst  an  einer  Acker—. 
bau-Ges.  thätigen  Antheil.  Er-  besass  eine  sehr  aüsehn— 
liehe  Bibliothek,  Bei  dem  Parteygeist,  der  in  Holland 
1780  ausbrach,  suchte  er  immer  den  Vermittlet  in  ma-»» 
chen  und  war  von  ParteiWüth  weit  entfe^'iU.  1798  Wur-» 
de  er  Curator  der  Leidner  Universität,  eine  Stelle j  die 
seine,  auch  schon  durch  Vei'schiedene  Schriften  bewiesene 
ausgebreitete  Gelehrsamkeit  und  seine  edle  Denkart  ver-» 
diente*  Von  früher  Jugend  aii  hatte  er  grosse  Verehrühg 
ge^en  ^lugo  de  Groot.  Er  verschaffte  sich  daher  aucä 
aus  Biirmann^s  Bücheraiiction  deS  Grotius  ilnedirte  metri-» 
«che  Üebersetzung  der  ganzen  Plahudi  Atithologie  tind 
beschloss  sie  mit'  dertl  griech.  Texte  herauszugeben.  Sie 
lülft  drei  Bände.  IVn  vierten  befinden  sich  nur  die  No-» 
ten  zum  i,  und  2.  B;  Nur  die.  Annjerkungen  zu  den  er-^ 
'sten  sechs  Titelti  des  steh  BücKs  und  die  Register  hat< 
er  tum  Druck  bereitet  hinterlassen  und  die  Vollettdung 
auf  den  FalL  seines  Todes  ^  den!  Hrn.  von  In  übertragen^ 
Während  seiher  Ai'beiteri  ah  dör  Anthologie  hat  er^och 
ande)*e  Schriften  ausgearbeitet^  Unter  denen  seine  Curae 
secundae  in  Horatii  Epist»  ad  Pisohes  sich  beÜhden»' 
Am  'li  Jim*  18II  starb  er  an  den  Folgen  einer  schmerz-^- 
haften  Wunde  am  Schienbein,  ^i'e  er  sich  durch  eine  klei-» . 
ne  Unvorsichtigkeit*  zugezogen  hatte.  Er  War  unverhei-^ 
rathet»  Sein  Einflusfe  auf  Bildung  des  Geistes  und  Gemüths 
junger  Männer  wird  gerühmt* — S.XXXIll folgt!  Agathia«  . 
Scholastici  Prooemium  Antholögiae  graecae  emehdatum  et 
latine  conversum  ab  Ennio  Quiririo  Visconti  curante  Im-* 
manmle  G>,  Hauhkio  Prof»  Rostoisbi    Der  vollständige 
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Thel  ist :     AgatHiae   Myrinen^is  in  collectionetn  noromm 
epigTammatum    praefationes  duae.     £  codice  Barberino  de— 
wripsit,  ad  Palatinum   recensuit,   emendavit  et  versionem 
id  litteram  .adiecit    E»    Q.  Visconti,     a  cura  Musei   Capit. 
Der  selige    de     Ooscli     liatte   diess   Manuscript    dem   Hrn. 
ProL  Huschke    bei    seinem   Abgang    aus  Holland   überge- 
ben, um  es  mit  Anmerkungen  fiir  seine  Ausgabe  der  An- 
thoL  za  versehen^  Hr.   H.  wollte  es  Anfangs  in  Deutsch- 
land früher  drucken  '  lassen ,   unterliess  es  aber,     weil  de 
B.  es  misbilligte,    und    so   sind  diese  Vorreden  des  A.  mit 
den  zahlreichen  Anmerkungen  von    H.    und  mit  voraus- 
geschicktem Briefe     Ses    Grafen  Geronimo  Astorgi  an  de  B. 
23. Jd.  1794   (worin     von   Spalletti,     der  eine  Abschrift 
TOB  dem  damals  in  der  Vaticanbibl.  befindlichen  Cod.  Palat. 
Anthologiae  gemaclxt,  und  von  dieser  Abschrift  höchst  iiach- 
thrihg,    von    Visconti     al3er  und   seiner  Arbeit  über  die 
Anthologie  äusserst. vorth eilhaft  geurtheÜt  wird)  hier  ah- 

gedrackt.    S*  XL X.II1  ißt  das  erste  prooemium,    in  46 

Jimhen,  und  S.  LIV— LXXVI  das  zweite,  den  Inhalt 
der  7  Bücher  angebende;  in  87  Hexametern  mit  des  Vis- 
conti Uebers.  und  den  sehr  zahlreichen  Anmerkungen  des 
Hm.  Proi.  H.  mitgetheilt ,  in  welchen  nicht  nur  Verbes-* 
«emngen  oder  VermutHungen  über  den  Text,  mit  Zu- 
m\mo  der  Jacobs.  Ausgabe,  sondern  auch  theils  Erläu- 
tenHig''der  Sachen,  der  Gebräuche  u.  s,  f.  gegeben,  theils 
die  Bedeutungen  und  der  Gebrauch  einzelner  Wörter  und 
Bedensarten  sowohl  der  altem  als  der  spätem  Gräcitat 
philologisch  behandelt  sind.  Mit  eignen  Seitenzahlen  sind 
»dttin  gedruckt :  Hi«r.  de  Bosch  Observationes  et  Notae 
id  Anthol  gr.  Lib-  Ilf — ^VH.  Obgleich  diese  Anmerkun- 
gen übet  die  5  letztem  Bücher  meist  unvollendet  sind, 
nua  grossem  Theil  nur  im  ümriss  entworfen,  und  auch 
nicht  m  anderm  Nachlass  des  Verewigten  ergänzt  wep- 
J»  konnten:  so  fand  der  Herausgeber,  aus  mehrern  in 
löner  Vorrede  angegebenen  Gründen ,  denen  wir  unsere 
Beirtimmttng  nicht  versagen  können ,  es  doch  nicht  rath- 
ttm,  sie  bedeutend  durch  eigne  Zusätze  zu  vermehren; 
«  hit  daher  nur  einige  wenige  und  kurze,  in  Klammem 
geschlossene  und  mit  -X-  bezeichnete  Anmeirkungen  ein- 
fittchaUet  und  nur  über  den  dritten  und  vierten  Anhang 
»  l  3«  Epigrammen  S.  l8a -ff.,  worüber  de  Bosch  fast  gar 
»  1  Skhti  lunterjassen  hatte  uncl  worüber  auch  der  Commentar 
^  I  ▼oa  Jacobs  minder  reichhaltig  ist,  etwas  zahlreichere  und 
längere  Noten  mitfietheilt,  in  die  Addenda  aber  S.  227— 
«5  theils  die  später  ,  euigegangenen  Beiträge    des  Bra. 
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Prof.  M.  Tydemann ,     theils   ungleich  mehrere  eigne  Be-« 
xnerkungen ,  welche  sowohl  die  Anthologie,  als  die  Gro- 
tius'sche  Uebersetziing  betreffen ,  aufgenommen.    Die  Ma- 
terie der  Register   war   zwar   ganz    vorhanden ,     aber   die 
mühsame  Ordnung  derselben  war  dem  Hrn.  von  L.  dodi 
geblieben.     £s  ist   i.  ein  überaus  vollständiger  Index  ver- 
bomm,   quae  in  Anth.  gr.  inveniuntur  S.  i— 182;  2.  In- 
dex auctorum,  quorum  epigrämmata  in  hacAnthol.  exstant 
S.  183 — 200;  3*lndexrerum  praecipuarum,  qUarum  in  hao 
Anthol.  fit  mentio   S.  201 — 207,     4.    Index    persoharum,    . 
quae  in  hac  Anth.  memorantur,  S.  208— *-243»     5.  Index    > 
fluminum,  regionum  et  oppidorum ,  quorum  in  hac  Anth.  \ 
fit  mentio  S.  244 — 258.  6.  Index  epigrämmatüm,  quae  tri"- 
bus  prioribüs  hüiuS  Anth.  gr.  Tomis  continentur,  S.  259 
— 3Ö0  nach  den  Anfang^worten ;     7,   Index   in   Notas   et 
ObserVationes    (aber   doch    nicht  über    die    reichhaltigen    ■ 
Anmerkungen  des  Hrn.  P.  Huschke  zum  Agathias)  S.30I    . 
—10.  8-  3,311.   Index  auctorum,  qui  in  notis  emendan-^    . 
tur  vel  ilhistrantiir.     Den    schönen    Kupferstich    von   de§    : 
Hrn.  de  B.  Bildiiiss  Verdankt  man  dem  Verwandten  de»-    , 
selben,  Hrn.  Hieron.  de  Vries,der  die  Platte  dem  Hrn.  v, 
L.  zvL  diesfetn  Behuf  gab.  — ^o  haben  wir  dertu  nun*  drei 
Ausgaben  der  gfiech.  Anthologie,  mit  kritischen  und  er-    . 
läutferiiden  HulTsmitteln  versehen ,    zwei  vom  Hrn.  Hofr.    . 
Jacobs  'urtd  die  gegen'Wärtige  de  bosch  uiid  Van  Lennep— 
»che  ih  5  ßB«>  welcher  letÄtetn  wohl  noch  eine   verglei- 
chende Tabelle   über   die  verschiedeuen    Ausgaben  hatte 
beigefügt  W^den  sollen. 

Eine  öehr  bi^uchbai'e  Auswahl   aus   der  griech.  An- 
thölogic  verdanken  wir  dem   Hm.  Professor   und.  Rectov   ' 
zu  Grimitiai  M.  Weichen: 

jinihologia  giraeca  siye  Colleciio  Epigtamma^ , 
tum  ea  Anthologia  grneca  Palatina*    In    uaum 
^eholatum  Qüravit  M.  yfugust  PP  e  i  c  h  er  t^ 
-  Re^iae  ächölae   Grimi    Rector   adiunct^  et  Praf*^ 
}  Misenae,    intpens*   Goedschü^    i8i23.    XP^I*  St2 
S.ii. 

£s  ist  bekbhnt,  dass  die  grii^chische  Blumenlese  eint 
nicht  geringe  Zahl  gär  nicht  oder  übel  duftender  Blumen, 
unter  toehrerti-  eiheü  süssen  Geruch  verbreitenden,  enthal-« 
te,  und  dass  eben  deswegen  ein  vollständiger  Abdruck 
'dieser  Ahthol.  (dergleichen  Nyir  besitzen)  nicht  fägEd^' 
juigen  •Lesern ,     ohne-  Gefeht  firt  ihren  Geschmack , '  ihre- 
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8^  I  ijneUmiiJe,  ji  wohl  gar  für  ihr  Herz,  in  die  HiSncle  ge- 
Bifr- I  fiw  wden  könne ,  folglich  eine  Auswahl  nöthig  sey. 
)^  I  ÜBa  kömmt,  dass  miihche  dieser  kleinen  Gedichte  ihrer 
^  I  Kine,  Leichtigkeit  und  Anmuth  wegen ,  sich  für  den 
dodi  I  iralKni  Sprachunterricht  eignen  ( doch  möchte  in  dieser 
•^cp.  I  ffioBciit  eine  noch  kleinere  Anthol.  wünschenswerth  seyn); 
]o.  I  b  4  bisherigen  poetischen  Chrestomathieen  sind  z\yaf 
smI  Mcl  einige  Stücke  der  Anthol«  aufgenommen,  aber  theils 
I  ^  ■  n  iNnge,  theils  in  Verbindung  mit  Stücken  aus  grös-^ 
'  «■  wd  schwetern  Gedichten,  und  daher  für  die  früher« 
J^end  ireniger  brauchbar.  (Auch  sind  die  Zwecke  solcher 
CWotoithieen  von  dem  des  gegenwärtigfen  Auszugs  aus 
iriithoL  verschieden.)  Da  de&  Hrn/ Herausg.  Zuhö- 
iirdiegr,  Anthol.  selbst  gehauer  kennen  lernen  und  für 
jU  lesen  Wollten ,  so  hat  er  sich  dieser  mühsamen  Ar— 
Miiriterxogen  und  dadurch  auch  ausserhalb  seines  Krei— 
m  m  Gebratich  der  Ahth.  (nach  der  JPfälzer  Häridschr.) 

S'»  «ehr  befördert.     In  der   Aufstellung   und    Verthei- 
der  Epigrt.  ist  Hr.  W.  4  der  Tempe  des  Hrn.  Höfn 
I  (einer  metr;  Vetdeutischüng  der  vorzüglichstfeh,  L. 
iW-Di  ll.)  gefolgt,  und  so  wie  er,     hach  dessen  Vor— 
^ip^  jie  Sammlung  in   lö  Bücher  äbgetheilt  hat  3  so  hat  ^ 
ffutihalle  dort  übersetzte  mit  Ausnahme  wnigfer  wöhi-^ 
,  anfgenommen ,     ausgeschlossen   aber  dife  oentehzeii 
r  Theogtiis  (Von   denen  mäti    schon   Äüsgäjjeh    genüg 
Wbtj,  die  in  anderm ,    als  diöm  ^elegischen    Versmaassö 
itgtkssiehf    einige   aus  kritischen  Gründen,     und  über— 

5t,  was  nicht  im  Cod   Palah  sich  befiridet.     Üagegeti 
maiiche,  nach  deth  Urtheil  des  Heraüsg;,  elegante  oder 
dhrJbgehd  hützliche,  in  der  ^Tempe  nicht  übersetzte,  aüf- 
Jnöibmen,  aüch(II,  53)dasih  derAnthöl.  hicKt  befindliche^ 
lof  neuerlich  bekalint  gewordene  und  ergänzte,  Sepülcral— 
tfignmm  auf  die   bei   Fotidäa  gebliebenen  AtJiehienser. 
^     Text  ist  überhaupt  genottimen  häch  der  Jacobs.  Aus— 
ttc  cod.  Palat.  abgedruckt,  doch  da,  wo  die  gewöhnli- 
Jjssmri  offenbar  verdorben  y  lückenhaft  bdei*  schwer  zu 
n  ist  j  hack  Müthihässtingeh  des  Hrxi.  Höfr.  Jacobs^ 
In  Heraiisg.  und  Seines  Schwagets  j     Hrn.    Ed.    Wunder 

er  die  Correcttir  des  reinen  tirid  Schöheti  Drucks  besorgt 
)  -veibessert  j  geändert  und  seihst  Ergänzt.  feQuod  ne-: 
i^j  spero  (ietzt  Hr.  W;  hihzü),  hon  ^robabit  iu  libello, 
kKromm  iisui  destiriato,  quorum  sähe  nihil  magnoperö 
Meresty  iitnim  haec  illave  lectio  genüina  sit^  hec  ne  ^ 
kunodö  locus  sihe  öfFensiohe  legi  atqüe  ihtiEflligi  queat.ii 
Ibcr  BtL  mffiübtj  das»  doch  di^  ÄehdeHingi^h   unter   dcfixi 
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Texte  hätten  angegeben  werden  sollen ,  zumal  da  die- 
se Ausgabe  nicht  allein  für  Knaben  bestimmt  ist.  Itzt 
stehen  unter  dem  Texte  nur  dier^  Anzeigen  der  Stellen  in 
den  Bmnck.  Analekten  und  beiden  Jacobs.  Ausgaben,  wx) 
die  aufgenommenen  Epigramme  sich  beßnden,  was  für  die 
Leser  nlitai^lich  ist,  die  sich  nach  einer  weitern  erklären— 
d;en  Beihülfe  umseheh  wollen.  Denn  übrigens  ist  dem 
Lehrer  die  Erklärung  überlassen  und  mit  Recht  hat  der 
HeraustT  keinen  Commentar,  kein  WörterverzeicJiniss  bei- 
gefügt. Zur  Erleichterung  des  Privatlesens  sowohl  als  der 
Vorbereitung  auf  die  Erklärung  des  Lehrers  würde  es  ge- 
dient haben ,  wenn  mehrern  Epigrammen  (bei  .  einigen  ist 
es  geschehen),  deren  Bestimmung  und  Inhalt  tlem  jungen 
Leser  nicht  in  die  Augen  fällt,  den  Gegenstand  bestim-  ^. 
niende  Ueberschriften  vorgesetzt  wären.  Ein  Verzeichnis« 
der  epigr.  Dichter  und  der  anonymen  Gedichte  ist  bei- 
gefügt. Hr.  Prof.  W-  macht  noch  zu  einem  zweiten,  ei- 
nen kleinen  Commentar  für  den  Gebrauch  der  Lehrer  (die 
sich  die  Jacobs.  Werke  nicht  anschaffen  können)  enthal- 
tenden, Bändchen  Hoffnung ;  der  Nutzen  davon  ist  so  ein- 
leuchtend, dass  wir  nicht  zweifeln,  es  werden  sehr  viele 
die  EriüUung  dieser  Erwartung  wünschen.  —  Es  gehört- 
zu  den  erfreulichen  Erscheinungen  in  der  gr.  Literatur , 
dass  die  Bruchstücke  verlorner  Werke  immer  fleissiger  ger- 
sammlet und  sorgfältiger  bearbeitet  w^erden.  Wir  kön- 
nen zu  gleicher  Zeit  drei  solche   Bearbeitungen  anzeigen. 

B acehylidia  Cei  Fragmenta.    Collegit^  r«r* 
4C£nsuit^  interpretatua   est   Christ i an.   Fr i d sr» 
JV  ß  a  c ,  P/iilos.  Dr.  AA.  LL.  Mag.  in  schola  pnKm    '\ 
vinc,    Portensi  jidiunctua^    BeroUni ,    1822.  typi^    ■ 
StarchiL  77  S.  gr.  8. 

Eine  reichhaltige,  von  grossem  kritischen  Scharfunn    * 
und  tieier  Sprach-  und  Alterthhmskenntniss  zeugende  Be^ 
arbeitung.     Denn  mehrere  dieser  Bruchstücke  mussten  erst-  ^ 
aus  verschiedenen  Stellen  und  Lesarten   zusammengesetzt 
und  in  ein  Sylbenmaass  gebracht  werden,   das   der    alten 
Lyrik  nicht  fremd  war,    und  manche  bedurften  einer  tief 
aus  den  Schätzen  der  alten  Sprache  und  der  frühem  Ge^ 
brauche  oder  Ereignisse  geschöpften  Erklärung.     M.  s.  N, 
23  S.  35  ff.     Voraus   geht  eine    kurze   Lebensgesch.  des  ^_. 
aus  Julis  auf  Ceos  (nicht  aus  Alalkomenä  in  Böotien)  ge^^ 
hurtigen  Bakchylides,  dessen  Vater  Meidon  oder  Meidyloi 
luess  (was  noch  S.  77  bestätigt  wird)  und  der  ein  Zieät*^    •■ 
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[   pnosse  des    "Pindtax     txnd    des  Kön.   Hiero   I.    in  Sicilien 
war,  nach  dessen     Todle    et  OL  78  ,    3.  sich  in  den  Pelo— 
ponnes  beoal>.       Die    Eifersucht  des  Pindar  gegen  ihn  An— 
Ict  (mit  Keclit')   lir.     N.   nicht   so    unwahrscheinlich^     als 
Blanche  VertKeidiger     des    Pindar.     Er    erweiset  vielmehr, 
iiss  manche    Stellen   in  den  Gedichten  des  P.    auf  Simo— 
nides  und  BakcHyl-    |>ehcn  und    rettet   die  Auctorität  der 
SdioKasten  (oder    -vielncielur  der  ^altern  Kritiker  aus   denea 
fie  schöpften.^  Ivizras    n.nd  treffend  wird  üher  seinen  Dich- 
terweith  (er    liatte     sich,   mehr   durch   Fleiss  zum  Dichter 
gebildet,  als   er  Nattxra »lagen  hesass),  seine  Sylbenmaass» 
\md,Rhythmen>    seine     von  den  Alten  erwähnten  Gedich- 
te tod  die  frühem    Sammlungen   von  Fragmenten  dersel- 
kl  geirtheilt.       Die    Fragmente,  (an  d^r  Zahl  61)-  sjnd  in 
folgender  OVdnnng;  9    z lasam meilgestellt :    aus  den  Epiniciis 
(M),  den  Hymnen     (10  fj,  den  Päanen  (li — 14),  de» 

Dithyramben    (15 -I  yVv  ^en  prosodiis    ({g  f),    den  Hy- 

poichematen  (ao-= — ää)  ,  den  Eroticis  (23 — 25),- den  Sko- 
Ben  und  Parömien  C^^  ^0»  ^en  Epigrammen  (28  f.),  aus 
nngewissen  Gediclii:eÄ  oder  Dichtungsarten  (3c — 58)  und 
fo  drei  letzten  sind  dtibia^  fidei  hagmento.  Die  aller- 
meisten Bruchstiiclie  sind  zuvörderst  nach  den  Verbesse- 
niD^en  des  Hrn.'  Adj;  N.  oder  seines  verdienstvollen  Leh- 
rers Hm.  Prof.  Böckh  (wenn  sie  nicht  früher  schon  voa 
Andern  berichtigt  Ovaren)  abgedruckt ;  dann  ist  da^  Syl- 
henmaass  derselben  mit  den  ictns  angegeben;  darauf  folgt 
die  Uebersetzung  ,     ^^^  ^^^r  der  kritische    und,  exegetische 

I  Commentar,  der  nacH  Erforderniss  der  Stücke  bald  kürzer 
hald*  ausfuhrlicHer  ist  und  mehrere  ausgesuchte  Sprach- 
tmd  Sachbemerkungen  (wie  S.  72  t)  enthält.  Ein  al- 
phahet.  Verzeichnis^  der  Schriftsteller ,  aus  welchen  die 
BrachstScke  oder  die  Zeugnisse  von  B.  genommen  sind,, 
Jiadit  den  Besclxli^iss* 

De 

disse} 

Gedan,   JDirecl€>i\     Gedani,   samt.  Alber ti,   1825* 
JIIL  211  S.  3»'-  8-    iBthlr. 

Mehrere    Kaben    vo»-  diesem  zwar  spätem,     in  der 
Alexaudrinischen      Periode    lebenden ,    aber    immer    sehr ' 
'''«^kwärdigen   'DichLlkeT ^tx^u.et ,  als   die   frühern,   schrei- 
^  wollen         al>eif      diese   gemachte    Hoffnung    nicht   er- 
^t,   und  9^1^'   I3CIU8S  sidvh'euen,    da^ys   diess   nun   von 
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Hrn.  Direct.  des  Dansiger  Gymn.  Dr.  ftleineke  geschehen 

ist,     der   sich  schon  früher  um    die    Ueberreste    anderer 

Dichter  verdient  gemacht  hat.     Nach  dem  fast  einst^i^i-^ 

gen   Zeugniss   der   Alten   war   £.   aus    Ghalcis   in   Euböa 

(nicht  aus  Aenos  in  Thracien ,    vielleicht  der-  Vaterstadt 

,  einest  andern  Euphorien ,  dec  Priapeia  gedicl^tet  hat ,  und 

dessen  Namen  Hr,  M.  bei  Strabo  VIII.    p,  2^3   statt  Eu-r 

phronio^  herstellt)  gebürtig,  hatte  in  Athen  das.  ßürger-. 

recht  erhalten,  geb.  in  Jet  W5.  oder  126.  Olymp,,  Schä-? 

ier  des  Lakydes  iind  Prytani^  in  der  Philos.,  des  Archen 

bulus  in  der  Poesie.     Seine  amores  (die  doch  voi^  der  ic^ 

Chalcis  heischenden  Päderastie  verschieden  sind)  werden 

gerührt.     Er  begab,  sich   ( wenigs.tenat  50   Jahr   alt)  zun|  ' 

j^önig  von  Syrien,  Antiochus  lU.,  der  überhaupt  mehrere 

Gelelute  an  seinem  Hofe  hatte  und  war  Bibliothekar  der 

k^n.  Bibl,  zu  AntiQ.chien,     starbt  auch   daselbst  und  war 

dort  oder  in  Antiochiei^  begraben  ^   ihm  war  aber  im  Pi— . 

raus  zu  Athen  ein  Cenotaphium  errichtet.  Er  "wurde  yor— . 

liemlich  ab^  epischei;  Dichtei^   berühmt.      Seine.   Qedichte' 

^erden ,  nach  der  Angabe  des  Suidas  S.   1 91  ff;  durchge-. 

fangen,^  vomemlich  dUe  Mo>^OT/tf.  oder^Araxra,  Chiüa— 
es  (vom  vorigen  verschieden),^  Alexander  (vielleicht  der 
^ohn  des  Asklepiades  Tragilensis  ,^  Freund  desi  Euphor 
^pn),  hmos^  Amtyptitpxl  TpoQ^  &s(oplixv  (bei  Clemens' von 
Alex,  gans^  unsicher  —  doch  ist  Hr.  M.  mit  Andern  ge-i 
neigte  statt  des^  letzten  Namens,^  Theodoridas.  zu  setzen)]^ 
ApoUodorus,  Artemidorus  (Gedichte,  die  diesen  Männern, 
mugeeignet  waren)  ^Afxl  rj  irovjfptoxXsTXilCi  un4  noch  ei-r, 
xdge  andere.  Dann  wird  S.  134  von  anden\  Schriften 
des  E^  Nachricht  gegreben.  Er  hat  auch,  elegische  und: 
^pigi^mmatische  Gediente  gefertigt,  aber  vreder  TragÖ-. 
dien  noch  Komödien ,  deni^  in  Atjien.  XI  ,^  p.  503,  wo. 
lEv^opitav  iv  ^Airotiiovo^  citirt  ist  ^  setzt  Ifr.  M,  dafyr 
^v^pojv.  Von  den  historischen,  grammatischen  und  an- 
dern Werken  des  Dichters  S.  38  un4  S.  41  ff.  wird  der 
Charakter  dei^  Poesie  des  E.  bestimmt,  mit  Erläuterung 
eines  Epigramms  des  Krates  auf  ihn,  !&r\yähnung  der  dem  ^ 
E.  vorgeworfenen  Dunkelheit,  und  Aufiuhrung  der-  von. 
ihm  gebrauchten  seltenen  Wörter  oder  \yortfonnei\  und 
veränderten  Bedeutungen  von  Wörtern^  Von  S.  56 
folgen  die  Fra^ente  des  E.^  theils  aus.  dei^  namentlich 
angeführten  Schriften,  alphabetisch  geordnet,^  theils  S«  105 
die,  bei  welchen  die  Schrift  nicht^  angegeben  ist  (fi:ag-? 
menta  incertae  sedis),  überhaupt  156,  wozu  noch  Sl  18I 
zwei  Epigramme  koi(nB(ien}    sämn^tlich   mit  gelehrtei^  Bx^ 
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Batemngen,    .  3e    melir  in  der  Abh«  über  Euphor.  Leben^ 
indem  Commei^^ar   zu  den  Fragmenten,     in  den  Adden* 

üs  et  Corr.    ( znan   wird  noch  manciie  Druckfehler  za 

beriditi^eii-     findeii    das  Buch  ist  in    Schneeberg   ge— ' 

jnickt }    ausgesuchte  literarische  und  grammatische  Be^  , 

mkau^en  (jz,  B.  S.  13  f-  über  die  verschiedenen  Be— . 
jeutttngen  der  -von  der  Hautfarbe^  gebrauchten  Ausdrücke, 
ji^povc^  fjLsXiXP^^  VLTkd  fie?iOcyxpu)Q)f  gelehrte  Di- 
gresdonen  ixnd  'Verbesseningen  mancher  andern  Stellen 
mitgetheilt  siod.  ,  desto  angenehmer  sind  die  beigefügt. 
ten  3  Register  ül>er  die  Schriftsteller ,  die  erläuterten  Sa—. 
chen  und  V^orte  und  das  griech..  Wortregister  über  £o  . 
Fragmente,  mit  Aus«?ichnung  der  Wörter,  die  in  zwei^ 
Ubften  Fragmenten  vorkommen.. 

Ernt  o  s  th^o  nzca,  Composuit  Godofred^a. 
Bernh  ar  ^X*  Berolini  löa.i.  imp.Reimerü  JLVI^, 
2]2  S.  8.      ».  iUhlc.  6  Gr. 

Der  V^rf.  ,.  -^?vahrscKeinlich  eia  noch  junger  Philolog  ^, 
fingt  mit  folgender,  etwas  unbeholfen  und  unlateinisch 
aussedrückten  Aeusserung ,  an ;.  Fragmeut»:  memoriam  tum 
certam  tum  latissimam  suis,  auctpribus  conciliatura ,  eam 
pneferre  convenit  naturam,  ut  coUigantur,  conjponantur, 
explanentur.  Qua.  ipsa  triplici  necessitat^i;  quantis  editoc 
implicetur  negotüs ,  pon  diificulter  intelligi  licet.  Er  selbst 
unterzog  sich  diesem  dreifachen  Geschäft  in  Ansehung  der 
Uebeireste  des  £^-9  das  er  noch  ausführlicher  erläutert,  nictit 
olmeziemlicb^y  od^r  vielmehr  unziemliche,  Anmaassung,  Satis. 
labai  sa^t  er  von  dem  dritten  Geschäft,  yi^jn.  qua  mo— 
numenta  maximi  iJU^  ingenii  exstructa  et  adornata  fue— 
nnt  paucis  ea^  breviloquentia ,  quam  utiqiie  effingere 
Toluijdenionstr^s^e,  itcmque  satis  habui,  allatis  quae^prae- 
urdni  ad  Geogr^F^^^  diiudicanda  pertinerent ,  taedja>  la— , 
boris  supra  quam,  dici  potest  molesti  et  temp.oris  rapacis— 
ami  tandem  aliqwsuido  emersisse  :  ut  Er^tosthenis.  me- 
moria sensim  evati  da  atque  obscurata.  clarior  et  fnictüo- 
»or  emineret.  XJeber  die  bisherigen.  Sammler  oder  Bear— 
Wter  der  FragrP®'^*®.-  ^®*  Er.  wird,  daa  allgemeine  Ur- 
^  gefällt  2-  adeo.  infelices ,  qui  Eratosthenenv,  adverte-; 
nnt  rem  suana  gesserjjnt,  ut  tarn,  vehementer  absurdai 
•ttper  vetusto  poe.tN^.vel  lit terato  pedestris  orationis  auctore 
Prolata.  non  irieniitierijn.  Bei  der;  vita  Eratosthenis  ist  die 
Stelle  des  Sui<laSs  z»ni  Grunde  gelegt  und  behandelt, 
dann  durch   Nachträge  ergänzt;  keine  ganz  glückliche  Zu- 
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ptttnmenstellatig«    Die  Weike  des  E.  und  ihre  Fragmente 
-     werden   in  2  Hauptclassen  gebraclit;     A.  Opera    mathe«» 
matica;  dazu  gehören    I,    Geographica.     Zuvörderst  über 
das  \Verlii  überhaupt,     dessen  Wertb  und  Tadler.     Z^^rei 
Gelehrte    hatten    Sammlungen     der    Reste   des    geograph. 
W^rk9  versucht,     Ancher  und   Seidel,     der  erste  kommt 
^    oiQch  ^emlich  gut  weg  bei  unserm  Vf. ,  desto  schlimmer 
^     der  andere.     Auch  Gosselin  empfangt  seinen  Theil.     Von 
8.  21  sind  dje  Ffagm^nte  des  Werks,  Ffwy/^^Cp/Ha;,  nach 
den   Büchern    und   einer  wahrscheinlichen   Folge,     und, 
wa^  die  Beschreibung  der  Länder  und  Gegenden  anlangt, 
Dach  Strabons  Büchern  geordnet,     überhaupt    127,   V70zu 
,  ,|ioch  4  Citate  des  Stephanus  von  Byzahz  aus  den  Gala-r 
ticis  des  Er.  kommen^     2.  Mercurius ,  ein  Gedicht  «des  E.; 
S.  HO.     Die '  Catasterismi  werden  S.   114  ff.  dem  Erato- 
9thenes  abgesprochen,  und  auch  die  Meinung  einiger  Kri^- 
tiker,  dass  das  itzt  vorhandene  Buch  ein  Auszug  aus  dem 
grössern  Werke  des  E.  &ey^  widerlegt,  und,  nachdem  über- 
Haupt  erinnert  w'orden ,   .  dass  diese  Catasterismi  des  Era— 
tosth,  ganz  unwürdig  sind,  S. -riY  die  Fehler  der  Spra— 
che,  die  darin  angetroffen  werden,  durchgegangen,  S,  123. 
eine   Vergleichung  des   Hyginus    mit    den  Kätast,   ange- 
stellt ,  deren  Resultat  ist ,    dass  der  Verf.  der  Katast.  aus 
Hygin  geschöpft  hat.     S.  134  ff.   sind  die  Fragmente  des 
Gedichts,   Mercurius,  die  mit  oder  ohne  den  Namen    des 
Gedichts  cltirt  werden,  gesammlet,  geordnet  und  erläutert, 
5S  an  der  Zahl,  unter  denen  das  von  Achilles  Tatius  er- 
haltene N.  15  das  längste  ist,     3.  S,  l68«  Libri   de  ma^ 
thematicls  disciplinis  (Platonicus  u,  s,  f.  die  arithmet.  Er-* 
iindung  des  Er.  x^Vx/voj/  genannt).     4.    S.  173.   De  oubi 
dupHcatione ,  nebst  dem  bekannten  in  der  Anthologie  be« 
i&ndlichen  Epigramm,     gut  erläutert.     S.  186.  Appendix-; 
5.  Opera  philosophica«    -Hier   ist   S.    189    eine   Digressio 
de  Aristone  Chio  eingeschaltet,     der    nach  Diogenes  von 
\den  Stoikern  zu  den  Akademikern  überging,  dann  im  Ky— 
xiosarges  eine  neue  Schule  gründete,  die  aber  bald  einge^ 
gangeh  ist,  Erato^thenes^  ist  ihm  keineswegs  durchaus  ge- 
folgt.    Zu  den  philosoph.   Schriften    des   £.  werden  auch 
S.  199  seine  Briefe  gerechnet.     Die  zweite  Classe  machen 
die  Opera  litterata  aus. .  6.  S.  203.  De  antiqua  Comoedia, 
ein  sehr  gelehrtes  Werk  1     das   aus    l%  Büchern  bestand, 
,    von  denen  das  erste  auch  den  Titel  hatte :  'A^xirenrovi* 
HQQf  und  von   Manchen   irrig  ßir  ein  eignes,     einzelnes. 
Buch  angesehen  worden  ist,     irigleichen    'Syt7jvoypx(piKog\ 
•US  ihm,  aus  .dem  zUn  de  bistrionibu.*?,  ans  seinem  Com- 
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flntv  znm  Aristopfaanei ,  zum  Kratinui,  Eiipolis  n,  i.  f. 
üd  iiberfaanpt  52  Fragmente  aufgeführt.  7.  S.  33I,  D« 
dpjpognpbiis  mit  dem  Anhanj'  de  Olympionicis.  Aus- 
ter «idem' Bruchstücken  ist  auch  der  Kanon  der  ihebai— 
tätta  K.üni-'e  mit^elheilt.  Anhangsweise  wird  noch  iS. 
•ii  das  ßach  de  ocMeteride  erwalmt,  das  nur  zweifei— 
luft  dem  E.  ist  im  Alterthum  beigelegt  worden.  ~  Die 
nue  Sammlung  leiigt  -von  grossem  und  wohlgeleitetem 
fbiue,  «lieh  von  ausgebreiteter  und  gründlicher  Sach— 
k^Dlnüs ;  es  sind  manche  irrige  Uehauphingen  berich- 
tt,  manche  Stellen  verbessert,  verecliiedene  Gegen- 
ibnde  gnt  erläutert.  Beigefiigt  sind:  Index  locorum, 
.«BÜms  Erjtostlienic*  (der  Schriftsteller,  aus  welchem  die 
h^jDcnte  genommen  «Ind)  und  index  auctorum  (die  ver- 
kncrt  oder  erläatert  werden ).  Tertiiim  indicem  reruni 
■HS  dicont  et  verhomm,  genuinis  »pectatoribus  neiju« 
aäs  ntilrm  üeque  accuratnm,  oiii  penuria  negligere  ius- 
fnci  enim  non  erat,  qood  respicerentur,  sensim  in^ 
Wir  hoffen ,-  der  Vf.  wird  auch  seinen  lat. 
noch  verbessetn. 

Joannia  Caravellae ,Epirotae,  Index  jiri~ 
*>itophanicus  ex   cod.  Bodleiano,    oUm  jiskeviano 
•muic  primum  edila».   Oxonii,  ex  typogr.  Clarend. 
^u.  f^IIL  368  S.  gr.  Ö.  4  Athlr.l 

Bei    der    Aucrion    der    Asbew'schen    Bibliothek    dec 
L^ndschriiten    wurden  auch   sehr    auslührhche    Wortver— 
ue  Über  Aeschylas,     Aristophanes ,     KalUmachus, 
,  Periegeta,  Nikander  (dessen  Theriaca  und  Ale- 
■■caj,  Konnn»  (Dionysiaea),  Oppianus  (Cyneg.  u. 
L),    Philc  (da  anim,  propriet.)  und   Tryphiodomi 
'      (Taylor  soll  sie,  nach  Nicnols  in  den  Liierary 
1  of  the  18.  Centnry  T.  IV.  p.  510  dem  D.  As- 
__j»cht  haben).     Der  Index    in   Aesch,    ist  in  die 
IrBibl.  zu  Camln-idge,     iMe   übrige  in  die  Dodlei'-f 
t^i,^%ford    gekommen.     Sie    sind   sammtlich  (ausser 
te  den  PJikander)   von    Johann    Cerabella,     einen 
Fnn  Arta  in  Epirus,   der  in  Holland    >u  Anfang 
g  j^rl).  f nicht,  wie  der  Vorredner  sagt,    saeculo 
£^otimO   iiieonte,  der  doch  selbst  bemerkt,  er  ha— 
■'C&terache    Aus«,  des  Arist.  gebraucht)  lebte  und 
&i)br'6ei    ein^*"   hoTiitnd.  Gelehrten  pla  Abschreiber  in 
mff^ftA.     -KFuitantem,     si   quis  aliits,     in  media 
veteri»  lingaae  graecaS  ignarissimns;  ipiipa- 
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pe  qui  scriptnra^  suae  mendla  quam  plnrima,  quae  nemi- 
nem paullo  doctior^m  f allere  potuissent,  pro  legitimis 
verbomm  formis  et  ipse  acceperit  et  nobis  obtulerit.»  Das 
Register  über  Aristophanes,  alle  einzelne  Wortbiegungen, 
c^lle  Partikeln,  aufiuhrend,  und  hierin  dem  Seberschen  In- 
dex über  Hopier,  und  einigen  andern  neuern  ähnlich,  wie 

'  4cm  des  de  Figuerqa  über  Hesiodus,  Neap.  1791  ,  ver- 
schieden aber  vqn  des  James  Sanxay  Le^icon  Aristopha— . 
nicum  graeco-anglicum ,  Oxon.  1811.  8.,  ist  ein  Product 
mechanischen  Fleisses,  bei  welchem. die  Küstersche  Ausg. 
des  A»  so  zum  Grunde  liegt,  dass  auch  die  Druckfehler 
derselben  meist  treulich  aufgenommen  sind.  Quum,  sagt  der 
Herausg. ,  nostra  aetate  plus  vigeat  Attioorum  poetarum 
lectio ,  quam  unquam  antea  post  renatas  literas ,  neque 
ultimumi  in  his  locum  obtineat  comicorum  princeps,  ope— 
ram  neque  ingratam  n^eque  inutilem  nos  nayaturos  exi- 
stimavimus,  si  Joann*  Carabellae  indicem  Aristophapiciim 
sublata  mendorum  parte  aliqiia  typis  mandassemus.  Plu— 
rima  (feihrt  er  fort)  consujito  intacta  reliquimus,  quae  par- 
tim e  n^elioribus  libris,  partim  verö  ex  certa  coniectura 
corrigi  potnissept.  Uebrigens  sind  Addenda  und  Delenda 
beigefügt ,  ein  Beweis ,  dass  der  Herausgeber  die  Arbeit 
etwas  leicht  genomnien  hat.     Wir  hoffen ,   dass  die  übri— 

.  gen  Indices  (die  sich  wahrscheinlich  ein  Philolog  des  vor. 
Jahrh.  für  Geld  machen  liess)  ungedruckt  bleiben  wer- 
den. .Denn  dadurch  kann  die  Literatuip  nichts,  höchstens 
einige  Notenschreibey  etwas,  gewinnen, 

Medicorum  Graecoruni  Opera  quae  exstanU 
JElditionem  curavit  D»Öarolus  Gott  loh  Kühn^ 
.Prof.  PhysioL  et  Pathoh  in  Litt*  Unip.  Lips.  Prof* 
P.  Ö»  etc^  Volumen  /^.  continena  Gateni  Totnum 
y.  {Aach^  u^ie  sonst^  mit  besonderm,  Titel),  Lip" 
tiae  ia  offic.  Cnoblochii,    itiiS.  914  4$.  gn&. 

Diesefi  Band  enthalt  die  Schriften  des  Galenusr  de 
propriorum  animi  cuiusque  aflectuum  dignotione  et  cu— 
ratione;;  S.  5g.  de  cuiusque  animi  peccatorum  dignotione 
atque  medela;  S.  104  de  atra  bile;  S.  149  de  pulsuum 
usu;  S.  I8I---8P5  de  pJacitis  Hippooratis  et  Piatonis  li— 
bri  povem;  S.  806  ad  Thrasybulum  Über,  utrum  medi— 
cinae  sjt  an  gymnastices  Hygieine;  S.  899  ^^  parvae  pi— 
lae  exercitio;  S.  911  de  venereis.  Die  Einrichtung  ist 
wie  in  den  vorigen  Bänden;  der  Druck  sehr  correct;  det 
mscfae  Fortschritt  erfreulich;  $chon  ist  man  bis  zum  6ten 
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jMe  der  Chartienchen  Ausgabe  vorgerückt ;  bald  wer- 
in  wir  einen  Band  de^  (lippokr^tes  mit  Galen  abwech-* 
idnd  erhalten, 

T.  JLivii  Pataifini  ITistoriarum  Libev  tertius 
trigesimiis^  auctius  atque  emendatius  cumFri-^ 
'  der.  Jacobs  suisque  notis  ex  Cod. Bamberg.' edi^' 
iUFranc*  Götter^  Professor  Gymn,  Col  ad 
Xhen.  jlccessit  Epistola  J^l^.Kreysigii  ad  edi-* 
iorem  ßS  varietas  lectionum  in  libris  JCXXI^^ 
XXXf^Ifl.  €3^  eodem  codice  ea^cerpta  cum  speci^ 
mine  scriplurae  lithographico,  Frarwofurti  ad 
Üoen^  in  libr.  Hermßnni(i.  l8i|a.  Jf^.  5oq  S^ 
gr.  8.   a  Hthfr. 

Wäre  bei  Aufstellung  der  Varii^nten  aus  dem  31.  tu 
Ugg,  Büchern  des  Liy. ,  die  doch  s^um  Theil  unbedeu-« 
Ind  sind,  und  über  ein  Drittheil  dieses  Buchs  ( von  S, 
^1  an)  einnehmen  ^  der ,  Raum  mehr  geschont  worden, 
•  würde  es  reicht  so  bogenreich  geworden  seyn,  und 
fbe  vom  Herausgeber  es  nicht  übereilt  und  im  Drucke 
IMgfaltiger  behandelt  wordeq,  so  hätte  man  nicht  10 
fläea  Addenda  et  Corrigenda  nöthig  gehabt  Der  Her— 
■Ig.  sagt  selbst;  Quod  si  per  me  staret,  alia  nunc  ad— 
4aeii\,  aiis(  o^iittereni,  alia  retractarem.  Jam  vero  post 
fMtdriennium  ierme,  ex  q^uo  plagulas  p^rimas  ad  typogra— 
jtaxai  misi,  opers^  deinde  ab  eo  subinde  iptermissst,  mul— 
^,  quae  festinantius  quam  accuratius  administrata  sunt, 
licet  deprehendere  quidem,  sed  non  reparare.  Von  der 
Quidschrift  selbst  wird  3*   347  Nachricht  gegeben.     Man 

tbt,  sie  (der  ältere  Theil  derselben)  sey  auf  Befehl 
Kaiser  Heinrichs  II.  geschrieben  oder  angekauft  wor- 
in für  .die  berühmte  Klosterschule  zu  Bamberg ,  die  er 
e'iftet  hatte,  und  deren  Vorsteher  der  Bischof  von 
b.  Egilbert  war^  Die  Hapdschr..  besteht  aus  2i  Thei— 
ki^^  von  welchei)  der  c^ltere  die  Bücher  des  L.  vom  31. 
Ui  Cap.  46  des  38sten,  der  zweite^  viel  jüngere,  die  vom 
Cip.  7.  Ö,.  24  bis  B.  30  enthält.  Qenauer  als  es  von 
iei\  frühern  Bibliothekaren  zu  Bamberg  geschehen  war, 
wnni  sie  vom  Hrn..  G^  beschrieben.  Im  J-  1611  sind 
diese  beiden  Theile  zusammei^ebundei\  worden  ii)  Ei— 
.  oen  Lederband  in  4,  auf  Kosten,  de^  Dpmprobst^,  Job. 
Christoph  Neivstetter^  gen.  Stürmer  und  des  Domdechan- 
tea  Hectoc  von  Kotzau  (von  beiden  ist  S.  3  S  i  i  einige 
Nachricht  erth«ilt,     vorneuUich  yom   Gesclüecht   de»  er- 


6o  Classische  Literatur. 

Stern).     Beide  Theile  haben  von  Wiirmem,  Schmutz  und 
schlechter  Behandlung  ipi  Anfang  und  am  Ende  gelitten; 
der  jüngere  (aus    127    Blättern   bestehende)  isjt  von  kei— 
-  nem  Werthe,     wie    durch,  eine  Probe  d^r  Varianten  aus 
dem    24sten    und    sosten    Buche  S.    352  —  55    dargethan 
wird.  •  Aus  dem  ersten  Theile  (den   Hr.   G.   mit  A  be- 
zeichnet) sind  die  ersten  17  Capp.  des  33sten  Bachs  zu- 
erst in- Rom,  bei  Zanetti  16 16.  8.  herausgegeben  worden, 
mit  den  übrigen  Capp.    desselben   B. ,     die    schon   früher 
I518  zu  Mainz    aus   einer   sehr   alten  Mainzer  Handschr. 
waren   bekannt   gemacht  worden.      Diese  Mainzer  Hand- 
schrift verglich  nachher,  genauer    Gelenius    und  gab    aus 
ihr  das    33ste  B.  in   der  Frohen.    Ausgabe    viel  richtiger 
und  treuer,  als  es  zu   Mainz  geschehen.     Eben    so    edirte 
der  Jesuit  Johann    Horrion    das    33ste  B.  mit  den   17  er- 
sten Capp    ans  dem  Bamb.  Mspte  viel  sorgfältiger,  als  es 
in  der  Köm.  Ausg.  und  deren  Abdrücken  zu  Venedig  und 
'  Paris  geschehen  war,  zu  Paderborn  161 7  mit  An  merk.  Von 
der  Frohen.  Ausg.  Basel  1531  f.  handelt  Hr.  G.,  der  sie 
beim  33sten  B.  genau  verglichen  hat,  S.  359  f.  VomGe— 
lehius  wird  bemerkt,   er   sey    1554  oder  1555  gestorben, 
«Quo  anno  natus  sit,  nuspiam  memoratum  reperii,  (Der 
Herausg.  eines  lat.  Classikers  sollte  doch  in  der' Gramma- 
tik fest  seyn.)     Von  S.  362  an  sjnd  noch  bis  S.  38a  ei- 
nige vorzügliche    Lesarten   und    Verbesserungen  mehrerer 
Stellen  aus  dem  31.  und  32.  B.  des  L.  von  Hrny  G.  aus' 
der  Bamb    Handschr.  beigebracht  und  erläutert.  S.   I— «70 
ist  dns  3  jste  Buch    aus  der   Bamb.   Handschr.   abgedruckt 
mit  untergesetzten  Lesarten  der  Ernestischen  (die  gar  kei— . 
nen  kritischen  Werth  hat)  und  der  Mainzer  Ausg.,  auch 
einigen  andern  Bemerkungen  über  die  Lesarten  der  Hand- 
schr. 'S.  7l-r-l58  stehen  die  ausführlichen   und   fast  et- 
"was  zu  weitschweifigen :     Fr.  Gölleri  Notae  ad  T.  Livii 
Patav.  Hist.  Lib.  XXXIH.     Sie  betreffen  theils  die  Les- 
arten der  Handschr. ,  der  Mainzer ,     der^  Frohen,  und  an- 
derer Ausgaben ,     theils   die  Muthmassungen  der  Kriti|Ler 
über   verschiedene   Stellen,    theils   die   Sprache   und   die 
Geschichte  und  Topographie,  und  enthalten  viele  brauch- 
bare Erläuterungen  und  Bemerkungen.     S.  159— 346  folgt 
Varietas   lectionis   in  Livii  Hist.  lib,    31  — 38.  (natürlich 
mit  Ausschluss  des  33sten).  ex   co^.  Bamberg,    excerpta; 
dann  die  schon  erwähnte  Beschreibueg  der   Bamb.  Hand- 
schr, nebst   den   Verbesserungen   "anderer   Stellen   des   31. 
und  32.  B.  —  S.  385 — ^407  des  Hm.   Hofr.   Jacobs  aus- 
gesuchte,  meist  kritische,  aber  aach  andere  Gegenstände  / 
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i§    ietitfkniej     Anmerkungen    über   das    33ste  Buch*      Am 

jdilttsse  \yird  noch  erinnert  (bei  Gelegenheit  d^r  33,  4g 

Twfcbminendeii  Stadt   Acylla  ( die  auch  AchoUa ,  AchaUi^  ' 

kisst)  dass  man  auf  zwei  Münzen  fälschlich  Agrippa  statt 

idmlh  gelesen   habe  und    dadurch    auch  Eckhel   in    der 

Doctr.  num.    vet.  IV.   p.   133  getäuscht  worden  sey.     S. 

40f— 487»  JEpistola  Jo.    Theophili  Kreysigii  ad  editorem. 

Se verbreitet  sich,    ausser  dem  Hauptgegenstande,    auch 

ibcr  andere  verwandte  Materien,  wie  S.  411  über  einijze 

['  Stellen  iniGaiilnstitutt.,  0.413  über  eine,  zur  Erläuterung 

r  VDD  Liv.  5,    13  dienende  Stelle  in  den   von  Mai  heraus^ 

l  gegebenen  Excerpt.  Dionys. ;  S.  418  f.  sind  einige  wichtige 

Vwianten  aus  der  (von  Longol.ius  für  Draken horch  in  den 

•sten  4  Büchern  des  Liv.  nachlässig  verglichenen  Leip— 

Bger  (der  Rathsbibl.)   Handschrift    des  Livius  zur  Probe 

■itgetheilt,  S.   420  iF.  umständlicher  von  der  röm.  Ausg. 

h%  33sten    B.    gehandelt   und   die   Varianten  aus  ^r  zu 

fai  ersten   1 7  Capp.  vollständiger  und  mit  eingestreudtea 

Bemerkungen,  kürzer  die  aus  den  übrigen  Capp.  S.  422— 

Sl  aufgestellt.     S.  439    folgen  erst   kritische    Bemerkun-* 

Büber  einzelne  Stellen  des  33sten  B.  (und  gelegent— 
über  einige  aiidere)  wozu  die  .Lesarten  der  Bamb«  . 
Bndschrift  benutzt  sind.  Daran  schliessen  sich  Verbes— 
Klingsvorschläge  zu  andern  Stellen  des  L.  aus  dem  40. 
iLYomemlich,  und  zu  42,  67.  (Eür.  Prof.  Kreysig  er— 
OTtet  von  einer  für  ihn  veranstalteten  neuen  Verglei— 
dnuig  der  Wiener,  die  letzten  5  Bücher  enthaltenden, 
[1  Hiii£chr.  sehr  viel),  dann  S.  47g  ff.  über  Stellen  der 
tOB  Mai  zuerst  herausgegebenen,  von  Gramer  und  Hein— 
nüi  verbesserten  Bruchstücke  der  Reden  des  Cic.  pr.  Scan* 
ID  und  p.  Tüll.,  endlich  S.  -485  noch  über  eine  Stelle 
inA  Liv.  44,  i<S.  Es  ist  S.  488  f.  noch  ein  Verzeichniss 
ier  in  den  Noten  und  in  Kreysig's  Schreiben  gelegentlich 
vobesserten  Stellen  des  Livius  und  anderer  Schr^steller 
Ugefügt. 

Deutsche  ^  LiteratuTt     a)  Kleine  Schriften. ' 

JJthtr  den  JEinflusa  der  Astronomie  auf  die  Kultur 
der  menschlichen  Gesellschaft  überhaupt,  so  wie  auf  die 
Ausbildung  der  intellectuellen  und  gemüthlichen  Anlagen 
des  Menschen  insbesondere.  Einleitungsrede  beim  An-* 
ItDge  der  Vorlesungen  über  populäre  Astronomie  von  G. 
JL  Xw  Michur.    Dessau,  i^zi.  Schlieder,  M  &  8.  ^Cr» 
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'  Lr  objectiver  Hinsicht  wird  der  Nutzen  und  Einilus9 
der  Astr.  auf  Abmessung  und  Eintheilung  der  Zeit ,  auf 
Geographie  und  SchifFahrtskunde ,  auf  Physik  nur  kurz , 
umständlicher  in  subjectiver  Hinsicht  auf  die  gesammte" 
Geistes-  und  Herzensbildung  durch  Bereicherung,  unserer 
Kenntnisse,  durch  Eritwickelurig  der  Anlagen  unseres 
Verstandes,  dufch  Efrhebilng  des  ästhetischen  und  religiö- 
sen Gefühls,  dargestellt. 

Mtdbüchtungen  a{\i  Äer  Königl.  UniVersitäts^tern- 
^arte  zd  Leipzig  mit  vorausgeschickter  Beschreibung  der 
jetzigen  Einrichtung  dieser  Sternwarte  lind  eiiiem  Anhan— 
ge  geonietlrischeri  Inhalts,  von  jiußust  Ferdin.  MöbiuSj 
aüsserordi  Prof,  der  Aströn.  ii.  Obseirvator.  Mit  eihein  Ku- 
J)feri     Leipzig,  Ctioblöch^  1823;    64  S*  8.      8   Gn 

Voi*aüsgeschickt  ist  die  kürze , '  aber  söhr  belehrende 
Geschichte  und  Beschileibüng  der  hiesigen  Sternwarte. 
Schon  17 II  hatte  die  philosoph.  Fäcultät  auf  Erbauung 
eines  Observatorii  angetragen;  die  erste  Idee  ziir  Anle- 
gung desselben  auf  deui  Thuirme  der  Pleissenburg  gab  der 
Abbi^  Hell  bei  seinet  Durchreise  düi'ch  Leipzig  1769.  Von 
1787.^^90  wurde  die  Sternwarte  auf  köti.  Kosten  erbauet^ 
zu  Anfang  1^94  der  Universität  übergeben  und  der  Jse^ 
lige  Rüdiger  als  ei-ster  Observator  angestellt.  JDiurch 
die  Gnade  des  Königs  erhielt  sie  die  ersien  Instrnihentet 
Seht  wichtig  war  das  Geischehk  des  köiu  Ge^ndten  in. 
Lohdobj  Grafeti  Hans  Moritz  Von  i3rühl,  der  ihr  tsoj 
den  grössten  Theil  seitier  trefHichen  ästrohom«  iiistrümeti-^ 
te  von  zwei  ihm  gehörenden  Observatorien  iii  England 
tirid  Bücher  zueignete.  (D^es  Kregel  von  Sternbach^scheii 
Vermächtnisses  ist  S.  26  nur  beiläufig  gedacht.)  Zur  Aiif- 
stellüng  dller  dieser  lieü  erlangten  Instruihente  konnteh  erst 
18 17.  Anstalteti  gemacht  werden,  nach  den  Vorschlägeii 
des  Vf».  und  des  Hrri.  Steüerrath  Soldiier^s,  Directors  dei 
Sternwarte  Zu  Bögenhäusen  bei  München  ^  die  181 8-^2 C 
ausgelühjt  Wurden,  nebst  einer  bedeutenden  Heparatür  der 
ganzen  Sternwarte.  Die  Instrumente  selbst  sind  S^  ii — > 
2S  b,eschrieben  ^  vornemlich  das  Ramsden'sCihe  Mittags-^ 
fttfhröhi',  Troüghtdn^s  äströrioin.  Kreis  (das  bei -^^eitem 
schötiste  und  vollendetste  Instrument  dieser  Sternwarte) . 
Und  die  i?endelühr  Voll  WuUiamyj  mit  manchen  eirige^ 
ätreüeten  lehireichen  Beinerkuhgen.  Mah  sieht  aus  dieser 
DarstelhiiTg,  wie  reich  die  Sternwarte  ist,  sowohl  ah  Iti- 
fetrümeiiteti ,  die  für  den  Unterricht  bestimmt  sind  j  •  als 
solchen,  die  zur  Beförderuiig  der  Wissenschaft  Selbst  ge- 
üutzt  werden. kMüeü  tind  vom  Hräu  Vf.^  (wie  dag  Fol-*' 
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mie  lehrt)   "beniitzt  vrard^n.   Pie  Bibliothek  des  Observ. 

^  zu  Ende     i8äI    bis   zu  1436    Bänden    angewachsen. 

■Die  beigefügten    "Beobachtungen  (8.27),  als  erste  Frtichto 

h  astronom.    THatigkeit  des  Vfs.  schätzbar ,   betreffen   i. 

die  Bestimmung    «ler  Mittagslinie  und   des    Vis.  Verfahren 

dabei   2.  S.    37-    <lie   Bestimmung  der  Polhtthe  (nach  Vers- 

sclüeienen  Angaben  Und  seinen  Beobachtungen),  3.  S.  50 

Äc  Beobachtung    und  Berechnung  der  Opposition  des  Mars 

imJ.  1S22,     4.    S-    53    <ien  dritten  Kometen  im  J.  182a. 

Der  Anhang    enthält    zwei  geometrische  Aufgaben ,     taach 

mherge^^angeneu    Betrachtungen,     aus  welchen    sie  ent- 

spranoeu  sind.       Der  Vf.  macht  zii  Weitem   Erörterungen 

KolmonidiSj  ine.dici,  qui  seculo  florebat  XIL  Spöci* 
tten  diaeteticum.  Iterüm  ex  Hebraicoj  textö  vertit  no- 
tisque  adiectis  edidit  ^Uas  Lazar.  Sinaj  Kirschbaum^ 
Med.  Dr.  Berolini,  Jibr.  Manreriatta,   I822.  24  S.  g.   4  Gr. 

I  Diese  Proben  von  diätetischen  Vxjrschriften  desMaim. 
(nnes  sehr  bekannten  jüdischen  Philosophen,  Theologeti 
nnd  Arztes)  ist  Vom  Verf;  mitgetheilt  zum  Beweis,  dass 
M.  nicht  von  Galertus  oder  den  arabischen  Aerzten  al>- 
tengig  gewesen  ist  ;  denn  sie  ehthalteti  Hippbkratische 
BeobKhtun«»en.  Man  hat  schön  eine  Uebetsetzohg  die- 
ses Brachstücks  Ätis  einem  grösseh  theoL  Werke  des  M. 
Ton  Geo.  Gentius,  Atnst.  1Ö8O,  die  aber,  nach  dem  Up- 
theil  des  Vfs-^  nicht  gut  gerathen  ist.  Di*  dfes  Verfs«  ist 
^»em«8tens  nicht  in  besserm  Lateih  abg^fasst.  Deü  2% 
VoraSuiften  sind  S.  14  ß*.  einige  Betrachtungen  und  Be- 
aeikungen  des  -Vfs.  beigefügt.  .  ^ 

Napoleon  Bonaparte^s  Krarikbeit,  Tod  tind  Leiche, 
Nach  der  Beschreibtitig  und  dem»  Berichte  seilies  Leibarz- 
tes Dr.  Archibald  Arnott.  Nebst  dem  vollständigem  Be- 
lichte über  die  Leichenöffnung  und  einem  Auszüge  aus 
Dr.  Aräott*s  Brief  an  Sir  Hudson  Lowe.  Aus  dem  Eng- 
liwheii.      Leipzig,      1823.    Reiii^sche   Buchh*,   IV.   30  S* 

Mit  ünrecKt  hcisst  der  Vf.  auf  deni  Titel  Nai>oleön^8 

I^ibatZt.     Diess   "Waf  ei'  nicht,     sondei'n  der  JProE  ArttcF^ 

ajaithi.     Von    dieseiii  aber  würde  D*  Arnott,  Wundarzt 

des  20.  Reg.   ix*    ^^'  Helena,  25.  März   f82i  Ztt  Käthe  ^e-^ 

Zogen  und    I-    -April  tait  zu  Napoleoii  genoititüeii,  der  ihn 

^  sehen  verlatig* »     und  attch  keineA  andeni  Arzt  sehen 

^lile    als    diese  beide*     Von    dieser   Zeit   an    schrieb   fer 

^^ück'die    Zeiclieti,  deu  FoitgäUg  der  Kränkhfeit  und  die 

buchten.    IMÜ-*^^^  ^^  ^^^  ?^  konnte  er.  dem  Wüiisdi# 
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einiger  Freunde  in  England ,  er  möge  yon  B's  Krankheit 
und  Tod  einen  genauen  Bericht  geben  ,  am  besten  ent-  ^ 
spreäien.  Diess  war  um  so  nothwendiger ,  da  sich  so 
viele  falsche  Gerüchte  verbreitet  hatten.  Aus  diesem  Be— 
.richte  und  dem  S,  23  mitgetheilten  Protocoll  über  die  Se- 
tion des  Leichnams ,  das  5  englische  Aerzte ,  aber  nicht 
Antomarchi  unterschrieben  liaben,  ergibt  sich,  dass  Verr- 
härtupg  und  Krabs  im  Magen  die  Ursachen  des  Todes 
von  ß.  waren,  dass  dazu  schon  vorher  eine  bedeutende 
(ob  erblicJse?  entscheidet  A.  nicht)  Anlage  vorhandenge— 
w^esen  seyn  muss,  und  das  Uebel  nicht  durch  das  Klima 
von  St.  Helena  entstanden  seyn  kann,  welches  A.  über—, 
haupt  für  gesund  hält^  dass  B.  kein  folgsamer  Krailker 
gewesen  ist  ■,  indem  er  oft  die  verordneten  Arzneien  nicht 
genommen  hat.  Aus  Arnott's  Schreiben  an  den  Gouver- 
neur der  Insel  d.  I I.Mai  hat  der  Ueb.  (weil  es  nur  eiuen 
Auszug  aus  dem  Tagebuche  enthält)  blos  in  einer  Nach- 
schrift den  Schluss  mitgetheilt,  der  den  Sectionsbericht  er- 
gänzt, übrigens  ein  paar  überflüssige  Bemerkungen  aus 
O^Mearä  hinzugethan. 

Das   öffentliche   und    Privatleben   des  Marquis  von 
Londonderry.  Nebst  glaubwürdigen  Nachrichten  über  sei-^ 
jie  letzten  Augenblicke   und    seinen    Tod  und  charakteri- 
stische(n)  Anekdoten.  Von   T.  P.  Fitzgerald.  •  Aus  denv  ~ 
Englischen.    Ebendaselbst  1828.    67  S.  8.     8  Gr. 

Die^e  Schrift  ist  vomemlich  wegen  der  genauem 
Nachrichten  von  dem  Tode  des  unter  dem  Namen  Gast— 
lereagh  bekannten  Staatsmannes  merkwürdig  Doch  kom- 
men auch  in  der  kurzen  Erzählung  von  seinem  öffentli- 
chen Leben  einige  interessante  Darstellungen  und  Urthei—  - 
le  vor,  die  letztern  sind  nicht  immer  motivirt  genug  und 
überhaupt  ist  dieser  Theil  des  Werkchens  nur  oberfläch- 
lich. S.  32  ff.  ist  der  ausführliche  Bericht  über  die  Tod-* 
tenschau  auf  dem  Landsitze  des  Marquis,  North— Gray^  am 
13,  Aug.  v.  J. ,  verbunden  mit  der  Anrede  des  Todten— 
Beschauers  an  die  Geschwornen  und  ^en  Aussagen  der 
Kammerfrau  der,  Marquise  und  seines  Arzts  des  Dr.  Bank- 
llcad,  und  der  Ausspruch  der  Geschwornen  mitgetheilt  | 
dass  der  Marquis  am  iz,  Aug.  und  einige  Tage  vorher 
an  einer  starken  Geisteszei-rüttung  gelitten  und  in  dersel- 
ben sich  mit  einem  Federmesser  die  Halspülsader  durch- 
schnitten habe ,  dann  auch  ein  Brief  des  Herz.  v.  Wel- 
lington an  den  Arzt  des  Marquis  über  dessen  Gesund—, 
heitszustand  9.  Aug.  abgedruckt.  Einige  Bedenklichkei- 
ten des  Ueb.  S«  55  lassen  sich  doch  leicht  lieben.    Det 
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toliang  S.  56  ffL  enthält  nur  einige  Nachrichten  über  des 
likq^Qis  letzte  IL*ebenstage,  charakterist.  Anekdoten  und 
Bemerkun«eii  ülier  seine  politische  Thätigkeit  und  sein 
Privatleben  ,  ansge^vählt  aus  denen,  die  im  Original  ste— 
kn  da  mancKe  andere  unrichtig  oder  unverbürgt  sind. 
Am  18.  Aug.  -veuxde  der  Leichnam  in  der  Westminster- 
abtei  begraben.  ^  . 

Nachricht  über  die  Amtsjubelfeier  eines  würdigen 
Landschullehrers  seiner  Diöces  von  M.  Wilhelm  Chri^ 
tim  Gottlob  TVeise,  Kön.  Preuss.  Superintend.  zu  Herz- 
Wo.  (Der  Ertrag  soll  zu  einer  wohlthätigen  Stiftung 
füi^'die  Schule  zu  Dubro  dienen.)  Merseburg,  1S22.  gedr. 
bei  Kobitzsch.    4Ä    S.  gr.  8.    6  Gr. 

Der  verdienstvolle   Cantor    und  SchuHehrer  Johann 
Christoph  Schulze  zu  Dubro  bei  Herzberg  (geb.  22.  Febr. 
1756  zu  Eichholz    bei    Dobrilugk)  ist  es,  dessen  Amtsju- 
Wfeier  am  4.   Oct.    I  8^2  a  begangen  wurde.  Obgleich  schon 
in  der  Preuss.    Staatsz.  St.  125  j   in    dem    Wochenbl.    für 
Prediger  und  Schullehrer  der   Pr.   Monarchie    St.  43.  und 
im  Octob.  Heft     der     Sachs.  Provincialblätter    von    dieser 
Feier  Nachricht   gegeben   war,  so  fand  Hr.  W.  sich  doch 
veranlasst,  diese   besondere  Schrift  .darüber  herauszugeben, 
die  zugleich  zur  Aufmunterung  manches  Landschullehrers 
ind  rur  Begründung     einer   nützlichen  Schulstiftung  die- 
nen wird.     Ref.    vrünscht  in  letzter  Hinsicht  einen  recht 
Kicblichen  Ertrag   des    Verkaufs    dieser  Schrift.     Sie  ent- 
Ä  eine  kiu^e    Biographife   des   Jubelgreises ,     der  am  4. 
Ort.  171a   die  Kinderlehrersteile   zu  Fischwasser   antrat, 
1779  Schulmeister  zu    Gadegast  und  1 7  90  zu  Dubro  wur- 
de, ond  Schilderung    seiner  Verdienste,  auch  um  Bildung 
«»derer  SchuHehrer;    die  Beschreibung  der  Jubelfeier;  die 
Rede  des  Hrn,   Super.   M.  Weise  (S.  14),  welche  die  Fra- 
ge beantwortet :  -wie    diess  Jubelfest  würdig  gefeiert  wer- 
den solle;  die  kraftvolle  Reäe  des  Hrn    Reg.  und  Schul- 
nti»  Dr.  Weiss  ,      -welche  die    amtliche  Wirksamkeit  des 
Milirenden,  sein    Leben  mit  den  Gemeinden,  seine  haus-    ' 
licHen  Schicksale     lehrreich    betrachtet   (S.  22—28);     die 
ßteckwünschungs— Re'i®  des  Schullehrers  Leini^;  eine  Be- 
**«ibung  der   clem   Jubil.  gemachten  Geschenke  und  er- 
^nen  Ehrenbezeigungen  und  im  Anhange  zwei  Glück- 
irünjchungggedUtclite  ,  ein  TafeUied  und  ein  Jubellied. 
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GuiL  Geseniij.  Theol.  Dr.  et  P.  P.  p.  de  Samaritd 
norum  Theologia  ex  fontibus  ineditis  Commentatio.  Ha 
lae,  in  llbr.  Rengör.   18^2.  46  S.  in  4.         . 

Es  ist  diess  das   Festprogramm    zur  Feier   des  abge 
-wichenen  Weihnachtsfestes,  womit  die  seit  einigen  Jahre  - 
unterbrochene  Gewohnheit,  dergleichen  Festprogramme  2' 
schreiben,     auch  auf   der    vereinigten   Halle— Witteriber  . 
.Univ.  wieder  hergestellt  worden  ist.     Als  eine  gliicUicl 
Vorbedeutung  ist  es  anzusehen,  dass  es  mit  «inem  so  ge  -. 
haltvollen   Programm    geschehen  ist.      In    der  Einleituf. 
wird  angeführt,  was  seit  J.  H,  Hottinger  bis  auf  Friedric-, 
über  die  Lehren  und  Gebräuche  der  8amaritaner  und  de  , 
Zustand  des  Volks  geschrieben  worden  ist.     Von  det  Li 
turgia   damascena    (unter  welchem   Namen    Castellus  i.: 
Lex.  Heptagl.    eine  -Samml-ung  alter  Gesänge   der   Natic . 
citirt  hat)   befinden    sich    zwei    Handschrilten   unter   dt, 
Herley'schen  im  brittischen  Museum,  die  Blätter  aber  ain 
so    in    Unordnung   g«rathen ,    dass   kaum    eins   dem  at  ■. 
dem  gehörig  iol.gt,  daher  denn  auch  Castell.  nur  ein^eh. 
oft  falsch  geleseile  oder  Verstandene  Bruchstücke  geliefe. 
■  Jiat.     Hm.  G.  gelang  es,  bei  seinem  Aufenthalte  in  Lop 
'  don ,  die  alte  Ordnung  der   Blätter  und  den  Zusammen  ^ 
hang  sehr  vieler   langer  Gedichte    zu   entdecken  tind  bi 
genauerer  Untersuchung  ihren  vorzüglichen  Gebrauch  si! 
Erläuterung    der   Dogmatik     der    v>amaritaner   und    seih 
mehrerer  Ldiren  und  Aussprüche  des  Pliilo,  der  Apokry. 
phen  und  des  Neneh  Test,    zu  bemerken,     da   sie  nid^ 
hlos  Ceremonieti  und  andere  äussere  Dinge  anzeigen,  söÄ.^ 
^ern  die  Glaubenslehren  selbst  darstellen.     Es   erhellt  au, 
ihnen,  ^ass  die  Samaritaner,    gleich   den  aleXandrin,  Jn, 
'den  ,  eine  reinere  und  geistigere  Religionslehre   und  söl 
che  Grundsätze  gehabt,  wie  im  Buche  der  Weisheit  iin« 
bei  Philo  vorkommen,  wodurch ^die  vom  Hrn.  Vf.  spho: 
.in  8.  Comment.  de  Pentat.  Samar.    behauptete   Ueberein-' 
Stimmung  der  Samarit.  und  der  Alexandriner  in  der  Kji>' 
tik,   Exegese  und   Dogmatik   bestätigt  wird.     Zuvörden' 
ist,' nach  dieser  allgemeinen  Darstellung,  ein  vollständige' 
Verzeichniss  aller,   his  itet  bekannten^    In  Handschriftei 
Vorhandenen  oder  gedrückten  Schriften,    die   von   saipv 
Schriftstellern  «elbst  abgefasst  sind,    eine  Bibliotheca  Sä- 
naritana  (mit  literar.  Anmerkungen)  mitgetheilt.     Dänin« 
ter  sind  zwei  erst .  neuerlich  in   der  Bodlei,   Bibl.    aufge- 
fundene Schriften":  Des  Abulhassan  aus  Tynis  Werk  von 
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Jen  GehrMuclien  und  Leliren  der  Samaritaner  farabisch) 
und  desselben  Buch  vom  künftigen  Leben.  Den  samarit» 
Gedichten  (deren  Aher  sich  nicht  sicher  bestimmen  lässt) 
in  den  verlier  erwähnten  Ilandschriiten  ist  eine  arab. 
Ueb.  Jüngern  Ursprungs  beigefügt.  Hierauf  werden  8. 1 2  ff» 
die  in  diesen  Gesängen  (die  schon  zum  Drucke  fertig  sind) 
befindlichen  Lehreü  von  Gott  (dessen  Einheit  Vorzüglich 
iestgehalten  Mrird )  und  dessen  Eigenschaften^  von  det 
Schbpfunc'  (aus  Nichts),  von  den  Engeln  (denn  mit  Un- 
recht behauptete  Kelahd,  dass  die  Samaritaner  das  Da— 
seyn  derselben  geleugnet  hätten),  von  der  Offenbarung 
und  VoftrefBichkeit  des  Gesetzes,  den  Gesetztafeln  und 
von  Moses  selbst,  vom  Sabbath  und  der  Beschneidung | 
vom  Eukünfti^en  Leben  (das,  nach  dem  irrigen  Ausspruch 
der  Kirchenväter,  die  Samaritaner  eben  so,  "wie  die  Engel 
ge1eu*met  haben  sollen),  endlich  Vom  Messias  (dessen  ge-* 
helmnissvoller  und  sehr  verschieden  erklärter  Name  von 
Hra.  G.  gelesen  ^ird :  Haschchahebh  oder  Haththahebh,  d» 
i.  reductor,  conVersor)  durchgegangen,  belegt  mit  den 
»atoaritanischen  Hauptstellen  (denen  bisweilen  auch  die 
arab.  Uebers.  beigesetzt  ist),  verglichen  mit  andern  Stel- 
len samaritan.  Schriften,  die  bisher  schon  bekannt  waren, 
toit  dem  Philo  und  andern  aleXandr.  Schrilten,  mit  denen 
Jene  oft  übereinstimmen,  bisweilen  auch  nicht,  erläutert 
in  Ansehung  d.er  Sachen  und  der  Sprache,  indem' viele 
tamat.  Wörter  richtiger,  als  es  von  Castell  und  andern 
•  geschehen  ist,  erklärt  werden,  so  dass  durch  diese  Schrift 
Sprachen—  Geschichts-  und  I3ogmen-Kenntniss  beträcht- 
lich sind  bereichert  worden.  Noch  ist  S.  35  aus  einem 
Bü^»  Briefe  dqs  itzigen  Oberpriesters  der  Samar.  Salane 
andeSacy  I  SU  ^^J*«  Stelle  von  sieben  Bühdnissen,  franzö- 
Bisch  dem  Hrn.  Vf.  vom  Graf  Gregoire  mitgetheilt,  in  ei- 
lte Kote  atifge*ioron^^^  und  erläuterte 

Äntilheses  Marcionis  Gnosticr  liber  deperdittis  nuuQi 
ttüöad  eius  fieri  potüit,  restitutus  — ^  Commentatio  quam 
»—  pro  loco  it^  Pac,  theol.  ( Regiomont, )  rite  obtinendo » 
d.  13.  m.  Jan.  a.  1823«  -—  def.  Augustus  Hahjiy  TheoU 
et  Phil.  Dr.  Theöl.  P.  P.  O.  des»  etc.  Regiomonti  Bo- 
nus, in  Comm.  bibliop.  Acad.  38  S.  gr.  8»     6  Gr. 

Der  Hr.  Vf.,  der  schon  mehi^ere  treffliche  Beiträge  Äut' 
Erläuterung  der  Lehre  Und  Gesch.  Marcions  gegeben  hat, 
in  proaramoien  und  andern  Schriften,  hat  in  gegenwärti- 
ger, t\xx  Erlangung  Von  Sitz  und  Stimme  in  der  Fac»  und 
dem  Professotcollegium  in  Königsberg  geschriebenen  und 
yertfaeidigten  Streitschrift  1  eine  fcwar  von  TertuUian  und 
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andern  alten  Kirchenvätern  oft  erwähntes,  doch  aber 
noch  zu  wenig  berücksichtigtes,  wichtiges,  Werk  des  Mar- 
cion, Antitheses,  genauer  bekannt  gemacht  und  erst  die 
Form  und  den  Zweck  dieser  Schrift,  so  weit  beides  sich 
aus  den  Schriften  der  Kirchenv.  ausmitteln  lässt,  entwi- 
ckelt (die  antitheses*  begleiteten  den  Canon  des  M. ,  d. 
i.  sein  Evangelium  und  die  lo  Briefe  Pauli  und  waren 
theils  kritisch,  theils  exegetisch,  theils  dogmatisch,  in  so 
fern  M.  darin  den  Gott  der  Juden  und  den  Gott  der 
Christen ,  folglich  Gesetz  und  Evangelium  völlig  unter- 
schied). ,  Dann  sind  S.  8  ff.  die  Antithesen  systematisch 
unter  folgende  4  HauptpUncte  zusammengestellt:  i.  den 
Gott  des  A.  T.  hielt  M.'  für  den  unvollkommenen  Schö- 
pfer, den  guten  Gott  aber,  den  Christus  bekannt  gemacht, 
für  den  allervollkommensten,  2.  seinen  Christus  schied  er 
gleichfalls  von  dem  Schöpfer  und  stellte  ihn  als  dem 
Gesetz  und  den  Propheten  abgeneigt  dar.  3.  Eben  so  be— . 
hauptete  er,  dass  die  Aussprüche,  Vorschriften  und  Ge— 
•  setze  des  Gottes  der  Juden  und  des  der  ChVisten  von  ein- 
ander verschieden  wären,  und  diese  Verschiexlenheit  wollte 

,  er  4.  auch  aus  der  ungleichen  Verehrung  beider  Gottheiten 
herleiten.  So  wie  diese  Hauptsätze  meist  mit  den  Worten 
des  Tert.  oder  anderer.  Alten  angegeben  Sind,  so  \7erden 
auch  alle  ihnen,  auf  sehr  zweckmässige  Art  untergeord- 
nete   Lehren  und   Entwickelurigen  stets  mit  den  Worten 

,  der  alten  Kirchenvater  belegt,  und  diese,  wo  es  nur  nö- 
thig  war,  erläutert.  Unter  den  angehängten  Thesen  ist 
die  erste :  Märcion  perperam  gnosticus  vocatur# 

De  accürata.doctrinüy  principum  favore  omata,  fir- 
Inissimo  dignitatis  Professoriae  praesidio.  Oratio  in  acroa- 
terii  acad.  (Jenensis)  instauratione  et  Jo.  Geo.  Lenzii  sa— 
Cris  doctoratns  acad.  semisaecularibus  d.  25.  Oct.  IS2Z 
habita  ab  Henr.  Car.  Abj\  Eicfistadio,  Eloqu.  Prof.  Je^- 
nae,  in  off.  Schreiberi,  1822.  32  S.  in  4. 

Zwei  Feierlichkeiten  waren,  wie  der  Titel  lehrt, 
verbunden,  die  Einweihung  des  neuen  akadem.  Hörsaals, 
der  seit  1798  zur  Speisestube  der  fürstl.  Convictoristen 
gemacht  war,  und  die  akad.  Jubelfeier  des  Hin.  Bergrath 
Prof.  Lenz,  von  welcher  die  Vorrede  des  Hrn.  Geh.  Hofr. 
E.  Nachricht  gibt  imd  zugleich  das  ansehnliche  und  sinn- 
reiche grossh.  Geschenk  für  Hrn.  L.  und  das  jenes  be- 
gleitende treuliche  Gedicht  des  Hrn.  Geh.  Rath  von  Gö- 
the,  beides  in  Beziehung  auf  den  Umstand  gesetzt,  dass 
Hr.  Prot  L.  zu  den  hartnäckigen  Neptunisten  gehört,  be- 
schreibt.   So  wie  nun  hieraus  mit  Recht  gefolgert  wird. 
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fiorere  adhixc  in   Acadlemiä  Jenensi  doctores,  quoram  era- 
ditio  ac     Studium  Principum   favore    omentur    (zu  denen 
gewiss  aucK   der  unvergleichliche  Redner  gehört^,  so  zeigt 
die  classiscHe    Hede  selbst,     accuratam    (doctonim  acade^ 
miae)  doctrinam    (deren    Begriff  genauer    und  lehrreicher 
erläutert  -^rird)  ,   ore  et  scriptis  assidue  expromptain  ,  noa 
minus,  i^uam.    constantem  Principum    gratiam'et  fayorenii 
hoc  effecisse   ut  possent  dignitatem   professoriam  obtinere 
eaque  obtinenda  ipsam  hanc  academiam  doctrinae  siiae  no^ 
sünisque    luce    collustrare.     Begleitet  ist  diese   Rede    von 
mehrern  Anmerkungen  ,     welciie  ausgesuchte  geschichtli^ 
che  und  literarische  Erläuterungen^  auch  noch  einige  Fest— 
lieder  auf  Hrn.  L.  und  den  latein.  Anschlag,  der  zugleich 
eine  kurze   Biographie  des  1745  zu  Schleusingen  geb..Ja- 
helgreises  gibt ,   enthalten. 

De  novo  Michaelis    Olmonis  consilio    civitatem  la— 
tinam  fundandi   praefatus  certaminis  litterarii  —  in  proxi— 

ffium  annum materiam  promulgat  Henr,  Car.  Adr.  Jßich' 

stadiuSj  Theol.    Dr.    Eloqu,    et  Poes.   P.  P.  O.*    Jenae, 
in  lifar.    Croeckeria,  1822.  23  S-  in  4, 

Im  Eingange  wird  bemerkt,  wie  die  ehemals  auf  den 
Universitäten  herrschende  und  auf  einigen  \venigen  noch 
fortdauernde  GeAVohnlieit,  die  Vorless.  meist  in  kt.  Spraclie 
zu  halten,  zuerst  durch  Chr.  Thomasius  in  Halle  verlassen 
worden  sey.  Freilich  war  das  Latein  der  Vorlesungen 
meist  schlecht  und  daher,  nach  Gessners  Urtheil  besser, 
dass  deutsch  ,  als  im  Barbarisclien  Latein  gelehrt  wurde , 
80  wie  der  Verf^  mit  Grund  klagt  ccparem  nostra  aetate 
calamitatem  linguae  graecae  inferri  inscientia  illorum,  qui 
pneros,  graece  balbutientes  in  ludis  litterariis  et  graecas 
commentationes,  orationes,  carmina  ostentantes,  quum  ipsi 
«int  impares  vitiis  Graecitatis  corrigendis  totique  ab  Ro— 
stii  nostri  lexicp  pendeant,  ita  fovent  Jaudibusque  extol— 
luDt  et  despicari.  latinae  linguae  exercitia  docent,  ut  si 
imberbes  Piatones,  Demosthenes,.Homeri  subselliis  scho— 
lasticis  insedissent.  Dass  aber  der  gute  latein.  Vortrag 
&  gewisse  Vorlesungen  auf  den.  Akademieen  wiederher- 
gestellt werden  möge,  wünscht  Hr.  G.  H.  E,  mit  Gesner 
tind  fertigt  den  erbärmlichen  neuesten  Gegner  des  La— 
teinredens  ,  den  ehemal.  Conrector  des  Lyceums  zu  L üb- 
ten, Ghr.  Moritz..  Pauli,  recht  gut  ab.  Er  kommt  sodann 
auf  den  vor.  kurzem  zu  Tolosa  gedruckten  und  freilich 
selbst  ziemlich  unlateinisch  geschriebenen  Über  singulari^ 
de  lingua  latina  colenda.  et  civitate  latina  fundanda,.  auct* 
Mich.  Olmone  (eiücm  Spanier)  S.  T.  D.,  und  theilt  da» 
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tfichtigste  davon  aus  dem  Classical  Journal  Nr.  L.  mit. 
Die  unlatein.  Ausdrücke  darin  sind  durch  Cursrvschrift 
ausgezeichnet,  und  dargethan  ist,  wie  wenige  die  Cultur 
der  latein*  Sprache  ( deren  Erhebung  zur  diplomatischen 
gewüYischt  wird,  aber  eben  so  wenig  zu  hoflPen  ist)  durch 
Uriindung-  einer,  lat. '  Stadt ,  Roma  TuUia>  gewinnen  w^r— 
de^  Andere  und  bessere  Hülismittel  werden  den  Studi— 
xenden  angewiesen,  übrigens  zwei  auf  eine  mathem.  Preis-^ 
.frage  eingegangene,  aber  nicht  ganz,  befriedigende,  Schrif- 
ten angezeigt,  nebst  den  erneuerten  Preisfragen^ 

jyissertatiOf  qua  demonstratur  ^  bella  civilia  Roma— 
.noru'm  legibus  Gracch.ornm,  fs^lso  agrariis  imputari)  Scripsit 
et  — «  pro  fac,  docehdi  in  Academ^  Fridericiana  —  d.  31. 
Aug.  i8ä2  —  def..  Frider^  Broemmel j  Phil. 'Dr.  et 
in  Paedag.  Regio  cpllega  etc..  Halae^^  iormis  Grunerti.  40 
5<  in  4^  (bei  Anton  J  Gr.) 

Nach  dem.  Vorgang  des.  Vell»  Patero.  2,  2.  3*  haben 
mehrere  Neuere  behauptet,  Tib^  und  C.  Gracchus  wären 
durch  ihre  Ackergesetze  die  ersten  Urheber  der  bürgerl. 
Kriege  ge wessen.  Wird  dieser  Satz  so  verstanden;  sie 
haben  durch  die  Vorschläge  und  Anstalten  zur  Ack erver— 
theihing  (womit  aber  noch  andere^  Dinge  verbunden  wa- 
llen) den  Parteigeist  zuerst  so  entflammt,  dass  Bürgerblut 
geflossen  und  dadurch  veranlasst,  dass  man  in  dieser 
schändlichen.  Handlungsweise  immer  weiter  ging  und  sich 
daran  so  gewöJmte,  dass  die  förmlichen  Bürgerkriege  ent— - 
-stehen  konnten,  so.  möchte  wohl  nicht  viel  einzuwenden 
seyn^  Hr«  B.,  der  überhaupt  etwas  zu  viel  auf  den  Hass 
der  Optimaten  gegen  die  Gracchen  rechnet  ( —  sie  waren 
nicht  ganz  schuldlos,  am  wenigsten  Cajus; — ),  übrigens  die 
Gesch.  der  Ackergesetzebei  den  Römern  zuvörderst  durchgeht 
(S.  9-^Ä  1)  mit  ßerücksichtigung  Niebuhr'scher  Behauptungen» 
und  mit  Benierkung  des  Nachtheils  der  Latifundien  der 
Vornehmen,  der  Veranlassung  de?  Graccjiischeu  Gesetz— 
vorschlage  und  ihrer  Schicksale,  nimmt  jenen  Satz,  in 
einem  engern  Sinne  und  bestreitet  ihn  erst  von  S.  36  an. 
Aus  dem  Ackergesetz  zunächst  entsprang  weder  der  Par— 
teigeist  (der  schon  früher  vorhanden  war)  noch  einer  der 
hürgerl.  Kriege.  Das.  meiste  ist  bekannt^  der  Styl  nicht 
ganz,  rein, 

jDe  iuris  austriaci  et  communis^  Canonici;  circai  ma-« 
trimonii  impedimenta  discrimine  atque  hodierna  in  impedi— 
mentorum  causia  praxi  austriaca,  Dissertation  additis  duobus 
a4  hUtonas^  iuris  ciro^  matrimonia  ntUibua  monumenti»^ 
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Ufdi  D.  Clem.  'Aug.   de  Drost^^Hulshoff.    Bonna6| 
.f.  Weber.  1S22.  79  S.  8.     H  Gr. 

Der  Verf.  war   I820    und   21  von  dem  kdn.  preusSk 
Stotsministtrium  nacli  Oesterreich   gesdiickt  worden  ^  um 
.faitzigen  Zustand  der  kathoL  K.irche  (doch  nur*in  Ge- 
lten'«) kennen  zu  lernen  und  das  kathol.  Xirchenrecht  eu 
UBiIiren.    £r  erhielt  vom  Generalvicar   der  Wiener  Diö^ 
m  und  dem  Director  der  erzbisch.  Canzley  zu  Wien  die 
Edrabniss,  mehrere  Mbnate  lang  die  Protokolle  des   erz-- 
kich.  CoQsist.  zu  Wien  zu  benutzen  und  Urkunden  wie  er 
Mhe  zu   vergleichen.     Diess   setzte   ihn  in  den  Stand , 
n^Dwärtige   wichtige   Abb.   zu   schreiben,     deren   erster 
laol  die  durch  das  Ehepatent  vom  16.  An^.  1783  (wei- 
det das  gemeine  Recht  in  Ehesachen  aufhob)  und  durch 
ie  beiden  Civil-Gesetzbücher  1786  und  1812  entstände— 
KB  Verschiedenheiten  zwischen  dem  Österreich,  und  ßtem 
pMinen  geistl.  Recht   in   Ansehung   der  Ehehindernisse 
WBom  angibt ;  im  aten  Th.  wird  sodann  eben,  so  umstand— 
Ml  gezeigt,    .wie  itzt  die  Erfordernisse  und  Hindemisso 
1k  Ehe  in    Oest^rr.   behandelt   und  der   Streit   zwischen 
Im  gemeinen   und    dem  ^sterr.  Rechte    beigelegt  werde, 
!.&  (3  f.  sind,  die  Resultate  der  ganzen  Untersuchung  auf-i^ 

Eilt  und  die  Oesterr.  Anordnungen  über  die  Ehehin— • 
s^e  w^erden  zweckmässiger  und  richtiger  befunden,' 
^ ab  die  kanonischen.  Die  beigefügten  Urkunden  sind:  a; 
Ik  Weisung  des  erzbisch  Consistoriums  in  Ansehung  der 
I  li  Jan.  1783  erlassenen  kais.  kön.  Anordnung  hi  Ehe— 
^«ehen,  vom  23.  Jun.  1783.  (S.  68  fF. )  b.  S.  77..  das 
Attdar  an  die'  sämmtlichen  Seelsorger  der  Wiener.  Erz— 
IX(k:es,  vom  21.  Mai  1785. 

De  pigmento  Indico  eiusque   connubiis   cum  metal— 
Jonm  nonnullorum  oxydis.     Diss.  inaug.     Scripsit  atquft 
f—  pro  summis  in  philosoph.  honoribus  in  Univ..  Beroün. 
—  d.  111.  m.  Jul.  1822..   def.  FrUdlhb  Ferdinand  Run- 
I  Hamburg.  Me3i  et   Chir.  Dr«.    Berolini ,    ap..  Reimer. 
54  ^^  S*    6  Gr.. 
So  wie^  überhaupt  mehrerfe  Farbematerialien ,     so-  ist 
'.insbesondere-  der^  Indigo  und  dessen   alkalische    Auflösung 
(hdigoküpe}  bisher  noch  nicht  chemisch  untersucht  wor^ 
An,    Dem  Hn*.  Verf.  war  es  gelungen,  die  ganz  beson- 
dere Verbindung-   des   Indigo    mit  Metallen    und   andern 
Materialien  zu  entdecken  und.  er  trägt  in  dieser  Abb.  nur 
das  Resultat  seiner    bisherigen    Entdeckungen  vor,      das 
«brige  will  er   im    3«   Hefte    der   phytochemischen  Erfin- 
'Bogen  bekannt  machen«  Die  gegenwärtige  Abb,  besteht 
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ans  1  Theilei^,  Der  erste  ist  geschichtlich,  und  behan- 
delt zuerst  den  Indigo  und  seine  physische  Beschaffenheit  • 
überhaupt,  dann  die  chemische  Beschaffenheit  und  die 
verschiedenen  darüber  angestellten  Untersuchungen,  die 
Verbindung  des  Indigo  mit  Metallen.  Der  2te  '^'heil  ent- 
hält die  vom  V^rf,  angestellten  neuen  Versuche  zur.i&v- 
forschung  der  Natur  und  der  Beschaffenheit,  des  Indigo^ 
mittels  der  alkalin,  Auflösungen, 

Correspondenznaqhrichten. 

Die  üblichen  Neu^'ahrsgeschenke  der  Züricher  Gesell-* 
Schäften  an  die  Jugend  verdienen  ^uch  diess  Jahr  -wieder 
in  unserm  Rep.  eine  kleine  Erwähnung. 

1.  Mit  dem  ireundUchen  von  J,  Oeri  gezeichneten, 
und  J«  Lips  gestochenen,  Bilde  des  vor  mehrern  Mona- 
ten verstorbenen  Pfarrers  zu  Zollikon  am  Zürichsee,  Kir— 
chenraths  und  mehrjährigen  Präsidenten,  der  asketischen 
Gesellschaft,  Heinr,  Schinz^  beschenkt  der  Pf.  Johannes 
Pestaluzz  zu  Albisrieden,  als  Sprecher  für  die  Gesell- 
Schaft  auf  der'  Chorherrenstube  y  die  lernbegierige  Ja- 
gend. 

2.  Die  Bibliothek -'Gesellschaft  bemühet  sich,  die 
verschiedenartigen  Urtheile  über  das,  was  dem  Vaterlan— 
de  gebricht  oder  zu  thun  bleibt,  zu  leiten,  zu  massigen, 
und  mit  Erfahrung  in  den  Lehren  der  Geschichte  in  Einr- 
klang'  zu  bringen.     Veranlassung  dazu  gibt  ihr  der,  noch 

-  stehende  ehrwürdige  Ahorn  bei  Truns ,  unter  welchem 
1424  die  ersten  Stifter  der  graubündnerischen  Unabhän- 
gigkeit sich  vereinigten.  Den  zeitgemässen  Text  dazu 
liefert  der  Rathsherr  L,  Meyer  von  Zürich;  das  von  F* 
Hegi  gestochene  Kupferblatt  zeigt  den  hoch  alternden 
Ahornbaum,  und  die  daneben  stehende  Capelle^  gezeich— 

,    »et  von  H,  Keller, 

3.  Die  Künstter'-'Gesellschafl  gibt  ,^  zum  Theil  nach 
von  ihm  selbst  Unterlassenen  Nachrichten,  die  kurze  Le- 
bensbeschreibung des  I821  zu  Zürich  verstorbenen  Land— 
schaftmahlers ,  Heinr,  Wüsty  begleitet  von  dem  Nach- 
bilde eines  seiner  Gemälde  und  dessen  von  J.  Lips  ge- 
stochenem, ansprechendem    und  ähnlichem    Portrait. 

4.  Die  Gesellschaft  der  Feuenverker  begleitet  den 
Plan  der  Umgegend  des  Schlosses  Grynau  sammt  der  als 
Vignette  beigegebenen  Ansicht  dieser  Landschaft  mit  dei 
Fortsetzung  von  Zürichs  Kriegsgesch.  am  Ende  des  1 3teÄ 
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J  Anfang  des  1 4ten  Jahrh.  —  Wohl  angebracht  in  ei- 
I  Schrift  für  die  Schweizer  Jugend  sind  die  Worte , 
omit  Graf  Johanxi  von  Habsburg  an  der  Spitze  eines 
leinen  Haufens  die  ungleich  zahlreichem  Belagerer  sei— 
icrVeste  GrVT^«^*^  angritf  und  schlug:  Gott  hat  dick  (oft) 
deinerm  Heer  geholfen,  dem  getraute  ich  wohl,  und  hoff"* 
itthu  es  auch    Htit:  . 

5.  Die  Gesellschaft  zum  schwarzen  Garten^  —  oder 
4«  Aerzte  und  AVwndärzte,  welche  über  die  Geschichte 
und  Eigentblinalichkeiten  schweizerischer  Heilbäder  lorl- 
dauemd  beleHrt  ,  gi^^t  diessmal  die  zweite  Abth.  der  Be- 
8chreibun»T  des  TVeifisenburgerbades ,  die  sie,  nebst  zwei 
wilden  FelspartHieen  der  Umgegend ,  als  Kupfer  und  Vi- 
gnette, der   Jugend   in  die  Hände  legt. 

6.  Das-kräftig  vor  die  Augen  tretende  Bild  des  Ba- 
ien von  C\  IZordorf  lieferte  die  natur forschende  Ge- 
sellschaft, Die  Jngend  findet  hierin  äusserst  viel  Neues, 
Anziehendes  nndl  Belehrendes ,  und  wir  bedauern  nur , 
dass  es  uns  am   Räume   gebricht,     einige  Auszüge  davon 

SL  geben. 

7.  Die  allgß'Tneine  Musikgesellschaft  in  Zürich  lie- 
fert:   die    Reise    nach  Basel.     Das  Bildniss  stellt  uns  das 
Lustschiff  dar  ,      auf  welchem  die  Musikheunde  in  Basels 
betreundeter   Stadt  unter  Sang  und  Klang  einfuhren.   Das  - 
SchiH      welches   Aie  Musikfreunde  aufzunehmen  bestimmt 
iwr     wurde    für    diesen  Zweck  ganz    eigen   erbaut.     Es 
war  mit  grünbelaubten  Reisern  dergestalt  ausgeziert ,  dass 
CS  vollkommen   das  Ansehen  einer  schwimmenden  Schat-^ 
i    tenlaube  hatte«  Die  Ruderer  gingen  in  alseigenöss.  Tracht  des 
16.  Jahrb.  gekleidet  und  auf  dem  Schiife  waren  Kanonen 
aofgepflanzt,  vrelche  unter  Aufsicht  und  Bedienung  von  4 
wohlcrfahrnen   Geschützmeistern  standen.  Hinten  im^Schiff  , 
waren  3  Fahnen    aufgesteckt ,     davon  die  erste  die  Stan— 
desfarbe   von. Basel,  die  zweite  die  von  Zürich,  und  die 
dritte  das  eidgenössische    Bundeszeichen   führte ;     dass  es 
«adi  an  Mundvorrath  nicht  fehlte,    lässt  sich  denken.  — 
Diese  Lustfahrt  wurde  am  13.  Jun.  I820  veranstaltet.  Die 
Qesellschaft ,  aus  40  Musikfreunden  bestehend ,  mit  Aus- 
nahme der  übrigen,  zur  Begleitung  gehörigen,  fuhr  Puuct 
6  ühr  früh  zu    Zürich  ab,     und   landete  *Abends    6    Uhr 
unter  einem    unbeschreiblichen    Volksjubel   zu  Basel.  — 
Beigelegt    ist-  eine    Romanze    in  Musik    gesetzt  von    C. 
Kreutzer,  6  Seiten  in  4. 

8/ Das  Neüjahrstück.  der  Hülfsge Seilschaft  beschäfti- 
äch'  aus  der  Fede»  des  Prof.  Hottinger  mit  Wasser- 
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Sefahren  und  menschenfreundlioher  Theilnahme  an  da-' 
urch  entstandenem  Unglück,  oder  muthiger  und  gelun- 
gener Rettung  aus  -denselben.  Zum  Gegenstande  des 
Kupferblatts  %'vurde  die  Rettung  eines  Knaben  aus  der 
angeschwollenenen  wildtobenden  Tös  gewählt,  welches 
Esslinger  mit  vorzüglicher- Kunst  und. Liebe  gestochen, 
und  der  Gesellschaft  damit   ein  Geschenk  gemacht  hat. 

D.  Krause  hält  diesen  Winter  zu  Dresden  philoso- 
phische Vorlesungen,  worin  er  die  Grundwahrheiten  der 
Wissenschaft  zugleich  in  Beziehung  auf  das  Lebens 
nach  seinem , Systeme  der  Wissenschaft,  darstellt.  Diese  , 
Vorlesungen  werden  von  Männern  und  Frauen  aus  den 
gebildeten  Ständen  besucht« 

Zu  erwartende  Werke. 

Hr.    Ernst  Matthai  ^    Lehrer  ap    der  Akademie  der    > 
I^ünste  zu  Dresden,  kündigt  ein  Modell  der  Muskeln  d^s 
Pferdes  auf  Subscription  an.     Er  hat   dieses  Modell  nach 
frischen  Präparaten  :aüsgearbeitet ,   die  unter  Leitung  des 
Hofraths  und  Directors  Dr.  Seiler  in  der   Kön.  Thierarz— 
neyschule  zu  Dresden   gefertigt  worden    sind.     Die  voll- 
»tändige  Ankündigung,  welche,  dem  artistischen  Notizen— 
blatte  der  Abendzeitung,  Dec.  1822  Nr.  21 1  beigelegt  wor- 
den ist,    kann  man    auch   durch  jede  Kunst—  und  Buch—    ' 
handlung   erhalten  (insbesondere    hier  durclv  die    Cnob—  ]- 
loch*8che). 

Hri  Hofrath  Dr.    Friedr.    Christi.    Franz  j    den   im. 
pec.    vor.    J,    der    grossherz.,    Mecklenburg,    patriotische 
Verein   «um  Ehrenmitgliede  aufgenommen  hat,  gibt  näch-r  . 
»te  Ostern  in  Dresden   b.  Hilscher  heraus :     Beiträge  zur  '■ 
Vervollkommnung    der   Viehzucht    als.   Fortsetzung    des  ^ 
Werkes:   Ueber  die   zweckmässige  Erziehung,  Fütterung., 
und  Behandlung    der  zvr   Veredlung   und   Mästung   be-i ' 
stimmten   Hausthiere^    wodurch    der    Landwirth  in   den 
Stand  gesetzt  wird,     von  allen   Bestandtheilen  derselben 
den  meisten  Nutzen  zu  ziehen.  In  psychologischer ,  phy-* 
sikalischer  und  Ökonom«  Hinsicht.. 
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\  ■ 

Die  TJteratur-Zeitnng  für  kathoL   Geistliche,  heraus- 
gegeben   vom   Frhrn.    yon  Maötiaiix,     ist  auf  Befehl  des 
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k  Baier«  Ifiüist.    des     Innern    unteif    Censnr    gesetzt 

f  Der  Pfarrer  za  Sprendlingen  bei   Frankfurt  am  Main 
iHofmann  ist  zufolge  eines  Erkenntnisses  des  Grossh. 
Mi  Appell  Gerichts,  das  ihn  wegen  seiner  Druckschrift': 
b  Pfarcompetenz^    zu.   Sprendlingen ,     eine  Passionsge- 
lUchfe,  für  einen  Pasquiilanten  erklärt  hat,  vom  Grossh. 
t».  Schul-  und  Kirchenrath  suspendirt  worden. 
l  Die  fernere  Herausgabe  der  schwedischen  Zeitung  zu 
Jiolm:  Arous   den  andre  ^  ist  verboten   worden.     An 
Stelle  ist  schon   ein  Argus  der  dritte  erschienen. 
Der  Spanier  Solnna  ^    Herausgeber  der    schandbaren 
«idirift  Tercerola  ist,  wegen  Ausfall  auf  den  Minister 
Miguel  darin,  zu   smonatl.  Gefängniss  und  J5oo  Kea- 
Strafe  verurtheilt. 

Die  vierte  Ausgabe,  von :  Abrege  de  Porigine  de  tou« 
coltes  par  Dupuis  ^  in  18.  ist  in  Paris  in  4000  Ex- 
liren  wcogcnomnien  worden, 

'  I 

Bücherverbote. 

Der  Verkauf  des  Taschenbuchs :    Concordia.     Erster 
}g  1823.  Zur  Unterstützung  der  leidenden  Mensch— 
Leipzig,  Rein'sche  Buchh.  (In  Commission.)  387  §•    ' 
5  Kupf.  ^redigirt  in  Griiumaj  worin  unter  andern  auch 
tphieen  de&  Themistokles  und  Camillus   sich   befin— 
«t  weisen  eines^  beleidigende  Anspielungen  enthal— 
!B  Aufsatzes,,  in  den  Kön.  Sachs,  Landen   nicht  ge- 
ltet und  den  Buchhändlern  bei  10  Thlr^  Strafe  unter-r 
t,  die  vorhandenen  Exemplare   aber  mit  Beschlag  be^- 

vorddn. 

Von  der  neuen  zu  Paris' erscheinenden  royalistischen 
igvLe  Regulateur  ist  schon  die  2tQ  Numer  iron  der 
Bkit  Beschlag  belegt  worden« 

Todesfälle  vom  Jahre  182^.. 

■ 

Am  22«  Apr*  starb  zu  Rostock  der  Dr.  d.  Rechte  u» 
tdocent  an  dasiger  Univ.   Johann   FrUdr^    Theodor 

Am  4,  Ang..  zn  Bütaow  der  Geheime   Rath    Claus 
Ic^  90)1  Oerzeui  im  8?^  J.  d«,  A;^  als  ökonom^NSchrift-^ 
•i  Wkf  bekannt. 


I 

I 
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Am  12.   Sept.  zu  Schwerin  der   in  Ruhestand 
setzte  Conrector  des  dasigen   Gymnasii   Frider.  Hft  - 
Christoph  Briiger,  ? 

Am    23.   Sept.   ebendaselbst    der    Leibmediciu 
Kreisphysikus  Dr.    Wilh.  Joh,  Konr.  Hennemann  . 
6S.  J.  d.  A. 


Todesfälle  vom  Jahre  1823. 

Am  3.  Jan.  zu  Berlin  der  Prediger  an  der  Sop. 
Idrche  Joh.  Gottfried  Rudolph  Agricola^  geb.  7 
1762  zu  Neu-Zittau  im  Storkowschen, 

Am  5.  Jan.  zu  Paris   der    General   de  I^ommi 
geb.  zu  Foug^res  1745  (Verf.    einer   Gesch.  von  C-_ 
1779  und  anderer  Werke.) 

Am  6.  Jan.  in  Leisnig  der  dasige  Pastor  und  Si  - 
intend.  emer.  M  Carl  Friedr/ Liebele  im  78.  J-d. 
.  Am  1 1 .  Jan.    zu  Dresden   der   Kön.    erste  Leil 
vorsitzendes  Mitglied  des  Sanitäts-Collegii,  Hofr.  u, 
ter  des  Civil- Verd.  Ordens,  Dr.  Joh»  Gottfr,  LeojA 
'geb.  zu  Leipzig  18.  Jun.   1746. 

Am  13.  Jan.  der  (auch  als  Bearbeiter  des  Pental 
8.  Rep.  I82r.  I.  I84.)  bekannte  Abt  des  Klosters  O. 
unweit  Töplitz,  Jos,  Bern,  Bened.   Veiiusij    im  7^ 
d.  Alt. 

Am  16.  Jan.  zu  Leipzig  der  Dr.  medic«  JPr/et 
Bartholomäiy  aus  Bremen  geb.,  24  J.  alt, 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigunge 

Der  beim  Minist,  der  auswart.  Angelegen heittto 
Berlin  angestellte  Expedient,  Hr.  Leg.  Kath.  Michas 
ist  zum  wirkl.  Legationsrath  und  der  Leg.  Secretär 
Bunsen  in  Rom  zum  Legationsrathe  ernannt  worden« 

Die  Hrn.  Maussion  (ehemals  Rector  der  Akadf 
2u  Amiens)  und  Abb^  Clausel  de  Cossergues ,  sind  ] 
glieder  des  kön.  Raths  des  öfientl.  Unterrichts  in  I 
geworden. 

An  dem  grossen  Ordensfeste  au  Berlin  19.  Jan»' 
ben  erhalten :  Den  rothen  Adlerorden  2ter  Classe  mit 
chenlaub  der  als  Schriftsteller  behannte  Generalmajot 
Valentini^  der  Gen.  Maj.  von  Aster ^  der.wirkl.  < 
Ober-Regi  Rath  von  Kamptz^  der  Präs.  des  Generalp 
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«tsGeh.  Staatsr.  Nagler,  der  Regier.  Chef- Präsident 
Mmann  zu  K-önigsberg  in  Pr.;  den  rothen  Adlerorden 
}ter  Classe  2  der  Hofprediger  Theremin  zu  Berlin ,  der 
.Geh.  Reg.  Rath.  Rehfut)i  zu  Bonn ;  d^r  Cons.  Bath  und 
Prof,  Auguati  daselbst ;  der  Reg.  u.  Schulratb  von  Turck 
zu  Potsdam;  der  Rect>  und  Prof.  Man^o  zu  Breslau;  der 
Reg.  Chei-Präsident  Nicolovius  zu  Danzig ;  das  allge- 
meine Ehrenzeichen  erster  CL  der  Pastor  M.  Lederer  zvL 
Pralau  bei  Wittenberg. 

Der  Kaiser  von  Russland  hat  dem  Grossherz.  Sachs. 
Hofrath  und  Leibmedicus,  Dr.  Schwabe  in  Weimar  das 
Bitterkreuz  des  SU  Wladimir-Ordens  zu  verleihen  geruht. 

Dienstentlassungen. 

Hr.  Baron   Sü^^stre  de  Sccy  hnt,    ölfentl.  Nachrich- 
Iten  zufolge,  seine  Entlassung  als  Mitglied  des  Conseil.des 
;fetl.  Unterrichts  genommen. 

Der  al3   Schriftsteller  bekannte,     Hr.  Geh.  Cabinets— 
Rtkherg<f '  der  schon  eipige  Zeit  in  Göttingen  als  Pri- 
vatmann gelebt  hat,  begibt  sich  nach  Darmstadt.  Das  De— 
pvtement    in   -welchem  er  zu  Hannover  arbeitete,  ist  dem 
Hm,  Geh.   Cabin^tsrathe  Hoppenstädt  übei;tragen  wordei^. 

■ 

S  chulnachrichten. 

Zu  Breslau  -wurde  am  2$-  Oct.  Hr.  Dr.  K.  L,  Kan- 
Mgiesser  als  Director  des  Friedrichs— Gymnasiums  einge— 
inKrt.  Da  von  der  Gründung  dieses  Gyn^n.  (1765)  an 
«ine  Biir«'erschule  (Realschule)  mit  dem  Gymn,  verbun— 
Icnist,  so  schrieb  |der  Vorsteher  des  reformirten  lür— 
Aenpresbyter.*  Hr.  Oberlande3ger.  Rath  K.  J.  Költsch, 
,tt  dieser  Feierlichkeit  das  Programm ,  Versuch  einer 
Beantwortung  der  Frage :  Kann  ^  eine  Bürgerschule  mit 
«inem  Gymnasium  zweckmässig  verbunden  werden?  oder 
iitesnöthig,  dass  sie  selbstständig  bestehe?  Br'esl  l82a* 
^5  S.  4.-  und  zeigt,  dass  die  Einrichtung  der  Bürger— 
«Aule  überhiaupt,  die  Gestaltung  der  Lehrgegenstände  ^ 
&  Polizey    und    äussere    Einrichtung   derselben   insbe— 

^|.*Adere,  ihre   Absonderung  von  der  Gelehrtenschule  nicht 

«'Hothwendig  erfor4ere. 

^'Jt'  .  Ebendaselbst  wurde  am  3.  Nov.  die  Feier  des  Sojälur* 

^*f  Idttamts  des  Hrn«  Rectors  des  kathoL  Gymn.  Dr.  u.  Prof. 
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«ini.  JUr  Theol.  an  der  Univ.,  Johann  Köhler^  BegV 
w«»«   Jer   Uy.  Prof.  Dr.   Franz  Ulrich  mit  einen: 
X!^9AHi  nnlud :     De  commodis ,  quae  püblici   priiBC" 
MwtM  «dfert   civitati  (lo  S.    in    4.)     Hr.  Profi  ux 
i^*tk>r  «/•  ^*    -F»    Manso  hat    ein  lateinisches  Gedi.r 
4^0  Jubelgreis  drucken  lassen  (g  S.  in  8)   . 

In    WunsUdel   im   Obermainkreise  des   Köh» 
i$X    «m    A8»    Dec«    ein    Progymnosium    feierlich,  c 
>ivorUen«  ■?. 

Auswärtige  "Zeitschriften 

In  Kojitnhagzn  \rad  ein  neues  Wochenblatt:  I- 
trscheinen. 

In    Warnchnu  erscheint  vom  i,  Januar  18ÄS  t^ 
Zeitschrift  für  das  schöne  Geschlecht:   Der  Courieto 
Journal  für  Literatur,  Künste,  Neuigkeiten  und  Äfoi 

Zu  Baltimore  in  Nord-Amer*  kömmt   eine    da* 
Maryländische  Zeitung  heraus  (die  aber   viele  U9B 
und  parteiische  Nachrichten    von  Deutschland  liefA 

An  Statt  der  Kleinen  Biene  und  des  Krakus,  % 
in  Warschau  mit  dem  J.  18 22  aufhören,  k-ömtnjl 
Anfange  1823  daselbst  eine:  Tagliche  Chronik  di 
und  Auslandes  heraus. 

Zu  Bombay  ist  im  Febr.  T82ii  ium  erstenmal 
Zeitung  in,  bengalischer  Sprache  erschienen:  Sün 
Covvmaddo  (der  Mond  der  Nachrichten)» 

Zu  Bogota  in  Sudamer  kommt  seit  dem  | 
mz%  eine  Zeitung  in  engl,  und  span.  Sprache  herv 

Literarische  Nachrichten* 

Ein  Auszug  aus  dem  Ißericht  des  Bundestags» 
Bchusses  in  Betreff  der  Central-Untersuchungs-ComA 
in  Mainz  befindet  sich  im  (Nürnberg  )  Corresponä 
.und  für  Deutschland  Nr.  284»  85.  8?  und  291  1I 
I82Ä-  Vollständig  befindet  sich  dieser  Bericht  no 
dem  äsweiten  Heft  der  Cbnstitutionellen  Zeitschrift  u 
Murhards  allgemeinen  politischen  Annalen. 

Hr  ProW, Nikan  gibt  in  Wien  einen  Delectus 
rae  et  Faunae  Brasiliensis  heraus.  Das  Heft  mit'j 
^upfern  in  gr.  Fol.  soll  16  Thlr.  kosten. 

.Gapittiii  Scoruby  kit  eine  Reise  nach  Grönlatti 
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Stkondigt   Tielist  Beschreibung   3er  im   Sommer    I822  auf 
er  Ostküste    von    Westgrönland   gemachten    Entdecknn- 
n.    Die    Seefahrer  nennen  Spitzbergen  Ostgrtinland  und 
8  eigentliche     Grönland   selbst    Westgri/nlünd.     In  Sco- 
i    «sby's  Ankündigung  ist  das  östliche  oder  vielmelir  nord- 
östliche Grönland  äu  verstehen. 
i 

Ventiißchte  Nachrichten. 

Die  in  ^er  tJeschichte  «o  berühmte  Stadt  Aleppo 
(Haleb)  in  Syrien  ist  durch  Erdbeben,  die  am  13.  Aug. 
Abends  anfingen,  und  im  September  noch  fortdauerten, 
gänzlich  v^t'v^^*^®^  Worden ,  ein  Schicksal ,  das  auch  an- 
dere Städte   Syriens  zu  derselben  2^it  gehabt  haben. 

Die  Regierung  zu  Bern  hat  den  Hrn.  Prof.  D.  Snell 
üe  Abfassung   eines  Gesetzbuches  übertragen. 

Der  mss.   Itais.  Flottencapilän,     Wassiliei^y     hat  bei 
leinet  Entdeckungsreise  eine  be\yohnte  Insel   im    grossen 
Ocean  entdeckt;    er  ging   durch  die  Behringssti-asse   und 
erreichte   eine    grössere  Polhöhe  als  Cook,     bestimmte  die 
-wahre  I-»a<^e   Nordamerika's  vom    Eiscap  bis  an  die  Halb^ 
insel  Alaschka  tmd  fand  nördlich  von  derselben  eine  an- 
dere bevvohnte  Insel.  j 
'            jjy    Jjedenstrom  hat  im  nordöstl.  Sibirien  K^pfe  und 
'     Krochen    ^on   Thieren  gefunden,     die  nicht  mehr,     oder 
'     Joch  nicht   an  den  Küsten  des  Eismeers  vorhanden  sind* 

Preuss.    St.   Zeit.  1823- Nr.    5.  S.  43. 
l 

Neue  Institute. 

t 

^^  Brühl  im  Regier.  Bezirke  Dnsseidorf  vjrard  zu  An- 

fcn«»  1S23    ^i'^  Schüllehter-Seminar  errichtet. 

.    **  Im    Fiirstenthum    Oels   in    Schlesien   ist  '1821    eine 

Stifhingssnmtne  von.  "20,000    Thlrn.   zur  Beförderung  der 

Scherheit    iznbegüterter  Landmädchen   des    Fürstentlmmg 

ingewiespti   -worden.     Die  Zinsen  fSoo  Thlr»)  sollen  jähr- 

iA  zva  AtissifitUing  von  Ho  gesitteten  Landmädchen,  je- 

Jer-  mit    40    Thlrn.    verwandt   werden.     Die  Verwaltung 

hat  das  Hci^-  Oel«-  Fürstenthumsgericht. 

Zu  Cälcutta  ist^ein  neues  Collegium  zum  Unter— 
riiiht  der  '  Hindus  errichtet.  Die  Lehrer  werden  aus  der 
Gaste  der  Braminen  genommen«  ^ 


I    I 


I 

8o  Kirchengesch.  NacJirichten. 

»  .       '      • 

Am  2.  Januar  ist  zu  Nürnberg  eine  polytechnische 
Schule,  und  am  3.  Jan.  eine  höhere  Töchterschule  eröff- 
net worden. 


Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Die  Vorsteher  des  seit  ^4  Jahren  in  Berlin  bestehen- 
den Mission^-Seminars ,  der  Pred.  Hr.  Jänicke  und  Leh- 
rer Hr..  Dr.  Rücken ,  haben  die  Errichtung  einer  Mis- 
>  \  $ionsgesellschaft  zur  Bekehrung  der   Heiden  angekündigt, 

die  mit  dem  l,  Febr.  in  Wirksamkeit  treten  wird. 

Der  Generalgouvemeur  der  russisch- deutschen  Pro- 
vinzen, Marquis  Päulucci,  hat  am  7.  Deo.  vor.  J.  folgen- 
den Regierungsbefehl  erlassen :  AUe  Privatzusammenkünfte 
fremder  nicht  zur  Familie  gehörenden  Personen  zu  An- 
dachtsübungen sind  verboten,  weil  sie  vom  Kirchenbe- 
such abhalten;  keine  IVÜssionsgesellschaften  dürfen  von 
Privatpersonen  errichtet  werden;  die  nächtlichen  von 
Herrnhuthern  gehaltenen  Zusammenkünfte  sind  untersagt; 
ilie  Kanzelredner  der  Brüder  -  Gemeinen  sollen  nicht  von 
einer  Gemeine  zur  andern  umherreisen  ;  die  Stadt—  und 
Land-Policey,  die  Vorsteher  der  Kirchen-Gemeinden  sol- 
len gemeinschaftliche  Aufsicht  über  die  Brüder-Gemein- 
den führen ;  Dienstboten  in  den  Städten  sollen  nicht  die 
Bethäuser  ah  allen  Tagen  und  Stunden ,  sondern  nur 
Sonntags  und  an  einem  Wochentage  zu  bestimmter  Stun- 
de besuchen  dürfen. 

Die  neue  evangel.  Kirche  zu  Roche  forty  zu  deren 
Bau  der  KOnig  5000  Fr.  gegeben  hat,  ist  am  Ludwigs- 
tage eingeweihet  worden. 

Der  so  vielfältig  bestrittenen  Presbyterien  der  pro- 
test.  Kirche  in  Baiem  sind  aui  Kön.  Befehl  21.  Dec.  v« 
J.  vorläufig  suspendirt  bis  auf  eine  allgemeine  Synode. 

Dem  schwedischen  Gesandtschaftsprediger  zu  Con- 
stantinopel ,  Hrn.  M.  Berggren ,  ist  auf  seiner  Reise  im 
Orient  von  einem  maronitischen  Bischof,  die  sogenannte 
heilige  Schrift  der  Drusen  (146  S,  in  4.)  vorgelegt  wor- 
den ,  die  vor  Laien  sehr  geheim  gehalten  wird  und 
Grundsätze  enthalt  ^   welche  die  Menschheit  entehren. 
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r     Magazin  den  ausländischen  Literatur  der  ge^ 
^  tammten  Heilkunde  y  und  arbeiten  des  ärztlichen 
Vereins  zu  Hamburg.     Herausgegeben  von  Dr. 
G*H.G  erson  und  Dr.  Nie,  ff.  Julius,  yiei^ 
kr  Band.    Hamburgs  Perthes  und  Besser,  1822« 

Es  macht  Ref.  immer  Vergnügen^  clie  Anzeige  einer 

'*^  ift  zu  besorgen,  welche  seit  ihrer  Entstehung  mit 

Anstrengung   der  beiden    Herren    Herausgeber  | 

blos  das  Versprochene  pünctlich  eriüUt,  sondern  in 

Hinsicht  mehr   als   dieses  geleistet   hat«     Bei  ihrer 

Erscheinung    war  Ref«  Tor   dem  Auikommen   und 

tehen  dieser  Zeitschrift  sehr  bange«  Denn  die  gros^« 

[lleDge   medicinischer  Journale,    welche   schon  wegen 

i'iängern  Bestehens  ein  grosses   Publicum   gewonnen 

I,  erschweren  das  Aufblühen  neuer  ungemein,  wenn 

sich   auch  durch    einen   sehr    gut   angelegten  Plan 

empfehlen.    Bei  gegenwärtigem   Magazine  steht 

iässigheit   des  Plans  und  vortreffliche  Ausführung 

im  besten  Einklänge  utid  Ref.  hätte  daher  nicht 

tet,    eüie   Klage    über  den  nicht   eben  bedeutenden 

dieser  Zeitschrift  hören    zu   müssen.     Möchte  un-^ 

•BS  der  innigsten  Ueberzeugung  von   seiner  Richtig— 

herrührendes  günstiges   Urtheil,     welches   wir  über 

Zeitschrift  allezeit  gefällt  haben,  etwas  dazu  beitriH- 

i, derselben  mehrere   Käufer   zu  verschaffen,     und  die 

idlung  zu  ermuthigen,    noch  länger  ein  Unter-^ 

w,    der  anscheinenden    Gleichgültigkeit  des  Publi«» 

gegen  dasselbe  ungeachtet^     zu  unterstützen,     das 

^her  mit  einer   dankenswerthen  Uneigennützigkeit  | 

iX  gar  mit    Aufopferung  gepflegt   hat«     Denn  an-*- 

der  versprochenen  tfo  bis  72  Bögen ,    wozu  sie  sich 

fe  Ankündigung   gegen    den   bestimmten  Preis   veiv 

machte,  hat  ^sie,  ohne  denselben. im  geringsten  zu 

ttUten, '  147  Bogen  .und    9    Abbildungen,    wovon  jede 

jaKo  Bogen  gleich  geschätzt  wtnrde,  geliefert.     Und  wel- 

[iken  Reichthum  an  deii   durchdachtesten  Aufsätzen    über 

[(^stände  von    der   ^ussersten    Wichtigkeit,     als    das 

Fieber  und  die  morgenländische  Brechruhr,  welche 

von  Erfahrungen  und  Nachrichten^  die  dem  prahr^ 

|,%iUp«rt^  lia&.  JIM«  1*  ^  a*  P 
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tischen  Arzte  von  hohem  Interesse  se)rn  müssen,  finden  . 
sich  hier  aus  .den  Schriften  der  entferntesten  Länder  mit-  . 
getheiit.  Der  Norden,  England,  Frankreich,  Spanien,  "; 
Amerika  und  Asien  haben  den  Hrn.  Vff.  Materialien  ge-  : 
-liefert ,  welche  sie  auf  die  belehrendste  Weise  verarbeitet  ^ 
haben.  Wie  vollständig  ist  endlich  die  Literatur  des  " 
Auslandes  bedacht!  Wichtige  Emjpfehlüngen  genu^,  wel-  - 
>che  dieser  Zeitschrift,  wenn  sie  in  dem  nämlichen  Geiste  '^ 
.und  mit  der  nämlichen  Sorgfalt  fortgesetzt  wird,  einen  5 
um  so  dauerndem  und  ausgebreitetem  Beifall  verscfaafiea  ^ 
wird,  je  langsamer  sie  sich  das  sie  kaufende  PubJienin  ^' 
gewönnen  hat.  In  dem  vierten  Bande  befinden  sicK  zwei  ^^ 
eigen thümliche  Abhh,  über  die  morgenländische  Brech--  'j 
.rühr,  und  über  die  Entzündung  und  das  Brandigiverdeii  ^'- 
der  Nabelschnur,  als  eine  Ursache  des  Kinnbackenkram;«  ^ 
pies  bei  neugebornen  Kindern;  Der  erste  Aufsatz  ist  von  }' 
der  grössten  Wichtigkeit.  Denn  die  ausserordentliche  T^-^  -' 
lichkeit  dieser  neuen  *  Krankheit,  ihr  von  Persien  her  dem  ^'^ 
Abendlande  drohender  Anzug,  die  immer  noch  mit  Dunkelbe-' ') 
deckte  Natur  des  Uebels^  die  getheilten  Meinungen  der  Aerzte  ^ 
über  sein  Ansteckungs- Vermögen  — alles  diess  sind  Be-  i. 
weggründe  genug  für  den  denkenden  Arzt,  diesem  Gegen^  '^ 
Stande  die  grösste  Aufinerksamkeit  zu  widmen  und  sellx^  \\ 
die  Regierungen  sollten  wohl  schon  jetzt ,  da  die  Gefahr 
no)ch  entfernt  ist,  auf  ihre  Abwehrung  mehr  Bedacht  nefa^ 
men.  Der  Verf.  Hr.  D.  Julius,  hat  14  Schriften,  wovon  \ 
mehrere  deutschen  Aerzte  schwerlich  in  die  Hände  ial-  ;, 
len  dürften,  auf  eine  Weise  benutzt,  welche  iins  ihm  -i 
für  diese  Mühe  ausserordentlich  verpflichten  .muss.  Es  ' 
ist,  was  auch  der  Vf.  selbst  sehr  gut  gefühlt  hat,  zwar 
zii  bedauern,  dass  das  aus  zwei  dicken  Octavbänden  b&r  \ 
stehende  Werk  von  Reginald  Orton  Essay  bn  the  epi-'- 
demic  cholera  of  India.  Madras  I820*  nicht  schon  jetzt  \ 
mit  benutzt  werden  konnte ;  allein  die  Zusicherung  in  \ 
der  Folge  eben  so  nachträgliche  Mittheilungen  über  deii  ,; 
fi-aglichen  Gegenstand  zu  erhalten,  wie  es  der  Fall  ini^'i 
dem  gelben  Fieber  gewesen  ist,  kann  uns  über  die  einst-;f/\ 
weilige  Entbehrung  dieser  Quelle  von  der  Entstehung,  » 
Verbreitung  u.  s.  sf,  der  morgenländischen  Gallenrunr  ^ 
trösten.  —  Die  Abhandlung  zerfällt  in  5  Abschnitte,  wö-i  i 
von  I.  die  Natur  und  Lebensweise  in  Ostindien,  z.  diel  - 
Benennung  und  Bestimmung  der  Krankheit,  3.  die  Ge-^ .. 
schichte  derselben,  4.  ihten  Verlauf,  und  endlich  5.  die 
Frage  von  der  Ansteckungskraft  derselben  in  Betrachtung 
xieht»    Die  zte  Abb.  von  Hrti.  D.  C.  G.  Zimmermann 
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üt  eine  BestHtigcmg  emer  Kngst  bekannten  Thttsache^ 
}  mit  Entzündung  und  Vereiteran^  Terbilndene  Ver- 
nngen  des  Nabelstranss  Bei  nengebornen  Kindern  ei« 
haa&ge  Ursache    de«  lunnbackenkninip£i  sind.     Collei 
diess  nicht  zuerst  beobachtet,   sondern  Hahn  im  Ab— 
ihiB.  3.  und    3chäirer  in  Hufelands   Joum.   1809^  äl- 
eBeobacfiter   nicht    einmal  zu  gedenken,    haben    dies« 
ihrnehmung  ^gemucht.     In  dem  Zimmermannschen  FalU 
r  die  Nabelschnur   fast  einen  Mitte]fih«;er  dick ,  die  sie 
twickelnde  Leinisvand  ^ehr  grob  nnd  die  gestrickte  Bin— 
las  so  fest  an  ,   dass  ihre  Eindrücke  anf  der  Haut  su- 
Bukeben.      Die     angewendeten    Stützischen    Kalibäder 
üenen  auf  eine   kurze  Zeit  etwas   zu   leisten.     Die  g»* 
ferten  Auszüge   aus  erschienenen  ausländ,   medic.  M^r« 
^  und  die  vielen  £r&hruneen   und  kurzen  Nachrichten 
ni^en  wir^  "wegen  Beschränktheit  des  Raums,  übergehen« 
B  nedic.  Literatur  des  Auslands  vom   J.    ig2i  enthält 
dit  blos  eine  trockene  Aufzählung   der  Titel ,     sondern 
»I  mebresten  sind  theils  kurze  Urtheile  über  den  Werth 
s  Schriften,  Verweisungen  auf  die  Stelle  des  Magazins^ 
0  Tön  dem  Inhalte  derselben  schon   gehandelt   worden 
t|  oder  in  der  Folge  gehandelt  werden  wird,  beigefügt 
Wen. 

Versuch  über  die  Imputationen  in  den  Oelen^ 
len,  herausgegeben  von  Dr.  August  Joseph 
Man zent haier.  Lifipzigf  1822.  Kummer.  4At 
&  8.    6  Gr. 

Die  Ver&hrutigsarten  bei  den  Amputationen  in  den 
denken,  virelche  der  Vf.  dieser  kleinen,  aber  schätzbar 
fn  Abhandlung  aufstellt,  sind  zum  Theil  die  des  Prof« 
tepnytren,  Directors  der  chirurg.  Klinik  in  dem  Hotel 
tieu  za  Paris,  thei}s  die  des  Prot.  Lisfrank  ebendaselbst, 
ihalt.  Allgemeine  Regeln,  denen  diese  Amputationen 
sterworfen  sind«  Amputationen  in  den  Gelenken  der 
%tlangen  unter  sich.  (Chirurgische  Anatomie.  Operation.) 
i^ttputation  in  dem  Gelenke,  der  Mittelhand  mit  dem  er— 
itai  Phalanx.  Amputation  in  dem  Gelenke  des  Mittel— 
UMes  mit  dem  ersten  Phalanx  der  Zehe.  —  Amput.  in 
kn  Gelenken  der  Zehen  mit  dem  Mittelfusse.  Amp.  des 
Mken  und   rechten  Fusses.    Amp.  der  vier  letzten  Fin— 

Ein  ihren  Gelenken  mit  den  Mittelhand'fenochen.  Amp. 
ersten    und    des  fünften  Mittelhandknochens.     Amp. 
^  dtm  Gelenke   des  Vorderarms  mit    der    Handwurzel. 
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Amp.  in  den  Gejienken  der  Fusswurzel  —  mit  dem  Mit-  i 
telfussknochen.  Amp.  in  den  Gelenken  des  Sprungbeins'  . 
mit  dem  Schiftb^ne,  und  des  Fersenbeins  mit  dem  wut-  ; 
zelförmigen  Bein^.  Amp.  in  dem  Gelenke  des  Vorder- 
arms mit  dem  Oberarme.  Amp.  in  dem  Gelenke  des  ■ 
Oberschenkels  mit  dem  Unterschenkel.  Amp.  in  dem  ] 
Hüftgelenke.     Amp.  in  dem  Schultergelenke. 

T/eher  den  Mitteilfleischbruch.  (Hernia  perinaeiy  \ 
Von  Antonio  Sc q,rpay  emeriL  Prof.  u.  Dir.  iJL 
Tnedic.  iFac.  der  /SC.  K.  Uniuers.  zu  Paviß,  Ritter  \ 
etc.    Aus  dem  Italienischen  übersetzt.    Mit  zwei  ^ 
Kupfer t»    Weimar^  Land.  Ind,  Compt.  1822.   16 
S.a:  iGr. 

Wenn  wir  Iseriicksiclitigen ,  wie  wenig  -bisher  dar  , 
liier  ab^^ehaVidelte  Ge^^enstand  von  Anatomen  sowohl  .'sli^  ^ 
Wundärzten  beachtet  worden  ist,  dass  der  grosse  Des^nlt  ""^ 
und  Chopart  die  .lilöglichKeit  dieses  Bruches  bezweifelten^  /' 
■und  das»  selbst  noch  gegenwärtig  der  Heros  der  engli-«  J 
ßchen  Chirurgie,  Astley  Cooper,zum  Theil  derselben  Mn:-  " 
►  nung  ist ,  so  niiissen  wir  es  dem  berühmten  Verf.  t^m  io  "^ 
grössern  Dank  w^issen ,  dass  er  uns  in  der  vorliegenden  : 
Abb.  eine  seltne  Beobachtung  dieser  Art  mitgetheilt  hat  '; 
Pie  beigefügten  Bemerkungen  sind  classisch.  Mehr  '^^^^/'l 
darf  es  wohl  kaum,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Wund-  ''^ 
arzte  für  diese  neue  Arbeit  des  noch  in  seinem-  hohen  '^ 
Alter  unermüdlich  thätigen  Scarpa  in  Anspruch  zu  neb-  ^ 
men.  Erläuterung  der  Kupfertafeln.  Taf.  I.  Fig.  l.'  Det  * 
Bruch«:  w^e  er  sich  am  Perinäo  zeigt.  Fig.  2.  Elastisches^' 
Bruchband ,  um  die  hernia  im  Perinäum  zurückzuhalten,  ^^ 
Fig>  3r  Das  Bruchband  angelegt,  Taf.  II.  Anatomiscfasi  ^ 
Darstellung  der  hernia. 

,  .  l^X>päe  doctrinaie  pathölogicae  auctore  Broussais  , 
in  FrancO'-Gaitia  aii^ulgatae  succincta  epitom^^  '} 
quam  aphorianäs  centum  conscripait  He nricue '• 
6pitta(j  D^r.  med*  ei  chir.  in,  Acad.  Georgia  "^ 
Augusta  legend  Gottingoe^  ap.  l}euerlich.  1022«  v' 
Xrill.^i  S.^  t6  Cr. 

*  — 

Da    Broussais  heües  System    der    Medicin  bereiti(  : 
durch  anclere  Zeitschriften  dem  deutschen  ärztlichen  Pur* 
blicum  bekannt  worden  ist,   so  bemerkt  Reif,   blos,    dass 
sich  der  Hr.  V^f,  dusch  die  yorlieg^eiide .  gedrängte  -Dar*  " 
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itellang  Je»elbe¥i  ei«  iiic?ht  geringe«  Verdien|Lt  erworben 
kt.  Eine  UebersicHt  äes  Idhahs  -wird  den  Plan  beaeich- 
sen,  nach  -welcH^ix^    der  V£  die  yerschiedenen  Materien 

riinet  hat.  Sect-  !•  De  irritatione.  De  sympathia.  Sect. 
De  morbis  in  genere  eorumque  distributione.  Inflam— 
Bitb  et  haemorrliaj^ia.'  Subinflämmatio.  Nenroses  Hae- 
Bodugianinx  et  neurosium  exitus.  Inflam mationis  diver- 
SOS  exitus.  Sect.  HI.  Num  dentur  febres  essentiales? 
Febril  angiotonica  et  ardens.  Febris  mucosa  s.  adeno-- 
icBiDgea.  F.  gastdca  s.  meningo-gastrica.  F.  «dyna- 
■ia.  F.  maligina  8*  atactica.  F.  hydrocephalica.  F. 
iBtermittens.  Typhus.'  De  exanthematibus.  (Eiysipelas. 
Jemphigus.  Scarlatina  etc.)  Sect;  IV.  De  mprbis.  e  chro- 
nica irritatioTie  oriundis.  Morbi  ^thenici.  Vitia  confor- 
feiüonU.  Obstacula  circulationis.  Scorbutus.  Sect.  V. 
Decddbns.  I3e  xnedendi  i^^one.  Methodiis  antjphlcgi- 
täci  ^  revulsiva  ,  repercussiVa.  Toniconim.  et  stimulan— 
tiam  usus.  Specilicorum  usus.  Sect.  VI.  Cadaverum  disr 
Kcdones.  (Sehr  "^ahr  heisst  es  hier,  cadavera.  nun(][uaia 
obmutescunt  nisi  interrogandi  imperito.)  Der  Vprrfede  ist 
dn  Verzeichrtiss  der  Schritten  Broussais ,  so  wie  auch 
inner  Anhän«»er  und  Gegner  beigefugt.  Den.  deutschen 
Aixt  werdep  des  -wackem  Conradi  Kritik  der  Voflesun- 
ffen  des  Dr.  Broussais  über  die  gastrischen  Entzündungen 
etc.  in  den  Heidelb,  Jahrb.  i82i.  St.  i.  u.  Formey's  Pa- 
diogenie  der  Fieber  von  D.  Broussais  in 's.  vermischten  medic« 
$chri{^n Berlin  l8ai  vorzüglich  interessiren,  So;  wenig  auch 
dieses  neue  System  im  Allgemeinen  haltbar  seyn  möchte^ 
10  ist  doch  eben,  so  "^tJuig  zu  läugnen,  dass  sich  sein  Vt 
ön  grosses  Verdienst  durch  seine  Darstellung  der  gastri- 
ichen  Entzündungen  erworben  hat.  D^m  aufmerßamen 
Pnktiker  wird  dieses  kaum  entgehen^  und  hierin  möchte 
weh  der  Hai^p^g®'^'^^'^^  ^  ^^  Praxis  bestehen. 

JllgeTnein  ^^^^^^che  Darstellung  des  Verlaufs i 
der  Ursac/ierz  und  der  Behandlung  der  Schwind- 
iWihtenCO  nctrrzenilich  der  Lungenschwindsüchten. 
Zum  Qeor  auch  für  jierzte  unjd  Chirurgen  ia  Städ^ 
Un  und  äi^^^'^.-^^^^^O-)  vorzüglich  aber  zur 
SelhslhelehrW^^Jf^^  ^^^  nichtärztlich  gebildete  Pu^ 
^cum  bearbe^-t^t  von  Dr.  J^arl  August  Koch. 

"^  Nebst  einer  gründlichen  Anweisung,  wie  Persop,en,  welche 
von  Natur  ^n  einer  schwachen  Brust  leiden,  dieselbe  stär- 
ken ^rch  ziueckmätsige'  Lebensordnung ,  angemessene  Diät 
^nddie  Amuien-dung  einiger  einfachen  Arzneimittel  die  Aus^ 
Bildung  der  Ltung^ru^^^windsucht  verhüten,  und  ein  gesunde» 
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und  hohe^  Alter  endchen  ^^niifii..^-.    I^eipzigf    Hart-^ 

fnanny  i8a2.  Xf^L  229  S.  S,  si  Gn 

Der  Vf.  yprUegender  Schrift  will  durch  dieselbei  -wie 
er  in  iet  Vorrede  sagt ,  l(eities'w;^g8  den  Arzt  entbehrlich 
machen,  und  die  Kranken  verleiten,  sich  seihst  ohne 
ärztlichen  Rath  zu  curiren ,  was  gewöhnlich  sehr  iibel 
ausfalltf'  Sein  Hauptzweck  bei  Abfassung  dieser  Schrift 
war  kein  anderer,  als  die  vielen,  theils  ganz  irrigen, 
/äieiU  nur  halbwahren  Begriffe  über  Krankheiten  und  ihre 
Behandlung,  welche  im  grossem,  nicht  ärztliphen  Publi- 
cvLjn  verbreitet  sind,  zu  berichtigen*  Ebendeshalb  Manscht 
auch  d'er'  Vf.  seine  Arbeit  nicht  in  gleiche  Reihe  mit  der 
grossen  Fluth  sogenannter  pöpular-medicinischer  Schriften 

Sestellt  zu  sehen.  Nach  -  des  Ref«  Ermessen  braucht  er 
iess  jedoch  nicht  zu  iiirchten ;  denn  er  hat  seihen  6e-« 
fenstand  mit  einer  solchen  Sacjfikenntniss  und  solchem 
leisse  bearbeitet,  dass  dieser  Unterschied  leicht  in  die 
J$LUgen  fällen  muss»  Mög^  er  daher  ^sowohl  .bei  den  Nicht- 
Srzten,  als  auch  bei  Aerzten.  und  Chirurgen  in  kleinen 
Städten  und  auf  dem  Lande ,  denen  das  Buch  ein  nütz- 
licher Leitfaden  seyn  wird ,  den  Beifall  finden ,  den  er 
verdient!  Ref.  wünscht  dieses  um  so  mehr,  da  der  Verf. 
gesonnen  ist,  andere  häufig  vorkommende  Krankheiten 
auf  eine  ähnliche  Wei^e  zu  bearbeiten.  -^  Inhaltsanzei- 
ge. S.  1—20.  Ueber  die  Schwindsuchten  im  Allgem.  L 
Abth.  Die  Sdiwindsucht  der  Werkzeuge  des  Athemho- 
lens.  I.  Abschn.  Die  eiternde  Lungenschwindsucht,  ihre 
Entstehung,  VeriaUf,  verschiedene  Ursachen,  Verhütung, 
Heilung  etc.  z*  A.  Das  verschlossene  Lungengeschwür. 
3.  A.  Die  knotige  Lungenschwindsucht.  4.  A.  Die  schlei- 
mige Luiigenschw.  5.  A.  Die  Kehlkopf-  und  Luftröh- 
renschwindsucht. II.'  Abth.  Die  Unterleibsschwindsuch- 
ten.  S,  207 — 222.  Leber-  Milz-  Gekrös-  Nieren-  Harn- 
blaseur-  und  Gebärmutterschwindsucht.  ■^—  In  einem  An- 
hange sind  die  in  der  Schrift  enthaltenen  Recepte  in  der 
deutschen  Uebersetzung  beigefügt. 

Die  gründlichste  und  sicherste  Heilung  des 
Magenkrampfs  und  der  Magenschwäche  $  oder 
Darstellung  der  Ursachen  ^  welche  diese  Kranl" 
heit  herbeifüJiren*  Für  alle  diejenigen,  welche 
eichf  ohne  Hülfe  eines  jlrztes^  von  diesem  Uebel 
lieilen  wollen*  Von  Dr.  Ludwig  Meiner* 
Ebendaselbst  i  1822«  äSo  S.  8.    12  6r« 
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Das  Gate,  i?eas  Ref;  Vöh  der  eben  äosezeigten  Schrift 
gesagt- hat-,      muss  er  auch   von   der  vorliegenden  sagen.- 
Der  Gegenstand  ist   dem  Zwecke  gemäs»,   genügend  und 
int  demselbeti  -  Fleisse  bearbeitet.     Man   findet  dieselbe 
fassliche  und   deutliche  Darstellung  dieser  eben  so  liäufig 
TOfkovunenden,  als  von  Nichtäreten  verkannten  und  nur 
zti  oft  unpassend  behandelten   Krankheit,    und  dieselbe 
Amwahl  in  deti  Recepten.  Daher  sie  mit  dem  nämlichen 
Eeehta  emplohlen   zu  werden   verdient.  >  Nur  hätte  Ret 
gminseht,      dass  die  letzten   auf  dem   Titel  bemerkten 
Wort^  weggeblieben  wären ,    und  dass  der  Vf.  in  dieser 
Snaidtf   die    Meinung  des   Verfs.  der   oben  angezeigten 
Sduift  über  die  Schwindsuchten  getheilt  hätte.   Die  Abh. 
8«lVtt  zerfallt  in  2$  Gapitel.     Nachdem  Hr.  M.  eine  Be- 
sebeibulig  des    Magenkrampfes   selbst   und  seiner    Sym— .. 
ptonie  gegeben  hat, lässt  er  eine,  Angabe  und  namentliche* 
Adzählung  aller  Ursachen  dieses  Uebels  folgen ;  an  diese  ; 
reifet  er  die  Lehre  von  dem  Ausgange  und  voii  der  Vor— " 
assbestimmUng  der  Heilbarkeit  desselben,  und  den  Schluss 
nacht  der  Abschnitt  von   der  Heilung.     Die  beigefügten 
Beeepte  sind  ebenfalls  in  deutscher  Sprache  abgeiasst. 

Naturgeschichte, 

Systemaiische  Anordnung  und  Beschreibung 
deutscher  Land-  und  IV asser Schnecken^  mit  6e- 
'ionderer  Rücksicht  auf  die  bisher  in  Hhssen  ^e-  '' 
fmdenen  j4rttnt  Ein  Beitrag  zur  Naturgtsohich^ 
teder  ff^eichthiere  von  Carl  Pfeiffer^  Mit^' 
gliede  der  I^iederrheinischen  und  fVetterauischen 
iiesellschaßen.  Mit  (S)  illum.  Abbild-  nach  der 
Katun  Hassel y  Verf.  und  Berlin  bei  Schüppel. 
1821.  X  i54  Ä  gr.  4.  7  Rthlr.  \%  Gr. 

Der  Verf.  dieses  elegant^  gedruckten  Werks,  ist ,  wie 
die  Vorn  sagt,  Dilettant  in  den  Naturwissenschaften.  Et 
hat  an  der  Beobachtung  der  Land-  und  Wasserschnecken 
Vergnügen  gefunden ,  und  eine  grosse  Anzahl  (1 1 4  Ar- 
ten) selbst  beobachtet,  sie  möglichst  genau;  beschrieben , 
und  getreue  und  schöne  Abbildungien  derselben  besorgt. 
Man  wird  dem  zu  Folge  keine  besondern  Aufschlüsse 
über  den  innern  Bau  uijd  die  Lebensverrichtungen  der 
behandelten  Weichthiere  erwarten ,  es  billigen ,  dass  der 
Vf.  das  aus  diesen  Zweigen  unmittelbar  in  die  Systema^ 
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tik  j^grcri&nde  (S.  I-«-8)  von  Cavieir  entlennt«^  nnd 
dip  Bem^rkuBgen  und  Zßichnungeii  (T.  7«  S.)  die  Fort- 
pflanzung der  Wasserschnecken.  betreffend,  als  ein«  er-^ 
wünschte  Zugabe  betrachten.  Das  System ,  welchem  ga« ' 
folgt  wurde,  i3t.  ebenfalls  das  Cuvier'sche, '  Unter  den 
21  Gattungen  befindet  sich  eine  nepe;  Piordium,  Cyclas* 
palustris,  fontinalis  Drap,  und  obtusalis  Lam.  f  Das  Thiec 
soll  sich  durch  einien  schmalen  fleischigen  Vorstoss  im 
vorder^  Theile  der  Schalen, ^  und  das  Qehäas  durch 
eine  3paltung  der  lamellenförmigen  ßeiten^ähqe  an  der 
rechten  Seite  von  Cyclas  unterscheiden,  Sämmtliche  Gat-' 
tungscharaktere,  in  so  weit  sie  von  der  äussern  Form  des 
Thieres  hergenommen  sind,  werden  durch  die  erste  Tafel 
erläutert.  Wir  kommen  nun  zu  dem  wichtigsten  Theile 
d^s  Werk3,  der  Bescjireibung  und  Abbildung  der  Artent 
üfL  wir  seit  Sphröters  Arbeiten  nichts  einigermasseu  Voll» 
ständiges  über  deutsche  Schnecken  erhalten  haben ,  so 
füllt  Hro,  Pfeiffers  Arbeit  eine  wesentliche  I^ücke  unserer 
Eoologischen  I^iteratur  aus.  Auch  gewinnt  das  Werk 
dvirch  die  trefflichen  Abbildungen  sämmtlicher  aal  5  Ta:^ 
jißln  befindlicher  Arten  besondere^  Iixteresse.'  Die  Be« 
lichreibungen  sind  deutlich,  bisweilen  etwas  kurz,  auch 
die  Varietäten  sind  berücksichtigt  und  die  Literatur  ist 
sorgfaltig  benutzt  .und  angezogeq.  Völlig  neu  sind  He- 
lix  depilata,  Pupa  bidentata,  Clauerlia  biplicata,  obtusa, 
mipim^,  Carychium  Menkeanum  und  Valvata  depressa, 
{Röchst  selten  bemerkt  man  Sprachfehler,  wie  Pupa  se- 
cale« .  Und  ?50  empfehlen 'wir  dieses  Werk  Jedem,  d^r 
aich  mit  den  ^inlieimischen  |i.pnchyUen  bek^nut]  mitchen 
will, 

Jlbbildungen  aus  dem  Tliierreiche*    In  K uvfer 

Sestopliß^  von  J.  C.  Suaemihl,  Grossneri?,» 
Tessüchen  Hof Ikupfer Stecher  y  und  unter  seiner 
/Aufsicht  ausgemalt»  Ornithologie  i  Heft.  Am-^ 
phibiologie  i  Heft,  Darmstadt ^  Leske,  (ohne 
•  JahrzaniO  5  Taf  in  Fol.  mit  Umschlag.  Preis 
des  Hefts  mit  iUidm.  Tofelß  2  Rihlv*  mit  scha^arrr 
S^en  I  nthlr^ 

Ref,  gesteht,,    dass  ihm   der   Zweck    des  Untern  eh-«- 
mens  aus  den  vorliegenden  Heften  noch  nicht  völlig  klar 

fQWorden-ist,     imd  dass  er  wenigstens '  die  Nothwendig-* 
©it  dieser  Arbeit    zur  Zeit  nicht  einsieht,     Soll  der  Na- 
tl^rfpr^ch^r  Abbildungen  von   Gegenstände!»  jsich  anscbaf« 
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fen,  tue  er  schon  in  lo  und  mehierem  allgemtinern  Wer- 
ken besitzt ,   so  muss  ihn  die  künstlerische  Vollkommen-* 
heit  dasu    anreisten.     Obschon   nun   die  Ausfuhrang   dec 
Torliegeuden   Tafejn  gut  zu  nennen  ist;  so  darf  sie  doch 
nidit  mit    der    anderer  Werfce   selbst  deutschen  Fleisses, 
togn  von  demselben  Künstler  z.  B.  der  Darmstädter  Or-» 
niuologie    «usamniengestellt   werden.     Die    Manier  hin- 
sichtlich   des    Stichs  kann  man   mit  der  Temminck'schea 
Fortsetzung    von   BnfTon's  planches   enlumin^es   verglei- 
chen;    die  Illumination  ist   aber   sorgfältiger.     In   j^dem 
Hefte  befinden  sich  5  Tafeln,  der  zu  jeder  gehörige  Text 
enthält  den  lateinischen   Namen   des  Systems,    die  beste 
deutsche,  ir^nzösische ,  italienische  und  englische  Benen-i 
nung  (bei    den    Vögeln   nebeneinander  gestellt,     beiden 
Amphibien- den  Citaten  beigefügt)^  femer  bei  den  Vögeln 
Angabe  der  Grösse,  und  überhaupt   eine   sorgfältige    Zuf— 
sammenstellung  der  Schriften ,     in  denen   die   abgebildete 
Art  erwähnt  wird ,    mit  Angabe  d^c  Stellen ,    doch  ohne 
der  Abbildungen  zu  gedenken.     Wir  vermissen  im  Texte 
noch  die  Angabe  des  Federkleides  und  die  Nächweisung 
d^  Siimraluqg,  in  welcher  das  dargestellte  Exemplar  be-r 
fipdlich  ist,     feie  Ornithologie  enthält ;  Falco  tinnunculus 
mas.  Zeichnung  etwsts  steif;     dass   die   Platte   braun   ge-^ 
dmckt  ist  ^findet  Ref.  sehr  zweckmässig.    2.  Oriolvis  galr^ 
hnla  mas,     Hie^  ist  wie  bei  4.  nur  die  Hinters^ehe  deut^ 
lieh  zu  sehen«     3,   Derselbe   Vogel,     das   Weibchen,     4, 
Alcedo  ispida,     5.  Sylvia  (Motacilla)  suecipa  mas    et  fem, 
*«  In  d^m  Hefte  der  Amphibien  tadeln  wir^  dass  Thiere 
ans  verschiedenen  Gattungen ,     ja  sogar'  Ordnungen   der 
Classe  auf  einer  Tafel  befindlich  sind ,  was  ,   wenn  wider 
Erwarten  das  Werk  an  Umfang  bedeutend  werden  sollte, 
dem  Ordnen  hinderlich  seyn  wird,     übrigens  leicht  hätte 
venniedfep  werden  können'.  Die  erste  Tafel  stellt  den  Co- 
laher  austriacus   und  Bufo   vulgaris;     die   ;^weite  Coluber 
n^trix  und  I?yla  viridis,  die  dritte  Cpluber  berus  und  Sa- 
lamandra  maculosa,  die  vierte  Rana  temporaria  und  escu- 
lenta,  die  fünfte  Bufo  calamita  und  igneus,  ierner  Triton 
cristatus    was     et    f^W.     d^.     pruck    nf^d    Papier    sind 
»chön. 

Antonii  Bertolonii  Med*  Dr.  in  archlgyrnrit 
Bonon.  botan.  Prof.  etc.  Lucubrationes  de  re  her^ 
haria  (c.  tab.,  aenea)  Bonqniae  1822.  typ,  Anriesx 

de  NohiUbuß.  4q  Ä  gr.  4,  geh*  x  RMr.  4  G/\ 
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Die  einen'  ziemlich  nn^senden  Titel  fiilirende  klei- 
ne Schrift  zerfällt  in  2  Abschnitte,     Der  erste  enthält  die 
Deutuo«;    von   184   im  Panphyton    sicnltis   erschienenen 
Cupanischen  Ab^ildarigen  italienischer  Gewächse,     nebst 
kritischen  Bemerkungen  und  genauer  Angabe  der  Stand- 
orte, die  für  die  Flora  Italiens  von  Weith  sind.     Der  2. 
Abschnitt  handelt:  de  plantis  minus  notis..  Meistens  Ge- 
wächse,    welche  Bertero  und  Raddi' in  Stidamerica  sam- 
melten.    Es   sind   namentlich:     Salyia  occidentalis    Sw., 
Viola  stricta  Poir.,  wozu   lineariiolia  Vhl.  als  ß  gezogen 
wird,  Rhexia  alata  Raddi  (Fontanesii  Kerr),    Polygonum 
ilagellare  Bert,  (romanum  Jnss.),     Hyptis   racemosa   Zuo- 
cagn.     Odonia  (nach  Caesar  Odoni  Prof.  zu  Bologna  be- 
nannt) ist  eine  neue  Gattung  aus   der  Familie   der  Hiil- 
sengewächse,     Glycine  verwandt      Die    einzige    Art  O. 
tomentosa  aus  St.  Domingo  ist  auf  der  Tafel  recht  deut- 
lich dargestellt.  —  Hierauf  wird  als  Sebastiania    hetero- 
phylla,  die  Anth^mis   americana    et  Verbesina  mutica  L, 
getrennt.     Wir   bemerken   hierzu,     dass     die   Sebastiania 
Bert,  nicht  die  (zu  den  Tricoccis  gerechnete)  gleichnamige 
Gattung  Sprengeis  ist  (vgl.    Neue  Entdeckungen    Bd.  !!• 
p.  i  1 8  u.  Taf  3)  ferner ,    dass  schon  Willdenow   (Spec. 
111*  3.  p.  2223)  die  Vermuthung  äussert:  Verbesina  mu- 
tica möge  eine  eigne  Gattung   bilden.   —   Xanthium  oc- 
cidentale  Bert.  (Orientale  Cav,)  Ref.  erinnert^  dass  bereits 
Baffinesque  im  American  Journal  diese  Art  als  maculatum 
unterschieden  hat,  — ^  Thelephora   Pavonia    Sw.  —   Den 
Beschlnss  macht  ein  Register  der  aufgezählten  Arten.  Der 
Preis  ist  sehr  hoch'  gestellt  worden« 

Prodromus  der  isländischen  Ornithologie  oder 
Geschichte  der  Vögel  Islands.  Von  Fried ric h 
Faberj  Mitgl.  der  isländ.  litt,  Gesellsc/h  Ko- 
penhagen^ 1822.  auf  Kosten  des  Vfs.  gedruckt  bei 
P.  D.  Kiöpping.  IL  u.  110  S.  ö.  nebst  Index  und 
ein.  Tab.  20  Gr. 

Dieser  Prodromus  ist  die  erste  Frucht  einer  Ä^jähri- 
gen  (vom  Mai  1819  bis  Sept.  I821)  mit  Unterstützung 
des  Kön.  von  Dänemark  und  der  Kopenhagener  Univer- 
sität nach  Island  unternommenen  zoologischen  Reise.  Der 
Vf.  zeigt  sich  in  dieser  Schrift  als  einen  trefHichen  Beob- 
achter der  Lebensverhältnisse  der  Vögel  und  es  ist  in 
dieser  Hinsicht  ein  Schatz  von  Beobachtungen  die  nordi- 
sche  Ornithologie  betreffend ,  hier   niedergelegt  worden , 
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wie  er  «loh  i|i   iLeinem  andem  Werke,  findet;    Besonders 
wichtig  sind  die    Bemerkungen   über  die  Schwimmrähig- 
keit  der  Wasservögel  und  über  die  Art  des  Brütens  und 
Anferziehens   der   Jungen  bei  derselben  Ordnung  der  Vö— 
gd«  Die  erstere  verdeutlicht  die  beigefügte  Tabelle.  Nach 
Herrn  Faber  ist    die  Schwimmfähigkeit  der  natatores  ein-, 
fach,    wenn    die   Vögel  nur  schwimmen,    nicht  tauchen 
können  (Phalaropus) ;  oder  sie  ist  zusammengesetzt :  wo 
sich  diess  Vermögen  findet,     £s  ist  aber,  dieses  ein  dop-, 
pelteSf  ein    nnvollkommneres  und  yoUkommneres.     Das 
ejrtere  it auch— Supplement  (soll  wohl  heissen    Tauchsur- 
Togat)  genannt  ^   ist  yo^rhanden  bei  Sula,^   Sterna,   Lanis,, 
Piocellaria,  -welche  Vögel  nicht,  von  der  Wasserfläche  aus. 
Unchen, können ,  sondern  sich  iiur  aus  der  Luft,  vennö— 
^t  der  ScKw^erkraft  ins  Wasser  senken  können.     Ist  diess 
nicht  erforderlich ,    so  fiüdet  Tauchfähit^keit  Statt.    Diese 
kann  seyn:   !•  subsidiär  (Anser  Cygnus,  Anas  2te  Fami- 
lie), wenn  die  Vögel  nur  fauchen,  sobald  sie,  wenn  auch 
tau  momentan,   der  Flu^fähigkeit  beraubt  sind,   2.  regu- 
lär^ wenn   .W'asservögel   regelmässig  und  zwar,  wie  bei 
Mergus  and.  der   isten  ^ntenfamilie ,  bedingt  ^  d«  h.  nach 
Nahrung  tauchen  ,     in  Gefahr  nur  dann,     wenn    sie   der 
Flogfähigkeit  ermangeln ;  unbedingt  sowohl  nach  Nahrung 
als  in  Gefahr  tauchen.  Diese  unbedingte  reguläre  Tauch- 
fähigkeit ist  aber  eingeschränkt  (Alca,   Uria,  Garbo,  Puf- 
finas),    wenn    die    Vögel   nicht  im  Fläumkleide  tauchen 
können;  uneingeschränkt  bei  Colymbus,  Ppdiceps,  Fuli- 
ca,  die  im  Flaum—  und  Federkleide   tauchen.  —  Zu  ta- 
deln ist,  dass  diese   wichtigen   physiologischen  Momente 
als  Kennzeichen  der  Classification  benutzt  wurden.  Dasselbe 
gilt  von  den  nähern    Bestimmungen   der  Monogamie  dec 
nordischen  Schwimmvögel  (Polygamie  findet  nicht  Statt). 
1.  uneingeschränkte  Monogamie  nennt  der  Verf.,     wo 
Männchen  und  Weibchen  brüten,  die  Jungen  füttern  und» 
beschützen  (z.  B- Uria,  Alca, Garbo) ;  a.  mittlere  M.: Mann-  ~ 
eben  und  Weibchen  brüten ;  aber  die  Jungen  müssen  sich 
sclbat  Nahrung  suchen  (Golymbus,  Podiceps,  Fulica);  3.. 
tinßtschränkte  M.i  nur  das  Weibchen  brütet,  füttert  aber; 
die  Jangen  eben  so  wenig,     als   das  Mannchen.     Höchst' 
inerkwürdi«^  ist  die  Beobachtung:  däss  beide  Geschlechter 
von  Uriaj  Alca,  Mormon ,   Larus,   Lestris,   Stema,   Pro— 
eell&ria,  die  Vl^eibchen  von  Podiceps  und   die  Männchen 
von  PhalaropttSj  welche  grossentheils  ihre  Eyer  auf  nackte 
Msen  le«^en ,   an  l,  a  bis  4  bestimmten  Stellen  des  Un— 
^deibs  sich  die  Federn  ausrupfen,  bis  nackte  Flecke  ent- 
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stehen  |  an  welche  sie  i  -^'l  "Eier  leg^n^  so  jlass  diese 
gleichsam  in  'einem  Fatterale  stecken ,  indem  die  Vögel 
zur  Brut  sitzen.  Andere  interessante  Bemerkungen  über 
Eyer,  Nester, 'Nahrung,  Zug,  Stimme  u.  s.  w.  müssen 
wir,  auf  die  Schrift  selbst  verweisend,  übergehen,  Auch 
die  Systematik  geht  nicht  leer  aus ,  %  neue  Arten  Tetrao ' 
islandonim ,  dem  lagopus  und  Saliceti  verwandt  und  La- 
ras leucopte]:ns  (vermuthlich  argentatus  Sabine),  dem 
glaucus  ähnlich ,  i^erden '  genau  beschrieben.  Die  isländi- 
schen Namen  der  Vögel  sind  immer  angegeben.  Obschon 
man  an  mehrem  Stellen  gewahr  wird,  dass  deutsch  nicht 
die  Muttersprache  des  Vis. '  sey :  so  ist  doch  der  Styl 
sdemlich  fiiessend  und  klwTf 
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Lehrbuch  der  Lithurgik  oder  der  angewandten 
Mineralogie.  Für  Kameraüsten ,  Uekonomen , 
Technologen,  Metallurgen  und  Forstmänner* 
JZum  Gebrauch  bey  Vorlesungen  auf  Unipersi- 
täten^  Gymnasien  und  polytechnischsn  Lehran- 
stalten herausgegeben  von  £)r.  J.  Georg  Lud- 
i^ig  Blumhoj^  Grossherz,  Hess.  Hoßcammer" 
ratne,  P^öf-  der  Technologie  und  Bergwerhs- 
'  künde  \u  (Blessen  etc. ,  Frankfurt  a.  Main,  Far-* 
.  rentrapp.  -^2^^    ^IF.  $2^^.    §r.   8,     *  Rthlr. 

In  der  Einleitung  zu  seinen  Grundlinien  der  ökono- 
misch -technischcfn  Mineralogie  (i82]i)  hatte  der  Hr.  Vf. 
bereits  den  Zweck  und  Nutzen  eines  Lehrbuchs  der  Li- 
thurgik dargestellt,  und  hat  nun,  da  seine  Ideen  mitRecht 
Beifall  fanden,  selbst  ein  solches  Lehrbuch  ausgearbeitet,  in 
welchem  picht  nUr  die.  der  Benutzung  fähigen  Fossilien  in 
gedrängter  Kürae  -  beschrieben,  sondern  auch  ihre  An- 
wendung S5U  mannigfaltigen  Bedürfnissen  des  menschlichen 
Lebens  gelehrt  ist.  Das  neueste  Wernersche  System  der 
Mineralogie  ist  dafeei  als  das  bekannteste  und  passendste 
Zürn  Grunde  gelegt.  Denn  hier  kam  es  nicht  auf  eine 
ngch  -strengere  systemat,  Ordnung  nach  andern  Principlen 
»n.  In  der  Einleitiing  ist  Von  den  Kennzeichen  und  der 
Classification  der  Fossilien  überhar^t  ein  allgemeiner 
Begriff  gegeben  nach  Leonhard's,  Kopp's  und  Gärtner's 
Propädeutik  der  Mineral,  18 17.    Dann  folgt  die  Behand- 
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lang  deTi  nach  des  Vfs.  Plan^  hierher  gehörenden  Fossh- 
Uen  selbst  :.S.  44.  erste  Gl.  Erdige  Fassilien  i.  Diamant— 
geschlecht,  a,  Zirkongeschlecht,  3.  Kieselgeschlecht  u«.  s« 
w.  Diejenigen  Fossilien,  welche  bisher  zu  irgend  ei- 
nem Zwecke  benutzt  worden  sind,  werden  zuvörderst 
ip  kurzen  Andeutungen  beschrieben,  dann  auf  gleiche 
Weise  ihre  Anwendung  gelehrt,  und  überall  sind  sowohl 
die  a^gemeinern  Werke,  in  welchen  man  weitere  Beleh— 
rang  finden  kann ,  citirt,  als  die  besondern  Schriften  über 
einzelne  Gegenstände  angeführt.  Die  umständlichere  Er— 
Uärnng  der  hier  vo];koQimenden  Materien  der  angewand- 
ten Mineealogie ,  welche  in  das  Gebiet  der  Technologie 
einschlagen  ,  ist  dem  Lehrer  überlassen.  Noch  /ist  eine  ^ 
die  Uebersicht  der  verschiedenen  Anwendungen  der  Fos»> 
silien  erleichternde  Classification  der  ökonomisch-techni-* 
sehen  Benutzungen  derselben ,  aus  Rau's  Lehrbuch  der 
Mineral.  fWürzburg  1818)  gezogen,  vorausgeschickt.  Sie 
ist  nach  den  Gegenständen  der  Anwendung  (in  der  Bau- 
kunst, zupi  Steinschneiden  und  Stein  schleifen  u.  s.  f.)  ge- 
ordnet und  enthält  13  Classen.  £in^  aiphabet.  Register 
erleichtert  die  Aufsuchung  der  behandelten  Gegenstände 
und  den  Gebrauch  dieses  höchst  nützlichen  Lehrbuchs. 

Heron  de  V^illefosaey  Kon,  Franz.  Maitre 
des   Requ^tes   im  Staaf^sr.     Divisionainspekt,  im 

■  Bergwerkscorps  etc.  über  den  Mineral- ReichthfUm. 
Beobachtungen  über  die  Berg-  Hütten-  und  Salz^ 

.  werke  verschiedener  Staaten  sowohl  hinsichtlich 
ihrer  Production  und  yerwaltung  j  als  auch  des 
jetzigen  Zustandes  der  Bergbaw-  und  Hütten^ 
lu(\de^  Deutsch  bearbeitet  von  Carl.  Harter' 
mann.  Erster  Band.  Oekonomischer  TheiL  liebst 
einem  JLUas  mit  4o  lithographirten  Teufeln,  Son^ 
dershaUsen^  1822.  f^oigt.  JLXVI.  455  S,  gr.  8., 
nebst  4  Bog.  Tabellen,  jZweyter  Band.  Des  tech^ 
nischen  Tneils  erste  und  zweite  jihtheilung*  XX. 
663  S.     Zu  beiden  Bänden  gehören  17  Tafeln  des 

Atlas  zu  des  Hrn.  von  Vill^psse  Miner at^ 
Reichthum  oder  Sammlung  geognostischer  und 
technischer  Beobachtungen  ,  welche  den  jetzigen 
Zustand  der'  Bergbau-  und  Hüttenkunde  durch 
von  den  besten  JBtabässements  entlehnten  (e)  Bei'* 
spielen  (e)  darthun,  und  sie  mit  Hü{fe  der  geo-^ 
metrischen  Darstellung  perdeutliclien.    Deutsche 
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Bearbeitung  von  Carl  tiart mann.  Lithogra^ 
'    phirt  bei  Ücherihann  in  Erfurt.    Sondershauaen^ 
Folgt,  1822.  18  Bog.  in  Fol.  Pr.  aller  5  Bände 
nebst  dem  Atlas  '20  Rthlr. 

Das  Origipal,   dessen  erster  Bvnd  1810)   die  Beiden 
letzten  nebst  dem  Atlas  18 19  erschienen  sind,  ist  längst, 
als  ein  vorzügliches,     eine  Lücke  in    der   Literatur   der 
'Bergwerkskunde  ausfüllendes,   Werk  unte^  uns  bekannt, 
'  ,    und  verdicfnte,  da.es  sehr  thener,  der  ausländischen  Spra- 
che wegen  nicht  allen,   die   es  zu  benutzen  haben,  ver- 
ständlich, übrigens  von  Mängeln  nicht  frei  ist,  eine  deut- 
sche Bearbeitung.     Bei  der  gegenwärtigen,    die  ungleich 
'^ohl feiler  ist,     als  das  iranzds.    Original,     hat  der   erste 
Band,  weichet  durch  die  ^taatsveränderungen  des  letztei;n 
Jahrzehends   zibmlich  unbrauchbar   geworden   war,     eine 
ganz  andere  Gestalt  erhalten,  der  technische  Theil  aber  ist 
durch  aus  neuern  class.  Werleta  die  der  Vf.  nicht  kannte,'  ent- 
lehnte^Züsätze  bereichert,  und  andere  kleine  Veränderungen 
sind  gemacht.  Der  Atlas  hat  zwar  25  Tafeln  weniger,  als 
der  des  Originals,  allein  es  sind  nur  einige  wenige  unwe- 
seütliche  weggelassen,  manche  ohne  Nachtheil  in  verklei- 
nertem Maassstab  geliefert,   schlechtere  des  Originals  mit 
bessern  vertauscht  und  neue   beigefügt  worden.     Der  bei 
der  Eisenhütte-rRübeland  im   Herz.  Braunschwejg   ange- 
stellte   Uebersetzer  hat    die    von    Dienstgeschäften    mm 
übrig  gebliebene  Zeit  und  sichtbaren  Fleiss  auf  diese  Ar- 
beit gewandt.     Die  Einleitung  (im  I.  B.)  gibt  die  6e- 
sichtspuncte  an,    aus  welchen  der  Bergbau  und  Hütten- 
betrieb  betrachtiet  werden    kann,     den   Zweck   und    die 
Einrichtung  dieses  Werks.     Die   ^rste   Abth.  enthält  sta- 
tistische   Betrachtungen    über    die    Berg—  Hütten—   und 
Salz  werke  verschiedener  Staaten  und  zwar  C.  I.  über  das 
K(in.  Hannover  und  Herz.  Braunschweig   (wo  auch  eine 
ph^sik.  u.  Statist!  Beschr.  des  Harzes  gegeben  wird).  C.  2. 
Die  Preussische  Monarchie  (insbesondere  S.  loi  der  schle- 
sische  Haupt-Berg-District  mit  seinen  verschiedenen  Re- 
vieren, S.   155  der  brandenburg-preussische ,   S.  162  der 
niedersächsisch-thüringische ,     S.  20O'  (der  westphälische , 
S.  205  der  rheinische  Haupt- Berg -District).      C.  3.   S. 
207.  Das  Königreich  Sachsen.  C.  4.  S,  222.  Die  Oester- 
reich.  Monarclüe,     C.  5.  S.  234.  Das  Kön.  Baiem.     C.  6. 
S.  242.  Das  Kön.  Würtembörg,  Grossh.  Baden  uhd  Hes- 
sen, Herz.  Nassau.     C.  7.  ö.  245.   Das   Kurfürst.    Hessen 
und  die  Fürst,  Sclüiumburg^  und  Waldeck.     C.  7,  S.  253. 
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Dk  sEcks.  Hersogthnmer  und  die  l^ürstenth.  Anhalt  nnd 
Schwarzbarg.  C.  9.  S.  »56.  Die  Berg-  Salz-  und  Hut- 
tenwei^Lc  des  Köd.  Frankreich.  C.  lo.  S.  275.  Die  der 
der  Niederlande.  C«  11.  S.  277.  Englands^  Schottlands 
und  Irlands.  C.  12. .  8.  299.  Die  in  Scandinavien 
(Schweden  und  Norwegen).  C.  13,  S.  30g.  im  ras«. 
Reiche.      C  14.  S.  312.  in  der  Schweiz  nnd  Italien.  ■  €• 

15.  S.    313.    in   Spanien   (in  Europa  nnd  Amerika).     C. 

16.  S.  318.  Portugal  (ebenfalls   in  beiden  Erdtheilen.     C. 

17.  S.  320.  t>er  nordamerikan.  Freistaaten  (ingleichen  Ja- 
pan, China  u.  s.  w.)  —  Dass  in  dieser  AbtheiL  die  Nach- 
richten vom  Bergbau  mancher  einzelnen  Staaten  zu  man- 
gelhaft sindi  und  hin  und  wieder,  noch  aus  neuerii  Wer- 
ken ergänzt   werden   können,    muss  hier  nur  überhaupt 
erinnert  -werden.     Die   2te   Abth.  S.    323    verbreitet   sich 
über  die  Wichtigkeit,     die  Nothwendigkeit ,    den  Zweck 
des  Bergbaues  (im  Allgemeiuen  und  in  Rücksicht  einzel- 
ner Länder  und  vergleicht  (S.  373)  das  iranz.  Bergwerks- 
gesetz und  das  deutsche,  insbesondere  das  prenssisch^  (in 
10  Titeln).  Zuletzt  $ind  S.  429  allgemeine  Maasregeln,  die 
einem   Staate    obliegen,     um   seinen   Bergbau   empor   zu 
bringen  und  zu  unterstützen ,  angegeben.     Im  2ten  Ban- 
de,   w^o    die    Einleitung   den    Gegenstand  und   Plan   des 
technischen    Theils  entwickelt,  handelt  die  l.  Abth.,  ein- 
leitende Kenntnisse  betreuend,  C,  i.  S.  11  von  den  Ge- 
birgsmassen,  welche  die  feste  Erdoberfläche   bilden  (ür— 
gebirgen  ,  Uebergangsgebirgen  ,  Flötzgebirgwi ,     tertiären , 
anfgeschwemmten ,  vulcanischen   Gebirgen )  und  trägt  die 
Literatur  der  Geognosie  S.  44; — 46  vor  (so  wie  auch  bei 
nachfolgenden     Capp.    am   Ende  die   Literatur  behandelt 
Ist);  0.  2.  S*    47  von  den  besondern    Lagerstätten  nutz- 
barer Mineralieti ;  C.  3.  S.  70  von  den  Instrumenten  und 
Operationen  der  Maikscheidekunst,  C,  4.  von  den  Häuer- 

\     arbeiten  und  den  dazu  nöthigen  Gezähen;  C.  5.  von  der» 
Untersuchung  der  Gebirge,   in  welchen  man  bauwüi:dige 
Lagerstätte  vermuthet;    C.  6.   von   den  auf  einer  Lager- 
stätte,  vorzurichtenden  Versuchbauen;    C.  7.  S.  132.  von 
den  verschiedenen  Arten   in   die   Gruben    hinabzufahren , 
den    verschiedenen    Geleuchten    und    den    verschiedenen 
Arten  der  Anordnung  der  Arbeiten   in   den  Bergwerken; 
C.  8.  S.  156   von  de;:  Anlage  der  Hülfsbaue,  als  Schach— 
I       te,  Stollen,  Strecken-  etc.;     C.    9.    von  der  Wasserlosung 
E     ^ttrch  Stollen;      C.  10.  S.   J78  von    dem  Gnibenausbaue ; 
*      H.  S,  21 6  die  Wetterlehre.    (Erläutert  sind  die  Angaben 
i      in  den  meisten  Capp.  theils  durch  Beispiele,  theils  durch 
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Kupfer,  welche  erklart  werden;  Die  ate  Abth.  handelt 
vom  Grubenbaue.  C.  I.  von  den  Förstenbai^en  (die  Gru- 
be «Himmelsfiirst  b6i  Freyberg);     C.  a.   S,  455    von  den 

\  Strossejttbanen  (die  Silberbergwerke  zu  St.  Andreasberg 
;  am  Harze);  3.S.  asa  von  den  Stockwerksbauen  (auf  dem 
Erzlager  des  Rammelsbjerges  bei  Goslar ;  Kupfergruben  zu 
Fahlun  S.  296,  Zinnstocki?verk  zu  Altenberg  in  Sachsen 
S.  306,  der  Siegetische  Stahlberg  S.  306,  Er^ilagerstätten 
in  Derbyshire,  Sibirien  etc.),  4.  S.  332  von  den  Quer- 
bauen (metallischer  Bergbau  in  IJ[ngarn;  Quecksilberberg w. 
zu  Idria  S.  335);  5.  S.  367  von  den  Orts-^nd  Bruch- 
bauen'(Bleiberg  in  'Kärnthen;  Braunkohlehbergw.  zu  Sa— 
-gor  in  Krain ,  Eisenbergwerke  auf  der  Insel  Elba ,  zu 
Dannemora  iii  Schweden,  Alaunbergw.  bei  Tolfa  in  Ita- 
lien) ;  6.  S.  401  von  der  Gewinnung  des  Steinsalzes  (der 

'    Dürrenberg  bei  Hallein   in  Salzburg,     Steinsalz— Bergbau 

.  zu  Wieliczka  in  Gallizien);     7.  S.  43  g   von  dier  Gewin- 
nung des  Kupferschiefers  (Kupferbergwerke   im  Mansfel- 
dischen,  Hessischen,    Hanauischen);     8.' S.  469  von  den 
Steinkohlen  (allgemeine  Betrachtungen):     ister   Abschn. 
Lagerungs-Verhältnisse  der  Steinkohlen  im  Allgemeinen: 
ilter  AbsChn.  S.  480.  Locale  Lagerungs- Verhältnisse  der- 
selben  (mit  mehrern    einzelnen   Bey spielen   und    Abbil- 
dungen ;  auch  S.  5 1 7  Vej^^nderungen  der  Steinkohlenflötze 
und  S,  523  Beispiele   localer  Lagerungs— Verhältnisse  der 
Jüngern  Steinkohlen-Formation).  3ter  A.  S.  542  von  dem^ 
Betriebe  der  Steinkohlen-Bergwerke  (insbesondere  in  der 
Grafsch.  Mark  S.  543,  in  Obei^schlesien  S.  549,  verschie- 
dene Arten  des  Abbaues  S.  563  und  S.  567  Anwendung 
derselben  auf^  gewisse"  Lagerungs— Verhältnisse ,     nebst  S» 
572  Beispielen  der  Anwendung  der  Hegeln  des  Abbaues, 
was   sowohl   den    Strebebau  als   den.  ilötzartigen    Abbau 
anbetrifft;    die  allgemeinen  Regeln   des   Steinkohlen- Ab— 

.  baues  sind  S.  604  angegeben  und  S.  613  von  der  ver- 
schiedenartigen Förderung  auf  Steinkohlengruben  gehan- 
delt mit  Aufführung  von  Beispielen  der  Fuchsgrube  zu 
Weissstein  in  Niederschlesien,  der  Kö'nigsgrube  in  Ober— 
Schlesien  und  einiger  anderer  in  England.  Zuletzt  sind 
noch  S,  66%  die  in  Schlesien  befolgten  Haushaltungs— 
Grundsätze  aufgestellt).  Der  dritte  Band  wird  bald 
folgen.  '    '  . 

Ta schenhuch  für  die  gesammie  Miner alo^ 

I      gie  mit  iBinsicht  auf  die  neuesten  Entdeciün" 

gen  herausgegeben  von  Carl  Cäsar  Ritter  von 


'  Mineralogie.  ^j 

Leonhardt  Geh.  Rathe  und  Prof,  an  der  Univ. 
zu  HeicUlb.  Seehszehnter  Jahrgang.  Mit  (Karl 
Joseph)  Gismondi'^  (Prof.  der  Mineralogie^  zu 
Hont)  Bildnisse  und  4  Tqf'etn.  (jiuch  Unter  dem 
■  Titel:  Mineralogisches  Taschenbuch  für  das  Jahr 
i8'i2  von  K.  C.  R.  V.  L.  etc.  .  Erste  ^  Zweite, ^ 
Dritte  jibtheilungi)  Frankfurt  am  Main,  Her^ 
mannsoAe  Buc/i/i.  X.  IV.  IFf  U,  ^tk  S.  8.  5 
Rthlr.  13  Gr. 

Bei  einem  Werke  ^     dessen  Eintichfnng  und  Reich« 
haltigkeit  längst  "bekannt  und  geschätzt  i^t,    darf  nur  der 
Inhalt  der  Fortsetzung  angezeigt  werden»  In  diesem  Jahr- 
gange  ist  der  Abschnitt,  Oryktognosie,  weggefallen^  weil 
der  Vf<  in  seiii  zii  gfeicfeer  Zeit  uhter  der  Presse  befindr- 
Kches  Handbuch  der  Oryktögnosie    alles    dahin    Gehörige 
•ufgeiiottimön   hat^  Im  nächsten  Jahrgänge!  Ivird  diese  Ru- 
brik wieder    ihre    Stelle  einiiehäien    und  ihr  Inhalt   nach 
den  iiö  Hapdbüche  befolgten  Grundsät:2en  behandelt  wer- 
den.   Die  erstä  Abtheilüng  enthält  folgetide  Abhandlun- 
gen;    S.   3.    Beobachtungen    ata   Vesuv  angestellt  ina  J. 
Jg20  von  Sr,-  Köri.  Hoheit  dem  Prinzen  Christian  Fried- 
rich Von  Däneinairki     {hüs  einerti  Schreiben  aii  den  Her— 
tusgebef . )  S.    II  ••  Der  Opal  auf  den  Fatröerri.     Vom  Hrn. 
Grai'en  Var«jgi  Bedemar.     S.-  31,   Ueber  das  Be'rnina(-Ge— 
birge  in  Gratibiindten.  Voii  Hrn^  L.  Vw  Buch  (abgedruckt 
ans  den  Abhh,  der  Ron.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin,  J.I8I4 
und  15).     S^   64.   Uebersicht  der  wichtigsten   Erzeugnisse 
des  Gotthards^     Voft  Hrn.  Diakon    A.  Wähger  in  Aärau, 
.8.  94.  Geognostischer  Versuch  über  das  Erzgebirge'  Sach-^ 
serts.  Von  Hrn.  .von  Bonnard  aus  dem  Journal  des  Mines, 
vol.  38).  Im  Auszüge  verdeutscht  vom  Herausgeber*  (Die 
Beobachtungen   sind  vom   Verf.   18Ö8  arigestellt. )      Im  2. 
AbschUi,  Uebersicht  der   neuen"    Entdecküngeri  und  Ver- 
M(emn*Ten  in   der  Mineralogie,    sind  S,   139  die   Queck-^ 
Silber« rUben  in   der  Pfalz  nach  Schulze   (in  Karstens  Ar- 
chiv für  ßergbaü  B.  3.)  beschriöberi,   uftd   die*  Geognosie 
von  En^^l^nd    riach  BakeWcfll  S.    158    mitgetheilt.       Sehr 
reichhaltig   sirid  die  Miscellen   6.    19*3  —  306.     In   einem 
- Schteitefi  des Hrii.  Baüersachs  zu  Zellerfeld  sind  einige  Öarzer 
Fossilien  besehrieben.  —  In  der  i^teti  Abth.  befinden  sieh 
im  I.  Abschri.)  folgg.  Abhh.   S^  31 5.  Einige'  geognostische 
tJgaben  iibeif  daS  Jura-Gebirge,    der   Gesells^h.    Schwei- 
zer, Naturforscher  vorgetragen    iri  ihrer   Vetsäniöilüng  zu 
Geöf  38.  JuL  1820  trott  H,  Conf.  EscherV  Vorsteher  der 
Mlg,  Rupert.  1823.  Bd.  X.  St.  a.  6 
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Linth-'Untemehmung*  S.  339.  Mineralog.  Beschreibung 
der  Gegend  Von  Hadle,  von  Hrn.  F.  W- W.  von  Veit- 
Heim,  Kön.  Preuss.  Berghanptm.  mit  einer  Charte  (ab- 
gedruckt aus  Kruckenbergs  Jahrbüchern  der  ambulator. 
Klinik  zu  Halle /B.  !.)•  S*  393«  Ueber  das  Krystallisa- 
tions-System  des  Titanit's  (und  Sphen's).  Von  Hrn.  Dr, 
G.  Hose  zu  Berlin«  Dazu  3  Kupiert.  S.  494.  Aphoris- 
men über  die  Braunkohlen-Formation,  von  Hm.r  Ch.  Ke- 
ferstein  in  Halle.  S.  508 — 38  ist  Bon nard's  Versuch  etc. 
fortgesetzt  (aber  in  >  diesem  Jahrg.  noch  nicht  beendigt). 
Im  2ten  Abschnitt  ist  S.  541  der  Weissstein,  Felsit  und 
diesem  verwandte  Gebirgsarten ,  nach  Gerhard  (in  den 
Abhh.  der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  J.  18 14 — -'is)  be- 
schrieben; dann  folgen  Beiträge  zur  Versteinerungskunde 
^Bhinozerosknochen\bei  Plymouth ,  Knochen  und  Zähne 
verschiedener  Landthiere  in  der  Schweiz  gefunden,  Kno— 
chen  von  Thieren  der  Urwelt  zu  Tiede  ausgegraben). 
Die  Miscellen  nehmen  diessmal  wenigen  Raum  eia  (S,  573 
-—86),  mehrern  der  stärkere  Briefwechsel  (S.  587 — 628) 
verschiedene  wichtige  Beiträge  enthaltend.  Die  dritte  Abth. 
hat  folgende  Abhh.:  S.  631.  Beiträge  zur  Natui;geschichte 
der  Y freiliegenden  Felsblöcke  in  der  Nahe  des  Alpen-Ge- 
birges. Der  Schweizer«  Ges.  fiir  die  gesammten'  Natur- 
wiss.  vorgelesen  d.  2%,  Jun.  1819  von  Hrn.  Hans  Konr» 
Escher,  Linth— Präsident  (abgedr.  aus  der  neuen  Alpina  I. 
mit  Vorwissen  des  Vh^^.  677.  Der  Hyalit  vom  Zob-;^ 
tenberg.  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Hrn.  Dl 
Müller  in  Breslau  und  ndt  Anmerkungen  von  Hm.  iProf. 
Zipser  in  Neusohl,  S.  693.  Beiträge  zur  chemischen 
Kenntniss  der  Mineralkörper  von  Hrn.  Prof.  John  (ehem. 
Untersuchung  eines  natürl.  Uran- Vitriols  oder  natürlichen 
schwefelsauren  Uranoxyduls,  eines  hatürl.  verwitterten 
Uran-Vitriols  oder  richtiger  eines  basischen  schwefelsau- 
ren Uran-Oxyds,  des  Kobalt-Vitriols  und  des  grünen  'Be- 
schlags desselben,  des  Kobalt- Vitriols  von  Bieber,  von 
Herrengrund  und  S.  712  Bemerkungen  über  den  Blödit 
und  dessen  Unterschied  vom  Polyhauth  und  rothem  Gyp- 
se).  S.  718.  Ueber  die,  Umänderung  des  wärmern  KU— 
ma's  im  Norden  unserer  Erde  und  dessen  Ursachen,  eine 
Vorlesung  vom  Hrn.  Geh.  Bathe  B.  S.  von  Nau  gehalten 
in  der  Vers«  der  Kön.  baiers. Akad.  d.Wi^s.  31. März  \%%t 
und  aus  den  Denkschriften  derselben  abgedr.  (gehörte, 
streng  genommen,  nicht  in  diess  Tas^hehb. )  Im  2.  Ab— 
sehn.  (Uebersicht  etc.)  sind  S.  731  die  Lagerungs-Ver— 
hältpisse  v<^n  Serpentin, ;  Gabbro,  Jaspis  u«  9.  w«  in  eini- 


Staatf*  and  Völkerrecht.  g^ 

mTheileii  der  Appenninen  nach  Brogniart  (Ann.  des 
V&an  iS^I*)  beschneben  nnd  S.  756  Berger*s  geo- 
gnoftt  Skizze  innes  Theik  der  Grafschaften  Hampshire 
nnd  DoTsetshire ,  ausgezogen  aus  den  Transactions  der 
'  Edinbnrger  Geological  Society,  im  2,  B,  der  Schriften  der 
i  Dresdner  Mineralog«  Ges.«  \eieder  abgedruckt.  Zur^Petre- 
iKtenkande  gehören  die  Lacerta  gigantea  der  Vorwelt  (S. 
111  (nach,  Th«  von  Sömmerings  Abh.  darüber  in  den 
Sdui&eti  dier  Baier,  Akad.  d.  Wiss.  %a  München  6«  B.), 
dnneaei,  vermutUidi  dem  Pteropus  Vampyrus  zuge— 
tariges  Petrificat  S.  788  (nach  Spix  in  dems.  Bande  der 
Münchner  sduid«  Schriften).  Die  Miscellen  sind  diessmal 
radilich  ausgestattet  S«  795 — 9^5»  einige  neue  Nachrich-»^ 
tni  enthält  auch  der  Briefwechsel  S.  926 — 29.  Zuletzt 
iit  noch  einiges  den  Mineralienhandel  angehendes  beige* 
Indit  S.  9 30-— 32.  Das  S.  933  beigefügte  Namen- und 
JSidirecisteT  ist,     bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Miscellen| 


V 

jillgemeinea  Repertorium  der  Mineralogie» 
Von  Karl  Cäsar  Ritter  von  Leonhard  etc. 
Drittes  Q^nquennium.  Jahre  1817 — iSui«  Frank'- 
fürt  a.  M.  1022.  Herrmannache  Buckh.  17a  S.  8. 
1  Rthlr. 

Unter  S  Rubriken  ist  dieses  nützliche  Repert.  ge^ 
liracht:  Oryktognosie;  chemische  Mineralogie  «n.  Analjseii 
TOB  Mineralkörjjsem ;  «Geologie  nnd  Geognosie;  Petrefib- 
ctenknnde;  mineralog.  X)rts-  und  Länderbeschreibung; 
Hinenliensammlungen ;.  Reisdn;  Schriftsteller.  In  jeder 
iit  die  alphab.  Ordnnng  befolgt.  Citirt  sind  verschie- 
dene in-^  und  ausländische  Zeitschriften  und  die  Gott« 
gel  Anzeigen ,  am  fleissigsten  das  Taschenbuch.  Zur  Ue- 
l^emcht  ist  diess  Repert.  sehr  branchbar.  Bei  mehrerer 
Biiunersparung  "würde  es  wenigere  Bogen  füllen  nnd  dai^ 
ttch  wohlfeiler  seyn. 

Staats-  und  Völkerrecht. 

i.  Kur  Sie  Nachrichten^  die  Erbfolgen-Ordnung 
im  HerzogL  Hause  Sachsen  betreffend.  Mit  Aus" 
üügen  aus  beweisenden  Urkunden.  Meiningen, 
gedr.  mit  Hartmann,  Schriften.  24  &  8.  1833. 

3«  Untersuchungen  über  aie  Natur  der  Nach»' 
folge  der  Seitenyerf^andten  in  dem  Htrsi.  Hause 
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Sachsen  überhaupt  und  in  dem  Herz.  Sachsen^ 
Gothaischen-- Gesammthause  insbesondere.  Co- 
burg, in  Comm.  6.  jihl.  1822.    XXXIL  aS/  S.  8. 

Der  Titel  Von  Nr.  1  gibt  schon  die  Veranlassung, 
'ncmlich  den  möglichen  Abgang  der  Sachsen-  Gothaischen 
Linie  mit  dem  gegenwärtigen  Herzog  Friedrich  IV.  und 
die  Nachfolge  in  deren  Lande,  an,  wobei  es  nicht  auf 
allgemeines  Staatsrecht,  nicht  auf  gemeines  deutsches  Pri— 
'  vatrecht ,  sondern  auf  Fütstenrecht  und  rechtslträftige 
Hausverträge ,  so.  w^ie  auf  Beispiele  früherer  Nachfolge  in 
die  Länder  erloschener  Linien,  ankommt.  Durch  die  Söh- 
ne deS/  Herz.  Johann  yon  Sachsen^Weimar  (gest.  1*605) 
\(rurdehdi^  blTiden  HÄUptlinien  des  Ernestin.  Hauses  gestiftet 
durch  Wilhelm  {^xh'62)  die  Weimarische,  durch  Ernst  den 
Frommen  (^  1 67  5)  die  Gothaische.  Durch  die  7  Söhne  des  letz- 
tfern wurden  7  Speciallinien  des  Hauses  Sachs.  Gotha  errichteti 
Die  S.  Gothaische ,  die  S.  Coburgische  (1699  erloschen), 
die  S.  Meipingensche,  die  S.  Römhilder  (17F0  erl.),  die 
"S«  Eis^nberg^r  07^7  ^^^t  <^i^  S.  Hildburghäuser  und  die 
8.  Saalfeld.  Drei  sind  also  erloschen  und  ihre  Lande  ge— 
theilt  worden.'  Es  ist  rinn  die  Frage  aufgeworfen  wor- 
den: soll,  y^enn  die  Gothaische  abgeht,  die  dann  älteste 
und  dem  Grade  nach  nächste  Meiningensche  Linie  in 
die  sämmtlichen  erledigten  Lande  nachfolgen  und  die 
Jüngern  Linien  ausschliessen  ?  oder  sollen  jene  Lande  unter 
aille  3  iibrige  Linien  gleiqh  getheilt  werden.  Der  Vf.  von 
Nr.  1.  behauptet  das  erstere  und  siellt  dafür  10  Griinde 
auf,  die  zum  Theil  nichts  beweisen,  zum  Theil  als  un- 
haltbar in  Nr.  2  dargestellt  werden,  worin  die  Aufrecht— 
'  haltung  der  durch  den  Römhilder  zwischen  allen  4  Li- 
nien 28.  Jul.  1791  abgeschlossenen  Vertrag  bestätigten 
Linealsuccession  in  stirpes  vertheidigt  wird,  so  däss,  bei 
dem  angenommenen  Erbfall ,  die  zwei  Linien ,  Coburg— 
Saalfeld  und  Hildburghausen  im  Voraus  das  erhalten , 
was  beiden  zufolge  des  Vertrags  24.  Febr.  1680  noch  ge- 
bührt hätte  und  was  sie  bei  den  Coburg—  Eisenberg—  Rom— 
hild'schen  Anfällen  der  Special  linie  Gotha  überlassen 
haben,  die  iitrigen  goth.  Lande  aber  unter  die  3  Linien 
getheilt  werden  sollen,  wobei  das  Voraus  und  die  Tliei- 
lung  selbst  nicht  ohne  Schwierigkeiten  seyn  dürften. 
Wahrscheinlich  wird  es  nicht  an  mehrern  schriftlichen 
Erörterungen  fehlen.  Nr.  2  ist,  schon  der  Ausführlich- 
keit und  der  Urkunden  Wegen  in  publicist.  Hinsicht  wich- 
tiger,  als  Nr.  I. 


Staats-  und  Völkerrecht«  loi 

.  EuropäiscJiea  VölkerrechL  Von  Joh.  Ludw. 
Klub  er»  Zweiter  Band-  Mit  einem  Anhangs 
enthaltend  eine  Bibliothek  für  das  yölkerrevht^ 
Stuttgart,  Cot  tausche  Buchh.  1821.  S.  S??— 673 
in  8.    1   Rthb.  6  Gr. 

f 

Da9  frans&Ösiscbe  Original  ist  im  Rep.  I820.  L  291 
f.  und  der  erste  Band  dieser  Verdeutschung  18 22  I.  S.  25 
angezeigt  worden  und  vrir  erwähnen  nur  der  Vollstän- 
digkeit vregen  diesen  Band,  der  auch  manche  Zusätze  hat, 
▼omemtich  in  der  von  S«  527  an  beigeiügten  Bibliothek 
fiir  das  Völkerrecht. 

Lee  Cabinets  et  les  peuplesj  depuis  tS\5Juaqu*ä 

'lafin  de  lä'J'i.    Par   Mr,   Bignon*     Deuxieme 

'  idition  j     revue   et  corrigee.    Paria ,  Backet  aind^  * 

ianvier  lö'iS.  472  «S.  gr.  8.    (Leipzigs  Zirgea)    2 

\      Rthlr.  12  GK 
"  -    .  • 

.     Es  ist  bekunnt,  dass  diese  Schrift,   wie  die  meisten 

neuen  dieses  Vis.  nicht  geringes  Aufsehen  in  Frankr.  und 
auswärts  erregt  hat;  auch  sind  schon  aus  der  ersten  Ausg, 
Auszüge  gemacht  worden.     Bei  vielen  sehr  "freien  Aeus^ 
aemngen  und  manchen  gewagten  Behauptungen  lässt  sich 
der  Franzose   nicht  verkennen.     Auf  eine  Einleitung  fol-* 
gra  «cht   Capitel:     i.  Was  ist  die  heilige  Allianz?     (mu: 
Bach  einseitigen  Ansichten  des  Verfs.  darg^sstellt ).     2.  S. 
51.  Die  virirkiichen .  Zweckß  derselben  (welche    durch   die 
I     Congresse  ^u  Aachen,  zu  Carlsbad,  zu  Troppau  und  Lai— 
bich  entwickelt    worden    seyn  sollen.)     3,  S.   i6i.  Poli- 
tischer Zustand  Europa^s.     4.   S.  211.    Von  Griechenland. 
Summarisches  Gemälde  der  unglücklichen  Schicksale  des- 
selben seit   6    Jahrhunderten.     5.    S.   244.   Zustand   Grie— 
^enlands  voi*  den>    gegenwärtigen    Aufstand.     6.  S.  279. 
Von  Russland  in.  Beziehung  auf  Griechenland.     7.  S.  346. 
Darstellung    der  Lage  der  Cabinetter    in    Ansehung    ihrep 
oder  fremder  Völker,     g.  S.   36a  Vom   Cpngress   zu  Ve- 
rona.   In  einem  Postscript  der  neuen  Ausgabe  S.  46g  be— 
I     baaptet  der  Verf.,     dass,     was  er   in  Absicht  auf  diesen 
.     Congress    vorausgesehen    habe ,    erfolgt    sey  und  dass   er 
seine  Schrift   eben  so  gut  habe  betiteln  können:  Histoire 
du  rigne  de  Sainte— AUiance ;  und  fahrt  dann  fort,  um  nur 
|i    eine  Probe  von  des  Verfs.  Denk-  und  Schreibart  zu  ge— 
I    ben:     «Nöe  en   I815,  cQ.uverte,de  voiles  roysti(iu^s  pen-r 
•     <iant  deux  ans,   developp^e  ou  deqatur^e  en  lgi8,  imp6^ 
neuse    et   tyrannique   soos  sa   forme,   nouvcjje   ju^qi^^i  la 


i02  Rechtswisfenschaften. 

fin  de  IS23)  la  Sainte*-Alliaiice  est  Venae  expirer  A  V^ 
Tone:  hk  est  son  tombeau;  !&  doit  toe  placie  son  Epi- 
taphe. Peat*-dtre  on  parlera  il'elle,  cotmne  si  eile  existait 
encore ;  on  ne  fera  plus  qu'^Toquer  one  ombre.»  Hier 
ist  weder  Commentar  noch  Wid^legung  nöthig» 

Rechtswissenschaften. 

Ueber  die  jiujhebung  der  Fideicommiaee  f  ala 
Polge  der  EinfuJirung  dea^  Franzöaiachen  Civil^ 
Geaelz-Buchea.  Eine  juridiache  Vnterauchung 
von  Joaeph  Chriatian  Herrmann  Rive^ 
Kon*  Preuaa.  AppelL  Ger*  Rath  am  Rhein.  Ap^ 
peUationahof  %u  Köln*  Köln^  ittas.  Bachern.  VlIL 
aSs  1$.  in  8.    is  Gr. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist,  die  von  mehrem  Rechta- 
gelehrten  angenommeoe  und  praktisch  angewendete  Meir- 
nung,  dass  di^  Einführung  des  Ck>de  Napoleon  an  und 
fiir  sich  auf  die  altem  und  früher^  errichtet  gewesenen 
Fideicommisse  ohrie  Einfluss  und  Wirkung  geblieben  sey, 
zu  bestreiten.     Der  Vf.  hat  sie,  vor  dem  Druck,  Rechts« 

"^  gelehrten,  die  mit  der  franz.  Gesetzgebung  vertraut  sind, 
mitgetheilt  und  sie  haben  die  Gründe  seiner  Behauptung  über* 
zeugend  gefunden.  Während  der  firanz.  Herrschaft  kennt« 
oder  durfte  kaum  bezweifelt,  viel  weniger  verneint  wer-* 
'  den,  dass  durch  Einführung  jenes  Gesetzbuches  alle  damals 
bestandenen  Fideicommisse  aufgehoben  seyen.  Nur  nach 
Deutschlands  B^^iung  ist  behauptet  worden,  dass  die 
frühern  Fideicommi38e  durch  die  Annahme  des  Napol. 
Gesetzbuchs  nicht '  aufgehoben  worden-  wären.  Sechs  da«* 
fiir  gebrauchte  Grunde  werden  S;  3  f.  angeführt,  und  bis 
&  71  widerlegt,  wobei  auch  die  Frage  über  die*  rück^ 
wirkende  Kraft  des  franz.  Gesetzbuchs  oder  einzelner  Ver« 
Ordnungen  desselben  erörtert  und  das  Verhältniss  der 
.  Wiedereinführung  des   preuss.  Gesetzbuchs  zu  den  Wir^ 

i  kungen  der  franz.  Gesetze  in  Betreff  der  Fideicommisse 
untersucht  wird,  und  dann  sind  noch  ausser  den  schon 
bei  der  Widerlegung  angebrachten,  andere  Gründe  für 
des  Vfs.  Behauptung  ans  der  Erklärung  da:  Preuss.  Ver-« 
<MFdnnngen  über  die  Fideicommisse  und  aus  der  Geschichte 
"des  Grossh,  Berg  und  des  Herz.  Arember^  seit  Einfiih-* 
rang  des  NapoL  Gesetzb.  aufgestellt,  alles  ausführlich 
8,-  9  «-^4  kur^  ^cosammengefasst.    Es  folgen 
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dbn  S.  95  in  acht   Anhgen    die  zu   dieser  Untenu* 
iknig  gehdienden  Orossherz.  Frankforiiolien,  die  West-* 

ebchen,  Herz.  Arember^ischen  und  Kön.  PreussL 
idnimgen  und  Gesetze;  denn  die  firanz.  Decrete  sind 
■Bzoosweise  in  der  Schrift  selbst  angeführt«  Die  tief  in 
in  Gegenstand  eindringende  Abhandlung  kann  zugleich 
in  dienen,  Inhaber  von  Fideicommissen ,  welche  sie 
mügt  älterer  Institutionen  oder  Substitutionen  besi-r 
tHi  ZU  veranlassen,  Maassregeln  zu  brauchen,  um  sie 
^^Frocess  mf  dio  Nachkommen  zu  bringen» 


*'.. 


'   Chriitiani  Lebreeht  Fritzschii^  Regl 
Suon.  Praefect.  Coldilz.  Actuarii^  Meditationes 
XtL    Ijipi.  in  comm.  ap.^Reclam*    i8a2* 
V.jn.dSS.  8.  II  Gr.  ^ 

Die  erstie  enthalt  Bemerkungen   über  die  Sicherung 
Gläubigers   gegen   den  Vortritt  der    Ehefrau    seines 
Iners,     die  Zeit,    von  welcher  das  privil.  dotis  zu 
in   ist,     und.   die   Nothwendigkeit    der    tldlichtn 
itleistung  der  Ehefrau,     In    der   zweiten   tadelt  der 
I.  die  gewöhnliche  Besetzung   der  Gerichtsbank  in 
Aemtem  mit  anderweit  gleichzeitig  beschäftigten  Per» 
(er  erklärt  nebenbei  die  Gegenwart  des  Amtmanns 
des  Amtslandrichters  iiir  wesentlich  nothwendig,  und 
iUfchstens  fiir  dringende  Fälle  die  Verpflichtung  ei— 
FfiAöppen  cum  einstweiligen   Amtslandrichter  zu),  2» 
Befreiung  der  Amtleute  vom  Registriren*    Die  dritte 
die  Versicherung^  dass  die  Art. des  Zeugen verhörs 
Preuss.  Verfassung  dem  Vf.  vorzüglicher  dünke,  als 
flichs.  (die  Gründe  sind  doch   äusserst   schwach  und 
widerlegbar)*    In   der  vierten   soll  bewiesen  wer^ 
dass    das]  Inventarium    eben   so    wie  das   Grand-« 
selbst  der  Verpfandung  durch  Bestellung  einer  Hy-« 
;  unterworfen  werden  könne.    Die  fünfte  stellt  den 
durchaus  wahren)  Grundsatz  auf,     dass   in  Crimi-' 
zu  Ablegung   des  Reinigungseides  keine  volle 
Frist  eingeräumt  zu  werden  brauche,   und   spricht 
Hnch  den  Wunsch   einer  Beschränkung  jener  Frist  in 
Msachen  aus.     In  der  sechsten  wird  die  Zuziehung  ei-« 
K  Arztes  und  Wundarztes,     als  ausserordentlicher  Ge- 
iltsbeisitzer,  bei  Sectionen  zu  Controlimng  der  Seconten 
|r  passend  erklärt.     Die  siebente  enthält  eine  Rechtier- 
Migung  des  Gener*  v.  sö.  Apr.  i?83  §•  I8.    Die  achte 
1^  -  V  1.   *»_  .Grundsätze  über  Taxationen  der  Auszugs*- 


io4  Rechtswiscenschafteo« 


n 


präStationen  bei  Bauergütem.  In  der  nennten  'wird  ge- 
zeigt, dass  die  Beschädigten  in  Criminalfallen  mit  Hecht 
ißntsdiädigang  lür  etwa  gehabte  Versäumniss  und  Ausla- 
n  bei  Wegen  in  das  Gericht  u.  s.  w.  fordern  können« 
der  zehnten  wird  zuerst  die  Meinung ,  als  sey  jeder 
ein2^elno  Licitant  bis  zum  Zuschlagen  an  sein  Gebot  ge— 
l>nnden,  widerlegt,  ^ann  behauptet,  dass  bei  freiwilligen 
Subhfistationen  der  Eigenthüiper  vom  Bitten  auszuschlies— 
sen  sey,  endlich  entschieden,  dass  der  Schuldner  die  Sub— 
hastatiph  seines  Grundstücks  durch  Anbieten  der  Zahlung 
binnen  der  im  Subhast.  Patente  enthaltenen  Friste^  hin— 
dem  könne.  Pie  eilfte  zeigt,  d^s  die  Einführung  be— . 
sondereir  Criminalgerichte  oder  Inquisitoriate  nicht  'v^ün— 
schensw^erth  sey.  Die  zwölfte  betrifft  einige  fragen  aus 
dem  Erbrechte,  -r-  Ausgezeichnetes  möge  man  weder  su- 
chen noch  erwarten,  s^uch  fehlt  es  nicht  selten  an  hin- 
reichender Begründung  der  aufgestellten  Meinungen ;  aber 
den  Fleiss  und  die  nützliche  Thätig^eit  des  Ver&.  wird 
man  nicht  verkennen. 

Das  Recht  des  deutschen  Bundes,  Eiß  Lehr-^ 
huch'  zu  dem  Gebrai^che  bei  P^orlesfingen  ctn 
deutschen  Universitäten^  von  D*  M  u  d  h  a  r  t ,  Kön. 
Baier.  Ministerißlrathe  im  Staatsminist*  der  Fi-*  - 
nanzen,  qrd.  Mitgl.  der  /Ikad*  d.  fVisa.  zu  Mün-^ 
chen.  Stuttgart  urfd  Tübingen  bei  Cotta.  1822^ 
XXII.  248  S.  a     1  Rthlr.  42  Gr, 

NachderVorr.  bestimmte  den  Vf.dasQedürfniss  und  der 
Wunsch  seiner  Regierung  zu  Ausarbeitung  der  vorliegenden 
Schrift.  Unterricht  über  qas  Wesen  und  die  Verhältnis^se  des 
deutschen  Bundes,  über-  die  Grenzen  und  Rechte  der  deut- 
schen Staaten ,  wie  sie  in  der  Bundesacte  bes^eichnet , 
durch  die  Wiener  Conferenzei;  ehtxvickelt  und  festgesetzt 
worden,  mit  Weglassung  aller  unnothigen  Citate  vind  der 
Literatur,  war  der  hauptsächliche  Zweck,  Eine  Einlei- 
tung von  der  Entstehung  des  d.  B. ,  dessen  Verhältnisse 
zum  ehemaligen  deutschen  Reiche  und  Rheinb\;nde ,  den 
Quellen  des  Bundesrechts  und  ihrer  Behandlung  eröÖnet 
das  Ganze,  dann  wird  in^  1 .  Titel  voi^  dem  Begriffe  und 
den  Theilen  des.  d*  B.  Rechts,  den  Subjecten  des  Bun- 
des ^  dem  Eintritte  in  den  Bund,  dessen  Gegeristande  und  ^ 
Z'Vfecke,  desse]^  Gewalt^  von  der  Bundesversammlung, 
den  B.  Beschlüsse!^,  Bedingungen  ihrer  Gültigkeit  und  ih- 
rer Wirkungen  im  Allgemeinen ;  \m  2.  von  den  Verhält-  . 
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DiSsen  der  gesetzgebenden   Gewalt  des   Bundes   und   der 
einzelnen  Glieder,   dem  Rechte  des  Bundes  in  Ansehung 
der  Verfassung  der   B.    Staaten,     dem     Verhältnisse  de« 
vollziehenden  Gewalt  des  B.  zu  den  Bundesgliedern ,  dec 
Art  der  Vollziehung  von   B.   Gesetzen   oder    Beschlüssen 
und  dem    Einflüsse  des   B,  aui   die   vollziehende  Gewalt 
der  B,  Glieder;  im  3.  von  den  gegenseitigen  Rechten  und 
Vorrechten  der  B    Glieder  im  Allgemeinen ,  in  Ansehung 
der  Unabhängigkeit,  der  Besitzungen,  der  Schliessung  von 
Verträgen ,     von   Beilegung     der    Streitigkeiten    unter    B. 
Gliedern;  im  4.  von  den  Rechtsverhältnissen    des-  B.  zu 
den  Unterthanen  der  Glieder  nach   der   Regel    und  ihren 
Ausnahmen;  im  5  von  den  auswärtigen  Verhältnissen  theiU 
de9  Bandes ,  theils  der  Glieder  unter  sich  und  zu  Frem^' 
den,  den  Bundeskriegen,  der  Kriegsverfassnng,  den  Frie- 
densschlüssen; im  6,  von   besondern    in    den  Wirkungs- 
kreis des  Bundes  gezogenen  Gegenständen,  den  »Gerichten    , 
der  obersten  Instanz,      den   Vorrechten    der   mediatisirten 
Reichsstände  ,    des    ehemaligen  unmittelbaren  Reichsadels , 
den  Rechtsverhältnissen  aus   dem   Deput.    Hauptschlusse 
voni  25,  Febr.    1803,   den  Verhältnissen  der  Religion  zu 
den  bürgerlichen  Rechten,  den  Rechten  des  Hauses  Thurn 
und  Taxis,    deq  besondern  Rechten   der  Unterthanen  der 
B.  Stallten;    der-  Pressfreiheit  ^nd  dem  Nachdrucke,    denj 
Handel  und  der   Schiffahrt   gesprochen.     Beigegeben  sind 
1  Foliotabellen  über  die  £intheiluag  des  Bundesheers.  Da 
dem  Verf.  überall  daran  gelegen  war,     mehr   die  Gesetze 
selbst,     als  sich  sprechen  zu  lassen^     90  konnte  sich' des 
Eigenthiiinlichen  wenig  finden, 

Römische  Rechtsgeschichte  und  Rechtsalterthil^ 
mer  mit  erster  vollständiger  Rücksicht  auf  Ga- 
jus^  von  jilbrecht  Schweppe ^  Di\y  e/iemaL 
I  Prof.  zu  Ki^t  ^^d  zu  Göttingen  9  jetz.  Oberapp. 
Rathe  zu'  Lübeck.  Göttingen ,  P^andenhöck  und 
Ruprecht,  i8i2.    XXI f^.  ögo  S.  8,    2  Rthlr. 

Die   Mangelhaftigkeit   der  bisherigen    "VVerke  wurde 
angeblich  dem  VI.  Aulforderu^g  zvir  Herausgabe  des  vor- 
liegenden ,     welches  die  äussere  und  innere  Rechtsgesch., 
das  öffentliche  und   Pyivatrecht,     den   Civilprocess ,     das. 
,       Criminal—  und*  Völkerrecht  v^mfasst,     Eintragien  der  Frag— 
{      löente  der  12.  Tftf.  in  d^s  System  des  Ganzen,  vollstän- 
dige Benutzung    des  Gajus  mit   Uebergehung    der    durch 
(.      das  Auffinden  seiner  Institutionell   unhaltbar   gewordeneti 


r 
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Theorieen,  Anrühren  der  Belege  aas  den  Quellen  für  das 
ältere  Recht  lag  in  dem  Plane  dea  Vis.,    dagegen  wollte 
er  weder  zu  jeder  Lehre  die   Rubriken   ans   dem    altern 
Quelleninhalt  anführen,    noch  eine  vollständige  Literatur 
geben.  Mit  Recht  ist  die  Periodisirung  der  innern  Rechts-* 
geschichte  verworfen  worden,     eben  so  ist  aber  auch  die 
äussere  ohne  Hinsicht  auf  aUgemeine  Perioden   vorgetra- 
gen, weil,  wenn  schon  wie  der  Vf.  im  12  §.  angibt,  so- 
wohl bei  der  äussern  Periode  fiir  die    Quellen )    die  Ju— 
risten  und  Sammlungen,  als  bei  der  innern  und  zwar  im 
Sffentl.  Rechte   hinsichtlich   der  Localbestandtheile ,     der 
Theil nähme  an  der  Civität,  der  Staatsver£issung,  im  Pri- 
vatrechte, dent  Civilprocesse  und  dem  Criminalrechte  un- 
terschieden werden  ktfnne,      doch  eben  die  Verschieden- 
heit in   den  einzelnen   Branchen    zu  unangenehmer  Zer- 
stückelung nothwendig  fuhren   muss«     In   der  Einleitung 
werden  al^^emeine   Notizen   über   die  Rgeschichte,     über 
den  chronologischen   Umfang  und    das    Römische    Recht 
mitgeteilt,  sodann'  wird  bei  der  äussern  Rechtsgeschichte 
von  den  Quellen  des  Rechts,  und  zwar  von  der  Gesetz- 
gebung, dem  Gewohnheitsrechte  und  den  recipirten  Rech, 
ten,    dann  von    den  Juristen 9     den   Sammlungen,     dem 
Rechtsunterricht  und  der  Jurisprudenz  nach  Justin ian ;  bei 
der  innern  erst  von  dem  öffentl.  Rechte,     den  Bestand- 
theilen  des  Sbats  ,  und,  den  Verschiedenheiten  der  Stän- 
de, der  Verfassung  und  den  Beamten,  den  Staatsanstalten 
und  den  Communen ;  dann  von  dem  Privatrechte  in  der- 
selben Ordnung,     wie   in    dem  bekannten   Systeme  des 
Vfs.;     femer  von  dem  Gvilprocesse ,     den  Objecten  und 
Subjecten  des  Processes,     dem  Verfahren  bis  zur  Execu- 
tion  und  bei   derselben^  den  Rechtsmitteln,   der  Aufhe-- 
bung  des  Prozesses  und.  dem  Conairsverfahren ;  hiemächst 
von  dem  Criminalrechte,     den  allgemeinen  Grundsätzen, 
den  einzelnen  Delicten,     dem  Processe,     dem  besondem 
Crim.  Rechte   einzelner  Stände  und  dem    Strafamte   de^ 
Censoren;  endlich  von  dem  Völkerrechte  gehandelt.    Ein 
alphab.  Register  macht  den  Beschluss.  Dass  manches  kür- 
zer dargestellt,     nicht  hinreichend  entwickelt  und  uner-^ 
örtert  geblieben^  wird  mit  der  ursprünglichen  Bestimmung 
zur   Grundlage   bei   den  academischen   Vorlesungen   ent-* 
schuldigt.     Da  jedoch  noch  vor  Anfange  des  Druckes  iec 
Al>gang  des  YiL  von   der   Universität  bestimmt  war,  so 
möchte  diess  wohl  kaum  durchaus  genügen.     Die   Beor- 
theilung  des    Ein^dneo    müssen    wir  andern   Instituten 
^«berlassen« 
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Schul«  und  Unterrichtsschrifteh. 

Leitfaden  für  den  ereten  Unterricht  in  der  al^ 
im  Geographie  und  Mythologie  der  Griechen  und 
Jämer.  2juni  Gebrauch  für  Gymnasien  und  Aö- 
Im  Schulen  9  auch  uf eibliche  Bildungsanetal— 
tM.  Herausgegeben  von  Dr.  Friedr.  Leop. 
Ditschke^  der  Zeit  Prediger  mu  Heyersdorf 
Halle,  Gebauer  sehe  Buchh.  itt2i,  f^III.  182  &. 
i  IS  Gr. 

■    laofllingen  mnd  Mädchen,  so  ttrie  allen,  die  auf  hlS^ 
hn  Büdiiog  Ansprach  machen  und  in  der  Lectiire  va^ 
iriibdischer   classischer    Dichter    nicht  unbekannt  sind^ 
mite  der  Verf.  ein  Hiilfiiniittel  an  die  Hand  geben ,  nm 
«kt  nur  die.  wo  oft  vorkommenden   griech.  Benennun— 
yn  der  G<ttter  nnd  Heroen   und   ihrer   Lieblingsaufent-* 
■iMrter   oder  ihres  Vaterlandes   richtig   auszusprechen, 
mitm  auch  ihren  Ursprung   nnd  ihre    Bedeutung  vor— 
täun  sa  lernen.     Er  hielt   nicht  nur  fiir  rathsam ,     die 
fAiltvollen  Dietaten  seines  Lehrers,    des  Hm.   D.  Butt^ 
pRm,  mehr  oder  weniger  diesen  Bogen  einzuverleiben, 
flsdem  er  gibt  auch  den  Rath,  den  Inhalt  jedes  einzel-* 
Paragraphen  auswendig  lernen  zu  lassen.     Nach  kur- 
Erklärung  dessen,  was  man  unter  den  Alten  verstehe, 
n  die  Meere ,     welche  die  Alten  kannten ,     sodann 
.  fi  Länder,  Oerter  u.  s.  w.  der  drei  altern  Erdtheile  ge— 
Hut  nnd  mit  einer  kurzen  Mythologie  den  Beschluss 
|nuwht.    Wenn  auch  Reo.  zugibt,  dass  jungen  Frauen- 
fnuMm  der  gebildeten    Stände  einiger  Unterricht  in  der 
IMiologie,  so  weit  er  zum  Verstehen  deutscher  Dichter 
amdert  veird,  nützlich  ist,   so  kann  er  sich  doch  nicht* 
ihanengen ,    dass  es  zweckmässig  seyn  sollte ,     nach  ei— 
MOi  and  demselben  Lehrbuche  diesen  Unterricht  Gymna-« 
nnd  Mädchen   zu  ertheilen.  Die  erstem  brauchen 
on  mehr  als  die  letztern  zu  wissen.    Was  iür  Mäd-« 
-ansider  alten  Geographie  gehört,    lässt  sich  in  den 
Güchichtsstnnden  beiläufig  sagen.    Am  wenigsten  ist  das, 
von  dem  Vi.  vorgeschlagene  Auswendiglemen  einer  trook— 
BtB  Nomenclatur   zu  billigen.     Das  angehängte    Register 
■adit  dieses    Büchelchen   zum    Nachschlagen    brauchbar. 
Und  darauf   diiifte  sich  auch    seine    Brauchbarkeit    h9^ 
I  sdnänkMi. 
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Vorschule  zu  dem  lateinischen  Sprachunter^- 
rieht  für  die  ersten  Anfänger ^  von  Ehregott 
Johann  E lieser  Bagge^  Rector  der  latein. 
Rathsschule  zu  Coburg*  Coburg  ^  JlhVsche  Ver- 
lagshandlung, iS'ii.  JC«  i3o.  8.  6  Gr.  sächs. 
.  Partiepreis  ^  Gr. 

Von  dem  Grundsatze  ausgehend ,  dass  .  das  Überse- 
tzen aus  einer  fremden  Sprache  in  die  Muttersprache  für  An- 
fänger, .besonders  wegen  des  vielen  Aufschiagens  unbekann- 
ter Wörter  im  Lexicon,  äusserst  lästig  sey,  wenn  sie  nicht 
Festigkeit  in  dem  etymologischen  Theile  der  Grammatik 
erlangt  haben  und  nicht  mit  einem  ziemlichen  Vorrathe 
von  Vocabeln  ausgerüstet,' die  Leetüre  eines  Elementar— 
buches  dieser  Sprache  beginnen ,  hat  der  Vf/  nicht  nur 
die  FcM'meln  der  Declination  und  Conjugation^  sondern 
auch  9bp  Vocabeln  zum  Memoriren  bestimmt,  in  diese 
Vorschule  aufgenommen.  Darauf  folgt  eine  Sammlung 
Sätzß  zuol  Übersetzen,  bei  weichet  er  diese  4  Gesetze 
beobachtet,  l)  dass  d\e  Sammlung,  wegen  det  Trocken- 
hßit  abgerissener  Sätze ^  nur  einige  Bogen  stark  sey;  2) 
dass  nur  erlernte  Vocabeln  in  derselben  vorkämen ;  3)  dass 
keine  Construction  früher  gebraucht  sey,  ehe  sie  nach  dem 

'  riane  des  Ganzen  vorkommen  und  4}  dass  das  Qanze  auf 
stete  Wiederholung  berechnet  sey.  Aus  der  lohaltanzeige 
schon  erhellt,  dass  dieses  Büchelchen,  w^elches  mit  mühsamen 
Fleisse  abgefasst  ist ,  nicht  ohne  Nutzen  in  den  untern 
Classen  der  Gelehrtenschulen  gebraucht  werden  dürfte. 
Indessen,  ist  doch.  Bec.  mit  Hrn.  Bagge  in  Bücksicht  des 
Princips   nicht  einig,    theils   weil  Erfahrung    lehrt,   dass 

•  die  meisten  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  französischen 
Sprache,  welche  sich  in  der  geistlosen  Methode  des  Phra- 
senaufgebens  gefallen,  selbst  nach  Jahren  bei  ihren  Schü- 
lern keine  gründliche  JKenntniss  der  Sprache  hervorge— 
b^racht  haben  ,  theils  weil  das  Memoriren  unzusammen- 
hängender Worte  besonders  für  Nahrung  suchende  rege 
Geister  munterer  Knaben  eben  keine  angenehme  Beschäf- 
tigung ist  und  der  fleissige  Schüler  viele  Worte  ex  usu 
lernt,  ohne  sie  absichtlich  memorirt  zu  haben.  Inzwi- 
schen ist  der  Vf.  doch  jugendfreundlich  genug  die  Zeit 
zu  bestimmen,  in  welcher  der  phrasiologische  und  etymo- 
logische Theil  seines  Buches  ohne  übergrosse  Kraftan- 
strengung erlernt  werden  könne;  denn  er  meint:  es 
scheine  ihm  nicht  zu  viel  gefordert,  wenn  die  900,  Wör- 
ter,  die    3eine  Vorschule   enthalt,    nebst  den  Declinatio- 
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nen  nnd  Con jngationen ,  von  d«n  Schülern  binnen  einem 
Jahre  bei-  -wöchentlichem  sechsstündigen  Unterrichte  in 
den  Elementen  des  Lateinischen  erlernt  würden.  Daher  ^ 
ist  auch  Rec.  überzeugt,  dass  der  Vf.  die  Paradigmen  der 
deatschen  Declinationen  keineswegs  zum  Memoriren,  was 
bei  der  Muttersprache  überflüssig  wäre ,  in  dies  Werk—  1 
chen  aufgenommen  habe.  Wie  wenig  deutsche  Worte 
die  eingebürgerten  aus  der  lateinischen  entlehnten,,  gram- 
matisch technischen  Ausdrücke  zu  ersetzen  vermögen, 
lehren  mehrere  von  Hm.  Bagge  gewählte,  wie  (S.  IX.) 
Aassagewörter  S.  2.  der  GattungsfiiU  u.  a.  6ie  Einthei- 
Inng  der  Redetheile  in  Nennwörter,  Aussagewörter  und 
kleinere  Redetheile  ist  unlogisch. 

Geordneter  Stoff*  zur  zfvechmäsaigen  fVieder^ 
holung  des  deutschen  Sprachunterrichts  in  Volks-^ 
ichulen^  nebst  einer  Sammlung  von  j^ufgahen  zur 
Selbstbeschäßigung  der  Schiller.  Ein  nä/fshuih 
für  Lehrer  und  Lernende.  Von  F^  H nr  derer^ 
Ekmentarlehrer  zu  Bamberg.  Bamberg  und 
tVürzburg  ;^  Gebhard^sche  Buchh,  162 j.  IV.  u. 
102  S.  8.  6  Gr. 

Eine  im  katechetischen  Geiste  abgefasste  und  einige 
unbedeutende  Provincialismen ,  wie  Wäge«  (Wagen)  ab- 
gerechnet, fassliche  Anleitung,  Elementarschüler  mit  dem 
Wesentlichsten  der  dents.  Sprache  bekannt  zu  machen. 

Unterricht  vom  Gebet,  zur  religiösen  Unter-r 
Haltung  in  Schulen,  jiltona,  Hammerich.  i8i2, 
76  iS.  ö.  4  Gr.  »  ^ 

Wenn  Rec.  einem  alten  Dorfschulmeister  ^  welcher 
seine  katechetische  und  anderweitige  Bildung  keinem  Se— 
üinar,  sondern  sich  selbst  zu  verdanken  hat,  mit  seiner 
Dorljugend  so  über  das  Gebet  reden  hörte,  wie  unser 
Vf.  in  halben  oder  ganz  unbestimmten  Fragen,  in  lan- 
gem und  kürzern  akroamatischen  Intermezzo's  sich  hier 
vernehmen  lässt:  so  würde  er  dem  alten  Manne  aui  die 
Achseln  klopfen  und  sagen :  Recht  gut ,  Vaterchen  \  Wenn 
aber  nun  der  gute  Mann  den  sonderbaren  Einfall  bekäme, 
das,  was  er  gefragt  und  gesagt  hat,  drucken  zu  lassen, 
Äo  würde  Rec.  sprechen:  Ums  Himmelswillen  nicht! 
über  diesen  Gegenstand  haben  wir  sehr  gute  theoretische 
Bnd  practische  Anleitungen,     Wer  Bücheif   dieser  Art  im 
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katechetisdien  Geiste  schreiben  will,  muss  seine  Gejhn-* 
ken:  logisch  zu  ordnen,  den  Regeln  der  katechetischen 
Kunst  angemessene  bestimmte  Fragen  zu  bilden  und  die 
deutsche  Sprache  wenigstens  so  weit  verstehen,  dass  er 
weiss,  man  sagt  nicht i  nun  nehme  (sondern  nun  nimm) 
die  Gedanken  zusammen.  Zum  Überfluss  bemerken  wir 
noch,  dass  hier  auch  Gebete  auf  besondre  Veranlassungen 
(5.  62.)  sich  finden,  als:  an  die  Sonne  uncl  an  den 
'Mond.  Es  sind  dies  .  bekannte ,  diese  Himmelskörper  be^ 
singende  Gedichte  aber  keine  Gebete  an  sie,,  denn  die 
Verfasser  oder  Verfasserinnen  dieser  Gedichte  waren  keine 
Sremanbeter. 

Moralische  Lieder  für  die  Tugend*     Theibßir 

ileinet  theiU,  auchfiir  grössere  Kinder ^  meist  nach 

iPohlbekannten  Melodien,  jius  den  (?),  Mildheimi-' 

r  sehen  u.  a.  (?)  Von  einer  Kinderfreundin.  Ulm^ 

Stettin* sehe  Buchh.  1Z22.  2i6«  S.  &  1%  gr. 

Auch  das  Vorwort  und  die  Zuschrift  an  die  Jagend 
ist  gereimt    Letztere,  beginnt  also : 

Euch ,  lieben  Kinder ,  allzumal 
Gehüren  diese  kleinen  Lieder. 
Nicht  übergross  (sie  sind  nicht  numerirt  und  Rec« 
hat  weder  Zeit  noch  Lust  sie  zu  zählen,)  , 
ist  ihre  Zahl ; 
Drum  lesst  (les^t)  sie  gern,  ^ 

Und  lesst  (lesH)  sie  wieder.     (Wenn  sie  durchgän- 
gig den  kindlichen  Geist  ansprechen;   so  würde 
es   dieser  Ermsihnung  so  wenig  als  des  folgen- 
den Zusatzes  bedürfen :) 
'Wisst,  eine  treue  Mutter  spricht  — 
So  horcht  denn  auf  und  gähnet  nicht. 
Bei  dieser  planlosen   Sammlung,    welche  mitunter  auch 
einige,  aber  nur  .wenige,  der  Jugend  angemessene  leicht— 
fidessende  Lieder  enthält,    war  die  Erinnerung,    welche 
i^ber  nur  nicht  viel  fruchten  wird,  wohl  nothwendig: 
Gähnet  nicht! 

Lehrbuch  der  Religion  f  im,  Geiste  f  nach  den 
Aussprachen  und  Vorschriften  des  Christentkwne 
für  Gebildete;  von  Elias  Steph.  Friedr*  Sit^ 
tigf  königL  bair*  protest.  Pfarrer  zu  Escheriau 
im  Unter mainhr eise.  Erlangen^  Palm  u.  Enhe* 
^asL  XXV IIL  u,  202  S.  gr.  81  x6  gr: 
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Nioht  im  ZeitgeUte  findet  der  Veii  (S.  IV.)  den 
Grand  der  überhandnehmenden  Gleichgiihigkeit  gegen 
Religion.,  sondern  in  den,  dem  Zeitgeiste  entgegen|^esetz— 
ten  Massregeln ,  Religiosität  zu  befördern«  Die  Grund- 
wahrheiten der  Religion  und  die  Grundgesetze  der  Sitt- 
lichkeit bleiben  (S.  Vi.)  fiir  alle  Zeiten  unwandelbar  die- 
selben; aber  die  Art  und  Weise  sie  den  Menschen  roit- 
zotheilen  und  sie  ins  Leben  zu  versetzen,  ist  durch  die 
Emplänglichkeit,  und  diese  durch  den  Geist  der  Zeit^ 
der  sich  (S.  V.)  als  ein  Sehnen,  Ringen  und  Streben 
der  Völker  nach  Selbstständigkeit  ausdrückt,  bestimmt;  da- 
her der  Religionslehrer  sich  nothwendig  ihm  ergeben  musr, 
wenn  er  leisten  v^ill,  was  sein  Beruf  von  ihm  verlangt. 
Da  die  vorhandenen  Katechismen  dieser  Idee  nicht  zu 
entsprechen  schienen;  so  schrieb  der  Vf.  schon  vor 
einigen  Jahren:  Kurzgtfassttr ^  jedoch  vMstäfidigtr 
und  systematUch  geordneter  Unterricht  in  der  rei^ 
nin  Christi.  Meligionslehrt  für  alle  Stände.  (Damberg 
181 6.)  Diese  ihm  selbst  nicht  mehr  völlig  genügende 
Schrin:  erscheint  hier  gänzlich  umgearbeitet.  Sie  zerfällt 
nach  der  Einleitung,  welche  von  der  Würde  und  dem 
wahren  Leb^n  des  Menschen  ausgehend,  sich  so  den 
Übergang  zur  Religion  bahnt,  die  Perioden  der  religiösen 
Coltar  angibt  und  mit  einem  Abriss  des  Lebens  und  dbr 
Würde  Jesu  «chliesst,  in  3  Theile:  i.  Glaubenslehre. 
Hier  wird  die  Lehre  von  Gott,  und  dem  was  aus  ihr 
folgt,  Behandelt;  die  Lehren  von  der  Vorsehung,  Un— 
tterblichheit ,  Vergeltung  und  Sündenvergebung  werden 
ds  von   göttlichen  Eigenschaften  abgeleitete  Lehren  di 


<en  eingewebt*  2.  Chr.  Lebens  —  und  Pilichtenlehre. 
Hier  geht  der  Vf.  sehr  ins  Einzelne.  Man  findet  unter 
andern:  christl.  Verhalten  der  Gelehrten,  der  geistlichen 
^  der  weltlichen  Beamten ,  der  ästhetischen  K\instler, 
der  Elementar -<>  und  Volksschullehrer,  des  Kaufmanns« 
der  mechanischen  Künstler,  Handwerker,  Dauern  u.  s.  w. 
3.  Die  Lehre  von  der  Kirche  und  von  den  in  derselben 
allgemein  -geheiligten  Gebräuchen.  Ein  Register  macht 
den  Beschlüsse  Aus  dieser  Inhaltsanzeige  ergibt  sich. 
schon,  dass  die  Grundsätze  des  Vfs. ,  obgleich  er  auch 
dem  Zeitgeiste  gehuldigt  wissen  will,  nicht  politisch- 
gefährlich  sind;  wenn  er  S.  .110  auch  nicht  ausdrücklich 
Mgte:  :»Deniagogie  und  Empörungsgeist,  diese  Schreckbilder 
despotischer  Regierungen,  werden  in  dem  constitutione!* 
len  Staate  nicht  gefürchtet.«  Bei  seinen  theologischen 
Absichten  ist  die  Vernunft  das  leitende  Princip  9  doch  b^- 


t 
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darf  es  nach  ihm  keiner  Beweise  für  das  Daseyn '  Gottes. 
D9e  autgestellten  Sätze  sind  meistentheils  mit  Schriftstel-^ 
len  belegt  nach  Luthers  Uebers.  Wenn  auch  Rec.  den, 
hei  Behandlung  der  Glaubenslehre  befolgten  Plan  seinen 
subjectiven  Ansichten  nicht  ganz  entsprechend  findet  (ihm 
scheint  nemlich  die  Trennung  der  göttlichen  Eigenaichaf- 
ten  durch  die  eingeschalteten  Lehren  nicht  recht  zweck- 
mässig) so  muss  er  doch  dem  Verf.  das  Zeugniss  geben, 
dass  er  selbst  ein  denkender  Mann  und  in  seiner  Scbrilt 
viel  Wahres  enthalten  sey* 

Lehrbuch  der  TVeltgeschtchte  Jür  TÖchterschu-' 
len  und  zum  Prwat Unterricht  heranwachsender 
.  Mädchen.  In  zwei  Theilen.  Von  Friedr.  Nös^ 
seit.  Erster  TheiL  Breslau^  b.  d,  Vf.  und  in 
Comm.  b..  J.'Max  u.  Comp,  1822.  XVI.  4945.  8. 
u.  i  B.  Zeittafel   1  Rthlr.  16  Gt. 

Vergeblich  sah  sich  der  Vf.  nach  einem  zweckmäs- 
sigen Lehrbuche  der  W.  G,  für  Mädchen  um.  Für  sie 
muss  nach  seiner  Meinung  die  Geschichte  vorzüglich  von 
der  gtmüthlichen  Seite  dargestellt  werden.  Wenn  das 
so  viel  heissen  soll,  als  das  Trockne  muss  durch  die.  Dar- 
stellung möglichst  anziehend  gemacht  werden:  so  stimmt 
Bec,  welcher  seit  30  Jahren  auch  jungen  Frauenzimmern 
in  der  Geschichte  Unterricht  ertheilt  hat,  dem  Verf.  bei. 
Vieles,  was  dem  Knaben  zu  wissen  nöthig  ist,  bemerkt 
Hr#  N#  sehr  richtig,  brauchen  die  Mädchen  nicht  zu  wis- 
sen- Aber,  sich  vieles  Gegenwärtige  aus  dem  Vergange- 
nen erklären  zu  können  und  die  Personen  kennen  zu 
lernen ,  die  sich  um  ihre  Mit-  uhd  Nachwelt  grosse  Ver- 
dienste erwarben  J  diese  und  andere  Zwecke  müssen  doch 
auch  bei  dem  Geschichtsunterrichte,  Welcher  Mädchen 
ertheilt  wird,  berücksichtiget, werden,  Wenn  er  mehr  als 
blosse  Gedächtnissübung  oder  ein  unterhaltendes  Ge- 
Kchwätz  seyn  spU/  Wenn  auch  von  dem  Lehrer  der 
Geschichte  in  weibl.  Lehranstalten  kein  tiefes  Quellen- 
studium, wie  von  dem  Geschichtsforscher  gefördert  wer- 
den mag :  so  muss  jener  doch  auch  mit  den  Hülfsmitteln 
der  Geschichte  vertraut  seyn,  welche  mit  Benutzung  der 
historischen  Kritik  abgefasst  sind,  Im  Ganzen  kann  man 
.  mit  der  Erzählungsmanier  des  Vis.  Zufrieden  Seyn.  Aber 
dasS  fast  die  ganzen  ersten  100  Seiten  mythologische  Er- 
zählungen «ind ,  billigt  Rec.  nicht.-  Was  Mädchen  von 
der  Mythologie  zu  wissen  brauchen  y    gehört   wenigstens 
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nidit  i»  di&  "Weltgeschichte ,     so  gern  sie   auch  derglei* 
chen,    die    Pliaxitasit  ansprechende ,     Erzählungen  hören 
mögen.     Mans€>*s   Sparta  würde  den  Verf.  in  den  Stand 
gesetzt  haben  ,       die  Mahlzeiten    der   Spartaner  ( S,  1 04 ) 
lichtiger  zu  schildern.  Man  speiste  nicht  an  gemeinschaft— 
Hellen  Tafe^n^    sondern  man  lag   auf  iin^epolsterten  höl- 
zernen   Bänken.      Auch    ward    gewöhnlich    von    einem 
Tuchgenoftsen  noch,  ein   Naohtisch   bereitet.     Neuern  hi- 
storischen FoTScHungen   zufolge  stehen   die  Rokndssaulen 
m  keiner- Verbindung  mit   dem  grossen  Roland,     wie  S« 
436  apgenomo^en  wird.    Woher   mag   der  Verf.   wissen, 
das8  dem.  K.«   Heinrich  IV.  das  Frühstück,     das    er   nach 
überstandener  Busse  beim  Papst  Gregor  VlI.  einnahm  (S. 
489)  trefflich   schmeckte?     Eher   sollte   man   vermuthen, 
dass  ihm ,  nacJi   solchen  vorausgegangenen  Demüthigungen 
kein  Bissen  geschmeckt  habe,  wenn  er  auch  vor  Hunger 
ass.    Uebrigens  umfasst  dieser    !•  Th.   nur   die    alte  und 
den  grossem    Theil  der  mittlem    Geschichte.     Jene  theilt 
Hr.  N.  in   4   Perioden,   deren   iste  bis    auf  Cyrus  —  die 
ate  bis  Alexander  d.  Gr. ,     die  jte   bis   zur   Schlacht  bei  . 
Actium  und   die    4te  bis   zum  Ende  des   abendl.    Reichs 
geht.    Diese   zerlallt  in  3  Per.,  von  welchen  hier  nur  die 
iste  bis  KarPs  d.  Gr.  Tod   und  die  2te  bis  zum  Anfang 
der  Krenzziige   behandelt  ist.     Der    2te   Theil  wird  noch 
TOT  der  Ostermesse  d.  J.  erscheinen.. 

EtetnentciThuch  der  mittlem  Geschichte  für 
Schulen.  Von  Aug.  Leber.  Herrmannj 
Prof.  am  Kon.  Sachs,  adelichen  Kadettencorps  in 
Dresden.  JSebst  3  Karten.  Leipzigs  Göschen, 
1823.  XVIIh  28a  S.  8.     1  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Vf.  wll  bemerkt  haben,  dass  die  mittlere  Ge- 
schichte im  Verhftltniss  ztu*  alten  und. neuern,  beim  Un- 
terrichte gewöhnlich  sehr  allgemein  und  kurz  abgehandelt 
vyerde.  Ihm  schien  daher  eine  zusammenhängende,  licht- 
volle Erzählung,  wobei  man  zunächst  nur  die  Thaten 
und  Schicksale  der  Völker  vortrüge,  welche  lür  die  neuere 
Zeit  besonders  "wichtig  geworden  sind ,  ferner  die  glück- 
liche Mittelstrasse  zwischen  einem  kahlen  Zahlen—  und 
Namenverzeichnisse  und  einer  verwirrenden  Umständlich^ 
l^eit  hielte  und  eine  solche  Anordnung  träfe ,  dass  das 
Ganze  sich  zu  einem  deutlichen  Bilde  gestaltete^  nicht 
überflüssig,  uipi  di^  Intjeresse  an  dem  Studium  der  mitt-^. 
lern  Geschichte  zu  erhöhen  und  durch  sie  das  der  neuern 
A\g.  Ktferu  i8a5.  M.  1.  St.  a«  H  ' 
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vorzubereiten.  Der  Verf.  gesteht  selbst  nicht  nur ,  dass 
geine  hier  gelieferte  Arbeit  nur  ein  Versuch  sey,  diese 
Idee  auszuführen,  sondern  auch,  dass  er  nicht  aus  den 
Quellen  geschöpft,  wohl  aber  mehrere  der  bessern  Hiilfs— 
mittel  benutzt  habe.  In  der  Anordnung  hielt  er  sich  an 
Uredow's  Tabellen.  Das  Ganze  zeriällt  in  $  Zeiträume, 
!welche  von  der  grossen  Völkerwanderung  bis  auf  Karl  den 
'^Grossen  -r-  Anfang  der  Kretiezüge  —  allgemeinen  Land- 
frieden gehen.  Drei  Karten  (nach  Kruse  und  Homann) 
V|  stellen  Deutschland  in  verschiedenen  Gestaltungen  dar. 
DerVprtrag  ist  fasslich.  Mehr  Riicksicht  auf  die  Culturge— 
ichichte  würde  vielen  nicht  unwillkommen  gewesen  *  seyn. 

»  * 

Hesperis:  Ein  Buch  zur  Unterhaltung  in  ge-- 
bildeten  JFamilienf  vomemlich  als  Geschenk  für 
heranwachsiende  Tochter.  Von  F,  C^  F  u  Id  a. 
Hallej  Hemmerde  und  Schü^etschhe.  ißai«  JLVI* 
^loß,  8.     1  Rthlr.     •       -  ^ 

Abwechselnd  in  Prosa  und  Poesie  wollte  Hf.  Sup. 
F.  für  das  Vergnügen  und  den  Nutzen  seiner  Leser-  und 
Leserinnen  sorgen,  ohne  ihre  Phantasie  zu  erhitzen,  noch 
ihre  Gemüther  mit  dunkeln ,  verworrenen  Ideen  aflzufül-  - 
len.  «Vor  allem  lag  ihm  am  Herzen  (S.  VII)  ein  Lese- 
buch zu  schreiben,  welches  auch  die  allersorgfaltigsten 
Väter  und  Mütter  ihren  Töchtern  ohne  die  geringste  Be- 
denklichkeit in  die  Hände  geben- könnten.  »  Es  besteht 
aus  lo  Aufsätzen,  «t.  Raheis  Tod.  Ein  Gemälde  aus  der 
heil.  Geschichte  (ein  Gedicht).  2.  Der  göttliche  Kin- 
derfreund. Beschreib*  eines  Gemäldes  von  Luc«  Cranach 
in  der  Hauptkirche  zu  Naumburgs  3.  Joh.  Angelus,  geistL 
Dichter  des  17.  Jahrh.  4.  Die  Pfarre  zu  Haindorf.  Ein 
Gemälde  aus  dem  häusl.  Leben,  (  Eine  glückliche  Nach- 
ahmung der  Gemälde  des  würdigen  Starke ,  der  ünsers 
Vfs.  Lehrer  war.  Leserinnen  werden  dasselbe  anziehen- 
der finden ,  als  die  vorigen  Artikel  j  welche  zwar  auch 
nicht  ohne  Werth  sind*)  Auch  die  folgenden  Aufsätze: 
Blumenle^e  kleiner  häusl«  Poesien;  Denkmal  guter  Töch- 
ter; vier  kleine  Gespräche,  Denkmal  edler  Frauen;  Frie-^ 
derike  N.,  eine  Geschichte  zur  Warnung  für  erwachsene 
Mädchen ,' so  wie  die  rel.  Lieder,  welche  sämmtlich  von 
Frauenzimmern  -(v.  d.  Recke ,  Rudolphi^  Verllodter  u.  A  ) 
gedichtet  sind,  .werden  junge  Frauenzimmer,  welche  fiir 
eine  lehrreiche  Letture  Sinn  haben^  belehrend  finden. 


Redende  Kimste. 
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VAer  Ersiehung.  JNaeh  dem  JEngäschen  von 
F.'C  P.  Hohnbaum,  Bamberg  und  fVürMrr 
b^rgj  Göbhardäsche  BucJih.  1823«  90  S.  B.  8  Gr. 


ly^  keine  neuen  ^    abei*   gfossenttieils   richtige 

triamgen  über  körperliche    und  geistige  Erziehung  im 

l^pneiDen  und  des  Weiblichen  Geschlechts  insbesondere. 

ivk  die  Vortheile  und  Nachtheile  der  ÖffentL    und  Pii- 

[^li^ffiehang  werden  gegeti  einander  efWogen,  ohne,  was 

ldiw«r  thun  lässt^    ein  allgemein  gehendes  Resultat 

[Kriber  tuszusprecheii« 


N.^ 


Redende  Künste« 

Kaspar  Frühauf 9  Tollheiten  ^  herausgegeben 
von  Friedrich  haun*  Berlin ,  Schuppelache 
Buchh.  1822.    5o6  S.  8.     i  Rihlr.  Ö  Gr. 

Aberlnals  ein   Product  dieses   firuchtbareii   Schriftstel— 

i,  welches   ganai  im, Geiste   seiner    bekannten   heitern 

geschrieben  ist.     Wer   Unterhaltung    fiir   ein  paar 

ige  Stunden  sticht,     \rird   hier   Befriedigung   finden , 

aber  etwas  mehr  als    blossen    Zeitvertreib    wünscht, 

[#i  umsofist  dieses    Buch   durchblättern.      ]Man    möchte 

sonst  sehr  verdienten  Verfasser ,  der  uns  manch  Ge— 

leSy   marich  wahrhaft  Ergötzliches  gab,    wohl  zu— 

I)  tiicht  zu  viel  zu  si;hrciben  ^    indem    seine    letztem 

Ue  keiüesweees  ah    Gehalt    den    frühem    zu    verglei— 

Mt    Jedoch  lässt  sich  auch   hier  in   manchen  ge— 

[hl^n  Mocbenten  seiri  Talent  nicht  verkennen,  um  so 

i»ird.es  Pflicht,     den-  Wunsch  auszusprechend     er 

tms  seiner   Talente    würdigere   Leistubged   bieten. 

und  JPapier  sitid   vof^üglich  zii  nennen^ 

.  Uahtchen  der  Magyaren  ^  bearbeitet  Und  lier^ 
\  9M%tgthen    von   Georg  von    GaaU     Wien, 
WalUshaueset*.  1Ü22.    454  S.  8.  ä  Rthlr. 

Obgleich  in  ünselni  Tageil  der  Gesöhtiiäck  an  Mähr- 
*Iinif  \telche  eiiist  in  unserer  Literatiir  sehr  grossen  Boi- 
llUtindeit,  merklich*verloren  hat^  so  müssen  wir  es  doch 
^■'»Bearbeitei'  diesei*  phantasiereicheä  Darstellüngeii  t>ank 
i^Jtten,  dasä  er  uiis  in  die  Welt  der  Dichtung  eines 
Wen,  iuM  so  fernen  Landes  einfuhrt)  iim  so  tnelir^  da 

H  i 
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\cr  in  dc?t  AusfiihruDg  dieses  Planes,  wie  er  in  der  Vorr, 
•bemerkt,   sehr  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden  ge- 
.i^bt  hat.     EinfaQhheit  und   Anschaulichkeit  in  der   Dar- 
stellung, die  doch  nicht  ohne  Anmuth  zu  nennen,  zeich- 
nen dUese    Mährchen  vortheilhaft   aus;     und   wenn   auch 
'niicht  alle   gleich  unterhaltend  sind,  so  ^müden  sie  doch 
/nie  durch  eihe  gedehnte  Behandlung.     So  wie  überhaupt 
•  xn  allen  Ueberlieferungen ,     die  von   Geschlecht   zu    Ge- 
.«chlecht '  im  Munde  de^  Volkes  sich  erhalten ,  die  Eigen- 
rthiimlichkeit  und    def  Charakter    desselben   sich   deutlich 
ausspricht ,     so   schildern  diese  Mährchen  uns  das  Volk  ^ 
welches  sie  schuf  und  bewahrt,  als  phantasiereich,   kühn^ 
wüd'  und  kriegerisch ,  und  der  romantische  Anstrich  die- 
ser Gemälde   geben'  dem   Ganzen   einen    eigenthümlichen 
Reiz.   Die  äussere  Ausstattung  ist  gefällig,  der  Druck  an- 
genehm für  das  Auge  und  eine  gut   gearbeitete  Vignette 
;i(iert  das  Buch. 

Erzählungen    von     PVashington   Irwing. 
jiu6  dem  Englischen  übersetzt  von  W.  A,  Lin^ 
.    dau.    Dresden  y    jdrnoldsche  Buchh.   iBiS«     i5o 
:    Ä  8.     21  Gr. 

Es  gereicht  uns  zum  besondern  Vergnügen,  Freunde 
der  Literatur  auf  dieses  Werk  eines  geist-  und  gemüth- 
voUen  Amerikaners'  aufmerksam  zu  machen,  da  es  mit 
vollem  Rechte  verdient  bekannt  und  gewürdigt  zu  Wer- 
den. Diese  Darstellungen  sind  aus  dem  Skizzenbucht 
(Sketch-Book)  das  W.  Irwing  aus  New- York  unter  dem 
Namen  GeofiVoy  Crayon  in  z  Bänden  herausgab,  genom- 
men; und  vir  müssen  dem  Uebersetzer,  welcher  schon 
so  manche  schöne  Blüthe  aus  fremden-'^oden  in-  unser 
Vaterland  verpflatozte ,  den  aufrichtigsten  Dank  sagen, 
auch  dieses  interessante  Product  einer  fernen  Zone  uns 
geniesbar  gemacht  zu  haben.  In  der  That  zeichnen  sich 
diese  Darstellungen  vor   sehr  vielen   Werken  dieser  Zeit 

^rühmlich  aus.  Wir  können  idie  Art  der  Darstellung  des 
Vfs.  nur  mit  der  des  mit  Recht  so  beliebten  Walter  Scott 
vergleichen;  der  helle  tiefe  Blick  in  das  Leben,  dasselbe 
Talent,  das  Eigenthümliche  jeder  Erscheinung  aufzufas- 
sen und  zu  durchdringen ,     dasselbe    Gefühl ,     verbunden 

itoit  jenem  heitern  Scherz.,  der  nie  verwundet,  sondern 
den  Sonnenblicken  gleicht,  die  einer  reizenden  Landschaft 
erst  Zauber  und  Anmuth  verleihen,  dieselbe  Klarheit  der 
Gedanken,    derselbe  Flug  der  Phantasie,     der  selbst  das 
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jJmlUiaie  berührt  und  jene  meisterhafte  Zeichnung  der' 
Anktere^  verbunden  mit  jener  einfachen  und  doch  so 
aaehänden  und  belebten-  Darstellungsgabe  finden  wir 
ij^Batii  hier.  Tre£Bich  in  der  Ausführung  und  pikant 
aoüE '  ^  ^^^^  ^^  ^^  Erzählung :  die  Schdferhöhlt ,  wo 
DI  besonders  jener  Humor,  die  Leichtigkeit  und  Anmuth 
!■  OnstelluBg  und  die  feine  Charakteristik  angezogen 
tf  gefesselt  haben.  Die  Uebertragung  ist  vortrefflich 
tÜTenlient  um  so  mehr  Lob,  da  sie  gewiss  vielfache 
iwieiigkeiten  gefunden.  Ergreifend  und  rührend  ist 
kleine  Erzählung:  Die  Wittwt  und  ihr  Sohriy  ganz 
faer  Manier  ist  Frauenloh^  einfach  und  gemüthvoll ; 
fon  Winckle  stellt  eine  Sage  der  Nordamerikaner, 
die  Geisterbraut  eine  sich  recht  heiter  etidende 
jeschichte ,  lebendig  und  unterhaltend  dar.  Je  we- 
wir  jetzt  ausgezeichnete  erzählende  Schriften  auf-* 
0  können ,  die  deutsche  Dichter  uns  bringen  ,■  da 
it  ersten  und  besten  Köpfe  unsers  Vaterlandes  feiern 
id  nur  höchst  selten  -  uns  durch  etwas  wahrhaft  Vor-i 
iches  erfreuen ,  um  so  w^illkommener  muss  uns  die--' 
interessante  Fremdling  mit  seiner  Fülle  geist—  und  ge— 
Ähvoller  Ideen  seyn.  Sein  neuestes  Werk  Bracebridge— 
fJU rechtfertigt  ganz  das,  \eas  wir  von  dieser  Erzählung 
haben.  Möge  er  uns  bald  wieder  mit  einer  ahn— 
Gabe  erfreuen,  und  ein  geübter  Uebersetzer,  wie 
IkUndaa,  sie  in  unserer  Sprache  wiedergeben.  Der 
!|bck  ist  vorzüglich  und  liest  sich  des  Abends  ohne 
^|ibneiigl[eit ,  auch  ein  Vorzug,  den  nicht  alle  neuem 
Sab  aufweisen  können. 

[  I 

b"  tlme Erzählungen  ven  Caroline  Stille» 
\)i  Mit  einem  Vorworte  \>ori  Therese  Hub  er. 
[  Nürnberg,  Eichhorn.  1822.  272  S.    iRthby.i^Gr. 

Ansprockslos  und  emfach ,  der  reinsten  Sittlichkeit 
Ir^^cnd,  voll  Gemüth  und  Phantasie  treten  uns  hier 
W Erzählungen  entgegen,  die  einer  weibl.  Seele  ent— 
faitt,  auch  den  Stempel  ihres  Ursprungs  tragen,  nem— 
||ft  ia  jene  Milde  und  Innigkeit  der  Darstellung ,  die  be- 
^1  •■Jen  wohlthuend  auf  das  Herz  wirkt.  Wenn  auch 
Mt  P**"*  Nichts  ganz  Neues  oder  Originelles  darin  begeg— 
1^1  Mt,  so  nrnss  man  doch  anerkennen,  dass  sich  kein  ganz 
^1  P*0luiiiihes  Talent  hier  l)eurkundet,  die  Sprache  ist 
^1  L?^*'  einfech  und  würdig.  Besonders  hat  uns  die 
i/\  "^Enühlang:  das  jLandmädchen ^  angesprochen;  der 


/ 
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naive  kindliche  Charakter  der  Marie  ist  recht  gelungen^ 
nnd    das   Ganze    athtaiet   eine  riihrende   Einfachheit   und 
nttliche  Grazie.     Am  wenigsten  ge)angei|  3cheint  uns  die 
Darstellung  der  Lebens  st  ufen^  alleii)  bei  dieser  Erzählung 
die  frapZf  Ursprungs  ist(wie  bemerkt)  kömmt  das  Ueberla-^ 
dene,  Gebuchte  \i.  Oeputz|e  wohl  auf  Rechnung  der  fr^nz. 
Manier«     Artingel  und  JElliodor  ist   metrisch  bearbeitet  ^ 
dpch  scheint  uns  die  erzählende  Prosa  ipehr  das  Element 
zu  seyP)  in  welchem  sich  die  Verün.   glücklich  bewegt; 
obgleich  die  Ballade  (der  Anmerkung  nach  historisch)  ein— 
lach  und  edel  wiedergegeben  ist,     Wir   wallen    mit   den 
^      Worten  der  There^e  Huber,     die  diese   talentvolle  junge 
Schriftstellerin  in  die  Welt  fuhrt ,  schliessen :  Der  reinen 
'^         Sittlichkeit  u,  der  moralischen  Beziehungen  wegen,  womit 
Wr         die  V£n.  dieser  kleinen  Aufsätze  den   Beiz  der  Wahrheit 
gibt|  ist  diese  kl^iqe  Sammlung  Müttern  und  Erzieherin- 
nen ,     welche    die   Bomane    nicht  aus   der   Lecture  ihrer 
Töchter  un4    Zöglinge    ausßphUessen    wpUen  ^     zu    em-* 
pfehlc^n.  ■" 

Vie  fVißdevtäufer  von  Q.  F^  van  der  Velde. 
Zweile  verbesserte  Auflage.  Presdeß  102^.  Ar^ 
noldsohe  B^chh^    i  Rthk^  5  (?/> 

Diese  jjSrssählung ,  die.  ßchou  in  einem  frühern  Jahr-« 
gange  der  Abendzeitupg  erschien,  macht  den  loten  Band 
von  des  Verfa^ers  Schriften  aus,  Man  findet  hier  eine 
selir  anziehßpd^  gphilderung  d^r  Greuel-r  und  Schandtha— 
ten ,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  Sechs  zehnten  Jahrhun- 
derts namentlich  zu  Münster  von  der  Secte  der  Wieder- 
täufer und  den  wüthendsten  Häuptlingen  derselben,  un-* 
ter  sondern  vo;i  dem  sogenannten  Schneiderkönig  Johannes 
Bockhold  verübt  worden  sind.  Besonders  interessant  wird 
die  Erzählung  dadurch,  dass  die  allgemeinen  Schicksale 
jener  Secte  ipit  den  besondern  eines  Anhängers  dersel-? 
ben,  des  Huf-r  und  WafTenschmidtgesellen  Alf  Kippen— 
b/ade  von  Croefeld  verwebt  worden  sind,  der  eigentlich' 
der  Held  der  Qeschichte,  und  die  Achse  ist,  uni  die  sich 
die  Begebenheiten  drehen ,  indem  er  zu  jener  Zeit  aus 
jugendlichem  Feuereifer,  doch  ohne  die  blutigen  Thaten 
der  Häuptlinge  und  der  ralien  Menge  zu  billigen,  eine 
^  nicht  unbedeutende  Bolle  in  Münster  spielte,  Sq  führt 
uns  der  geistreiche  Erzähler  durch  einen  kleinen  Boman 
in  jene  Tage  zurück,  wo  die  Unvernunft  und  der  scbreek-«^ 
Uche    Irrwidm  herrschten    und   wovon  man   daher   nicht 
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A(  Mitleid  nnd  Sdua^era  hört.  Dabei  \feüs  dar  Ver- 
iw  amer  Interesse  an  dar  Hauptperson  der  Erzählung 
m  iem  AugenbUcke  an,  \ra  wir  ihn  anr  dem  %Vega 
kdu  alte  ehrwürdige  Münster  finden,  bei  allem  Wech— 
KJ  irines  Geschicks  bis  da ,  wo  er  zurückgekehrt  zum 
«ihrfD  Glanben  ,  wie  früher  zur  lieben  Heimath  als  ein 
diliiJier  AValTenschmidt  zu  Hessenkassel  Treundlidi  sei- 
MB  jungen  "Weibchen  die  Hand  Jiiniiberreidit,  unge— 
lineht  zn  erhalten.  Selbst  die  allcugliihende  Leiden- 
tUt  iür  seines  hingeopfertm  Lelirherrn  Teutlinger, 
ikw  Fliehte  Elisa,  verzeiht  man  dem  heftigen  an  dem 
Ma  GUnben  blind  hangenden  Jünglinge,  obwohl  je- 
ii  Laser  und  fede  Leserin  mit  ^rahrem  Bedauern  dia 
0t,  innige  Neigung  daraus  zn  dem  neuen  Bescliiitzer 
hacrken  >Hrird  ,  die.  darum  auch  am  Ende  niclit  anders 
ikat  werden  kannte.  AaHallend  war  es  uns,  dass 
Lochfibrende,  stolze  Elisa,  die  endlich  zur  Königin 
Axa,  hier  Nahning  findet  itii  solche  Leidenschaft, 
doch  um  eines  Anflugs  von  reiner  Mi-nschlich- 
.  mitleidigen  Gefühls  Avillen  so  sclireclüich  endet 
,74  176).-  Vielleioht,  dass  der  Eneuhler  unsem  An- 
Air,  der  mit  dem  endlichen  Gescliick  dieser  sei— 
B  Bratvt  in  einiger  DerÜlirung  steht,  liierdurch 
ill,  zumal  da  ^r  durch  die  eingeschaltete  Epi— 
ler  ersten  Kdnigin  Gertraul,  von  der  raan'kei— 
„___  £ndet,  kurz  verlier  etwas  geschwächt  'wordeo 
iJiS— 1''3).  Dass  der  Geist  der  daiiiali<;en  %eit  zam 
ach  durch  die  Sprache  der  aufgeführten  Personen 
hervortritt,  ist  ein  Verdienst,  das  wir  fast  jedei^ 
den  Erzählungen  van  der  Velde's  zu  bemerken 
finden.  Uabei  weiss  der  Verfasser  inanclia 
Cttaractere  als  z.  It.  den  Schneider  Dilbende 
^_  und    manche   Wahrheiten,    unter    andern    S. 

iwenn    sich   der  Deutsche  einmal  einem  lestgewälil— 

kB-Uvriii  angeüchlfissen  hat,  so  muss  mau  ihn  mit  Ken— 
bschlusen  losreissen,  sonst  bleibt  er  fest  hungt^n,  bis 
Tudc  .1  einlast  reuen,  AufTailend  ist  iiiis  gewesen, 
die  mystische  Person  in  dieser  Schilderung,  dia 
tch  •■nltemt  an  HofTmauns  Erzählungen  erinnert,  das 
Princip  jn  Alfs  Lebensgeschichte,  der  kleine  Pro-^ 
~~"  '  ■  ;hiier  ao  schnell  verschwindet,  ohne  dass 
md  seinen  fernem  Schicksalen  Kunde  er— 
unterscheidet  sich  diese  zweite  verbes— 
von  der  erslern ,  die,  so  weit  Rec.  be« 
keine    andere  ist,    als  die  eiozelnea 
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Nnmmern  iev  Abendzeitung ,  veorin  diese  Erzlthlimg  ab^ 
gedruckt  erschien,  nur  durch  ein  den  Sinn  des  Ganzen 
andeutendes  3ontiet,  als  Vorwort» 

Erzählungen  pon  Friedrich  Laun]    Erstes 
^   Bändchen.    Dresden ,  Hilschtr.    1822.    26  Gr. 

Wir  finden  hier  zwei  Erzählungen ,  wovon  die  er-* 
ste,  der  Thronfolger-,  die  bei  weitem  grössere  Hälfte  des 
Bändchens  einnimmt,  und  die  zweite  ,  die  unzerstörbare 
jLiiebe ,  ironisch  genommen ,  betitelt  ist.  Jene  enthält  viel 
UnWahrscheinlichkeiten  und  trotz  der  Menschenliebe, 
die  sich  in  dem  gewagten  Versuche  ausspricht,  wenig--» 
stens  für  ein  weibliches  Gemiith,  manche  unzarte  Stelle, 
Der  Fürst  Isidor,  erst  kürzlich  glücklich  verheirathet, 
sucht  in  einem  Bade  Herstellung  seiner  Gesundheit  und 
lernt  hier  einen  wenig  umgänglichen  Lord  Arthur  C — d 
kennen,  der  von  den  Frauen  betrogen,  '  doch  (was 
^selten  seyn  meg)  den  schönen  Glauben  an  wahre  Liebe 
nicht  verloren  hat  und  Isidors  Freund  wird,  ohne  die-« 
sen  zu  kennen.  Der  Fürst  Isidor  stirbt  und  hinterlässt 
seiner  Gattin  Pauline  den  nur  duskel  angedeuteten 
Wunsch  die  Thronfolge  dadurch  dem  von  Volke  gehass- 

,  ten  Prinzen  Florian  entzogen  zu  wissen ,  dass  sie  sich 
sofort  wieder  verheirathen  solle  und  hieraus  dem  Lande 
ein  angeblich  von  ihm  erzeugter  Thronerbe  erwachsen 
inöchte,;vsrodurch  ihr  nach  dei^  Landesgesetzen  vor  der  Hand 
die  Regentschaft  verbleiben  würde.  Nach  lange;n  Kampfe, 
in  welchem  die  Liebe  zum  Verstorbenen  und  zum  Lande  über 
Schaam  und  Sittlichkeit  siegt^  entschliesst  sich  die  fürst-* 

^  liehe  Wittwe,  einen  Märin  zu  suchen,  der  sie  liebt  und 
zur  Gattin  begehrt,  den  sie  aber  unmittelbar  nach  der 
Hochzeitnacht  unbeschadet  ihrer  Ehre  verlassen. kann.  Sie 
findet  ihn  in  jenem  Lord,,  kehrt  in  die  Residenz  zurück, 
wird  wirklich  von  einem  Knaben  entbunden ,  den  das 
Land  und  der  auf  die  Regierung  ängstlich  lauernde  Prinz 
FloHan  für  einen  Posthumus  Isidors  halten  und  regiert 
nun  mit  vollem  Rechte.  Mittlerweite  fühlt  sie- jedoch 
das  Unrecht,  das  sie  an  dem  Lord  begeht  um  so  tiefer, 
als  sie  nicht  ganz  ohne  Neigung  jene  seltsame  Verbind 
düng  einging,  so.  dass  sie  sich  endlich,  da  Prinz  Florian 
gestorben  ,^  Isidors  Wunsch  also  erfüllt  ist,  sie  auch  des 
Jüngern  Prinzen  Thassilo  Bewerbungen  nicht  erwiedern 
kann  und  will  und  der  Lord  mit  seiner  Schwester  Mary 
von  London ,    wohin   er   sich   in   seinem  Mispiuthe ,  und 
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Schmerze,  von  einer  gclielten  Gattin  entfernt  zu 
,  bf geben  hatte,  zuriickgekehrt  ist,  und  den  Prinzen 
lo,    den  er  hatte  kennen  lernen,     in  der  Residenz 
liiDcht,  wo  sich  also  Arthur  und  Pauline   plötzlich  und 
»'«^gchofi^  wieder  finden,     entschliesst ,     die  Regentschaft 
■edenolegen  und  in   ruhiger  Glückseligkeit   nur    ihrem 
irimr  and  ihrem   beiderseitigen  Kinde   zu   leben.     Der 
|J|bb  Thassilb  kommt  unter  dem  Vorwande ,  dass  jenes 
gestorben  und  die  Fürstin  wegen  Kränklichkeit  nach 
sich  begeben   habe,    auf   gesetzlichem    Wege   zur 
tng  und  theilt  sie  am  Ende  mit  Arthurs  Schwester 
f,  —  Die   zweite  Erzählung ,     die   eine    ziemlich  ge— 
lUche  Liebes-  und   verunglückte  Entfiihrungs -  Ge- 
lte enthält,     zeigt  wenigstens,     wie  selten  die  erste 
liehe  Liebe  von   Dauer  ist  und  wie  leicht  sich  die 
von  heisser  Leidenschaft  (um  nicht  Liebe  zu  sa— 
b)  Dnrchdrungenen  später  bei  dem  Mislingen  ihrer  Plane 
Hoffnuqgen  trösten  lassen.     Doch  können,  so  wenig . 
diese  Seite  hervorgehoben  seyn  möchte,  am  meisten 
und  Erzieher   in  ihr    eine   Warnungstafel   finden , 
an  vorsichtig  es  ist,  in  den  Jahren,  wo  die  Leiden— 
;ii  erwachen,  junge  Leute  viel  allein  und  unbeob— 
BU   lassen.      Etwas    unwahrscheinlich   ist   uns  die 
o.  Weise  vorgekommen,  auf  welche  Heinrich  Koller 
Actnaiius  täuscht,  und  sich,  da  er  eben  erst  aus  dem 
ignisse  kommt,  der  Schildwache  als  ein  franz.  OiE— 
and  dem  Commerzienrath   Nägelein  gar  als  ein  Maiy« 
geltend  macht.     Auch  verrath    es   nicht  viel  Zart— 
und  Sittlichkeit,  dass  Constanze  so  schnell  in  seine 
lödien^rtigen  Pläne  eingeht.     Doch  löst  das  Ende  des 
Ecn  sich  recht  gut,  so  dass  die  Erzählung  gewiss  ei-« 
angenehme  Unterhaltung  gewährt. 

Die  Papierenster  'eines  Eremiten.    Herausge" 
geben   von .  K  <i  r  i  Jmmermann*    Hamm  ^ 
S  ScftaZs  und  fVundermann.  id'ii.    ai  Gr. 

Der  Herausgeber  erzlihlt  uns,  wie  er  mit  einem  zwar 

Moieibaren,  aber  sehr  interessanten  Mann   bekannt  wor^ 

ittk  und  nach  dessen  Tode. in  den  Besitz  seiner  sämmt-^ 

liehen  Scripturen  aller  Art,     durch   die   jener  zum  Theil 

['  iie  fehlenden   Glasfenster    seiner  Wohnung  ersetzt  habe 

'  (daher  wohl  der  Titel   der   vorliegenden  Sammlung)  ge-^ 

munen  aey,     die  er  hier,     so   weit   diess  wegen   ihres 

tfhoiiatisGbeii  Inhalts  möglich,    dem  Publicum  in  einiger 


122  Aedende  Künste«  ^ 

Ordnung  übergeben  wolle,  Die^s-  über  die  angebliche' 
Entsteht^ng  dieser  «Papierfenster  eines  Eremiten  j.  Was 
wir  über  den  Inhalt  derselben  zu  sagen  haben,  wird  kurz 
seyn ;  da  wir  ihn  nur  angeben  und  unsere  Leser  auf  die 
eigene  Lecture  hinweisen  -  wollen.  Zuerst  das  Bruchstück 
eines  Romans,  Friedrich  betitelt,  das  entfernt  an  Wer— 
thers  Leiden  erinnert,  insofern  wir  hier,  wie  dort,  meh- 
rere auf  den  Gang  der  Geschichte  Bezug  habende  Briefe, 
Aphorismen,  Fragmente  eines  Tagebuchs  und  .zuletzt  — 
einen  Selbstmörder  finden.  Hierauf:  A^ermischte  Gedanken, 
erste  und  zweite  Fensterscheibe,  worin  wir  mehrere  von 
der  Censur  gestrichene  Stellen  finden ;  Satiren ,  worunter ' 
einige  alphabetisch  dramaturgische  Bemerkungen  •  und  in 
der  Reihe  derselben  unter  dem  Worte  c  gemeinnützige 
Schauspieles  den  Plan  eines  solchen ,  Gesetzfreude  oder 
der  igrosse  Nutzen  des  Steindrucks  betitelt,  eine  Leichen- 
rede auf  den  Satiriker  Mücke,  Morgenbetrachtüngen  über 
den  Hund^schwanz  (wer  denkt  da  nicht  an  den  witzi- 
gen Lichtenberg  ?)  wo  der  Leser  S.  1 2 1  zwei  leere  Blät- 
^r  findet,  um  sie  nach  eigner  Phantasie  anzufüllen 
(was  die  Autoren  öfterer  thun  sollten)  weil  hier  ein 
Abschnitt  vom  Herausgeber  ausgelassen  worden  ist,'  und 
wo  dei  Leser  mit  Ref.  die  Benutzung  des  -Klppstock- 
schen  Verses  gowiss  missbilligt.  Ferner  begegnen  Tvir 
einem  kleinen  Schauspiele,  die  Verschollenen,  das  in 
den  Ritterzeiten  spielt,  und -zuletzt  zwei  Hymnen  in  Pro— 
9a ,  die  wir  wohl  zu  dem  Besten  des  Budis  rechnen 
möchten,  wenn  uns  nicht  am  Ende  desis^lben  die  Worte, 
des  Heransgebers  im  Eingange  ins  Gedächtniss  gekommen 
wären  (cwie  gefährlich  das  minderbedeutende  Dintenfieber 
unter  den  Gelehrten  grassirt.s 

Trauerspiele  von  Karllmmerma nn.  Eben- 
'  ^a^elbst^  1Ö22.  1  Hthlr,  i6  Gr. 

Der  Vf.  hat  in  einem  sehr  bescheidenen  Gedichte , 
worin  ,  er  sich  mit  einem  Knaben  vergleicht ,  und  unter 
andern  versichert^  dass  ihn  die  Liebe  gross  gesäugt  habe, 
;su  guten  Stunden  (überhaupt  oder  als  er  diese  Trauer- 
spiele schrieb?)  das  Buch  seinen  Freunden  gewidmet,  in 
Hoffnung,  das3  sie  ihn  vom  Retterarme  nicht  Zurück- 
$tosäen  werden.  So  wenigstens  verstehen  wir  das  poe- 
tische  Vorwort,  Wir  findea  hier  drei  Trauerspiele :  das 
Thal  von  Ron^eval ,  Edwin ,  und  Petrarca ,  deren  Inhalt 
wir  kur2i  {indeuten,  wollen. ^    Da$  erstere  spielt,   wie  jeder 
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[Jen  Titel  sieht,  in  Spanien  ^axZeit  Karls  des  Gros^ 

isnd  seiner  Kiriege    mit   den   dort   hausenden  Saraze« 

ist  zum  TheiL  in  Jamben ,   zum  Theil  in  ungebun^ 

Bede  und  mit  einem  Prologe  versehen,    worin  die 

\:  cdie  Hiitherinn  des  Soiilachtenthals,)»  den  Gang  des 

piels  kor«  angibt  und  den   WuQScb   de^  Diditers 

f 

^*  lif  Eacb  der  Kampf,  die  blutige  Entfcheidung , 

'  Der  Liebe  tieftrerborgener  loher  Funke , 
Du  Königs  unglückselig  starrer  Wille, 

tjfo  Todesschlacht  im  Roiicevaller  Grund  ' 

^.JBni  wie  an  Gottes   wunderbarem  Ratb 

Jkt  Holle  Künste  alle  mausten  scheitern , 

ÜMp  Euch  die  Seele  trösten  und  erheitern  I  — 

Geschichte  von  der  Roncevaller  Schlacht,     Geneions  ' 

und  Kolands  Tod  selbst ,  die  hier  dramatisirt  ist , 
bekannt  genug  seyn,     Das    Stück   hat  gute  Scenen 
'&  gleich  die  Expositionsscene ,     in  der   die  Rolle  des 
;   sogar    an    ähnliche    Charaktere    im    Shakespeare 
Auch  Schillers  Jungfrau  ist  uns  in  den  Schlacht- 
und  bei  Holands  Liebe  zur  Mohrenprinzessin  Zo- 
eiogefallen.  * —  Holands  Monolog  (S.  50)  ist  nicht 
ohne  Werth;  ntu:  haben  uns  Ausdrücke,  wie  (Ctodge— 
jr  Mensch»  und(S.  IJ3)  «du  bleibst  mein  (?)  ho— 
Mensch]»    misf  allen.      Tadeins  werth  scheint   es   uns, 
Zoraide  die  Göttin  Venus  anruft  und  doch  spater  aus 
LHeidin    jsur  Maria   wird    und   ihren   Roland  rettung— 
snd  selbst  ?uni  Tode  führt,     per  letzte  Act  ist  oh- 
![wei{el  der  sch^^ächste.^  wenn  auch  der   Schluss  nicht 
nnbefriedigt  lässt,-»^Das  bieraui  folgende  Trauerspiel 
ist  Göthen  Zugeeignet,  daher  man  Y^ohl  mit  Hin— 
lg   auf   das   poetische   Vorwort   nicht    ohne    Grund 
möchte  ,     ob  Göthe  zu  des  Dichters  Freunden  ge— 
Im?  Es  scheint,  als  habe  Göthe  als  ermunternder  Genius 
Dichter  ziu:  Sieite  gestanden,  da  dieser  sagt: 

0  Genius ,  der  freundlich  mich  geleitet , 

flTomit  verdien^'  ich  dein  befeuernd  Dringen?  etc, 

Stück  spielt  in  Northmnberland  im  achten  J^hrhun— 
lerteund  erregt  bei  der  Lecture  eben  so  viel  Interesse, 
ib  es  wohl  nicht  ohne  Effect  auf  der  Bühne  erscheinen 
Irird.  Gleich  die  Expositionsscene  ,  in  der  wir  im  Jun- 
cker Dunst  einen  Junius  Brutus  finden ,  überzeugt  uns , 
•ins  der  Dichter  alUubescheiden  dem  Meister  Göthe  ge— 
.Mäher  seine  Pichtung  ein  armes  Singen  genannt  hat. 
I  Ifidit  herzlich  haben  wir  über  Duns   Rede   (S«  ^09)  k-« 
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cheii  müssen;    der  nach  der  heftigen  Ereifemng  über  das 

neue  Gesetz,  dass  man   in  Northumberland  den  Kehricht 

nicht  mehr  ^auf  die  Strassen  schmeissen  (?)  solle,  mit  den 

Worten  schliesst: 

Die  Völker  wittern  ihre  Mündigkeit. 

'Den  Juristen  gefällt  das  Stück  vielleicht  auch  um  des 
Gerichtsdieners  Tribonian  willen,  der  nicht  ablässt,  die 
römischen  iureconsultos  zu  citiren,  ja  (S.  132)  sogar  den 
Nutzen  der  Geschwornen  aus  Gajus,  Ulpian  i^d  Javo- 
len  -widerlegen  will.  Oder,  missfällt  es  ihnen ,  >veil  der- 
selbe Tribonian  in  seiner  Dummheit  (S.  241)  eine  Aeüs- 
serung  thut,  die  bisweilen  den  Nagel  auf  den  Kopf  trifft  ? 
Uebrigens  fehlt  es  dem  Stücke  nicht  an  Leichen,  daher 
auch  am  Schlüsse  ein  eigner  Todtenmarsch  beigelügt  ist. 
«-^  Was  die  eigentliche  Absicht  des  Dichter^  beim  drit- 
,  ten  Trauerspiele,  Petrarca,  gewesen  seyn  mag,  ist  uns 
nicht  ganz  klar  geworden ,  denn  Petrarca's  im  Augen- 
blicke gebQme  Neigung  zu  Jeanneton ,  die  als  die  Ursa^ 
che  ihres  gewaltsamen  (und  nur  entfernt  angedeuteten) 
Todes  angesehen  werden  muss,  i^t  von  seiner  Seite  mit 
zu  leichten  Färben  geschildert,  als  dass  man  in  der  Ver- 
laugnung  derselben  und  der  spätem  Liebe,  zu  Laura  ein 
Vergehen  gegen  jen^  finden  sollte.  Dabei  ist'  Jeanneton 
zu  sehr  im  Hintergrunde  gehalten  und  der  Knoten  des 
Trauerspiels  überhaupt  zu  leicht  geschürzt,  Dass  Petrar- 
ca's  Charakter  den  'geschichtlichen  Ueberlieferungen  ent- 
gegen, zu  wenig  sentimental  und  schwärmerisch  gezeich- 
net ist ,  soll  gerade  kein  Tadel  seyn ,  da  der  Dichter 
historische  Personen  da,  wo  es  nicht  auf  geschichtl.  That- 
Sachen  ankommt,  nach  seinen  Zwecken  darstellen  kann. 
Uebrigens  wird  in  diesem  Trauerspiele  gesungen,  gepre-«- 
digt^  gefochten  und  sogar  Gavotte  getanzt. 

Griechische  Aerzte. 

JRippocratis  aphorismu  Ad  optimorum  &'- 
brorum  fidem  accurate  editi.  Cum  indice  Ver^ 
hoofdiano  locupletisaimo.  Berol,  dalocccxxii.  samt. 
Theo,  Ch.  Fi\  Enalin.  Paris,  et  Lond.  ap* 
Tieuttel  et  Würtz.    IV.  179  5.  12.     1  Rthb\ 

Das   Zurückgehen  der   Aerzte  unserer    Zeit  aui   die 

.durch  keine  theoretische   Blefidlaterne    getrübte  Beobach«- 

tung  der  Nfttpr,    und  auf  das  Studium  der  alten  griech. 
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.1'  Ante,  in  welchen  diese  Quelle  so  rein  fiiesst,  ist  fiir 
^%  h  denkenden  Arzt  ein  erfrenliches  Zeichen  der  Zeit. 
Ik  »  rasch  vorwärts  schreitende  Kiihnsche  Ausgabe  des 
6ibS|  mit  welcher  im  gegenwart.  Jahre  die  des  Hip— 
pintes  verbunden  werden  w^ird,  der  gegenwärtig  an  zu— 
wende  Wiederdruck  der  Bosquillonschen  Ausgabe  der 
Jpinsmen  des  Hippokrates,  eine  von  Brandeis  verfasste 
i.faiche  Uebersetzung  derselben ,  eine  Ausgabe  des  er« 
nnd  dritten  Buchs  von  den  Epidemieen,  welche  Gurt 
FJJBDgel  der  Presse  übergeben  haben  soll,  und  der  Koi— 
fian  Vorhersagungen .  -womit  sich  ein  anderer  Arzt  be« 
[jiiftiget,  sind  hinlängliche  Beweise,  dass  das  Studium 
{riechischen  Aerzte  wieder  auilebt.  Hr.  Dr,  Hecker 
Berhn,  welcher  eine  aus  Quellen  beerbeitete  Geschieh* 
•i»  Medicin  zu  liefeiT.  begonnen  hat,  ist  Besorger  die« 
Wiederdrucks  der  Hippokratischen  Erfahrungs-Sätze 
Bosquillon's  Ausgabe.  Die  kurze  ,  Vorrede  bezeugt, 
nach  den  vortrefflichen  Bearbeitungen  dieser  Schrift 
den  frühem  Herausgebern  fast  nichts  weiter  daran 
tlmn  übrig  gewesen  sey,  als  dass  der  ionische  Dia— 
dessen  sich  Hippokrates  bediente,  durchgehends  he^- 
illt  werde.  Diess  habe  Bosquillon  gethan,  und  des— 
sey  dessen  Ausgabe  mit  einigen  Veränderungen  so— 
im  Texte,  als  in  der  lateinischen  Uebersetzung 
abgedruckt  worden.  Jedoch  ist  dieser  V^iederdruck 
noch  darin  von  dem  Bosqnillonschen  Originale  ver— 
;n,  dass  alle  Anmerkungen  und  die  alte  lat  lieber— 
Dg  weggelassen  worden  sind.  So  angenehm  als  Bei, 
,  auch  durch  .ihr  nettes  Aeussere,  wtDmit  sie  der  Ver- 
ausgestattet hat,  sich  empfehlende  Ausgabe  gewesen 
so  bedauert  er  doch,  dass  Hr.  D.  Hecker  sich  auf 
blossen  Wiederdruck  eingeschränkt  hat.  Mit  den 
;hen  Hülfsmitteln ,  welche  Villebrune,  Bosquillon 
de  Meroy  geliefert  haben ,  hätte  doch  manche  ver— 
me  Stelle  verbessert,  manche  Dunkelheit  aufgeklärt 
ten  können.  Auch  in  Ansehung  der  ioipschen ,  vom 
»krates  gebrauchten  Muudart  dürfte  nach  Bosquillon 
eine  reiche  Nachlese  übrig  geblieben  seyn.  •  Das 
tiy  z.  B.  im  L  5.  7.  u.  s.  W.  würde  Ref.  durchgehends, 
ndi  des  Gregorius  de  dialect.  S.  397  Bemerkung:  To  wv 
ÄrJ  Tov  ovu  Xiyov(ruf  {"Itaveg)  ^n  wy  verwandelt,  und  die 
Kniptwtfrter  der  dritten  Declination ,  welche  sich  auf  ig 
Isdigen  und  im  Genitiv  eooQ  haben ,  auf  tOQ,  nicht,  wie 
lorchgehends  beibehalten  worden  ist,  auf  eoc  endigend  ge— 
Wn  haben» '  z.  B.  11.  4,  (pitrioc*  8.  U6V»<n%i.  41.  'wpo^ti' 
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^löC  tu  SU  w.  80  ^e  beim  Aretäus  S.  14«  d^  i%  ntttpxSri- 

cioQf  oder  S,  78  V7ro/iv7J<nc>£.xp^^^'  "*"  ^'  50.  ^(r<roy  wür- 
den wir  in  XcrfföU  mit  Villebrane  Verwandelt  haben^  des- 
sen sich  Herodot  immer  bedient.,  Es  sey  bei  dieser 
Gelegenheit  erlaubt^  ein  Paar  VerbesseriJngs -  Versuche 
schwieriger  Stellen  aus.  den  zwei  erstell  Büchern  als  Be- 
weis mitzütheilen ,  ■  dasS,  ohne  das  kritische  Messer  auf 
6ine  so  barbarische  Weise  ^  wie  es  Villebrune  gebraucht 
het,  anzuwenden^  durch  die  leichtesten  Mittel  dem  Texte 
dieser  Aphorismen  Hülfe  eeschafit  werdet!  könne.  .  U.  28. 

%»i  fAtjoky  iviiiov/Dcl  ro  (xäfiu,  ^  hoc)  ^vvtTfkettS^öct  fiSkkov 
rov  »octi  Aoyöi/,  fiox^Tfpiv.  Da  iviidivotiy  allein  gesetzt, 
-  von  Krankheiten  gebraucht  wird,  welche  von  ihrer  Hef- 
tigkeit nachlassen,  so  passt  das  ro  (rZfi»  gar  nicht  dazu, 
und  die  von  Sprengel  für  die  Verbindung  ^y^/d'oy«/  ro  däfi» 
ausLudans  abdid  p.  238.  der  Tauchnitz.  Ausg.  angef.  Stelle 
kann  unmöglich  yon  ihm  eingesehen  worden  seyn :  denn 
die  Worte  lauten'  ntii*  ifpo^  oklytv  iviiiivrog  roS  xxxovy 
wo  also  die  'angegebene  Bedeutung  des  ivätiouxi  Statt 
-findet.  .  Wird  aber  ro  däfiot  nach  ^vrrjxsord'oci  gesetzt,  so 
beziehen  sich  ro  iiufiivetv  xct)  fiTjikv  iifiiiovoLt  auf  das 
Fieber,  und  der  Sinn  ist  der  passendste.  Denn  bleiben 
^  nicht  allzu  leichte  Fieber  auf  dem  nämlichen  Grade  der 
Heftigkeit  stehen,  und  lassen  sie  nicht  nach,  oder  nimmt 
auch  der  Körper  über  die  Gebühr  ab ,  so  ist  diess  ein 
schlimmer  Umstand.  Leichteif  könnte  eine  andere  Stelle 
(IL  44*)  verbessert  Werden  J  0/  'Troexeet  <f<poipot  xxf»  (^tJ- 
9tv  i  rötxv&oiuxfdS  ytvo^^roci  /u^Sckkoi/ '  räv  hxvm^  Alle 
Herausgeber  dei*  Aphorismen  übersetzen  diese  Worte: 
natura  admodum  crassi  celerius  intereunt^  quam  gi'aciles, 
und  geben  sich  grosse  Mühe  zti  erklären  ^  wie  eine  sehr 
grosse  Fettigkeit  eine  naturgemässe  seyn  könne«  Wird 
das  Comma  hinter  ^Qfoiptx,  gesetzt^  so  ist  dti'  Satz  klar 
und  der  taglichen  Erfahrung,  eptsprechend.  Denn  sehr 
fette  Personen  sterbeti  aus  natürlichen  Gründen  plötzli« 
eher, als  inagere«  -*—  In.  dem  nämlichen  Abschnitte  (  aph« 
19)  würde  Reo.  das  öffftttbar  Verdorbene  xpoitoiyi)pev(Tig 
füt  Vorhersagttng  mit  iepooc^ip6V<Pt4y  welches  aSWei  Pariser 
Handschriften  ha&en,  nach  Villebrünes  Vörgatige^  'ver- 
tauscht haben.  -^  Leicht  hätten  sich  noch  andere  Stellen 
hinzusetzen  lassen,  welche  eirler»Vei*bes8erurtg  bedürfen. 
Jedoch  soll  diese  AeuSseitidg.  das  Verdienst ,  da$  sich  der 
Herausgebet!  durch  diesen  Abdruck  um  das  Studium .  des 
Hippolu^ates  etworben  hat,,  nicht  im  geiingstett  ftchmälem« 
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Die  ächten  Hippohratischen  'Schrj/ien  ver-* 
deutscht  und  erklärt  zum  Gebrauch  jur  prakti-^ 
Mche  jierzte  und  gebildete  fVundarzie ,  von  Dr. 
H»  Brandeis.  jErstes  Bändchen.  fVien,  Gc- 
roldf  1823,    Xf^IL  aoo  S.  12.  brosch.    1  Rthlr. 

Der  Uebers.,  bekannt  durch  sein  medicinisches  Wör-« 
Isbach,    das  schon  eine  zweite  Auflage   erlebt  hat,    be— 
jpnt  ein  Unternehmen,   Mrofdr  ihm  jeder  Arzt,   der  den 
H  fiele  Jahrhunderte  hindurch  mit  Recht  von  den  gröss^ 
tai  Aerzten  aller  gebildeten  Nationen   so    hoch  geschätz— 
ta  Hippokrates  gern  näher  kennen  lernen  möchte,    und 
tt  eriechische    Sprache   nicht  so   in    seiner  Gewalt   hat  ^ 
«■  ihn  mit  Leichtigkeit  in    derselben   lesen  zu  können , 
In  erössten  Dank  sagen  wird.    Zwar  besitzen  wir  schon 
idv  lesbare  deutsche  Uebersetzungen ,,  so  wie  aller  Hip— 
fokntischen  Schriften  überhaupt^  also  auch  der  Aphoris-- 
■m  insbesondere.     Aber  sie  sind  zu  voluminös,  als  dass 
is  m  einem  Taschenbuche  dienen  könnten,  mit  welcliem 
Jff  praktische   Arzt  manche    sonst    nutzlos  verstreichende  . 
fenDfie  vortreiRich  auszufallen  im  Stande  -wäre.     Hr.  B.  hat, 
II  Tiel  es  ihm    möglich  war,     eine  treue  und   fliessende 
Mersetzung  zu  liefern,  und  wo  eine  Dunkelheit  herrscht, 
kkn  beigefügten   kurzen    Anmerkungen    d^iesclbe   theils 
Ml  Beibringung  von  Parallelstellen  aus  andern  Schrif— 
>Ib  des  HippokrateSf     theils  dadurch    zu   heben  gesucht, 
hm  er  auf  die  von  Celsus  übersetzten  Stellen  hinijewie— 
MB  hat.  Wo  diese  Methode  nicht  ausreichte,  da  hat  er  die 
Kntik  zu  Hülfe    genommen.   Rec.  hat  bei  aller  Anerken— 
hnig  des  Guten,  was  diese  Arbeit    wirklich  an  sich  hat, 
fach  auch  Manches  bemerkt,  worin  er  mit  Hrn.  Brandeis 
lidit  gleicher  Meinung  seyn  kann,  und  theilt  einiges  hier 
ttt,    damit  bei  einer  neuen   Auflage,     welche  sicher  er— 
Ugen  wird,  davon  Gebranch  gemacht  werden  könne«     I« 
t«  ist  zwar  mit  Recht  Grimm   getadelt  worden ,     dass  er 
In  $ivy  richtiger  (OVy  unbeachtet  gelassen  habe,  aber  durch 
loftff  sollte  es   auch  nicht  übersetzt   werden^     denn  fikv 
S»  gehört  zusammen  und  heisst ' /er'ner.     In  dem  namli— 
dien  Lehrsätze  ist  Hr.*  Brandeis   Sprengeis    Beispiele  ge- 
folgt, welcher  vicortotrotßotlveh  durch  steigen  übersetzt  hat, 
W4S  doch  gerade  das  Gegentheil  bedeutet.     Dieser  Apho— 
nsnns  ist  eine   Fortsetzung   des  fünften ,     worin  Hippo— 
bites  die  Fehler^  welche  bei  Anordnung  der  sehr  magern 
ffiit  begangen  werden,  aufzählt ;  im  vorhergehenden  be— 
itfamt  er  die  strengste  Lebensweise  blos  für  die  hitzig-^ 
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sten  Krankheiten ;  im  gegenwartigen  setzt  er  nun  hinzn , 
dass  y  wenn  die  Krankheit  nicht  zu  den  hitzigsten  gehört, 
ftondern  eine  reichlichere  Diät  zulässt/  man  v6n  der  ma- 
gersten Diät  so  viel  nachlassen  könne,  als  die  Krankheit 
milder  geworden  ist  (rocrovTOU  viroKocrotßxtvsiv  ihi,  oäo- 
ffov  iv  5/  vovcroQ  fixXS'rjcHaripTjyy  rZv  ^c^arwv).  —  I.  9. 
Bei  der  strengsten  und  magersten  Diät  be&ehlt  Hippo- 
krates  Viarauf  zu  sehen ,  ob  die  Kranken  eii^e  solche  bis 
die  Krankheit  ihre  höchste  Stärke  erreicht  habe,  vertra-« 
gen  können.  Rec«  liest  daher  anstatt  it  i^e^Ksasi  rij  ti' 
.a/T^i  «/  i*  Tjdfi  r.  i.  — ^  !•  20.  T«  upivo/itevx  xxl  r«  X6- 
upifiiva  xpriaQ  firj  HiviiiVy  firjik  vscorepoTOteTv  fiTfrs  (fxp^ 
axKfvci.  fiijrs  äXKoi(7i  ip6&fioT(riVy  xKkx  ixv.  Die  Ueb.  ist 
hier  verfehlt:  Während  und  nach  ein^r  voUkommeneii 
Entscheidung  darf  man  weder  durch  Arzneien,  noch  durch 
andere  Reize  in  Bewegung  setzen  (was?),  oder  von  neuem 
anschärfen,  sondern  muss  sich  ruhig  verhalten,  anstatt: 
Das,  was  sich  entscheidet,  oder  vollkommen  entschieden 
hat,  setze  man  nicht  in  Bewegung,  oder  erneuere  es  we- 
der durch  Abführungen,  noch  durch  andre  Reizmittel, 
sondern  lasse  es.  —  II.  4.  iv  7rX7j(r/xoi/7f  ^  ouik  kijuoQf  ovik 
akko  Qvilv  xyxd'op,  0,  ri  xy  (ixkkov  ttJq  (pvasoQ  ¥if.  In 
diesen  Worten  wird  zwar  TekTjdfiovrj  durch  Sättigung 
übersetzt,  aber  in  der  Anmerkung  auf  eine  unbegreiflicha 
Weise  hinzugesetzt,  dass  es  füglich  durch  Appetitlosig- 
keit, und  kiiJ.OQ  durch  Gefrässigkeit  übersetzt  werden 
könnte.  Wenn  eine  solche  Hermeneutik  eingeführt  wird, 
dann  Gnade  Gott  den  Schriftstellern ,  welche  einem  der^ 
gleichen  Interpreten  in  die  Hände  fallen !  — -  II,  8.  rpth 
(pTfV  kxfißxvsiv  würde  Rec.  nicht  durch  eine  starke  EsS'* 
lust  haben  übersetzen.  Der  Satz  ist  vollkommen  wahr^ 
wenn  man  die  Worte  wörtlich  übersetzt:  Wenn  Jemand 
nach  einer  Krankheit  Nahrung  zu  sich  nimmt,  ohne  an 
Kräften  zuzunehmen ,  so  zeigt  diess  an ,  dass  reichlichere 
Nahrung  erforderlich  sey :  erfolgt  aber  dasselbe,  ohne  dass 
er  Speise  su  sich  nimmt  (weil  er  keine  Esslust  empfin- 
det), so  muss  man  wissen,  dass  eine  Ausleerung  nöthig 
sey.  —  II.  12.  ist  Hr.  Br.  Sprengein  n.  A.  gefolgt,  und 
will  iiir  iyHxrxkifATCxvofievx  iv  rijdt  vov<TOi(ri  fiLsrot  nphiif 
lesen  r.  L  in  (aber  nicht  wie  S.  4I  steht,  ry<re  vovdoivi^ 
sondern)  rSv  vov(Ttav  fierx  %p.  Der  in  die  Augen  sprin- 
gende Grund  ist  wohl  kein  anderer,  als  weil  die  Krise 
die  Krankheit  endiget.  Aber  das  iy  r^crt  yovaoiai  ist  weit 
richtiger  als  in  r£y  vovfftajf»  Denn  rx  iyKxrxkifivxyifLt* 
vx  fikeroi  xplff$if  zeigen   deutlich  an^    dass  die  Kiankbeit 
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ad  nicht  vortib»  seyn  konnte,  weil  die  Krise  eine  un-« 

dkommene  (irek^Q  oder  ikktT^g)  war,   die  nicht  allen 

KnUieitsstoif  ausgeführt  hatte ,  und  daher  einen  Aück- 

U  n  veranlassen  vermochte. — II.  27.  hat  Hr.  Brandeis 

I» Worte  roipd  koyöv  und   x»rx  Aoyov  richtiger,     als 

jlpaijel  überseti&t  z  fvider  alle  Erwartung  und  der  JSr-^ 

^'^gmg  gemäss j  nicht:  gegen  die  Regel  etc«  —  U.  39* 

>  ßr.  &wxxB^yri^%Bi  richtiger,  als  Grimm  Und  Spr^n^ 

Denn  Hippokrates  will  nicht  sagen  ^   dass  alte  Per-^ 

Ton  chronischen    Krankheiten    hingerafft  werden^ 

n  dass  sie  mit  diesen   Krankheiten   sterben,     wenn 

der  Tod   gleich  von  einer    andern    Ursache   verur-« 

worden  seyn    sollte*  —    II,    43*   folgt  Br,  wieder 

In,  und  will  HXTotiOoßducüif  für  xocrxkvojti,  darum 

I  Wed  es  sich  von  selbst   verstehe ,    dass   einer  ^    det 

l^ode  nahe  sey  {Hxrxkuo^evoQ)^  noch  nicht  todt  sey« 

da  nxtakvo/iisvöi  solche   Personen   bezeichnet,  wel-* 

i  so  erschöpft  an  Kräften  sind,  dass  sie   einem  Todteii 

ijien,  so  folgt,     ddss  der   Zusatz  ^^o;  ik  tsd'vTjHOTe^ 

licht  überflüssig  ist.     Man   hat  übdrsehen^   dass  nach 

pAy  fehlt,  was  bei  nachfolgendem  ih  oft  von  den  be^ 

Schriftstellern  bisweilen  weggelassen  wird*  Beispiele 

sich  bei  Vigen  d.  Idiot«  gn  lingu.  p.  m.  536»  An— 

75.     Hr.   Spr.  führt   für  die  nämliche  Vetänderung 

finihd  an^     Weil  Galen'  in    seinem    Commentar  vom 

inken    bei   einem   Schiffbruche    spreche.     In    Galen 

aber  nicht  ein  Wort  von  einem  Schiffbrüche  voi*. 

2a.    Bei   Aülzählung   der   Herbstkrankheiten    fiihrt 

ikr.   auch  (T-TrkrjveQ   an,   welches    Wort  alle  Erkläreif 

Milxgeschwülsten  verstehen.     Aber  Hr.  Br*  zieht  es, 

Anleitung  einer  tarallelstelle  (de  int.  affect«  XXXVII 

•10  mnd  des  Gelsus  Uebers. ,    auf  Milzentzündung*  --« 

4*  wird  von  der  Kälte  gesagt,  ra  "v^v^/^a  ßnix^wv  xi-* 

^  nocl  ccipLO^poDtoi  nxl  xocroc^foDtoc,  Die  beiden  letzteii 

lässt  Hr.  Brandeis  weg,  weil  sie  in  der  Parallel-* 

(Epid.VI  .3*  2Z')  nicht  mit  vorkommen. 
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Geistliche  Oden  und  Lieder  i>on  Samuel Sa^ 
lomo  Schneider,  Prediger  zu  fVintershctgen 
und  Slolpmünde.  Berlin  ^  Oehmighey  18224  i4 
Bog.  8.    10  Gr. 

%.  ^irti  1823.  Bd.  i.  St,  2i  i 


;* 


i5o  Gedichte. 

Der  Wunsch  des  Vcrfs. ,  seinen  Katechumenen ,  im 
Laufe  ihres  fernem  Lebens  etwa?  zu  hinterlassen ,  was 
sie  an  ihn  und  an  seine ^  ihnen  gegebenen,  Lehren  erin- 
nern könnte,  gab  zur  Entstehung  dieser  Liedersamiblung 
Anlass.  Denen,  welche  es  tadeln  dürften,  dass  er  in  den 
Liedern  Sachen  der  Polemik  mit  Ascetik  verbunden  iiabe, 
gibt  er  «zur  Antwort»  (zu  bedenken ')j  dass  die  heiligen 
Schriften  sich  dieses  Fehlers,  vV^nn  es  anders  ein  Fehler 
ist ,  auch  schuldig  gemacht  haben.  Die'  taehresten  dieser 
Lieder j  sind  nach  bekannten  Kirchenimelödieeh  eingerich- 
tet. An  dem  Gutmeinen  des  Vfs.  will  Rec. .  keinesweges 
*  zweifeln }  allein  das  darf  er  nicht  versuch weigen,  dass  Hr. 
Seh*  keinesweges  die  dichterische  Sprache  so  in  seiner 
Gewalt  habe,  üin  ein  kräftig,  würdevoll,  fliessend  und 
schön  ausgedrücktes  Liöd  zu  Tage  zU  fördern.  Nur  zu 
oft  stösst  man  aiif  Harten  wie  (S.  ij)  berülTgen  und  un- 
zählige ähtilichei     2ur  Probe  nUr  einige  Strophen :  S,  9, 

W*r  "war»«,  der  mich  berib£  zum  L^beii  j 

Warst  du 'es  nicht,  c!u  Gott  der  Treu? 

Und  ich  mnhs  dir  das  Zeugnis s  g&ben, 
(brattchi  dei"  liebfc  öott  ein  Testimonittnt   von  Hm.  Seh. 
oder  irgend  Einern   Sterblichen?)  1 

dit  wünschteätf  da^»  ich  glUöklirh  sey; 
deni)  Aiblt^  ich  mich  unglücklich  hier^      ^ 

lag  lediglich  (Welch  ein  mattes ^  undichterische«  Wort!) 
die  Schuld  an  mit» 

S*  l6i     Viß  glütklich  seyn  zu  köuneil, 

muss  ich  deiii  Kitid  mich  neniien\ 

(doch  wohl  nur  des  Keims  Wegen ;  denn  sonst  muss  man 
es  seyn)    .       .       .  '      / 

denn  du  willst  deinen  l^iiideni 
am  GHick  gewiss  nie  hindemt 

I^eser  inatte  Tim  lind  ukra{)rösa]Sche  Geist,  hemefit  in 
Alien  diesert  Liedern.  ISin  Dichter ,  der  nur  einiges  mn- 
^fitlische  Geftihl  hat,  wird  Schwerlich,  wie  Hr.  Sehn,  S. 
10  eiA  Danklied  nat^h  der  übrigens  herrlichen  Melodie : 
Jesus ,  meine  Zuversicht  ^tc.  verfassen^ 

/.  D.Fuha  Catmina  latina^  additis  e  germa^ 
nico  versis  in  quibuä  Roma  et  jirs  graecqrum 
.^..  PP*  Sjilegel  et  jimhulatio  ele^iae.  d.enuo 
emendaiiores  vul^e^tae  ;  in  caeteris  ScnUteri  Cam- 
pana  et  Goeiheni  uiiexis  et  Dorn.  —  Praeredit  - 
de  linguae  latinae  cum  universo  ad  scribendujn , 
tum   ad  poesifi   usu^     degue  poesi  et  poetiit   la-^ 
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Unis  Disseriatio,  Coloniae^  iHai.  ap.  M.  Dumont 
Schai^erg.      X   yol.  ö.  S.  1—176*  i  Rihlr.  4  Gr^ 

In  diÄ!»in  ß an dclicn  "übergibt  der  Vf.  als  lJehef%eHet 
^  auf,  dem    Titel    angegebenen   Elegieen   von    Schlegel 
and  Schiller  in   Oeiitschland  bekannt ,  seitie  opera  poeti-* 
ca  QiDiiia  und   zugleich   seine    Ansichten   übet   Philologie 
and  Poesie  detn  Publicum.  Er  sägt  es  selbst  (S*  ClU  toot.) 
dtss  er  durch  dieses  Buch  »einen  IKühm  als  neulateibischei? 
Dichter  begrthldeti    wolle ;     und  dass  diejenigen ,    welche 
bi^kel?  voreilig  und.  gfössteiltheils   unberufen   seine   Verse 
f    gelobt  hätten  (wie  «•  B.  Hr.    Seebode  S*  XV  not, )  tiurt 
i     lehen  könnten,  "vras  eigentlich  an  ihm  sey.  Da  das  Werk-^ 
'    then  iA  tr^ei  Theile  zerfällt^  nemlich  iil  die  Dissertation 
p.  1 — CIV  und  die  Gedichte  -=-  so  wollen  wir  von    je- 
dem insbesondere  rederi.  Die  Dissertation  hat  zum  Zweck| 
,     den  Gelehtteh    den    Gebrauch   der   lat«  Sprache   als  eitieif 
Umyersalst>rache  2tL  empfehlen,  den  Dichtern  sogar,  Wes-» 
kalb -die  Verdienste  der  nenlat.  Dichter  zuletzt  dargestellt 
weirden.     Der  erste  Gegenstand  ist  nun  freilich  schon  Öf-« 
ter  abgehatidelt    worden    VOti   talentvollen   Männern   (die 
;    ichöne  Abhandlung  hierüber  von  dein  berühmten  C.  Gras 
'    in  Tsten    Bande    der   Acta   Institute-   Belgici  (iSiS.  4tö) 
'^    Kheint  Herrn  Fuss  unbekannt  zu  seyn)  Und  Halbwissen)  { 
f:    die  Gelehrten '  der  verschiedenen   Facnltäten   iolgen  dem» 
tmg^achtet  dem  Weg,    der  ihnen    am  besteh  scheint;  ob 
Hn  Füss  glücklicher  fceyn  wird ,  sie  zu  bekehren,  Wissen 
Qnd  glaubet)  wir  liicht .  Denn  gerade  Seine  Dissert. '  miichte 
ihn  widerlegen  ^  der  dunkle  ürtd  geschraubte  Styl  dersel«» 
beti,  seine  unedle  Polemik  und  die  gemeine  Weise,  wo*» 
mit  er  angebliche  Gegner  seiner  Ansichten  Verfolgt,  möchte 
*"  wohl  jeden,  der  den  Vf.  hören  wollte,  abschrecken.    Die 
Wid^legting  der  Freunde  neüeret   Sprachen   ist  wirklich 
;    ttieii  gar  arm  «ttsgefallen.     Et  sieht  die   Sprache  blos  idi 
ein  toechanischeä  Instrument  im  ^     dessen   man   »ich  nach 
Belieben  bedient  i    Wem  die  lateinische  Spräche  nicht  »e. 
zti  sagen  lebeiidige  Sprache  geworden  ist^     der  wird   nie 
schtfii  darin    schreiben,    und   allen    Gelehrten  noch   die-^ 
^  beständige  Stüdinm,  was  viele  Zeit  und  Anstrengung 
fordert,  aufzudringen ,   -w^ürde  gewiss  den  FötsdiUhgen  in 
den  einzelnen  Fächern  hinderlich  seyri*     Wir  tvöllen  in- 
dess  nicht  in  Abrede  stellen,     dass  man  vört  jedem  Ge^ 
lehrten  init  Recht  fordern  kann,  dass  er  in   der  lat*  Lite-« 
tatuf  bewandert  sey  und   bei    Gelegenheit    gut  lateinisch 
^  schreiben  Verstehe«  Sondeibar  is^  es  uns  vorgefcpmmeni 
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onsern  Dichtern  die  lat.  Sprache  als  vorzüglich  anempfehlen 
SU  sehen,  als  wenn  der  Dichter  nur  gerade  so  dieses  oder 
jenes  Idiom  flir  seine  poetischen  Erzeugnisse  auswählen 
Könne.  Der  Verf.  beweist  uns  hierdurch,  welche  «igepe 
Ansicht  er  von  der  Poesie  habe,  und  gibt  lins  den  Schlüs- 
sel zur  Entstehungsgeschichte  seiner  eigenen  Gedichte. 
Seine,  Abhandlung  über  die  neiilat.  Dichter  istj  wie  er 
selbst  sagt,  unvollständig,  da  er  diese  bei  weitem  nicht 
alle  kennt  oder  gelesen  hat^  er  beruft  ,sich  meistens  auf 
das  Urtheil  des  Morhof,  da  wo  er  selbst  urtheilen  soll- 
te.* Auch  gibt  der  Vf.  hie  und  über  hoch  lebende  deut- 
sche Dichter  sein  Urtheil  ab,  das  uns  freilich  keitie  hohe 
Meinung  von  dem  ^  Vf.  als  Künstrichrter  beibringt.  Beitn 
Lesen  der  ganzen  Abb«  ist  uns  besonders  die  ausseror- 
dentlich« Animosität  des  Vis*  aufgefallen^  eine  Menge  al- 
lerlei dem  Publicum  gleichgültiger  Anekdoten  auf  eine  beis--' 
sende  Art  zu  erzählen  (S.  XIX.  XXXVI,  XL VII.  LXXXVÜL 
CL  CIK),  allerlei  barocke  von  ihm  erfundene  Spottnamen 
(z.  B.  S.  LXXXIV  oinobarocalocagathophagarum  )  lassen 
«ins  Vermuthen ,  dass  er  bestimmte  Personen  damit  habe 
abfertigen  Wollen,  die  Unterredungen  mit  dem  Verfv  hat- 
ten. Er  erklärt,  sich  üö  oft  als  möglich  gegen  Prahler^ 
Windbeutel,  Halbgelehrte,  Kriecher  und.  Schmeichler, 
lobt  die  Bescheidenen,  Unglückliche  Weise  verfällt  er  in 
Fehler,  die  er  tadelt  —  er  ist  annraassend  und  sogai^  grob 
(was  einem  Dichter  schlecht  ansteht;),  et  schmeichelt  gros- 
sen Dichtern  wie  Göthe  und  Schlegel  —  und  schreibt 
mit  dictatorischem  Tone  über  Gegenstände,  die  et*  (wie 
er  selbst  gesteht)  nicht  kennt.  Wir  gehen  zu  den  Ge- 
dichten über.  Wir  sprechen  von  den  Uebei^etzuugen 
^ier  nichts.  Wir  wünscheVi  nur,  dass  sie  im  Ausland  eben 
«o  gut  mögen  •  verstanden  werden ,  als  in  Deutschland , 
•wo  wir  uns  mit  den  Originalen  helfeh  könnend  —.Seine 
eignen  Producte  sind  lyl-ica,  satyiica.  epigraromata.  Unter 
.den  ersten  sind  überaus  viele  Uebersetztlingen  und  Nach- 
ehmun'gen  von  Klopstock,  Hölty,  Kleist,  Voss,  Sali8,.die 
eigenen  Erfiindungen  des  Vfs.  sind  grösstentheils.  Gratula- 
tions— .  Abschieds- ,  Trostgedichte  oder  bei  anderh  festli- 
chen Gelegenheiten  ^erfasi'^te;  dann  einige  Oden»  Die 
iSatyrica  scheinen ,  so  wie  die  Dissert* ,  ihr«  persönlichen 
Beziehungen  zU  haben  ^  man  findet  in  den  meisten  das- 
selbe wieder.  Der  Hauptheld  wird  S.  155  als  Mnesianax 
aufgefiihrt,  hat  die  Ehre  gegen  zehnmal  gegeisselt  zu 
werden,  und  in  einer  langen  Fabel  S^  141 — 147  betitelt 
Py^olichia  — «  em  kühn  erfundenes  Wort^  dass  wir  nicht 
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tHath  haben;  deutsch  ^ederzugeben  — erhalt  er  ei- 
Irt  von  Biographie  ^  wie  man  in  keiner  neuem  Spra— 
>lme  zu  schreiben  sich  unterfangen  würde.     Was  die 
sie  an  schmutzigen  Ekel  erregenden  Bridem  auffin- 
[lion,  ist  hier   vereint.     Auf  diese  Weise,   diinkt  es 
idhe  man   itzt    nicht    mehr  die   Sprache   der.  Ahea 
Bgen,  um  sie  als  Mittel  der  Rache  und  Verfolgung 
machen.     Wir   übergehen    alle  Einzelnheiten  hier, 
uns  nur  in  den  meisten    Stücken    dieser   Art    di^ 
mg  auf  einen  Grotius  auf,  der  als  Beschützer  des 
IX  ihm  Hefte  gab,  -wodurch  letzterer  so  berühmt 
l  Da  erster  Name  immer  wieder  kömmt,  und  ^s. 
^noch  lebenden  deutschen  Rechtsgelehrten  zu  gelten 
—  so  ist    uns  Hugo  (der  Vorname  von  Grotius^ 
'  k^efallen,  um  so  mehr,  da  S.  146  der  Xeine  (Li— 
icht  ist.  Wie  mag  es  Hr.  Fuss  wagen,  berühmte^- 
'Zeitalter  verdiente  Männer,  w^ie  Hugo  ist,  in  sei-t 
tionen  zu  verweben^   und  sie  zu  misshandeln ?- 
da  der  Vf   S.  CIV  eidlich  versichert   hat,   dass 
keine  *  persönlichen  Beziehungen  enthalte ,  -  90 
rir  hier  nicht  weitet  eingehen^  da  uns  ohnehin  die 
Itnisse  derselben  unbekannt  sind.  Nur  eins   ist 
rken  s  die  Epigrammen   haben  nirgends ,  was  die 
la  poiute  nennen,  und  man  weiss  nicht,  wozu 
sollen.      Martial   würde   ein  sonderbares    £pi^ 
■darüber  gemacht  haben.     Das  einzige,  was  etwas 
^,  ist  betitelt  Ery thopinax    (Rothschild?).   Indessen 
sogar  diess  dem  Letzten^     wenn    er    es  zu  lesen 
«eher  Lachen  als  Aerger  erregen.     Wir  schliessen 
»ige  mit  der  Frage:  warum  der  Verf. ,/ der  ausser 
md  lebt,  und  wohl  auch  für  das  Ausland  schreibt^ 
I  mit    den  Deutschen   und   deutschen    Meinungen , 
^tadelt,  sich  beschäftigt?    Ist  es  um  sein  Vaterland 
:en  ?  —  so  möchte  es  ihm  nicht  gelingen ,  denn 
:ose  und  Engländer  möchte  grosse   Mühe  haben,  * 
zu  verstehen,    wenn  es  ihn  auch  leseu  sollte. 

Msche   Literatur,  a)  Taschenbücher. 

Taschenbuch  der  Geschichte  des  griechischen  Volkes 

E Deinen  Umrissen  von  den  ältesten  bis  zur  neue— 
t  Nebst  der  jetzigen  griechischen  Konstitution 
idern  ActenStücken  als  Anhang.  Erster  Jahrgangs 
iBsichten  von  Konstantinopel ,  Korinth ,    der  Akro- 
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polis  yoii  Athen,  einigen  andern  Blättern  und  einer  Karte. 
Heioielb ,  Winter,  1 82 3.  1 6a  u.  1 07  S.  1 2,  geb.  i  Rthlr.  1 2  Gr. 
Man  sieht  es  diesem  Taschenbaehe  überall  an,-  dass 
e»  ein'  Product  d^r   gegenwärtigen  Zeit  und   für   dieselbe 
]>ere.cbnet  ist     Daher  trifft  ipan    darin  auch  manches  an^ 
derwärts  5c|ion  besser  Ansgefdlute  (z.  B,  in  Ukert'ß  Ta- 
^chenb.)  s^umTheil  wiederholt. —  noch  mehr  in  der  neue- 
sten  Zeit,     manches    Unrichtige   (wie  S,   ^4  die    beiden 
Fürstenhäuser  in  Sparta,  JSurystheßS  und  Prpkles),  meh- 
rere^  Ungeprüfte,  an.  Die  einzelnen  Aufsätze  sind?  Grie- 
chenland oder  Hellas  in  den  Tagen  seines  Huhms  bis  zur 
Unterjochnng  dvirch  die  Rümer  (  mit  folgendem   Schluss , 
^er  als  Probe  des  Styb  dienen  kann :    «cNicht  die  Waffen 
.  der  Fremden,  nicht  die  Leermassen  ^er  Könige  besiegten 
Hellas  Macht  -r^  es  selbst  vernichtete    sich   durch  pöliti- 
^h^n  Selbstmord,  der  da  heisst;     Zwietracht,  Buhischait 
init  den  ifremden,  Verleugnung  seines  Nationälcharakters» 
-RT-  man  könnte   wohl   noch    hinzufügen:    3ittenlosigkeit. 
3.  59  ist  ein   k^ra&er,     höchßt  düritiger,    Ueber blick '  der 
Wissensch,  und  Künste  bei  den  Ctdecheii  angehängt.     S. 
62,;Qriechenland  unter,  den  Römern  und  der  Herrschaft  der 
Byzantiner,  S.  74,  Die  Eroberung  Konstantin opels   durch 
die  Türken  im  !•  1453,  3^  So*.  Hellas  unter  der  Zwing- 
)ierrscha£|:  der  Ositaanen.     S«  94.  Der  allgemeine  Aufstand 
der  Hellenen  im  Jf  I821  bis  zur  Verkündigung  der  all- 
gemeinen^  provij^or.  Verfassung  zu  Epidauros.  5,133.  ^'^^ 
Froclaniationen  Alea^ander  Ypsilanti's  (7.  Mär?5  1821,  Auf- 
ruf an  die  Griechen,     Abschied  YV).     S.  246,  Die  alt- 
bellenischen  nnd  nengriechischen    F)>auen«     S.   152.   Bei- 
trag eines  Griechen  (Xanthiis)  zur  richtigem  und  milderen 
Beurtheilung  des   jetzigen   griech.    Volks   ( unterschrieben 
Heidelberg  i.  Dep.   1822.) -^- vielmehr  Beitrag  zur  Gesch. 
der  wissensch.  Cultur  nnd  der  Gelehrten  unter  den  Grie- 
chen seit  der  Ostoan.  Herrschaft ;   denn  Nachrichten  sind 
S'egeb^n  von  den  griech,  Gelehrten:  TheophilusKoryda- 
eqs,    geb.  zu  Athen  in  der  Mitte  des  16.  Jahrb.,  de^eu 
Zeitgenossen  Georg  Korestqs  aus  Chioß,  Gerasimus  Blachus 
ajis  Kreta,  Chrysanthus  Notaras  (Patriarch  von  Konstant), 
Alexander  Maurokordatos  ,zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  dessen 
Sohn  Nikol.  Maurokord.,     Meletius,     Erzb,   von   Athen, 
Anton.  Kattiphoros  aus  Zante,  Sugduris   und   Nikiphoros 
Blemitis  aus  Janina,  im    I7ten  Jahrh. ;  im   l8ten  Methe- 
dius  Anthrakitis,  Balanos  Basilopiilos,.clie  Maruzen  in  Ve- 
nedig und  die .  Zosimaden  in  Motfltau,  Eugenius  zu  Kor- 
cyra  1715  geb.,  die  Schulen  zu  Pathmos  und  Siphnos,  zu 
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Kydonia  und  von  ihrem  Stifter  Johann  Oekonomos)«  Mit 
]■  besondern  Seitenzahlen  sind  sodann  gedruckt  folgende  Ur— 
kanden :  Verlassung  des  westlichen  Festlandes  von  Grie- 
chenland 4,  Nov.  1821.  (Akarnanien,  Aetolien ,  Epinis}« 
S.  17,  Gesetzl.  Verfassung  des  östlichen  Festlandes  von 
H.  (Attika,  Höotieri,  £ubda ,  Phokis,  Lokris,  Doris,  Lo- 
kri  Ov>}ä  und  der  beireieten  Theile  Thessaliens  und  Ma-« 
c^.)  Salona  9  16.  Nov.  fSai«  —  S.  6l.  Staatsveriassung 
des  Peloponnesus  (pnd  Organisation  der  provisor.  Regie- 
rung). S.  77.  Provisorische  Verfassung  von  Hellas,  Epi— 
daaros  i.  Jan,  18^2  (nebst  den  dazu  gehörigen  Prociama— 
tionen).  Von  den  lithograph.  Blattern  stellt  i.  Miltiadei 
nach  einer  Büste  desselben  auf  der  BibL  zu  Stuttgart  dar ;. 
2—4.  Konstantinopei,  Korinth,  die  Akropolis  von  Athen^ 
nach  Hübscti   Zeichnungen  in  s.    grossen  Werke  ^  das  an-* 

E'ündigt  ist;  5.  6.  sind  2  allegorische  Umrissey  Griechen-« 
ds  Aufstand  ynd^  Zukunft  bej^eichnend, 

Taschenbuch  zur  JUlehrung  und  Unterhaltung.  Ein 
tägliches  Handbuch  für  Teutschland's  edle  Mütter  und 
deren  erwachsene  Tö^ter.  ^chmalkaiden,  Varnhagen'sche 
Buchh.  1823,  XVI.  ioi  S.  8.  geb.    i  Rthlr.  8  Gr. 

Dem  Vf.  schwebte,  als  er  die  Feder  acset2;tei  (nicht 
eher?  das  ist  schlimm)  «die  ]dee  der  höchst  mögUchea 
Veredelung,  «leren  da»  schöne  Geschlecht  und  besonders 
die  Gattin  und  die  erwachsene  Tochter  9  in  der  Sphäre 
des  hätilichen  l^ebens  fähig  ist]^  vor  und  «cerstreben  wollte 
er:  Verbreitung  dejp  edelsten  und  beglückseligendsten 
•Häuslichkeit:»  Beiträge  zur  Beförderung  der  sittlichen  Bil- 
dung des  w^eibl.  Geschlechts  T  worüber*  ipehrere  Schriften  - 
S.  Vll  empfohlen  sind)  enthält  der  erste  Theil  des  Tß. , 
denn  der  2te  i^t  mehr  zur  Unterhaltung  bestimmt.  In 
beiden  herrscht  grosse  Mannigfaltigkeit,  vrenig  Ordnung , 
viele  Abwechselung.  Wir  zeichnen  aus  jenem  nur  aus 
die  Aufsätze:  wie  muss  man  den  Mepschen  beobachten , 
wenn  man  sich  Menschenken ntniss  erwerben  will?  Re~* 
geln  fiir  ein  Frauenjsimmer  bei  der  Wahl  eines  Gatten, 
upd,  die  wichtigsten  Regeln  für  verlobte  Bräute;  warum 
misgliicken  viele  Heirathen  aus  *  Liebe  geschlossen  und 
"waram  glücken  manche ,  ohne  Liebe  geschlossen  ?  Die 
Gefahren  früher  Romanenlecture  für  das  weibliche  Ge— 
schlecht ;  über  de^  üindersinn  des  weibl.  Geschl. ;  über, 
die  sogenannten'  Tepperamentsfehler  und  die  Duldung 
derselben  )  über  Schvi  arm erei,  ihre  Schädlichkeit  und  Mit- 
tel dagegen ;  —  aus  diesem :  die  Schilderungen  der  Spa- 
Diennneii)  Römerinnen,  Engländerinnen!  Griechinnen  u.  »«  f. 
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Syhohf  ein  Jahrbuch  für  Forstmanner,  Jager  und 
^agdfreande  anf  das  J.  1822  von  C.  P.  Laurop^  Grossh. 
Badischem  ObcrfoTstrathe  und  F".  F.  Fischer  j  Gro3sh, 
Bad.  Forstrathe,  Marburg  und  Cassel,  I^eger.  VIII.  216 
^.  m.  sch-vearz.  u.  color.  Kupf.  In  FutteraL  i  Rthlr.  1 6  Gr, 

Voraus  gehen  S.  3  die  persönlichen  Verhältnisse 
(kurze  Selbstbiographie)  des  (I3.  Jun.  1769  geh,)  Kön. 
Würteinberg.  Forstraths— Directors,  •  Freiherrn  J.  6.  von 
^eutter,  mit  dessen  Bildniss  (wo  auch  seine  Schriften  an- 
gezeigt sind).  Die  fiinf  naturhistor.  Aufsätze  betreuen: 
S.  23  den  Ziegel  (Arctorays  Citellus  Linn.,  ohrlo8es^Miii>- 
inelthierchen ,  von  Fischer),  S.  36  den  Ebitzhund,  den 
schweren  (Canis  anglicns)  und  den  leichten  (C,  danicus 
- —  von  W*  F.  Freihrn.  v.  d.  Borch),  S,  51  den  schreien- 
den Brachvogel  (Ordicnemus  crepitans  Temminck  —  von 
Fischer),  S.  ^3  den  Wanderfalken  (Falco  peregrii^us  Linn. 
—  von  demselb.)  und  S.  77  die  Silbermeve  (Laras  ar-r 
gentatus  Linn,.—  Hiebst  den  ^•übrigen  11  Arten  der  Me- 
ven,  von  dems,  beschr.),  Alle  sind  in  color.  Kupf.  dap-r 
gestellt.  Die  3te  Rubrik,  Kleineiw  gemeinnützige  Auf- 
sätze aus  der  Forst—  und  Jagdkunde.,  enthält  nur  eine 
Abh.  des  Hrn.  Forstraths  -  Dir,  Frhrn.  v.  Seutter  S,  93, 
Auch  etwas  über  die  Art  und  Weise  der  Bildung  des 
Forst—Personals  (in  Ansehung  des  wissenschaftl.  und  des 
prs^ktischen  Unterrichts  für  physische  und  moralische  Ei-r 
genschaften,  In  dem  4ten  Abschn.  ist  S.  II7  Bebenhausen 
(nebst  dem  grossen  Walde  u.  Wildstand  von  Fischer  beschr^ 
U.  von  der  Südseite  abgebildet).  Die  Vermischten  Gegenstän- 
de, welche  einen  eignen  Abschn.  ausmachen  f  10  an  der  Zahl) 
sind  freilich  von  ungleichemj  Werthe,  am  erheblichsten  die 
Forst-  und  Jagdmerkwürdigkeiten  des  J.  I820  aus  dem 
südlichen  Deütsclilande ,  insbesondere  aus  der  Rheinjie- 
gend  S.  136  und  die  neuen  Entdeckungen  in  der  Jagd- 
Zoologie  S.  170.  Dann  folgen  S,  177  neue  Erfindungen 
(in  der  Forstmathematik,  Forsttechnik  ü.  s,  f ).  S,  I87 
Anekdoten,  S.'I95.  Gedichte  und  Charaden  (unter  9  Nu-r 
mern),  S.  213  ein  (trockenes)  Verzeichniss  der  in  den 
Jahnen  18 20  und  I82I  erschienenen  Forst-  und  Jagd- 
schriften/ 

Taschenbuch  für  Schauspieler  und  Schau  spiel  freunde 
auf  dsk»  Jahr  I823.  Herausgegeben  von  Lemhert,  Wien, 
l'endley  und  von  Manstein.  479  S,  mit  dem  Bildniss  des 
R.  K.  wirkl.  Hofraths  und  Hoftheafer-Vicedir.  Ign.  F, 
Edler  von  Mosel,     i  Rthlr.   16  Gr. 

Zuerst  sind  Proben  aus  ^evfi  Schauspiele:  Der  Koni- 
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niltjiBiie  (in  Jamben)  von  Joseph  Christ,  Bnon  v«  Sl^d-^ 
odtS  iE  gegeben.  (Der  Vf.  will  den  merkwürdigen  Zeitraum 
«ASHenscher  Herrschaft  in  Spanien,  deinen  wichtigsten 
hÜMBenten  nach ,  in  einem  grossen  Drameq-Cyklus  um-f ' 
^fl^KlHKD.  Das  Vorspiel  und  diess  Schauspiel,  das  vorletzte 
la^f"  ii  fe  Reihenfolge  (dessen  Stoif  aus  des  Gipez  Perez  de 
ftti  Werke  über  die  ibürgerlichen  Kriege  der  Mauren 
^fÜÄtist)  sind  vollendet,  Hr,  F.  C.  Weidmann  hat' 
■Äi)  Beiträge  zu  Brockmann's  (st.  18 12)  Biograpl^L^e  mittr 
|yieilt,  und  der  Herausg.  ein  paar  Briefe,  die  sich  unter 
[A  Papieren'  gefunden  h^ben,  beigefügt.  S.  54.  An  die 
Muse,  Sonetten-Kranz  von  Ludwig  HaUrsch* 
»J7.  Lied  des  Theaterdirectors  in  Krähwinkel  von  Haug^ 
k,  Züge  aus  dem  Leben  eines  or^ginelleu  Souffleurs 
Hamburg.  Stadttheater,  Barlow,  gest.  2r.  Oct.  I820) 
■  Scbimspieldirect.  JFr.  Ludw.  Schmidt  in  Hamburg. 
75.  Die  Kinderschuhe,  Lustspiel  in  einem  Acte.  (Nur 
ieiier  ersten  Scenen  waren  von  dem  verst.  Vf.  vollen— 
t,  das  übrige  hat  der  Herausg.  Dr.  Joel  (der  schon  das 
Bändehen  von  Hutts.  Lustspielen  zum  Drucke  be-r 
hinzugefögt ,  um  das  dramat.  Fragment  zu  einem 
m  zu  gestalten.^  S.  135,  Der  Ehemann  als  Lieb— 
oder  der  Liebhaber  als  Ehemann,  Lustspief  in  ei--; 
Act  von  J.  jF.  Castelli  (Charakter  und  Reden  etwas 
öd).  S,  256.  Die  Eifersucht  im  Traume,  ein  dra-t 
eher  Scherz  (?)  von  Chr,  Kuffner,  Das  Verzeich-r 
der:  lebenden  dramatischen  Dichter  S.  269  hat  der- 
Jg.  mit  Recht  nicht  für  vollendet  und  geschlossen 
>hen  und  erwartet  Beiträge  und  Berichtigungen.  In 
Verzeichniss  der  deutschen  Theater  und  ihrer  IVIit-- 
ler  (und  Leistungen)  S.  281  sind  die  Nachrichten,  so 
sie  eingesandt  wurden,  abgedruckt,  aber  ein  alphabt 
!tes  Register  beigefügt.     Es  sind  gerade  50. 

b)  über  Lebensweisheit. 

Lehensweisheit  für  alle  Stände.  Nach  dem  Engli- 
«hen  von  J),  W.  Soltau.  Braunschweig,  Vieweg.  (ohne 
JUuiahl)  VIU.  195  S.  8.  geb.  20  Gr. 

hl  der  zweiten  Hälfte  des  vor.  Jahrh,  war  das  Ori- 
^al  unter  dem  Titel :  The  Economy  oi  human  Life , 
irrittcn  by  a  Bramin;  erschienen  unter  dem  Vorgeben,  e» 
«y  ein  uraltes  mor«:»enländ.  Werk,  welches  der  Kaiser 
Ton  China  au«  dem  Bücherscliatze   des  grossen  Lama   in 
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Thibet  erhalten  und  ein  Geschäftsmann  in  Peking  über-- 
,  setzt  habe.  Der  Vortrag  hat  einen  morgenländ.  Charak- 
ter, Es/  sind  schon  verschiedene  Versuche ,  es  ins  Deut-^ 
sehe  überzutragen  gemacht  worden;  keiner  entsprach  den 
Forderungen  der  Kritik,  Daher  unternahm  der  schon 
durch  andere  Arbeiten  dieser  Art  rühp^ilich  bekannte  Ueb. 
diese  neue  Verdeutschung,  die  vortrefflich,  ausgefallen 
ist,  so  wie  Inhalt  und  Darstellung  das  Buch  jielbst  vor- 
züglich eiupfiehltt  Es  zerfällt  in  2  Theile,  im  ersten  virird 
in  7  Büchern  gehandelt  von  (acht)  Pflichten  des  ein  zeihen 
Menschen  (bei weitem  ni^ht  vpn  allen),  von  (ebenso  vielen) 
Leidenschaften,  von  dem  Weibe,  von  der  Blntsfreundschaft,. 
(den  Blutsverwandten),  den  (einigen)  zufälligen  Verschie- 
denheiten zwischen  den  Alenschen,  den  '(5)  geseUschaltl. 
Pflichten  I  der  Religion.  Der  2te  Theii  betrachtet  i^  5 
Bücheqi  den  Menschen  im  Allgemeinen,  deu  Menschen 
in  Hinsicht  auf  seine  Gebrechen  und  deren  Folgen,  die 
Neigungen  des  Menschen,  welche  ihm  selbst  und  Andern 
schaden,  die,  Von^üge,  welche  der  Mensch  sich  vor  An- 
dern erwerbe^u  kann  uud  die  natürlichen  Zufälligkeiten 
(unter  denen  die  letzte  der  Tod  ist;  worüber  Ref,  nur 
folgende  Bemerkung  aushebt:  ^willst  du  lernen,  glücklich 
zu  sterben,  so  tödtedein^  Laster  vor  dein<?n^  Snde,  Wohl 
dem,  der  die  Rechnung  seines  Lebens  abschliesst  vor  sei- 
nem Tode.  Wenn  seine  3tunde  k&mmt,  hat  er  nichts 
mehr  zu  thqn,  als  s^u  sterben :  er  verlangt  keinen  Auf- 
schub, weil  er  keine  Zeit  ipehr  nötl^ig  hat.)>    - 

Stlisterkenntni^s  naph  John  Mason  von  Adolf 
Wagner^  t^eipzig^und  Sorair,  Fri^dr,  Fleischer»  1823. 
XIJU  228  S.  kl.  8.  geb,  i  RtWr. 

Der  innere,  vollständigere  (sprachwidrige)  Titel  ist: 
John  Massen  der  Weg  zur  Selbsterkenntniss.  Nach  der 
dreizehnten  Auflage  überseta^t  von  Adolf  Wagner.  Die 
Urschrift  (1319)  hat  einen  ungleich  längern  Titel  und  ist 
vornemlichr  für  kiinftige  Volkslehrer  und  Prediger  be- 
stimmt« D<er  Ueb*  rühmt  den  frommen  einfältigen ,  lieb- 
reichen Sinn,  in  welchem  sie  abgefqsst  ist»  «Denn  ge- 
rade dieser  (setzt  er  hinzu)  thut  uns  Noth,  nachdem 
Uebermuth  und  Aulklärungssucht  so  lange  an  der  Tages- 
ordnung gewesen  sind  Wer  daher  etwa  klagen  wollte, 
dass  ihm  hier  Milch  geboten  werde,  den  erinnern  wr, 
dass  diess  für  Kinder,  wie  uns  zu  werden  geboten  ist 
(—  doch  wohl  in  anderm  Sinne  Matth.  18,  3.- und  ge- 
wiss niqht  1  Kor.  3,  2.  Hebr.  5,  12.  — ),  die  passendste 
K^dirung  ist,  und  d»M  dieses  Gebot   einen  gar  tiefen  und 


V  * 


b)  Lebeosweisheit.  109 

n  Sinn. hat.»     Um  diess    nicht   zu  miszudeuteni 
man  noch  vergleichen ,  was  der   Ueb,    S.  VI  gegeii 
cMode  gewordene    Frömmelei  3)    sagt,     cc  Geistvoile  , 
Frömipigkßit,  nicht  frömmelnde,  trübe  Bachstäbelei, 
iq^abe  des   Cbristenthums.3)     Das    puch   hat  3   Ab— 
hpttf;  der  erste  stellt  das  Wesen,  die  Wichtigkeit,  die 
ige  ( Theile )   der   Selbstke^ntniss  und  was  sich  dar-* 
bezieht,  der  2te  5.  114  den   Wertii  und  Gewinn  der 
enntniss,    dey  3te  S.  145  den  Weg  zu  ihr,   lehr— 
and  genau  dar.      £iin  Anhang;    S.  ^OS    enthält  Au- 
gen, in  welchen  theils  manche  einzelne  Bemerkun— 
weiter  ausgeiührt,    theiU   mit  3tellen  der  alten  das— 
ß^hriitst^ller   belegt  "wird ,     was   der ,    mit     dem 
Alterthum  selbst  vertraute  Vf.  ge^en  die  frömmeln— 
Verachte^  desselben  vertheidigt, 

Goldkprner   für  jeden   Gebildeten.     Eiii  Beitrag  zur' 

tischen  Lebensphilosophie.  Vpn  D,  C\  A,  Rose^  £ia 

Umachtsr»-  und  Tfeu Jahrsgeschenk   für   Alt  und  Jung, 

und  Frau,  Jüngling   und  Mädchen«     Schmalkalden , 

g9n's^|id  Biichh,  (ohpe  Ji^hrz.)     VIII,  24Q  S.    8« 

il  6r, 

fkh  habe  (sagt  der  Vf,)  bei  der  Erscheinung  (viel— 
bei  der  Bearbeitung)  diesem  Werkoheps  die  Absicht, 
dies  Grosse  y    Schöne  upd   JSrhahene    einzunehmen 
das  sittliche  Gefühl  zur  bestmöglichsten    und  mora— . 
würdigsten  Thatigkeit  zu  wecken  (weiter  unten  ist 
ak  beigefügt;     manchen   vortrelÜichen  Ged&nken  allge— 
•  zu  verbreiten ,  die  Lehren  der   Weisheit  gemein nü— 
zu  machen  und  Kenntniss  des  Menschen  zu  beför— 
\  zugleich  aber  auch  den^  Publicum  (doch  nur  eiuem 
rXheil  des  lesendem  Publ.)  ein  lehrreiches,  nützliches  undL 
haltendes  Lesebuch-^—  in  die  Häude  zu  geben. »  Ein 
ch  im  eigentlichen  Sinne  kanqeine  solche  Sa mnw 
kurzer,  abgerissener,  unzi^samiuenhängender,  biswer- 
schief  ausgedrückter  (z.  B.  3.   149»  In  der  Brautnacht 
erzwungenen  £)he   weint  der  Gepius  der  Liebe  und 
ik«  Hölle   feiert   ein   Fest)    Gnomen    und    Bemerkungen 
Tvnchiedener  Art  und   Bestimmung   wohl   nicht  genannt 
«erden ,  am  wenigsten  ein  unterhaltendes,  Aber  viel  Be- 
lehrendes,    der    Aufuierksamkeit    und    des   Nachdenkens 
jf  Würdiges  ist  in  dieser  Sammlung   enthalten ;     man  mustt 
nur  das  Brauchbare  auszuwählen  verstehen. 

Gemälde  häuslicher  Glückseligkeit  für  Jungfrauen. 
Von  WUhelmine  Hälbersiadty  Vorsteherin  einer  weibl. 
BÜdangsanstalt  zu  Trier.  Vierter  u.  letzter  Band.  Frank- 


i4o  o)   Scbulschriftea* 

fürt  am  Main,  Jagersche  xBuchh.  1^22.  183  3»  8«  i^  Um-' 
schl.  18  Gr. 

.In  diesem  Bande  verbreitet  siph  die  Vfin.  meiit  über 
Gegenstände^  deren  Bearbeitung  sie  mehr  gewachsen  ist, 
als  manchen  yrissenschaftlichen  j|  in  den  vorigen  Bänden 
behandelten ;  über  das  Erweichen  der  Liebe  im  Jungfrauen- 
alter  und  die  Heilighaltnng  derselben ,  über  .  Leben  und 
Wirken  edler  Frjiuen  in  den  besondem  Ereignissen  dfes 
Lebens,  die  Folgen  der  verschiedenen  häuslichen  Ersie- 
hung  für  die  Weltverhält nisse,  über  Verirrung  vom  We- 
ge des  Rechten  und  Guten ,  *  über  Vorurtheiie  u.  s.  "w. , 
über  Wahrheit  und  Treue  im  ehelichen  Verhältniss,  über 
Verbesserung  eines  durch  verspätete  Erziehung  verdorbe- 
^  nen  Kindes ,  über  die  Reihenfolge  der  Bildungsmiitel  für 
Mädchen.  Dass  die  ^Materien  nicht  in  einer  systemat. 
Ordnung  einander  folgen,  lehrt  schon  diese  Uebersicht 
des  Inhalts.  Gemälde  sind  auch  nicht  eigentlich  aufge:- 
stellt ,  wohl  aber  gut  ^ausgeführte,  mit  Versen  von  Rich- 
tern und  Stellen  prosaischer  Schriftsteller  belegte  und 
fassliöh  und  angenehm  vorgetragene  Belehrungen.' 

*■*  .    ' 

O  Schulschriften. 

Seiträge  zur  Kunde  der  In^el  Cliios  und  ihrer  Ge-^ 
fjchichte.  Womit  2u  den  im  Friedrichs-Gymn.  3 — 5.  Oct. 
1822  bevorstehenden  S^hulfeieriichkeiten  —  einladet  Dir- 
rector  D.  Poppo.  Frankfurt  an  der  Oder,  gedr.  b.  Tro- 
witzsch'  und  3ohn.  39  S.  in  4.  ' 

Das  neueste,  vtrenn  auch  nicht  ganz  unverschuldete, 
<doch  höchst  grausame  und  beklagenswerthe  Schicksal  der 
Insel  Chios  veranlasste  diese  kurze,  aus  den  vorzügÜöb^ 
stcn  altern  und  neuern  Quellen  gezogene ,  manchen  Irr-' 
thum  berichtigende,  belehrend  und  anziehend  geschriebene 
Darstellung  ihrer  Beschaffenheit  und  Geschichte.  Den  An- 
fang macht  eine  Beschreibung  der  Insel  (deren  Namen 
X/o^,  nicht  ^roQ  zu  schreiben  ist,  wie  hier  bemerkt  wird) 
'  und  ihrer  Bewohner.  Die,  3  wichtigsten  Prodncte  der 
Insel  sind  in  alten  und  neuen  Zeiten  Wein,  Feigen, 
Mastix;  in  neuern  hat  auch  der  Seidenbau  daselbst  gebuiht. 
Der  Charakter  der  Chier  ist  S.  6  geschildert  und  deir 
Chierinnen  (des  Alterthums)  und  der  Chiotinnen  (neuer 
Zeit).  S.  8.  Ausgezeichnete  IMänner  aus  Chios  werden 
aufgeführt.  Vom  altern  politischen  Zustand  der  Ihsel  S. 
II.  Wohlstand  (ehemaliger),     Handel,    SchifFarth  S.  14» 


c)  SchuUchriilen.  i4i 

Die  Topographie  des  alten  und  neußn  Chics  ist  8«  15—* 
If,  letztere  meist  nach  Murhard  (Gemälde  des  griech;  Ar-« 
dkip^l  1.  u.  2,  Th.)  behandelt.  Die  kleinen  Inseln  um  Chios  u. 
•ndete  Besitzungen  der  Chier  sind  S.  20  berührt.  Vort 
S.  Sl  an  ist  ein  kürzer  Abriss  der  Geschichte  von  Chios 
(ras  der  mythischen  Zeit,  dem  persischen  Zeialter,  der 
lek  der  athen.  Hegemonie,  der  spartan.  Hegemonie,  det 
Ifacedonier  und  Römer,  den  spätem  Zeiten,  gegeben.  — 
EKhrichten*  von  dem  abgewichenen  Schuljahr  des  Gymn« 
BKhen  den  Beschluss. 

Commentationuni   miscellantturum   i^asciculus    pri— 
■nsj  qaö  publ.  examinis    solennitatem   in    gymn.  Geda-*. 
KBsi  d.  4.  Öctob.  —  indicit  Augustus  Mdneke^  Director« 
Balte,  typis  Baentsch.  64  6.  in  4. 

Vier    Capitel  dieser    gehaltreichen  Abh*    gehen  Vor- 
•  nglich  das  griech.   Theater    und  die  gr.  Komiker  an  (in 
deren  Geschichte  der  Hr.  Veff.  schon    früher   mehr  Licht 
'  cebncht  hat),  das  5te  die  Gesch;  der  Alevaden  und  Stel- 
len des  Theokrit,  das  6te   andere   Stellen.     C.  i«  Dispu-^ 
[  litiir  de  Agriis  et  Chiröne ,  Pherepratis  comici  poetae  &- 
Wis.    Gegen  Hin*  Profi  Heinrich's   neue   Meinung   dar-- 
aber  (in   S;    Demonstratione   loci   Platonici    e.Protogora^ 
-  GL  1 S  ( 3)  gerichtet.'     El^  behauptete ,     beide  Namen  be— 
oidin^ten  nur  ein  einziges  Stück,  •  dässen    Zweck  Tadel 
ia  neuen,  entnervenden   Tonkunst  sey.     Diese   Hk  Mei— 
nog  Von  der  Eihheit  beider  Stücke,  und  selbst  der  'Tto- 
\  Spai  des  angeblichen  Hesiodus,  wird  gründlich  bestritten^ 
lotersncht,  -wer  der  Nikomachus  sey,  dem  Einige  (Athen» 
od  Schol.   Aristoph.   wahrscheinlich   naoh   dem  .Ürtheile 
des  Eratosthehe^)  das, Lustspiel  zuschrieben  (poeta  vete— 
.  ns  Comoediae))  der  Inhalt  des   Chiron  muthmasslich  an-^ 
gegeben  und  Verschiedene  Bruchstücke    desselben  verbes-=' 
lert.    Die .  Lesart  fii^xvd'poeroi  (aus  welchen  der  Chor  det 
'Aypttt  bestand)  in  Plato  s  Protag.   witd  6.  14  gegen  H*s 
l:^uiyd'pcii)'K'9i  und  Anderer  fit^dvd'poßvoi  in  Schutz  genom-^ 
D,  gelegentlich  ein  Fragment  des  Komikers  Phrynichus 
'S.  is.emendirt,  so  wie  S,  16  f.  andere  aus  den  Wilden 
des  Pherekrates,     auch    andere   Stücke    desselben  berührt* 
C.  1.    p.   itl^    Disputatur    de    Ajistia    Phliasio,     Carcino 
Atheniensi  aliisque  poetis    e  Comicorum  numero  delendis 
(wogegen  ein  Nikolaus  unter    die  Dichter  der  neuen  Ko-^ 
mödie  gesetzt  wird.)     Den  Aristias  dus  Phlius,  Sohn  des 
Iterähmten  Vis.    satyrischer  Dramen,  Pratinas,    hielt  auch 
Valkenär  liir  einen  Komiker;  er  war  ein  Tragiker;  eben 
so  die  beiden  Caccini,  der  aus  Girgenti  und  der  Athenien-- 
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Wet  (tÖii  ihtien  utid  noch  von  einem  dritten  attischen 
Dichter  dieses  Namens  -wird  umständlich  gehandelt.)  Die 
übrigen  I  tius  d^r  Zahl  delr  Komiker  ausasustreichenden, 
Dichter  sind  (S«  li):  Cbäremon,  Jon,  Chdrilns,  Sosi- 
theus,  Euphorion^    Demonax^  £kdoruS)   Sei-äpion,  Hip— 

Sothoon  (Tragiker)^  Timokreon  aus  Rhodus  (Lyriker), 
^allistus  (st.  Kallias),  Glaiikop  (st.  Leukon)  ^  De)ci  ot  us 
(st.  DiöXifpüs),  Philökrates  (st*  Polykrates,  der  Sophist, 
in  einer  Stelle  des  Athen*  wird  ^iknntfiTjQ  gemnthma^st^ 
St.  des  Schweighäus.  Philökrates).  C.  3*  p.  36.  Tractatur 
Hellodori  locus  apüd  Stobaeum  (Serm.  98«  pi  S43.  Gesii., 
in  Grot.  FloriL  tit  100.  p.  921)  serlratns,  et  quis  sit  ille 
Heliodorus,  inquiritur  (i^^ahrscheinlich  der  athen«  Arttj 
Heliodor,  der  ein  Lehrgedicht  in  He3):ametem,  ^AiroXvriHoi  ^ 
schtieb;  des  Stob.  Fragment  besteht  aus  l^  Hexametern 
ttnd  handelt  yon  einet  warmen  iiir  Atigenkrankheiten 
nüts^lichen  Heilquelle  in  Campanien>  nahe  bei  Cicero's 
Villa ,  die  auch  Von  Andern  ermähnt  \tdrd«)  C»  4*  p.  42* 
Disput*  de  parasceniis  aliisqüe  gtaeci  theatn  paltibus.  Die 
Alten  hatten  auch  Souffleurs^  VTToßoXsTg  genannt.  Üeber 
die  PaErascenien  auf  Vei^nlassting  der  Steli(b  Alcipht.  Epp. 
i,  4»  WO  urpocrKTfi^fot^  in  VapÄö-x.  irerwandelt  wird*  Unter 
den  Pafaskenien  ihet  versteht  Hr.  M*,  abweichend  Von 
Gro>ddeck  9  conclavia  scenae  circumducta  et  Vestibüs  reli- 
qtio^ue  ornatüi  seponendo  destinal;a'  aüt  äditus  e^  ipsis 
älis  conclavibuS  in  scenam  patentes.  Mit  grösset  Währ«* 
«Gh(»inlichkeit  wird  in  Alciphr.  £p.  2t  ^  3i  das  Verdorbene 
r«  (tnjviot  Verbessert  (S<48)i!  toi  ^i\^)fioL  (Vorgebii^ge  von 
Salanyis)«  C»  5.  p.  $0.  Symbolae  ad  historiam  Aleuada-« 
mm  (des  mächtigen  Geschlechts  bei  den  Latissäern,  ins^ 
besondere  von  Simos  und  Thrasydäos  ^  zwei  Verräthern 
AUS  diesem  Geschlechte)«  Ttactatur  locus  TheOcriti  (Id« 
I0|  34  fi.  WO  über  den  Antiochiis  mehreres  muthmass- 
Hch  beigebracht  und  einige  Verse  verbessert  V^erden)«  C. 
6*  p.  59*'Restituimr  SdiDliastae  Icknis  in  Sophoclis  Oedi*^ 
pum  Coloneum  (689  ss<  wo  Bmnck^  durch  die  -fehlerhaf-^ 
ten  Worte  des  SchoL  getäuscht  an  die  Stelle  des  Ke-» 
phissüs  g^gen  die  Topogfaphiä  Athens  den  Itissns  set^^ 
te)«  Gelegentlich  sind  S.  61  fF.  einige  Stellen  im  Paus* 
yerbessetti  so  wie  auch  in  den  übrigen  Capp.  iind  den 
Add.  noch  manche  Stelle  änderet  griech.  Autoren  berich-^ 
ttgt  ist* 

Jonathi  Henri,   Tr4!ügi  Behr  ^  Prof.  Elo^.  in'Gymrt. 
G^ano  Observationum  in  SUetonii    vi  tarn  C«  JuL  Caesa-^ 
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«Pnt.  IL  Gerae.  (Einladungsschr.  su  einer  SchuIfeierL 
iit  J».  1823.  l6'S.  in  4. 

Nach  einer  allgemeinen  Einleitung,  in  welcher  erin-« 

Kit  wird,    dass   bei   Ausübung   der  Kritik  auf  die-Ver-« 

idMeDheit  der  Zeitalter  und  Charalitere  der  Schrüten  des 

Iberthtund  Häcksicht    zu  liehmen^     aber  auch   bei    den 

fidbtellern  des  silbernen   Zeitalters  die  Kritik  an   ge— 

iljtaeieste  Regeln  gebunden  sey,     werden   aus    Suetons 

:tikB  des  J.    Cäsar   behandelt  (mit  Rücksicht   auf    die 

»licität  des  Vortrags  dieses  Schriftstellers)  c.  22.  (die 

I.  Lesalti     (rallias   -—  cuius  sit,   wird  vertheidigt 

IQ  c(/iii#^aus    dem    Vorhergehenden    hinzugedacht: 

idae;    und  sit   ^%  Ujtheil    des   Schriftst.  nicht  des 

verstanden;  V^orzUglich  ist  gut  aus  eitiandergesetzt^. 

der  Grönow   Aenderung  entgegensteht)  5    c.  45«  (ge^ 

Erläuterung  der  Redensart:  deficientem  capillum  re^ 

a  vertice)  \  c  54  (nach  gesaihmelten    Stellen   sind 

TdB  Saeton   befolgten    Regeln   der   Construction    der 

qaamqnam  mit  dem  Indicativ,  mit  dem  ConjunctiT 

dm    Ablat.   consequ.   etc.   festgesetzt  und   erinnert, 

Sfieton  im  (jebfaUch  di'eser   Pal'tikel   sich   Von   dem 

Rassischen   Spftichgebrauch  entfernt  habe. 

•Ois  Gymnasium  ztl  Gera  hat  eine  lateinische  Elegie 

'den   Tod    des    Fürsten   Heinrich's  LI.  (Piis  mahibui 

Prilic.  Henlici  LL  —  hoc  carmen    elegiacum   sacrum 

.^Itut  Rntheneum )  auf  i   Bog.   in   Fol.   in*  Leipzig 

drücken  lassen,  in  welchem    der  Charakter  des  ^le^ 

Gedichts   durchaus   festgehalten   isn      Die  Klage 

sonst  w.  froheü  Muse  um  den  erlittenen  Verlust  wjmI 

lert« 

d)  Zeitschriften. 

Sophronizön  oiet  unpartheyisch-^freimüthige  Beitrag« 

1^. feeneren  Geschichte,    Gesetzgebung    und  Statistik  der 

und  Kirchen.     Herausgegeben   Von   Dr.  Htinrich 

ihard  Gotilitb  Paulus «  Grossh«  Bidischem  geh*  Kir-» 

kr.  und  Prof.  d.  Theol«  und  Philos*  zu  Heidelberg, 
l^ld,  i822.Erganzungshert.  XXXII.  ^l6S.  gr.  8.  i  Rthlr» 

Eine  \7iederh0lte  Ausgabe  der  1818  erschienenen  er-« 
■blichen :  Beitrage  zur  Geschichte  der  kathol.  Kirche 
W  der  röm.  Curie  mit  einem  Vorwort  des  Herausg. , 
^in  der  edle,  von  Parteigeist  Und  Unduldsamkeit  -weit 
nte  Zweck  bei  Bekanntmachung   dieser   Actenstiicke 
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nnd  DatÄ    de*  neuern   Gesdilchte    des    röm.  Hofes   nnd 
Stuhls  (beide  werden  unterscliieden)  angegeben  ißt.    Dem 
Wunsche  des  Verlegers  gehiäss  hat  der  Heräusg.  folgende 
Zugaben  beigefügt:     S.  VllL    i.    Fortdauerndes  ISestrebeii 
durch  JSinfluss  in  gemischte  Kheil   Proselyten    zu  macheh 
und  beinahe  zu  erzwingen  (Actenstückb  übe^jf  ein  curiali-^ 
^isch  gebotenes  Prosfelyterimachen  von    I822),     2.  Be- 
merkung über  da»  Recht  des  Staats,  die  Freiheit  der  Ge-^ 
wissen   bei  gemischten,  Ehen  zu    erhalten^     3*  (S.  XIV.) 
Fortdauerndes  Bestehet  auf  dem  Grundsatz ,  dass  die  ka— 
thol.  Kirche  wie  ©in  Staat  in  allen  Staaten  sey ,  mit  dem 
Verträge  geschlossen  werden  müssten  (nebst  Innocenz  X* 
Declaratio  nullitatis    der  *westphäl.    Friedensartikel  i648). 
4^  S.  XXU.  Das  Bestehen  der  Papstmacht    auf   t^rotesta— 
tion  gegen  alles,  was  ohne  ihre  Einwilligung  über  Besi->> 
Izungeh    der   kathol.  Kirche   durch   Staats  vertrage  Verfügt 
tdrd  (belegt  durch  Protestation   gegen    die  Wiener  Con- 
gress— Verhandlungen  18 1 5).   Öa  die  wieder  ausgegebene^ 
Beiträge  zur  Geschichte  der  kathoL  Kirche  iih  19»  jahrh» 
in  Beziehui^g  auf  die  neuesten  Verhtiltnisse  derselben  ge-^ 
gen  die  r<jm.  Curie,  (deren  Heraüsg.  unbekannt  ist)  nicht 
die  Aufmlerksamkeit    de«   Publicums  gefunden    zu    haben 
scheinen ,  die  sie  überall  verdienen ,     so   geben  wir  ihren 
Inhalt  noch  kuit  nach  den  4  Abtheilungen  ans  A^  Auszug 
•US   Gregoire's   Werke   über  die   Freiheiten   der  gailican* 
tind  anderer   kathol.   Kirchen   (Uebersicht  der  ersten    10 
I  t^app..  lind  Uebersetzung  des  Uten,    nebst    der  Declara-^ 
tion  des  firanzv  Klerus  i  dg 2,  als  Zugabe)»    Bv  Darstellung 
des  Betragens  des  röm.*  Hofes  seit  I800 — 1811»  (S.  27  IK 
—   unter    andern    dessen    Reclamatiohen   (1803)    oder- 7. 
Häuptbeschwerden   gegen    die   mit    dem   Cöncordat    l8ot 
bekannt  gemachten  organischen   Gesetze ;  (gelegentlich  S* 
36  die  Bulle  Auetotem  fid ei  17^4  gögen  die  Synode  von 
Pistoja.)     CS.    61.    Bruchstücke  die    Kirchengesch.  von 
Frankreich  ih   dön   ersten,  Jahren    des    I9ten    Jahrh»    be-^ 
trefFend  (auch  für  die  allgem. Kirchengesch.  wichtig:  Red« 
P.  Pius  VU.  im  geheimen  Consi^torium  1 802  5  Briefe  fraiiz. 
Bischöfe  an  Pius  VlK  über  die  kanon.  Institution  und  über 
pispensation  in  Ehesachen;  von  den  Pariser  Concilien  T8091 
10  und  1811    und    den   Resultaten    des   letztern;     Breve 
Pius  Vn»  vom  20.  Sept»  T8I1;  Anwesenheit  des4''ürsteh 
Primas  Vört  Deutschland  bei  dem    National-Concilium  zu 
Paris.     D.  S.  193.   Die  drei  französ.  Concordate  des  I9ten 
Jahrh.  (von  I801,   IS13  und  1817  nebst  Martin  de  Gray^s, 
eines   Deputirten  der  iten   Kammet  Bemerkungen    über 
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kktetere,  dem  Breve  Plus  VII.  an  den  Grafen  von 
Jbcellas,  Mitgl  der  Kammer  der  Deputirten  (i8i8)  und 
hl  Schreiben  des  Card.  Staatssecr.  Consalvi  an  den  Card. 
Uüch.  von  Rheims,  Talleyrnnd  ( 1 8 1 8).  Der  Herausg. 
kt  Üften  lehrreiche ,  erläatemde,  Noten  beigefiigt. 

Konttituüonelh  ^titschrift,  Jahrgang  1823.  Des  Ja- 
■n  erstes,  zweites;  des  Februars  erstes  Heft,  zusammen 
i||S.kI.  8.    Stuttgart,  Metzlersche    Buchh.     6  Kthlr. 

Der  Jahrgang  dieser  neuen ,  allerdings  sehr  interes— 
mn,  Zeitschrift  wird  ans  24  Heften,  jedem  zu  4  Bogen 
ktchin  nnd  kostet  auf  Pränumeration  6  Hthlr.  Der  Ort, 
fHAese  Zeitschrift  herauskömmt/ lasst  eine  gewisse  Li- 
.Inldit  in  Mittheiinng  der  Materialien  und  Freimütliig^ 
ik  in  Behandlung  und  Beurtheilung  derselben  erwartien« 
Jk  Heransgeber  ist  bereits  öffentlich  der  Ober-Appell. 
(■.Prisident ,  Hr.  Baron  von,  Aretin ,  genannt  worden, 
ik  kum  also  auch  wahrhaft  belehrende ,  unparteiische , 
Michtige  Belehrung  hoffen!     Der   vorgesetzte  Plan  he^ 

ealle  diese  Erwartungen.      Der  Inhalt   der  const. 
.  soll  seyn:     Nachriciiten  zur  Tagesgeschichte  der 
MssoDgen;  Urtheile  hinüber  von  Freunden  und  Fein— 
'h;liistor.  Uebersichten  und  Beurtheilungen  ständischer 
iiHH^UiiiaDgen ;     kurze  Abhandlungen    über  wichtige  Ver- 
■togi-Gegenstände ;    merkwürd.   Actenstiicke   und  Ur— 
Un  znr  Geschichte  der  Verfassungs^Angelegenheiten; 
ndenz-Nachrichten  ,  literar.  Anzeigen ,    Recensio- 
tti  IDS  dem  Fache  der  Verfassungs-Literatnr ,  Notizen  u. 
llNar  einige  Aufsätze  dieser  Hefte  heben  wir  aus:  S. 
i  Gegenwärt.   Stand  der  Verfassungs-Angelegenheit  (4 
ba  der  Regierungen  werden    gemacht   und   durchge* 
Pffn:  I.  absolute;  2,  constitutionelle,  die  sich  der  ab^ 
.wn  za  nähern  sucht ;  3.  rein  constitutionelle ;  4«   zur 
*wbitie  sich  neigende  constitutionelle).    S.  iö.  Ueber 
■I  iQthwendige  Ab&ssung  eines  allgemeinen  bürgerl.  Ge— 
^^ibidis  in  den  constitut'  deutschen  Staaten,     mit   be- 
l^'tfnr  Rücksicht  auf  Baiern.      S.    129.    Die  constitut. 
^jBvchie  aus  dem  egoistischen  Gesichtspnncte  der  Nütz— 
*«it  betrachtet.     S.    145.    Constitutionelle   Chrestoma— 
m  ns  Urkunden,  Staatsschriften  und  Staatsreden  (man— 
*^  die  itzt  ganz   anders  sprechen,  als  1797 — 18 13.)  S. 
Ul>  Uüssen  die   Gesetzentwürfe    ihrem    vollen     Inlialte 
^  von  den    Ständeversammlungen    angenommen    oder 
**orfen  werden?  beantwortet  mit  Berücksichtigung  der 
■«ov.  1822  in  der  Badischen   Ständevers.  Statt  gehab 
'^Discnssionen.  S.  167.  De^  amerikanischen  Diplomaten 
%  Rtpan.  1833.  Bd*  L  St.  2^  Vi 
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d)  Zeitschriften« 


AleK.  Everett  SchiWehing  der  constitutionellen  deutschen 
.Staaten^  mit  Berichtigungen  und  Anmerkungen,  (die  zahl- 
seicher  und  treffender  sind,  a}s  die  der  deutschen  Ueb. 
des  Buchs  beigefügten.  '  • 

Geist  der  Zeit.  Ein  Journal  für  Geschichte,  Poli- 
tik ,  Geographie ,  Staaten-  und  Kriegskunde ,  und  Lite- 
ratur. Erster  Band.  Januar,  Februar,  März.  Redacteur: 
W.  TieWe. .  Mit  einer  Uebersichtskarte.  Wien,*  18Ä3. 
Heubnerl     Januar  124  S.  8.     Pr.  des  Jahrg.  ^  Rthlr. 

E9  ist  diess  der  I3te  Jahrg.  einer  Zeitschrift,' die  be- 
reits im  Rep.  1820.  I.  253/  erwähnt  worden  ist.  Das  ern- 
ste H.  des  neuen  Jahrgangs  enthält  folgende  Aufsätze:  S. 
'5. -Ueber  die  Möglichkeit  einiger  Schiffarths-^Canäle ,  um 
.die  Hauptst.  Wien  mit  dem  adriat.  und  andern  Meeren 
zu  verbinden.  Mit  einer  Ueb.  Charte.  (Ein^  sehr  wich- 
tige mit  Einsicht  des  Verfs.  und  Unterstützung  desselben 
durch  Andre  abgefasste  Abh.)  S.  43.  Ueber  eine  osma- 
nische  Prophezeihung  (aus  Nie,  Laonici  Chalcondylae  Hist. 
Turcarum  gezogen;  bei  den  Osmanen  äind  Commentare 
und  Streitschriften  darüber  erschienen).  S,  50.  Bruchstü- 
cker aus  dem  Tagebuche  einer  Reise  in  den  Inseln  Isle 
de  France-  ;ind  Bourbon  .(beschlossen).  8.93.  iDas  Tref- 
fen bei  Hagelsberg  d.  27.  Aug.  I8l3'  Ke  Miscellen  S. 
120  enthalten  einige  physische  und  technische  Merkwür- 
digkeiten. Noch  erwähnen  "wir  einige  erheblichere  Auf- 
sätze aus  dem  Jahrg.  1822:  Züge  aus  dem  Leben  des 
russ.  kais.  Gen.  Grafen  Miloradowitsch  I,  199.  Geschichte 
des  Kriegs  in  der  Vend^e  II,  5.  131.  IV,  195,  283.'Die 
Schlacht  von  Grossgö'rschen  111,  326.  Beiträge  zur  mili- 
tär.  Latodesbeschreibung  von  Bosnien,  von  franz.  Officie- 
ren  auf  Napoleons  Befehl  entworfen  I,  80.  339.  11 ,  102. 
Ueber  die  Messe  von  Makarjew  in  Russland  I,  163.  Aus 
Alex.Autran^s  ungedr.  Tagebuche  seiner  Reise  nach  Odessa 
durch  Syrien  u.  Aegypten  im  J.  18 19.  11,  237.  275.  HI, 
50.  Von  den  Mauern  oder  Linien  der  Alten  I,  272.  299. 

JDer  Staatsmann,  -  Zeitschrift  für  Politik  und  Tags— 
gcschichte.  Herausgegeben  von  Dr.  Pfeiischifter.  Erstes, 
zweite«  Heft.  (Zusammen  250  S.  8.)  OfFenbach  a.  M. 
I822.     In  der  Exped.  des  Staatsm.  3  Hefte  2  Rthlr.  12  Gr. 

Diese  neue  Zeitschr.  soll  enthalten:  Abhandlungen 
und  Betrachtungen  über  Gegenstände  der  Politik;  Denk- 
schriften über  wichtige  Ereignisse  der  Zeitgeschichte^ 
Skizzen  aus  der  neuesten  Geschichte  (in  zusammenhän- 
genden Darstellungrn  oder  Gemälden);  Uebersetzungen 
wichtiger  in  den  gesetzgebenden  Versammlungen  des  Aus- 


d)  Zeitscbriften.  i4yj 

gehaltener    Reden ;     Biographieett    attsgeteiehnetet 
1  und  Staatsmänner ;  kritische  Uebersichten  der  hi— 
oÜt  Literatur  des  In-  und  Auslandes;  Mannigfal*' 
tu.    Grosse  und   vielseitige    Verheissungen  l    Noch. 
Gm  und  wacker  gekämpft  werden  gegen  die  in  der 
Jchriftstellerei  herrschend  ge>,Vordene    Flachheit  (ja. 
seit  jeder  Joumalschreiber    ein   Politiker  zu  seyn 
I  and  das  frevelhafte  System  der  Lüge  und  Volks— , 
Ding  (der  Vi.  hat    sein  ehemal.    politisches  System* 
Rt).    In  zwanglosen  Heften  soll  diese  Zeitschr.  er— 
k,    deren   drei   einen  Band*  ausmachen,     der -auf. 
^  Rthlr.  12  Gr.  kostet.     Da?  ate  Heft  ist,  wegen 
|iDgel  im  (hoffentlich  abgewichenen)  Winter  später 
■»kommen.     Dem  ersten  Hefte  sind:  Einige  Worte 
pedr.  von  Gentz  statt   einer   Vorr.  vorausgeschickt 
^n  vor  seiner  Ucbers.  der  Schrift  Hallet  du  Pan's. 
Ilreffen  die  Revolutionen  überhaupt,     die  franz(jsi- 
■besondere,  die  falschen  Freiheitsprincipien  u.  s.  f.) 
;Veberlieferungen   zur   Geschichte   des   Aufstandes 
len  Expeditionsarmee.  Von  dem  Bürger  ^n^oa 
iicala.  Galiano  (Apuntas  para  servir  a  la  iiistorilt 
m   y    alzamiento   del    ej^rcito  destinado  a  Ultra—. 
I.  enero  de  I820.  Por  el  ciudadano  Antonio  Ma- 
la Galiano,  secretario    del  Rey  etc.  Mad.   igil  ist 
des  Originals ,  das  nach  dem  Uebers.  eines '  der 
m  Actenstücke  zur  Geschichte  der  ^entsetzlichen, 
{rang  ist,     welche   Spanien  in   eine  unabsehbire 
ion   gestürzt  hat»    bei    welcher   der  Verf.    selbst 
\e  Rolle    spielte.     Der   Uebers.    hat  erläuternde » 
lieh  biographische,     Anmerkungen  beigefügt.)     S« 
»ten    unter  Mehemed  Ali's    Regierung,      (Nach 
IS.  Werke,  aus  welchem  ^chon  andere  Zeitschrif-r 
lüge  geliefert  haben :     L'Egypte   sous  M^hömed-; 
[Aper9u  rapide  de  l'administration  civile  et  militaire 
?ascha,  publie  par  JP.  /.  Joly  sur  le  manuscrit  de 
^.  Thedenat-Duvant,  consul  fran9ais  a  Alex.  Pa- 
;  mit  Hinzufügung  biogr.  Notizen   aus   handschr. 
nlungen,  die  der  Ueb.  von  dem  bekannten  Agenten 
^scha  von  Aeg  Ism.  Gibraltar  erhalten  zu  haben  versi— 
y-und  S.  82  einem  Nachtrage  aus  Salam^'s  Narrative 
i  ezped    to  Algier).     S.  io8*  Uebersicht  der  jetzigen 
jperien  aller  europ.  Mächte  (  mit  Ausnahme  des  russ. 
in  schwed.)   S.   117.  IMannigfaltigkeiten  (eigner  Fa- 
» —  Im  2ten  H.  S.   119.    Ueber  die  Vorfälle  bei  der 
inmlung  der  ausserord.  Cortes  im  J.  igfo.  Von  Don 
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Migutl  de  Lardizaial  y  Uribe,  k8n.  Staatsnithe .  (Ma- 
nifiesto  que  presenta  k  la  nacion  el  consejero  del  Estado 
D.  Miguel  de  Lardizabal  y  Uribe,  uno  de  los  dnco  que 
oomposieron  el  supremo  Consejo  de  Regencia  de  Espana 
6  Indias ,  sobre  su  conducta  politica  en  la  noche  de  24. 
de  setiembre  de  Igio.  Alicante  igri.  4.  nach  dem  Ueb. 
die  wichtigste  und  gehaltvollste  Denkschrift  über  eine 
der  Hauptepochen  der  spanischen  Revolution ,  deren  Vf. 
«rst  durch  cden ,  mit  der  Rückkehr  des  Königs  erfolgten, 
Umsturz  des  liberalen  Despotismus:»  seine  Freiheit  \irie- 
d«t  erhielt);  mit  (8.  160)  beigefügten  Actenstücken  vom 
3.  1810.  S.  198.  Ueber  die  diessjährigen  Verhandlungen 
der  Kammer  der  Abgeordneten  ii»  Baiem.  Vom  Heraus-- 
geber.  (Unter  andern  wird  das  grosse  Gewicht^  welches 
man  in  neuem  Zeiten  auf  Verbesserung  der  Lehranstalten 
für  die  niedern  Volksclassen  legt,  für  Staat  und  Kirche 
gleieh  bedenklich  gefunden.  Ja,  ja!  es  ist  besser,  man 
Sihrt  die  niedern  Volksclassen  wieder  zur  Unwissenheit 
und  zum  Aberglauben  Zurück!)  Aus  der  polit  Literatur 
fuhrt  Re£  nur  an:  Causa  criminal  formada  en  la  plaza  de 
Barcelona  contra  el  heroe  de  la  libertad  espanola  D.  Luis 
de  Lacy^  teniente  general  de  los  ej^rcitos   nacionales  etc. 

Sasado  par  les  armas  en  los  fosos  del  castillo  de  Belver 
ela  isla  deMallorka  en  el  aciago  dia  5.  de  Julio  de  18 17. 
la  Hefte.  Madr.  182^2-  (Die.  Wittwe  des  Generals,  wel- 
che diese  Processacten  herausgegeben,  wird  heftig  geta^ 
delt).  Nach  den  Mannigfaltigkeiten  S.  245  haben  die 
loyalen  Schriftsteller  am  meisten  Ursache  über  Mangel  an 
Pressfreiheit  und  Censurunfug  zu  klagen  (doch  wohl  nur 
'wenn  sie  so  schreiben,  wie  der  Vf.}. 

Schweizerische  Jahrbücher.  Eine  National— Zeitschrift 
von  und  für  Schweizer.  Erster  Jahrgang,  I823  in  wö- 
chentlichen Lieferungen.  AaraUj  1823.  Sauerländer.  (3 
Lieff.  120  S.  8  )   . 

Die  Jahrbücher,  welche  die  vollständigsten  und  be- 
lehrendsten Repertorien  der  fieuesten  Schweiz.  Geschichte 
werden  können ,  und  mit  anständiger  Freimüthigkeit  ab- 
gefasst  sind ,  sollen  enthalten :  Beiträge  und  Aufschlüsse 
über  die  ältere  und  neuere  Schweizergesch. ,  historisch- 
kritische Erörterungen;  unbekannte  Actenstücke;  biogra- 
Jhische  Darstellungen ;  Mittheilungen  zur  Erd—  und  Pro- 
ucten—Kunde ,  Statistik  und  allgemeinen  Kenntniss  der 
Schweiz ;  Berichte  über  die  Tagsatzungen ,  die  interes- 
Santetn  Verhandlungen  in  Landesgemeinden  und  grossen 
Bathsversammlungen ;    Regierungsbeschlüsse  und  Verord*- 
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aigen  der  Cantone;  Nmchrichten  von  den  Hochschulen, 

tiiasien  y  Lehr-  und  Erziehungs-Anstalten ;     Berichte 
die  jährl.   VenammluDeen   und   Verhandlungen  der 
|d  Gesellschaften  in   der    Schweiz;     kritische    Berichte 
iber  die  neuesten-  Erscheinungen  in  der  schweizer.  Lite- 
wtm  und  Kunst ;  Nachrichten    über  den  Handel ,  Manu- 
ktimi,  Erfindungen  etc.   in  der  Schw. ;     Berichte  über 
'ßpmm  interessirende  Erscheinungen  der  auswärt,  Lite- 
nnd  die  wichtigsten  polit.  Tagsereignisse.  Wöchent— 
[Jtt  erscheint  eine  Lieferung  von*  i^zi    oder  3    Bogen  , 
(pi  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Materialien  und  der 
Inllige  Preis  des  Jahrg.  ist  auswiürts  5    Rthlr.  Die  3 
lügen  (vom  4.  II«  und   I8.  Jan.)  Sgeelche  wir  vor 
haben,     sind  in  der  That  ^ben    so   reichhaltige    als 
ögiaitig  an  Inhalt,   und  der  Vortrag  ist  bis  auf  we- 
||j|l  provincielle  Ausdrücke  rein  und  fasslich.  Wir  freuen 
[jpfeinher,  am  Ende  der  2ten  Lief,  zu  lesen,    dass  diese 
icher  allenthalben-  geneigte  Aufnahme  gefunden  ha— 
Von  der   neuesten   Schweizer.  Literatur   erwähnen 
insbesondere  die  S.  90  angezeigte;  Reisebeschreibung 
Nordamerika   und   durch  die    bedeutendsten   Theile 
Von  Johannes  Schweiser.  '  Ebnat,  im  Kanton 
.CtUen,'b.  Abr»  Keller,  1823.  XX.  240  S.  8« 
Vorzeii    und   Gegenwart.      Ein   periodisches   Werk 
Geschichte  Literatur,  Kunst  und  Dichtung,  herausge— 
von  Julias  Max  Scliottky,     Prof.   der  deutschen 
le  und  Literatur  am  Kön.    Gymn.   zu   Posen.     Er— 
Uirgangs  ersten  Bandes  erstes  Stück«     Januar  I83S. 
1,  Munk  (Leipzig  bei  Wienbrack  in  Comm. }     106 
I. 

Die  Gegenstände  dieser  neuen,  der  deutschen  und 
~  m  Geschichte  gewidmeten ,  Zeitschrift  sind :  For^ 
agen  über  frühere  und  spätere  Perioden  der  deutschen 
«arischen  Vorzeit ;  Beiträge  zur  Literatur  u.  Sprach- 
tte  beider  Nationen;  gedrängte  Biographieen  be— 
Personen;  Nachrichten  von  seltnen  Kunstwerken 
itn  Fortschritten  der  bildenden,  zeichnenden  und 
tffr-Kunst;  Volkssitten  und  Gebräuche;  Sagen,  Mähr- 
en, Volkslieder,  Reiseberichte ;  ErzähTungen  und  Dich- 
iHgea ;  Cörrespondenz-Nachrichten ;  Miscellen.  ( Man 
■Bdite  wohl  wünschen,  dass  der  Umfang  dieses  Inhalts 
.Hmundert  würde,  sollte  auch   die  Zeitschr.  künftig  w»- 

2bogenreich   werden. )    Am   1 5ten    ^eden  Monats  er- 
eint  ein  Heft  von  6—7  B.    Der  PTSis  des  Jahrgangs 
(na  4  Bänden)  ist   7   Bthlr.    Der   Herausg.   der   iast   6 
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Jahre  in   "Wien   verlebte,    hat   daselbst  und  auf  Reisen 
durch   Süddeutschland  sehr   viele    Materialien    gesammelt, 

■"  Das  T.  H.  eröifnet  nach  einem  Vorwort  ein  Aufsatz  des 
Herausg.  S.  9 — .S7  über  das  Berg-  und  Waldleben  der 
deutschen  Vorzeit  (oder  eigentlich  Schilderungen  der  JBer-^ 
gfe  und  Wälder  Deutschlands  in  den  deutschen  Gedichten, 
des  Mittelalters;  S.  51  ist  auch^  ein  Ve^zeichniss  der  wah^ 
rend  des  1 3.  Jahrh.  gekannten  Waldvögel  beigefugt),  S. 
57.  Neuere  Etymologie  füber  des  Albert  Debolecki  ironi^ 
.  sches  Werk,  in  dem  er 'zu  erweisen  suchte,  dass  die  sla- 
vische  Sprache  die  Ursprache  unserer  Erde  sey,  Warschau 
•1633  und  des  Prof,  Bernd  Werk:  die  deutsche  Sprache 
im  Grossh.  Posen).  S.  60.  Einige  Dichtungen  des  Her- 
ausgebers (zum  Theil  nach  altdeutschen  Keimereien, 
darunter :     erprobter    Liebeszauber     nach    einer    altdeut-^ 

'      '    sehen  Dichtung  des    13.   Jahrh.  in    einer   Wiener  Hand<*- 
'sehr,  mit  der  Urschrift  S.  63,  Aussprüche  des  Minnesan-- 

fers,  Meissner,  nach  der  Maness.  Sammlung).  S.  71« 
jautentöne  von'  Kastor  (würden  nicht  vermisst  worden 
seyn).  "  S.  77.'  Einzelne  Nachrichten  •  über  ehemalige 
Wohlhabenheit  Polens  von  Ca,  (aus  dem  16.  Jahrh.  S, 
78.)  Noch  ein  Versuch,  die  eigentliche  Stätte  des  Ubier- 
Altars  auszumitteln.  In  Briefen  an  einen  Freund  von  F, 
T.  P  z.  K.  (Im  heutigen  Köln  wohnten  die  Ubier  und 
ihre  Opferstätte  befand  sich  wahrscheinlich  unmittelbar 
vor  der  Stadt.)  S.  85.  Ueber  einige  Archive  und  Lan- 
des~Museen  des  Osten*.  Kaiserstaats  vom  Herausg.  (das 
geheime  Haus—  Hof—  und  Staats-,  so  vrie  das  Hofkam— 
mer-Archiv,  noch  6  andere  Archive  in  Wien  und  andere.) 
Allgemeiner  Correspondent  filv  Handel,  "^Industrie  und 
Gewerbe  (Redigirt  von  einem  Vereine  für  Handel  und 
Industrie).     Leipzig,  Wienbrack,   1823  in  4, 

Ein  gehaltvolles,  mercantilisch-technisches  Zeitblatt, 
das  Aufmerksamkeit  und  Unterstützung  verdient  und  yon 
welchem  Montags  und  Freitags  ein  Bogen  in  4,  nebst  ei-^ 
nein  ganzen  Bogen:  Neueste  Handels— Nachrichten,  mit  dem 
heutigen  Posten  angelangt,  ausgegeben  wird.  Pr.  des  Jahrg, 
,10  Rthlr.  Wir  haben  15  Numern  vor  uns,  in  welchen 
nicht  nur  von  den  neuesten  Ha'ndelsereignissen ,  Preis-^. 
Veränderungen  in  verschiedenen  Handelsstädten  und  den 
Ursachen  derselben , ,  vom  Getreidem'arkt ,  d(  Kolonial-^ 
waareh ,  von  •  dem  Gange  des  Handels  in  *,  rzern  oder 
längern  Zeiträumen  u.  s.  w. ,  sondern  auch  von  neuen 
Erfindungen ,  von  einzelnen  Handelsartikeln ,  z^  B.  der 
r      '    Baumwolle  9  neuen  Manufactur^Waaren  genaue  upd  zum 


Ausländische  Literatar.     a)  Französische.    |5t 

Ik3  ausführliche  Nachricjiten  gegeben ,  anch  mit  Beifa- 

Evon  Proben,  neuer  Zeuge  (wie  bei  N.  9),  Es  ist 
diess  Journal  sowohl  für  den  Handelsmann  (der  Ja^ 
,  U  manche  ausländ.  Zeitung  und  Corresponcftnz  ersparen 
Im)  als  fiir  den  Fabricanten,  den  Technologen,  den 
lUirtiker  überaus  wichtig  und  wird  immer  mehr  sich  zu 
ToDständigen  Repeitouum  erheben« 


[  Auslandische  Literatur.    (Aiw  Zeitschriften.) 

a)  Französische. 

Kidiaud^s  Geschichte,   der  Kreuz?uige  ist   mit  dem 

Bande  geschlossen  1822. 

;•  Der  Appell.  Gerxchts-Präsident  Ritter  von  Mezard  hait 

gegeben:  Du  principe  conservatenr  ou  de  la  libert<> 

sous  le  rapport  de  la  justice  et  du  Jury;    eine 

Kritik  der  Geschwornengerichte ,   die   manche  Ge-* 

sn  derselben  aufdeckt. 

Hl  Carion  Nisas  der  jung,  hat  eine  Flugschrift :.  Cöu^ 
'  «nr  PEurope  k  propos  du  Congr^s  iierausg^eben. 
Hr«  Prof.    Girbied     7(U    Paris    hat   eine   Armenische 

shre  auf  800  S.  edirt. 

Von  des  Hrn.  Louis  Choris  (eines  Bussen,     dessen 

ein  Deutscher  war)   Voyage   pittoresque   autour  du 

le  fait  en  1 8 1 5  ,  16,  17  et .  j  8    sur  le   Kurijk ,    com- 

par  Otto  Kotzebue,  Lieut.  de    la   Marine  Imp.  de 

I,  sind  21  Hefte  erschienen,     sehr  interessant  und 

an  Anekdoten.     Hr,   Eyri^s  hat   den    geogr.   Theil 

iitet.   • 

Graf  M0I6,  noch  Mitglied  des  Staatsministeriums  und 

'i  aber  von  der  Opposition,  hat,  ohne  sich  zu  nennen, 

«eb  freimüthige  Schrift  herausgegeben :  Observations 

le  demier  Budjet ,     adress^es  par    un   Pair   aux  deux 

iltfes.  Paris,  Ladvocat  18^2. 

Eber  der  vorzüglichsten  neuern  Tragiker  ist  Hr, 
lUmir  DehvignCy  der  öfters  an  die  Meister  der  altern 
^lö«i  Tragödie  erinnert.  Eines  seiner  neuern  ausge— 
•■dmrten  Stücke  ist ;  Le  Paria,  (der  Pareier ,  von  der 
""wditetsten  Kaste  in  Ostindien)  trag^die  en  5  actes, 
■W«  des  choeurs ,  .zum  erstenmal  i.  Dec,  1821  auf  dem 
F An  b^z^  Theater  aufgeführt  und  nun  auch  gedruckt  9 
""  vider  Localkenntniss  Ostindiens  gefertigt. 

Bin  unläQgst.zu  Paria  erschienenes  Werk';  Die  IUth<- 


•  I 


f 


t5% 


b)  Spanische. 


•cUHge  Friedrichs  II.,  eenannt  des  Grossen,  vom  Throne 
an  die  K($nige  und  Völker  Europa*«,  als  Commentar  fiir 
alle  gegenwütige  und  kiinfHge  Congresse;  mit  verschie- 
denen un^eornckten  Briefen  des.  Fürsten ,  seinem  Testa- 
ment, und  Umständen  aus  seinem  militärischen,  gelehrten 
und  Privatlehen,  heransg.  von  P.  JR.  Auguis,  ; macht 
viel  Aufsehen,  besonders  auch  wegen  der  langen,  an- 
geblich aus  vBerlin  eingeschickten  Vorrede, 

M^moires  pour  servir  a  Plustoire  de  France  en  ISIS 
avec  le  plan  de  la  bataille  de  Mont  St.  Jean;  Par#  ISSO« 
S«  sollte  auch  den  Titel  fiihjnen ;  S^cond  Memoire  Vena  de 
6t.  Helene. 

Das  Recueil  de  pi^ces  qui  ont  trait  k  la  ch^te  de 
Napoleon  Buonaparte,  par  le  Chev.  Jacobi^  cidevant  d^ 
put<§  au  Corps  Ugislatif  ( Aachen    1815)  ist  nicht  in  den 

Buchhandel  gekommen   und   doch  merkwürdig.  '  Buona— 

parte  heisst  darin  le  erand  mystificateur. 

K^ratry ,     als  politischer  Schriftsteller  berühmt ,    hat 

1822  ein  tre£3iches  Werk:   Sur  le  Beau  dans  les  arts  de 

Fimitation   in   %  Octavbänden  herausgegeben. 

Campagne  des  Autrichiens  contre  Miirat  en  28 15  par 

V.  C.  de  B. ,   t^moin  ocula|re,  Wien,  Gerold,    I82f.  IJ. 

8.  enthält  Vieles,  was  nicht  zur  Geschichte  des  Fddzugs 

gehört,      . 

lieber  des  J*.  /•   F«  hroussalM  Examen  ^es  doctri- 

nes  medicales  et  des  systemes  de  nosologie,  II.  volL  8«  s» 

G6tt.  gel.  Anz.  1823.  ii.  St. 


b)  Spanische. 

Zu  Madrid  ist  1822  erschienen:    Flora  Peruana,  mit 
panischem   und  lat.   Text  und    37  Kupf..  (30  Fr.)     Das . 
Werk  enthält  133  neue  Gattungen,    137   bekannte,    aber 
hier  genauer  beschriebene   und    14   bekannte   aber^  etwas 
anders  als  bisher    dargestellt. 

Es  ist  schon  der.  trefflichen  Geschichte  Spaniens  un- 
ter der  Herrschaft  der  Araber'  gedacht  worden.  Der  voll- 
ständige Titel  des  Werks ,  das  von  der  Stiftung  der  arab. 
Herrschaft  in  Spanien  bis  zur  Eroberung  Grenada*s  1493 
geht,  ist :  Historia  de  la  dominacion  de  los  Arabes  en  Es^ 
pana,  sacada  de  varios  inanoscritos  y  memorias  Arabie^os, 
por  el  Dr.  Don  Josi  Antonio  Condt  etc.  Madr.  1820. 
2f.  III.  Tom.  8«  Nur  den  ersten  Band  hat  der  Vf.  un- 
ter  seiner   Aufsicht  drucken  Ussen.     Alles  ist  aus  afab. 


e)  Sehwedicche.  d)  IMniscbe.  i55 

« 

[  JbJrolffiftfn  des  Esooriab/  einer  Pariser  und  eigenen , 
iito  Vf.  idbst  besitzt,  gezogen;  Cardonne  wird  oft  be^ 
»Mgt  An  dies«  Werk  können  dann  die  Werke  des 
Ivb  de  Hita  (Gnenras  de'Granadä),  Luis  del  Marmol 
(knjfl  und  D*  Diego  Hortado  de  Mendoza  sich,  an^ 

O  Schwedische: 


r-'-' 


Der  schwedische  Reichshistoriograph,  Hr.  Halhnberg^ 
[Vt  Anmerkungen   zum    isten     Theil    von    Lagerbring's 
Geschichte  in  2  BB.  herausgegeben. 
Der  Propst,  Graf *i^r,  Bogisl,  von   Schwerin  hat  in 
[ifcicUlolm  drucken  lassen ;     Ueber  Reichstage   im  Allge  - 
in  .Schweden  und  über  einige   auf  dem  nächsten 
»e  (welcher  13,  Jan.    1823  anfangen  wird)  vor- 
le  Gegenstände^  I26  &,  8.  (worin  auch  von  dem 
rolle  des  Staatstaths,  von  der  Pressfreiheit  etc.  ge-  " 
Ax  wird.)  1 

Die  Fortsetzung/ bis  zum  Schluss  Juny  1822  der  1815 

igegebenen  dritten  Auflage  von  des  verstorb.  Com— 

ri'  Flintbtrg  Anmerkungen  zum  schwed.   Seegesetz , 

:  Zusätzen   etc.  mit   einem   Wortregister   von   J.   P. 

JMeabeig,  ist  in  Stockholm  erschienen» 

Der  rrovincial— Arzt  des  Fahlun'schen  Districts  Dr. 
hr^man  hat  eine  BescHreibung  der  Thäler  (Dalarne) 
idff  des  Kupfeiberg^Lehns  herausgegeben, 

d)  Dänische, 

Hr.  Soetoft  hat   ein   neues   dänisches    Trauerspiel: 
ns  IV.  Urtheil,  herausgegeben. 

Hr.  Pastor  Monrad,     der   sich  1 805 -«^1809  in  Africa 
«gehalten ,  hat  zu  Kopenhagen  einen  Beitrag  cur  Schil— 
^4mBg  der  Küste  von  Guinea  und  der  dortigen  Einwoh- 
nte nebst  Beschreibung  der  dänischen  Kolonie  an  dieser 
lüfte  herausgegeben^ 

Zu  Randers  sind  die  Faröer'schen  Volkslieder  (Quo— 
der)  von  Signrd  Fofhersbene  ( Schlangentödter )   und  sei— 

1  Geschlechte )   nebst   einem  Anhang,  gesammelt  upid 

Dänische  übersetzt  vom  Prediger  Lyngbye  nebst  einer 

eih:^g  vom  Prof*  P.  E.  Möller  erschienen. 

Bfowulfii  Drape.     Et  Gothisk  Holte  -  Digt  fra  iorrigo 


-*  <  .• 


]l54  Nachr.  von  Univ.  a)  Leipziger*  b)  Auswärtige« 

Aar-Tusinde  af  Angel  Saitisk  paa  danske  Biim  ved  Nik. 

Frtd.   Sev.    Grundvig.    Praest.    K.9penhagen.b.   SeideHn. 

LXXIV.  325  S,  8.  Es  ist  eine  dän,  Ueb.  des  gothischen 
•  Heldengediphts ,  dsis  Thorkelin  zuerst  im  angelsächs.  Ori- 

ginal  mit  dem  unpassenden  Titel  herausgeben:,  de  Dano— 

rum  rebus  gestis,     denn    es  verherrlicht  einen  gothischen 

Helden,  Beowulf  (Bienenwolf),  der  am  dänischen  Hofe 
.  Ungeheuer   bekämpft;     das    wichtigste  Denkmal    angels. 

Poesie, 

Nachrichten  von  Universitäten,    a)  Leip- 
ziger. 

Am  16.  Jan,  vertheidigte  Hr.  Oberhofger.  und  Con- 
»ist.  Advocat  D.  Carl  Friedn  Günther  seine  Disputaüon 
pro  loco-  in  ord.  ICtorum,  mit  seinem  Respond.  H^« 
Moritz  Meisner,,  a.  Leipz. :  Ad  LL.  XII  et  XXVII.  D, 
pro  Socio  (b.  Vogel  gedr.)^  44  S.  gr.  4.  Es  sind  ver- 
schiedene streitige  Fragen,  welche  sowohl  in  Ansehung 
der  Schulden ,  welche  ein  ]\litglied  einer  Compagnie  für 
^  sich  gemacht,  als  '  in  Ansenung  des  Concurses  dei 
^  Gläubiger  überhaupt  und  ihres  Anspruchs  auf  die  Güter 
des  Schuldners  ^hier  gründlich  eiörtert  und  praktisch  -  be-* 
handelt  werden,  mit  Untersuchung  'der  verschiedenen  Mei-^ 
nungen  ^darüber.  ■  '  ■      ■ 

Auf  gleiche  Veranlassung  vertheidigte  Hr.  Oberhof— 
gerichts-  u,  Consist.  Advocat  Dr.  Moritz  Gottfr.  Jßaiur^ 
mit  8.  Respond.  Hrn.  Mag.  Aug.  Wilh.  Schmidt ,  s.  Diss. 
de  matrimonio  sterili  partium  voto  solvendo  (b,  Staritz 
gedr.)  44  S.  in  4.  Das  I .  Cap.  handelt  de  impotentia 
(im  nicht  latein.  Sinne  des  Worts)  et  sterilitate  (ihren 
inoral,  und  physischen  Ursachen),  das  2te  de  matrimonio 
sterili  sua  natura  solvendo  (zugleich  von  Zweck  und 
Form  der  Ehe);  das  3.  stellt  auf:  argumenta  civitati  et 
iudici  matrimoniorum  sterilium  solvendorum  utilitatem 
suadentia;  das  4te  ist  überschrieben:  congruentia  argu- 
menti  ad  matrimQnia  solvenda  9^  ipe  prolati  cum  legibus 
«t  usu  fori 


h^  Auswärtige. 


Ziüttich.  Die  feierliche  WiederetÖiFnung  des  academi^- 
sehen  Jähret»  fiel  diessmal  auf  den  7,  Oct.  v.  J.  Hr.  Prof. 


,  b)  Auswärtige.  i6S 

K  ans  der  medidnischen  Facultat  handelte  in  sei-- 
^  von  d^m  Studium  der  gerichtlichen  Arzneiwi»- 
wk  und  dessen    Wichtigkeit   für   Medicinef  sowohl 
^en.     Er  gab  eine  historische  Skizze  dieses  Zwei-- 
jf  Medicin  und  zeigte :  wie  weise  die  VorscJirift  der 
bndischen  Universitäten  sey,  welche  die  Studiren-^ 
|ir  beiden  Facultäten  verpflichtet,  Vorlesungen  über 
t Gegenstand  zu  besuchen,  wie  nachtheilig  in  Franko 
4ie  Vernachlässigung  derselben.  Hierauf  ging  ^r  zur 
kfate  der   Univ.   über  w^ährend  des   fünften    Jahres 
Existenz.    Er  hob  aufs  neue  die  Liberalität  des  Kö'— 
kanus,  als  des  ersten  Fürsten  der  seit  Jahrhunderten 
Ipen  die  Beförderung   der   Wissenschaften   und  der 
n  Bildung  mit   solchem   Eifer    sich    angelegen 
Er   erwähnte  die  Vermehrung   der   Zahl  .der 
^n  durch   die   Ernennung  der   Herren   van  Rees 
mst  jun.     Dann   ging  er   zur   Aufzählung   dessen 
für  die  academischen  Sammlungen  und  den  bo^ 
Garten  geschehen  war.     Er    erwähnte  die  Ver— 
der  Bibliothek,    wovon   schon  das  Repertoiium 
that  und    führte    ausserordentliche    Stücke    der 
an ,     worunter  sich   vorzüglich   auszeichnet  ein 
kkter  Kopf  eines  Neuseeländers,  dergleichen  wenige 
Ingen  haben.     Die  Feierlichkeit   schloss   mit  Ver- 
der  Preise,     Vier   Medaillen  wurden  gegeben   i) 
medicinischen  Facultat  an  J.  Henneau,     2)  in  der 
jhischen  an  J.  Geradon  —  beide  aus  Lüttich,    i) 
mathematischen   der  Preis  der  Algebra  an  J.  We— 
Wavre,  Studirenden  in    Löwen    und    4)  der  na-r 
rische  an    Hrn.   Wirth  jun.  aus  Luxemburg.     Die 
L  ^  Studirenden    hat  sich   in    gegenwärtigem    Jalure 
snd  vermehrt,  so  dass  sie  450  übersteigt.  —  Auch 
diesem  Monate   die  Annales   Academiae  Leodien- 
[irdche  immer   auf  Kosten   der    Begierung   gedruckt 
i).  von  1820  und  1821  ausgegeben  worden.  Letz— 
!S|Wthalten  einen  lithographirten   Plan    des  Universi-r- 
"  "Äudes.  -^ 

rOie  1804  gestiftete  kais  russ.  Universität  zu  Char-^ 
»hatte  vor  Kurzem  schon  38  Lehrer  iu  fünf  FacultJi- 
i  (Philosophie  und  Geschichte;  Moral philosbphie ; 
Atswissenschaft ;  Medicin  ;  Mathematik  und  Physik) 
i  264  Studirende.  Sie  hat  1.95000  Rub.  Einkünfte, 
ff.  Bibliothek  und  andere  literar.  Hülfsmittel  und  an-^ 
wiche  Üniversitätsgebäude  ausserhalb  der  Stadt,  die 
k  ein  Gymnasium  u*  mehrere  Elementarschulen  besitzt. 


i56  b)  Auswiirüge. 

• 

Auf  der.  Univ.  zu  ISrestau  war  am  ax«  Oct.  jähr« 
Bectoratswechsel  und  das  Hectorat  ging  von  Hrn.  ProC 
D»  Steßens  an  Hrn.  Prof.  Middtldotpf  mit  der  gewölin- 
Hchen  Feierlichkeit  über,  wozit  Hr.  Prof.  Stenzel  mit  einem 
Programm  eingeladen  hat:  Notitiae  librorum  manuscrip— 
torum  historiam  ^ilesiacam  spectantium^  quos  aervat  bi— 
bliotheca  academica,  continuatio  (8  SS.  in  4.).—^  Am  5. 
Oct.  erhielt  Hr.  Fr.  Wilh,  Karl  Schulz  a.  Breslau  (nach 
Vertheidigung  s.  Inaug.  Diss.:  de  haemorrhagiis  ischae^ 
miam  supplentibus',  adnexa  historia  morbi  etc.  46  S.  8*) 
und  am  12.  Hr.  Karl  Friedr.  Hemprich  a.  Glatz  (nach 
Verth.  s.  Diss.  de  absorptione  et  secretione  venosa,  zt 
Sl}  dis  medic.  und  chirurg.  Doctorwürde. 

Auf  der  Univ.  zu  Marburg  hatten  am  5.  Jun.  einigt 

»  Stndirende  mit  der  Patrouille   des   Zapfenstreichs '  HäiideL 

Vier  -sind  mit  Festungsarrest  bestraft  >yorde'n  und  werden 

relegirt ,     was   die  Casseler   Zeitung  zur  Berichtigung  der 

Neckarzeit,  ofiiciell  gemeldet  hat. 

Am  29.  Nov.  und  i.  Dec.  waren  Unruhen  unter  den 
Studirenden  in  Jena  wegen  Verbots  des  Singens  auf  den 
Strassen.  Gegen  4cx^  zogen  am  3.  Dec.  ans  Jena  nach 
Kahla  im  Altenburg.,  sind  aber,  zufolge  einer  Aufforde- 
rung ""bei  Strafe  der  Relegation,  am  7.  Dec.  zurückgekom- 
men. Die  vorher  begangenen  Excesse  wetden  streng  un- 
tersucht. 

In    Götfingeh   ist  für  das    Thierarznei  -  Institut   ein 
eignes  Local  erkauft  und  der  Lehrer  an  demselben  Hr.  D.  , 
Lappe  Ktim  Director   ernannt  worden.     Am  29.  Dec.  i^ 
ebendaselbst  die    Universitätskirche    eingeweihet  worden. 
Es  ist  die  vormalige  Kikolaikirclie,  im  Innern  neu  ausge- 
bauet.     Hr.  Superintendent   Ruptrti   ist  erster   Univcrsi-^ 
iätspredi^er,  mit  Beibehaltung  seines  jetzigen  Amtes  und^ 
predigt  alle  4   Wochen   einmal.      Zweiter  Univ.  Prediger 
sst  Ib.  Dr.  Hemsen  aus  Holstein.     Die  Einweihnngsr^le 
hielt  der  Cons.   Bath   und  Abt   Hr.  Dr.  Pott^     sodann 
wurde  Hr.  Hemsen  or^inirt,     der   Gottesdienst   aber  am 
Neujahrstage  durch  -  Hrn.  Sup.  Ruperti  eröffnet.  -*<- Eben- 
daselbst hat  sich  im   vor.  J<    ein  Verein  von  Professoren 
una  Bürgern  zu  besserer  Pflege   kranker   Studir^nder  ge- 
bildet;    jene  reichen    nach    bestimmter   Reihenfolge  den 
Kranken  die  von  den-  Aerzten  verordneten  Speisen.<*-*  In' 
diesem  Winterhalbjahr  studiren  in  Göttingen  I419,     (270 
Theologie,   730  Jtira ,   2:^4  Medicin,  196  philosoph.  und  \ 
philol.  Wissensah.) 


Correfipondenznachnchten«  iSj 

Correspondenznachrichten. 

Ans  de;:  Schweiz. 

I.  Hr.  Staatsrath   Eschtr   von   der  Linth  in  Zürich 
Iknndte  den    Directoren  des  frabz.    Museums  der   Na— 

ide  im  Jardin  des  planten  in  Paris  eine  ausgesuchte 
HBlnng  zur  Kenntniss  der  A1pen«^ebirgs-Kunde,  daiiir 
fese  dankbar  zum  Correspondenten  des  Museums  er- 

liVII. 

i.  Die  neue  Einrichtung  im   Staats -Patronate    des 

Zürich,     theilt  die  io8  Landpfarreien   nach  dem 

Itniss  Ton  looo,  looo,  und  noch  mehr  Cötaalen  in 

in  von  looo,  Il6o  und.  von   1320  Franken  hxea 

imens.  Die  Filiale  werden  besonders  bedacht.  Da— 

ehalten,     um   allem  Protectionswesen   vorzubeugen, 

15  ähesten  Pfarrer  320  und  die  15    darauf  folgenden 

Fr.  jährl.  Zulage. 

^  3.  Am    so.   Dec,.    erfolgte    zu   Neuenburg    (in    der 

siz)  der   Todesfall  des  Freiherrn  v,   Chambritr  von 

II,  Gouverneurs  und  Gen.  Lieutenants  dieses  Für* 
IS  70  J.  alt.  Er  nimmt  den  Rubm  eines  gleich 
len  und  wolilwollenden  Mannes  mit  ins  Grab. 

4.  Das  von  Dr.  Raiggtr   abgelehnte  Präsiduim   der 

•  Schweizergesellscbaft   für  gesammte  Natiirwissen-^ 

ut  von  der  diessfalls  bemächtigten  Aargauer  Ge- 

auf  den  Proß  Franz  Xaver   Bronner  übergetrar- 

vorden. 

5«  Pestalozzi  f  der  Nestor  der  Menschen-  und  Va- 
[^jlnidsfireunde ,  kündet  auf  Subscription  eine  Quartal— 
in  franz.  Sprache  über  Erziehung  und  Elementar- 
icht  an.  Der  Jahrgang  8  franz.  Fr. 
6,  Der  Schullehrer  /.  J,  Riedlinger  von  Wildhaui 
ofcem-Toggenburg  kündigt  im  Januar  a.  c.  eine  kleine 
lang  ländlicher  Gedichte  (10— r,l2  Bogen  stark  und 
^  Bogen  4  Kr.)  an,  welche  grossentheils  in  der  Wild— 
\mUK  oder  Ober— Toggenburger  Mundart  geschrieben  sind. 
■  ]  7.  Neue  Schriften :  -  Ein  ernstes  Freunde?\vort  an 
^■fl.  Eltern  und  Hausväter  (Bern  b.  Jenni  I822)  schil— 
•Ä  ifn  Kiltgang ,  eine  oft  gepredigte ,  oft  besungene 
w  im  R,  Bern/  die  unter  andern  Benennungen  auch  in 
■■■«ni  Gegenden  der  Schweiz  ihren  Spuck  treibt,  mit 
«aem  Abscheu,  den  er,  so  wie  er  jetzt  ist,  verdient« 
"*öner,  die  niit  den  bernerschen  Crimirtal-Processen  ver- 
^  sind,  sprechen  den  Beliauptungen  des  Vis.  das  Wort 


(I 


i58  ■  'fodesßüle. 

i)ie    Regierung  'des    Standes  Bern   soll   ernstlich  bedacht 
sdyn ,    dem  Unwesen  abzuhelfen, 

8.  Der  früher  erwähnte  Bernhard  van  den  Wyen-^ 
hergy  ein  unbekannter  und  unberufener  Fremdling  in  der 
Schweiz ,  .kündigt  sich  als  Heraüsg.  des  Schweizerischen 
.Beobachters  y  einer  religiösen  und  politischen  Zeitschrift, 
"  an.  Die  Unkosten  der-  diessfalls  und  zu  Stiftung  einer 
kathoL  Gesells<;haft  unternommenen  ^monatlichen  Mis-^ 
sionsreise  in  mehrern  Gegenden  der  Schweiz,  überlässt  er 
dem  Edelmuth  dieser  letzteirn  zu^  bezahlen  1  ?  —  —  Er 
wirft  sich  zum  Tongeber  und  Scliiedsrichter  über  alle  re- 
ligiöse und  politische  ^Orthodoxie  auf,  und  jedem,  der 
iiicht 'nach  seinem  Zuschnitte  denkt,  droht  er  schon  zum 
voraus  in  einer  öffentlichen  Ankündigung  die  Geiseln  des 
"^Vitzes^  der  Satyre  und  verdienter  Demüthigungen  an*  — 
alle  Verantwortlichkeit,  wie  er  sagt,  auf  sich  nehmend! 
Da  dieser  Mann  schon  vor  mehrenk  Jahren  sein  Wesen 
in  der  Schweiz  trieb,  so  erhielt  er  im  Nov.  182 1  von 
dem  preuss.  Minister  Gr.  von  Meuron  ein  Schreiben ,  in 
^welchem  ihm  der  gerechte  Unwille  des  allerhöchsten  Hofes 
über  eine  Betriebsamkeit  angedeutet  wird,  die  bei  den  aufrich- 
tigen Wünschen  für  das  Wohl  und  die  Ruhe  der  Eidgenossen-«- 
ischaft,  keinem  kön.  Unterthan  gestattet  werden  könne,  und 
erlaubt  ihm  den  langem  Aufenthalt  in  der  Schweiz  nur  un- 
ter der  Bedingung,  dass  er  in  Folge  früherer  Mahnung,  alles 
streng  meide,  was  nutzlose  Zänkereien .  veranlassen  könnte« 
Wie  wenig  er,  der  auch  in  seiner  Schrift  Gehorsam  ge-«- 
gen  die  rechtmässigen  Obern  lehren  will ,  dem  /  obigen 
Schreiben  Genüge  geleistet,  ist  bekannt.  Seine  Streitschrift 
und  sein  KAmpfverein  fordern  zu  entgegengesetzter  Streit- 
fertigkeit auf,  uijd  schleudern  die  Schweizer  auf  3  Jahrlu 
in  die  Periode  zurück,  wo  Heligions-  und  Bürgerkrieg« 
gebrütet  wurden. 

Todesfälle   vom  Jahre  1822. 

Am  21*  Jul.  starb  zu  Berlin  der  Dr.  der  Fhilos.  und 
Privatlehrer  der  Mathem.  Carl  August  Schulze  ^  genannt 
MontanuSy  geb.  zu  Hirschfeld  im  Voigtlande  1782  (jün*- 
gerer  Bruder  des  Hrn.  Pastor  Schulz  zu  Polenz)  Veriassei: 
der  Jleagentien,  eines  System.  Handbuchs  der  Land—  und 
Etdmessung  und  eines  Handbuchs  der  Geometrie. 

Zu  Ende  Oct.    ist  der  (holländ.)    General  Graf  Ha-: 
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phTf  auf  seinem  Landgnte  in   Brasilien,    Nea-Zioni 
■K  Stunde  Ton  Rio- Janeiro  gestorben. 
•   Am  28.  Nov.  der,  in  neuem  Schriften  oft  erwähnte, 
von  MarokMö)    Muley  Solimann,    dem  sein  Neffö 
■i  Schwiegersohn,  Muley  Abderrahmann  gefolgt  ist. 

Am  21.  Dec.    zu  Paris  der  Abbe  Eligagaray ^    Mit^ 
ifli  des  k^n.    Universitätsraths. 

}■  Za  Ende  des  Dec.  zu  Frankfurt   a.  M.  der  bekannte 
Sprachlehrer,  Joh.  Valentin  Meidinger  j  im  6o. 

Von  denoi  am  12«  Mai  1773  geb.,  am  24.  Dec.  182a 

Fistor  zu  Frankenberg   und   Adjunct  der   Chemnitzer 

verstorb.    Joh.   Fr.    SUlig    und   seinen    Schjriften 

Qfflständlichere   Nachrichten   in    der  HalL  Lit.   Zeit. 

I.  St.  6.  S.  40  gegeben. 

Todesfälle  vom  Jahre  4823. 

Am  3.  Jan.  starb  zu  Halle  der  Archidiaconus  an  der 
und  Pfarrer  am  dasigen  Hospital,    Christiati 
itb  Eisfeld^  1i^  J.  9  Mon.  alt. 

Am  4.  Jan.  zu  Markt  Bergel  der  Pfarrer  und  Schul— 

daselbst,  Jakob  JErnst  Pficum^  im  61.  J.  d.  A« 

f..  An  dems.  Tage  zu   Schalkau  der  Consist.  Rath  und 

dntend.  Joh.  Christ.   Volckhardt^  im  83.  J.  d.  A. 

Am  5.  Jan.  der  Superintendent  Ragotzhy   zu   Calbe 

in  Milde. 

Am  5.  Febr.  zu  Magdeborn  der  dasige,  auch  durch 
'  m  bekannte  Prediger  ^  M.  Carl  Gotthtif  Opitz,  im 
J.  d.  Alt 
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.    Der  Herausgeber  des  Morgenblatts  zu  Äbo,  Apwidson^ 
F»  wegen  Verbreitung  gefährlicher   Grundsätze  verwiesen 
Vlfoen. 

SirHadson   Lowe  (ehemal»    Gouv.  von  St«, Helena) 
r  v  bei  der  Kingsbench  Klage  angestellt  gegen  den  Wund— 
MD,  O'Meara,     als   VeHasser   ccdes  Homans  oder    der 
•^■Jilwchriftj  2  Die  Stimme  von  St.  Helena. 

Das  Urtheil  des  Assisenhofs  gegen  die  4  franz.  li^ 
Wen  Journale  ist  vom  franz.  Gassationshofe  wegen  Nul— 
■iten  iimoestossen   und   die   Sachen  an   den  Assisenhof 


^6o  B^Orfkrangen  u.  £hrenbez«  Literar.  Naohr, 


in  Amiens  verwiesen,  auch  sind  die  Heran^geber  in 
teit  gesetzt  worden. 

Hr.  Köchlin^  Mitglied  der  Deputirtenkainmer  in  Pa- 
ris, ist  wegen  seiner  Schrift  über  die  Vorfalle  zu  Colmar 
am  2.  und  3.  Jul.  vor.  J.  zu  i  Mon.  Gefängniss  und 
5000  Fr.  Strafe  veuuftheilt  worden. 

Der  berühmte  Vf.  d^r  Geschichte  der  span.  Inquisi-* 
tion  etc.  Hr.  jL/or<n(e,  fast  70  J.  alt,  erhielt  noch  im 
Tor.  J.  Befehl,  Paris  in  24  Stunden  zu  verlassen,  er  ist 
in  Spanien  mit  vielen  Ehrenbezeigungen  aufgenommen 
worden,  aber  bald  nach  seiner  Ankunft  zu  Madrid  am  7. 
.febr.  gestorben,  ' 

I 

Beförderungen  und  iElhrenbezeigungeiit 

Hr.  Ddafosse^  Zögling  von  Haüy,  ist  zum  Conser- 
vateur  der  naturhistorischen  Sammlungen  der  Pariser  Aka- 
demie ernannt  worden. 

Der  bisherige  Rector  zu  Modem  in  Ungarn,  Hr.  Dä- 
nUl  Kanka,  ist  Professor  der  Dogmatik  Augsb.  Gonfl  uiid 
der  Prediger  Hr.  Patay  Prof.  der  Exegese  Helv.  GonC 
Ato  protest.  theo!.  Studium  in  Wien  geworden» 

Der  Bibliotheksecretär  Hr. ,  Dr.  Bernd  in  Bonn  ist 
imsserord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  daselbst  ge^ 
worden. 

Der  bisher.  Adjunct  Hr.  Dr.  Erlchson  in  Greifswald 
hat  eine  ausserord.  Professur  bei  dasiger  philosoph.  Fa^ 
pultät  erhalten. 

Hr.  Prof.  Dr.  Crotfie^^  itzt  Rector  der  Univ..  zu  Gies^^ 
Ben,  hat.,  wegen  seiner  Verdienste  um  den  Staat  und  die 
Universität  vom  Grossh.  von  Hessen  d^n  Geheimeta  R|iths 
Charaktei:  :jerhalten. 


Literarische  Nachrichten. 

k    - 

Hr.  Caillaud  ist  nebst  Letorzec  von  seinen  Reisten  in 
Aegypten  und  Nubien  zu  Ende   vor.  J.  zur üak gekehrt. 

Der  von  Manchen  als  pseiidonym  aufgeführte  dr»^ 
matische  Dichter  Hr.  Karl  Imrmrmann  führt  wirklich 
diese  Namen^  und  ist  Divisiotas— Auditeur  zu  München 9 
wo  auch  der  Divisionsprediger,  Hr.  AnU  Willu.  Möller  ^ 
aIs  Dichter  ausgezeichnet  lebt. 
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^,  Jndr.  Oberleitner^    TheoL  DocL,  dialect. 

tlrMR^  nee  non  Exege6*  bibL  in  C/nip.  t^indob.  P. 
,  fundamenta  liriguae  arahicae.  Acced*  ae/eciae 
Udam  magnamque  parlem  t/ypis  nondum  ex-^ 
iptae  aententiae ,  *  primis  leeendi  ac  interpre^ 
iii  periculis  deatinatae,  Vienn.  tyvi  et  aUmt. 
.Schmidy  lÖaJ.  690  S.  gf*  8.    ü  Rthlr.  i6  Gr. 

[*Der  Vf.y  schon  bekannt  durch  eine  aramäische  Sprach^' 

vermisste  fiir  seine  Vorlesungen  ein  wohlfeiles,  la— 

geschriebenes  Lehrbuch   der    arabischen   Sprache 

jibeitete    voriiegendes  mit  Benutzung  von  Aryda'Sj 

^1  und  RoaenmüiUrs  Werken- aus.*     Es  zerMIt  in  j 

:,  wovon  das  erste  de  elementis.  ei  lingüae  et  scri-^ 

arab.,     das   ^weite    de   singulis  orationis  partibils^ 

Hritte  de  syntaxi  hari^ielt.     Dem    l .  Buch    geht   eine 

Uebersicht    der   verschiedenen    Schriftarten   voraus^ 

und  nach  bei  den  Arabern  im  Ge^braüch  gewe-^ 

oder  noch  sind.     Die    Tafel  der  Corisön.   S. '  6. 

i^t,    vfie  sehvfi^ierig  es  ist,  -  die  so  eigenthümlichen 

lUschen   I^aute  durch    occidentalisclie-  Scln*iftzeichen 

rucken.     Da  das   Buch   für  Vorlesun^^en    bestimmt 

10  kann  man  diess   nicht   tadeln.-     Ein   Autodidakt 

freilich  bei  Bezeichnungen  wie  dd,  dhs^  tt,-  kk  ait-^ 

u    UebrigenS  begreift  Rec.  nicht  <  ^arum  bei  Sin  f 

Liin  XL-  s.  w.  beigesetzt  ist^    ,s  Latinorum  u.  s^  w^ 

\s  heisst   es  -  Germanorum.     Ist   denn   die  Aus- 

des  deutschen  und  lateinischen   iri    diesen  Buch-^* 

Verschieden?     Die  Namen    der   arabischen    Büch^ 

und  andere  arab.    Kuhstausdriicke    schreibt  llti  O. 

anch  anders  4     als  mari  es   nach  den  <;ew(5hnlicheri 

lehren  zu  thun  pflegte  So  i    Alef  statt  Elif,-  Tasch^ 

iMidda^  selbst  Kasra  u.  s.'w^     Uinleütlich   ist  S<  14 

.■üt  germahice  dschlm.     Da  hier  blos  von  der  Aus— 

die  Rede  isty     so  musste  es    blos   heissen    dsch^ 

vttllig  klar   ist.     An    solchen  kleinen  Flecken ,     die 

ciaem  Lehrbuche  wohl    eine  kürze  Hüge   verdieriten)- 

H  auch  sonst  im  Werke  nichts  übrigens  bot  sich  Hr. 

^  lobenswerthen  Deutlichkeit  beilissen^    Der  gram- 

%  fitpert.  i8a3.  Bd.  L  St.  5.  l^ 
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matische  Stoff  trifft  natürlich  mit  den  bisherigen  Sprach- 
lehren der  bessern  Grammatiken  zusammen  und  lässt  da— 
her  keine  weitere  Kritik  hinzu ;  am  meisten  folgt  der  Vf. 
dea  Rosenmiillerschen  Institutionen,  selbst  zuweilen  wört- 
lich. Ganz,  vollständig  ist  natürlich  diese  Sprachlehre 
nicht  und  sollte  es  nicht  seyn,  aber  sie  bietet  eine  gute 
und  sichere  Grundlage  dar  und  wer  sie  mit  Aufmerk- 
samkeit gebraucht  hat,  wird  sich  leicht  weiter  ans  Sa- 
cy's  vortrefflichem  Werke  -  belehren  können.  Die  ange- 
hängten Lesestücken  findet  Rec.  für  den  ersten  Anfang 
recht  wohl  geeignet.  Es  sind  Sitten-  und  Weisheitssprü- 
che (ohne  Namen  der  Vf.,  also  wohl  meist.  Sprichwörter) 
wie  sie  Aryda  seinen  2iuhörern  meist  mitzutheilen  pflegte, 
vollständig  punctirt,  mit  .treuer  lat  Uebers#tzupg  und 
weitläufiger  Analyse.  Letztere  hätte  wohl  etwas  abge- 
kürzt un(i  vielleicht  blos  auf  grammatische  Nachweisun-. 
gen  beschränkt  werden  sollen;    denn  so  bleibt  dem  jun- 

f>en  Leser  fast  gar  nichts  zu  thun  übrig.  Der  arab.  Drück 
ällt  gut   in    die   Augen   und   ist  deutlicher   als   in   dem 
Rosenmüllerschen  Werk.  ^ 

Indische  Bibliothüh»  Eine  Zeitsclirift  von 
August  pVilhelm  van  Schlegeln  Prqf*  an 
der  Kön.  Preuss,  Rhein-Universität  etc.  Ersten 
Bandes  drittes  Heft.  Bonn^  PF  eher,  iSaa.  S.  25j 
—570.  8.    21  Gr.  \ 

Im  Jnny  18 20  nahm  die  Bibliothek  ihren  Anfang; 
dass  es  nicht  möglich  gewesen  ist ,  in  einem  Jahre  vier 
Hefte,  welche  einen  Band  ausmachen  sollen,  zu  liefern, 
hat  die  Erfahrung  gelehrt.  Schriften  dieser  Art,  die  we- 
der für  das  grosse  Lesepublicum  bestimmt  sind,  noch  von 
der  !Zeit  abhangen,  sollten  überhaupt,  wenn  auch  Heft- 
weise, doch  in  stärkern  Heften,  oKne  alle  Zeitbestimmung, 
erscheinen.  Im  dritten  H.  steht  zuerst:  Die  Einsiedelei 
des  Kandu ,  nach  dem  Brahma-Puräna ,  einer  epischen 
Dichtung  aus  dem  höchsten  Alterthum.  Eine  akademi- 
sche (im  Kön.  Institut  zu  Paris  gehaltene  und  bisher 
noch  nicht  im  Druck  erschienene)  Vorlesung  des  Hrn. 
von  Chezy  (der  schon  den  persischen  Roman,  Mejnun 
und  Leila  nachgebildet"  hat  und  sich  seit  geraumer  Zeit  mit 
dem  Ramayana  beschäftigt)  a.  d.  Franz.  übersetzt.  Ge- 
genwärtige Dichtung  ist  ans  einem  unter  den  Handschr. 
der  Kön.  Pariser  Bibl.  befindlichen  und  noch  nicht  ans 
Licht  gezogenen  Sagengedichte  geschöpft:,  zwar  als  Epi- 
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wk  einem  grossem  Ganzen  eingeflochten ,  aber  doch  fSr  . 
idi  al)gerQndet  und  vollendet.     «Die  Gefahren  und  St6— 
\  Bogen  (sagt  der  Ueb. )  welche  fiir  das  beschauliche  Le— 
la  am  den  ßezauberungen  der  Liebe  erwachsen,  sind  ein 
^liebüngsgegenstand   der  indischen  Poesje,    aber   die  foK 
.'ffede  Behandlung  des  Gegenstandes  ist  ohne  Zweifel  ei- 
•iider  ausgezeichnetsten.]»     S.   274 — 94.    De   studio  ety*" 
IMkdco,  eine  lat«  geschriebene   Abh.   des    Herausgebers , 
hvs  Einleitung  zu  einem  grossen  sprachvergleichenden 
iche  dienen  soll,  das  er  untei^  dem  Tit^l  heraus« 
\rill:;  Etymologicum  Novum.  sive  Synopsis  lingua— 
I,   qua  exponitur  parallelismus  linguae   Brachmanunl 
cum  lingua  graeoa  et  latina ,    cum  reliquiis  linguae 
le,  Oscae,  ceterarumque   indigenarum    veteris  Italiae 
torain;     denique   cum  diversis  populorum  Teutoni^ 
unguis,  Gothica,  Saxonica^  Francica,  Alemannica, 
:aj  Belgica.     'V\ramm  er   das  Werk  und   also   auch 
Abh.  lateinisch  geschrieben  (obgleich  darin  weniger 
t)  und  die    pers.   Sprache  (mit 'der    er    nicht   genug 
mt  ist)  weggelassen  habe,  davoli  sind  die  Gründe  in 
Vonr.  angegeben.     S.   295  —  364.  (Ausführliche   Ke- 
rn von)    Wilsons  (alphabetischem)  Wörterbuch  (der 
rit-Sprache ,  dem    ersten  ,   das    auf  europäische  Ait 
richtet  ist.     A  Dictionary,     Sänscrit    and   English: 
lated,  ameuded  and    enlarged  by  learned   natives  for 
f4*  College  oi  Fort  William.  By  Horace  Hayman  WH- 
I,  assistant  surgeon  in  the  hon.  Fast  India  Company's 
and  secretary  to  the  Asiatic  Society«     Calcuttai 
Ir^i  Roy.  4.  L.  et'  1061   S.  Preis  in  Lond«   6  Pf«   16  sh. 
i  40   Thlr. )     Sollte    nicht ,     da    das   Sanskritstudium 
in  Deutschland  anhebt,    und    Sanskr.    Typen   nun 
li  in  einigen  deutschen    Druckereyen  vorhanden  sind , 
deutsche  Bearbeitung   dieses   WB.   Vom 'Hrn.   V.    S. 
shens^erth  seyn?     S.    365 — 70.   Nachrichten.    (Der 
isla  Band  der  Asiatic  Researches    i82!Oy      erst  im  Herbst 
tl  nach  London  gebracht.  Die  Titel  der  13  geschieht-^ 
mathemat^    naturhistor.    Abhh.     sind   angegeben, 
erwähnen  davon  2.  D.    Crawfurd  über  die  Existenz 
'Ar  Hindu  Beligion   in  der  Insel  Balii«  4.  Sherwood  nbei 
fc  Mörder,  Phansigars  genannt.     6.  Brown  von  den  Ce- 
ftüonien    bey  der    Krönutig    eines    Hindu    Raja.      9.    J* 
(lawftird  die  Ruinen  .von  Prambanam   auf  Java.  — ^  Man 
Steine  fünfte  Grammatik   des  Sanskrit  (diese  Schreibart 
'tertheidigt  Hr.  y.  S.)  von  Wm.   Yates   zu    erwarten.  — 
'imser  der  SajLontala.  (eigentlich  Sakjantala)   ist   noch  «in 
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ScHauspiel ,  Präb6dha--Chandr6daya ,  yon  Taylor  ans  dem 

.  8an$krit  übersetzt,  ein  allegor.  Schauspiel  metaphys.  theoL 

und  sogar    polemischen  Inhalts.  —  Wilson  arbeitet  ah  ei— 

.  nem  Werke  über, die  dramat.  Literatur  der  Indier. Ein 

£ingeb6rner,  Radhakanta  Deva,  lässt  auf  eigne  Kosten  zu 
Calcutta  ein  neues  aiphabet.  Wörterbuch  in  bengalischer 
Schrift  Sabda-^Kalpa-Druma  drucken.  -. —  Hr.  v.  S^hl.  gibt 
$.  368  ff.  von  den  zu  Paris  nach  seineif  aus  Handschrif- 
ten genommenen  Zeichnung  gefertigten  Drucklettern'  in 
Devanagai;j[-Schrift ,  der  ersten,  -womit  auf  dem  festen 
•  Ijainde  von  Europa  gedruckt  wird,  genaue  Nachricht, 

Journal  aaiatique^  ou  Recueil  de  Mimoi- 
res^if  Extraita  et  derJotices  relatifa  a  thistoire  de 
la  Philo9opIUe,  aux  Sciences,  ä  la  Litterature  et  aux 
langues  des  Peuples  Orientaux ;  Redige  pär  Ja M. 
Chezy^  Coquebert  de  l^oßlbret^  Dcgdrando^  Fau" 
.  viel,  Grangeret  de  Lagrange^,  Ha$e  s  Klaproth\ 
^  jibelr-Remusatn  Saint- Martin^  Siluestre  de  Sacy 
et  autrea  jdcademiciens  et  Professeurs  i'ram^aia  et 
etrangera;  et  publica  par  la  Societe  udaiatigue. 
Tome  premien  Paria,  Dondey-Dupre.  tÖfta*  Cb- 
hier  1 — 5.  620  5.  8.  . 

Vom  Jul.  182^  an  erscheint  diese  neue^  für  die  ge- 
sammte  asiatische  Literatur  bestimmte  Zeitschrift  in  Mö- 
patsheften  von  4  Bogen  (oder  jahfl.  2  Bänden)  -und  der 
Abonnementspreis  für  den  ganzen  Jahrg.  in  Paris  ist  10 
Fr  (in  Leipzig  b.  Zirges  7  Rthlr,  16  Gr.  Die  Stiftung 
der  asiat.  Gesellschait  selbst  in  Paris,  welche  diese  Zeit- 
sehr,  besorgt  und  aus  den  ehrwürdigsten  Mitgliedern  be- 
steht, ist  bekannt,  und  ihre  Geschichte,  ihre  Sitzungen, 
die  neuerlich    aufgenommenen    Mitglieder ,     sind  in    den 

s  Heften  aufgeführt.  Die  Abhh.  oder  Uebersetzungen  in 
den  5  Heften  sind:  S.  i.  L*Ermitage  de'  Kandou.  Poeme 
extrait  et  traduit  du  Brahma— Pourana ,  composition  sans— . 
krite  de  la  plus  haute  antiquite.  Par  M.  Je  Chezy,  (Es 
ist  die  vorher  erwähnte,  in  der  Indischen  Bibliothek  üb^— 
setzte  Vorlesung).  S.  16.  DWrar,  fils  d'Al-Azwar,  Ex- 
trait du  livre  intitul^:     Conquete  de   la    Syrie  (im  7ttn 

.  Jahrb.),  par  Al-Wakedy;  traduit  de  l'Arabe  parM.  Gran* 
geret  de  la  Grange.  (Der  Text  einiger  hier  übers.  Re- 
den ist  in  einer  Sammlung  un^dirter  arabischer  Gedichte^ 
mit  Uebers.   und   Noten    unter  der  Presse. )     S.  a/.  Des 

,   Saron  Degerando,  in  der  Sitzung  der  asiat.   Ges.    3«  Jun. 
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vorgelesene  Rede  über  den  Herzog  von  Richelieu, 
|b  grossen  Antheil  an  der  Stiftung  dieser  Gesellschaft 
|BNBiDeD  hatte  und  dessen,  überaus  ntitzliche  ^  Verwais 
ftBgsgeKhäfte  im  südlichen  Russland,  von  8^^^  p.  gg 
~  IM  l|5  ff«  angeführt  sind.  Die  letztere  Darstellung 
aUbst  8.  1 6%  mit  den  Woi*ten  :  La  posterite ,  qui  ju-- 
Hr.  le  Duo  de  Richelieu  sans  passion,  le  mettra  >au 
des  bienfaiteurs  de  Thumanite,  des  grands  admi— 
et  le  designera  comme  Thomme  le  plus  vertuenx 
IM  sikle).  S.  65.  Disconrs  sur  l'origine  et  Thistoire 
Anacides.  Par  M.  J.  Saint —Mai-tin  (in  der  Sitzung 
teo.  Akad.  d  Inschr.  und  schön.  Wiss.  vorgelesen 
JdL  I821  und,  nach  Art  der  Discoars,  nur  all- 
nnd  ihre  Beweise  darstellend).  S.  7g,  Ueberse— 
einer  chines.  Ode  aus  dem.  Schi-King,  oder  dem 
der  Verse,  voii  C.  L.  Landresse.  S.  98.  Auszug 
iwei  Briefen  (des  bekannten  und  nun  zurückgekom— 
Reisenden  in  Nubien)  Cailliaud  an  Jomard  und  S« 
Bemerkungen  über  einige   Stellen   dieser  Briefe  von  ■ 

S.  129.   Auszug    aus    einer    zweiten  Abh.    über 
politischen  Verhältnisse    der   Könige   Frankreichs   zu 
MDgoL  Kaisern,   von  Abel-Remusat  (mit  Weglas- 
der  Beweisstellen) —  die  erste  Abh.  wird  nächstens 
Schrilten  der  Akademie   erscheineti.     S.  141.  Note' 
li  bngae  Balaibalan  (  d.  i.  der  Sprache  dessen,  wel- 
lebendig  macht,    einer  zum  Gebrauch   der  Sofis  er— 
künstlichen  Sprache,  von  deren  Grammatik  und 
ch  zuerst  in  den  Notices  et  £xtr.  d^s  manuscrits 
lllnbL   du  Roi    T.  IX.  Nachricht    gegeben   worden), 
iqo^e  par  Mn  le   Baron   Silvestre  de   Sacy.     Der 
dieser  Sprache,     die  nicht  über  das  J.   1000  der 
hinausgeht,'  heisst  Mohyi  oder  vollständig :    Mohyi— 
d.  i.  der  Lebendigmacher  (Wiederhersteller)  der  Re— 
S.  144.  Oina  und  Riya,     ein    Gedicht   aus    dem 
des  Dschami,  (in  Prosa)  übersetzt  von  de  Ch^ 
&  195.  KVproth  über  die    Sprache  der  Eingebornen 
(grossen)  Insel  Formosa  (südöstlich   von  China,    der 
~^[Z  Fa-^kian   gegenüber,     wovon   9ie  einen   District 
it,  bei  den  Chinesen  itzt  Thayuan  genannt;  zwi— 


Atvin 


'ibi  Ckioa's  Küste  und  der  Insel  liegt  der  den  Chine*- 
>  Jeit  langer  Zeit  bekannte  Archipel  Phepg-hou ;  ein 
[^tsm  formosau,  Wörterbuch  vergleicht  iormos.  Wörter 
^  Balaiischtn  und  andern).  S.  202,  Hoa  Thou  l^ouan 
^ifcr  das  geheimnissvolle  Buch.  Erstes  Capitel ,  aus  dem 
itta«.  übers,  von  Fulg^nz  FresneL  (Von  einem  Krieg 
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mit  Bällbern  in  der  Provinz  Kanton    unter   einem  Kaiser 
der  letzte  DynastieO    S.  125.   Notice  »ur  Sapho  d'Er^- 
ios,     par   M.    le  'Chev.    AUier   de  Hauteroche  (mit  einer 
bFonz.  Münze  des  K.  Gommodus,    die    au^  der  Rückseite 
den  Kopf  der  5appho  mit  der  Umschrift':  SacTC^ca  Kpecrt 
hat.  Mit  Visconti  werden  zwei.Sapp  ho  von  Lesbos  angenom- 
men, die  eine  zu  Mytilene^6l2  v.  C,  die  andere  zu  Eresus 
{3.,JahTh,v.  Chr.)  gebome.  Ein  paar  Verbesserungen  dieses 
Aufsatzes'  stehen  p,  360.)    S.  239.  D^vouement  de  Vira— 
vfir,  morceau  de  l'Hitopad^sa,  traduit  du  Sanskrit,  par  M. 
Langlqis.     S.  153.  Klftproth  über  den  Ursprung  des  Pa- 
piei^eldes.     Marco  Polo  erwähnt  zuerst  des  Papiergeldes, 
dessen  sich  die  Mongolen  bedienen,  daher  machte  Schlö-^ 
zer  sie  zu  Erfindern  desselben;   allein  es  war  schon  un- 
ter der  Dynastie  Sung  gebräuchlich.     Hb.  K.  verfolgt  die 
Cfeschichte  desselben  bis  in  noch  frühere,  so  wie  in  spä- 
tere Zeiten.     Hr,  v.  Hammer  gibt  'S.  267  Nachricht  von 
der  Einleitung  in  die  Kenntnis»  der  Geschichte,  einem  be- 
rühmten   arabischen  Werk   des  Ihn   Khaldun,     Von   dem 
Schriftsteller,  Abur-Seid  Abd-errahman    Ibn   Rhaldun  al- 
h^dhramy   (nicht,    aus  Hadramaut   geb.)  Al-Maleki   hat 
Silv.  de   Sacy  in  der  Biogr.   univ.    T.   21   umständliche 
Nachricht  gegeben.  S«  279.  Schreiben  des  Hrn,  D.  Abel- 
Remusat    übei;    den    Zustand    und    die    Fortschritte    der 
schinesischen  Literatur  in  Europa.     S.  29^,  S^ance  (Gon- 
sessus)  de  Maraghah, .  traduite  de  Parabe  de  Hariri,  par  M, 
Garcin  de  Tassy.  —  Von  den  angeführten  Werken  thei— 
len  wir  nur  Folgendes  mit:  S.  32  sind  des  D.  P. /Abel-* 
üemüsat  Elemens  de  la  graipm^ire    chinoise   ou  Principea 
g^n^raux   du  K-Ouwen    ou    style   antlque    i^ngezeigt;     S, 
109.  Die  Exposition  de  la  Foi   musulmane,     traduite  du 
turc  de  Mohammed  ben  Pir-Ali  Alberkevi  (dessen,  in  7 

^  Gapp.  getheiltes,  Werk  schon  einmal  französisch,  aber 
schiecht,  übersetzt  ist^  aqi  Ende  der:  Religion  ou  Theo- 
logie des  Turcs,  Brüssel  1704  und  worüber  Kazi-Zadeh 
Ahmed  ben  Mohammed    einen    erläuternden    Gommentar 

Seschrieben  hat^  den  Bianchi  in  s.  Verzeichniss  fälschlich 
em  Beregli  anschreibt)  avec  des  Nptes  (die  sehr  zahl--! 
reich  sind)  par  M,  Garcin  de  Tassy  (schon  bekannt  durch 
Keine  Uebers.  aus  dem  Arab.  2  Les  Oiseaux  et  les  Fleurs 
I82l);  suivie  du  Pendnameh  (Buch  der  Rathschläge) 
po^me  de  Saadi,  traduit  du  persan  par  le  meme;  et  du 
Borda^  po^ine  k  U  louange  de  Mahomet ,  traduit  de  Pa- 
rtbe  par  M.  le  Baron  Silv.  de  Sacy,  Paris,  1822.  X.  166 
g«  b*  PuipOf  uud  d^Oca|ue  (n^bst  zvrey  aus  dem  Au\^a¥ 
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IkOy  gezogenen  Geschkhtohen«     S,  168  werden  leiir- 
fjldlt  die:  Chinese  novels  translnted   from   the    Originals, 
*fll  vUch  are  added  proverbs  and  moral  maxims  collected 
fim  tfaeir  classical  books  and  other  sources.     The  whole 
'|Rfroed  by  Observations  on   the  langiiage  and  Literature 
;rfCkioa^by  J.  F.  Davis,  F.  R.  S.   Lond.   1822.  8.;     S. 
die:  Malay  Annais  (im    Original  Sadjarah-Malayou) 
[kwhted  from  the  Malay  langnage  by  the'late  Dr.  John 
m ,    with  an  Introduction  by  Sir  Thomas  Stamford 
F.  R.  S.  etc.  Lond.  1821.     Von  den  sehr  wichti- 
I,  handschriftlich  hinterlassenen   literarischen    Arbeiten 
verstorb.  Obersten  Mackenzie,  Indiens  Länder,  insbe^ 
Maissur,  Jayaj  Decah   etc.  ihre  Geschichten,  R^ 
»n,  Alterthümer  angehend,  zum  Theil  Uebersetzun-» 
I,  ist  S,"  243--i-5l    Nachricht   gegeben.     Die  letzten 
m  und  das  Testament  des  letzten  Kaisers  von  Chi— 
Kia  King,  an  seinem  Todestage  2.  Sept.  1820  publi— 
sind  aus  dem  Engl,  des  D.  Morisson  übers,  u.  nach 
Originaltext  revidirt   von    C.    Landresse   (es   enthält 
(ich  einen  kurzen  Inbegriff  seiner  Regierungsgeschich-^ 
S,  182  ist  ein  Schreiben  des  Hrn.    Schmidt   zu   St, 
ib.  ^.  Oct.  1820  iilber  die  Mundarten   der  mongol. 
und  S.  3T0  eine  Nachricht  von  den 'neuerlich  in 
Krimm    gemachten  Entdeckungen    (vornemlich   yon 
m)  und  den  darüber  erschienenen    Schriften  mitge— 
Von    den  (anderwärts   zu  benutzenden)  Anzeigen 
Titel  neuer,     die  morgenländ.  Literatur  angehender, 
Fnnkr.  und   England   herausgegebener    Schriften   und 
Nachrichten  fuhren  wir  nur  den  Beschluss  der  Ge-- 
ift  vom  7.  Oct.  1822  an,  die  durch  die  Subscrip— 
nnd  Geschenke    erhaltenen    Gelder  auf  den   Druck 
Schriften  -zu  verwenden:     I.   Sanskrit^Bruchstücke 
Original  mit   wörtlicher   Ueb.    (darunter  die  Episode: 
Tod  von  Yadjnadatta,  wovon  man  schon  eine  schö— 
Ueb.  von  de  Chezy  hat),     2.  die  Fabeln  des  Vartan, 
toisch  nnd  iranzösisch ,     3.  einls  japanische ,  aus  einer 
r,  der  kön.  Bibl,  übersetzte  ^  Sprachlehre, 

Nachricht  über  die  seit  1818  unter  meiner  Lei' 
i.^g  bestehende  hebräische  Gesellschaft  von  Dr^ 
r  Georg  Benedict  PF  in  er  y  der  TheoL  ausser-- 
l*  flrrf,  Prof.  in  Leipz.  Voran  eine  Untersuchung : 
^^  ob  die  hebräische  Sprache  leicht  zu  nennen  sey  ? 
I,  Leipzig,  Heclantyiw»  3i  &  gr,  ß. 


s<68  '  ^  Tbeologiaehd  WisAenaohaften. 

Die  tTtitersÜcKüng,  wegen  d^ren  wir  die  kleine  Schrift: 
hier  anftihren,     schKesst  ^ich  an  die   vom  Hrn.  Verf.  auf 
gleiche   Veranlassung    1819   herausgegebenen   Qrundlinien 
einer   Methodik    des    Elementarunterrichts    in    der    bebr« 
Sprache  und  eine  andere  über  die  Armuth  deV  hebr.  Spra- 
che 1S20  an.  Mit  Anzeigen  von  Schriften,  in  welchen  die 
Leichtigkeit,  der  hebr.  Sprache  behauptet ,     Beispiele  voa 
Gelehrten,  die  sie  schnell  lernten,  aufgeführt,  Än\iwi3ungen 
spar  geschwinden  Erlernung  derselben  gegeben  sind ,  hebt 
gegenwärtige  $in,  dann  wird  die  Untersuchung  selbst  mit 
Recht  in  i  Abtheili^ngen    unterschieden  ijnd  gefragt?  "  i. 
übertrifft  die  hebr.  Sprache  an  Leichtigkeit  der  Erlernung 
alle  übrige  desselben  seo^itischen  Sprachstammes?       2,  in 
welchem  Verhältniss  steht   ihre   Leichtigkeit   zu    d^r   des 
Lateinischen   und    Griechischen,     da    sie    sich   diesen    im 
Schulunterrichte  gewöhnlich   anschliesset  ?   ,In  Ansehung 
der  ersten  Frage  wird  gezeigt,  dasß  hinsichtlich  der  Leich- 
tigkeit de^Erlemens  das  Aramäischp  dei|  ersteig  Platz  be^ 
hauptet,  deni  das  Ijebr^ische  und  endlich  das  Arabische, 
folgt,  dann  zwei  Ursachen  der  gVammati^cheii'*grössem  Leich-r 
tigkeit  des  Sjrri^chen  ynd  andere  in  ihrem  Bau  gegründete 
Ursachen    ihrer  Einfachheit  angegeben.    In  Ansehung  der 
ssweiten  wird,  und  zwar  in  Beziehung   auf  den  Eletnen-^ 
tarunterricht,  dargethan,  dsss  die  hebräische  Sprache  gram— 
|na tisch  schv^erer  zti  erlernen  sey,  als  die  lateinisch^  und 
selbst  die  griechische,     zufolge  der   eigei^t'hümlichen  Be- 
schaffenheit des  grapamatischen  Baues  jener,  der  den  Ler- 
nenden n^anche   Hindernisse    in  den   Weg  legt,     weil  er 
von    dem   Bau    der    Occidental.  Spmchen    sehr    abweicht. 
Biese  Schwierigkeiten  werden,   ohne  U  eh  er  treibung,    mit 
Berichtigung  früherer  Grammatiker   durchgegangen.     Dass 
aber  der  Fortgang  ini   Hebr^ischffn  leichter  sey,     als-  im 
Gr.  npd  Lat,,  wird  ebenfalls  ausgeführt  und  iius  der  Ein- . 
fephheit  der   Syntax  4cr  hebr.   Sprache  und   dem  Mangel 
dialektischer    Verschiedenheiten    erwiesen.     Noch    einige 
andere  in  die  Geschichte  der  vom  thätigen   Vf.  gestifte- 
en  lind  fortgesetzten  Qe^Ilschaft  eingest^euetp  Bemerkun«^. 
geii  iibergeht  Ref, 
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Die  heil,  Schrißen  ^ea  A.  Testamente  mit  bei^ 

•  gesetzten  Abwei^'ht^ngen  der  latein*  VuJgata  und 

erklärenden  Sachparallelstellea  übersetzt  pifid  her- 

ausgegeben  von  tf>  Ijß ander  van  J^ss.    Erste 
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nthtmSs8iße  jfusgabe  mit  stehender  Schrift.  Sulz^ 
laich  b.  SeideL  Jsrster  Theilf  1822,  (histor*  Bü- 
cher) 800  S*  gr.  ö.    18  Gr. 


Hitfen  anter  seinen  verdienstlichen  Bemühnngen  für 
KMrerbreitiing  im  katholischen  und  protestantischen 
Dcittschlaiid  verler  Hr.  v.  Ess  die  schon  längst  angekün^ 
digte  Uebersetzung  des  A.  T,  nicht  aus  den  Augen ,  und 
«eist,  "wie  sie  jetjst  erscheint,  ein  würdiges  Gegenstück 
zu  seiner  Uebersetzung  des  N,  Test.  Man  sieht  es  ihr 
nf  den  ersten  I^lick  an ,  dnss  sie  nicht  ein  Werk  einiger 
Honate  ist,  sondern  von  sorgföltigem  Studt^um  und  von 
behanrlicher  Benutzung   der   bekannten    Vorarbeiten  'aus— 

ef.     Obschon'   nun    die   historischen  Bücher  des  A.  T. 
üebersetzeir  die  wenigsten  Schwierigkeiten  entgegen- 
stellten nnd   die   lutherische   Uebersetzung  ganze    Qücher 
kindurcb  als  ein  gelungenes  Muster  vorleuchtete ;  so  lei— 
\   atet  doch  die  Güte  dieser  Uebeftrfigung  auch  Tür  die  fol- 
genden Theile    Gewähr  und  Bec.    wünscht  nichts  ipehr, 
^'  dass  der  VI,  sie  uns   nicht'  lange  Vorenthalten  möge. 
Dass  das   Werk   mit    stehender    Schrift  gedruckt  worden 
ist,  mnss  man  wohl  bedauern,     da   auf   diese  Weise  he- 
iratende Nachbesserung  nicht  ipöglich   seyn   dürfte.     Am 
richtigsten  und  treuesten  findet  Rec.  die  erzählenden  Ab^ 
adinitte  dieser  histor.  Bücher  übergetragen^  weniger  kann 
er  mit  d^n  poetischen,  die  sich  im  Pentateuch,  Buche  der 
Richter  etc.  finden,     zufrieden  seyn ;    denn  hier   scheint 
ier  .Vf.  die    neuesten  Bearbeitungen    entweder   nicht  ge- 
kirnt oder  nicht  beniitzt  zu  habon*  und  sie  werden  da— 
Üer  in  den  folgenden  Ausgaben  manche  Verbesserung  zu— 
kssen,     Rec.  will  auf  Einiges  der  Art  im  I^iede  der  De— 
fcra  hindeuten  J  V.  6  sind  pnbpbpa?  nichf  wörtlich  krumme 
PM&  (denn    das   nimmt   tropisch  man    immer   in  einem 
noralischen  Sinn,  wa«  hier  nicht  passt)  sondern  unweg^ 
lerne  Seiunpfadt.    V,  7  ist  das;?     aus   war  es  mit  den 
Führern  in  Israel  etwas  zweideutig  für:    nirgends  wa-- 
ren  Führer  in  Israel,    Auch  V.  9  ist;   mein   Herz  ge- 
hört  den- Gebietern  An  Isr,  schielend,   Rec.   würde   vor- 
«chlagen:  mein  Dank.    V.  10   sind   jn^*^n^  nicht  sowohl 
ichtckige  Eselinpen,  als  wtissUchte 9  hellfarbige.     V.   il 
fibt:  dann  kam   herab    zu   den   Thoren  das  Volk  Jehov. 
leinen  anspre^jhenden  Sinn,     das  Praeter.  iTin  ist,     Mrie 
•lies  Vorhergehende  auch  im   Optat.  sa  übersetzen ,     der 
Snn :  dann  soll  jede  Heeresubtheilung ,    jeder   Volkshaufe 
Hl  Mffie    Thore    d«  fa.   Stadt   einziehen  (z^im  friedlichen 
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Heerde  zurück).  V.  13  folgt  Hr.  v.  Ess  der  LttW sehen 
und  Schnurr  traschen  Erklärung,  was  Rec.  nicht  billigen 
kan^.  V.  18  hätte  der  Gegensatz  mit  deni  Vorhergehen- 
den auch  in  der  Uebersetzung  bemerklich  gemacht  wer- 
den sollep,  V.  2Z  möchte  die  Uebersetzung:  tritt  auf 
meine  Seele  '  mit  Kraft  nach  Teller  und  Herder  weder 
<  d^DA  3prachgebrauche  noch  dem  Zusammenhange  ange- 
messen seyn.  V,  30  ist^die  Frage  nicht  r^^cht  angemes- 
sen ;  besser  \vQhl :  Ah,  sie  werden  Beute  finden  ^  theilen 
etc.  -J —  Die  Abweichungen  der  Vulg,  sind  sehr  genau  an- 
.  gegeben  und  die  Parallelstellen  sorgfältig  gewählt.  Auch 
dAS  Aeussere  des  Buchs, ist  anständig. 

Natur*und  Freiheit  gemäss  der,  Schöpfungsge" 
schichte  in  den  drei  ersten  Kapiteln  des  ersten  Bu^ 
ches  Moses.  Eine  Ursage  und  in  derselbe^  eine 
Offenbari^ng  von  den  Principien^  dem  IJi^sprunge^ 
.,den  Gesetzen  und  dem  Endzwecke  dieser  fVelt. 
Prüfet  alles^  Berlin^  Reimer ,  i8a2.  XI£.  Sog  und 
9  enggedr^  Seiten  Drucjk/ehler,  ohne  die  Cartons.  1 
Atkü\  so  Gr.    .    . 

Der  pngen.  Verf.,  der  in  den  Schriften  der  Mystiker 
und  der  Philosophen  die  Wahrheit  und  Uebereinstimmung 
der  menschlichen  Vermögen  unter  sich  aufrichtig  suchte , 
aber  nicht  zum   Ziele  gelangte   und   dann    zur   Bibel  zu- 

•  riickkehrt^,  wo  ihn  der  erste  Schriftsteller,  Moses,  in 
Verbindung  mit  dem  letzten ,  Johannes ,.  das  Geheimniss 
der  Weltschöpfung,  die  Einheit,  Weisheit 'und  Liebe 
dessen ,  von  dem  beide,  Natur  und  Geist,  geworden  sind, 
enthüllte ,  gibt  am  Abend  seines  Lebens ,  x>hne  gelehrten 
Aufwand  und  ohne  Rücksicht  auf  d|ts   von   Andern  über 

'  die  Ursage  Gedachte  jind  Vorgetragene ,  die  Ursage,  sich 
allein  an  die  Worte  .der  Urkunde. haltend,  wie  sie  seinem 
Penkv ermögen  ,  erleuchtet  durch  die  ÖJ^enbarungen  in 
den  Schriften  des  N.  Test,  sich  geoffenbart  hat,  und  wid- 
,  Xx\et  seine  für  alle ,  auch  noch  so  verschieden  über  Of-« 
fenbamng  denkende  Leser,  bestimmte  Schrift  der  vater-* 
Jänd.  Hauptbibelgesellsch.  in  !ßerlin  und  der  Mutter  aller 
Bibelgesellschaften  in  London.  Durch  diesß  Darstellung 
hat  Ref.,  wie  er  glaubt,  de^i  Charakter  der  Schrift  hin-f 
läqglich  angedeutet,  Sie  besteht  aus  ^  Abtheilungen:  die 
erste,  die  Schöpfung  Elohims  ;  Natur,  überschrieben,  sgll 
die  Belehrungen,  welche  die  Urkunde  über  das  Werden  des 
Kpthw^ndigeu  Ms^  UQtbwQQdigeu  Gesetzen  gibt;  erlättter9, 
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■irerden  im  i.  Abschn.  die  Principien  der  werdenden 
|6u^  dieser  Welt  (Finstemiss,  Bewegung,  Licht), 
jfm  Abschn.  die  nrspriingliche  Scheidung  des  Lichts 
ier  Finsternis s  iiv' Bewegung  und  ihre  Folgen,  im 
jüß  Bestimmung  des  im  Ursprung],  Lichte  geworden 
|f  Pfbozenlebens  ^ux  Erhaltung  des  im  gemachten 
I gewordenen  thierischen  Lebens  bewegt,  durch  den 
ity  mit  Anwendung  der  Worte  der  Urkunde,  be— 
1^  Der  erste  Nachtrag  (S.  45)  hat  zum  Gegenstand 
Inohtigung  der  Ursage  (oder  vielmehr,  ihrerjlrklä— 
Stt  so  fern  sie  durch  Mose  auf  uns  gekommen  ist ; 
leite  S.  79  eine  Vergleichung  de»  Gewordenseyns 
iHatur  mit  der.NaturMdssenschaft,  Die  zweite  Ab— 
der  Ursage  vpn   der   Schöpfung  dieser  Welt  (S, 

überschrieben:    Die  Schöpfung  Jehovah  Elohims; 

in  dieser  Natur,     1   Mos.  2,    4«    bis    C.  4,     Der 
;hn.  8.  97  betrachtet  die  Schöpfung    des  Me'n— 
i^den  Menschen  als  eine  lebendige  Seele,  $ein  Denk— 
j  der  ite  S.   1 1  o.  Die  (erste)  Bildung  des  Men— 
seiner  ihm  gewordenen  Bildungsstätte:     a.  Of— 

lg  der  Natur  zum  Selbstbewusstwerden  des  Men— 
lebendige  Seele  durch  die  Entwickelung  seines 
Empiindungs-  und  Erjienntniss— Vermögens;  na— 

digion ;     b.  Offenbarung  von  dem  Schöpfer  selbst 

Ibstbewusstwerden  des  Menschen  in  der  Entwi-^ 
g  seines  ethischen  und  ästhetischen  Vermögens  als 
■l' dieser  Natur ;  geoffenbarte  Religion  (hierauch 
■r  Offenb.  durch  Jesum  Christum);  der  3te  S.  233 
plang  des  Menschen  zu  seiner  übernatürlichen  Be— 
kng  in  der  Entwickelung  seines  Sprachverpiögens 
K  Anschauui^g  des  unmittelbar  von  der  Natur  selbst 
l^brachten  Lebens:  Entwickelung  des  Dichtungs— 
|ni8{  der  4te  S  264  die  Schöpfung  der  Männin; 
ikeluug  des  prophetischen  Vermögens  (in  der  Be— 
■mig  über  den  Anblick  des  Weibes);  der  5te  S. 
m  Versuchung  der  ersten  Mepschen  durch  das  böse 
f^  die  Versuphnng  zum  menschlich  (moralisch)  Bo- 
ld, der  Ursprung  der  Sünde  ;  die.  natürlichen  Folgen 
enschlich  Bösen  ,  Scham  npd  Furcht;  der  (^te  S. 
i«  Folgen  der  Verführung:  9.  Gericht  des  Gesetz- 
(,  und  dessen  Verheissung,  b.  das  werdende  Men-« 
Kschlecht  (S,  327),  c.  die  Verstossung  der  ersten 
nen  aus  dem  Garten  Eden.  Eine  allgemeine,  hin— 
ik  begründete,  Ansicht  jener  Urkunden  oder  Sagen, 
I  di^  JßirlUsur^ug  der  einzelnf^n  abhäpgt)     M^ii^d  V^^^ 
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doch  vermissen,  ien  Vortrag  des  V6>  in  gevirissea  Ab-»^ 
schniUen  nicht  klar  genug,,  hin  und  -wieder  zu  wortieidi 
finden^ 

Epistola  Pauli  ad  Corinthios  posterior  j  graecB 

' perpetuo  commentariö  illustravit  Christ.  Aug^ 

Godöfv*  Emnierling^  AA^  M.  et  Probäthey-^ 

denaiämPast.  Lipsic^e^  ap.  ßarth,  i825.  Ji^XXIf^^ 

ä56S.gr.S, 


X 


^  f  ]>er  %te  Brief  an  die  Korinther  ist  in  neuem  Zeiten 
%f  eniger  als  andere  Fauliq.  Briefe  bearbeitet  worden.  Diess 
beweg  den  Hrn.  Vf.,  der  schon  durch  andere  exegetische 
Schrieen  bekannt  ist,     diese   neue,     zweckmässige    und 
gründliche ,  Erklärung  desselben   zu  liefern.  -  ccin  edeiida 
fiac  Pauli,  Corinthiis  scripta,  epistol^t  posteriori  id  maxi-^ 
me  studui ,  ut  auctoris  n(ientem  tum  e  notionibus  singu—  ^ 
larnm  vocum  at(|ne  enuhcifttionum ,  tpm,  e  decretis  ipsius 
uliunde  cognitis  plane  et  perspicue  docerem.)  U<?berhanpt 
hat  also  -Hr.  E.  nicht  blos  einzelne  Wt>rte  und  Redens-»- 
arten  und  ihre  Bedeutungen  iu  jeder  Stelle  erklärt ,  son- 
dern auch  und  vorzüglich  den  Silin  ganzer  St^Ueq ,     die 
Gedanken  des  Apostels,     den   Zusammephaog  der  Sätze, 
den  Gang    des  Vortrags,   den  Uebej^ang   von   einer  Ma— 
t0rie  zu  einer  andern,  angegeben;  die  gebrauchten  bildli- 
chen Darstejlungep  und  Vergleichungen  gehörig  erläutert; 
ergänzt,  was  etwa  der  Schriftsteller  wegliess,  weil  es  leicht 
hinzugedacht  werden  konnte;  vou  dieser  Art  der  zusam—  * 
]|ienhäng«nden   Erklärung    alles    blos    Xiexikographische , 
allen  l?rnnk   von  Citaten   aus  Profanschriftstellerq  ,^     alles 
Polemische  ausgeschlossen;  nur  bisweilen  werden   andere 
Erklärungen  angeführt  und  gemissbilligt;  noch  seltner  Stel^ 
len  alter  Autoren   bei   utige'vvöhnlichen   Bedeutungen   der 
Wörter  oder  Constnjctionen;     aber  das?  der  Ausleger  mit 
der  Sprache  ebensowohl  als  mit  sän^mtlichen  n^ueru  In- 
terpreten vertraut  war  und  iiuch   aus    diesen  das  Brauch- 
bare auszuwählen  verstand,  sieht  man  überall.  Vonnemlich 
ist  der  Spfachgebrauch ,   wie  die  Gedanken,  des  Apostels 
uns  ihm  selbst  erläutert;    dann   auf  den  hehr«  Spr^ohge— 
branch  Rücksicht  genommen ;     in  Ansehung  des  'griechi- 
schen oft  auf  Matthiä  und   Viger  yerwiesei^;     was  i^ber- 
schon  von  Andern  hinlänglich  behandelt  war,  nur  berührt 
(wie  die  Fj'age  über  die  Aechtheit  des  Briefs  in  den  Pro— 
Jegg.).  Es  weicht  also  diese  Bearbeitung  von  der  Manier,  x 
di«  l^oppe  und  s^in^  Continuatoren  befolgt  haben,  etwas 
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A  Dms  auch  sehr  bekannte   Erklärangen   oft  vorkom— 

jnJer  Redensarten   wiederholt  wurden  (wie   x^P^^  ^^i 

t4n)>  tonnte  kanm   vermieden    werden.     Der  Text  ist 

fachten  gewöhnlichen    Ausgaben   abgedruckt,    so,    dass 

iPHdw  Griesb.  Xiesart  in  den  Noten  gebilligt,  aber  nicht 

in  Text  gesetzt  ist,     wie   il,    i.     Die  wiclLti<>sten 

Varianten   stehen    unter    dem    Texte   mit   Urtheil 

tet.    Beim  Abdiiick  ist  der  Fehler  gemacht  wordei>, 

bisweilen  Text,  Varianten  und   Noten  nicht  auf  ei— 

Seite  stehen  (s.  S»  114-^116).   In  den  Prolegomenen 

Hr.  Fast.   £.  Veranlassung  und    Inhalt    des  2ten  Br. 

eben,    darnach  den  Zweck  desselben  bestimmt,  aus 

1  genauer  die  Tscit  der  Abfassung  des  Br.  zu  berech« 

psucht,  und,    nach  Angabe  der  Jahre    von  der  Be>^ 

Pauli  an  (3.  J.  der  Reg.  des  Caligula,  Chr.  38) 

52  für  diesen  Br.  bestimmt,  Was  auch ^ zu  einer 

Digressioti  über  Gal.  2,  1.  Veranlassung  gab.  Um» 

;r  wird  auch  der  Styl  dieses  Briefs  und  die  Ver— 

iheit  der  einzelnen  Theile  bemerkt,     was  einigen 

Gelegenheit  zu  der  Behauptung,  dass  der  Brief 

Iflehrem  Bruchstücken  zusammengesetzt  sey,  oder  3;ur 

lg  in  zwei  Briefe,   gab,   wogegen   die  £inheit  des 

gut  vertheidigt  wird.     £s  sind   3  Excursus  beige^, 

der  erste  enthält  eine  sinnreiche  Vermuthung  über 

linsdmck  xud'tffiLxrx  rov   %picrrov  und    ähnliche  (i, 

I  la  und  KoL   f,  24.)?  ^^^  ^♦e  betrifft  die  .ver^Schie^ 

Lesart  iyivtrxpLevoi  und  iyiivaifi»  5,  3.,  der  3te  die 

lenen  Erklärungen  von  10,  19.    £r  selbst  hat  die 

schwierig«^  Stelle ,     ohne  etwas   im  Texte  zu  an— 

ii  auf  eine  leichte  Art  so  erklärt:    nolo   enim   in  nii— 

nonnullorum  referri,  aut  iis  par  haberi,  qui  se  ipsi 

tos  propinant;  sed  meo  ego  me  pede  metior  meqiie 

10  ex  me,  homine  ut  istis  (ädversariis)  placet,  in— 

Verum  ego  laudis  modum  non  excedam  etc.. 

Das  Evangelium  Mateions  in  seiner  Ursprünge 
Sehen  Gestalt  f  nebst  dem  vollständigsten  Beweise 
^  iargestellt ,  dass  es  nicht  selbstständig^  son^^ 
i'Jsrn  ein  verstümmeltes  und  perfälsQhtes  Lukas-- 
Evangelium  tvar,  den  Freunden  des  Neuen  2e«- 
staments  und  den  Kritikern  insbesondere  ^  nor- 
meniüch  Hrn.  Hofrath  {geh.  Justizrath)^  Ritter 
^und  Prof.  Dr.  Eichhorn  zur  strengen  PrUfung 
vorgelegt  von  jiugust  Hahn,  P/iil  et  IheoL 
Dfm  und  letzterer  ord.  Prof.  an  der  Univ.  su  Ki>r 
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nigsberg.  Daselbst ^  Unw.  BucJih.  iSiS.  285  S.  gn 
8.;  u.  5  Ä  Druck/.    (In  Halle  gedr.)  i  Rthlr.  8  Gr. 

Von  der  Meinung  über  Marcions  Ev.  hKngt  die  Be- 
urtheiliing  der  Authentie  unSers  jetzigen  Ev.  des  Lukas 
ab.  Daher  sind  auch  mehrere  Untersuchungen  über  das- 
selbe angestellt  worden.  Eichhorn  hält  '^s,  nach  dem 
fiir  Judenchristen  bestimmten  Ey.  der  Hebräer  ^  fiir  die 
älteste  (Heidenchristen  bestimmte)  Bearbeitung  des  Ur- 
•  evangeliums,  woraus  erst  zu  Ende  des  2ten  odel*  Anfang 
des  3ten  Jahrh.  unser  Ev.  des  Luc,  entstanden  seyy  An- 
dere iür  eine  alte  unverfälschte  Urkunde,  J.  £•  C. 
Schmidt  iür  das  ächte  Ev.  Luk.  und  ui)ser  Ev.  L.  iür 
eip  später  verfälschtes ;  frühere  Kritiker  aber,  und  einige 
neuere  fiiir  einen  von  Marcion  zu  Gunsten  seines  Systems 
verstümmelten  und  veränderten  Lukas.  Der  Hr.  Vf.,  der 
bekanntlich  mit  gründlicher  Untersuchung  der  Gnosis  des 
Marcion  sich  beschäftigt  und  schon  manche  Vorstellungen 
darüber  berichtigt  hat,  übrigens  die  Hypothese  eines  Ur- 
evan^el.  verwirft,  ist  bei  seinen  Forschungen  über  das 
Ev.  des  M.  (wobey  er  auch  die  sämmtlichen  Schriften 
über  diesen  Gegenstand  berücksichtigt  hat)  auf  das  Re- 
sultat gekommen :  M's  Ev.  war  keine  alÄ,  ächte,  un-^er- 
iälschte  evangel.  Urjiunde,  Marcion  hat  vielmehr  unsem 
Lukas  gekannt  und  seinem  System  gemäss  ^^rillkürlich 
geändert.  In  sechs  Abschnitteil  der  Abh.  wird  diess  Re- 
sultat herbeigeführt:  i.S.  9.  Die  ältesten  und  selbst  Mar^ 
cions  Zeitalter  berührenden  Kirchenschriftsteller  behaup— 
ten  einstimmig,  M.  habe  das  Ev.  des  Luk.  zum  Vortheil 
seines  Systems  verändert;  einige  setzen  noch,  hinzu,  seine 
Anhänger  hätten  durch  Weglassung  noch  mancher ,  ih- 
rem System  widriger,  Stellen  sein  schon  verfälschtes  Ev. 
noch  mehr  verändert.  (Sollte  sich  auch  gegen  die  Gül- 
tigkeit einiger  Zeugnisse,  wie  der  Tertullian.  sich  manches 
einwenden  lassen ,  so  sind  doch  andere  desto  gewicht— 
Völler;  hervorgehoben  sind  Vornemlich  die  Zeugnisse 
Ephraems  des  Syrers).  2.  S.  47.  Jene  Beschuldigungen 
sind  sehr  glaubwürdig,  da  M»  erweislich  sich  kein  Ge- 
wissen daraas  machte,  zu  Gunsten  seines  Systems  sowohl 
Stellen  willkürlich  und  hart  zu  erklären,  als  in  dem  in 
seinen  Kanon  aufgenommeiten  Paulin.  Btiefen  den^  Text 
wegzusehneiden  odei*  zu  ändern.  (Hier  S.  50 — 6$  von 
seiner  Mishandlung  der  Paulin.  Briefe,  gegen  LöfHer^  mit 
vielen  Belegen).  3I  S.  67.  Marcion  konnte  bei  seiner  an- 
tinomistiscben   Gnosis   kein  Evangelium  der  allgemeinen 
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fiebe»  nicht  einmal  das  sogenannte  Urevang.  nnverän— 
\jki  hnnchen,  musste  also  auch  mit  dem  £v.  Lucä,  wenn 
ff«  annahm,     die  Veränderungen  treffen^    welche  sein 
[fbieffl  forderte ,     wenn  er  es   als  rein  biblisch  darstellen 
oder  er   konnte    gar   kein  schriftliches  Ev.  anneh— 
(Hier   sind  die  Hauptsätze   des   Marcion.  Systems 
stellt  und    aus  ihnen   S,  86    Folgerungen  gezogen). 
'4.  A.  S.  90   ist  nun   M's   Evangelium  au^  den  bey— 
Hauptquellen,     Tertullians    4tem   B.   gegen  M.  und 
Epiphanius  42ster  Här.  mit  vorausgeschickten  'Bemer— 
über  das,  was  Tert.  und  Epiph.,  nach  ihren  eig— 
Aussagen  und  nach  dem,    was   die    genaue   Ansicht 
Blittheilungen  lehrt,  uns  von   Marc.  Ev.  haben  ge— 
wollen  und  gegeben  haben ,  seinem  Inhalte  und  sei— 
Form  nach  (S.  133 — 222)  tabellarisch  dargestellt,  mit 
gesetzten   kritischen  und  erläuternden  INoten  und  es 
sich  als  gewiss^  dass  M's  Evangelium,  wenige  un— 
ide  Varianten  abgerechnet,  ganz  unser  Lukas,  nach 
Ordnung  und  den  Worten   gc^vesen  ist,     allein  mit 
Tcglassung  oder  Veränderung  der  Stellen,    welche,     so 
sie  im  ächten  Luk.  standen,      unvereinbar   mit  M's 
waren.      Ein     Anhang    S.   .1:14    enthält     einige 
dtm    M's    Anhänger     das    von  ihm    erhalte— 
noch  mehr  verfälscht  haben.  5.  S.  231.  Mar— 
hat  selbst   nicht   behauptet  -  ( wie   in   neuern  Zeiten 
lommen  worden  ist^     dass   ihm   ein  in  der'  von  iJim 
jebenen    Gestalt   ursprünglich   von   Lucas   verfasstes 
rr fiberliefert  worden  sey,  vielmehr  erklärt,  er  habe  frü— 
als  lyiitglied  der  kathol.  Kirche,  das  kathol.  Evange— 
ibnch  gebraucht,     nachher   aber  es  von  den  jüdischen 
en   gereinigt,     wodurch   die  judaisirenden   Apostel 
Evang.  Christi  entstellt  hätten ,     daher   die   Kirchen— 
Ftst.  auch  seinen   angemassten   Ruhm  eines  Emenda— 
bestreiten.     Der  6.  A.  S.  245  bekämpft,  mit  Gründ- 
,  Würde  und  Mässigung  die  verschiedenen  neuern 
ten:  calle  Einwürfe  der  neuern  kritischen  Zweifler 
die  bisher    vorgetragene  alte    und    begründete   Be— 
g  sind  entweder    gewichtlos,    hervorgegangen  aus 
Igel  an  gründlicher  Untersuchung  und  richtiger  Kennt— 
der  Gnosi^  M's,     oder  sie  haben  einen  Schein,   der 
fci  genauer  uftd  scharfer  Ansicht  verschwindet.»  Die  gan— 
U  Vtttersachnng  ist  auch  in  Hinsicht  ihrer  Methode  mo— 
ttedudt  and  die  Acten  sind  geschlossen. 
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Philologischeft  hiMioriseher  und  kritUcher  Kom^ 
mentar  über  die  Geschichte  der  Leiden  und  des 
Todes  Jesu  nach  den  Evangelien  des  Matthäus , 
Marias  und  Lukas ^- von  D.  Joh.  iKalentia 
Henne,berg^  Pfarr,  zu  Eberstedt  und  Sonne^ 
born  im  Hera.  Gotha,  Leipzig,  Engelmann^  1822. 
XIJ.'2b7  Ä^r.8.  I  Bthlr.  u  Gr. 

Der  Vf.  hat  diese  Bearbeitung  eines  wichtigem  Stücks 
der  evtngel.  Geschichte,    eine  Fracht  vieliahrig^r  auf  Bi- 
bel -Exegese  verwandten  Musestanden  und  der  Benutzung 
der  vorzüglichsten  Werke,  in    12  Abschnitte  getheilt  und 
80  eingerichtet,  dass  bei  jedem  Abschnitte,  nach  voraus- 
. geschickter,  wohl  erläuterter  Inhaltsanzeige,  der  Text  der 
3  Evv.  synoptisch  abgedruckt  ist«    dem    dann- die  Noteü 
ioliien.     In  diesem  siöd  die  verschiedenen  Lesarten  an:ze— 
führt   und  ihr  Ursprung    und    Werth   meist    beurtheilt, 
der  -Sinn^der  Stellen  angegeben  und  entwickelt,  die  Wor- 
te und  Redensarten  erklärt  und  philologisch  etläutert,  die 
nöthigen  Aufklärungen   aus    Geschichte   und   Altertinims- 
künde  gegeben,     aber  auch,    wo  es  nöthig  schien.,    psy- 
chologische Aufschlüsse  mitgetheilt,     die  Schwierigkeiten 
mancher  Stellen  und  die   verschiefdenen   A^cht^n    beur- 
theilt^     Bei  einigen  Stellen  geht  der  Vf.  von  der  Annah- 
me einer  aramäischen  Urschrift  aus,  einer  gemeinschaftli- 
chen Quelle  des  £v<    der  Hebräer  und    unsers  Matthäus 
(S.  2/^1)4     In  der  Erläuterung  des  Griechischen   hält  sich 
der  Vf.  an  den  gemeinen  Dialect  und  benutzt  vorzüglich 
Polybius  und  Herodian   (doch  nach  andern  Vorgängern), 
ab^r  auch  an  den  Orientalismus  ^Hebräisch  und  Syrisch), 
wobei  besonders  auf  die  PrägUatiz  des  oriental.  Ausdrucks 
aufmerksam  gemacht  wird.  Die  gründlichen  Sprachkennt- 
nisse ,    die  guten  hermeneutischen  Principien ,   die  Bele- 
senheit und  der  Fleiss  des  Vfs.  sind  nicht  zu  verkennen; 
allein   1.  ist  nicht  klar,   fiir   wed    er  er  seine  Arbeit   be- 
stimmte J     für  den    Anfänger?     dann    sind  der  weitlauiig 
aufgezogenen  Stellen  aus-  andern  Exegeten    zvL   viele  und 
der  Commentar  sollte  viel  kürzer  seyn  ^     für  den    geüb- 
tem Leser?  dann  kommt  zu  viel  Bekanntes  und  Trivia- 
les vor,  das  er  zu  theuer  bezahlen  muss^     2,  Hätten  dock 
die  von  Johannes  gegebenen  Berichte  auch  durchatis  ber- 
rücksichtigt  werden  sollen,    um  ein   vollständiges  Ganzes 
2u  erhalten« 
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Druclfo   1  Rthlr.  ao  Gr. 

Sechs  Abhandlungen  fiillen  dieses  Heft,  das  tinglelch 
4iSAia  ist,  als  die  irühern,  iip  Rep.  bereits  angezeigtem 
&  I — 51.  Ueber  die  symbolisch— typische  Lehrart  de» 
an  die  Hebräer,  in  Beziehung  auf  Hrn.  D.  Schul-^ 
Bearbeitung  desselben.  Von  Dr.  W.  M,  L.  de  Wette. 
•Hr«  Verf.  'hatte  bei  öfterer  Erklärung  dieses  Br.  ein-^ 
n,  dass  die  Lehrart  des  Briefstellers  zwar  allego-» 
und  symbolisch,  aber  nicht  willkürlich  und  gehalt-« 
and  auch  für  uns  noch  von  wahrer  9  lebendiger  Be— 
g  sey«  Hr.  D.  Schulz  nimmt  ^i%  Lehre  des  Briefs 
im  bildlichen ,  sondern  im  eigentlichen  Sinne  und 
t  daher,  der  Verfasser  des  Brieis  sey  in  einer  ganz 
n  jüdischen  Ansicht  vom  Christenthume  befangen« 
;egen  erklärt  sich  Hr«  de  W.  und  hält  die  christliche 
cht  des  Briefstellers  in  der  Hauptsache  iür  dieselbe,' 
e  der  Apostel  Paulus  hat,  Christus  und  seine  er-> 
Freunde  und  Bekenner  traten  gegen  den  PharisäfsmuSi 
nicht  gegen  den  Mosaismus  auf,  den  sie  vervoll--> 
nen  w^oilten«  Erst  als  ein  eigner  christL  Qultus  ent— 
,  wnrde  die  christliche  Kirche  ein  dem  jüdischen 
ähnliches,  aber  mit  ihm  im  Gegensatz  stehendes  In^ 
1  Der  Brief  an  die  Hebräer  soll  zeigen,  dass  «das 
ist.  die  Erfüllung  und  Vollendung  des  Mosaismus  und 
ffier  denselben  unendlich  erhaben  sey.  Dass  die  in  dem— 
lilbtn  durchgeführte  Parallele  des  Judenthums^  Und  Chri-^ 
jjliiithums  durchaus  als  acht  historische  Ansicht  und  im 
finklang  mit  der  Ansicht  des  Ap.  Paulus  sey,  wird  S« 
jo  ff.  im  Einzelnen  nachgewiesen,  wobey  auch  manche 
lien  anders  als  gewöhnlich  erklärt  werden,  z.  B*  (S* 
40)  die  schwierigen  Worte:  iix  TTVsvßiurog  »ioiVhvi  mit-  ' 
idi  seiner  ewigen  Wirksamkeit,  durch  welche  er  sich  als 
fe  bew^ährte,  der  er  ist;  Jesus  werde  in  dem  Br.  we— 
ikr  wirklich ,  noch  bildlich,  sondern  urbildlich  als  Ho- 
kerpriester  dargestellt  (S,  45  f.).  2.  S.  5a— 73.  Üeber 
den  Menschen mörd er  vom  Anfang  Joh.  g,  44.  Von  Dr. 
K..  Im.  Nitzsch,  ord.  Prof.  d.  TheoL  und  Univ.  Pred.  in 
Bonn.  Bekanntlich  gibt  es  zwei  Erklärungsarten  des  txv— 
^poncoxToyoQ.  Hr.  K.  vertheidigt  die,  welche  es  auf  den 
tt»ten  Menschenmord  (Abel's)  bezieht:  i .  wegen  des  Ver- 
Jülg.  i^ert«  1^23.  Bd.  1.  St.  3.  M 


1^8  Theologisohe  Wissenschaften. 

hältnisises  dieser  Bezeichnang  za  den  fraglichen  Thatsa- 
eben  in  der  bibl.  Urgeschichte  an  sich,  2.  des  Zusam- 
menhangs der  Rede  Jesa,  3.  einer  hier  einschlagenden 
Johanneischen  Lehrärt,  die  in  der  bibl.  Lehre  von  der 
Entwickelung  des  Bösen  einen  wichtigen  Platz  einnimmt. 
Eine  nachträgliche  Anmerkung  S.  6g  ff.  erklärt  sich  stark 
gegen  die  von  Hrn.  D.  Daub  angenommene  absolute  Ver- 
teufelung  des  Judas  Ischarioth.  3.  S.  74  —  120.  lieber  das 
Verhältniss  des  christlichen  Glaubens  zum  pliUosophischen 
Erkennen.  Von  Dr.  FrUdr,  Christ.  Siffb€rn  ,  Prof.  der 
Phil,  an  der  Univ.  zu  Kopenhagen.  Der  Vf;  nennt  es 
selbst  ceinen  unvollkommenen  Versuch,  der  zugleich  an- 
gesehen werden  könne,  als  Einleitung  einer  zu  yersu^ 
chenden  Philosophie  des  Christ enthums ,  welche  sodann 
zu  einer  wahrhaft  christlichen  Philosophie  führen  möchte, 
'so  wie  txx  einer  philosophischen  Chris tolögie.»  Es  wird 
das  Recht  der  Philosophie  in  ihr  Bestreben  die  Ergriin- 
dung  u^d  Erkennung  des  Christlichen  aufzunehmen  aus 
der  Nothwendigkeit  einer  solchen  Ergründung ,  uin  einen 
lebendigen  Glauben  zu  erzeugen ,  dargethan  y  aber  auch 
erinnert,  dass  es  ein  Erkennen  ohne  Begreifen  gebe,  dass. 
es  ein  höheres  Erkennen  gebe  als  das  Begreifen  und  der 
Begriff.  4.  S.  121— ^170.  üeber  den  richtigen  Begriff  und 
Gebranch  der  exegetischen  T/adition  in  der  Evangelischen 
Kirche«  Ein  Beitrag  zur  theologischen  Hermeneutik  und 
deren  Geschichte,  von  D.  Friedr.  Lücke  (Prof.  zu  Bonn). 
Unter  exe'jget.  Trad.  versteht  der  Verf.  die  Ueberlieferung 
der  in  der  Kirche  auf-  und  au^  einander  folgendea 
Schrifterklärungen  und  Auslegungsweisen  und  bedient  sich 
jenes  Ausdrucks  statt  des  iiblichern  der  exegetischen  Li^ 
teratnr,  weil  dieser  mehr  das  Aeussere  und  Zufallige  so- 

§enannter  Notizen  als  den  historischen  Zusammenhang  der 
chriftauslegungen  bezeichnet..  Der  Misbrauch  der  exeg. 
Trad.  in  der  röm.  Kirche  'wird  eben  so  gerügt,  als  die 
Gesichichte  derselben  der  Theorie  und  Praxis  nach  in  der 
evang.  Kirche,  und  zwar  in  den  verschiedenen  Abthei-* 
luiigen  derselben ,  der  luther. ,  der  holländ. ,  der  engli- 
schen, umständlich  vorgetragen  und  S.  162  ff.  die  Regeln 
ihres  Gebrauchs  und  ihr  Nutzen  aufgestellt.  5.  S.  171—* 
fl94.  Ueber  Verfasser  und  Zweck  des  Bucjis  Daniel;.  Re- 
vision der  in  neuerer  Zeit  darüber  geführten  Untersuchun- 
gen. Von  Lic.  Fritdr.  Bleek ,  Privatdocenten  an  der 
Univ.  zu  Berlin.  Es  wäre  wohl  zu  wünschen  gewesen, 
dass  der  Vf.  die  Resultate  seiner  Untersuchung  kurz  zu- 
sammengefasst  und  überhaupt  nicht  zu  weitschweifig  ge- 
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brioelyen  Iiätte.     Es  sind  folgende  Sätze  ausgeführt:   Die 
>Dicität  des  Bachs  Daniel   gibt  an   sich    noch  keinen 
,  unwiderleglichen  Beweis  für  seine  Echtheit  oder 
Dor  gegen  die  Abfassung  desselben  im  Maccab.  Zeit— 
',  diese  wird  vielmehr  durch  Stellung    des   Buchs  im 
)n  und  das  Stillschweigen    des  Jesus  Sirach  über  die 
m  des  Daniel  wahrscheinlich;  die  Stelle  9,  2.  scheint 
»hr  zu  beweisen ,  dass  das  Buch    erst    zu  einer  Zeit 
worden ,  wa  der  übrige  Kanon  schon  geschlos- 
wir;  die  wichtigsten  Gründe  gegen  die  Echtheit  des 
sind  die  theils  hebräische,  theils  chaldäische  Spra— 
das  Vorkommen  griech.  Wörter;  die  Richtigkeit  und 
ifldigkeit  der  Angaben    von    den  Einrichtungen  der 
ier  und  dem   Magier -Institut   wird   S.  271    fi*.  be- 
slt,  so  dass  man  den    Vi.  nicht  deswegen  fiir  einen 
■nossen  der  chald.  Herrschaft   halten   kann      In  An- 
hing des  Inhalt»  wird  der  historische   und  prophetische 
'  *1  unterschieden ;   in  jenem   (6  ersje  Capp.)  ist  man— 
UnwahrscheinÜQhe ,  manches  mit  der  Geschichte  je— 
Zeit  nicht  zu  Vereinigende,  manche  Widersprüche  ;  deu 
•tische  unterscheidet  sich  durch  Deutlichkeit  und  Be-» 
itheit  von  den  Weissagtingen  anderer  Propheten,  geht 
Dar  bis  auf  den    Tod  des  Antiochus  Epiphanes;  ge— 
die  Berthold'sche  Meinun«^,  das  i3uch  sey  von  meh- 
Verfassern  geschrieben,  erklärt  «ich  Hr*  Bl.  mit  Ge— 
und  de  Wette  und  beweiset   die  Einheit  des  Vfs^ 
nehrern  Gründen ;  die  beiden   ersten  Capp«  sind  von 
flben  Verf.   wie    3  —  6  und  mit   ihnen  gleichzeitig  ^ 
id  der  Religio ns Verfolgungen  durch  Antiochus  Epi— 
,  nach^AuÜiebung  des  Jehovahdienstes  im  Tempel 
rieben ;  das  vierte  Reich,  in  Nebucadn.  Traume  durch 
Schenkel  von  Eisen  symbolisirt,  ist  Alexanders  Reich  } 
Fasse  und  Zehen  des  Bildes  bezeichnen    die  starkem 
tchwächfem   Reiche  der   Nachfolger   Alexanders^  die 
iDg  von    Eisen   und    Thon   die    Vermischung    det 
lerfaihilien    durch   Heirathen ;     den     beiden    erstell 
j,  wird,     trotz    des    historischen   Anscheins   ein    zum 
^Cirüde  liegendes  Geschichtliches  abgesprochen ;  die  Namen 
der  Tier  judischen  Knaben  (im  I .  Cap.  und  Hauptperso— 
In  des  ßuchs)  hat  der  Verf.  von  den  vier  eben  so  ge— 
iniDten  Volkshäuptern  und   Priestern   zur   Zeit   des  Esra. 
tnd  N^hemia   (über  100  Jahre   nach  NebucadneztU )  ent— 
lldint^  beim  Daniel  aber  schwebte  ihm  der  vom  Ezechiel 
fftrwähnte  Daniel  -vor,  der  vielleicht  selbst,  wie  Hiob,  ei- 
iM  poetische  Person  war;  an  Daniel  und  seinen  3  Gefähr- 
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ten  wollte  der  Verf.  ein  Beispiel  aufstellen ,  wie  Juden, 
auch  von  Heiden  umgeben,  sich  des  Genusses  von  Spei- 
sen enthielten  j     von  denen    Verimreinigung  zu  furchten 

/w^ar;  di^  prophetischen  vier  Abschnitte  (7 — la)  sind 
wahrscheinlich  etwas  später,  erst  nach  Wiederherstellung 
des  jiid.  Cultus  durch  Judas  Makkabäus,  kurz  vor  oder 
nach  devti  Tode  des  Antioch^  Epiph.  verfa^st  in  der  Ord- 
nung, wie  wir  sie  lesen;  die  si  Zeiten  (7  halbe  Jahre) 
berechnet  Bl.  von  dem  Zeitpuncte ,  wo  des  Antiochus 
Feldherr,  ApoUonius ,  Jerusalem  einnahm  bis  zürn  Tage 
der  Tempelweihe  (eine  mystische  Zahl);  im  9.  Cap.  be- 
steht das  Prophetische  ^n  der  Deutung  der  Weissagung 
einös  frühern  Propheten,  des  Jeremias,  auf > die  künftige, 
messianische  Glückseligkeit,  die  mit  d^m  Aufhören  der  ' 
damal.  Verfolgungen  erwartet  'wurde;  die  ersten  7  Jahr- 
siebende werden  gedeutet  auf  die  Zeiten  vom  Ausspru- 
che des  Jer.  bis  Cyrus,  die  folgenden  62  von  Cyrus  bis 
auf  deii  Tod  des  Seleukus  Nikator ;  das  letzte  auf  die  Re- 
gierung des  Antiochus  Ep.;  C.  10 — iz  ist  unmittelbar 
nach  der  Nachricht  von  dem  Tode  des  A.  E.  geschrie-^ 
ben ;  die  drei  Zeitbestimmungen  darin  werden  auf  ähnli- 
che Art  erklärt;  die  Tendenz  des  ganzen  Buchs  ist  parä^ 
netisch,  die  Juden  zur  Standhaftigkeit  zu  ermahnen  und 
xnit  HofDiung  zu  trösten.  6.  S.  295  —  408.  Ueber  den 
Gegensatz  zwischen  der  Sabellianischen  und  der  Athana^ 
sianischen  Vorstellung  von  der  Trinität  von  Dr.  Fritdr. 
Schleiermacher  (eine  mehr  noch,  als  die  UeberschrÜt  an- 

^  kündigt ,  enthaltende  Äbh. ,  zusammenhängend  mit  des 
Vfs.  Glaubenslehre  ($.  190.  Zusatz),  und  doch  wdllte  der 
Vf.  für  itzt  nur  einige  Puncte  jenes  Gegensatzes  auszeich- 
nen. Der  Verf.  geht  dabei  von  Artemon  (S,^  299)  aus, 
geht  dann  (S.  305)  zu  Praxeas  und  (S.  318)  Noetus,  (S. 
330)  Beryllus  von  Bostra  (wobei  auch  S.  342  fF.  auf  die 
Vorstellungen  des  Origenerf  eingegangen  wird)  fort  und 
kommt  erst  S.  362  zur  Erläuterung  der  Vorstellungen  und 
Ausdrücke  des  Sabellius  ( der  aufs  eifrigste  darauf  .drang , 
dass  sein  verborgener  Gott,  die^ov^^,  und  sein  offenba- 
rer Gott  die  rptocc  nicht  verschieden  seyen)  und  der  ent^ 
gegengesetzten  athanasischen.  Alles  läuft  darauf  hinaus 
(S.  396):  Sabellius  behauptete  i' die  Dreiheit  sey  nur  et- 
was in  Bezug  auf  verschiedene  Wirkungsarten  und  Wir-? 
kungskreise  der  Gottheit,  wogegen  die  kirchlich  gewor- 
dene Lehre  behauptet,  die  Dreiheit  sey  etwas  in  der 
Gottheit  rein*  innerlich  und  ursprünglich  gesondertes, 
auch  abgesehen  von  den  verschiedenen  Wii^tingen.  Noch 
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bemerkt,    wie   aus   Misverstand   des  Sabellins   der 
ins  entstand« 

Für  Christenthum  und  GotteagelaJirheit.  Eine 
('■•Offpositionsachrift  zu  Anfange  des  Alen  Jahrh. 
"^iir  euang.  protest,  Kirche  in  Quartalheften  her- 
\mugegeben  von  TVilhelm  Schröder j  Lic  rf. 
"TheoL  u,  Pfarrer  zu  Groas-^Heringen  b.  Naum- 
"^  ^  und  Dr.  Friedr.  Aug.  Klein^  ausser^' 
^„_.  Prof,  d.  TheoL,  Diah.  u.  Garnisonpred.  zu 
TAm.  FL  Bandes  t.  Heft.  Jena^  Mauke^  i8:22U 
[176  Ä  gr.  8.     i5  Gr. 

Es  ist  schon  mehmal  im  Rep.  dieser  Zeitschrift  ge- 
lt worden,  die  an  gehaltvollen  Aufsätzen  eben  nicht 
■Dmt  und  fiir  ein  sehr  gemischtes  theolog.  Publicum 
äDmt  scheint.  Das  neue  Heft  enthält  folgende  Auf— 
:  S.  I.  Aach  einige  Ideen  über  Genialität  im  Pre-* 
von  W.  Schröter  (Hr.  Senior  Heydenreich  in  Mer— 
hatte  nemlich  eine  Abh.  darüber  im  3.'  D.  3.  H« 
Zeitschr.  geliefert  Genialität  des  Stoffs  und  der 
long  wird  unterschieden).  S.  31,  Jesus  und, seine 
jr,  von  Hrn.  Dr.  J.  C.  G.  Johhnnsen  zu  Glück— 
Beschluss.  (Da  der  .Verf.  im  vor.  Hefte  unter  aü— 
behauptet  hatte,  dass  Jesus  gelegentlich  sich  erklärt 
Wunder  hätten  in  seinen  Augen  ein  geringes  Ge— 
und  könnten  auf  Menschen,  die  noch  im  Ungls^u— 
Tind  Lasterhaftigkeit  befangen  wären,  gar  nichts  wir— 
I,  so  sucht  er  nun  die  Stellen ,  in  welchen  Jesus  sei  • 
M  Wandern  eine  Beweiskraft  beizulegen  scheine,  anders 
'  «klären,  um  sie  mit  jenen  in  Uebereinstimmung  zu 
m,  namentlich  Job.  14,  10.  5,  30.  10,  38.  u.  s.  f. 
richtet  seine  Behandlung  derselben  insbesondere  ge- 
Bretschneiders  Dogmatik  I,  121  ff.)  S.  51«  Beitrag 
Geschichte  der  Methodisten  und  besonders  Joh.  Wes^ 
I,'  von  einem  Ungenannten  (der  zuvörderst  .eine  Pa— 
zwischen. den  Method.  und  den  deutschen  Mysti— 
-kn  zieht ,  dann  aus ;  The  Life  of  Wesley  and  the  Bise 
mi  Progress  oi  Methodism,  by  Bob^  Southey,  Lond.  I820. 
JDVols  8.  einen '  Auszug  gibt,  mit  Zuziehung  anderer  frü— ' 
'krer  Schriften ,  auch  Proben  der  Kanzelberedsamkeit 
W^i  gibt).  S  79.  Bede  bei  der  Eröffnung  der  Pastoral- 
Geselfschaft  am  Greifensee,  d.  6.  März  i$27i  von  Hrn. 
\Kur.  Andr.  Keller  zu  lUnau  im  Gant.  Zürich.  S.  94. 
fiiDMe  CUeinigkeiten,  durch  welche  die  Wirksamkeit  des 
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geistliclien  Amtes  gest^Srt  werden  kann  von  S.  f  Wal 
Kleinigkeiten  und  wie  viel  ähnliche  Hessen  sich  nc 
anftischen!)  S.  lo6.  Beiträge  zu  einem  theol.  und  k 
chenhistor.  Lexicon,  insbesondere  für  unsere  Zeiten  (< 
Rationalismus  als  Popanz  fiir  schwache  Augen  l  Sl 
ralpredigten);  S.  119.  Antwort  auf  des  Hrn.  P.  Kra 
Einwürle  gegen  meinen  Aufsatz :  Versuch  einer  Erkläri 
der  Mythe  vom  Siindenfalle,  vgl.  5.  B.  i.  St,  von  B 
lenstedt,  dem  es  itzt  wahrscheinlicher  ist,  dass  bei 
Erzählung  in  der  Genesis  vom  Sündenf.  eine  persis 
Mythe  zum  Grunde  liege.  S.  123.  Verschiedene  IMitth 
Itingeu  über  die  neue  tCirchen-Agende  für  die  Hol-  1 
Domkirche  zu  Berlin.  «—  S.  135.  Ritter  über  Kirche  i 
Staat  in  ihrer  ursprüngl.  Verbindung,  S.  146.  Ueber 
in  den  Weimar  Landen  seit  1821  neu  eingeführten  i 
neral-Visitationen  —  unbedeutendere  Aufsätze  und  \ 
mischte  Nachrichten  ^  ^  die  zum  Theil  nicht  hierher 
hören, 

tHiristenthum*     Betrachtungen    und    Unter 
chungen  von  Ferdinand   jüelbrüci.    En 
und  zweites  Buch.    Bonn^  MarcuSy  1822.  XL 
S.  gr.  8.  1  Rthir, 

Vor  geraumer  Zeit  hatte  der  würdige  Vf.  diese  '. 
trachtnngen  und  Untersuchungen  niedergeschrieben 
würde  sich  nicht  entschlossen  haben,  sie  durch  den  Dr 
bekannt  zu  machen,  wenn  nicht  sein  amtUcher  Beruf 
dazu  veranlasst  hätte.  Denn  sie  stellen  mit  seinen  a 
dem,  Vorträgen  in  Verbindung,  Ihre  Wichtigkeit  \ 
eine  kurze  iTebersicht  der  behandelten  Gegenstände  sc 
andeuten.  Das  erste  Buch  verbreitet  «ich  über  die  < 
christlichen  Angeltugenden  (Glaube,  Hoffnung  undLi< 
und  manche  sich  darauf  bestehende  Gegenstände)  in 
Abschnitten.  Es  wird  gleich  anfangs  die  irreligiöse , 
religiöse  und  eine  dritte  in  der  Mitte  liegende  Ansicht 
der  Natur  und  dem  Leben  aufgestellt,  die  Gesinnung, 
zum  Glauben  geneigt  macht,  geschildert  und  jlurch  c 
Gedichte  Göthe's:  das  Göttliche,  Prometheus,  Pand 
auch  durch  Platons  Lehre  von  den  göttl.  und  mens 
Dingen  erläutert  Da  die  Tugend  der  christl.  Hoiln 
vorzüglich  auf  das  künftige  Leben  bezogen  wird ,  sc 
nicht  nur  durch  Schillers  Beispiel  bewiesen,  dass 
Seele  inniges  Verlangen  nach  dem  ewigen  Leben  tr« 
könne,  ohno  sich  desselben  mit  Zuversicht  zu  getrüs 
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^Bjpnf  wird  der  BegrifiT  der  Persönlichkeit  bestimmt,  an- 
>KMeD.  was  die  Zuverlässigkeit  jener  HofTnung  verbür— 
lbl«^die  Mittel  zur  Prühing  der  %chthait  unsere  Glaubens 
■  Unsterblichkeit ,     der  Ursprung  des  Glaubens  an  per— - 
fidie  Fortdauer,     Homers  Stellen    über    die   Fortdauer 
;4i Seele  nach  dem  Tode   und  Piatons  Unsterblichkeits- 
trläutert^     Bei  Behandlung    der    sten    Tugend  wird 
cht,    ob  Philosophen  des  Alterthums  die  l'ugend 
Demath  anerkannt  haben  (S.  56),  wie  schwer  es  itzt 
,  den  Betriff  der  christl.   Liebe  rein  aufzufassen  und 
ten  durch  ein  Beispiel  erwiesen  (S.  63},  auch  die 
en  Lehren  über  die  Stufen  der  Liebe,  die  mysti- 
^Ski  Bilder,     Gleichnisse    u.   s.   f.   nicht  über<^angen  ^S. 
'Bift  Das  2te  Buch  (S.  80)  handelt  von    den  Glaubens- 
nnd  z^ar  insbesondere  von  der  Dreieinigkeitslehre 
kirchliche    und  politische  Wichtigkeit  S/  85  be- 
,  von  der  aber  keine  Spuren  in  den  ältesten  Dich- 
te oder  bei   Plato   gefunden  werden  S.    86),     von  der 
Vorsehung,  von  dem  Ursprünge    des  Uebels  (Vor- 
igen  verschiedener    Alten    und   Neuern     davon    S. 
,    von    der     menschlichen     Sündhartigkeit     (wieder 
kiprüche   alter    Philosophen    S.    139   iF,),     vom    Ge- 
^oiss  des  Kreuzes,  dem  heil    Geist  u.  s.  f.  überhaupt 
apostol.    Glaubensbekenntniss.   •*-*-    Ref.    hat   manche 
entende  luid  daher  anstüssige  Stellen  gefunden.    Er 
Äur  eine  an  (S.  85):    «Wet'die  Ueberzeugung  von 
IdrchL  Dreyeinigkeitslehre  zur  Lesung  der  heil.  Schrift 
gt,   den    wird   diese   darin  bestäiken.     Wer    ohne 
la  haben ,  mit  dem  Verlangen ,  sie  zu  gewinnen ,  sich 
heil.'  Sehr,  begibt,    wird  nicht  finden,  was  er  sucht. 
(dem  daher  die  protestant.  Kirche,  dem  Sinne  und  der 
cht  ihrer  Stifter  entgegen  (?),     die   Bibel   als  einzige 
itschnur  des  Glaubens    anerkannt  und  unbeschränkte, 
durch    das    Gesetz   wissenschaftlicher  Forschung  ibe- 
Auslegung  derselben  zum  obersten    Grundsatz  er— 
ften ,     seitdem  hat    bei  ihr  das  Geheimniss  der  Direiei- 
peit  aufgehört,     Gegenstand  allgemeiner  Anbetung  zu. 
pkl  —  In  einem  dritten  Buche  wird  übrigens  das  IJild 
ür  dmstL  Seelenstimmunii  vollendet  werden. 

Das  Suchen  nach  Wahrheit  oder  Vergleichung 
ier  katholischen  jind  protestantischen  Kirche  mit 
ler  apostolischen  der  ersten  christl.  Jahrhunder-^ 
e.  Vort  y.  G.  Rätze^  Leipzigs  iBj5.  KolUnann* 
rX  if)3  S.  8.  j8  Qr. 
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Der  tlr.  Verf» ,  '  der  sich  schon  als  Philosophen  tind 
Theologen  in  mehrern  Schriften  bewährt  hat,     verbreitet 
^ich  in  der  Vorr.  über   Machinationen    der   Jesuiten    und 
Convertiten ,    über  kathol.    Glaubenslehre  und   römisc^hes 
(Papal-r-)  System,  und  über  die  Pflicht    der  Protestanten, 
ihren  Glauben  und   ihre    Freil\^t    zu   bewahren    und    zu 
vertheidigen ,  was  er  selbst  in  der  Schrift  auf   eine  kräf- 
tige aber  nicht  beleidigende   Weise   thut.     Sie  zerfällt  in 
fitnf  Abschnitte :    i,.Die   ideale   und  die  historische  An- 
sicht des    christlichen   Glaubens.     Die   göttlichen   Wahr- 
heiten  desselben    als    etwas   Historisches   und   Objectives 
in  den  evang.  und  apostol.  Schriften  niedergelegt  sind  als 
Thatsachen  keiner  Veränderung  unterworfen.  Anders  ver- 
hält es  sich  mit  den  subjectiven,  menschlichen  Ansichten. 
Jede,  Darstellungsform ^   weldie    die   objective  Göttlichkeit 
der  Schrift  fest  hält  und  Jesum  für  den  ein<:^ebornen  Sohn 
Gottes  und  Erlöser  der  Welt  ansieht,  muss  als  eine  wahr- 
haft christliche  beurtheilt  werden.  Es  gibt,  nach  dem  Vf , 
zwei  parstellungsarten  der  Person   und   der  Lehre   Jesu, 
die  historische  und    die   ideale ,     jede    mit  verschiedenen 
Modiücationen.  Der  histor.  Glaube  ist  durchaus  die  Grund- 
lage' des  Christenthums  und  Grandlage  des   ehr.  Glaubens 
und  Lebens.  "Aus  der  evang.  Geschichte  und  Lehre  muss 
der  ideale  Religionsglaube  hervorgegangen  seyn,  2.  S.  i6. 
Die  Schrifterklärung  (v^nemlich  gerichtet  gegen  ^in^  Be-' 
hauptung  in  den  WienjJ?  Jahrbüchern  der  Literatur,  dass 
das  geschriebene  Wort  Gottes   ohne    die    mündliche   und 
geistige  Tradition  der  kathol.   Kirche  gar  nicht   verstan-p 
den  und  belebt  werden  könne.)  (cDer  Geist  Gottes  -wohnt 
auch  in  den  Mitgliedern  der  protest.  Kirche  und  leitet  sie 
unter  Mitwirkung  der    nöthigen    theolog.    Wissenschaften 
in  alle  Wahrheit  ein.»     Nur   durch    eine  wissenschaftlich 
ausgebildete  Vernunft  kann  der  Inhalt  des  £v.  bestimmt 
werden.     3.  S.  42.  Die  Tradition.    Jesus  und  seine  Jün-=« 
ger  hatten  allerdings  die  ehr.  Lehre  anfänglich  nur  münd- 
lich verbreitet,  bald  aber  wurde  sie,  um  der  Verfälschung 
vorzubeugen,  schriftlich  dargestellt  und   nur   die    kirchli- 
chen Einrichtungen   haben;  die    Apostel  schriftlich   über- 
^   liefert.      Die   Unfehlbarkeit   der   Kirche  ist  blos   au{    das 
Beglaubigen  des  wirklich  Vorhandenen  und  des  historisch 
Erwiesepen  au  beziehen.     Die  christl.  Kirche  blieb  nicht 
immer ,  was  sie  ursprünglich  war.     Nicht  von  der  kathol, 
Kirche ,     sondern    nur   von    den  Verderbnissen  derselben 
wollte  Lnther  sich  loareissen.     Gegen   die  neue  Verthei- 
.digung  der  Tradition  in  dem  iiten  B,  des  Convers^^Lex. 
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(erster  Lieferung  S,  XX. )  S.  88  ff.  — :  4.  S.  106.  Der 
Katholicisaus  (eine  Bezeichnung  des  christl.  Glaubens, 
.  die  den  beweis  iür  die  ursprüngl.  Wahrheit  und  Lauter-« 
keit  desselben  aus  der  in  allen  christl.  Gemeinen  vor-^ 
handenen  Uebereinstimmung  der  Lehren  herleitet).  Nicht 
das  Katholische,  sondern  das  Apostolische  und  Evangeli- 
sche macht  die  wahre  Kirche  Jesu  Chr.  aus ,  weil  das 
Katholische  zum  Theil  in  der  Realität  zum  Akatholischen 
(Unfpos^olischen)  geworden  ist.  5.  S.  145.  Der  Papst 
und  sein  Primat.  Nicht  mit  einem  "VJVorte  ist  der  Prin^at 
des  rüm.  Bisch,  im  N,  Test»  anj'edeutet.  Die  Umstände 
und  Gründe ,  welche  bewirkten ,  dass  die  rOm.  Bischöfe 
bald  zu  einem  ausgezeichnetem  Ansehen  gelangten ,  sind 
S.  161  fF«  abgegeben.  ocZu  seiner  Zeit  wird  es  sich  of- 
fenbaren, 6h  Gregor  VU.  oder  Luther  den  Geist  und  Sinn 
des  Eyang.  J.  Chr.  am  reinsten  und  'tollkommensten  auf— 
gefasst  und  dargestellt  hat.» 

Rede  zur  Empfehlung  des  VernunftgehrauQTia 
lei  dem  Studium  der  Theologie,    hei   dem    Abgangs 

einiger  studirenden  Jünglinge  aus  dem  Jokanneum  zu  Hamb\trg  ■ 
gehalten  am  18.  Avr^  1822  Sr,  Hochw»  dem  HrnJ  Senior  Dr*  WiU 
Jerding  bei  seinerßinfzigjähr^  Amtsfeier  ehrfurchtsvoll  gewidm^ 

von  /.  Gurlitt^  Dr.  d  TheoL,  Direct.  u.  erat^ 
Prof.  des  Johanrieums^  wie  auch  Prof,  am  acad* 
Gymn.  zu  Hamburg.  Nebit.  einem  Vorhericht 
und  einem  Anhange^  zwei  Gedichte  von  Dinter 
entluUter^d.  Hamourg,  1822t  Meissner.  XXX* 
2»  S,  in  ^. 

Der  Druck  dieser  Rede,  wobei  der  ehrwürdige  Verf, 
nicht   das  Geringsie   weggelassen   oder   verändert,     wohl 
aber  einiges^  hinzugefügt   hat    zur  Erweiterung    mancher 
Andeutungen  ,  wurde  nicht  erfolgt  seyn ,  wäre  nicht  über 
dieselbe  (ungegründete)  Klage  erhoben  worden,     und   in 
so  fern    ist   das  Publicum   wenigstens   dem    Urheber  der 
letztem  Dank  schuldig.     Der  Hauptpastor   und   Schqlarch 
Strauch  (selbst   Gurhtt's   ehemal,    bchüler    und   College) 
wandte  sich  noch  an  dem  Ta^e,    wo   die  Ilede  gehalten 
"WUT,  klagend  an   den  Senior  Dr.  Willerding,     der  aber, 
ift  Philosophie  und  Theologie  gleich  ausgebildet,  erklärte, 
er  habe  in  der  Rede ,  die  er  angehört  hatte ,    nichts   An-r 
stössiges  gefunden  *     ersterer  zeigte  dem  D.  G,   selbst  an , 
dass  sein  Amt  ihn  verpflichte,  Beschwerde  tiber  die  Rede 
zu  fiihrep,  und  wenige    Tage  darauf  meldete  der  prasidir, 
ßihgenneister)  Hr;  D.  BartelS)  dem  Hrn,  D,  G.,  Hr.  E^ast« 
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Straach  habe  seine  Entlasgniig  ans   dem  Scholtrchate  he- 
gehrt (ad  exemplum  HarmsU)|     wenn    ähnliche    Aeusse- 
XJO^ngeh  gegen  wichtige  Lehren  des  Christ,  nicht  untersagt 
vriü'den,     Hr.  D.  G. ,     in  eine   harte  Krankheit  verfallen  | 
Jiess  die*  Rede  mit  einigen  Bemerkungen  zur  gewünschten 
Aufklärung  übergeben  .und  erhielt  sie  bald  wieder  zurück 
mit  Dank  für  den  Eifer,  «womit  er  die   Finstemiiss ,  die 
man  herbeizuführen  wünsche,  abzuwehren  suche:»  und  der 
einzigen  Bemerkung,     das«   vielleicht   der   Ausdruck   hie 
und  da,  wo  auf  Personen    gedeutet    zu   werden  scheine, 
habe  gemildert  werden  können.  (Solchen  Deutungen,  die 
Andere  unberufen  machen,  kann  freilich  nicht  vorgebengt 
werdjen).     Da  weder  Hr^    St    aus   dem    Scholarchat    trat, 
lioch  Hrn.  G's  Rede—  und  Schreibfreiheit  auf  irgend  eine 
Weise  beschränkt  wurde ,     30  -  würde  die  Sache '  abgethan 
gewesen  seyn,  wäre  nicht,  ohne  Vorwissen  und  Zuthun 
Hrn.  G's,  eine  ungencigende  Erzählung  de.s  Vorial|s  in  die 
AUg,  Kirchen2;eit.  aufjijenommen  worden      (Denn  das  ge- 
hört nun  auch  zu  dem  Geiste  der  Zeit,  dass,  da  der  Zeit-* 
Schriften    so   viele  sind ,     die  doch  voll ,     anziehend  und 
unterhaltend  gemacht  werden  sollen,  ohne  alle  Rücksicht 
und  Schonung  halbwahre   Berichte   von   Stadtneuigkeiten 
jeder  Art  geliefert  werden,     wodurch  manches  Gutfe  ge- 
hindert,    viel  Schaden  gestiftet   wird,     Hr.    Str.   trat  in 
derselben  K,  Z.  auf  1»^  beschuldigte   den  Berichterstatter 
der  grössten  Untreue ;'tmd  so  wurde  Hr,  G.  auch  genö- 
thigt ,    das  Stillschweigen    zu   brechen. '  Er  beantwortet 
also  -zuvörderst,  was  St.  in  der  Kirch.  Z.  gegen  den  Be- 
richterstatter und  gegen  G.  selbst  vorgebracht,     Und  was 
der  Schwager  des  Hrn.  St,,     Hr.  Senator  D.  Hudtwalker 
in  einem  Anhange  zu,  St's  Verantwortung  beigefügt  hat'- 
te ,  und  hat  hier  sehr  viele  wichtige,  theologische,  staats- 
rechtliche,    geschichtliche  und   literarische  Bemerkungen , 
theils   allgemeinern   Inhalts   (z*  B,    über   symbol«   Büch^ 
Vind.  die  Verpflichtung  auf  sie,  über  Lchrfreiheit  u.  s,  t) 
theils  speciellere  (über  seine    eignen  Ansichten  und  Leh- 
ren) beigebracht,  die  unsere  Grän2&en  nicht  auszuzeichpen 
erlauben).   Wir  hoffen ,  die  Zeiten   Melch.    Götze's  sollen 
in  Hamburg  nicht  zurückkehren,  sollten  auch  Vors&eichen 
davon  -»sich  in  einem  geistlichen  Kriegsboten  (wie  Hr.  G. 
den  Friedensboten   nennt)   und  .vielleicht  in    Predigten 
£nden,     Hr,  D,   G.   hat    immer  s^ine   Zöglinge  vor  Hy- 
]f)erorthodoxie ,    Religionsschwärmerei,     Verrmnlthas«  und 
Unduldsamkeit   gewarnt   und   darin    seine    Pflicht   erfüllt.  . 
Pft  er  in  s«  Rede  bemerkt  hatte  >    dass  sich  die  Kirchen-> 


Xhcologiscbo  WifseiiAciiaften.  187 

dler  in  ersten  3  Jahrh.  über  die  Dreieinigkeitslehre  sehr 

iHicIüeden  erklärt  haben  (eine  längst  allbekannte  Sache) 

II  ht  er  gewisser  Leser  wegen   S.  XXIV  —  XXX   eine 

iwie  Geschichte  der  .Dreieinigk^itslehre   in  den   ersten  3 

'dvnd.  Jahrhanderten   hinzugefügt.     In   der  gehaltvollen 

|idB  ruft  er  den  Jünglingen ,  die  er  zu  entlassen  im  Be— 

Laif  ist,  so:  Bewahrt  den  reinen  unbefangenen  Sinn  fiir 

rtl'tiene  Erforschung  der  Wahrheit;   bewahret  die  Ach— 

t Ulf  fiir  Vernunft   und  den  vernünftigen  Glauben  I     und 

UIßtBL  er  diess  weiter  ausfuhrt  und  mit  einzelnen  Bemer- 

TJb^geD  nnd  Beispielen,  im  Texte  und  den  untergesetzten 

[jMni|  weiter  ausführt,    stellt  er  auch  die  traurigen  mo— 

^jJbciicD  Folgen  einer  illiberalen  zu  eng  auf  unwesentli— 

";AiHeiDungen  beschränkten  theol.  Denkart  dar  und  macht 

J|  einer  Schlussanmerkung   auf  die  Nothwendigkeit    des 

[.  Tennoftgebrauchs  und  der    Gelehrsamkeit   beim  Studium 

p  ipt  Theol.  aufmerksam.     Die  beiden    hexametr.    Gedichte 

dbHra.  OCR.  D.    Dinter  (das  Gefühl  an  die  Vernunft; 

.ad:  die  Vernunft  an  an  das  Gefühl;)  sind  ans  Hrn.  Ge— 

ipds.  D.  Höhr's  Krit.  Pred,  ^ibl,  B.  II.  abgedruckt,  eine 

^itritcnswerthe  -  Zugabe, 

Ideen  zu  einem  Shrsieme  der  allgemeinen  theo^ 
logischen  jieathetib  für  eeine  Vorlesungen  entwor-^ 
fin  von  '£>.  Gottlieb  Philipp  Christian 
Kai*eer^  Kon.  Baier.  Cone/ Ralhe  und  Prof.  d. 
TheoL  in  Erlangen^  Erlangen^  Palmsche  Ver-^ 
lagsbuchh.  i8ai,  f^lll.  167  S,  8.    i8  Gr. 

So  wie  der  Vi.  in  seiner  bibl.  Moral(f8:M)  die  all- 
IpBeine»  die  besondere  (anthropologische)  Moral  und  die 
Aseetik  behandelt  hatte,  so  liefert  er  (nach  denselben 
ipai  Hauptpuncten)  itzt  den  Grundriss  eines  Systems  der 
::AioL  Aesthetik,  ob  er  gleich  wünscht,  nicht  mehr  Dog— 
'Bitik,  Moral  und  Aesthetik  getrennt,  sondern  sie  in  je-* 
dkm  Lehrpunclt -vereinigt  vortragen  zu  können,  so  dass 
■ia  ersten  Semester  von  der  Gotteslehre .  in  andern  von 
Aathropologie  und  Christologie ,  im  3tiBn  von  der  Begei- 
itirang  gehandelt  würde.  Bisher  trug  der  Vf,  die  Aesthe— 
tik  als  Grundlage  der  Liturgik  vor.  Das  vorliegende 
r  Werk  will  er  als  ersten  Versuch,  alle  Hauptpuncte,  wel- 
che als  anerkannt  von  allen  nicht  fanatisch  —  mystischen 
Theologen  in  diese  Wissenschaft  gehören,  zu  sammlen 
nod  unter  einem  Principe  darzustellen,  angesehen  wissen, 
mid  erwartet  von  Kennern  der  bebräiacheu  und  der  ur-< 
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ehristl.  Kunst  auf  Puncte  aufmerksam  gemacht  zu  vrerien^ 
die  ihm  etwa  entgangen  sind ;  zugleich  wollte  er ,  selbst 
in  gutem  Sinne  Mystiker^  sich  gegen  den  crassen  Mystik 
cismuä,  der  itzt  oft  mit  Orthodoxie  verivvechselt  wird, 
erklären  und  andfere  dagegen  verwahren.  Gefolgt  ist  er 
theils  seiner  (I813  herausgegebenen)  Kalliasthetik ,  theils 
seinen  jetzigen  Ueberzeugungen  und  hat  daher  oft  die 
'  Ansichten  und  Eintheilungen  anderer  Aesthetiker  verlas— 
sen.  In  der  Einleitung  wird  Begriff,  Inhalt,  Umfang,  Zu* 
sammenhang,  Zweck,  Möglichkeit,  ,  Literatur  der  theol. 
Aesth.  behandelt.  Die  Definition  derselben  ist :  die'Wis— 
senschaft  von  den  beseligenden  Rührungen  der  biblischen 
(dogmat.  und  moral.)  Wahrheiten,  sie  mögen  nun  unmit- 
telbar mit  frommen  Sinn  aufgenommen  und  in  das  reli- 
giöse Leben  übergetragen  worden  seyn,  oder  durch  die 
heilige  Kunst  vorgehalten  werden;  kürzer:  die  "Vj^wsen- 
schaft  von  den  beseligenden  Wirkungen  der  bibl.  Wahrheit 
(auf  Gefühl  und  Neigung  oder  die  höhere,  feinere  Sinn- 
lichkeit). Der  erste  Theil  (S.  15),  theoretische',  feine, 
Aesth  etik  handelt  von  dem  ,  was  in  der  bibl.  Religions- 
und Sittenlehre  und  in  der  Religiosität  nnd  Tugend  selbst 
Aesthetisches  ist  (von  den  ästhet«  Eigenschaften,  dem 
ästhet,  Stoffe  der  Bibel).  Die  Lehren  der  Religion  und 
Tugend ,  "welche  in  der  Dogmatikr  und .  Ethik  der  unmit- 
telbaren Betrachtung  der^Vernunft  zur  Besserung  des  Gei-»- 
stes  und  Herzens  vorgel^t  worden  waren,  werden  auch 
für  die  fromme  Gemüthsbewegun^  i .  unmittelbar  (eigent- 
lich) vorgelegt,  ,2.  mittelbar  (bildlich,  symbolisch,  oder 
mythisch  oder  allegorisch)  veranschaulicht ,  3.  mystisch 
im  unmittelbaren  Bewusstseyn  nachgewiesen.  C.  i.  von 
den  Ideen  ,  welche  in  der  dogmat.  uhd  ethischen  Lehre 
von  Gott  ästhetisch  sind.  Die  Schicksale  dieser  asthet, 
Dogmen  sind  kritisch  S.  26  f.  angedeutet  und  hier  gleich 
anfangs  bemerkt,  dass  die  Kirche  durch  den  Ausdruck, 
drei  Personen  in  Gott,  zu  Darstellungen  der'  Dreiein, 
Anlass  gegeben  habe ,  w^elche  mit  der  biblischen  Vor- 
stellung nicht  harmoniren  (nemlioh  mit  der  ästhetischen !), 
C.  2.  von  den  Ideen ,  welche  in  der  dogmat.  und  eth. 
Lehre  von  den  Menschen  aud  dem  Gesichtspunkte  der 
Ghristologie  ästhetisch  sind,  überall  mit  Andeutung  der 
i^st.  Dogmengeschichte,  welche  hierauf  Bezug  hat.  C.  3. 
Aesthet,  Stoff  in  der  dogm.  Lehre  von  der  heiligenden 
Gnade  und  in  der  Lehre  der  Moral  von  der  Tugend- 
übunjT.  Auch  hier  ist  die  asthet.  Do^mengeschichte  be-^ 
]pührt«<    (Dem  Ref,  scheint  noch  manches  Aesthetische,  im 
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Sinne  des  Verb,  übergangen ,   was  sonst  in  den  Lehrbü-« 
ehern  unter    der  Nutzanwendung   einzelner  Dogmen  be^ 
griffen  "wurde).     II.  Theil  S.  55  Praktische' reine  Aesthe— 
tik,    Ton  der  Art  und  Weise ,     die   bisher  angegebenen 
ästhet.   Ideen    durch    die   schöne    Kunst  nach   dem  bibi« 
Wirken  darzustellen.     Aus  der  Tlieorie  des  Aesthetischen 
(Rührenden)  wird  die    Art  entwickelt,     wie   das  Heilige 
za  stärkerer  Anregung  oder  Besänftigung  der  Gemüthsbe^ 
wegungen    ästhetisch   darzustellen    ist.       C.    i.   Von    der 
Darstellung  des  ästhetisch  Heiligen  für  Ternünftig— sinn- 
liche Wesen  im  Allgemeinen ,     nemlich  vom  Schönen  in 
Gott  und  in  der  Welt  und  von  den  kalliasthet.  Formen, 
unter  -welchen  es   der   erschaHene    Geist  fühlt,     als  dem 
.Schönen  im  engern  Sinne,  dem  Grossen  und  Erhabenen 
und  dem  Komischen  (von  dem  letztem,  wie  es  ehemals 
in  den  ehr.  Schauspielen   und  Predigten    des   Mittelalters 
vorkam,  wird  erinnert,  dass  es  nothwendig  verunglücken 
mnsste).     G.  2.  Von  der  Darstellung  des  ästhetisch  Hei- 
ligen in  specijerller  Beziehung  auf  den  Menschen,  als  von 
seiner  ästhet.  Bestimmung,  seinem  ästhet«  Verderben  und 
von  den  Kegeln  für  die  Darstellung    des   ästh.    Heiligen» 
C.  3.  vom  Hervorbringen  des  heiligen  Kunstwerkes  nach 
den  möglicben  Kunstmitteln,    als  von<  der  ästhet.  Begei- 
sterung,    von   der   Bildung  der  ästhet.  Seelenkräfte  und 
von  den 'ästhet.  Bildungsmitteln.     III.  Theil  S.  114.  An- 
gewandte   Aesthetik,     welche   iiai^ Allgemeinen   von    den 
einzelnen  heiligen  Künsten  handelt    (denn,  die  besondere 
Aesthetik  jeder  einzelnen  heiligen  Kunst  gehört  nicht  zur 
allgemeinen   Wissenschaft).      G.    1.    Geistliche   Redekunst 
im  weitesten  Sinne  oder  Darstellung  durch  ideale  Mittel, 
als  Poesie,  Prosa  und  Beredsamkeit.     C.  2.  Geistl.  Kunst 
durch  Darstellung  mittels  realer  Mittel,  als  Plastik,  Mu- 
sik, und  pragmatisch -reale   Kunst.     C.    3.    Geistl.  Kunst 
der  Darstellung  durch  persönliche  Mittel,  als  euphonische 
Kunst,    mimische  Kunst,     Schauspielkunst.      Gegen    den 
(in  kathol.  Ländern  noch  neuerlich  gemachten)  Gebrauch 
der  letztem  erklärt  sich  der  Vf.  mit  allem  Rechte.   Noch 
aber  wird  die  Geprängekunst   zuletzt  erwähnt,  die  wohl 
auch  bei  Protestanten  ,    deren  Cultus  geistiger  seyn  soll , 
sehr  eingeschränkt  werden  machte.     Doch  zu  vielen  ein-* 
zelnen  Bemerkungen:  fehlt  uns  der  Raum. 

Conspectus  theologiae  dogi/iaticae  et  historiae 
dogmatum  in  usum  studiosorum  theologiae  pro^ 
positus  aCarolo  Guilielmo  Heringe  apud 
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ZoeblUiens^es  pastore.  Lipaiae.apud  Barths  tSai^ 
Xlf^.  joo  S.  8.     ^2  Gr. 

Der  Vf.  schreibt  solchen  Uebersichte»  foder  Skelet- 
ten) der  Dogmatik  {an  denen  wir  keinen  Mangel  haben) 
einen  doppelten  Nutzen  zu :  cum  aeque  levatum  iis  quo- 
dammbdo  sentiant  animum  (weil  nemlich  der  junge  Theo- 
log,  wenn  er  zuerst  die  dogmatischen  Vorlesungen  b«-^ 
sucht,  über  die  Menge  der  zu  erlernenden  Dinge  erschro:^ 
cken ,  fast  in  Verzweiflung  gerathen  soll ,  ob  er  das  alles 
werde  fassen  können  '—  ja!  znmal  wenn  es  ihm  so  wie 
^  in  diesem  Consp.  vorgetragen  wird)  ac  ad  studia  aügenda 
iis  quam  maxime  excitentur  (wenn  der  $tudirende  sieht , 
was  nun  noch  alles  kommen  wird!)  Uebrigens  hat  er  die 
Absicht:  talem  libellum  ea  ratione  compositum  quam  ho- 
diernus  Theologiae  Status  postulare  videtur,  den  Studi- 
renden  2U  übergaben.  Damit  aber  die  letztere  Aeiisserung 
nicht  misverstanden  werde,  verwahrt  er  sich  umständlich 
gegen  den ,  gewiss  bei  keinem  Leser  der  ersten  Seiten 
entstehenden  Verdacht  des  Kationalismus.  Er  gibt  -aber 
verschiedene  Erklärungen,  Ansichten,  Abweichungen  und 
Verirruhgen  älterer  und  neuer  Theologen  geschichtlich  an, 
hin  und  wieder  mehr  als  in  einem  Conspect.  nöthig  -war. 
Er  folgt  in  der  Ordnung  der  Materien  dem  Hrn.  Ober-n 
hofpred.  D.  Ammon,  hfit  sich  der  Kürze  befleissigt  und 
daher  Urtheile  und  LiMfatur  weggelassen  ^  schlecht  latei-* 
nisch  geschrieben,  und  manche  andere  Fehler  nicht  ver- 
mieden« So  hat  die  englisch^  Kirche  nicht  31  (S..11) 
sondern  39  Artikel,  und  Barth  (S.  öS)  sollte  Bahrdt  ge- 
nannt seyn.  Auch  möchte  man  wohl  in  Rom  diö  De^ 
cfete  der  Kirchenv^ers«  zu  Costnitz  (contra  infallibilitatem 
Papae,  eigentlich  von  der  Superiorität  allgemeiner  Conci- 
lieii)  nicht  (nach  S.  10  f«)  untet  die  symbola  rechnen, 

VoUständigea  hatholisches  Religions^Lehrbuch 
für  die  gelehrten  Schulen  und  Leute  höherer 
Bildung»  Von  Gottfried  j4 ngelikua  Fi-* 
scher^  Dr-  der  TheoL  Mit  Genehmigung^  des 
erzbisch.  General' yicariats  München  und  Frey- 
.  sing.  München^  1822.  Lindauer',  XXIf^t  5qq  & 
8.    18  Gr.  -     ^^ 

Dieses  h^ue  Lehrbuch  soll  weder  ein  Katechismus  für 
die  Elementar-Classen  seyn,  noch  zu  den  grössern  Wer- 
kfiii  iür    akademu  Hörsäle  gehtkea,  .  Es  soll  katholisehe 
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Jangfinge,  ^welche  die  hohem   Classen   gelehrter   Scluilen 
besuchen  und   alle  Menschen ,     die  nach  höherer  Geistesr- 
biWung  streben,   über  die  religiösen  Wahrheiten  (nachdem 
kathol.  Lehrbegriff  weiter  belehren  (mit  Voraussetzung  ei- 
nes gründlichen    Elementaninrerrichts)    aber    auch     «:da8 
Herz  des  Jünglings  in    Betreff  des    Grössten   und   Wich- 
tigsten beruhigen   und  ihn  mit  festen  Randen  an  die  Kir- 
che seines  Glaubens  binden^     doch  so^     dass   Liehe  und 
Dal(Uamkeit  gegen  Andersdenkende  ihn  niemals  verlasse  9 
Wir  besitzen  sciion  ein  sehr  gutes  Lehrbuch  der  ehr.  Rel. 
.     fi^kathol.  Schulen  von  August  Fischer;   der  Verf.  des 
[     gegenwärtigen  ist  auch   grösstentheils   bei   den   Unterab— 
[     thdbngen    und    Erklärungen    desselben    geblieben,     aber 
tbeils  hat  er  die  Glaubenslehre  der  Sittenlehre  vorgesetzt, 
theils  mehreres    Geschichtliche    hinzugefügt   und    so  jenes 
Ldirbnch  ergänzt.     Denn  das  seinige  enthält  ausser  einer 
allgemeinen  Einleitung  (über  Religion  ,  natürl.   Rel. ,  Of- 
fenbarung und  deren  Kennzeichen)  drei  Theile:   i.  einen 
Historischen  (ganz  neuen)  der    ausser    der  Geschichte  der 
»erkwürdigsten  nichtchristl    Religionen   (der   polytheisti— 
sdien,  der  jüdischen,  der  muhamedanischen),  die  aber  doch 
lu  dürftig    vorgetragen  ist ,  im  4ten  Hauptstück  äen  Ur— 
I   sprang,  Fortgang  und  die  Schicksale  der  ehr.  Rel.  erzählt 
^    in  5  Perioden  (wovon    die    letzte    mit   der   Reform.  La*- 
thers  anhebt,  der  grossen  Kirchenspaltung    «welche  ent- 
setzlichen    Jammer    und    unausprediliche   Drangsale    zur 
Folge  hatte.»  ^Wer  war  denn  daran  Schuld?  möchten  wir 
wohl  den  Vf.  fragen,  und:    wie  konnte  Luther  bei  den, 
ihni  nusjfit  abgesprochenen^     Einsichten    und   £rlahrungen . 
ein  gehorsamer  Sojm  der  damaligen    Kirche   werden   oder 
bleiben?).     Der  Ate  theoretische    Theil   enthält  nebst  ei- 
ner Anleitung    zur  genauem   Kenntniss   der   Religionsur— 
künden ,     denen   auch  die  göttliche  (?)  Tradition  beige- 
sellet ist,     die    gesummte   katliol.   Glaubenslehre  in  sechs 
HAiptstücken    ( mit  -  Benutzung  der    "Verbesserungen    des 
Vortrags  der  katfiol.  Lehre  in  mehrern.  neuern   deutschen 
Werken).     Der  3te  Theil  behandelt    die   ehr.  Sittenlehre 
nnd  lehrt  die  Anwendnng^  der   kathol.  Glaubenslehre  auf 
das  Lebeii.      Recht   zweckmässig   für-  ein    Schulbuch  ist 
J«  wohlfeile  Preis  desselben. 

De  afflictionibus  spiritualibus,  Scripsit  O.  D. 
Lütten,  Diaconus  in  pago  Fionensi  Lunbye. 
Hafniaef  i&ti.  excud»  SeuUlin.  102  &  8«    12  Gr. 
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Der  latein.  Styl  des  Verfe.  möchte  für  den  Kenner 
'  ^ohl  auch  eine  afflictio  spirit.  seyn,  nur  in  einem  an- 
dern Sinne.  ^  Uebnigens  ist  die  Materie  von  den  geistli- 
chen Anfechtungen  sehr  vollständig  behandelt,  indem  im 
I.  Th.  die  verschiedenen  Arten,  unter  welchen  dieselben 
erscheinen  (Melancholie ,  zu  zartes  und  geangstigtes  Ge- 
wissen, fixe  Idee,  Verwirrung  der  Sinne  und  falsche  Bil- 
der der  Phantasie}  angegeben  werden,  im  2.  u,  3.  Th, 
aber  die  Ursachen  und  einige  Hiilfsmittel  derselben  an- 
gezeigt sind :  iste  Ursache :  Aberglaube  und  Un\irissen- 
heit,  wogegen  Bestreitung  des  Aberglaubens  und  Ver- 
meidung dessen,  was  ihn  nähren  kann,  auch  in  Schriften 
empfohlen  ist;  2te  Ursachen  Vorstellung  von  der  Macht  des 
Teufels  (dagegen  vorsichtige  Behandlupg  der  Lehi:en  von 
den  bösen  Engeln  und  der  Hölle).  3te:  Bewusstseyn 
einer  Schuld  (wogegen  umsichtsvolles  Benehmen  des 
-  Beichtvaters  oder  Religionslehrers  angerathen  wird ,  voi^ 
xiemlich  ein  weiser  und  beruhigender  Vortrag  der  Versöh- 
nungslehre ;  unter  ^  gewissen  Umständen  wird  es  sogat 
rathsam  gefunden,  einige  Bussiibungeh  und  körperliche 
Züchtigungen  vorzuschreiben) ;  4«  physische  Ursachen  von 
verschiedener  Art  (hier  müssen  auch  physische  Mittel  an-r- 
gewandt  Werden,  zu  denen  auch  die  Anwendung  des 
Magnetisirens  gerechnet  wird);  5.  die  Bekehrungssucht  der 
Pseudopietisten  (hier  muss  der  Prediger  die  entstandenen 
Gewissensscrupel  zu  heben  suchen).  So  wie  in  der  gan- 
zen Schrift  mehrere  Dtauchbare ,  specielle ,  Belehrungen 
gegeben  sjnd,  so  werden  S.  96  ff.  noch  einige,  sehr  zu 
beachtende ,  praktische  Regeln  eines  bejahrten  und  er- 
£üimen  Pastors  mitgetheilt» 

Ueber  das  PPeaen  'und  den  Beruf  des  ei^ange-' 
lisch  '  christlichen  Geistlichen.  Von  Ltudw^g 
HdffelL  Erster  TheiL  dessen  ^  1822.  Hey^r. 
X  46i  S.  8.  1  Rthlr.  16  Gr. 

I 

Das  eigentliche  Wesen,  den  eigentlichen  Beruf  eines 
cV,  ehr,  Geistlichen,  wie  er  in  allen  seinen  verschiede- 
nen Beziehungen,  in  kirchlicher,  amtlicher,  wissenschaft- 
licher, religiöser  und  moralischer  Hinsicht  «eyn  soll  und 
seyn  kann ,  ausführlich  darzustellen,  ist  der  Zweck  dieser 
nur  zu  weitläufigen  und  den  Totalüberblick  durch  das 
viele  Einzelne,  das  umständlich  behandelt  wird;  erschwer 
renden^  übrigens  lehrreichen  Schrift,  indem  der  Vf.  auf 
alle  Verhältnisse     des    werdenden   und   des    gewordenen 
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Gtistlichen,  auf  alle  Anforderangen  an  ihn,  auf  alle  praktr 
tisch-theol.  Oisciplinen  Rücksicht  nimmt  und  für  das  gef- 
lammte vrissenschaftHche ,  religiöse ,  moralische  und  amt- 
liche Leben  und  ^Yirken  des  Geistliclien   ein  allgemeines 
Princip  aufstellt:  Erhaltung,  Pflege  und  Fortsetzung  des 
Christenthums  im  Leben  des  Volkes   oder  der  Gemeinde, 
so  wie  es   die     Bibel  in    iJirer    ungetrübten    Klarlieit  und 
Fälle  überliefert.     Der    iste   Abschn.    enthält    aiJgemeine 
fiemarkungeu  .über  das  Wesen    und   den   Beruf  des   cv« 
ehr.  Geistlichen.     Hier  wird  i.  ein  histor.  Ueberblick  des 
geistl.  Standes  von  den    ältesten    Zeiten   an   gegeben,  2» 
Sie  Nothwendigkeit  eines  besondern    geistl.    Standes  aus 
der  Idee  seines  Wesens  und  Berufs  dargethan,  3.  die  ei« 
gend.  Wirksamkeit  des   geistl.    Standes  im  Allgemeinen) 
4.  die  Würde  ,  -5«  die  Vorzüge  und  Annehmlichkeiten,  6, 
die  Schvnerigkeiten  und  Unannehmlichkeiten,  7.  die  Hoif— 
Bangen  und    günstigen  Aussichten     desselben    betrachtet. 
Der    ate    Abschn.    S.    77   handelt    von    dem    kirchlichen 
Sbndpnncte  und  den  damit  zusammenhängenden  übrigen 
Terhältnissen  und  Eigenthümlichkeiten  der  ev.  ehr.  Geist- 
lichen.  Zuvörderst  i.  über  KathoHcismus  und  Protestan- 
tismus am  Allgemeinen  (konnte  wohl  vorausgesetzt  wer- 
den).    3.  S.  99.  Einiluss  der  Reformation  auf  den  Stand, 
die  Stellung  und  die  übrigen  Verhältnisse  der  ev.  Geist- 
lichen.    3.  S.    173«  Vernachlässigung  der  Ausbildung  un- 
terer Geistlichen  auf  Schulen,  Univewitäten  und  während 
der  Candidaten jähre  (sollte  diese  Vernachlässigung  so  all- 
gemein seyn  ?  Ref.  kennt  wenigstens  Gegenden  und  Orte, 
"WO  es  nicht  der  Fall  ist,  weiss  aber  auch,  dass  auf  Schu- 
len noch   keine    Geistliche   ausgebildet   werden    kf$nnen , 
sondern    nur    die   künftige   Bildung   derselben   vorbereitet 
TOd),     4.  S.  1 97.  Vernachlässigung  der  spätem  Verhält- 
nisse der  -wirklichen  (wirklich   angestellten)    Geistlichen 
von  Seiten  der  ev.  Kirche.  (Auch  hier  scheinen  die  Kla- 
gen übertrieben.     Der  Vf.  ist  sehr  eingenommen  von  der 
Nothwendigkeit  eines  strengen  Kirchenregiments  und  ei- 
ner damit    zusammenhängenden    Kirchendisciplin*     Dass 
doch  der  hierarchische   Geist   überall  sich    äussert !).    Ini 
Steh  Abschn.  S^  225  sind  die  eigentlichen  amtlichen  Ob- 
liegenheiten ,des  evang,  christl.  Geistlichen   behandelt  und 
«war  i.   allgemeine  Principien  aufgestellt,     woraus  diese 
imtlichen  Obliegenheiten   abgeleitet  werdep   sollen.     Das 
Christenthum  ist  ins  Leben  getreten  und  soll  im  Daseyn 
Hialten  virerden  T.  durch  Belehrung  und  mündlichen  Un- 
terricht   in    den    Wahrheiten   und   Lehren  desselben^     2, 
Allg.  ReperU  i8i3.  Bd,  /.  St.  3.  N 
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auch  nicht  durchaus  rein ,  doch  viel  weniger  fehlerhaft., 
als  in  andern  neulat.  Schriften  ,  und  übrigens  sehr  deut- 
lich. Lateiniscli  schrieb  der  Verf.  wahrscheinlich,  weil 
seine  Schrift  auch  für  manche  andere  nicht  deutsche  Län- 
der bestimmt  ist  und  es  macht  ihm  und  uns^rm  Vater— 
.lande  Ehre ,     dass    er   unsern    Studirenden  und  Predigern 

'  Kenntniss  und  Liebe  des  Lateinischen  zutraut.  Auf  die 
Einleitung  folgen :  Generalis  iuris  ecclesiastici  positiones 
aus  G.  Lud.  Döhmer's  Jnre  Canon,  gezogen,  weil  den 
Geistlichen  eine  allgemeine  Kenntniss  des  Kirchenr^chts 
nöthig  ist,  und  auch  darüber  werden  viele  Schriften  nach- 
gewiesen. S.'27  fängt  der  ei'ste  Theil  der  Pastora Iflieol. 
an,  c.  I.  vom  Pfarramte  überhaupt,  2.  von  der  Wahl 
dieses  Amtes  und  der  Vorbereitung  zu  demselben,  3.  von 
der  Vocation ,.  dem  Verhalten  sowohl  der  Candidaten  als 
der  Collatoren  in  Beziehung  darauf.-  2ter  Tb.  S..  48  von 
der  nützlichen  Verwaltung  des  Amtes.  C.  i.  allgemeine 
Pflichten  des  Pastor's  (dem  auch,  was  wohl  nöthig^ist, 
fortgesetztes  the^l    Studium  dringend    empfohlen  wird  — 

..wenn  ihn  nur  nicht  Tabellen  und  ähnliche  median.  Ar- 
beiten für  Statistik  und  Kriegswesen  davon  abhalten  — J, 
C.  2.  von  der  liturgie.  Eine  kurze  Geschichte  derselben 
in  der  cJiristl.  Kirche  ist  vorausgeschickt ,  3.  von  den 
Predigten,  4.  Verwaltung  der  Sacramente,  5.  Beichte  und 
Absolution,  6.  von  specieller  Seelsorgc  (öffentl.  Umgange 
des  Geistlichen ,  Theilnahme  an  Gastmälern ,  Pflichten 
gegen  Unwissende,  Zweifler,  Lasterhafte,  Kranke,  Selbst- 
mörder, Delinquenten,  Schulvisitationen  u.  s.  f.).     7.  von 

jder  Sorge  für  Erhaltung  seiner  Gesundheit  oder  Diätetik, 
8,  von  den  Verh^irathungen  und  was  der  Geistliche  in 
Ansehung  derselben  zu  beobachten  hat,  so  wie  in  Anse- 
hung der  Tretinung  der  Ehen ,  ^  9.  vpn  den  Begrabnis- 
sen,  10.  den  Kirchen  und  Kirchengütern,  11.  den 
Besoldungen,  Einkünften  und  Immunitäten  des  Pastors, 
P fanwohn ungen,  Privilegien  der  Pfarr-Wittwen  und  Wai- 
sen, 12.  von  Verbrechen "  und  Bestrafungen  der  Geistli- 
chen. —  Es  iSind  noch  mehrere  praktische  Bemerkun- 
gen eingestreuet ,    welche  diess   Lehrbuch   sehr  brauchbar 

-machen  und  empfehlen.  —  Als  Anhang  sind  S.  T36  ff. 
die  Beschlüsse  der  zu  Kaiserslautem  im  Rheinkreise  we- 
gen der  Union  beider  evang.  Confessiorien  gehaltenen  Sy- 
node, die  der  Kön,  von  Baiern  lo.  Oct.  ISZZ  bestä^t 
hat|  beigefügt. 
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Ueber  die  TVunder  des  Chrislenthurr^  und  de- 
ren VerhcUtnisa^  zum  ihierischen  Magnetiamue 
mit  Beriickaichtigung  der  neuesten  krunderhei^ 
langen  nach  römisch -^hatholLscIien  Principien; 
pon  Karl  Philipp  Eduard  Lillbopp.  Er- 
ster TheiL  Mainz,  in  der  Simon  Müller.  Buchh. 
iZxi.  2 25  S.  8.    20  GV. 

'  Das  Ganze  ist  in  acht  Vorlesiangen  au  angehende  ka- 
tholische, Theologen  eingekleidet.  Sie  holen  selur  weit 
aus.  Denn  die  erste  fängt  mit  Darstellung  der  ^Vichtig- 
keit  des  -wahren  religiösen  Glaubens  und  der  Kirche  an , 
macht  aber  bald  die  Anwendung  auf  die  WunderheiluQ->« 
gen  des  Fürsten  Alex,  von  Hohenlohe.  cEs  zeugt,  sagt 
der  Verf.,  von  gro«ser  Apathie  gegen  alles,  was  die  ehr. 
lleligion  betrifft,  wenn  man  wirklich  so  unwissend  in 
der  Geschichte,  seiner  eignen  Kirche  ist,  dass  man  solche 
Tbatsachen  als  etwas  Ausserordentliches,  Unerhörtes  an- 
sehen  kann  »  -Darauf  soll  der  Wunderglaube  in  seinem 
frühesten  Ursprünge  und.  nach  allen  seinen  Verzweigun- 
gen erforscht  werden."  In  der  aten  Vorl.  will  der  Verf. 
die  Idee  des  wahrhaft  Wunderbaren  im  Geiste  der  kath. 
Kirche  entwickeln  und  den  Zusammenhang  desselben  mit 
der,  Grundidee  der  Welterlösung  durch  Jesum  Christum 
auf  wissenschaftlichem  (?)  Wege  darlegen.  Wunder  nennt 
er:  von  K.räften  und  Gesetzen  der  Natur  unabhängige 
Wirkuntren  des  Uniendlichen  und  Göttlichen,  und  unter-. 
scheidet  prodigia  naturae,  prodigia  diabolica,  prodigia 
(miracula)  divina  und  letztere  theilt  er  in  miracula  prae- 
ter naturam  und  mir.  contra  naturam.  Die  jte  V.  hat  e? 
vornemlich  mit  dem.  Gegensatz  der  Allgemeinheit  und  dex 
Besonderheit  in  der  Natur  und  in  dem  Menschengeiste  zu 
thun/  zugleich  aber  wird  die  Dreiheit  in  verschiedenen 
Typen  der  Natur-  und  Geisterwelt,  des  Menschen  insbe- 
sondere, aufgefunden.  Die  4te  geht  von  den  Voistellungen 
vom  Ursprünge  der  Uebel  aus,  bemerkt,  dass  es  durchaus 
'  nicht  gestattet  sey,  die  3  ersten  Capp.  d?r  Genesis  fiir  Al- 
legorie oder  Parabel  und  nicht  für  gesehichtliqhe  Wahr—, 
heit  zu  halten  und  symbolisirt  doch  selbst  manches  in  der 
Geschichte  des  Siindenfalls.  «Jedes  Naturleben ,  heisst  es 
zu  Anfang  der.sten  V.,  ist  ein  Prodnct  zweier  Gegen- 
satze welche  in  polarem  Verhältnisse  zu  einander  stehen, 
worin  beide' abwechselnd  positiv  und  negativ  sind',  je 
nachdem  der  eine  den  andern  überwiegt  oder  selbst  von 
andern  beherrscht  wird»»  Aus  der  weitern  Ausführung  die- 
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ies  8atz«8  wird  der  Schlass  gezogen,  dass  zwischen  dem 
wahren  Wunderthäter ,  dfsm  Gotthegeisterten  Menschen 
und  dem  vom  Naturgeiste  Befangenen,  dem  selbstbewuss- 
ten  oder  bewusstlosen  Somnambulen  ein  nicht  geringerer 
Unterschied  obwaltet,  als  zwischen  Gott  und  der  Natur. 
Hier  werden  dann  die  bekannten  neuem'  Ansichten  vom 
tellurischen  (Nacht-)  und  dem  solaren  (Tag-)Leben  wie- 
derholt und  der  Somnambulismus  a\isführlicher  behandelt 
mi^  den  ihm  zugehörenden  oder  verwandten  Visionen. 
Nachdem  nun  die  allgemeinen  und  individuellen  Pröducte 
und  Formen  der  tellurischen  Kraft  angegeben  sind,  wer- 
den in  der  6,  Y.  die  einzelnen  Potenzen,  individuelle 
Ausdrücke  einer  und  derselben  der  Erde  eigen thümlichen 
Kraft  betrachtet)  alle  Naturwesen  aber^in  tellurisch  und 
antitellurisch  wirkende  getheilt.  Die  Rhabdomantie ,  das 
sideriscbe  Bahnet,  verschiedene  animalische  Potenzen,  diö 
Kraft  des  energischen  Willens  des  Magnetiseurs  u.  s«  f. 
haben  hier  ihren  Platz  gefunden   und    die   7.    Vorl.  fährt 

•  fort,  die  Wirkungen  jener  Potenzen  bei  den  Nachtwand- 
lern 9  den  Mondsüchtigen,  den  Convulsionären  (z.  B.  de- 
nen am  Grabe  des  Paris  S.  178})  den  langen  Fasten,  dem 
Tempelschlaf,  ■  den  ekstatischen  Zuständen  der  Montani- 
sten, darzulegen.  Die  8te  V.  fängt  mit  dem  Sündenfall, 
der  Erlösung  durch  den  •  Gottmensch,  den  Wunden  des- 
selben als  Beglaubigungen  seiner  göttl.  Sendung  an  f  die 
ganze  Lehre  Jesu  wird  als  ein  Wunderwerk  dargestellt), 
kommt  dann  auf  die  Wunderwerke  der  Sacramente,  auf 
Glaube ,  Hoffnung  und  Liebe  als  die  wirksamsten  Mittel 
der  Erlösung  unserer  selbst  und  unserer  Mitmenschen  und 

'  die  Wundedkraft  des  gläubigen  Gebetes.  Diese  Darstel- 
lung des  Inhalt^  und  Zwecks  der  Schrift  überhebt  uns 
einer  Beürthcilung  dieses  Amalgama  naturphilosophischer 
und  kirchlicher  Ansichten  des  Vfs, ,  dessen  Schule  leicht 

'  zu  erkennen  ist.  Ein  zweiter  Theil  soll  die  Wünder- 
heilungen  durch  Bildnisse  und  Reliquien ,  durch  Wei- 
hüngen,  Benedictionen  to.  ^;  f,  auch  die  Kriterien,  nach 
welchen  der  apostol.  Stuhl  alle  wanderbaren  Ereignisse 
beurtheilty  angeben, 

Kitchengeschichte, 

Zivei  Beiträge  zur  Geschichte  der  Finsiernisß 

in  der  Reformationszeit    oder   Ph*    Camerarius 

^  Schit'heale  in  Itali^n^  nach  dessen  eigener  Hand" 
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'  ichrifi  und  jiäolph  Clarenbachs  Märtyrerthum 
nach  einer  sehr  seilen  'gewordenen  Druchschrifi 
von  Johann  Arnold  Kahne.  Frankfurt  a. 
M.S  Hermännache  Buchh.   i823,  sSa  S.  8.  20  Gr. 

Piiilipp  Camerarius  war  der  dritte  Sohn  des  berühm- 
ten Joa<^iin  Camerarius ,  ein  Rechtsgelehrter ,    dessen  wi- 
driges Schicksal  in  Born  (das  der  Vater  auf  sich  und  seine 
Theilnahme  an  der  Reformation  bezog)  er  selbst  beschrie- 
ben hat  unter  dem  Titel:  WarhafFte  und  gründliche  Re- 
ktion von   der  gefänglichen  Einziehung  zu  Rom  Philippi 
Camerarii  und  Petri  Rieteri,  zu  dem  £ndt  zusammenge- 
schrieben ,     damit  sowohl   jedermann    zu    jeziger  Zeit  als 
auch  die  Nachkommen  eine  ewige  Lehr  und  Beispiel  ha—  . 
ben,  wie  Gott,  die  seinigen ,     wann    Menschen   HüliF  aus 
ist,     durch    unverhoö'te   mittel ^     aus   der  Feind    Händen' 
frisch  und  gesundt  zu  reissen  und  bewahren,  auch  sie  -von 
scbmähworten  und  falschen  Anklagen   zu   erledigen  pfle- 
ge«   Die  eigne  Handschrift  des    Phil.  Cammermeister  be- 
findet sich  it«t  in  der  Pfarrbibl.    der    deutsch-reform.  Ge- 
meine zu  Erlangen  und  der  Herausgeber   erhielt  sie  vom 
Hrn.'  Pfarrer  Kraft.     Er  hat  manches   darin,  besser  geord- 
net,    einiges   weggelassen     oder    abgekürzt     und    andere 
Aenderungen    im   Aeussem    gemacht.      Der  Verf.   erzählt 
kürz    sein    früheres   Leben     und   Studiren   auf  drei  Uni— 
vefsitäten.      15^3  20.  Sept.    trat   er   die   Reise   durch  die 
Schweiz  in   die  Lombardei  an ,  um  in  Padua  seine  Jurist. 
Studien  fortzusetzen,  sah  sich  aber  durch  die  Unruhen  in 
P.  genöthigt ,  nach  Ferrara  und  Bologna  zu  gehen,  wurde 
aber  bald    nach   Hauise   zurückgerufen,     that  vorher  eine 
Reise    durch   andere   Theile   Italiens    uiid   kam    20.    April 
1565  nach  Rom,  wollte  von  da  nach  einiger  Zeit  mit  z 
Vettern  aus  Bamberg,  Peter  Rieter  u.  Christoph  Schwein- 
forter  nach  Ferrara  gehen,  wurde  aber  vorher  nebst  Bie- 
tern ins  Gefängniss  und  bald  ins  Inquisitionshaus  gebracht^ 
.ohne  die  Ursache  zu  wissen ,    die  er  jedoch  nach  einigen 
Tagen    errieth.      Es    war    daravif  abgesehen ,     beide    zuni 
Papstthum    uberzulühren.      Alle    deshalb    bei    ihm    ange- 
wandte Kunstgriffe,     alle  Anfechtungen  und  körperlichen 
Leiden ,     die    voii    der   Inquisition    gebrauchten^  Mücken 
(Menschen,  die  dem  Scheine    nach  Mitgefangene  sind,  in 
der  That  aber  den  Gefangenen  ausforschen   sollen),     den 
Grund  warum  und  die  Art,  wie  sie  ihre  Freiheit  erhiel- 
ten,     beschreibt  er  umständlich   und   fügt  noch  (S.  71) 
manche  Anekdoten   von  dem  grossen    Ketserverfolger  P. 
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Pias  V.  Urheber  der  berüchtigten  Bulle  ia  Coena  Doinini, 
und  einige  andere  bey.     Nicht  so  glücklich,  wie  C,  war 
Adolph  Ciarenbach  und  Peter  Flisted  oder  Fleistedt,   die 
1529  zu  Colin  des  Lutherthums   wegen   verbrannt  wur-r- 
den.     Das  seltne  Buch  hierüber,    das   der   Herausg.    auch 
von  Hm,  Kraft  erhielt  und  benutzte^  führt  den  Titel  (S. 
90) :  Warhafitige  Historia  von    den   wolgelarten  und  be— 
stendigen  Mennern  Adolpho  Ciarenbach  und  Peter  Flei^ 
steden  u«  s.  f»  '  New  auf  vieler  bitten  gedruckt  zu  Wit- 
temberg  1560.  Auch  andere,  die  von  Ciarenbach  geschrie- 
ben haben ,  werden  angeführt*   Ciarenbach  war  aus  Busch 
oder  ^uscher  Hof  im    Herz.  Berg  gebürtig,   wurde  1523 
ConreQtor  zu  Münster,     1525  zu   \Yesel,   lehrte  dann  in 
Osnabrück  und  in   seinem  Geburtsorte,  mlisste  auch  von 
da  entfliehen,     kam  3.  Apr.    1528  nach  Cöln  und  -wurde 
hier  gefangen  gesetzt.  Seine  Verhöre,  die  ihm  schuld  ge— 
gebenen  Ketzereien  (S.   1721),     vorzüglich  aber  die  Hin- 
richtung beider  und  die  von.  ihnen   gesprochenen    Reden 
sind  umständlich  angegeben.    Der  Herausg.  hat  nicht  nur 
einige  Anmerkungen ,  sondern  auch  S.  220  eincfn  Anhang 
über  gleichzeitig  Verfolgte  in    Colin  beigelügt. 

j4ntiro7nanu8  oder  die  Kirchengeachivht^ :  eine 
Warnungstafel  für  Fürsten  und  f^ölker  vor  Be- 
günstigung des  römischen  Katholicismus ;  nach- 
denkenden  Katholiken  und  Protestanten  gei4^idmet 
von  Christianus  Sincerus.  Leipzigs  Broch^ 
haus,  i8a5.  XXIV,  206  S.  gr.  8.  1  Rthlr. 

Diese  Schrift,  die  etwas  zu  breit  und  weitschweififf^ 
auch  nicht  von  historischen  Fehlern  frei  ist,  enthält  doch 
viele  beherzigungswe];the  Erinnerungen  aus  der,  nur  zu 
leicht  vergessenen,  frühern  Geschichte,  Bemerkungen,  und 
\Varnungen«  Denn  die  Absicht  des  ungen.  Vfs,  war  «zu 
zeigen,  wie  es  mit  dem  Woh|  der  Fürsten  und  ihrer 
Unterthanen  stand,  als  dei*  römische  Katholicismus  in  sei- 
ner vermeintlichen  glänzenden  Blüthe  war  und  dass  sei- 

^  ne  noch  nicht  aufgegebenen  Grundsätze  mit  ihren  \7eitern 
Ausdehnungen  doch  wohl  elier  geeignet  wären,  Regenten 
und  Unterthanen  gegen  hallerische,  stollbergische,  bonal- 
dische,  roastiauxische  Aussprüche  und  jesuitische  -und  rö- 

'  mische  Umtriebe  etwas  bedenklich  zu  machen.»  Der  I. 
Abschn.  enthält  einige  Bemerkungen  über  Staat  und  Kir- 
che, ihre  oft  beklagte  unfreundliche  Stellung  gegen  eiii- 
ander,  Wünsche  und  Hoffnungen   des  ehristl.  Staatsbür- 
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gen^  diass  man  den  Grund  zn  Besorgnissen  von  Unruhen 
nioht  im  Protestantismus  suche.    Der  2te  Abschn.  beant- 
wortet zw^ei  Fragen  :    a.  S.  55.  was   verstehen  wir  unter 
der  römisch— katholischen  Kirche?  (Es  werden  drei  Clas— 
sen  von  D^kennern  des   Katholicismns   in'  unsern   Tagen 
unterschieden :  i.  helldenkende,  die  erleuchtet  und  belebt 
sind  von  dem,,  was  wirklich  katholisch,     d.  i.  allgemein 
christlich  ist;     3.  die  Anhänger  der  römiscl^n  Cune  und 
der  intoleranten ,  herrschsüchtigen,  gewaltthaligen  Grund-* 
Sätze  derselben,     3.   eine  ip   der  Mitte  zwischen  beiden 
stehende  Partei,  die  zwar  nicht  alles,    was    in  Rom  ge— 
Schah  oder  geschieht,   fiir  währ  und  christlich  hält,   aber 
das,  was  ihr  haltbar  scheint,   mit  Gelehrsamkeit  zu  ver*- 
theidigen  imd  so  ihren  Katholicisnms  zu  begründen  sucht. 
Sie  werden  nach  allen  Seiten    und  Beziehungen   geschil^ 
der^.  ,b.  S.  92.  Ist  es  wahr,  dass  der  röm.  Katholicismus 
wirklich  vorzüglich  begünstigt  wird  ?   (Bejaht.)     Der  3te 
Abschn.  behandelt  die  aus  der  vorigen  herfliessende  Fra-* 
ge:  verdient  denn  wohl  die  römisch-kathoL  Kirche  diese 
unleugbare  Begünstigung:,  j.  (S.   103)  nach  ihrem  Geiste 
und  nach  ihren  Grundsätzen  (diese   hätten  mehr  aus  den 
offen tl.  und  Privatschriften  unparteiisch  dargelegt^    als  so 
viel  darüber  declamirt  werden   sollen);     2«  S.  115  nach 
den  Erfahrungen  in  der  (mittlem  und  neuern)  Geschichte 
(«n  ausgefuhrtesten;   —  statt:  die  russischen    Reiche  S. 
129  muss  es^heissfen:     die  nordischen  —   aus   manchen 
nenen  und  bekannten ,  auch  gelesenen  Schriften  sind  nur 
zu  reiche  Auszüge  gemacht.)  Zwei  Nachträge  machen  den 
Beschluss-^  a.  S.   I87.  Zu  den  Gedanken  über  die  dema- 
gogischen Umtriebe  der  Studirenden  (zu  S.  40  —  aus  dem 
Berichte  der  Mainzer  Centralcommissiön).  b.S.  190  zu  dem 
2.  Abschn.  S.  102  (über,  den  eifrig  römischen  Köhler  und 
dessen  Darstellung  der  4  Artikel  der  gallican.  Kirche,  über 
des  Hrn.  v.  Wessenberg  Angelegenheit  mit  Widerlegung 
dessen  "^eas  darüber  im  Conv.  Lex.  B.  XL  gesagt  worden 
von  einem  kathol.  »Schriftsteller.)     Die  Vorrede  verbreitet 
sich  noch  über  Vereinigungsversuche  (die  itzt  wohl  we- 
niger als  jemals  erfolgreich  seyn  können  und  mögen)  über 
Verleumdungen  des  Protestantismus  u.  s.  f.  Wir  schlics- 
sen  die  Anzeige  mit  zwei    Aussprüchen  des  Vfs.  (S.  184 
und  206):     ((Christliche   Milde  dem  Irrenden,     muthiger 
Kampf  dßm   Irrthum,    furchtlose     Treue    der  Wahrheit! 
friede  und  Gedeihen  dem  christl.  Katholicismus  und  Vro^ 
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testantismns ,  dem  römischen  System  eine  heilsame  Ver  • 
Wandlung !» 

Urkundliche  Geschichte  der  sogenannten  Pro^ 
fessio  fidei  Tridentinae  und  einiger  andern  rö- 
misch •*  katholischen  Glaubensbekennntnisse  von 
GottL  Christ.  Friedr.  Molinike j  Consist. 
und  Si'hul^  Mathe  in  der  Kon,  Preuss.  Reg,  zu 
Stralsund,  Pastor  zu  St,  Jacobi  und  Mitgl.  des 
Stadt.  geistL  Consist,  daselbst,  Greifswald^  akacL 
Buchh.  i8*i2.  XP^I.  5io  S.  8.    i  Rthlr. 

Da  kein   Inhaltsverzeichniss   dieser  Schrift    beigefugt 
ist,     auch  kein  Register,     so  gibt   Ref.    den    Inhalt  ge— 
nauer  an.   Die  Einleitung  handelt  von  der  Prof.  fidei  Trid« 
überhaupt  ndd  zeigt,  dass  sie  eigentlich  nicht  diesen  Na-^ 
men  fiihren ,  sondern  Proiessio  Pii  IV.  heissen  sollte ;  von 
der  polnischen    Provinciatsynode   zu  Lowicz(i556)    der 
auch  von  Rom  aus  ein    Glaubensbekenntniss  vorgeschrie- 
ben wurde,  das  8.  8  ff.  mitgetheilt  ist  (in  36  Artt.),  von 
den  durch  Pius  IV.  1560  in  einem    Consistorium  bekannt 
gemachten,  von  den  Bischöfen  und   Prälaten   bei   Ueber— 
nähme    ilirer   Aemter  zu  beschwörenden    Glaubensartikeln 
(in  «9  Abschn.  S.  19 — 25  abgedruckt),  von  der  Verpüich— 
tnng  der   Bischöfe    und   anderer   hoher   Geistlichen    durch 
das  Trienter  Conc.  zu   der  zu  leistenden  Prol'ession,  von 
dem  I7ten  und  letzten  Kanon  des  Conc,,.  der  die  Glau- 
bensformel   enthalt   (8.    35    f.)  von   dem   Schicksale  der 
Decrete  und  Kanonen  des    Trid.  Conc.  in   verschiedenen 
kathol.  Ländern.     Sodann   ist   abgedruckt    S.    46<-«52  die 
erste  Bulle  Pius  IV,  mit  der  Profession  selbst,  9.Dec.  1564 
und  die  zweite,  oft  übersehene,  den  Geist  des  römischen 
Stuhls  noch  mehr   aussprechende    Bulle    20.  JuL    1568  S. 
52 — 60,  und    beide   begleiten   einige    Bemerkungen.     Der 
Vf.  erinnert  S.  75  dass  den  Proselytenmachem  frei»  Hän- 
de in  Ansehung  der  von   den  Convertiten    zu  fordernden 
Abschwörungslörmel  und   des    Glaube^isbekenntnisses  ge- 
lassen sind,     handelt    S.  80  von    den   Verfolgungen    der 
Protest,  in  Ungarn  im  17.' Jahrh.,  S.  84  von  der  im   17. 
jFahrh,  verfassten  Confessio  novorum  Catholicorum  in  Hnn- 
caria  (S.  S9  f^»  abgedruckt:    Confessio  Romano -catholica 
m  Hungaria  Evangelicis  publice  praescfipta  et  proposita), 
S.  95  von  einem  zu   Ulm    1725    vorgefallenen  fireigniss 
und  einer  für  unecht  ausgegebenen  Abschwömngsformel , 
S,  ICO  von  einem  andern  Glaubens-^  und  Fluchforniular 
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kirn  Uebntritte  zweier  FrauensimmeT  im  Hildesliriinl- 
icheii  1750,  und  den  darüber  erhobenen  Zweifeln  und 
enchienmen  Schrifieit;  es  wird  S.  130  aufs  Neue  bemerkt, 
i»a  das  L'ngaruche  Glaubensformular  vi  mehrern  kathol. 
Oden  in  DeotschJ.  gebraucht  >vorden  leyn  mius.  Dann 
■iod  anch  die  neoeslen  ähnlichen  AbschwtJnings  —  und 
Plochfonnalue  und  die  Streitij^keiten  über  ilire  Aechtheit 
■nriibnt  S.  13a  ff.  Dass  die  kathol.  Kirche  lür  die  Rück— 
Uir  aller  Heizer  betet,  ^rd  aus  dem  Missale  Rom,  S, 
ISI  bewiesen,  ans  dem  Pontificale  Rom.  Clementis  VllL 
£e  Anweiiun^  über  die  Aufnahme  der  Ketzer  etc.  abge— 
|[;4tBckt  S.  135  und  S.  t^3  eine  andere  aus  der  Hildes- 
jende  ('75i)  und  noch  sind  einige  andere  S. 
ISS  erwähnt.  Von  5.  159  folgen  die,  die  Hälfte  des 
einnehinenclen  Anmerkungen  und  Erläulernnnen. 
I  lind  literarischen  ,  geschichrlichen  ,  vomemlich  kir- 
igeschicht liehen ,  aulipapistischen ,  Inhalts  und  ihre 
|lBDigfattigkeit  erlaubt  uns  ntir  anzurühren,  dass  mehre— 
l  iß.  336  IT)  die  schon  erwähnten  Fluchformalare  und 
r  beslriitrne  Aechlheit  betreifen,  das  Augsburger  Ex— 
Iplar  des  Flitchformulars  S.  344  abgedruckt  ist  (wo  die 
setzt  sind),  S.  s66  die  Confirmationsbulle  des 
»ter  Conc.  dnrch  Pias  IV.  und  S.  274  die  Declara- 
bsbulie  desselben,  S.  38o  das  Glaubensbekenntniss  des 
ichtsschr.  PietTo  Giannone  und  S.  398  die  Nebenar— 
Ifaen.  Die  Vorrede  des  Vis.  enlhält  noch  einige 
!  Kachlräge  alinlichen  Inhalts.  Man  sieht  also,  dass' 
r  Schritt  ungleich  mehr  vorkommt,'  als  ihr  Titel  an— 
Idigli     Aber  um   so   ntithiger    wäre    auch   ein  Regiat« 


Des   Mnttheas    Prätoriua   aus   preuaaiich 
"imel.  der  lutlier.  Gemeinde  iu  Nibhuils  Predi- 
n^  jiufruf  zur  ^Bereinigung  an   alle  in  ,Glau~ 
■tachen   in   (im)  Orciaent   von   einander   ab- 
wenden Kirchen-    j4ua  dem  Latein,  übersetzt 
'■  einer  theolog.   Vorerinnerung    und  mehrern 
tertungen  vermehrt  durch  A.  J.Binterim, 
,  iathot.  Pfarrer    in   Bilk  und  der  Vorgtadt 
»eldorf.    Aachen,  Mayer,  1833.  lif^I.  loä  S* 
■'«.    i  Athü, 

In  der  iheoJ.  Voreiinnerang,  wo  mvördent  über  die 
Union  gesprochen  wird,  sagt  Hr.  B.  sehr  offen:  tEin« 
Glauben« Vereinigung  wagen,   ohne  den  Mittelpunct  fect- 
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zusetzen  ist,  der  Uneinigkeit pnene  Nahnmg  |;eben.  Alan 
snche  znvor  denBlittelpunct;  man  erkenne  den  von  oben 
ermächtigten  Schiedrichter ;  man  nehme  seine  Abweichun- 
gen zurück.  1  Dann  wird  Nachricht  gegeben  von  dem 
Alatth.  PrätoriuSy  der  noch  als  Pfarrer  zu.  Nibbüdz  ini 
K(5n.  Freussen   zwei   Schriften  zur  Vereinigung  der  kath. 

i'und  prot.  Kirche  schrieb,  eine  deutsche  (Unvorgreiflicher 
Vorschlag  wie  die  Streitigkeiten  in  den  Glaubensartikeln 
zwischen  Katholiken  und  Protestanten  können  beigelegt 
werden)  und  eine  lateinische  (Tuba  pacis  ad  nniversas 
dissidentes  in  occidente  ecclesias  etc.),  Geheimsecretär  des 
Kön.  V.  Polen ,  Johann  111.  ,"^urde ,  zur  kathol.  Kirche 
übertrat  und  als  Pfarrer  zu  Strasburg,     Bischof  zu  Wei- 

,  cherstadt  in  Gassuben  .  1 807  starb.  Die  Tuba  pacis  war 
doch  in  den  Index  Rom.  librorum   prohibb^  gesetzt  wor— 

*  den.  Nachdem  Hr.  B.  noch  von  Leibnitz ,  Fabritius  und 
D.  Stark  gesprochen  1  hat,  prüft  er  S,  XIV  den  Vereini- 
gungsplän  des  Prat.  um  zu  zeigen ,  dass  sein  Vorschlag 
lür>  £vangelische  und  Katholische  gleich  unbrauchbar  sey, 
denn  nach  dem  Vf.  ist,  ohne  Anerkennung  einer  unfehl- 
baren Autorität,  keine  wahre  Vereinigung  in  Glaubenssa^- 
chen  denkbar!  Auf  seine  Vorerinnernngkisst  er(S.  XXXIV) 
des  Johann  Fabritius  (Profi  d.  Theo),  zu  Helmstädt,  öf-^ 
tera  gedrucktes ,  mit  des  Prät.  Schrift  Verwandtee ,  bei 
Gelegenheit  der  Vermählung  der  braunschweig.  Prinzessin 
Elisab.  Christina  mit  Karl  Kön.  v.  Span.,  nachher  Kai- 
ser Karl  VI.  ausgestelltes)  Gutachten :  ob  man  in  der  röm. 
kathol.  Kirche  selig  werden  könne?  1706  folgen;  S. 
XLIX.  Vorlaute  (Stellen  aus  der  Bibel,  einiger  Kirchen- 
väter   u.    s.  f.)    "jvelche     alle    in   der  Kirche   Christi  zur 

.  Vereinigung  und  (zum)  Frieden  einladen.  Der  Schrift 
des  Prät.  selbst  sind  Anmerkungen  des  Ueb.  theils  ein-* 
geschaltet,  theils  am  Ende  (S.:  193  Vertheidigung  der 
Beschränkung  des  Lesens  der  Bibelübersetzungen  in  der 
kath.  Kirche)  beigefügt  ^  ^on  denen  das  Ordinariat  geür- 
tlieilt  hat,  dass   sie  nichts  gegen    die   Lehren   der  kathol. 

,  Kirche  enthalten« 

Historiae  Ecclesiasticae  veteris  monumenta  prae- 
civua  collegit  H  er  mann  u  8  Ols  haus  en,  SS^ 
'lIieoL  Lic.  et  in  Univf.  Regiom.  Prof,  P.E.  Vo^ 
luminis  prinii  pars  altera,  Berolini  ap*  Dümm- 
lery  i8a2.    XIL  111  S.  gr.  8.     18  Gr. 


Schauspiele.  ^  aoS 

Die  erste  Äbth.  des  ersten  Bandes  (l82o)  ist  im  Rep. 
1120,  IV,  15S  angezeigt  worden.  Jn  der  Vorrede  zu  ge- 

rwärtiger^gibt  Hr.  O.  seinen  Zweck  an,  den  nicht  AI— 
wie  er  meint ,   richtig  gefasst  haben.     Hr.  Prof.  Dr. 
iW   Ränder  in  Berlin,     htitte   vornemlich   den   Herausg.  zu 
lB    £eser  Sammlung  ^aufgefordert,     die    zum     Gebrauch    bei 
TorJesuDgen  für  Studirende  über   Patristik   und  Kirchen— 

Schichte  dienen  soll.  £s  sind  daher  auch  diejenigen 
cke  und  Stellen  vorzüglich  aufgenommen,  welche  in 
y  ■  Jm  Vorträgen  über  die  Kgsch. ,  am  '  meisten  angeführt 
9  H  verdeir,  und  zwar  solche  vornemlich,  welche  ein  Ganzes 
i  I  fir  sich  ausmachen ,  insbesondere  Briefe ,  welche  kirchli^ 
c&e  Streitigkeiten  .oder  die  Gestalt  der  Kirche  abschildern« 
iomerkungen  sind  sehr  sparsam  beigefügt,  um  der  müod— 
Beben  Erläuterung  mehr  zu  überlassen.  Kritische  waren 
if  tock  hie  und  da  nöthig.  Das  3te  Gap.  ist  fortgesetzt: 
m.  la.  über  die  Aufnalime  der  Gefallenen  und  die  Spal— 
]M  tnng  des  Felicissimus,  Cyprians  Briefe  9.  12.  14.  31.  39«. 
40,  55.  N,  13.  von  Novatian,  Cyprians  Briefe  4r.  42.  49. 
$2,  fir,  14.  Bruchstücke  des  Briefes  des  röm.  B.  Cornelius,  an 
E^Fabius  von  Antiöchien  über  Novat.  N.  iS.-Dionysius  B. 
f.  fon  Alex,  über  Serapion,  aus  Euseb.  6,  44.  Dessen  Brief 
ober  Novatian.  ](l.  Cyprians  70.  72.  Br.,  17.  Firmilians 
ji Brief ,  1 8.  drei  Briefe  des  Dionysius  über  die  Ketzertaufe, 
f  19.  von  Beryllus,  20.  Dionysius  von  Alex»  gegen  Nepos.  . 
11.  von  Paul  von  Samosata,  22.  S.  i6i.  Diocietians  Edict 
gegen  die  Manichäer  (nach  Hugo's  Jus  antejust.  T.  II,). 
Cap.  4.  Nr.  I.  Aus  der  grössern  Apologie  Justins  des 
Märt.  (p.  93.  der  Ausg.  1696  —  warum  nicht  nach  der 
*1iessern  Maran.  Ausg.  ?j  2.  S.  1^1.  die  Epistola  ad  Dio— 
;  gnetum.  3.  Aus  Tertullian.  Apolog.  (c.  i — 3.  30. — 3a. 
r  39.)  4,  S.  202.^  Tertulliani  libellus  ad  5capulam. 

I. 

i  V  Schauspiele. 

Holberg^s  Lustspiele.  Uehersetzt  von  Oehleri'" 
schi  äg  er.     i  ster ,    uter ,    3/e/*    TlieiL  *  Leipzig 
Broclhaus.  1822.     6  Rthlr.  20  Gr. 

Das  niedrig-  ja  das  allerniedrigist-Komische  greift  auf 
unsern  Theatern  jetzt  gar  sehr  um  sich,  und  beim  Thea— 
terpublicum,  besonders  auf  den  vornehmern  Plätzen,  gar 
sehir  ein.  Nun:  möge  es  nur  nicht  übergreifen;  wie  das 
an  mehrern  Orten ,  vornemlich   in  Handelsstädten ,  aller- 
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dings  schon  geschieht,  so  dass  dort  nichts  mehr  recht 
aufkommen  will,  als  eben  dies,  und  Prunkstücke  und 
Opernwesen.  Da  das  nun  einmal  so  iit,  und  da  bei  wei- 
tem die  meisten  jetzigen  Autoren  für  diess  Fach^  wenig- 
stens im  nördlichen  Deatschland,  anch  die  zum  Verwun- 
dem ,  wo  nicht  zum  Schrecken ,  überaus  beliebtei} ,  zu 
glauben  scheinen,  die  Sache  sey  mit  abgedroschenen  Eü— 
storieh  statt  Erfindungen ,  mit  Fratzen  statt  Charakteren , 
und  mit  armsdicken  Spassen  statt  Ironie,  Laune,  Witz 
und  wohlwollender  Fröhlichkeit,  gethan  —  der  säubern 
Gesinnungen,  die  dabei  nicht  selten  zum  Vorschein  kom- 
men, noch  gar  nicht  zu  gedenken :  so  ist  eine  Ueberse- 
tzung  des  hundertjährigen ,  tüchtigen  Meisters,  Holbergs , 
der  alles  das  in  reichem  Maasse  besitzt,  was.  wir  eben 
an  neuen  niedrigkomischen  Stücken  zu  vermissen  gestan- 
den,  und  einen  scharfen  Blick  in  das  Ganze  und  Grosse 

I  menschlicher  Dinge,  so  wie  eine  wohlthuehde^  gutmüthi— 
ge  Treuherzigkeit  und  schalkhafte  Keckheit  obendrein  — 
es  ist,  sagen  wir,  solch  eine  Uebersetzung ,  welche  im- 
mer mit  Dank  anzunehmen  gewesen  wäre,  jetzt  auch  noch 
ein  Werk  zu  seiner  Zeit.  Zwar  ist  H«  schon  früher  über- 

»^  setzt  worden,  aber  so  schwerfällig,  so  abweichend,  (man 
wollte  verfeinern  und  Anstoss  vermeiden)  und  überhaupt 
seinem'  Geiste  und  seiner  Manier  so  entgegen,  dass  dieser 
Uebersetzung  schon  lange  nicht  mehr  gedacht  wird,  aus-» 
ser  etwa  von  einem  modernisirenden  Bearbeiter,  der  z.  B. 
einen  politischen  Kannengiesser,  ccfrei  nach  Holberg»  lie- 
fern wollte.  —  Oehlenschläger,  H's  Landsmann,  und  durch 
eigene  Gedichte  auch  uns  verwandt ,  übersetzt  nun,  dass 
man  den  drolligen  Patron  bekömmt,  wie  er  ist;  auch 
mit  allen  Derbheiten  und  Ueberbeinen.  Mag  der  Vorleser 
oder  der  Theater -Regisseur  bei  letztern  den  Rothstift 
brauchen :  er  wird  damit  dem  Einzelnen  wohl— ,  dem 
Ganzen  nicht  wehethün;  ein  weiteres,  und  besonders 
ein  versüssendes  Ummodeln  für  die  elegante  Welt  möch-r 
ten  wir  aber  von  dem  ehrlichen,  geraden ,  markigen  Dä- 
'nen  gern  abwenden«  Auch  in  einzelnen  Wendungen  der 
Sprache,  hinsichtlich  des  Flusses,  werden  Vorleser  und 
Regisseur  nicht  übel  den  RÖtHel  anwenden ,  um  sie  sich 
mundgerechter  Zu  machen , .  als  sie  hin  und  wieder  O'n 
über  die  Lippen  geht  t  aber  damit ,  meinen  wir ,  damit 
-wäre  es  auch  genug.  Besitzen  wir  wirklich  Sinn  für 
dieses  volksmässig-Kotnisclie ;  schämen  wir  uns  nicht,  zu 
lachen,  über  das,  was  wirklich  zum  Lachen  ist,  undmö^ 
gen  auch  an  den  Ernst  denken,  der  im  Hintergrunde  steht 
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( B  HJ  raliig  herübefblickt ;  können  wir  vertragen,  dass  gar 
f  ^^«Dche  Striche  des   Humors    und   der    Satyre    nicht   auf 
liftbilder,  sondern  geradezu  auf  unsere  eignen  Schultern 
Ukn;  und  vermögen  unsere    Schauspieler  diese  Gattung 
Jmutellen ,  wie  sich's   gehört :     so  werden  H^s  Stücke , 
oder  wenigstens  die  ausgezeichnetem ,    Glück  auf  unserer 
BilkDe  machen ;  sonst  aber  nicht.     Es  sind  das  aber  nicht 
poDge  Voraussetzungen  ;  deren  es  freilich  bei  einem  Clau— 
wichen  Vogelschiessen  u.  dgl.  nicht  bedarf.  -^  Man  fin— 
(hin  diesen  drei   Bänden   folgende   Lustspiele:     I.  Der 
Kannengiesser,  Jean  de  France,  Jeppe  vom  Ber— 
Geert  Westphaler,  der  eilfte  Junius,  die  Wochenstu— 
IL  Das  arabische  Pulver,    die  Weihnachtsstnbe ,  die 
JMLerade ,     Jakob  von  Tybo ,  -    Plysses  von  Ithaka ,   die 
'leise  zur  Quelle;  ,111.  Melampe,  Heinrich  und  Pernillei 
Ketrich    Menschenschreck ,     Zauberey,  .  der  '  verpfändetqh 
^ V  kerjnoge ,  der  glückliche   Schiffbruch« 

% 

i.B    .Jahrbuch  deutscher  Nachspiele,  herciusgegehen 
ji|  von  Carl  von  Holt  ei.    Zweiter  Jahr  gang,  für 
1825.    Breslau^  Gixiss  etc.  1  Rtlilr,  16  Gr. 

Der  erste  Jahrgang,  der  auch  in  diesem  Rep..  ange— 
jt  ist ,  soll,  öfientlichen  Blättern  nach ,  Beifall  gefun-» 
['1d  haben ;  und  wir  ziehen  das  um  so  weniger  in  Zwei-^ 
■U,  je  mehr  sich  von  allen  Seiten  darthut,  wie  das 
Eillnoe,  neben  gemeiner  Spassmacherey ,  auf  den  deut-« 
Nkn  Theatern  jetzt  immer  mehr  um  sich  greift,  >aus 
Unichen,  die  dem,  in  welchem  sie  nicht  selbst  entschei-* 
kai.  wirksam  sind^  schwerlich  Unbekannt  seyn  können. 
Dimm  enthalten  sich  denn  auch  fast  überall  eben  die  je— . 
^Offti  des  Besuchs  des  Theaters,  die  versammlet  zu  sehert 
i/BtL  guten  Dichter  und  guten  Schauspieler  am  allerer— 
wnnschtesten  seyn  müsste ,   und  auch  wirklich  ist ;     ob— 

[gleich  nicht  den  Dütectoren ,  weil  jene  schwerer  zu  be-» 
friedigen  sind  und  doch  nicht  mehr  2iah1en,  als  andere 
ksonen.  —  Unter  der  Menge  kleiner  Stücke  und' Stück- 
(ko,  die,  dieser  Lage  der  Diqge  nach,  jetzt  jährlich  er-« 

I'  icheiDen ,  bringt  dieser  Jahrgang  der  Sammlung  des  Hrn. 
V.  R,  wie  der  vorige  gethan^  einige,  die  gewiss  zu  dea 
kssem,  und  keine  ^  die  geradehin  zu  den  schlechtesten 
gelUHren.  Der  Herausg«  nimmt  hier  das  Wort  zurück, 
<btt  er  beim  ersten  Jahrgange  gegeben,  keine  Stücke  aui- 
nnehmen,  die  nicht  schon  ihre  Wirkung  von  der  Bühne 
Wiab  bewährt  hätten»    Man  habe  ihm  das  verdacht,  sagt 
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er.  Wunderlich!  und' fast  noch  wunderlicher,  dass  ein 
so  gebildeter  Mann  auf  solch  ein  Verdenken  achtet.  Er 
nimmt   aber  auch^    nicht  als  Grundsatz,     doch   factisch, 

'  zurück  9  keine  Stücke  aus  oder  nach  dem  Französischen 
zu  geben:  die  Theater  probe  ist  ns^ch  Moli^re.  Wüssten^ 
■wir,  dass  er  auf  unsere  Meinung  achtete:  so  "würden 
wir  ihn  vor  der  zahllosen  Menge  besonders  neuer  fran- 
zösischer Kleinigkeiten  gar  sehr  warnen.  Ausserdem,  dass 

.  80  viele  geradezu  schlecht,  dass  alle  natioiiar sind,  ver- 
lieren  auch  die  bessern  in  üebersetzungen  oder  Bearbei- 
tmngen  ihr  Gutes  —  den  Witz,  grössteiitheils ,  die  au- 
genblicklichen und  örtlichen ,  wohl  auch  persönlichen 
Beziehungen,  gänzlich.  —  Dieser  Band  enthält:  Stanis- 
lauSj  Drama  in  einem  Aufzuge  und  in  Jamben',  'von.  C. 
V.  Holtei ;  die  bekannte  Entführung!—  uud  Rettungsge- 
schichte des  Königs.  Sie  hätte  StolF  zu  einem  sehr  in- 
teressanten Drama  gegeben,  ist  aber  hicfT  nur  als  drama- 
tisirte  Anekdote  behandelt.  Herr  Peter  Squenz  Posse  in 
zwei  Abtheilungen,  von  Wilh.  Müller,  nach  Gryphius 
und  Shakespeare  in  Prosa.  t)ie  Tlieaterpröbe  f  Posse 'in 
einem  Aufzuge ,  von  Oswald ;  in  Prosa.  Was  dir  die 
dunkle  Nacht  versprach  f  erkennet  nicht  mehr  an  der 
Tag,  Schauspiel  in  einem  Aufzuge,  von  Wilh.  v.  Stud- 
nitz ;  in  Versen ,  meist  gereimten  Alexandrinern.  Der  So"^ 

.  lofänger,  Posse  in  einem  Aufzuge  von  C.  v.  Holtei;  in 
Prosa.  Der  freiwillige  Landsturm,  Posse  in  einem  Auf- 
zuge von  Lebrün;  in  Prosa.  (In  einem  Vorwort '  zu  ^die- 
sem Stück,  wohl  dem  allergeringsten  der  Sammlung, 
.warnt  der  Vf.  (nfiiry)  Uebertreibung  bei  der  Darstellung 
und  empfiehlt    ((strenge    Wahrheit    und    Gemüthlichkeit.» 

,  Hätte  er  sich  doch  dieselbe  Warnung  zugesprochen!) 

'  Fortsetzung  des  Faust  von  Göthe.  Der  Tra- 
gödie zweiter  Theil,  von  C  ^.  L.  Sohöne.  JRg/- 
7t/2,  1823.  Mau/^eri    1  Rthlr. 

Göthe's  Faust,  eben  diess  Werk ,  nach  aller  Urtheil 
das  kühnste  und  eigenthümlichste ,  nach  Vieler,  auch  das 
,  tiefste  und  hinreissendste ,  von  allen ,  die  jenem  grossen 
Geiste  entflossen  sind  -*-  Göthe's  Faust  fortzusetzen  und 
zu  vollenden :  welch  ein  höchstbedenkliches  Untemah— 
nijen  das  sey,  wird  wohl  von  Jedem  eingesehen  und  em- 
pfunden^ der  überhaupt  in  solchen  Dingen  irgend  etwas 
bedenklich  findet;  diess  ist  aber  doch  nur  dessen,  der — ' 
,  bedenkt  I     und    das   ist  nicht  gerade    eines  Jeden  Sache. 
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Hr.  SchSn^t  bisher  uns  unbekaiint^    liefert  nun  hier  die 

Fortsetxutfg  und  Vollendung  Von  Göthe's  Faust.    Was  er 

dgetttlichliU  solche  gibt  und  wie  er  es  gibt,     das  iKsst 

sich  aui  so  Öngem  Räume,  als  uns  hier  zugestanden  Wef-^ 

den  kann ,   nicht  sagen  $  üiid  init  ein^eliieft  Bebierkurigeii 

that  man    leicht ,  Unrecht ,     der   Sache   oder   dem    Autor« 

Högeii  alidel^  Blätter  jenes  thuii ,  und  recht  ernsthaft  bei 

so  limsteitt ,'     techt  gründlich  bei  so  gründlichem  OegetI« 

Stande !  Um  aber  unsere  Leser  eipitfermasseii  in  deft  Stund 

za  set^h ,  Wenigstens  iiicht  das  Gegentheil  von  dem  tu 

erwarteti^     Was    hier  gegeben   Wird  5     setzen  wir   einige 

Worte  über  den  Vf.  selbst  hleher;  itnd  damit  auch  jedeif 

Schein  Von  Ungerechtigkeit,  ja  von  Unbilligkeit  Vetmiedett 

werde^  Wöite  Von  ihm  selbst  In  der  Zueignung  ab  G^thei 

vo  sich  Hr.  S.  doch  gewiss  züsammetigenöiiimeti  ^at  -^ 

und  dass  et  es  gethaü ,  zeigt  auch    der  Vergleich  mit  gäif 

\ielem  itn  Werke  selbst  -^  gibt  er  Zeilen,  Wie  fdlgeiide  1 

Von  allen  Werken/  die  Du  je  geschrieben  -*•  — 
lit  mir  der  Faust  datf  herrlichste  gehllfeben  *-^ 
Es  ist  der  Medsch  mit  allen  seinen  Trieben 
Im  Faust  ao  tief,  vollendet  dargestellt  7—  ^^ 
Und  im  Mephisto,  deii  (dem)  gefall'oen  Sohne, 
Geselltest.  Pu  zu  Faust  dicf  Ironie  — 

Bald  darauf  Versichert  Hr.  S.  iiöchmals  5    äi   hab«  Cöthe^d 
Faust  in  sich  getragen  t 

Denn  er  gewährte  stets  niir  höchste  Lust 
Sej  tiUn  das    neue  Wetk   nicht  geltingen^     ^6  in8ge  äet 
Meister  verzeihend 

Vei^eihung  sey  dem  Pehlenddn  g6get>eii* 

So  lehrte  schon  des  Ew'gen  frommer  Sohii  etc* 

In  einem  folgetiden  kleinen  Gedichtcheti    aber    aii  G^the^ 
nachdem  der  Verf*  Antvsrort  erhalten  hätte,     iührt  er  aü^ 
.dieser  Antwort  als  Äeüsserühg  GötKe's  änt 

Veranlassung  ist  Dir  meiii  Faust  geWeiea 
^a  schätzen  mein  Bemühn 

nad'setst  entzückt  hitiziii 

welch  süsses  fleilf 

Wir  abet  setzen  hichti|  hiilisü,  liber  Aai  Werk  tiemlich^ 
doch  eiilige,  hoffentlich  nicht  üri\^iIlkonimerie  Worte  < 
titf  Veraiilasstirig  desselbeti^  uter  das  Göthe*sche.  Einige 
«ehr  vorzügliche  Mariner,  die  tror  ohngelähr  drei  Jahr- 
ilehendeii  mit  Ödthe  iii  vertraulichem  Vernehmen  stari-^ 
den,  wollteü  wissen ^  et  habe  Schott  damals,  nicht  etwa 
i>los  im  Allgemeinen  I'latt  üttd  Untriss  zum  Ganze»  iii 
Üch  getriigeif  — -  wie  sich  dai^  Von  selMf  V^sfeht  ^  und 
AUg*  Reperu  l8a3«  Bä*  h  St*  3<  O 
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<wie  er  auch  spater  in  dem  Prolog  das  letzte  Resaltat  an- 
,' gedeutet  —  sondern  er  habe   auch   schon  vieles  darüber , 
tneils  skizzenhaft,  theils  ausgeführt  aufs  Papier  gebracht,; 
^und  so  zwar,  dass  Faust  in  der  zweiten  Abtheilung  durch 
das  höhere  politische ,     in  der  dritten  durch  das  religiöse 
Leben,  und  vermittelst   des    letztern   zu  jenem  Resultate 
geführt  würde:  es  sey  aber,   aus  leicht  begreiflichen  Ur- 
sachen ,  nicht  zu  erwarten ,  dass  G.  diese  beiden  Abtfiei- 
lungen,  und  sonach  Vollendung  und  Schluss  des  Ganzen, 
möge  er  nun  später  mehr  daran  gearbeitet  haben,  oder  nicht, 
selbst  der  Welt-  vorlegen ,  doch  auch'  nicht  zu  besorgen , 
dass  er  sie  derselben  für  immer    entziehen    werde.     Wir 
geben  diess,  wie  wir  es  eippfangen  haben;     denn  Göthe 
selbst  hat  von  jeher  geliebt,     über   alle  seine  Vorhaben, 
die  hoch  etwas  fern  uegen,  gegen.  Jedermann  zu  schwei-^ 
gen;  in  dieser  Hinsicht  gesinnet,  wie  dort  der  Teil: 
Und  kömmt'«  zur  That^  wird*«  auch  zur  Rede  konmien. 

Shahsp.eare*s  Schauspielet  erläutert  von  Frans  . 
Hörn,     ister  TheiL    Leipzigs  Brockhaus.  i8i5, 
Pr.  1  Rthlr.  16  Gr. 

lieber  Will.  Sh.  ist  bekanntlich  so  viel,  in  neuern 
Zeiten  so  gut,  in  neuesten  so  trefilich  geschrieben  wor-.. 
den  -^—  von  Engländern  mehr  hinsichtlich  auf  Geschicht- 
liches und  Sprache,  von  Deutschen  mehr  hinsichtlich  auf 
Geist  und  Kunst  —  dass  es  nicht  eben  schwer  fallen 
kann,  ein  neues,  anziehendes,  auch  umfassendes,  und 
denen  ,  die  mit  jenem  Frühern  nicht  bekannt  und  es  sich 
bekannt  zu  machen  nicht  geneigt  oder  nicht  im  Stande 
sind,  lehrreiches  und  wahrhaft  nützliches  Buch  zu  schrei- 
ben ,  selbst  wenn  man  wenig  Eigen thümliches ,  ja  gar 
nichts  Eigenthümliche ,  beizubringen  haben  sollte.  WSt 
dem  Anfang  ^ines  solchen ,  Buchs  hat  sich  nun  hier  der  ' 
bekannte  Literator  versucht ;  doch  so ,  dass  er  alles ,  was 
Geschichte,  was  Sprache  betrifit,  und  w^er  weiss,  was 
sonst  alles  noch  —  beseitigt,     und   sich   blos   damit  be-   ' 

tnügt,  seineih  eignen  Ausdruck  nach^  (S.  43)  4C das  durch 
fen  Dichter  Producirte  kritisch  zu  reproduciren.»  Nun^  1 
auch  das,  beim  Himmel!  ist  nicht  wenig;  und  sich  das 
bona  fide  selbst  zuzutrauen ,  ist  noch  weniger  wenig«  Ob  .' 
er  diesen  seinen  Zweck  erreicht  habe,  oder  nicht:  daiH''-; 
über  werden  wir  ohne  Zweifel  baldigist  belehrt  werden;.  , 
denn  Hr.  H.  übergibt  dieses  sein  Werk,  nach  der  Vom  'J 
.7-  cden  würdigen  Jünglingen,  Männern  und  GreiMn^  fa    \ 
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ht  minder  den  sinnigen  lungfratien  und  Frauen 
lands  zur  Prüfungj  :  diesen  allen  wird  es  nun 
-  und  den  Ersten  und  Letzten  am  wenigsten  -— 
genheit,  Raom  und  Aiifgelegtheit  fehlen,  Was  sie^ 
äfudg  gefunden  haben,  öffentlich.  ausKUspfechen« 
ere  Blätter  ist  es  genng,  zu  bemerken :  Hr.  H.  ist 
ben  Und  der  Form  nach,  denkend,  urtheileiidy 
id,  sich  selbst,  wie  er  jn  frühern  kritischen  Wer—  * 
l  Aufsätzen  aufgetreten ,  vollkommen  treu  geblie— 
Ibst  in  solchen  Eigenheiten ,  dass  er  2.  B.  nicht 
ähet,  "Was  er  schon  anderswo  Vorgetragen,  hier 
tem  vorzutragen,  dass  er  nicht  unterlässt,  beizu— 
,  wus  ihm  da  uiid  dort  nebenbei  in  Erinnerung 
und  niit  seinem ,  eigentlichen  Gegenstande  nur 
'massen  verwandt  oder  sonst  gewissermasseh  daran 
>fen  ist.  Es  mag  diess  Beides  gar  nicht  übel  ge— 
Ti ;  denn ,  was  das  Zweite  anlangt ,  so  ist  dies« 
i  Ei-w^älinte  oft  sehr  verständig  und  gut^  wiewohl 
hr  bekannt :  und ,  hinsichtlich  de^  Ersten  ,  dürfte 
allerdings  voraussetzen,  dass  urlter  allen  jenen 
,  welchen  diess  Werk  bestimmt  ist,  nicht  Weni— 

würden ,  die  seine  frühern  kritischen  SchrifteJi 
ilesen  hätten.  —  J3ie  Leser  linden  nun  hier  Fol-- 

Eine  ganz  kurze  Vor/ede.  (Die  eigentliche,  sagt 
i§t  in  das  Buch' selbst  VerWebt.  Bechtgutj  aber 
?ns  eine  Angabe  der  Schriften  Anderer,  aus  denen 
öpft,  dürfte  doch  hier  am  Platze  gewesen  seyn-— 
s  uns.)  Einleitung:  ccSh.  in  Deutschland. :ö  Hr. 
>t  hier  zwar  nur  das  Bekannteste  bei,  trägt  diess 
eressant  vor. .  Den  Verdiensten  Lessings,  Gothe'si 
nfalls  A.  W.  Schlegels,  als  Uebersetzers,  wieder-" 
lerkennung  und  Gerechtigkeit:  aber  des  Letztem 
s  Werk,  über  dramatische  Kunst  und  Literatur, 
i  bekanntlich  eben  über  Sh*  so  Vorzüglich  lehr— 
d  selbst  über  Verhältniss  zu  den  andern  grossen 
i  uprfassend  ist,,     wird  mit   einigen  Zeilen  abge— 

und  doch  hat  gerade  diess  Hrn.  H.  so  groijse 
geleistet!  Schwerlich  wird  sodann  irgend  Jemand| 
•  die  Dinge  unterrichtet  ist,  dieselbe  Anerkenn 
id    Gerechtigkeit  in  dem  finden ,  was  über  Schrö— 

Eschenburg  gesagt.  Erwähnt  dodh  Hr.  H.  bei 
i  nur  seine  Fortsetzung  der  Wielandschen  üebersC 
en  vollständigen  deutschen  Sh«  gar  nicht,  wo  doch 
iche  Mann  jene  seine  frühere  Arbeit  ganz  umb- 
and so  vielfältig  vervollkommnet  hat]    Dass  Hr« 
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H.  diess  nicht  wisse  oder  verachte,  dürfen  wir  ganz  und 
gar  nicht  voraussetzen:     so  mag  er  es  wohl,   eben  da  er 

'  schrieb,  vergessen  haben.  Das  ist  aber,  da  er  über  cSh. 
in  Deutschland:»  schrieb,  fürwahr  nicht  gut;  denn  beach- 
ten wir  den  Umfang,  oder,  dürfen  wir  so  sagen,  die  Breite 
der  Wirksamkeit  — -  und  diese  ist  doch  hier  gar  sehr  tvL 
beachten:  wer  hat,  in  dieser  Hinsicht,  so  viel  gewirkt, 
als  Eschenburgi^  Um  die  Voss'sche  Uebersetzung  (in  dem- 
selben Verlage,  wie  diess  Werk,  bisher  erschienen)  wird 
mit  einigen  Zeilen  behutsam  hernmgebogen*  Angehangen 
ist  in  einem  kurzen  Zusätze:  ocSh.  im  Auslande.)  Was 
Hr.  H.  hier  flüchtig  absprechend  hinwirft,  und  auch,  was 

*  er  der  Erwähnung  gar  nicht  würdiget :  beydes  —  wie 
sollen  wir  es  gelinde  genug  ausdrücken  ?  -r-  beides  bringt 
dem  unterrichteten  Leser  eine  Art  Schrecken  bey.  So 
weit  die  Einleitung.  Im  Werke  selbst  nun  wird  von 
Hrn.  H.  «kritisch  reproducirt 3) :     Macbeth,    Julius  Cäsar, 

.  der  Kaufmann  von  Venedig,  König  Lear,  Romeo  und 
Julie,     Viel  Lärm   um   nichts,     Titus    Andronikus    und 

,  Othello.  Wir  werden  an  einem  andern  Orte ,  wo  uns 
mehr  Raum  verstattet  ist ,  darauf  eingehen.*  Mit  ^Obigem 
soll  indessen  nicht  gesagt  seyn,  dass  nicht  Leser  gewis-/- 
ser  Art,  aus.  allen  jenen  Classen ,  denen  der  Verf.  das 
Werk  darbringt,  Verschiedenes  finden  würden,  viras  sie, 
vorzüglich  wohl,  was  Charakterzeichnung  anlangt,  aof- 
merksanier  machen,  belehren  und  leiten  könne. 
•         ■  -     . 

Classische  Literatur. 

Antiphon j  jindocides  et  Lysiaa.  Ex 
recenaione  Immanuelis  Bekkeri.  Oxonü  e 
tvpogr.  Clarendon,  MPCCCXXIf.  4g\i  S.  gr.% 
{Auch mit  dem  Titel: Oratores  Attici  Tom^L)  Is o- 
cratea  ex  rec.  Imm.  Behlceri.  Ibid.  eod.  6ii{ 
jS.  (Oratores  Attici  Tom»  IL)  Isaeus^  -Di" 
'  narchust  Lyc.urgusj  Aeschines  et  De^ 
Tnadea  ex  reo.  L  Bekkeri»  Ib.  eod.  600  $•  & 
(Oratorea  Attici  Tom.  JIL) 

Diese  neue  Ausgabe  der  griech«  Redner  ist'  so  vm 
die  des  Thukydides  eingerichtet.  Unter  dem,  nach 
Handschriiten  verbesserten,  Texte  stehen  die  abweicheit^ 
den  Lesarten  der  gebrauchten  Mspte  mit  Angabe  der  nach 
ihnen  gemachten  Aenderungen  ipit  wenigen  Worten 
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geteigt.     Und  ^ben  so  kurz  sind   die  Vorrtien  oder  Be-« 
Schreibungen  .der  gebranchlen  Hülfsmittel.    Nur  diese  ge- 
ben wir  an ,  da  ihre  Angabe  fiir  nnsem  Zweck  hinreidit, 
den-Werth  der  neaen    Ausgabe   zu   bestimnien  und   eine 
weitere  Auseinandersetzung  der  nunmehrigen  Beschaffen— 
heit  des  Textet  uns    weit   über  unsere   Granzen    fuhren 
würde.     Ueber  die  Hülismittel  zum  Antiphon   kann  Ref. 
sich  nicht  kürzer  als  mit  den  Worten  des  Herausg.  aus- 
drucken ,    die  zugleich  sein  Urtheil  über  diese  Ueberreste 
aussprechen :  ^Antiphontis  qui  fertur  orationum  an  decia— 
mationum  Codices  antiqui  vereor   ut  supersint:   recentibua 
usus  sum  quatuor.;  A.  Crippsiano  (membran.  in  fbl.  170BL, 
enth,  Aptipl^on ,  'Apdokides ,  Isäus,  Din^rchus  ^  Lykurgus, 
Gorgias,     des  Alkidpmas  XJlixes,     Lesbonax;     von  Hm*' 
Ciipps,     Clarke's  Begleiter,    pach  £)pgland  gebracht,'  an 
Bame|^  verkunft,  itzt  im  Mus.  Brit.  Burnei.  95.  B.  f.)  B« 
Laarentiono  (Florenzer  Bibl,  plut.  4,  cod.  11.  kömmt  dem 
vorigen  am  nächsten),'    L.   JVfarciano  (Vened.  St.  Markus 
Bibl.  Append.  class,    8*  cod.    6.  membran ).     Z.  Vratisla—  * 
viensi  (chart.  der  Bibl.  des  Magdal    Gymn.,  enthält  nach 
den  Rednern  den  Harpokration ;  die  beiden  letzten  codd. 
haben  eine  grosse  Menge  Fehler  pnd  Lücken  mit  einan— 
der  gemein).  <—  Auch  beim   Andokides  sind  die   vier  so 
eben  erwähnte    Handschriften    gebraucht,     find]  nur   die 
Venediger  hat  Hr   Prot  B,  gleich   nach   der   ersten  Rede 
nicht  weiter  verglichen ,    weil  er  sah ,     dass  sie  fast  alles 
eben  so  'wie  die   Breslauer  gibt.     «Est   quoque  (setzt  er 
,  hinzu)  ubi  inspexerim ,  quos  perpetua   cura  ipdignos  ipse 
arguebat  aspectus^    Burneia'npm  (]V(u3*  Brit.  Bürn.  96.  B. 
e.)  et  Apibrosianum  (A.  99)  qu?  chartacei  ambo  sunt  et 
forma  quadrata ;  ille  cum   Andocide  Isaeum ,    Dinarchdm  , 
Antiphontem,  Lycurgum,  Görgiae  Palamedem,  Alcidamantis 
-    Ulixem  ^  Lesbonactis  Corinthiacam ,     Herodem    et  ab  alia 
Wanu  Harpocrationepa  complexus,  hie  (foliis  265)  Harpo- 
'  erat.  AnldoG,  Uaeum,  Dinarch.  Lyc,  Gorgi^e  Pal  am.,  Les— 
hoiv  Herodem,    Lysiam,     Alcidamantem ,    Antisthenem , 
Aescjiinepti.     (Die   Burn,   Handschr.  gehörte  dem  Kloster 
des  h.  Petrus  zu  Perugia ;  die  Ambros,  ist  in  Florenz  von 
Michael  ftns  Argos  geschr.)  —-  Lysiae  Codices  multi  sunt, 
an^qai  |iiit*boni  npn  sunt.    Ego,     qui   quidem    orationel^ 
aut  omne'S   aut  plerasque  haberent,  novem  tractaVi:  Lau— 
rentianos  C.  plut.  57.  cod.  4,,   D.  pl.  57.  o.  45.,   E.  pl. 
57.  c.  s%%  Marcianos  J.  522.  et  K.  Append.  class.  8.  cod. ' 
1;  \iticatios  M.  66  et  N.  1366;  Urbinatem  0. 117;  Pa- 
htinum    5»    Heidelbergensem  X.    88»  Coislinia&lis  ehim, 
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quo  TayloTUS  ustts  est,  hödie  non  reperitur.  De  Ms;  qnos 
-totos  compararem,  daos  elegi  C.'Ct  X.  a  r^liquis  tantatn 
sumpsi,  quantum  opas   esset  intellecturo   esse    alium  alio 
nequiorem.     Orationem  funebrem  solam  habebant  Marcia-» 
ni  F.  416.  et  G.  417.^  et  Parisienses  U,  Regius  3017,  V, 
Coislin.    240»     (Sie  sind   verglichen   und    ihre  Varianten 
vom  Heraasg.  angeltihrt  uipd  benutzt.)     Fragmenta  deni— 
que  ad  Pariss.^  Regg.  S.  19183    et  T.   2944  exegi.  —  lie- 
ber die  Handschr.  des  Isoer ates   ^bemerkt    Hr.  B  ;    Codi^ 
cum  Isocrateorum  duae  sunt  familiae,  quae  cum  aliis  rebus 
ipter  3e  diffcrunt,     tum  Antidosi   aut  integra  aut  mutila. 
Iptegram  qui  haberent,  tres  mihi  praesto  fuerunt :   6.  Ur— 
'  binas  iil  (uiembr,  in  4.  420  BI,  von  zwei  Händen  ger-    ' 
pchriebeui     dei?  Rand  mit  Verbesserungen   und  Variariten 
von  Mehrern  angefüllt  und    selbst    der.l^ext   ist  so  ver-i- 
.    Sndert,     dass  man  an  vielen  Orten  die  ursprüngl.  Lesart 
nicht  erkennt;     insunt  19  oratt, ,     desunt  Callimachea  et. 
l^iciana);  D.  Vaticanus  936  (bojnbyc.  in  4.,  234  Bl,  von 
d^nen  I84 — ^222  acht   Reden   des    Themistiu3   enthalten, 
vorauf  die  Briefe  des  I.   folgen;     den  gemeinschaftl. -Utn- 
sprung  dieser  und  der  vorigen  Haqdschr.  verräth  die  bei-r 
den  gemeinsch.  Lücke  zu  Ende  der  Antidosis ;  auch  ieh-? 
len  hier  die  /beiden  Reden^  wie  in  der  vorigen,  und  noch 
überdiess  die  de  Bigis);     T.  Laurentianus    plut.    87*  cod, 
14»  (145  ßl*  enth.    Aristot.    de    Mundo,     li    Reden  des 
Isokr,,    die    Declamationen    des  Poledio  de  Callimacho  et 
Cyna^giro,  die  ersten  Charaktere  des  Theophrast),  Alterius 
generis  duos  attigi,'  L.  Vaticanum  65.  (membr.  in  4.,  3Q4 
pl.,  geschrieben  von'  Qeoicapog  VTtocrog   not}  ßoicrikiTioc  vo- 
ripiog  mit  eigner  Hand    im    Apr.  J.  ^J)ox,)  et    X.    Mar- 
cianum  415  membr,  in  fol.,  213  Bl.  'enth.  ausser  Isokra-^ 
tes  den  Dion.  Halic.  de  compos.  verb. j.  Horum  ego  Ur-r 
•    binatem  totum  excussi  ceteris'  supplementi  aut  ßpeciminis 
causa  inspectis.     Evagoram ,.  Helenam  ,    Sophistas ,    Anti-^ 
dosin  cum  D.  contuli,  Archidamum  cum  T„  Callimacheam 
et  Nicianam,  cum  L,  Aegineticam  cum  X«     Die  hier  an- 
geführte vulgata  ist  die  Lesart  der  Ansg.  von  Korai,  in-r 
sofern  sie  aus  Handschriften    genommen   ist.      Die  mel^ 
(Bten-  Aenderungen    des    Textes    sind    nach    der    Urbin, 
Handschr.    gemacht,    r— -   Beim    Isäus   sind   sechs    Hand-^ 
Schriften    gebraucht    (von    denen    fünf    schon    im    ersten 
Theile  erwähnt  sind):  A,  Gripps.'  Mus.  Brit.  Burnei.  95, 
B,  f.  j     B.  Laurent*  plut.  4,    c,   n  ;     L.  MarcianUm  App, 
cL  S.  cod.  6  ;  P.  Ambrosianum  A.  99;   Q.  Ambrosianum 
P.  4S&  i  Zy  Vwti3Uv,  gyxßn,  M^gdaJ,  ^— »  Horunqi  0*Ptzt  de^ 


I 


(Samacbe  Literatnr.  '  siS 

Egeber  Idnzn)  Ambrosianiiin  priorem,  utpote  recen^ 
jD   non   nisi  ad  primam    orationem  .contnli:    alter 
antiqaior   est   et   Isaei   solas  habet  primam  et  ae— 
y  aliorpm  multa,  patrum  fragmentay  Lysiae  imi^ 
Gorgiae  Helenam,    Äristidis  et  Polemonis  declama— 
aliquot,  Andocidis  de  Pace  et  ad  versus  iMcib.  ora— 
--«^Bei*  dem  JDinarchus  sind  diö  vier  bekannten 
hiiften  verglichen  A.  B.  L.  und  Z.  —  Ijycurgum 
Hr.B.)  edo  e  quinque  codd.'(es  sind  auch  die  schon 
en:  A.  B.  L.  F.  Z.) — -  Aeschinis  codicibus  usus ' 
tredecim :  Romanis  tribus  a.  Angelico  C.  3.  1 1  (bom— 
oder  chart  in  Fol.  enth.  ausser  dem  Aesch,,  36  Reden 
Aristides;  Demades,  der  im  Verzeichniss  genannt  ist, 
;    die    Scholien   hören    nach  dem   Anfang  der  Rede 
Timarch.  auf),  b.  Barberino  263«    (in    4.  304  BI.j^ 
65  pergam.,  die  übrigen  papiem..  geschrieben  von 
den ,    ji'ie  erste  hat  Aristot,  mechariica  ^geschr. ,    die 
das    erste   Buch  der    Gesetze  Uk:^d'cavog  und    Orakel 
Zoroaster,  die  dritte  und  jüngste   die  Reden  des  Ae— 
,   von  der  vor.   Handschr.   \^enig  abweichend,  die 
ans  dem  6,  B.  des  Polybius   von   den   verschiede^ 
Staatsverfassungen) ;     c.  Urbinate   116.   ( membr.    fol. 
mit  schlechtem  Text,  daher  nur  in  der  einzigen  Hede 
,  Ctesiph.    und  bei  den    Briefen  gebraucht);     Venetis' 
s,  Marciano  50.  (chart  in  fol.   enth.    die  Reden  und 
ohne  Scholien)  et  e.  append.  cl.  8.  cod.  4.  (inem— 
in  4.  209  Bl.  enth.  Demosth,  orr.  adv.  Thilipp.  et  p.  ' 
iph,  und  A eschin.  de  f.  lejj.  und  adv.  Ctesiph.);  Pa— 
»sibus  octo.  f.  (sive  V.)  Coislin.  249,  g.  Regio  2930, 

wg.  a947>  i  ^'  Ä99Ö,  1^«  Ä998^  1.  3002,  m.  3003,  lu 

4  (in  Ansehung  derer   Hr.  13.    auf  die    catalogos  bibi, 

[.  et  Coisl.  verweiset).  —  Demadis  fragmentum  In  sex 

inveni,  C.  Laurentiano  (plut.  57.  cod.  4.),  E,  Lau— 

(pl-  57.  c.   52),    J.  Marciano  522,   M.  Vaticano  66, 

Vatic.  1366,  T.  Paris.  Reg.    2944.  -^  Man  kann,  da 

^e  von  andern  Herausgebern  gebrauchten  Handschri^\ 

and  kritischen  Hülfsmittel  und   auf  ihr^  Anmerkun— 

nur  hin  und  wieder  Rücksicht    genommen  ist,     die 

und  von  manclien  (wie  Lykurg)  die  neuern  Alis— 

^abea  nicht  entbehren,  seibat  in  kritischer  Hinsicht.    Am 

Jimde  der  neuen  Ausgabe  sind  die  Zahlen  ißi  Seiten  v^ni 

fVcne  dei  Stephan,  angezeigt. 

Sophoclis  Philoctetes.    Recognppit  et  com-*^ 
mentarüa  in  usi^m  iuv^niutU  Uterarum  sraeca-^ 
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rum  atudiosap  conscripiia  iUusirauü  J.  B*  Ma  t^ . 
thaei.    JiUonae  et    Lipsiae ,    ap*    Hammerich p 
i8ji.  LXiy:U7  &  gr.  8.    i  RMr.  i6  Or. 

Der  Herausgeber  unterscheidet  in  der  Vorr.i     die  et 
ein  a£ello*prope  Brunsuignin  »9  untersdirieben  hat  (ausger 
den  Knabei) ,  welchen  die  alten  Schriftsteller  erklätt  wer-* 
dep),   ^?ei   Classen  von    Lesern   der  Alten  pnd  eben  so 
viele  Arten  von  Bearbeitern  ihrer  Werke.    Von  eiQer  Art 
urtheiU  er  also  (um  eine  Probe  seines  lat.Styls  2;iigleich  . 
s;u  geben):     Ei^e  editipnes  multorum,    qui  iq  acaden\iis 
^ra^elegi  sole^t}  scriptorum,  quae  hiis  unnis.  unf^  post  al- 
terfim  evolajvt^    illudc[Ue  «in.  osum  scholarnm  aoademic^ 
rum»  iu  fronte  gerunt,  te^tmpque,  c^uem  vocant,  exhibent 
e  copiecturis  VV,  DD,  pariter  «tque   e    Codd,  inss,   atr- . 
qne   aliis  aptiquitatis  monumentia   compositum     aut  «po«- 
tius  quasi  fortuito  atomorum  Epicureorum  conciirsu   com- 
plicatumf    Ut  schoÜs  acadd,  convepiant,    equid^m  vehe- 
inenter  vereor.]»     Ausführlich    wird   sodanq    die    Elinrich-^ 
tung  sokher  Ausgaben    beschrieben ,     welche    für   junge 
l,eser  eines  Alten  bestimmt  sind,  die  keinen  I^ehrer,  kei- 
ne mündliche  Erklärung  desselben  zu  Hülfe  nehmen  kOn - 
pen,     (Auch  bei  diesen  muss   doch   wohl   no^h   ein  Un- 
terschied   zwischen     Apfängem    und    Geübtem    gemacht 
werden).    Für  sie  hat  der    vf,  die  gegenwärtige  Ausgabe 
bearbeitet,  auch  in  der  Absicht,  um  ihnen  dep  Weg  zum 
Verstäpdpiss  der   übrigen   Tragödien    zu    cbiien.     Vor  15 
Jahren  wurde  er  von  einigen  Jünglingen  ersucht ,     ihnen 
IP  halbjährigen  Privatstundep   zwei   Tragödien   des   S,  so 
9(U  erklären  ,    dass   sie  die  übrigen   leichter  für  sich  lesen 
{könnten, .  Wie  er  dabei  verfahren  sey,  gibt  er  umstand- 
JicH  an.     Als   er  nachher  gezwungen  worden  war,     sich 
f^ufs  Land  zu   begeben   (quum   malevolorum  quorumdam 
benejcio  efFectum  esset,     ut  ip    otium    irem),    setzte  er 
picht  nur  seine  Leetüre  der  alten  Classiker  fort,  sondern 
sammelte  auch  vielem  zum  Soph,,  und  da  er  vor  drei  Jah^ 
ren  von  einem  Manne,    der  yom  Kriegsdienste   sich  zum 
Landleben  und  zur  Beschäftigung  mit  der  alten  Literatur 
begeben  hatl:e,  und  dein  keine  bisher  erschiepene  Ausgabe 
einer  Tragödie  des  S,  Genüge  leistete,  aufgefordert  wur- 
de,    eine  Ausgabe  eines  Trauerspiels  für  Jünglinge,    die 
keine  Schule  besuchen ,  zu  besorgen  ^   eptschloss  er  sich ». 
gegenwärtigen     Commeptar    dem    Drucke    zu    übergeben, 
cScripti  autem  sunt  hi  commentarii  in  usum  eorum,  qui 
CQPtritcts^  ^V^  ^^W  PQ^tis   Griteci«  intejiecti^  jbcilioribua 
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-tirodiiiam  in  Tng^cis  Ugeridtl  ponera  t»- 
Contextum  poetu  exhibui  tarn  correctnm  quam 
1,  non  tarn  emendatum  quam  volebam,  magisqua 
oe  cmendando  quidquam  depravarem,  quam  n«. 
qüdqtuun  qaod  ependatjone  indigere  videretur,  in  con— 
texiv  T«li Dunerem.*  Er  hat  daher  alter  dis  Lasart  der 
ikaitCB  Atugaben  wiederhergestellt,  unnflthige  Aende- 
ia^«n  dea  Textes  widerlegt  ond  nur  im  äussersten  Noth— , 
Ul  den  gewOhnl.  Text  geändert ;  bei  manchen  fehler- 
kfin  Stellen,  deren  Verbesserung  nicht  sicher  war,  in 
ien  Noten  die  Vorschläge  daiu  mitgethellt ,  .  auch  anf  - 
BBnche  verdächtige  Stellen  aufnierksaro  gemacht ;  die  Ec- 
Uaning  und  Erläuterung  aber,  als  Hauptsache  betrieben. 
Wat  er  über  die  Schreibnng  einiger  gnech.  Wtirter  und 
Fannen  in  der  Vorrede  bemerkt  utid  die  Einrichtung  dea 
CoBmentars  selbst,  zeugt  von  llekanntscliaft  mit  den 
nnon  pbjlolog-  und  grammatischen  Arbeiten,  von  eiü— 
Mt  einatchts valier  Deiirtheilting  und  von  guter  Auswahl 
m  den  bisherigen  Commentarien  und  andern  Mülfsniit— 
,Al|,  von  denen  nur  einige  dem  Herausgeber  nicht  zur 
']tl4  waren  oder  spät  erst  zukamen.  Daher  die  zahl- 
m  Addenda  et  Corrigenda  S,  XVII  — LXIV  (gröss- 
l^|Adlft  ans  der  Butiniann.  Ausg.)t  ^^'^  ^'"9  Unbequem- 
I^Hlät  beim  Gebrauch  dieser  Ausgabe  verursachen  Der 
'IS^BtCD  scheinen  sii  vieie  aufgenommen  zu  seyn  und 
HUObedeutende ,  wie  916.  917-  Manche  Aenderungen 
Mirften  kaum  einer  Erwähnung,  wiegig  (wo  auch  91g 
■a^av  St.  ipxTXi  keine  memorabilis  varietas,  sondern  eia 
]4mmi  lirtliiiin  einea  Abisuhrtriberg  ist,  dem  äas  voiher-^ 
^yjux  in  Gedanken  war.  Dergleichen  Sclireib— 
Druckfehler  komrtien  jioch  tagtäglich  vor,  )  Die 
Citationen  anderer,  die  eine  Stelle  erklart,  ver— 
bailchtigt  haben,  können  jungen  Lesern  auch 
man ,  wenn  sie  nicht  erfahren,  was  Andere  bei— 
Imben.  Ein  sehr  genaues  Worlrogister  ist  bei— 
ch  dies»  enthalt  noch  einige  neue  kritischa 
W  Beilrüge, 

fiiripidis  yllcestU    cum  inlegria  MoniU  suia- 

SadnotationibusedidU  D- ^rit.  Frid.  fl^ue- 

itVKtan,     Piof   in  gymn.  Gothano.    Gothae^ 

\  Mttinseii,  itJaS.  Xf^J.  mS  S.  8,     »  Rthlr. 

nix«  Ausgabe  ^r  AIcestis  von  Monk  ist  zum 
I  nnd  desten  reichhaltige  Anmerkungen  sind 


2it8  Classische  Literatur. 

\  ■ 

•KgedraclLt.  Es  ist  aber  thefls  im  Texte  einiges  rerlbies-^ 
•ert  {so  ist  V*  ^55  vvfi(piitoi  st.  vPfi(ptjtfxt  aafgenommen, 
aus  der  Florent.  Handschr.  deren  Lesarten  Lenting  über 
die  Medea  neHerlich-  nach  .der  Vossischen  Vergleichung 
nitgetheilt  hat)  theils  sind  unnöthige  Aendemngen  vo^ 
M.  abgewiesen ,  theils  seine  Anmerkungen  durch  berich- 
tigende oder  erklärende  Zusatse  des  Herausg.  bereichert 
vrorden  (m.  s,  st«  B.  37S).  Vomemlioh  ist  der  ^nn  gan-* 
zer  schwieriger  Stellen  angegeben«  Auch  sind  Öfters  in 
den  Chor-Stücken  die  Verse  und  Personen  anders  einge- 
theilt.  Ueberhaupt 'bemerkt  der  Herausg.  über  das  Ver- 
haltniss  seiner  Ausgabe  zur  Monk. ;  cPluribus  locis  ubi 
Irlonkius  nullam  corruptionis  suspicionem  movit  vel  dis^ 
quisitiones  a  viris^  q[ui  apud  Uermanos  doctrinae  lande 
llorent ,  factae  et  a  nobis  diligenter  in  usum  conversae 
vel  meae  ipsius  indagationes  saiutarem  attulerunt  opem; 
,  aliis  in  locis,  ubi  a  v^ro  nobis  «leclinasse  visus  est  editor, 
in  viam  reducere  non  dubitavimus.»  ,  In  der  Vorr.  wird 
nicht  nur  behauptet,  dass  diese  Tragiidie  zu  den  ältesten 
gehört,  welche  £ur.  verfertigt  hat,  sondern  auch,  dass  sie 
noch  vor  Olymps  87j  I.  (in  welchem  J.  die  Medea  des 
Etirip.  gegeben  wurde)  aufgeführt  worden  sey,  und  es  sind 
verschiedene  Gründe  angeführt,  welche  es  wahrschein-' 
lieh  machen.  Uebrigens  sind  die  Varianten  der  Florent. 
Handschrift,  die  Lenting  angeführt  hat,  benutzt  und  in 
der  Von*,  auch  die*  Abweichungen  zweier  verschiedener 
Drucke  der  ersten  Ausgabe  (von  Lascaris),  auf  Papier  und 
auf  Pergament,  nach  Seidler's  Angabe  in  Wolfs  Analek- 
teuj  mitgetheilt.  Die  metrische  lat.  Uebersetzung  von 
Buchanan.,  ein  Index  scriptt.  vel  illiistratorura  vel  emen— 
datorum ,  ein  Index  Graecitatis  (mit  eingeschalteten  neuen 
Bemerkungen,  z.  B.  3*  227  über  die  Frage,  ob  die  tra-« 
gischen  Dichter  das  /  elidirt  haben)  und  ein  Index  lati— 
nus  (auch  mit  Zusätzen ,  wenigstens  vou  Citaten^  ma-« 
eben  den  Besciiluss, 

Ssuo^üovroQ  ^AvctßxtTig  Ki/pQtJ!.  Xenophentta  de  Cyri 
expeditione  Cornmentatii ,  in  usum  scholarum  rc— 
cögßQvit  et  indice  copioso  instruxU  QuiL  Lan- 
ge^ Phil.  Dr.  et  Prof.  jicad.  Biblioth.  et  scholae 
in  Orphanotropheo  latinae  Collega.  Editio  ter^ 
tia  auctior  et  eniqndatiorj  cum  animadversioni" 
hus  et  tabula  geograph.    Halae,  impens.  Orpha^ 

notr.  i8a5^    JiFJ.  452  S.  8-    a  Jithlr. 
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So  wie  Hr»   Prof.  Lange   im   vor.   J.    die  C3rropadie 

Bit  steter  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  solcher  Schulaüs-^ 

^^  abn  sweckmässig   und  trefflich  bearbeitet    hat  (s.  die 

tl  m,  f,  Ausg.  im  Rep.  1832.  11.  466  ff.)   so  ist  auch  in 

m   ^  gegenwartigen  neuen    Ausgäbe  der  Anabas.  geleistet , 

^m   VN  man  nach  ihrer  Bestimmung  und  nach  trianchen  neuen 

'I  Tenrbeiten  erwarten   honnte.      Die   schnelle   Folge   der 

1"^  ^oiiier.  Ausgaben  (18 ll  und  I8I9)  beweiset  auch,     dass 

Mn  ne  brauchbar  befunden   hat.     Neuere   Beiträge    zur  . 

iBxcfatigang  oder    Erklärung    des  Textes    sind   benutzt, 

^  M  u^d  die    andere   gute   Lesart  ist  wieder  hergestellt , 

ttkne  weder  durchaus  nothwendige  noch  hinlänglich  er-* 

'  mene  Aenderungen,  Verbesserungen,  Varianten  sind  in 

In  Noten  angeführt.     Die    unter    den    Text    gesetzten 

'  Unien' Anmerkungen^  sind  eben   sowohl»  als  das  Addita-«^ 

MQtnm  animadversioiium  criticarum  S.  431  ff.  vermehrt^ 

yiRäglich  ist  das  erklärende   Wortregister,     welches  fiir 

Cen  Buch  eingerichtet  ist ,     ohne   die   Stellen ,     wo  ein 

Vort  eine  Bedeutung,  eine  Redei?sart  vorkommt,  genauer 

t)Mizeigen^  erweitert  und  berichtigt.      Den    ersten  Theil 

fp  Ausg.    der  Anabase   von   Hrn.    D.   Lion    konnte    der 

Henasg.  noch  nicht  benutzen.   Die  beigefügte  Charte  er— 

JWwt  die  Brauchbarkeit  der  Bearbeitung.    Jüngern  Lesern 

k  diese   Ausgabe   vorzüglich   zu  empfehlen.      Sie    wird 

ben,    auch   wenn  sie    der  Beihülfe  eines  Lehrers  ^pt-« 

Unen,  sehr  nützlich  seyn. 

Aristotelis  de  arte  poetica  librum  deriuo  re^ 
censituTTif  cormnentariis  illustratum^  recognitia 
Valetta^  Hermßnni^  Tyrwhitti ,  Buhllij  Harlesiij 
Castehetri ,  Robortelli  ,  aliorumque  complurium 
editionibus  edidit  cum  ProlegomenU  ei  notitiis 
indioibus  (indicibusque? )  E  r  n^  ji  u  g.  G  u  i  h 
Graefenhan^  PlüL  D.  So'ciei,  Magniduc,  Je—- 
■      ne/z«.  Lat,   Sod.     Lipsiae  in  libr,  fVeidmannia^ 

iSai.  LIII.  65  u.  ä46  &  gr.  8,  a  Ä.  Druchf.    x 
Rthhr,  12  Gr. 

Die  Ausgabe  soll,  wie  man  aus  der,  etwas  schwer-nr 
iillligen  u.  nicht  classisch  geschriebenen  Zueignung  erräth, 
tuA  der  Titel  vermuthen  lässt ,  die  Anmerkungen  zu  der 
Schrift  des  «A,  und  überhaupt  alles  vereinigen  und  zu-, 
sammenstellen ,  was  man  in  so  vielen  Bearbeitungen  de^ 
Bachs  und  andern  Schriften,  zur  Berichtigung  und  ver- 
Khiedei^artigen  EdäuteruQg   des   Textes  verstreut  find^l. 
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Und  solche  Ausgaben  sind  gewiss  in  mehraTs  einem  Be- 
tracht sehr  nützlich^  aber  sie  erfordern  auch  strenge  Aus-, 
-wähl,  vorsichtige  Abkürzung,  verhaltnissmässige  Vollstän- 

*  digkeit  und  gute  Anordnung,  um  theils  die  verschiedenen 
grossem  und  k6s:tbaren  Ausgaben  entbehrlich  zu  machen, 
äeils  eine  leichte  Uebersicht  der.  gesammelten  Materialien 
zu  gewähren  und  den  Leser  nicht  zu  ermüden.  In  ge- 
jgenwärt.  Ausgabe  machen  den  Andang  ausführliche  Pro- 
kgomena  in  libr.  de  arte  poel,,  Aristotelis  nomine  inscri— 
pttim,  handelnd;  I.  de-libri  difficuUate  et  gravitate  (An- 
führung  mehrerer  UrtheUe    mit    eigener   Billigung    pder 

'  Misbilligung  ohne  systemat.  oder  chronoL  Qr^ninag),  9^ 
Aristoteles  Btägirita,  libri  auctor  (zugleich  über  die  Frage, 
ob  die  Schrift  des  A.  aus  zwei  Büchern  bestanden  habe  ?) 
3.  Artis  poeticae  adumbratio  nobis  integra  superstes»  Dar- 
auf folgen  S.  JtXXI,  Notitiae  codicum  indices  (wegen 
Kürze  nicht  ganz  befriedigend;  das  Verhältniss  der  be- 
kannten n.  gebrauchten  Handschr.  zu  einander,  die  Familien, 
in  die  sie  vielleicht  getheilt  werden  können,  lernt  man 
nicht  kennen).  S.  XXXV.  Notitiae  Indices  editionum  et 
versionum  (nach  den  Jahren  der  Erscheinung  geordnet,' 
die  neiiern  ynit  Urthejl  und  Nachweisang  vcrscjiiedener 
Becensionen  begleitet;  aus  einem  Briefe  des  Hrn,  Prof. 
Hermann  an  den  Herausgeber  wird,  vermuthlich  aus  dem 
Deutschen  übersetzt ,  angeführt ;    ffeum ,   si  nunc  ad  Ari— 

'stotelem  edendum  adiret,  compluria  aljter  editurum  fore» 
—  Der  berichtigte  Text  ist  besonders  abgedruckt  ('und 
wird  auch  so  einzeln  verkauft)  mit  Beifügung  der  ab- 
weiche nclen  Zahl  der  Capitel  in  der  Zweybrücker  und 
der  Tyrwhitt,  Ausg.  am  Rande,  und  eii^s  griech.  Wort- 
registers über  die'  in  -dem  Buche  vorkommenden  Eigen- 
narnen,  Sachen  und  Worte,  bisweilen  ?nit  Erklärung,  am 
Ende  des  Textes.  -^  Die  gleichfalls  mit  besondern  Seiten- 
^alxlen  abgedruckte^  Commentarii  enthalten  die  Varianten 
der  Godd.  und  edd.,  die  kritischen  Beinerkungen  theils 
über  die  gewählte  Lesart,  die  gerechtfertigt  wird,,  theils 
XJrtheile  über  die  von  Andern  gemachten  oder  vorgeschla- 
genen Aendeningen ,  Erklärungen  des  Sinnes  ,  Erläute- 
rungen der  Worte  und  Sachen",  mit  Anführiihg  ganzer 
Stellen  der  auf  dem  Titel  gensmqten  Comme'ntatoren ,  zu 
denen  noch  vorzciglich  Lessing  kömmt «  endlich^ auch 
deutsche  üebersetzungen  besonders  schwieriger  upd  wich- 
tiger StelleUi  Je  reichhaltiger  dieser  Cpmmentar  ist,  de- 
sto ^schätzbarer  ist  das  angehängte  Register  über  denselben. 

^  Blan.  lindet  ilso  in  dieseJL  Ausgiitbe  ausser  einem,    nicht 


« 
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wiDkürlich  geänderten  ^  sondern  nach  den  vorhandenen 
Quellen  und  guten  kritisdien  Grundsätzen  eingerichteten 
Text,  das  Vorzüglichste  zum  Verstandniss  der  Gedanken 
des  Philosophen  und  zur  Beurtheilung  der  behandelten 
Gegenstände'  vereinigt. 

^      M*  Tulli  Ciceronia  de  Repuhlica  quae  su^' 
persu^ni  edente  Angelo  M  ai  o^   yaiicanae  bi^ 
oliolhecae  praefectol   Stuttgartiae  et   TubingM* 
in  ähr.  Coftae,  182a*    Lf^l.  36o   &  gr.  Ö.  mit  J 
Bog.  Schriftproben.  2  Rthtr*  12  Cr* 

Ein  schöner  und  genauer  Abdruck  der  röm.  Ausgabe, . 
die  Ref.  noch  nicht  gesehen  hat  und  die  mit  Privilegien 
des  Papstes  auf  10  Jahre,  des  Österr.  Kaisers  suf  5,  des 
Kön.  beider  Sicilien  auf  7  J.  und  anderer  Fürsten  erschien 
ncn  ist.  Der  Herausg.  hat  in  der  Vorr.  zuerst  von  dem 
Werke  des  Cic.  selbst ,  der  Zeit  seiner  Abfassung  (700  a* 
V.  C.  Varr.  im  Sommer),  dem  Zwecke  des  Werks,  den 
vom  Vf.  gemachten  mehrmaligen  Abänderungen  desselben^ 
von 'der  Person,  welcher  es  zugeeignet  war  (nach  Hm, 
M.  Vennuthung  T.  Pomponius  Atticus  oder  Cic  Bruder  ' 
Quintas,  nicht  aber  Varro,  auf  den  man  auch  fallen  könn-« 
te),  von  de.n  Griechen  und  Lateinern,  welche  bis  zum  7ten 
Jahrh.  Chr.  diess  Werk  gebraucht,  erwähnt,  darüber  (wieDi-r 
dymus  Chalcenterüs)  geschrieben  haben  (insbesondere  werden 
die  in  einem  Vatic.  Palimpsest  vorkommenden  Bruchstücke 
leegi  iroKtTixjjg  iTnffr^jttrjc ,  deren  Vf.  kein  anderer  zu  seyn 
scheint^  als  der  Von  dem  Photiüs  cod*  37  Nachricht  gibt, 
erwähnt,  "Wo  im  5ten  B.  eine  Vergleichung  der  Piaton. 
und  Cicer.  Politik  angestellt  und  Cicero  dem  Plato  vor- 
gezogen ist)i  Dann  foJgen  S.  XVII  die,  welche  das  Werk 
vom  7tert  (nach  Isidcn*)  bis  i2tenJährh*  angeführt  haben 
(wie  Gerbert  und  Johann  von  SalisBury).  Planudes  und 
Gaza,  welche  das  Somnium  Scip  griechisch  übersetzten, 
scheinen  nicht  das  ganze  Werk  de  rep.  gehabt  zu  haben, 
das ^ schon  Petrarca  vei-geblich  aufsuchte,  der  noch  des 
Vanrö  Antiqq.  divihanim  et  liümanarum  gelesen  )iabeii 
soll  (woran  jedoch  Hr.  M.  zweifelt),  auch  Po»gi,  Be$sa-* 
riön  und  andere  nicht  auffanden ,  obgleich  sich  Gerüchte 
von  einer  Auffindung  verbreiteten.  Die  Vatican.  Hand*- 
sehr.,  aus  welcher  itzt  diese  Beste  erscjieinen,  and  die  in 
der  zweiten  Schrift  (  uiiter  welcher  jene  verborgen  sind) 
des  Augustinus  Abhandlungen  über  die  Psalmen  109 — 140 
enthält,  ist  aus  dem  Kloster  Bobio,  J  dessen  Handschr« 
theils  inach  Mailand,    tbeile    nach  Turin,    zum  kleinem 
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Theil  in  die  Vatican.  Bibl.    gekommen    sind   (anter  Paut 
X  V.  und  Gregor  XV.);     es   sind    noch   andere  palimpsesti 
darunter ;     in   dem   eben  erwähnten   sind  CGCII  paginae 
rescriptae,  die  sämmtlich  zu  des  Tullins  Werke  gehören ; 
am  Rande  befinden  sich   mehrere   Notae  Tironianae ,    die 
aber,    nach  Hin»  M's  Urtheil,     nicht   zum    Cic.   Werke, 
sondern  zu   Au;gU8tins  Schrift   gehören;     der  Handschrift 
fehlen  in  de*  Mitte  einige,  am  Ende  mehrere  Blätter;  auch 
hat  dieser  Codex  weder  das  Augustin.,  noch  das  Qiceron. 
Werk  ganz  enthal^ten  können.  Hr.  Biblioth.M.hatnoch  kei- 
nen Palimpsest  gesehen^  wo  die  alte  Schrift  so  breit  und  ausge^ 
dehnt  gewesen  wäre.   Von  der  Versetzung  der  Blätter  im 
Cic.  Werke ,     den    Lücken ,     der   WiederherstelluU;»    des 
Werks ,  so  weit  sie  möglich,  war ,  wird  umständlich  ge- 
handelt, und  manche  pälaagraphische  und  bibliographische 
Bemerkungen  sind  gemacht,     die  wir  übergehen  müssen. 
Dann  sind  S.  XLI  die.  schon    längst  bekannt  gemachten 
Fragmente  des  Werks  erwähnt,    die,  -wenn  sie  auch  im 
Cod.  Vat.  angetroffen  werden,  durch  Häkchen  ausgezeich- 
net sind.  S.'XLllII.  ist  eine  P4*osopographia  dialogorum  de 
Irep. ,  (neun  Personen)  mitgetheilt,  und  S.  XLIX  Testimo- 
nia  vetera  operis  TuHiani   de    rep.    (vom    Cic.    selbst  an 
bis  zu  Jol|ann  von  Salisbury),  worauf  S.  LV  f.  noch  ein 
Monitum  de  prima  operis  lacuna  folgt.     Es  ist  die  grösste 
Lücke,    im    Eingange    des    Werks;     eine  kleinere  in  der 
Mitte.     Die  Kiipfertafel  enthalt  mehrere  Proben-  der  alten 
(Uncial— 'und    breiten)  und  der  neuen    Schriit.  .    Eine  bi— 
bliothecam  politicam  Vett.  Graecorum  et  Latt.  wollte  an- 
fangs ^r  Herausg.  beifügen,     unterliess  es  aber,    um  das 
Buch  nicht  z^  sta^k    zu   machen.     Vom  ersten   Buche  ist 
ein  grosser    Theil   vorhanden.     Nur   fehlen    vom  Anfang 
34  Seiten.     Kleinere  Lücken  finden  sich  an  andern  Stel- 
len.    Die  Seitenzahlen  der  Handschr.  sind  am  Randje  an- 
gegeben.    Das  Ganze  ist  in  Capitel  eingetheilt.     Beim  n« 
B.  sind  in  der  Handschr.    drei  Zeilen,    deren  jede  9 — II 
Buchstaben  fasset ,  leer  geblieben ,  wahrscheinlich  um«  die 
Buchstaben  mit  Gold  oder    Mennige    schreiben  zu  lassen. 
Hr.  M4  ^hat  sie  ergänzt:  (Ut  oninis   igitur    vidit   incehsos 
cupi)  ditate  etc.^  erläutert  diesen  Uebergang  und  die  Stel- 
lung der  Part,  igitür  und  führt  andere  Beispiele  der  Weg- 
lassung von  Anfangsworten   in   Handschriften   an.     Uiiter 
der  Ueberschrift   des   Buchs   stehen    durch   grössere   Zwi- 
schenräume getrennt  die  Buchstaben    E  I  I  E     ,  die  Ebr« 
M«  schon  ehemals  in  einem  Mailänder  Cod.  rescr.. erklär- 
te:   felicitet}   was   er  itzt  bestätigt«     Auch  von  diesem 
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BidtB  ist  «B  grouer  Theil  vorhanden;  weniger  tod 
dottcB,  deueii'  epitome  aus  j^ugust.  da  civ.  dei  2,  si, 
Tomugeachickt  ist  (S.  213  }•  Dvauf  tolgt  S.  315  ein 
ScbiJioB  des  Uenutg.  de  mentis  humanae  descHptionet» 
niiu  fragmeiitum  in  vatio.  de  rep.  codica  superest.  Ei— 
»ge  SteUen  der  Handsdir.  in  diesem  B.  waren  sehr  un— 
Merlicb  and  sind  vom  Herausg.  nur  zweifelhaft  darge- 
itcUt.  Beigefügt  sind  S.  268.  Übri  IIL  tra^menla  incertas 
v&s  vpxiA  rariofl  anctores  extanlia.  Vom  vierten  und 
(üoften  Buche  noch  geringere  Bmchatlicke.  S.  37I.  Scho- 
lion  de  qaani  lihri  fragmcntis  (zugleich  vom  Inhalte  die- 
ses B.  nach  den  Angaben  der  Alten).  Die  Fragment« 
sind  zuerst  aus  andern  SchrifVst.  gesammlet,  dann  folgt 
S.  376  der  einzige  Bogen,  der  in  der  Handschr.  vom  4. 
B.  übiig  ist  und  wodurch  bestätigt  -n'ird,  dass  C.  in  dem— 
Klbco  voraiiglich  von  der  Sittenpolizei  gehandelt  hat, 
tad  den  Scliluss  machen  wieder  gesammlete  Stellen  die— 
Bnchs  BUS  andern  Autoren,  worunter  den  letzten 
•int  griechisdie  Stelle  des  Arislidea  Quintil.  d« 
(mit  Bemerkungen  des  HerausgO  einnimmt.  Auf 
SVeise  eriin'oen  das  5.  B.  ^i.  295  Fragmente,  di« 
indem  allen  Schriftst,  angeiührl  sind,  ihnen  lolgt  ein 
Bmchslück  aus  der  Handschr.  nnd  dann  anders 
;hiedenen  Anlaren.  Umständlich  ist  eine  Stell« 
US  Itlaic  V.  imliuere  behandelt  und  die  Lesarten 
codd.  des  Nonius  werden  ariget'iilirt.  Vom  6, 
t  nichts  aus  der  Handschr,  niitj;etheilt  -werden^ 
mehr  aus  andern  Autoren,  inKbexondere  das  So- 
tt Scipionis.  Unter  dem  Texte  stehen  die  Varian— 
Ipi Xes-  und  Si-hreibarten  der  Handschr.  nebst  krit^- 
grammatischen,  palaograpliisclien  Bemerkungen; 
oen  die  geschichtlichen  und  politischen  Koten, 
df»  (,)iielien,  aus  denen  C.  sclifiplte,  Antuk- 
.«hnlichT  ^lelIen  aus  Cic.  und  andern  u.  s.  I.  S. 
sind  Vei hesierungen  des  Textes  und  der  Varian— 
fijtndschr.  und  /.usktze  zu  den  IVoten,  S,  339 
historicii*,  S.  346  ein  Index  Latinitatis  (beids 
Geh.  kt.  R.  und  K«n.  Fr.  Gesandten  in  Rom, 
Oefertigl,  letzterer  nur  die  helinern  Wiirter  und 
'-inen  enllialtend),  S.  353.  Index  auctorum  et 
qai  in  libr.  de  re  puh).  landanltir  und  Indes 
\buc  ineditorum,  qui  in  commentariis  citantnr. 
Zuletzt  Tuhren  wir  noch  eine  I^ntdeckung  de« 
) :  bisher  waren  alle  palimpsesti,  die  ihm  vor-' 
ÜMiäf  memi»aiwcei :     oenarlich  und  ihm  iwei 
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Japyracei  bekannt  •  geworden,  so  dass  man  Avich  diese 
ünitig  wird  mntersttchen  müssen,  ob  etwa  eine  ältere 
Schrift  in  ihnen  verborgen  ist  Chartdceos  von  dieser  Art 
scheint  es  nicht  sa  geben,  wenn  auch  dergleichen  in  ei- 
nem Briefe  des  Cicero  erwähnt  sind* 


AT.  Tullii  Ciceronis  Oratio  pro  A.  Licinio 
chiapoeta,  Cui  accommodatfit  pfiaecep^a  et  8pe*m 
einten,  eloquentiae  exterioris  Petrus Pr anciue» 
jiceedit  eiusdem  Viri  Oratio  pro  eloquentia.  In 
Ü8um  studiosae  iupentutis  denuo  edidit  D,  Con'- 
'  '  radus  Levezti^.  Berotinv ap.  Nauck  i8a3. 
XXJX.  aSg  S.U.  ^ 

Pet«  Franst  (zu  Ainsterdam  t9«  Aüg«  i<$45  geb*  an 
.de^S.  Tage  i?04  als  Prof.  d.  Bereds.  und  Geschu  auch 
der  griech«  Literatur  am  dasigen  Athenäum  gest. )  zeich- 
nete sich  nicht  nur  selbst  als  latein.  Dichter  und  fledner, 
auch  durch  die  körperl.  Beredsamkeit  aus,  worin  er  dem 
Rector  der  Schule  Zu  -Amst.  Hadr.  Juuius  und  dem  tra- 
gischen Schauspieler  Caröli  Viel  Verdankte,  sondern  (um 
die  Worte  des  Hrn.  t^of.  LeVeZow  zu  gebrauchen)  de 
eXplanandis  in  schola  VeterUm  oratoribUs  aliter  Sensit  ac 
ceteri ,  altiora  pro  sui  tempons  humanitate  captans,  quam 
Bolä  vo^abula  rimanda  ^et  variantes  lectiones  cum  distci— 
pilJis  düudicandas.'  Studüit  itaque  summopere  sua  disci— 
plina  apud  tirones  perficere  non  modo  ut  recte  sibi  for— 
marent  et  auribus  ac  inente  simttl  perciperent  t^eram  an— 
tiqui  oratoris  speciem  et  dignitateiii ,  sed  et  antiquitatis 
summae  eloquentiae  e^cemplis  et  ipsi  imprimis  diserti  fie- 
tent ,  saltem  exempla  ipsa  satis  vel  unice  digne  recitare 
atqUe  propofaere  Valerent.  Zu  diesem  Behuf  gab  er  1697 
heraus :  Pet.  Francii  Eloquentiae  ^  eitterioris  specimen  pri— 
mum  ad  orationem  M.  T.  Cic<  pro  A.  Licinio  Atchia  ac^ 
commodatum  (vermehrter  und  berichtigter  1700^  zum 
drittenmal,  aber  Unverändert  ifi^  g^cir),  eine  Behand- 
lung der  Cic«  Rede^  die  bei  den  grössten  damaL  Philo^ 
logen  Beifall  fand«  Aufgemuntert  dadurch  gab  er  I699 
Specimen  alterum  ad  orationem,  quae  Vulgö  CicerOnis  ha— . 
betur,  pfo  M«  Marcello  accotnmodafum ,  ^ui  accessierünt 
Francii  de  ratione  declamaudi  orationes  duae^  heratit  mit 
Vorausgeschickten  26  Regeln  für  die  äussere  Befeds,  des 
Predigers«  Ein  drittes  Specimen  dass  er  mit  der  Rede  p. 
Ligario  geben  wollte,  scheint  durch  seinen  frtihen  Tod. 
ycriündert  worden  zu  f eyn«     Diese  Schriften   ftind  kwt 
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die  Gestaltnng  kömnit  alles  an.  Der  Ausdrack,  tinr-r 
sdienleben  selbst  ist  mehrdeutig.)  Die  Beilagen  enthäl-^ 
ten  a.  S.  18 1.  die  Gran'dsätze  und  Beschlüste  des  I8ten 
Octob.  gemeinsam  berathen  und  —  vorgelegt  von  den 
Studirenden  zu  Jena  (mit  starken,  wahrscheinlich  durch 
die  Censur  veranlassten  Lücken.)  b.  S.  206.  Königliche 
(Würtemberg.)  Verordnung,  die  Organisation  eines  Aus4 
Schosses  der  Studirenden  auf  der  Univ.  Tübingen  be^ 
treffend.  Ein  Nachtrag  handelt  S.  264,  von  dem  Zwei- 
kampf, -verbreitet  sich  S.  228*  über  Ehr«  als  Triebleder 
der  neuem  Monarchie,  enthält  238.  eine  Bede  gegun  deii 
Zweikampf,  die  mit  Widerlegung  aller  Scheiogründe  für 
flin,-  zeigt:  der  Zweikampf  ist  Sünde  gegen  die  höhere 
Mensdienbestimmttng,  Verrath  am  Vaterlande,  Verbrecheii 
|egen  Gott  und  Welt.  —  Noch  bleiben  über  die 
Schrift  selbst  manche  Fragen  übrig,  die  sich  hier  nicht 
Erörtern  lassen. 

m 
■, 

Nachrichten  von  Universitäten,    a.  Leip- 
ziger. 

Am  7.  Aug.  erhielt  Hr.  Advncat  und  Gerichtsdire- 
ctor  zu  Glauchau  im  Schönburg,  Gustav  Adblf  Sched-^ 
lich^  der,  2u  Wolkenburg  1797.  geboren,  nach  erhalte-f 
nem  häuslichen  Unterrichte,  seit  18 10.  in  Schulpforte  ge-^ 
bildet  -worden  ist  und  von  18 15*  bis  zu  Ende  des  J, 
18 18.  auf  hiesiger  Univ.  studirt  hat,  die  Jurist.  Doctor-^ 
würde,  nach  Vertheidigung  (ohne  praetfes)  seiner  Diss. 
inaug.  :■  Meditationes  ad  doctrinam  de  iudicio  concursus 
creditornm  enrendandam  (b.  Glück  ^edr.  -33.  S.  in  4.), 
Wovon  (nach  einer  Einleitung  über  die  Gesetze  und  Ver- 
anstaltungen zur  Sicherung  der  Gläubiger  überhaupt),  die 
t.  Med.  de  curatorifous  in  iudicio  concursus  creditoruni 
(in  3:  Capp.  mit  manchen  beachtnngswerthen  Erinnerun-^ 
gen  und  Vorschlägen),  die  ate  Med.  S.  23.  de  citatione 
edictali,  die  3te  S.  29.  de'accurata  aeris  alieni  explöra-^ 
tione  ante  translationem  in'  iudicio  concursus  creditorüni 
necessaria ,  handelt. 

D&$  Hrn.  Ob.  Hofger.  Raths  D,  Joh.  Göttf.  Müller^ 
als  Prdbonc.  Programm  zur  Promotion  führt  die  innere 
Aufschrift:  De  usuris  Qauestio:  Usnrarubi  promissarum 
cursus  an  per  moram  debitoris,  sortem  stato  tempore  nbn 
solventis,  iibpediatur'?"(k6.*  S.  in  4.)  eine  Frage,  die  mit 
Berüchsichtigiu^*  der  verschiedenen  Fälle  und  insbeson- 
Allg.  Rep.  iBtkJt^  III.  St.  3.  P 
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dere  in  Bedehung  auf  die  säehs*  ;Gesetee  und  Rescripte 
beantwortet  -wird. 

Am  19.  Aug.  wutde  Hr.  Gustav  Ludwig  Theo-* 
fhron  Heyier  (geb.  zu  Dresden,  wo  sein  Hr.  Vater  drit- 
te^r  Lehrer  an  der  Kreuzschule  ist  und  wo  er  selbst  theils 
auf  dieser  Schule ,  theils  seit  I818  auf  dasiger  medic. 
Chirurg.  Akad.  seihe  frühere  Bildung  so  wie  seit  1820  auf 
Ibdesiger  Univ.  seine  fernere  Bildung  erhalten  ,hÄt)  zum. 
Doctor  derMedicin  und  Chirurgie  creirt,  nachdem  er  ohno 
ipraeses  vertheidigt  hatte  seine>  Diss.  inaugur.  sistens 
Quaedäm   de    staphylomate*      (26  S.   in  4.   b.  Deutrich 

Sedr.)  zuvörderst  wird  von  Stapnyioma  überhaupt  gehan— 
elt  und  folgende  Definition  desselben  aufgestellt :  est 
oüaecumque  prominentiai  vel  totalis  4^1  partialis,  cor^ 
neäe ,  cum  iride  concretae  atque  obscuratae ,  vel  incrassa«* 
tae  vel  expansae ,  efiecta  ab  humore  ac^ueo  non  resorpto  { 
4uch  Schriften  darüber,  angeführt.  Dann  folgen  die  Ab~ 
schnitte:  de  origine  ac  decursu  staphylon^tis  S.  6., 
de  forma  eius,  de  staphylomate  partiali,  ojrcausisi  de 
prognosi,  de  curatione  staphylomatis. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  D.  Carl  Gottlob 
JKÜhn  als  Froconc.  ist  überschrieben:  In  Celsi  1.  7.  c. 
^6.  commentatio  continuatur.  12  S.  in  4.  Die  erste  Abb. 
iiber  diese  «Stelle  de  calculi  sectione  erschien  im  vor»  J. 
iu  einer  l?romotion  am  ^4.  Sept  (s.  Rep.  I8Ä2.  IV.  S* 
^4.^  Eine  doppelte  Gattung  von  Bemerkungen  blieb  da-r 
"ttials'  zurück,'  die  eine  den  von  einigen  der  neuesten 
Schriftsteller  über  den  Steinschnitt  aes  Celsus  misver-« 
fitahdenen  Text,  die  zweite  über  die  Verbesserunjgßver-r 
suche  der  vom  Celsus  angegebenen  Art  des  Steinschnitts* 
£s  wird  daher  erst  Bell^  Meinung,  die  Dunkelheit  der 
Stelle  rühre  daher,  dass  Celsus  nicht  selbst  Arzt  gewesen, 
sondern  nur  aus  medicin.  Büchern  geschöpft  habe,  wi- 
derlegt und  aus  3,  c.  IT.^  3m  4*  8.,  4.  (mit  Morgagni 
und  del  Chiappa  dargethan,  dass  Celsus  die  'Medicin  und 
Chirurgie  ausgeübt  habe,  dann  S.  6.  U  das  ungünstige 
Ürtheil  Quinctilians  (Inst.  or.  i^,  ii»)  über  Celsus  be- 
leuchtet,  und  vermuthet,  die  Worte  ^»mediocri  vir  in- 
^enioft  waren  unecht  (was  uns  gar  nicht  nüthig  scheint).^ 
Noch  wird  Bell  getadelt,  dass  er  dem  Celsus  |nanches 
Andichtet,  was  ihm  nicht  in  den  Sinn  gekommen.  :jst  und 
selbst  in  seinem  Urtheile  ^(jfk  C»  nicht  mit  sidi  übei^ 
•instimmt.  ;: 

Am  ^9sten  August  vettheidigte*  Herr  Carl  JPriedrieh 
^rautzsdi  (geh.  zu  Eybeastock  $u  lÜ^  ISoo,  auf  cteo, 

•  ■•  M^  ■  ■■ 
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Sdmla  inner  Vaterstadt  ttnd  in  Chemnitz  unterrichtet; 
fain  in  der  Chirtirgie   seit   I814.    bei    einem  Wundarzt 
nntenriesen,  seit  18 18  auf  der  Dresdner  medic  chirurg. 
AomI.  und  seit  i82I.   auf  hiesiger  Univ.   gebildet)  unter 
lesIfaLFacalt«  Beisitzers  Di  Leüne  Vorsitz  seine  Dissert. 
äwig.iDedico-=-€hemica  de  elementorümj  quat  nunc  exstatit^ 
jmdo'übilium  genuinitate  (b.  Staritz  58  S*  in  4.)    Di^ 
bkitnn^  behandelt  den  Begiifi   elementum^    die   Ge^ 
dichte  dier  einfachsten  Stoffe  und  der  Lehre  von  ihnen« 
»Ihr  eiste  Abschn^   S.  6.  untersucht :    utrum   Lavoisieri 
[Aniie  emendatae   elementa  ponderabilia   vere  simplida 
'  t)  an    compösita   habeantür    necesse  est  (sit)  ?     Det 
S,  44.  Hodiemän  chemiae  elementa  si,  excepto  oky-^. 
m),  adhuc  sipt  compösita,   quaenam  principia  ea  con-*- 
it?     Beiäe  Abschnitte   gehh   tief  -in   das   Einzeln« 
Idi  tnlatzt  wird  noch  bemerkt|  Lavoisier  habe  sehr  ge-« 
is^  imn  er  glaubte,  das  phlogiston  ganz  aus  der  Ghe^ 
Dsverba^at  au  haben ;  sphlogiston  semper  mansit,  mnr«r 
^'  soluBunbdo  nominibus  einsqne  expositionibus.c 
Des  Hm.   D.   Kühn,    als    Frocanc.    Programm    tut 
>tion   des  Hrn.   D.  Trautzsch'  iUhrt  die  Aufschrift: 
Ctlsi  L  731C.    26.  commentatio    iterum  contintisturi 
S.  in  4.     llell   leitete  ferner  das  Missverstehen  der 
des  C.  auch  daheif^  ^ass  die  Heransgeber  und  Er-* 
desselben   zwar  Sprach-  aber  keine  Sach-Kennt-^ 
gehabt  hätten»     Aber  er  selbst  verfiel   bei  Erklä«^ 
der  Worte:  plaga  transversa,  in  einen  ftrthum.  "-Mit 
dtignnc  desselben  wird  eine  richtigere Interpunction  und 
''brnng  vorgetragen.  •    Ueberdiess  werden -auch  t'alletta 
Tiirck    ermähnt,    welche    dieselbe   Stelle   behandelt 
und  VQSti^niiich  über   des   letztern   Untersuchung 
Bedeutungen   des  Worts  coxa    geurtheilt  (S*    7*   tk)| 
achteer  Beitrag  zur  latein*  Lexikographie. 

b.     Auswärtige* 

l>nrcti  eine  Königl.  fiaiersche  Verordnili^g  vom  tti 
Bif/L  d«  J.  ist  die  Vollziehutig  der  fniherh  Verordnun-^ 
pk  pgen  die  geheimen  Verbindungen  unter  Studireüdes 
aab  Nfichdriickiichste  eingeschärft,  eudh  allen  Kr^isregief 
•ttäglA''  und  Landesstellen  anbefohlen  worden ,  bei  den 
Gndidaten  die  sich  zur  Rittpng  melden^  Zeugnisse  übtit 
ftr  Verhalten  in  AnsehungVbi:  unerlanl^tett  Verbindun>-^ 
|Ba  m  fordern,  init  besonderer -Stvtnge  vnn  denett| 
%tIdM  veh  dam  Eacha  dti  öfientl^  Untenichta  widme0|i 
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auch  aUa  Suhjecta,  welche  «ich  iii  gesetzwidrige  Ver- 
bindungeh  einlasset  oder  sonst  grobe  Uebertretütigep  de^ 
UoiVers.  Gesetze  verschtildet  habeti ,  ^gleich  vpin  dejp 
Prüfung  fiir  das.  Lehramt  auszuschliessen.  'Die  Sitten— 
seugnisflie  ^  die  Betberküngen  über  schlechtes  Betragen 
überhaupt  und  iiber  Theilnahine  an  unerlaubten  Verbin— 
jdüngeii  insbesondere^  sollen  bei  der  Classification,  der  Ge- 
)|iiriiiten  und  bei  Anträgen  auf  erste  A^>tellung  besonders 
horiicksichtigi  werden^ 

,Auf  der  U^iv^  zu  Göttingen  £^  am  2S*  Jul.  ein 
]&xces8  unter  Sjtüdirendeii  vor^  dessen.  stJ^enge  Bestrafung 
Jitn  Auszug  eines  TheUs  derselben  auf  diq  nah^  g^®g^~^ 
Juen  Dörfer  I.Aug.  veranlasste^  der  aber  bald  wieder  zu^ 
juck  kehütä. 

Auf  deif  Üniv*  z^  JCönig^Hrg.  vertheidigte  am  30/ 
tSJirz  d.  h  Hr.  Prof^  Johannes  Voigt  seine  0isput»  pro 
löco :  de  ordi.nis  eq'uitüm  teutonicörüm  certaroinß  ..com  iu-^ 
.diciis  Westphaliae  secretis  gesto  (6p  S.  iu  &.) 

Die  Univ.  zu  Breslau  h^t  einen  Privatddeenten  der 
Aledicin,  Hrn.  D.  Jäkel i  verloren,  dagegeii  an  Hrn.  D. 
JFriedr,  Ludw*  ffH^^^ld  einen  neuen  ^rivatdocenten 
^Ueser  Wissehschate  erhalten^. 

,     .    Der  pirector  des.  ^f.  Gym^..  zu  Breslau.^  Hr.  D.  C 

JL*  Jftannegiesser  hat  ^ch  «iii.  St^e  unter  den  Privatdof 

Ißent^h   an   dasiger  Universität  erworbf^n  durch  seine  am 

'  4»  Aug.  .vertheidigte  Dissertatio  de  verbis.impersonalibas 

40. is.  ^4    ■'^- 

* 

JVachrichteil  von  Schulen,     a.  Leipziger. 

Auf-  der  hiesigen  Thomasschule  wmde  am  to.  Jnl. 
31er  Hr.  Musikdirector  Christian  Theodor  Weinlieh  von 
Dresden,  selbst  ehemals  Zögling  dieser  SchuJei^  als.  Can- 
tor  und  College  (an  des  verew.  Schicht  Stelle)  feierlich 
eingeführt,  wobei  er  selbst  eine  lateinische  Rede  hielt. 
Durch  ein  Blatt  in  Folio  hatte  der  Hr.  Rector  und  Prof, 
Most  dvzu  eingeladen. 

Bei  der  durch  den  Tod  des  ersten  Bürgerm..Hofir.  D. 
Sinert  veranlassten  Veränderung  im  hiesigen  StadtnMgistrat 
erhielt  -  die  bisher  von  dem  nunmehrigen'  Hrn.  Proconsui 
D»  StUglitJCf  Propste  des  Stifts  Würzen^  bekleidetei  Stelle 
eÜpes  Vorstehers, der  ThomqjfgÜiule  der  bisherige  Stadt-^ 
xichterj  nun  Baumeister,  Hr^^.  Johann  Wilhelm  VoHt^ 
pißTin.  Beßt  s^ineeiij rf eierliche^  Antritte,  dieses  Amties  an^ 
4.  S^p^  mcbieo::  JPJautinorMn  „  Cupediarum  Easciculas 

■>■■  •■■^■'       ^ 


Nachrichteii  von  Schulen^    a)  Leiptiger«     aigr 

iBodedmuji,  Virp  Jnr,  Consultiss.  etc«  J.  Gu.  VoJkr^ 
■anno,  jf.  U«  D.  Civitatis  Lips>  Senaten  et  Aedili  Scho-r- 
Im  Tbomimte  praesiditun  ampBss.  Ordinis  auctoritato 
wtipJMwm  es^e  '^x  sqq  sib|  anipio  palam  congratulantuc 
M^gistn  ac  Db^ipuli  (vom  Hrn.  "Prof,  und'Rect,  F^  W. 

JRost  verfertigt.)     Bei  Staritz   gedr.    24  S«  in  4.     E«^ 
«be  Fortsetzung    der   scHatzharen   Abfiandlnncen   in 
«dchen  der  Hr*  Vf.    ausgesuchte  Verbesserungen,    üiüi 
[Hnteraiigen    mehrerer  Stellen    des   Plautns   mitgetheilt ' 
[kt  Ke  gegenwärtige  verbreitet   sich   über  die  s&i^Utiä^ 
~  jkcr^  in  P^ei^doT.  I.,  1.,  35.  f.  (wobei  zugleich  meh-- 
ahnliche  Vergleichung^en    de»  menschl.  Xiebens.   mit 
in   den  hifril.  Schriften   und-  Pfofanscribented  er— 
werden ,    übrigens  dargethän  ist ,  dass  herba  sobtt 
\vA  sey  «U  aestiva,  und  nicht  eine  besondere  Art  dier^ 
»Naipens  zu  verstehen   sey),   über  JFarferum,   Poen.- 
5j   JI — 33»    (*0   viel  als' Farfarum   oder  tussilago), 
Hkr  penia^lus.  tectorjus,    Mil.  glpr.  L,  i.,  J7.  t*  (vom 
'S,  mfvf}  T^i/oc  ist  pannicula,    von    dein  eben  daher, 
mden    penes,    pcniculus   abgeleitet   und  auf  ver-?- 
lene  aus  einem  Gewebe  von  Fäden  oder  Haaren  be^ 
ide    oder    ihm    ähnliche   Gegenstände   übergetragen, 
aui  das  Schilfrohr  das  zum  Decken  der  Landhäuser 
it   wizrde;    gelegentlieh    -veird   hier   S.    17,    Plin. 
nat.  -289    t7.  SQ   verbessert:  ex  his  et  setariim  yel 
idllis  tect.  cinis).     lieber  dieae  drei,  dem  Ge^ficfais— 
angehörende  Wörter    sind    gelehrte  Wort  -   und 
t-Erkläruiigeh  gegeben  worden,     £rweiter9ngen  und 
Ltigung^n    der  Lexikographie.      In  deni  beigeiiigten 
iverzeichniss   der  Lehrer   und   Schüler    sind  sieben 
itliche  Lehrer    (ausser  einem   emeritirten ,)  fünf  aus— 
mtliche  und  vierHülislehrer  (unter  denen  einer  der 
ischen  Spräche   sich  befindet)   und   in  sechs  Clässen 
Schüler  (von   denen    die  erstä  allein  3S,    die  vierte 
1  zählt)    namentlich  letztere  mit  Angabe  ihres  Geburt^ 
aufgeführt. 

Auch  die  NikolaischuU  hat  zum  -  neneii  Vorsteher 
In  Hm.  Hofrath  und  zweiten  Bürgernieister  Dr.  Johm 
knr»^  Sichel  erhalten  und  im  Namen  der  eili  Lehrer  an 
melbcn  hat  der  Hr.  Gonrector  M.  C.  F.  A.  Nobbe  eine 
ieiniMie  Glückwünschungsode  (i  B.  in  4.  bei  Staritz) 
imselben  überreicht  am  Tage  des  Rathswechsels ,  aus 
ekher  ReL  nur  folgende  Stelle  aushebt: 

Quis  singulorum  gaudia  pectorum 
'Lustrare  paucis  versibus  audeat? 


^t 


Qmpumq[ue  norunt  Te  Fidem^pe^ 
AuspiciUm  celebrant  Diei* 


At  nemo  festam  ooncelebrat  magis, 
t     Quam  laeta  nutriz  ingemi  Tui| 
Friscum  c^put  salvum  reservans 
Grinibus'  et  nitidam  yerendum,   . 

Die  am    I^  Apr.    1792.   gegHindete  Rathsfreisclmie, 
^e  unter  ihren  ersten..  Begründern  .und  Vontehwn,  Mül-', 
1er»  Justus  Öansen  und  Gehlier  (gest.  am  ii.Aug.  I822»). 
und.  ihren  Directoren   Plato   und  Dolz    so    sch^n  .  aiifge- . 
Uiihet  ist*  und   so.  segensToll    wirket,    gewöbqlich   übet 

"  8Q0  Zöglinge  zahlend ,  ,iiat  den  Hm.  Oberhofger.  Tlath^ 
Senior  der  Joristenbc. .  und  Stadtrichter  D,  JS^arl  August 
Srehm  zwi  Vorsteher  erhalten.  Die  bei  seinem  ersten - 
Besuch  der  Schule  am  27«  Augp  veranstaltete  Feierlichkeii 
ist  in  dem  Leipziger  Tageblatte  2ten  B.  d.  J«  Nr.  60,  S* 
5t3S  &  ausführlich  beschrieben  wo  auch  das  von.  .einem 
Schüler    der.   ^r^ten  Classe    gesprochene  Gedieht  ^viitge-« 

'tjieUt  ist,  \  0 

I 
/ 

b)  Auswärtige. 

■ 

Bei  der  k^nigl.  Landschule  zu  Grimrrm  y  wo  theils . 
neue  Gebäude  zur  Aufnahme  mehrerer  Schüler  in  diesem 
Sommer  errichtet ,  theils  die  Zahl  der  in  der  Anstalt  un*^ 
terhaltenen  Zöglinge  vermehrt,  theils  andere  neue  Einrieb^ 
tungen  getroffen  w^orden  sind,  ;ist  die  durch,  des  sei.  von 
Backel  Tod  erledigte  Stelle,  eines  adelichen  Schul -^In^ 
spectors  dem  Hrn.  Oberhofrichter  und  |Cgnsistorial~Dire^ 
ctor  etc«  zu  Leipzig  Friedr,  August  Adolph  von  Gerss^ 
dorf  übertragen  worden.  Bei  seinem  Antotf  dieser  Stella 
am  22b  Mai  wurde  ihm  eine  von  dem  Hrn.  Adjung« 
Reotor  und  Prof.  M.  August  Weichen  verfertigte  Ode 
^im  Namen  der  Collegen  und  Schüler  überreicht  (2  Bog, 
in  Fol.  b.  Göschen  gedr.^  Der  Gefeierte,  dem  eine  un-' 
gestörtere  Gesundheit  alle  seine  Verehrer  wünschen^  i?^igrd 
also  angesprochen: 

Fortis  in  praesens  et  amans  futurae 
Gloriäe,  vastis,  age,  fac -minis 
Surgat  ut  Musis  Domus  apta  et  ampUs        v .   •     - 
Nixa  columnis»  — »  .'^-' 

I 

Uscpie  fforebit  Tibi  qood  Camoenae^et 
Gratiae  nectent,  decoramen  amplmn 
VA0hti9  et  laurus  viridis  per  aevum 

Tempora  eia^et.  ^ 


•i 


■    f 

b)  Auswärtige;  t5i 

An  derselben  Schule  Mrur^e '  der  Usherlge  atweito 
Profcsspr  Hr.  M.  Joh.  Gotth^  HochmutH^  auf  sein  An- 
suchen ^meritirt  und  pensionirt;  und  Hc.  M.  JqA.  Gottloi 
Grässe  rückte  in  die  zweite,  Hr.  .W,  Heinr^  Ludwig 
IJartmann  in  die  dritte  (mit  Beibehaltung  des  Cantorat^ 
Hr.  M.  Carl  Gottlieb  WltScschel  in  die  vierte  Professiu 
ein^  Piese  Veränderung  gab  VeranUssung  zu  (bigendec 
Elegie:  Viris  ampKssimia  etc*  —  M,  Hochmuthio  mu- 
neiTs  vacationeoi  ^t  otiuin  —  Grässio  -r-  Hartmanna  — 
Wits.8dielio ' —  &usta  novi  muneris  auspicia  gratulator 
Regia  Schola  Grhnensiä  interprete  M»Augugto  Weicherto^ 
Regt.  adi.  et  Prof.  — r  d.  ia.  Mai  1S23.  (2  B*  in  Folio 
h,  GöscheA  gedr.)  $ehr  wahi;  yrixi  in  diesem'  Gedicht« 
jjesagt: 

'     feüxy  ^i  potuh  dociiisse  fideliter  artet 
>   £t*iuvenum  mentes  excoluisie  rudw, 
^kiaeque  latent  animo   divinae  semina  mentis^ 

Pieiidum  doctis  elicuisse  sonis. 
Haec  sata  la.eta  virent,  «40  fervidus  ae^tuet  aSr,, 
Sive  poIo  largi^  decidat  imber  acpis. 
.-  >    ;    Haec  non  tempus  edax  nee  saera  licentia  Fati 
Opprimit  umumeris  inuninuitve  nlalis^ 
N^m  ^piae  döctrinae  pulchro  sunt  culta  lepore 
Prugibus  aeternis  liucuriosa  vigeiUft 

th  erster  Adjunct  war  daiüals  Hr*  Rf.  Eduard  Wunder 
(voThth:  Mitgl.  des  kön.  philol.  Semin.  in  Leipzig  un^ 
anderen  phil.  Gesellsch«)  eingeführt.  Als  zweiter  Adjunct 
ist  Hr.  Joharin  Christian  Jahn],  bisher  ersteF  Collaborator 
9n  äet  Leipz.  Thomassci^Ie  unlängst  dahin  abgegangen; 
•  ■  ..Einig«  Monate  später  erhielt  auch  der  Herr  Reetbi 
Dind  etsit€  Prof.  M.  Frizdr.  Wilh.  Sturz  die,  seiner  ge- 
schwächten Augen  und  wankenden  Gesundheit  wegen 
gesuchte  Entlassung,  in  Gnaden  mit  einer  Pension.  JDas 
letzte*  von  ihm  zuo^  . Schulfest  am  15.  Sej^t.  d.  J»,ge-» 
»dlri^btöe  Programm  Vndelt:  De  adverbiis  Grdecorüni 
in  r  et  81  exeuntibus  (22.  S.  in  4.  b.  Göschen).  Dei 
Hr.  Vf»  hatte  diesen  G^egenstand  schon  neuerlich  kurzer 
m  s.  3ten  Prolusio  de  nonnuUi«  Dionis  Gassii  lociJs  I8I4» 
behandelt  (welche  Abb.  im  Class.  Journal  Nr.  51.  wiedejp 
abgedruckt  worden  ist)'  aber  nicht  so  genäti  und  unrfäs-^ 
sendyViwie  nunmelir,  wo  auch-  die  neuerlich'  bekannt  ' 
gemachten  alten  Grammatiker  benutzt  worden  sind,. 
so  wie  die  Bemerkungen  und  Urtheile  neuerer  Sprach— 
forscher.  Ob  nun  gleich  Manche  der  Meinung  sind,  das» 
die  alten  Schriftsteller  selbst  im  Gebrauch  dieser  Endungen 


#• 


\ 


33a  b)  Aa8warti|[f  • 
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der  Adverbien-  picht  immer  .gen^n  gewj&sen  und  sich  bis- 
weilen mehr  "nach  den  Gesetzen  des  Wohlklangs  oder  des 
Verses  gericlitet  haben,  so  hat  1fr.  Pr«  St.  doch  nicht  ohne 
'^fiende  Gründe  versucht ,  gewisse  allgemeine  Grundre- 
geln aufzustellen. ./  Er-  halt  sich  vbrziigliph  ajx  die  Analogie 
und  hemerkt,  dass  'diejenigen  Adverbieni  welche  eigent- 
liche Dativen  derAdjectiven  in  9^^  oder  :auch  einiger  Sub- 
stantiven sind, 'sich  in  ^/  endigen^  andere  aber  mit  /  z^ 
schireiben  sind,  gibt  dann  6  Classep  ^er  Adverbien  in  i 
an,  bestätigt  -seine  Bemerkungen,  durch  die  Auctoiptat  der 
Grammatiker  .und  mehrere  sichere.  Beispiele,  fuhrt  dani|  auch 
lindere  an,  bei  denen  die  dop{>eIte  Schreibart  möglich  öder 
zweifelhaft  ist^.\ind  schliesst  mit  einer  Verbesserung-  einer 
Angabe  des  Hen.  Stephanus.'  Mehrere  einzelne  Bemerkungen 
sind  in  die  s^hlreichen  Noten  eingestreut.  Wir  honeti 
der  Hn  Vf.  "^jrd.noch  seine  verschiedenen,  die  griechi^ 
sehe  Sprachforschung  |und  Literatur  bereichemdfcfc  Pro- 
gramme gesammelt  herausgeben*  '9 

In  Hildesheirh  ist  bei  Kasten  IS23.  erschienen:  De 
quartö  Pindari  JEpinicftf. ':Jsthmio  Commentatiuncula* 
Scripsit  (7tfr.  ^ri({er*  £ar(e&,  Hildesiensis  sub.ipsüm 
discessum  e  gymnasie  patrio.  12  S.  in  4.' 

Naeh  der  Heyn.  Ausgabe  ist  es  die  fünfte  isthmische 

Ode,  deren  Te^t   hier  zuvörderst,  aber  nach  den  Emen- 

.  datipnen  ,des   Vfs.,    ohne    rechtfertigende  AnmerkvLpgen, 

Ikbgedruckt  ist.     Im  52.  und  53.'  V.  (60.   6i.  6Z.  JQfifn.) 

hat  Hr.  B.  drucken  lassen:  .       '                          J  ^!. .,..   , 
.1  j .     ■ '       • .      .  ^  .  .  j   «. 

^  .  fjtmqjv^aat  ay  noUg,  jiUayros  hQ^ioS^Tt^  ixi^rotc». 

IVach  einer  uns  neulich  schriftlich  zugekommenen 'Nach- 
richt nimmt  der  Vf.  itzt  diese  Conjectur  zurück  iani 
liest  den  letzten  Vers:  '   >.. 

'*    '  ftaQTVQ^catndXigAfayTpg.ligSttiS'eit^Alyiv^äii»        ^ 

Cem  Texte'  folgt  eine  deu^che  Ueh,ersetzung  wo  diese 
ptelle  so  gegeben  ist: 

Jüngst  war  Salamis,  des  Aias  Vaterland,  ' 
ZeQjg;e  i&rer  Tapfeirkeit ,    sie  die  ron  Aegineteu  trefOich 
vertheioigt  wurde. 

Man  d^rf  nach  dieser  Probe,  von  dem  itzt  in  Göttingen 
Theologie  studirenden  Vf»  in  Zukunft  noch  reife  KsUmte 
seiner  gelehrten  $tudien  hoffen. 


Todesfälle  von  1823. 

Todesfälle  vom  J.  1822. 
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Am  l(.  Aog.  starb  in  Haag  der  Prof.  Abr^  Vün 
llonmc/en  V£  von  Lehrbüchern  über  Experimentalphy- 
[As.a.  f.  59  J.,  alL 

;   An  19»  Sept.  za  Amsterdam  JE!d»  Htinr.  Grevg  Vf. 

•B  WitternngdLunde   der  Niederlande  im  54  J.  d.  Alt. 

.    Am  17.  Qctv'Wnrde  zu  Modena  der  Professor /oMph 

i^iiAvo/i,  als   des  Hochvfrraths  schuldig,    hingerichtet;: 

lianpt  befanden  sich  unter  den  47  daselbst  am  ii« 

Verorthiriltea.  Ii    Doctoren   der  Rechte,   5  Aerzto 

ein  Doetor  der  Mathematik. 

Am  14.  Nov.  starb  zu  Paris  die  Marquise  de  Vilette, 
ürB*s  bekannte.Adoptiv- Tochter. 
,...Am  13.  Deo.   zu  Paris  .Nie  MarU  Felix  Bodard^ 
nbtst  Censnl  und  Geschäftsträger  zu  Genua,  geb.  L757 
4BqFiSK}  Vir.' mehrerer  Theaterstücke. 

i  Todesfalle  npn  i823. 

In  der  Nacht  von   a—rS«  Aug.  zu  Magdeburg  der 

d  Tehemal.  iranzds.  Kriegsminister)  Lazar.  Nicotag 

rguerite  Carnot^   geb.   zu  Nolay  en   Bourgogne    13. 

II  1753«  aus  einer  angesehenen  bürgerL   Familie.     Ne— 

desselben  in  Nürnb.  Gorresp.  von  und  fürDeulschl. 

«3^  —  39.) 
Am  4.  Aug.    zu  Dresden  der  KOn.  Sachs.  Lehnsse* - 

^  Sr  Chrißtian  Friedr.  Weinllg  im  84  J.  d.  A. 
^    Am  5«  Aug.  zu  Paris  der  .GraL  Lambrechts^  Depu— 
itiiier  des  Niederrheins,   aus    Belgien   geb.  (ehemals  Prö^^ 
,   dann,  firanzös.    Justizminister,   Jiierauf  Staatsrath; 
itant  reform.  Confession.     Er  hat  einen  Theil  seines 
[Termögens  zur  Unterstützung   blinder  Protestanten  ver- 
dacht. 

Am  8*  Aug.  zu  Rügland  der  kaiserl.  ktfn.  wirkL 
tadi,  Churtrier.  'wirkl.  geh.  Rath,  Ernst  Ludw.  Seba-^ 
9iün  Freiherr  von  Crailsheim  im  85  J*  d.  A. 

An  dems.  T.  zu  Bamberg  Franz   Wächter^  Kunat« 
■der,  im  29*  3  d.  A. 

An  dems.  T«  zu  Dresden  der  Inspector  der  Kön. 
S&chs;  Gemälde -Gallerie  Carl  Friedr.  DemianiA 

Am  9.  Aug.  zu  Altona  der  Conrector  des  Gymn. 
PioL  Ftldmann  im  62  J.  d.  Alt. 

Am  10.  Aug.  zu  Possendorf  der  dasige  Prediger,  M. 
Christian  Epliraim   fVetzel  im  48.  J.  d.  A. 


/ 


2}54:     Beförderungen  und  Ebrenbezeugongen«^ 

Am  II,  Aug..  zu  IParam  im  Mecklenburg,  der  Vie^ 
diger  f,  C.  L.  JVredoWf  im  50,  J.  d,  A.  Vfr.  einer  (uu- 
.youendeten)  ökon.  technischen  Flora  Mecklenburgs» 

Am  12.  Augi,  wo  im  Finanzhotel  zu  Bi^üssel  eine 
Feuerbrunst  entstanden  war,  fand  mau  den  'Concierge 
^i^e^'  H6tels ,  Cönserrateur  der  einheimischen  'Mineraiiep 
Vnd  Professor  der  Botanik  an'  dasigem  Pflanzengarten, 
jP€kin\  aui  der  Strasse-  todt  f  jedoch  nicht,  wie  anfangs 
gegUubt  wurde',  durch  Selbstmord.)     ^ 

Au  demselben  Tage  starb  zu  Rigft  der  Vicepräs,  de^ 
liais.  Hofgerichta,  Hr.  V'OR  «S/et^er«,  aus  Holstein  geb. 

Anr  12.  Aug.  zu  Rostock  der  Pi^f.  der  Rechte  an 
dasiger  Univers,  Johann  Chiistian  JSschenbäch  im  77, 
J.  d.  Alt.  .  ■  V. 

Am  15.  Aug.  zu  Pesth,  Prof,  ScHfvartner  (Vfr.  der 
Statistik  vop  Ungarn.   •  ^    •  / 

An  demselben  Tage  ziwWeimIdr  der  Landetdirect^ 
Rath,  Heinr,  Hörn,  im  38  J.  d.  A. 

Im  August  2iu' Baris  der.  Abbe  JOemery ,  Bonapartes 
Lehrer  in  der  Mathematik^lmf  der  Schule  ;;u  Brienne. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  seither.  Pfarrer  zu  Polenz  bei  Grimma,  Hr. 
■Jaiob:.  Lebrecht  Schulze  (durch  seine  astronomischen 
und  andere  Schriften  berühmt)  hat  die  geistliche  Raths-r 
stelle  rbei'^ der  Oberaltit&regiernng  zu  Bautzen  erhalten. 

Dem  Kön,  NeapoL  fiath,  Dr.  medic.  von  Sähöritkrg 
haj;^d<(  König. von. Jp£eizssen> den  rothep Adlerorden  drit-< 
ter  Glas&e  ertheilt. 

•  , .  -{>er  Kon.  Sachs;:  Geschäftsführer  am  Span.  Hofe, 
]§irt  :Leg.  Rath  Friedr,  JBerafi.  Franz  Biedermann  hat 
de|i,.Charakter  dnes  Geheimen  Legat.  Raths  erhalten. 

Der  Subsenior  des  Magdeburg,  geistl.  Ministeriums, 
IJr  Pastor  Fritze  (an, der  Ulrichs^irche)  hat  vom  König 
von  Preussen  den  rothen  Adlerorden  ster  Gl,  erhalten. 

Hr.  Prof.  D.  JHarl.  zu  Erlangen  hat  vom  Jtönige 
\S^  Baiern  den  Hofraths  r*  Charakter  erhalten. 

Hr.  Prof.  D.  Klug  in  Berlin  ist  daselbst  geheimes 
i(k^c.  Rath  geworden. 

Der  Kurhessische  Hofarohiv  -  Director  Hr.  D.  Xom«* 
n^ ,  JMtt  vom  Könige^  von  Sachsen  iür  den  übersandten 
isten  und  2ten  Theil  der  Hessen-Casselschen  Geschichte 

einen.  Brillant  ^^  Ring  edbalten^   so  wie  früher  vom  Ru^« 

t- 
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Zu  erwartende  Werke..  Literar.  Nachrichten,  a55 

Kaiser,  ani   gleiche  VeranlaMung  einen   Demantring  und 
vom  Kifnige  vonPreussen  eine  goldne  Medaille, 

Za  «pwartende  Werke. 

• 

Hr,  Reg.  Rath  Dr«  Clemens  Alois  Baader  vnrd  m 
Lexikon  baierischer  Scbriftsteller  des  isten  und  I9ten 
Jahrhunderts  in  $'  Bänden,  auch  eine  Sammlung,  von 
GrabschrifteB  mit  literar.,-  biograph.  und  artist.  Nadirich-^ 
ten  herausgeben. 

•  ;Von  Hrn.  Prof.  JBähr  in  Heidelbei^g  haben  wie 
dneyolIstiUidige  pene  Ausgabe  der  Ueberrestq  des  Kte^ 
siaSy  zurnfTheii  nach  handschriftl.  Quellen,  nächstens  zu 
erwarten,  deren.  Drud^.  bereits  angefangen  ist. 

In  Paris  soll'  herauskommen ;  Voyage  h  M^rpe ,  au 
fieüve  Blano,  au— del4  de  Fazoql,  dans  le  midi  du  rö-^ 
jaume.de  Sennaar.,  k  Syouah  et  dans  ^nq  autres  Qasis, 
lait  d^ns  les  ann^es  1319)  ^o,  21  et  ßz  par  Mr.  Frid^ 
(^aUliaudy  de  Nantes.  Ounage  redig6  par  M.  Jb— 
mardj  %  Bände  Kupfer  in  FoL  und  2  —  3  BB«  in  8^ 
ye^cf*  Bis  a«!  Ende  1823  .wird  hei  Treuttel  und  Vfvj^ 
Snbscription  darauf  angenommen ,  9  Fr,  für  jeden  Qand 
Text  und  eben  so  viel  für  jede  Lief.  Kupfer  (deren  289 
jede  zu  5  Kupf.  werden  sollen),  die  wohlfeilste  Ausgabe. 
Das  sehr  seltene  Werk:  Ol.  Kudbeckii  Atlantica  s. 
j^nheimium  will  Hr. .  TFiarm/zo^  in  4  Thln.  mit  eineia 
j^tlsy^i^Mif  Subfcr.  herausgeben;  der  Preis  wird  ungefähr 
47,*]^thlK  Copv«  Gel4  $eyn.  Bei  Hrn.  JCummer  in  Leip-^ 
^gf  der  auob.^ubscr«  annimmt ^  ist  der  Prospectus  einr 
^^iwhen«' 

•       -      ■ 

Literarische  Nachrichten, 

Hr.  Lc  Reynier  in  Lausanne  hat  erwiesen,  dass  die 
von  den  Alten  erwähnte  Baumart  Persea  (in  Aegypten)^' 
derep.Hola  zum  Bau.  von  Schiffen  etc.  benutzt  wurde, 
nicht  die  Cordia  Myxa  Linn.  oder  Balanites  Aegyptiaca 
etc.  seyn  kann »  sondern  die  Art  von  Brustbeerbaum,  !Zi— 
%yphus  Spina  Christi^  itzt  bei  den  Aegyptem  Napka  ge-«, 
nannt^  seyn  muss.  S.  Bibl.  Italiana,  GiugQO  d.  J,  Und 
daraus  .Lit  Corr.Bl.  N.  z66.  S.  1004.   . 

Der  Obermed.  Rath  Hr,  D.  Blumenbach  zu  Göttin - 
gen  hat  in  dec  Sitzung  der  Socio  tat  der  Wissensch.  am' 
1 9«  Jul,  eine  Vorlesung  gehalten :  de  veterum  artificum. 
anatomicae  per^tiae  laude  limitanda,   celebranda  vero  eo- 
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336    '  KunstuaclirichteD.       ^ 

rnixi  in  charactere  gentilitio  exprimendlo  accnratione.    Ein 
Auszug   daraus    $teht   in  den   Gmt.   gel«' Anz,    St,  125; 

iS.  1247. 

Im  Tübiilget  Morgei^blatt  N.  i^  ff.  :d]eses  Jahres 
»ipd  jgpschiphtlichc  Bemerkungep  über  das  Taucheji^  und 
die  Tauöh^rgloöken ,  mit  einer  Abbildung  der  gegenVärr* 
tig'zu  deni  Wasserbau  in  Pljmonth  gebräucUicl^en  Jtfa- 
acfaine,  nach  5i  W.  Smith  ^  mitgetheui  !  '    '  , 

'  Uaber  den  schlechten,  durch  yiele  Druckfehler  cht- 
stellten,  von  J.  Noah  Enslin  in  Reu tlipgen  veranstalte- 
ten Nächdruck  der  zweiten  .Ausgabe  von  des  ^rn.  Prof. 
Äo^f  Deutsch  -  Griech.  Wörterbuch  9.  Allgem.  Anz.  d. 
Deutsch.  St.  250.  S.  2853* 

Hr.  Ho(r,  Julmn  Klaproth  hat  in  Paris  bei  Schu- 
"barth  ein  deutsch  geschriebenes  Werk  in  4.  heniusgege- 
beri:  Asia  polyglotta,  nebst  einem  Sprachatlas  in  FoL 
(48  Fr.)  Er  fuhrt  darin  23  asiat  Hauptsprachen  auf  und 
gibt  auch  über  Mongolen,  Türken  u.  s.  f.  :seine  Ansich- 
ten. "Er  wird  aber  auch  JHÜ  Kurzem :  Tableaux'  histori- 
qües  de  l'Asie  d^puis  la  mbnarchie  de  Cyrus..  jasqu'a 
nos  Jours ,  auch  in  4.  mit  einen»  Atlas  ygn  25  Charten 
in  FoL  erscheinen  lassen« 

Künstnachrichten. 

Die  Lhhochramie  (Kunst  colorirte  Gemälde  auf  ^eiir 
nachzubilden  und  mit  den  Farben  abzudrucken)  macht  in 
Frankreich  itzt  Fortschritte*  Malapektt  zur  Varis  hat'^ii^ 
neue  Verfehrungs^'  dabei  eingeführt,"  si  dass-  alle  Eigen-^^' 
heiten  der  vollendetsten  Oelgemälde  dargestellt  werden-.'  ■ 

Hr.  Prof.  Äfl^ch  in  Berlin  hat  nicht  nur  eine  bronz« 
Statiie  des  Fürsten  Blücher  von  Wahlstatt  für  die  schles. 
Stande  in  Breslau  vollendet  ( die  den  Fürsten  mit  ..zum 
Himmel  eiiiobener  Linken,  das  Schwert  in  der  Rechten 
haltend  ,  fottschreitend,  darstellt) ,  sondern  äuch^  das  Mb^' 
dell  einer  in  Berlin  aufzustellenden  Statue  desselben  stshön 
gemacht  (wo  er  den  linken  Fuss  auf  ein  feindliches  Ge— 
acnätz  stemmt,  in  der  Rechten  den  entblössten  Säbel 
hält,  links  blicket)  mit  grosser  Aehnlichkeit  der  Ge-r 
sichtsbildung,        '     ^  .      - .     '  .. 

Im  August  ist  in   Braunschweig  die  "eiserne    ^itz-- 
s^ule,    60  Fuss  hoch,   mit  passenden  Inschriften,    von  4 
colossalen  Löwen  umgeben,     als  Denkmal    für    die    5m 
Kampfe    fiir    die   Freiheit    gefallenen    2   Braunachweiger 
Fürsten  errichtet  worden. 


AnslXndisofae  Journale«    Neae  loititate,'     t5^ 

Ausländische  Journale. 

Zu  BostOBi  kämmt  bei  Hillierd  und  Meicalf  eine  ecL« 
,  tungswerthe  wissenschiftliohe  ZeiUchriflt  heraus:  The 
Nord-Ame]ic«n  Review,  welche. die  Fortschritte  der  Wis-r: 
«ehschaften ,  Künste  und  Literatur  der /Verein.  Staaten, 
uniiksst.  In  -N*  30.  (einem  der  Neuesten  Stücke)  sind 
die  norflamerikan,  Universitäten  mit  den  englischen  ver-«. 
glichen,  eine  Uebersicht  der  in  Nordcarolina  gemachten 
Verbesserungen  gegeben^  einige  in  Hayti  erschienene 
Schriften  angezeigt,  die  Doctrine  Celeste  de  la  nouvelle 
JMräsalem,  f^v^e  par  le  ciel  et  tradoite  da  Latin  d'E- 
man.  Swedenborg  geprüft  etc^ 

In  Calcntta  kömmt  eine  neue,  Ups  literarische,  phi-« 
Icsophisch^  und  religiösejAbhandlungen  enthaltende,  Zeit- 
schrift, The  Asiatic  observer,  alle  3  Monate  ein  Heft, 
keibas. 

Zn  Macao  gibt  ein  Portugiese  ein  Wochenblatt,  Abel* 
ha  de  China,  (die  chines.  Biene)^  seit  dem  13.  Sept.  1822 
herans,  das  viele  Neuigkeiten  ans  China  erzählt,  z.  B*. 
N.  IS«  von  einem,  heftigen  Krieg ,  der  zwischen  den  Chi^ 
nesen  und  Mongolen  an  der  nördlichen  Grenze  entstaii«-> 
den  ist,  N.  lo.  von  dem  Brande  in  Canton  1%2Z. 

Neue  Institute;. 

Nach  dem  Muster  der  Soci^t^  des  bonnes  ^tudes  ist 
nnläogst  in  Toulouse  eine  Gesellschaft  zur  Bildung  mo— 
ndischer  Gesinnungen  unter  den  Studirenden  errichtet 
worden.  In  derselben  las  JPon«  eine.  Vertheidi;^uug  des 
Abb^  de  la  Mennais  vor  und  behaqptfj^  die  Gültigkeit 
der  Autorität  in  der  Philosophie  und  deiif  uneingeschränk- 
ten. Gewalt  im  Staate;  Detours  suchte  zu  beweisen,, 
dass  aus  der  An^chie  die  Despotie  als  Heilmittel  hervor^ 
gehe  und  Licent.  Nacquier^  dass  Verordnungen  den  Ge— . 
setzen  entgegen  seyn  könnten^  indem  beide  einen  ge- 
meinschaftlichen Ursprung  im  Königthume  hätten. 

Der  von  Hrn.  Dr.  u.  Prof.  Schweigger  in  Halle  zutat'' 
Andenken  an  deinen  in  Sicilien  ermordeten  Brüder  gestif— ) 
täte  Und  durch  Königl.  Preuss.  Gabinetsordre  vom  4.  Nov. 
1822  bestätigte  Verein    zur  Verbreitung  der  Naturkenn t-^ 
nisse ,    der   sich    an  die  Frank'schen  Stiftungen,  in  Haue 
und  deren  Missionsanstalten  anschliesst,   hat  seine  Statu- 
ten bekannt  gemacht,    anch  ist  ein  z^raiter  Jahlresbefichf» 
von  Hrn.  Prof«  Schweigger  eischienen«  .  An  diesen  Ver-* 
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ao&'  VerUcfaied.  Institute,  -Viermisohte  Nachrichten» 

ein  hat  sich  ^iä  mediclii.  Privatgesellschaft  2a  Stralsund 
angeschlossen ,  auch  will  die  rheinisch  -  westindischo 
Compagnie  die  Zwecke  des  Vereins  beförilöm^  Geldbei- 
träge für  diesen  Verein  werden  an  die  Fränkischen  Stif- 
tungen ih  Halle  ödei^  an  die  •  Waisenhausbuchhandlung 
abgegeben.  • 

Hr.  Profi  0er sUd  hxt  in  einem  Verein  tax  Beförde-» 
rung  der  Naturkenutnisse  iii  Dänemark  eingeladen» 

Verschiedene  Institute, 

Üeb&r  die  neue  laEndwirthschaftliche  Lehranstalt  zn 
Schkissheim  (wo  sich  auch  eine  {lerrliche  Bildergallerie 
von  mehr  als  aooo  St.  befindet)  unweit  München  j  gibt 
die  Beilage  aur  Allgem*  Zeitung  (iSäS.)  N.  131.  eiöctt 
»ühmlichen  Bericht.  / 

Zur  Errichtung  einer  Sternwarte  in  Hantburg  hat 
Hr.  Joht  Christoph  Grell  in  seinem  Testamente  vom  7. 
9ün<  d^  J.  lOooo  Mk.  Hamb«  Banto,  so  :v^ie  früher  Ib* 
von  Hess  1000  Mk^  vetaacht. 

Ein  Gutsbesitzer  zu  St  Qiientih,  Brunei^  haf 
30000b  Fr.  zu  Errichtung  zweier  Schulen  vermacht,  wel-^ 
che  der  Leitung  dex  Freies  Ignorantins  übergeben  wer-»* 
den  sollen« 

Vermischte  Nacliricliteni     .     , 

i)ie  tetänriten,  des  Mordes  von  Conen  beschiiljtig^ 
ten  und  verurtheilteä ,  Kaufmann  Fonk  und  Böttcheif 
Jfamachtr  sind  auf  des,  Königs  voh  tretissen  Befehl^ üer 
ih  Trier  anl  9..  4>^*  Abends  oder  10.  früh  ankam,  iii 
Freiheit  gesetzt  nnd  alle  weitere  Uritersuchürig  ist  nie-i 
dergeschlageh  wordeti.  In  Ansehung  der  Kosten  des 
Prcfcesses  hat  es  sein  Bewenden  bei  dem  m^s  /desiaU^I 
erkannt  Wötderij  nach  dem  Vom  Justizministet*,  Hrti.  voil 
Kircheisen , ,  an  den  6eneralpr9curator  in  Köln  etlas-^ 
senen  Rescript  Vom  3?«  JüL  aber  auch  die  Kosten  des 
li^nVschen  Frocesses  sind  durch  Kön.  Decret  Vom  9teii 
öctöb.  niedergeschlagen. 

Ein  strehges  Kön.  porttigies^  Dectet  gegen  die  Frei-» 
maurer  üAd  andere  geheime  Gesellschaften  in  Portugal 
ist  am  20.  Juli  bekannt  gemacht  wordeü» 

Dei^  schwedische  Reichstag  hat  entschieden  ^  AasA 
die- leichtigeh  Arbeiten- am  Göta^Ccnal  fortgesetzt  wei^ 
den    und  -I8I8    voUeadet  eeyü.  sollen  und   daaa    neeh 


Ausländ*  Liter*  |i)  Schwedlscbe.  b)  Franzöa.  959 

X,6i$oooo  ^bh^  Banco    aus    Aet  Bank  ab   Anleihe  be- 
willigt. 

Der  bisher,  schwedische  Gesandte  in  Constantinopel  1 

Hr.  von  Palin  bringt  eine   ausgesuchte   Münzsammlung 
mit)  die  20000  Fl.  SterL  angesetzt  ist«  .         W 

r       '  » 

Ausländische  Literatur,  a)  Schwedische. 

In  Stockholm  sind  in  französischer  Sprache  heran  sge--^ 
kommen:  Aeflexions  g^nörales  sur  l'organisation  et  l^in-^ 
flaence  du^  pouvoir  judiciare ,  die  sehr  freisinnige  Ideed 
enthalten  und  von  hoher  Hand  seyn  sollen. 

Ebendaselbst  sind  gedruckt  worden:  Betrachtungen 
über  Eman.  Swedenborg's  Charakter  und  Arbeiten  auf 
Veranlassung  eines  Artikels  in  den  Sammlungen  für  all- 
gemeine Physik*     ^  • 

Des  schwedischen  FeldmarschalPs  Grafen  Dahlberg 
Tagebuch  ist  im  Druck  erschienen. 

Eine  neue  vollständige  Aittgabe  von  Rudbeck's  Äthan«» 
tica  ist  angekündigt. 

.  In  dem  fünften  Theile  der  historischen  -Sammlungeni 
(Stockholm  I822«)  steht  Oxenstierna^s  interessanter  Be^ 
rieht  an  den  Reichsrath  über  den  Zustand  Deutschländ'i 
nach  Gustav  Adolfs  Tode* 

Der  Kanzleirath  von  Wetterstedt  hat  drucken  las^ 
sent  Stockholm,  philosophisch -^satyrisch- poetisches  G^^^ 
mälde. . 

Im  Uten  ßande  der  Abhandlungen  der  Köh.  SchWed. 
Akademie  der  schönen  Künste^  der  Geschichte  und  Al^ 
terthümer  steht  eine  treffliche  Abhandlung  des  bisher, 
tchwedischeti  Gesandten  zu  Konstan^opel  ^  Hrn.  v. 
Palin  f  det  nun  zurückgekehrt  ist  ^  übü^  die  äg)rptischen 
Skarabäen. 

Von  den  Abhandlungen  der  Akäd.  det  VVlssenschaf-* 
ten    zu*  Stockholm   für  das  J.  18  22.  ist  ^in  Theil  bereits       " 
gedruckt«     Es    befindet   sich   darin  des  Hrn.  Prof.  Berze^ 
hxi$  Analyse  der  Carlsbader  Mineralwasser. 

Der  zweite  T^heil  von  Scriptores  rerum  Sueciconilla 
jnedii  aevi,    Von  den  Proff.  Geijer  und  Schröder  besotg^l 

wird  nächstens  zu  Upsala  erscheinen^ 

(  .  .     ,' 

b)  Französische. 

£tr.  Rayno}Lard^  itt^  dem  man  schön  mehrere  Wetk^ 
über    die    romanische    Und  provdnzalische  Sprache  üüdl 
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U^o  .  b)  Französiache;'. 

I)oesie  be$itzt;,  hat  au.  Pam  in  diesem  J.  heiliusgegebe 
Cheix' d?»  Poesies' originales  des  Troubadours,   in.  6  B 
in  g.   (wo  e^  gelegentlich  auch  Von   den  C}ours  d'amc 
und  ihren  Entscheidungen  handelt.) 
^:  Von    der  Hi^toire    de  France  abr^g^e,    critique 

philosophique,  ä  Tusage  .des  gehs  du  monde,  par  JPigai 
Litbrun '  (Paris  b.  Bart>e  die  aus  6  ßB.>  in  8.  besteh 
wird)  ist  der  este  Band  erschienen  und  sehr  Unterhalten 

Bei  Debure  komtneh '  Heraus^:  Classiques  fran9ais, 
Biblioth^que  portatiye  de  Tamateur,  couposöe  des  ch< 
d?oeuvre  en  prose  et  en  vets  des  roeilleurs  auteurs^  ic 
prim6s  chez  Firtnin  Didöt,*  6o  Bände  in  ^st.  wov 
schon  die  4te  Lieferung,  enth.  Les  A venteures  de  Tel 
maque  par-F^n^lon  in  %  starken  Bänden  erschienen- i 
.  .  Die.  beiden  letzten  Bände  (7.  u.  8.)  des  M^mor: 
de  Sainte  H^Une  sind .  fertig.  £s  soll  nun  ein  Auszi 
daraus  in  .3  BB«  in  id.  geliefert  werden. 

Sur  la  Statue  de  V^nus  Victrix ,  d^couverte  da 
rtsle.de  Milo  au  1820  tr^aiport^e  a  Pary  et  donn^e 
Boi  par  M.  le  Marqu.  de  Bivi^e  —  et  sur  la  statue  .ai 
fique.  )»ous  le  nom'de:  TOrateur,  de  Germanicus  et  d'i 
personnage  Romain  qu  Mercure,  par  M.  le  Comte  • 
(p/arac,  Par.  1821«.  67  S.  in  4«  mit  ;sKupf.  Diese  Sehr 
gibt  viel  zuständigere  Erläuterungen  über-  -  die  Vem 
yictr.  uhd  deren  Statue,  als  die  Schrift  vop  Quatrem^ 

de  0*^"^* 

Der  erste  Tanzmeister  zu  Paris,  Gourdoux  —  Dau 
|iat  eine\  pädagogisch— historisch^ politische  Abhandlui 
über  die  Tanzkunst  herausgegeben. 

In  12  Bänden  erscheinen :  Oeuvres  compl^tes  < 
IMlachiavel,  tradujites  par^M.  J.  V.  P^ries^  pr^ced^es*« 
son  histoire  par  ie.mep:iie  auteur.  Die  ei'ste  Lieferung  : 
Z  BB.  in  8.  ist  schon  bei  Michaud  ausgegeben.  Die  Bic 
graphie  ist  sehr  lehrreich.- 

Quelques  r^flexions  sur.la  I^gislation  commerciale  • 
les  moyens  de  la  mettre  plus  en  harmonie  avec  le  mc 
narchie  par  A.  J.  M^not.  Paris  b.  Delaunay^  150S.  , 
.1893.  l^€r  Verf.  trägt  auf  Wiederherstellung  des  alt« 
Handelsgesetzbuchs  und  der  Seeoi^onnanz  an. 

Der  durch  viel^  Hterar.  Werke  beruLhnite  Bioliotheki 
Sarbier   hat   ein  Dictionnaire  des  Ouvrages  anonymes  > 

Pseudonymes  neulich  herausgegeben,  das  für  die  franz{) 
iterjitur  und  Geschichte  vorzüglich  wichtig  ist  und  vie 
lehrreiche  Anekdoten  und  Berichtigangen  gemeilier  Angs 
ben  enthält, .    . 
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Medicin. 

Ludw.  Herrn.  Friedländeri  de  inatitU'^ 
üone  ad'fnedicinam  tibn  IL  tironatn  atque  scho^ 
tarum    causa    ediiL     Haiae  i8a5*  ü.  XIL  und 

Eiqe  recht  froha  Erscheinung  in  der  medicimscfaeB 
Literatur!    Der  mit  gnten  Kenntnissen  der  Ciassiker  au»« 
gerüftete,  in  den  Scttriiten  des  Hippokrates  und  Gtlenu 
Tortrefflich .  bewanderte  Vi.  handelt  in   einer  guten  Im^ 
laoktit  einen  zwar  oft  bearbeiteten,  aber  nicht  genug  zm 
khendgenden  Gegenständ    ab,   und  wir  'wünschen  recht 
ngelegentUch ,  dass  dieses  Buch  von  allen  jungen  Man-» 
Mm,  welche  .sich  der  Arzneiwissenschait  widmen  wol— 
len ,  gelesen ,  und  nicht  bloss  gelesen ,  sondern  auch  be* ' 
henigt^  und  vhn  akademischen  Lehrern  zum  Giunde  üt^ 
rer  Vorlesungen   gelegt  werden  möge.     Die  Schrift   ser«. 
iftlh  in  ftwei  Bücher,  wovon  das  erste  die^nöthige  Vor-« 
bereitong  zum  medicinischen  Studium  enthält.    Es  kom^ 
mm  hier   Rathschläge  für  Eltern  und  Erzieher  vor,  die. 
lüs  Aufinerksamkeit  verdienen,  und  welche  bei.  der  friä»-. 
zntigett-  Bestimmung,  der  Kinder  oder   Zöglinge   für  eiaer 
Icänftige  Lebebsart  sorgfältiger j   als   es. jetzt  der  Fall. ist,' 
ia  Obacht  genommen  werden  sollten»     Im  zweiten  Cäpi— ' 
tdwiid  gezeigt,  dass  schon  in  der  frühesten.  Jugend  beir 
^Erziehung  darauf  Rücksicht  genomme»- werden  müsse^ 
den  Körper   und  Creist  des   zu   eihemi  Arzte.. bestimmten 
Kntben  und  Jünglings  so  auszubilden  f  dass  beides  dem. 
l^ünftigen  B^fe  entspricht.     Einige  hier  geif|isserte  Mei-*> 
Zungen   scheinen    jedoch  in  der  Allgemeinheit,   in  wel-i^ 
^tt   sie  hier   aufgestellt  sind,    nicht  vertheidigt  werden 
^  kSnnenw'    So    nothwei|di^  z.  B.   der  Arzt -zu   seioeia. 
Ceschäfie    einer  dauerhaften  Gesundheit  und  eines  festen  - 
K(Jrpers  bedarf,    so  würde  es  doch,   nach  Ref.  Dafiirhal-;. 
ten,  hart  seyn,  X  P.  Franks  Eath  zu  befolgen,  alle  die^: 
jsoig«n,   welche    einen   schwächlichen   Körper  und   eine* 
^wflnkende  Gesundheit  haben,   von  der  EiJernung  der» 
'^oeiwTSsensdbaft   abzuhidten«  -4-     Dea.  dritte  Gapi  wel-' 
^  die 'Nothwendigkeit   der -sogenannten   Humanioren,^' 
^*  k.  einer  KenntnisB   der  griechischen:. und   lacteinischQn,-* 
^d  der  wadetn'  Sprache»,  der  Gesefaxchte,  cbr  sohVnea* 
Künste  und  Wissenschaften,  der  Gioikietrie  und  Philoao^ 
Attg.  Rgpert.  i835.  Bd.  JIl.  Su  4.  Q 
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phie,  für  den  künftigen  Anit  «u  beweisen  «acht,  ist  voiv- 
trefflicl|j  und  verdient  alle  mögliche  Beherzigung.  In  der 
aus  P.^  Frank  zur  Empfehlung '  der  lateinischen  Sprache 
für  den  Arzt  entlehnten  Stelle  scheint  im  Originale ,.  das 
Mder  mit  einer:  Üntahl  von  Druckfehlern  üb^ladeYi  ist, 
•  »ach  den  Worten:  geduhigern  V4rwendung  zu  -.feh- 
Icnf  4«r  Zeit  -r-  .  Im  vierten  Ca^i,  -wird  der  Nutzen^  des 
Studiums  der  Natur,  das  schon  Celsus :  Itaque  iiüa  quo-' 
que  naturae  rerum  contemplatio ,  quamvis  non,  faciat 
wieäicuinj  apti&rem'  tarnen  meditinäe  teddit,  empfiehlt, 
f|ir:  den:  Arzt' gezeigt.  Bei  jeder :  einzelnen •  Branche  deif 
Katarwissenschaft :  sind  mit  eincc  besonnenen  .  Auswahl 
die  vorziigUohstoi  «neuen ,  darüber  .«rsdbienenen<Schrüteii 
Bamhaft  gemacht  -  worden»  — *-  Im  <  zweiten  Buche  wird 
die  Arzueiwiissenschaft  selbst^  und  die  Art  •  und  Weise,- 
flie  EU  •  erlernen,-  naher  beleuchtet,  und  zwar  so,  dass 
erstlich  von  der  Verbindung  der  Heilkunde  mit  der  Na- 
tur; dann  von  den  Quellen  der  Arzneiwissenschaft,  Be- 
obachtungc^n  und  Versuchen,  den  aus  beiden  gezogenen 
Folgerungen  und  der  Erfahrung  gehandelt,  und  gezeigt 
■wird,  was  jede  derselben  zvir  Vervollkommnung  derHeiW 
künde  beigetragen  hat.  Den  Hypothesen  ist  nicht  aller 
Ifiltzen.alDgesprochen,  und  ihr  Gebrauch  nicht  .als  schädlttohf 
oder    gar  als  unzulässig  dargestellt,  sondern  bloss:  in  die^ 

"  BOthwendigen  Grenzen  eingeschränkt  worden ••     Das  dritte- 
Cap.    beschäftigt    sich    mi^ *, der   VortreiHichkeit  'und .  deC: 
Wichtigkeit  der.  durch  eine  ges^ihde  Theorie  aufgeklärten 
praktischen  Heilkunde  j  wobei-  diejenigen  gehörig  unrecht 
cewiesen  W)erdeii,v  welche  den  Werth*  derselben  desshalb- 
heruntersetzen',    weil    die  Aerate   unter  sich  über   einen 
Und^den  nämlichen  Gegenstand  oft  so  verschiedene  Mei--*. 
Bungen  hegep:^'und  in  der.  Arzneiwissenschaft  nichts  ge^, 
"wiss  sey ;  überdiess  die  Natur  allein  zur  Beseitigung  krank« , 
hafter  Zustände,  ausreiche ,.  tmd  die  Heilkunde   desshalb 
^nz  überflüssig  sey.    Auch  ist  .der  Nutzen  und.  die  Noth«* 

^w«ndigkeit  der  Heilkunde  für  den  Staat,  für  die»  Vertreibung 
des  Aberglaubens,  für  die  Aufklärung  und  Schärfung  des  Ver- 
standes» etc.  kurz,^aber   eindringend  gezeigt  .worden.  — • 
Iia  >4*  C  werden  die.  Veränderungen  der  Heilkunde  nach . 
einier :  kurzen,  gesohiohtlichen  Sldzze  angegeben«     Dec  VL 
theilt   die  /  Geschicbtis  der  Heilkunde .  in.  fUnif  Berioden, . 
«wovon   die '  erste:  .Ton   den    ältesten  Zeiten  bis    auf  den 
Hippokrftte&^   dift^zwfdte  von  da  bis  auf  den  Galen,   die> 
chatte  von  diesem  bis  zum  Paraceli^as,  die,  vierte  bis  zu. 
Brownilunär  die  letzto.bis  auf  die  neuesten Zeiten^xeiQht.-^i 
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Das  {iinfte  Cap.  trägt  jUe  nieJUciniflche  Eocyklöpädie,  öiet 
die   EintheiluDg  der   Arzneiwisseiischaft  in   verscliieden^ 
Doktrinell   vor.     Sii»   zer£allen  in  zwei  Familien,  wovoü 
die-  eine  den  gesunden ,  die  andere  den  krankte  menseh^ 
liehen  Körper   zum  Gegenstande   ihrer   Forfohungen   hat^ 
Die  erfttere  begreift  die  Anatomie,   Physiologie  nnd  Psjm 
chologie    in    ich.     Die    letztere    enthält   die   allgemeinji 
npd   besondere   Pathologie ,   die   })athologische  Anatomie; 
Die  Hebung   des    kfanken  Zustandes  wird  durch  die  älL.i 
gemeine  und  besondere  Therapie  beaweckt^  Welche  eine 
Kenntniss    der  irinfachen  Arzneistofie  und  ihrer  Zuberei-«« 
tung  so  wie    der  Regeln^   verschiedenff  Arzneistoffe  lulf 
eine  schickliche  Weisä  mit  einander  zu  Verbinden  y  Vor«« 
aussetzt«    Die  Chirurgie,  und  Entbindungsktinde    maeheit 
Theile    der   Pathologie  und   Therapie  aus.     Die  Klinik 
lehrt    die  Vorschriften    der    allgemeinen    bnd   specieUeit 
Therapie   am  Krankenbette  in  Ausübung   bringen.     Feir-^ 
Her  gibt  es  nock  Doctrinen  der  Arzneiwissenschaf): ,   de-« 
reu  Gegenstand  theils  die  Erhaltung  der  Gesundheit  eiiH» 
seiner  Personen  und  ganzer  Länder,  theils  die  Lösung  rechfe-t 
lieber   Fragen   nach  Grühdsätzen  der  Arziieiwissenschaft 
ist«    Endlich   schliesst  die  Geschichte  der  Ah^neiwiasen^ 
schalt  und  die  Kenntniss  der  vörzuglieheh  Schriften  übei 
jeden  einzelnen  Theil  derselben   sowohl,  .als  über^spe^ 
tieile  Materien   den  Cyldu^  der  inedioinisc)ien  Doctrintm 
i)u '.letzte  Ca]p«  beschäftigt  sich  mit  der  Angabe  der  bc^ 
tteil  Art  und  Weise,   die  Heilkunde  iü  etlernen  tind'zik 
treibeti.   ^^     Ref.  legt    das  Buch  nicht  ohne  Dank  -läi^ 
itn  gewlUitten  Genuss  aus  den  Händen« 

,  Handbuch  det  nvsäicinische^  CketnUfilr  Stut* 
äirende  und  ausübende  Aerzte-.  ,  Zu^ämmBn!^ 
getragen  i^ön  Karl  Sundelin,  M.  D.  Btr^ 
Hai  Reimerei  i8aSi  &  IF.  und  3sr4  A    \  Rthit% 

8  Gr*  ....  ,-.  :■ 


Det  Vf.  Virill  diese  Schrift  eis  eiiie  blosse  Compi«^ 
iläon  aus  Belrz^liusj  Jöhhj  Foucroy.,  WoUaston,  Marce^ 
troiilm^döH^  Henbbstädt^  Orfila,  Möntähus^  Pfaff  tond 
Vielen  neuerri  Zeitschriften  angesehen  wissen»  Wit  wol^^ 
lau  den  guten  Compilationei)  nicht  üurem  Werth  abspre^ 
chen,  aber  um  eitle  gute  Gompilatioii  ^u.lieCern,  dazu«  gehört 
eine  umfassende . Kenntniss  des  Gegenstandes,  über  wel«^ 
oben, die  Compilationi  sich  verbreiten  soll, -und  eine  gutö 
loeiseI\e  Anordnung  des  Ganzen  |    wodurch  eine  leicbt# 
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tjttb^ir^dit  be^vmbtdDigt  ^0n^    Wii  fiitchteii^  aas»  deni 
VC   das   ein^^    vrie  daui   ander«  abgehe.   — »     Von*  dem 
lliMigel  einer  genauen  Keniitnisi  di^r  Chemie  mögen,  fol- 
gtnde  iddit  mohsam  aufgesuchte   Beispiele    zedgen«     S* 
Si6i   tA  eng^irn  Räümeiit    oder  aach  ib  grosseh,   wo   Viel 
Menschen   athmen  ^    oder  ,aüch  Kerzen   brennen ,   besteht 
4ie  Lnft  grössientheib  aus  Stickstofigas;     S.'ss.  ksst  dev 
151*   den   Sehwefcl   iß    luftdicht   verschlossenen  Räumen 
verbrenntlti.    S;  $^«   -wird  hoch  die^  Seheelfoche  Methode 
das  versiissste.Qiieclnilber  zu  beseiten»  angegeben.    S.  71« 
äi   ^  Did  Meiihigö  üntei^sGheidet  kiich  *  nur  wenig  von  dec 
Bleiglätte;  ^^Jßreylich   durchr  ein  Wenig  mehr  5äuefstoff, 
isind^  in  etwaii  i^nig  mdif  aiideni  Eigenschaften^  cf  Fivis-* 
iigtof  heatzales^  essigsaueres'  Bleiokyd.  .Aber  Blei^xtraot 
ist   nicixt   heütrid^  soMern  basisch,  und  auch   iii   festet 
GästaU  darstellbar.  .  d.  &tires^  essigsaures  Blei,   Bletzu- 
Aer^    ist  hiebt  Sauet,   sondern,  neutral.    S.  9$.  soll   aus 
den    Hüttenwerken    g^lieü^ttes  Zink    zum   inedicinischen 
Gebraiiche.  Iio  gereibigt  Verden  j  dass  man    es  bei   knäsr* 
iigeiü  Feüet  im  Tiegel  fli^seh^ässtj  und  unter  bestäUx^ 
figclm '  Umrühren*  mit- eihem  eisernen  Stabe  ^   Stückchen 
Schwefel  hineinwirft.  '  Soll   diese    Operation  in  offenem 
Feuert  vorgenommen  vtrehien  ?     S.  99.  Um  den 'Bteigehak 
des  .panischen  Weisses  txx  entdecken,  soll  dasselbe 'mit 
stnrkeni/  Essig    digerirt^    und    Schvtrefelwa^serstoiffWaSiset 
Uttzugesetzt  w^rdeh  ^  wo  dann  der-  entstandene  schwürzn^ 
Uchis  SJiederschläg    die  Gregen wart    d^  Bleies*  >  anzeigen 
ioll.    Aber  der  storke  Bssig    löst  Wismuth~0«yd    auf^ 
tind  die   dazu  gebrlichte  Hydrothiohsäure  macht  eb^ifalls 
einen  scWarzen  Niederschlag.     S.  lög.  Der  Arsenik  wird 
<duTc)i  ammon*  hydrotfaionic.  liicht  niedergeschlagen,  wenn 
«ins   freye. Säure   da  ist.     &.  tl6»    wird  des  Sapo  Siar- 
keyanus.  (nicht  Statkayan)  ab  einer  Zosamadeäsetecititg^  ^us 
^^vtind  dem  Harze  des  Terbenihinöis  <?>  erwähnn'    S. 
A28*  das   Salzsäure  Näirum  soll  sein  Ktystallisationwaisser 
in  delr  Hitze  Verliereta«    lu  der  Hitze  decrepitirt  das  Koch- 
m3bl  zWair,.  aber  moht  in  Folge  des  verflüchtigten  Kiystal- 
lisalaons^assers,   wenigstens  nicht  allein»    sondern   tiucb, 
mäi.  hauptsächlMih.  wegen   deis  mechanisch  darin  befindle 
che»  Wassers»    S«  130.   der  rohe  Borax  soll  ans  Natmm 
mk  übelrschüssigevBoraicsHure  bestehen;     8.143.  d^  Rau- 
chen und  €fsri»nen   dekr  Schwefelsäure  in   geringer  Kälte 
•oll  von  einel^    eigenthümlithen  Modification  der  Süure 
mu8gdieni;Weloh»  dbm  Vitfiolöle  beigem^Hsht  scrf  ,'^uid 
dhuchi  Destillation  davon  geti^ennfe  weide»  hemieB^y^ne^H- 
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lieh  voll  eiua^  chemischen  Vcrbindang  j[er  Schwf  feliXin^ 
mit  Wasser  (Schwefelgänr^hydrat^.     Aber    nach   Vögelii 
Versuchen,  deneq  auch  Benselios 'befotimnit ,  ist  es  ynm^ 
fterfrei^  S«hwefeb^are.    S.  154.  wird  behauptet  j^  dass  die 
gelbe   Fartre    der  Salzniäare    voiq  £;i«engehalte    herrühi«. 
Aber  eüc^   die  verschiedeneq  Os^ygeqisutions  -  Grade  ^ev 
Stlzii^iire' bewif^Len   diese   gelbe  Farbe,  ohne  Eisen»    '$• 
157,  Die    reine   starke  Essigsaure  soll   unter  den  SättreA 
^t  dreifachen  Grundstoffeii  (Kohlen-Wf$seiv  und  Sm»^ 
Stoff)  ^en    grtfssten   Antheil    Sanerstoil    enthalten.     Abef 
üachBerze^fls  enthfiU  ncid.  ox^l.  in  100  Thetlen   66,  534 
Sauerstoff  «ciduni   tartur,  60,    213.   acid,f<pftr.    54»    831« 
add.  muriat.    61  \  465.   acid.  iorm.    64^   2113.  acid.  eeet; 
46,  S 2.     Gerade  abo   den  kleinsten  Antheil  von  Sauer- 
stoff enthält    die  Sijcsä^re,   und   man   sii^t   aus   dlesetn 
Ißeispiele  zugleich,   mit  welcher^ Treue  die   Compilation 
gemacht    sey.     S^i6i.   wird   behauptet ,    dass   die  Klee« 
saure   in^  Feuer,   ohne  zersetzt  zu  v^erd^n ,   flüchtig   se^^ 
£^  ist  aber  bekannt,  dass  sie  bei  der  Destillation  schmelze 
and  sich  zersetace ,   indeni ,   nach  John ,    eine  fuiure  Fliis^ 
sigkeit ,   ohne    empjrenmatisches.   Oel ,   etwas   Sät(ire  utH 
Terendert   sublimirt  wird  und  wenig  Kohl^  zurückbleibt« 
«i-  Rec.    kdnpte  leieht   noch  eine  Menge  ehnlicher  Stel^ 
kn  znm  Beweise  de^  oben  Behi^upteten  beibringen.     Der 
MaiKgel'  an    ^ne^  'logischen  Anordnung  deir  zusefDipenge»!*- 
tragenen  Materie^  *Wird  gleichfalls  an  yielen  Stellen  fühl-^ 
1^,  z.   B.  5,    $.  wir^  die  Oxydation  abgehandelt,   nnA 
man    weis    noch  -niel)^  Tom    Sauerstoffe^   —    Von  der 
BereitB!^g  ifis  Wasserstoff «^  Oases  wird  en  zwei  Ttrsehie^ 
Jfenen » Stellen,  $.  if.  und  23,  geredet;  -i«*-'  S-  7o.  Wer**: 
im  £e  OxydatiQtisStüfefi   des  Bleies  i^usföhilich  sngege^ 
ben,  was  heim  Kupfer rH.s.  w.  nicht  gethin.ist.  -^  G<o^. 
kdrt  S-.   125*  unteif 'dfis  Kali  die  Ansicht  der  Neoem  nbef 
^6  ffatiM'  der  3®ifei^  und  der  Fettsäure^ 
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■  y&rsjUch  ßiner  Physiologie  d^s^  Jilutes^  von  ff^. 
'Krim er ^  der  Med:  und  Chirurg.  D»  vorm^h 
'■■  Privatdoceni   der  Medicin  in  Bönn^  J^t^t^  fitätil 

Ärkte  in  Aachen  etc.     Eruier  "'Th^i.     L^einzlg; 
Cnobloch.  iSftS.  &  XX.  u.  56%  S.  i  Aihlr.  16  OrJ 

■  Der  Vi-  welcher  im  J..  I820.  in*  dim  nemlichen  Vbr- 
fege^  ^l^hysiologische  Untersuchungen  I&erausgab,  scheint 
eitie  grosse  Nejgnng  zürn  Experimentireh  'am  lebenden 
thierischen  Ktfrper  ztii  heben.     Diess  '^erksElhte  man  schon 
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}ii!,}d€kt  vorigen  Sohrift,   und  in  ddr  gegenwärtigen  ist  es 
fll#i€bfalk  sehe -«ichtbac, .  Man   hat  zwsgr  behauptet ,    das» 
|D«Ji/   sich     aut    (Jie.'Kesultate-  dieaet    Versuche      nicht 
we^laMen  .könne, 'indem',  es    der  Vf.  .bisweilen   mit  des 
Wi(bi?heit  nicKt  so  genau  nehme.    Oh -aber  diese  Beschul-^ 
4AguAg  zu  den.  Verlaumdung^n  gehöre  ^  -.worüber  der  Vf. 
l>itter  in  der  Vorcede  Uagt,  kann  Rec^  nicht  bestimmen. 
Wie  viel  voi^  dieser  Schrift  Thackerah^^  Buche:   An  in-r 
quiry  into   the  natnre  and  properties    of  tbe   bloQd,    as 
^xiflltenf  in  the   health   and   disease.  Lond.  18 19.  8.  an-r* 
gehöre,- das  Vom  Vf.  selbst  iür  so  wichtig  für  diesen  Gegenstand 
fipgese)ie^  Y^lt^^^.d^ss  er  anfangs. blos   eine   Uebersetzung 
iietesrn  wollte,  muss  Ref.  aus  Mangel  dieses  Buchs  eben- 
falls i:^bestimP9t  lassen*     Das  Verzeichnis«  der  gebrau9h-: 
-t:ent  und-  angeführten  Schriften  .beträgt,  zwölf  Seiten^. — » 
Der  Vf.  ■  hat  djSn  .bearbeiteten  Gegenstand  in  sieben  Ah^ 
sohnitte  verthdilt^  welche  in  folgender- Ordnung  auf  ein-« 
imder  iolgen.     Zuerst- -wird'  die  Definition   des   Blutes  so 

{efasst:  Es  i$t  die'  eigepthümliche  Flüssigkeit,  welche 
eit^yersobi^dnen  Individuen  verschieden  gemischt,. bald  in 
Gefässen,  bald  in  ■  freien  Höhlen  aller  belebten  Wesen  her-? 
umkreiset,  die  Organe  der  Verdauung ^  Bewegung ,  Em- 
pfindung und 'Fortpflanzung  belebt,    und  in  die  mannig-s 

'^iahigeu  uad-l^gleich  wichtigsten  Processe .  des  thißrischen 
Lebens  eingreift,  Abschn,  2.  Von.  der  Blutbildun«  upd 
zwilt  «Qwohl .  bpi  Thieren  der  niedem  .  Classen ,  «ds  bei 
4en  mit  rothem.  Blute:  und  vollständigem  Blutuinlaufa 
veissehenen.  £^.  werden  hier  zwei '  Zeiträume  angenqm-^ 
m^,  .veovoH>.der.  ein«  der  Aufnahme  der  Speisen 9.  des 
^ndfe  .ihrei^:  VerähnKchung  gewidipej^  ist.  Zuerst  .siindl 
dieae^Stadiei^. .  :faei . .  den  Batrachiern  in  Betrachtung  gezcH*.. 
^n'' worden,  wobei  die  Verdauung-, in  den  verschiedeneu 
A}3>^&l\mg^  des:  -  Darmkanals  ilnt?rsuGht  und  gezeigt 
worden  ist,  welchem,  {anfhiss  aufiiflif^  Verdauung  .^heU^ 
jUe    verschiedene    Temperatur   der   umgebenden   Medien ^ 

'  ^eüs  das  C)d^ttihQlei^ ,  tk^ila  der  Magensaft,  theils  «nd-r 
Irph  die  versc^iiedenen  Ofgane  des  Unterleil^e^  jjlu^em« 
IVbraiiif  sind  ^  wi^rml^lütigjBu  Tjiiere  in  deii  nän^liphen 
jkiicksichten  nbgehandflt  worden^.  Um  seinen  Verjyiohen 
^if\^ desto  gr^ssefes.  Zutrauen  .zi^  verschaffen j,  bei:u{t,4ec 
Vf.  sich  auf  die  Doctoren  Gosse,  Roloff ,  Reinerz,  Hy-? 
miipSt  Janke,  und  4en  Medioin  ^tudirenden  Schild, ;  fTeel^ 
qhe  ihn  epwotd.  bei  den  Ver^vi^hen  unterstütz^  iJ^^ab^n^ 
als  Zeugen,  de^... verschiedenen. .Resultate:  gewesen. sind*r 
XJeJ3erh(iy.|it  vü^:,  4^  Vfl   die  I4ex  e^z^h^ten  Versuch^  «Is 
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■  Vorläufer  einer  im  kommenden  Jahre  herauszugebencleh 
btifndl^en  Untersuchung  über  die  Verdauung  angese-^ 
'Wissen.  Im  dritten  Cap.  dieses  Abschn.  -wird  vonk 
ht  gehandelt.  •—  Der  dritte  Abschn.  beschäftigt  sich 
letnchtung  des  Blutes,  wo  dann  im  ersten  Cap.  di» 
arinen  Eigenschaf^n  des  rotken  Blutes  angegeben' 
li,  nnd  im'  »weiten  .von  dem  eigenen  Leben 'detf 
I  geredet  wird.  Die  Gründe  sowohl  gegen  y  eis  iiin 
BDahme  des^  eigenen  Lebens  im  Blute  sind.  aii^)»r> 
'und  geprüft.  Das  Resultat  dieser.  Prüfung  ist^' 
ich- aus  der  Mehrzahl  von  Thatsachen.  die  bloSW»! 
dheinlichkert  ergebe,,  dass  das  Blut  belebt  sey.  ^"^i 
jrten  Abschn.  wird  von  den  chemischen  Eigen-». 
H  des  Blutes  gehandelt,  und  nach  vorausgeschick-r 
l^mung  der  specifischen  Schwere  desselben  daSi 
fniss  der  festen  und  ilüssigen  Theile  im  Blute  ge?«! 
blinder;  die  Temperatur  des  umlaufenden  Btuto^^' 
m  Vethaltniss  .  des  Blutwassers  zum  Blutkuchen; 
At.  Hierauf  wird-  nun  erstlich  von  dem  Blutr^ 
kleinen  nähern  und  entfernten  Bestandtheilen  und; 
^Wirkung  verschiedener  Reagentien  auf  dasselbe  { 
pom  Blutkuchen ,  dem  Faserstpfie  ,  .  dem  roth0ti 
^d  der 'Ursache  der  Farbe  des -Blutes;  endlich^, 
iatdunste  gehandelt.  -«-  Der  fünfte  Absphn,- 
igt  sich  init  der  Ursache  der  Farbenänderung^: 
sowohl  das  arteriöse,  als  das  venöse  Blut  dvurab. 
paholen  und  die  Nerventhätigkeit  erleiden,  wo; 
tsaigt  wird,  dass  nach  den  angestellten  VersucheB» 
•rstofiP  dabei,  im -strengsten  Sinne'  nur  in  so  fern- 
ley,  als  er  die  an  das  Ey weiss  und  den  Bltttfarf«.\ 
^bundene  Kohlen^tofTsäure  verdrängt,  wodurch, 
b  Verbindung  mit  dem  Natrum  eingeht  und. so , 
(vhellroth  gefärbt  wird.  — ^  Im  sechsten  Abs<:h|ii^ 
■t  der  Vf.  die  Einwirkung  einiger.  Umstände  bei{, 
iianung  des.Blutes/  und  ist  d^r  Meinung ,  das« •> 
tpeakraft  das  Bedingniss  für  da$  Flüssigseyn,  unA. 
inftt  derselben  Ursache  des  Gerinnung  des  Blute«, 
Endlich  sind  im  siebenten  Abschn <  dieEigenschaft^i|L; 
ites  bei  verschiedenen  Classen  von  Thieren,  int.; 
hang  geaogen.  Die  grösste  Verschiedenheit,  welche . 
"dem  Bhite  der  verschiedenen  Thierclassen  finjßtf ^ 
ck  in  dem  verschiedenen  Verhältnisse  des.Sermpa. 
lutkuchen.  Bei  Gelegenheit  der  BJutwärme  eX— 
t  »ich  der  Vf.  gegen  einen  leidenschaftlich  abge- 
icyn     sollenden     Aufsatz     im     Meckelschen     Ar- 
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elnve.  *—    Im  «weiten  Theile,  dessen  Eneheinnng  denfti 
erfol^n  soll,  wenn  die  nöthigen  Arbeiten  und  Versuche 
darüber  beendigt  teyn  werden,  wird  das  Verhältiiiss  des 
Bhites  zu  dem  thieriscben  Körpcfr   und  seinen  Verrieb^ 
tnbgen,  vielleicht  in  Verbindung  mit  der  Pathologie  des 
Blutes  untersucht  wenden.     Zum  Schlüsse   noch  ein  Paar 
Beobachtungen   und  Versuche.     S.  6j6.  versichert  der  Vf. 
bei  einer   grossen   Anzahl  von  Froschweibchen  en   jeder 
Seite  der  einseinen  Wirbel ,   dicht '  an  der  Mündung  det 
WirbellQcher  für  den  Austritt  der  Nerven,  weisslicho  pa-> 
pülenartige ,  eines  kleinen  Stecknadelkopfs  grosse,  runde 
und  weiche  Körperchen,  die,  wenn  man  sie  ansticht  und~ 
drückt,  eine  dickliche,  ndlchähnliche  Flüssigkeit  ergiessen, 
gesehen  zu  haben  .^    Die  vom  Rückenm^ike  nach  den  Brust-«: 
luid  Baucheingeweiden  gehenden  Nerven  scheinen  durch  sie 
hindurch   zu  gehen.     Ob.  sie  sich  aber  in  der  breyartigen 
MäsSie  verlieren,   öder    durch  ^dieselbe   unverändert    fort— 
I  kufen,    das  konnte   der  Vf.  bei  einem  Mangel  an  einem 
2Weckmässigen  Mikroskop  noch  nicht  ausmitteln.  --r  Nach 
S/  177*    hat  der  Vf.  gefunden,   dass,    wenn  die   Anzahl 
der  Pulschläge   durch   den  Fingerhut   bis  auf   50.  in  der 
Minute  gebracht  worden  war,  so  dass  in  den  Zwischen- 
zeiten   des   Pulses    zwei   Ligaturen  an   der   biosgelegten 
Schlagader  angelegt  werden    konnten,    die   unterbunden« 
Gefässinsel  völlig   blutleer  war^    und  dass  wenn  er  die— 
selbe  'unter  Wasser    öffnete,    dieses    nicht    eher   in  die 
Gefasshöhle  eindrang,*  als    bis  einige  Lnftbläschen  herauf 
^drungen    waren.      IXe   in    einer  4  Zoll  langen  Ge&ss<^ 
Insel  befindliche  Luft  wurde  ab'  atmosphärische  behinden* 
Die  Ursache  des  Eintretens  von  Luft  in  die  Gefässe  k(UnM 
doppelt  seyn.:   entweder  ziehen   die    von  Blnt   durch 'ei- 
gene Thätigkeit  entleerten  Schlagadern   nach   hydrostati— 
8<$heh  Gesetzen  durch   die  Saugkiaft  der  leeren  Käuaie  in 
£e  Lungenvenen  ein^  welche,  weil  sie  specifisch  leich^ 
tec  ist,  als  dasBlut^  durch  das«  linke  Herz  hindurch  geht 
nfitd  cÜe  blutleeren  Schlagadern  anfüllt,  oder  das  Zusam- 
menfallen   der    Lungen,    so    wie    der    leere   Raum   der 
Brusthöhle  bef)5rdere  difsses  Eindringen   von  Luft   in  die 
Lnl^enen.     S.*^  186.   Nach   jedem  Pulsschlage  werde   das 
^mze  Schlagadersystem   vom  Blute  leer,   und  blos  Blut— 
dünst    föUe    einen    Theil    seiner  Höhle   aus;,  um    diese 
Leibe   zu  ersetzen,    wirke  die  Saugkraft  bis  auf ^ die  äns«^ 
sersten  Enden  der  Lungenvenef^,  von  welchen  Saüerstoff- 
gas.(?)^aus  derLiifir  eingesogen  und  dem  Blute  lose  bei- 
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^    ^t  werdie»    ^m   welchem   es  sich  in  seinem  Fortr 
ige  durch  die  Sohlagadern  wieder  trenne. 

Ueber  die  Erhaltung  der  Augen  und  den  zwech^ 
massigen  Gebrauch  der  Brillen  und  Augengläser 
von  D.Mi  eh.  Hager.  FPien  1822.  8.  535. 12  6r. 

Es  ist  wohl   aa  keiner  Zeit  dringender  nothi^endig 

m,  auf  den- ^4Sen Nachtheil  auhnerksam  zu  machen 

ans  den  ^richtigen  Gebrauche   und  dem  Missbraur- 

der  Augengläser  für  das  Sehvermögen  entspringt,  als 

;,  wo  es  bald  dahin  gekommen  seyn  wird,  dass  wir 

Jer  mit  Brillen  erblicken  werden.     Per  Vf.  hat  theila 

den  ambulatprisohen   Augenkranken^  im    allgemeinen 

ikenhausa ,  theils  in  der  Privatpraxis  des  Herrn  Prof. 

js    häufige  Gelegenheit    gehabt,    Erfahrungen    dieser 

zu  sammeln »  und  glaubt  dadurch  in  den  Stan^  ge^ 

.„^tcu  seyn,   einige  Kathschläge   öffentlich  bekannt  za 

['tttchen,   weldie  solchen  Personen,    die  sich   durch  Au^ 

igläser   das  Sehvermögen . verdorben  haben,  von  Na-« 

seyn  können.     Phy^ologische  und  pathologische  £it« 

jngen  hat   er  mit  Recht  vermieden,  um  desto  allge— 

^Wner    verstanden  zu  werden.   -•*-     Da   das  Gesicht   in 

J^iMfacher   Hinsicht   ein  Gegenstand   der  Augenheilkunde 

[-^Varien  kann,  nämlich  als  gesundes  und  scharfes  Gesicht, 

\  kt  so  fem   es  zu  seinem  fernem  Wohlseyn  einer  beson^ 

in  Pflege  bedarf;  als  geschwächtes  Gesicht,  wobei  noch 

bim  voUkommne  Krankheit  der  Augen  ausgebildet,  son- 

im  nur   eine    starke   Anlage    dazu   vorhanden   ist;    als 

Karssichtigkeit,  welche  ausser  einigen  wic(itigen  diäteti— 

idiii  Regeln  noch  den  vernünftigen  Gebrauch  der  Hohlr- 

diser  verlangt;  und  endlich  als  Weitsichtigkeit,  welcher 

Ih^md   durch  eine   kluge  Anwendung  der  Linsengläser 

IQ  seinem  Fortschreiten  aufgehaltnu  werden;  so  hat  auch 

&r  Vf.  seine  32  Seiten  starke  Abhandlungen  in  eben  so 

iffde  Abschnitte  eingetheilt,  —  Von  S,  33.  bis  zu  Endo. 

Mt  noch  ein  Anhang  über  den  Gebrauch  der  Brillen  und 

ibgengläser  beigefügt  worden. 

Philosophie. 

System  der  Logik  tfon  Dr.  Wilh.Esser,  JBZ- 
lerfeld  iSaS.  XFL  u.  5i2  5.  gr.S.iRthlr.  %2Gr. 

Dieses  Lehrbuch  ist  zunächst  bestimmt,  den  Zu- 
bSrarn  des  Vf.  zu  dienen,  har  aber  mehr  die  Form. et* 
lies  Zürn  Selbstunterrichte  geeigneten  Handbuches,   denn 


^  tt5o  Philosophie. 

äihti*  S^T  Vortrag  igt  ausführlich,  dabei ^ klar  tinj'deut-^ 
lieh.     Der   Vf.   anerkentrt   die   VervoUkommerftarkcit   de« 
Iit>eiky  und.  sie  gelbst  als  -eine  Wissenschaft-  vgn  \yahrem 
Werthe,   welche   als. /die .  erste  Bedingung  alles   wissen- 
s^hfiftfichen   und  .  sicJiecn   Fx)rt$chreitess   $iph   ankündigt. 
Er  erklärt  (S.  Vlll.) :  die  Logik  habe  besonders  durch  die 
LteibnitÄ- Wölfische  Schule   ^ne  hööhst 'WissenSchafrliche 
Gestalt   angehommen    gehabt;    durch  die  ^kritische  Philo-» 
fiopliie  aber  Sey  inan   wieder  •  dahia  euriiokgekehrr^    wo 
Aristoteles  aufgehört  hatte ;' seitdem- sey  die  Logik  besser 
Behandelt,    das    Fremdartige    weggeschnitten j-  und    eint 
Bessere  sygtematische^Ordhung  angenommen  -worden,  ohnd^ 
jfedöch  überall  derVoUständigkeit  und' Gründlichkeit  ge- 
hröri^    iu   entsprechen.     In   dieser   Logik   wifd   bezwecltt 
(S.'X.):  '  Das  gesammte  Denkgeschäfr  des  j^^nschen  ge-i" 
ffäk'  aüszumesseii ,    dfie  Gesetze    desselben ,   und  den  Ge- 
Brauch'  mit    den    Grenzen   dieses    Gebrauchs   scharf  und 
Stre'hßwissenschaftlich    zu  ,  bestimmen.'     Sie    besteht    ans 
folgenden  Theilen.    Die  Einleitung  bcautwortet  die  Fra-»/ 
geh;, 'was   ist  Logik?;  welches  ist   ihre  Quelle?   in  wel- 
dier  Methode  ^luss^  die  Logik  abgehandelt  werden  ?     Ei^ 
Äer  Theil.    Welches   sind    die   Gesetze    des   Denkens   im 
Allgemeinen!     Zweiter  Theil.    Welches  sind  die  Gesetze* 
des 'Denkens'  im  Besondem?  — ^    l.- Die  Lehre   von    deit*^ 
Begriffen,   2.  Ton  den  Urtherleii,   3.  von  den  Schlüssen« 
Dritter  Theil.  Wfelche    sind   die  Gesetze  des  Denkens  in'' 
dei? 'Wissenschaft,     i.  Nach  welchen  Gesetzen  muss  ver-* 
fth^eii  trerden ,  um  die   zu  einer  Wissenschaft  gehörigen  • 
Ei'kenntnisse  zu  findete.     2»  Nach  walchen  Ges^zen  muss' 
verfährert  werden,  uft|   die  zu  einer" Wissenschaft  gehö*' 
rigen  Elrkenntnisse   zu  vervollkommnen;   und   dabei   die 
Cehrien   a)  von   der  Erklärung ,   b)  yon   der  Eintheilnngi 
c)  ■  von  der  Beweisführung.     Um  die^  Denkweise  des  Vfs. 
eini^ermassßri   zu  schildern ,   mögen  '  einige  Aeusserungen 
dWelben  hier  stehen  /  welche    zugleich  über  das  Eigen-*' 
tnüiiiliche  seiner  Logik    einigen    Aufsohlüss   geben.      Die 
Logik   ist    (S.  5.)    eine  Wissenschaft  voq   den  allgemei-- 
nen   und  nothwendigen .  Gesetzen  des  menschlichen  Den-? 
kens,    insofern    diese 'Gesetze    bloss    die  Form  und  nicht 
den-.  Inhalt    unsers   Denkei^s     betreffen,    -t-,  S.  I4.   wird 
Hesel^s  £intheilung  4er  lüQgik  in  die  des  Seyps  und  des 
VenkenS}     oder,    in   die    objective   und  subjective,    er- 
wähnt, und  der  Aü&sp'riich  HegePs   angeführt:   das  Ele^ 
ment  dieser  Wissenschaft  ist  die  Einheit,    dass    das  Seyn 
TiSJuet  Begriff  an   sich  selbst,   und  ntir  der  leine  Begriff* 
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JM  wahihafte  Seyn  ist.  Schon  durch  die  Grnndaniiab-« 
mn,  welche  insgesammt  in  dieser  Schrift  als  blosse  Be— 
hoptongen  voikommen,  gibt  der  Vf,  dem  Kenner  dieser 
VTiasenschaft   seinen  .Masstiib  bei  Errichtung  eines  Lehr^ 

e indes  in  die  Hände,  wonach  denn  selbiges,  nach  h(^ 
n  Grandsätzen  der  Wissenschaftlehre ,  beurtheilt  wir<t. 
Dkmetaph^ischettGrundannahm^n,  welche  bei  einer  jeden 
Dntdlung    de^   Logik   zum   Grunde   liegen,   bestimmen 
Ufenneiwch  d^f^^-'^issenschaitlichen  Gehalt  und  Werth 
iDwie  den  ganzen  Innern  Gliedbau'.    Nur  wer  die  Logik 
|ii  einen  innetn   untergeordneten  Theil    der  einen  Wi5— 
MMchaft  erfas^ty  vermag  es,  ihren  Theilorgani^mus  we^ 
inliait  darzulegen,    und   insonderheit   die    bloss    aiialy— 
tiidi  (thatsachlich ,  historisch  im  griechischen  Sinne  die— 
M  Wortes}  erfasste  Logik ,    (dergleichen   auch   die    des 
^  ist«)   von   deir  im  höhern  Ganzen    der  Wissenschaft 
bgriindeten  und  .dargestellten   (philosophisch  deducirten^ 
Ijithetischen ,   metaphysischen)  Logik   zu  unterscheiden, 
yfädiß    letztere,  freilich,    nach    des   Vf.    Bekenntnissen^ 
fir  ihn  gar  nicht  vorhanden  ist.     Wenn  der  Vf.,  sich  der 
lefiigDisse    und  der  Grenzen   einer  blos  auf  analytischem 
Wege  gebildeten  Wissenschaft    bewusst   geworden  .wäre, 
Ifd  sidi    innerhalb    derselben   gebalten ,    und   weiin    er 
iuB ,  rein  von  allen  metaphysischen ,   auf   diesem  W^e 
PHneichbaren   und   unverständlicheu  Behauptungen ,   die 
Onkgesetze,  soweit  sie  ai^f  diesem  Wege  ei  kennbar  sind, 
Rn  bktisch   dargelegt   hätte,    so  könnte  sein  Werk  de- 
in,  welche  sich-  fiir   Philosophie   bilden   wollen, ^  wie 
|Dk.9inche  fn^ere   der^leichfn  Pars^^Uungen ,    von  3)iji'r' 
tm  teyn^ 

•■  ^      -     ■ . 

.     üehersicht   der  logischen  Formen   als  HuJfa-r 

mittel    beim    öffentlichen    i^nd  Selbstunterrichte^ 
xftm   Joseph  JiansHL'  Prag^    Enders.   1832« 

irü  ai/^  einer  Seite  bedrucfitepogen  in  gr.  foL 

mem  Umschlage.  18  Gr^ 

Diesß  mit  grosser  Sorgfalt  abg?f s^ssten ,  vers^tändi^ 
IbJ  lichtvoll  eingeordneten  Tafeln  werden  für^  Jeden,  der 
lieh  ihrer  bei  den  Studium!  der  Logik  bedient,  von  Nu-- 
ftien  aeyfi«  Die  eiste  Tabelle  ist  überschrieben:  Begriife 
'(coDceptus  sive  notiones).  Allgemeine,  durch  Aufnahü|9 
des  aus  mehrem  einzelnen  Vorstellungen  abgesonderten^ 
Gleichen  in  die  Einheit  des  Bewusstseyns  erzeugte  Vor- 
stdkngen.      Vnter   B.  in   der   ^intheilung    der   Begriffe 
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Buch  3er  pttalität,  y^efÜen  imtw  flen  reiiien,  pdef  Onind-r 
"ti^griffen  angeführt:  die  reinen  Verhanftbegiiffe  oder  Ideen 
(nptipnes  mctaphysicae),  als  die  Begriffe :  Geist»  Weltord- 
liqvipg,  pott.  Dies?»  geschieht  mit  Fug;  aber  \rie  passt 
auf  die  Ideen  ^^  ?»  ^^X  Ueberschrift  aufgeistellte  Jiegriff 
d^s  Begiiifs;  durch  Aafnah|ne  des  aas  n^ehrern  einzelneit 
Vorstellungen  abgesonderten  Oleichei^  iti  die  Einheit  des 
BeVüsstseyns  ?  —  poch  diese  ielderfiake  Bestimmung 
IJes  Begriffes  des  Bepiifes  findet  iskh  leij^r  noch  in.  den 
Ix^eifs^en  neueren  Lehrbüchern  der  Logik,  •  Djä  zwcdteTaM 
Ist  überschrieben:  UrtheileCJudicias. propositioneslogipae); 
Urlheil  ist  die  Erkenntniss   eines  Gegens|tandes  durch  Be- 

S"  iffe.  Der  erste  Thejl  dieser  Tafel  b^t^chtef  die  Ur- 
eile'  nach  den  yier  Kategorien.  Der  apderp  Theil  ist 
überschrieben  :  3*lt2e  (propositiones  s.  enunciationes).  Die 
dritte  Tafel  ist  überschrieben:  Schlüsse  (conclusiones  s. 
Kyllpnjsmi),  Per  Schluss  ist  Ableitung  eines  Urtheils 
(des  SühlusssatzÄs)  aus  andern  Urtheileii  (den  Prämissen) 
taach  blossep  benkg;esetzen ;  und  stellt  diesen  Gegenstand 
mit  grosser  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit  dar/ 

Die  Lbgih  in  ihrem  F'erhältniss  zur  PhHo^or- 
phie^  ßeschic^tlich  betrachtet  pon  Julius  Bra^ 
nie 8.    Eine  im  J.  iSü2,  yon  der  JkönigL  j^käde-^ 

\  mie  der  fVias.  zu  Berlin  gekrönte  Preiaschrift. 

/  Berlin  j823.  Reimer.  66  5.  gr.  8.  7  Gn 

.In  dieser  lesensi^erthen  Schrift  geht  der  Vf.  von  de» 
ricliägeh  Gedanken  aus,'  dass  Logik  schon  Philosophie  ror-« 
aussetze,  und  sich  mit  der  Weitergestaltung  der  philoM^' 
phischen  Ansichten  und  Systeme  selbst  allm£[lig  ausbilde. 
2Ju  d^m  Ende  jgeht  er  die  wesentlich  verschiedenen  .phi- 
losophischen Systeme  von  denen  der  Griechen  an  bis^^u 
Kant  und  Fichte  .durch,   und   zeigt  deii  Entscheide'nden 
•J^nflüss  eines   jeden   auf    die    demselben    entsprechende 
Gestaltung    der  Logik.     Ueber  die   HegePsehe   Behand- 
lung der  Logik  gesteht  er  »eine  Unwissenheit.  —     Frei- 
lich  ist  Alles   nur  ällzükurz  behandelt,    und  man  findet 
viele   un erwiesene,   dem  Vf.   eigen thümliche  philosophi- 
sche Behauptungen,  welches    Letztere'  freilich  nach  dem 
l^llgenstande    und   Zwe'ckd  dieser  Abhandlung    nicht  zn 
.i^meidbn  war« 

.       Die  Anthropologie   als  Wissenschaft  von  *3o^ 
seph  Hilleorand,  Prof,  zu  Giessenr  Dritter 
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Vermischte  Schriften. 

■    Reise  -  Erinnerungen  i>on  Friedrich  de  la  Motte 
Fouqui  und  Caroline  de  la  Motte  Fouqu^^ .  geh, 
von  Brieat.    Zwei  Theile.    Dresden  i8;ro«  in  det. 
.JrnoidschenBuchh    2  Rthlr»  i%  Gr. 

Hr»   V.  F.  schrVibt  seit  mehrern  Jtahren  sehr  schofj:!, 
nod  dieZeitj  wo  «r. seine Undine  mit  eben  so  vielFleiss^. 
«Is  Talent,    in  ihrer  Art  wirklich  yoUendet  ausführte^ 
scheint  bei  ihm  Torüber.     Indem  wir  dies,   wie  alle  an*«^ 
dere^   bemerken   und  beklagen,    setzen  wi#,    wie   nicht? 
alle  Andetfe^   hinza:   Ist  jenes   nun   einmal  der  Fall,   so- 
wollen  wir  wenigstens   nicht  Vifrgessen,   dass,    was  ein 
90  geist—  und  seelenvoller,  sprachgewandter  und  weiter^ 
fahrner  Schriftsteller  auch   nur  flüchtig  hinwirft,   beaoh-- 
tenswerth  bleibe,  meistens  den  Geist  wenigstens  aufrege, 
das  Herz   wenigstens    berühre,    und   denen,    die   dieses, 
sadhen,  mehr  darbiete,   als  was  blosser  Fleiss  sich  selbst 
abringt,  und    weit  mehr,   als  was   blosse   Schreibfertig^ 
keit    der  Welt  aufdringt.  —     Auch  was  Hr.    von  F.  zu, 
diesen  Reisr- Erinnerungen  beigetragen',   ist  sehr  schneit 
geschrieben,  und  man  iNtaucht^  dies  zu  bemerken,   nicht 
erst  nachzuzählen,  wie  wenige  Zeit' zwischen  der  Reis«, 
selbst    und    dem  Erscheinen    des  Buchs    verilösaen   ist. 
Wer    diess'  aber    durchgelesen,    wird   zugestehen,,  dass 
sich  auf  dasselbe  Auch  anwenden  lasse^  was  wir  so  eben 
von  den  meisten  spätem  Schriften  des  Vfs.  geäussert  ha- 
ben.   Was  man  gewöhnlich  eine  KeisebesChreibung  nennt^- 
wird  man  vom  Hm.  v.  F.  am  wenigsteii   ervy'arten ;   iroa« 
Fr,   V,  'S 4   auch   nicht:    und   solch  eine  Beschreibung  tu- 
geben,  wäre  auch  des  Ueberflüssigste  von  der  Welt  ge- 
wesen,  da.  der  Weg  durch   einige^   eten  dfer  bekannte-: 
■ten,. besuchtesten,  am  häufigsten  . beschriebenen  Proviii*«^r 
2en  Deutschlands  und  Böhmens   geht^     Was  Hr.  1r.  K^. 
da  oder  dort,   auf  diese  odet  jene  Veranlassung,  gedacht^ ( 
cmpfundeuf  gedichtet:  das  ist  es^  was  ma^  hier  ztL  ^u— . 
chen   hat.     Dabei   empfängt  man    nun  au<h   mancherlei^ 
Bemerkungen    o^der   andere:  Aeussetnngen  über  Menschen^) 
mit  denen:,  «r    zusammengetroffen t    (wie  trefBich  ist 4  mi 
Stoff   und  Foim ,    die    hierher  «gehörige    Geschichte   dqh 
Familie  Blüher I)   über   Theater,  über  Kunstwefrke,  (ver-**^ 
schiedeuA.  hierher   gehörige   Gedichtchen   sind  anziehende 
nnd'Schön;)  über  anderes  Oertliche   u.   s.   w.     Und^.d«^ 
ist  n«isten»  sa  lebendig  hingestellt,  dass  man  den  Weg 
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im  Geiste,  unj  gewiss  nicht  ungern i  mitmtcht.  —    Das 
Geschäft    des    eigentlichen  Reise -Buphhaltens    aber    hat 
Frau  V.  ¥.  übernommen.    Viel  und  mancherlei  wird  von 
ihr   mit  Geist,   Schar&ik^n,    Feinheit  und  Welterfahrung 
bemerkt)  ihre  Urtheiie   haben  nicht  selten  etwas  Eigen— 
thümliches,  und  siftd  übrigens  ohne  alle  modische  Schärfe 
und  Lieblosigkeit,  vielmehr  heiter,  ad  hominem;  sie  zeu- 
gen von  dlnem  Sinbe,  dtfr  im  liebsten  die  gute  oder  an-- 
genehme  Seite   det  Dinge  betrofhehp  «^  was  denn  im- 
mer einen  gefälligen  Eindruck  .macht,  wenn  es   auch   in 
der  Welt,  wie  sie  Ist,    schwerlich  etwas  anders   mackt«: 
(Das  thnn  aber  scharfe,  lieblpse  Urtheiie  auch  nicht:  sie 
erbittern   vielmdir,    und  verstockep    durch  Erbitterung.} 
Viel  und  Mancherlei   wird   auch   von  der  Vfin.  empfun-« 
den:  laut,  vielleicht  gar  zu  viel  und  gar  zu  lebhaft:  zu- 
weilen wird  Wohl  auch  etwas  empündelt.     Wer  aber  bei 
dem-  Bemerkten   auch   zuweilen    bedenklich  aussieht ,    bei 
den  Urtheilen   zuweilen,  bewährtermassen ,  anderer  Mei— 
Bttng  bleibten  muss,  bei  den  ausgesprochenen  Empfindun*« 
gen  nicht  mit  kann,  oder  nicht  mit  will:  der  wird  doch 
SerVfin.  auch  da  (neistens  gern  folgen  und  wenigstens  sid 
selbst  darin  mit  Antheil  betrachten.     Ihre  Darstellung  ist 
überall  sehr  lebhaft,   of^   blühend  und  schön;  die  Spr»-* 
che  ist  es  auch:  überstürzt  sich  aber  hin  und  wieder  vod 
lalAter  Lebhaftigkeit,' so  dass    man   sich   das   Ausgespro** 
ch^ne,. besonders  logisch,  erst  zurechtrücken  mUss.     Ai« 
les  zusammen,   was  in   dem  Buche  geboten  wird,    ver- 
tritt die  Stelle  einer  belebten,    heitern  Conversation  geist— * 
voller,  sehr  gebildeter,  w^ohlwoUender  Personen  über  die. 
vorkommenden   Gegenstände  und   auf  Veranlassung   der- 
selben;   und    da    dergleichen   Conversationen    ebett.  uns 
Deutschen »  nach  unserer  Art,  iSitte  und  Gewöhnung^  im 
Umgange  nicht  sehr  oft  vorkommen,  auch  b«L  denen  nicht^ 
die-  sie  gar  wolil  führen  könnten:  so  sollten  wir,  werden 
isie-  schriftiüch   geführt,  dies  um  so  erkenntlicher  aufneh- 
men, und  es,  eben  wie  im  Gespräch  mit  gewissen  vop« 
übereilenden  Einzelheiten    nicht  gar   zu   genau  .nehmen. 
Nur    dürfen   die  Wortführer  dieses   Art,    schriftlich  vrie- 
mündlich,  sich  nicht  die  Miene  geben,   als  verkündigten* 
sie  Evangelien   vom  Himmdl  herab :    das    thun    aber  Hr* 
VRi^r.  V.  F.  hier  nicht  im  Geringsten«  -—   Uebrigens    ge^ 
het  der  Weg,  aus   dem  Brahdenburgiischen ,  nach   Meis*- 
sen,  Dresden,  Te^litz^  l^rag,  Carlsbad ,  durch  das.  sächs« 
Erzgebirge   zurück   über  Schneeberg,    ChemnitK"^  Alten-* 
bürg-,   nach  Leipzig»     Die   von    uns    genannten  Oerter 
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machen  HauptsUtionen :  über  die  letzte  finden  sich  aber 
nur  einige  Zeilen.  —  Das  Buch  ist  gut-  gedruckt ;  doch 
fehlt  es  nicht  an  Fatalitäten,  wie :  die  Mächte;  des  1  rebus. 

Lebenar"  jihriss  Friedr.  Ludw.  Zacharias  TVer^ 
ners.  f^on  dem  Her ause eher  von  Hojfmann^ 
Lehen  u.  Nachläse.  Mit  TVernera  Bildnise.  Ber^^ 
Mn^  i8'i5.  b,  Sander.  18  Gr.  . 

.  /' 
Hofimanns  Leben  ist  von  sehr  Vielen  gelesen  woi^ 
den  und  mit  nicht  geringem  Antheil;  es  hat  auch  denbn^ 
die  es  gelesen,  gewissermaasen  Befriedigung  gewahrt« 
Auch  dieser  Lebens  — Abriss  Werners  (nGi^  10  und  ein 
lialber^  «weitläufig  bedruckter  Bogen,  znnaohst  bestimmt^ 
einer  neuen  Ausgabe  von  W's.  Söhnen :  des  Thals  bei- 
gelegt, zu  w^erden)  wird  von  Vielen  und  nicht  ohne  An-* 
tbeil  gelesen  w^erden;  er  verdient  dies  auch:  aber  Be— 
iriedigmig  gewähren  kann  er  nicht;  weder  denen,  die 
Wo  kannten,  noch  denen,  die  ihn  nicht  kannten.  Dass 
er  nicht  befriedigen  kann ,  Hegt  zuvörderst  an  den  Ma-i- 
terialien,  die  dem  Vf.  zu  Dienste  standen,  aber  mehr 
noch  an  den  beiden  Männern  selbst;  doch  auch  an  dem 
Vf.  An  den  Materialien  —  bei  Hoffmanns-  Biographie 
*ar  dem  Vt-^  zunächst  eine,  durch  H's  ganzes  Leben^ 
mit  wenigen  kurzen  .Unterbrechungen,  fortlaufende  Reihe 
vertrauter  Briefe  oder  anderer  Aufsätze  von  H.  selbst 
zur  Hand,  und  er^  der  Vf.,  hatte  mit  EL  in  zwei  Haupt«  , 
Perioden  seines  Lebens  Jahre  lang  ireundschaitlichen  Um««< 
gang  gehabt:  bei  Werner  besass  er  nur  eine  sehr  massige 
Anzahl  vertrauter  Briefe,  und  das,  was  W*- selbst  über 
sei^  Leben  drucken  lass.en ;  sein  Umgang,  mit  ihm  fällt 
aber  nur  in  eine  kurze,  über  W. ,  als  Menschen,  nicht 
vorzüglich  entscheidende  Zeit.  An  den  Männern  — -Hi 
Und  sein  .inneres  Leben,  war  im  Grunde  leicht  zu -er-^ 
l^nen ,  leicht  zu  würdigen  und  •  darzustellen ;  iwas^  er 
^u,  da»s^ar  er,  seit  er  überhaupt  etwa^-'war',  und  sein 
Laui  ging  ,  -  ohne  bedeute'nde  Abschweiüxng:,  *  cicmolich 
stracks  hin,  erst  hinauf i- dann  herab..  Ganz  anders  WI 
Wenn  in  irgend  Einem, -bo  waren  in.:ihm  von  klein  arh^ 
*wei  einander  ejitgegen  stehende,  .fast  immerfort  einannr 
•äer/  heftig  bekärnpfende  Selelen ;  in.  deren:  Kämpfe  sich. 
Auch  noch  ein,,  bei  ihm:,*  kaum  di&. Letzten  Jahre  abge^'' 
Rechnet,  -nur  allzu^virksam«?!:  Körper  .nvschte-:  .wohin-  aberj 
^nd  mit  welcher  Gewalt^  'wurde«  er  nicht. in. :3iesen-. Käm- 
pf^ und  durch  sie  g^i^sen,  bis  ec  eudüchciand ,  .woran 
Allg,  Rep.  1823*  Bd.  lU.  St.  4.  R 
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er  sich  5   oft  ^e    ivt  Todesangst  f    fisstklammern  konnte»^ 
ohne   dass  jedoch  dämm  ^  bis  sich  die  Pforte  des  andern 
Lebens    für    ahii  aufthat,  .jene  Kämpfe    jemals   gestillet 
ii^orden  wären !     Gleichwohl  war  Einheit  in  ihm  und  in 
allem  Bedeutendern  seines  Thüns ;  nur  lag  sie  ticfi^r ,  als 
in  den  einzelnen  Erscheinungen  oder  Erzeugnissen  seines 
Ringens  und  Strebens:  diese  Einheit  kann  aber  aus  dem 
hier   6elieferteii    höchstens    erratheh    werden;      An   dem 
Verfasser  ---  Er    hat   die   eigentliche   Entwickelung   und 
Darstellung  des  Charakters  Ws,  gar  nicht  einmal  gründ- 
lich versucht;  {was  unter  der  AufschHft :  RUckblick;  an-» 
gehangen    ist,    kann  für   so    eineii   Versuch   nicht    gel^ 
ten  :   es   schöpft   nur  von   ohen ;)   er  ist   bei  W*s ,    über 
8d  vieles  entscheidender  Jugend  gar  nicht  verweilt^    und 
über  die  letzt»  ^    bei  weitem   wichtigste   Periode   seines 
Lebens  scheint   er  sich  selbst  um  bestimmtem  y  gediege- 
nen Stoff  nicht   viel  bemühet  zu  haben:   weiiigstens  ist 
der  beiden  Personen^  die  W^n,  wie  vielleicht  sonst  Nie* 
mandy    kannten )    und  die   den    Vf.   dabei    am    meisten 
unterstützen    konnten^    kauni    im   Vorbeigehen    gedacht. 
60  ist  denn   hier  keineswegs  ein  Werk^    oder   auch  nur 
ein  eigentliches  Buch,  sondern  blos   ein  Etwas  ]»Er  und 
über  ihhcc  zu  Stande  gekommen,    das    unmöglich  befrie- 
digen kanUi     Ahät  darilm  sind  diese  Bogen  dennoch  von 
nicht  geringem  Interesse;    in   manchen  Theilen  aber  seht 
bedeutend  und   auch  wahrhaftig  lehrreich;    mag  man  nun 
an  W.  iiäherii  Antheil  nehmen,    oder  nicht.     Nicht  we-» 
»ig€$   Werden   es  schon   erkenntlich  annehmen ,   das5  nur 
hier   einmal    ein   Mann ,  von    Einsicht   und  wahrer   Bil- 
dung mit  unverkennbarem,   darum   aber   nicht  schmeich- 
lerischem Wohlwollen    über  W.  zu  schreiben  unternom- 
tnßh  —  fast  AiÖcht^  man  sagen ,   gewagt   hat.     Dass  aber 
durch  den  V£.  verschiedene   der  hier  mitgetheilten  Briefe 
Werners,  mit  Bemerkung  dessen,  was  man,   wenigstens 
atis  dem.  äussern  Leben  desselben  wissen   muss ,   um    sie 
überall  zu  verstehen,  an's  Licht  gekommen  sind;   und 
auch ,   dass  er ,   an   seinem   Orte   eingeschaltet   hat ,   Viras 
W.  über  sich  selbst  niedergeschrieben  und  in  einem  Bu- 
che niedergelegt  hat,   das   doch. nur  Wenige,    besonders 
im   nördlichen  Deutschland ,   zur  Hand   nehmen  "werden  2 
jjUis  ist  die  Hauptsache  und  aller  Achtung  werth»     Ist  cties 
Beides«   der  Bogenzahl  nach,   nur  wenig,   so  ist  es,  der 
Sache  nach,  viel;  ja,    vielleicht  für  Manchen   soglir   ^e^ 
nug,  sich  daraus,  wo  nicht  ein  Werk,  doch  ^in  Buch 
über  W*s  ita-G^st  salbst  zu   machen.    Dass   abMr'det 
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Vf.  BIET  das  gegeben  hat,  was  er  gegeben  hat,  darf  man 
zwar  bedauern:  doch  zum  eigentlichen  Tadel  gereicht  es 
ihm  nicht,  da  er  nur  eineti  Abiiss,  und  nur  des  Lebens 
W*s  versprochen  hat,  welchen  man  denn  auch,  wenig- 
stens von  seinen  Irühern  männlichen  Jahren  an ,  erhält, 
i—  Anf  eine  wahre  und  gründliche  Würdigung  Werners, 
ab  Dichter,  müssen  wir,  ungeachtet  so  vieler  Recensio— 
iien  seiner  Gedichte ,  auch  noch  warten.  Vielleicht  gibt 
iöe,  wer  es  vermag,  bei  Gelegenheit  der  angekündigten, 
dritten  Ausgabe  seiner  Söhne  des  Thals*  —  W's  Bildniss, 
das  dem  Büchlein  gestochen  beigelegt  worden,  ist  aus' 
frühen  männlichen  Jahren  und  wird  tiir  sehr  ähnlich  er-^ 
klärt.  Es  mag  dies  damals  gewesen  seyn:  aber  wie  viel 
interessanter  wäre  es ,  empfinge  man  sein  Bild  aus  det 
kteten  Zeit  — •  diesen  fast  hirchtbaren  und  doch  htfdist 
anziehenden  Kopf  eines  an  Geist  grossartigen ,  rauhen^ 
schwer  hassenden  und  die  Welt  verachtenden  Anachore-^ 
ten;  denn  also  sähe  er  damals  aus,  und  also  ist  er  auch 
von  verschiedenen  trefflichen  Künstlern  Wiens  mehr-^ 
mäls  gezeichnet  worden. 

Schul-  und  Unterrichtsschriften. 

Mechn^rz"  Katechismus  zum  Gebrauch  ^r  die^ 
Jugend  in  niedern  Schulen,  mit  Beispielen  zur 
üebung  im  schriftlichen  Rechnen*  Nebst  einem 
jfnhange   zu  einigen  Aufgaben  in  der  Quadrat-^ 

'  und  E^bikrechnung ;  wie  auch  einer  kurzen  Ari-^ 
leitung  für  Zimmer-  und  Maurer  lehr  linge^  nacK 
einbm  Baurisse  ein  Gebäude  ein  -  und  aufzu^ 
richten  von  Ln  Reinhard ,  Cantor  zu  Oberpor*r 
schütz  bei  Gudensberg  in  Kurhessen.    Mit  einer 

'  KupfertafeL  Cassel  und  Marburg,  Kriegerschi^ 
Buchh.  1822.  io4  S.  8.  8  Gr. 

Der  Hr.  Vf.  hat,  ausser  den  gewöhnlichen  Grund- 
rechnungsarten mit  unbenannten  und  benannten  Zahlen,^. 
Wo  r^cht  zweckmässig  nach  der  Addition  sogleich  die 
Maltiplication  und  dann  die  Brüche  folgen,  auch  ein— 
zrine  Beispiele  j^  durch  Divisron  Zinsen  ^  von  Capita— 
Ken  zu  berechnen ,  desgleichen  ein  Beispiel  der  Gesell, 
schaftsrechnung  durch  Division  und  Multiplication  an-^ 
geiUhrt.  Ausserdem  hat  er  noch  13  Aufgaben  in  der 
Quadrat—  und  Kirbikrechnung  zu  berechnen  dargestellt. 
Kacb   der    Vorrede  soll   dieser  kleine  Bechen -.Katechis— 
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mos,  der  besonders  für  Anfänger  in  niedern  Schulen  he^ 
stimmt  ist,  dhn  Nutzen  haben,  dass  sich  die  Schüler  auf 
die  darin  vorkommenden  Fragen  und  A^itworten  vorbe- 
ireiten können.  Auch  Eltern  oder  deren  Stellvertreter 
können  zuweilen  in  müssigen  Stunden ,  wenn  sie  gleich 
selbst  nicht  rechnen,  können ,  die  Kinder  durch  die  Fra- 
gen  prüfen,  ob  sie  richtige  Antwort  geben  und  Fort- 
schritte machen.  Diese  Fragen  und  Antworten,  auf  wel— 
«jhie  sich  Anfänger  vorbereiten  sollen  ,  enthalten  -keines- 
wegs deutliche,  den  Verstand  überzeugende.  Regeln, 
Von  dem  Gedächtnisse  des  Schülers  können  sie  zwar 
allenfalls  aufgeiasst  werden,  aber  keineswegs  werden^ sie 
denselben,  wenn  dem  Gedächnisse  die  eine  oder  die  andere 
Re^el  verloren  geht ,  in  den  Stand  setzen ,  aus  eigener 
Kraft  das  Verlorne  zu  ersetzen.  Wie  können  Eltern  oder 
deren  Stellvertreter,  die  selbst  nicht  rechnen  können^ 
iie  Fortschritte  der  Kinder  im  Rechnen  prüfen?  Pra— 
ien  können  sie  dieselben  wohl,  ob  sie  nach  dem 
^uche  rich^ge  Antworten  geben;  ob  .sie  aber  den 'ei- 
gentlichen Inhalt  aufgefasst  haben,  das  können  sie  un-. 
möglich  beurtheilen.  Der,  Hr.  Vf.  scheint  nicht  zu  wis- 
sen ,  dass  in  unserer  Zeit  das  Rechnen  von  denkenden 
Lehrern  nicht  mehr  zu.  leerer  Gedächtnisssache  herabge- 
■jyürdigt  wird,  dass  vielmehr  dem  Gedächtnisse  des  Schü- 
lers'nichts  aufzunehmen  gegeben  wird,  was  nicht  zuvor 
von  dem  Verstände  gefasst  worden  ist.  Nützlicher  würde 
es  spyn,  wenn  der  Vf.  statt  der  Zins-  und  Gesellschafts— 
rcchnung,  die  auch  nur  für  einzelne  Fälle  anzuwenden 
sind,  etwas  über  Verhältnisse  urtd  Proportionen ,  gesagt 
hätte.  Das  Buch  ist  zwar  für  niedere  Schulen  geschrie- 
ben,  aber  in  der  niedern  Schule  muss  doch,  wie  in  je^* 
der  andern  Schule,  die  Den^kraft  geweckt  und  geübt 
yrerden^  und  geschieht  das,'  so  kann  auch  die  Lehre 
von  Verhältnissen  und  Proportionen  sehr  leicht  aufgefasst' 
vrerden  ,  und  durch  sie  gelangt  der  Schüler  zur  eigent- 
lichen gründlichen  Einsicht,  die  im  gemeinen  Leben  vor- 
kommenden Rechnungen  mitBewyisstseyn  lösen  zu  können. 
3.  81.  Fr.  307.  Wie  theuer  kommen  237t  ^1^®  Flanell, 
die  fiUe  zu  \  Fl.  gerechnet?  Antw.:  -395-5-  FI.  Wie 
können  aber  7,11^  Ellen ,  die  Elle  zu  \  Fl.  mehr  als 
53  7|.  Fl.  kosten }  - —  Recht  praktisch  sind  die  Aufgaben 
in  der'' Quadrat  -  und  K,ubikrechnung,  Was  der  Hr.  Vf- 
über  ein  Gebäude  aufzurichten  sagt,  ist  sehr  wenig;  und 
das  buchtet  wohl  Jedem  von  selbst  eip^/ 


i'./*  *  t  ■.. 


Schal-  und  Unterrichtsschriften« 


s6i 


0  Arithmetiachea  Exempelbuch  für  Volks-- 
Mchulen.  Von  Friedrich  Kranke,  Lehrer  am 
hiesigen  Schullehrer  -  Seminario  und  an  der 
Staat  ^  Töchterschule.  Zweites  Heft.  JExempel 
iu  den  zusammengesetzten  Rechnungsarten.  122 
Ä  8,  Hannover  1822.  Hahnsche  Hof^Buchh. 

2)  Antworten  auf  die  Exempel  in   dem  arith-^ 
Emetischen   Exempelhuche   für    Volksschulen  von 
Kranke,  Ebendas,  iSaS.  120  S.  8*  1  Rthlr. 

Fdf  Lehrer,  die  bei  ihren  Schülern  nicht  eine  blosse 
mische  Fertigkeit  im  Rechnen  zu  erreichen  beabsich— 
,    enthält   diese   Schrift    eine   sehr  reichhaltige   und 
)mmene    Quelle    gemeinniitzlicher     und    im    Leben 
ig  vorkommender  Aufgaben,     Ausser  den  vier  Grund— 
bangsarten    mit  un benannten  und   benannten  Zahlen^ 
den  Brüchen ,   welche   den    ersten   Heft  ausmachen« 
It  der  zv^eitc  Aufgaben  aar  Verhältniss  -  und  Jvet— 
LDong,    %M    Waarenberechnungen ,     Decimalbrüche, 
mngen  mit  Ursachen ,   Wirkungen  und  Zeiten ,  Be- 
igen  der    Zinsen,     des  Rabats,     Gesellschaftsrech— 
,   Vermischungsrechnung    welche   beim   Golde   und 
und  bei  den  Münzen  vorkommen,  Wechselt echr'> 
^en    und    einfache   geometrische   Rechnungen^     Sehr 
Iti^   hat  sich  der   Hr.   Vi.   bemüht   vom   Leichtem 
k,werern     überzugehen    und    dabei   zugleich    den 
in  den  Stand  zn  setzen,    die  Aufgaben  mit^dem 
^n ,    warum   er    so   und   nicht   anders  rechnen 
\j  zu  lösen. 


Ürig 
Sch,^ 


Auszug  aus  dem  Lehrhuche  der  ebenen  Geo^ 
inetrie  für  Schulen.  Von  Ernst  Gottfried  Fi* 
^Meher.  Mit  sieben  Kupfertafeln.  Berlin  und  Leip^ 
ng  1825.  Naucks  Bughh.  112  S.  8.  8  Gr. 

!.:'  Dieser  Auszug  enthält  alle  Paragraphen  des  Lehr— 
|li4s  ohne  Anleitung  zu  Beweisen  wörtlich  so,  wie  sie. 
il^hrbuche  enthalten  sind.  Bei  einem  deutlkhea  Vor— 
l*^  des  Lehrers  nach  dem  .Lehrbuche  wird  dieser  Aus— 
1^  dem  Schüler  sehr  nützlich  werden,  da  er '  durch 
jWeglassang  der  Beweise  nicht  nur  den  Schüler  zu  gras— 
[.•■»  Aufmerksamkeit  auf  den  Voiirag  des  Lehrers ,  ver— 
'■iittt,  sondern  auch  durch  die  Weisung  ^  die  Auflösung 
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ans    frühem  Paragraphen    anszuinitteln ,    unbemerkt    ab 
treffliche  Wiederholung  dienen  kann« 

Das  deutsche  Hauptwort  mit  allen  seinen  hieg^ 
~  Samen  Bestimmungsu^rtern  im  T^erhältnisse  zu 
den  übrigen  Redetheilen.  Tabellarisch  darge^ 
stellt  und  den  Zöglingen  des  t»  k.  Civil-  Mäd-- 
chen  Pensionates  achtungsvoll  gewidmet  von 
Anton  Ferdinand  Drexler.  fVien  1822.  Anton 
Strauss.    12  Gr* 

'  '  Aus  zwei  Hälfteti  besteht  diese  Tabelle,  deren  erste 
sich  auf  die  Declination ,  die  zweite  auf  die  Abhängig-* 
keit  der  Endungen  bezieht.  In  verschiedenen  Colum— 
xten  mit  verschiedenen  Farben,  ist  das  Hauptwort  nach 
viäkr  Schema's,  mit  einer  ziemlichen  Anzahl  von  «Für—  und 
Zahlwörtern,  nebst  tlem  Artikel  und  Beiworte ^  in  allen 
Geschlechtern,  Fällen  und  in  der  Ein—  und  Mehrzahl 
dargestellt.  Die  zweite  Hälfte  enthält  eine  grosse  Menge 
Zeit—  Vor-  Empfinduhgs—  und  Nebenwörter,  nach  den 
Fällen  gesammelt,  die  Sie  regieren.  'Obgleich  Rec.  die 
Mühe,  welche  der  Vf.  auf  eine  so  gründliche  Tabelle 
•Verwandt   hat,   nicht    verkennt:  so  glaubt  er  doch,    dass 

*  der  Vf.  die  Zöglinge  des  k.  k.  Civil -Mädchen -Pensionates 
durch  ein  etwas  interessanteres  Geschenk  hätte  belehren 
und  erfreuen  können,  als  durch  dieses  zwar  versin nbildende, 
aber  denhoch  zu  sehr  zusammengedrängte  Regelwerk. 
Der  Zweck  dieser  Arbeit  leuchtet  nicht  einmal  klar  eii^* 
Sölhe  diese  Tabelle  etwa  als  Rathgeber,  wenn  jene 
Zöglinge  sich  beim  Sprechen  oder  Schreiben  in  Verle- 
genheit fänden ,  dienen :  so  Hesse  das  nicht  viel  von  der 
Frucht  des  ertheilten  grammatikalischen  Unterrichts  er- 
warten. Soll  sie  aber- die  Beugung  des  Substantivs  ver- 
anschaulichen: so  ist  sie  ebenfalls  nichts  desto .  w^eniger 
entbehrlich.  Denn  .wozu  führen  weitschweifige  Regeln, 
deren  Zahl  mit  der  Unzahl  der  Ausnahmen  gew^öhnlich 
wetteifert,  am  Ende,  jils  zur  Verleidung  des  grammati- 
kalischen Unterrichts  ?  Ist  ein  solches  Verfahren ,  die 
Elemente  der  Grammatik  zu  befestigen,  schon  auf  Gelehr— 
tenschulen  verwerflich,  wie  viel  mehr  beim  weiblichen 
ffnterrichte !  Die  Benennung,  äussere  Bestimmungswör- 
ter, ist  nicht  weniger  unbestimmt  und  schwankend,  als; 
Erklärungsendung  und  Terminatio.  Sub  C. ,  12,  fehlt 
Unter  den  ausgenommenen  Zahlwörtern,  welche  die  3. 
Endung  nicht  mit  tn  bilden,   das  Zahlwort:   neun.     Die 
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,  mit  dem  Uml9ute  von  Nabel  und  Wagen  \vel~ 
nqter  dem  -ersten  Schema  ervi^ahnt   werden ,    diirften 
ichw^Uch  |>ci  ^uten  ßchpftstellern  yozkommen, 

ausführliche  tabeUßriach-praitisoJie  Erhlärung 
*ie9  Hannoverischen  Lan^eajsatechismus  zum 
Kaiechisiren  und  in  KatechisaiioneaC)  nach  den 
Bedürfnisaen  der  Schulen  und  SchuÜehrer(y)  von 
||Ü.  £r.  ff^eher^  Fredig.  zu  DunJceUhausen  6«  Göt^ 
ikgen*  Zureiter  Band^  zweite  jibtheilung.  Han'^ 
mtver,  Hdhneche  BuchhandL  1823.  548  S.  gr.  8« 
Gr. 

Ein  recht  brauchbares  Hiilismittfsl  zur  luitechetischeii 

lg   des   H.  K,   iür.  angehende  Katecheten.    Der 

des  genannten  Katechismus  ist  hier  in  ^ine  solchf» 

;he  Uebersicht   gebracht,   die   zur  katechetischcn 

ibildung    behülilich    seyn    kann:      Die   yorliegendf^ 

lang  bezieht   sich  auf  das  pflichtmassige  Verhalteii 

den  Nächsten    überhaupt   und    in  besondern  Verr- 

igen  y  ^  yrie  auf  die  phiistlichen  Tugendmittel, 

Materialien    zur    hatechetiachen    Behandlung 
suim  allgemeinen  Gebrauche  in  den  Schulen 
ßerzogthiirr^r  Schleswig   und  Holstein  AI-- 
\t  verordneten  Landesjsatßchismua  i  auch 
Seibstgebra^ch    dienlichf     Gesammelt  und 
ißfordnet  von  I4.  Nissen y  Schreibe-  und  Rechen^ 
lister  zu  St.  Johannis  in  Flensburg     Zweitem 
\$ändchen.  Fr»  s5  bis  54.  Schleswig,  Koch.  1822» 
////.  und  3oi  S.  8-  1  Rthlr.  6  Qr, 

..  Man  vergl«    die   Anz.   des  ersten   B«  Rep.  1^22*  II* 

1$.  93.  £•     Das   vor  uns  liegende  handelt  in  3  Gapp« 

im  übernatürlichen  Erkenntniss  Gottes  aus  der  heil«,' 

\\  von    der    Schöpfung   der  Welt,   der  Engel   und' 

klinischen;  von  der  Sünde  der  ersten  Menschen  iinj 

Mhädlichen  Folgen, 

Griindliclie  Lehre  der  deutschen  Rechtschrei^ 
wwy,  nebst  einem  alphabetischen  Verzeichniss 
^  vorzüglichsten  technischen  Benennungen  und 
M  Gebrauche  selten  voriommenden  deutschen, 
"wd  auch  aus  fremden  Sprachen  entlehnten 
Girier,  zur  Bestimmung   ihrer  Schreibari  und 
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Bedeutung,  Herausgegeh.en  von  Franz  Thomas 
i  Hirsch ,  aus^erord,  Prof.  d,  SohÖnschreibehunst 
an  der  i.  i.  fi'^iener  Univers,  und  Rechnung s- 
Officialen  d,  h.  k.  Staats-  Credits-  und  Central- 
JJofbuvhhaltuflg.  Zweite ,  ganz  umgearbeitete 
und  vermehrte  jiuflage,  fVien^  fVallishauser 
1825.  i46  S.  gr.  8.  16  Gr. 

Ref.  kennt  die  erste  Auflage  nicht.  Die  vor  ihm 
liegende  zweite  enthält  das  Nothwendigste ,  was  in  eine 
'solche  Anweisung  »gehört;  nur  behält  der  Vf.  oh  noch 
das  h  bei,  in  Wörtern,  aus  welchen  es  die  fast  allge— 
xnein  übliche  Schreibart  schon  längst  verwiesen  hat,  wie 
in  Nähme,  gebiethen,  Kamehl,  Kaffeh,  Aus  dem  al- 
phabetischen Wortverzeichnisse,  das  von  S.  67.  anfängt, 
konnte  manches  im  täglichen  Leben  seltener,  oder  gar 
nicht  vorkommende  Wort  wie  expisciren ,  Pepsis  u.  a. 
wegbleiben ;  dagegen  sollte  man :  Katarrh.,  Paraplüe , 
Queu^  u.  a.  nicht  vergebens  suchen. 

y er  such  einer  bildenden  Sprachbaulehre  für 
Volksschulen,  Mit  ausführlicher  Vorzeichnung 
des  Unterrichtsgang^s  und  grossentheils  kateche^ 
tischer  NachiA^eißung  der  Methode,  Von  Johann 
£jeonhard  fVinkler ,  Schullehrer  zu  Guttenstet" 
ten  b*  Neustadt  an  der  j^isch.  Erster  Lehrgang 
die  fVortbaulehre.  Erlangen^  Pdlmsche  Buchh, 
1823.  XXL  i4a  S.  8.  12  Gr. 

Die  Sprach^flülehre  theilt  der  Vf.  in  die  Wortr 
Ratz—  und  Redebaulehre,  und  die  Sprachsifinl,ehre  in  die 
Wort-  Satz-  und  Redesinnlehre "  (S.  IX.)  Jeder  dieser 
Unterabtheilungen  wird  ein  eigener  Lehrgang  gewidmet 
■werden  müssen ;  doch  für  Volksschulen  dürften ,  anstatt 
dreien  Lehrgängen  (dreier  Lehrgänge)  für  jeden  Haupt- 
theil  überall  zwei  Xiehrgänge  genügen.  Hier  findet  man, 
was.  der  Beisatz  auf  dem  Titel  ankündigt:  die  Wort- 
baulehre in  3  Abschnitten:  I.  von  der  Classeneintheilung 
8er  Wörter  S.  I  —  57,  ä.  von  den  Umepdungsformen 
iei  Wörter,  bis  S.  128,;  3«  von  den  Verwandtschafts- 
verhältnissen der  Wörter,  alles  katechetisch  behandelt« 
Die  Fragen  sind  meist  -bestimmt.  Ueber  die  Weitläufig- 
keit der  Behandlung  sucht  sich  der  Vf,  in  der  Vorr .  zu 
rechtfertigen. 
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FärstL  Schufarzburg,  Consist.  Rath  und  Superint. 
Lm  Frantenhauaen*  Erster  Band*  Frankfurt  hei 
J§m  Vfr,  und  Erjurt  in  Comm.  d,  Keyserachen 
Buehh.  i8s3.  464  S.  8.  Zweiter  Band.  Ebendaa. 
iSaS.  XII.  56o  S.  8,  2  Rthlr.  16  Gr. 

An  Umbng  der  aufgenommenen  IVfaterien,  an  pnik* 
Aasfiihrlichkeit   der   Behandlung,    an    Gründlich^ 
and  Deutlichkeit   der  Belehrung  und  Zweckmässig— 
der  Beispiele  iibertriül   dies  Handbuch   die   meisten 
;änger  und   ist   daher   allen,   "vrelche  die   Katechetik 
oder  ausüben,  sehr  zu  empfehlen,  zumal  da  auch 
Preis    des  Buchs   so   äusserst  billig  gestellt  ist.     Der 
Band   ist   ganz    der   Methodik   des   Religionsunter— 
gewidmet;  denn   ihr  widmete  der  Vf,  eine  eigene 
lenhängende  und   vollständige    Behandlung,    weil 
ihm,  und  wohl  mit  Recht,    vorzüglich    nothwendig 
lad   voq    Andern    nicht    genug    berücksichtigt    schien« 
lern  in  der  Einleitung  die  Wichtigkeit  und  Schwie— 
it   des    Religionsunterrichts   und    die    verschiedenen 
,  wie  für  die  Religion  gewirkt  und  Unterricht  über 
[il  ertheilt   werden   kann ,   dargestellt  sind ,   handelt  dec 
{■ile  Theil  des  Werks   von   den  zur  Ertheilung  des  Re— 
El^ppQSunterrichts  erforderlichen  Vorkenntnissen  und  zwar 
istenAbschn.    von   der  Religion    überhaupt,    ihrem 
[%dbss    und  Bedürfniss  u.   s.    f.   wo  insbesondere  erin— 
|m  wird,    dass    beim   Jugendunterricht   Glaubens-  und 
fitttnlehre   nicht  zu  trennen  sind)  im  2ten  von  der  Be— 
Merang    der    Wirksamkeit    der    Rel.   (insbesondere  dec 
Inl^dsen  Erziehung),    im  3ten  S.  107.  von  den  Vorbe— 
[lötnngen   und  Anforderungen    an  Lel^rer   und  Kinder   in  ' 
rBüsicht  des  Religionsunterrichts.     Der  zweite  enthält  die 
'.^onchriften ,  nach  welchen  der  Rel.-Unt.  bei  den  ver— 
idnedenen  Lehrweisen    zu   ertheilen  ist;    zuvörderst  die  ' 
'Asgibe    der    Quellen,    aus    welchen    diese   Vorschriften 
in  entnehmen  sind,    dann  im  jsten  Abschn.  S.  174.  die 
dlgemeinen  Regeln,  welche  bei  jeder  Art  des  Rel.  —  Unt. 
n  befolgen   sind,   im  2ten  aber  S.  355.  die  verschiede- 
neo  Unterrichtsweisen,   welche  bei   der   Belehrung    über 
&  Religion   angewandt   werden    (und  hier  geprüft  sind ; 
insbesondere  von  dem  Nutzen  der  katechet.  Lehrart) ,   im 
VxsL  S.  314»  von  der  Frage  (der  Beschaffenheit,  Bildung 
nnd  Vertheilung  der  Fragen)  und  der  (richtigen  und  un— 
ridiügen)  Antwort.     Der  dritte  Theil,    mit  welchem    der 
2te  Band  anfängt,  beschäftigt  sich  mit  den  katecjietischen 
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Lehrarten  (deren  Verschiedene  Eintheilungeh  und  Benen- 
nungen ^angegeben  sind).     Insbesondere  ist  im  l.  Abschn» 
S".  %o\  von    dem  Zergliedern,   im  2ten    S.  158.   von  dem 
^Entwickeln  oder  der  sokratischen  Lehrart   (wo  neun  Re— 

fein  angegeben  werden,  welche  bei  der  entwickelnden 
atechet.  Lehrform  zu  befolgen  sind),  im  3ten  S.  363. 
voll  dem  Wiederholen  und  Prüfen,  im  4ten  S.  425.  von 
dem  Dialoge  (dessen  Begriffe ,  Wesen ,  Zweck,  verschie- 
denen Arten ,  Nutzen  und  Gebrauche  beim  RÜ.  der  Ju- 
gend ,  gehandelt.  Der  vierte  Theil  endlich  belehrt  über 
die  Fertigkeit  im  Katechisiren  und  zwar  im  i.  Abschn.  S. 
440.  über  die  Erwerbung  derselben,  wo  auch  die  Anfor- 
derungen an  den,  welcher  als  "Katechet  auftreten  will, 
angegeben  und  die  Mittel  zur  Erwerbung  jener  Fertigkeit 
angezeigt  sind,  im  2ten  aber  S.  473.  die  verschiedenen 
Arten  der  Katechisation  belehrend  durchgegangen  werden. 
Da  der  Hr.  Vf.  die  von  ihm  den  Regeln  beigefügten  Bei- 
spiele nicht  für  alle  Katecheten  ausreichend  hielt,  so  hat 
er  sich  entschlossen ,  ein  paar  Bändchen  Katechisatlonen 
zu  weiterer /Erläuterung  der  aufgestellten  Regeln  heraus- 
zugeben, wodurch  gewiss  die  ertheilten  Belehrungen 
wej^den  noch  anwendbarer  gemacht  werden. 

» 

Gesellschaftsschriften. 

J alir BSV erhan^lun g en  der  lurländischen 

Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.    Zweiter 

Hand.     Mit  2   Karten   und  2  SteindrucJsblättern 

(und  einer  Titelvign.)  Mitau  1822.  gedr.  b.  Stef- 

-Jenhagen  u.   S.  4i6  S.  in  4.    (i.   u.  2.  ß»  in  der 

Reinschen  Buchh.    7  Rthlr.  8  Gr.) 

-  Der  erste  Band  dieser  gehaltvollen  Sammlung  ist  im 
Rep.  1 820.  in.  S.  303.  angezeigt  worden.  Der  zweite  ist  noch 
reichhaltif'er.  Im  historischen  Theil e  wird  die  Geschichte 
dter  Gesellschaft  bis  zum  Ende  des  Jahres  1820.  erzählt, 
ein  Verzeicliniss  neuerer  Druckschriften,  welche  von  ih-» 
rcn  Verfassern  der  Gesellschaft  zugeschickt  worden ,  ge- 
liefert, eine  Inhaltsanzeige  von  den  nicht  abgedruckten 
Aufsätzen  gegeben  S.  \%-^c^\.  die  manche  interessante 
]Vachrichten  enthält  und  einen  Beweis  von  der  rühmli- 
chen Thätigkeit  der  Mitglieder  gibt;  S.  42.  und  fF,  abec 
sind  über  folgende  verstorbene  Mitglieder  kurze^  biogra- 
phische Nachrichten  mitgetheilt:  Job,  Sigism.  Gottfried 
Hath  (Hofir.    und  Fiof,  zu  Charkow ,  £eb,  zu  Roslau  im 
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[;Ärbstischen  1763.  gest.  28.  Febr.  IS18,  nebst  Verzeiqhn: 
»ner  Schriften) ,   Job.  Philipp  von  Roth  (Consist.  Rath, 

Jrb,  zu  Pernan    13.  Nov*    1754-    {^est.    13.    Juni    I818), 
ug.  Wilii.  Hupei   (geb.  zu  Bultelstädt  im  Weimar.  55. 
.febr.  1735.   n.  St.  gest.    zu  Weissenstein    6.  Jan.   I819. 
[.  iemerit.  Pfarrer    zu  Oberpalilen);    Aug.  Friedr.  Ferdi-»  . 
l^d  von  Kotzebue    (geb.    3.  Mai    1761.    gest.  4j.  März    . 
JII19);    Ulrich   Wilh.   Klapmeyer    (geb.     zu    Ehdsen     in 
jüri  25.  Dec.    1745.  g'^st.  1.  Jul  I819);   Karl  Gotthaid 
rerfeld  (geb.    2$.  Sept.    17.5Ö.  n.  St.  in  Kurl. ,    Propst 
Grobinschen  Diöcese,.  St.  7.  Sept.  18 19.  a    St.),  Ant.  - 
Blh.  SehrwaWL,  (geb     2.  Öct.  f7^5    i«    Livland,    st.  ^. 
18 19»    als    kurländ.    Gouvernementsrevisor),    Ptto 
st  Johann   von  Bolschwing  (geb.  2.  Febr.  1770.  gest. 
Jan.   1820.    Gouvernementsrentmeister),    Friedr.  Rii(^ 
(^(Rfof.  zu  Berlin,    geb.    1780.    st.    i.    Febr.    I820.)   'Der 
^ji|)haDdIungen  sind  25 :  S.   59.  Unterjiuohung  einer  kohlr- 
[jihwarzen    papierartigen   Substanz,     die   im  Jahre    i68ö. 
1^.31.  Januar   zu  Räuden    in   Kurland   im  Ambotenschen 
ispiele  aus  der  Atmosphäre  niedergefallen- ist.      Voö 
uihtodor  von  Grotthuss  (der  diese  IMasse  in  detn  Natu- 
Ijdien-Cabinet  seines  Vaters  und  darüber  eine  von  Hart— 
inn   und   Krüger    schon    1688.    gegebene    Nachricht   in 
filberts  Annalen   der   Physik    I8I9.    fand.)      S.  75.    Die 
ihwefel wasserstoffgas  haltenden  Quellen  zu  Barbern  und 
'JhUohn  in  Kurland,   vorzüglich  wegen  ihres  Gehalts  an 
icfawefelwässerstoffgas    nochmals    untersucht    in  den  Jahr 
»n  1816    und    18 17.    von    D.   Karl  Chr.  Schiemann    zu 
/|Gtaa.     (Es  werden  auch  frühere  Schriften  über  diese  Mi— 
Jmlquellen    angeführt    und   ihre   Lage    bescJirieben.)     S. 
If.  Skizze     der    Pflanzenwelt   Livlands   vom    Grafen   de 
vfiny.     S,   100.    Etwas    über    die  Grasraupe  (die  nach  3» 
IjWen   vneder    erschienen    ist    und    die    Wiesen    verheert 
■lit),  von  Dr.  Lichtenstein.     S.   loö.  Ueber  das  Zähmen 
Anheimischer    Thiere    und    Cultivften    einheimischer  Ge— 
-Väcfase.      Vom   Pastor   Büttner    (insbesondere    wird    das, 
Khr  leichte,    Zähmen  und   Benutzen    der  Elenthiere  statt 
^  Pferd^  emjffohlen).     S.   113.  Ueber    die  Waldbienen— 
xncht,   ob  sie  für  das  Land  wohlthätig    oder  nachtheilig 
ist,  von  dem  s.  Pastor  Büttner.     (Sie    wird    als  nützlich 
lund  nothwendig    vertheidigt).      S.    11 8.    Id9en    zu    einer 
systematischen    Oryktozoologie  oder    über  verändert    und 
snverändert   ausgegrabene  Thiere   vou  Dr.  JS.  Michwald* 
(Er  nnterscheidej  dabei  zwei  Epochen ,    die  der  Wassern« 
Üüeibildung   und   die   der  Landthierbiidung.     Die    eiste 
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.  Abth.  begreift  die  verändert  ausgegrabenen  Thierknodien 
in    sich:     ister  Abschn.   von   den   Versteinerungen;    iter 
von  den  Verkalkungen;  ster  von  den  Uebersinterungen ; 
die  Ate  Abth.  von  den  unverändert  ausgegrabenen  Thie- 
Ten  S.  148.  führt   im  l.  Absch.  die  in  Bernstein   einge- 
schlossenen^ im  2*   die   in   Eis   eingeschlossenen,    im*  3. 
«•die    lebend   ausgegrabenen,  auf).      S.    160.  Geometrische 
Verzeichnung     des    regelmässigen    Siebzehn  —  Ecks    und 
Zweihundert    sieben    und    fünfzig -Ecks    in    den   Kreis. 
Von  Prof.  Dr,  Georg  Paucker  (mit  ein.  Steindruck.)     Ein 
Brief  des  Hrn.  Hofr.  Gauss  zu  Göttingen  an  den  Vf.  über 
diesen    Gegenstand    ist   beigefügt.     S.    220«    Bestimmung 
•der  Länge  von   Riga    aus    4,  Entfernungen    des    Mondes 
■von  der  Sonne,   vom   Prof. ^  Jb/i.    Dav.   Sand   zu   Riga, 
S.  225.  Barometrische Höhenmessuhg  inLivland  von  dem- 
selben   (bei  kleinen  Landreisen  in  verschiedenen  Gegen— 
-.den  Lieflands  angestellt):     S.  237;  lieber  den  Fetischis- 
mus-alter und  neuer  Völker,  vom  Konsist.  Rath  Dr.  ÄicÄ- 
ier  (das  Wort  Fetis ,  Fetisso,  bedeutet  nach  dem  Vf,  dtls 
Geweihete^    Geheiligte.     Bei  den  Negern    in  Afrika   und 
Vt^estindien  ist   S/er  Fetischismus  am  ausgebildetsten.     Es 
-veird  übrigens   nicht    blos    der  Fetischismus  sondern  auch 
der  Pantheismus  und   die  Zoroastr.  Lehre  behandelt.)     8* 
254.  Ueber    den  Lettischen   Völkerstamm,    was   für  Völ^ 
her  zu  demselben  gehörten  und  welche  Länder  dieselben 
bewohnten ,   von  Karl  Friedr.  Watsort ,  Pastor   zu  Le^ 
sten.     (Die  Letten  sind  kein  Urvolk  sondern  ein'Ueber*- 
'gangsvolk  von  den  Slaven  zu  den  Germanen,  ihre  Sjira— 
che    ist   eine    Uebergangssprache ;    die  alten  Preussen   in 
-Allen  ihren  vielen  Stämmen,  die  Litthauer,  Schamaiteuj  die 
Kriwitschen,  die  Kuren,  die  Jatwingen  oder  Jazwingen  und 
die  Letten  sind  Ein  Volk),     S.  269.  Ueber  die  Abstammung 
der  lettischen  Sprache  von  der  slavisch-iussischen  und  über 
den  Einfluss   des  Gothisohen   und  Finnischen  aufs  Lettin 
sehe,  von  Demselben.     (Die  Uebereinstimmnng  desRus-»- 
'fiischen    und    Lettischen    in    Zahlwörtern ,   Zeitwörtern  tf. 
s.    f. ,    des    Gothischeri    und   Lettischen ,     des    Goth*    und 
Finnischen ,    des   Esthnischen    und   Finnischen  mit   den! 
Lett.   wird   durch   geg€;bene  Proben    dargethan.)      S.'  28 f. 
Darstellung  der  alten  Eintheilung  von  Kurland,   wie  die 
Deutschen    solche    vorfanden;    nach   Urkunden  aus   dein 
tlreizehnten    Jahrhundert    und   nach  den  ältesten  Chroni-^ 
«tcn   von    demselben   Hrn.    Pastor  K.  F.   Watsori.     iDtb 
Geschichte   Kurlands   ist    in    den    Werken   über  Livlatfd 
immer'   nur    als    Nebensache  behandelt   worden;    um  M 
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zbarer  ist  gegenwärtige   specielle  Abh,  Der  Torzüg^ 

ite  Annalist   ist  Ditleb   von   Alnpecke,    der   ums   J. 

|6   schrieb  nud    yornemlich   die  Kämpfe   in    Kurland 

d  Semgallen   beschrieben  hat;    sein  Werk  hat  der  Hr. 

Olorp.  von  Bergmann  edirt;  auch  andere  benutzte  Quel-. 

In  sind    S.    183.    genannt.      Kurland   hatte   in   frühern 

ibten  einen   viel  grössern  Umfang  als  itzt.     In  den  lünf 

jlKrtnoten:  Döuzaire,  Geklis,  Bandow,  BihaVelank,  Winda, 

ten^  wie  noch.  Wenden;  vom  See  Clamke  bis  zum 

Anjerwe    (dein  Angerschen)  am  Strande  Liven ,   die 

iwohner  Kurlands  (  die  Kuren  waren   nicht  Finnen, 

der   Graf  de   Bray   annimmt ,    sondern   Letten;   die 

Sassen   um    den  Niemenfluss ,   der  im  Alterthume 

OS  euch  Chorus  hiess.    Das  eigentliche  Kurland  war 

ek  den  Urkunden  im  13.  Jahrh.  in  zwei,  Semgallen  in  4 

J;etheilt.     Zu  den  Lettehvölkern  kömmt  noch  ein 
eleu,   die    das  Oberland    bewohnten  und  theils 
nissisohen    theils    den   litthauischen    Fürsten   unter-^ 
waren.     Eine  sehr  wichtige,  vom  Vf.  gezeichnete, 
Lanra  Fircks  von  Nogallen  gestochene  Mappa  geögr« 
nissimum    Curoniae    statum    ante   adventum    ordinis 
nici   e:$hibens    et   e   vetustiss.   membranis   nee    non 
i  Xni«   scriptoribus  eruta,    ist   beigefügt.)     S.  291. 
Qnng  der  histor.  Wichtigkeit  der  Gegend  zwischen 
und    Tilsit,   vou   demselben   Hrn.   Fast.    Watson 
Lesten.      (Er    verlegt   den    Wohnort  jiener   Waräger, 
li  den  russ.  Staat  862.  gründeten,   in  jene  Gegend,  wo 
finwmlich  höher  hinauf  bis  zur  Einmündung  der  Memel 
iKnrische  Haff  frühzeitig  Norman n.  Kolonisten  sich  nie-« 
n  zu  hoben  scheinen ;  aus  einer  solchen ,  zwischen 
und    Tilsit    angesiedelten,     schon    selbständigen, 
D.  Kolonie,  nicht  aus  Skandinavien  selbst,  sollen 
und    seine    Brüder    gekommen    seyn.      Dem    Dr. 
nn,  welcher  in  der  Sehr.:  Rustringen,   die  wahre 
ÜBOuth  der   Waräger ,   Brem.    Igl6.   die   russ.   Waräger 
■I  Oitfriesland  kommen  lasst ,  widerspricht  der  Vf.  mit 
kfat)     S.   296.   Hydrographische   Skizze   von    Kurland. 
Bt  Seitenstück   zu    der  im  ersten  Bande  der  Jahresver— 
Wluogen  enthaltenen  orograph.  Skizze,  auch  vom  Hrn.  P. 
I^ttson.  (Die  1 10  Flüsse,  die  19  Landseen,  das  Flusssystem 
feDüna   sind   angegeben,    interessante  Resultate   daraus 
piogtii,  und  eine  Charte:   Darstellung  des  Wasser -Sy— 
Ol  ins  von  Kurland  ist   beigefügt.)      S.  308  •  Ueber   den 
ken  der   Stadt  Mitau  und   warum  die  Letten  sie  Jel— 
«l,fMft  nennen?     Von  K,  JF.  Watson  etc.    (Bei  den    ur- 
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^  alten  Liven  Hess  das  \Appellativum  Stadt  Jelgawa;  vom 

K«imen  IVlitau ,  werden  vier  Erklärungen  angelührt:  mittea 
zwischen  Gewässern  u     s,  f.)     S.   311,  Ueber  das  Dser- 
wensche    Ivinte- Gesinde   von    Hrn.    Past.     WaUon    (die 
uhgeheuern  Steinbauten  aui  dem  Gesinde  Kinte   i  §  Werst 
von    dem   Hofe    Dserweh,    woraus    die    Sage  von  einem 
Lettischen  Herkules ,.  Kinte  ,  entstanden  ist  ^    werden  be- 
schrieben    und    ihre   Bestimmunü;    angegeben.)      S.    31S. 
Sylvester  Stodewesscher,  Erzbischof  zu  Riga ^448 — 1479. 
grossentheils    nach    bisher   unbekannten   im    Rönigsberger 
Archive    aufgefundenen    Urkunden.      Von    Dr.  J^tilthasar 
Benjamin  v,  Bergijiannl   Prediger  zu  Rujen  in  Livland 
(zugleich  ein  erheblicher  Beitrag  zur  Geschichte  des  Streite 
des  Ordens    mit   den  Ensbischöfen ,   vomömlich    die  Ho- 
heit^rechte   über  Biga    betreuend.      Sylvester    hatte  sogar 
durch  einen  Vertrag    sich   schwedische  Hüh's Völker  gegen 
•den    Orden    ausbedungep    I478.      Die    Anmerkungen    S* 
363. fg.  enthalten  dieBeJege'aus  den  Urkunden.)     S.  369. 
Ein    neuer   Beweis    iür    die .  Aechtheit   des    Privilegiums 
Sigismundi  Augusti.     Vom    livland.  Ilrn.  Generalsup.  D. 
Sonntag,     (Diess   zunächst   für    die    Ordensritterschaft  in 
Livland,  Wilna  28.  Nov.  156T.  gegebene,  nachher  auch; 
dem  erzstiftischen  (1562)   und  (1570)  "dem  kurländischen 
^del  ertheilte  Privilegium  ist  bald  nachher  verletzt,  nicht 
^^estätigt,   ja    selbst\das  Original   verloren  wollen,    doch 
befindet    es     sich    abschriftlich    zu   Riga   in    einem    Hefte 
«Acten   des  Landtags    zu    Riga    1562,    mit  einem   Zusatz^ 
den  der  Hr.  VI.,  weil  er  ihn  sonst  nirgends  fand,  deutsch- 
mittheilt.     Man    sieht  daraus ,    das  Privilegium   Sig.  Aug. 
1,11     seiner  .  undl||lomatischen     Form     war    nur    ein    von; 
dem    livland.    Adel    selbst   gefertigter    Entwiirf,    den   det 
König  durch  seine  Unterschrift  bestätigen  sollte,    aber  es. 
ist   doch   immer  ein    königl.    Privilegium    in    aller    Form 
Rechtens    ausgefertigt.)      S^   373.   Beitrag  .  iur    Geschichte 
der  Wahl    des  Grafen  Moritz    von    Sachsen    zum   HerEOg 
von    Kurland,     aus    urkundlichen     Nachrichten     gezogen. 
Vom  Oberhofgerichtsrath  Johann  Friedr,  v.  Orgies^  ge- 
nannt Ru/cnÄerg  X^^'^^   die  •  interessantesten   Notizen,  der 
]Vlitthe3ung    des    Staatsrath's    von    Recke)  verdankt.      Die 
eventuelle  Wahl  für  den  Abgang  des  Kettler'schen  Manns-* 
Stammes  geschah  beim  Leben  des  Herz.  Ferdinand   1726. 

'  5.  JuL,  konnte  aber  von  den  kurländ.  Adel  nicht  be- 
hauptet werden,) .  S.  379,  Der  Raub  und  die  Rettung 
de»  letzten  Königs  Stanislaus  von'  Polen,  am.  3.  Nov. 
1771«     Von  £liaü  von  der  Recke j  geb.  Reichsgräfin  von 


GesellBchaftsachrifUn.  273 

Medem.  (Die  darch  eine  Sternschnappe,  welche  mit  den 
Worten  des  .  Königs .  auf  den  Koczinsky,  der  den  König 
vor  sich  auf  dem  Pferde  hatte,  Eindruck  machte,  bewirkte 
Rettung  desselben  gleicht  allerdings  eiiierWündererschei-^ 
nung.)  5;'. 3 84.  Beschreibütig  von  Cattaro  (unter  4a* 
16'  4%"  N.  Br.  und  36*"  37'  3o''  ^ei^  L.j  und  der  Büch-i 
ten  von  CattaTD)^  nach  der  fraiiz.  Urschrift  toiiies  Ehren^ 
initgl.  der  Gesellschaft.  (Das  ganz^  Läiid;  die  Bocchesi, 
ei|i  kriegenscheS.  See  -=-  und  HandelsVolk  ^  und  d^ren  Sitz- 
ten j  die  Wichtigkeit  Cattaro's  bei  einem  Seekrieg,  detr 
Handel  j  Werdeb  geschildert  und  hoch  eiüige  Nachrichteü 
von  deii  Mdnteiiegriiierii  bdgefugt«)  6«  395.  In  Kurland 
gefundene  Khalifen  ^  und  Samaniden  ^  Mühzeh )  nach 
Mittheiliingön  des  Hrn.  BärÖn  Sylvestre  Je  Sacy  iii  Paris 
und  des  Hm;  Akademikers  D.  von  Frähn  iii  St.  Peters-^ 
bnrg;  (Es  sind  6  Münzen  j  abgieb.  T.  4. ,  zWei  wurden^ 
liebst  ihehr&rn  andern  kufischen  Miinzeh  1796.  in  einem 
vergrabenen  Topf  auf  einem  der  Krone  gehörenden  Grund-^ 
Stücke  ]g6fandeil ,  sind  aus  der  Zeit  der  abb^s.  Kalifeh|  ' 
vdn  de  Sacy  erklärt;  die  übrigen  yi^r  hat  Hr.  Staatsn 
^d  R^ck^  dem  Provinciälihuseum  geschenkt,  ^ine  (N; 
4')  hi  Voni  Kalif  AlmamUii.  Die  Inschrifteii  aller  sind 
Uef  übersetzt.)  S;  401.  Die  Chosroen -^  Müiizen  der  frü- 
Herd  Arabischen  Chälifehi  Bind  Ehrenrettung  desAraberi 
Makris^.  Voni  Akädem..  (Staätsräth)  D.  JFrähii  zu  St. 
Petersbai^;  (Näeh  Mäkrisy  b^dient^h  sich  die  Araber 
toch  zn  Mdliamnieas  Und  At>ü-Bekrs  Zeit  deir  Jiersisch^il 
Silber^  und  griechischen  Gdldmünzläri;  Der  Kalif  Omar 
liess  (H.  iS.  Chr.  6j$.)  Dirbeins^  d.  i.  Drächtneii  bdef 
ßilbeirgeld/  init  den!  Gepräge  der  Chöslröieii^  d.  i.  der  peri. 
Könige  von  der  Dyhästie  der  Sassänideh  \  und  von  der-^ 
*^lben  Form  schlaget!,  und  so  auch  iloch  abdefe  Kalif eii 
tis  inmJ.  76. .der  H.  Diese,  wohl  erklärte  Nachricht 
des  Makrisy  wird  von  Hrä.  F.  vertheidigt  und  durch  (S; 
409.)  aufgeführte  Beispiele  von  Münzen  uhterstützt;     ~ 

'Coniihhniatiohe»  Söcietätis  Regiäe  Scierihiärüni 
Gottingensii  Hcentior6s.  f^olumien  V.  Ad  Äi 
MDCCCXTX-^XXII,  Goltingäe^  äp  Dietirichi 
l8il3.  in  4.  7  Rthtn 

,  Bekanntlich  sind  .  die  einselneii  Abtheiluiigeii  iind 
Abbandlungenj  diessmäl  aber  nicht  jede  Abb.  mit  besohderü 
^tehzählen  vergehen  und  so  fuhren  \vir  ^ie  einzeln  auf. 
ZuTörderSt   Enthalt   die  vötn  tirh.  Geh;  Medic.  Ratfa  Da 

Mg.  Reperi^  182^;  Bii  tiL  Su  4.       .  & 
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Blumen'bach    gefertigte   Vorrede   (04    S.)   die   Geschichte 

der  Societät  von  Mich,  I8I9-^Ä2. ,   die  Namen 'der    nett 

aufgenommenen  Mitglieder  und  Gorrespondenten  und  der 

in  dieseim  Zeitraum   verstorbenen    Ehrenmitglieder    (18 19. 

Oberberghauptm.  Friedr.  Wilh.  Heinr.  von  Trebra,  Xjeh. 

Bath  Friedr.  Heinr.  von  Jacobi,   Prof.  Barthol.  Faujas  de 

ßt^  Fond;    1820  Präsid.   der  Lond.  Ges.  d.  Wiss.  Joseph 

Banks;    I82I.    Franz    Graf  Szech^nyi   de    SarVari    FelsÖ 

Vid6k,  geh,  Jüstizr.  Joh.  Geo.  Heinr.  Feder,   Coli.  Rath 

Joh;  Gottlieb   Buhle,   Staatsr.  D.  Joh.  Peter  Frank,  Joh. 

Nie»  Baron 'Von  Corvisart;  I822  Graf  Samuel  Teleki  von 

Sz^ts,  geh»  Rath  Alexis  von  Basumofsky,  Hofr.  Fr.  Benj» 

Osiander,    Jul.  Fr.   Wilh.   Herschel,    Kammerhr.   Friedr. 

Wilh.  Basilius  vonR.amdohr,  Joh»Bapt.  Joseph  Delambre, 

Canzler  Christ.  Fr.  von  Schnurrer,   Leibarzt  Joh.  Natalis 

Ifall^,   Prof.   Ben6   Just    Haüy,     Grai    Claude    Louis   de 

BierthoUet),  und   17  Gorrespondenten  ans  4cHi6clbeii  vier— 

jähr.  Zeitraum.     Verzeichnet   sind   sodann  die  vorgelese-^ 

neu  oder  überreichten   Abhandlungeil ,    mit  Nachweisung 

der  Stücke   der  Gott»  geL  Anz. ,   wo  Auszüge   aus   ihnen 

zu   finden    sind,    die    aufgegebenen    und    beantworteten 

Preisfragen  und  die  neu  aufgestellten. 

Commentationes  Soc,  Reg*  Sc*  Gottingn  receri'^ 
tiqrßs  classia  phyeicae  2hm.  V*  2121«  o.  3  Kw^ 
pjertafeln. 

Es  sind  6  Abhahdtungen :  S.  3.  De  respiratione, 
l^agitu  et  vi  vitali  fetus  humani  inter  partum  ac  cönfestim 
post  illum  Series  observationum  recitata  —  d.  XI.  NoVi 
1820.  SiFridr.  Berti,  Osiander.  Aus  68.  Beobachtungeö 
sind  22.  interessante  Resultate  gezogen.  8.33»  De  Apen- 
ninorum  constitutione  geognostica  Commentatio  — ^  d»  ö6* 
iVov.  1822.  recitata  a  Jo.  Fridr^  Ludw,  Hausmann» 
Die  oft  bereistien  Apeninnen- Gebirge  gehören  doch,  in 
geogn.  Hinsicht,  noch  zu  den  weniger  bekannten.  Auch 
der  Hr,  Vf.  konnte  nur  eine  kurze  und  unvollkommene, 
aber  immer  lehrreiche  Uebersicht  ihrer  geognost.  Beschaf- 
fenheit geben^  •  Vorzüglich  ist  auch Si,  5 5.  vom Carrarischen 
Marmor  Nachricht  ertheilt.  S.  71.  Jo.  Fr,  Lud^  Haus- 
mann Specimen  de  rei  agrariae  et  saltuariae  fundaiüenlo 
geologico,  recitatum  — ' ^,  £8.  Marf;  I8l8.  Der  Haupt- 
satz der  hier  weiter  und  sehr  belehrend  ausgeführt  wird, 
ist:  Solum  frugiferum  tarn  quoad  situm  quam  respectu 
constitutionis  a  saxoru^n  telluns    massae    solidae    crusU 
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jUntinm  conditionibu^  dependet.  Eine  deutsche  TJeBa 
crAbhandl.  in  irgend  einer  cikonom.  Zeitschrift  'würde 
fas  sehr  nützlich  seyn.  S.  loi.  Jo,  Frid^  Blumen-i' 
iii  de  qüorundam  animantium  coloniis  sive  sponte 
itis  siVe  casu  aut  studio  ab  hominibus  aliorsüm  trän»- 
Cqininentatio  recit;  d.  I8-  Mart«  I820.  In  der  £in-^ 
Bg  sind  einige  beachtungswerthe  Bemerkaogen  übet 
btetschied,  den  Kant  und  seihe  Anhanger  zwischeii 
Beschichte  (Physiogenie)  und  Naturbeschreibung  (Phy-r 
ipliie)  gemacht  haben  und  über  die  Herabwürdigung 
^tern  vorgetragen.  ,  In  «gegenwärtiger  Abhand— 
•ist  nicht  von  der  normalen,  sondern  von  der 
Iphnlichen  Wanderung  und  der  zufälligen  lodec 
j^ch  geschehenen  Versetzung  einiger  Mamma«^ 
►  Vögel,  Amphibien,  Fische,  Insecten^  Würmer^ 
jbde.}  S.  113^  De  confectione  vasorum,  antiquorum 
|tD^  quae  vulgo  Etrusca  äppellantur  Commentatid 
;i5.  Jul.  I8äo.  recit.  a  Jo,,Frid*  Lud^  Hausmann. 
btö   Abschn.    (S.  114.)   handelt   von  den,   ehemals 

epten,  Etruskischen  Gelassen  überhaupt»  ihrer,  Ver-^ 
Jieit  in  Ansehung  des  Stoffs  und  der  Kunst  ^  det 
^  tind  Orte,  wo  maii  sie  gefunden  hat,  iind  S 
B  der  Gefässe  -werden  aufgeäteilt.  Der  2te 'Abschn; 
%\  ünn  über  die  Verfertigung  dieser  Gefässe  insbe— ' 
^  und  zwar  C^  I.  über  die  BeschaAen'hei|:  dec 
!e,  C.  rt..  S.  128.  über  die  Bildufig  derselbea  {durch-^ 
d  dem  Töpferrad^  iessen  Erfindung  uralt  ist.;  in  An-^ 
jl  ^r  Formen  werden  vier  Hauptclassen  dieser  Ge-^ 
l^macht),  C  3.  über  die  Verfertigung  der.plasti— ' 
\  Zierathen'  an  diesen  Gelassen  9  «  G.  4.  über  da^ 
pa,  derselben,  C.  5.  S.  133  über  die  Malerei  der-? 
hin  Ansehung  der  Beschaffenheit  der  Farben^  der 
lischen  Art  der  Auf  tragung  derselben  ^  den  Ppera— 
nach  ihrer  Auftragung,  C.  6.  5*.  ^44«  iiber  .  die 
tqg  der  durchaus  schwarzen  Gefässe.  Resultate 
fntersüchungen ,  bei  welcher,  wit  mstn - ohnehid 
kann/  die  Werke  sowohl  der  Chemiker  (Chap— ' 
[auquelin  u.  s.  f.)  als  der  Antiquarier  benutzt  wor— 
t  rind  S:  146  f.  aufgestellt.  /  S.  I45.  Monographiafc 
Üs  Verbasci«  Sectio'  altera,  auctore, JETcnr.  Adolph 
Ader  —  tfadita  d.  28.  I)ec.  1822.  Das  beschreibende 
kfichniss  dieser  Pflanzengattung  ist  von  Nr.  19.  bisf 
ftirtgesetzt,  danh  folgen  S.  194.  Ergänzungen  s'ovl^ohl 
in  Abschnitts,  als  des  ersten  und  zuletzt  sind  S.  197 
Ubite^  S.  %(^0i  die  auszosehliessenden  Alten  dieael: 
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öättang  angezeigt.  Die  Kupfert.  stellen  das  VerbaSctiiÄ 
Syriacum,  ceratophyllum ,  lanatum,  monspessulanum^ 
hyoserifolium  j  Schottianüm ,  in.  natüK.  Grösse  dar.  Ein 
Namenregister  über  beide  Abschnitte  ist  S.  201.  beige- 
iüot.  Den  Schlüss  dieser  Classe  macht  des  Hrn.  G.  M^ 
H.  Bluraenbach  Memoria  Frid.  Beni.  Osiandri  (zu  Zell 
im  Würtemberg.  1759-  geb.,  am  25.  März  1822.  gest.) 
und  es  werden  nicht  nur  dieVerdienstemnd  Entdeckungen 
des  Verewigten!  sondern  auch  seine  Streitigkeiten  erwähnt. 

CommeniationeaSocRegi  Sc.i  Gottingenäis  re^ 
centiored^claasis  mathematicae    Tom.   V.  lao  & 

vier  Abhandlungen  t  S.  3.  Cömmentatio  de  äi'cübüi 
coloratis  inter  duo  vitra  obiectiva  seu  plana  conspicuis, 
auctore  Jo.  Tobia  Mäyer^  recit.  d.  i(>.  Aug.  1820.  Ein 
wchtiger  Beitrag  zur  Erklärung  der  Erscheinungen  des 
Lichts  mit  Benutzung  der  neuesten  Eutdeckungen.  Dazu 
gehört  die  erste  Kupfert.  S.  33.  Theotia  tombinationis 
observationum  erroribus  minimis  obnoxiae«  Auetore  Car. 
Frid.  Gauss,  Pars  prior  ^^^  exhibita  d.  15.  Febr.  1822. 
Zuvörderst  sind  die  [/rsachen  der  Inthümer  in  den  Be- 
obachtungen aufgesucht  und  afigegeben.  Dahti  die  Theorie 
aufgestellt  i  deren  Fortsetzung  Pars  posterior  exhibita  2. 
Febr.  182^.  S«  63;  ff.  enthält.  S,  9r*  Commentatid  phy- 
sico  -  math^matica :  super  legeni  actionis  vis  el^ctricae 
repulsivae  in  distantiam  experinienta  et  disqüisitiones ; 
praelecta  d^  Ij.JuL  1823^  aüctore  /o.  Tpi,  Möyer^  nebst 
ein.Kup{ert.  Die  Naturerscheinung  ist,  dasS  manche  Kör- 
per in  kleinern  oder  grössern  Entfernungen  ohne  irt  die 
Angen  fallende  äussere  Ursache  sich  ab^ustossen  scheinen. 
Die  Anziehungs-  sowohl  als  die  Abstossungs  —  Kra  fit  ist 
schon  längst  von  Physikern,  untersucht,  die  Verbindung 
derElektricität  mit  dem  Magnetismus  und  dem  Galvanis— 
mus  neuerlich  entdeckt,  noch  abei*  nicht  genug  untersucht 
worden,  "wie*  jene  Kxaft  in  dem  Körper  sich  bald  in  gerin- 
gerer, bald  in  grösserer  Entfernung  äussere.  Dazu  wird 
hier  ein  Beitrag  gegeben,  gegründet  aui  mehrer«  ange- 
stellte Versuche  über  die  Abstossüng. 

Gommentaüones  Soc*  Reg.  Scient*  Gottingen^ 
sis  tecentiofea  vlassis  historicae  eh  philologicae, 
Tom.  V.  5176  S*  in  4.  mit  2  Kupf. 

V  Sieben  Abhandlungen,  von  .denen  einige  au»  «lebreni 
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irihagen  bestehen.  S.  3«  De  inscriptionibus  Indicif 
vivilegiis  Judaeon;n)  ^t  Christian orum  S.  Thomae  in 
Italabarioi  cum  explicatione  '  inscriptionis  trilinguis 
Kfaanano    adl#tae    cpmmentatur   Th,    Clir,    Tychsen^ 

!.  Jan.  I8I9*  mit  ßin.  Kiripf.  Die  Indier,  bemerkt 
T.,  die  4och  über  fast  alle  Wissenschaften  geschrie— 
*  haben  n^p  die  Geschichte  vernachlässigt  und  über 
[}Xk  ältere  Zeiten  (zwi|r  epische  Gedichte  aber)  keine 
ib Werke  gefertigt.  Einigen  Ersatz  gewähren  die  In— 
bn  in  ^emp^Jn,  Höhlen,  ^teineii,  bronz.  T^ifeln, 
Ükht  i)i|r  Nfimen,    spndern  auch  chronologische  An—  y 

iund  merkwürdige  Thatsachen  enthalten,  ^  Aber  auch 
hid  theils  selten,  theils  dunkel  M^egen  der  3chrift— 
Kandarten,  die  ii^an  nicht  genug  kennt.  Der  Vf. 
icheidet  ^^wei  Arten  dieser  Inschriften  a«  in  den 
Iphi  (an  Wänden ,  Säulen ,  Statuen) ,  Höhlen  und 
iJB,  b.  auf  kupfernen  Tafeln.  Von  beiden  Classen 
liven  Unterj^rten  werden  Verzeichnisse,  so  weit  dieso 
ten  bis  itz^  bekannt  gev^orden  ^ind^  nebst  kurzer 
ihres  Inhalts  mitgetheilt;  av|ch  die  Bramipen  ha-r 

de  die  abendländischen  Mönche,  Schenkungen  er— 
pl.  Zwei  kupferne  Tafißln  enthalten  ^in  den  Ji^den 
Ipajbar  von  einem  dasigen  I^Önige  ertheiltes  JPriyile— 
^in  alt- tepuli^ch^r  Schrift;  dessen  Ausgabe^  und 
letzungen  (die  sehr  yon  einander  abweichen)  S. 
1  Vcr^^^chnel^  vmd^  beurtheilt  ^tid«  Es  geht  nicht 
|[  ^e  Juden  überhaupt ,  als  einen  einzelnen  Manq^ 
i|d  scheint  aus  dem  4ten  oder  6ten  Jahrh.  zu  seyn. 
■■e^  ist  nicht  gewiss,  wenn  der  König  Scharan  Fe<^ 
^jfefiiert  hat^  Vpn  ihm  haben  aucl^  die  3*  Thoipas— 
|n  {Nestoriancr)  Privilegien  erhalten  (S.  17).  Von 
L^afeln .  geipischter  Bronze  init  verschiedener  Schrift— 
m  neuerlich  sind  entdeckt  worden  und  wovon  nveh—  . 
liclvp^eq  gedacht  worden  sind,  ist  S.  18,  ff.  Naclvr 
jBpgeben^  so  wie'  S.  25.  ff.  von  der  durch  Bucha— 
pkannt  gen^chten  Inschrift  in  3  Sprachen,  wo  die 
Schriftart  diejenige  ist,  welche  seit  dem  lo.  Jahrlu 
ichlich -war,  — r  5.  31.  Ceorg^  Sartorii  de  occupa-? 

et  divisione  argrorum  Romanorum  per  barbaros 
inicae  s^irpi^  inde  >a  saeculo  quinto  p.  C.  N*  facta 
lentatio  tertia  et  ultima,  recit.  d.  3.  Jul,  1319.  Si^ 
hr:  de  Qomanorum  agris  in  Hispania  a  barbari^i  qc— 
B,  S.  45.  de  occvipatione  agrorun^  Rotqan.  in  Africa 
andalo3  Alanosque,  S.  59.  de  agris  Britannorum 
•xones    occupatis;  und    zugleich  sind  noch  manchef 
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IBemerkungen  über  die  neugestifteten  deutschen  Reiche 
und  über  das  Schicksal  der  unterjochten  Völker  über— 
Haupt  eingestreuet ,  am  SchKtsse  aber  einige  frühere  An-* 
gaben  (S.  68.)  berichtigt.  S.  69.  De  defectibus  rei  nu- 
xnariae  Muhammedanorupi  supplendis  commentatus  est 
Th.  Chr.  Tychseriy  d.  13,  Nov.  1819.  Freilich  kann 
(lie  arabische  Münzkunde  noch  nicht  mit  der  griech.  un4 
töm.  verglichen  werden,  als  Mängel  desselben  werden 
angegeben :  es  fehlen  noch  ganze  Classen  muhapied. Münzen 
von  verschiedenen  Dynastien  u.  s.  f.  Von  S.  75!  aii 
werden,  durch  Aufführung  und  Erläuterung  einiger  Man- 
ien in  der  Götting.  und  in  der  Herz.  Gothaischen  Sammr^ 
iung.sp  wie  einiger  vom  Hrn.  Bisch.  Munter  mitgetheil— 
ten,  ^nanche  Lücken  in  diesem  Theil  der  Münzkunde 
ausgefüllt.  Es  sind  Münzen  der  Ommiad,  Khalifen  (vo? 
30  J.  noch  sehr  selten ,  itzt  in  grosser  Menge  vorhan— 
,  läen,  aus  welchen  auch  erhellet,  dass  Was  et  und  Damasr- 
€us  nicht  die  einzigen  Münzstätte  gewesen  und  dass  nicht 
bloss  Dirhems  (Drachmen)  sondern  auch  kleinere  Münzen 

feprägt  worden  sind)  aufgeführt;  dann  einige  seltene 
lünzen  der  sieben  ersten  Abb^s.  Khalifen;  mehrere  der 
folgenden  ;  sonderbar  ist  es ,  dass  Münzen  der  noch  spä-* 
^em  Khalifen'  sehr  selten  sind^  da  sich  doch  nicht  an— 
nehmen  lässt,  dass  sie  nicht  auch  viele  Münzen  hättei^ 
prägen  lassen.  Z^ilet^t  werden .  noch  einige  andere  Mün— 
äsen  aus  denselben,  Sammlungen  angeführt«  —  S,  97. 
De  fontibu^  GeographicQrum  Strabonis  Comnientatio  prior, 
auctore  A.  Ä  i.  Heeren,  praelecta  d,  5.  Aug.  iS20f 
-ß.  T31.  Commentatlo  altera  praelecta  d.  lo«  Aug.  18 12« 
(Beide  Abhandlungen  sind  auvh  einzeln  in  8«  abgedruckt 
trorden,  so  wie  des  Hrn.  Vfs.  vier  Abhh.  de  fpntibus  et 
auctoritate  vitarum  parallelarum  Plutarchi)  Zuvörderst 
•^s^^rden  S.  98,  einige  Nachrichten  von  dem  $chriltstellteil 
96lbst,  seinen  Reisen,  depi  Zweck  und  der  Beschaffenheit 
feines  geogr.  Werks  gegeben.  Dann  ist  der  Inhält  der 
einzelnen  Bücher  durchgegangen  und  bei  j^dem  sind  die 
Vom  Strabo  benutzten  Werke  anderer  Geographen  und 
Historiker,  mit  manchen  eingestreuten  ^Bemerkungen,  an- 
gezeigt, nnd  zwar  behandelt  die  erste  Abh.  aui' diese  Art 
die  ersten  ip  Bücher,  die  2te  den  Ueberrest,  und  zeigt 
zugleich  an,  welche  Quellen  der  Schriftsteller  nicht  ge- 
|)raücht  hat.  -—  S,  l6l.  De  prophetica  Hebraeorum  poesi 
paralipomena ,  Commentatio  I.  d.  15.  Jun.  1820.  recitata 
ab  auctor^  Joanne  Oodofredo  Michhornio^  S.  185.  Com-r 
inpntatiq  II.    4.  ;S4,  Matrt,    i8?I.  reqit;  S^   :»09.    Copqim, 
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ID.  i  7.  Jol,  Igai.  recit.  Von  ^er  Erklärung  des  Wor^ 
tes  trt^*^^^  :6fixivoju,syot  f  h.  e»  homines  diyino  spiritn, 
Mnim  animis  insidente,  afflatioc  geht  der  Vf.  aus  und 
kscfareibt  die  ganze  Vortrags-  und  Handlungsweise  die^' 
Propheten,  die  Art  ihrer  Poesie,  mit  Berikksichti-^ 
nng  des  frühem  Zeitalters  und  des  Orients.^  Nach  einer 
iDgemeinen  Definition  ihrer  Reden  und  Weissagungen 
•Indelt  er  S.  167.  vom  Texte  derselben,  in  welchem 
l^v  wenige  Reden  von  den  nächsten  gehörig  geschiedeq, 
j^tidmehr  aus  ihrer  'unrichtigen  Verbindung  manche  Feh— 
entstauben  seyn  sollen,  beurtheilt  zwei  Merkmale  ih^ 
Trennung:  Ueberschriften  und  verändwtes  Metrum; 
it  die  innern  Andeutungen  der  Trennung  weit  brauch<t- 
und  belehrt  über  ihre  Anwendung  S.  174.  flf.  mit 
ligen  Beispielen^  sowohl  in  Ansehung  der  behandeften 
^enstände  als  (S.  184.)  der  Verschiedenheit  des  Vor— 
»8.  Es  sind  (wird  im  Eingänge  der  iten  Abh.  erin— 
r)  überhaupt  aus  dem  Alterthum  mehrere  Schriften 
mden,  die  ans  mehrern,  unter  einander  nicht  zusam-^ 
ihä6genden  Theilen  sind  zusammengesetzt  worden,' 
ine  Rücksicht  auf  Zeitfolge.  Daher  sey  es  nicht  zu  ver-i- 
ladern  :»Hebraeos,  seculo  a  criticis  notionibus  adhuc 
JUS  alieno ,  superato  videlicet  exilio  babylonico ,  cum 
antiquae  et  recentioris  memoriae  undique  corraderentj, 
>tiliorem  temporum  finitionem  in  disponendi»  scripto— 
[dm  domesticorum  reliquiis  neglexisse  —  in  iis  enim  di— 
lis  rationes  externas  et  nonnumquam  prorsus  pueriles 
secuti  videntur-  —  Qui  rudis  indigestusqne  prorsufl 
im  ordo,  ex  rerum  criticarum  ignorantia  ortus,  foe^ 
init  errorum  mater;  peperit  opinionum  commenta 
^Bepta,  Interpretation  es  absonas,  notiones  sensus  commu-* 
[lU8  exper%es,  ad  nostra  adeo  tempora  propagatas.  Quibua 
ilis  ut  tandem  medeamur,  npisso  Yulgari  ordine  singuli 
^fiebraeorttm  libri  ad  tempora  sua  revocandi  sunt.  — -■  Wir 
^^uben ,  diirch  diese  ausgehobene  Stelle  den  Geist  und 
'.Yortrag  dieser  Abh.  hinlänglich  bezeichnet  zu  haben,  und 
''^Itfonen  die  Anwendung  der  angeführten  Grt^ndsätze  auf 
'Bestimmung  der  Zeit  einzelner  Orakel  nicht  weiter  ver- 
folgen. Die  Materie  von  der  Erlorschnng  der  Zeit,  in 
'}  welche  einzelne  Reden ,  die  keine  deutliche  Jahrangabe 
;  .  enthalten ,   gehören ,    ist   in  der  3ten  Abhandlung  fortge— 

>' ,  setzt.     Das»  es  hier  nicht  an  tief  eindringenden ,   scharf- 
sinnigen Bemerkungen  ,    auch   über   die  Geschichte   jenec 
■  Zeiten   fehlt,    wird    man    ohnehin    erwarten.   —    S.  227, 
Philosophorum     Alexandrinovum     ao    Neo  -  Platonicorum 


r 
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Pec^nsiq  accumtior.  CP°i<nentsi.tio  d.  7,  Sept.  I81T.  tecit. 
^  Fnder.Bouttrweck»    Bcd  der  Verschiedenheit   der  Mei- 
laungexi    über  die  f^hUpspphf^n ,     welche   zi;   der    neuen 
Philosoph»    ßchule    gerechnet    werden  >    fand    es   der  Vf. 
BOthwendig,   ^uersf  ^e  Benennungen  Alex^Qdriin ,  Neo— 
IplatQnici,  Eclectici^  ^ie  sehr  yieldeutig  ^ind,  g^naa^^r  zu 
betrachten,  dann  die  vorzugsweise  sogenannte  alexandriiii-- 
Sphe  pder  ne^plat.  Philosophie  sorgfältiger  zi^  beschreiben^ 
pach   drei  yerschiedeoen    dabe^   zu   erwägenden  Puncten. 
^erauf    "^erden   3,    334,"  die   ^erschjedenea  sogenannten 
l^eupls^toiniscl^en  Spjiulen   scharf  von  einander  un^erschie-r 
4^n ,   SQ  wie  auch  von  den  Thai;maturgen  (Neu'—  Pytha— 
gpreern)   und    den  Alexandrinern.     39hoQ  vor  Plotin  gab 
^8  (im,  2ten  Jahrh«)   einige   wenige  griech.   Philosophen^ 
'Reiche  dio  P|ator|.  Lehre  nach  den  2u  Alexandrien  herr- 
schenden Vorstellungen  veränderten.     Aufgeführt    werden 
sodani^   drei  i^euplaf«  Schulen :  eipe  jüdische,  eine  christl^ 
fipd  die  plptinische.     Von  der  ersten  ist  S.  239.  (insbeson-r 
jlere  vpn  Philq)  von  der  zweiten ,   zu  welcher  Justin   der 
IMiäityrer,  die  Gno^iker,  gerechnet  werden,  S,  245«  von 
der   dritten )  Jüngern^   S.  r^^i.    gehandelt^     S.  253.    drei 
j'uncta  durchgegangen,  in  welchen  die  Plotin'sche  Philo-? 
Sophie  mit  d^  Brachmanischeu  und  Zpro^strischen  Reli-? 
'  gionen   zusammenstimmt    oder  von   ihnen   abweicht.     S^ 
j^59.   De  numo  AtHeniensi   tetradrachmo  antiquissimo   iu 
thesauris   bibl^othecae  Univ.   Regiae   (Gotting.)  adservatq 
d*    Ip.   Npy.    I82I.   cpmmentabatuE   Tf}»    Chr*  Tychaeru 
pie  griech*  Münzeu  äes  Gott.  Münzcab.,    von  denen  dec 
fei*  Heyne  nur  26,  (iiu  Biittnerschen  Museum  befindliche) 
Itnzeigen  konnte,   sind    ^ei^dem  bis  auf  300  upd  die  Fa-- 
milieumiinzen I    ypn   deneu   Heyne   257.   besehrieb,    auf 
^ip.   gewachsen,     Zu    jeneu   [gehört  ein   in    der  Orimm 
gefundener,  vpm  BarpnAsch  iibersandter,^ silberner  Stater^ 
der  auf  der  Vorderseite  deu  belorbeerten  Kopf  des  Apollo, 
ipuf  der  Kelu'seite  eine  stehende  N^chteule,  eineu  kleinen 
Mond  und   die  Buchstaben  A@E  zeigt  (auf  der  2ten  T. 
f^bgebildet),     Be^    dieser   Gelegenheit    sind    noch'  andere 
Tetradrachmen,  welche  t^eils  den  Kopf  der  Pallas  theiU 
dea  Apollo  darstelkn,   angeiiihrt,  in  Ansehung  der  letz^ 
teru   die  Vermuthung  abgewiesen ,   dass   sie  vielleicht  in 
finev    auswärtigeu    griech.    Stadt  ^    mit   Nachahmung    der 
fittischen  Münzen  wäreq  geprägt  \70rden,  auch  nach  An-? 
ge^be  der  Einzelheiten,  wodurch  s^e  sich  von  den  gewöhn- 
flehen   athen,  ^Typen   unterscheiden ,  jdip  daraus  etwa  ge- 
geu  ihre  Ech|heit  zu  erhebendeu  Zweifel  entfernt,  und  ®i° 
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iHODSt  weiter  auszuführender  Versuch  gemacht  (S.  27c  J 
Ce^athen.  Silbermiinzen  (nach  den  Zeitaltern,  in  welchen 
|jie  geprägt  worden  sind,  zu  classiiicireni  wozu  dieKupfert. 
Boch  eine  l^ildlicl^e  Erläviterung  gibt. 

^ca4emische  Jahrbücher, 

Annalea     jicademiae    Leodienais    A^  * 
UDCCCXIXr^MDCCCXX.  Joanne  —  Gerardo 
•}l;>r-  Josephq  -^  Ernst  Hectore  Magnifico^  Nicoiao 
^:  Jnsiaux  Äciuaino.    Leodii  ap.    CoUardin    18.23. 
>,  Ein  Band  in  4.  jinnales  Ac.  Leod.  A.  MDCCCXX 
I'  T-MDCCCXXL  Ignatio  Denzinger  Rectore  Mag-- 
ntßcQ ,    Leopoldo  Augusto  fVarnkönig  Actuario. 
JoitL  1822.    JEin  Band  iß  4.  m.  ein*  J^ßpjeri. 

per    frühere  Jahrgang    dieser  reichhaltigen   Annalen 
IJitiml^ep.   1821.  111,  St.  53*  fi*  angezeigt  worden.    Diese 
liden  haben  dieselbe  Einrichtung.      Die   einzelnen  Auf- 
lebe sind   mit  besonderq  Seitenzahlen   abgedruckt.      Der 
[jUarg^ng  1819.  gibt  zuvötderst  die  Namen   der   Cqratoreii 
f^  Uniy.  y  ^n  deren  Spitze  der  Graf  Liederkerke ,  Gou— 
mDear  der  Provinz  Lüttich  steht,  an,  worauf  die  Namen 
pTpfessoren  (in  der  Ii^rist.  Faq.  D*  Job,  Gerb,  Joseph 
'Itest,    D,    Pet.    Joseph    Destriveaux,     D;    Leop.    Aug. 
Ifnrnkönig;   in   der   ^'^c.  d.  theor.   Philos.  und  der  Hu— 
fttnioren;  frai)^  Gall,  Job,  Domin.  Fuss,  Igqaz  Denzin— 
F|V|  Ludw,   Bouilli,  Job.  Kinker,    Geo.  Wagemana;   in 
^•fir  nediciq.  Fao^  D,  Deodat  Sauveur ,    D*  Nie,  Ansiaux, 

&jQh.  Nicol.  Cqmbaiire;  in  der  math.  und  phys.:  Job. 
bt  Vnnderbeyden ,  Carl  Delv£|ux,  Heinr.  Moritz  Gäde) 
l^jles  Rectora  und  der  D^cane,  das  Lectionenverz,  vom 
4*  Oct,  I8I9.  bis  zu  den  Frühjahrslerien  i820.  nqd  vom 
2,  MiiT^  bis  zu  den  Son^merferien  1320,  die  Anzeige  der 
F«9a%egebenen  Preisfragen  und  der  vom  II.  Oct  18 19. 
Us  12.  Aug.  I820.  vertheidigten  (55)  Inaugural  —  Disser- 
^ii^tionen ,  folgen ,  Mit  besondern  Seitenzahlen  sind  neu 
vfbgedrnckt; 

Qratio  Jo»  Ger»  Jos.  Ernst  ^  quam  Rectoris  Magnif. 

iDun9fl  deponens  dixit,  d,  2*  Oct.   1820.  23  S.  in  4.   Sie 

^handelt**  vpn  den   Mängeln    des   bürgerlichen  Rechts,   das 

'^rt  gilt,  mit  Anführung- einiger  Beispiele,  und  gibt  den 

Erfolg  der  ftufgegebenen  Preisaufgaben  an. 

Geo.    Wagemann^  Phil.  Dr,  Oratio  de  notitia  rerum 
publicarum    iurisprudentiae    arctissinie    iuncta,    habita   d. 
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'5.  Apr.  1820.  quum  Ord.  Prof.  Hist.  et  notitiae  reram 
publ.  in  IJniv.  Leod.  munus  capesseret.  ig  S.  in  4. 
-Die  Theile  der  Abhandlung  sind  5  ohne  Kenntniss  der 
Statistik  kann  der  Rechtsgelehrte  weder  die  Gesetze  und 
Rechte  gehörig  kennen  lernen  noch  in  den  Gerichten  sie 
brauchen ,  ;  poch  ein  öfientl.  Amt  verwalten ;  die  Vorzüge 
liebsten  Rechtsgelehrten  haben  daher  auch  die  Statistik 
.  eifrig  betrieben.  Hier  ist  eine  kurze  Geschichte  der  Sta- 
tistik und  ihrer  Behandlung  von  den  ^testen  und  vor— 
nemlich  Achenwall*s  Zeiten  an  S.  9.  ff.  eingeschaltet.  ^ 

Henr,   de  Brouckere,  Brugensis,  Jur.  in  Acad.  Leod. 
Cand.  Commentatio  in  cjuaestionen  ab  Ord.  Ict.  acad.  Leod^ 
prppositam :  Commentetvir  locus  de  crimine  infandcidii,  ita 
quidem  ut,  enarratis  iis,  quae  de  hoc  crimine  iure  et  le- 
gibus praecipuOmm   populorum  veteris  orbis  nee    non  re— 
centiorum    etc.  codicis   poenarum ,    quo  nunc  utimur ,  de 
hoc  crimine  dispositio  examinetur  —  atque  "^hilosophicis 
considerationibus  huius  criminis  natura  -r-  illustretur;  quae 
praemio-  ornata  est.    7S  S,  in  4,    Nach   einigen  allgemei- 
nen Betrachtungen   über  den  Kindermord,  ist  im  i.  Cap. 
eine  Definition    desselben    und  Angabe  der   verschiedenen 
unter  diesen  begriffenen  Verbrechen,    enthalten,   im  2ten 
sind   die    Gesetze  der  Hebräer,   Aegypter,   Gallier,  Ger- 
manen, Perser,  Sinesen,    Griechen,    im  3ten  die  Gesetze 
■  der  Römer  von  den  12  Tafeln  an  b^s  auf  das  iustin.  Ge- 
setzbuch,  ^m    4ten  die  Gesetze  des  Mittelalters  (der  Ri- 
puarier u.  s.  f.)   im    5ten    die   der   vorzüglichsten   neuem 
-Völker  aufgeführt.     Hierauf  wird  im  6.  Gap,  i.  eine  dog?- 
matische, '  2.  eine  kritische  Untersuchung  über    das    neuere 
•Strafgesetz    gegen    den   Kindermord    und   die   Abtreibung 
lingestellt,  im  7.  die  zweckmässigen  Arten,  dem  Kinder- 
xnord    zu    begegnen    und   des  Vfs.    Meinung  über  die  auf 
den  Kindermord  zu  setzende  (gelindere)  Strafe  aufgestellt. 
im  8.  endlich  verschiedene  bei  dem  Kindermord  vorkom- 
mende Fragen  der  gerichtlichen  Arzneikunde  erörtert.    Die 
Abh.  umfasst  also  den  ganzen  Gegenstand. 

J.  -Fr.  X.  Würth.,  Luciliburgi,  Commentatio  in 
quaestionem  ab  Ordine  Philoss.  Univers.  Leod.  proposi^ 
.tJBtn^:  Quo  iure  reruip  philosophicarum  scriptores  a  Socrate 
nbvam  Historiae  philosophiae  periodum  inchoandam  putant? 
qua&  praemium  reportavit.  27  S.  in  4.  Der  Vf.  handelt  I. 
von  d^r  Veränderung,  welche  die  Beschaffenheit  der  Phi*- 
losophie  zu  den  Zeiten  des  Socrates  und  durch  ihn  erfahren 
hat  und  von  der,  von  der  frühern  abweichenden,  Gestalt  det 
riidlos.  nach  dem  Sokrates.    2,  von    den  Verdiensten  des 
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iUr.  um  jene  VerSnderang ;  ^hieraug  folgert  er  dann,  dass 
tlMS  mit  Recht  von  ihm  eine  neue  Periode  der  Geschichte 
[ter  Philos.  angefangen  habe  und  bestreitet  die,  welche 
■it  Plato  eine  solche  neue  Periode  anheben ,  zuizleich 
^^  die  Darstellung  des  Sokr.  bei  Xenophon  und  Plato 
Täglichen.  Die  Abh.  schweift  etwas  zu  sehr  aus^uüd 
h  nicht  durchaus    deutlich  uud  correct  geschrieben. 

M.  Martens ,    Mosae  -  Traiectensis  —    Commentatio 
\i  qaaestionem    ab   Medicorum    ordine    a.  I819.   propo— 
*i|d:   Purgantia    medicamina   ordinandi  methodus  rectior 
ficetur:    praelata   validis   argumentis  fulciatur.     Expla— 
_-.tnr  modus   agendi   substantiarum  purgantium  in  tubum. 
.jMrte^nalem   et  in  organa   corporis  universalia:    quo  facto 
re  erit,    morbos   purgantia   Aagitant<^s  suAmatim  ac  ge— 
|-ieratim  designare;  quibus  vero  praeparationibus  dosibusr- 
[^  adhibenda  sint,   hae    specialiter  seduloque  deseriban- 
•w;   quae   praemium  reportavit   d.   2.  Oct.    I820.    90  S. 
I  k  4.    Die   lange   Preisfrage    gibt    schön    den    Inhalt  der 
leantwortung  grösstentheils  an.     Doch  enthält  diese  noch 
Lteehr.    Voraus  gehen  Nptiones    hisloricae  de  purgantibus, 
f;lfdche  vop  den  Töchtern  des  Prötus  anheben,  die  Nies— 
maz  als    ein    Purgirmittel  gebraucht  zu  haben  scheinen. 
&  iolgt  dann:    purgantium   definitio ,   classificatio  (nebst 
'fa  zu  jeder  Classe  gehörenden  einzelnen  Purgirmitteln) , 
Ictio  physiologica  y   purgationis   phaenomena;   purgantium. 
ms  in  morbis;   generalia   circa   usum    eorum   observanda 
(sehr    ausführlich);     usus     purgantium     prophylacticus ; 
[' jUegmasiae  cutaneae,  serosae;  phlegmasiae  vi^cerum   te— 
.■eque  cellularis;    haemorrhagiae ;  nevroses;  laesiones  or^ 
finicae;  morbi  ex  corporibus  extraneis.     Die  Latinität  isir 
idilecht,  doch  noch  besser  als  in  der  folgenden  Abh.  dess«  Vfs. 
Martini  Marte.nSy  Mosae  -  Traiectensis  -^  Commen- 
i'pAo  in  quaestionem  .  ab    Ord.    disciplinarum   mathem.  et 
physicarum  Accad.  Leod.  propositam:  Postulatur:    Quüm 
calor  saepe  sine  luce»  lux  nonnumquam  sine  calore  seusibili 
:J[se]    mahifestet;    saepissfme     vero    lux   ac   calor    se  in- 
''  ^cem   coniitentur,   quaeritur,   i^trum   lucis  et  caloris  dno< 
I   ^mittenda  sint  principia  distincta^   an    vero  lux  et  calor 
velnt  unius  eiusdemque  fluidi  modificationes  diversae  sint 
lubendae?    quae    pr.    rep.  |d.  2.  Oct.  I820.    37  S,  in  4. 
.  Der    erste   Abschnitt    vergleicht    die    Erscheinungen    des 
•  Wärmestoffs  und  des  Lichts ,   der  2te  enthält  einige  Be— 
'  trachtungen'    über   die   Identität   der   Natur   beider.      Das 
■  Resultat  ist:  caloricum  et  lumen  uno  eodemque  principio 
constare,  efiectuumque  eo^um  diversitatem  non  a   diversa 
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natura  sed  modificationibus   mere  adventitiis   ac  mutationi 
obnoxiis  procedere.        ^  ' 

MichußL  Glösener  ^x  Haut  -  Charage  in  magno  Du- 
catu  Luxenb.  etc.  Commentatio  ad  quaestione/n  ab  Ord. 
Diso,   mathem.    et   phys/  Acad.  Lcod,   ex  Historia    natur. 

'  a.  i%19.  propositam,  qua  quaeritur  et  diversarum  opinio-r 
XI um   dts   fabric^i   üsuque   plantarum   enumeratio  chronolcH- 

'  gica  et  quae  sit  harum  opinionvii^  optiifia,  expositio. 
63.  S*  in  4.  Nach  der  Art,  wie  deu  Vf,  die  Preisfrage 
auffasste.,  ist  die  Abhandlung  in  2  Capp.  getheilt,  wo- 
von das  erste  die  Einrichtung  des  Zell-  und  Gefäss-Sy- 
Sterns^  das  ^te  die  Verrichtungen  heider  angeht.  Das 
erste  zerfällt  in  4  Abschnitte;  de  telst  cellulosa,  de  vasis 
fibro^is ,  de  vasis  spiralibus  eorumque  metamorphosibus, 
de  vasis  proprüs;  das  2te  in  die  2  Abschnitte:  functiones 
cellul|rvim ,  vasorum  ^hrosorum  ac  propriorum  ;  hinctio- 
ne^i^asorum  spiralium  eorumque  metamorphosium.  Der 
V|.   hat   pben  so  yiele  Bejeseciheit  als  Prüfungsgeist  und 

*    BeSjcheidenbeit  gea^eigt. 

Ludov.  Cast^rrr\an^  To^nacepsi^ ,  Oorpmentatio  in 
quaestipnem )  ?ib  0yd,  disc,  n^ath^  et  pjiys.  Acad*  Leod. 
e  mathesi  a.  I8l9r  proppsitan^.  Petitur:  ut  aequationes, 
qii?is  yocfint  iqdeteru^inatas,  primi  t^utv^m  gradus  in  nu- 
meros  integ^os  resolvendi  methodu^  prac^ca  generalis  de-^ 
monstrelur  aptisqvie  exempli^  illustretuy;  quae  pr.  rep.  d. 
2.  Oct-  18^0.  36  S.  in  4.  lieber  seine  Bearbeitung  der 
. Preisfrage  Is^ssen  wir  a«i  liebsten  ^den  Vf.  selbst  sprechen« 
.}p Nihil  in  haQ  dissertatione  poyi  i^sserere  libuit,  sed  ea 
tantuip  ad  sy^teri^a^  reducere,  et  modo,  qui,  quantum 
.fieri  potest,  me^s  sit,  exponere  quaecumque  seu  ex  libris 
quö$  If gi ,  ?^u  «^  pr^electionjbus  quas  aiidivi ,  coUigere 
datuu)  est.«  Voraus  geschickt  ist:  Fluxiopum  continua- 
rum  theoria;  ihy  fqlgt '  Rcsol^tio  aequatioi^um  indetermir^ 
natarum  in  9,  Beispielen.  —  Gern  würde  man  auch  von 
den  erwähnten  Iqjmgupaldissertaitionen,  von  denen  40.  die 
Rechtswissenschaft,  14*  die  ^ledicjnische ,^  eine  (A.  L.^ 
^  D.  Lejeune  de  quarupidam  ipdigenaruni  plantarum  virtu- 
tibus  Cojnpjeutarii)  die  Botanik  angehe^),  die  vorzügli- 
chem abgedruckt  gelesen  habeu.  Sie  kommen  gewiss 
nur  selten  ins  Publicum  und  yerdipnep  es  zum  Theil, 

Die  dem  Jahrg^inge  1820 — Jti.  beigegebene  l^^pfer- 
tafel  stellt  den  Plan  der  .Gebäude  und  Gärten  der  X^niv. 
Lüttich  dar.  Die  Einrichtung  ist,  wie  die  des  vorigen 
Bandes.  Die  Nameu  der  Curatoren  und  der  Professoren 
der  üniv.    sind   unverändert.      Die    Facultät   der    Philos. 
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•        ■       ■ 
iä  Hämahioren  steht  diessmal  an  der  Spitze,  da  der 

ir  ihr    angehört.      42.   Inauguraldissertationen    sind 

a.  Dec.  I820.  bis  9.  Aüg.  I821.  verzeichnet.     Da- 

gdlören  17,  Aei  Jurist.  Facultät  an,  23;  der  medicini- 

^,  I.   der  mathem.   und  phjrsikalischeh  (M.  Martens 

r  cömbiistionö  und   eine  (Franc.   Xav.  Wurth   d/  de 

Ifricoram  poetnatiinl  origine,  conipositione  et  ad  for- 

hm  Graecorünl  aniinum  mömento  d.  15.  Jun.    Ig2r.) 

!3os.  humanistischen.  Merk>Vcirdig  ist  es,  dass  in 
1er  beiden  Jahre  Inaüguraldiss.  de  piraescriptiönibus 
)  gastritide  vöi'kömmen.  Mehr  ist  es  noch  die  An— 
kang  (S.  49.)  der  Schola  propaedeatica  in  Univ. 
■Dsi  institüerida,  welche  die  Herrh  Proff.  Denzin— 
Ibss  und  ^yageman  unterzeichnet  haben.  Der  übrige 
rdie^s  Bandes  isti 
latii  Denzinger  Oi'ätiö  de  subliniitate  eiusque 
item  e?^ercfendam  momentö,  dicta  d.  i.  Oct.  I82f. 
h'academiae  reguniJae  münus  solemni  ritu  deponeret. 
^  in  4.     iDurch  die  von  S.  44.  ah  beigefügten  An— 

ßen^^  Welche  die  Natur  und  Geschichte  der  Lehre 
labenen  angehen  uhd  eiiizelne  Gegenstände  aus— 
jiher '  erläutern  dder  mit  Stellen  dei^  vorzüglichsten 
hdker  belegen ,  ist  diese  Rede  erwcfitert,  aber  auch 
j^ert  worden^  io  welcher  angegeben  ist:  rein  sübli— 
^m  essäf  tivLÄü  sie  agat  in  sentiehdi  organa^  ut 
jlnteinplatiohe  iniinitatis  idea  iii  animö  hostro  ori— 
hecnndum  quam,  dum  rem  natura  soa  iinitam  diju— 
|jl  f  superioris ,  irifinitae  et  liberae  mentis  iiostrae 
llriis  eiusdemqu@  legis  cQnseii  evadamus  atque  pure 
lim  Volüptateih  percipiamus;  Uebrigens  hat  der 
rtfe  .  lat/  Sprache  auch  mit  neuen  Wörtern  be- 
ll, intereSsatus  und  interessans,  die  schwerlich  ihr 
r^Buicl\ni  werdet!.  Von  S.  2 1  •  an  ist  die  Geschichte 
Ur¥.  iü  dem  angegebenen  Jahre  erzählt. 
tlf^erardi  Z>upont^  Jun  Candid.  Disquisitioties  iii 
irbtanüili  IVi  Institutionum  Gaji,  i^center  repertaftim, 
ipiitatid  präemio  örnata  ad  quaestionem  ab  Ord.  Jnr, 
Acad.  Leod.^  qua  postulatur:  cum  geriuiiii  Itistitu— 
1'  Gaji  ICti  Commentarii  iam  vulgati  sunt  (sint)^ 
ratar,  quasnam  debeamüs  huic  öperi  circa  jus  actio- 
ft  circa  rätionem  procedehdi  iil  causis  f^rivatiä  aptid 
lös  notitias  hactenus  desideratas ;  qiiae  inc[üisitio  itä 
tftur,  ut  jüdicioinm  ptivatortim  ordo  historice  illü— 
»  Indicetur  deniq[üe  in  quantüm  iii  hac  iuris  parte 
secutns  sit,  vel  ^b  ep  recesse/it  in  suis  Institutionibus 
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coinpcynenflis  Justiniantis.  15a  p*  in  4.  Der  Vf.  dieser 
gelehrten  Abh.  hat  ihr  noch  einen  etwas  grössern  Um-i 
fang  gegeben,  als  die  Preisfrage  selbst  schon  hat.  Er  han- 
delt im  I.  Cap.  de  legis  actionibus  (ihrer  Beschaffenheit^ 
ihren  verschiedenen  Arten,  ihrem  Ursprung,  Fortgang, 
Ende)  überhaupt  und  nachGajus,  und  de  üctitiis  actioni-> 
^hus  (deren  Eintheilung  u.  s.  f.);  im  aten  S.  44.  de  for-^ 
xnulis  (die  durch  diö  leges  Julias  den  actiopibus  legis 
folgten  und. bis  auf  Konstantin  fortdauerten ^  wo  sie  auf- 
gehoben wurden;  sie  werden  eingetheilt  in  formulas  in 
ius  und  in  factum  conceptas,  dann  die  einzelnen  Theilef 
der'formularum  und  andere  ihnen  beigefügte  Worte,  ex— 
plicationes  et  replicationes,  praescriptiones ,  insbesondere 
auch  di6  condemnatio  certae  vel  incertae  pecuniae  u.  s.  f^ 
durchgegangen  und  angegeben,  wo  Justinian  mit  dem  Ga— 
jus  übereinstimmt,  "^o  er  von  ihm  abweicht.  Das  3te 
Cap.  S*  122.  enthält,  praecipua  momentä  compatationis 
inter  Gaji  et  Jußtiniani  Institutt.  circa  actiones,  das  4t€^ 
S*  136.  die  geschichtl.  Erläuterung  der  Ordnung  der  iu— 
dicia  privata  bei  den  Kömern.  Eingestreut  sind  manche 
Verbesserungen  verdorbener  oder  zv/eifelhafter  Stellen  im 
Gajüs,  Äum  Theil  von  Hrn;  Prof.  Warhkönig  herrührend; 

Georgii  Claes^  Lossensis,  Commentatio  ad  quaestio— 
iiem  ab  —  Medic.  Ord.  a  1S20.  propositam:  Pfetitur: 
structurae  uteri  descriptiö.  Indicentur  i.  generatlm  huiufl 
organi  diversi  contextus,  membrahae  verö  internae  im— 
pensior  öpera  detür,  a.  Uteri  functionibus  breviter  deli- 
neatis ,  morborum  eiüs$  qüi  örganici  vulgo  dicuntur ,  fiat 
expla^atio^  in  qua  inprimis  exponatür,  quibus  in  'casi-^ 
bus  et  quöcum  iructu  hi  illoS  curaiidi  modi  adhiberi 
possint,  scilicet  cervicis  aüt  partis  eius  cuiusdam  ablatio^ 
adustiove  v^l  totius.  organi  extractio;  qüae  praemium  re— 
fottavit  d.  i^Öct*  a.  18ÄI.  53.  S.  in  4.  Nach  Maasgabe 
dieser  Preisfrage  besteht  die  Abh.  aud  2  Theilen:  i»  de 
utero  in  genere  (anatomische  und  physiologische  Beschrei- 
bung desselben),  2.  morbi  uteri  örganici  (polypus,  ulcus> 
scirrhus^  cancör;  nebst  Anzeige  der  Heil-  und  Linde-^ 
nmgsmittel.  Der  Vf.  hat  nicht  nur  die  Meinungen  ver*^ 
schiedener  Schriftsteller  durchgängig  verglichen ,  sonlfteni 
auch  eigne  Erfahrungen    oder  Beobachtungen  beigebracht. 

Michaelis  Gloeseher  ^  ex  Haut— Charage  in  magnd 
Ducafu  Luxemburg;  Mathes.  ac  Philos.  natur.  in  Acad, 
Leod.  Candid.  Commentatio  ^d  quaestionem  —  ex  thimiä 
a.  1820.  propositam:  Exponatur  theoria  attractionis  mo- 
lecularis seu   afünitatis  xchimicae ;   qüae  .pfaeni.    Deport,  d; 


Academische  Jahrbiicher.  387 

r.  Oct  ISdlv  III  S.  in  4.  Diefte  sehr  ausfuhrliche  und 
^■iüidliche  Abhandlung  zerfällt  nach  genauer  Bestimmung 
m  Sinnes  der  Preisfrage  in  folgende  Capp. :  i.  Unterst^— 
Ichimg,  ob  «nd  -wie  die  elektrische  Materie  Repräsentant 
tu  chinuschen  Verwandtschaft  sey  und  seyn  könne? 
I.  Abschn.  Die  elektrischen  Kräfte  scheinen  allgemein  zu 
iqm  und  es  ist  nicht  nöthig,  ausser  ihne^  noch  andere 
^Iiifte  in  der  unorganischen .  Natur  anzunehmen ,  2,  A. 
[itt  eiektr.  Materie  muss  v  eine  chimische  AfHnität  zuge-^ 
deben  werden»  3»  A4  wie  die  Vereinigung  der  Körper 
chiinischen  Verbindungen  zu  erforschen  sey?  2te8 
jCL  Wie  die  elektrischen  Kräfte  bei  Vereinigung  un^ 
Innung  der  einmischen  Elemente  wirken?  i.Abscho» 
Hrkungsart  der  Elektrochimie ,  wenn  man  von  jeder  sie 
Lcirenden  äussern  Ursache  abstrahiit.  2.  A.  Wid 
chimischen  Elemente  auf  einander  wechselseitig  ein-^ 
ten,  wenn  äussere  ^Ursachen  diese  ihre  Wirkung  mo^ 
jUi  3i  A*  In  welchen  Proportionen  die  chimischen 
ibinatioi^en  Statt  £nden  und  welches  der  zureichende 
id  derselben  sey.  Das  3.  Cap.  enthält  die  atoyiisti— 
Theorie.  Im  i.  Abschn.  ist  einiges  Allgemeine  übet 
len  in  der  Chimie  und  über  den  Ursprung  und  Fort-^ 
^er  atomist.  Theorie  vorausgeschickt ;  der  2*  A,  ist 
dtio  et  dijudicatio  critica  legiim,  quibus  composita 
[.höcanica  binaria  ^ -ternaria ,  et  quaternaria  reguntun  j* 
,L  Leges  quibus  composita  inorganica  regüntur.  4.  A. 
rlkeoria  voluininum  (und  aus  dieser  Theorie  hergeleitete 
tcUüsse).  5.  Ak  Methodus  determinandi  corporum  ele-^ 
läentarium  nee  non  compositorum  pondera  relativa  seit 
'itoinos.  6.  A.  Algebraische  Formeln ,  welche  die  Ge-- 
[.letie  der  Verbindung  der  Körper  ausdriickeü ,  und  ihr 
jäcbranch.  7.  A,  Methodus  determinandi  qUantitates  et 
ftnmeros  respectivos  atomorum  ihgredientium  in  com--^ 
litis  inorganicis,  nebst  einigen  Beispielen  zur  Erläute^ 
lg  dieser  Methode. 
Petri  Francisci  JVafelaer,  Mechliniensis ,  Jur.  iil 
Jj&cid»  Lov.  Studiosi,  Hesponsio  ad  primam  quaestionem, 
•sb  ord.  dise.  mathem.  et  phys.  Acad.  Leod.  propositam  i 
•fetitur  ut  fractionuin  continuarum  natura,  proprietates  et 
usus  in  solvendis  per  approximationem  aequationibus  de-^ 
-.terminatis  primi  ^t  secundi  ordinis  methodo  liiathematica 
,deinonstrentur ,  adductisque  exemplis  rite  'illustrentur ; 
j^nae  praem.  report.  d.  7.  Oct.  i82l.  27  Si  in  4.  Es 
wird  erstlich  der  allgemeine  Begriff  einer  fractio  conti-*» 
nuA,   dann  der  besondere,   der  bei  dieser  Preisfrage  «üin 
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Gfunde  liegt,  erörtert,  dann  die  Natur  und  Eigeiischalten 
solcher  Brüche  niathemätiBch  demonstriit,  duirch  Beispiele 
erläutert  und  Folgerungen  daraas  gezogen. 

kleine  akademische  Schriften. 

Jo.  Gull,  de  Crant  Oratio  de  Voissionitn  Jiihiorüm-^ 
que  familia,  seculo  praesertini  XVII.  insigni  eruditionis 
laude  clara,  öptime  de  literis  apüd  posteros  etiam  me- 
rita;  häbitaFran^qüeirae  in  Ath^näeo  publicö,  cum  hüiud 
rectnt-a  itetüin  abirety  d.  Vi.  Nov.  I820;  Grouingae)  ap; 
LoomkehÄ,  Acad;  typogr.  iS^i*  88  S.  gr.  4. 

Eine  aiich  durch  die  Von  S.  46;  an  beigefügten^  aus 
selteilen  Quelleü  gezogerieuj  Anmerkungen  schätzbare  für 
Familien  r  «nd  Gelehrten-GeSchichte  und  Literatur  \i^ich— 
tige  Rede j  welche   zwei,    tmi   den  Staat   und   die   Wis-i 
senschaften      Verdiente     Familien       angeht  j     die     Auch 
nahe  verWandt   mit  einander  waren.      Die  Familie    VoÄ 
stammte  aus  Geldern  j  die   Familie   Dii  Jon  (Jüniüs)  aus 
Frankreich.     Beider  Genealogie   ist   von   dem    16.    Jahrh. 
an  aufgeführt.     Gerard  Jbhahii  Vösdiüs  j   Diöhysitis  Voä^ 
sius^    Franz   Vossius^   Matthäus  V.,   Isaäc    Vo^iu^^    da^ 
sind     die     fünf      ausgezeichneteti     Alänher    der     erstexi 
Familie  j     dereii     Geschichte ,     Verdienste     und    Werte 
hier    zuerst   geschildert  wenden;   zwei  Franz  Jdiiiüs    ge-s- 
hören    der  abderri   Familie  an.     Eingeschaltet  sind  nicht 
rur  mehrere    Geschlechts  ^Nachrichten   und    aiidere    Von 
verschiedenen   Gelehrten;    so   wie  der  Schluss   det  Red^y~ 
der  überhaupt  vöii  den  Schicksale^  .des  Athenäums  iii  Fra-=^ 
neker  während  des  Röctorats  dei  Vfs.  handelt^   von  deni 
in  jenen  Jahre  verstorbenen  l^räsideiit  des  Collegiüms.  der 
Curatbreii  der  Akadeiuie^    Adrian  Gilles  Camper  $    Nach-^ 
rieht  gibt.     In   den  Noteii  findet   man  iioch  mehi^efe  ge- 
nealogische Nachweisüngeil  übet, die  äüfgefühtten  Männeif 
und  Verzeichnisse  ihrer  Schriften. 

Dissertado  inattgür.  inedico-legalid  de  infanticidiöf 
qüaiil  ^=—  ex  äuctöritate  Rett;  Mägnif.  Car.  Franc;  Jäcmart^ 
Med'.  Doct.  et  Pi  O.  etc;  nee  non  ainpliäs.  Senatus  aca— 
demici  cönsclhsii  — -  pro  adipistendo  cradü  Doctotatüs 
summisqüe  in  M^dic  hptioribus  -  publico  examini  sub-^ 
mittit  Car.  Jacob  van  Monsi  Brüxell&nsis.  LöVatiii  ap. 
Demät  i82i.  58  S.  in  4.  (Bonn j  Weber,  11  Gn) 

Diesö  Abhandlung  unterscheidet  6ich  vöri  der  oben 
aus  den  Lütticher  Jahrbücherii  angeführten  Abhahdl;  de 
Brouck^re  decri  mine  infahticidii ,  dadurch  dass  sie  nur  aus 
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medicinisch  —  gerichtlichen  Gesichtspuncte  den  Gegenstand 
betrachtet  und  behandelt.  Sie  besteht  aus  2  Abtheilan- 
gen,  wovon  die  erste  (ordo  primus  genannt)  die  Natnr 
nnd  Zeit  der  Geburt,  die  Bestimmung  der  Reife  des 
KindeSi  ingleichen  das  angibt,  was  zur  Beantwortung  der 
Frage ,  ob  ein  Kind  vor  oder  nach  der  Geburt  gestorben 
ist,  erfordert  wird;  die  zweite  aber  (ordo  secundus)  die 
verschiedenen  Arten,  wie  der  Kindermord  entdeckt  wer- 
den, sowohl  als  wie  das  Kind  getödtet  werden  könne;  und 
die  Gegenstände  dieser  Abthh.  sind  sehr  nmständ lieh  be- 
handelt, ohne  dass  gerade  etwas  Neues  darüber  beige- 
bracht wäre,  aber  doch  so,  dass  man  eine  vollständige. 
Uebersicht  erhält. 

lyissertatio  historico-iuridica  de  singulari  certa^ 
minty  vulgo  duello,  cui  et  francogallicarum  legnm  ratio 
sabiecta.  Scripsit  Car,  Türk^  Philos.  et  Jur.  utr.Doctor* 
Suerini,  typis  Baerensprung  1823.  31  S.  in  4. 

Vorausgeschickt  sind  einige  Bemerkungen  die  Ge- 
schichte des  Duells  betreffend.  Drei  Perioden  werden 
unterschieden,  die  älteste,  wo  die  Zweikämpfe  zu  den 
Mitteln  gehörten  sich  selbst  Recht  zu  verschaffen  und 
dei"  PrivÄtJrache  dienten;  die  zweite,  wo  sie  unter  die 
Gottesurtheile  und'  die  gerichtlichen  Bevireise  gerechnet 
wurden  (bei  ihnen  verweilt  der  Vi.  länger  und  berich- 
tigt einige  Angaben  von  Meiners);  die  dritte  ist  diq  neuere, 
wo  sie  des  Ehrenpunctes  "wegen  eingeführt  worden  sind. 
2.  werden  S.  II.  die  Verordnungen  gegen  die  Duelle, 
die  im  17.  und  18*  Jahrh.  bekannt  gemacht  worden  sind 
und  S.  16.  die  neuesten,  3.  S.  17.  die  französischen 
kürzlich  angeführt.  Dann  werden  4.  S.  20.  die  Meinun- 
gen einiger  Schriftsteller  über  die  Duelle  und  ihre  Bestra— 
jung  erwogen ,  5.  S.  25.  die  Beweise  für  den  Satz ,  dass 
der  Zweikampf  strafwürdig  seyj  geprüft,  und  eigne  Be- 
merkungen beigefügt,  die  auf  Entschuldigung  der  Duelle 
abzwecken.  Der  Gegenstand  ist,  wie  es  auch  kaum  an- 
ders in 'einer  akad.  Schrift  zu  erwarten  war,  nicht  von 
allen  Seiten  beträchtet;  der  geschichtliche  Theil  zeugt 
von  vieler  Belesenheit  und  Einsicht. 

Disstrtdtio  mathematica  Symbolas  ad  epicrisin  theo^ 
riarum  parallelas  spectantium  continens^  Particula  I.  In— 
sunt  IV.  Theoriae  earnmque  Censura.  Quam  pro  venia 
docendi  rite  impetranda  (in  acad.  Jenensi)  d.  31.  Jan. 
I823.  publice  defendit  auctor  Frider,  GuiL  JLudov. 
Wahlj  Phüos.  D.  AA.  LL.  M.  etc.  Cum  tabula  aenea. 
Jemie,  ap.  Groefcer.  44.  S.  gr.  4.  iz  Gr. 

Mlg.  Kepert.i}S:i5.  Bd.  IIL  St.  4.  T 
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Dass  Enklides   die  Theorie   der  Parallelen  nicht  de— 
monstrirt  habe ,  wird  in  der  Einleitung  bemerkt  und  eine 
grosse  Zahl    neuer  und    neuester  Schriftsteller,   die   über 
diese    Theorie    geschrieben    haben ,     und    in   drei   neuem 
»ehr  literarischen  Werken,  nicht  erwähnt  sind,  die  Wege, 
die  sie  dabei  betreten  haben^  die  verschiedenen  Theorien 
und   Schriften    über    dieselben    angeführt.     In   der    Äbh. 
selbst  aber  sind  die  Theorieen  der  Parallelen,  welche  die 
Hrn*   Hofr.    Voigt,    Langsdorf  (ähnlich   der   Voigtischen, 
was  insbesondere  erwiesen  wird),  Thibaut  Q[^rausio-Thi- 
bautiana  th.)  und  eines  Ungenannten  (in  Wolfs  Anfang»- 
^  gründen  der  Mathematik' mit  Veränderungen  und  Zusätsen 
von  Meyer  und  Langsdorf  und  m^t    umgeändertem  Text 
^  Von  Müller,   Marb.   I8l8.)i    ^^ach    der   von  Hofimann   in 
'der  Kritik  der  Paralleltheorie  1807.  befolgten  Art,  durch- 
gegangen, mit  Scharfsinn  und  Bescheidenheit  geprüft  und 
'ds|s    Mangelhafte    oder  Ungenügende    derselben  .4>eitierkt| 
doch  zieht  der  Vf*  die  Krausisch— Thibautsche  den  übri^ 
gen  vor. 

Disput atio  Juris  Canonici  de  matrimonii  vi  in  Uh^ 
ris  adultcfrinis  legitimandis  non  de£ciente,  quam  auctori- 
täte  ICt.  Ord.  Academiae  Albertinae  (Regiom.)  pro  loc»  iii 
ea  obtinendo  d.  21.  Jul.  1823.  —  defendet  £*erd.  Cor, 
'  Schwtikart  j  Philos,  et  J.  U.  D, ,  Imp.  Ross.  a  Göns. 
aul.  etc.  etc.  Regiomonti,  typ.  acad.  Härtung.  5g  S*  in 
gr.  8-  10  Gr. 

Der  alte  Streit  über  die  Legitimation  unehelich  ei^ 
zeugtef  Kinder  durch  die  nachfolgende  £he  war  vor  nicht 
langer  Zeit  in  Schrader^s  Abhh«  aus  dem  Civilrecht  er- 
neuert worden,  und  verdiente  eine  abermalige  Unter- 
suchung. Die  gegenwärtige  empfiehlt  sich  durch  Gründ- 
lichkeit eben  so  sehr  als  durch  Humanität.  Denn  der 
Vf  tritt  für  die  unglücklichen  Kinder  auf.  Das  i.  Cap. 
handelt  de  legitimationi^  per  subsequens  matrimoniura  fönte 
ac  vi  und  geht  bis  in  die  göttliche  Einsetzung  der  Ehe 
zurück,  bringt  aber  vorzüglich  aus  der  Kirchengeschichte 
und  den  Kanonisten  reichhaltige  und  wohl  geprüfte  Er- 
läuterungen bei  und  erweiset,  dass  die  kanonische  Legi- 
timation nicht  aus  der  Justinianischen  entstanden  sey,  son- 
dern beide  für  sich  bestehen.  Das  ate  Cap.  S.  27.  be- 
handelt ^\e  Ehe  eines  Ehebrechers  mit  der  Ehebrecherin 
nach  römischen  und  kirchlichen  (der  griechischen  nl^d 
der  abendländischen  Kirche)  Gesetzen  und.  den  Urtheilen 
Verschiedener  Rechtslehrer.  Das  3te  S,  43.  enthält  die 
Decretale  Alexanders  lU,   Meminimus  nos  atc*  vom  Jahr 
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.n?2.  nnd  den  Aaszng  aus  derselben,   wodurch  die  Le- 
Ipthnation   ein^s    im   Ehebruch   erzeugten  Kindes,   wenn 
^«•|feich  der  Vater   nach   dem  Tode    seiner  Frau   die  Ehe— 
^■jiccherin  heirathet,    verworfen   zu   werden   scheint,  mit 
rkungen.     C.  4.  S.  47.  De    capituli    :Dtanta   est  vis 
L^ririmoniix  6.  X.  qui  hlii  sint  legitimi  (IV.,  17.)  inter— 
!'|Matione.     Hr.  S.    bestreitet    die    von    den    Grundsätzen 
[Aerer  Rechtsgelehrten  hergeleitete  Erklärung    der  Deere-* 
als  der  Billigkeit  und   dem  gemeinen  Rechte  wider— 
ntend,  und  tritt  weder  der  Meinung   des  Baldns,   wie 
lathol.  Rechtsgelehrten  und  P.  Benedict  XlV.,    noch 
de9  Bachov,  wie  Schrader  und  andere,  bei.  ' 

Hr.  D.  Georg  Benedict  Winer  hat  zum  Antritt  der 
theol   Professur    auf  der  Univ.   zu  Erlangen   am    5. 
folgendes  Programm  drucken  lassen :.  De  Jonatfianis 
Pentateuchum    paraphrasi     chaldaica    Specimen    !• 
mgae  typ.  Hilpert.  1823.  30  S.  in  4.  5  Gr. 
Es   schliesst   ?ich    diese  gel.  Abh.   an    des  Hrn.  Vfs; 
jre  Schrift   über  die   vorzüghchen  Eigenschaften    der 
ipbrase  des  Onkelos.     Denn  was  bisher,    in  den  vom 
selbst  angef.  Schriften  über  des  Jonathan  (eines  Schü— 
des  Hillel,   einige   Jahre    vor   Chr.   Geb.,    der   auc|i 
Paraphrase    der    grOssern    und   kleinern   Propheten, 
igt  hat)  Paraphr.  der  Mosaischen  Bücher  gesagt  woiw 
I,  ist   nicht  hinreichend  zu  ihrer  genauem  Kenntniss. 
W.  handelt   erstlich   S.  3*   von    dem   kritischen   Ge- 
le  des  chaldäischen  Textes  dieser  Paraphrase  (durc^ 
Beispiele  wird  erwiesen,  dass*  diese  jCommentd'rieti 
die*  Kritik   des    hebr.  Textes   keinen   Nutzen    habien, 
die    verschiedeneo  Lesarten    nur  von  dem  Bemü— 
die   hebr.    Worte   zu  erläutern    oder  (zii  verbessterri, 
hren ;    von    den    Ausgaben  ■  der  Paraphr.    gibt'  elhfe 
Nachricht;    die  Kritik  ihres  Textes   ist  noch  ihiafn— 
lit;    überhaupt  glaubt  Hr.   W.  in    deii    ältpn  ITebli. 
lig  Hülfe  für  Verbesserung   der  etwa  im  hebr.  Text© 
^onrinenden^  wenigen   Fehler  zu  finden:     Darin   witd 
hermerieut. .Beschaffenheit   dieser  Paraphr.  beschriebexi 
S.  Jonathan  ist  mehr  Umschreiber  als  Üebersetzer,  wie 
&  übrigen  Targumisten ,    und  verfährt  dabei  sehr  Will— 
"^  "ich  im  Weglassen  und  Zusetzen,  verdunkelt  oft  mefif 
er   aufklärt.     Insbesondere   wird  gezeigt  S;  10.^   wiü 
schwere  Stellen   (Gen.    14,    14.  Tnim.*7,    3,  etc.   er- 
habe   (meist   schlecht  —  es   siiid  '3.   Artet!    solcher 
Stellen^  aufgestellt  und  durchgegangen,   dann  S'J 
!lf.  drei  Arten -von  Zusätz^en^  die  J;  gemacht  hat,  ange« 
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fultft  (v^oKin  auch  sei^e  Eintragung  neuerlich  er^t  unter 
den.  Juden  ent^taiifjenen  Meinungen  gehört)  und  seine 
^Nachlässigkeit  und  Unh^soniienheit  hierin  gerügt./  so 
äass  dä^s  das  Resultat  ist:  nüllum  eiiis  paraphraseos  esse 
.in  re  sive.critica  sive  hetniencfnticä  usum;  Denn  überall 
"befolgt  er  die  Lesart  von  Corredtoren  und  Interpolatoren, 
^ejne  bessern  Elrklärurigen  schwieriger  Stellen  findet  man 
schon  bei  Onkelos  und  andern  altern  Auslegern ,  die 
übrigen  sind  unbrauchbar.  Nur  iür  die  Kenrithiss  der 
jüdl  Theolögiä  hat  seine  Paraphrase  einigen  Werth.  Die 
Antrittsrede  des  Hrn.  Prof.  D.  W.  handelte  de  emen- 
danda  librorum  sacrorum  interpretatiöne. 

^ni  Na^i^n  der  von  Hrri.  D;  Winer  in  Leipzig  ge- 
istifteten  e:icegetisc^en  Gesellschaft  ist  demselben  beim  An- 
tritte seines  theol.  Lehramts  in  Erlangen  folgende  Glück- 
wütischiingsschrift  zugeeignet  worden  i 

De  parohomasia  finitimisque  ei  üguris  Paulo  apo- 
fltolo  fr^quentatis.  ■  Dissertatio  rhetorico  -exefgetica*  Scrip- 
.sit  Julius  Fridricüs  Böttcher^  Dresdensis^  Philos.  D.. 
AA.  LL.'JVI.  Rev.  Min.  Cand.  Pars  priorj  rhetorico  — hi- 
«torica«  Lip^iae,  prostat  ap.  Reelam^  ]  823.  70  S.  gt.  $• 
.  Die  Schriftsteller,  welche  von  den  in  den  heil. 
Schriften,  vorzüglich  den  hebräischeü  häufig  vorkommen— 
'den  Paronooiäsien  gehandelt  haben ,  sind  vom  Hm.  Vf. 
init  gros^r  Vollständigkeit  angeführt  und  mit  nicht  ge— 
ringerm  Fleisse  als  eigner  Einsicht  benutzt  worden.  Seine 
Abh.  zerfällt  in  2  Theile ,  einen  contemplativeU)  der  die 
Beschaffenheit  der  Paronon^asien  überhaupt  und  bei  Pau- 
lus insbesondere  und  die  Ursache  ihres  Gebrauchs  be- 
trächtet und  ieinen  präceptiven,  der  wieder  in  den  exe- 
getischen upd  kritischen  eingetheilt  werden  soll.  Den 
ersten  THeU  .erhält  n^an  itzt  und  im  f.  rhetorischen  Ca- 
pitel  defsselben  wird  von  dieser  Redefigur  und  den  ihr 
verwandten  erstlich  überhaupt  gehandelt;  die  alten  und 
itteüeii  Schriftsteller^  die  über  sie  belehren,  sind  angeführt, 
ai^s  den  altern  Lehrern  der  Redekunst ,  ihre  Dehi^itioneo 
^er  verschiedenen  Arten  von  Paronomasie  und  Ihre  Be-r 
Ipaerkungen  überdie  Wirkungen  derselben  beigebracht ;  dann 
nnd  Beispiele  dieser  verschiedenen  Redefiguren,  die  unter 
dem  Namen  der  Paronomasie  begriffen  werden ,  gesam- 
melt und  classificirt:  wohl  möchte  manchmal  ein  Zweifel 
entstehen,  ob  auch  Pauliis,  als  er  schrieb  oder  dictirte« 
an  eine  j^aronomasie  gedacht  hat  (z.  B.  a  Kor.  i,  ^j.) 
C/S>d^  der  Vf.  hat  selbst  einige  von  Andern  gesuchte  Pa-r 
rohpnpkasien  verworlen.     Hieniuf  wird  S.  32.  ff.  die  Be-" 
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denheit    und  Wirkung  dieser  Redtfiguren  bei  Paulus 

tocht,  wovon  das  Resultat  ist:    sie  sind  zweckmäs-  . 

nod  mit  besonderm  Nachdruck  gebraucht.     Was  noch 

fSt  Entschuldigung  zu  bedürfen  scheint ,    findet  diese 

Ken  Cap.  S.  45.  wo  zuvörderst  überhaupt  die    Ursa- 

I  des  Gebrauchs    der  Paronom.    und  ahnlicher  Rede— 

im    und    selbst    der    häufigei'n    Benutzung    derselben 

Igegangen  -werden :    sententiarum  notionumque   ratio ; 

itfam  ingenium,  eruditio  ,  ailectus;  Hnguarum  natura. 

f  wird  hieraus  i.  gefolgert  (S.   55.)  dass  Paulus  vor— 

tii  nach  der  Sitte  der  Morgenländer  (die  auch  durch 

ifele  aus  dem  Arabischen  und  Syrischen  erläutert  istY. 

«•einem  eignen    Geiste-  und    AlFect,   sich   häufig    d<ff 

^masie  bedienen  musste,  dass  er  aber  2,  durch  seine 

K  Kenntniss  der  griech.  Sprache  dazu  geschickt  ge— 

b  sey,  dargethan. 

EiVie,   dem  Verzeichnisse   der  Wintervorlesungen  iii 

In  d.   J.  vorgesetzte   Einleitung   handelt:   de   anno, 

toschyli  fabuTa ,  Prometheus'  vinctus,  edita  est.     Hr. 

[Hermann  hatte  aus  V.   367.  ff.  gefolgert,  dass  diese 

Elic  bald  nach  dem  Olymp.  75,  2.  erfolgten  Alis-* 
des  Aetna  müsse  gefertigt  seyn.  Diess  findet  der  Vf. 
Ogramms  aus  2  Ursachen  unwahrscheinlich.  Die 
in  der  Beschaffenheit  des  Stücks  selbst  gefunden, 
weil  sief  in  der  Kürze  nicht  ausgeführt  werden 
jto,  übergangen.  Eine  zweite,  chronologische,  ist  auf 
ie  Weise  dargestellt.  Aeschylus  hatte  lange  nur 
■Acteurs  gebraucht,  Sophokles,  der  seit  Ol.  77,  3. 
I^piele  gab ,  zuerst  drei.  Da  nun  im  Prometheus 
:;drei  Personen  auf  der  Bühne  sind,  Robur  und  Vis 
t  Person) ,  Uephästos  und  Prometheus ,  so  kann  dies 
I  nicht  vor   dem  loten   Jahre    nach  jenem    vulkan. 

reh  ailfgefuhrt,  nicht  einmal  geschrieben  worden 
Aeschylus,  der  mehrmals  in  Sicilieh  gewesen  ist, 
j^ageAzeuge  des  Ausbruchs  gewesen ,  und  konnte 
fe  wohl  einen  so  tiefen  Eindruck  behalten  haben, 
er  noch  lange  nachher  darauf  ansTpielte.  Uebrigens 
Ser  Vf.  auch  die  Angaben  der  Ursachen  und  der 
seines  mehrmaligen  Aufenthaltes  in  Sicilien  geprüft. 
.Von  Hrn.  Staatsrath  und  Prof.  Morgenstern  zu  Dor- 
piild:  JDuae  Ruhnienii  Epistolae  ineditae  als  Ein-^ 
ng  zu  den  Vorlesungen  vom  16.  Januar  bis  9.  Jun* 
'.  bekannt  gemacht  worden  (Dorpat  b.  Schünemann 
■ckt).  Beide  ,  Briefe  sind  an  deh  Prediger  Brandan 
dF  Rapbelius    (den  Sohn   des    bekannten   Erläut&rers 
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3^4  Kii^iiie  akademische  Schrilfpn, 

4^3  N«  Test,  aus  Herodot.  Xenophon,  Polyb.  und  Ar-« 
riaQU3)  gerichtet  lo.  M^z  und  9.  Dec,  1745.  und  b&- 
betreffen  vornemlich  die  neue  Ausgabe  von  des  Geo. 
Raphelius  Annotatt.  in  S«  Scr.  die  der  Sohn  besorgte  zu 
Leiden  1747.  So  wie  in  der  Einleitung  von  Huhnken's 
bisher  edirten  Briefen  und  den  Sammlungen  seiner  Briefe, 
die  angekündigt  oder  gewünscht  worden  sind ,  Nachricht 
ertheilt  "yvird ,  so  in  einer  Nachschrift  von  jenem  Werke 
Ra^hel's  und  seiner  Ausgabe  des  Arrianus. 

Zu  der  am  30. ,  «uiolge  des  Lynkerschen  Legats  aul 
der  Univ.  in  Jena  zum  Andenken  der  Augsburg.  Con^ 
fession  gehaltenen  Rede  hat  Hr.  Geh.  Hofr.  Heinrich 
0ärl  ^hn  Eichstddt  die  Einladungschriit  geschrieben: 
J>e  Lygdami  carminibuS  ^  quae  nuper  appellata  sunt, 
Commentatio  ü.  10  S.  in  4^ 

Die  erste  Abb.,  in  welcher  der  Vf.  den  Anfang  ge- 
macht hatte  y  die  Gründe  darzustellen ,  warum '  er  (mit 
Hofr-  Voss)  die  Elegien  des  dritten  Buchs  dem  Tibull 
.abspricht,  ohne  sie  den^  Lygdamus  beizulegen,  umstand-* 
lieber  und  genauer  auszufuhren,  war  schon  im  j,  181^* 
herausgekommen  (s.  Rep.  .78 19.  lU.  249).  Die  Erwar* 
tung  der  vom  Hrn.  Prof.  Spohn  (welcher  jenes  Buch 
dem  Tibull  beilegt)  angekündigte  Schrift  über  das  Leben 
und  die  Schriften  des  TibuU ,  veranlasste  ihn ,  die  Fort-r 
'^Setzung  bei  Seite  zu  legen;  it^t,  da  jene  Schrift  noch 
nicht  erschienen  ist,  ge£el  es  ihm,  die  yntersuchung 
fortzusetzen ,  und^  so  wie  die  erste  Abhandl,  die  Fehlet 
der  -ersten  Elegie  jenes  Buchs  aufdeckt,  so  enthält  die 
zweite  eine  strenge  Censur  der  vierten  Elegie  (die  aber 
in  einem  folg.  Programm  fortgesetzt  werden  soll).  Er 
nennt  dies  Gedicht  unum  omnium  ineptisäimum  et  absurdissi-^ 
mum.  Der  Text  ist  bis  zum  37  Vers  nach  der  Heyn. 
Ausgabe  abgedruckt  und  unter  demselben  wird  das  Ün  - 
passende,  Undeutliche,  Unzusammenhängende ,  das  dem 
Tibull  Nachgeahmte ,  das  Fehlerhafte ,  das  Frostige  (was 
zum  Theil  auch  Andere  schon  bemerkt  haben,  angezeigt 
und  zugleich  sind  manche  Verbesserungs  —  Vorschläge, 
manche  Erklärungen  einzelner  Stellen  geprüft.  Gewiss 
muss  diese  |Elegie  des  vorzüglichen  Dichters  unwürdig 
scheinen. 

Das  Programm  zum  Prorectoratswechsel  auf  dasiger 
Univ.  im  August  enthält  gleichfalls  eine  Fortsetzung  ei-^, 
npr  andern  schätzbaren  Mittheilung:  X)ar.  Ruhnkenii 
in  Antiquitates  Romaiias  Lectiones  academicae.  VllL  edi- 
tore  Ji.  ^»  C*  Eichstadip^Acad.  Programm.    Es  enthält 
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Fortsetzung  des  2ten  Cap.  de  Religione  Romm.  und 
Abschn.  il.  de  Flaminibus,  12.  de  Saliis,  13.  de 
reis,  14.  de  Poticüs  et  Pinariis.  Die  Einrichtung 
me  bei  den  vorigen  8  Abschnitten.  In  zahlreichen 
küpgen  sind  nicht  nur  aus  Fischer*s  und  Saxe'a 
UDgen  manche  erhebliche  Ergänzungen  mitgetheilt, 
^  es  hat  auch  vorzüglich  der  Herauisgeber  selbst 
seiner  reichen  Fülle  mehreres  Berichtigende  und  Er-» 
nde  beigefugt-  -^-  In  det  Einleitung  ist  eine  neue 
ung  auf  der  Univ.  Jena  erwähnt ,  nach  welcher, 
eine  Facultät  oder  ein  Professor,  den  der  Reihe 
das  Prorectorat  trifft,  eine  gegründete  Ursache  es. 
ilehnen  hat,  die  Universität  drei  Collegen  auszuwäh-/- 
hat ,  aus  welchen  die  Fürsten  den  Prorector  ernen— 
Auf 'diese  Weise  ist  für  diess  Winterhalbjahr  Hr, 
D.  Dans^  sum  Prorector  gewählt  worden. 
In  dem  Protmium  Indtcis  Scholarum  in  Univ, 
i  per  hiemem  habendarum  hat  Hr.  Geh.  Hofrath 
ädt  auf  eine  sehr  sinnreiche  und  feine  Weise  die 
iteinische,  meist  verkannte,  Bedeutung  der  Worten 
Bedensarten  palam-  et  libere  vociferari  •  (d.  i.  vocem 
1),  satisfacere  (d.  i.  deprecari,  veniam  petere)  medio- 
Tea  virtus ,  quae  inter  nimium  et  parum  vel  in 
ü  boni  malique  posita  est),  vivere  (genio  indul- 
und  vita  (voluptaria) ,  agitari  a  populo  et  servoa 
arios  appellari  (auf  Veranlassung  ^  einer  Stelle  in 
Je  rep.  c.  43.  die  aus  Plato  de  rep.  1.  8.  entlehnt 
find  in  welcher  eine  Versetzung  einiger  Worte,  nach 
^be  der  Plat.  Stelle  vorgeschlagen  wird)  erklärt  und 
dep&  Sinne,  üen  jene  Worte  bei  den  Glassikern  ha- 
die  ßtudirepden  ermahnt,  das  zu  thun  oder  zu  ver-^ 
,  was  in  diesen  Ausdrücken  wirklich  liegt ,  picht 
ÜB  peuere  Latinität  in  ihnen  fipden  l$sst, 
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Dem  Verzeichnisse   der    von   Ostern    1823  —  24.   in 

akademischen  Gymnasium  zu  Hamburg  zu  haltenden 

[orksungen  hat  der  dermal.  Rector  des  Gymn.,  Hr.  Prof, 

wlFriedr,  August  Hartmann  vorausgeschickt:  JExem-^ 

tm  Codlcis  scripti   a  Fratre  quodam  anonyipo,    qm  in 

libtheoa     civitatis    Hamburg.ensis     publica     asser vatur, 

ibu^i,    1823.   typis  Meisneri.   54  S.  in  4.  nebst  ei-^ 

i*  Schnftprobe» 
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Die  Handschrift,  ehemals  in  der  Ufienbacb«  Bibl.  be-», 
iindlich ,  \f eiche  hier  abgedruckt  ist,  besteht  aus  48  Per- 
gam.  Blättern  in  4.  und  enthält  eines  unbekannten  Mi— 
noriten  ^u  Gent  Jahrbücher  von  1 290— 1310,  ,die  Ge- 
schichte Flanderns  angehend,  aul  47  El.  denn  das  letzto 
Blatt  hat  Aufsätze  über  verschiedene  Gegenstände,  vtrelche 
mit  jenen  Annalen  gar  nicht  in  Verbindung  stehen,  Sie 
wird  genau  beschrieben  und  hs^  nur  eine  einzige  kleine 
Lücke.  Den  Verfasser  rühmt  schon  Jakob  Meyer  in  sei- 
ner Flandrischen  Geschichte,  wegen  seiner  Wahrheitsliebe; 
sein  Vortrag  ist  freilich  höchst  fehlerhaft  und  ungram- 
matisch. Sein  WerK  liefert  aber  auch  ein  interessätites  Ge-^ 
nälde  jenes  Zeitalters.  Der  Herausgeber  hat  nur  in  der 
Orthographie  und  Interpunction  Verbesserungen  ge- 
;  macht.  Der  Vf.  fängt  das  Jahr  von  Marina  Verkündigung. 
'-  an.  Einige  Begebenheiten,  wie  (S. ^9.).die  »Implacabilis 
guerra,  quae  tandem  ad  partem  devenit  cum  horribilibus 
(  et  copiosis  profluentibus  sanguinibus  hominum  innumero-« 
rum  inter  Philippum  regem  et  omnes  vassallos  et  sub- 
ditos  utriusque  regni  sui  etc.,  werden  ausführlicher  von 
ihm  erzählt,  wohl  aber  mit  einiger  ^Vorliebe  für  .Flandern 
die  auch  der  Schluss  zu  erkennen  gibt.  »Sic  exercitu« 
Flandrensis,  ut  populus  paci9  et  qui  invite  guerrantf 
nisi  necessitate  urgeretur,  cum  maximo  -  gaudio  ad  pro- 
pria  remeavit.  Bei.  wünscht  mehrere  solche  geschicht- 
liche Beiträge  aus  Handschriften  durch  den  verdienten 
Herausgeber  zu  erhalten. 

Zur  Anzeige  der  Maturitäts- Prüfung  der  vom  Jo— 
hanneum  in  Hamburg  zu  Michael  d.  J.  abgehenden  (sechs) 
Primaner  und  der  Abschiedsreden  hat  der  Hr.  Dire9t.  D. 
J-  Gurlitt  herausgegeben:  Kurze  Geschichte  des  Tem-^ 
pelherrn  -  Ordens,  Angehängt  ist  eine  kurze  Uebersicht 
der  Geschichte  des  Deutschherrn  -  Ordens ,  nebst  der  Li- 
teratur über  beide  Orden.  Hamburg  I823.  gedr.  b.  Meiss- 
ner. 47  S.  in  4.. 

Es  ist  auch  dies  ein  Bruchstück  der  Vorlesungen 
eines  achtungswerthen  Historikers ,  aus  welchen  Hr.  G. 
bereits  im  Rep.  angezeigte,.  Geschichten  einer  der  merk- 
würdigsten geistlichen  Orden  mitgetheilt  hat.  Der  Her- 
ausg.  hat  auch  diessmal  diese  Vorträge,  die  den  Tempel- 
orden mit  Recht  gegen  ungegründete  Vorwürfe  verthci- 
digen,  aber  doch  wohl  zu  parteiisch  rühmen,  mit  seinen 
Anmerkk.  bereichert.  In  diesen  sind  mehrere  Angaben  er- 
läutert und ''ergänzt,  so  weit  «s  die  Gränzen  und  selbst  der 
Zweck  dieser  Abb.  verstatttte.    In  ihnen  sind  auch  gele-- 
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geotiieh  ein  paar  interessante  Anekdoten  von  Friedrich  U. 
^  -4  «gestellt. ,  Die  dem  Schein«  nach  (denn  die  Verdam— 
■fiflfliang  war  längst  beschlossen)  angefangene  Untersuchung 
ie^iber  die  Tempelherren  wird«  vom  Vf.  vorzüglich  nach 
den  Umständen  geprüft  und  am  Schhisse  eine  Verglei— 
«hang  zwischen  der  Leiche  der  Tempelherrn  und  der 
lache  der  Jesuiten  angestellt.  Die  üebersicht  der  Gesch. 
fa  Deutschherrnordens  gibt  die  Hauptpuncte  seiner  6e— 
IcUcbte  und  seiner  Verschiedenheit  von  den  andern  Or— 
fa  an,  und  das  vom  Herausgeber  herrührende  Verzeich— 
BiBS  der  Sc^irilten  über  den  Tempelherrnorden  ist  nicht 
aar  sehr  vollständig,  sondern  auch  durch  die  beigefügteil 
llrtheil^  belehrend. 

De  htroici  versus   caesura  Particula    IlL     qua  ad 

ODunen    vernum    d.    20,     et   21.  Mart.  a.  1823.   invitat 

CkrUtian  Frider,  Stadelmann   (Gymnasii  Dessav.)  Dire— 

dor.  Dessaviae  ex  ofT.  Schliederi.   1823.  ]o  S.  in  4.     Im 

ingange  "v^ird  erinnert,    dass  das  Gebet  des  Chryses  aa 

pollo  Iliad.   L,    37    fF.   "weder    des    edlern  Standes   der 

Priester  noch  der  Majestät  des  Apollo    ganz  -würdig  sey, 

ioch  aber   den  Geist   des   heroischen  Zeitalters  ausspre— 

:dieD.    Dann  werden  die  Verse  37— -52.  in  rhythmischer 

.jnd  grammatischer  Hinsicht   durchgegangen    und   insbe— 

•mdere    über  den   Unterschied    des   Gebrauchs  von  fieu 

Md  i/isvy  über  die  Constructign  von  dvicrcrstv;  die  Stel— 

Ing  der  pronominum  am  Ende  eines  Verses  und  andero 

bteressante  Bemerkungen  gemacht. 

Zu    der    öffentlichen    Prüfung  auf   der  Naumburger 
Domschule    17.  März   und  den  Reden  der  abgehenden  7 
Schüler  hat  Hr.  Prof    und  Rector  Dr.  Gregor  Gottlieb 
Wernsdorff  mit  einem  gehaltvollen    Programm   eingela— 
'  den;  Quaestiones  criticae    in  Ciceronis  Qrationes  pro  Li«- 
ftfio,  pro  rege  Dejotaro  et  Roscio   Amerino.     Naumburg 
(.Bürger.  31  S.  in  4.     Ueber  die  beiden  zuerst  genann- 
ten Reden   hatte    der  Hr.  Vf.  schon  vor  20  Jahren  meh— 
nre  Verbesserungen,    mitgetheilt,     Itzt  sind  sie  erweitert 
tnd  mit  neuen  Zusätzen  bereichert.     Zugleich  dient  diese 
übh.  zur  (sehr  einladenden)  Probe  einer  liritischen  Schnl— 
«nsg,  jener  3  Reden  ^  der  Milonischen  und  der  2  Philip- 
pischen, die  wir  bald  erwarten.  Die  Aenderungen  oder  ausge- 
wählte oder  gegen  unnöthige  Conjecturen  vertheidigten  ge— 
wöhnL  Lesarten  sind  durch ausgeführteGründe  so  unterstützt, 
disSy   'Wenn    man  auch   nicht   überall  beistimmen  möchte, 
doch  der    kritische  Scharfsinn  des  Vfs.  vorzügliche  Ach— 
tnng  verdient.     Sind   doch;  auch  die  Urtheile  der  bishe- 
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• 
'  »igen  kritischen  Herausgeber  sehr  verschieden  ausgefallen« 
Auch  für  die  Wort—  und  Sach-^ Erklärung  ist  durch  des 
Hr.  W.  Untersuchungen  in  mehrern  Stellen  viel  gewon- 
nen. Dahin  gehört,  was  über  den  oft  missverstandenen 
Ausdruck  conventus  S.  11.  If.  gesagt  ist,,  wobei  inch  die 
Stelle  Verr.  ä,   13,  behandelt  ist. 

Zu   der   am   2,  Mai    1823.  im  Görlitzer  Gymn    ge-» 

halten en  Sylverstein.  Gedächtnissrede  hat  der  Hr.  Rector 

Dr.  Carl  Gottlieb  ^ Anton  die  Einladungsschrift  herausge-» 

'  geben  1 '  De   dlscrimine   particulafum    od   et  fLrj    brevis 

jyissertaHo,     Görlit?;  in   der  Heinz.  Officin.  12  S.  in  4, 

Zuvörderst  sind   verschiedene  Bestimmungen .  des  Unter-^ 

schieds   beider  Verneinungspartikeln    angeführt  und  beur-r 

theilt.     Die  bekannte  und  nun  schon  von  Mehrern  -wie- 

..derholte    Unterscheidung  (ov   nega^   rem  ipsam,     /x^  rei 

'.  Cogitationem),v  wird   weiter  ausgeführt  und  auf  verschie-* 

dene    Fälle    augewandt,    wodurch    die    Auffassung    jener 

allgemeinen   Angabe    ungetnein    erleichtert   und   die   ge->^ 

nauere  Sprachkenntniss  sehr  befördert  wird. 

Die  Einladungsschrift  des  Hrn.  Conrector's  am  Frei-« 
lerger  Gymnasiuna,  Moritz  Wilh.  Döring,  zur  Richter- 
schen  Gedächtnissrede  am  ii.Apr.  d.  J.  hat  zum  Inhalt: 
Observationes  aliquot  criticae  ad  Homeri  Odrss.  Rhaps.  0, 
{Freiberg  b.  Gerla^h  gedr.  lo  S.  in  4.  Die  Stellen  des 
angeaeeigten  Buchs  der  Odyssee,  welche  hier  behandelt 
worden,  sind:  V.  264.  (Der  Hr.  Vf.  schlägt  zu  lesen 
vor:  TeiirKiyoy,  vgl.  Od.  2,  318.  und  Etym.  M.*  w:o^ 
durch  aber  doch  nicht  die  ganze  "Redensart  in  jener  Stellq 
erklärt  wird).  V.  332.  XwXoc  äo^v  x.  r.  X.  (für  unecht 
xnit  vieler  Wahrscheinlichkeit  erklärt^.  347.  f.  (in  einen 
Vers  zusammengezogen  J\,u(tov^  i.  i*  r.  a.  VTcl<TXOfiotk 
tä(Tifi%  rCasiv^  das  übrige  wird  inepta  verbositas  genannt) 
351.  (übersetzt!  pro  ipiseris  quidem  miserum  est,  spon-t 
siones  accipere,  aber  aus  innefii  Gründen  ak  unecht  ver^ 
worfen.)  577.  f.  (auch  hier  wird  mit  ifrexkoio'OivrQ  i'iks- 
&pov  geschlossen,  und  der  folgende  Vers,  der  eher  sarkas-t 
tisch  als  tröstend  ist,  für  untergeschoben  angesehen.)  Ret 
^  darf  wohl  nicht  erst 'erwähnen,  dass  diese  Bemerkungen 
»ehr  beachtungswerrh  sind, 

LTeber  öffentliche  Schulbildung  zu  Chemnitz.  Ein- 
ladungsblätter zum  Sal.  Siegeischen  Gedächtnissact  d.  13. 
März  u.  8.  w.  von  JPr.  Liebeg,  Becher,  Rector.  44.  S, 
gr.  8.  Sie  enthalten  eine  übersichtliche  Beschreibi;ng  des 
dermaligen  Zustandes,  des  gesammten^  ()fFentlichen  Zu-' 
Standes   des  Schulwesens  diMbsti   aus   der  wir  vorläufig 
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eine  Stelle  ausheben :  Ich  darf  mir  wohl ,   in  fa^he— 

Ansicht   dieser  Uebereinstimmung ,  den    vergleichen— 

Gedanken  hier  erlauben :    Wenn   unsre  Hochschulen 

talten  sind,  in  welchen  sich  das  höchste  Maass  ^eisti— 

and  sittlicher  Bildung  vorfindet ;  wenn  sie  ohne  Frage 

Bildunsstufe  bekunden,  worauf  die  Nation  eben  steht, 

.«pd  ihre  Einwirkung  auf  Wohl  und  Weh  derselben  er— 

fbont  ist!    da   dürfte   man    im    niedern  Verhältniss  wohl 

annehmen ,   dass   das  Lyceum ,   die  Hauptschule  je— 

Orts,  oder  die  erste  öffentliche  ßilduhgsanstalt ,  wel— 

das   frühere   Leben    der '  Wissenschaft   anregt ,    oder 

,  dass  die  gesammte  Schulbildungsangelegenheit  und 

jedesmaliger    Standpunct,   wenn   auch    nicht  stets  in 

m,  doch  in  ahnlichem  Verhältnisse  zur  Stadtcultur 

n  müsse,  falls  nicht  ein  sehr  unerfreuliches  Misver-» 

ttniss,    oder    ein    greller   Gegensatz    daraus    ersichtlich 

irfn  soUe.     Das  Ganze   ist    ein    sehr  schätzbarer  Beitrag 

m   speciellen    Schul  geschieh  te    dieser    Stadt ,    der     an— 

fawärts   seine  Beurtheiler   finden   wird,   und   zu  finden 

Vodient. 

Zu  der  am  24.  u.  25.  Sept.  T823  —  zu  haltenden 
Ufentl.  Frntung  und  Redeiibung  der  Schüler  des  verei— 
Hgten  Gymnasiums  in  Essen  ladet  —  ein  die  Schul-* 
Commission.  Essen,  15  S.  8« 

Dies  Pro^,  enthält,  ausser  der  Ordnung  der  FrüftiDg 
n  Veraeichniss  der  gehaltenen  Lectioaen,  und  spricht 
die  frohe  Hoffnung  auf  bald  zu  vollendende  Organisation 
ud  bessere  Dotirung  des  Gymnasiums  aus.  Schüler  zähl-i 
tt  die  Anstalt  im  letztern  Schuljahre  I12, 

IJeber  die  Öeffentlichkiit  der  Rechtspflege  in  Bezie^ 

long  auf  die  Schule.     Erste  Abhandlung ,   als  Einladung 

nt  öffentl.  Prüfung    (im  Gymnas.  zu  Cleve)   d.    22.   u, 

*S3.  Sept.    — ^   den  ]3eschützern ,    Gönnern  etc.   zugeeignet 

Ton  den  Lehrern  der  Anstalt.     Cleve  (1823,)  4S  S.  8. 

Seit  der  ersten  Eröünung  des  sogenannten  Assisen  ' 
[nhs  beim    Kön.  Landgerichte  zu  Cleve    zog  ein  unge« 
Wohnlicher   Eifer   die   Schüler   jedes   Alters   dahin.      Die 
Mtdem  sichtbare  Flüchtigkeit  und  Eilfertigkeit  der  Schul— 
irbeiten ,    und  die  der  Sitte  und  dem  Charakter  der  Ju- 
gend drohende  Gefahr,    wenn  sie  Zeuge  von  Thatsachen 
nnd  von   Verhandlungen   darüber    werde,    die    geiahrlos 
nur  der  Adann  zu  vernehmen  im  Stande  ist,  veranlasste, 
;  dus  von  Seiten  des  Lehrervereines  jede  solche  Theilneh- 
nrang  den   Schülern   gänzlich  untersagt  wurde.     Diejeni- 
gen, welche  eine  solche  Be^ränkung  der  Jugend  mis^ 
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3cM>  SchuUchririea. 

^"^  billigen ,  pflegen  ungefähr  folgende  Vortheile  anzufiihren, 
-welche  der  Jüngling  aus  den  öiFentl.  Reohtsverhandlun— 
gen  gewinnen  könn«^:  I.  (in  wissenschaftlicher  Hinsicht) 
er  finde  darin  eine  erweiterte  Uebung  seiner  Geisteskräf- 
te; er  habe  da  Gelegenheit  zur  Bildung  in  der  Berede 
samkeit;  er  lerne  die  Gesetze  des  Staats  kennen,  was 
besonders  für  den  künftigen  Rechtsgelehrten  wichtig  sey ; 
er  eilange  eine  Menge  von  Ideen  und  Kenntnissen ,  die 
ihm  ausserdem  vielleicht  für  immer  fremd  geblieben  wä- 
ren; sein  Gesichtskreis  werde  erweitert  und  seine  Men- 
schenkenntniss  gefördert.  II.  (in  moral.  und  religiöser 
Hinsicht) :  der  Glaube  an  eine  allwaltende  Gerechtigkeit, 
die  auch  das  Verborgenste  ans  Licht  zieht,  -werde  ge- 
nährt und  befestigt,  und  die  Jugend  lerne  die  Strafe  des 
:»  Lasters  kennen.  .  Alle  diese  Gründe ,  die  der  Sache  zur 
'  Anempfehlung  dienen  sollen,  werden  geprüft  und  unstatt- 
haft befunden ,  gelegentlich  auch  über  die  Mängel  der 
öfFentl.  Rechtspflege  in  den  Rheinlanden  über  die  Grün- 
U  de.,  warum  eine  solche  gerichtliche  Beredsamkeit,  wie 
•  Athenische  oder  Römische  war,  bei  der  ganzen  Einrieb-, 
tung  des  neuem  Gerichtswesens-  sich  schwerlich  werde 
entwickeln  können  ,  über  den  nachtheiligen  Ein- 
fluss  der  Einführung  des  Römischen  Rechts  auf'  die 
freie  :  selbständige  Entwicklung  des  deutschen  Volkes  etc« 
trefiende  Bemerkungen  gemacht  —  Alles  in  einer  leben- 
digen Darstellung.  In  einem  Nachtrage  S.  31  ff.  klagt 
der  Hr.  Vf.  (Direct*  Nagel)  über  die  Gleichgültigkeit  tmd 
cUnbekümertheitcc  mancher  Eltern  um  die  Einrichtungen 
auf  dem  Gymnas.  und  über  die  Einmischung  anderer  in 
'  die  Schul disciplin.  Aus  dem  Jahrbuche  der  Schule  S. 
34  ff.  ergibt  sich,  dass  1817  81  Schüler  waren,  1818 
107,  I8A9  114)  I820  120,  I82I  1299  IS22  134  und' 
1823  117,  worunter  im  letztern  Jahre  auswärts  geborene 
52,  abgegangene  ,24,  davon  9  zu  Mich,  die  Universität 
bezogen.  S.  39  folgt  die  Uebersicht  der  Lehrgegenstän- 
de des.  beendigten  Schuljahres,  so  wie  der  an  die  Schul- 
bibliothek geschenkten  Bücher  und  die  Ordnung  und  Ge- 
genstände der  Prüfung. 

Observadoms  in  Sophoclis  Oedipum  tyrannum, 
Solemnia  Gymnasii  regü  Düsseldorpiensis  d.  XI.  et  XII. 
Sept.  —  indicit  Theodor.  Brüggemanrij  Prof.  et  Directoc 
II.  I823.  (Coloniae.)  5«  S.   8. 

Mit  umsichtiger  Benutzung  mehrerer,  in  grammati- 
schen und  andern  philologischen  Schriften  zerstreuten  Be- 
merkungen erklärt   Hr.  B.  eiae    Anzahl  Stellen   des   er- 
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Schultchriften.  Soi 

wiknlen  Trauerspiels,  namentlich  v.  6.  13,  47.  56.  59. 
(;.  100.  139.  153-  ISO.  I8S-  259.  «71-  SI7-  330.  43«. 
H6.  459.  49a.  59s.  636,  Sit.  8SS>  94'>  >330.  1443. 
ud  ifldeia  er  dea  Sinn  aus  Gründen  des  Zusammen— 
itagt  und  des  Sprachgebrauchs  genauer  ent^vickelt  (vro- 
hin  l>esonders  die  feinere  Unterscheidung  der  Stellen,  wo 
iXkaC  vor,  und  diejenigen,  vro  es  nach  einem  Snbst. 
ftdd,  S,  6  —  8.  und  die  Ertlrtening  über  fiiv,  dass  es 
1  dia  «rsis  zu  »leben  komme,  wenn  ganze  Sätze,  aber 
icht,  -wenn  einzelne  Wßrter  ein»nder  entgegengesetzt 
'erien,  S.  17.  geliörr),  weiset  er  unnülhige  Aendeningen 
b  Lesart  zurück.  S.  25.  folgt  die  Geschichte  des  Gym» 
BIS,  vom  Schuljahre  1H22  —  23.  in  welchem  der  Verf. 
ttK  Djrector  der  Anstalt  %vurde,  wahrend  Hr.  C.  W.  Kor- 
ÜB  (seit  IS<3  Director,  nun  K«n.  Consist.  und  Schul- 
nth  zu  Düsseldorf]  i-ingtsTeilen  noch  die  obere  Leitung 
JuKlben  beibehielt,  Scliüler  waren  in  diesem  Zeiträume 
iaPrima  superior  25,  in  Prima  inferior  16,  in  See.  40, 
iaTert.  3I ,  in  Quart.  52,  in  ^iiint.  71,  in  Sext.  48;  ' 
■■mmen  290.  Darunter  .sind  nicht  mit  begrilTea  dia 
itthnd  dieser  Zeil,  meistens  zn  Ostern  und  Mich,  ab- 
NUgenen  36,  wovon  lo  die  Rechte,  8  Theologi«,  4 
Ntt».,  3  Philologie,  I  Medicin  und  1  Cameralin  sta- 
wollteu.     S.  35  17.  findet  sich  das  Verzeichniis  d« 

,_am  und  S,  49  ff.  die  Ordnungen  der  Priifnngm. 
■K  Examina  Gymnasii  Colonitnsii  ad  Rhenum  t.  i, 
lAXUL  Sept.  tgi3.  —  indicunt  ejusdem  Gymn.  Pro- 
'Mm*-  In^unt  Fr.  Goelleri  in  Demosihenis  orationes 
Ull^lililiia  habitas  prolegomena  et  brcvis  rerum  Gym— 
~"'iBOtitia  Germanice  ücnpta.    58  S.  4, 

llfpdidem  der  Vf.  in  dieser,  mehr  von  genauer  Sach— 
als  von  iat- Sprachken ntniss  zeugenden  Abhandlung 

Betrachtung  ko.'nroenden  Umstünde,    in    gehüriget 

llfbiunderfolge ,  und  mit  Qerücksichtigung  der  abwci- 
Alndni  Nachrichten  und  Aensserunjjeu  bei  verschiedenen 
M^tfellern,  dargesipjlt  hat,  erürtert  er  S.  16  ft'.  linr 
fl|f«K  arosser  Weitläufigkeit,  und  ohne  erfnrdirlidie 
AlMIungen,  die  Chionofogie  der  an  den  K.  Philipp  ab- 
Mpwenen  Cesandtsc halten,  wobei  in  den  Anmerkungen 
4|  WttchUgigen  Stellen  aus  Demosthenes  und  Andern 
Wqftllig  nachgewiesen  und,  wo  es  nOthig  schien,  erliiu— 
Darauf  folgt  S.  43,  Chronologia  caiisae  Ctest- 
a^d  S.  45.  eine  chronologische  Gesammtüber— 
die  Begebenheiten,  als  Resultat  der  vorstehenden 
In  das  Einzslne  einzugehen,    müssen  v/ix 


äo4     N  Herrichten  Tön  ÜtoiverSb    a)  Leipsiger« 

^  Catalogue  des  Lirres  (fran^s)  qni  ie  trouvent  chez 
Leop.  VosSj  Libraire  k  Leipsic.  L.  JuiUet  1823«    96  S. 

P'  8-. 

Das   reichhaltige   und  mit  den    Preisangaben  verse« 

hene  Verzeichniss  ist  alphabetisch,  vorausgeschickt  aber 
ist  ein  Repertoire/  welches  die  Classification  der  Bücher 
mit  Nachweisung  der  Namen  oder  des  ersten  Worts  an-^ 
gibt.  Es  sind  nur  neue  Bücher,  meii$t  aus  den  letzten 
6  Jahren ,  aufgeführt,  die  Jahrzahlen  bei  jedem  Buche 
.angezeigt.  Es  tnuss  daher  diess  Verzeichniss  allen  Lite- 
ratoren  sehr  erwünscht  seyn. 

Part  seconä   of  a  Catalogue   of  an    extensive  and 
valuable  Collection  ofBociks  oflTered  at  very  reducedPri- 
ces,    by   JoÄn    Bohn   r—  London   printed  by  Richards. 
1823.  S.  337  —  963.  gr.   8.  mit  einer  kurzen  Vorr. 
V  :  So  wie  der  erste ,    die  giriech.  und  latein.  Klassiker, 

'  Lexica  und  Grantmatiken ,    Kirchenvater,    neuere    latein. 
Dichter  und  Bibeln  in  allen  Sprachen  enthaltende.    Band 
jgt..  überall   mit   gerechtem  Beifall   aufgenommen    worden  ist, 
^'    80  verdient  ihn  der  gegenwärtige  nicht  minder.     Er  ent- 
hält nicht  bloss  oder  vorzüglich  englische ,  sondern  auch 
sehr  viele  ausländische,  nicht  bloss  neuere,  sondern  atich 
mehrere  ältere  Werke  und  selbst  Incunabeln ;  er  ist  nach 
den  noch  übrigen  Classen  (Theologie,    Geschichte,  Phi- 
'  l^gie ,    Botanik ,  Naturgeschichte ,  Rechtswissenschaft  u, 
S.  f; ,  französische,  italienische,    spanische  und  portugie- 
sische Bücher   etc.^   abgetheilt ,   in   jeder  Classe   aber  die 
'älphabet.   Ordnung  befolgt;    Jahrzahlen   und  Preise  sind 
•genau  angegeben ;  über  manche  Bücher  sind    lit.  Anmer- 
kungen beigefügt.    Diö  Num.  gehen  von  5036c:  141614» 

Nachrichten  von  Universitäten,     a*  Leip- 
ziger.. 

Am  10.  Sept.  wurde  von  dem  Privafdocenten  an 
der  Univ.  und  Vespetpred.  an  der  Paulinerkirche,  M. 
Ernst  Klotz,  die  .Gedächtnissrede  auf  den  unvergesslichen 
D.  Joh.   Aug.  Ernesti   gehalten,   wozu"  der   Dechant    der 

Jhilosoph.  Fac.  Hr..  Prof.  F»  Ä.  W,  Spohn  mit  der 
ortsetzung  seiner  kritischen  Bemerkungeii  über  die  Adö*^ 
niazus^n  (15.  Ged.)  des  Theokrit  eingeladen  hat:  Z*£- 
aiohes  Theocriteae  Specimen  HI.  b.  Starjltz  ged.  24  S. 
ib  4«  Die  Bemerkungen  gehen  vom  99.  bis  1 '50.  Vers 
Die    erste    bestimmt    (nach  Anfühmtig  der  Eiklärungen 


Nachrichlen  von  Uaiverf.    a)  LeTjpciger.     So5 

von  Reiske  und  Passow  darüber)  die  Bedeutungen  von 
^piirrtiDj  iixd'pvrroa  genauer,  ordnet  sie  richtiger  und  er- 
läutert sie  aus  den  alten  Grammatikern  nn'd  Schriftstelw 
lern,  S.  3  —  10.,  in  der  Stelle  V.  99.  aber  wird  itoid-pi^ 
mrv,i  als  Passivum,  nicht  als  Medium  angenommen,  so 
viel  als  »xrxrmieruiy  was  durch  Augen  und  Mienen  so-* 
wohl  als  durch  die  Musik  ausgedrückt  wurde.  104.  f. 
wird  richtiger  interpungirt ,  indem  das  Comma  nach  fiotr' 
xiüuv  'weggestrichen,  das  Colon  nach  (pfkoct  in  ein  Com- 
ma verwandelt  wird,  da  alles  sich  auf  epxovroci  bezieht, 
nach  ay.  ^Slpoct  aber  ein  Colon  gesetzt  wird.  In  121.  ist 
die  Lesart  einer  Handschrift  ue^Ofievoi  vorgezogen,  145. 
f.  aber  so  gelesen  und  interpungirt : 

roay*  JJaa^voay  x£  vqtjfia  aotputre^ov ;    (quid  hoc  cantu  pulcrittt 

'    ^  est?)  a  ^i^leta 

^Olß^ai  Zc(fa  Xaaxi\  Jl^ai^  narolß/al  wg  yl,  q^anlX 
To,  "SlQct  S/itog  etc* 

Manche  andere  Stellen  werden  nicht  geändert,  verthei— 
diot,  gut  erHärt.  Eine  allgemeine  Bemerkung  (S.  15.) 
zeichnen  wir  noch  aus:  ingentem  copiam  locorum- apua 
pGetas  epicos  serioris  aevi,  in  quibus  ante  vocem  of  aut 
syllaba,  brevis  in  consonam  terminata  non  producta  sit| 
aut  syÜaba  longa  in  vocalem  desinens  corripiatur  —  non 
esse  a  librarüs  corruptam  ideoque  emendandam,  sed  po^- 
venisse  hunc  naevum  cum  multis  aliis  ad  ipsos  auotalNP 
ex  Homero  a  Zenodoti  aliorumque  studiis  grammaticis  iam 
male  }iabito* 

Am    II.  Sept»  vertheidigte   Hr.  Carl  August  JEck-^ 
hardt  (der,  zu  Grossenhayn  »7.  Sept.  1799.  geboren,  den 
eisten  Unterricht    in    der   vaterstädtischen   Schule,    den 
höhern   in    der  Landschule   zu  Meissen  erhalten  und  seit' 
181.8    auf  hiesiger  Universität  studirt,   nach   seiner  Pro— 
motion    aber  Leipzig    verlassen   hat   und    nach  Dresden 
gegangen    ist^    seine   Inauguraldissertation:    De  usurarum 
sortis,   h)rpotheca    munitae,   seu  ex   cönventione  seu  ex 
mora   debitarum,    ex   legibus    Saxonicis   recentissimis   in 
creditortim  concursu  iure  ac  locatione.     (Bei  Melzer  gedr. 
30  S,  in  4.     Sie  ist  in  folgende  Capitel  getlieilt:    i.  Do- 
usurarum  notione   atque  indole  (welches  als  Vorbereitung 
zu   dem   Iten   anzusehen  ist)   d.  De  usurarum  sortis  etc. 
icüre  et  locatione  ex  iure  Saxon.  receptiori.     Wie  in  je-- 
nem  die  altern  römischen  und  sächsischen«  so  sind  in  die*- 
sem   die   neuern  sächsischen  Gesetze   und   ihre  Ausleger 
angeHihrt. 
*      Das  Einladungsprogramm   des  Hrn.  Oberhofgerichts- : 

Allg.  Rep.  1823.  Bd.  III.  St.  4-  U 


So6.     .  b)  Auswärtige :  Lüliich« 

Ratfas  D.  Joh.  Gottfr.  Müller  als  Procancell.  behandelt 
{bigenden  Gegenstand:  De.  usuris  quaeslio:  Pecunia, 
crieditori  de  bonis  a  debitore  cessis  ante  eonim  distribur- 
tionem  in  antecessum  soluta,.num  in  dubio  in  sörtem, 
an  in  usuras  residuas  sit  imputanda?  2S  S.  in  4.  Die 
Frage  wird  sowohl  in  Rücksicht  auf  das  Abkommen  aus— 
QCrhalb  des  Concurses,  als  nach  dem  Goncurse,  nach  dem 
Y^mischen  und  nach  dem  sächsischen  Rj^chte  behandelt 
und  entschieden ,  dass  das  dem  Gläubiger  von  den  bonis 
cessis  des .  Schuldners  vor  ihret  Distribution  bezahlte  Geld 
auf  die  Zinsen  2u  rechnen  sey. 

b.  Auswärtige:   Lüttich. 

Am  ersten  Montage  des  Monats  Oct.  1823«  fand  die 
■    gewöhnliche     Feierlichkeit      der     Wiedereröffnung      des 
neuen   Schuljahrs,    in     der    hiesigen   Universität,    Statt. 
Ht.   Rector  Giaedev  Prof.  der  Naturgeschichte,   unterhielt 
«4^     das  zahlreiche  P^iblicym    in   einet   salbungsvollen   Rede, 
über  seine  Wissenschaft;  ging  dann  zur  Aufzählung  der, 
in   diesem  Jahre,   für   die    Universität    wichtigen  Ereig- 
nisse  über;   und  beschloss   dieselbe  mit  Vertheilung  der 
Preismedaillen,  und  der  Uebergabe   der  Fasces   an  seinen 
Nachfolger,  Hr.  Destriveaux,  «^s  der  juristischen  Facul- 
ij/^W'Ex  rühmte  den  glücklichen  Fortgang  der  gelehrten, 
Abatalt,    das   sichtbare    Aufblühen  ^itfer  regen   Wissen- 
schaft in  Belgien ,   und   gab  an ,    was  für  jene  wichtiges, 
während  seines  Rectofftts  geschehen  war :  e^  gehören  da— 
2XL  vorzüglich  ansehnjüche  Vermehrungen  derCabinete  und 
der  Bibliothek,  und  der  bedeutende  An  wachs  der  botani- 
achen   Merkwürdigkeiten.     Unter   den   erfreulichen .  .Vor- 
fallen der  hohen   Schule,. rief  er  dep  Besuch  seiner  Ma- 
jfifttät    des  .Känigs    in   das  Cedächtniss  zurück ,  welcbec 
im   Monat  Mai.  diesejs   Jahres   SUt.t  gehabt.     Die  Anzahl 
der    Studirenden    hatte  4^;^    l>etr9gen ,    wovon    349    zu 

Sfomoviren  haben»!  Die  Zahl  der.  Dpctoren  war  i)  in 
et  juristischen  Fs^cultät  29 ,  wovon  Diehrere  ausgezeich- 
nete .Dissertatioij^en  schrieben,  wi^  die  Hrn.  Simons  (de 
culpa),  Dnpont  .(det  praescriptione).,  Hnd  Desonghe  (de 
iiDpedimentis  matrimonii) ,  mehrere  andere  als  Louyat^ 
Delboqüe,  Bosch,  Audent,  dann  2)  in  der  Medicin.  li, 
3)  in  der  Philosophischen  2,  dieHrn»Ney  aus  dem  Gross- 
herzogthume  Lukembourg,  jet^t  ■:  Director  des  Collegiums 
2U  VeVviers,  und  Preudhomme  Prot  der  griechischen 
Idteratur  am  C^Uegiutai  in  Lüttich;  4)  in  der  Mathemati- 


;  •  \ 


I 

Tddet&Ue  vpn  i823.  Soy 

sehen  Uj  Hr.  Gloesner  aus  Luxemburg,  mehrmalen  gcfkrönt, 
jetzt  in  Paris.  Die  Gekrönten  "waren :  i)  in  der  Medici* 
nischen  Facultät:  Hrn.  Godlii  aus  Huy,  2)  in  der  Phi-«^ 
losophischen  Facultät  die  Hrn.  Bormans,  Lenz  und  Nu-« 
snann  (von  der  Univers.  Utrecht).  3)  In  der  Mathema- 
tischen: die  Hrn.  Marquet  und  Tilman.  Die  Juristisch« 
Facultät  konnte  die  übergebenen  Dissertationen  nicht 
krdnen.  Zehn  Tage  nach  diesem  ieierlichen  Tage  verlor 
die  Universität  einen  ihrer  gekrönten  Studirenden,  Theo- 
dor Lenz,  einen  hoiFnung9Vollen  Jüngling  ans  dem  Gros»-^ 
herzogthum  Luxembourg.  Der  schnelle  Tod  dieses  all— 
gemein  geliebten  Menschen,  der  Trotz  der  grössten  Ar— 
muth^  alle  Hindemisse  in  seiner  wissenschaltlichen  Lauf- 
bahn besiegte,  erregte  die  rührendste  Theilnahme.  Di« 
Stadt  Lüttich  sah  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Trauer— 
feierlichkeit,  wie  nie  in  ihr  eine  Statt  fand.  Die  ganz« 
Universität,  Professoren  und  Studirende  an  der  Zahl 
über  5ÖÖ  begleiteten  den  Sarg  des  Unglücklichen,  der 
von  .seinen  Landsleuten ,  mit  "weissem  Tuche  und  Lor- 
beerkränze geschnrückt,  bis  zum,  eine  Stunde  entlegenen, 
Kirchhofe  getragen  wurde,  unter  Anführung  einer  Trauer- 
musik--, Per  Rector  hielt  eine  Leichenrede,  worin  er 
auf  eine  alle  Gegenwärtigen  erschütternde  Weise,  des 
dem  Vaterlande  zu  früh  entrissenen  Jünglings  LeBm 
und  Charakter  schilderte.  Eine  Subscription ,  zum  Vt^C^ 
thefl  der  jarmen  Eltern  des  Verstorbenen  bracht«  «in« 
nicht  luibtdeatende  Summe  zusammen. 

« 

Todesfalle  von  1823. 

Am  ai«  Apr.  starb  zu  Neu-Brandenburg  der  Hofr.  v^ 
Doct.  medic.    Adolph  Friedr.  Brückner  im  79.  J.  d.  A. 

Am  8.  Jun.  zu  Breslau  Friedrich  August  Wenzel^ 
50  Ib  alt,   in. frühem  Jahren  Schriftsteller. 

Am  lo.  Jun.  zu  Hirschberg  der  Dr.  d.  Theol.  und 
Philos.,  kön.  Superintendent  u.  Pastor  Prim.,  Ritter  des 
roth.  Adl.  O.  3ter  Cl.  Gotthard  Augustin  Lentsch  (geb. 
a9»  Oct*  1745)   hattie  1819  sein  Amtsjubiläum  gefeiert). 

Am  18.  Jun.  SU  Graudenz  die  Wittwe  des  Major 
von  Vieizenhofen,  Sophie  geb.  von  Wunsch,^  73  J.  5 
Mon.  alt  •  in  frühern  Jahren  Schriftstellerin. 

Am  2S  ^^^-  zn  Werne  im  Regierungsbezirk  Münster 
der  Licentiat  der  Rechte  u.  Justizcommissar ,  Karl  Giese^ 
geb.  zu  Münster  1776*  Verfasser  zweier  1811  a.l8l6 
tififfausgogebenen  Sciuiften. 

U  a 


5o8  Todesfklle  von  y6ii3. 

Am  29.  Jal.  zu  Strelitz  der  Legat.  Rath  Adalf  AU 
hert  August  Hörn  (Herausg.  d.Mecklenb.  Strelitz.  Staats- 
k&lender»). 

Am  13.  Aug.  der  Oberhauptmann  und  Kammerherr 
Gustav  Ernst  von  Kamptz  zu  Mirow ,  Verf.  mehrerer 
Aulsätze  in  Zeitschriften,  im  61.  J*  d.  Ä. 

Am  19.  Aug.  'ZU'  Shefford   in    England  'Sir  Robert 
.  Bloomfield^  Verf.  des  Farmer's  Boy  u.  anderer  Schriften. 
An  demselben  Tage  zu  Breslau  der  Regier/  u.  Con-r 
:  sist.  Rath  Jak,  Gaupp  ^  geb.  13.  Febr.  1767. 

.  Am  ao.  Aug.  früh  um  6i  Ü.   an   den  Folsen  eines 

am  6.  Jul.  gethanenen  Falles,  der  Papst  Pius  FxJ-  (Bar— 

naba  Luigi  Chiaramonti;  nach  dem  Eintritt  in  den  Bene— 

'  dictinerorden,  Gregorio  Barnaba)  geb.  zu  Ccsena  14.  Aug. 

3742,  zum  Papst  gew.  13.  März  igoo.     Mit  ihm  Werden 

'  in  Rom  aSI   Pjipste  gezählt.        '  , 

An  demselben  Tage  zu  Paris  Mr.  Quetant,  Verfas- 
ser einiger  komischer  Gedichte  und  ältester  Gelehrter  in 
Frankr.,  der  daher  auch  eine  Pension  geno^s,  90  J«  alt» 
In  der  Nacht  von  20  —  21.  Aug.  der  thätige  Buch-- 
händler  und  Beförderer  vieler  nützlicher  Unternehmungen, 
Redacteur  mehrerer  Zeitschriften  seines  Verlags,  JFriedr. 
Arnold  Brockhaus  i  50^  J.  alt, 

i;  '    Am  21.  Aug*  zu  Paris  der Xuftsdiiffer  Garnerin^  d«r 

'   den  ersten  Versuch  mit  dem  Fallschirm  gemacht  hat,   55 

Jfthre  alt»  •  ' 

Am  22.  Aug.  zu  Dresden  M.  Carl  August  KUchin*' 

meisttr  y  Pastor  zu  Gebhardsdorf  bei  Lauban.  ' 

In  der  Nacht  vom  ^22-^-23.  Aug.  der  kön.  sächs.  ge- 
heime Cammerrath  und  ord.  Beisitzer  der  Landes-Oek(H 
-Momie-ManuCaictur  —    und   Cömmerzi^ -^  Depütaticni  «tc. 
Senjamin  Leopold  Sahr  zu  Dresden,  im  72*  J.  d^  Alt 
In  derselben Nacht'zu Hildesheim  der  kdn^hannoV.ge-' 
Iieime  Justizrath  ^    Director   des  Gonsistorium   und  RItleü 
des  Guelph.  Ord.  Franz  Anton  Bluhm  im  58r  J.  d.  A. 
Am  25.  Aug.  zu  Rostock  der  Obermedic.  Rath'undl 
Prof.  der  Med.  Dr.  Georg  Heinrich  Masius^  d;!Z*  Rect 
Magnif.   der  Univ.)   aoch  nicht  52  Jv.alt  (g^^*  ^o.  Deö, 
177 1   zu  Schwerin).  •  Einige  Tage  nath  s.  Tode  «rschien 
•ia  Trauerprogramm  der  Univers,  auf  ihn  von  Hrn.  Ob. 
Med.  Rath  Wildberg. 

In  derNachtVom  25—26.  Aug.  auf  einer  Geschäftsreise 
an  den  Folgen  eines  Neryenschlags  zu  Weissensee  der 
Regier,  u.  Cons.  Rath^  Generalsuperint.  des  Erfurter  Re-* 
gierungsbezirkes  und  Senior  des  «vang»  Minist,  so  £rfiurt| 

r  i 
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Dr.  Christian  Gotthilf  Hermann^  aach  durch,  sein  Lebr^ 
buch  der  ehr.  Religion   bekannt*     Nekrolog    desselben  in.. 
der  Leipz.  L.  Z.  Intel!.  Bl.  255*  r 

Am  a6«  Aug.  zu  Teplitz  der  Ktfn.  Sachs.  Ho£-  und 
Juititieli -^ Canzlei - Secretär  (in  JDresden)  Carl  Gottlob 
Shßsa^  im  69.  Jahre  d.  A. 

An  demselben   Tage   in    Schkeuditz    durch   Selbst-»  , 
mord  der  Professor  auf  der  Univ.   zu  Ifalle,   Meinike^ 
aasgezeichnet  durch  Kenntnisse  der  Mathematik  ujid  Na-> 
turkunde. 

Am  Z9.  Aug»  in  Wilsdruf  der  Pastor  emer.  in  Her-^ 
2og9wald|i,  Carl  Adolph  Lehmann ,  im  91«  J»  dbs  Alt« 

r 

Beförderungen   und  Ehi;enbezeigungen.  - 

Der  seith^.  Regierungsr-Canzellist,   Hr.  D.  Frudr.   ' 
Wilh,   Tittmann  (Verfasser  mehrerer  geschieht!  Werke)- 
bt   ;pnm  3ten  Süpernumerar -r  Oberconsistqidal -*•  Käthe  er- 
nannt worden.  .        .  r 

Der  als  Dichter  und  Schriftsteller  bekannte  Kaufmann   . 
zu  Leipzig ,  Herr   Wilh,  Gerhard y  hat  von  dem  Herzog 
von  Sachsen  ^  Meiningen  den  Charaliter  eines;  Legations-^ 
Ilaths  erhalten. 

Der  bisher.  Rector  des  Lyceums  zu  Wittenberg,  Jir,. 
M,  Fr.  -  Th.  Friedemann  ist   Direcrof  des  Katharioeor«:  . 
Gymn.  in  Braunschweig  geworden  und  hat  in  einem  Pro-^  . 
I^ramm  zur  Feier  des  Reform.  Festes  IS?3  in  Witt.  (PhiL 
Melanthonis    prima    adumbratio   locorum ,  theologg.    de^ 
nuo  edidit    et   praef.    est   Friedemann,    17  S-  8.  Auch  in  • 
den  Misc^  Grit.  Vol.  U.  P.  II.  abgediuckt)  Abschied,  ge-^    ^ 
nommen« 

Der  Prorector  der  Domschule  zu  Ratzeburg,  Hr.  Ul^ 
rieh  ßaker ,  hat  von  der  philosoph.  Facultät  in  Erlangen 
das  Doctördiplom  erhalten. 

Hr.  Prof.  Schumacher   in  Kopenhagen  ist   Mitglied  ;. 
der  naturforsch.enden  Gesellschaft  in  Philadelphia  geworden. 

Der   berühmte . schwedische  Dichter,   Hr.  D.  Esaiat 
Tegneff    bisher  Prof.  dpr  griech,  Sprache    zu   Lupd   ist 
Prediger   in  B^Hfi  und   Ost-Caleby   im,  Stifte  Lund'ge- 
worden.  .^     .  

Hr.  Staatsrath  Rühl  zu  St.  Petvsburg  ist  Leibarzt; 
des  Kaisers  silier  Reussen  geworden. 

'  Der  Weihbischof ,    Hr.  Graf  Chotek  ,'i»t  Dirjector .  der 
philosoph.  Studien  am  Lyceum  zn  Ollmütz  geworilent. 

Der  bisher.  Professor  der.  Miedipin    auf  der  TJpiy.  zu 


Sio  Dcsürafiingen  v.  Scbi^ldllerii.  Lit  Naofanöhten. 

Heidelberg,  Hr.J.  W,  H.  Conrladl  ist  ordentlicher  Pro- 
fessor der  Medjiein  zu  Göttingen ,  mit  dem  Charakter  eir* 
nes  Kön.  Grossbrit.  u.  Hannov.  Hofiraths  geworden. 

Am  2,  Sept.  feierte  Hr.  Doct.  u.  Archidiac.  Rudolf 
Gerh.  Bthrmanji  zu  St«  Petri  u.  Pauli  in  Hamburg  da» 
Jubiläum  seine»  50  Jahre  hindurch  an  dieser  Gemeine  ge- 
iühtten  Predigtamtes,  Er  predigte  selbst  über  i.  Cor,  2, 
I  ft.  und  beantwortete  die  Frage:  wessen  sich  der  christL 
Religibnslehrer  bewust  seyn  könne  und  solle,  wenn  er 
in  Hinsicht  auf  den  Befehl  seines  Herrn;  Verkündige 
das  Reich,  mit  Freudigkeit  auf  seine  Amtsführung  zu- 
rückblicken wolle;  Er  ist  zu  Hamburg  l.  Dec.  1743  ge- 
boren.    Die  übrigen  Feierlichkeiten  seines  Jubiläums  sind 

im  Hemb*  Corresp,  Stt  144.  beschrieben, 

^  Bestrafungen   vöh  Schriftstellern. 

Das  Zuchtpoliceltribunal  zu  Paris  hat  wieder  den 
Terantwortl«  Herausgeber  des  Journals  du  Commerce  ;^a 
I  Monat  Gefängniss  und  1 50  Fr.  Strafe  verurtheilt ,  'we- 
gen eines  Artikels  über  die  Zurücknahme  der  der  Com*- 
pagnie  pauwell  ertheilten  Vollmacht  zur  Gasbeleuchtung.» 

Der  Appellationshof  des  Kantons  Luzem  hat  zwar 
.  den  Hrn.  Prof.  traachr  von  der  Gefängnissstrafe  frei  ge— 
spi|tochen,  aber  doch  zu  ^o  Fr.  Strafe  und  den  Kosten 
•verurtheilt 

Herr  Lthux^  Herausgeber  des  Echo  du  Nord  zu 
Pouai  ist  zu  3  Monaten  Gefängniss  und  3000  Fr.  Strafe, 
Wegen  eines  Angriffs  aiff  die  Regierung  verurtheilt  und 
4aa  iTrth^U  von  der  Cour  roy.  bestätigt  worden. 

Literarische  Nachrichten. 

Der  Grossherzog  von  Toscana  Ferdinand  III.  hat  19. 

V  Nov,  .1814  einen  Preis  für  ein  vorzügliches  italien.  Werk 
gestiftet  und  durch  Befehl  vom  7.  ti.  !9*  Jan,  18 19  an— 
geordnet)  dass  alle  5  Jahre  von  der  Academia  della  Crus- 
ct  ein  Preis  von  1000  Scudi  dem  in  Ansehung  des 
StoSs  tind  der  Sprache  ausgezeichneljten  itaL  Werke 
(Original  oder  Uebersetzung  aus  dem  Latein,  oder  Grie— 
ebisdien)  ertheilt  werde«  1825  soll  ein  solcher  Preis  er— 
theilt^ werden,  die  bewerbenden  handschriftlichen  oder 
gedrndtten  Werke  müssen  vor  dem  31»  Dec,  X8Z3.  ein- 
gesandt werden. 

'^        An   Wahtr  RakigKä  Weltgeschichte  haben  nach 


Zu  erw'aitcnde  Werke«  Sü 

neuern  Angaben  mehrere  Männer  Antheil,  vcfn^bmlicii 
rtihrt  das  Griechische  und  Hebräisdie  in  derselben,  nebst 
den  kritisohen  ond  chronolog.  Bemerkungen,  von  dem 
Caplan  demselben,  Dr.  Robert  Burrel  her. 

Der  Nachdrucker  Spitz  in  Colin  darf  nach  Verfü- 
gung des  Policeiministeriums  nicht  mehr  seine  Nachdrücke 
(die  ihm,  insofern  es  nicht  Nachdrücke  von  Verlagswer- 
ken  prenssischer  Buchhändler  waren,  zurückgegeben  sind) 
und  deren  Ankündigungen  nicht  mehr  in  dasigen  Gast- 
-  häusem  üfientlich  auslegen,  auch  ist  den  Stliatsdienern 
verboten,  Unterzeichnungen  darauf  zu  sammlent 

Die  Kön.  Franz.  Bibliothek  zu  Paris,  die  1791  ank 
150,000  Bänden  bestand,  hat  itzt  450,000,  die  Kupfer^« 
Stichsammlung  bei  derselben  zählte  1783  ^700  Mappen, 
itzt  5700. 

Am  5.  Jun,  fand  zu  Pesth  die  Preisv6rtheilung  der 
von  Marczibanyischen  Stiftung  zur  Beförderung  der  ma-* 
gyar.  Literatur  statt.  Stephan  von  Horvat,  Bibliothekar 
des  Ungar.  Nat,  Mus.  und  Alexander  v.  Kövy^  Prof.  aik 
reform.  Coli.  9U  Saros-Pätak  erhielten  gegenwärtig  dife 
Preise ,  ein  dritter  war  schon  verstorben,  ein  vierter  krank. 

Hr.  Casimir  Delavigne  hat  für  das  Manuscript  seines 
mit  Beifall  aufgenommenen  Lustspiels :  L'^cole  des  vieil-* 
lards  von  dem  Verleger  Ladvocat  14,000  Fr.  erbalten» 

Zu  erwartende  Werke. 

Bei  Leske  in  Darmstadt  wird  eih  umfassendes  9t*^ 
chitektonisches  Kunstwerk  erscheinen:  Denkmäler  det 
Baukunst  in  Verbindung  mit  Werken  der  Bildhauerkunst 
und  Malerei  des  Orients,  der  Aegypter,  Griechen  und 
Römer  und  des  Mittelalters ,  herausgegeben  von  H.  W. 
Eberhard^  Architect.  Das  Werk  wird  3  Abtheilurigen 
^  haben:  Denkmäler  des  Orients;  der  Griechen  und  R(>«~ 
iner;  des  Mittelalters;  und  jede  besonders,  in  monatli^ 
eben  Heften,  das  Heft  von  t2  Blättern  im  Mias^sstabe  des 
benutzten  Originals  'erscheinen.  Mit  Stuart'«  Alterthü*- 
mern  von  Athen  wird  noch  im  Laufe  diesem  Jahres  der 
Anfang  gemacht  ^(und  Ref.  hofft,  es  werden  diese  Nach-^ 
Stiche  sorgfältiger  und  genauer  bearbeitet  werden,  als  in 
dem  unvollendeten  franz.  Werke),  Der  Subscr.  Preis  ftö: 
ein  Exemplar  auf  Schweiz.  Velinp.  ist  i  Rthlr.  i6  Gr., 
auf  gewöhnl.  Papier  i  Rthlr.  6  Gr.  (Sehr  billig !).  Mit 
dem  ersten  Hefte  muss  zugleich  das  letzte  eincfa 
Werks,  das  dann  gratis  ah  die  Abonnenten  gegeben  wird, 
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3i2       Ausländiflche  Literatur,    a)  Englische. 

besaUt  werden.  Nach  VolIencLung  eines  Werks  -wird  4er 
Text  dazu,  auch  im  billigsten  Preise,  geliefert.  Das 
Unternehmen  verdierft  die  thätigste  Unterstützung. 

Von  Amfang  des  J.  1824.  werden  die  Herren  C. 
Rath  NatQip  in  Münster,  Dr,  Pöhlmann  in  Ostheim, 
Kirchenr.  Dr.  Stephani  in  Jungenhausen  und  Hpfpr.  Dr. 
.Zimmermann  in  Darm^tadt  eine  Allgemeine  Sohulzei- 
tung  in  deinselben  Verlage,  ials  Seitenstück  zur  Allgem. 
Kircnenzeitung  ,  herausgeben.  Der  Prei$  des  halben 
Jahrg.  soll  i  Rthlr,  18.  Gr.  seyn. 

In  Berlin  wird  in  der  Schlesipger'schen  Buchhandl. 
vom  I.  Jan.  I824.  an  eine  Berliner  allgemeine  musi" 
iallsche  Zeitung^  redigirt  von  A.  JB.  Marx,  erscheinen. 

In  Lemberg  wird  vom  1.  Js^n.  künft.  J.  an  erschei- 
nen: Mnemosyne,  gftlizisch^  Abendzeitung  für  gebildete 
Leser.  Redigirt  vpn  Alexander  Zawadzki  (.wöchentlich 
A  Stucke  in  gr.  4.  Pr.  d.  Jahrg.  8  Rthlr.).  Sie  soll,  Ab- 
handlungen aus  der  Geschichte  Polens  und  Galiziens, 
Beiträge  ?ur  Geschichte  der  polnischen  Literatur ,;  Ueber- 
«ichten  der  neuesten  deutschen ,  polnischem  und  a^sländ. 
ILiteratur  enthalte^, 

^uslUndische  Literatur,  a)  Englispjie. 

Stewart  hat  eine  Av^sführliche  Beschreibung  der  In- 
$el  Jamaika,  die  seit  1655  den  Britten  gehört  und  an- 
fangs nicht  geachtet  wurde ,  herausgegeben ,  wori^  er  ih- 
ren ehemaligen  und  jetzigen  Zustand  genau  schildert. 
Die  Zaiil  der  Sclaven  auf  derselben  beträgt  über  35ocx)0. 

Der  durch  seine  Beisen  in  Aegypten  bekannte  Bram^ 
sen  hat  Bema¥:ks^  on  the  north  of  Spain  (135  S.  8.)  dnik- 
keh  laseetl,  die  seine  eignen  Beobachtungen,  vorhämHch 
über  das  spanische  IVIilitär  und  Vplk  enthalten. 

In  h  tidon  hat  I822.  Karl  Friedr.  Fartington  her- 
«usgegeben:  An  histprical  and  descriptive  Account  of  the 
Steam  Engine,  WQrin  die  Geschichte  der  Dampfmasphi- 
nen  und  die  Anw<indung  des  Dampfest  überhaupt,  seit 
dem  17.  Jahrh.  und  der  Dampf  boote  sÄt  1736,  wo  Hüll 
die  erste  Idee  dazvi  angab,  obgleich  nicht  ausführte,  MWr 
^tändlich  erzählt  wird. 

Capitän  Adams  hat  zu  London  1823.  herausgege- 
ben :  Remarks  on  the  Country  extending  frpm  Cape  Fal- 
paas  to  the  River  Gongo ,  with  an  Appendix  containing 
au  account  of  the  Evuppean  Trade  with  the  Westcoast  of 


b)  Italienische.  $i3 

Ir^fidca.  in  gr.  8.    Es  sind  interessante  Bemerkungen  mit- 

I'  ptheilt. 

Kach  Hodg$on*s  Reise  zu  den  Quellen  des  Dschum- 

sa  in  deu^  HimaUya  -  Gebirge    hat  Hindostan  einen  Flä- 

:dieninha1t   von  1,280000  engl.  Quadratmeilen,    eine  Be-- 

ttllkening  von    13^4   Mill«,     Städte   mit   2,  bis    600,000 

Einwohnern» 

\      Histofy   of   the   Peninsula  -  War    (der   Feldzüge  der 
Jngländer  in  Spanien   und  Portugal    gegen    Jos.  Buona- 

rte),    by   Rob.   Southey,    Esq.   l<.  L.    Poet   Laureate.i 
^ree  Volnmes.     Vpl,  I.   I823.  Murray,  ist  sehr  voll- 
[>\|täD£g,    aber    ioi    engl.    Geiste    geschrieben.     M.  s.   4* 
SÖtt  Anz.  1823.  St.   126.  127. 

A  Visit  to  Sp'ain  detailing  the  transactions  which 
ipecorreS*  during  a  residence  in  that  country  in  the  lattec 
f*|irt  of  1822  and  the  first  four  months  of  I823.  etc.  by 
fX^hael  J.  Quin.  London  I823.  Hurst  etc.  XXIV. 
►  159.  8<  Es  ist  dies  das  neueste  Werk  über  Spanien,  wel— 
rdM^  in  22  Gap.  die  neuesten  Bewegungen  und  Auftritte 
jjUl  zum  Mai  d.  J.  unparteiisch  darstellt,  zuletzt  auch  noch 
^.Toi^  den  K.iinsten  in  Spanien  handelt. 

Von  Isaac  Holmes  ist  herausgegeben  vjrorden:  An 
Aecoant  of  the  United  States/  of  America,  derived  from 
ietoal  Observation ,  during  a  Residence  pf  4  years  ii^ 
that  Republic.  London  1813.  eine  sehr  brauchbare  Ue-r 
krsicht  des  politischen,  bürgerlichen  und  häuslichen  Zu-- 
ilindes  der  Verein.  Staaten. 

Hr.  J".  J.  Blunt  hat  ein  interessantes  Werk  heraus- 

geben:  Vestiges  of  the  ancient  manners  and  customs 
iovered  in  modern  Italy  and  Sicily,  worin  er  die  al- 
ten Sitten  und  Gebräuche  Italiens  und  Siciliens ,  die 
Beistens-  noch  fortdauern ,  genau  und  auf  die  mapnigfal-r 
tigrte  Art,  darstellt, 

B)  Italienische. 

Nufna  Pompilio  y  secondo  Re  di  Roma  dal  Sig«  di 
Ilorian  e  tradatto  in  Italiano  da  Georgia  Guglielmo 
Muellerm  Mit  -grammatischen  ,  historischen  ,  mythologir- 
ichen  etc. •Erläuterungen  und  einer  Erklärung  der  Wör- 
ter und  Redensarten  zur  Erleichterung  des  Uebersetzens 
ins  Deutsche  für  den  Schulgebrauch.  Ladenpreis  1 8  Gr. 
Leipzig  1822.  Reclam.  IV.  316  S.  8* 

Der  Veb«  hat   sich  genau  an  den  französ.  Text  ge- 
stalten,  .in    den  Noten   ganze  Redenss^rten   oder   Stellen 
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8i4  c)  Norwegische,    d>  Dänische. 

verdeutscht ,  um  nicht  nur  das  Verstehen  dieser  Stellen 
zu  erleichtern,  sondern  auch  den  Unterschied  der  Italien, 
und  deutschen  Sprache  bemerklich  zu  machen,  auch  ge- 
schichtliche Erläuterungen  beigefügt,  in  dem  Wörterbuche 
aber  alle  Bedeutun«Ten ,  welche  die  AVörter  in  dieser 
Schrift  haben,  angegeben*  Seine  Bemiihtingei|  sind  ge- 
wiss fruchtbar,  , 

Der  Advöcat  Paolini  hat  Beccana's  Werk  von  Ver- 
brechen und  Strafen  mit  eignen  kritischen  Untersuchun- 
gen zu  Florenz  herausgegeben« 

Die  Bibliografia  Cremonese  osia  Dizionario  storico 
'delle  fiamiglie  e  persone  memorabili,  spettanti  alla  citta 
di  Cremona  dai  tempi  piti  remoti  fino  all'  eta  nostra, 
di  Vinc.  Lancetti  (Mailand  in  4,)  hört,  aus  Mangel  an 
Theilnahme,  mit  dem  ersten  Hefte  des  dritten  Bandes,  der 
his  Camisani  reicht ,  auf. 

Der  Graf  Cicognara  hat,  in  Venedig  drucken  lassen : 
Biografia  di  Ant.  Canbva,^  scritta  del  Cav.  Cicognara  i« 23, 
1^1  S.  8»  Es  ist  ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Wer- 
ke Canova's,  Nachricht  von  seinem  vertrauten  Briefwech- 
sel und  Bericht  über  seine  lötzte  Krankheit  beifiefügt.. 

c)  Norwegische, 

r  .  Zu  Christiania   ist   mit  Anfang  des  Jahres  IS23.  ein 

.  neues  Journal  angefangen  worden ;  Magazin  for  Natur- 
widenskaberne  (Magazin  für  Naturwissenschaften)  von 
den  Proö.  Lundh,  Hansten  und  Maschmann  herausgegeben, 
wovon  das  erste  Heft  VIII.  176  S.  8.  herausgekommen 
ist,  welches  unter  andern  einen  Aufsatz  von  Hansten 
über  die  magnetischen  Pole  der  Erde  enthält 

d)  Dänische. 

'y#,  JE,  Boye  hat  zu  Kopenhagen  eine  neue  kritisch 
behandelte  Ausgabe  von  Holöerg^s  komischem  Heldenge- 
dichte, Peder  Paars,  besorgt.  ' 

Von  den  durch  Hm.  Rain  ins  Dänische  übergetrage- 
nen und  xtiit  Anmerkungen  versehenen  nordischen  Hal- 
densagen ist  die  Ragnar^Lodbroks  Sage^  erschienen. 

In  Kopenhagen   ist   ein  heftiger  Federstreit  über  die 

auch   ins   Dänische    übersetzten ,    Stunden    der  Andacht, 

•entstanden   und    vornemlich   ist  erschienen;  Vergleichung 

zwischen    der  Schrift;    Stunden    der    Andacht,-    und  der 

heiligen  Schrift  öder  zwischen  Lügen  und  Wahrheit,  von 

C  G.  BüloiVj  4i  Bogen. 
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e)  iFranzösische. 

Von  iet  Collection  des  M^moii^s  relatifs  k  la  reyo-« 
Itttlon  fran^aise  enthalt  die  lOÄ  Lieferung  Par.  1823. 
Tornämlich  des  Marquis  von  Bouill^  des  jungem,  und 
Anderer  M^moires  sur  Tairaire  de  Varennes. 

Histoira  de  la  Peinture  en  Italie  par  M.  Beyle.  Pa-* 
TU,  Monge  1823«  Z  BB.  in  8.  ist  sehr  geistreich  und  an* 
genehm  geschrieben  und  gibt  die- Resultate  aus  den  be* 
sten  Werken«  Es  ^verden  noch  drei  Bände  lolgen.  Der 
Vf.  hat  lange  in  Rom  gelebt. 

Ein  interessanter  Beitrag  zur  altfranzösischen  Poesi« 
sind:  Vaux  de  Vire  d'Olivier  Basselin,  poöte  Normend 
de  1«  fin  du  XIV«  si^{|le,  suivis  d'un  choix  d'anciens 
Vaax*^  de  Vire,  da  Bacchanales  et  da  chansons,  poesies 
Nomandes  seit  in^dites  soit  devennes  excessivement  rares, 
publikes  avec  des  dissertations ,  des  notes  et  des  varian-» 
tes  par  M.  Louis  Dubois.  Caen,  Pbris  et  Londres  I82l* 
26^  3»  in  8. 

Vues  pittoresques  de  la  Finlande,  dedi^es  a  S.  M. 
rimp^ratrice  Elisabeth  Alexiewna  par  Charles  de  Kugel-» 
gen«  I«  Cahier  St.  Petersbourg  1823.  f.  Es  ist  aus  der 
Kthograph.  Anstalt  des  Hm,  von  Helmersen  hervorge-» 
gangen  und  erfüllt  jede  gerechte  Erwartung,  Den  Ab«* 
bildungen  (im  i.  H,  Ansichten  von  Lowisa,  Borgo,  Ta— 
wastahuus^  Tammersfors  etc.)  ist  eine  kurze  Beschreibung 
beigaHi^t. 

Von  der  Encyclopedie  methodiqua  par  ordre  des 
mati^res  ist  die  93ste  Lieferung  bei  der  Witwe  Agasse 
erschienen;  enthaltend  den  Schluss  des  Dictionnaire  des 
Arbres  et  Arbustes  und  das  Ende  der  Ornithologie,  die 
viel  vollständiger  ist  als  die  bisherigen,  nebst  340  Kupf. 

La  vie  de  St.  Bruno  ou  collection  de  22,  tableaua; 
peints  par  Lesueur  pour  le  cloitre  de  Chartreux,  eKtpo-i« 
s^s  au  mus^e  royal,  execut^s  en  dessins  lithographi^s  etc. 
par  M«  Fragonard,  accompagn^e  d'un  examen  raisonne  et 
da  deux  notices.  l'une  sur  Lesueur  et  Tautre  sur  St« 
Brano,  par  M.  Miel,  publice  par  M.  Proaper  I^aurtnt 
etc.  Par.  I8«2,  •3»  ^  ^.ieferuiigen,  jede  30  Fr,  Vier 
sind  bereits  erschienen  und  sehr  schön. 

Histoire  compar^e  des  syst^mes  de  philosophie,  con-^ 
sider^s  relativement  aux  principe«  des  connaissänces  hu-* 
meines  par  M«  Degerando ,  Membre  da  Plnst.  de  France 
Deuxi^me  Edition  revue  corrig^e  et  augmentee.  Tom.  I 
—•IV«  Paris  ltZ2.   23.    8.     Die  erste   Atisgaba    erschien 
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1804.  in  3  BB.  Sf  und  ist  von  Tennemann  ins  Deutsche 
übersetzt.  Die  zweite  ist  beträchtlich  vermehrt  und  eine 
wahre  Bereicherung  der  Geschichte  der  Philosophie  durch 
unparteiische  Darstellung  der  Systeme  und  Vergleichung 
derselben  unter  einander.  Der  vierte  Band  beendigt  erst 
die  Geschichte  der- Scholastik. 

Rapport  de  la  nature  a  Thomme  et  de  Fhomme  ä 
la  nature,  on  Essai  sur  Tinstinct,  l'in  teilige  nee  et  la  vie, 
par  Mr.  le  Baron  Massias  etc.  Tom.  I  -?-  IH.  Par. 
1821.   1822.     Viel  originelles.  ^ 

Die:  Histoire  de  Vexpedition  de  Russie,  par  M  **• 
avec  un  alias,  un  plan  de  la  bataille  de  la  Moskw^a  et 
Hne  vne  du  passage.  de  Nieroen  (Paris  b.  Pillet  d.  ält^ 
2  Bände)  enthält  wichtige  und  zuVerlässige  Materialien 
zur  Geschichte  jenes  Feldzugs  und  eine  interessante  Cor- 
respondenz  Napoleons  und  Berthiers  und  erhebliche  Ac— 
tenstücke.  Der  Verf.*  war  wahrscheinlich  Offlcier  des 
Generalstabs. 

Annales  des  sciences  ^conomiques  ou  des  finances 
dans  leurs  rapports  avec  le  commerce,  Tindustrie,  Pagri— 
culture  etc.  Alle  14  Tage  erscheint  davon  in  Paris  ein 
Bogen  und  der  Jahrgang  kostet  auf  Pränumr  16  Francs. 

Hr.  Prof,  Charles  Pougens  zu  Paris,  als  Sprach- 
lorscher  längst  bekannt,  hat  herausgegeben:  Archäologie 
Fran^aise  01^  Vocabulaire  de  mots  anciens  tombes  en  de— 
su^tude  et  qu'il  selrait  hon  de  restituer  a  language  mo— 
derne ,  accompagne  d'  exemples ,  tiros  des  6crivains  fran— 
fais  des  XII.  Xlll.  XIV.  XV.  'et  XVI.  si^cles  manuscrits 
ou  impuim^s  —  Tome  I.  in  S-  *(by  Firmin  Didot,  7, 
Fr.}.     Der  zweite  und  letzte  Band  ist  unter  der  Presse.  < 

CoUection  des  constitutions ,  chartes  et  lois  fonda— 
mentales  des  peuples  de  l'Europe  et  des  deux  Ameriques ; 
avec  des  pri^cis  ofFrant  l'histoire  des  libert^s  et  des  in— 
stitvtioiis  politiques  chez  les  nations  modernes  et  une 
table  alphab^tique  raisonn^e  des  mati^res  par  M^  M.  i'. 
A.  Dufau,  Jt  B.  Duvergier  et  /.  Guadet,  AVocats 
a  la  cour  roy ,  de  Paris.  6.  Vol.  8.  1821 -rr 23^.  Eipe 
sehr  wohl  eingerichtete,  ziemlich  vollständige  Samml. 
der  neuern  Verfasßungsurlginden  (der  fivnzö's.  im  Original, 
der  ausländ,  in  Ueb.  mit  Einleitungen  zu  jeder.  .Im  I. 
Bd.  die  frapzös.  und  grossbiitannischen,  im  zweiten  die 
deutschen  allgemeinen  und  speciellen,  iai'3tea  die  nie- 
derländischen ,  dänischen ,  schwedischen  ,  norwegischen, 
russischen ;  im  4n  polnischen  |  ungarischen,  italienischen, 
aicilian.^  dev  jonischen  Insel ;   im  5ten  spanischen^,  por-- 
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tugiösisthißti ,  haytische,  der  Verein.  Staaten  von  Nord-^ 
amerika;  im  6ten  Fortsetzung  der  Verf.  der  einzelnen 
Staaten  Ton  N Amerika,  lerner  die  siidamerik.  Constitution 
und  die  des  Freistaats  Columbia. 

Ein  vorzüglich  wichtiges  Werk  ist  des  Grafen  Chnp-^ 
tfil  LaChimie  appliqu^e  a  i'agriculture,  Paris  1833.  Mme 
Hu^rd.  2  voll.   8. 

Die  achte  Lieferung  der  Werke  Voltaire'»  von  Dti-^ 
•pont  und  Chasseriau  enthält  deil  ersfetl  Band  des  Diction-*- 
naire    Philosoph,  und  den  jten  des  Thi^atre.  • 

Die  Elemerts  de  l'histoire  g^n^rale  par  M.  Martin 
(by  Renard)  zeichnen  sich  dadurch  vor  ähnlichen  Wer- 
ken aus,  dass  darin  auf  Geographie  und  Chronologie  mehr 
Biiicksicht  genommen  ist. 

Vie  politi^ue  et  privee  du  souverain  Pontife,  "Pie 
Vn. ,  redig^e  ^  sur  des  pieces  authentiqües  par  Henri 
Simon  ^  Paris' 1823.  b.  Sansott.  8.  Ist  zur  Uebersicht 
brattchbar«   ,  * 

Rfllecocq  hat  eine  kleine  Schrift  vom  Einfluss  des 
span.  Kriegs  auf  Befestigung  der  legitimen  Dynastie  und 
der  constitutionellen  Monarchie  in  Frankreich  heraus* 
gegeben. 

Von  Leonard  Gallois  ist  herausgegeben  worden  t 
SuT  la  9atastrophe  de  l^exroi  de  Naples,  Joachim  Murat 
^y  Pönthieu).  £s  ist  ein  Auszug  aus  d^n  Meoloiren 
von  Collett^.  ^ 

Tablea^  de  l'Inti^rieur  de6  prisons  en  France  ou  Etu- 
des  sur  la  Situation  et  les  souiFrances  morales  et  physi-^ 
qüesT  de  toutes  les  classes  des  prisonniers  ou  d^tenuS| 
'f^- Jx  F.  Ginouvier^  Paris  b.  Baudouin,  8.;  ein-«A 
wichtigen    Eriahrongen    und    Bemerkungen    feidlhaltigat 

Werk.  .    ,         , 

Von  dekü  Dittiönnaire  abr^g^  des  sciences  m^dipaleB 
ist  der  9te  Band,  von  der  Biographie  m^dicale  der  ii^nfte, 
von  dem  Barreau  fran9ois  die  1 3te.  Lieferung  ,*  welch© 
den  Tsten  Band  der  Sammlung  der  vornehmsten  gericht- 
lichen Reden  in  Frankilsich  ausmacht)  mit  einer  Einlei^ 
tung ,  erschienen» 

Ein  au  Paris  *  erschienener  Resüm^  de  l'Histoire  d'Es— 
pagne,  par  M,  Rabbe^  ist  vorzüglich  wegen  ausführli- 
cher Darstellung  der  neuesten  Begebenheiten  wichtig. 

E'xtrait  des    M^iiioires   !de   Mr.  le  Duo   de   Rovi 
concemant  la  catastrophe  de  Mr.  Je  Duo  d'Enghien*   Pa- 
tis  (bei  6ö^seKn).i8a3i  68   8.  8.  (schon  in  mehretn Aus- 
gaben}.    Es  ist  eine,  keineswegs  wahrscheinlich  gemaoh- 
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te,  Selbstvertheidigung  des  Savary,  Herz»  v.  Rov» 
die  Ansdiuldigung   dieses   abscheulichen    Mordes,    c 
Schuld  Napoleon  auf  andre  zu  wälzen  bemüht  war 
Anklage  des   Fürsten  TaUeyrand,     Allein   nicht    nu 
der  Staatsmin.  Graf  Vilhle  öffentlich  erklärt,  die  A: 
des  Herz«  v.  Rovigo,  TaUeyrand  oder  sonst  Jemand 
Papiere,   die   Ermordung  Enghien's  betreffend,    bei 
schaffen  lassen,  sey  erdichtet,   sondern  dem  Herzog 
Rovigo  ist  auch    der  Hof  verboten,    dagegen    dem 
Ton  TaUeyrand  der  Zutritt  gestattet,  der  sich  nun 
in    einer  Druckschrift  vertheidigen   wird'.     Aus   Sai 
Sqhrift  sind    nicht    nur  in  der  Beilage  zur  Allgem. 
Nr.  ]'90.  Auszüge,    sondern    auch   bereits  zwei  Ver 
sehnigen    des    Ganzen    geliefert  worden.      Es   sind 
auch   mehrere   Gegenschriften    erscliien^n ;    unter    c 
wichtig  sind: 

Pikees  historiques  et  in^dites,  relatives  au  p 
da  Duc  d'Enghien  avec  le  Journal  de  ce  prince  d 
son  arrestation,  pr^c6d6es  d'une  Discussion  des  act< 
la  Gommission  militaire.  Paris,  Baudouin  in  g. 
Advocat  Dupin  hat  das  Schändliche  des  Verfahrens 
Militärcommission  aufgedeckt  und  ausser  dem  Tage 
noch  lo  wichtige  Actenstücke  bekannt  gemacht.  — 
andre  Widerlegung  Savary's  ist: 

Extrait  des  M^moires  inedit  sur  la  Revolution  : 
^aise,  parM.  Me/iee  de  laTouthe,  .ancien  ch^f  de  div 
anx  minist^res  des  relations  exten  et  dio  la  guerre. 
rlsy  Plancher.   8.     Ferner: 

Le  Duc  de  Rovigo,   jug^  par  lui-meme  et  pat 
tsonteoippnuns  temoins^  opulaires,  a  Poccasion  de  son 
aar  la  mort  de  Du^  d^Enghien,   Par.  1823. 

Un  Fran9ais  sur  l'Extrait  des  Memoires  de  M. 
^"vajry,  relatiis  a  M.  le  Dup  d'Enghien,  b.  Renard  2 
Bxplication  av^  sujet  de  la  commission  militair 
atlta^  ep  Pan  I2.  pour  juger  le  Duc  d'Enghien,  pai 
le  Gomte  de  Hullin^y  Paris  b.  Baudouin.  Hullin 
bUad)  war  Präißdff^t  bei  der  MiHtär— ComBaission. 
wirft  die  Schuld  ganz  auf  Savary  und  QTapoleon. 

Der  Baron  ATizrguerit '  hat  in  franz.  Jpurnalen  e: 
Bri^i  bekannt  gemacht,  worin  er  einige  Beleuchtui 
in  Savary's  Extrait  etc.  bestreitet  und  angibt;  dass  w 
lieh  das  Grab  des  Herz.  v.  Enghien  2  Stunden  i 
soinet  Ankunft  zu  Vincennes,  nicht  erst  na^  gefäl 
Todasurtheil  gegraben,  dass  er  früh  4J  U.)  mcht 
um  6  U.  9  hingerichteti  worden  sey« 
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Der  Baron  Massias  ehemals  Geschäftsträger  am  Ber« 
Kner  Hofe  hat  herausgegeben :  Napoleon  juge  par  lui— 
in^me,  ses  amis  et  ses  ennemis  (bei  Didot  und  Renard) 
worin  auch  iiber  den  Tod  des  Herzog  v.  E.  gespro« 
chen  \yird. 

Herr  Hofr.  Klaproth  hat  zu  Paris  herausgegeben* 
Asiä  polyglotta  in  4.  mit  einem  Atlas  in  Fplio,  worin 
23  Hauptstämme  Asiens  aufgeführt  sind.  .  Er  wird  ein 
neues  Werk :  Tableau  historique  de  TAsie  depuis  la  Mo— 
nai^chie  de  Cyrus,  jusqu'a  nos  jours,  in  4,  mit  einem 
Atlas  in  fol.  von  25  histor,  Charten  herausgeben. 

Catalogue  des  livres  imprim^s  sur  v^lin  de  la  Biblio— 
th^ue  du  Roi.  l^aris  1822,  gr.  8.  Fr^res  Debure*  Tome 
I.  XI.  IV.  348  S.  T.  II.  II.  120  S.  T.  m.  VI.  84  S.  T. 
IV.  YOL^ssz  S.  T.  V.  m.  865  S.  Ein  mit  grosser  Ge- 
nauigkeit abgefasstes  litterar.  Werk.  Man  s«  Gott.  Anz«  ^ 
St  164.  S.  1633. 

ber   6te  Band   von    Cautier^s   schöner    Ausgabe   der 
Galland'schen  Ufebersetzung  der  Tausend  und  Einen  Nacht 
enthält  zum  erstenmale  aus  arabischen  Handschriften  über—  ' 
setzte  Erzählungen. 

Die  9te  Lieferung  von '  Dupont  |ind  Chasseriau  Aus- 
gabe des  Voltaire  enthält  die  Geschichte  Peters  I.  und 
den  gten  und  letzten  Band  des  Theatiers. 

Histoire  g^h^rale  de  l'eglische  pendant  la  1 8  siiclo 
\Tird  aus  6  Bänden  bestehen,  wovon  der  erste  zu  Be** 
sanken  18^134^.. bei  Gauthier  erschienen  ist  (Paris  .b.  Re- 
tard) und  ^t;  der  geheimen  Ehe  des  Kön.  v.  Frankr., 
der  Geschichte  des  Quietismus,  der  Gnyen  und  desAloli— 
008  anfängt. 

La  Cour   de  Hollande  '  sous   le   r^gne  de  Louis  Bo-*- 
iiaparte,   par  un  auditeur.     Paris   1823.  ist  eine  treffende 
Charakteristik  des  Hofes  und  der  Holländer. 

Bei  Didot  in  Paris  gedr.  und  in  Stuttgard  auf  KjO^ 
sten  des  Vfs.  und  der  Cotta'schen  Buchh,  Verlegt,  er- 
scheint, Histoire  et  description  de  la  Cath^drale  de  Co— 
logne,  vues,  cpupes,  plans  et  d^tails,  pat  SulpiU  Boi«- 
«eree,  im  grössten  Format,  5  LiefF. ,  jede  auf  feinen  Pa- 
pier 150  Fr.  . 

Un  mot  sti  l*electricite  par  M.  le  Baron  Paris  4b 
•Bof^oi/CTfly  (b.  Renard).  Es  ist  ein  Auszug  aus  einem 
I^Össern  Werke  über  das  Weltsystem  das  er  herausge- 
ben wül.  '  .      ,  • 

Cours  el^mentaire  et  pratiqUe  du  dessin  lin^aire 
^apr^s  les  principes  de  Pestalozzi  par -4*  Boniface^  »m- 
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vi  d^üri  trait^  de  perspective  par    C\u  Cloquet  ^  ateAus- 
ge  in  4.  mit  4g  Kupfern. 

Von  deti  «ehr  ausführlichen  und  lehrreichen  t  Manu- 
el du  Savonnnier  ou  VÜtt  de  fabriquer  le  savon  vert  ou, 
noir,  avec  m^thode,  par  Gabr.  de  C^oos  sind. nur  aoo 
Exemplare  in  4.  b.  Rerlard  crschleneri. 

Eclaircisemens  touchant  les  motifs  et  les  circönstances 
'^'  de  la  d^tention  de  M,  Alphonse  Mahul^  suivis  d'ob^er — 

vation's  sur  les  prisöns  de  la  Force  et  de  la  Conciergerie. 
Paris,  Ponfhieu.  Der 'Vf.  ist,  nach  seiner  Angabe  un — 
schuldig/  3  Moriate  lang  im  Gefängniss  gewesen.  Er 
hat  viele  und  für  die  Geschichte  des  neuesten  Zustanden 
von  Frankr.  wiclitige  Anekdoten  beigebracht. 

Dictionnaire    de    Pexposition     de    Louvre   de    1823* 
Pati9,  Buchet.     Der  Vf.  ist  Lemare^  das  Gaiize  ist  naclx 
den  Prodilkteii  geordnet. 

Histoire  de  la  Revolution  iran9ai8e^  accompagn^e 
d^une  Histoire  de  la  Revolution  de  1335.  ou  des  Etat^ 
G^n^rauX  sous  le  roi  Jean,  par  M.  A.  Thiers  et  Feli:3C 
Bodin.  Paris  I823.  IL  voll.  8.  bei  Lecointe  et  i)urey. 
Ist  mit  Geschmack  und  Kritik  geschrieben. 

Oi^f  Clarac  wird  ein  Werk  herausgeben,  das  sämmt— 
liehe  Statuen,  Büsten,  Basreliefs  und  Inschriften  des  Kön« 
Pariser  Antiken -*■  Museurtis ,  dessen  Director  er  ist,  in 
Umrisseh  utid  erläutei^ndem  Texte  '  enthalten  soll.  '  In 
einer  iwei,ten  Abtheilung  sollen  sodann  Umrisse  sämmt— 
licher  in  allen  Museen  Europas  befindlichen  j^tmtuen  (ohne 
die  Basreliefs)  folgen.  .     "   . 

'  Recherches  statistiques  sur*  la  ville  de  Paris  et  le 
departement  de  la  Seine,  ist  der  Titel  des  vom  Prafec- 
tert',  Grafen  Chabröl ,  in  wenigen  Exemplaren  heraiis- 
gegebcneri  Werks :  In  Journal  du  Commerce  N.  13(57. 
13^9,,  stehen  Auszüge  daraus. 

Nötices'  siir  les  villes  et  fes  principales*  commuries 
du  d^partement  de  la  Loire  inferieüre  et  en  particuKer 
suir  la  ville  de  Nantes,  aVec  une  carte  du  d^partenaent, 
sur  la  quelle  est  tracee  une  partie  du  canal  de  Bretagne. 
Paris  in  8.  mit  vielem  Fleisse  ausgearbeitet. 

Etudes  pour  servier  a  l'histoire  des  chales,  par  Regt 
Par.  1823.  Das  ireizende  Thal  Kaschmir,  welches^ die 
Verzweigungen  des  Himmalaya  oder  Imausbilden  ist  das 
Vaterland  der  kostbaren  Shawls  von  denen  hier  umstand-» 
lieh  gehandelt  ist 
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Schöne  Literatur. 

Torquato  Tasso^s  befreites  Jerusalem(,^  über^ 
i  aetsi  von  Karl  Streciifußs»    Zwei  Bände*    Leip^ 
zigy  F.  A.  Brockhaus  a822*    5  Rthlr» 

tJebersetzungen   lassen   sieb  aus   verschiedenen   Ge-* 
Sichtspunkten    betrachten ,    aber   stets ,    auch   zugegeben,  • 
dass  sie  nur  schwache  Gopien  der  Originale  seyen,  wenn 
schon  sie  selbst  Originale   werden  können,   sind  sie  ein 
Kriterium  für  die  Vollkommenheit  der  Sprache,   in  wel— / 
'  che  ein  fremdes  Werk  übertragen  wird.     Was  die  deut- 
sche Sprache   in   diesem  Bezüge  leisten  könne,   ist  durch 
^as,  was  ein  Voss   geleistet  hat,  klar  genug  geworden. 
Auch  der  V£  der  anzuzeigendeJi  Uebersetzung  hat  seinen 
Uehersetzerbemf ,  trotz    des    mannigfachen  Tadels   seiner 
Gegner  ,*  'durch    seine  Uebertragung   des  rasenden  Roland 
hinlänglich  beurkundet  und  die  Erwartungen ,  mit  denen 
man  darnach  das  obige  Werk  in  die  Hand  nimmt,   wer^ 
den   nicht    unerfüllt  gelassen.     Str.   hat  sich    in   keiner 
Von'ede^  weder^ über  die  Grundsätze  erklärt,   die  ihn  bei 
clieser  Uebersetzung    geleitet  haben,    noch   ob    er  einen. 
Nebenzweck   gehabt   habe,    aber   eine   Vergleichung.  mit 
der  verdienstlichen  und  nach  Verdienst  gewürdigten  Ar- 
beit seines  "^^in^ngers,  Griess,  liegt  zu  nahe,  als  das  man 
sie  umgeheiäi  ESiine«     Hier  freilich  erlaubt  der  Raum  nicht, 
tief  in    eine    solche    einzudringen;    auch   haben   andere 
Blätter  sie  bereits  angestellt  und  deutlich  geht  daraus  her— 
"^or,  dass  die  Uebersetzung  von  Streckfuss  der  altern  von 
Gries  vorzuziehen  ist.     Sie  ist,  -^renn  auch  nicht  treuer, 
doch  mit   mehr  Leichtigkeit  gearbeitet  und  der  Geist  des 
%ginals  ist  mit  möglichster  Treue  wiedergegeben :   wer 
^eiss,  welche  Sorgfalt  und  Genauigkeit  Tasso  auch  auf 
die  Form  seines  Gedichtes  verwandte,  wird  es  dem  neue- 
sten Uebersetzer    desselben   nur   zu   einem    neuen   Ver-r- 
Dienste  anrechnen,    dass    er  aueh  auf  das  Formelle  seiner 
vebersetzung  sichtbaren  Fleiss  gewandt  hat,  wenn  schon 
hin  nnd  wieder  unreine  Reime  gefunden  werden  dürften, 
voch  -»  ubi   plura   nitent  in  carmine  ^   non   ego  paucis 
öffendar  maculis* 

Bracebridge -^  Hall  oder  die  Charaitere.  j4us 
^em  Englischen  des  TVashing ton- Irving ^  über-- 
^llg*  KeperUfi^^b.  Bd.  IIL  St,  5.  X 
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setzt  pon  S»  H.  S  pik  er.  Erster  Band.  Bertin 
6.  Dunler  und  Humblot.  i8a5.  8.  XFl.  37a  5. 
Zweiter  Band  4o5  S.  3  Rthlr. 

Der  dem  Leser  ^n   Geschmack   schon   hinreichend 
durch  denvij^eist«*-  und  Kenntnissreichen  IJebersetzer  die^ 
ses   Werkr  aus     seinen    frühern   ßchriften   bekannte    Vf., 
Amerikaner  von   Geburt,  Engländer  aus   früher  Neigung, 
Weltbürger  durch  freien  Lebens -Blick  und  Sinn,  recht- 
fertigt vollkommen  das  günstige  Urtheil  des  IJebersetzera 
in  der  lesenswerthen  Vorrede,  die  uns  einen  schönen  Auf— 
schluSs  über   dieses   seltenen  Mannes  Wesen   gibt*      Ein 
vrarmes  Herz,  ein'  heller  Geist,  eine  scharfe  ßeobachtungs-, 
eine  lebendige   Darstellungs-  Gabe ,    diess   sind   die  Ele- 
mente ,  aus    denen   vorliegende  Charaktere   gewebt    sind« 
Es  sind  in  der  That  Charaktere ,    aus  dem  Leben  gegrif- 
fen,   aber   auch   mit  Leben   und  Geist  ausgestattet.     Der 
Vf.  versetzt  uns   in  die  Halle,   den  Sitz   eines    altengli— 
,  sehen  Edelmanns  von  echtem  Schrot  und  Korn,  der  mit 
Herz  und  Sinn  an   den  Sitten   und  Gebräuchen  &es  alten 
Englands  hängt.      Nach    und   mit   ihm    das   gan^e    Haus. 
Die   Beschreibung    der   Hausgenossen    und  ihrer   Eigen- 
thüpilichkeit ,    vom   Herrn    bis    auf    den   letzten    Diener, 
die  Veranstaltung   zur   Hocbzeit   der  schönen   Julie,   der 
Pflegetochter  des  Hauses ,   und  die  mancherlei  Vorfallen- 
heiten   bei    dieser   Gelegenheit,     dazwischen;  eingestreute 
Unterhaltungen   am  Kamine ,   Alles   diess  .^jAtL;  den  StoiF 
zu  eineilf  Reihe   von    darstellenden  Aufsät^^peines  man- 
nigfaltig^^ humoristischen  Charakters  her,  die  unter  das  An- 
muthigste   gehören  j   -Vielleicht   das  Anrnuthigste  in  dieser 
Art    sind,'   was   uns   die    neueste   Zeit  zu  bieten   hatte. 
Das;  Meistetstück   eines  niederländischen  Gemäldes  ist  im 
ersten  Bande   die  Schilderung   eines  langweiligen  Regen- 
tages,   in    der  Geschichte  S  Del*    dicke  Herr   (S.    109  ff.). 
Sa  zieht   auch  eine  Novelle    voll  Reiz    und   Fi-ischheit: 
der  Student  von  SalamäUca,    (Bd.   I.    S.    244    fF.)  nicht 
v^enig   an-   und    diese    Erzählungen    sind    gleichsam  ^ 
Lichter  im  Gemälde.     Ganz  vorzüglich  im  zweiten  Bande 
die  ganz  vortreffliche  Novelle  J  Annette  Delarbre  (S.  1^3« 
fir.)j   und   die    meisterhafte  Volkssage:    das  Spukhaus  (S. 
533. 'ff.)     Mit  Recht  demnach  wird  der  Vf.  als  ein  glän- 
zender Stern    am   dermaligen  literarischen  Himmel   ange-' 
sehen,    obschon    er  rücksichtlich   des  Talents  der  Erfin- 
dung  und  des  unerschöpflichen  Jleichthums  in  der  Aus- 
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fuhrung    mit  Walter  Scott,   wie  wohl  hier   und   da  g^-^ 
schehen  ,  nicht  füglich  verglichen  werden  mag. 

Erzählungen    und    Gemälde,     Von  FnedricJi^ 
von   Sydow»     Bamberg    und   fVwzburg   in   den 
Goehhar dt* sehen  BuchnandL  i823.  i  RUilr.  4  6r. 

Schon  der ,  freilich  nicht  durchaus ,  passende  Titel 
lasst  auf  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  schliessen  und  diese 
findet  auch  der  Leser ,  so  wie  er  sich  dadurch  angenehm 
unterhalten  finden  wird.  Prosa  wechselt  mit  Poesie  und 
verschieden  sind  die  Gegenstände,  welche  darin  ahgehah- 
delt  werden.  In  den  Versen  st^sst  man  hisweilen  auf 
nicht  ganz  reine  Reime  und  sogar  iünifissige  Hexameter 
finden  sich.  Von  dem  genannten  Herausgeber  sind :  ]»Da8 
höchste  Gut,Q:  eine  moralisch  poetische  Erzählung,  i>Die 
Macht  des  Augenblicks,«:  Erzählung  in  Prosa,  ^Schweizer- 
gemäldec  in  sechzehn  Sonetten,  veranlasst  durch  die  Dia— 
phanoramen  von  König,  die  auch  in  Norddeutschland 
gesehen  "worden  sind,  }»Das  Gehieimniss ,«  Erzählung, 
nDie  .Prüfung,«  »Die  RosendC  und  »An  die  Zukunft,« 
sämmtlich  Gedichte  —  Die  Rosen  sind  Epigramme  auf 
mehrere  Giattungen  von  Rosen.  Die  zwei  letzten  Er'^ 
Zahlungen  »Vergeltung«  und  ^  »Glaube  und  Schicksäle 
sind  von  einer  uns  bisher  unbekannt  gewesenen  Schrift- 
stellerin, laidora  Gronau. 

-w       Freimaurerei. 

Beleuchtung  maurerischer  Gegenstände ;  die 
jedem  denkenden  Freimaurer  zu  wissen  nöthig 
sind»  Von  JP.  Carl  Petrasch.  liiiiS»  gedruckt 
in  der  neuen  Gelehrten -^Buchhandlung  in  Co^ 
hlenzt  und  zu  haben  beim  Verfasser.  jLVh  und 
119  S.in  kl.  8.     20  Gr. 

Obgleich  der  Vf.  nur  wenige  gute  Lectüre  im  Fache 
cler  Freimaurerei  gemacht  zu  haben  bekennt,  so  zeigt  doch 
dieses  Werkchen,  .  dass  ihm  das  Hauptsächlichste  und 
Wichtigste  nicht  unbekannt  geblieben ,  sey  es  nun ,  das» 
«r  es  in  den  Originalschriften  selbst  gelesen^  oder  mittel— 
har  durch  das  Logen wesen  und  den  Umgang  mit  un- 
terrichteten Brüdern  erfahren  hat.  Denn  er  stellt  in  der 
Abhandlung  S.  1  — 16.  die  echte  Idee  des  maurerischen 
'  Vereint   ahnungsweise   auf,    so   wie   selbige  dtr  Brüder-« 
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Schaft  clorch  die  Bruder  Lessing,  Fessler  und  Kraase  zu 
Theil  geworden  ist;  am  meisten  ;Btimmt  der  Vf.  dem 
Letztgenannten  im  Allgemeinen  bei ,  jedoch  ohne  diese 
firiider  zu  erwähnen.  Denjenigen ,  welche  das  Treiben 
der  Grosslogen,  und  deren  Benehmen  wder  die  aus  je- 
nen Grundlehren  hervorgehende  Höherbildung  des  Mau- 
jerbundes  und  w^ider  die  genannten,  und  andere  Männer, 
aus  eigner  Erfahrung,  oder  z.  B.  aus  Gerlachs  Logen— 
hierarchie ,  kennen ,  muss  es  ein  IVtisgefühl  verursachen, 
wenn  der  Vf. ,  nachdem  er  in  der  Dedication  eine  deut- 
sche Grossloge,  welche  zu  den  unduldsamen  Verfolgungen 
mitgewirkt,  emphatisch  gepriesen  hat,  kurz  darauf  sagt 
(S.  4.):  fern,  von  ihr  (der  Freimaurerei)  ist  auch  jede 
Geheimnissucht  u»  s.  w.  —  Ueberhaupt  unterscheidet 
auch  der  Vf.  so  wenig  als  die  meisten  freimaureri^hen 
Schriftsteller-  die  Freimaurerei  dem  UrbegrifF  und  dem 
Urbilde  nach,  von  der  Freimaurerei  so  wie  sie  im  Logen- 
wesen  bereits  wirklich  erscheint.  Auch  ist  er  noch  in 
den^  längst  aufgedeckten  Irrthum,  dass  die  reine,  echte 
Freimaurerei  ein  Orden  sey,  oder  jemals  gewesen  se,y. 
Diese  Sammlung  besteht  aus  Reden,  prosaischen  und 
metrischen ,  mehrere'  der  Grund-  und  Nebensymbole  aus- 
deutenden Aufsätzen,  worin,  die  erwähnten  Gebrechen 
abgerechnet,  ein  guter  u|id  edler  Geist  sich  regt;  daher 
selbige  Neuaufgenommenen  vor  vielen  andern  dergleichen 
Schriften  feu  empfehlen  ist.  Der  Vf,  betrachtet  sein 
Werkchen  als  den  Anfang  einer  Art  vm MLehrbuch 
Cmaurerischen  Katechisöius,  der  allen  Brüdern  ätt' bleiben- 
der Leitfaden  in  *  die  Hand  gegeben  werden  könne  S. 
XIIL),  aber"  nach  dieser  Idee  gemessen,  müsste  dasselbe 
als  gänzlich  misslungen  betrachtet  werden.  Wie  gehalt- 
und  grossartig-  ist  dagegen  schon  der  echtüberlieferte,  alt- 
englische sogenannte  Katechismus,  welcher  als  ein  in 
seiner  Art  auf  Erden  einziges  liturgisches  Kunstwerk 
stets  von  Werth  hleibt. 

Zoologie.  . 

SamueLBrooie^s »  F»  L.  S.  Anleitung  zu  dem 
Studium  der  Conchylienlehre.  Aus  dem  EngL 
übersetzt  und  mit  9  colorirten  und  3  schwarzen 
Kupfertäfeln  erläutert,  Beuorwortet  und  mit  ei*- 
her  Tafel  über  die  Anatomie  der  Flussmuschel 
vermehrt  von  Dr.  C  Gust*  Carus,  Prof.  an 
der.  Giirurgn  Med.  Acad.  zu  Dresden.    jLeipzig 
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Ernst  Fleischer.  iSaS.  XXL   uhd  isi4  S.  gr^4; 
I  Rthln  16  Gr. 

Da  die  Erscheinung  des  Originals  in  die  Zeit  zuilidc 
'eht ,  "WO  unsere  Zeitschrift  noch  nickt  begründet  war, 
1815.)  so  mögen  wir  dies  Werk  nicht  blos  in  Bezi»- 
uing  auf  Uebertragung  aus  der  Originalsprache,  sondern 
selbst  riicksichtlich  seines  Inhalts  betrachten.  *-*  Es  bc^ 
ginnt  mit  einer  sehr,  erfreulichen ,  deutschem  Bodea 
entsprossenen  Zugabe,  von  dem  um  Aufklärung  der 
Zootomie  so  hochverdienten  Hrn.  Prof»  Carus«  Er  zeigt 
dass  das  Buch  nur  Konchyliensammlern  und  Freunden 
der  Naturbeschreibung  bestimmt  sey,  um  sich  dessen, 
Behufs  des  Anordnung  eines  Konchyliencabinets ,  so. wie 
zu  Erlernung  der  Terminologie  zii  bedienen.  Nach  dem 
Wunsche  des  Verlegers  sollte  das  Buch  bei  seiner  Ver- 
pflan2:ung  auf  deutschen  Boden,  wo  möglich  noch  einem 
tiefer  liegenden  Zwecke  entsprechen,  und  der  Zweck  des 
Vorwortes  ist  eben  der ,  die  Aufionerksamkeit  mehe  auf 
die  lebendige  Seite  im  Studium  der  Muschel  —  und 
Bchnekenschalen  zu  richten.  Zugleich,  gibt  der  Vf.  des 
Vorwortes  ah,  dass  er  an  'der  blos  wörtlichen  Ueber-*^ 
Setzung  keinen  Antheil  habe.  Das  Vorwort  verbreitet 
sich  über  den  innern  und  äussern  Bau  der -Muscheln  und 
Schnecken,  und  iiber  die  Lebenserscheinungen  an  denselben. 
Hier  "wird  auf  das  schöne  2^el  wahrer  Naturforschung 
aufmerksw^f»)|{emacht ,  auf  die  Erkenntniss  der.  höhern 
Einheit  alm  Naturlebens,  und  vernunftgemässe  An-« 
schauung  der  Gesetz«)  nach  welchen  die  unendliche  Man*' 
nigfaltigBLeit  der  Naturbildunge^i  sich  entfaltet.  Die  Theile 
des  Vorwortes  sind  ferner:  i.  von  den  Stellen  derWeicl^- 
thiere  und  von  ihrer  Ent Wickelung.  2)  Voin  innern  Bau 
der  Mollusken  überhaupt  und  den  Muscheln  und  Schnec- 
ken insbesondere.  Als  Beispiel  eine  trefiOicK  ausgeführte 
Tafel  (t.  ifl.)  für  Entwickelungsgeschichte  und  Anatomie 
der  'Malermuschel,  von  Carus  gezeichnet,  von  Schröter 
gestochen.  3.  Von  den  Lebensausserungen  der  Muscheln 
und  Schnecken,  und  ihrem  Verhaken  gegen  äussere  Ein- 
flüsse. 4.  Von  der  Schalenbildung  und  d^n  Urformen 
des-  Sohalengerüstes ,  (in  des  Vi»  Werke :  über  die  ÜJ>- 
theile  des  Schalen-  und  Knochengerüstes ,  wird  weitere 
Ausführung  dieses  hier  äusserst  originell  abgehandelten 
Gegenstandes  versprochen).  Diese  sämmtUchen  Theile 
der  Einleitung,  setzen  uns  überhaupt  auf  den  höchsten 
hei;itigen  Standpunkt    dfat    Wissenschaft  y.  ^«nd  enthalt03i 
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•  CO  viel:  TrefEieli^s,  dass  sie  dem  Buche  an  sich  einen 
hohen  Werth  verleihen.  »—  Die  Vorrede  des  engl.  Vf. 
streiche  nun  folgt,  zeigt,  dass  s^in  Buch  denen  Beistand 
leisten  soll,  welche  sich  mit  der  Konchylienlehre  bekannt 
machen  wollen,  ohne  viel  Kenntnisse  der  Naturgeschichte 
mitzubringen.  Es  werden  einige  ähnliche  Bücher  erwähnt, 
^80  yiel  der  Engländer  deren  für  sein  Vaterland  brauch- 
bare kannte,  dann  aber  die  Einrichtung  seines  Buchs 
gezeigt.  Dieto  ist  sehr  einfach..  Vorbemerkungen  (als 
Cap.  J.)  enthalten  die  Geschichte  der  Wissenschaf  t,  Ueber— 
'  ,    sichten     der    Systeme ,    vergleichende    Zusammenstellung 

dessen    von  Linn6  und  Lamark,    Cap.  II.  Die  Linn^'sche 
Anordnung  jdier  Schalthiere.     Die  "[{rhiere ,  welche  in    den 
Schalen    wohnen.     Gap.  III.  Von  den   bei  Beschreibung 
der   Schalthiere  gebräuchlichen   Kunstwörtern.     Gap«  IV». 
Erste   Gattung.   Chiton   (Käfermuschel).     Linn^s    KenuT- 
seichen,    dann    eine   ausführliche  Beschreibung   der  Gat- 
tung,  Angabe   der  Anzahl   dev  bekannten   Arten.     Ver- 
gleichung '  mit  Lamark.     So    bildet  nun  bis   XXXVIU« 
Jedes  Capitel  die  Darstellung  einer  Gattung,  auf  die  au- 
sgegebene  Weise,   wobei   auf  die   neun   colorirten  Tafeln 
welche    Muschelschalen    und  Schnekenhäuser    darstellen, 
so   wie    auf  die   beiden  schwarzen  Abbildungen,  welche 
'       -  die  Form   der   sie   bewohnenden    Thiere   erläutern ,  ver— 
Ipnesen    wird.-  -—   Wenn    uns  nun  die   erste  Einleitung 
.^es  deutschen  Vfs.  auf  einen  Standpunkt  versetzte ,' wel- 
chen die  Wissenschaft  gegenwärtig  in  Deut9cli||nd  erlangt 
hat,   so  führt  uns  die  wörtliche  Üebertragattg •  des  engli*« 
sehen  Textes,  woran,  wie  gesagt,  Hr.  Prof.  Carus,  keinen 
Antheil,  folglich  auch  keine  Schuld  hat,   wieder  auf  den 
-zurück,    auf    welchem  sich    dieselbe    im  Jahre    18 15.    in 
England  befand.     Schon   die  damals   vorhandenen  neuen 
-Arbeiten   von  Lamark   kannte   der  Vf«  nicht,   und  selbst 
in   Deutschland    waren   schon    damals   bessere .' Ansichten 
erwacht;   aber  für   ganz  rücksichtslos  auf  die  Bedürfnisse 
'<und    die  Leistungen    der  Deutschen,    müssen    wir  es  er- 
klären,  denselben    noch   heut   zu  Tage  eine  solche  Gei— 
stesnahrung   vorzulegen,    deren    Contrast    mit    der    ganz 
den  Bedürfnissen  der  Zeit  entsprechenden  Einleitung,  un- 
"willkürlich  an    eine  Janus  — BiJdun;;    des  Buches  erinnert. 
■Gerade  in  den  Ländern,  in  welchen  man  deutsch  spricht, 
'VorzufTsweise  in  der  Schweiz  und  im  südlichen  Deutsch—, 
land,   herrscht   heut   zu  Tage    ein    ganz   neuer  Geist   für 
Konchyliologie,   dort  gibt  es  zahllose  Sammler,  aber  alle 
beachten  diesen  Theil  der  Naturgeschichte  von  einer  ganz 
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andern  Seite,  ab  die  ist,  von  welcher  derselbe  hier  dar-* 
gestellt  wird.  Das  Sammeln  der  glänzenden  Schneckenhäiu- 
aer  des  Auslandes,  scheint  fast  seit  50  Jahren  in  Deutsch- 
land aus  der  Mode  gekommen  zu  seyn,  mag  es  auch  bis 
auf  den   heutigen  Tag    noch  in  England  ein  Gegenstand 
des  Luxus   seyn.     Der  Deutsche   hat   die  Materialien  für 
die  ,  wissenschaftliche  Konchyliologie  in   seiner  Nähe  ge- 
funden,   die    einheimischen   Weichthiere    machten   noch 
nähere  Beachtung,   aU  sie  in  den  luxuriösen  Zeiten,  ih- 
res geringeren  Glanzes  wegen,  gefunden  hatten,  eine  de— 
taillirtere    Classification    nöthig,    und    so    entstanden   die 
trefflichen  Beiträge   eines    v.    Schrank,    v.  Alten,  Wolff, 
v.Voith,  Studer,  Hartmann   v.    Hartmannsruthi ,  Schinz, 
Gärtper,  Hühner,  Kieps,  Bojanus,  BarteU,  Pfeiffer,  und 
so    vieler   anderer;    und   deren   Arbeiteij   hatten   bei    der 
Ueb^ersetzung  berücksichtigt  werden  miis^tii,   damit  nicht 
ihre  wohlbegründeten  Gattungen   iehlteQ,    v^nd  fuan  anch 
über,  die  höhern  Ansichten  einer  GJiedening  der  Gruppen 
und  Gattungen  unter  einander,  und  jiber  ihre  gegenseiti- 
gen Verhältnisse  etwas  erfahren  h^tte.     Von  ausländischen 
Werken  wäre  das  von  PqÜ,  da^  der  beiden  Ferussac,  die 
Arbeiten  von  Cuvier,  Draparnaud  u.  a.  ganz  vorzüglich  zni 
.berücksichtigen  gewe3en.  Dann  hätte  man  gewiss  nicht  mehr 
im  Jahre  1823.  in  Deutschland  die  Gattungen  der  Glieder- 
'würmer,  Serpula,  Dentalium  und  Teredo  noch  unter  den 
Mollusken  aufgestellt  erhalten !  pasBuchkann  also  in  keiner 
Hinsicht,  dem  in  der  Vorrede  angegebenen  Zwecke,  für 
Sammler  andK  liiebhaber,  in  unsern  Zweiten  entsprechen,  " — 
Dem  Verleger  schc^int  es  vorzüglich  darum  zu  thhn  gewesen 
zu  aeyn ,.  ein  Pracht  werk  zu  liefern ,    denn  das  Aeussere 
ist    ausserordentlich  -schön.      Die    Tafeln   sind   von    den 
Originalplatten    in   England   abgezogen.     }hre  Zeichnung 
ist   die   schwerfällige   englische,   daher   viele.  Figuren',   z. 
B.  t.   5.    f.   55.    t.  9.    f.  130.    das  Auge  beleidigen.     Der 
grösste    Theil    der    übrigen    ist]  ziemlich  als  Gemälde  zu 
betrachten«,   und   die    Zeichnung  fällt  dani)   weniger    ins 
Auge.     Durch  das  Colorit  hat  der  Verleger   einen   rühm- 
lichen =  Beweis  gegeben  y  dass   es   nicht  an  den  deutschen 
Künstlern,    sonderji  an    den   Verlegern   liegt,    wenn  die 
naturhistorischen  Kupferwerke    schlecht   colorirt  werden, 
Aas  von   ihm   besorgte  Colorit  ist  unvergleichlich  schön, 
.'Wer  und  da  übertrieben,  wie  bei  Argonauta  Argo.     Der 
Druck,   des  Textes   hält   alle   Vergleichungen    mit   engli- 
schen Originalen  aus,  vorzüglich  der  des  Titels,    wo  die 
Sch(H)heit  der  lottern  durch  das  Papier  unterstützt  wird, 
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I>er  Wissenschaft  wird  aber  nur  durch  die  deutsche  Ein-»- 
leitung  eine 'Bereicherung  zu  Theil ,   und  bei  Herausgabe 
feines  je4cn ,   vorzüglich  eines   kostspieligen   Werkes   für 
Anfänger,  ist  es  Pflicht^  diese  nicht  auf  einen  veralteten 
Standpunkt  zii  fahren« 

Medicinigche  Wissenschaften. 

MediciniscJie  Geschichte  des  russischen  Feld^ 
langes  von  1812.  .vo/»  M.  J.  Lemazurier^  medec. 
crainaire  im  Hauptquartiere  der  jranz.  Armee 
in  Russland ,  j4rzt  der  h.  Militärschule  zu  S. 
Cyr,  jius  dem  Französ.  von  C.  JP,  Heusinger* 
Jenßy  Croehersche  Buchh»  1823.  8.  80  i^.  6  Gr* 

Die  grossen  Widerwärtigkeiten,  mit  denen  die  fran— 
s^sische  und  alliirte  Armee  auf  dem  Marsche  bis  Moskau 
und  auf  der  Flucht  von  da  bisWilna  zu  kämpfen  hatte^ 
und  die  entsetzlichen  Leiden,  von  welchen  sie  getrofien 
•  wurde,  sind  hier  in  historischer  Reihenfolge  so  weit 
erwähnt,  wie  sie  ein  Einzelner»  zu  überschauen  ver- 
mochte« Die  fürchterlichen  Kra^^klieiten,  dfe  daraus  ent— 
stehen  mussten,  und  entstände!!,  werden  nun  genannt, 
den  Spitälern  und  der  medidnischen  Pflege  wird  weaig 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  selbst  der  Typhus,  der 
in  Wilna  fürchterlich  grassirte,  nur  kurz  und  oberfläch-^ 
lieh  ^m  End^  des  Werkchens  ?i1?gefertigt.      ». 

Charles  Mansfleld  Clarke,  Mitglied  des  i.  Col- 
iegiums  der  Pf^undärzte  in  London^  Beobachtung 
gen  über  die  Krankheiten  des  JVeibes^  welche  von 
Ausflüssen  begleitet  sind.  %  TheiU  Aus  dem 
MngU  übersetzt  von  P.  Heinneien  Dr»  Mitglied 
der  med*  chirurg*  Gesellschaft  in  Philadelphia, 
Hannover  im  Verlage  der  Hahnschen  Hojbuchh 
1825.  gr.  8.  rilL  u.  178  S^  16  G/% 

Indem,  der  Vf.  diejenigen  Krankheiten  der  weiblichen 
Genitalien  beschreibt,  die  mit  Ausflüssen  verbunden  sin^i 
classificirt  er  sie  folgender  Maasen ;  i.  transparente  Schleim- 
iiüsse  (sie  wurden  im  ersten  Theile  abgehandelt);  2» 
weisse ;  3.  wässrige ;  4,  eiterartige  (der  Inhalt  gegenwar- 

;  tigen  Bandes);  und  5.  in  blutige ' Ausflüsse  (die  für  den 
folgenden  Band  aufgespart  sind).     Neu    ist  diese  Classifi" 

'  cation  nicht,  denn  schon  P*  Frank  (siehe  dessen  Spitome 
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ds  cur.  hom.  loorb.  V,)  theilte  sie  in  Berosi,  mucosi, 
cmenti  und  puriformes,  aBer  es  folgte  niemand  diesem  Bei- 
spiele weil  es  nicht  praktisch  ist,  nach  einem  einzelnen 
Symptome  eine  ganze  Reihe  von  Krankheiteji  zu  ordnen« 
Wie  oit  vfixd  ein  und  derselbe  Ausfluss  bei  verschiede- 
nen Uebeln  angetrofTen ,  und  wie  oft  .hat  eine  und  die-» 
selbe  jCrankheit  ganz  verschiedene  Ausflüsse!  Uebrigens 
verkennen  wir  nicht,  dass  der  Vf.  für  die  Diagnose  fieser 
Uebel  manches  gethan ,  und  auf  den  Unterschied  zwi- 
schen UIceration, .  des  Muttermundes,  des  corrodirenden 
Geschw^üres  desselben  und  Carcinom  des  Uterus  aufm^k— 
sam  gemacht  hat,  können  uns  aber,  wenn  wir  auf  die  va- 
terländische Literatur  blicken,  der  Bemerkung;  nicht  ent- 
halten,  dass  Wenzels  classisches  Werk  (über  die  Krank«« 
heiten  des  Uterus,  Mainz  18 1 6*)  dem  Ueber3et?;er  die 
Muhe  hätte  ersparen  solleut 

Lehre  der  Hehammenhunat ,  aufgestellt  mit 
Rücksicht  auf  Aerzte  wie  Nichtärzley  welche 
die  j^usübung  heurtheilen  mochten^  von  Georg 
JViUtelm  Stein  zu  Bonn,  Mit.  2  Kupfertafela^ 
JElberfeld  in  der  BUschlerschen  Buphhandli  iSai. 
8,  -X.  u^  206  S»  20  Gr. 

Es  ist  ein  missliches  Unternehmen  fiir  Kunsterfahme 
and  fiir  Laien  zugleich  zu  schreiben.  Dies  kommt  uns 
fast  vor,  wie  das  Bemühen  eine  Universalan&nei  zu  iinr- 
den,  L^t^t^^ies  ist  unmöglich  und  ersteres  kann  nvir  ger 
brechlich  ausfallen;  man  thut  dem  einen  Theile  nicht 
genug    und    dem    andern     zu  viel.      Abgesehen  hiervoii 

^  bleibt  es  wahr,  dass  in  diesem  Werkelten  alles  enthalten 
ist,  was  wir  in  den  Vielen  Schriften  dieses  Gegen«tan^ 
des  2ii  finden  gewohnt  sind.  Nach  einer  gewöhnlichen 
Einleitung  handelt  Abtheilung  I.  von  den  Geburtstheilen. 
iL  Von  der  Schwangerschaft  und  von  der  Frucht,  III. 
Von  der  Geburt  und  vom  dem  Wochenbette.  IV.  Von 
der  Ausübung  der  Hebammenkunst :  als  von  der  Untersu- 
chung, von  dem  Beistande,  den  die  Hebamme  b^i  der  Ge- 
burt und  im  Wochenbette  zu  leisten  Jjat,,  Die  erste  Kupfer-r-" 
talel  zeigt  zwei  verschiedene  Absichten  normaler  Becken 
und  Hirimasten,  die  andere  die  Frucht  im£ie,  pnd  indem 

•   euigeschlitzten  und  zurückgeschlagenen  Lederhäutchen» 

jinweisung  zum  leichten  und  gUichlichen  Ge-^ 
hcii^eni  ein  Taschenbuch  für  Schwangere ,  Qe-^ 
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bärende  j  KindhHierinnen  und  zugleich  ßir  Beh^ 
ammen  von  JVerner  Eisenhuth^  der  Arm.  Do^ 
^  ctor^  vormaligem  (!)  Phy&ihua  des  Herzogtkuma 
jiremberg^  qrder^tl.  Lehrer  der  GeburtshiUfe  und 
Dirigenten  der  HebammenanafaU  besagten  Läan- 
'  des  y  dermalen  pratt.  Arzte  und  Geburtshelfer 
in  Aachen,  Mit  \  Kpfrt,  ate  umgearb.  und  mit 
Zusätzen  vermehrte  Ausgabe.  Zu  haben  in  Aa- 
chen beirß  Verfasser  und  in  Comm.  bei  J.  A. 
Meyer  daselbst.  Aachen  iSaS«  kl*  8*  XIV.  und 
284  S,  i'Rthlr,  8  Qr, 

'■■  •  ,   « 

Wir  haben  &\p  erste  Auflage  nichf  bei  der  Hand  und 
kennen  nicht  iii^heileD,  in  wiefern  gegenwartige, '  die  i^e, 
Stimgearbeitet    und    vermehrt    -forden    ist ,    sehen   jedoch 
aus  der  Benutzung    derjenigen   geburtshülÜtchen    Werke, 
welche   seit   1817?;  erschienen    sind,    dass   sie  gewonnen 
"hat.     Der  Vf.  hat  :Schwangerschaft ,  Geburt,  Wochenbett 
und  Besorgung  der  Neugebdrpen  vor  Augen,   worüber  er 
Frauen  belehren ,  und  womit  er  zugleich  nicht  yiel  wis- 
senden  Hebammep   einen   Leitfaden    gebien    wilL     AJles 
was'  sich  vor,  während  und  pach  der  Geburt  zu  begeben 
*       pflegt,    das    richtige    Verhalten    dabei,    das  regelwidrige 
fipd  kranl^hafte,   wobei   die  Kunst  der  Geburtshelfer  und 
Aerzte  erforderlich  ist,  u.  s.  w.  trägt  er  bündig  und  all- 
'gemein    fasslich   in   folgender  Ordnupg  vor.     Einleitung: 
"Begrifft  von  der  Gebtirtshülfe  und  eine  Ansicht  der  weib- 
lichen   Gebprtstheile.   —   i)   Schwangerschaft,    von     der 
Em^fängniss  bis  zur 'Geburt;  2.  Geburt,   soweit  sie  nor- 
nial  und  gesund  genannt  werden  kapn ;  regelwidrige  und 
'krapkhafte  Zustande    bei  der  Geburt:   a.  von  Seiten  der 
Mutter,    b.  von   Seiten    der  Frucht,    c.  von  Seiten  .  der 
'Nachgeburt;  (4)  Zufälle    der  Mutter  gleich  nach  der  Ge- 
burt, und  5)  Ztjfälle  des  Kindes  gleich  nachdem  es  ge- 

'borefi.     Wie  sifch  die  Mütter  und  wie  sich  die  Hebamme 

.  •  .... 

dabei  zu  benehnien,  ist  sehr  zweckmässig  vorgeschrieben, 
und  so  zweifeln  wir  nicht,  dass  dieses  Werkchen  Heb- 
ämmen  und  Gebärenden  von  vielem  Nutaeh  seyn  werde. 
Das  Kupfer  betrifft  eine  Leibbinde ,  die  solche  Frauen 
fr«|gen  sollen,  w'elche  einen  Hängebauch  haben.  Ahge^ 
Tiähgt  sind  noch  t3  Vorschriften  zu  Thee^  Umschlägeoi 
Klistiren,  Salben  u.  dgl.  i       , 

Taschenbfich  für  Scheidekünstler  und  Apothe- 
Teer  auf  das  Jahr  iSaS.    4^.  Jahrg.  Weimar  bei 
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Gebrüder  Hoffmann.  Juch  unter  dem  Titeli 
/?•  ./".  Ä  Trommsdorffs  Taschenbuch  für  Che^ 
miher  uni  /Ipothplrp.r  auf  da$  Jahr  i8ii3.  \^  Jahrg. 
a^'9  S.  in  isl.  3i  Gf. 

Dt^  das  Werk  allgemein  bekannt  ist,  theilen  "^ir 
bloss  den  Inhalt  mit.  Die  erste  Al^theiliing  gibt  phar* 
mazfutisch  —  chemische  Abhandlangen,  Sie  betreffen 
unttr  andern  das  Zinkoxyd  wie  es  rejn  darzustellen ,  das 
schwefelsaure  Zink,  einen  Vergleich  der  alten  und  neuen 
Bereitungsart  vrä$sriger  Extracte,  die  Turbithwurzel,  den 
Honig,  den  Bernstein,  das  Lactucarium  uqd  brittische 
Opium  (aus  dem  Engl,  mitgetheilt) ,  die  virginische 
Schlangenwurzel,  den  Brechweinstein  und  jie  Krystall- 
form  de|r  Weinsteinsäure,  Die  zweite  Abth.  gewährt  eii^e 
Uel^ersicht  der  wichtigsten  pharmazefi  tisch -chemischen 
Entdeckungen  ,  der  yerbesserten  Bereitungsarten  und  Er- 
findungen neuer  Arzneipräpar^te.  Als  die  bemerkens— 
werthesten  nennen  wir  die  Veränderungen ,  welche  die 
Quecksill^rchlprünen  beim  Sieden ,  wenn  sie  in  W^ssei: 
aufgelöst  werden  ,  erleiden ;  die  H^selwurzel ,  virginische 
Sc^angen Wurzel  (vergleiche  mit  oben)  niehrere  Zeitlosen, 
Kampfer,  Sennesblätter,  reines  E^metii^ ,  schwarze '  Nies- 
wurzel^  Pisprels  Mittel  gegen  die  Krätze,  dje  reizende 
Salbe  von  Bornemann ,  Davies  Quecl^silberzubereitung 
und  die  Aüfbewahrimg  der  Blutigel,  In  der  3ten  Abth. 
finde|i  wir  kurze  Anzeigen  der  vorzüglichsten  neu  err- 
s^ienenen  chemischen  und  pharmazeutischen  Schriften 
und  in  der  4ten  Anzeigen,  r^euigkeiten  und  Notizeq 
dieses  Faches, 

Berlinisohea  Jahrh^icly  ßir  die  Phßrmßzie  und 
für  die  damit  verbundenen  Fl^ isaens^hafteß'.  a4r 
Jahrg.  26  jibth.  Herausgegeben  von  Vr^  G.  H. 
Stolze^  Priyatdocent  zu  Hallß  u.  s^  w.  Mit  ei^ 
nem  TPortrait  und  einer  Tafel  in  Steinbruch, 
Berlifi  bei  Ferd*  Qehniigie  i8a3.  12.  XIL  und 
%*jS,  5,  1  Rthlr*  6  Gr.  Jluch  unter  dem  Titel  z 
Deutsches  Jahrbuch  für  die  Pharmazie.  Neuere 
ster  Band  2te  Abth.  u.  s.  w.      * 

\>f,        .*.        ..^       '  •»  ,. 

Dies  Ji|hrbuch  hat  sich  durch  Fülle  i^nd  Gediegen- 
heit seines  Inhalts,  wie  auch  durch  ein  re<!es  wissen— 
schaftliches  Streben  einen  immer  grösseren  Wirkungs- 
kreis erworben«     Auch   in   diesem  Bande  wechseln   ein— 
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zelne  Beobachtungen  mit  vortrefflichen  Abhandlangen  und 
mancherlei  Bemerkungen   in  passendem  Verhältnisse;    ein 
Vorzug,  durch  welchen  die  Lectüre  nicht  nur*  angenehm, 
sondern    auch   nützlich    wird.     Im   ersten  Abschnitte  fin- 
den   wir  Abhandlungen   die  pharmazeutischen  Gesetzbü- 
cher   betreffend    (diesmal   über  die  erste  Nationalp harma- 
kopöe  für    die  nordamerikanischen  Freistaaten) ,    Abhand- 
lungen  physikalischen,    chemisch --pharmazeutischen    In- 
halts ,  als :  Kali  Sulphuricum  (seine  Löslichkeit  in  Was*- 
ser)  Zinkoxyd,  Simaruba,  Turbithwurzel,  Caneel,  Quinin, 
Cinchonin  u.  s»  w.     Im  zweiten  chemische  und  botanische 
Entdeckungen,    rücksichtlich    mehrerer   Metalle-,    Kahen, 
Erden,  des  Weingeistes  und  der  Aetherarten.     Im  dritten 
Verfügungen    für    das     Apothekerwesen    im    Königreiche 
Preussen,    und    im    vierten    Bücherkunde.      Das    Kupfer 
stellt   das  Portrait  Niemanns,    Verfassers  der  ersten  Ab^ 
handlung  dar» 

Chemische  Analysen  anorganischer  Körper  ah 

Beitrag   s^ur  Kenfitniss   ihrer   innern  Natur  von 

Dr.    Aug.  Du   MeniL     Portsetzung  seinetr  Dis- 

>  quisitiones  chemicae.    Erstes  Bändchen,  Schmäh 

^  ^';.      V     ia/den   bei  P^arnhagen  i8ä5.  XIL   und  i64  S*  8. 

ivv*  t  Rthlr* 

*■>■*- 

Der  Vf.,  ein  erfahrner  Mineralog,  beschäftigt  sich, 
wie  er  in  der  Vorrede  versichert,  ausschlj esslich  damit, 
anorganische  Körper  zu  analysiren,  und  legt  die  ersten 
Proben  der  Welt  hiermit  vor.  Wir  geben  ihm  gern  das 
Zeugniss  eines  consequenten  und  treuen  Arbeiters,  der 
in  seinem  Vortrage  verständlich  und  genau  ist,  und  für 
die  Chemie  einen  willkommenen  Beitrag  lieferte.  Möge 
Ihn  dies  ermuthigen,  weiter  in. seinem  Erforschen  fortzu- 
fahren, und  tiuis  bald  mit  der  Fortsetzung  zu  erfreuen. 
Dieses  Bändchen  enthält  32  Analysen  verschiedener  Ge- 
genständ^ \  als  einiger  Blendenarten ,  'Baryte ,  Quarze, 
Spathe,  Antimoriiual- Kupfer— Glanz,  und  mehrere  Mi- 
neralwässer ,  als  defr  Nenndorfer  Trinkqhelle ,  des  Wal- 
sers von  Klein  —  Gretenberg  bei  Peine  (ebenfalls  ein 
Schwefelwasser),  das  der  Lüneburger  Haide  und  des 
Edeinisser  Mineralwassers  (welches  mit  flüchtigem  Erd- 
peche imprägnirt  ist). 

J^oUständiger  Inbegriff  der  Pharmazie  in  if^ 
ren  Grundlehren  und  praktischen   Theilen.    £if^ 
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Handbuch  für  jierzte  und  jipotheher  von  J. 
Andreas  Büchner ,  Dr.  der  Philosophie ,  Medicin 
und  Pharmazie  y  ordenll,  offentL  Prof.  und  Vor^ 
Bland  des  pharmazeutischen  Instituts  an  der 
Vniuersilät  zu  Landshuth  u.  s.  w.  7.  TheiL 
Nürnberff  1822.  bei  Schräg.  XXXXIV.  u,  558  S. 
gr.  8.  2  Mthlr.  Auch  unter  dem  bebendem  Ti- 
tel: Toxikologie.  Ein  Handbuch  für  Aetzte, 
Afothäker  ^  so  tvie  auch  für  Polizei -^  und  Cri^ 
minalbeaiTfte  u.  s.  w. 

« 

Die  Lehre  der  Gifte,  eigentlich  ein  Zweig  der  Staats-* 
rzAeikunde,  hat  in  den  letzten  Decennien  unserer  Zeit 
0  viel  Bearbeiter  gefunden,  unter  welchen  wir  auch  viele 
)eutsche  sehn,  dass  sie  mit  schnellen  Schritten  sich  zu 
iner  besondem  Doctrin ,  und  auf  eine  hohe  Stufe  von 
Vollkommenheit  erhoben  hat.  Wir  können  nicht  anders 
?ie  erstaunen ,  wie  so  viele  wackere  Männer  mit  edler 
ybstverleugnung  und  Aufopferung  eigner  Gesundheit  an 
ick  und  an  Thieren  Versuche  angestellt  haben ,  die  uns 
ni  sichern  und  grossen  Resultaten  ifiihren.  Am  meisten 
seichnen  sich  Orfila,  Magendie,  Jaeger,  Emmert  und 
dele  Andere  aus.  Aber  auch  in  den  Händen  unseres 
Bachner  konnte  ein  Gegenstand,  der  eben  so  wichtig  wie 
«hwierig  ist,  nur  gewinnen,  und  so  bewundern  wir  in  ' 
?or  uns  habendem  Werke  ein  Ganzes,  was  (nicht  zu  viel 
^sagt)  die  ^Quintessenz  alles,  bisher  über  Toxikologie 
^kanntge wordenen,  enthält,  denn  ohne  auch  eine  Lück^e 
(Q  lassen,  haben  wir  alles  bundig,  allgemein  verständlich 
ttd  belehrend  *. vorgetragen  gefunden.  Gleich  der  erste 
ft^bschnitt  berichtigt  die  Begriffe  vona  natürlichen  und 
^dernatürlichen  Tode,  von  Verletzung  und  Vergiftung, 
i^om  Gifte  und  ^  Giftmorde ,  von  der  Wirkung  der  Gifte, 
ihrem  Ursprünge,  ihren  Elementen  und  £igenschaf— 
:mi,  den  Gegengiften,  und  der  Toxikologie^  reihet 
hieran  sehr  vollständig  die  Literatur  und  das  Historische 
lieser  Doctrin  und  belehrt  uns  über  die  verschiedenen. 
3eibringungsweisen  der  Gifte,  über  die  Ursachen  de»  Ver^ 
JÜtungen,  über  die  Zeichen  derselben  an  Lebenden  und 
Tedten,  über  die  Hülfsmittel  dagegen  und  über  die  che-» 
tische  Ausmittelung  der  Gifte.  Der  ate  Abschn,  bringt 
ie  Gifte  in  ein  System.  Das  ist  nur  auf  eine  dreifache 
^rt  i^i^öglich ,  indem  sie  entweder  natur- historisch,  che-i 
lusch  oder  pathologisch  geordnet  werden.  Nach  einer 
kurzen  Kritik  der  bisher  angenommsn  Systeme,  zieht  der 
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Vf.  die  Eintheiluqg  hach  den  3  Reichen  der  Natnr  ab 
die  beste  vor,  und  theilt  sie  in  thierische  Gifte,  in  Pflan- 
zengifte und  in  mineralische  und  chemische  zubereitete 
Gifte.  Die  Classe  der  thierischen  Gifte  enthält  8  Species: 
Contagien  (fixe  und  flüchtige)  die  sich  in  lebenden  Organis- 
men erzeugen,  (durch  Berührung)  sich  auf  andere  fortpflanzen 
und  jedesmal  dasselbe  Krankheitsgift  hervorbringen;  Mias- 
men, flüchtige  Ansteckuns8stofle,  welche  die  Luft  verunrei- 
nigen, und  Menschen  und  Thiere  krankhaft  afficiren.  (Sie 
'  können  nur  darum  zu  den  thierischen  Giften  gezählt  Verden, 
weil  thierische  Körper  durch  sie  erkranken^,  denn  sie  ent- 
Rekeln  sich  nicht  blos  aus  organischen,  sondern  auch  aus 
anorganischen  Körpern);  Giftige  Urthiere,  Wurmer,  In- 
secten,  Weichthiere,  Fische  und  Reptilien.  Die  2te 
Classe ,  die  Pflanzengifte ,  ist  weit  reichhaltiger  und  ent^' 
hält  50  Gattungen.  Von  den  narkotischen  geht  der  Vf. 
zu  den  narkotischscharfen  und  zu  den  .scharfen  Giften 
über.  Die  Pilze,  die  in  botanischer  und  toxikologischer 
Hinsicht  sich  von  allen  andern  Pflanzen  auffallend  unter- 
scheiden, machen  den  Be^cmass.  Die  3te  Classe  enthält 
a%  Gattungen  mineralischer  und  chemischer  Gifte ,  die 
1  '  vrieder  in  septische  und  narkotische  Gasarten,  in  narko- 

tische und  narkotischscharfe  KohlenstpfFverbindungen  und 
in  adstringirende  und  ätzende  Verbindungen  der  Metalle 
und  Ametalle  zerfallen.  Der  3«  und  4«  Abschnitt  gehö- 
-Ten  strenge  genommen  nicht  in  ein  Handbuch  der  Toxi- 
kologie, doch  ist  es  zu  entschuldigen,  indem  der  Vf. 
auch  für  Polizei—  und  Criminalbeamte  schrieb,  und  die- 
sen für  ihren  Wirkungskreis  ein  Ganzes  liefern  wollte. 
In  dem  erstea  dieser  beiden  Abschnitte  wird  gesagt^  'was 
die  f'olizei  zu  thun  habe,  um  Luft,  Wasser,  Nahrungs- 
mittel, Koch-  und  Essgeschirre,  Luxusartikel  u.  s*  w. 
rein  und  ohne  giftige  Beimischung  zu  haben ;  und  der 
andere  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der.  strafrechtlichen 
Anwendung.  Ein  vollständiges  Register  eignet  das  Werk 
zum  Nachschlagen.  Der  Druck  ist  deutlich ,  aber  durch 
viele  Fehler  verunstaltet. 

Beränisches  Jahrbuch  für  die  Pharmazie  und 
die  damit  verbundenen  PVissenschajten.  Fünf 
und  zwanzigster  Jahrg.  Erste,  Abtheilung.  Her' 
ausgegeben  von  Dr<>  G.  H.  Stolze  ^  Privatdoceni 
an  der  Univ.  Halle  u.  s»  w.  Mit  einem  Portrait 
und  einer  Kupfertafel.  Berlin  ^  Oehmighe,  i8'i5» 
XIL  und  u^b   S.  U.  8.    1  Rthlr.  6  Gr.    Juck 
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unter    dem   Titel:    Deutsches  Jahrbuch  für  die 
Pharmazie,  lor  Band  le  jibth.  u,  s.  w. , 

In  vor  uns  Kegendeir  Abtlieilung  des  geschätzten 
id  allgemein  bekannten  Jahrbuchs  ünden  wir  sub  I. 
smerkungen  vom  Herausgeber,  die  den  Rabatt  betreffen, 
eichen  die  öffentlichen  Armen  ^  und  Krankenanstalten 
ich'  der  prenssischen  Arzneitaxe  Vom  Jahr  1815  gesetz-> 
;h  geniesseuw  —  Die  Abstammung  der  China  nova; 
De  sehr  gründliche  Abhandlung  vom  Professor  Hayne, 
oraus  hervorgeht,  dass  die  China  noVa  mit  der  rubra 
[gleich  von  der  Cinchona  oblongifolia  abstamme.  -— 
erSchiedene  Abhandlungen  chemisch'**- pharmazeutischen 
ihalts^  als:  die  Blausäure,  den  Arsenik  im  Spiessglanze 
(treffend,  über  die  Prüfung  der  schwefelsauern  Magnesie 
i  Glaubersalz,  Untersuchung  der  Cephalod^en  von 
leomyces  roseus  (sehr  lehrreich),  über  die  beste  Berei— 
ngsart  des  Hahnemannschen  Quecksilberoxydüls  (zwei ' 
eich  trefHiche  Abhandlungen ,  die  eine  vom  .Herausge— 
^r,  die  andere  von  Hornemann),  über  die  Benzae,  über 
e  Bernsteinsäure  in  den  Terbenthinarten ,  über  eine 
irch  Destillation  der  Citronsäure  gebildete  neue  Säure, 
3er  Jodine -Kalium,  über  die  Zerlegung  der  vegetabiU— 
hen  und  animalischen  Substanzen ,  und  über  Mercurius 
ilcis  (wie  man  ihn  inv  feinzertheilten  Zustande  erhält) 
ierzu  die  Kupfertafel.  Sub  IL  Jahresbericht  der  wichti— 
ra  Entdeckungen  der  Pharmazie.  Sie  betreffen  das  Bi— 
ergeil  (um  das  kanadische  von  dem  russischen  zu  nn-* 
»rscheiden) ,  die  Ameisensäure  (wird  vermittelst  des 
langanhyperoxydes  auch  aus  der  Weinsteinsäure  darge— 
teilt),  Blausäure  (um  ihre  leichte  Zersetzung  durch  Licht, 
Alarme,  Luft  n.  s.  w.  zu  verhindern,  soll  man  sie  mit 
iinem  Oele  versetzen  oder  sie  als  Kirschlorbeeröl  ge— 
)en)  und  Harnsäure  (sie  werde  leicht  um  ihre  Bestand- 
teile zu  erkennen,  durchs  Lö'throhr  zersetzt),  und  21 
Substanzen  des  Pflanzenreichs,  als  die  braune  Chinarinde, 
Stephanskörner  (es  werden  die  Bestandtheüe  des  neutra— 
<en  schwefelsauern  und  des  sälzsauern  Delphin  angege- 
ben) Purgierkörner  und  deren  Oel  (die  purgirende  Kraft 
^egt  in  einem  scharfen;Frincip  (41  Theile)  und  das  davon 
getrennte  Oel  (55  Theile)  bleibt  als  eine  blos  fettige  Sub- 
stanz zurück),  die  Zeitlose  u.  dgh  a*  Sub  III.  kommen 
^  Verfügungen  höherer  Behörden  jfür  das  Apothekerwe— 
Ben  und  sub  IV.  Literatur  vor.  Das  Portrait  stellt  den 
c'roiessor  Link  dar. 
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Lehrbuch  der  besondern  und  angewandten 
Physik.  Als  Leitfaden  bei  seinen  F'orlesungen 
entworfen  von  Anselm  Franz  Strauss,  iönigL 
Baiersch,  Prof  der  Naturwissenschaft «  Chemiß 
und  Physik  u.  s,  w^  Mainz  iSaS.  Kupferberg 
XXIIL  und  368  S.  gr.  8.  i  Rthlr.  4  Gr. 

Die  Anfangsgründe  der  besondern  und  angewandten 
Naturlehre  sind  ohne  speculative  Betrachtungen  mit  einer 
umfassenden ,  erläuternden  Theorie  in  diesem  Lehrbuche 
niedergeschrieben,  den  theoretischen  Theil  füllen  die  ein- 
fachen Stoffe,  die  Wärme,  das  Licht,   woran  jedoch  die 

'    optischen    Wissenschaften    keinen    Theil    nehmen,     die 
,  Elektricität    uud    der  Magnetismus  aus ,    dem  unmittelbai 
eine  Anwendung   folgt.      Es   ist   in   dieser   Hinsicht  nur 
des  Chemismus  in  der  Natur   gedacht,    und   deshalb' von 
den    chemischen    Wechselwirkungen    und    Verbindungen 
nichts  erwähnt.    Was  hier  von  der  bes^ndern  Physik  ge- 
sagt wird,  ist  überdies    noch  .geeignet,    dass   ihre  Lehren 
und  die  Anwendung    derselben  auf  Erscheinungen  in  der 
organischen,  und   unorganischen  Natur    bei   dem  Studium 
anderer,,  mit  der  Naturlehre   in  naher  Beziehung  stehen^ 
den  Wissenschaften  als  Hülfsmittel  dienen  können.     Diese 
Tpndenz   scheint  der  Vf.  gehabt  zu  haben.     Er  benutzte 
den  Gren ,  Kastner,  Biot,  Neumann,  Kries,  Trommsdorff, 
Singer,  Müller,  Gilbert,  Schweigger   u.    a.    m. ,    und   be- 
hielt    die    gewöhnliche    Ordnung    der    meisten    Lehrbü- 
cher   bei.       Die   Einleitung    belehrt  den)  Anfänger   über 
die    nöthigen    Vorkenntnisse ,   hinsichtlich    der  Naturleiire 
dem  Wesen,    dem  Werthe ,   dem  Nutzen  nach,  was  uns 
Erfahrung ,   Beobachtung   und    Versuche    lehren    u.  s. .  w# 
und  erläutert  die  hierher  gehörenden  Begriffe  und  Regeln. 
In  der  ersten  Abth.  werden  die  schweren'  einfachen  Stoffe 
abgehandelt,  dann  wird  der  Einfluss  gelehrt,  den  sie  bei/ 
der  Bildung    unserer  Erde    und    der  Atmosphäre  und  bei 
der  Bildung    der  Pflanzen  und  Thierkörper  haben.  '  Ebjsa.'- 
so  lehrreich  wird  in  der  aten  Abtheil,  erst  von  dem  Lichte 
gesprochen  und  dann   dessen  Einfluss  und  Wirkung  auch 
auf  und  in  unserer  Erde  und  in  der  Atmosphäre,  auf  le- 
bende und  todte  Pflanzen  und  Thierkörper  herausgehoben.  Ia 

,  derselben  Beziehung  handelt  der  dritte  Abschnitt  von  der 
Wärme  und  der  letzte  von  der  Electricität  und  dem  Mag- 
net.    Dem,  Vortrage  geht  an  Deutlichkeit  nichts  ab,  und 
wir  zweifeln  nicht,    dass  dieses  Lehrbuch!  sein  PubUcttin  ' 
finden,  und  den  beabsichtigten  Nutzen  stiften^ werde. 
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JElem€ntarphy$ik  und  Physiologie  von  /«  C 
Roettgen  Erster  TheiL  Mit  tiner  Steindraci'- 
tqfel.  Gedrucht  auf  Kosten  des  Vfi ,  in  Comm. 
der  Kr eut zischen  BucKh»  Magdeburg  1822.  S. 
XFL  und  354.  gr.  8.    i  Rthlr.  i3  Gr. 

m 

Wir  enthalteii  uns  gänzlich  einer  Kritik,  zu  der*die* 
Mi  Werk  ftir  unsern  Ranm  zu  viel  Stoff  gibt,  und  Kihf^ 
KD  seinen  Inlult  an ,    nachdem  wir  beme»t  haben  wer* 
deii|  dass  hier  das  Elementarsystem  auf  die   aÜgemein« 
mechanische  Anziehnngskrj^ft  und  deren  Erkennfniss  ge-« 
gründet    ist.    Alle  Modificationen   dieser  Kraft  begreuett 
ules,  was  in  der  Natur  zuriickstössend  wirkt,  oder  aUeti 
Expansive,  Repnlsive,  Centrifugale  und  Blastische  un- 
ter der  Benennung  Retraction  (man  sehe  das  Ste  und  ^ 
Cip.).    Die  Mechan-Ktaft  wird  in  3  Ton  dieser  Einheit 
Bugehenden   und  auf  dieselbe   zurückgehenden   eikenn— 
iMuren  Hauptsitiiationen  dargestellt.    Diese  in  dem  Werke 
syitematiscn    vorgetragenen    physikalischen    Gegenständ« 
sind  mit   ihren   Verbindungen  au!  Principien   gegrilndetg 
die  keinen   andern  Verhaltungsregeln  entsprechen  und  so 
lolgcu  euch  alle   daraus  gezogenen'  Schiasse  in  der  be- 
•timmten  Art.    Hiebei  wird  behaüjitet,  dass.  die  seit  Tor^ 
ticelli  bestehende  Lehre  vom  Barometer,  vom  Luftdruck» 
and  luftleeren   Kaüme  nach   d^n ,  *  att^  dem  Weseli  *  der 
Attraction    erfolgenden    Resultaten/'  gfcnz    unrichtig  '  ist. 
Nebenbei  wiinacht  der  Vf.  das  Mangelhafte  in  dem  Me- 
cbaaischen    des  18I9*   in  Magdeburg  erschienene^  »Ver^ 
Buchs  einer  Theorie  der  Schwere  und  Elementartheorie  der 
^eltc  mit  diesem  Werke  zu  ergänzen,  das  in  45  Gäpi^ 
teln  handelt:  von  dem  Begriffe  eines  Körpers,   von  dem 
Organismus    und   Mechanism'usi    Von   der  Materie,    detn 
EUaue,  den  Elementen,  Vom  Scheiden  und  Mischen  der 
Materie,  von  der  Schwere,   Attraction^  Retraction^  m»^ 
Irischen    Kraft,    Cohäsion,    Ela!(ticitSt ,   Centralanzie- 
bags-u.  Centrifugalkraft,  Entwickelukig  des  Sonnetts^tems, 
^lectricitSt,  von  dem  Magnetismus,  dem  Lichte,  U«  s.  w« 
lie  bei&egebenen  Figuren  betreffen '  den  Stand  der  Mag*- 
'etnadel  und  der  Planeten  zur  Erde. 


I  ■ 


.Chemisches  Handbuch  für  Prohirer^  Gqld-^  vf* 
Silber arbeiter  vok  S,\  Stratingh,  Med.  Doct. 
}fnd  jipoihelser  ti»  s*  w»    !dus  derriHollän'dischen 

übersetzt  i^onJ.  Herrn.  Schuttes  C.  d^  M.    Aikg^ 
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bürg  und  Leipzig,  Jenisch  und  Stage  (ohne  Jahr- 
zaiU)  XXFULund  470  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Das  Original  kam  ISII.  zu  Groningen  heran»,  ein 
höchst  willkommenes  Werk,  das  in  jeder  Rücksicht  Lob 
verdient..  Der  grosse  Fleiss,  mit  welchem  alles  zusam- 
mengetragen isty  wie  die  zweckmässige  Anordnung  des 
reichen  Inhalts  können  nicht  genug  gerahmt  werden  nnd 
deni  Uehersetzer  gebührt  das  Lob-,  nach  einem  guten 
.Werke .  gegriffen  zu  haben.  Das  Ganze  gibt  uns  der  Vf» 
in  4.  Abtheilnngen ,  von  welchen  die  .erste  eine  kurze 
Uebersicht  der  Metalle  im  Allgemeinen  enthält.  Sie  w»- 
ren  ohne  Zweifel  schon  sehr  früh  bekannt ,  denn  nach 
Moses  verstand  schon  Tubal-Kain,  der  8.  Mensch  nach 
Adam,  Kupfer  und  Eisen  zu  schmieden.  Weitere  Nach— 
jciditen  finden  wir  beim  Homer;  Isidoros,  Herodot,  Pli^ 
nius.  Doch  scheinen  die  frühesten  Völker  nur  Gold^ 
Silber,  Quecksilber,  Blei,  Kupfer,  Eisen  und  Zinn  ge- 
kannt, zu  haben.  Man ,  findet  die  Metalle  in  den  Ur-  und 
Uebergangsgebirgen  häufiger  und  mannigfaltiger  wie  in 
den  Flötzgebirgen ,  entweder  gediegen  oder  mit  andern 
Stoffen  verbunden.  Der  Vf.  theilt  nun  mit,  wie  die 
Jiletalle  aus  den  Bergwerken  gefördert  werden,  zählt  3.0 
.und  einige  verschiedene  Alten,  mit  dem  jedesmaligen  Er- 
finder sauf,  und  gründet  auf  die  chemischen  Verhältnisse 
der  Metalle  (wie  schon  Thenard  that)  eine  sechsfache 
EintheiluDg  derselben.  Mit  gleicher  Gründlichkeit  geht 
er  nnn  die  physischen  Eigenschaften  der  Metalle  diucb, 
ak:  Geruch,  Geschmack,  Farbe,  Glanz,  Schwere  u.  s.  w. 
und  sagt  noch  viel ,  Vörtreifiiches  von  der  chemischen 
Wirkung  verschiedener  Stofie  (z.  B.  Luft,  Wasser,  Säu- 
ren u.  :dgl.)  auf  dieselben.  Die  2te  Abth.  handelt  von 
dem  Golde.  Es  war  schon  zu  Abrahams  Zeiten  bekannt, 
und  in  Asien  und  Aegypten  nicht  fremd.  Homer  spricht 
in  .mehrern  Fällen  von  demselben,  und  Kädmos  ein  Fhö- 
nicier  toll  es  mit  Glück,  behandelt  haben.  Weiter  er- 
.zählt  der  Vi.  wie  diie.Alchemisten  das  Gold  bearheiteten, 
welche  Chemiker  darüber  geschrieben.  Es  folgen  hieraiif 
die  Kennzeichen  des  Goldes,   die   Gebirgsarten   oder  La- 

5^n,'  in  welchen  es  gefunden* wird,;  die  Goldbergwerke 
.  er  4  Welttheile  u.  s.  w  >  seine  physischen  Eigenschaf- . 
ten,  und  seine  allgemeinen  chemischen  Verhältnisse.  Als- 
dann werden  alle  die  verschiedenen  Verbindungen  und 
Scheidungen  des  Goldes  angegeben,  nnd  zuletzt'  die  ver- 
tchicdtnen  Prüfungs-Methodei^  aui  den  .Gehalt  desselben 


Arithmelik.  SSg 

ttdt  Beifagnng  seiner  Anwendung  und  verschiedener  Be- 
handlung besctirieben.  Ganx  nach  derselben  Ordnung  folgt 
im  3.  Abschn.  das  Silber.  Zuerst  die  Geschichte  und  der 
natürliche  Znstind  desselben.  Alsdann  die  physischen 
Eigenschaften,  die  Wirkung  der  Luft,  des  Wassers ,  der 
Electricität,  des  Galvanismus ,  der  Säuren  auf  dasselbe; 
Verbindung  mit  verschiedenen  Stollen  und  Metallen ;  Schei- 
dung des  Silbers,  Untersuchung  seines  Gehalts,  Nutzen, 
Anwendung  und  weitere  Bearbeitung  desselben.  Die  4te 
Abtii.  enthält  Tabellen  und  Berechnungen  in  Hinsicht  auf 
das  Gewicht,  den  Werth  und  die  Vermischung  der  edeln 
Metalle,  eine  sehr  nützliche  Einrichtung,  da  der  vei^ 
schiedene  Münz—  und  Gewichtshiss  auf  die  Berechnung 
des  Gewichts  und  des  Werths  der  edlen  Metalle  grossen 
Einflnss  hat»  Für  den  Bearbeiter  dieser  Metalle  sind  also 
diese  zweckinässig  eingerichteten  Tabellen  sehr  bmuchbar, 
ja  unentbehrlich.  In  einem  Anhange  ist  noch  von  Plat- 
timng  ondVersilbeoing  auf  französische  Art  Einiges  gesagt. 

Arithmetik. 

Gründliche  Anhitung  zum  schrifiUchen  Rech^ 
nen  füg^  Schulen  und  zum  SelbstunierriclUe  von 
M.  Desaga.  Heilbronn  und  Speyer  b.  OsatPcdd. 
itoS.  FÜL  und  544  S.  1  RtMr. 

* 

Sammlung  von  Uebungeaufgaben  in  der  Art^ 
hiUmg  zum  echrjftlichen  Rechnen  für  Folhe-^ 
Mthulen  II.  zum  Selbstunterrichte.  Von  M*  I>e- 
$aga.  Ebendae.  gii  S. 

So  gtoss  auch  immer  die  Anzahl  der  Rechenbüdftr 
seyn  mag,  die  sich  mit  jedem  Jahre  mehrt,  so  kann  ea 
doch  nicht  geleugnet  werden,  dass  verhältnissmassig  dar- 
QBter  die  geringere  Zahl  sich  ausschliessend  damit  be- 
schäftigt ,  das  Rechnen  auf  die  einzig  würdige  Weise  d. 
k  denkend,  nicht  mechanisch  zu  lehren.  Auf  jenem  Felde 
bieten  sich,  dem  denkenden  Lehrer  noch  immer  neue 
Ansichten  dar,  die  er  verfolgen  ^und  das  Resultat  davon 
uiittheilen  kann.  Der  Vf.  gehört  zu  den  letzt  bezeich-- 
Beten  Lehrern  der  ArithmetiK  die  sich  nicht  nur  ihres 
Zwecks  deutlich  bewusst,  sondern  auch  im  Stande  sind 
denselben  zu  erreichen.  Mit  Recht  geht  er  von  dem 
'iolitigen  Gesichtsptincte  aus,  dass  das  fiechnen  in  Volks- 
ichulen    zu    einem   Denkmittel    erhoben  werden  müssei 
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bürg  und  LehäSn  ff^ 

Das  Ori^nal  lum   t 
höchst  willkommene»  . !  \ 
verdient.     Derpo»'*,^ 
mengBtMgeii  ist,  y(VV 
reichen  Inh«ltikö-lir 
deiq   UelimettM  ^^' 
WeAegepiA»;- 
in   4  Abtbular, 
Ueberucbt  4«( 
reo  ohn^  %i> 

juiW  -  Stminanen. 

t^f  g    b.    Heinricht 

gl  jitse  fichriA  enthalt  in 
7  ätung  xtim  Kopfrechnen 
ificc  Abschnitten  weiden  sai 
•rtso  1  nach  einem  .nitiirlichen 
Vert<Jüedenlieit  dargestellt  unc 
jich  erläutert.  Doch  scheint  j 
der  Unterschied  des  Kopfr  un 
^  genug  geschieden  und  fest  g 
mehr  hervorgetreten  zu  seyn, 
«igentlich  beabsichtigte.  Auch  k 
\L  «ignerErtduang  noch  nnse 
das  Binden  an  eine  Formel  i 
wieder  für  nützlich  erklärt  wir 
rechnen,  worin  durch  reJne  ' 
Verstand  znr  ÄufliJsung  eine: 
von  selbst  wegfallt.  Für  die 
wissenschaftliche  Begründung 
diese  Anweisung  gewiss  lehire 

Anleitung  %um  grünt 
Gebrauche  in  Blementa 
jinnagarn,  f^icarius  zui 
ater  in  der  Coppenrathisi 
handL  iSaa.  FJIL  und  4 
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wodurch   die  jugendliche  Kraft   entwickelt  und  geliUet, 
aber  auch  zur  Aeus^eruog  derselben im.pinktiAGhea  Leben 
belähiget  wird.     Auf  die  iriiher.e   Anleitung  zum  Zahlen 
(Kopf y  Rechnen),  folgt  obige  zum  ZifFerrechnen.     Unstrei- 
tig .würde  es  fiix  die  jVleth<äik  erwünschter  gewesen  seyn, 
wenn  beide  Arten  des  Rechnens  nicht  getrennt,   sondern 
parallel  laufend,  wodurch  eine  leichtere  und  festere  Ein- 
sicht in  das  Zifferrechnen  erzielt  wird,  aufgestellt  wärcB, 
obgleich    die  Norm  des  Vf.  zum  Selbststudium  bequemer 
•eyn  mag«    Uebrigens  ist  diese  Schrift  gründlich  bearbei- 
tet,  und   beurkundet  den  Mann  von   besonderm  Fleisae 
und  viel  jähriger  Erfohmngj    woris    sich    seine   Methode 
als  nützlich  erprobt  hat* 

'  Vollständige  und  gründliche  jinweiäung  mutn 
■  Konfrechnen  nehat  einigen  Uebungsauf gaben  Jiir 
Lenrer  an  Land-^  und  Bürgerschulen  und  für 
ScJuJlehrer  T  Seminarien^  Von,  H.  F*  JPk  SicieL 
Magdeburg  h.  Heinrichshofen.  i823.  KIIL  u. 
398  S.  I  Rthlr. 

Diese   Schrift   enthält  in   der  That  eine   gründliche 
Anleitung    zum  Kopfrechnen    bei   dem   Schulunteniahte* 
In  vier  Abschnitten  werden  sämmtliche  Grundrechnungs- 
arten,  nach  einem   natürlichen  Stufengange  und.  in  ihrer 
Verschiedenheit   dargestellt  und  durch  Beispiele  hinläng- 
lich erläutert.     Doch  scheint  in   der  "weitem  Ausfiihmug 
der  Unterschied  des  Kopf-  und  Tafelrechnens  nicht  lein 
genug    geschieden    und    fest  gehalten ,    sondern  letzteres 
mehr  hervorgetreten   zu   seyn,   was   der  Vi»   wohl  nicht 
eigentlich  beabsichtigte*  Auch  können  wir  es  weder  mit  des 
Vi  eignerErUärung  noch  unserer  Ansicht  vereinen,  wenn 
das  Binden   an   eine  Formel   bald   für   nachtheilig,   bald 
wieder  ftir  nützlich  erklärt  wird,  da  jene  bei  dem  Kopf- 
rechnen, worin   durch   reine    Combination    der  Zahl  a«r 
Verstand    zur   Auflösung   einer   Aufgabe   befähiget  wuJf 
von   selbst  wegfällt.    Für   die,   welche   eine  fortlanfends 
wissenschaftliche  Begründung   der  Zahl   wünschen ,  wtfd 
diese  Anweisung  gewiss  lehneich  und  nützlich  seyn« 

Anleitung  zum  gründlichen  Rechnen.  Zum 
Gebrauche  in  Elementarschulen.  Von  Joseph 
Annegarn,  Vicarius  zum  h.  Lambertus^  Muf^ 
st  er  in  der  Coppenraihischen  Buch»-  und  Kunstr 
JhondL  1822.  VIIL  und  4o7  S.  16  Gr. 
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V£t    flucht  dem  Mangel  an  Aufgaben  für  Lehrer- 
»hireicher  Classen   abzuhelfen  und  er  hat  seine  Art  £le- 
ttentarschüler  im  Rechnen   zu   unterrichten   nach   Over- 
bergs  Methode  eingerichtet.     Nach   seiner  Ansicht  musa 
iäa  Rechnen  gründlich  geschehen,  weil  sonst  die  Kinder 
nicht   zum   eignen  Nachdenken   geführt  werden   können. 
Die  Bearbeitung  der  Schrift  ist  zweckmässig.     Lehrer,  die 
Töft  der  Nothwendigkeit  überzeugt  sind,  dass  das  Rech* 
nen  durch    den  Verstand,   nicht    durch  das   Gedächtnns 
betrieben    werden   müsse,    werden   dieselbe   mit  grossem 
Nutzen  gebrauchen  können.     Sehr*  zweckmässig  ist  z.  B. 
die  Nlultiplication   erläutert,  die  hänAg  blos  das  Einmal- 
eins zur  Basis  hat,  wobei  der  Schüler  ohne  Veranschau- 
Kohung    nichts   denken   kann»     Die  beigelügten  Beispiele 
habetf  hst  durchaus  ein  praktisches  Interevse» 

"  -Rechenbuch  für  dasprnctiache  Leben  für  Leh^ 
Tet'und  Leimende,     ron  Carl  Philipp  Staufenau^ 

■  FripatgelehrtejXm)  zu  Leipzig  und  enemali^r(m) 
Lehrer     der   Jiriihtnetib     und     Geometrie     am 

•  JWeiaaenfeleer  Serhinario^  Leipzig  b,  MMhr.  JC« 

und  139  S.    g  Gr. 

Der  VL  sucht  mit  diesem  Rechenbuche  denen  nütz- ' 
fioh  zu  werdea ,  die  sich  ohne  mündlichen  Untenicht, 
^Ibst  unterrichten  trollen,  und  denen  andre  sonst  schätz^ 
buie  Werke ,  unifngängHch  sind.  Wenn  wir  nun  einer 
Seits  nicht  in  Abrede  '  seyn  wollen ,  -  dass  der  Vf.  durch 
fis  Art  und  Weise  seines  Verfahrens,  die  isich  im  Allge^ 
neinen  durch  Kürz^  «nd  Deutlichkeit  empfiehlt,  man-- 
dien,  die  er  im- Auge  hatte,  nützlich  werden  kann,  so 
kOniien  wir  ihm  dies  doch  nicht  überhaupt  zugestehen. ' 
Für '  unkundige  Leser  ist  manches  zu  kivz  und  zu  we«  • 
iiig  vorbereitet,  weshalb  sich  der  Vf.  einer  mehr  versinn-^ 
U^eäden  Methode,  wie  die  von  Stephani,  Türk  u.  a, 
m.  hätte  bedienen  sollen.  Denn  nulr  was  der  Verstand 
mit  Bewusstseyn  aufgefasst  hat,  wird  fiir  ihn  bleibend. 
Am  gelungensten  scheint  jedoch  die  Bearbeitung  da,  wo 
der  Vf.  aus  der  Theorie  in  die  Praxis  übergeht,  die  kurz 
und  bündig,  aber  gewiss  für  manchen  Lehrer  instructiv 
•bgefasst  ist.'  Unhaltbares  können  wir  jedoch,  da  es 
der  Wissenschaft  gilt,  nicht  unbemerkt  lassep.  Dahiil 
.  gehört  die  §•  25.  fg.  aufgestellte  Probe.  Letztere 
kann  offenbar  angehenden  Rechnern ,  die  doch  der  Vf, 
vorzüglich  berückächtigt ,  darum  nicht  zusagen ,  weil  sie 
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einen  mathematisch  .  gründlichen  Beweis  erfordert,.-  un-* 
deutlich  abgelasst  ist  und  nicht  für  alle  Fälle  passt.  Und 
da  weder  vor  noch  nachher  in  dieser  Schriit  etwas  von 
der  Buchstabenrechnung  ^vorkotnut,  so-  dürfte  diese  Art 
f  Probe  wohl  den  meisten  solcher  Rechner,  die  hier  ins 
Auge  gefasst  sind,  gänzlich  ungeniessbar  seyn. 

Das  Rechnen  mit  gewiHmlichen  und  Decinud- 
brächen.  Ein  Buch  zum  Selbstunterricht  r  JU/h* 
nächst  aber  fiir  f^olkssehulen.  Fon  Karl  SchuU^ 
ZiilUchau  und  Freistadt j  in  der  Darnmannschsn 
BuchliandL  iSstS.  X  und  90  S.    6  Gr. 

'  la  dem  beschränkten  Kgreise,  den  sich  der  Vi!  vor« 
zeichnete,  hat  er  dm^noch  Kürze  und  Gründlichkeit. m' 
verbinden  gewusst,  und  sich  am  dieses  Fach  der  Arith- 
metik, verdient  gemacht.  Liegt  nun  gleich  dedi  IVskti^ 
sehen  r^er  Schritt  manches  öertliche  zum  Grunde  j  10 
werden,  dennoch  Geschäftsmänner  ausser  dem  Preids« 
Staate ,  sich  Rath  daraus  erholen  können«  >  ^yün8chell8- 
werth  wäre  es,  wenn  alle  Lehrer  an  Elementarschulen, 
unter  denen  vi'elen,  besonders  in  des  Vf.  Umgebungen, 
diese  Kenntniss  gänzlich  zu  mangeln  scheint,  sich  darin 
möglichst  zu  vervollkommnen  suchten.  Verdienstlicher 
noch  würde  es  seyn^^  .wenn-  der  Vf.  in  der  Decimalrech- 
nung,  ausser  den  4  Species  und  der  .Reduction,  auch  ia 
die  übrigen  Rechnungsarten  eingedrungen  wäroi  welchem 
jedoch  vielleicht  noch  in  einem  zweiten  Hefte  geschieht«. 
Die  S.  8f  §.  ir.  aufgestellte  Behauptung:  sein  echter 
Bruch  dessen  Nenner  eine  Primzahl  ist ,  l»sst  sich  nicht 
heben  —  mnss  dahin  berichtiget  werden ,  dass  er  auch 
.uneufhebbar  $ey,  wenn  der  Zähler  eine  Primzahl  ist, 
z.  B#  H,  Zugleich  wird  daselbst  behanptet,  dass  sich 
der  Bruch:  {f  wo  weder  Zähler  noch  Nenner  aus  Frim-* 
zahlen  besteht^,  darum  nicht  auflöse  lasse ,  weil  Zahlet 
und  Nenner  nicht  in  gleiche  TheiLs  zurück  Geführt  wei^ 
den  könnten.  Allein :  4I  ist  keineswegs  untheilbar,  son'= 
dem  lässt  sich  mit  3  ^uf :  4f  setzen. 

.  **  ■  ■ 
,  Leitfaden  in  der  allgemeinen  und  nractiscf^^ 
Jirithmetik,  so  wie  in  dem  algebraischenjSchrifi" 
und  Kopfrechnen,  nebst  Beispielen^  Formeln  und 
»Aufgaben,  für  höhere  B ärger scliulen^  Gymna- 
sien und  Seminarieny  pon  Dr.  F.  A.  fv.  Di^- 
sterwegi  Direvior  der  kön,  Sdiullehrer^Bildung^ 
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anataU   mu  Mors.    3    Theih.     Bonn  bei  Eduard 
l^Feber.  i8a5.  i  RllUr. 

Bekanntlich  bleibt  Lehrern   auf  höliem  Schulen  und 
Gymnasien,    die  ausaer  ihren  Fach  «Arbeiten    noch   den 
mathematischen  Uuterricht  zu  besorgen  habeti,  wegen  der 
Menge  Vorarbeiten   fiir    diesen  wenig  Zeit  übrig,  so  dass 
er   entweder    nur    oberflächlich   oder  mit   der   äusnersten 
Anstrengung  betrieben  werden  kann.    Die  meisten  Lehr* 
bücher  naf^c'n  die  Einrichtung ,    dass  sie  besondre  Vorar« 
beiten  erfordern,  wenn  sie  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
sollen.       Für  manche  Lehrer  muss   es   daher   erwünscht 
»eyn ,     ein  Buch  zu  finden ,    worin  jeder  einzelne  Theil| 
nach  einer   richtigen  Stufenfolge,    in  seine   kleinern  Be-« 
standtheile  .  wieder  aufgelöst  ist ,    so ,     dass   der  Lehrer« 
ohne  allzngrossen  Zeitaufwand  nur  suppliren  darf  'Durch 
yorstehende  Sc)urift  ist  diesem  Bedürfnisse  sehr  gut  abge« 
helfen.      Von    den    einfachsten   Begriffen   wird  in    einer 
zweckmässigen  Stufenfolge  fortgegangen ,   und  der  Schü* 
}er  durch  eine  Reihe  und  Mannigfaltigkeit  der  Fragen  in 
den  Stand  gesetzt  eine  anschauliche  Erkenntniss  des  Ge^ 
genstandes  zu  erlangen.      Das  aus  3  Theilen  bestehen^^e 
Ganze  steht  in  genauer  Beziehung,  ist  aber  auch  so  ein«^ 
gerichtet«    dass  es  als  ein  für  sich  bestehendes  gebraucht 
werden  kann.     Der  erste  Theil.,  welcher  die  Theorie  der 
Arithmetik   behandelt,    enthält  Beispiele,  in  Zahlen  und 
Buchstaben  .bis  zu  den  Logarithmeni  wodurch  zu  Ausar-r 
beitungen    ein   fester   Grund   gelegt   wird.      Der   zweite 
Theil,    von    dem   Praktischen    der    Arithmetik,  bereite^ 
eine  ht^here^  zum  leichtern  Verstehen  des  dritten  Theils 
nöthige  l-heorie  vor.      Die  Algebra  im  dritten  Theile  ist 
eben  so   sciiai^sinnig  durchdacht^    als  fasslich  dargestellt; 
darchgängig  -  vereinigt  sich  Theorie  mit  Praxis,  Form  mi^ 
Zahl.      IVlit  Nutzen,  werden  daher  nicht  nur  Lehrer  dier« 
sen  Leitfadeu  gebrauchen ,    sondern   auch  darnach  unter«» 
richtete  Schüler   sich   mittels    desselben    auf  die  htf heran 
Studien  de^.  ■  Mathematik  vorbereiten  ki^nnen» 
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Zjebrecl^p  Birsemenzela,  eines  deutschen  Schul-- 
meistere  Briefe  aus  und  Ober  Italien,  herausgsr 
eeben  tfpn  Dr.  Ernst  Baupach.  Leipzigs  Cnob^ 
loch*  8-.  1823.    1  Bthlr.  i2  Gr. 
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Es  ist  also  nicht  Hr.  Dr.  Raupaehy  sondern  fenet 
Herr  Schulmeister,  der  uns  seine  Beise  durch  Italien  be- 
schreibt ;  ebßn  so ,  Mrie  ehedem  nicht  Sterne ,  •  sondern 
Yorik  es  war ,  der  jene  berühmte  Beise  beschrieb«  Und 
freilich:  wie  kdi^nte  auch  ein  TragOdiendichter,  der  so 
grausige  Stoffe  liebt,  dass  die  meisten  nnsrer  Damen  Gän- 
sehaut, die  qaeisten  upsrer.  Herrn  verdrtissliche  Gedanken 
di^bei  bekommen ,  solch  ^in  heiteres ,  oii  witziges  Buch 
geschrieben  haben !  so  wenig ,  als  jener  '  Dechant  -  solch 
ein  emp4i|dsames,  oft  spitziges !  Baupach  und  der  Schul- 
meister  treffen  einander  nur,  pnd  zwar  in'Padua,  wie 
der  I^ser'-^  und  dabei  zugleich  umständlich  erfährt^  wie 
der  Trag^d  aussieht  ~  was  ihm  ganz '  und  gay  nicht 
gleichgültig  seyn  kann.  -^  Unser  Schulmeister  ist  aber 
apch  fsin^nn,  wie  man  ihn  sicherlich  nicht  ip  allen 
Dörfern  findet :  nicht  nur  geist—  und  kenntnissreich^  son- 
dern auch  vielerfahren ,  und  gewohnt ,  die  Weh  nach 
ausseift  und  innem  scharf  in's  Auge  zu  fassen ;  dabei 
höchst  leptselige^n  Gepiüths,  das  alles  zum  Besten  keh- 
ret, und 'jedes  nun  einmal  Bestehende,  wAs' und  wie  es 
auch  sey,,  v^o  nicht  preist,  doch  lob^iiswürdig  findet. 
Er  machte  aber  die  Beise  mit  seinem  Gesthwisterkinde, 
das  kürzlich  ^usstpidieriElt  hat«  Gescheidt  ist  auch  dieser 
junge  Hierr:  ^ber,  nach  jen^n  Umstanden,  einte  Art 
deutschthümlichen  Incroy^hles,  dem  so  ziemlich  dieganxe 
"VVelt  und  was  in  ihr  &t,  ihn  selbst  ausgenommen,  klein 
9pd  erb^mlich  vorkömmt;  der  sich  eejgen  alles,  was  er 
yon  Alters  her  bestehend  findet,  erhitzt,  ^  mit  scharfer 
Lauge  begjesst ,  ^nd  dann  weiter  geht ,  -  ohne  irgend  et- 
yras  bes|9^  zu  machen;  man  dürfte  sagen r.  jener  ist  Einer 
von  der '  rechten ,  dieser ,  Einer  von  der  linken  Seite. 
IWun  besprechen  ßich  beide  H^rm  über  jeden  ihnen  wich- 
tig gewördiBnen  Gegenstand;  wpbei  sie  h^ilich  nie  zu- 
sammen, aber  doch  auf  d^t  Station  weiter  fort  kompien: 
^as  gibt  pun  dem  ganzen  Buche  gewissermassen  etwas 
dramatisches,  oder' doch' dialogisches;  uhd,  wie  es  nicht 
fehlen  kann ,  eben '  damit' '  viel  Leben ,  Mannigfaltigkeit 
und  Frische;  auch  eine  Vielseitigkeit  der  Ansichten  und 
Urtheile,  wie  man  sie  sonst  in  einer  und  derselben  Rei- 
sebeschreibung —  der  Himmel  weiss  ^s  -r-  su  finden 
Sar  nicjit  gewohnt  jst,  spndern  erst,  wenn  ^n  ein  Bün- 
el  derselben  mit  (einander  vergleicht.  ;--^  '9  Wie  aber 
]^{ime,  in  aller  Welt,  ein  deutscher  Schulineister  zu  ei- 
peiß  Reise  nach  Itaheh?c  Ja,  das  mnss  mafn  In  dec 
Yprrede   u^chleseu.     Es   geht   ganz   natüvlich   zu.     iVjßd 
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er  auch  3aMo  kCfnimt:  was  kaha  utis  soleh' ein 
ünkter  Recktar  und  Linker  von  dortber  ««  •  Mgton 
?c  Darüber  wollen  wir  die  ErUäDipg  dea  Entean 
r  Vorrede  ausaiehan;  die  .E^eaer  bakomnien  damit 
ch    einen    kleinen  Vorschnack'  'tom.  Suche   aelbati. 

Schulmeister  und  sein  Freund, ; der  Pfarrctv,  habea 
t  auf  dem  Edelhofe  und  dücfen  der  gnädigen  FiM 
angweile  vsftreibea.  Dazu  gehört,  dasa  sie  ihr  die 
Igen  vorlesen  9  beaonders  auch  »die  recensirendeii. 
brbeigehen  gesagt :  H.  preiset  auf  diese  Veranlassung 
tzt  gewöhnliche  Lesen  sehr  vieler  Reccaisionen  und 
weniger  Bücher^  indem  er  die  giy^se  Wahrheit 
y  es  gewähre  dieselbe  Ausbeute ;.  iißi  der  b^i^hmte 
t  — -  in  Schillers  Johanna  nebmlic&  -^  sogar  «la 
mte  des  ganzen  Lebens  angibt:  •.,. 

Die  Einsicht  in  das  Nichts,       ' 
nnd  heriliahe  Verachtung  alles  dessen,  - 
was  uns  erhaben  schien  und  wünAcheaswerth.) 

nnem  fatalen  Umstände  bei  dieser  Zeitungslectiire 
ekelt  sich  nun  unsres  Mannes  Sehnsucht  nach  Italien, 
lus  einem  gewissen  Glücksfalle ,  die  Stillung  det-r 
I.  £r  hat  aber  beym  Abschiede«  seinem  Freunde 
POchen,  von  jedem  Hauptorte  zu  schreiben;  welche 

man  nun  eben  hier  durch  Banpacha  Fürsorge .  ev*- 
und  z-war  will  er  schreiben^  was  .und  worüber  er 
Ich  bin,  sagt  er,  nicht  iMaler,  nicht.  Bildhauer, 
Baukiinstler ,  nicht  Politiker,  nicht  Statistiker,  nicht 
forscher,  und  fiir  das  Einzig»^  wa»^  ich  verstehe, 
lieh  das  Schulmeisterhand  werk-,  ist  rin  Italien  keine 
mte  zu  hoffen  etc;  Wenn  nun,-  iährt  er  fort,  in 
I  Brieien  weder  von  Gemälden,  .noch  von  Alterr 
sm ,  noch  von  Bauwerken ,  noch  voii  -  der  Natur  .dH 
IS,'  noch  von  seiner  Verfassung  mad  seinem  jetzigen 
nde,  ja  nicht  einmal  von. der  Erziebütig  die  Rede 
soll :  "wie  können  sie  denn  Briefe^  ühiir  Italien  heis«» 

Da  bekenne  ich  nun  gern,,  dasa  'Si^ 'diesen  Titel 
entlicii  iiihren,  nnd  der  Wahrheit  gemäss  Briefe  über 

selbst  in  Italien  heissen  sollten«  -;.  Meine  Absicht 
vorzüglich  dahin,  dem  Freunde,  an  den  ich  schrieb, 
dgen,   welchen  Eindruck  Italien^-aui  mich   gemacht 

oder  mache;  und  somit  bin  ich  eigentlich  der  Ge-- 
and  dieser  Briefe  — r-  -«-  der  Mann  .hat  Recht;  und 

nnn,  ausser  den  oben  angeführten  Vorzügen,. ^uch 
»-den  besitzt,  ein  ganz  eigener  Kauz  .  zu  seyn:  so 
Nie;nand  etwas   gegen   die  Herausgabe  dieser  Btfiefe 
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Üftbeo;  und  auch  Bagegen  nichts,  d«8$  eben  daruiD  Italien 
hier  mciitanti  ganz  'anders  endbeint,  alt  in  andern  EeiM^ 
lie»chi^ibungeH ,  VaUenda  in  denen  der  Enthixsiatten. 
Ein  em(ra8  'eofalimmef  Spiel  in  italien  hat  Unserm  Sdiul- 
meister  dieNatnf  dadurch  gemacht ,  daas  sie  ihm  eiben  ge- 
titrissen äasserÄ  Sinn,  der  dort  beinahe  überall,  selbst  in  oder 
doch  an  Palästen,  wnr  allzngrabUch. beleidigt  wird,   nn- 

Senmn  iein  stigetheilt  zn  haben  scheint.    Wir  bemerken 
ies  besonders,  weil  er  selbst  jene  Beleidigungen  beaon-r 
dM,  und  nar  allzuoft  bemerkt.    Was  aber  alle  die  Ge- 
geAstÜnde   betrifft,    die,    seiner  Versicherung  nach,    im 
Buche  nicht  berührt  werden:  so  können   wir- ihm  darin 
nicht-  unbedingt   Bedit    geben.  ■  £s  werden    über  nicht 
"wenige'  derselben-  Worte   gewechselt,  jind   immer    vei^ 
ständige,  sinnige,  oft  auch  gabi  -eigenthümliche  Wort6; 
freilich  immer  aus  dem   Eindruck,    und    in   Beziehung 
auf  den  Eindruck ,   den   sie   auf  beide  Beisende  gemacht 
haben :    da  niafi   aber  in   so   vielen  Beisebeschreibnngen 
über  dieselben^  g<^ni  andere^  blos  schildernde,   oder  auch 
mitunter    nicht,  verständige,  nicht  sinnige,   nicht  eigen- 
thümlich«  Worte  findet :   so  wird   man   sich  jene-  um  so 
'lieber   gefallen   lassen,    selbst-  wenn   man  so   oft  andrer 
^Hfäming   glaubte  bleiben   zu  müssen,    wie  unser  S^ul- 
ifteister   andrer  Meinung,   als   Andere,  ist  -—  veas  doch 
'viel  sogen  wollte  und.ijjaaum  zu  glauben  ist.  —     Uebri-- 
«ens -wurde  die  Beisd'>>im  Herbst  1822«  begonnen,    und 
äre  Haupti^ationen  sind :  Venedig.,  Paduä,  Verona  (eben 
2ur  Zeit  d)es  weltbernfamten  Congresses) ,  vor  allem .  aber, 
-wie  billig,  Born,,  und  von  da  aus  die  gewöhnlichen  Atis^ 
Küchte  in  die  nähere  oder  entferntere  Nachbarschaft;     Da 
imnr  aber  der  Schulmeister,  so  viel  wie  ;wissen,  nieht  in 
Aom  sitzen  gebliebein  ist,  und  nicht  vergebens  aioh,  wie 
ter  am  Schlüsse  thnt,  zur  Abreise  nach  neapel  fertig  ge^ 
nacht  hat  (das  tumultuansche  Geschwisterkind  will  vor- 
«tiglich  auf  den  Vesuv;   Similis  simili  gaudet,   sagt  der 
&nefscfareiber),  so  dürfen  wir  vieUeicht  noch  einen  Band 
erwiarten.     Er    ist   aber    nirgend»   versprochen.   -—    Das 
Buch  ist  sehr  gut  gedruckt. 


«  :  1 . . 


jinaichten  von  Italien  nach  neueren  aualändir' 
^chen  ReUißberivhten  in  Verbindung  mit.  einigen 
Freunden  herausgegeben  von  H.  TtirsteL  Er^ 
eter  Band.  Leipzig,  Kummer,  s8a'^.  FL  .iSa  Ä 
8.  nebst  einem  iitetkupf\  eine  RäuberbafüU  uri" 
fveit  Guadagnola  daretellend.  x  Rthlr.  i6  Gr. 
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Diese  Saainlung  soll  den  Freunden  Italiens  in  eb-» 
gekürzten.  Reisebericiiten ,  die  nicht  auf  deutsdiem  .Boden. 
erwAchsen  sind|  eine  Reihe,  von  Bemerkungen  und  Nadhr* 
richten  mittheilen,   die  sich  grüsstentheils  auf  das  physi- 
sche und  sittliche  Leben,  aui  die  Natwu  die  Landwirthr- 
schaft,    den.  ehemaligen  und  jetzigen  Zfttand  des  Landes 
beKiehen.     Sie  sind  nicht  nach  gewissen  Classen  geordnet,- 
sondern  ee  sind  die  einzelnen  Sehriften  auszugsweise  Über-, 
setzt  YMid^mit   einigen  Anmerkungen   begleitet.     Es  ent^ 
hält  alsg   dieser  Band     I.  der   Miss  'Graham   Sommer- 
aofenthalt   in   den    Gebirgen   bei  Roni  im  J.    1819.     der 
im   !•  Abschn.  von  Poli,    der  dasigen  Gegend ,  uqd  Le^; 
bensart,  auch  von  Horazens  angebL  Tränestin^  Villa «  dec 
Ste  von  der  Religion   und  der  Landwirthschaft  der  Pole- 
siner^.der  dritte  von   S.  Angelo,.  Guadagnola,  Siubiaco, 
Tivoli  hsndelt.     Der   4te   enthält    den    Besuch  bei  den 
Aquäducten,  und    der   5te  beschreibt  Palestrinar  und   die 
dasigen    Alterthümer.     Der   6.,   7.   u.  8.   haben    es   vor-* 
nämlich   mit   den  Banditen   und  den  Anstalten  gegen  sie 
zu  thun,  a^h  sind  S.  2^7.  il.  die  neuesten  Edicte  gegen, 
die  Banditen  beigefügt,  aber  auch  S.  s^^i.  die  Volkspoe^ 
sien    der  Römer    nach    mehrern    Classen    dargestellt    bis 
8,  296.    — *  ,Der  zweite   Aufsatz  .  S.  397.  ff.    ist: .  Der 
Berg   Circello  und  seine  Umgegend,  in  historischer»  land— 
wiitnschaftliQher,    botanischer    Ujd    pittoresker    Hinsicht, 
nach  Thibant.rde-Berneaud;  r^t  zweckmässig  lUc  ^9 
genauere  Kenntniss^ese]:  Gegend  eingerichtet. 

Georg  ff^illiam  Ma'nby*9  Reise  nach 
Gröntana  im  Jahr  182 1.  jiua  dem  Englieohen 
Hbersetstt  von  J3«  C.  F»  Michaelis.  Mit  vier- 
coloHrten  und  zwei  ^  schivarsea  Kupfern  ^  nebet 
einer  Karte.  Leipzig,  JE.  Fleiecher.  i823.  X. 
ij&  S.  hl.  %.  a  Rthh\  4  Gr. 

.  Der  Versuch,  den  der  Vf.  piit  glücklichem  Erfolg 
gemacht  hatte,  von  einer  Kanone  ein  Seil  abzuschiessen, 
um  entfernte  Personen  vom  Schiilbruch  zu  retten ,  ver— 
an^ste  die  Frage,  ob  nicht  dieselbe  Methode  beim  WaU- 
fisohfang  anzuwenden  sey,  um  eine  Handharpune  aui 
gleiche  Weise  fortzutreiben?  und  um  den  Venuch  mit 
einer  Kanonenharpune  beim  WalUischfang  zu  machen, 
unternahm  er  mit  dem  bekannten  Capt.Scoresby  die  Fahrt 
nach  Grönland,  In  seiner  Erzählung  von  derselben  schilt 
derte   er  jeden   wichtigen   Vorfall    in   seinem  .Tagebuch 


3^  R«i8eD. 

Tom  6«  Apr.  1 8t9.  (Aeni  Ttge  Aev  Abfahrt  von  Liver- 
]^ool)'))]8  8.  Sept.  (iro  er  an -der  Küste  von  Wales,  nacli- 
dem  ht'^%  Wöch'eH'^icht'An  Ufer  gewesen  war,  an- 
langte, treu,  einÜKh,  anslehend.  Selbst  das  Gebet  beim 
Antritt  einer  FaMrtjicIl  GrOtiland  hat  er  mitgetheilt,  eincf  An-^ 
weisnngiurHaTpanrerin  Absichtauf  Beistand  S.  23.  gegeben, 
meiere  Geiahren,  die  Sturnie,  Eis,  Wallfische,  herbei- 
führen, malerisch  geschildert,  den  grOnland.  Wallfisch 
S^.  '47.  genau  beschrieben  und'  Nachricht  von  dem  früh-«- 
sten  Zustand  des  Wallfis^fanges.  ertheilt, "  von'  den  See^ 
kälbern,' von  weissen' Bären,  von  We^t-tind  Ost -Grön- 
land S.  142. 9  von  der  Insel  Jon  Mayne  S.  159.,  von 
bland  S.  168.  gehandelt.  Die  4  colqr.  Kupfer  stellen 
dar:  die  Ttfdtnng  des  Wallfisches  durch  Lanzenstiche, 
das  Umstiksen  «ines  Bootes  durch  einen  WaHfisch,  das* 
Entern  eines  Wallfisches,  den  AngrüF  eines  Eisbären; 
die  beiden  schwarzen  einen  Wallfisch  von  verschiedenen 
Seiten V  eine  Handharpune,  einen  Narwall,  ein  Wallross, 
einen  Papageytaucher.  Vorsiiglich  schätäbar  ist  die  Ge- 
nerahjharte  des  Polareises  ■  im  Grönland.  Meei^  und  der 
Fahrt  d'es  Schiffes  Baffin  im  Sommer  lizt, 

■  r  ■  ■  ' 

'    Tägthuth  gehalteh  aUf  einer  Reise  durch  Nor-^ 

wegeh-im  Jahre  1817.  Vo/i  F*  Bpie»     tJerauage-^ 

'  jg^en  mit  jinmerhu^en  von  H.  Boie.  Mit  einer 

-XVwik^v    Schleswig- if^x2.  Taub^iammän^^T^atiiai. 
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■n-^.\  jDer  *Terf.  wurde  durch  Mangel  an  Zeit  veriiindert 
sein  Tagebuch  selbst  herauszugeben,  und  sein  Bruder,  der 
die  kurze  Vorrede  zu  Wildlyst  in  den  Niederlanden  tin- 
tmchrieben  hat,  ebeüfalls  behindert,  es  früher  bekannt 
ak  machen.  Der  Yi*  liat  «ch  .vomenilich  mit  der  Orni- 
thologie beschäftigt;  der  Wunsch,  dazu  Beitrage  zu  lie- 
iern,  bewog  ihn  vornehmlich  nach  Norwegen^2u  reisen, 
das  -an  Menschen  so  arm  ;  '  wie '  an-  See^ögelil  •  reich  ist. 
Schon  in  Helsing^r 'i^Og  ihn  des  Hrn.  Seeberg  ornitholo-- 
gisehe  •  Sammlung  an.  Die  Beschreibütifg  der  Reise  in 
Norwegetr  bietet '  noch  mehrere  Veranlassung  zu  Bemeiv» 
kungen-  über-  einzelne  Vogelarten  dar.  M.  s.  S.  5g.  65« 
u. -77.  (von  einer  Schmarotzer-' Meve,  Leistris  Illig., 
vgl.  5.^07.  u.  109.  f.),  S.  12g.  134.  u.  mehrere  andere 
Steiten.  Dabei  sind  auch  itianche  allgemeiner^  Bemer- 
kungen angebracht,  z.  B.  S.  311.  über  die  Stammmittter 
iinsreT  zahmen  Gänse.     Der  Herausg.   hat   auch  hin  und 
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wieder  Angaben  ürines  Bniclen  berichtigt »  urie  S.  23.3. 
505»  Es  and  eber  auch  von  der  Reise  selbst,  die  in 
samTJbeil  wenig  besuchtre  und  «oswärts  unbekannte  Ge- 
genden ging,  Ton  einzelnen  Merkwürdigkeiten  verschie- 
ner  Orte,  von  Menschen  and, Sitten,  interessante  Nach- 
richten  gegeben.  Ein  Register  darüber  fehlt  diesem  Ta- 
gebuolie.  Daeegen  sind  im  Anhange  befindlich:-  .1.  S. 
$j(9.  Hm*  Christian  Sommerfehls  Nachrichterfi  über  die 
im  Amte  Christiania  vorkommenden  Saufithieie  und  Vd*- 
1;  iiberaetxt  ans  dem  topograph.  Jonmal  für  Norwegen, 
.  14*  '(sehr  kurz,  mit  einigen  Znsätzen  des  Herausg.}. 
A.  S.  334.  Ausmessungen  einiger  (14)  nordischer  Vögel 
(Garrulos  iitfaustus  Gav.,  FringiUa  montinm  GmeL,  Tringa 
maritima  Briin. ,  Podiceps  arcticns,  Lestris  pomarina, 
Männchen  und  Weibchen,  ersteres  zweimal;  Lestris  po- 
marina, jttnger  Herbstvogel;  Lestris  parasitica,  Alännchen 
und  Weibchen,  Garbo  oistatus,  Procellaria  glacialis  Linik, 
Fratercula  arctica,  Lanis  ebumeus)  meist  an  Ort  und 
Stelle  von  frisch  geschossenen  Exemplaren  genommen 
und  nach  gedrackten  Formularen ,  die  Ur.  Hofr,  Merrem 
dem  Vf.  mitgetheüt  hatte,  angestellt.  3.  S.  347.  Ve»- 
seichniaa  der  in  Norwegen  vorkommenden  (139)  Vögel. 
Die  Charte  stellt  einen  Theil  vom  nördlichen  NorweeAi 
nach  •  Pontoppidann  mit  einigen  Berichtigungen  9.  .dar, 
und  ist  sehr  reichhaltig. 

t 

Beiträge  zur  Kenntnis^  Norwegen^ 9  9  g^am^ 
melt  auj'  fVanderungen  während  der  Sommer^ 
monaie  im  J.  1821.  u.  1822.- von  Carl  Friedr. 
Naumann^  Dr.  phiL^  Privatdocent  der  Mine^ 
ralogie  an  der  Univ^  zu  Jena  etc.  Erster  Theil* 
Mit.  Profilen  und  Charten  (in  Steindrt)  Leipzig 
182^' fr ienbaack.  XX.  n43  A  &  a  Rthlr. 

Wie  das  vorhergehende  Werk  der  Oraithologie  vor^ 
liiglich  gewidmet  war,  so  dieses  der  Gebirgskunde  und 
der  Mineralogie,  für  welche  Norwegen  so  wichtige  Schätze 
enthält.  Durch  eigne  Anschauung  bestimmter  Gebii^s- 
Verhältnisse  wollte  der  Vf.  seine  Kenntnisse,  und  Urtheile 
erweitern  und  wählte  daher  auch  sum  Bereisen  solche 
Gegenden,  wo  jene  am  deutlichsten  hervortreten,  Gegen*- 
den,  iiir  die  er  fast  gar  keine  Vorarbeiten  iand,  deren 
Besuchung  mit  grossen  Schwierigkeiten  eben  so  verbun*- 
den  ist,  wi6  die  Benennung  der  Gesteine  oft  schwierig 
bt,  die  zum  Theil  zu  den  unbekannten  Ländern  gehör*- 
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MD.  Da  die  l^btehtangen  im  HocMandeiittr' während 
dreier  Sommermonate  (Jun,  — Aug.)  angestellt  werden 
können,  so  hat  der  Veri.  auch  noch  im  Sommer  1823« 
einige  Ausflüge  nach  dem  Bergenstift  und  nach  Dovre- 
field  untvnommen;  seine  Beobachtungen  aber  hat  er 
nicht  nach  der  Zeitfolge ,  sondern  nach  -  dep  Localitäten 
geordnet  £r  hat  sie  Termehrt  mit  Beiträgen  sn  den 
UntersucAingen  über  die  Schneelinie  ■  und  die  Vegeta- 
tionsgninzen  in  Norwegen,  mit  Bestimmungen . der  Hö- 
hen der  interessantesten  Puncte,  mit  einigen  Schüdertm- 
gen  der  Natur  und  des  Volksdiarakters.  Das  iste  Gap» 
beschreibt  die  Ausflüge  in  die  Gegend  von  Christiania, 
die  Terschiedenen  Porphyrgänge,  den  Kalfcthon,  Scluefer 
mit  Matmorlagem,  Verflechtung  von  Granit'  und  Kalk. 
Zugleich  -wird  die  Schwierigkeit  aller  Hypothesen  über 
Gebirgsgenesis  und  der  Widerstreit  zwischen  Thatsachen 
imd  Hypothesen. bemerkt.  Das  ste  Cap.  enthält  (S.  44. ff.) 
die  Wanderung  durch  Nnmmendale,  die  Aufnahme  in 
Rollong  und  in  andern  Orten .  die  Schilderung  des  gut« 
müthigen  Volks  dieser  G^end,  der  Gesteine  dersdU>en 
und  des  Nummendals  Felsenbaues;  das  3te  S.  74.  die 
Wanderung  von  Kongsberg  nach  Soledal  an  der  West-« 
küste,  das  4te  S.  103.  Ausflüge  von  UUensrang  und 
'  Wanderung  .  von  da  nach  dem  Sainnang^rfiord  (unter  an- 
dern wird  auch  der  Unterschied  .zwischen   Schneelagem 


und  Gletschern  angegeben);  das  5te  S,  132.  Untersuchun- 

Halbinsel 
dem  6osten  und  öisten  Breitengrade,     Der.  V£ 


swiflken 


Bergens  Halbinsel  und  den  Felsenban.  der  Küste 


■  wurde  zu  ihnen  veranlasst  durch  die  anscheinende  Ver- 
einbarkeit der  Schibhtungsverhäknisseb  [in  Bergen  und  der 
nahen  Umgegend  mit  denen  bei  Vaage  und  Uausdal,  zu- 
mal in  Bezug  auf  eine  fortlaufende  Grünsteinkette.  Durch 
den  Felsenbau  sind  die  Umrisse  der  Insel  bestimmt.»  Im 
6.  Cap.  S.  192.  ist  die  Wanderung  von  Ronsdalen  (wo 
groteske  Felsenmassen  und  eine  Sage  über  Hexenklippen 
vorkommen)  nach  Lessö  in  Gulbrandsdalen  (wo  ein  Ei- 
senwerk vorhanden  ist)  beschrieben  und  die  geologische 
Geschichte  des  Thals  erläutert.  Im  7.  Cap.  S.  208  -—  %%* 
sind  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  des  Volk  der 
Norweg.  Binnenthäler  (in  welchen  sich  der  Volkscharakr- 
ter  natürlich  reiner  erhalten  hat,  als  in  den  Städten)  vor- 
getragen. -Alte  Sitte  beherrscht  das  Leben  noch  häufig. 
Selbstgefühl,  des  sich  schon  in  Gestalt  und  Benehmeii 
äussert,  ist  ein  Hauptzug  des  Charakters  der  Norweger. 
Ihre   Selbständigkeit    in   Hinsicht  der  Bedürfnisse,   viel-* 
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seitigtt    AusbiUttng  des  K^qpers,    FrO'muigkrit  und  Ehr- 
lichkeit   werden  gerühmt,    ihr  Mistrauen  gegen  Fremde 
und  ihre  Neugier  nicht  unbemerkt  gelassen ,  die  Neigung 
zürn  Tranke  aber  als  ein  Schattenfleck  in  dem  sonst  so 
schönen   Bilde  gerügt.     Denn  »es  ist ,  sagt  der  Vf. ,   ein 
Volk ,  aus  dem  sich  Alles  machen  lässt,  weil  es  nur  ei^ 
ner  Anregung  bedarf,   um   die  mannigfaltigsten  Entwik- 
kelnngen    bei  so  grossem  Vorrath  innerer  und  äusserer 
Kraft  hervorzurufen.«     In  Hardanger  &nd  der  Vi.  vor- 
nehmlich  hohe    Anlagen  des  Verstandes    und  Gemüths; 
lieber   die   neue  politische  Verfassung,   ihre  Wirkungen 
und  Forderungen   sind  noch  einige  Bemerkungen  beige- 
fügt. '  £ine  Anmerkung  zum   ersten  Cap.  gibt  S.  219—« 
41.  eine  Ansicht   des  Uebergangsgebirges  von  Christianik 
im  Gei^t  der  Eruptionstheorie.     In    einer  zweiten   zum 
5ten  Cap.  S.  24a  i*  wird  behauptet,  dass  Jade  oder  Saus- 
sorit  diuchgfingig  den  weissen  Gemengtheil  der  Hornblende 
gesteine  bilde.   Fünf  Steindrucktafeln  stellen  theils  Num- 
mendalen,  theils  andere  beschriebene  Gegenden  mit  ihren  f 
Gt«teinarten ,  dar.     Einige    häufig  vorkommende  norweg; 
Wörter  sind  im  Eingange  erklärt,   auch   eine   von  Majöt 
Ca^elän    verfertigte,   sehr  verbesserte,  Charte  von  Nor- 
v/tgea  in  doppelt  grossem  Maasstabe   angekündigt.     Der 
zweite  Band  wird   nicht  weniger  lehrreich  werden  und 
daher' init  Vergnügen  erwartet. 

Reise  durch  Schweden  9  Norwegen  ^  Lqppland, 

Finnland  und  Ingermaanland  ^    m    den  Jahren 

18179    itti8  und  }820,    %fon  Friedrivh   fVit^ 

heim  von  Schubert^  der   IVieoL  DocL  und 

Prof.  an  der  iC".   Preuss.    Univ.   zu  Greifstvald, 

design.  Kon,  Superintend.  und  Pastor  zu  Alien-*, 

Idrcnen    auf   der  Insel  Rügen.     Zweiter  Band: 

Reise  durch  das  nördliche  Schweden  und  Lapp^ 

land.    Mit  ein.  Kupfer.    Leipzig  iSaS.  Hinrichs^ 

sehe  Bächh.   Vllt.  692  S.  gr.  o.  (auch  mit  dem 

besondern   Titel:   Reise  dUYch  das  nördl.  Schw. 

und  Lapplandy  odsr  durch  Gestriiländf  Helsing-- 

land ,  medelpad ,  kngermanriland ,    tVesterbottn^ 

Lappland,  Jenitelana  und  Herjeidalenf  im  Jahr 

1817-  von  F.  fV.  V.  S.)   II  Rthlr. 

In  der  Anzeige  des  ersten  Bandes  ist  bereits  die 
gründliche,  belehrende  und  unterhaltende,  in  das  Ein-- 
zelns  eindringende  AusfUh^ichkeit    der  Darsteil nng  al-^ 
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1er  UnterauDhilngen  nttd  Erfahratigen  des  Vis*  auf  leinen 
Beisen   gerühmt  -worden.    Der  .gegenwärtige  Band  steht 
diesem  um  so  weniger  nach|   je  umständlicher  und  sorg-* 
fältiger  er  sich  über  Länder  Verbreitet,   die  bisher  weni- 
ger bekatint  gewesep  sind,  und  die  hier  nach  üirem  phy- 
sischen,   politischen    und    sittlichen    Zustand  geschildert 
■werden.     Cap.    1 6.   (denn   die   Gipitel  sind  vom   ersten 
Bande  f ortgesählt) s  Reise  yon  Upsala  nach  Gelle,  6.  Jun. 
Die  Kitche    zu   Gambia  (Alt -Upsala)  ist  sehr   einbch. 
Oesterby  schmiedet  jährlich  etwa  3000  Schiffspf.  Stangen- 
eisen und '  beschäftigt   500   Familien.      Die  Eisengrubea 
von  Dannemora  sind   die  reichsten   in  ßchweden»     Der 
majest.  Dalelf  mit  seinen  Wasserfällen;  der  grOssten  sind 
drei.    Eintritt  in  Norrland,  das  herrliche  Paradies  Schwe- 
dens,    das  mehrere   Provinzen   in   sich  fasst,     und   die 
schönsten  Gegenden,  die  kernhaftesten  und  wohlhabend-» 
«ten  Einwohner  Schwedens  enthält.     Die  Stadt  Gefle  mit 
ihren  Merkwürdigkeiten   und  Handel  wird    S.   1 1  £r.  be- 
schrieben.    Sie  ist  die  älteste  Stadt  in  Norrland.    Manche 
•in  seine   Vorfalle   älterer   und  neuerer  Zeit  können   wir 
weder  aus  diesem  noch  aus  den  folgenden  Capp.  auszeich- 
nen.    £s   ist   überhaupt   des  Merkwürdigen   zu  viel,   als 
dass  unser  Baum  es  auch   nur  anzuzeigen  erlaubte.     Das 
17.,  Gap.  S.  17  ff.    beschäftigt   sich   mit  Gestrikland  und 
Helsingland.   Hier  werden  beschrieben  die  grossen  und  be- 
quemen Wohnungen  der  Norrländer,  die  Sennenwirthschaft 
daselbst,  die  Dreschwagen,  Tracht  und  Charakter  der  Ge- 
strikländer,  die  rüstigen  Heisinger,  die  Stadt  Hudikswell. 
18.  Ck  S»  36.  IVüedelpad,    das  kälter   ist  als  Helsingland, 
wegen  der   hohem   Berge ,     die   Thäler  aber    sind    noch 
schöner.     Die    Stadt  Sundswell  hat  eine  reizende  Lage, 
Korrland   eine    schnelle    Vegetation«     Ängermanländ.     In 
SäbrS  hat  der  Bischof  von  Hernösand^s  Stift  (D.  Almquist) 
seinen   Sommersitz.     Vor   Hernösand    liegt    ein  Arbieits- 
und  Corrections— Haus,   das   fiir  das  ganze  Län  Wester- 
norrland  bestimmt  ist.     Die   Stadt  Hernösand,    mit  Sta- 
pelgerechtigkeit versehen,  hat  ein  Gymnasium,  eine  Tri- 
vialschule,    ein  Consistprium ,    zwei  Märkte,    eine  Buch-  ' 
druckerei   mit  dem  ausschliessenden   Hechte,    Bücher  in 
Xiapp'scHer  Sprache   zu   drucken.     Herzliche    Gastfreund- 
schaft  gehört    zum   Charakter  der   Angermannländer  und 
das  Land  ist  ein  grosser  Garten.     Cap.  19.    S.  74.   Auf- 
reise in  Westerbotten.      Die   Stadt  Umeii ,    der  Gesund- 
hrunnen  daselbst.    Die  Stadt  ist  1620.  angelegt,  :nvr  die 
Hauptstrasse    ist  1781.  erst  gepflastert.     Das   Volk  der 
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Westcirbottnier   bt    durch  Reinlichkeit    in  3en   Haosem 
nnd    in    des  Kleidung    ganz    vonüglich    ausgezeichnet; 
nbfidiess  durch  Religioiität  und  Kirchlicbkeit ;  Wohlha- 
benheit ist  allgemein.     Zu  Skellefte£  ist  eine  prachtvolle 
steinerne   Kreuzfcirche«   die  schönste  in  Norrland«    PiteS 
unter. 65*  TJOf  40^f  Polhöhe  ist  die  kleinste  der  Wester- 
hottuischen  Städte,    In   der  Trivialschule   daselbst  wird, 
wie  auf  allen  schwedischen  Gymnasien^  mehrem  Trivial- 
und  andern  Öfientlichen  Stadtschulen  kein  Schulgeld  be- 
zahlt»   Die  Städte  Luleä,   R^meä«     In  mehrern  Theilen 
Noalands ,    insbesondere  in  Norrbotten ,    ziehen  Lappe^ 
vunhefi     die  Aennern  ihres  Volks»' die  durch  UnglücKs- 
ialle.  ihre  Heerden   verloren  haben.     Der  Gegenstand  des 
sotten.  Cap.    (&    115«)    ist  das  Finnische  Westerbotten. 
Hit  dem  Pastorat  Neder  -  Torneä   fängt   d^   Gebiet   der 
VitmisclMin   Sprache  an  und    nur  in   der  Stadt   Torneä, 
im^  viele  Schweden  wohnen,   ist  das  Schwedische  vor-* 
bemcheBd«     DifB  Ciränzlinie  des  russisd[i.  Finnlands  nach 
4em.:Friedeiißtcactat  von   Fredcikshamm   17.  Sept.  1809. 
Uid.demGriinvegulirungs-Tractat  von  Torneä  20.  Nov* 
ISIO^  ist  S.  1^7  n^  angegeben.    Das  grosse  Dorf  Kuckola 
ta  beiden  ;UlBni  des  jB'lusses  TomeS;     Eine  halbe  Meile 
von»  Toraeä  saS' jenseits,    besinnt   das  eigentliche  Finn— 
Isnd«    Gap«  ül*   S.  I62.    RückreisjB   durch  Westerbotten» 
Vaii  Näaby  aus^  wo  das  Lager  stand,   machte  der  Verf« 
nshieie  Excursionen.     Die  Gegend  um  Gamla  Luleä  ist 
fibenos    fruchtbar^    die  Bewohner    zeichnen    sich  durch 
Mhöne  K^rperbildung  und  Wohlhabenheit  aus*     Von  der 
Stadt.  Lulel^    die  von    Gustav.  Adolph  angelegt,    1649« 
ibtt. südöstlich   von   der.bisherige^  Stelle  verlegt  wurde, 
S.  i79..jBr.     Noch  einige  Nachrichfen  werden  S.  185.  über 
^  Län  Norrbotten  mitgetheilt^    dessen   Verwaltungsbe— 
lU&den  bisher  ihren  Sitz  zu  Gamla  Luleä  (Altstadt)  hat-« 
ten,  von  dei^  Stadt  UmeS,  der  Geistlichkeit  des  Pastorat» 
u*  <h  f.  S*  199*1   euch  werden  die  Hochzeiten  in  diesem 
l'vtoiat,  wo  viel  "yVolilhabenheit  herrscht,   S.  202.  um-^ 
s^ndlich  beschrieben    und  mit   den  in    andern    schwed« 
Provinzen   gewßhnliclHtn   Gebrauchen   verglichen    (bis  S« 
^12.)  und  das  Eigenthümliche  der  Hochzeitgebräuche  auf 
dea  Alands  ^Inseln  geschildert;  so  wie  auch  die  iinnlän«- 
l^dien  (S.  213  ff.)*     Degerfors,    der  Kirchort  eines  da— 
"Von  benannten  Pastorats  ist  ein  Dorf.     Cap.  22«   S.  218- 
Reise  nach  Lycksele  -  Läpp  mark.     Die  Wege   dahin  sind 
>»tüc  Reit-,    Fuss-  und  Bootwege.     S.  219.   lieber   die 
Bsdesyge,   eine  aus   Norwegen    verbreitete^    keineswegs 
Alg.  R$p.  1824.  Bd.  IIL  St.  5.  Z 
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Venerische,    Krankheit  S.  219  ff.     Zu'  Lyc&sele    könnte 
%war  der  Vf.  nicht  selbst,   wie  er 'gewünscht  hat^,   die 
I/ap^en '  beobachten ,    aber   er   erhielt   doch    authentisch« 
und  vollständige  l^achrichten  über  die  Westerbot tnischen 
Lap]pni;lrl£en  und  'ihre  Bewohner,  Schweden,  Finnen  und 
Lappen.    In  Lycksele  iM  auch  die  Lappenschüle ;  die  in 
i^r  gebrauchten   Bücher   in  Lappi!»cher'  Sprache   sind   S; 
235  ff»   angeführt  und   die  Art  des  Unterrichts  beschrieb 
ben,   und   hoch'  mehreres   Unbekannte   über  die  ijappi-« 
Sehen  Kirchhütten  u.  s.  f.  berichtet.      Das   23»te  Cap.  S. 
244«    ist   ganr  der    Beschreibut]<J   Lapplnnds  ■  und   sei^ 
ner  Bewohner  gewidmet.     Zuerst  ist  beschrieben  A;'')das 
söhwedische  Xäppland    und  seine   Bewohner    im   AUgie^ 
ineinen.     Hier    findet    man   genaue  Nachrichten    i:   von 
den  klrchliclieii  Verhaltnissen  (auch  von  dem  ehemaligen 
Heidenthum,  das  lange  neb%n  dem  Christen thum  unter  den 
Lappen  bestand,  dessen  Ueberreste  aber  nun  verisdhwKnd&ri 
sind^  da  die  schwed.  Lappen  jetzt  auPeliier  hohen  8fiife 
lautefef  chri^I.  Efkenntniss    und    echt    Christi.  'Wandels 
stehen;,  im   altrussischVu  Lappland   gibt  es  iüoth  Heäiea 
und  die  Christen  daselbst  gehören '  dem  griebh.  Ritu«  «r, 
alle  übrige  östliche,'  westliche   und  südliche  Lappeurder 
ißvangel.  luther.  Kirche  sieit  Gustav  Wasa*s  Zeiten;'  6a- 
Mav  IL  gründete    die   erste  Schule   für  die  Lappen  Y619. 
zu  PiteS;  das  schwed.  Läppland,  gehört  eum  Stifte  Her- 
iiöaand  und  zerfällt  in  mehrere  Pastorate;  viele  seit|(SJ9« 
bis  l'8l2.  in  Lappischer  Sprache  irisriasste  kirchliche  '«h<l 
religiöise  Schriften ,  so  wie  einige  über  Lappland  und  die 
Lappische  Spracl^fe   siftd    S.    ^47— '5^. 'verzeichnet,  da«< 
dem  schwedischen  gleiche ,  lapp    KirchenMresen  geschil^ 
dert;   in    Upsala   gibt   es   für,    des  Lappischen   kundigej 
Studirende  eigne  S^tipendien ;  die  evartgel.  Gesellschaft  in  " 
Stockholm  hat   he^nerlich'  kleine  Erbauungssehriften .    Bi-' 
beln ',  Katechismen  ,*  Gesangbücher  etc.-  unter  die  Lappen 
und    Kolonisten    theils    ünentgeldlifch ,    theils  unk   geringo 
Preise  vertheilt ;  die  lapp.  Sprache  ist  nach  S.  260.  sehr 
weich  und  hat  so  viele  Aehi^lichkeit  mit  der  Finnischeo, 
da'ss  man  berechtigt  ist,  Lappen  'Dnd  Finnen  für  Ein  ur- 
sprüngliches VöTk  zu  halten^  die  lapp.  Sprache  hat  übri-    ' 
gens   mehVere   Dialekte    und   ist   reich    an    Wörtern    tnr 
Bezeichnung    sinnlicher    Gegenstände,    arm    an    Wörtern     ! 
zur  Bezeichnung  abstracter  Begriffe).     2,  S.  201.    Juridi-    ] 
sehe  (gerichtliche),  administrative,  commercielle  Verhält- 
nisse   (in    jeder  , Westerbottnischen    Lappmark    werden     ^ 
jährl.  zwei  Märkte  gehalten^  ausgenommen'  i^keS- Lapp- 
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aaürk,'  WO-  n\tt  «iner  des  Jahres  ist),  j.  S.  ^6U  Ans-» 
dthnuiig  (xvnadien  64  u«  68*) #  Klima  (sehr  rauh,  der 
in^nter  danert  last  ^  volle  Monate) ,  Boden  (aus  meh- 
ftren  Erdartea  bestehend  —  die  grössere  Hälfte  des  Lan-» 
jbs  find  .G«:#f(sset,  Moräste  und  liohe  Bei^ketten),  Na- 
tiir  *  und  Kunst -Producte.  4.  8.  173.  Die  Bewohner 
(a.: Lappen^  iie  selbst  nennen  sich  Sami,  ihr  Land  Sa- 
floiilajnda ;  sie  sind  unvermischt  mit  andern  Stämmen,  hei* 
BMregea  sämmtlich  klein  und  hässlich;  sie  begreifen 
lesaht;  vä  Hinsicht  der  Lebedsart  unterscheidet  man  AI-* 
pdn-,  Rennthier-*,  Wald-^  Fischer«-,  Bettel '-Lappen; 
iFOn:  den  B^nnthieren  S.  279  —  28(i.  und  S.  131.  Von 
der  B^nnthierr-Brämse;  die  Hoohzeitgebräuche  det  Lap- 
pen sind  S*  289*  beschrieben,  so  Wie  auch  ihre  tibnge 
Lebensweise  —  b.  S.  293.  Schweden  und  Finnen,  die 
saoh  ahgesieddt  lübefa  und  entweder  steuerpflichtige  Bau- 
sm  Oider  steuerfreie  Kolonisten  sind).  &•  S.  295.  Spe^ 
fialbeschreibung  der  einzelrien  schwedischen  Lappmarken. 
Es  gibt  deren  sechs  —  eine  siebente,  Keibi-^ Lappmark, 
in  im  Frederikshammer  Frieden ,  nebbt  einem  Theil  von 
Temeji  Lappmark  an  Russland  abgetreten  1?eofden;  die 
sechs  sind,  Jämtelailds  iind  He^^efidaleiis  Lappmarker 
(S.  199.)  (Mrozu  gehören:  Stroms-  Und  ("ölinge  L.)» 
UndersSkltr»'  und  OfferdalS  L.  S«  307«,  Ovikens  und 
Hedo's  L.  S.  313«^  Äsele  L.  S.  3 'S«  9  Ui^^S  oder  Lyck— 
tele  L:  &  325.»  PiteS  L.  S.  334.  j  Lulefi  L.  S.  343.1 
S6hH(redi9«di  -^.Tornel  L.  S.  36S.  Die  speciellen  Nach- 
nehtetk  v<va  ihnen,  ihren  Bewohnern,  Schulen^  Einrieb^ 
tangeii  kifnnen  wir  nicht  auszeichnen  Eben  sa  wenig 
iron  d0ili  C.  Geographisch  ~  statisi.  Ueberblick  über  daS 
Nerwegis^She^  das  Alt-  und  Neh~ russische  (finnische) 
Lapphnd'SL  38^-*- 402.  Benutzt  sind  auch  hier  einige 
lettere  vorzugliche  Schriften.  Gap;  24.  S.  ^oi  Rückreise 
«US  Lappland ;  Reise  durch  Äugermatinland.  Der  majest« 
Wasseraail  FälHörs  tvird  (JS.  414.)^  so  wie  die  reizenden 
Thäler  am  Ängermann,  malerisch  beschrieben <  Cap.  25» 
S.  £'63.  Reise  in  Medelpad.  Die  Bewohneif  der  Kiisteii 
und  des  Innern  Werden  geschildert,  so  wie  Medelpäds 
Ackerbätt,  Einwohnerzahl,  Sitten  utid  Gebräuche.  G.  ^6. 
S.  483.  Reise  in  Jemteland    und  zu  den   südlichem  Lap-^ 

E».     Das  Land    ist   mehrerer   Gültiir   fähig«      Man    hält 
er  Hoch  80  streng  auf  alte  Sittebreinheitj  dass  eiii  Gar- 
dist, der  iu  Hammardal  Kartenspiel  üdd  Saufen  einführte, 
ans  dem  K.irohspiel  verwiesen  ^*urde)  Uiid  dasS  gefallene 
Mtdcheti  6ine   eigne  Straf-  Tracht  haben.     Mehrere  Na- 
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turmerktrürdigkehen  ^  me  das  LuftgerXuseh  um  Weib*' 
nachten',  'werden  •  gesohildert;  andere  ansiehende  Schil- 
deningen gewährt  die  Reise  zu  den  südh  Läppten  (S. 
544 JP.)«  >  Eben  so  gibt  das  2^7ste  und'letzte  Cap.  Nach^' 
rieht  nicht  nur  i'on'«- der  Reise  in  äerjefidaleii ,  sondern 
auch  von  den  dasigen  Lappen.  Mit  dem  Eintritt  in 
Helsingland  schliesst  dieser  Band.  Das  -Trockne,  *ob^ 
gldch  an  sich  nicht  Unwichtige,  der  Angaben  der  Hei«- 
sestationen  wird  /gemildert  durch  die  ang«nehme  Schib* 
derung  der  Aufnahme^  die  der  Vf.  erfühl*,  and  durch  an«* 
ziehende  Anekdoten,  Fast  zu  oi^  eriahrt  inan  was  der 
Vf.  geschmauset  hat»  Das  Kupfer  stellt  die  Mitternächte« 
sonne  auf  Afvasaxa. (einem  Berge)  woVoni  S*  135.  Nacb«- 
ticht  gegeben  ist,  dar« 

'         ■   '  ■     .        '  ■     •  ■         ■.'.?•.- 

Reise  pon  OrenbuPg  nach  Burkata  t>on  JSdu^ 
urd  Euersmd'nn ,  Dr.  d.  Medic*  u,  Phihs* 
Jditglied  der  natttrforBch.  Gesellath»  zu  MoskaUf 
nebst  einem  T^ortverneichniss  aus  der  j^fghani-^ 
sehen  Sprache^  begleitet  von  einem  naturliistor% 
jjnhange  und  einer  Vorrede  von  //*  Lichten^ 
stein^  Dr\  w*  Prof.  an  der  Kön^  Tfniv,  zu  Ber^ 
lin  etc.  Mit  za^ei  Kupfern  und  dem  Plan  von 
Buchara.    BerUnx  1823.    Christinnu  -,  VIII.    i6o» 

35  S.  in.  4.    3  RvhU\ 

•        • 

Der  Vf.,  jetzt  i[iraktischer  Arzt  in  Orenburg.,    hielt 
^ch  einige   Zeit  im  stid westlichen  Sibirien  auf  ^    und  er-* 
lernte   die   tatarische  Sprache,   um  mit  einer  von  der  si^ 
birische'n  Grär^e   kommenden  Karawane  eine  Reise  nach 
Mittelasien  anzutreten»     Als  aber  eine  rassische  Gesandt- 
schaft nach  Buchara   im  Herbst  iS2o.  abging  ^   schloss  et 
sich  an' diese  als  Kaufmann  any-^und  Wollte  schon  ^  nach 
^monatl.   Aufenthalt   zu  Buchara ,  '  mit    einer    Karawane 
liach  Kaschkar  abreisen,  als  er  erfuhr,  der  Buchar.   Chan 
habe  Meuchelmörder  gedungen,    die   ihn,   als   russischen 
Spion ,    auf  dem  Wege   ermorden   sollten ,    und  er   war 
nun   genöthigt,    mit  der    Gesandtschaft   zurückzukehren. 
Da  es  in    jenen  Ländern  lebensgefährlich  ist,   anders  als 
in  kaufmänn»  Absicht  zu  fragen  oder  einen  Gang  zuthun, 
to  konnte   er   freilich  nicht   über  alles  Auskunft  erhalten 
und'  geben   und  fiir  Zoologie   und  Botanik  gab  die  späte 
JahH;szeit  wenig  Ausbeute.     Was  er  aufgezeichnet  hatte, 
übersehickte.  er  nach   Berlin    (dessen   Museum   er   schon 
durch  am  Ural  ^  wo   er   einige  Zeit  zu  Slatoust  bei  seir 
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hcm  Vater,  Dlrector  der  kais.  Gewehrfabrik,  gelebt  hat, 
niid  in  der  Gegetid  von  Orenburg  gesammelte  8äag^' 
filiere,  'Vögel y  Insect^n  und  Steine  bereiohert  hat)^'  mit: 
dem  Wunsche,  es  öiTentlich  bekannt  gemacht  zu  sehen,' 
einem  Wunsche,  den  ouch  Hr.  •  Dr.  Lichteqstein  ia 
Betracht  der  wahrheitliebenden,  unpt^rteiischen  Mitthei— 
lung  von  belangreichen  Thatsachen  gern  eriüUt  hat.  Die 
Steppen  und  Gegenden ,  welche  der  Vf.  besucht  hat, 
iittd  ohnehin  noch  wenig  bekannt.  Gleich  Anfangs  wird 
über  die  Karawanen  und  Erkaufung  der  Kameele  dazu 
von  den   Kirgisen  genaue  Nachricht   ertheilt.     Die  Reis» 

S'ng  durch  die  unabsehbare  Steppe  der  freien  Kirgisen» 
er  Wa^ermangel  in  derselben  rührt  von  dem  Mangel 
in  'Waldungen  her.  Die  Kupferbergwerke  an  der 
Berganka  sind  jetzt  gänzlich  verlassen.  Man  sieh^  oft 
in  der  Steppe  feurige  Kugeln  aus  der  Luft  auf  die  Erde 
ÜEilIen.  In  den  Uralgebirgen  kömmt  der  Gebirgsfuchs  vor, 
eine  der  schönsten  Abarten  des  gemeinen  Fuchses ,  den 
Hr.  Dr.  L.  in  einer  Note  S.  9.  nach  einem  übersandte^ 
Exemplar  beschreibt,  und  noch  zwei  andere  Arten.  Voii 
dem  Sultan  Arüngosi,  seinen  Gesetzen  und  ssiner  Rechts-r. ' 
püegö  S.  14  ff.  Aul  bedeutet  bei  deq  Kirgisen  mehrere 
zusammenstehende  Zelte.  Der  Heck  ist  der  letzte  Fluss 
jenseits  der  russ.  Gränze ,  dessen  Ufer  bewa«hsen  sind, 
weiter  südl,  stirbt  die  Natur  immer  mehr  ab,  bis  in  Buchara 
sich  der  höchste  Grad  von  Unfruchtbarkeit  zeigt.  Die 
Saiga,  eine  Antilopen  — Art,  lebt  in  der  Kirgis.  Steppe 
rudelweise.  Der  höchste  Gipfel  des  Gebirge»  dient  vie- 
lem Raubg#sin(j[el  zum  Aufenthalt;  die  Berge  sind  nackt 
und  *kahl ;  Grünsteingeschiebe  sind  es,  woraus  die  höheri^ 
Berge  bestehen.  Ueber  die  sogenannten  Tschudengraber 
einige  Nachrichten.  Am  Ende  einer  grossen  Sandwiiste  be- 
findet sich  ein  See,  Kulkuduk  (Seebrunnen)* genannt;  ausser 
dem  grossen  Burssuk  (Sandwüste)  wurde  auch  der  kleine 
durchreiset.  Eine  dritte  Sandwüste  heisst  Karakum ,  pine 
vierte  Kül  (der  Schweif).  Den  Nanjen  Aral-See  leitet 
der  Vf.  aus  dem  Türki,  der  Sprache  der  Usbeken,  ab, 
wo  Aral  eine  Insel  bedeutet;  ^s  sind  in  diesern  See  viele 
Inseln  (S,  39).  Eine  fünfte  Sandwüste  Sapack-Kum. 
Holz  findet  man  in  der  unfruchtbaren  Gegend  durchaus 
nicht,  und  ausser  dem  Rohr  an  den  Ufern,  kein  Qraa 
Und  kein  Futterkraut.  Durch  das  räubeii^che  Volk  der 
Chiviner  werden  oft  die  Kirgisen  und  die  bucharischen 
Karavanen  ausgeplündert.  Nicht  sehr  entfer];)t  von  Bu-' 
chara  musste  noch  eine  der  ödesten  Wüsten  passirl  wer-  ~ 


0  "^ 

*    358   .  Reisen. 

den.  Dtnn  führte  der  Weg  zwischen  lauter  Landgütern 
durch.  Ein  bncharisches  Landgut  (auf  tatar,  Aul,  auf 
persisch  Sahra  genannt)  besteht  aus  einem  von  einer  ho« 
hen  Ljehmmaüer  eingeschlossenen  Viereck ,  in  welchem 
sich  die  Wohngebäude  befinden ,  die  niedriger  sind^  aU 
die  Maoer,  um  das  Viereck  herum  liegen  die  zugehörigen 
Ländereien,  die  durch  Canäle  unter  Wasser  gesetzt  wer-» 
den  Jiönnen  (S.  64).  Am  lo.  Oct.  1820.  hatte  die  Ka-« 
rfiwane  Orenburg  verlassen  und  am  18*  Dec.  kam  sia 
vor  Buchara,  an.  S.  65.  befindet  sich  ein  geognostischet 
:Hückblick.  Der  Vf.  hält  den  grössten  Theil  ^er  Steppe 
fiir  ein  Prqduct  der  neuesten  Zeit  ^  alle  Berge  und  Berg-« 
ketten  dersel|>en  sind  nur  niedrige,  unansehnliche,  nac^ite! 
Erhöhungen;  der  Fluss  Sir- Dar  ja  hat  seinen  Lauf  ver-^ 
ändert,  so  wie  der  Amu-Darja,  der  itzt  in  den  Aral- 
See  üiesst.  Der  zweite  Theil  S.  71.  £F.  enthält  die  Be- 
schreibung der  Stadt  Buchara.  Sie  ist  länger  als  breit, 
3—-  4  Werste  im  grössten  Durchmesser,  mit  einer  Lehm— 
Iraner  eingeschlossen ,  die  Strassen  sind  sehr  enge ,  die 
Wobnungen  meist .  von  Lehm  aufgeführt ,  die  der  Rei- 
chern zum  Theil  von  Ziegelsteinen.     Die  Burg  des  Chans. 

'  liegt    auf  einem  grossen  Lehmhiigel ,   der   ein  colossales 
Menschenwerk    ist.      Der   Begistan    ist  der   einzige   freie 
Platz   in   der   Stadt,    aber   auch  dicht  mit  Krämer—  und 
Fleischbuden  besetzt,  mitten^  unter  ihpen  steht  der  ^Iten 
leere  GalgeYi.     Die  St^^dt-  ist   mit   vielen  Canälen  durch- 
zogen, die  ausser  ihr  be£indlichen|Felder  zu  wässern«    £s 
soueq   sich    dfiselbst   360  Medsched  C^toscheen)  .und  a85 
Schulen  (Mädrässä)   befinden.     Auf  den  Steinmarkt  wer- 
den ,theils  rohe ,  theils  geschlifTene ,  theils  «gefasste  Steine 
(Edelsteine)    verkauft,,   deren    Namen   S.    74.   angegeben 
sind,    Der  Feldbau  in  der  ßi^charei  wird  durch  persische 
Sclaven  betrieben^    lieber  die  Art,  wie  Handel  getrieben^ 
wird,  S!;  75«  und  über  die  Länder  aus  welchen  Kara^^a-, 
nen  nach  Buchara  kommen,  S.  76.     Aus  JKaschemir  %^^ , 
len  jährlich   4000Q  Shs^n^l^   ausgeführt  werden,   von  de-r_ 
nen  nur  3006  nach  Buchara  kommen;  die  zurückkehren-, 
den  Kaufleute  ^  meist  Afghanen  und  «Indier,  nehmen  hol-  "^ 
ländische   Duckten',    die  *aus  Russland  kommen,   zurück, 
S.  78.  fi.   über   die   Beherrscher   von   Buchara.     Das  Ge-^ 
schlechtsregister  derselben  (vom  Scbeibani  Chan  an)  theilt 

.  der  Vf«  mit,  wie  er  es  von  einem  Mullah,  in  Buchara  er--«  ^ 
hielt.     lier    itzt  regierende  Chan,    Emir   Haider -Chani 
der  nach   des  Vaters  Tode   1798.  Chan   wurde,,  ist   dem 
Wein  und  der  Liebe   sehr   ergeben^  bigotter  Mc^hsifxied^; 
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ner,  au  Reglern ngsgeschänen  nnt<iiig1ich.     Er  hat   4  Stihae. 
Nooh  Einiges  ülxfr  die  Familie   und  b'inkiinlle  des  Chans. 
S.  81.   Die    Bewohner   von    Buchara    bestehen    aiij»   Tad- 
schiken (Urbewohnern  des  Landen),  Usbecken  (der  Name 
bedeutet    Selbstherren)  und  Juden.     Die  Spraphe.  der  Us- 
beken   ist.  eine  Abart    der    tatarischen    und   heisst  Türki, 
die  Tadschiken  sprechen  persisch.     Die  Juden  dürfen  nur 
einep  Theil  der  Stadt  bewohnen ,  und  müssen  eine  Ab- 
gabe saMen,    sie  sind   vor  ungefähr  looo  Jahren  dorthin 
gekommen ,     färben   Seide    uud   Baumwolle   und   treiben 
Handel 9   müssen  zur  Auszeichnung  schwarze  Mützeii  tra- 
gen, und  ihr  Gewand  mit  einem  Strick  zubinden*  -  Unter 
den  Muhammedanern  herrschen  die  unnatürlichsten  Lüste^ 
obgleich   sie  •  selbst   mit  dem  Tode  bestraft  werden.     Di^ 
Gegend  um  Buchara   wird  S.  86  fT«   beschrieben.     Sie  ist 
sehr  unfruchtbar  und' salzhaltig,   der  Boden  der  bebfiulen 
Gegend  ein  fester  Lehmgrund,   und  doch  ist  dies  an  sich 
unfruchtbare  Lehmland  durch  die  erstaunliche  Arbeit  und  die 
gute  Bewässerungsanstalt  in  eineu  grossen,  schönen  Gar- 
ten verwandelt«     Die  Früchte^  welche  dort  erzogen  wer-r 
den,  sind  S.  88.  f.  angegeben,  so  wie  auch  die  persischen^ 
kirgisischen,  tätarischen  Namen  der. meisten.     S.  91,  Voii 
den    Thieren:    Kameele    in    3    verschiedenen    Arten,   das 
zweibucklichte  (Air  hier  genannt),  das  mit  einem  Bücke} 
(Nar,  Dromedar)',  ein  grösseres,  mit  einem  Buckel  (^uk).; 
von  der  Begattung  berichtet  der  Vf.  als  Augenzeuge  und 
hat  sie  auch  in  Kupferstich  dargestellt..-—  Das  inJ3uchari| 
einheimische  Pferd  gehört  zu  den  schönsten  Pferderassen« 
Die   Bucharei-   scheint    auch   das   Vaterland   der   !Esel  .zu 
seyn.  -r-:     Störche ,  Schwalben ,  andere  Vögel ,  Tsirarfteln, 
Skorpione.     Das   Klima    (S.  97.)  ist  sshr  milde.     Aerzte 
gibt  es  sehr  vielem  und  der  Arzneimittel  noch  mehr.     Das 
System .  der  Aerzte  ist,  nach  dein  Vf.^  das  rein  Brownsche^ 
Die  Kratikheiten ,  welche  am  häufigsten  dort  vorkoinmen, 
$ind  S.    IOC  £r.  angeführt   (eine  besondere  Art  Hautwurm^ 
das  Wandwerden    der  Zunge   und    des  Rachens ,   Erbre^ 
eben ,    Hämorrhoiden ,   eine    eigne  Flechte   am  Hal$e  ,un4 
im  Gesichte ,   die  Lustseuche ,   i{ie   itzt   schrecklich  unter 
den  Kirgisen    wüthet ,  Augenkrankheiten  aller  Art).     Die 
Viehseuche  soll  alle  4  bis  7  Jahre  eintreten.     Bettlqr<g^b|: 
cl  (S.  Io6.)    in  Menge,    geringe    und    vornehmere;   eine 
Anstalt    zur   Unterhaltung     der   Blinden    ist  .vorhanden. 
Der  Chan  lässt  drei^lei  Münzen  prägen:  von  Gold^  ygu 
Silber  und  von  Messing  (S.  10.8 •)>  ^^®  ersten  beiden,  \yej:- 
den  geschlagen,  die  letztere  gegossen ;  Wein  und  Branut-r 
wird  viel  verbraucht  (S.  108.)  obgleicli  der  Verkauf  vir- 
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boten  ist  tind  bestraft  wird.    Beide  werden  aus  den  reif- 
sten Trauben,   die   schon   fast  zu  Rosinen  ausgetrocknet 
sind,  verfertigt.  —    Da  die  vom   Vf.  auf  der  Reise  gc- 
Mmmelten  Naturalien   poch   vor   Beendigung  des   Drucks 
in  Berlin  abgekommen   waren,   so  konnte  Hn  Prof.  Dr. 
L,  in  einem  Natnrhistorischen  Anhang  S.*  m.  ff.  davon 
Rechenschalt  geben.     Wegen   der   nahen   Verwandtschaft 
zwischen  den  europäischen   und  nordasiat.  Thieren  und 
Pflanzen   und   den    Untersuchungen    über  Vaterland    und 
Verbreitung   der  einheimischen   Naturkörper   konnte  ihm 
keiner   der    übersandten   Gegenstände    gleichgültig    oder 
unwichtig  scheinen.     Aufgeiiihrt  sind  (ohne  erschöpfende 
Beschreibung  oder  tief  eindringende  Untevsnchung ,  wel^ 
che  weder  die  Zeit  noch  der  Zweck  verstattete)^  nach  ^  ei-* 
ner  allgemeinen  Uebersicht   der   in   den  Steppen  und  an 
den  Flüssen  wachsenden  Pflanzen,  Sträucher  und  Baume 
und   einer  ähnlichen    der   Säugthiere,    vornehmlich   fol-* 
gehde :    Der  Baikalhase    (Lepns  Tolai  Pall  ) ,  '  Arctomys 
Bobak  (Baibak)i  Arctomys  fuivus,  Arctomys  leptodacty- 
Ins,.  Arctomys    mugosari<^us ,    Arctomyi   Citülus;    Dipus 
Telnm  |  Dipus  kgopus ,  D.  pygmaeus,  D.  platurus  9  Me- 
Üönes   tamaricinuSy  M.  meridianus,  M.  opimus  (—  diese 
beiden  Arten   von  Springmäusen,    Dipus  und  Meriones, 
will  def  Vf.  in^  einer  besondern  Monographie   erläutern 
und  theilt   über  sie  ein  paar  vorläufige  Bemerkungen  S. 
I20*  mit);  Cricetns  phaeus,   6eorychus  talpinus,    Hypu- 
daeus  inigratorius,  Hypud.  oec9nomus,  Hj]^»  lagurus;  Mns 
iylvaticus,  M.  lineatus  (vielleicht  mus  striatns  Pall.) ;  So- 
rex  pulchellus,   Erinaceus  auritns,   Mustela  putorius  (Il- 
tis),  Meles  vulgaris  (Dachs);/ Vespertilio  discolor,   vesp. 
Pipistrellus  (26  Stück).     Darauf  folgen  (54)  Vögel:  Falco 
•Ibicilla  (Seeadler),  F.  rufus  (Rohr  Weihe),  F.  Tinnun- 
culus,   Strix  brachyotos  (Sumpf*- Ohreule)  und,   um  nur 
die  merkwürdigem  unter  den  übrigen  zu  erwähnen,  Gorvus 
Panderi  S.  126.  f*,  Saxicola  stapazina,  Sylvia  coerulecula, 
Sylvia  caligata  (eine  neue  von  allen  unsern  Rohrsängern  ver- 
schiedene Art,  die  Pallas  unrichtig  Motacilla  salicaria  nannte) 
Motacilla  citreola  (gelbkOpfige  Bachstelze),  Motacilla  mela-« 
Hocephala  (eine  neue  Art),  M.  alba,  Alauda  tatarica,    Pams 
fcokharensis  (die  Meise  von  Buchara),  Fringilla  ?  (der  cisal- 
pina    ähnlich,    von    Temminck    die   spanische   genannt) 
Fringilla  obsoleta  (neue  Art),  Golumba  oenas,  Col.  aegy- 
ptiacäf  Phasianns   colchicus,   (der  gemeine  Fasan  in  sei- 
nem ursprünglichen  Zustande) ,  Pterocies  Alchata  (Step- 
penhtthn),    Syrrhaptes  paradoxus  (das   siberisehe   Faust«^ 
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huho  S.  138  ff.)j  Pfrdix  saxatUis  (Steinhuhn),  Charadrios 
sregarius  (der  gesellige  Regenp&iffer ,  S.  136),  Charadr. 
feucurus,  Char.  asiatieus  (von  Manchen  mit  dem  Ch, 
Morinellus  verwechselt)  Pnalaropu^  hyperboreus  (roth- 
hälaige  Wassertreter) ,  Laras  capistri^us  (Haubenmöwe), 
Anas  mtila.  —  Hr.  Dr.  L.  hat  nicht  nur  des  sei.  Pallas 
Zoographia  rosso-asiatica,  Petrop.  I8ll.  HI.  4.  die  noch 
immer  nicht  zu  einem  Gemeingut  der  Gelehrten  g^wor— 
den  ist,  sondern  auch  die  Lettre  address^e  au  nom  de  la 
Soc.  imp«  des  Naturalistes  de  Moscou  ä  un  de  ses  mem^ 
bres  M.  le  Doct.  Pander  (welcher  die  russ.  Gesandtschaft 
nach  Buchara  begleitete)  par  Gotthelf  Fischer  de  Wald- 
heim, Directeur  de  la  Societ^' (et  Conseiller  actuel  de 
l'^Ut)  M(T8cott  1821.  (worin  16  Säugthiere,  25  Vögel, 
und  18  Insecten,  die  Pander  dem  Museum  gedachter  Ge— 
iellschaft  überschickt  hatte,  beschrieben  sind)  verglichen. 
Von  den  Amphibien  sind  vorzüglich  auszuzeichnen;  La- 
certa  grammica  (bisher  unbeschrieben  S.  140  f.)  Lac.  ve— 
lox  (eine  der  kleinsten  Arten),  L.  variabilis,  L/leuco- 
sticta;  Agama  (bei  Andern  Lacertj^  aurita,  Agama  ocellata 
(eine  neue  Art),  Agama  caudivoivula  (eine  kleine  Art), 
Agama  aralensis  (eine  der  grössern  Arten  S.  I44};  Asca- 
labotes  (sonst  Lacerta)  pipiens,  Colübör  Dione,  Coluber 
caspius,  Boa  tatarica,  Trigonocephalus  Halys  (S.  147). 
Die  eingesandten  Insecten  hat  Hr.  Prof.  Dr.  Klug  in  der 
Kürze  verzeichnet.  Bei  grosser  Uebereinstimmnug  der 
Insecten-  sowohl  unsrer  Gegend  und  des  südlichen  Deutsch- 
jUnds  als  derer  des  Gap  und  der  ägyptischen  hat  doch 
jener  Erdstrich  auch  manche  ihm  eigenthümliche  Arten. 
Auf  35  Seiten  sind  Afgahnische  Wörter  zur  Vergleichung 
der  Spradie«  der  Afgahnen  mit  andern  (in  6  Golumnen, 
russisch,  deutsch,  tatarisch,  persisch,  afgahnisch  und  die 
Aussprache  des  letztern)  nach  Klaproths  Vocabulaire  de 
la  langue,  nebst  Anmerkungen  vom  Vi.  mitgetheilt.  Die 
Buchstaben  der  afgahn.  Sprache  sind  mit  den  persischen 
und  arabischen  dieselben,  so  wie  auch  die  afghan.  Spra— 
selbst  die  grtfsste  Aehnlichkeit  ~  mit  der  persischen  hat. 
Nur  fünf  Laute  sind  in  der  afg.  Sprache,  die  mit  dem 
pers.  Alphabet  nicht  ausgedruckt  werden  können.  Für 
sie  sind  daher  eigne  Zeichen  gebraucht.  Eine  kurze 
Grammatik  der  af^gahn.  Sprache  zusammen  zu  bringen 
erlaubte  dem  Vf.  die  Zeit  nicht-;  er  hatte  einen  afgahn. 
Muiiah,  der  vollkommen  persisch  verstand,  zum  Lehrer. 
Die.  Sprache  scheint  als  gelehrte  Sprache  nicht  gebraucht 
zu  werden;    ein   gelehrter  Afghan  studiert  nur  persische 
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Reise  Ton  Damaskos  nach  Hauran  und  den  ^stRch  und 
siidtffitlich  von  Tiberias  gelegenen  Gebirgen ,  in  den  Mo^' 
naten  April  und  Mai  ig  12.  — -  Einige  allgemeine  Bemer^ 
kungen  geheii  den  speciellem  über  einafelne  Stellen  vor-« 
aus  9  namentlich  üb^  das  Verhaltniss  der  gegenwärtigen 
geograpb.  Namen  zu  den  alten  und  dieser  wiederum  nn^ 
ter  sich;  iibei  die  '  griech.  Inschriften,  deren  Zeitalter 
uiid. besonders. die  Aeren  auf  denselben' (wo  auch  ein  Ir-^ 
thum  Leake's  benchtigt  wird). 

•  Beobachtungen  auf  Reisen  in  u.  ausser  Deutsch^ 
.  land.  Nebst  Erinnerungen  an  denkwürdige  .Le-^ 
,henserfalirungen  und  Zeitgenossen  in  den  letzten 

!  funjzig  JaJiren.  Von  D,  August  Hermann 
Niemeyer.  Dritter  Band.  Jleise  durch  einen 
Theil  von  fVestphalen  und  Holland j  im  /•  1806. 
r  Halle  ^  Suchh,  des  fVaisenhauses.  XH.  678  & 
gr.  8*  nebst  3  Kupf.  (Auch  als  besonderes  fVerh 
unter  dem  Titel  i  Beobachtungen  auf  einer  B^ise 
durch  ein^n  Theil  von  JVestpJialen  und  Hollands 
'm^  f^onDr.  A.  Ä.JV.)  Mit  einer  Titelvign.  {Das 

.  .  Mathhaus  zu  Amsterdam,)    1  Bthlr.  10  Gri 

*    Dieser  Band  ist  nicht  weniger  anziehend  als  die  bei- 
den vorhergehenden   über  England.      Mögen  auch  ■  Hol-^ 
hnd  und  der  bereüsete  Theil   von  Westphalen  bekannte 
und  öfter  beschrieben  seyn ;  die  eigne  Ansicht  eines  schar- 
fen Beobachters  bleibt  immer  belehrend  und  ihm  entgeht 
fluch  manches   von   Andern  übersehene   nicht,    manches 
Vergessene  wird  von  ihm  wieder  in   lehrreiche  Eribne-^ 
rung  gebracht»  -  Der  Hr.  Kanzler  N.  hat  noch  die  Durch'* 
sieht  und  Berichtigung  einiger  Stellen    seiner  Schrift  von 
dem  Sekretär  des  Curatoriums   der  Univ»^  Utrecht ,  Herrn 
van  Ackersdyck  in  den  Zusätzen  S.  375  ff.  benutzt.   Von 
der  Wahrheitsliebe,,  der  Unparteilichkeit,   der  treffiicheh 
Darstellungsgabe  des  Nh*  dürfen  wir  die  Leser  nicht  erst 
versichern.     Er   fährte    einige  Söhne   würdiger    Familien 
von  dem  Pädagogium  zu  ihren  Aeltern  zurück,     c  Heiter 
und  freudig  war  der  Reise  Beginn,   traurig  ihr  Ende.i 
Ein  Rückblick  ist  S.  5  f&   auf  dieJahre  1S05  und  1806 
gethan.      Die  Reise  ging  über  Quedlinburg  (wo  der  V£ 
d0n  berühmten  Gohs.  Rath  J.  A«  Etermes  fand,     den  ern- 
sten der  Zeitgenossen,  über  dessen  Leben  und  Verdienste 
er  sich  S.  13  t  vei^breitet),  Halberstadt,  Hildesheim,  Pyiv 
tnont  nach  DeUnoi^   ( wp  den  Verf;  di^  Schilderung  der 
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in  Patiliile  vemnlasst  seine  Meinung  über  die  ge^ 
i  Bildung  deil  Frauen  zu  sagen.  Die  Pflegeanstalt 
letaiold  ^ird  beschrieben),  lieber  Paderborn  (-wo 
fesuiteroollegium  beobachtet  wurde^—-  auch  einige* 
den  Tetitoburger  Wald  erintiert  wird ) ,  Lippstadt, 
n,  Dortmund  ging  die  Reise  nach  BodelscTiwing,  ei-^ 
alten  Riftersitze,  den  itzt  der  Kammerherr  von  Bcm- 
fiwing-Plettenberg  besitzt.  Es  folgert  einige  Nach-*- 
»n  von  Münster  und  dessen  Merkwürdigkeiten ,  vor- 
ch  aber  Voh  dem  Oberprasidertten  Freihrrt.  v.  Vincke, 
1  frühern  Z^fgling  des  Hall.  Pädagogrums  S.  54,  von 
Erziehungsinstitut  für  Töchtev  gebildeter  Famitieii 
.eckenburg  S.  63  ,  von  Cleve  S.  74.  Von  Emme^ 
geht  die  Reise  nach  Arnheim,  Sevenaar,  Plön,  Zeyst 
Kolonie  der  Brüdergemeinde);  Utrecht.  Hier  wor- 
den Ferien  zu^plge,  die  meisten  Pi^dfessbren  abwe- 
und  nur  mit  Heringa  konnte  der  Vf.  sich  unterhal-^ 
■Der  Vater  des  jungen  Holländers,  den  der  Vf.  zu— 
ührte,  Straalmann  bewohnte  seinen  Landsitz  in  dem 
)  Maersen.  Solche  Landhäuser  längs  dem  Canal  iüh^^ 
len  Namen  Büiten-Plaatsen.  In  Trömpenburg,  iSWet 
m  von  Marsen  wurde  ein  Besuch  abgestattet.  Da» 
e  Schloss  ist  von  dem  berühmten  Admiral  Com. 
tip  erbauet,  itzt  besitzt  es  der  Vatei  des  Hrn.  Straal-* 
1  zu  Maersen ,  ehemals  Bürgermeister- zu  Amsterdam, 
einer  Trekschuyt  (die  S.  8  4  f.  beschrieben  und  8;  8? 
bildet  ist)  wurde  die  Heise  Von  Maersen  nach'Am^ 
am  gemacht,  wo  der  Vf.  noch  eine  reformirte*  Abend— 
e  und  die  portugies.  Synagoge  am  grossen  Versöh- 
»stage  besuchte.  Eine  allgemeine  Ansicht  von  Am— 
am,  wird  S.  97  gegeben  Und  ausser  andern  Schriften 
t)cr  des  P.  G.  Witsen  -  Geysbeek  Tableau  d'Amster^ 
bu  Guide  des  ^trangers  dans  cette  ville  iSo^'em-^ 
len.  Die  einzelnen  Gegenstände^  welche  beschrieben 
len,  sind:  das  Stadthaus  S.  105,  die  Wohlthätig- 
anstalten,  insbesondere  das  Bürgerwaisenhaus  S.  Ili  , 
poli2eil.  Anstalten,  das  Zucht-  und  Arbeitshaus,  das 
-*-  und  Irrenbaus  S..115,  die  Börse,  das  hollandische 
uspielhaus,  die  Marineschule,  das  prächtige  Museum 
icMeritisj  das  S.  IÄ7  abgebildet  ist.  Von  persönlichen 
mntschaften  kommen  vor:  der  luther,  Prediger  Ebers- 
1,  auch  Prof.  an  dem  1818  errichteten  luthet.  Semina-^ 
i,  Hieton.  de  Bosch  j  Prof.  van  Hemert  und  andere, 
i  die  Gebrüder  Bode,  geboriie  Amerikaner,  früher  in 
.e  erzogen ,   itzt  Besitzer  grosser  Plantageti  iki  Deme^ 
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jaiy  und  Rio  Esseqiiebo.  Ein  Tag  in  Nordfaoll^tid  (8. 
137)  gibt  Gelegenheit  von  demDorfe  Broek,  dem  Haijif  t- 
^tze  nordholläJid*  Sitten,  .wo  es  vergeUicIi  war,  mist  n^- 
4jend  einer  menschlichen  Seele  in  Berührung  zu  komnieii, 
und  von  Saardam  «u  sprechen.  Das  letztere  heilst  aoioh 
.ein  Dorf,  ob  es  gleich  i  0,000  Einwohner^at.  Die  grtissr- 
le  Kirche  daselbst  fuhrt. den  Namen:  Znm  Biiffelochsen, 
jder  erklärt  wird.  Von  Saardam  geht  stündlich  ein  Post- 
Kchiff  nach  Amsterdam. .  In  Harlem  sind  drei  Hauptmerk- 
Würdigkeiten  (S.  149  fi.)  hervorgeheben:  das  Teylersche 
Institut  (von  einem  reichen  Bürger  und  Seidenlabrikabt 
ZVL  Harlem,  Teyler,  gegründet),  die  Denkmale  LoareUz 
-  Kosters  (den  man  in  Holland  iür  den  Erfinder  delr  Buch- 
4ruckerkunst  hält)  und  die  weltberühmte  grosse  Orgel 
.yon  8000  Pieifen  und  60  Registern,  Von  Leydeq  ist 
S.  160  ff.  gehandelt.  Mehrere  bekannte  Professoren  .suid 
.ausgezeichnet,  eine  Vorlesung  von  Wyttenbach  wird  be- 
schrieben. Die  Geselisckait  zum  Gemeinwohl  (eine  men- 
aonit  Gesellschaft)  hat  sich  um  das  Volksschulwesen  sehr 
.verdient  gemacht»  Die  nachher  besuchten .  Orte  sind :  det 
Haag  (rus  in  urbe  S.  171),  Delft  (S.  175  die  Kirche: 
.Christo  Sacrum,.das  Denkmal  des  Prinzen  von  Oranien, 
die  Gruft  des  Hu^p  Grptius),  Rotterdam  (S.  186).  I£er-* 
auf  wirdS«  193  ein  Besuch  auf  der  kleinen  Insel  Feyen^ 
oort,  die  Stad^  Oudewater,  wOs  das  Andenken  an  di^ 
von  den  Spaniern  1625  verübten  Grausamkeiten  jährlich 
j  5.  Aug^  durch  eine  Mordpredigt  erneuert  wird,  b^schrie^ 
.ben«  Eip  Rückblick  auf  Holland  enthält  des  Vfs.  ein- 
.dringende  Bemerkungen  über  Sprache,  Rede  und  Dicht- 
kunst (S^  190) ,,  wissienschaftl.  Cultur  (S.  205.),  Univer- 
sitäten (S.iiioitzt  nur  drei,  Leyden,  Groningen^  Utrecht, 
indem  die  zu  Harderwyk ,  die  1 8 1  f  pur  60  Studirende 
wählte,  gai\z  aufgehoben,'  die  zu  Franeker  aber  in  ein 
'Athenäum  verwandelt  wurde;  wob^ei  der  Verf.  die  wohl 
.nicht  ganz^^  erwiesene  Behauptung  aufstellt:  «Uebrigens 
bleibt  doch  entschieden,  dass  durch  viele  Universitäten 
die  Cultur  det  Wissenschaften  immer  gewinnt,  indem 
.dadurch  einer  grossem  Anzahl  fähiger  Köpfe  die  Aussicht 
eröffnet  wird,  einen  grössern  Wirkungskreis  zu  finden). c 
fixe  Besoldungen  der  Professoren  und  die  Honorarien  (för 
.ein  wöchentl.  4stünd.  Coliegium  auf  8  Monate  ]6  rthlr.) 
jsind  ansehnlich,  femer  S.  215  über  Religion  und  Kir* 
chenwesen,  S.  ai^o  über  Volkscharakter  und  Sitten.  Die 
jRückreise  (.S.  2d8)  geht  über  Crefeld,  Düsseldorf  nach 
Pempelfort  (eine  Viertelstunde  von  der  Stadt) ,  wo  Fr«  H. 
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jKbbi  laiice  gewohnt  hat.  Der  nm  das  Schulwesen  iioch^ 
verdient«  Urafcht  wird  gerühmt.  £s  folgt  8.938.^^9  (da,-. 
nuJige)  Herzogthuin  Berg,  für  welches  die  Natur  so  Tiel 
setfaiia  hat.  £lhpffeld  wird  S.  341  ein  deutsches  Saar- 
dam  geciannt^'da  es  die  manaiglaltigen  Zweige  deutscher 
ladnstne  i^rjereinigt;;  8.  247.  übei^  cüeVzu  Ronsdorf  von 
^nent  (Elberielder  Jiandfabricanten^  Elias  Eller  |  der  yoii 
dcBr;'lde<?  des  herannahenden  loeqjähr.  Reichs  tnrgriffei^ 
wnr,  gestifteten  Ronsdprfer  Septe ;  Eller  schuf  doch  Rons^ 
dort  sa  4»inem  Fabrikorte.  S.  250  Reise  nach  Hagen  .tin4 
von  da  vach  EUey«  Von  dem  dasigen  berühmten  I^farp 
ver 'Möller  S.  254-^  iz6T;  Auf  d^r  weitern  Reise  ^urde 
Münster. beaacht,.  am  Tage  der  Schlacht . bei  Jena ,  wq 
der  Verl,  einfr  merkwürdigen  Prüfung  der  katholischeii 
LandschuUejbrer  beiwphnte  (S.  265),  aber  auch  an  drei 
ansgezeiehnete  Zeitgenossen  erinnert,  -die. er  ehemals  (l7Ss} 
in  Halle;  sah ,  den  Minister  Friedr.  Wilh,  Franz  Freilir. 
VQtt  Fürstenberg  (3.  aö^),  die  Fürstin. Xjrallizin  (geh;  Gr^^ 
i(n  v^niSchnir^tau»  g^st.  1806)  und  Franz  Hemsterhuis 
CfeM«  J  7^0  Freilnd  der  Fürstin  die  erDiotima  nennt  in  den^ 
Briefe  über  deü  Atheismus.  Ii^  einer  Bemerkung  über  die 
lanaiEa  jMcra  in  Münster ,  zu  der  auch  die  Gräfin  Galli— 
%m  gehörte  9  nnd  üb^r  den  'Graf  Leop«  Stollberg  thut  der 
¥f.-S»  276  die  ^gewiss  merkwiirdige  Aeusserung :  aEin 
unbedingUr .  Glaube  an  symbolische  Schriften  und  kirch-r 
Kche  Lehrbestimmungen — den  selbst,  manche  unsrer  pro^ 
testantischen  Zeitgenossen  wieder  erzwingen  möchten  -^ 
ist  schon  halber  Katholicismus  ^  und  hätten  sich  die  Re— 
formatoren^.  wie-  schwer  es  |i|nen  auch  werden  mochte, 
davon   nidit   losgemacht ,  wir  hätten   noch  keine ,    gegen 
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Venehiedenheit  der  Meinungen  über  iibersinnliche  Gegen— 
•stände  nicht  ertragen  kann,  kaum  geduldet  wissen  will 
•—wie  djess  wohl  läpgst  schon  bei  Stolberg  der  Fall 
seyn  mochte  9  der  ist  nie  zu  der  wahren  Freiheit  des 
Geistes  gelangt.«:  Durch  die,  vom  Durchbrach  hoher 
Meeresfluthen  durch  die  Felsenmassen  gebildete  porta 
Westphalica  ging  die  Reise  nach  -Minden  nndjfiach  Bü-- 
dcebnrg ,  wo  die  Nachrichten  von  der  Schlacm  bei  Jena 
eingetroffen  waren ,  durch  welche  süsse  Träume  zerstört 
wordea  und  auf  der  weitern  Reise  traf  man  schon  auf 
retirircnde.  prenss,  Truppenabtheilungen  und  aus  Halle 
fibrtgewiesene  Stndirende.  Die  damaligen  Gefühle  spre- 
chen sich  anch  noca  jetzt  stark  genug,  aus  und  veran- 
lagen   manche   £rinnerungen    an   Blücher,'    Schairnhorst 
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tmi.  ien  nnglückliehen  Herz,  von  ^Btaunschweig.    Aber- 
•ttch  die  erste  Von   den  Beilage»  enthält' firinnerai^n 
i&n -einige  Zeitgenossen  aus  der  Familie  Hermes  (Dr.  Joh; 
Äug.    H. ,    Super,   h.  Oberhof pr.  ^  Qnedlinborg  j  -  geb.* 
iK4.    Aug.  1736.,    gest.    6.  Jun.  iS22.).    S.   305— :I2.$ 
Job«   Timoth.  H.,    Cons.  Bath  uUid  Propst  zu  BreslaVy 
geb.  1738.,  gest.  I819.    S.  313  —  3I6.,  Herm.  Dan.  H.j 
OGRath  zu  Berlin^  zuletzt  Director  des  Schullehrersemi!^ 
nars  zu  Kiel,  geb.  14.  Sept;  IZSI;»  gest.  jz,  Nov.    #8ciS« 
Si  317  —  320.,   Dr.  Just  Gottir.  H.,  Fred,  an  der  Ger- 
trudenkirche  in  Berlin,  geb.  1740.,  gestvISlS.    S»  371  f.); 
Die  2te  Beyl.'  S.  323.  enthält  die  Rede  der  Fürstin  PaarH 
line  ztt  Lippe   bei  Niederlegung  der  vormttndschaftlichea 
Regierung  und   (S.  ^25.)  noch  einige  Mittheüuagen   an» 
frühem  Aufsätzen' und  Briefen  der  Fürstin,     sb.  S.  353^ 
Di(9   frühern  und   neuem' Bildungsanstalten  in  PaderbarA 
(von  Hm.  Dr.  J.  Gefarken  mitgetheilt).-    3.   S.  336.   £ia 
Gedicht  zuiii  Andenken  der  {Johann»  Sebus,    die  am  13.' 
Jan.  1809.  bei  dem  Eisgänge  des  Rheins,  Hülfe  leistend, 
unterging.     4.    S.  '338.'  Lorenz  Koster,  Johanns    Sohn^ 
geb.   1370«,   gest.   il 440.     (Anzeige    von    Schriften    und 
Aufsätzen^    die  ihm  die  Erfindurig  der  Bachdruckerkuost 
zuschreiben ;  Hm.   Bibl.  und  Hofr.  Ebert^s  Urtheil ,  daas, 
nach  seiner  bisherigen  unparteiischep  Untersuchung,  ihmf 
'  die  Erfindung,  zweimal,  und  fast  zu  gleicher  Zeit,    ge- 
macht, und  die  hoUänd.  Buchdruckerei  bis  I480.  iJsdt- 
"was  aus    sich  selbst  Hei^orgegangenes  scheine;    Anfrag« 
v^egen  Breithopfs  Reinschrift  seiner  Geschichte  der  Baoh-- 
dmckerkunst).     5.   5;  344/9*.    lieber   die*  Ermordung  des. 
Prinzen  Wilhelm    von   Oranien    (aus    Hontheim    Prodr. 
Hist.  Trevir.}.     6.  346.   Hugo  Grotius   (Uebersicht  seines 
Lebens    und    seiner  Verdienste),      f,    S.    352.    Erasmos 
(Hauptmomente  seines  Lebens).     8«  &•  35^*  Anzeige  eir*" 
niger  Schriften   über   die  hoUänd.   Literatur.     9.   S.  357. 
Nachtrag   zu   den   Bemerkungen   über    die   hoUändischsQ 
(niederländischen)  Universitäten    (drei   für  die  nördlichen 
Provinzen,   Leyden,    Utrecht,   Groningen;   drei   für   die 
südlichen 4|pent,  Löwen,  Lüttich),     jo.   S.  359.  Friedr. 
Heinr.   Jacobi  (Andeutungen    der   Hauptmomente    seines 
Lebens),     u.    S.   361.    Bericht  von  der  Ronsdorfer  Secte 
(aus   Schlegels  Kirchengesch.    6.  B.).     12.  S.  364.   Bitt- 
schrift der  Stände    und  der  Landbewohner    der  Grafsch.. 
Mark  an  den   Kön.  von  Preussen  im  J.  1 806.    aufgesetzt 
von  J.  F.  Möller.     13»  S.  368*   Was'  wird  aus  der  Re- 
ligion werden?    (beruhigende  Erklärungen).     14«  S.  374; 
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Noch  ':einiges  über  die  Fürstin  Amelie  Gallitcin«  8.  375; 
Steheh  einige  kleine  Zusätze  und  Berichtigungen.  Die 
Kupfer  stellen  dar:  das  Standbild  des  Koster  zu  Harlem 
1722  errichtet;  Brustbilder  des  Erasmus  und  Hugo  Gnn- 
tiusi'das  Standbild  des  Erasmus  eu  Rotterdam» 

Deutsche  Literatur,     a.  Fortsetzungeh. 

'  Curiosltüten  der  physisch -literarisch«- artistisch -hi^ 
storischen  Vor-  und  Mitwelt;  zur  angenehmen  Unter-^ 
lialtUDg  für  gebildete  Leser.  Neunter  Band,  IV.  V.  VI. 
St*  Mit  ausgero.  u.  schw.  Kpf.  Weimar^  Land.  Ind.  Compt. 
1812   und  1823.   S.  289  — 5^^»  jedes  St.  i8  Gr. 

Im  4«  St,  S.  289—  300.  Ueber   die  Thier-Mumien 
der  Aegyptier  und  die  Kunst  dieses  Volks  (aus   Belzoni 
Beisebeschreibung ,   mit   einigen  literar.  Anmerkungeii  des 
Herausgebers    Und    einer  Kupfert.   \yelche   Mumien   eines 
Ibis,  Affen 9  Fuchses,  einer  Katze,  eines  Widders,  Kro- 
kodils |    Ochsen    und    zwei  Scarabäen  darstellt).     S.  301 
•^S07«  Die    beabsichtigte    Ermordung^  des   Kön.  Stanis-* 
laus  Tou   Polen   (Nachts   den  3.  Nor,  1771.)     Aus  einet 
bandsefariftlichen  Nachricht  (die  sitih  in'  eitler  daiAals  ver— 
anstllteten  Sammlung  von  Flugblättern  und  Nachrichten  be^ 
finden  und  auf  jenes  Ereigniss  beziehen).     8.  308*^ — 325. 
Merkwürdige  grossere  und  kleinere  Schriften  und  Flugblätter 
1     des  Xyj.    und   XVten   Jahrhunderts.     (48    Stück,    vor- 
f     nsHiGh  aus  den  ersten  Jahren  der  Reformation ;  Auszüge 
^     sind.ffemacht  aus   lolgenden  grösiuern  Schriften:    Methodii 
%ise.  et  Mart.  (der  aber  nicht^jperfasser   seyn  kann)  Li- 
W  de  Mdndi    Creatione,   et  Ej.  Revelata   in  Carcere   ab 
Angelo,  Basil«  I498>  4*     De  Lamiis  et  Phitonicis  mulie-» 
nhis  tractatttS  pulcherrimus  Ulr.  Molitoris  de  Constanria. 
CoDStfint    1489*   4*    Epistola    de    Miseria   Curatorum    sea 
I^ebanoram,   1489.  4.)     S.  325  —  2«^.  Feierlichkeiten  bei 
dem  Beilager    des  Kurf.    Christian  II.    zu  Sachsen  (1602. 
lo.  Sept.  u.  fgg.  T.)     Nach   einer   Handschrift  S.  329  — 
339«  Fortsetzungen   und  Schluss  der  öffentl.  erschieneneu 
Notizen  über  die  Höhenlohischen  Wundercuren  zu  Würz-* 
^urg  und  Bamberg.     (Von   S.    260.    des  vor.  St.  —  Vort 
Nr.  7  — jit    mit   einer    Nachschrift  des   Herausg.  zu  der, 
das  Abtreten  des  Fürsten  von  Hohenlohe  von  der  Schau- 
Mhne    verkündigenden     ilten    Nummer).      S.    340^-44. 
Die  berühmten  Juweliere  zu  Dresden,  Gebrüder  Dihglingerj 
(deren  vorzügliche  Kunstwerke   sich   im  grünen  Gewölbe 
daselbst    befinden)    von     Ferdinand    Niemann^      S»    345« 
Mt^.  Repert.  1823.  Bd.  IIL  St.  5,  A  a 
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Wiedetherstellung  des  Doms  zu  Speier  (angekündigt). 
S»  348*  Schreckbai^e  Beiträge  zur  Sittengeschichte  inHes^ 
aen  (unter  Landgraf  Moritz  —  Beispiele  von  seiner  Strenge 
«md  Grausamkeit.)  S.  353-^369.  Die  Rosenkreuzer  in 
Teutschland,  oder  Bemerkungen  über  ihr  politisches  ge- 
fährliches Wirken  in  der  ersten  Hälfte  und  ihr  schnelles 
Verschwinden  in  der  zweiten  Hälfte  des  vor.  Jahrhun-^ 
derts,  mit  A  Küpf.  (einen \tl>eosophischen  Zauberstein  zur 
Beschwörung  der  bösen  Geister  und  die  Schluss- Vig- 
nette eines  rosenkreuz.  Gebetbuchs  darstellend.)  5.  .369. 
Per  (l'386  zu  bauen  anoeiangene)  Dom  zu  Mailand,  aus: 
3toria  e  Descrizione  del  Duomo  di  Milan o ,  di  Gaetano 
Franchetti.  Mil.'  1821O  Zu  den  curiosen  Miscellen  ge- 
hört: S.  372.  Sonderbarer  Titel  des  tiirk.  Grossaltans 
(Ibrahim);  S.  375.  Herkules  mit  der  Fackel  gegen  den 
Höllenhund  (wie  auf  einem  schönen  römischen  Helme, 
s.  Curios.  VIII.  S.  384.,  so  auch  in  Achill.  Bocchii  Sym- 
bolicarum  quaestionum  LL.V.^  ponon.  1574.  vorgestellt.) 
S.  376.  Manuscripte  von  Leonardo  da  Vinci,  (in  verschie-» 
denen  Bibliotheken.)  S.  379«  Der  römische  Rhetor  oder 
Schulmann,  (dessen  Abbildung  im  3.  St.  d.  Band,  aus 
BrewersUebersetzthig  der  Alden  brück.  Geschieht/»  des  Ur^ 
sprungis  und  def  -Religion  der  alten  Ubier  tnitgetheilt 
war;  nier  wird  erinnert 9  dass  eine  ältere  Abbildung  ii| 
Teschepmacher  Annal.  Cliviae  etc.  stehe  und.  zugleich 
Nachriolit  von  Bened.  Balduin  gegeben,  der  zu  den  su- 
toribus  eruditis  und  fanaticis  gehört).  —  Im  fünftefly^« 
S.  383-^390.  Der  welche  Einsiedler  -  Orden  (Hermi- 
tes  de  bonpe  humeur,  gipCiftet  1739.  unter  Herz,  fried-« 
nch  HL  von  Sachsen  — Gotha*  und  seiner  Gem.  Luise 
Dorothea,  die  selbst  Mitglieder  waren,  mit  dem  sieben- 
jährigen Kriege  erloschen),  das  Sehloss  Friedrichswerth 
(vom  Herz,  Friedrich  erbaut ,  Versammlungsort  der  losti-^ 
gen  Gesellschaft)  und  seine  Freuden.  S.  397^.407. 
Das  Frauenhaus  (in  Würzburg,  zum  Esel  genannt;  aus 
Aem  dritten  St.  von  Scharolds  Beiträgen  zur  Cfeschichte 
Wiirzburgs  genommen).  S.  40g  ^*  4 1  o.  Ein  Kuüstdenk^ 
mal  aus  dem  Mittelalter  (ein  Steinbild  aus  dem  letzten 
Drittheil  des  1 5ten  Jahrhunderts  wahrscheinlich  von  Hans 
Ditterich  verabeitet,  die  wunderbare  Empfängniss  ^et 
Maria  darstellend)  .von  Leg*  R.  Scharold  (mit  Abb,  und 
Zusatz  des  Herausg.)  S/  411  —  416.  Ein  Nachtrag  zur 
Ausdeutung  der  vorzeitigen  magisch-cabbalistischen  Kunst 
und  Afterweisheit  (Uebersetzung  eines  lateinischen  Auf« 
Satzes  des  Äthan.  Kircher  in   dem  Recueil  de  Literatarsy 
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de  Philosophie  et  d'FIistoii^,   Amst«  1730.   S,    X5f.  IT.) 
8.  416.  Die  Domkirche  zu  Meissen  (von  Ferdinand  Nie-» 
nenn).     S»   421«  Glünzendet  Schaaspiel    eines  Badebe« 
snchs  im  löten  Jahrh.  (als   der  Erzbischof  Wolf  Dietrich 
159I    das  Bad  Gastein   besuchte  —  zugleich   von  andern 
Badefreunden  anderer  Orte).     S.  426.  Fischer's  und  Ger- 
lach's   Besuch   bei  den   Malern  Wilh.  Mieris   und   Franx 
Mieris   d.  J.  in   Leiden,   im  J.  1728.  Aus  der  Original- 
Handschrift  mitgetheilt  von  Ferd.  Niemann  (auch  von  ei- 
nigen Gemälden  derselben  und   deren  .Preisen.)    S.  439. 
Die   Kennzeichen   eines  guten  Buchs«     Ein  Beitrag  zur 
Bibliographie   der  Vorzeit,   im   freien  Auszüge  aus   einer 
franzOs.    Schrift   (Recueil  de   Litterature^   de  Philosophie 
et  de  l^stoire,   mit   Anführung  mancher  Schriften  übet 
diesen  Gegenstand^  von  F.  L.  Becher.     S.  433.  Verzeich-* 
niUt  (und   Beschreibung)  der  (drei)  Gemälde   von  Lukas 
und  Crabachy    -welche  sich  in  dem  Besitze  des  Qb.  App» 
Raths    von   Strombeck    zu    Wolfenbüttel   befinden.     Ein 
Beitrag  tur  Ergänzung    des  Werks  des  Hrn.  Jos.  Heller  t 
Lttkas    Cranacirs   Leben   und  Werke,   Bamberg  I82l.  S« 
43II.  Ueber     eine,    neuerlich    bei   Colchester  (Essex)  in 
England  aufgefundenes  alterthümliches  Bildhauerwerk  von 
Stein  (Sandstein),  den  Thebaischen  Sphinx  (mit  Flügeln} 
vorstellend,   nebst  Abb«   Tafel   15«  (aus:    The  Quarterly 
Jottmal  of  Science  N.  23.  übersetzt.     Diese,   zwei  Fuss 
tief    unter  der   Erdoberfläche    gefundene  Antike  ist  rö- 
mischen Ursprungs  und  wahrscheinlich  aus  dem  t.  Jahrh. 
n.  Chrv'G.V  vielleicht  in  den  Vestibulum  eines  dem  Clau- 
dius geweihten  Tempels  aufgemalt.     Unter  den  Vorder^ 
ittssen  oder  Menschenarmen  liegt  ein  Menschenkopf,  wel- 
cher ,  auf    die   Menschenopfer   bezogen   wird.     Von    den 
Curieusen   Miscellen   verdienen   erwähnt  au  werden!   S« 
45t* -Joseph   von    Hammer  über    die  frühesten  Nachbil— 
düngen  morgenländ.  Erzählungen  (in  den  Fabliaauic,  Rit** 
tergeschichten  u.  s.  f.)     S.  453.  Die  Quelle  des  Gedichts 
Ton  Dante  (in  der  Vision  des  neun  jähr.  KnabeU  Alberico  . 
Daehher  MOnchs  im  Kloster  zu  Monte  Cassino).     S.  456» 
^tfabillon's)    Belehrung    -wegen    zweifelhafter  Reliquien)* 
S.  459.  Sonderbare  Büchertitel  (aus  den  letzten  drei  Jahr- 
hunderten).    S.  461.  Alte  Lateinische  und  Teutsche  Lie^ 
der  (ein  lat.  Liebeslied  und  ein  halb  deutsches,  halb  lat» 
Trinklied,  aus  einer  Sammlung  die   gegen  Ende  des  I4f* 
Jahrh.    gemacht   ist).     S.   4654  Jagdlasten    im  Mittelalter 
(Beispiel  des  Bamabo  Visconti  von  Bologna  dessen  5000 
Jagdhunde    von  Bürgern    und  Bauern    gepflegt    werden 
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,  xntissten»  —  Im  sechsten  St.:  S.  467  — 48O.  Die  FanJl- 
gräberei'  auf  der  Hemiebergischen  (uralten  Feste)  Disburg 
(welche  aber  nicht  mit  Dispargum ,  dem  itzigen  Burgschei'- 
düngen  zu  verwechseln  ist),  von  Hrn.  Präsid.  von  Do- 
nop  (der  von  den  Hauptbevöikerungen  der  Westwelt 
nach   der   Sündfluth,    zufolge  seinen  Ansichten  und  Na- 

.,mens-£tymologieen,  ausgeht,  um  dann  den  Plan,   nach 
welcher,  auf  grossh.  S.  Weimar»  Befehl,  das  Fundgraben^ 
auf  dem  Plateau  der|  Disburg,    welches  der  Versammlung 

.  von  Teutvölkern  und  dem  l^ienste  der  Sohn«  soll  ge- 
widmet gewesen  seyn ,  angestellt  wurde,  und  das  we-t 
nige  Gefundene  atizugeben).  S.  48 1  —  85.  Das  Wasser- , 
Rauch-  und  Staupenspiel  oder  das  Hänseln  (zu  Bergen 
in  Norwegen.  Ein  grausames  Kaufmannsvergnü'gen  der 
Vorzeit  oder  vielmehr  achtjähriges  Novitiat  iiir  die,  wel- 
che dort  in  die  hanseat.  Gilde  aufgenommen  seyn  woU- 
ten;  aus  Willebrands  Hansischer  Chronik»)  S.  485-^490* 
»Ueber  ein  altes  Denkmal  im  (Wilhelmiter)  Kloster  Sün- 
dershausen (itzt  Sinnershausen )  mit  einer  Abb.  des  alten 
Begräbnissteins  und  mehrerer  bist.  Notizen  von  Albr.  Freüi« 
von  Boyneburg- Lengsfeld.  S.  491  — 508.  Die  Jesuiten 
in 'Baiern  (die  unter  Herz«  Albrecht  V.  1559  in  München 
einzogen ;  Nachrichten  von  ihrem  Treiben  und  Wirken  dtt- 
selbst  und  den  von  baier.  Jesuiten  herausgegebenen  Schni- 
ten).  S,  509 — 5 17.  Der  alte  Dichter  (Minnesanger  und  Astro^ 
log  imPisn  Jahrb.)  Klingsor  oder  (richtiger)  Klynsor  aus 
Siebenbürgen.  (Diese  seine  Abstammung  wird  aus  Theo- 
do»ici  de  Thuringia  Vita  S,  Elisabethae  erwiesen  und 
Von  seinem  Dichterruhm ^nnd  seinen  Gedichten  Nachricht 
gegeben).  'S.  5^7.-^5^2.  Einiges  über  Haartrachten, 
Aufsätze,    Moden    und   Gewohnheiten    der  Männer   und 

.  Weiber  (von  den  frühern  Zeiten  bis  ins  i6te  Jahrh.)'  S. 
532.  Ein  merkwürdiges,  sehr  altes  Sigillärium  (eine  stei^ 
Herne ,  kleine ,  sehr  steife-  Figur ,  in  einem  Grabe  in  At-* 
tika  gefunden,  aus  Walpole  Memoirs  etc.  genommen  und 
T.  17.  abgebildet.)  S.  536.  Goldkörner  in  x  ihrer  Art, 
gesammelt  in  den  Schatzkammern  des  wohlerfahrnen  Pre- 
digers ^  Sittenlehrers  und  Chronisten,  Joh.  GeileV-  vod 
Keysersberg  (mit  veränderter  Rechtschreibung  der  Worte.) 
S.  541»  Die  weisse  Prau  (ein  Gespenst  an  mehrem  H&* 
fen  die  eigentlich  sogenannte  —  hiess  Bertha  Gräfin  voA 
Rosenberg  in  Böhmen,  1449  unglücklich  vermalt  mit  Joh. 
von  Lichtenstein).  — -  In  den  Miscellen  ist  S.  546.  be-* 
schriebet  ein  Fürstlicher  Schmaus  bei  Einweihung  de 
Stadtkircho  zu  Weissenfeis   15«  Sept.  1303.  S.  548.  Brie, 
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es  Cfaur£  von  Sachsen^  August,  157S.  an  einen  Alche-* 
listen  (lateinisch,  nach  einer  Hanäsohrift.)  S«  550» 
^e  Gtans  des  heil.  Martin  in  der  Numismatik  und  Sphra-> 
istik  (auf  Münzen  und  Siegeln).  S.  552.  Niederländi- 
;he  Legende  von  der  heil.  Elisabeth  (Landgräfin  zu 
hiiringen.)  S.  553.  Titulatur  des  Hrn.  Jesu  (in  m(eh- 
im  KapeUen).  S.  554.  Christus  als  Arzt  (auf  einem 
emälda  in  der  Kirche  des  Städtchens  Werder  tmweit 
erlin)«  5.  555.  Der  Tod  des  Connentable  de  Bour— 
>n  (den  wahrscheinlich  der  Künstler  Benvenuto  Cellini 
>n  der .  Sturmleiter  herabschoss  1 527.  s.  Curios.  L 
^4),  nach  einer  Abbildung  in  dem  seltenen  Werice:  Divi 
aroli  V.  Imp.  Victoriae,  ex  multis  praecipuae,  auctora 
ieron.  Cocci  (Cocq)  Typogr.  Pict.  Antwerp.  1556.)  ,S. 
\j.  Hercules  ohne  Fackel  (nur  mit  der  Keule  auf  alten 
onumenten}.  Was  die  Rabbinea  von  Homer  sagen  (eine 
lelledes  Talmurd). 

CurhsUäten   u«  s.  f.      Zehnter  Fand  erstes    Stück; 
bendas.  I&29.  96  S.  nebst  2  Kupl 

Der  erste  Aufsatz  ist  S.  3  — -  19  die  Schlange,  ab 
ythe,  Hieroglyphe,  Emblem  etc.  und  über  die  Urbe-« 
llketrung'  von  Amerika,  nebst  einer  Kupiert  (diue  Ka- 
ert«  slellt  2,  Medaillons  mit  der  Schlange  dar,  genom— 
en  aus  dem  Teatre  critico  Americano,  ora  critical  in-« 
istigation  and  research  into  the  Eüstory  of  the  Ameri-« 
ns  byDr.  Paul  Felix  Cabrera,  angehängt  dem  Werke.; 
escnption  of  the  Ruins  of  an  ancienV^ity,  discovered 
tar  Pdlenque,  in  the  Kingdom  of  Guatemala  translated 
»n  the  <)riginal  Manuscript  report  of  Capt.  D.  Antooia 
1  Rio,  by  Cabiera,  Land^  1822^  4«  Nuanez  de  la  Ve-^ 
,  Bisck  von  Chiapa,  hat  in  s.  Werke  Diocesan  Con- 
tacion ,  Rom  1702.  die  Schrift  eines  Votan^  in  indian. 
irache  und  andere  solche  histor.  Aufsätze  vor  Augen. 
18  diesen  und  andern  folgert  Cabrera,  dass  Kanaoiter, 
>n  den  Hebräern  vertrieben ,  erst  nach  Airlka  und  dann 
ch  Amerü^  gewandert  sind,  und  sucht  es  auch  noch 
irch  andere  Autoritäten  und  Gründe  zu  erweisen,  dass 
s  Urbewohner  Amerika's  Kanaaniter,  Edomiter,  Jebusi-» 
r  eto*  gewesen  sind  und  da^  Phönicier  dort  in  frühern 
»iten  Kolonieen  gehabt  haben.  Schwerlich  möchte  man 
ess  glauben.)  S.  19^ — ^30.  Noch  Vieles  über  die,  in 
tn  Curiositäten  bekannt  gemachten  ,  alten^  Taulbecken; 
m  U.  F*  Kopp  und  Andern ,'  nebst  Zusätzen,  mit  einer 
bb.  T.  2.  (eines  beim  Auljgraben  eines  Festungsgräben's 
» -  Georgbastion     bei    Stade    aofgeiundeiken    metalknen 
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Taufbeckens^  dessen  BUderi  mit  ktein.  Inschriften  ver« 
sehen ,  von  allen  bisherigen  Abbildungen  abweichen,  und 
das  in  den  G($tting.  Gel.  Ans«  J.  I8I9*  N.  159.  beschrie- 
ben ist«)  S«  31.  Emblematische  sonderbare  Gmndsteins«- 
iib^rlage  oder  eine  andere  Bauver^ierung  (T«  3.  abgeb. 
D«r  Stein,  ein  rundlicher  Wetzschiefer  von  gelblich« 
Farbe  wurde  I821  in  Freiberg  tief  in  der  Erde,  in  eintr 
Gegend,  wo  vormals  ein  grosses  Nonnenkloster  stand^  ge^ 
funden.  Einen  Abdruck  davon  hatte  Hr.  Prof.  Lange  in 
Schulpf.  mitgetheilt,)  S.  34.  Die  Liebe-^Frauenkirche  zu 
Arnstadt  (aus  Hofr.  von  Hellbach's  Schrift  darüber  und 
eigner  Ansicht  des  Vüs.)*  S.  39  —  53.  Ueber  den  merk-« 
würdigen  Mann  Paul  Scalichius.  (Er  kam  1561  an  den 
Jiof  des  alten  Hetz,  von  ^reussen  Alhrecht  nach  Königs^ 
berg«  mit  einem  grossen  Titel,  hiess  eigentlich  Jelen^ 
chych,"  zu  Agram  in  Kroatien  ii$^  geh,  Er  starb  nach 
mannichfaltisen  Wechsel  der  Schicksale  1575  zuDanzig*) 
9«  53 fit  Nachforschungen  nach  den  Lebensumständen  pnd 
Werken  des  Malers  Mtteutscher  Schule,  Johann  Raphqoy 
(Foitsetznng  des  Aufsatzes  in  der  Zeitsclir. ;  Die  Vorzeit 
B.  IV«  St.  3«  S.  143  £r.  der  auch  hier  wieder  abgedruckt 
ist)  von  Ferd«  Niemann.  S.  6o.  Ueber  die  Sympatlii« 
(und  den  Glauben  an  sie)  von  G.  Wagner«  S  64«  (Zwei) 
Gevatterbriefe  zur  Glockentaufe  (beide  von  15 1 6).  S.  6? 
— -  71.  pietro  de  Abano  (so  schrieb  er  sich  selbst,  nichtj 
Apono)  der  grosse  Arzt  und  vermeinte  Zauberer  (-{■  13164 
Die  Inquisition  hefahl  seinen  Körper  auszugraben  und  zu 
verbrennen ,  aber  seine  Haushälterin  rettete  den  Körpei 
nnd  nur  sein  Bildniss  wurde  verbrannt).  In  den  Miscei-^ 
len  S.'79.  Des  allerdurchl«  —  Herrn  Karins,  Rom.  und  Hi« 
fpan.  Ktifnigs  auch  künftigen'  Kaisers  Einzug  zu  Achen 
S2.  Oct.  1520  (mit  Beibehaltung  der  alterthümlichen 
Schreibart  abgedruckt).  S.  79.  Die  teutschen  Reichsklein- 
odien (1424.—  1796  in  Nürnberg,  seit  Jul.  1796  in  der 
kais.  <5sterr.  Schatzkammer  zu  Wien)  von  C«  ViT.  Nopitscli. 
8«  80«  Etwas  über  den  siebenarmigen  Leuchter,  welcher 
auf  den  oriental.  Götzenbildern  zu  sehen  ist,  die  sich  in 
dem  antiqnar.  Cabinet  zu  Weimar  beenden«     (Nach  Lan^» 

fite  sind  die  sieben  Arme  ein  hindostan.  Symbol  der  sie-r 
en  Inselreiche,  der  sieben  Planeten. )  S.  Si.  Weiber^ 
Putz  und  Tracht  im  1$^  Jahrh«  (aus  Kaisersbergs  Predi£[-< 
ten).  S.  82«  Die  Glasmalerei  (in  China  und  neuerlich) 
in  London.  S«  34.  Seltsame  Büchertitel,  Fortsetzung 
(von  G.  Döhler)«     S.  186«   Kirmespredigt    eines  Mönchs 

im  h  1559  («^  eiaei^.  deioil«  Sohr^t),    S^  $9*  Ti%qb&t^9 
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des  Mecbanikns  .Hartmann  (aus  Weimar  im  17.  Jahrh.) 
wegen.  S.  90.  Der  Prediger  wie  er  seyn  soll  (nach  den 
Uctheilen  verschiedener  Theologen  im  i6.Jahrh.)*  S.  9a. 
Die  Entzückungen  des  Schuhmachers  Jakoh  Böhme  (und 
zugleich  von  gelehrten  Schuhmachern/  worüber  die  Schrif- 
ten von  Lotze,  Biester,  Fried erici  n.  a.  angeführt  werden). 
Historischer  Bildersaal  oder  Denkwürdigkeiten  aus 
der  neuern  Greschichte.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  für  ge* 
bildete  Stände»  von  Christian  Ferdinand  Schulze^  Prof. 
am  Gymnas.  zu  Gotha.  Vierten  Bandes  zweiter  Theil. 
Mit  14  Kupfern,  nach  Schuberfschen  Zeichnungen.  Wohl— 
feilere  Ausgabe.  Ladenpr.  3  Rthlr.  Gotha,  Perthes.  1SZZ0 

IV.  55«  S.   ,  gr.  8. 

Dieser  Theil  enthält  die,  mit  eben  so  vieler  Einsicht 
als  Zweckmässigkeit  abgefasste  Fortsetzung  der  Geschich- 
te der  vierten  Periode  von  Anfang  -der  Kreuzzüge  hu^ 
zur  Reformation.  Am  Schlüsse  der  ersten  Abth,  des  vier^ 
ten  Bandes  waren  die  Erzählungen  und  Schilderungen^ 
welche  sich  auf  die  Geschichte  der  Kreuzzüge  beziehkp, 
mitgetheilt  worden;  itzt  folgen  im  2nAbschn,  der  Schil-* 
derung  einzelner  Begebenheiten  und  Charaktere  ans  ge-« 
dachter  Periode,  diejenigen  einzelnen  Darstellungen,  wel^ 
che  auf  die  Geschichte  Deutschlande,  Italiens,  Frank* 
reichs  und  anderer  Länder  Bezug  haben  und  die,  welch^ 
den  Uebergang  vom  Mittelalter  zu  den  neuern  Zeiten  be- 
zeichnen ,  mehr  in  systematischer  als  chronolog.  Ordnung^ 
welche  letztere  in  der  allgemeinen  Gescl^chtserzählung 
befolgt  war.  Es  sind  nämlich  folgende  Gegenstände  be— 
hi^ndelt:  II.  S.  3.  Erzählung  von  den  Weifen  und  den 
Weibern  van  Weinsberg,  iz,  S.  la.  Friedrich  Barbaros-^ 
sa  und  die  Lombarden,  13.  S.  51.  Der  Fall  Heinrichs 
des  Löwen,  14.  S.  77.  Kaiser  Friedrich  II»  (den  der 
Vf.  vielleicht  itzt  nach  von  Raumers  Schilderung  noch, 
anders  darstellen  würde).  15.  S.  1 10.  Der  unglück- 
liche Koi>radin.  16.  S.  127.  Die  deutsche  Hanse  (und 
deren  Wirksamkeit,  vom  Ursprung  bis  zu  ihrem  Verfall^ 
auch   vom   Emporkommen    deutscher  Städte   überhaupt). 

17.  S,  147.  Die  Fehmgerichte  fso  genannt  von  Fehm ,  d. 
i.  Fluch ,  Verdammung  —  auch  unter  andern  Namen  be- 
kannt ,  ihr  Entstehen ,  Beschaffenheit,  Furchtbarkeit,  Un-r 
lergang  —  nach  Kopp  über  die  Entstehung  der  heimlir« 
chen  Gerichte  in  Westphalen ,  Gott,  1794.  und  von  Berk 
Geschichte  der  westphälischen  Fehmgerichte,  Bremen  1 8 1 5)« 

18.  S.  169.  Friedrich  der  Gebissene,  Landgraf  von  Thü-« 
ringen.     19.  S.  198.  Züge  aus  dem  Leben  Rudolphs  von 


S;6      Deutsche  Literatur«    a)  Fortsetzungen. 

Hab$barg.  20.  S./204.  Die  Ermordung  Albrechts  I.  ,  IT, 
8.  3  r  I  •  Die  Stiltang  der  Schweizer.  Eidjgenossenschaft  und 
ai.  Tapfere  Thaten  der  ir-eien  Schweizer.  23.  S,  236. 
i^riedrich  von  Gestenreich  und  Ludwig  der  Baier.  24.  S. 
S65.  Züge  i^üs  dem:  Leben  Kaisers  Maximilians  L  23. 
$.266.  Cpsmo  und  Lorenzo  v^n  Medici.  26,  S.293.  Die 
sicilianische  Vesper.  27.  S.  300.  Abälard  und  Heloise. 
.28:  S.  311.  .Die  Aufhebung  des  Ordens  der  Teippelhtrr 
ren.  29.  S.  324.  Von  dem  Wahnsinn  Karls  VL  (sollte 
wohl  pur  Einleitung  zu  dem  folgenden  seyn).  3Q.  S.333. 
Die  Jungfrau  von  Orleans.  3f.  Heinrich II.  und  Thomas 
Secket  ^  32.  Denkwürdigkeiten  aus  der  Regierungsg^ 
schichte  Eduards  IlL  33.  S.  391.  Leben  und  Wirken 
^«s  Card.  Ximenes.  34.  ,S.  408.  Matthias  Corvinus,  &ör 
Di^  von  Ungarn.  35.  S.  424.  Scanderbegs  Heldenthaten 
und  Abentheuer.  36.  S.  43 1.  Götz  (Gottfried)  von  Ber- 
lichingi^n  (in ^ der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrh.  f.  156s; 
nach  'seiner  eignen  von  Verono  Frank  von  Steigerwald 
MÜmbg^  1 731.  und  wieder  von  Büsching  i;nd  von  Hagen, 
Breslau  18 13«  lierausgegeben  )  und  sein' Zeitgenosse  Petes 
Bayard  (geb.  1476,  ^  14.  Apr.  1524  nach  seines  Schrei- 
f>ers  Jacques  de  Mailles  Hist.'  du  Chev«  Bayard,  Grenoble 
16^51  upd  dem  Auszug  daraus  in  St.  Schützers  Winter- 
garten, 3ter  Band).  37.  S.  449.  Franz  Petrarca.  38*  S. 
464*  Die  Reformatoren  vor  Luther  (Arnold  von  Brescia, 
iie  Waldenser,  Job.  Wiklef,  Joh.  Huss).  39,  S.  494. 
Das 'Schiesspulver  und  die  stehenden  Heere.  (Die  Sage 
Von  Barthold  Schwarz ,  den  nicht  einmal  Polydorus  Ver- 
gilius  (de  rer.  inventor.)  als  Erfinder  des  Schiesspulvers 
lüennt,  und  spätere  Schriftsteller  erst  angeben,  wird  ver- 
worfen und  die  ersten  Spuredfi  im  südlichen  Spanien  ge^ 
fiinden)  die  Unterhai <ung  stehender  Truppen  aber  zuerst 
dem  Papst  Johann  XXII.  zugeschrieben ;  das  erfolgrei- 
chere Beispiel  gab  Karl  VlI.  von  Frankr. )  40.  S.  505. 
Die  Ahndung  der  Buohdruckerkunst  (als  ausser  allem 
Zweifel  gesetzt,  dem  Guttenberg  zugeschrieben^  aber  es 
haben  sich  doch  neuerdings  Zweifel  und  Stimmen  für- 
Koster  erhoben,  so  dass  es  wahrscheinlich  wird,  die  Er- 
findung ist  fast  zu  gleicher  Zeit ,  an  zwei  Orten ,  unab- 
hängig,' gemacht).  41.  S.  514.  Die  Eroberung  Konstan- 
tinopels  durch  die  Türken  (Osmanen)  145 3.  42^.  S.  527. 
Die  Entdeckung  Amerika'«.  Die  gut  erfundenen  und  aus- 
geführten Kupfer  stellen  dar:  46.  Kaiser  Friedrich  I.  im 
Kampfe  gegen  die  Lombarden  (vielmehr  wie  er  die  Acht 
^egen  d^n  Bund  ausspiicht  \i&4  d^|i  Handschuh  h^nwirA) 
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47.  Heinrich  der  Ltfwe   demiiäiigt   sich  vor  Friedrich  I«, 

48.  Friedrich  II.  za  Turin,  dem  päpstlichen  Banne  troE»* 
cend'.  49.  Konradin  auf^  dem  Blutgerüste  zu  Neapel.  50. 
Rudolph  Ton  Habsburg  behauptet  sein  l^userliches  Anse- 
hen (vielmehr  sein  Ansehen«  noch  ehe  er  Kaiser  wurde, 

fegen  den  Abt  von  St.  Gallen),  5I.  Ermordung  K.  AI-; 
rechts  L  .S2.  Stiftung  des  Schweizerbundes.  63.  Ar^ 
nold  von  Winkelried  in  der  Schlacht  bei  Sempach»  54, 
Friedrich  von-  Oesterr«  und  Ludwig  der  Baier«  55.  Die 
^iciL  Vesper.'  56.  Die  Jungfrau  von  Orleans»  57.  Hein-- 
nch  U.  König  von  England  am  Grabe  des  Them.  Becket 

Sieziichtigt.     St»  Eduard  III.  und  die  Anwohner  von  Ca-. 
ais«       59*   JolMHn  Huss  vor  seinen  Richtern  zu  Costnits 
(vielmehr    ai^   den^   3ch^iterbai:U'eD    i^n    den    Pfahl   ge-^ 

bnndetO* 

Gemähte  aus  dem  Zeitalter  der  Kreuxzüge.  In  zwei 

Thei}en.  Zweiten  Theils  erste  Abtheilung.  Die  letzten 
Könige  von  Jerusalem  und  Saladin.  Leipzig ,  Brockhaus» 
H«3.  XVI.  356  S.     8.     Ä  Rthlr. 

Im  Rep.  1821.  I.  i^t  U  ist  der  erste  Theil  dieses 
fingenehtn  darstellenden  Werks  angezeigt.  Der  Verf.,  Hn 
Generallieut.  von  Funk^  klagt  in  dem  Vorworte  über  den 
updankb^iren^^tofF,  den  ihm  die  letzten  Schioksale  des 
unglHckl.  Reichs  darboten  und  gibt  eine  Uebersicht  der 
Gründe,  'Vielehe  ihn  ^a  einer  Abweichung  von  dem  frühem 
Plane  und  zu  einer  erweiterten  Erzählung  -der  B^egeben-^ 
heiten  ix^thigten.  Selbst  Saladin^s  («ebenslauf  der,  nach 
^e(  Bemerkung  d^s  Vf.  ein  reiches,  noch  lange  nicht  er-r> 
$chöpfte$  Feld  zu  de^  fruchtbarsten  Untersuchungen  dar- 
bietet, verstahete  keine  vollständige  Beschreibung,  weil 
sier  über  das  Gebiet  der  Kreuzzüge  zu  weit  hinausgeführt 
hätte.  Sehr  wj^hr  erinnert  Hr.  v.  F.,  dass  der  Glaubens-<r 
eiferer  Saladin  wenig  Aehnlichkeit  mit  dem  Lessing'^chen 
3aladin/  habe,  desto  nvehr  der  Mensch  Saladin ;  dass  er 
aber  als  Krieger  vorzüglich  der  Geschichte  angehöre» 
Und  die  kriegerischen  Ereignisse  sind  vomemlich  von  den 
Vf;  entwickelt.  In  9.  Abschnitte  ist  diese  Abtheilung, 
|nit  welcher  sich  der  erste  Zeitraum  der  Kreuzzüge  schliesst^ 
•elngetheih:  i.  Palästina  nach  Baldilins  III. '  Tode ;  Amal-r 
rieh,  K.ön.  von  Jerusalem  und  seine  ersten  Feldzüge  nach 
A Ägypten  5  Schirkuh  und  Nureddin.  Misvergnügen  in  Pa-» 
lästina.  2.  Nureddins  Absicht  auf  Aegypten:  Saladinii 
Juckend.  Amahrichs  Feldzug  in  Aeg.^  als  Verbündeter  des^ 
)Lalifen  Saladin  im  christl.  Lager.  3,  Amalrichs  Feldzug 
'gegeji^  den  J^alifen  voq  Aeg.     £lrobemng  Aegyptens  dM.rcl\ 
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Schirkuh.     Saladin  Sultan  und  Wesir  der  fatim«  Kalifen: 
4,  Folgen  der  ägypt,  Kriege.     Völliger  Sturz  der  Fatimi- 
t^n.     Die  Ismaellter  und   die  Templer.     Amalrichs  Tod, 
31,.  Jul.  II74.     S*   Saladin  .in   Aegypten.     Seine   Kriege 
gegen  Ismael,    Nureddins  Sohn   und   gegen   den  Fürsten 
von  Mosul,     BalduinIV.j  Kön,  v,  Jerusalem.     Raimund, 
Graf  von   Tripolis.     Schlacht   bei   Ramla.     6.  Heldentod 
des  Hnmfried  von  Toron.    Unthätigkeit  der  europ.  Hjülfs^ 
Völker.     Saladins  Feldzug  in   Palästina«      7.    Guido,  von 
Lusignan,  Reichsverweser  zu  Jerusalem  und  sein^  Unfä- 
higkeit,    Saladins  zwei  Züge  an  den  Tigris«     8.  Balduins 
IV,  und   des  V«  Tod.     Krönung   Sybilisns  und   Guidos. 
Die  Schlacht   bei   Tabaria%     9.   SaladinSL.  reissende   Fort- 
schritte. Belagerung  und  Uebergabe  von  Jerusalem.  Aus- 
wanderung der  Christen.  Die  Darstellung  aller  dieser  £r- 
ieignisse  ist   lebendig  und    führt    die    einzelnen   Vorfälle 
recht   vor  die  Augen ,    mit  Benutzung   vornehmlich   der 
abendländ.  gleichzeitigen  Schriftsteller,  deren  Vi^orte  bis- 
weilen angeführt  sind,     ohne  die  Berichte  der.  Griechen 
und  Morgenländer  (nach' den  Uebersetzungen)  zu  überge- 
hen. .  Die  Quellen  sind  in  den  Noten  angefühtt  und  die 
verschiedenen  Angaben  einzelner  Begebenheiten    und  da 
Zeiten  verglichen. 

JLieben,  Lust  und  Leben  der  Deutschen  des  sechr 
«elmten  Jahrhunderts,  in  den  Begebenheiten  des  Schle« 
sischen  Jlitters  H^ns  von  Schweiniu^n,  von  ihm  selbst 
aufgesetzt.  Herausgegeben  von  Büsching.  Zweiter  Band. 
Breslau  ig22.  Max  VUI.  864  S.  8.     I  ThLr.  8  Gr. 

Der  Herausg.  erklärt  nun  selbst,  dass  er  diesen  Ti- 
tel für  den  schlichten  Inhalt  des  Buchs  zu  geziert  finde 
und  ihn  gewählt  habe,  um  dadurch  mehrere  Käufer  an- 
zulocken. Uebrigens  vertheidi^t  er  sich  mit  Grund  gegen 
einen  Leipz.  Recensenten  in  der  Lit.  Zeit.  Dass  er  der 
eigenen  Handschrift  des  v.  Seh.  im  Texte  gefolgt  ist  und 
die  bessern  Lesarten  der  Bernhardiner  Handschr.,  in  wel- 
cher Ezechiel  manches  verbessert  hat,  in  den  Noten  an- 
gezeigt sind ,  findet  Re£  ganz  folgerecht.  '  Dieser  Band 
(vom  ersten  ^.Rep.  1821.  S.  192.)  enthält:  Anfang  mei- 
nes andern  Memorial  -  Buchs  ^  was  mir  in  meinem  Leben 
unter  Händen  gegangen  und  zugestanden  hat,  von  Anno 
(*5)T9  ^^^  *ö  lange  mir  Gott  mein  Leben  fristen  wird.'* 
Mit  1579  fängt  diess  Tagebuch  an  und  schliesst  mit  1591« 
Jis  sind,  wie  sich  erwarten  lässt,  manche  unbedeutende 
Nachrichten  darin,  manche  ähnliche  Ausschweifungen  und 
Abenteuer  I  wie  im  vorigen  Bande  ^  aber  man  träft  doch 
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auch  kehligere  Beiträge  zur  Sittengeschichte  damaligee 
Zeit,  vornehmlich  an  den  Höfen,  und  der  treuherzige 
Ton  der  Erzählung  zieht  an.  Manche  ungewöhnliche 
Ausdrücke  hätten  wohl  einer  kurzen  Erklärung  bedurft. 
Das  J.  IS9I«  beschliesst  Schw«  mit  der  Bemerkung,  dasa 
fs  in  jenem  Jahr  mit  seinen  Sachen  und  Schulden  »ziem^ 
lieh  ergangen, c  dass  er  aber  »ohne  einige  Ursache  und 
bloss  auf  Fnchsschwänzer  Angabenc  seines  Dienstes  sey 
entlassen  worden*  Das  Gebet  an  Gott,  das  »Hans  Ton 
Sehweinichen  und  Mertschütz^  fiirstl.  liegnitz.  Hofmei^ 
sterc  SU  Ende  beifügt,  enthält  ein  aufinchtiges  Sündeo- 
bekenntniss. 

Grimmst  und  Dlderot^s  Corsespondens  von  1753«-« 
1790^1  *^  einen  regierenden  Fürsten  Deutschlands  gerich'« 
tet.  Zweiter  und  ktzter  Band.  Brandenburg  1823*  Wie- 
sicke*    VIII.   «50  S.    8.  I  Rthlr.  8  Gr. 

Der  erste  Band  dieser  geist—  nnd  lehrreichen  Corro* 
spondenz   ist  im  Rep.  1820.  IV«  198*  angezeigt  wordene 
Der  deutsche  Bearbeiter  (der  sich  in  der  Vorerinn.  Jnui 
mit  dem   Buchstaben    J3.   unterzeichnet)   hatte   aus    den 
Tielen  Bänden   derselben   nur  das  ausgehoben,  tind  über- 
getragen, was  ihm  wirklich  lesenswerth  schien.    Er  iand 
bei   neuer  Durchsicht]  des  Originals  noch  manche  anzu-« 
Stellende  Nachlese |.   und   diese  ist  es,   welche  uns  hier 
mitgetheilt  wird.  ,  .&■  I.  enthält  eine  bedeutende  und  ge^ 
haltvolle  Zshl  von'  Bemerkungen ,  Beobachtungen ,   Sen-*r 
tenzen ,   literarischen ,   theils  allgemeinen  ,  theils  speciel-* 
len,  kurzem  und  längern,  Beurtheilungen  neuer  schrift-^ 
steller*  Producte  und  ihrer  Verfasser,  geschichtlichen  Nach-^ 
richten  vornemlich    von   Tages -^Ereignissen    und  Merk«^ 
wiirdigkeiten ,  politische  Ansichten,    aus   der  Correspon-* 
denz,  mit  Weglassung  alles  nicht  zur  Sache  Gehörehden 
ausgehoben.    Der  Raum  und  Zweck  unsers  Rep.   erlaubt 
uns   nicht  Proben    davon   zu   gebefa ,  deren  Wahl  eelbst 
schwer  vrird,   aber  empfehlen  müssen  wir  diesen  2.  Bd. 
allen ,  geistige  Nahrung  suchenden  und  vertragenden  Le^ 
sem.     S.  113«  ist  (im  Jf,  1775.)  die  Frage:  Darf  die  Press-* 
freiheit  unbeschränkt  seyn  ?  verneinend  beantwortet.  »Un- 
'  ter  allen  den  grossen  Männern  (heisst  es  hier ,   und  wir 
heben  diese  Stelle  gerade  aus ,  weil  es  wohl  wenige  an-» 
dere  Journale  thun  mächten),  die  auf  die  Ehre  Anspruch 
machen,    von  ihrem   Dachstübchen  herab   die   Welt   zu 
regieren,    wäre   es  wohl   unmöglich,    dass  sich  daruntei^ 
nicht  mehr  denn  ein  Sudler  befände,  der  Fanatismus  odeip 
B^edtsamkeit  genug  besässe^i  um  das  Gemiith  eines  «Volks 
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anrxuscbrecfcen  oder  demselben  Verürtbeile  gegen  die  wei- 
sesten und  wohlthätig9ten  Absichten  der  Regierung  ein- 
»uilüstern  ?  Welche  Vortheile  sind  wohl  im  .  Stande, 
ein  so  verderbliches  Unheil  aufzuwiegen?  Und  wird 
man  es  immer  in  seiner  Gewalt  haben ,  demselben  so 
rasch  abzuhelfen,  wie  .man  demselben  hätte  vorbeugen 
können  ?€  — *•  Es  sind  übrigens  aiich  kleine  Epigramme 
und  Gedichtchen  eingestreuet  S.  123.  lieset  man:.  Re- 
sultate einer  Plauderei  über  die  Rücksichten,'  so  man 
'  dlem  Range  und  den  Würden  schuldig  ist,  von  Diderot ; 
fexner  Auszüge  aus  Briefen  anderer  Personen  a.  einander^ 
auch  ein  Schreiben  Friedrichs  IL  an  D'Alembert;  S.  135, 
Naolirichten  von  dem' am  8.  Febr.  1778.  verstorb.  Schau- 
spieler, Le  Kain,  und  S.  149.  von  der  am  23*  Aug, 
1779.  verstorb.  Marquise  du  DeSant,,  S.  176.  von  dem 
gelehrten  L^v^que  de  Burigny,  der  1785.,  fast  iqo  J« 
alt ,  starb.  Von  S.  209.  an  ist  Grimmas  geistreicher  Auf-' 
eatzs  Der  kleine  Prophet  von  B£lhmischbroda  (vom  J. 
3753O9  übersetzt»  Das  sehr  selten  gewordene  Original 
hat.  der  Bibliothekar  Bärbier  in  s.  Supplementband  zu 
dieser  Corresp.  wieder  abdrucken  lassen.  Ausserdem  aber 
enthält  der  Supplementband  noch:  Briefe  über  die  deut- 
sche Literatur  vom  Jahr  1750«;  über  das  lyrische  Dra- 
ma; Briefe  an  Friedrich  II.;  Nachträge  zu  den  16  Bän^ 
den  der  Correspondenz;  Anmerkunmfi.  zu  der  gesammr 
ten  Correspondenz,  Ans  diesen  AufsKtzen  hs^t  der  deüt-^ 
sehe  ISearbeiter  iiiohts  excerpirt,  weil  er  alles  darin  up-^ 
bedeutend  oder  nur  für  Franzosen  brauchbar  fand*,  wohl 
aber  ein  nothwendiges  und  vollständiges  Register  über 
beide  Theile  angehängt« 

Samuel  Cooptr's  neuestes  Handbuch  der  Chirurgie 
in  alphabetischer  Ordnung.  Nach  der  dritten  und  vier- 
ten englischen  Originalausgabe  übersetzt.  Durchgesehen 
^nd  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  L.  jF.  v.  J^roriep,  Sifr* 
beute  Lieferung  oder  Vierten  Bandes  Erste  Abtheilung. 
Nachträge  des  Verfassers  zu  A — E.  enthaltend.  Weimer, 
t^and.  Ind.  Compt.  1822.  gr.  8»  400  S.  i  Rthlr.  12  (jlr. 
Diese  Nachträge,  welche  die  neuesten  chirurgischen 
und  pathologischen  TJntersuchungen  und  Operatiansm^-^ 
thoden ,  auch  die  neueste  Literatur  angeben ,  sind  über-> 
Itus  reichhaltig  und  belehrend.  Wir  verweisen  nur  auf 
^ie  Artikel  Abdomen  (Abscesse  an  und  in  demselben), 
4<:upunctura^. Alvinar-rCencretionen,  Amaurosis  (S.  35—^ 
93.),   Amputatio    (mit  Rücksicht  auf  die   verschiedenen 

ih^tte   up4  Qüed«Mwt8«cu  4e$  üörper^  S.  93~J54')» 
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inrisoia  (8r  l5^-r-t2f0f  Aoitta^  Atlgenlrebs  («^ 
en  Exstirpation)  9  Caesailea  Openitio,  Cancer  ^  Caw^ 
I ,  Didoci^tio  (y«rrenkaog>^  fiiysipeUa  (IU>tlilaaf)| 
phthalmie  (Ochaanaugfif) ,  £xost08ia*  . 

Chirurgiicht  Hiind'- Bibliothek.  ,  Eine  aaserlesen^ 
imlttDg  dar  batten  netiern  chirurgischan  Schififltaii  des 
ländas..  Fiinitar  Band,  epthält:  W*  Hefs  chinwg»- 
t' (aic)  Beobachtungen  durch  Fälle '  erlätitert.  A.  d.' 
L  übers.  Auch  mit  dem  eignen  Titall  Chimigitch^ 
[Achtungen  durch  Fälle  erläutert  von  *  William  Hifi 
Item  Wandarzte  aii  dem  allgemeinen  Krankenhaus« 
Leeds;.  Nach  der  dritten  Ausgaba  des  engl«  Originals 
rsettit»  Mit  .4  Kupfartfifaln.  Weimar,  .  Land«  Ind« 
ipt.  iSas«  IV.   4a4  S«  gr.  8*     2  Bthlr.  6  Gr< 

rleue  Büttheilangen  fremder  Wnndärste  und  eign« 
loche  I  Beobachtungen  und  Erfahrupgen,  aetstan  dta 
in  den  Stand  die  dritte  Ausgabe  seines  Werks  (dlci 
4«  erschien)  ansehnlich  zu  bereichem  und  die  späte 
deutsohüng  desselben  bereichert  ^unsre  medicin«  ch^ 
;.  Literatur.  Das  Werk  besteht  a^ns  folgebden  2S 
p«  ^  deren  ^Inhaltsangabe  schon  von'  ihrer  Wichtigkeit 
}t:  ir'von  Bsjkhen  der  Schenkelknochen |  3«  voti 
ie's  des  Schienbeins  I  s*  von  einer*  Wunde  der  hintern 
ialarterie,  4.  vom.  grauen  Staare,  5\.  vom  eingeklemmt 

Bruche  9  6^  vcHplutschwamme,  ?.  von  Verrenkun-« 
,8-  von  Sti£5it^en  im  Innern  des  Kniegelenks,,  9« 
i  losen  Knorpelsubstanzen  iu  den .  Gelenken ,  lo«  voa 
inden  der  Gelenke,  11.  zusammengesetzte' Verrenkung 

iKnöchelgelenks ,    12.   von  Harnverhaltung,^  13.  von- 

Behandlung  des  Mastdarmvorfalls'  bei  Erwachsenen, 

vom  Krebse  des  männlichen  Glieds  ^  15.  Convulsio-« 
[noch  Erhängen,  16.  von  einer  Geschwulst  amHalse| 

vom  Empyem,  1 8,  über  eine  Vergrössemng  der  Wei* 
brüste,  19.^  von  EUaranhäufungen-*  in  leimt  Mutterscheide» 

von  Cpncrementen  im  Darmcanalei  2i«  von  der  Brei^ 
shwulst^  22.  von  tiefliegenden  Abscessen  in  der  Wai-' 
broist,  .aS»  über  Gliederablösung ,. 4t4«  über  den  Was—. 
irnch  des.  Saamenstrangs,  as.  (ein  Fall  von  Steinschnitfp 

Weibe ,   26,  ein   Fall   von  einem  Gewächse  an .  dee^ 
le«     Ein  Anhang  (S4  417.)  naitgetheilt  von  Astley  Coo-^ 

betnfi^  einen  Fall  eines  eingeklemmten  Schenkel— 
^es'  mit. brandigem  Darme^  Dia  Abbildungen  stelleil 
xgr  andern  auch  die  gebrauchten  Instrumente  dar* 

X^utschland  f  geognostisch-^  geologisch  darsgellt  und 
;  Charten  nnd  Dttrchschnittszei^nungei|..'t|ifj^teKt«  £in# 
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^ittchrift  in  freien  Heften  herausgegeben  von  Cft»  JT«^ 
Jerstpin.  Zweiten  Bandes  III.  Heft,  nebst  Tdf.  Il  ge^ 
ognöstische  Charten  von  den  Grossherzogl.  und  Hersogl. 
Sächsischen  Ländern.  Weimar,  Land.  Ind.  Compt.  iS^tJ. 
VI.  S.  275  —  512.   gr.  S.     a  RthLr. 

Dieses  Heft  enthält   die  Fortsetzung   der  geognost. 
geolog.  Untersuchungen  über  das  Steinsalz,  die  Salzque)^ 
fen  und  die  Salzbildüng   im  ADgemeinen,   von  Ch.  Ke- 
ferstein  und  xwar  den   vierten  Abschnitt  derselben  i '  die 
Salzquellen.     Hier   sind    aufgeführt :    I.    die .  Salinen    )n 
den  Kön.   Prenss.  Staaten,   Im  Herz.    Mecklenburg  und 
Herz.  Holstein :   a.   die  Salinen   am   Strande  der  Ostsee : 
I.  S:  Colberg  S.  275.  (nach  des  Oberber.  Dunker's  Mit- 
theilungen).    S.  Saline   Greifswalde    S.   295.     S.   Sulze^ 
S.   Oldesloe    (von   diesem    nur    kur2e   Nachrichten),     b. 
Die  Salinen ,    deren  Soolquellen  in  den  altern  Bildungen 
der  Kreideformation   ihren  Ursprung  hab^n.     S.  K^^nig»*- 
bom   bei  Unna   S.  301.   (hier  ist  auch    eine   Uebersidbt 
der    aufgesuchten    Salzquellen    Und    ihres  ^Verhälfajsses 
Bum  Gebirge- gegeben),  S.  Werl,  S.  Sassendorf  bei  Soesty 
8.  Westerkotten ,  S.  Salzkotten  (S.  335  ff*)-     c.  Die  Sa- 
linen ,   deren   Soolquellen   ans   Schiefer   und   Porphyrge« 
birge   entspringen,    S.  331.   Sal.    Werdohl,    S.  Münster 
am  Stein  und   S.  Theodors -Hall  an  der  Nahe.     d.   Die 
übrigen  Salinen  der  K.  Preuss.Staateift^eren  Quellen  ihren 
Ursprung  aus  den  Formationen  des  A^enkalksteines,  bun^ 
ten  Sandsteines  und  des  Muschelkalkes  nehmen,     S.  345» 
Sal.  Bölching  bei  Sargemines;    S.  Rheina ;    S.   Nensalz- 
werk  zu  Rehme  unweit  Minden;    S.  Halle  (die,    (^a  sie 
%VL  den   wichtigsten   gehört,     auch   sehr  umständlich 'S4 
349  —  366.  behandelt  ist) ;  S.  Schönebeck  (S.  367—91,); 
S.  Stasshmh;  S.  Kosen  (S.  399);  S.  Dürrenberg  (S.408); 
S.  Teuditz   (S,  423O5   ß'  Kötschau ;    S.  Artern  (zusam^ 
men  22   Salinen).    11.   Salinen   der  Herzogl.   Sachs,  und 
Fürstl.  Schwarzburgischen  Lande,  S.  446  n.  S.  Franken-« 
hausen ;  S.  Suiza :  S«  Friedrichshall  zu  Lindenau ;  S.  Sal-* 
lungeni   S.  Wilhelm  -  Glücksbrunn   bei    Creuzburg»     ELF* 
Salinen  (12)  in  dem  Kön.  Hannov.  S.  467  —  34»  tiehm^ 
lieh:    S.  Lüneburg,   Rothenfelde,    Heyersen,    Grossen-^ 
Rüden,    Münder,    Salzhemniendorf,    Salzdethirth ,   Salz-* 
gitter    oder   Salzliebenhall;    Saline    auf    der  Flanke   bei 
Salzderhelden;  Salinen  Sülbeck,    Bodenfeld,    Suiza,     IV. 
Salinen  in   dem  Herz.  Braunschweig    (S.  484.)  2    S.    Ju- 
Hushall,  Schöningen,  Salzdahlum.     V.  Salinen  im  Chur^ 
fUrstenthum  Hessen  (7.  S.  48 S  ff.):   Carlshaveni  Alien- 
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)rf  j  Schmalkalden ;  Salzquellen  von  Saalmünster ;  SocW 
teilen  zu  Saleschlierf ;  Saline  Naunheim ;  Vereioigto 
iline  Sooldorf  upd  Masch  bei  der  Stadt  Rodeberg«  Vl^ 
)  Salinen  des  Grossh.  Hessen,  (S.  500.):  S.  Salzhau-* 
n,  Hergern,  Wisseisheim,  Diklingen.  VII.  S.  502; 
indgrafsch.  Hessen  —  Homburg ,  Salzquellen  tou  Hom«« 
irg.  Vlll.  S.  50 j.  Sal  im  Herz,  Nassau :  S.  Soden  bei 
öchst.  IX,  Sal.  im  Fürst.  Lippe -Detmold:  S.  Salz-* 
ififeln«  X.  S.  507.  Sal.  im  Fürst.  Waldeck :  S.  Pyr- 
ont.  Ueberhaupt  sind  57  Salinen  oder  S^ilzquellen  auf*« 
iührt. '  Am  Schlüsse  sind  S.  511  £f.  einige  Berich-» 
vungen  der  Charten  T.  lo.  n.  9.  des  2ten  Hefts 
eses  Bandes  und  zu  der  geognost.  Charte  von  Daient 
•  6«    H.  3.  des  ersten  Bandes  beigefügt. 

^nrofi  Theodor  Hartmann^s  biblisch  -  asiatischat 
Wegweiser  zu.  Oluf  Gerhard  Tychsen,  oder  Wanderun— 
m  durch  die  merkwürdigsten  Gebiete  der  biblisch -^  asi»« 
Mshen  liiteratur,  und  den  merkwürdigen  Beilagen.  Brer 
en,  Heyse  1823.  114.  CCCVIII.  S.  8.    iRthlr.  8  Gr. 

Das  grosse  Weri.  über  Tychse.n ,  von  Hrn.  Cons»^ 
ftth  H.  in  4  Bänden  herausgegeben,  entbehrte  bisher 
nes  .bei  seiner  Reichhaltigkeit  für  biblische  Literatur^ 
orgenländisch^  Alterthumskunde,  Paläographie,  Inschrif« 
n—  und  MünzKunde  so  wichtigen  und  reichem  Inhalte 
jchst  nöthigen  Rempters ,  zu  dessen  mühsamer  »Ausar— 
Bitung  sich  der  Häviusgeber,  von  mehrern  Seiten  her 
ifgefordert,  entschloss.  Er  hat  aber  keineswegs  ei— 
en  trocknen  Blattweiser  geliefert,  sondern  überall  das 
rgebniss  eigener  und  fremder  Forschungen,  nebst  lite^ 
irischen  Nachweisungen ,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten 
»rtgeführt,  in  die  gehörigen  Artikel  eingeschaltet .  oder 
I  untergesetzten  Anmerkungen  mitgetheilt  und  wichtige 
[achträge  beigefügt.  Auf  diese  Art  ist  das  ^Vollständige 
orch  eingeschaltete  Anmerkungen  und  Nachträge  berei-« 
iierte  Register  über  das  Tychsensche  Denkmal  und  die 
merkwürdigen  Beilagen ec  noch  wichtiger  geworden.  Es  füllt 
ie  ersten  114  Seiten«  Der  übrige  grössere  Theil  dieses 
applementb  zu  den  Tychsenianis  hat  folgenden  Inhalt: 
uvörderst  gibt  Hr.  H.  einen  neuen  Beitrag  zur  gerech— 
^n  Würdigung  des  verst.  Tychsen  und  seiner  Verdienste 
nd  zur  Entschuldigung  mancher  Sonderbarkeiten  in  sei- 
en Aensserungen  und  Handlungen,  so  wie  zur  richtigen 
«urtheilung  der  Art  und  Weise  der  Lebensbeschrei-^ 
ung,  die  Hr.  Hartm.  von  ihm  geliefert  hat.  Dann  gibt 
^t  y£  eine  belehrende  Nachricht  (S.  VBI.  ff«}  von  sei-«    ; 
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nen  eignen  Beiriiihüngen  iil  den  Fächern  iet  bibl»  K^ 
nnd  asiatischen  Sprachstudien ,    so   wie   Toä   seiner  0 
dubg  zu  denselben,  seit  der  Schule  und  von  seinen  -M 
artigen  literarischen  Arbeiten,    von  denen  «r  eine  streu 
Revision  mittheilt  und  mit  manchen  teüern  und  intenr 
santen  liter.  Aiimerküngen  begleitet  fß.  B.  S.  XXIV.  £ 
über  die    orientaL   Erzählungen    und   MäKrchen;    in.  d 
Folge  §ber  die  arab.  Literatur  und  Religion  u.  s.  f. ,  i 
vornehmlich  zur  Ergänzung  von  des  Vfs,  Aüfklärangi 
über  die  alte  Geschichte  Asiens  dienen).     Dann  folgt  ; 
LXXXV.  fi.    eine   gedrängte   Uebersicht  der  wiihtigsti 
Aufklärungen    über    asiatische    ttnd   afrikanische  Lande 
und  Völkerkunde  seit,  I8lö  .bis  in   die  ersten  3  Mona 
des  J.  1822,  welche  in  Reisebeschreibungen  gegeben  woi 
den  sind,    S«  CVIIL    eine   beurtheilende  Uebersicht  d 
neuesten^  Aufmerksamkeit  Verdienenden,  Erscheinungen  : 
dem  Umfange    der  auf  einzeln   Wandernngeu    abgehax 
delten    Hanptmomente ,    und    zwar   a.    von    protestant 
sehen  Missionsgesellschaften  und  ihrer  '^E'nwirkung  i  •  ai 
Länder-  und  Völkerkunde  im  Ganzen  und  Einzelnen,  i 
auf  Beförderung  der  bibL  Kritik  A.  u.  N.  Test.,    3.  Be 
lebung  des  Studiums  der  asiatischen  Sprachen  (vomemlic 
durch  die  Bibelübersetzungen),  b.  S.  CXXXII.  von  Vere» 
nen  zur  Bekehi'ung  der  Juden,  c*  S.  CXXXVI.  den  neue- 
sten  Versuchen   zur  Veredlung   des   Judenthums-^   d«  S 
GXLV«  Uebergang    zur  Rabbinischeft  Literatur  mit  Eiih 
Bchluss  des  Jüdisch— Deutschen,  e.  S.  CXLDC«  asiatisdil 
Sprachkunde  (Schriften   über  die  hebr.^    chald. ,  syrisdLJ 
arabisch.,  athiop.,  amharische,  persische,  türkische,  indi'' 
sehe  (S.  CLXvlI.),  tibetanische,  sinesische^    armenischi 
Sprachen,   auch  vergleichende  Sprachuntersuchungen},  ( 
S*  CLX]}ÜC1V.  asiatische  Paläographie  (insbesondere  asiat 
Münz  —  und  Inschriftenkunde    (wo  .  besionders    ein    paa< 
Au&ätze  in  U.  F.  Kopp^s  Bildern  und  Schriften  der  Vor« 
zeit  T«  u.  2«  Bi  ausführlich  recensirt  sind,  mit  einer  Ver-* 
theidigung  Tychsens   und   des  Vfs.    gegen   Hrn.  K*)^  gi 
S.  CCXVII.  Baudenkmäler  Asiens  mit  Einschluss  iler  Py* 
ramiden,    h.   S.  CQCXIV.  neueste  Untersuchungen  übef 
die     ältesten    Religions Vorstellungen    Asiens     (der.Per>« 
ser,  der  Indier  8. CCXXXI.)  insbesondere;  i»  S^CCXLU 
über  die  Verbindung  zwischen  altasiatischen  und  altgriechi 
Mythologieen ;  k.  S»  CCLIl.  Verbindung  zwischen  altasia« 
tischen  und  nordischen  Mythologieen  5    1.  S.  CCLIV.  Be- 
trachtungen über  den  Einfluss   der  Araber   nach  Muham-' 
med  über  (auf)  die  Bildung  de«  neueren  Europa»   Zulttil 
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noch  S«  CCLIX.  die  neuem  deutschen  Nachbildunr- 

m  morgenlandischer -Poesien  aufgeführt  und  die  An  wen- 

Isog  asiatischer  Studien    auf    die  Bibelerklärung  und  in 

Nachschrift  sind   auch   S.  CCLXVI.  einige    neuere 

nTten  des  Hm.  Coli.  R.  Frahn  zu  St  Petersborg  nach-^ 

Jen.    Auch  über  diese,    im  Jul.  u.  Sept.   1822   un-- 

achnete    historisch  *  literar.   Einleitung    ( wie  :  sie    S. 

T.  genannt  wird)  die  bei  Gelegenheit  der  ange— 

tSD  (Schriften   mehrere    eigne   Bemerkungen    vorträgt, 

sin  ausführliches  Register  beigefügt. 

Akademische  Schriften. 

Dinkichrift  des  homiletischen  und  katechetischea 
linariiim  der  Universität  zu  Jena  vom  Jahre  i  S23  un- 
Autorität  der  ^heolog.  Facultät,  herausgegeben  von 
Heinr.  August  Schott^  Prof.  der  Theol.,  Direot.  dea 
let.  Semin*  und  des  akad.  Gottesdienstes.  Jena,  Cr(i— 
?!lGhe  Buchh.  I823.  100  S.  gr.  8.  8  Gr. 
Diesen  Jahrgang  der  öfters  schon  mit  verdientem 
erwähnten  Denkschriften  eröfnet  die  Predigt  des 
lg.  am  Reform.  Feste  1822,  welche , nach  Anleitung 
I  Thessal.  5,  19.  20.  21.  den  grossen ,  alle  wahren 
mer  des  reinen  und  geläuterten  Christenthums  erhe^ 
len,  Gedanken  aasfiihrt:  Die  höhere  Natur  des  Men-* 
verbürgt  uns  den  Triumph  der  evangeL  Kirche 
itL  Denn  es  liegt  in  unsrer  höhern  nienschl.  Natur, 
{.Geiste  des  menschl.  Geschlechts  k  ein  unverkennba- 
lebendiges  Verlangen  nach  der  Wahrheit,  2.  ein  un- 
(bares  Streben  nach  geistiger  Freiheit ,  nach  der 
igigkeit  von  menschlichem  Ansehen  in  den  höchr* 
iJB  Angelegenheiten  des  Denkens. und  des  Glaubens,  3« 
II  Verlangen  fortzuschreiten  und  vollkommener  zu  wer-* 
|i«     Mit  ächter  Begeisterung   hat    der  Vf.    für  den  Sieg 

E  Wahrheit  über  alle  Gefahren  gesproRien.  Von  S.  23 
lind  Nachrichten  über  das  doppelte  Seminarium  ge- 
lben, -welche  die  unermüdete  'i'hätigkeit  der  Vorstehet 
iS  den  ISifer  der  Theilnehmer  (unter  denen  viele  £x-^ 
Petenten  sind)  beurkunden.  Herr  Superint.  Schwabe 
jt  neneriich  ein  ziemlich  befangenes  Verdammungsür-^ 
Ül  über  akademische,  homiletische  und  katechetische  Se— 
aafieii  ausgesprochen.  Wir  würden  uns  darüber  wun— 
rHy  wenn  man  nicht  an  Paradoxien  gewöhnt  wäre. 
Bndlich  hat  Hr.  S.  den  Gegner  abgewiesen  und  sehr 
1  Wahres  und  Gutes  über  die  katechet.  und  homilet.. 
illg.  Rgp.  1825.  Bd.  IIL  St.  5.  B  b 
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Uebabgen  auf  Umyersitäten ,  wo  es  keine  einseitige  Bil*. 
düng  gibt,  gesagt.  S.  36  ist  des  Hrn.  D.  JDanz  bei  der 
Auinahme  neuer  Mitglieder  gesprochene  Altarrede  abge- 
druckt, welche  die  Nothwendigkeit  der  Gelehrsamkeit 
und  Wissenschaft!«  Bildung  iür  den  christl.  Lehrer  —  und 
Prediger^  Stand ,  wie  er  itstt  beschaffen  seyn  muss,  dar^ 
thut«  Seine  Rede  bei  der  Preisvertheilung  beklagt  es, 
dass  nur  zwei  Mitglieder  ^der  Seminarien  sich  um  Erlan- 
gung des  homiletischen  und  nur  £iner  um  den  kateche- 
tischen Preis  beworben  haben  und  beurtheilt  die  einge-« 
reichten  Schriften.  Beide  Schriften,  welche  den  Preis  er- 
halten haben ,  rühren  von  Hrn.  Joji.  JFriedr.  Wohlfahrt 
aus  WiinscheiJsuhl  her ,  sowohl  die  Homilie  über  die 
Vermischung  der  Guten  und  Bösen  in  ihrem  Ursprung, 
Fortgange,  Zwecke  und  Ende,  nach  Matth.  13,  24  —  30. 
und  $6  -—43«,  als  die  Katechisation  iib^  das  Gleichniss 
vom  Unkraut  und  Weizen  auf  Einem  Acker.  In  ma- 
gnis  volnisse  sat  est:  mit  diesem  Ausspruche  hatte  Hr.  D« 
Danz  seine  Rede  begonnen.  Noch  vor  diesen  Preisschrif« 
ten  ^teht  des  Hrn.  Kirchenr.  Dr.  Schott,  Altarrede  bei 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  am  Sonnt.  Lätare  1823  die 
8ich^an  eine  von  ihm  unmittelbar  vorher  gehaltene  Fre^ 
digt  über  die  Worte:  Der  Buchstabe  tödtet,  ^aber  der 
Geist'  macht  lebendig ;  oder :  über  den  Glauben  des  Bucb- 
etabens  und  den  Buchstaben  6es  Gebtes;  anschliesst. 

Felicitas  Aeademiae  Jentnsis,  Carmen  in  panftgyii 
acad.  d,  VI«  Sept.  1823.  recitatum  ab  Henr.  Car.  Abr« 
Eichstadio,  £loq.  et  Poes.  P.  P.  O.  etc.  Jenae,  in  Hbr* 
Croecker.     29  ^*  i°  4-  ' 

Die  Versammlung,  in  welcher  die  Preise  verdieilt  «pd 
die  n^en  Preisfragen  fürs  nächste  Jahr  bekannt  gemacht 
wurden,  war  am  6,  Sept.  gehalten  worden.  Nach  def 
neuern  Verfassung  sollteil  die  Preise  nach  vorher  gehalte-» 
per  Rede  und  i^  einem  Programm  die  neuen  Aufgaben 
angezeigt  werdei?'  Verschiedene  wohl  ausgeführte  Ursa-» 
chen  bewogen  den  Hm.  Geh.  Höh*.  E.  ein  Gedicht  vof'- 
2ulesen,  und,  da  sein  Abdruck  gewünscht  wurde,  es 
mit  einigen  erläuternden  Anmerkungen  begleitet.,  statt 
des  Programms  herauszugeben,  was  gewiss  auch  auswar-^ 
tigen  Lesern  um  so  angenehmer  seyn  wird ,  .je  seltner 
ihnen  solche  lateinische  Oden<  vor  die  Augen  treten. 
Wohl  aber  werden  sie  mit  ihm  beklagen,  dass  gerade  in 
dieser  Zeit  die  Universität  Jena  einen  thätigen  Lehrer,^ 
der  Verfasser  einen  seltnen  und  bewährten  Freund,  ^ep» 
Hofr.  u«'  Prof.  der  Physik  und  Math.  /oA.^  Heinr.  Voigh 
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j$ßk  unerwartet  schnellen  Tod  am  6«  Sept.  verlor,  was 
f  das  tieflühlende  Gemüth  des  Freundes  einen  schmerz-r 
Imi  £indruck  machen  musste.  Ueber  das  Gedicht  selbst 
ibt  der  Vf.  folgende  Bemerkung :  c  Quem  carmini  ti-r- 
pi  praescripsi ,  ex  ipsa  materia  natum ,  si  quis  forte 
tkis  temporibus  aut  meis  certe  rationibus  parum  con— 
Ira  iudicet,  sciat,  prudentis  esse,  sie  uti  praesen-r 
|,  ut  simul  reminiscatur  praeteritorum ,  nee  publicam 
Inniae  felicitatem  dissimulandam  esse  ei,  qui  tot  ademp^ 
l^i  pristinae  felicitatis  ac  laetitiae  caussas  privatim 
IlLt     Wir   theilen  nur   die   ersten  drei  Strophen   der 

Mli>  36  Strophen  enthaltenden,  Ode  mit: 

■ 

^.  Dam  barbaromm  vasta  fororibus 

r  i^tiqua  sedes  Graiagenum  gemit 
'  Tritoniaeque  arces  rninis 

y'  Thermopylaeque  cruore  '^qualent; 


? 


Ac  dam  suorum  bei  saügoine  ciyium 
1^'        Instante  Gallo ,  fumat  Iberia, 
^• '  Neo  cessat  ätroci  flagello 

c  .  .  Hesperiam  atimalare  Enyo : 

ij  Beata  nöbis  otia  dacere, 

^  X^itare  docto  Gastalidum  choro; 

^:  Bt  barbito   ApoHinari 

r.  Gontigit    eiuiilarare  mentes* 

V.  "wird  "^«rcgen  der,  gegen  eine  von  Gaisfori 
ihästion  S«  209  ff,  und  Hermann  Eiern,  doctr* 
Ip^^öS  aufgestellte  Regel,  kurz  gebrauchte  letzte  Syl— 
xmöre  Vor  sq'.  auf  die  entgegengesetzen  Beispiele 
,  die  Bosch  in  de#Vorr.  zu  seinen  Gedichten  S; 
ms  den  Classikem  gesammlet  hat.  Uebrigens  gibt 
dem  Gedicht  viele  Erinnerungen  an  vorige  Zeiten 
»hrte,  aber  auch  an  den  tyrannus  (ein  grober 
gegen  den  Geschmack  unsrer  Zeitschriftler!),  bei 
ane  Deputation  der  Univ.  Jena  im  Apr.  1813  Au-^ 
batte;  ia  (heisst  es  in  der  Note)  erat  eins  vultus, 
seitno  (er  ist  den  Leipziger  Professoren  auch  ein 
ionate  später  bekannt  geworden)  quo  appareret^  al— 
Ifiente   adfauo  repostum   esse   odium   etc.  — -     Es  war 

tdias  erstemal,  dass  am  6.  Sept.  Preise  ^ertheilt 
Auf  die  theol.  Preisfrage  über  den  Paulin.  Be- 
Uer  Prädestination  war  keine  Beantwortung  einge- 
lib)  doch  hat  ein  hoffinungsvoller  Studirender  diese 
fim  zum  Gegenstand  einer  später  auf  andere  Veran-- 
te  abgefassten  Probeschrift  gewählt«  Die  medicini^ 
mnd  &d  philologische  Preisfrage  blieben  auch  uabe^ 

Bb  2  ' 
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antwortet,  und  nur  auf  äie  juristische  und  mathematische 
■waren  (auf  jede  zwei  Schriften  eingegangen.  Von  den 
Jurist,  war  die  eine  zu^spät  eingegangen,  die  andere  konnte 
nur  den  zweiten  Preis  erhalten.  Die  mathemat.  Preisschrift 
hat  Hrn.  Andr.  Jacobi  au^. Gotha,  Stud.  phil.  et  inath. 
zum  Vfr.  Ueber  die  zu  geringe  Theilnahme  wird  ge- 
Uagt.  Sollte  es  aber  nicht  Studirenden ,  während  sie 
zahlreiche  Vorlesungen  zu  besuchen  haben,  an  Zeit  man- 
geln, preiswürdige  Schriften  auszuarbeiten  ?  Sollte  es  nicht 
xnehrern  zu  schwer  fallen  ,  Aufgaben  zu  bearbeiten ,  die 
wohl  Candidaten  genug  beschäftigen  möchten?  Derglei- 
chen sind  dem  Ref»  auch  unter  den  neuen  Aufgaben  vor- 
gekommen. 

Nachrichten  von  Universitäten,   'a*  Leip- 
ziger. 

Am  d.  Sept.,  dem  Gedächtnisstage  des  Todes  des 
verewigten  Oberhofpred.  D.  Reinhard ,  versammlete  sich 
die  zur  Reinhardischen  Stiftung  homiletischer  Preise  be- 
stimmte Gesellschaft,  bestehend  aus  zwei  ord.  Professoren 
der  Theol. ,  Hrn.  Domh.  D,  Tzschirner  und  Hrn.  Canon. 
D.  Winzer,  zwei  Mitgliedern  des  Stadtmagistrats,  Hrn. 
Bürgermeister  Hofr.  D.  Sickel  und  Hrn.  Cons.  Ass;  D. 
X)örrien  und  einem  Professor  .der  philos.  Fac.  Hrn.  Hofr, 
JBeck,  bei  Letzterem.  Von  den  sechs  über  z  Kor.  3, 15. 
eingegangenen  Predigten  erhielt  die  mit  dem  Motto  ßki" 
TCSTS  ik  H.  r.  A..  versehene  Predigt  des  Hrn.  M.Fried,  Grimm 
(itzt  in  Oberlohsa)  den  ersten  Preis,  die  mit  dem  Motto: 
.Wandelt  wie  die  Kinder  etc.  des  Herrn  M.  Ferdinand 
•Florens  Fleck  in  Leipzig  den.  zweiten,  die  mit  dem  Mot- 
to :  Halte ,  was  du  hast  etc.  des  Hrn.  Hermann  v.  Weis» 
den  dritten. 

An  demselben  Tage  vertheidigte  Herr  M.  Gustfff 
Theodor  Ftchner  ^  Med.  Bacc.  um  die  Rechte  eines  Ma- 
gißtri  legentis  (Privatdocenten  in  der  philosoph.  Facultät) 
zu  erhalten ,  mit  seinem  Respondenten  Hrn.  Drobisok 
seine  Dissertation  z^Praemissae  ad  theoriam  Organismi  ge- 
neralem  Specimen  L  (b.  Staritz,  24  S.  in  4.)  Die  ein- 
zelnen Capitel  dieser  Schrift  handeln:  i.  de  complexu  et 
ambitu,  2,  de  qiialitate  et  quantitate,  3,  de  forma  iii  ge- 
nere,  4.  de  forma  qualitatis  et  qnantitatis,  5.  definitiones 
(die  ani  das  folgende  specimen  sich  beziehen)  et  exem^ 
pla.     Der  Vortrag  ist  aphioristiscb ,  wie  folgendes  Beispiel 
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igt :  „VnitateÄi  (Einheit)  definio ,  qiiod  et  quatenua  ^ali- 
lid)  ex  nexu  plaritatis  (einer  Vielheit)  eilicitur* 

b)  Auswärtige. 

Aui  der  Univers.  Königsberg  wurde  am  27.  Sept. 
em  Tage  der  .neuen  Tapst -Ernennung  in  Rom)  das 
ibiläuno'*  der  dort  vor  300  Jahren  eingeführten  Kirchen- 
formation  gefeiert ,  wobei  der  theol.  Decan ,  Hr.  Prof. 
r.  Hahrij  eine   latein.  Rede    hielt.      Das    Festprogramm  I 

hrieb  Hr.  Prof.  Rhesa  über  das  Leben,  des  Dr,  Briss-« 
ann  von  Cottbus,  der  27.  Sept.  1527.  die  erste  evan^ 
L  Predigt  in  der  Domkirche  hielt. 

Zur  Feier  des  Geburtstags  des  KOnigs  von  Preussen 
Aug.  auf  der  Univ.  zu  Bonn  hat  Hr.  Prof,  Meyer 
it  dem  Programm  eingeladen :  de  arteriarum  regenera-* 
me.  Auch  wurden  die  Preise  für  die  Beantwortungen 
m  6  Preisfragen  den  Studirenden  ertheilt  und  neue 
■eisfragen  bekannt  gemacht. 

In  Neuyork  blüht,  unter  den  nordameric.  Universi— 
tsanstalten,  vornämlich  ein«  medicinisch  -  chirurgisches 
)liegium,  in  welchem  die  Zöglinge  blos  für  den  ersten 
irs  5  Dollars  entrichten,  Vorlesungen  über  alle  medic. 
Wissenschaften  und  deren  Hülfswissenschaften ,  unter— 
itzt  durch  eine  Bibliothek ,  ein  anatom.  Museum ,  ein 
iturhistor. ,  mineralog.  und  physikal.  Cabinet  gehalten 
id  drei  Prüfungen  vor  Ertheilang  des  Doctorgrades  ango- 
ßllt  werden,  die  36  Dollars  kosten. 

Neue  Stiftungen. 

.  Zu  Breslau  ist  eine  neue  chirurgische  Schule  er— 
ihtet  und  am  29,  Sept.  1823.  eröilnet  worden.  Vor- 
sher  derselben  ist  Hr.  Dr.  u.  Prof.  TVendty  und,  ausser 
m,  Lehrer:  die  Hrn.  Prof.  Benedict,  Andr^e,  Otto  und 
ed.  R.  Hanke ;  ausserordentl,  Lehrer  Hr.  Dr.  Lichten— 
idt,  Repetitoren  Hr.  Dr.  Sehrig  und  Hr.  Dr.  Wentzke; 
r.  Prof.  Dr.  Otto  hat  als  Programm  zur  Feierlichkeit 
d  Grass ,  Barth^  u.  Comp,  drucken  lassen  :  Einige  ge— 
hichtliche  Erinnerungen  an  das  frühere  anatomische 
:udium  in  Schlesien ,  nebst  Beschreibung  und  Abbil— 
mg  des  jetzigen  Kön.  Anatomie -Instituts,  und  auch 
)%  Hrn.  Med.  Raths,  Prof.  Dr.  Wendt,  Einweiliung- 
ede  ist  gedruckt  worden. 

In   der  Nachbarschalt   der  Städte  Berlin   und  Pots- 
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dam  ist  am  20.  Aug.  eine  Gärtner -Lehranstalt  (in  3 
Ahtheilungen  d^  Zöglinge)  und  Laodsbaumachiile  erricb* 
tet  worden« 

Todesfälle. 

Im  August  starb  zu  St.  Petersburg  der  öojährigs 
Abb,6  Lemery ,  Buonaparte^s  Lehrer  in  der  ^Mathematik 
zu  Brienne. 

Am    7«  Sept.  zu  Grossdölzig   der  Pastor  und  Senior 
der  Diöces  Pegau,  G.  C  jP,  JDümmhr,  im  80.  I.  d.  A* 
\    Am    g.  Septbr.   zu   Unterrodach   im   Mainkreise   der 
Pfarrer,  Johann  Albert  Amnion^  im  34.  J.  d*  A. 

Am  II.  Sept.  zu  Leipzig  der  franz.  Prediger  Bei 
das'iger  reform.  Gemeine  und  Lector  der  franz.  Sprachs 
an  der  Univers.,  Johann  laudw,  Alexander  DümaSf 
im  68sten  J.  d.  Alt.  geb.  zu  Utrecht  13.  Febr.  1755« 

Am  16.  Sept.  zn  Paris  Laillard  d^Avignv»  l^nigl. 
Theatercensor  und  Verfasser  des  Trauerspiels:  Jeannt 
d^Arc  k  Rouen. 

Per  Compohist  Steiielt  ist  im  Sept.  zu  St«  Peters-» 
bürg  gestorben. 

Nekrolog  des  am  1 7.  Jan*  d.  J.  zu  Hanover  verstorb. 
Geh.  Cabinetsraths,  August  Wilhelm  Rehberg  (geb.  J3t 
Jan.  1757.).»  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  318,  wo  aacb 
nach  seiner  Angabe  angezeigt  ist,  dass  die  ihm  beiger- 
legte  Appellation  an  den  gesunden  Menschenverstand 
nicht  von  ihm,  die  anonymen  Observations  pour  servir 
ii' l'histoire  des  ann6es  1805*  1806,  et  7»  (Fr,  £  1808* 
von  ihm  herrühren. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Die  Herrn  Professoren  zu  Erlangen ,  Dr.  Qründkf 
und  Dr.  Heller  sind  zu  Kön»  Baierischen  Hofiräthen  er- 
uannt  worden. 

Der  Grossherzog  von  Hessen -Darmstadt  hat  dem 
Prof,  der  Rechtswissenschaft  zu  Giessen,  Hrn.  Dr.  Stickdi 
welcher  den  Process  des  Grossherz.  Hessen  gegen  Nassatt 
beim  Ob.  Appell.  Gericht  zu  Münster  gewonnen  hat, 
aooo  II.  Gratiiication  bewilligt. 

Der  Hr.  Geh.  Rath  und  Chef  des  Justjizdepart.  sa 
Hannover  Dr.  Rumann  ist  Abt  des  Klosters  Buisfelde 
geworden. 

Herr  Dr.P/ei/^c/ii/ter^hat  vom  Könige  von  Preusseoi 
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if  Eiiiseuäung  seiner  Zeitschrift:  Der  Staatsmann,  eine 
rosse  goldne  Medaille,  nebst  huldv.  Schreiben,  erhalten. 
/  Der  Patriarch  von  Venedig  und  Primas  von  Dal- 
atien ,  Hr.  LadisL  von  Pyrker,  ist  Ehrenmitglied  der 
lünchner  Akad«  der  Wissensch.  geworden. 

Der  bisher.  Generaladministrator  des  Bisthums  za 
reslau,^  Hr.  Schimoni  von  Schimonsky  (Bischof  von 
Qfos),  h*  zum  Bischof  von  Breslau  gewählt  worden. 

Der  zweite  Director  des  Kreis-  und  Stadtgerichts 
i  Augsburg,  Hr.'J.  F.  Strampfer^  leierte  am  24.  Sept. 
in  50jähr.  Dienst -*  Jubiläum  und  erhielt  vom  Kdnige 
)n  Baiem  die  goldne  Denkmünze  nebst  einem  huld-*' 
)llen  Schreiben. 

Bei  der  Amtsjubelfeier  des  Pastor  Hm.  Siegel  zu 
rösten  und  Almsdori  in  der  Diöces  Freiburg  am  28* 
»pt. ,  der  vom  Könige  von  Preussen  das  Ehrenzeichen 
ster  Classe  erhalten  hat,  wSnschte  demselben  im  Na- 
en  sämmtlicher  Prediger  der  Diöces  Glück  Hr.  M.  JZ'ei— 
vrmann  in  Bnrgscheidungen  mit  einer  lat.  Abh.  über 
e  Sendung  der  Jünger  Johannis  an  Jesus. 

Herr*  Prof.  iur.  Dr.  Falck  zu  Kiel  hat  den  Ruf  als 
berappell.  Gerichts -'Rath  der  4  freien  Städte  Deutsch— 
nds  zu  Lübeck  erhalten  und  angenommen« 

Bei  dev  Reform.  —  Jubelf eier  zu  Königsberg  am  27* 
rpt.  sind  von  der  dasigen  theol.  Facultät  zu  Dootoren 
omovirt  worden  Hr.  Prof.  Olshausen  und  Hr.  Superin— 
ndent  Wald,  und  haben  das  theol.  Doctordiplom  er^ 
ilten  die  Herren  General -Superintendent  Brescius  2,vk 
'ankfur^  an  der  Oder,  Consist.  Rath  Gernhard  zu  Dan— 
g ,  Proiess.  Illgen  in  Leipzig. 

Herr  Professor  JFinn  Magnussen  zu  Kopenhagen  ist 
m  Geh.  Canzlci— Archi^'ar,  Etatsrath  Thorkelin  als  Ad- 
nct  beigegeben. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

-  lieber  die  Verhaltnisse  der  katholischen  Kirchen  und 
ihulen  der  grossh.  Sachs -Weimar.  Lande  hat  der  Gross— 
Tzog  am  27.  Oct.  mit  Zustimmung  der  Landstände  ein 
;ues  Gesetz  gegeben^  Vipdarch  alle  etwa  entstandene 
Bsorgnisse  beseitigt,  die  Proselyten-Macherei  aufs  strengste 
id  xnit  Androhung  von  Gefängnissstrafe  verboten,  auch 
)er  die  gemischten  Ehen  und  die  Trauungen  dabei  weise 
erfiigungen  getroffen  und  die  landesherrl.  Rechte  auch 
Ansehung  päpstL  u.  bischöfl.  Anordnungen  gesichert  sind. 
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59a         .      israelitiflcbe  Cültüränstalten« 

Die  II  Schwärmer  in  WiUenspruch,  Canton  Zü- 
rich, welche  sogar  einen  Menschen  ans  Kreuz  geschla- 
gen hatten ,  sind  zu  längerer  oder  kürzerer  Zuchthaus- 
strafe veurtheilt  wordeh. 

Die    Gebräuciie    und  Feierlichkeiten^    welche   nach 
flem  Todte  des   Papstes,    während    der    Erledigung    des 

fäpstUchen  Stuhls  und  hei  der  Wahl  und.  Krönung  des 
apstes  statt  finden,  sind  in  der  Beilage  zur  Allgemein« 
Zeitung,  St.  156.  157.  beschrieben.  Des  Hrn.  G.  L.  P. 
Sitversi  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  cfer  Beschreibung 
.der  Feierlichkeiten  des  Conclave  stehen  in  der  Beil.  zur 
Aug.*  Zeit.  Nr.  173.  Das  Cardinalscollegium  bestand  bei 
dem  Tode  Pius  VII.  aus  53  Mitgliedern,  .0  Cardinalbir 
schöfen,  36  Cardinalspresbyters  und  Cardinaldiakonen. 

Im.  Depart.  der  Charente  ist  ein  katholischer  Priester 
Cadiot  zur  pro  teste  nt.  Kirche   übergetreten    und    hat  die 
i  Grunde  dazu  in  einem  Schreiben  an  seine  ehemäl.  Pfarr- 
Jkinder  am  10.  Aug.  bekannt  gemacht. 

Ein  kathoL  Geistlicher  aus  Baiern  hat  (nach  dem 
Journal  du  Commerce)  ,in  Koburg  das  protestant.  Glau*- 
bensbekenntniss  angenommen,  ob  ihm  gleich  bekannt 
gemacht  worden  war,  dass  er  auf  Unterstützung  nicht 
rechnen  dürfe. 

Am  38.  Sept.  wurde  der  Cardinal  -  Priester  des  Ti- 
tels di  S.  Maria  di  Trastevere,  seit  dem  8.  «März  18 16. 
Cardinal,  Annibcle  dtlla  Genga  (geb.  2^  Aug,  1760.  auf 
dem  Schloss  della  Genga,  zwischen  dem  Herz.  Urbino 
und  der  Anconitan«  Mark)  ein  gelehrter,  in  Geschäften 
geübter,  in  Sitten  tadelloser  Mann,  der  7  Jahre  in  Augs^ 
bürg  als  päpstl.  Nuncius  gewesen  ist,  zum  Papste  ge-« 
wählt,  und  nahm  den  Namen  Leo  XIL  an. 

Der  Camaldulenser  -  Oixlen  hat  den  Cardinal  Zurla 
zu  seinem  General  gewählt. 

Papst  Pius  VII.  hat  seine  Bibliothek  dem  Benedic- 
tiner- Kloster,  zu  Cesena  vermacht. 

Im  Hefländisch.  Gouvernement  beträgt  die  Zahl  der 
Mitglieder  der  Brüdergemeinde  (die  181 7.  21000  waren) 
jetzt  schon  34,571  mit  215  Bethäuserm 

Israelitische   Cult uranstalten. 

Der  Oberrath  der  Israelit.  Landgemeinde  im  Gross- 
herz. Baden  hat  festgesetzt,  dass  künftig  kein  isiaelit. 
Theolog  unter  die  Zahl  der  Rabbinats  -  Candidaten  auf-« 
gepommen    werden    soll    (auch   wenn   er    die    Semicbs/ 


Schulnachr*  Bachenrerbote  u.  Censurangei.  3g3 

Weihe,  erhalten  hat),  bevor  er  nicht  eine  deutsche  Pre- 
digt in  der  Synagoge  gehalten.  Die  (erste  solche  Probe- 
predigt hielt  ata    f.  Oct.  Jakob  Ettlinger  aus  Karisrnhe. 

Die  französischen  angesehenen  Jadenfamilien  machen 
grosse  Anstrengungen ,  um  die  moralische  Wiedergeburt 
ihrer  Glaubensgenossen  zu  bewirken;  die  israelit.  Consi— 
storien  and  Ausschüsse   sollen  wieder  hergestellt  werden* 

Der  Prediger  und  Lehrer  des  israelitischen  deutschen 
Tenppelvereins  zu  Karlsruhe,  Dr.  Wolff^  hat  schnell 
dem  neuen  Cultus  entsagt,  sich  zur  rabbinischen  Syna-* 
-goge  zurückgewendet  und  eine  Anstellung  bei  der  jüdi- 
schen Gemeine  zu  Mannheim  angenommen. 

Schulnachrichten. 

Hr.  Prof.  Hanhart  zu  Basel  hat  am  26,  Mai  ^t 
Gymnasial— Programm  geschrieben:  Was  die  HausleHÜp 
thun  und  nichtthun  sollen,  um  den  Schülern,  welche 
die  öfTentl.  Lehranstalten  besuchen,  nachzuhelfen«  (Sie 
sollen  mit  ihnen  wiederholen ,  nicht  aber  sie  auf  die  öf— 
fentl.  Lehranstalten  vorbereiten.)  Ein  Auszug  steht  im 
Morgenbl.  St.  I80..  I8i. 

Der  zu  Cottbus  im  Sommer  1823.  verstorbene  Buch- 
halter, Johann  Gottlob  Schüler^  hat  das  Gyninasium  zu 
Sorau  zum  Erben  seines  auf  53)1 18  Rthlr.  angegebenen 
Vermögens  eingesetzt;  die  Hälfte  der  Zinsen  soll  zur 
Verbdsserung  des  Gehalts  der  Lehrer,  die  andere  zu  an- 
dern Bedürfnissen  der  Schule  verwandt  werden. 

Am  17.  Jul,  wurde  in  Hamburg  der  bisherige  Pri- 
vatdocent  in  Berlin,  Hr.  Dr.  Franz  Wolf  gang  Ullrich, 
als  Professor  des  Johanneums  eingeführt.  Hr.  Director 
Dr.  Gurlitt  sprach  von  den  gegenseitigen  Pflichten  der 
Lehrer  und  Schüler  an  Gymnasien  und  Hr.  Ullrich  von 
detn  nöthwendigen  Erforderniss  des  Studiums  der  Alten 
Und  ihrer  ausgebildeten  Sprachen  auf  Schulen  als  deiii 
besteu  Mittel  der  Jugendbildung. 

Bücherverbote  und  Censurangelegenheiten. 

in  Baiern  ist  die  Schrift  des  Hrn.  Dr.  Tzschirner : 
I)ie  Riicltkehr  kathol.  Christen  im  Grossherz.  Baden  ?umc 
evangel.  Christenthum  »wegen  der  in  die  Darstellung 
\ind  Beurtheildng  der  erzählten  Thatsachen  eingewebten 
lierabwürdigenden  Bemerkungen  gegen  die  Dogmen  und 
Sinrlchtungen  der  kathol.  Kirche c  confiscirt  worden. 
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394  Literarische  Nacbrichtmi. 

Im  Kanton  Aargau  ist  nun  die  Pressfireiheit  «ucl^ 
beschränkt  und  die  Ao&icht  über  diei  im  Kanton  erschei-* 
peiiden  Zeitungen,  Zeit-  und  Flugschriiten  der  diploma- 
tischen Commission  übertragen. 

^  Im  Kön.  Baiern  ist  auf  Antrag  des  Kirchenraths  eine 
Schrift  des  Hrn.  Dr.  Stephani  über  die  constitutiven 
Grundsätze  der  protestänt.  Kirche,  aus  den  symbol.  Bü— 
ehern  gezogen,  mit  Beschlag  belegt  worden  und'  der  Kö'n. 
Staatsrath  hat  die  Wegnahme  derselben  bestätigt.  Hr.  D» 
Stephani  |jiat  um  Mittheilung  der£rkenntnissgründesebeteD« 

Die  in  der  Vereins- Buchhandlung  zu  Berlin  heraus- 
gekommenen und  mit  K(jn«  Preuss.  Censur  gedruckten 
Bücher:  Othar  von  Bretagne  und  Bergmanns  Thal;  und 
Erzählungen,  die  Manchem,  schon  geHelen;  sind  in  dem 
Oesterreichischen  verboten  worden* 

Der  6te  und  jte  Band  des  Kecueil  des  pi^ces  au« 
m/jaüques  sux  le  Captif  de  Saint— H^l^ne  sind  mit  Be— 
aehiag  belegt ,  gewesen ,  weil  sie  des  Baron  Fleury  de 
Chaboulon  Memoires  enthalten,  nunmehr  aber  doch  aus- 
gegeben*    Das  Ganze  soll  aus  12  Bänden  bestehen.- 

.  Von  einer  frechen,  den  König  von  Frankr.  beleidig 
genden ,  zum  Auhuhr  auffordernden  Zeitschrift:  Journal 
national ,  in  Paris  heimlich  gedruckt ,  sind  fünf  Numera 
erschienen  und  weggenommen  worden,  drei  in  der  Woh- 
nung eines  Doct.  der  Medicin ,  Lamothe. 

Der  7te  und  Ste  Band  der  Stunden  der  Andacht  ist 
im  ganzen  russischen  Keiche  verboten,,  als  den  Sitten  und 
dem  Wohle  der  Staaten  gefährlich. 

Der  Canton  Genf  hat  die  Pressfreiheit  für  ein  Jahr 
«aufgehoben  und  die  Censur  der  Zeitblätter  eingefühlt. 

In  Rom  sind '  1 8  literar*  Producte  verboten  worden^ 
darunter  der  Essai  sur  la  puissance  temporelle  des  Papes 
Und  die  Aforismos  politicos  von  Llorente.  ^ 

Dem  Hrn.  Appel.  Kath  RiQe  zu  Colin  ist  die   an- 
gekündigte Herausgabe  einer  Schrift  über  den  Fonk'schen 
Process,  worin  er  die  Kön.  Cabinets-Ordre  dnrch  getreue 
Darstellung   des  Processes  rechtfertigen  wollte,   untersagt 
worden,  weil  es  unschicklich  sey,  dass  Jemand,   der  aj< 
{lichter  in   einem  Procese  mitgewirkt  habe»   nach  dessen 
Entscheidung,  seine  Meinung  über  denselben  als  Schrift-« 
ateller  öfifentUch  abgebe. 

Literarische  Nachrichten. 

f>ip  untier  dem  NaQien  des  Hrn.  Lc  CUrc  dt  Stfl^. 
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Ausländische  Liieralun  a)  Englische»        S95 

CMn€9  ehemals  erschienene  Uebersetzong  von'  Gibbon's 
Gre^cfaichte .  des  Verfalls  und  Unterganges  des  R(;m.  Reichs^ 
rührt,  neuem  Nachrichten  sa  folge ,  vom.KOnige  Ludwig 
XV.  her. 

Hr.  Arnauldy  der  Sohn,  hat  für  sein  Trauerspiel, 
Pierre  de  t'ortugal,  dessen  Stoff  aus  der  schönen  Episode^ 
Ines  de  Castro  1  in  der  Lusiade  genommen  ist,  von  deni 
Buchh«  Barba  7000  Fr.  erhalten  und  der  Abdruck  wird 
um  so  begieriger  gekauft,  weil  die  ^  Theatercensur  mehrere 
Stellen  für  die  Aufführung  gestrichen  hat,  die  im  Druck 
stehen  geblieben  sind. 

Hr.  Hofr«  Hetren  hat  einen  Zusatz  zu  (dem  von 
ihm  herausgegebenen)  Heyne^s  Leben ,  dessen  Huf  zur 
Stelle  eines  OberbibUoth^ars  in  Dresden  betreffend  (zur 
Berichtigung  einiger  Angaben  in  Ebert's  Beschreibung 
der  Dresdner  Bibliothek)  im  Morgenbl.  St«  235.  236.  S. 
93 S  fi^  bekannt  gemacht  und  einige  wichtige  sich  darauf 
beziehende  Briefe  mitgetheilt. 

lieber  den  schlechten  und  durch  Druckfehler  verun- 
stalteten, von  J.  Noah  Ensiin  in  Reutlingen  gemachten 
Nachdruck  von  des  Hrn.  Prof.  Rost  deutsch— griedbischem 
Wörterbuche  s.  Allgem.  Anz.  d.  Deutsch.  N.  250,  S. 
2853«  Ein  merkwürdiges  Beispiel  znr  Empfehlung  des 
Kachdrucks! 

Ausländische  Literatur,  a)  Englische. 

Der  Baronet  Sir  Egerton  Brydges  hat  1822.  drei  Lie-> 
femngenvon:  Res  litterariae:  biographical  and  critical 
herausgegeben,  die  erste  zu  Neapel  (295  S.)  bei  Beren— > 
get,  die  2te  zu  Rom  b.  Bourli^  18 1  S. ,  die  3te  zu  Genf 
b.  Fick  XLVIl.  9  543  S«  in  wenigen  Exemplaren.  Sie 
gehen  vornemlich  die  ital.  Literatur  und  die  ital.  Dich«« 
ter  an,  in  «der  ersten  den  Petrarca,  dessen  Selbstbiogra-« 
phie  mitgetheilt  ist ,  in  der  3ten  von  Dante's  Werken 
und  deren  Ausgaben;  in  der  dten^und  3ten  iiber  die 
Troubadours  und  die  Cours  d'amour,  im  3ten  auch  über 
die  Literargeschicht^  von  Genf. 

Der  nunmehrige  Capttain  JFranilln  hat  eine  ge«- 
naue  Beschreibung  seiner  mühseligen  und  gefahrvoUen 
Landreise,  die  er  aal  Veranstaltung,  der  englischen 
Regierung  unternahm  um  die  Lage  der « Mündung  deiT 
Kupferflusses  und  die  Richtung  der  Küste  des  Polar— 
t&esis.  dstlich^'  von   jener  zu  unter^oclien  uplierno^men» 


5i^  ^)  Fraozöäisclie. 

heransgegebcn :  a  Narrati ve  of  a  Joumey  to  the  shores  of 
the  Polar  Sea  in  the  years  1819  j  IS20,  I82I  and  1822. 
With  an  appendix  on  yarious  subiects  relating  to  science 
and  natural  history.  Lond,  I823.  768  S.  in  4.  mir 
trefflichen  Kupfern.  Sie  ist  reich  an  neuen  die  Erd- 
kunde erweiternden  Nachrichten. 

Tieliquiae  Diluvianae;  or  Observations  on  the  Orga- 
nie  Remains  contained  in  Caves,  Fissures  and  Diluvial 
Gravel  and  on  other  geological  Phaenomena ,  attesting 
the  action  oi  an  universal  Deluge.  By  the  Rev.  Wil-- 
liam  Butklandj  Prof.  of  Mineralogy  and  Geology- in 
the  Univ.  of  Oxford.  London  Murray  in  4.  m.  27  Kupf. 
eine  Sammlung  wichtiger  Entdeckungen, 

Illustrations  of  the  Author  of  Waverley ,  being  no- 
tjccs  and  Anecdotes  of  real  Characters,  Scenes,  Incidents, 
presumed  to  be  described  in  bis  Works.  Edinburgh  1.823. 
J8.  Es  werden  darin  die  Quellen  der  Romane  Walter 
Scott's  nachgewiesen ,  geschichtl.  Bemerkungen  über  die 
von  ihiq  geschilderten  Charaktere  etc.  gemacht.  Sie 
schliessei^  mit  Kenilworth.  (Rob  Roy  soll  der  bekannte 
IMacgregor  seyn«) 

b)  Französische. 

Les  Hermites  en  Prison  par  C.  Jouy  et  A,  Jay^ 
pour  faire  suite  aux  observations  sur  les  moeurs  et  les 
usages  fran9ai8  au  commencement  du  XIX.  si^cle  etc.  etc. 
Paris  et  Londres  1823,  II,  Voll.  8. 

Die  beiden  VfF.  waren ,  als  Herausgeber  der  Biogra- 
phie nouvelle  des  Contem|)orains ,  det  erste  wegen  des 
Artikels  Fr^res  Faucher,  der  andere  wegen  des  Art.  Boyer- 
Fonfr^de  zu  nionatl.  Einsperrung  in  Ste  Pelagie  verur-- 
theilt  worden.  Sie  theilen  hier  viele  kleine  Aufsätze  in- 
teressanten Inhalts,  vornemlich  Nachrichten  über  ihr  Ge- 
fangniss  und  über  andere,  mit  und  das  Werk  schliesst  sich 
an  frühere  Sittenschilderungen  des  Hrn.  Jay  (L'Hermite 
de  la  Chaussee,  d* Antin,  L'Hermite  de  la  Güiane,  L'H. 
cn  Provence,  L'H.  a  Londres  etc.)  an. 

Der  neueste  Band  der  CoUection  des  Memoires  des 
Contemporains  enthält  die  Denkwürdigkeiten  aus  dem 
Leben  des  (seit  1814.  Generallieut.  Claude  Antoine  Ga- 
briel) Herzog  von  Choiseul  -  Stainville  (geb.  1762.  der 
in  der  franz.  Revolutionszeit,  als  Anhänger  der  Bourbons 
und  vornemlich  seit  dem  Schiübruch,  den  er  an  der  fraoz. 
Küstft  1795.  erlitt  ak  er  mit  sisinem Corps  in  engL  Dien-^ 
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-fiten    nach  Osrindien    gehen  wollte,   in  mehrjähriger  Ge^ 
fangenschaft  grosse  Leiden    erduldet  hat   und  davoh  und ' 
von  andern  Ereignissen  merkwürdige  Berichte  gibt^ 

Lombard  de  Langres  hat  zwei  Theile  von  Mefnoires 
•relatifs  a  la  Revolution  fran9aise  herausgegeben,  2te  Aus^ 
gebe  Pay^  I823,  II.  voll,  die  viele  wichtige  Nachrichten 
über  Frankreich  und  Holland  enthalten,  aber  der  Vf. 
scheint  nicht  immer  glaubwürdig  und  zuverlässig  genug 
zu  seyn.^ 

Von    der  bändereichen  aber  wichtigen  Collecfion  des 
Jllemoires  relatifs    a   la  Revolution  fran9aise   ist   die  I2te 
Lielerung    erschienen    in    zwei   Bänden  in    gr.   8*    ent- 
haltend :      die    Memoires     der    Marquise     de    Bonckamp  ' 
(herausg.    von    der  Frau  von  Genslis}  -und  die  der  Mar- 
quise   de  la  Roche  Jacquelin ,    dann  den  ersten  Band  der 
sogenannten  Memoiren    über  die  Gefängnisse,    worki  des 
HoDpre  Hiouffe  (geb.   1764*  gest.  1813.)  beschichte  eines 
Verhafteten  (seine  eigne),  des  J.  Paris   de  Lepinard  Lei- 
den cdnes  Gefangenen ,   die  Gesch.  der  Einkerkerung  von 
Beaumarchais  und  die  Schilderung  der  Ereignisse  im  Ge-^ 
'.fängnisse  St.  Lazare,   (Tableau  histor.  de  la  Maison  La— 
zare)  dargestellt  sind  (über  alle  Vorstellung  gehende  Bei— 
spiele  der  unvernünftigen  Schreckensr^gierüng    (vom  Oct. 
1793  bis  27.  jul.  1794.) 

Courtin  gibt  ein  Dictionnaire  abr6g6  des  sciences, 
des  lettres  et  des  arts  in  24  Bänden  und  2  Kupferliei« 
heraus,  wovon  der  erste  Band  1823  zu  Paris  b.  Mongier 
erschienen  ist  (592  S.  8.).  Es  soll  sich  an  die  beiden 
grossen  französ.  Encyklopädien  auschliessen  und  vorneh— 
fich  'die  Verdienste  der  Franzosen  um  Wissenschaften  und 
Künste  darstellen. 

Der  Advocat  Vaudori  hat  ein  Droit  rural  fran9ai8 
in  2  BB.  in   8.  bei  Eymery  herausgegeben. 

Die  aus  dem  Engl,  übersetzte  Histoire  de  la  Perse 
(bei  Pillet  d.  alt.)  in  4  starken  Octavbänden  ist  mit  An- 
merkungen von  Langl^  und  einem  Wörterbuche  berei- 
chert und  kostet  25  Fr.  in  Paris. 

Die  vierte  Lieferung  von  des  Hrn.  Gutzot  Collectipn 
des  Memoire»  relatifs  a  la  revolution  d'Ängleterre  enthält 
den  2ten  und  3ten  Band  der  Memoires  von  Ludlow  (2 
Bände  in  8.    15  Fr.) 

In  dem  Journal :  La  France  chr^tienne  ist  nun  auch 
das  Excommunications-  Breve  des  Papstes  Pius  VII.  ge- 
gen Napoleon  vom  ii.  Jun.   1*809  bekannt  gemacht. 

Der  Erfolg  der   neuen  Ausgabe  von  Vqltaire's  Wer- 
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ken  durch  Dupont  und  Chassmau  hat  dieseft  Beraasg^ 
bewogen ,  eine  ähnli^e  Ausgabe  der  Werke  Roussece^  * 
SU  veranstalten. 

Mit  grosser  Sorgfalt  und  Benutzung  vieler  £rfahrii.i 

f;en  gearbeitet  ist:  £ssai  sur  la  th^orie  des  hemies,  0 
eur  ^tranglement  et  de  leur  eure  radicale,  par  M.  jP.  JP 
Rabin  j  de  Montpeliier«     Paris  1822.  8. 

Die  5  aste  Lieferung  der  Notice  historique  des  d^ 
couvertes  dans  le§  sciences  et  les  Arts,  ein  Resum^  te 
am  J.  1823  gemachten  Erfindungen  ist  erschienen.  Jähr^ 
lieh  kömmt  eine  solche  Uebersicht  auf  2\  B.  in  4.  heraos. 

Der  Baron  Ferussac  hat  bei  Bechet  herausgegeben^ 
Kotice  sur  Cadix  et  son  ile,  und  einen:  Coup  d'oeii  sab 
l'Andalousie,  pr^c6d6  d^un  Journal  historique  sur  le  siiti 
ge  de  Saragosse.     Beyde  auf  die  Zeitumstände  berechneli 

M^  A.  JEymery  hat  herausgegeben :  Choix  des  rap» 
ports,  opinions  et  discours  prononc^s  k  la  tribune  na« 
tionale  depuis  1789  jusqu'a  ce  jour,  r6dig^  dans  un  0(1^ 
dre  historique,  par  Mr.  Lallerrtent.  Tome  L  de  la  deSe« 
xie;  XXI.  de  la  CoUection  (vom  J.  1815).  ^ 

Essai  sur  Thistoire  de  la  France  par  Mr.  GuizoU 
Paris  1823.  8.  (7  Fr.)  ist  durch  die  eignen  Ansichten  dei 
yis*  sehr  interessant.  •. 

Le  Si^ge  de  Cadix  par  l'arm^e  fran9ai5e  en  1810} 
18II  et  1812  dedi^  k  M.  le  General  Foy  par  Eugene  de 
Monglave^  nebst  einem  Plan  von  Cadix.  Paris  b.  Pon* 
thieu.  Dient  vornemlich  zur  Vergleichung  mit  der  neue- 
sten Belagerang. 

Campagnes  de  1813  et  I814  sur  TEbro,  les  Pyre^ 
nies  et  la  Garonne,  pricid^es  des  considerations  sur  h 
derni^re  guerre  d'Espagne  par  Ed,  Lapene ,  auteur  dei 
Evinemens  militaires  devant  Toulouse  en  18 14.  Paris, 
Ancelin  et  Pachaud  1823.  Auch  diess  Werk  dient  zat 
Erläuterung  mancher  der  neuesten  Ereignisse. 

Die  Nouvelles  meditations  poetiques  par  Raph,  LtH 
martine  sind^  nach  dem  Urtheil  französ.  Journale  nicht 
frei  von  Sprach^  und  metrischen  Fehlern« 

Bei  Ponthieu  sind  erschienen :  Memoires  de  Goethe, 
tradnits  de  Pallemand  par  Mr.  de  Vitry .  (bis  i^t  2  voüt 
8«  Es  ist  die  Schrift:  Aus  meinem  Leben,  \7elche  hiei 
frei  übergetragen  ist.) 

Histoire  de  la  v^e  et, des  ouvrages  de  Voltaire^  suir 
vie  des  jugemens,  qu'on  port^  de  cet  honraie  ceiebre  di-' 
vers  auteurs  estim^S;,  par  Pai7/er  de  Warcy^  capt.  2  voll 
8.  mit  5  Kupf.  XL»  %  Fftc  sim.     Paxis  b.  Dufriche,  2  BB. 
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in  8.  (14  Fr.)     Diese  Lebensbeschreibang  enthält  ttianfelie 
nene  Ansichten  und  Anekdoten.    '  4 

c)  Italienische.  -     ' 

Von  der  Raccolta  di  Lettera  salla  pittnra,  scoltnra, 
architettura ,  scritte  da  piü  celebre  personagi  dei  secoli 
XV.  XV!.  e  XVlI.  publkata  da  M.  Giov.  Bottari  e  con- 
tinnata  sino  ai  nostri  giornr  da  Stefano  Ticozzi ,  ist  der 
4te  Band  zu  Mailand  erschienen. 

BartoL  Gamba  hat  seit  182^  eine  Galleria  dei  Let-^ 
tenrti  ed  Artisti  piü  illustri  della  provihcia  Anstro-Venet« 
ehe-  fiorirono  nel  secolo  XVIIL  heftweise  in  8«  herausge«^' 
gebei».  '  £9  werden  1 8  Hefte ,  jedes  mit  6  Bildnissen ,  s« 
Hall,  lit.  Zeit.  St.  2%o.  S.  499. 

Hr.  Guido  SorelU  hat  eine  treffliche  italienische  me^ 
tSrische  Uebersetznng  von  Popels  Versuch  über  den  Men- 
schen in  London  herausgegeben  (Parafirasi  Italiana  genannt^ 
di^  «iber  Ca^t  überall  das  Original  treu  und  kräftig  wie-^ 
dsr  gibt« 

d)  Schweizerische. 

Ein  Bemer  Patriciet  hat  1822.  auf  176  S.  heraus- 
g«^ben:  Portefeuille  aus  England,  mit  7  Steindrucken, 
das  aber  nur  Terschenkt  worden  und  nicht  in  Buchhan-* 

dei  gekommen  ist.   S.  Tübing.  Lit.  Blatt  No.  93.  (i823.)[ 

*     ■ 

e)  Dänische* 

Hr.  Prof.  Raskf  der  nach  Kopenhagen  zurückge-' 
.Konimen  ist,  hat  bei  seinem  Aufenthalte  zu  Colomba 
auf  •  der  Insel  Ceylon  daselbst  eine  Abh«  in  deutscher 
^riche  über  das  Lesen  des'  Cingalesischen  und  P^li  mit 
den  dort  befindlichen  Lettern  beider  Sprachen  drucken' 
kssen,  zugleich  einen  Vorschlag  zu  einer  indisch  —  latei— 
"^hen  Orthographie  geitiacht. 

Handelser  paa  en  Reise  til  Morea  og  Constantinopel 
heskrever  af  J.  H.  Stabell  (Begebenheiten  auf  einer  Reise 
^^hi  'Morea  und  Constantinopel  beschrieben  von  St.). 
K.openhagen,  Reitzel  1824«  8«  Der  Vf.  unternahm  nach 
"Vollendeten  Universitätsstudien  diese  Reise  1821.  und 
^ng  von  Marseille  9.  Jan.  1822.  mit  36  Philhellenen  in 
^^»  landete  in  Navarino ,  begab  skh  aber  bald  auf  ei- 
fern ö'sterr.  Sehiffe  nach  Constantinopel  und  kehrte  i« 
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Jtoif  1812«  auf  einem  schwedischen  Schiffe  nach  Marseille 
zurück«  Auch  er  stellt  die  Griechen  als  wortbrüchig,  ei-« 
gennützig,  räuberisch  und  höchst  grausam  dar^  und  rügt 
auch  ihre  übrige  Unsittlichkeit, 

f)  Orientalische. 

Zu  Serampore  wii;d  itzt  der  I5te  Band  der  Asiatic 
Besearches  gedruckt. 

Der  Missionär  zu  Tonkin,  Adrian  de  Sainte-Th^clep 
liat  in  latein.  Sprache  eine  Abhandlung  über  die  religiö- 
sen Secten  bei  den  Schinesen  und  Tunkinesen  gefertigt 
und  im  Sept.  1750  beendigt.  Eine  Uebersicht  der  6 
Qapp.  aus  denen  sie  besteht  und  ein  Auszug  aus  dem  An 
Cap.  befindet  sich  im  Journal  asiati^ue,  9ter  Heft.  S.  I6s 

—  175. 

Der  Abate  Land  in   Rom  hat  daselbst  seit  einigen 
Jahren   folgende   drei   Abhh.  herausgegeben :   L'ettera  sni. 
cufico   sepolcrale  monumento  portato   d'Egitto   in  **  Roma; 
1819*  8*  (enthält  unter  andern    die  Erklärung  eines  anilv 
Monuments  vom  J.  d.  Heg.  454.  Chr.  1062,  —    Disser- 
tazione   storico  -  critica    su  gli  Omireni  p  loro   forme  dl 
scrivere,  trovate' ne  Codici  Vaticaiii,  1820.  8.  (IVIan  lernt 
daraus   doch   nicht   die   älteste    Schreibart   der  Araber  in 
lernen  genau  kennen).  —     Articolo  di  Eben  Galiduno  (Ibn 
Khaldoun)   suU'   antica  e   varia  arte  di  scrivere  appietso 
gli  Arabi. 

Für  die  chinesische  Literatur  sind  folgende  zwei 
Werke  wichtig: 

Eleraens  de  la  Grainmaire  chinoise,  ou  Principes  g^ 
n^rales  du  kou-wen^  ou  style  antique,  et  du  kouan-hoa; 
c'estj  k  dire  de  la  langue  commune,  g^neralement  usit^^ 
dans  IVmpire  chino^s,  par  M.  Abel  Remusat  ip  8.  D« 
Vf.  gehört  bekanntlich  zu  den  vorzüglichsten  Kennern 
der  schinesischen  Sprache. 

Lettres  de  M.  de  Saint •» Martin,  ^vdque  de  Caradie» 
vicaire  apostolique  du  Su-tchuen  etc.  pröc^döes  d'one 
notice  biographique  par  M.  l'abbe  Labouderie^  avec  na 
essai  sur  la  l^gislation  chinoise,  par  M.  Dellac,  8«  l82^ 

Für  die  muhammedan.  Literatur:  Exposition  de  1* 
foi  muselmane,  traduite  du  turc  de  Mohammed  ben  Pif 
Ali  al  Berkewy ,  avec  des  notes ,  par  M.  Garcin .  de  Tas- 
sy ,  suivie  du  Pend  —  nameh ,  poeme  de  Saadi ,  traduit  du 
persan  par  le  meme  et  du  Borda ,  traduit  de  TArabe  ptf 
M»  le  Daron  SiJvestre  de  Sacy,  in  8»  X8a4« 


4os 


Praktische  Rechtswisseiwchaft. 


.>■ 


Ueber  das  Interusutium  f  oder  dtnrj^egenivdr^ 
en  haaren  fVerih  einer  erat  hUnfiig  zahlbaren 
mmei  von  Oberjustizrath  -Dann.     Ulm  lUsS 
lUin^ache  Buehh.    6}  Bog.  gr.  ^it  Gr. 

Vlan  findet  hier  keine  Abhandlung  4ibei:.-da8  Intern-^ 
n ,  keine  Zusainmenstellung  der  ^^asichten  un^ 
Isätze  verschiedener  Gelehrten,  sondern  es  sind  mit 
iln,  welche  fiir  diejenigen,  die  eine  künftige  SchuL» 
it  baar  bezahlen  oder  sich  entrichten 'lasMn  wollen, 
illigkeit  angemessen  sind  und  das  snjam  cuique  genta 
imen.  Der  Vf.  ist  dabei  eben  sowohl  nach  der 
as ,  als  nach  dem  jus  strictum  seines  Landes,  Wiir-> 
rgs ,  gegangen  und  verdient  daher  mehr  den  Dank 
irürtembergschen  Bürger  und  Gerichtsiföfe/  Dabei 
IS  eine  kleine  Unrichtigkeit  vorgekommen ,'  die  Vni^ 
»emerken  wollen,  und  die,  je  weiter  man  in  den 
len  kommt ,  mehr  und  mehr  fortwirkt. .  Die  mit  L 
hneten  Tabellen  ceben  die  Schuldigkeit  dpssen  an, 
ehrere  Jahre  hindurch,  jährlich  eine  gewisse  Summe 
l^ten  soll,  sich  aber  auf  einmal  durch' baare  2äh— 
'davon  losmachen  will;  die  mit  IT*  rubricirten  aber 
an  die  Hand ,  was  jemand ,  der  rfach  eitler  'geVris« 
«ihe  von  Jahren  eine  Summe  entrichten  soll,  jetzt 
EU  bezahlen  hat,  um  von  seiner 'künftigen  Schul-r 
t  sich  los  zumachen.  In  beiden  scheinen  sich  Rech-r 
fehler  eingeschlichen  zu  haben,  die" jedoch,  wehd' 
des  Vf.  Vorbehalt  S.  5.  erwägt,  nicht  so  hart  ge- 
werden können.  Wir  wollen  hiei*  dem  Publicum^ 
en,  was  wir  gefunden  haben* 

r.  I.    Ein  Fl.  macht  auf        x  Jahr    —  Fl.  67^  Kr. 
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li^t'  unsete  Berechnung  die  richtigere,  'vtras  wir  um 
"Reuiger  mit  kategorischer  Gewissheit  behaupten  wollti 
äa,  gerade  auf  uns  der  S.  5.  angeführte  Auisspruch  Kaä 
üersvon  den  Juristen  .anwendbar  ist .  so  gibt  die  iltfis 
^^ste  Vergleichung  die  Mängel  der  vom  vf.  aufgfeste 
teu  an  die  Hand.  Jedenfalls  sind  solche  Berechnünj 
tabellen  iiir  den  Geschäftsmann,  dör  seine  kostbare  Z 
lucht'  erst  mit  Ausrechnen  hinbringen  kaün,  von  gK 
sem. Nutzen.,  wenn  sie  zuverlässig  ausgearbeitet  w< 
j|en  sind* 

Naturwissenschaft. 

'Naiurwi88^en8chqftlic7ie  Ahhandlüngen  aus  Di 
pat.    Erster.  Bc^nd  mit  (i)  illurninirten  und  ^ 
.,  schwarzen,  Kupfern.     Berlin  1823.  Reiifiei\  l 
S.  j?r.'  5.   i.  Ktnlr^ 

■  ■ 

Unter  obigem  Titel  finden  sich  die  folgenden  c 
Abhandlungen  vereinigt:  'I.  Ueber  Aberrationen  ' 
j^agnetnadel  auf  Schi&en.  Zerfällt  in  zwei  Abschdid 
i»  eine  Abhandlung  des  Commodore  und  iftitter  "% 
Kxüsenstern.  '  2,  £ine  Abhandlung  des  Professor,  Staa 
raths  und  Ritters  Parrot,  nebst  einein  Anhange  über  c 
Mc^gnetismus  der  Erde.'  In  cJer  Krusensternschen  Abhai 
lung  wird  gezeigt ^  dass  Wales,  Begleitei;  von  Cook 
dessen  z\\reiter  Heise,  und  der  Admiral  Loewenörn  J 
erst,  die  grössere  oder  geringere,  hauptsachlich  von 
Richtung  des  Schiffs  abhängige  Abweichung  der  Magn 
nadel  von  der  wahren  Abweichung  entdefekten.  Capit 
Flinders  nahm  diese  fast  ganz  übersehene  Beobachti 
Quf  und  zog  den  wichtigen  Schluss,  dass  diese  Art 
Abweichung  (Aberration)  ihren  Grund  in  dem  Eisen  ha 
da^   sich   auf  den  SchüFen  beendet ,   und  gab  eine  Re 
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i  Berebhnäng  dieser  Aberrationen,  l^euerlich  häfien 
pitain  Ross  und  dessen  gelehrter  Begleiter  Sabine  Flin^ 
B  Untersuchungen  grossenth^ils  bestäügtd^  Dach  be-^ 
liteA  diese  ^  dass  rlinders  Regel  nicht  überall  an— 
idbar  sey^  z.  B.  in  der  BafHnsbay  die  Ah&^iioh  50-^^ 
betrage  I  da  sie  iiach  Flinders  Formeln  nur  15^  aej4k 
;.  Admiral  LoeWenörtl  hat  aber  netterdiiigs  ge2seigt^ 
-diese  Diiferenz  in  der  grossen  Menge  Eilten  ihreä 
4  habe,  "Welches  die  Küsten  der  Baifinsbay  enthat«- 
»Er  nennt,  die  .durch  das  Eisen*  des  Schiffes  veran-" 
t  Aberration  Deviation,  die  durch  das  Eisen  desLiux«* 
smrsachte  Derangement.  Commodore  Kruseflstertt 
diese  Erklärungsarten  und  empfiehlt  zur  Berech^ 
ijdieser  Aberrationen  Flinders  Formel«.  Im  zweiteA 
lex  Staatsrath 'Parrot  die  Flihdersche  Theorie  ge-« 
ijpnä  beweiset,  dass  die  Einwirkung  des  Eiseiis  det 
nicht  die  Ursache  der  von  Flinders  und  Andent 
mi  angestellten  Aberrations— Beobachtungen  sey.  Eä 
;  Parrot^  dass  daS  bewegliche  Gompedsationsgewichl: 
lägüetnadel^  als  trage  Masse  betracl/tet,  und  in-a 
{M  bei  der  Bewegung  des  Schifßi  die  Magnetnadel 
•  .Lage  des  Curses  au  setzen  versucht,  die  generell« 
il^  der  Aberraidon  der  Magnetnadel  sey.  6e-i> 
Gese  Annahme  spricht  nichts,  als  dass  die  gedachto 
Irkung  nur  momentan  seyn  könnte  und  in  diesem 
^lisste  man  annehmen^  dass  Flinders  nur  die,  sei^ 
pkhauptung  günstigen  Beobachtungen  aufgezeichnet 
K  Die  einzige  noch  übrig  bleibende  Hypothesej^ 
^ki  Aberration  von  dem  Eisen,  welches  der  Beobath^-» 
|k  sich  führte,  herrühren  möge,  hielt  der  Vf;  selbst 
jünnilässig ,  wenigstens  für  höcl\8t  unwahrscheinlich» 
Beser  Abhandlung  gehört  eine  TafeL  — •  Im  Anhangt 
H' der  Vf.  eine  frühere  Auisicht,  nach  welcher  di<^ 
Hl»  des  Magnetismus  in  einem  oder  mehrem  ihner<^ 
jSer  Erde  Statt  findenden  und  mit  den  Vulkanen  lind 
lien  vermüthlioh  identischen  chemischen  Prozesseii 
Wf  in  Erinnerung.  Er  behauptet,  dass  nach  Mass-' 
dei  Materialien  für  diesen  Prostess  die  Intensität  de^ 
äetismus  sich  von  einem  Orte  zu  dem  andern  ver-* 
kij  tLud  deshalb  die  Declinatioh  der  Magnetnadel 
lb  m'äthemätischeh  Gesetzen  unterworfen  werdeit 
le.  Oerstedts  Endeckungen  veranlassten  den  Vf.^ 
f-  Hypothese  weiter  zti  fiihrcfn  und  zwei,  von  dei? 
£'iiQ(i  .-«  E  verschiedene  Imponderabilien,  4^  M  tiiid 
I  bezeichnet ,  anzunehmen  ;  für  welche  Eisen ,  Ko-» 
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bält   und  Ffickel,  isolirende  Substanzen  nnd.     Diese  Im«- 
jponderabiUen  muss  nicht  nur  ein  chemischer  Proz£$8  ent- 
wickeln; sondern  sie  werden  auch  darch  andere  chemische 
Prozesse  2U  B.  die  Electricität  afficijrt  .Mreidenü.     IL  Gntor- 
mpgraphien   von   Dr;  J.  F.  Eschscholtz  ans^rord.  S^ofes. 
und  Prosektor   zu  Dorp^t.     Erste  Lieferung  mit  zwei  iB. 
Kupiert.     Bekanntlich  begleitete  djer  Verf. ,   welcher*  sidi 
letzt    bei    der    zweiten     Entdeckungsreise    des    Capitain 
Otto  von  Kotzebue  befindet,  diesei»  8e#o£Bi^r  scl^oaa  aiif 
^c  ersten  in  den  Jahren  i8J5r-!»ft8.  mit, dem  Rucik  jui^ 
temommenen   Erdumseglung.  .  Die  isi  dieseni  AbschaittB 
mit  Fleiss  und  Umsiicht  beschriebenen  Sj  Insekten,  ani 
auf 'dieser  ^Reise    gesammelt.      Mehrere  neiie   Gattungen 
2>efinden    nch   darunter   und  wurden   nebst  interessanten 
Arten   auf  den  beiliegenden  Taieln  dargestellt«     Angefi^ 
'  sind   zerstreute   Bemerkungen    über  bereits  besduiebene, 
,  fedoch   unvollkommen  gekannte  Käferarted.     (Metur  hier^ 
über  }n  der  nächstfolgenden  Anzeige).    liL  Reise  in  den 
Eyrenäen    von   Friedrich  Pjan^ot,    Dr.   der   Medicin  »nd 
Chirurg.     Dieser  höchst  interessante  Aufsatz,  welcher  lei- 
der keinen  Auszug  gestattet,  enthält  genauere  Nachnchten 
über  Höhenmessungen   und  die  Besteigung  der  hCtchsten 
Gipfel  ..der  Pyrenäen ,  besonders    des  Mont   Perda.,  des« 
sen  Höhe  10,301  Par.  Fuss  über  den  Ocean  beträgt,  und 
des  J^her   noch  unbestiegehen  Maledetta,  welcher  .Hock 
Ao  Meter  htiher  isi,   als  der  Mont  Perdo.     Der  bekannte 
Besteiger    der    kaukasischeU  Hochgebirge    untemiAfai-  so 
(ieissig  Barometer  -  und  Thermometerbeobacbtungen  und 
bereiste   das  Gebirge   so   vollständig,    dass   er  imSlande 
igtj  Ansichten  dieser,  GebVgskette  ^   vorzüglich  im  Bezug 
auf  die   Schneelinie/.  ferner  eine  verbesserte   Karte   und 
einen  Nivellementsdnrchschnitt  fiir  Ocean  und  mittelliindi- 
sches  Meer   zu   gebßu.    »Ausserdem    enthält    dia  Reis^be- 
Schreibung   Beobachtungen    über   die  Beschlenriigung  des 
Pulsschlages  auf  verschiedenen  Höhen,  viel  geognostiKlis 
Nachrichten,  endlich  so  mancherlei  über  Sittem,  Sprache; 
Geschichte   der  Pyrenäenbewohner.,    besonders    der  Bas^ 
ken,   dass  kein  Leser  sie  unbefriedigt  aus  der  Hand  h^ 
gen  wird.    ^ 

Entomographien  von  J.  F,  EschachoUz  Dr.  d* 

^  Med.  aueserord.  Prof.  d.  Med.  und  Prosector  an 

der   i.    Vniu.  zu  Dorpat  etc.     Erste  Lieferung 

Mit  zwei  illum»  Kupfer t»     Berlin  182a  Reimer» 

ia8  S.  gr.Q.  18  Gr. 
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Diess  ist  ein  besondrer  Abdnick  dei^  zweiten  Ab- 
idlnng  aus  den  kurz  zuvor  angezeigten  Dorpater  na— 
wissenschaftlichen  Abhandlungen.  Indem  sich  Reo, 
:  das  dort  Gesagte  bezieht ,  will  er  hier  nur  die  nea 
gestellten  Gattungen  und  Arten,  mit  ihrem  Vaterl^nde 
nentlich  auffuhren.  Hinsichlich  des  letztei^  soll  un\  Ratun 
sparen,  für  Brasilien  B.,  für  Chili  C,  för  Manillti  M«| 
Unalaschka  U.  gesetzt  werden.  Lucanus  tibialis  t.  I» 
t,  B. ;  vittatus  C. ,  Psammodius  cylindricus  U. ;  Trox 
ivicolli»  C. ;  Melblontha  pellita  B. ;  palpalis  C. }  Ano-* 
la  smair^gdina  M. ;  Aulacodus  n.  g.  flavipes  B. ;  t.  r. 
S.  Cetonia  pretibsa  M. ; .  fasoiolata  B. ;-  Aphodius  aleutns 
;'Copns  dssifera  B. ;  .torulosa  C.;'  barbirussa  M,;  ter— 
lata  M.;  Megathopä  n.  g.  villosa  Ct.  i,  f.  3.  l>ef« 
kUon  n.  g.  dentipes  B.  t.  i.  f.  4.  Hydrophilus  spini-« 
lis  Ostindien;  semicylindricus  Owahü;  Eiophorus  au— 
)llis  U. ;'  Ips  lineola  C. ;  Nitidula  musophaga  B. ;  squa— 
ta  M, ; .  littoralis  Radeck ;  Peltis  pubescens  M. ;  Glerns 
rulatuS  B. ;  Lampyris  lunifera  B. ;  truncata  B. ;  signifem' 
,  praeusta  M. ;  apicalis  M.  Homalisus  cpUaris  B. ;  te— 
lusB. ;  Cantharis  transversa  B.;  cembricola  Kamtschatka, 
gicollis  B. ;  Malachius  rufiventris  M  ;  Elater  spinosns 
;  rufilaterälis  B. ;  scabricollis  Kamtschatka ;  lobatus  U. ;: 
Sculns  U.;  rüfiventris  U.;  carinatus  M'.;  triangularia 
;  alteftians  B. ;  posticus  B. ;  Buprestis  spinigera  B. ;- 
tticollis  M.  ^  occipitalis  M. ;  Föriicula  -  linearis  B. ;  pecto— 
9  Kamtschatka;  Blatta  heros  M. ;  lateralis  B.;  elegätaä' 
;  spectrum  B.;  punctata!  Sandwichs  I.  cassidea  B, ;  sig— 
ä  M. ;  atenima  Radeck,  saxicola  Vorg.  d.  g*  H.  teir— 
sdo  fuscicornis,  Kamtschatka  ;v  sübcoerulea  U.^  nigro"- 
jiata  U. ;  Nematus  crassus  U. ;  longicornis '  U.  Stictiä' 
lensis  G.  Cerceris^formicaria  M. ;[  Pompilus  spinimatans' 
■  Apis  capensis  Cäp*;  bifasciäta  M. ;  Scutellera  ScJiÖ'n— 
tür  M.  t.  IL  f.  f.;  Germäri  M.  t.  IL  f.  2.;  deplaiaa^ 
Spennis  C. ;  bufo  M. ;  cincta  M. ;  Hnlobates'  ix.  g, 
imiciäum)  micans  südliches  '  stillos  '  Meet  t.'II.  f. '3. 
ioeus  nördliches  Stilles  Meer,  flaviyeritiii^  südl.  atLOcean* 
'drometrä  litifeatä'M. ;  Thereva  ikteraljs  M.;  Empis'  la-, 
rentris  U. ;  Musca  obscoena  U. ;  diix  -Äfiirianen  L  All— 
neine  Bemerkungen  über  Käfer  beschliess^n  difese  wich— 
e  Abhandlung» 
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IjaubmoosQ.  t)as8  jedes  tiaabmoos  aas  einer  eigenthiiok^ 
liehen  Mo^iade  und  Conlerve  sich  entwiekele,  gibt  der 
Yerf.  doch  zu^  und  nimmt  als  wesentliches  Erforderniss 
zur  Entwickelung  einen  schicklichen  Standort  an.  Auch 
in  der  Conlerye  sind  die  höhern  und  niedern  Laubmoose 
äusserst   verschieden*     Jene  bilden    Wurzel  und   Stamm 

ff  ■       ^^ 

aus  der  Con/erve  selbst  und  zwar  angeblich  durch  Zu- 
sammenlegen der  Aeste;  diese  die  voUkommnern  soll^ 
sich  auf  eine  zusammengesetztere  Art  bilden.  ^ Wie  aber, 
ist  aus  den  Worten  des  Verfs  S.  70  durchaus  nfcbt  abr- 
zunehmen.  Brauchbare  Bemerkungen  über  die  Wahl  des 
Standortes,  der  Moose  beschliessen  diese  kleine  Sqhrif^ 
welcher  wir  besonders  eine  logischere  Anordnung  und 
grössere  Klarheit,  ihrem  Verf.  aber  eine  gründliche  An- 
weisung, wie  auf  diesem  Felde  Beobachtungen  mit  Nuz- 
jzen  angestellt  werden  können,  zum  Besten  der  Pflanzen- 
physiologie wünschten. 

Flora  Berolinensis  auctore  D^F.L.  de  Schlecht 
tendalj  Med,  et  Cfur.  Di\  Rei  herbariae  Beroü" 
nenßia  Adj,  etcet.  sPars  prima  Phanerogamia, 
Auch  unter  dem  besondern  Titel  i  Plantae  pha^ 
nerogamae  apontaneae  et  culiae  a^ri  BeroUaeU" 
sisj  nee  non  hucusque  notae  toiius  mesomarchiae^ 
iUußtratae  a  D.  P.  L.  de  SchlechtendaL  Bero^ 
Uni,  j^9.35.  sumtibus  F,  Dümmler.  LXXIL  u» 
.    535  &.  kl.  8.  2  Rthlr.  12  Gr.    , 

$0it   2[em   Erscheinen   der  letzten  Flora  von  Berlin 
war  ein.  Decennium  verstrichen,  und  dieser  Umstand  ber 
rechtigte  ^    bei  dem  rüstigen  Fortschreiten    der   Gewächs- 
künde  in  neuerer  Zeit  und  bei  einer  Flora,  die  dem."aka- 
demi^chen  Gebrauche  gewidmet  ist,  an  sich  sc^dn  zu.  eir 
ner  neuen  Bearbeitung;    wäre  nicht  die  geringe  Brauch- 
barkeit und  die  Mangelhaftigkeit  von  Kunth's  Bora  Beco- 
Sinensis  noch  eine  diingendere  Aufforderung  dazu.gewe^ 
^en.     Da  der  '\ierf*  sich  innerhalb  des  Bezirks  der  Berli-- 
n^r  Flora  zum  Botaniker  bildete.,.   Schüler   von  WiUde- 
now  ist,     d^is  Herbarium  desselben  unter  seiner  Aufsicht 
hftt  und  in  mehreren  Schriften,  besonders  in  seinen  Ani- 
madversipnen  über  die  Ranunculaceen  Beweise  eines  gründ- 
lichen Studiums   und,  einer   trefflichen  Beobachtungsgabe 
lieferte ,    so  leuchtet  vou    selbst  ein ,    dass  Niemand  ge- 
schickter   zu  .einem   Unternehmen   seyn  konnte^   wie  es 
das  vorliegende   ist.      Dass   er  die  wenigen  Pflanzen  der    . 
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sterilen  Mittelmark,  die  sieb  nicht  in  der  Nähe,  der  Haupt- 
stadt finden ,  zugleich  aufnahm,  verdient  Billigung,  nicht 
:weniger,  dass  auch  den  verwilderten  und  im  Grossen 
gebaueten  Arten  ein  obwohl  beschränkterer  Platz  einge— 
xäumt  'wurde*  Das  Linn^'sche  System  ist  zum. Grunde 
gelegt;  jedoch  die  Ute  und  23ste  Classe  unter  die  übri- 
gen vertheilt  worden.  Als  Einleitung  wird  eine  lieber— 
ficht  der  Gattungen  gegeben ,  welche  des  leichtern  Auf— 
Cndens  anregen  unter  Rubriken  gebracht  sind.  Die  Cha-« 
raktere  sind  nach  den  neuesten  und  nach  eignen  Unter- 
SQchizngen  verbessert,  die  Gräser  nach  Beauvois,  Didy- 
namistea  und  Orchideen  nach  Richard,  Siliquosen  nach 
Candolle  bearbeitet.  Hinter  den  Gattungsnamen,  deren 
Autoritäten  jedoch  nicht  aufgenomifien  wurden,  sind  die 
Familien  angezeigt,  zu  welchen  sie  von  den  neusten 
Schriftstellern  gerechnet  werden.  In  dem  Werke  selbst 
wird  nach  dem  Trivialnamen  die  Autorität  angeführt^ 
dann  die  Diagnose,  nebst  den  wichtigsten  besonders  die 
iriih^G  ^^^F^  betreffenden  Citaten,  unter  denen  die  £ls-i 
hoUzischen  deshalb  von  vorzüglicher  Werthe  sind,  weil 
sie.  sich  auf  Vergleichung  seines  Herbariums  gründen,  fer—  . 
ner  die  'erwahnungswerthen  Abarten,  die  Angabe  der 
Standorte ,  ziemlich  kurz  (  rhizotomos  et  anthonomos  ut 
arceat^  speramus  nach  S.  VI.)  und  die  Dauer.  Hierauf 
&lgen  ausführlichere  Beschreibungen  und  kurze  Bemer- 
kungen, meist  kritischen  Inhalts.  ^Deutsche.  Benennun- 
gen der  Gewächse  fehlen  gänzlich.  Da.  der  Verf.  mehr 
freund  der  Formen  Vereinigung  als  der  Zersplitterung  ist, 
und  das  zaemlich  einförmige  Gebiet  der  Flora  keinen 
grx>sseq  Reichthum  an  Gewächsen  besitzt:  so  findet  sich 
nur  eine  neue  Art,.  Galeopsis  Walteri(ä)na,  der  pabes- 
cens  Bess,  verwandt.  Manche  von  dem  fieissigen  Hayne 
beschriebene  Arten,  welche  noch  weniger  bekannt  wa- 
ren ,  sind;  aufgenommen  worden*  und  die  HH.  Walter, 
Boffmann,  Ruthe  haben  manches  für  die  Flora  Neue  zu— 

Betragen.  Wir  erwähnen  Fidia  dasycarpa  und  auricula, 
!ampanula  sibirica,  Vicia  villosa  als  besonders  interessan- 
te INovitien.  Der  zweite  Band  dieses  brauchbaren  Wer- 
kes wird  eine  Uebersicht  der  Kryptogamen  enthalten  und 
SfiU  in  Kurzem  erscheinen. 

Caroi.  Pet.  Thunherg^   Eq.  Reg.  Ord.  tVasae 

Med.  et  Bot.  Prof.  Acad.  et  Societ.  litt.  LXII(!) 

membr.  et  corresp.  Flora  Capensis,  sistens  plaif 

■  tas   promontorii   honae   spei  AJrices,   secundum 
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systema  sexuale  emendaSum  redactas  ad  classfBs^ 
genera  et  speciea  cum  dijferentüa  specißcis,  syn-^ 
■  onymis  et  desrriptionibus.  Edidit  et  praefatus 
est  /.  A.  Schultest  M.D.Cons»  reg.  Prof,  Therap. 
hist.  nat.  et  Bot.  etc.  Stuttgardtiae  sumt*  Cottae 
1823.  LXVI.  u.  598  S.  gr.  8.  2  Rthlr. 

Die   Gewächse,     welche   der  ehrwürdige  Thunberg 
während    seines   Aufenthalts    am   Vorgebirge    der    guten 
Hoffnung  in  den  Jahren  1772  bis  75    sammelte   und  be- 
schrieb,   waren  nur  zum  Theilund  zwar  anfangs  durch 
(  den  .Prodrom US  florae  Capensis,    dann    durch  eine  Menge 
Dissertationen    und   neuerlich    durch    die   Flora  Capensis, 
von  welcher  jedoch  nicht  mehr  als  4  Fascikel  erschienen^ 
bekiähnt  geworden  und  die  zuletzt  genannte  Schrift  ent- 
hält   nur   die    ersten  fünf  Classen  des  vom  Verf.  modifi- 
zirteUiLinneischen  Systems.      Ueberdies   war   das   bereits 
Gedruckte  ziemlich  i'ncorrect  und  mangelhaft  und  der  Her- 
ausgeber wurde    dem    zu  Folge   aufgefordert,    diess    nach 
den  handschriftlichen  Bemerkungen  des  Verf.  zu  verbes- 
sern und  auch  die  Kedaction  des  noch  völlig  unbekann- 
ten Theiles  zu  besorgen.      In  der  Vorrede  bereichert  der 
Herausgeber  diese  Flora    durch  eine  Lebensgeschichte  des 
hochverdienten  Verfs  und  eine  schätzbare  Aufzählung  sei- 
ner sämmtlichen,  zahlreichen  Schriften.     Auch  ein   Con— 
spectus   gen«ruro.   gibt   einen    guten   Ueberblick   und   er- 
leichtert das  Auffinden.      Wenn  nun  auch  schon  der  bei 
weitem  grösste  Theil  der  Thunbergischen  Cap-Pflanzc^n  be- 
kannt ist,    und  bei  den  meisten  Arten  nur  die  ausführ- 
lichen ,    leider   nicht    immer    dem   jetzigen   Zustande   der 
Botanik  entsprechenden,  Beschreibungen  eine-  noch  unbe- 
kannte Zugabe  sind :  so  wird  man  doch  auch  diess  We- 
nige  und   zwar  besonders   in  der  Gestalt,    wie  der  nuti 
achtzigjährige  Verf.  es  gab,  gern  und  dankbar  aufnehmen. 
Besonders  brauchbar  ist  dfese  Flora  für  Reisende,  welche 
die  Südspitze  Afrika's  besuchen ,     und    wird    es   noch  in 
höherm  Grade  werden,  wenn  der  Sohn  des  Herausgebers, 
wie  die  Vorrede  besagt,     die  nach  Thunberg^  entdeckten 
Gewächse  in    einem   Supplemente    herausgibt.       Möchte 
doch  zu  dieser  Arbeit  das  an  Cap-Pflanzen  so    reiche  kö- 
nigliche Herbarium  zu  Berlin  benutzt  werden  können !  — - 
Die   bei    dem    Titel   angegebene   Seitenzahl    begreift  die 
zehn  ersten  Classen-  des  Systems,    und   es  ist  also,    was 
jetzt  erschienen ,  nur  der  erste  Theil  des  Werkes.     Diess 
hätte  billigerweise  auf  dem  Titel  angegeben  werden. eol- 
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len,  damit  man  nicht  glaubt,  um  den  oben  beigesetzten 
Prei9  die  vollständige  Flora  capensis  zu  erhalten*  Der 
Sru^k  ist  correct,  aber  das  Papier  könnte  besser  seyn« 

Flora  der  Gegend  um  Dresden,  Von  X)r. 
Heinrich  Ficinus,  Professor  der  Physik  und 
Chemie 'an  der  chirurgisch -medicinischen  Aha^ 
demie  und  der  Naturkunde  an  der  Thierarznei-^ 
schule  zu  Dresden  etc.  Erste  uibiheilung.  Pha-^ 
neroganiie.  Zweite  vermehrte  und  verbesserte 
Außage  XIL  u,  543  S.  8.  und  desselben  und  C. 
Scnubert  Flora  etc.  zweite  Abtheilung  Krypto^ 
gamie  mit  3  Kupfertafeln.  XXf^IJL  und  466  S. 
^.Dresden  1821.  und  i8:z3.  in  der  Arnoldschen 
Buchh.  4  Rihlr.  la  Gr.  / 

Nachdem  friiherhin   nur   eitiige   Namenverzeichnisse 
Presd^er  Pflanzen  bekannt  gemacht  worden  waren,  gab 
die  im  Jahre   rS07  ^^  Taschenformat  erschienene  Ausga— 
gäbe    de»   vorliegenden  Werkes   die  erste   ausführlichere 
Nachricht  über  die  botanischen  Schätze    dieser  anziehen- 
den Gegend.       Indessen    war^die  Anz;idil  der  damals  be^ 
obachteten  Gewächse   doch   noch   ziemlich   unbedeutend, 
und  da  der  Verf.    einige  der  aufgeqo||imenen  Arten  spä-« 
ter   genauer  bestimmte :    so  wurde   #ine    neue    Ausgabe, 
eben  so  für  Dresdens  Botaniker,    als    für  die  zahlreichei} 
Ipremden ,    welche,  Dresden   und   die   sächsische  Schweiz 
besuchen,  ein  Bedürfniss.     Schon  ein  oberflächlicher  Ver- 
gleich  beider  Ausgabeh  wird  beweisen,    w^elche   Menge 
von  Bereicherungen  und  Verbesserungen  diese  Flora  erhielt,^ 
besonders    auch    durch   die   Beiträge  des  Hrn.  Prof.  Äei^^ 
chenbach  und  mehrerer  junger  Botaniker;  von  denen  Kb*. 
Schubert,    bekannt  durch  Reisen  nach  dem  Glockner  und 
Skandinavien  ,    so  wie  durch   die  mit  Prof.  Reichenbach 
herausgegiebene  Lichenes    exsiccati,    die    Bearbeitung  der 
Kryptogamen   gemeinschaftlich   mit   Hm,   Prof.  F.  über-^ 
ns^m.      Den  ersten  Theil  eröffnet  eine  kurze.  Erläuterung 
der  unentbehrlichsten  Kunstausdrücke,  dann  folgt  die  An-»  ^ 
gäbe  der  .benutzten  Werke  und  hierauf  die  genauere  Be- 
schreibung   der   Phanerogamen ,    nach    dem  Linn6ischen 
Systeme ,    jedoch    mit   Hinweglassiing   der    Dodecandrie, 
Polyadelphie ,  Monoecie,    Dioecie   und  Polygamie.      Bei 
den  Gattungen  sind  die  natürlichen  Familien  nach  Spren- 
gel angeführt.     Der  Text  ist  durchaus  in  deutscher  Spra- 
che, Abbildungen  sind  öfter  angezogen;  sonst  nur  wenig 
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Synonyme  und  Citate.  Die  wichtigsten  Varietäten,  dfe 
Fundorte  nebst  Dauer  und  Blüthezeit  der  Gewächse  sind 
sorgfältig  angegeben.  Ausser  der  Diagnosie  findet  man 
kurze ,  die  Beschaffenheit  der  Gewächse  betreffende  An^ 
merkungen.  Selten  sind  sie  kritischer  Art.  Die  Beto- 
nung der  Namen  ist  nach  Beckmann  durch  Accente  an- 
gegeben. Vollkommen  neue  Arten  hat  Reo*  unter  den 
1327  Phanerogamen  nicht  bemerkt;  und  die  seltneren  an- 
zugeben verbietet  uns  W^arigel  an  Raum.  Ueber  die  kryp- 
togamischen  Gewächse,  welche  der  zweite  Band  timfasst 
und  deren  Artenzahl,  /die  Nachträge  ungerechnet,  1233 
beträgt,  ist  im  AUgem^^inen  auf  der  ersten  Seite  nur  sehr 
wenig  gesagt ;  es  geht  aber  jeder  Classe ,  richtiger :  Ord- 
nung ,  ein«  Uebersich-t  der  Unterabtheilungen  und  Gat- 
tungen und,  die  Farm  ausgenommen,  auch  eine  beson- 
'  dere  Nomenclatur  voraus.    Die  Polypodiaceen  Browns  er- 

halten hier  den  Namen  Phyllopterides.     Unter  den   Sta- 
chyopteriden  sind  auch  noch  die  Lycopodiaceen  begriffen. 
Die  Pilze*  und  Schwämme  Nees  von  Esenbeck^s  erhalten 
den  Namen    Sporocarpi   und    scheinen    mit 'Vorliebe   be- 
handelt zu  seyn.     Wenn  wir  unter  den  Algen  nur  Qon- 
ferva  mixta  und   unter  den  Flechten  Spiloma  viridiatrum 
als  neue  Arten    auszuzeichnen  liaben :    so    begegnen   uns 
unter  den  Pilzen  dtei  folgenden  noch  unbeschriebenen  Ar- 
ten: Aecidium  Avicnlariae  Kz. ,  Puccinia  Pyrethri  Schub , 
OrnithogaliKz.^  Impatientis  Fr.,  Thiaspeos  Schub.,  Achi- 
tonii^m    terrigenum  Kz. ,     Stilbospora   cormospeiina  Fic./ 
Melanconium  juglandinum  Kz. ,     Tubercularia  Visci  Fic, 
Galycium  bicblor  Fic,  Mucor  viridis  Schmz. ,   Ascophora 
nigricans  ejusd.  Phylleriüm  axillare  Fr.  (kaum  ein  selbst- 
ständiges Vegetabile),    Dacryomyces  pallens  Fic. ,    Cöno- 
plea  olivacea  Fic. ,  Cribraria  variabilis  Fic ,   Xyloma  Rn- 
micisKz.,  LyriodendriFic.    (gleichzeitig  von  Sohweinits 
beschrieben) ,    Tiliae  Fic. ,    Hypodermoides  Kz» ,   Spha^ria 
myrtillina  Schub.^,    Ciavaria  laciniata  Ehrbg.  und  Thele- 
phora  gyrosa  Fic.      Vermuthlich   durch   ein  Versehen  ist- 
^lysidiUm  fulvnra  zu  Hormisciuni,  und  Fumago  als  Ab*-' 
theilung  unter   Frineum  gestellt.      Xyloma  caricinuin  Fr. 
muss   wegfallen,    indem   es    zu    dem  scho^  aufgeführten 
Arthrinium  caricicola  Kz.  gehört.  Dem  2.  Bd.  sind  3  Kpfrt. 
beigefügt,  von  welchen  die  erste  Darstellungen  von  Farrn, 
Laub  —  und  Lebermoosen  und  deren  Fruchttheilen,  einigen 
Conferven  und  einem  Pilze  (Pisocarpium  arenarinm)  gibt« 
Sie  sind   meistens   aus  Weber    und  M^ohr's  Taschenbulrh. 
entlehnt.     Nur  Fig.  6  —  8    sind   Zeichnungen   des  \(€fi^ 


'^ 
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storbenen  Dktnarsch,  -welche  seine  Beobachtungen  über 
das  Keimen  der  Pilularia  erläutern.  Da  die  beiden  an- 
dem  Angermannien  Vorstellenden  Tafeln  Kopien  aus 
Martins  flora  cryptogamica  Erlangensis  sind :  so  hätten 
sie,  ohne  der  NützHchkeit  und  Zweckmässigkeit  die^r 
Flora  Eintrag  zn  thun ,  fainwegbleiben  können. 

lyiedicinische  WisseiÄchaften. 

Deutliches  Archw  fiir  die  Physiologie.    In  Ver- 
'  hindang   mit  einer  Geaellsch,  vJ  Gelehrten  her- 
ausgegeben von  /.  P.  MeckeL     Achter  Band. 
St.    1.   d.  Halle   fVaiaenhausbuchh,  i8a3.  ä.  4!i4 
S*  jedes  Stück  mit  2  Kupß  3  Rthh\ 

Die  in  diesen  Heften  enthaltenen  Aufsätze  sind:  T* 
Der  Herausg.  über  den  im  Skelet  ausgesprochenen  Ue- 
bergang  von  den  Wiederkäuern  zn  den  Einhufern  durch 
die  Kameele.  Die  einzelnen  Thatsachen ,  welche  diesen 
Uebergäng  begründen ,  müssen  in  der  Abh.  selbst  nach-:, 
gelesen .  werden.  2.  Hayn  über  den  Werth  der  verglei- 
chenden Anatomie  und  ihre  Beziehung  -  zn  den  verwand- 
ten Doctrineni.  Der  Vf.  eifert  <lage^n,  dass  man  die 
vergleichende  Anatomie  nicht  für  eSfe:  selbständige  Wi^ 
senschaffc  halten  will:  sie  sey  nicht  nur  dies,  sondern 
no<Jh  überdem  eine  erhabne,  eine  heilige  Wissenschaft. 
8ie  ist  die  Mütter  der  Zoologie  und  der  Physiologie. 
liTach  deni  Ergüsse  der  Dankbarkeit  tind  der  tiefsten  Ver-^ 
ehrung.  gegen  seinen  Lehrer  fügt  der  Vf.  eine  Widerle- 
gung der  in  der  Jen.  allgem.  LZ.  1822.  Nr.  99.  befind- 
uehen,  Recension  von  Meckels  System  der  vergleichenden 
Anatomie,  welche  Rec.  an  diesem  Orte  nicht  gewünscht 
hätte.  Der  ganze  Aufsatz  scheint  blo^  dieser  Widerle- 
gung seinDaseyn  zu  verdanken.  3.  Heusinger:  noch  ei- 
nige Beiträge  zur  Lehre  von  der  Absonderung  der  Pig- 
mente im  thierischen  Körper.  Das  schwarze  Pigment  m 
der  Haut  des  Negers  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  *mit  dem 
aus  lauter  rundlichen  Körnchen  bestehenden  Pigmente 
der  Choroidea,  und  also  mit  den  frühesten  Znstande  der 
Haare.  Die  Vermuthung  des  Vf.,  dass  das  Pigment  durch 
eine  Deshydrogenisation  des  Fettes  entstehen  könne,  wird 
durch  einige  angeführte  Beobachtungen  wahrscheinlich« 
4.  D.  Rathke  anatom.  physiologische  Bemerkiiingen :  a) 
über  den  Bau  der  Pocken  für  die  Systematiker.  b)  An- 
geborne   sonderbare    Missbildung    eines    mensciil.    Auges. 


4i4  Medicinische  Wissenschaften« 

c)  lieber    die    Verdauung    dfer   Galle.      5.   Fleischmanti 
über    Verkrüppelung     des     Thorax     dei?    Kinder     durch 
das,  £iii>77ickeln.     Durch  zwei  Fälle  beVnesen,     (5«  Eben^ 
derselbe     über     den    Gang    der    Ausbildung    der    Luft- 
röhre.    Da  die  Art  und  Weise,  wie   sJie    sich  anfängt   zu 
biMen  und  zu  entwickeln,  bis  jetzt  noch  unerforscht  ge*- 
blieben  ist,    so   muss    die  von  dem  Vi.  darauf  gewandte 
Auünerksamkeit  Dank  verdienen.     7.  F.  Rosehthal  übei! 
den  Bau  der  Spindel  im  menschlichen  Ohre.     Scarpa  und 
Hg'  suciht    der  Vf,  zu  berichtigen»     8.  Friedrichs  Skizzen 
über  die  pneumat.  ehem.  Vorgänge  im  thierischen  Qi^a-* 
loismüs.     Die   neuen  Versuche  und   Beobachtungen    v.eiv 
dieneti  besonders  beachtet  und  gewürdigt  zu  werden,  weil 
sie  einen  wichtigen Beitri^g  zu  der  Einsicht  iii  die  Vorgänge 
des  thier.  Chemismus,  vorzüglich  der  gasförmigen  Processe^ 
.liefern«     Als  Beispiel  M^ählt  der  Vf.  das  Athm^n^  Um  ztl 
feigen )  dass  ein  Au8tau)sch  gasförmiger  StoiFe,  eine  ohe^ 
mische   Zersetzung  derselben ,   ein   ^usamrbentreffen    von 
einander  entgegengesetzter,   zerstörend  auf   einander  ein-» 
wirkender  luftförmiger  Flüssigkeiten  statt  finde.     Der  Act 
des  Athmens  ist  nicht  so  einfach ,  als   man  ihn  gewijhn-» 
lieh  darstellt.     Das  für  daä  Athmen  durch  die  Lunge  uQ-r 
entbehrliche  Organ  ist  das  Ilirn.     In  d0r  vpn  aussen  hei! 
in    die  Lungen  eiii|l||iingenden  gemischten  Gasart   sey  das 
binzusti'ömende  Bltit  pur   ein  vorbereitendes,   den  hefti-^ 
gern  Einflüss   des   Hirngases,   Hirnstoft^s    ti,  s«  w.   mil-» 
derndes  Mittel(?).     Das  Eindringen  der  atmosßhi  Lüft.jii 
die  Lungen  hat  den  Hauptzweck^  die  Lungen  mechanisch 
imszüTlehnen ,    und    dadurch   die   Einwirkung  des    Hima 
auf   die  Lunge   selbst  tvi  fixireri.     Diese  Einwirkung  ded 
Hirns  besteht  in  derEntkohlung  des  Blutes.     9*  Magendie 
über  die  Verrichtungen    4<^r  Wurzeln    der   Rückenmarks-^ 
»erveri.     Die'  hintern  sollen  mit  der  Empfindlichkeit,  die 
vordem  mit  der  Beweglichkeit  in  einer  engen  Beziehung 
stehen.     10.  Serres  Untersuchungen  übfer  die  organ.  Krank- 
heiten des  kleinen  Hirns.     Der  Vf.  welcher  sich  früher  mit 
den  Krankheiten   das  grossen  Hirns,  namentlich  mit  dem 
Schlagflüsse  beschäftigte,  dessen  Sitz  er  aus.der  Verschie-« 
denheit  der  Zufälle  zu  bestimmen  suchte,  zeigt  in  gegen-' 
Wärtigem  Aufsatze,  dass  .es  auch  Schlagflüsse  des  kleinen 
'Gehirns,  gebe,  welche  sich  mehrentheils  durch  eine  Steif-» 
heit  des  männlichen  Gliedes  zu  erkennen  geben.     Nach-* 
StenjB  verspricht  Hr.  S.  Thatsachen  zu  liefern ,    aus  wel-» 
chen  sich  die,  beim  Veitstanze,  den  Lähmungen  des  Her"- 
Mns>   det  Lungen  und  des  Anfangs  des  Darmkanals  lei^ 
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denden  Stellen  3es  Gehirns  ergeben,     ir«  Magendie  über 
<iie  mit  dem  Athmen  gleichzeitige  Bewegung  des  Rücken-* 
inarkes«        Id*    Ebenderselbe     über    eine    eigfibthümliche 
Krankheit    des    Nervensystems.      13.   Lassaigne  Analyse 
der  Halaknoten  des  Pferdes.     Sie  bestätigt  Magendie's  Ue-f 
merkungen,    dass   die  Knoten   des  sympathischen' Nerve a 
sich   in   jeder  Hinsicht  ■  von   dea  Hirhnerven   unterscheir«' 
den.     t4.  Magendie  über  die  Organe,  welche  das  P^uken^ 
feil  und   die   Gehörknöchelchen   bei   den   Alenschen    an-* 
spannen  und  erschlaffen«     (NaohRudolphi  ist  diese  ganie 
Entdeckung    aus    einer    sehr    oberflachiichen    Präparation 
entstandenT)      I5»  Jakobson    über:  eine  .wenig   bekannt<¥ 
Augenflussigkeit  und  ihre  Krankheiten.     Sie  befindet  sicH 
Zwischen    der   Ader--  und  der   Netzhaut,  und   zM^ar  im 
gesunden  Zustande  nicht  überall,  sondern  nur  an  der  äus-*> 
Sern  Seite    des  Sehnerven ,   wo  sie    eine  in  der  Netshaut 
behndliche  Falte   anfüllt,    und  der  Raum,   den   sie  ein— 
nimmt,   "witd  von  einem  .Schlagaderbogen  umgeben,  de£ 
die   Falte    und    das  Loch   in  der   Netzhaut   eibschliesst. 
Die    quantitative  Abnormität  dieser   Feuchtigkeit    verur-» 
sacht  das  hintere  Staphylom:  bei  der  qualitativen  entste-r 
hen   Verknöcherungen   und  Versteinerungen*      16»   Kibei 
jbeue  Untersuchungen  über  einige  Theile  des  innern  Ohrs» 
17»  Breschet  übet  2  neugeborne  wasMfltöpfige  und  hirn-» 
lose  Kinder.     1 8*  Wurzers  Analyse   eünger-  Concretionen 
in   der  Eichel  des    männlichen    Gliedes.      19.  Heusinget 
Beitrage    i^ür   patholog.  Anatomie:    a)  Bildungslehler  des 
{Jerzen*     b)  Fötus  im  Fötus ;  c)  Aüssbildungen  des  Eies 
imd  ,  angeborne  Missbildungen    der   Frucht ;  d)  zur  Lehre 
der  Schwangerschaft  ausser  der  Gebärmutter ;  e)  zur  Lehre 
von  den  w^eiblichen  Missbildungen.     s.Q.  Mageiidie^s  Ver-r* 
suche     über    die   Verrichtungen    der  Kückenmarksnerven, 
Siehe  .  oben  Nr.  9*     ai.    Desmoulins   über    das  Nerven- 
system^ deif  Fische.     22.  Meckels  Beschreibung  einer  neuen 
Molluske.     Ein    Streit    über  das  Prioritätsrecht   der  Ent-* 
deckung  zwischen  dem  Herausgeber  und  Hrn.  Prol.  Otto* 
Äj.  Stiebel  v.  ein.    männlichen   Hymen.     Ein   unschick^ 
lipher  Name    für  eine   an   der  Mündung   der   männlichen 
Harnröhre    liegenden   Haut.     Im    zweiten  Hehe    sind   2^ 
Aufsätze    enthalten,     i.  K.  W»    Eisenhardts   Beitrag    zur 
Anatomie  des  murex  Tritonis.     2.  Ebenderselbe  über  den 
B«ju    der  Nieren,     Ein  Nachtrag    zu    des   Vf.    Schrift :    d^ 
sti'uctura    renum«    Ber»    18 18.      3.   Andral   über   die    nach 
dem  Tode    in    den  Lymphgefässen  vorkommenden  Flüs- 
sigkeiten»     4*   Segala   über   den  Harnstoff  und  die  Art, 
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V        vne  die  Nux  vomioa  tödtet.    Die  Yärsuehe  lehrten,  iagg^ 
^*     wenn  das  Bhit  van  einer  Niere  beraubten  Hunden  Ham^ 
Stoff  enthält^  die  Menge  davon  nicht  hinreichend  iet,  um 
durch  die  nämlichen  J^Iittel^  als  im  Bhite  völlig- entnier» 
ter  EUinde  entdeckt  werden  <  zu  können..  -^  .  Ji^ne  sta^ 
'  Gabe  des  Stryckuins  tödtet  unge&hr,  -wie  ein  elektrisohsr 

Schlag   durch  unmittelbare  Einwirkung   auf  das .  Nerv^Or« 
,        System.      5.  Pouillet    über   neue   Erscheinungen ,  bei  der 
Wärmeerzeugung.      ö'.-Magendie    und   Desmouliiis..  übet 
die  Anatomie  der  Lamprete  und  7.  BorySt.  .Vincent  n»^ 
kroskopfische   Beobachtungen    über   die   Milch   derselben^ 
8.   Oaspard  Beitrag«    u;   s.   w.   Physiologie   der    Garten^ 
Schnecke   (Helix  Pomatia),     Sie  beziehen  sich  ^anptsäch^ 
lieh  auf  den-  Winterschlaf,  aber  auch  auf  die  Organe  uad 
Functionen  derselben.     9.  Ebenderselbe    über   die  Folgen 
der  Einspritzung  thierischer  Flüssigkeiten  in  das  Venen« 
System.     10.  C.  Home  über  Gehirn  und  Nerven,  woraus 
sich  ergibt,  dass  die  Substanzen,  woraus  sie  bestehen  im 
Blute  enthalten  sind ;  über  Klappen  in  den  zwischen  der 
Zotten^  und  Muskelhaut  des  Magens  enthaltenen  Aestea 
der  kurzen  Gefösse;    über  den  Bau   und  die  Verrichtan- 
gen  der  Milz.     Sie  erscheine  als  ein  Behälter  des  Ueber^ 
Schusses    von   Serum,    Lymphkügelchen ,    Schleim    und 
Färbesubstanz,    iUj^nAek   vollendeter  Verdauung   in  die 
Blutmasse     geführt   werden,      ii.    12.    13.    Prevost  und 
Dumas  Untersuchung  des  Blutes  und  seiner  Wirkung  b^ 
den   verschiedenen    Lebenserscheinungen.      Die    Gestalti 
Grösse    und  das  sonstige  Verhalten  der  Blutkügelchen  ist 
berücksichtiget.    Einiges  zugleich  über  Transfusion ,   ihre 
Anwendbarkeit  und  Nützlichkeit.      Bei  Menschen    halten 
sie  diese  Operation  so  lange  für  verwerflich,  als  bis  eine 
genauere   Kenntniss    des    wirksamen    Princips    im    Blute 
«rlangt  .worden  seyn  wird.     14.  Ludw.  Jacobson  -  hat  die 
Harnsäure   in    der    Allantois  -  Flüssigkeit  der  Vögel  ent- 
deckt.     15.  J.  Davy   über  die    Harnwerkzeuge   und  den 
Harn    zweier  Froscharten.     Die  Blase   der  Frösche,   wel- 
che mit  den  Harnleitern    nicht   zusammenhängt,   ist  eine 
wahre  Harnblase.     16.  Chevaliers  und  Lassaignes  chemi- 
sche Untersuchung    der  Säure ,   welche    bei  der  Destilla- 
tion der  Harnsäure   und    der   aus  harnsauern  Ammonioin 
bestehenden    Steine    gebildet    wird.      Es    ist    brenzlicbe 
Harnsäure    (acidum    pyrouricum).       17.    C.   Home'jt  pnA 
Bauers   mikroskopische  Beobachtungen    über   den   innem 
Bau  der  Harnröhre.     I8.  H.  Farle  Ueber  die   Herstellung 
eines  Kanals  an  die  Stelle  der  zerstörten  Harnröhre.     19* 
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Sriimrd     über    den  Bradypus.     20.   Baer^s  Bcxttig    sor 
wenntniBS  des  dreizehigen Faulthiers.     dl.  Kbend^n.  über 
ledusa   eurit».     22.   C.   Bell's   Versuche   über  den   Beu 
md  die  VerriditaDgen   des  Nervensystems ,  die  xa  einer 
leuen    Antidit  desselben   fuhren.      Der  Vf.   gUnbt  die 
ichwierigkeit,  welohe   die  Betrachtungen  des  Nervensy- 
ttoms    besonders   fiir   den    Anfänger,  hat,    durch  seinen 
jchnrortTM  völlig  au  beseitigen,  und  gibt  hier  als  Probe 
lesselben  die  Atmntfngsnerven,  worunter  er  alle  begreift, 
vtlchio   die   beim  Athmen  und   Sprechen  thatigen  Mus- 
An  Terhinden.     Es  wird  daher,    nach   seiner  Ansicht, 
'on  Athmnngsnerven  des  Gesichts,  des  Halses,  der  Schül- 
er etc.  die  Hede  seyn*     Die  Athmungsnerven  unterschei- 
en  sich  Ton  den  Rückenmarksnerven  und  dem  5..  Hirn— 
erven— Paare,  welche  B.  das  ursprünglich  symmetrische 
iystem    nennt,   dadurch,   dass   sie  keine  doppelte  Wu^• 
el,  keine  Knoten  haben,  und  dass  ihre  Ursprünge  vom 
eriängerten   Marke   und  dem   obem   Ende   des  Rücken— 
larks  kommen.     Es   gehören    zu  ihnen    1.  der  pneumo- 
astrisohe,  2.  der  Antlitz -Athmungs- Nerv,   3.  der  obere 
itkmungs— Nerv   (nerv,  accessor.);    4.   der  grosse  innere 
tthmnngs  —  Nerv   (nerv,   phrenic),     und    5.    der    äussere 
ithmungs  —  Nerv.     Von  allen  wird  der  Bau,  die  Verthei- 
mg  und  das  Verhalten  derselben  in  Beiug  auf  Empfin— 
ung  und  Bewegung  kurz  angegeben,  r  23.  £.  Home  üb. 
as  schvtarze   Pigment    der  Neger,    als  Schutzmittel  ge« 
en  das  Versengen    durch  die  Sonnenstrahlen.     24*  Hör— 
er's  Beschreib,  eines  mit  dem  Auge  verbundenen  Mus— 
eis.     2$.    C  Home's   und   Bauer's    mikroskop.  Beobach— 
tingen  über  den  Bau  des  Auges.    Sie  betreffen  den  Kamm 
n  Vogelange,    den  Strahlenkrantz    etc.      26.    WoUaston 
:ber  Töne ,    welche    durch  einige  Ohren    nicht  vernom— 
Den  werden.      27.    Savart  über    die    Schwingungen    der 
dembraoen.      Sonst   sah   man    einen  gewissen  Grad    von 
'pannong  derselben  als   eine  nothwendige  Bedingung  an, 
Umit   eine    Membran    durch    einen    andern    schallenden 
iiörper'zu  Schwingungen  veranlasst  würde,    und  schrieb 
len  Gehörknöchelchen  die  Function  zu,  dem  Pauken felie 
üe  angemessene  Spannung   zu    gehen.     Savarts  Versuche 
Käufen  diese  Erklärung  ganz  um. 

Medizinische  Jolirbücher  des  h,  i,  österreicJii- 
9chen  Staates,  Herausgegeben  von  den  Directo- 
^Bn  und  Proß\  des  SlncUurns   der  Heilkunde   an 
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der  Universität  zu  Wien*    Neue  Folge.    Bd.  i. 
St.  3.  PFieni&i5.  8.  uon S.5'uA/6.  t RtMr.  8 Gr. 

I 

In  diesen  Jahrbochern  ist  ftuch  in  der  begonnenen 
neuen  Folge    die  alte   Einrichtung    beibehalten    worden^ 
nach  welcher  der  Inhalt  jeden  Stucks  in  viet  Abschnitte 
zerfällt,    wovon   der  er^e    das   Studium  der   Heilkunde 
und  die    auf    dasselbe   Bezug    habenden   Verordnnngen, 
Belohnungen,  Beförderungen  etc.,  der  zweite  das  (Sfientl. 
Sanitätswesen,  die   dahin  gehörigen  Verordnungenr,   Be- 
lohnungen etc   b^ücksichtiget  9    der  dritte  Abhandlungen 
aus  dem    Gebiete    der«  Natur—  und   Heilkunde  ,  •nthälr, 
und  der  vierte  Anz^eigen    neu  erschienener  medizinischer 
Schriften  gewidmet  ist.     Der  dritte  Abschnitt  macht  uns 
i,  mit  der  Geschichte   einer  Typhus  -  Epidemie  bekannt, 
bei  welcher  sich  der  AnsteckungsstofiT  an  dem  Orte ,  wo 
die  Krankheit  ausbrach,   bei  einem  Knechte  entwidielte, 
der  an   einer  katarrhalischen  Lungenentzündung   erkrankt 
war,  die  in  ein  gewöhnliches  Nervenfieber  überging;.    Sw 
liefert  D.  Biühlibach  Beobachtungen  über  die  Natur,  An- 
wendung und  Wirkung   der   verschiedenen  Mineralquel- 
len im  Venezianischen ,  welche   vorzüglich  auf  Leideode 
nördlicher  Heimath  so  heilsame  Wirkungen  äussern,  dass 
sie  genauer  gekannt   zu  werden    verdienen.     Es   gehören 
hierher  die   bei  dem  Dorfe  Abano    (das   alte  Albanpm), 
zuMont-Hortone,  zuBataglia,  zu  St.  Pierro  und  zuRe- 
coaro  gelegenen.     Das  aus   der  Plattform  eines  KaUdiü- 
^els  mit  einer  Hitze  von    66§^   Reaum.  stossweise  her- 
vorsprudelnde Wasser  enthält  ausser   dem   geschwefelten 
Wasserstoffgase   eine   sehr  grosse  Menge  von  Salztheilen. 
Weder  das  qualitative,  noch  das  quantitative  Verhaltniss 
dieser   Bestandtheile   ist    angeführt.      Das    Mineralwasser 
von   Abaho    wird   auch    durch    Vermischung    mit"  Thon, 
der   mit  feinem  Sande   gemengt  wird,    zur   Zubereitung 
der   Fanghi    Verwendet,    deren   Bestandtheile    uind    ihre 
Verhältnisse  zu  einander  angegeben  werden.     Die  FangW 
werden  zu  Umschlägen  gebraucht,    und  man  macht  sidi- 
nichts    daraus,    die    von    mehrern   Patienten    angewen^ 
deten    Fanghi    immer    wieder    zu    brauchen.    —   ,EiDÄ 
Viertristunde  südwestlich  von  Abano  liegt  das  vorma%«  '1 
Rlostir  Morit- Hortone   mit   seinem    Gesundbrunnen   a®    I 
Fusse   eines    hohen   Berges  in   einer  ganz   romantischen 
Gegend.     Das  Kloster  wurde  von  Napoleon  in  eine  Heil- 
anstalt, fiir     Militärpersonen    umgewandelt j     andre,    •!* 
«solche  Kranke,  findet  man  dort  nicht.     Das  Wasser  ent* 
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h&h   telzsanrt  und  schwefeUanre  Socie  in   sehr  geringer 
Menge,   Die  Minendquellen   von    dem  Städtchen   Batte- 
glia,  welches  in  der  achüntten  Gegend  liegt,   nnd  einer 
weit  r^nem  Luft,  als  Abano,  genieast,  waren  schon  den 
alten.  Rtfmem  bekannt,   geriethen  aber  in  Vergessenheit, 
bis  sie  der  Enshersoff  Johann  wieder  in  AufiDahme  brachte, 
und  Bat  Bequemlichkeit  und  Vergnügen  der  Besachende» 
reicfhlioh  sorgte«  •  Endlich  ist   das  ^Wasser  von  Recoara,' 
einem .  Doiie ,    welches   6   deutsche  Meilen   von  Vicenea 
tief  in   dem  Od>itge,    welches    das  Königreich  Venedig- 
TOn  Tjrol  scheidet,  liegt,  erwähnt  worden.    Wegen  des. 
beschwerlidien  Wagss  kommen   die    mehrastrti  Krankeir 
nnr  zu  dem  mir  eine  Poststation  davon  entlegenen  Stadt* 
dien  Valdagno,  und  lassen  sich  das  Mineralwasser  von 
dort   dahin  bringen.    Recoaro  lie^  ringsum  von  hohen 
Felseta  eingesdilossen,  und  kann  ausser  seinem  Heilwas- 
ser dem  l^rankan  nichts  bieten,  was  ihn  anziehen  könnte. 
Das  Wasser   enthält  in    einem  Apotheker'- Piunde  koh-^ 
lensaures    Gas   3-i>  Kub.    Z.     Kohlensauren   Kalk   ^  Gr. 
Feine  Kalkerde  f*Gr.     Schwefelsaure   Bittererde    2f  Gr.  ' 
Kohlensaures    Eisen     i  j  Gr.     Reines  Wasser    1 1    Uns 
aa  Scrup.  15  Gr. 

Magazin  der  ausländiscJun  Liieraiur  der  ge- 
eammten  Heilkunde  und  Arbeiten  des  ärztH^ 
chen  f^ereina  zu  Hamburg.  Herausgeg.  von 
Dr.  Gk  H>  Gereon  und  Dr.  Nie*  H.  Ju'iiue. 
Hamh.M^ftS.  8.  Jam^Aug.  Jahrg.  SRMr.  8 Gr. 

Das  günstige  Urtheil,  welches  wir  über  den  vor^ 
Keigehenden  Jahrgang  geftillt,  und  die  guten  Wünsche, 
welche  wir  fiir  die  ununterbrochene  Fortdauer  die.ses  Maga-^ 
2ins  geäussert  haben,  müssen  wir  bei  der  Anzeige  dieses 
neuen  Jahrgangs  wiederholen.  Wir*  bedauern  sehr ,  dass 
der  uns  zur  Anzeige  dieses  Magazins  vergönnte  Raum 
nicht  erlaubt^  aus  dem  grossen  Reichthume  des  Inhalts 
*Qch  nur  das  Wichtigste  unsern  Lesern  mitzutheilen« 
In  den^  ersten  3'  Stücken  sind  als  eigenthümliche  Ah- 
hindlongen  enthalten :  f.  Mitth^ilungen  über  das  gelbe 
Fieber,  ä.  ein  von  Dr.  Lud.  Wolff  beobachteter  FaQ 
^om  Zusammentreffen  der  Schutzpocken  und  des  Bla-* 
scnfiebers,  und  3.  C.  G.  Zimmermanns  Bemerkungen  über 
^llgewebe  — Verhärtung  und  Rose  der  Neugebornen,  nebst 
Beobachtung^  eines  glücklich  abgelaufenen  Falles.  Der 
Fall   von    Pemphigus    verdient    darum   Aufmerksamkeit, 

Dd  1 


4aa  MedizinUche  WissensohafteA^ 

weil  entlich  die  Flecken  und  Blasen    auf  der  Haut  nur 
bis  zu  einer  gewissen  E^ntfernung  rings  um  die  Kuhpok- 
ken  )ierum  sich  erstreckten,  und  eine  scharfe  Gräntze  bil- 
deten^die  weder  von  einer  Blase,  noch  von  einem  Flek- 
ken  überschritten  wurde;   zweytens  derselbe  eigenthüm- 
liehe  Greruch  in  der  hellgelben  Flüssigkeit  der  Blasen  zu 
bemerken  war,  den  man  bei  Kindern  wahrnimmt,  welche 
die  natürlichen  Blattern  haben.    Der  Verlauf  der  Schutz- 
pocken wurde   durch  den  Blasenausschlag,  nicht  im  min*- 
desten   geändert.     Sobald^  als   der   Schutzpocken «- Pro zess 
alsf  >  beendigt  angesehen  werden   konnte   (den  iSten  Tag 
nach   der  Impfung),    hatte  die   Feuchtigkeit   der   Blasen 
mditfe  von   dem   specihschen  Pockengeruche   mehr,    und 
zwischen   den  Schutzpocken  — Schorlen  kamen  einige  fri- 
sche, runde  Flecken  zum  Vorschein,   was  firüherhin,  als 
der  Schutzpockenprozess  in  vollem  Gange  war,  nie  sich 
ereignete.     Der    ehedem    dunkel   gefärbte,     und   wenige 
Harn  wurde   sowohl    in  Ansehung   der   Farbe .    als    der 
Menge  naturgemäss,  und  verursachte  beim  Abgange  keine 
^Schmerzen  mehr.    Die  von  dem  Vf.  aus  dieser  Beobach- 
tung  gezogenen   Folgerungen    müssen    im    Buche     selbst 
nachgelesen  werden.  —     Die  Abhandl.    über  Verhärtung 
des    Zellgewebes   beschäftiget   sich   mit   genauer    Znsam* 
menstellun^  dessen,  was  über  diese  den  Kindern  so  ge- 
Jährliche  Krankheit  behauptet  worden  ist ,   und   mit  Be- 
urtlieilnng    mehrerer  von  angesehenen  Schriftstellern  auf- 
gestellten Behauptungen,  z.  ß.   Gcilis  IMeinung,   dass  die 
von    den   Engländern   Skinbound  genannte  Kinderkrank- 
heit,   welche    von    der   von    den    Franzosen   IJndurcisse- 
ment  du  tissn  cellülaire   benannten    wesentlich  verschie- 
den  ist,    venerischen    Ursprungs    sey,    wird  verworJen; 
eben  '  so   Henke's   Behauptung ,    dass    die  Kraiiliheit  nur 
bis  zur  sechsten  Woche  die  Kinder  befalle,    durch  einen 
beobachteten  Fall,    wo  die  Krankheit  im  fünften  Monate 
erst  entstand,  widerlegt.     Lodemann's  Ansicht,    dass  der 
Skinbound  eine    der  Phlegmatia   alba   dolens   der  W<^' 
nerinnen  ähnliche  Krankheit^  das  ßndurcissement  du  tissu 
cell,    aber    eine    rothlaufartige    Entzündung   &ey,    welche 
eine  Geneigtheit  zu  Einsickerung  wässriger  Feuchtigkeiten 
ins   Zellgewebe,    und  daher   zu   Verhärtung   habe,    Jiä'^ 
der  Vf.  für  die  wahrscheinlichste,   so  wie  er  auch,  nach 
seiner    einzigen  Beobachtung,    versucht  ist,    zu  glauben, 
dass  die  Verhärtung    des    Zellgewebes   im    franzö's.  Sinn* 
der  zweite  Zeitraum  eines  sehr  acuten  Verlaufs  sey.    ^^^ 
Behandlung   muss   nach  Umständen   oit  abgeändert  wer-« 
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1.  Indessen  scheint  die  Anwendung  des  versiisSton 
leckslibers  mehr  durch  seine  Wirkung  auf  das  Lyibph-^ 
d  Lebersystem  am  nützlichsten  za-seyn.  —  Die  unter 
n  Rubriken :  Aaszüge  und  Erfahrungen  und  Nachrich-^ 
I  enthaltenen  Mittheilungen  sind  so  reichhaltig ,  da^s 
f.  nicht  im  Stande  ist,  auch  nur  das  Vorzüglichste 
tzuthaiieir.  ._  Des :  sechste  Band  (Heft  Jul.  Aug.)  eröfT— 
t  sich  mit  einem  44  Seiten  starken  Aufsatze  über  die 
»ilkunde  der  nordamerikanischen  'Wilden,  ^yelc]le  das 
jchtigste  atts  Joh.  Dünn  Hunters ,  elÄes  15  Jahre  untez 
mselben  gelebt  habenden  Weissen,  entlehnt,  und  'wo 
ch  eirvvas  übersehen  war,  dasselbe'  ans  Lafiteau^  Hecke^ 
dder,  Bigelovr,  Pu#sh  and  Eberle  ergSnat.  Dass  die  un-' 
:  den  Wilden  gebrauchlichen  Namen  -  von  Arzneimit— 
A  oft  ohne  alle  weitere  ErUäräng  gelassen  -wogrden 
id ,  verringert  'di*n'  Nutzen  dieser-  Mittheilungen-  sehn 
■  Aus :  Delpech  chirtirgie  med.  de  Montpellier  ist  eiii 
Seiten  starker  Auszug  gegeben ,  der  Aufsatz  aber 
ich  nicht  geendigt.  Ausser  diesem  wichtigen  Aufsatze 
ichen  wir  noch  auf  4  franztlsische,  zur  Statistik  der 
ulknnde  gehOHge  Abhandlungen  aufmerksam.  •  Die  Het^ 
sgeber  machen  zu   ähnlichen  -  Mittheiiungcn   HofTnang; 

Zeitschrift  für  die  Staatsar zheihunde.  Her^ 
ausgegeben  von  jidolph  Henhe.  Erstes  Er- 
gänzungshejt.  Die  gerichtlich  -  tnedicinischen 
Gutachten  in  dem  Criminalprocess  gegen  den 
Kaufmann  Fonh  zu  Cöln^  mit  Anmerlungen  und 
Nachträgen  des  Herausgebers,  Erlangen  bei 
Palm  und  Enke.  iSsS.  8.  IF.  und  54;  S. 

Die  Theilnahme  an  dieser  Zeitschrift  fiir  die  Staats— 
"zneikunde  et^ugt  eine  so  grosse  Menge  von  Mitthei-« 
Ingen,  dass  der  ihrer  Aufriahme  bestimmte  B^um  dazu 
icht  ausrefbht,  und  manche  wichtige  :  Beiträge  deshalb 
Uzuspät  zur  Kenfttniss' des  Publikums  kommen  wiirden. 
taher  entschloss  sieh  der  Hr.  HetäUSg*. ,  alljährig' «einige 
•rgänzungshefte  ans  Ijicht  tretxen  zu '  lassen ,  in  welchen 
lofsatze  Platz  üiiden  sollen,  die  ausser  dem  allgemeinen 
nasenschaftliichen  noch  ein  beBondbtes  ZeitinteressV  ha- 
»en.  Dies  letztere  hat  nun  im::  hohen  Grade  der  -f  oiik-^ 
che  CrimiiMilprozess.  Hält  man- die  in  diesem  Hefte 
nitgetheilten  ikitaehten  mit  der- meisterhaften  Vertheidi- 
^ngsschrift  des  Hm«  Hofr.  jßiscfaöffs  ih  Dresden  znsam- 
kten,  so  wicd  ipah  im  Stande  seyii^  deM  sa  sdlgeineiiies  In- 
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'  Beobachtung  einer  ganz  besondern  Form  scrophulö— 
ser  Geschwülste  und  Geschwüre  bei  einem  lyiädchen  von 
sieben  'Jahren ,  welche  im  klinischen  Institute  zu  Göttin- 

Sen  behaiidelt  wurde.  Der  Vf.  dieser  gut  und  vollstän-* 
ig  erzählten , .  höchst  interessanten  Krankengeschichte  hat 
derselben  (v.  S.  33  —  54)  ^^^^  ausführliche  Bemerkungen 
hinzugefügt,  worin  er  sich  als  einen  sorgfältigen,  und 
scharfsinnigen  Beobachter  und  Beurtbeiler  zeigt*  Der 
grösste  Theil  dieser  Bemerkungen   besteht  in  einer  Ver^ 

S'leichunig,  jenes  Uebels  mit  andern  ähnlichen  Krankheits- 
ormen ,  namentlich  mit  den  Balggeschwülsten  und  ins- 
besondere den  Steatomen,  mit  dem  Skirrhus  undKrebs, 
mit  dem  fnngus  haematodes  und  AlibertV  scroph'ule  can- 
cereuse«  mit' mehrern  chronischen  Exanthemen,  vorzüg- 
lich mit  der  Radesyge  und  den  syphilitischen  Hautkrank- 
heiten ,  um  dadurch  zu  zeigen ,  was  der  obige  Fall  nich^ 
gewesen  seyn  könne*  Zuletzt  verbreitet .  sich  der  Veif. 
noch  besonders  über  diesen  Fall,  und  erweist,  dass  er 
hinsichtlich  seiner  Form  mit  der  sogenannten  Zellgewe- 
beverhärtung  die  grösste  Uebereinstimmung  zeige,  seiner 
Entstehung  und  seinem  Wesen  nach  aber  offenbar  für 
scrophulös  gehalten  werden  müsse.  Die  Abbildungen 
sind  sauber  gearbeitet  und  stellen  die  Krankheit  sehr  gut  dar, 

Taschenbuch  der  Frühlings^ Kuren  oder  voU^ 
Händige  und  gründliche  Anleitung  zum  zwech^ 
massigen  Gebrauch  der  Kräuter  -  und  Badehu-- 
ren  und  einem  passenden  Verhalten  wahrend 
und  nach  denselben^  vom  Dr.  Carl  Caspari* 
Leipzigs  Hartmann»   iSaS*  8.  344  S.   2i  Gr. 

Ref.  freut  sich ,  vorliegender  Schrift  das  Lob  ertheir 
len  zu  können,   dass  sie,   mit  wenigen  x\u8nahmen,   das 
Meiste  enthält,    was  sich  über  diesen  nicht   unwichtigen 
Gegenstand   Nichtärzten   sagen   lässt.       Sie    wird    diesen 
manche  nützliche  Belehrung  gewähren  und  ist  daher  mit 
allem  Recht   zu  empfehlen,    obschon  Ref.    den  Wunsek 
dabei  nicht  unterdrücken  kann,    dass  man  solche  Kurea, 
die  häufig   auch   sehr  unpassend  gewählt  werden,    nicht 
ohne   den   Rath  eines  Arztes   gebrauchte.     Nachdem  der 
Vf.  S.  I  — -  12  über  die  Frühlingskuren  im  Allgemeinen, 
ihren  Zweck,  über  die  allgemeinen  dabei  zu  beobachten- 
den Regiein ,    über   die  Dauer    derselben ,    und    über  das 
Verhalten  nach  der  Kur  g^esprochen  hat ,   geht  er  zu   den 
einzelnen  Kuren  selbst  über.    S.  iz-^Sl*  l*  Die  Kraa- 
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terkuren.  S.  S2<*8A.  IL  Mikh-  uud  Molkenkuren  (Mol« 
ken'  aus  Pferd emilch ,  aas  Ziegenmilch,  AVeinmolken, 
Senimotken,  Alaunmolken,  aus  Eselsmilch,  Frauenmilch, 
Schaafinilch ,  Kuhmilch;  über  4ie  Buttermilch,  Schlap-* 
permilch,  den  Milchzucker.}.  S,  gj  — .  114.  III.  Bade^- 
kmcen.  i.  Künstliche  Bäder  am  Orte  des  Aufenthalts  der 
Kranken  genommen  (warme,  kalte  Bäder,  Tropf—  und 
Spritzbad).  S.  ll4-r-2io«  Mineralwässer  und  deren  Ge-^ 
brauch*  Eisen-  oder  Stahl wasser.  Laugen wasser,  Schwefel— 
Wasser,  Salzwasser.  (Der  Vf.  handelt  in  diesem  Abschn.  mehr 
oder.  niind|er  weirtäuftig  von  den-  meisten  Mineralwässern 
Deutschlands.)  S.  210 — 225.  Von  dem  Seebade.  S«  2^5. 
bis  zu  £pde  sagt  der  Vf..  viel  nützliches  über  Gesund— 
heitsreisen.  -^  Sein  Vortrag  ist  fliessend  und  allgemein 
verständlich. 

Die  gänzliche  Exstirpation  der  carcinomatö- 
sen  Gebärmutter  ohne  selbst  entstandenen  oder 
künstlich  beu^irkteri  Vorfall  vorgenommen  und 
glüvklich  vollführt^  mit  näherer  Anleitung,  u>ie 
diese  Operation  gemacht  werden  hann^  von  Dr. 
Joh.  Nep,  Saut  er  9  GrossherzogL  Bad*  Medi-^ 
zinalrathy  Kreisreferent  u.  Amtsphjysikus  in  Con^ 
stanz  u,  s^  iP*  Mit  Abbildungen  in  Steindrucke 
Constanz,  bei  tV.  Wallis,  löaa.  8.  10.  188  S. 
aa  Gr. 

Der  deutschen  operativen  Heilkunst  unserer  Zeit  war 
es  vorbehalten,  sich  an  die  fürchterlichste  unter  allen 
Krankheiten,  denen  das'  menschliclie  Weib  ausschliessend 
ausgesetzt  ist,  den  Gebärmutterkrebs,  zu  wagen  ;  eine  Krank- 
heit ,  die  von  jeher  der  Schrecken  der  Aerzte ,  und  un  - 
ter  allen  leiden  bisher  das  aller  menschlichen  Kunst 
tiotzendste  war,  Osiander  ist  der  Held ,  der  durch  seine 
geglückten  Operationen  hierin  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit rege  gemacht  hat,  und  unser  um  die  Menscliheit 
hochverdienter  Verf.  ist  der  erste  unter  den  deutschen 
Wiindärzten ,  welcher  ihm  mit  noch  grösserm  Glück  ge-» 
folgt  ist.  Wir  müssen  aber  dem  Vf.  Tür  die  Bekanntma- 
chung der  vorliegenden  Schrift  um  so  mehr  danken,  da 
immer  noch  viele  ungünstig  über  das  grosse  gewagte 
Meisterstück  Osiander's  urtneilen  und  die  M{;>g]ichkeit 
einer  Operation,  von  der  doch  in  diesem  Falle  noch  ein- 
zig Rettung  zu  hoffen  ist,  in  Zweifel  zogen.  Welchen 
Schönen  Hoffnungen,  dürfen  wir  uns  jetzt  Jiingebeqj  und 
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vri^  viele  von  den  UnglückUchen ,  Welche  bisher  ihrem 
trostlosen  Zustande  und  dem  sicher  bevorstehenden  To- 
de Monate  lang  unter  den  grässlichsten  Leiden  sich  Preb 
gegeben ,  sehen  mussten,  diiriten  fiirs  künftige  durch  diese' 
Operation  gerettet  werden !  Nachdem  der  Vf.  eine  ge- 
drängte Uebersicht  des  GescIiichtlicheVi  der  Gebärmatter- 
Exstirpation  vorausgeschickt  hat,  theilt  er  die  Geschichte 
der  von  ihm  verrithteten  Operation  mit ,  und  von  dem, 
was  vor]  und  nach  derselben  mit  der  Patientin  sich  ereignet 
hat;  fügt  alsdann  Winke  und VorschiSge  hinzu,  wenn  und 
unter  welchen  Bedingungen  diese  Operation  in  Zuknifft 
planmassig  zu  unternehmen  und  auszuführen  seyn  möch- 
te, und  schliesst  mit  einer  Beantwortung  der  Zweifel  ge- 
gen die  Möglichkeit  derselben,  und  besonders  der  von 
der  K.  K  Josephin*  Akademie  aufgestellten  Preisfrage. 
—  Hofientlich  wird  das  Buch  bereits  in  den  Händen  der 
meisten  Wundärzte  unseres  Vaterlandes  seyn« 
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jiehrenlese  aus   dem  ,  Tagebuche  der  Pfarrers 
zu  Mainau.     /ferausgeg.   von  Friedrich   Ja- 
^kobs.     iste  Sammlung,      Leipzigs   Dyk.     i8-i5, 
1  Rhü\  la  Gr» 

■  • 

Der  geehrte  Vf.  fährt  fort ,    den  zahlreichen  Premi- 
xen ,  und  noch  zahlreichern  Freundinnen ,    seiner  Unter- 
halt ungsschriften  aus  späterer  Zeit,  neben  dem,   was  ih*- 
nen  Vergnügen  maclit,  auch  gar  manches  lehrreiche  und, 
wenn' man  will,   bessernde  aus  dem  Schatze  seines  Gei- 
stes ,    seines  Herzens  und  seiner  Lebenserfahrungen ,   tti^ 
zuwenden.       Er  thut  es,  der  Hauptsache  liach,   in  der- 
selben Weise,  wie  schon  öfters;     und  eben  (Sfiese  Weise 
dürfte  auch  für  solche  Gegenstände  des  täglichen,  hlinsH- 
chen  Lebens,  wie  die  angemessenste,    so  wie  die  will^ 
kommenste   seyn.      Eine   gewisse   Umständlichkeit,    «in 
Verweilen   auch  bei  kleinen  Umstanden   des  innern  oder 
äussern  Lebens,    einige  Aehnlichkeit  der  Ideen,   der  Ge- 
sinnungen,   der   Ereignisse  und   der  Behandlungart  von 
^lle  dem,  ündet  sich  hier,  wie  in  den  ähnlichen  Schrif- 
ten desVfs:  das  ist  aber  eben  so  wenig  zu  verwundern, 
als  im  Allgemeinen  zu  tadeln ,  da  es  von  jenen  Gegenstän- 
den und  von  dieser  Weise  kaum  zu  trennen,  und  da  doch 
alles,  was,  und  wie  es  ausgesprochen  wird,  gut  und  dem 
Zwecke  gemäss  Mt«  -^  Das  Pfarrhaus  zu  Mainau  ist  den 
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Lesern  der  '  neuesten  Schriften  des  Verfs.  schon  tus  den 
iFeierabendenc  der  Familie  bekennt  und  werth.  Hier 
fiihn  der  «inlache ,  fromme,  -würdige  Gross vat^r  des  Wort 
und  th^lt  snnächst  seinem  Kreise,  theils  historisch, 
theiis  betrachtend ,  die  letzte  Ausbeute  seines  langen 
Lebens  mit.  Wer  ihm  dort  gern  {gefolgt  ist,  Atx  wird 
es  auch  hier.  Das  Buch  soUJc^esetzt  werden,  wenn 
man  es  wünscht:  d)ass  man  es  wünschen  werde,  ist 
ihicbt  «a  b^weiieln. 

^  J^erslehre  der  deutschen  Sprache  ^  von  Dr.  Joh. 
Jos*  Efilschneider.  Köln  1825.  bei  Du^-Mont^ 
Schauberß.  1  RMr. 

.  Der  Vf.  theilt  seinen  Gegenstand  in  die  swei  Haupt- 
abschnitte: Rh3rthinik,  (welcher  die  Prösodie  und  Metrik 
umfasst)    und,    wie   er  sich   ausdrückt,   Gleichklang   der 
deutschen  Sprache  (wo  die  Lehre  von  AUiteration^  Asso- 
mnt    und   Reim    abgehandelt  wird).      Es  ist   in  beiden 
Theilen  nicht  leicht  irgend  etwas,  was  znr  Sache  gehört^ 
gans  .  übergangen ,    und   alles ,  hinsichtlich   der  Ausfuhr^ 
uehkeit,    so    abgefisst,  dass  es   ungefähr   die  Mitte   hält 
zwischen    Vossens,  prägnanter,     oft     mehr     andeutendes 
Kürze,   und  Apels  (in  seiner   Metrik)  iast   erdrückender, 
umständlicher  >Durohfuhrun^.     Hr.  D.    hat   die  bekannten 
Werke  dieser  beiden   Gelehrten  --*•  wie    es   uns   scheint, 
sift  am  meisten  •— «•  aber  auch  die,   von  A.  W.  v.  Schle- 
gel', .  Moritt ,    Hermahn,    Bernhardr,    Lange,   Grotefend, 
Meineke,    Perschke  u.  A.,  benutzt,  und  gesteht,  dass  er 
es  habe«      Dass   er  in   der  Prösodie.  Voesen,  (und  nicht 
Apeln,  .wo  dieser  wohl  zuweilen  spitzfindig  genannt  wor- 
den  darf  und  den  Dichter  allzueng  einklammert,)  in  der 
Metrik  ober   (ite  Wesentlichern  nemlich)  Apeln  folgt,  ist 
gewiiMi  zn  loben.     Wer  allzuviel  fordert,  erlangt  'gewöhn«!' 
ndx  nichts.  —    Der  musikalischen  Bezeichnung   (in  No^ 
teu)     hat    sich    der     Verfasser    gar    nicht,  bedient;      e^ 
wäre    doch  wohl  gut  gewesen,    sie  wenigstens  in   gc^ 
wisse*.!   Fällen,    wo    sie   so   sehr  znr    Erleichterung    und 
Verdeutlichung  'gereicht,    anzuwenden.    — -       Auch     der 
«weite   Theil   des   Werks,   (Gleichklang),   wo   der  Ver- 
fasser   weniger    gründlich     iind    umfassend    vorgearbeitet 
fatidt    scheint  uns  beifollswürdig ,    und  werden   da   ge-- 
wisse    *wunderl]che ,    unstatthafVe    Anforderungen,   die  in 
den   letzten   ^hren   eine   Art   lächerlicher    Celebrität   er- 
kngi  -taiben,  ebei»  sowohl  beseitigt  ^  jd»  die  noch  immer 
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unter  (ien  meisten  deutsehen  Dichtem  so  lassige  Bequem- 
lichkeit in  dieser  Hinsicht ,  beseitigt  wird.  —  Das  Buch 
Jcatin  überhaupt  nicht  Wenigen  nützen,  die  ausführlichere 
Werke  zu  studieren  nicht  Beruf  oder  nicht  Neigung 
habenl  Es  genauer  und  im  Einzelnen  zu  prüfen,  kann 
hier  der  Ort  nicht  seyn:  "wir  wünschen  aber,  das«  es 
geschehe,  da,  wo  der  Ort  hierzu  ist;  denn  dergleichen 
höhere  Schulbücher,  (als  solches  ist  es  doch  zu  betrach- 
ten), haben  sie  sich  einmal  eingeführt,  wirken  lange  ihid 
\veit  umher.  —  Zu  loben  ist  auch ,  dass  eine  sehr  in's 
JBinzelne  gehende  Inhaltsanzeige  und  eiir  vollständiges 
Saohregister  dem  Buche  zugegeben  worden  sind. 

Don  Carlos^  Infant  von  Spanien»  Ein  Trauer- 
spiel von  Friedrich^  Baron  de  lä.  Motte  Fouque^ 
JDanzigy  b,  AlbertL  i823«     i  Rthlr^ 

Es  "wird  befremden,  nach  Schillers  Carlos,  der^  wenn 
er   auch,  erst  den   Uebergang   von   des   grossen  Dichters 
jtigehdlichkühnem,   gewaltigem  Naturalismus,  ^znr  hoheai^ 
in   sich   vollendeten  Kunst   bezeichnet ,    doch    Charaktero^ 
(wie  vorzüglicli  dea  Königs  und  der  Königin)  und  Sce^ 
nen  (wie   die   letzte,    Philipps    mit  dem  Grossihquisitor) 
enthält,  auch  im  Ganzen  in  einer  Würde  und  Hoheit  ge— 
halten  ist,  dass  es  Schillern  kaum  jemals  gelingen  wollen, 
sich   selbst    in  dieser  Hinsicht   zu   übertreiTen  -^  es  wird 
befremden ,    nach   diesem   Carlos  hier   einen   zweitenr  su 
empfangen.      Hr.    v.    F. ,    der    dies    leicht    voraussehen 
konnte,  suchte  ihm  zu  begegnen,  indem  er  seinem  Werke 
eine  Zueignung  an  Schiller  vorsetzte,   diese   auch  gleich 
auf  dem  Titel  ankündigte,  und  in  derselben  seine  groeee 
Verehrung   gegen   Seh.   aussprach,   am  Ende   auch   seine 
Absicht   init   diesem  neuen  Carlos  andeutete.     Hr.  von  F. 
hat  nemlich  zwar  auch  diß  Liebe   des  Carlos   zur  Elisa- 
beth, und  das   unsdlige  Verhältniss,    das   zwischen   ihm 
und  seinem  Vater   durch  sie,    nicht  sowohl  sich   bildete^ 
als  seine  grauenvolle  Höhe  erreichte,  und  so  zu  der  tra^ 
gischen  Katastrophe  tührt«,  zum  Gegenstande  seiner  Dich-» 
tung  gemacht :   aber  ,  den  Faden  theils  frQher  angeknüpft, 
(von    dem  Entschlüsse  Philipps ,   den  Sohn  der  Braut  au 
berauben,)  theils  anders  fortgesponden ;  er  hat.  Was  noch 
entscheidender  ist,   statt  des  herzgewinnenden  Phantifsie* 
bildes  eines  Carlos  bei  Schiller ,   den  unglücklichen ,   von 
Mrilden  Leidenschaften  unaufhörlich   bis    zur   Gränze  des^' 
Wahnsinns  gepeitschten  und  hin  nnd  her  gerissenen  Pdnr 


Schöne  Literatur.  4i'9 

2en,  wie  ihn  die  Geschichte  tchildert,  clareiutellen  ge-« 
suchte  Mras  ^enn  auch  andere  Personen,  besonder»  den 
Ktf nig^  in  ganz  anderm  Liöhte  erscheinen  lässt ;  er  hat  die 
ganze  politische  Tendenz  des  Schwachen  Carlos  nnd 
was  vom  Dichter  für  diese  gethan,  mithin  auch  ih- 
ren Repräsentanten y  den  Marquis  Posa,  von  dem,  wie 
von  einer  £boU,  hier  gar  keine  Rede  ist,  aber  auch' 
die  hohe  Stellung,  den  erhabenen  Ton  des  Sch'schen 
ganzen  Werks,  angegeben.  Mehr  in  das  Einzelne  ein- 
zugehen^ kann  hier  der  Ort  nicht  seyn,  und  noch  weni- 
ger ,  zu  wägen ,  was  vom  Hrn.  v.  F.  für  seinen  Zweck 
gethan  oder  nicht  gethan  worden  ist.  —  Für  die  Bühne 
scheint  das  Werk  gar  nicht  bestimmt.  Es  würde  ia  auch 
einen  harten  Stand  haben,  ohn^eachtet  einige  Situationen 
von  grosser  Wirkung  seyn  müssten,  und*  wenn  auch  der 
Dichte]^  sich  geiallen  liesse,  öftere  und  zuweilen  lange 
Reden,  worin  die  Personen  blos  aussprechen,  wie  es  eben 
jetzt  in  ihrem  Innern  steht,  abzukürzen;  schon  die  all- 
gemeine Hochachtung  und  Liebe ,  womit  dem  Schiller- 
sehen  Werke  ein  feststehender  Ehrenplatz  auf  unsem 
Bühnen  eingeräumt  ist,  würde  ihm  diesen  .harten  Stand 
bereiten.  «—  Das  Stück  ist  gut,  doch  nicht  fehlerfrei 
gedruckt. 

.  Schul-  und  Unterrichtsschriften. 

.  jtbhängigleit  und  Selbaländigieit  in  einigen 
Beziehungen  und  Gegeneinanderstellungen ,  aU 
Einleitung  in  einen  Theil  der  allgemeinen  Pa* 
dagogils\  von  Dr.  fVilh,  Braubach.  (Hessen ,  in 
Comm.  K  Heyer.  i8a5.  79  S.  8.    6  Gr. 

Eine  akad.  Habilitationsschrift,  welche  sich  durch  einige 
Vorbemerkungen  über  die  Thatigkeit  der  Seele,  den  Weg  zu 
der  auf  dem  Titel  angegebenen,  Untersuchung  bahnt.  Sehr 
richtig  wird  bemerkt,  aass  die  Unterscheidung  des  Geistes 
in  einzelne  Thätigkeiten  nur  Folge  seiner  Beschränktheit, 
und  dass  es  nachtheilig  sey,  wenn  das  gemeinschaftliche, 
.alle  diese  Erscheinungen  in  einem  unzertrennlichen  Gan- 
zen festhaltende  Band  übersheen  wird.  IJarauf  wird  das 
Erkenntniss-,  Gelübl-  und  Willensvermögen,  jedes  nach 
seinem  Ursprünge,  seiner  Natiu:  und  seinem  ZivU  unter- 
sucht. Das  Streben  der  Seele,  als  Richtung  im  Erkennt- 
nissvermögen i^ehe  auf  Ilervorbringung  der  Uebereinstim- 
mun<T    des  Objectiven  mit  dem  Subjectiven;    die  Thätig- 
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keifen  des  Gefühls  erhalten  ihre  frste  Anregung  von 
Aussen  durch  deti  niedersten  Sinn  und  steigen  von  da 
Ijnvikr  freier  hüianl  zu  dem  Hohem;  eine  Gattung  von 
Geftihlen  stehe  in  Beziehung  mit  dem,  was  der  IV&nsch 
nicht  hat,  die  andre  mit  dem,  was,  er  hat;  eine  offenbare 
^nen  Mangel,' die  andere  einen  Besitz;  ersteres  sey  ein 
erregendes,  treibendes  (negatives),  dieses  ein  wahrneh^ 
meride^  (positives) ,  beide  abeir  seyen  dennoch  eins,  und 
dasselbe.  DusZiel  der  GefHhlthätigkeit  sey,  dasObjective 
in  das  Subjective  gänzlich  mit  sich  selbst  zu  vereinigen. 
Die  elementarischen  Anfangspuncte  des  Willensvemi(5gens 
lallen  zusammen  mit  denen  der  Erkenntnisse  und  6e* 
fuhlthätigkeit,  der  Wille  sey  entweder  frei  oder  nicht 
frei;  mit  dem  Determinismus,  auch  dem  rationalen,  falle 
alle  Selbständigkeit  des  Willens  weg,  dessen  Ziel  Be- 
herrschung alles  dessen  ist,  was  etwa  feindlich  oder 
Areundlich  auf  irgend  eine  Art  den  Willen  hervorruft  oder 
berührt.  Nach  diesen  Vorbemerkungen  .wird  nun  der  Be- 
griff selbständig  so  Bestimmt:  alles  das,  was  als  ein  Gan- 
zes den  Grund  seines  Seyns  in  sich  selbst  trägt.  Die 
Abhängigkeit  ist  nach  dem  Vf.  nur  eine  Seite  der  Selb- 
ständigkeit Abhängig  ist  der  Mensch '  sowohl  von  der 
Natur  der  äussern  Erscheinupgen ,  als  auch  von  der  Na- 
tur seines  eigenen  Geistes,  aber  er  ist  auch  selbstän-* 
dig«  Hierauf  wird  die  Abhängigkeit  und  Selbständigkeit 
in-  einigen  Beziehungen  und  Gegeneinanderstellungen  nä- 
her betrachtet,  zuerst  das  Verhalten  der  dr^  Hauptver— 
richtungen  der  geistigen  Thätigkeit  gegen  einander;  so- 
dann der.  Mensch  als  Individuum  öder  Person  gegen  sich 
selbst  und  endlich  als  sittlich -religiöses  Wesen.  Die 
Religiosität  lässt  sich^nach  dem  Vf.  als  Bewusstseyn  der 
Schwäche  oder  Abhängigkeit,  oder  als  Bewusstseyn  der 
Stärke,  als  Vereinigung  beider  betrachten.  In  dem  gan- 
zen Schriitcheti,  welches  besonders  nicht  uninteressante  Be- 
merkungen in  der  zuletzt  erwähnten  Betrachtung  enthält, 
ist  das  Meiste  so  klar  ausgedrückt,  als  sich  Reflexionen 
über  die  innere  Welt  ausdrücken  lassen«  Ein  anderes 
Schriftchen : 

Wahrheitsliebe  und  Lügenhaftigheit\  K(i>ei 
Neigungen  der  menschlichen  Natur  ^  untersuche 
als  Minladung  an  Eltern  und  Freunde  der  Ju^ 
gend  zu  einer  Prüfung  seiner  Schülerinnen  am 
jQ.  Sept.  1821.  von  Jy*  Braubach,  dessen  ge*- 
druckt  mit  Heyer'schen  »Schrißen*  1821.  j6  S.  4. 


Schul-  und  UntcrrichtMchnfien*  45a 

Iteoikanciet  zwar  auch  4«n  Vf»  ah  einea  Denker,  iat  aber 
für  den  Zweck  einer  Schrift,  die  von  Eltern,  welch« 
nicht  Gelehrte  von  Profession  aind,  gelesen  werden  8oU| 
viel  zu  gelehrt  geschrieben. 

Ahhängigleit  der  Religiosität  von  sittlicher 
Reinheit  y  oder  wie  wird  Religiosität  lauter  er- 
halten ?  Eine  Einladung  zur  Pr.  a.  Schul,  von 
demselben  Vf.y  dargelegt  in  einer  Parabel.  i&23. 
3  &  4. 

entspricht  mehr  ihrem  Zwecke« 

Zweihundert  Fabeln  für  die  gebildete  Jugend. 
Groasentheils  freie  Nachbildungen  französischer, 
englisclierf  dänischer  und  spanischer  Originale. 
Von  Friedrich  Haug.  Ulm^  jfriS.  Stettin- 
McJie  Buchhandlung.    u6o  S/S.    i  Rthlr.  4  Gr. 

.  1q  acht  Bücher  hat  der  Verf.  die  hier  jgelieferten, 
recht  artigen,  Fabeln  getheilt,  welche  theils  Grundsatze 
der  I^ral,  theils  Lebensmaximen  versinnbilden.  Fa^t 
die  -meisten  derselben  sind  sehr  gelungen  und  athmen 
Lessiog^schen  und  PfefieFschen  Geist.  Aber  einige  hät- 
ten, Bach  des  Rec.  Ansicht,  in  dieser,  fiir  die  Jugend 
bestimipten,  Sammlung  fiiglich  wegbleiben  können,  man- 
che sogar  wegbleiben  sollen.  So  beziehen  sich  S.  6. 
»Der  Pfau  tind  der  Rabe.c  S.  20.  iDie  Tauschung.  c 
S.  34*  »Die  Magd  und  der  Besen  ;c  blos  auf  Autoren, 
.  haben  also  keine  iJlgemeine  Tendenz.  S.  27.  xDie  Lei- 
chemredec  kann  leicht  missgedeutet  und  zu  weit  ausge^ 
dehnt  werden.  S.  2%.  :oDie  Puppe. flc^  in  welcher  der 
Jüngling  als  mit  dem  Mädchen,  seiner  Puppe,  spielend 
dargestellt  wird,  ist  so  wie  S.  25.  ]»Der  Magnet  und  das 
Eisen, c  in  welcher'  ebenfalls  unter  dem  Bilde  des  an- 
ziehenden Steines  auf  das  weibliche.  Geschlecht  ange- 
spielt ^Kfird,  und  S.  46.  »Die  Rose  und  der  Schmetter- 
ling,« die  so  schliesst: 

Beständig  liebt  ich  ffem  ^  o  Rose ,  dich ; 
allein  du  bifthst  zu  lang  für  mich, 

and  S.  54.  und  57.  stehen  aus  leicht  tu  begreifenden 
Gründen  am  unrechten  Orte.  Hier  und  da  stösst  man 
auf  zu  küh^  poetische  Licenzen ,  wie  3*  8/  ein  ringes 
Dorf,  S.  9.  :»thäten  zerschellen,  S.  ll.  nicht  gestoizt. 
S.  39.  Beäugt.  ScJilüsslich  bemerken  wir,  dass  das  Me- 
trum   nicht  immer   streng   gehalten   ist.     Die   erste  Fabel 


4^9  Scbnl  -  und  Unterricfatasc^hriften, 

im  zweiten  Dnche  S.  37«  und  die  zehnte  im  drittflfn  S. 
74.;  welche  gleiche  U«berschni^n  fuhren,  sind  auch  dec 
Sache  nach  nicht  wesentlich  verschieden. 

Das  Erste  und  Nöthigste  einer  jeden  Elßmen^ 
iarhlasBe,  in  Hinsicht  auf  Religion  und  f^er" 
etandeshildunff.  In  Lectionen  ,ertheiU  und  «0- 
cratisch  bearbeitet  \>on  Carl  Philipp  Stau- 
Jfenau^  Vri,vatgeL  und  ehemaL Lehrer  amfVeis- 
sänfeleer  Seminario.  Leipz.  iSaS«  b.  Im.  Müllen 
188  S.  u.  yill.    la  Gr. 

In    der  Vorrede  wird  sehr  richtig  bemerkt,   däss   di^ 
Erschwerung  des -religiösen  nnd   moralischen  Unterriehts, 
vornehmlich   in    dem  Elementarunterrichte ,    welcher  ^  die 
Vorbildung  und  Entwjckelung  religiöser  und  moralischer 
Begriffe  verabsöumt,  -zu  suchen  sey.    Der  Vf.  dieser  klei- 
nen Schrift  schlägt  einen  Weg  ein  ,   wie  man  zu  diesem 
Zwecke   gelangen   kann.     VTir  dürfen    behaupten  j    dass 
Lehrer,  die  ihn  verfolgen,  es  nicht  bereuen   werden.    In 
50  Lectionen  wird  das  Vorzüglichste  über:  Pflicht,  Vep« 
nunft,  Ursache,  Wirkung/ Glückseligkeit,  Glaube,  Men- 
schenliebe etc.  auf  eine  höchst  fassliche  und  einleuchten'-* 
de  Weise  mitgetheilt      Die  Unterredungen  sind  in  einer 
natürlichen   und  einfachen  Form  grösstentheils  abgefasst 
Daher  besonders  Elementarlehrer  von  dieser  Schrift  einen 
guten  Gebrauch  machen  werden.     Jedoch  wäre  zu  wün- 
schen gewesen ,    dass   der  Vf.  die  Materien  in  einer  na-^ 
türlichen  Reihenfolge,    und  weniger  durch  einander,  ab 
es  geschelien  ist,    behandelt   hätte.      Damit  , würde   dem 
Elementarlehrer  die  Uebersicht '  des   Notiiwendigsten   er- 
leichtert.    Druck  und  Papier  sind  gut. 

Practische  Anleitung  zum  richtigen  Setzen 
der  Inier pnnctionszeichen  im  Deutschen  4  für  die 
Jugend  nach  einer  zeitersparenden  Methode* 
Nahst  einem  Ilülfsbuche  für  Lehrer.  Von  if. 
C.  'l\  Gr*  Hahn,  jLeipz.  iIS'jS.  b.JIinrichs.  21  Gr, 

Der  Vf.  scheint  mit  der  Wichtigkeit  und  Schwierig- 
keit dieses  Unterrichts  nicht  hur  genau  bekannt,  sondern 
trägt  auch  durch  seine  Schrift  allerdings  zur  Verminde- 
rung der  letztern  das  Seine  redlich  bei.  Er  ist  der  kur- 
zen Theorie  der  Interpunction  nach  logischen  Grundsäz- 
zcn  von  Pölitz  gefolgt,  hat  daraus  das  für  seinen  Zweck 
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le  ausgehoben  und  mit  selbst  gewählten  Beispiel 
chgän»ig  erläutert  Die  Nothwendigkeit  Und  Un— 
lichkeit  der  Interpunction  vi'ird  aus  yerschiedeifefi 
n  f  insbesondere  dadurch  dargethan :  weit  sie  das 
e  und  richtige  Verstehen  gedruckter  und'  s^rift-^ 
Aufsätze  ungemein  l^efördert  und  durch  si^  der 
t  Zusammenhang  der  Sätze  und  Perioden  anschau-^- 
remacht  wird.     Die  Methode ,   deren  man '  sich  bei 

Unterichte  gewöhnlich  bedient,  ist 2  dass  niaik 
er  Regeln  mit  Beispielen  dictirt;  oder  Vdrlegeblät-^ 
•.  Der  Vf.  geht  seinen  eigenen  Weg.  Et  will, 
itweder  die  Interpunctionszeicheii  aller  Gattuil^ 
kes  Papier  gezogen,  und  der  absichtlich  leer  ge^ 

Raum  dazwischen  Vom  Schuler  inittels  d^rselbeä 
llt'  ^efde;  oder  man  lässt  die  iehlehddh  Inter« 
nszeicheh  so  zu  Papier  bringen  j  "i^ie  es  in  den! 
iche  geschehen  ist.  Lehret,  die  sich  für  die  In- 
tion  nach  einem  Leitfaden  umisehen,  werden  di6 
ng  recht  brauchbar  finden.  Für  diejenigiHi  äber^ 
roh  eine  wohlbegründete  Sstiübilduibg  den  Schüler 
auer  Kettntniss  und  Einsicht  in  die  Verschieden-:^ 
r  Sätze  geführt  haben ,  würde  überhaupt  eine  be-^ 
Anweisung  zur  Interpnnction ,  die  aus  je^ 
thwendig  hervorgehen   müss,   aufhören  DednrfhiM 

•  *  ■         . 
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turgisch^  Versuche.  Zur  Erbdüun^  der 
cbigen  i  sowohl  geistlichen  als  tveltlichem 
xusgesfeben  von  Dr.  Tgrtatius  Jlarelius'Fess'' 

jiucTi  Uniei^  dem  Titel:  Liturgisches  Händ^ 
•   sMtn   beliebigen   Gebrauch  ei>dn'gelt  Litur-^ 

und  Gemeinden.  Herausgegeben  eta  Riga 
.  Hanmanrische  Büchk.  XXFIIL  552  8. 
lhli\  16  Gr. 

der  Vorrecie  klagt  der  Vf.  zwei  berühmte  Thed- 
ler  Vergangenheit  an,  dass  sie  durch  ihre  ausge- 
het (SfU-ndsätze    der  Protest.  Kirche  mehr' g^scha— 

ten,  afe  "Schmähuntjen  der  Römisch- Katholischen. 

•  .  f-»  •      ' 

1    dies  Arminias    und    in   neuern    Zeiten  Abraham 

l^eller.  Jener  liabe  gelehrt:  »keine  menschl;  Macht 
ugt  in  die  Rechte  Gottes  und  des  Gewissens  ein- 
»n  ,  und  deh  Menschen  in  Ansehung  seiher  Reli- 
,  Repert.  1823.  Bd.  III.  St.  6.  E  e. 
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^cfli  tvo!  Itechenschaft  zu  fordern  und  durch  Gesetze  zu 
beschränken.  Dieser,  Abraham  Teller,  habe  den  Satz  von 
jier  Perfectibilität  der  christl.  Religion  aufgestellt«  — 
Beide  Ansichten  hätten  nicht  nur  grosse  Verwirrung  in 
die  Kircbenlehre  der  Protest,  gebracht ,  sondern  sie  hat;- 
-ten  auch  auf  die  kirchliche  Liturgie  äusserst  nachtheilig 
eingewirkt  und  Neuerungen  veranlasst,  die  selten  Ver* 
besserungen  zu  nennen  seyen.  Diese  Neuerungen  nun 
glaubt  der  Vf.  völlig  zu  beseitigen,  wenn  er  besonders 
das  in  die  Liturgie  aufnimmt,  was  dem  christl.  Alterthume 
besonders  in  den  ersten  3  Jahrhunderten  eigenthümlich 
War*  So  sehr  nun  auch  Bei.  für  das  alt— christliche  Her- 
kommen in  einzelnen  Theilen  der  Liturgie  ist,  möchte 
er  doch  diess  nicht,  auf  alle  Theile  derselben  ausdehnen» 
tSin  Zwang  in  dieser  Hinsicht  fnöchte  den  Grundsätzen 
der  protest.  Kirche  entgegen  seyn,  indem,  die  heil.  Schrift 
selbst  ,nid|;Lts  ^c^über  festgesetzt  hat,  so,  dass  den  Bedarf-^ 
nissen  des  Ortes  und  der  Zeit  hier,  alles  überlassen  bleibt. 
Üebrigens  können  diese  liturgischen ,  Versuche  reichhaltig 
genannt  werden ,  indem  sie  nicht  nur  alle  kirchliche 
Feste  berücksichtigen,  sondern  auch*  andere  religiöse 
Feierlichkeiten,  wie  z.  B^  Ordinationen,  Trauung,  Taüfe^ 
Abendmahlsieier ,  Synoden  u.  dergl.  Als  Anhang  findet 
man  den  Psalter,  kurze  Gebete  und  Hymnen-  für  Kranke, 
historisch -^liturgische  Bemerkungen,  latein.  Collecten 
tind  Hymnen  der  alten  Kirche.  Sollten  diese  lituj^. 
Beiträge  für  die  ganze  protest.  Kirche  berechnet  seyn, 
80  ist  nicht  zu  leugnen ,  dass  wenigstens  die  deutschen 
Protestanten  in  den  meisten  Ländern  geistvollere  Litur- 
gien besitzend  Und  sind  sie  auf  das  russische  Reich  be^ 
redinet,  so  muss  man  wenigstens  ihre  allzugrosse  Länge 
tadeln ;  denn  soll  der  Predigt  auch  nur  einige  Aufmerk-^ 
zamkeit  gewidmet  und  der  (iesang  nicht  vernachlässigt 
werden,,  so  möchten  .3«***^ 4  Stunden  zu  einer  einzigen 
kirchL  Andacht  kfum  ausrefichen.  Der  Vi.  mi^ste  denn 
zu  denen  in  der  protest.  Kirche  geböten,,  welche  die 
Predigt  immer  mehr  und  mehr  für  unwesentlich  su  hal«* 
ten  anfangen. 

Der  epang.  Predigeratand  nach  meiner  ff^irh^ 
aamheit^  seinen  Bedurfnissen  undMrfprdernissenf 
dargestellt  von  Friedn  Ludwig  Theodor  fVolfff 
Pastor  zu  Btirgdorf  im  Uerzogthume  Braun* 
schweig*  Lüneburg  f  Herold  und  fVaiiUtai* 
i8t3.  VilLvLjiS.    ao  Gr. 
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Kein  Sfaild  hat  wohl  so  viele ,  und  euweilen  treff-* 
liehe  Schriften   über  die  ihm    eigenthümliche  Beirnfiliuk— 
rang  eafzuweisen,  als  gerade  der  Stand  der  Protestanti- 
schen Geistlichen«     Mehrere  Bücher  der  Art  hat  Ref.  nur 
seit  einigen  Jahren  im  Repert.  an&ezeigt,  und  meiivere  znm 
Theil   sehr  «usge^eichnete  Schriften  der  Art  gehören  deti 
vi^rigen  jTahraehnten  an ,   wohin  besonders  das  noch  nn— 
übertroffene'  Weric   von   Kindervater    dürfte   za   rechnen 
seyn.     Zwar  findet  man  in  dergleichen  Büchern  eben  nicht 
viel  Neuee;   aber  berücksichtigen  sie  die  eigen thümlichen 
Bedürfnisse  der  Zeit,  verdanken  sie  ihr  Daseyn  einer  ge-^ 
wissen    rühmlichen  Begeisterung   für   Kirche  und  Amt;, 
dann   lieset   man  sie  immer  wieder  mit  neuem  Interesse« 
Dies^  gilt   nun  auch  namentlich  von  der  Schrift  des  Vfs. 
Neue    Ansichten    findet    man    darin    nicht,    wohl    aber 
manchcis  Zeitgemässe  und  manches  für  die  Amtsgenossen 
Bet chämende.    Der  Vf«  hat  seine  Schrift  in  swei  Haupt-^ 
abschoitte    eingetheilt.     A.  Von   dem   evangel.  Prediger-" 
Stande  überhaupt.'  B,  Von  dem  vras  der  evangel. Prediger, 
seyn    solle    in    seinen   besondem-  Verhältnissen.     Diese 
Abtheilaiigen   zerfallen   wieder  in  einzelne  Capitcl,  wo-' 
von  die  erste  Abtheilung  4. ,  die  zweite  6  enthält.     Sie 
fuhren  -  folgende  Ueberschriften :  Begriff,  Tendenz,  Werth 
und  Nutzen    des  evangel.  Predigerstandes.  «—     Von  densr 
Werthe  und  Nutzen  des  evangel.  Predigerstandes  in*  die-* 
ser  Zeit*  »^    Von  den  Hindernissen ,    die    dem  evangel« 
Predigerstande  entgegen  stehen,  r^    Von   der  Nodiwenr-*» 
digkei^  einer  sorgfältigen  Vorbereitung    auf  das  eVangel« 
Pndietamt.  —  Der  Prediger  als  Mensch.  —  Der  Predi- 
ger mU  Bürger  im   Staate.  ««^    Der    Prediger   als   Haus-« 
wirdi  und  Familienvater.  —    Der  Prediger  als  Gelahr-'     ' 
ter.  -—  Der  Prediger  als  (^ffentl.  Religionslehrer.  —  Der 
Prediger  als   Seelsorger.     Bei  allem   Guten  ^   das  wir.  an 
dieser   Schrift   gerühmt  haben,    kt(nnen   wir   doch   auch 
nicht  bergen  y  dass  Manches  in  derselben  schief  und  un-* 
richtig  benrtfaeilt  sey,   was   nicht  leicht  auf  den  BeibU 
der    Sachverständigen    wird    Anspruch    machen    dürlen« 
Wie   wird    der  V£  sein  schneidendes  Urtheil    über  die 
kantische  Philosophie  vertreten  können!     Welche  An- 
sicht mag  er  vom  Rationalismus  haben,  wenn  er  ihn  eine 
zum  Qfatoralismus  führende  Veriming  nennt !   -  Scheint  es 
doch  «ids- gelte  dem  Vf«  Rationalismus  und  Atheismus  bei-- 
nahe  für    gleichbedeutend.     Solche  Aeusserungen  lasseui 
am    gelindesten  geartheilt  |    auf  eine  einseitige  Bildung 
scklkmen«  _  ■  ^' 
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Christi.  HauapoBlille  oder  Predigten  über  die 

Sonn  ^  und  Festtagaepa^n^elien  des  ganzen  Jahrs 

für  Stadt  und  Landfauulien,    Aus  den  Predig- 

.:  ten    der   vorzüglichsten  deutschen   Kanzeh^edner. 

gesammelt  und  herausgegeben  von  Michael  von 

•  Ugroczy^  evangeL  Prediger  in  Mörbisch^    PreS" 
bürg  und  Oedenburg  i823.  fVigand.  XIF.  yiS  <S. 

•  ä  Rthlr.  6  Gr. 

t)i^iie  Hanspostille  inasi9.  ganz  nach  dem  Zwecke 
beiirtheilt  werden,  Welchen  ihr  Vf.  zu  erreichen  strebte. 
Er  wollte  dadurch  den  deutsch  -^  protestantischen  Gemein- 
den iü  Ungarn  ein  Ptedigtbüch  zur  häuslichen  Erbauung 
hesseter  Art  mittheilen,  als  das  friihere  von  Johann 
Spängenberg,  und  anderer  älterer  homilet.  Schriftsteller 
ist.  rfur  solche  Haüspostillen  fand  er  in  den  Familien- 
kreisen seiner  Kirchkinder  und  diese  dünkteA  ihm .  zu 
S^eit  von  dem  it^t  gexVöhnlichen  Predigttone  .entfen^ 
ZM  tejTi,  .  In  Deutschland,  gesteht  der  Vf.  wo  gute  Pre^ 
digtbiicher  zur  häuslichen  Erbauuilg  häufiger  verbreitet 
^yen,  würde  seiii  Unteriiekmen  iiicht  gebilligt  Werden, 
können ,  wohl  aber  in  Ungern  ^  wo  ein  midder  lebhaP 
te^  literarisches  Vet^kehr  Statt  fäüde.  Aus  diesem  Ge« 
sicKtsj^uni^te  beti^htet.  Verdient  denn  auch  diese  Zu- 
iMmmenstellüitg  Von  relifiittsen  Vettrageti  über  die  Evan- 
gel^ii  aus  den  bested  oeutscbeti  Predigtsaramludgei!|  zu- 
eineni  gAn:&en  Jahrgänge,  alles  Lob.  Besonders  sind  ber 
nutzt  •  die  Arbeiten  eines  Dlhter,  Hansteita^  Thetemini 
Harms,  Reinhai'dt  und  anderer.  Ge\(^ndert  hat  äich  Ret, 
hier  nicihi  auch  Predigteii  Von  RösenmüHer  zu  findeii» 
die  doöh  s6  ganz  de»  F'örderurigeil  entsprechet!,  welche 
ä^  V^  ausdrücklich  an  erbauliche  Predigted  zum  Lesen 
inl  Hause  gedaacht  hat« 

Ptedighen  über  die  geu^ohnlichen  SoriH'^  und^ 
^' Festtags  ^  E0ang^tien  des  gcvizen.  Jahres  iii  der 
Haupthirohe  tu  Neustadt  a.  d,  O.  gehalten  von, 
■  ßr.  Johann  Friedrich  Heinrich  Schtvabe^  Gross* 
herzogi  S:  SupeHritend  und^  Oberpf,  daselbst* 
JBrsief^  Bitndi  die  Predigten  vorn  i  Jldventsennt» 
bis  zufn  2  Pßüg^tfeiertagä  enthalt-.  Neustadt  a. 
rf.Öij  fFägn^hiSüS.  Xyi.  48ö&  1  Rthlr.  k2. Gr. 

\li^  kaiih   von    diesen  Predigten  rühdieii^   dass  ihr 
Verf.   den  vorgeschriebenen  Texten  j   nämlich   den  eyiiB-f 
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geliscben  Perikopen ,  immer  eine  praktische  nitd  frochtS 
bare  Ansicht  abzugewinnen  wasste,  dass  seine  Dantellung- 
lichtvoll  9  zuweilen  auch  recht  lebendig  Mey.  Inzwischen 
können  \«rir  doch  nicht  bergen ,  dass  wir  die  Ausfahmng 
hin  und  wieder  zu  kurz  und  i^nbefriedigend  gefunden 
haben.  Die  Kürze,  welche  mit  Wenigem  viel  sagt  find 
doch  zugleich  erschöpfend  ist ,  hahen  wir  nicht  imiper 
gefunden.  .Auch  was  die  Hauptsätze  anbetrifiV,  lässt  si^h 
Manches  erinnern.  So  predigt  der  Vf.  am  Sonnt.  Oculi: 
wie  reich  und  fruchtbar  die  Schrift  sey.  Hier  sollte  miin 
erwarten ,  ^s  werde  aus  dem  Gesammtinhalte  der  Schrift 
nachgewiesen  Werden^  dafss  sie  einen  unerschöpflichen 
Schatz  an  religiös- sittlichen  Wahrheiten,  an  erwecUi— 
chen  Beispielen,  darböte,  und  doch  hat  der  Verf«  nichts 
anderes  gethän,  als  nur  an  der  sonst  nnfiuchtbaren  evan— 
gel.  Perikope  zu  zeigen ,  dass  auch  sie  lehrreich^  Puncto 
der  Betrachtung  enthalte.  Ein  andermal  wählt  der  Verf» 
eilten  Hauptsatz,  welcher  eine  Sache  betrifi^i  die  wohl 
nicht  leicht  von  einem  gebildeten  Menschen  in  Zweiffel 
gezogen  5Rrird.  Er  thut  nämlich  dar:  wie  eitel  die  Furcht 
sey,  dasa  die  Eide  einst  nicht  alle  ihre  Bewohner  werde 
ernähren  ktfnnen.  Wie  gezwungen  übrigens  dieses  The-« 
ma  aas  dem  EvangeL  am  Sonnt.  Septuages.  abgeleitet 
sey,  "Wird  jeder  aufmerksame  Leser  sogleich  empfinden. 
Jedoch  muss  Ref.  gestehen ,  dass  die  itzt  gemachten  Be-r 
nerkung^n  nur  von  dem  kleinern  Theile  dieser  Predigten 
gelten;  andere  Hauptsätze  sind  glücklich  und  fruchtbar 
gewählt,  und  würden  bei  einer  etwas  scharfem  Durch-- 
ikhrung  zu  den  besten  homilet.  Arbeiten  gehören.  Da— 
hin  rechnet  Ref.  folgende  Themata:  die  Grundzüge  eines 
edeln  Weibes  am  2.  p.  Epiph.  —  Den  Mensohcin  vef- 
herrlicht  seine  That  am  3.  p.  Epiph.—  Ueber  die  Quel^ 
len ,  aus  welchen  Jesus  seinen  hphen  Muth  in  Gefi^Jiren 
schöpfte,  am  Sonnt.  Quinquages,  —  Die  Wandelbfirkeit 
der  Menschengunst  am  Sonnt.  Palmar.  — •  Die  Empfiiir- 
düngen  des  Christen  bei  den  Gräbern  seiner  Gelieb- 
ten am  i;'  Osterf.  -—  Der  Unterschied  der  wahren  und 
falschen  Religiosität  am  Sonnt.  Exaudi*  Ein  zweiter 
Band  soll  die  noch  übrigen  Sonntage  uinfiftssen. 

Predigten  auf  besondere  Veranlaäsungerk  ge-^ 
hnlien  von  Gottlieb  Lange^  Prediger  zu Pö^ 
tewitz  bei  Zeitz.  Drittes  Bändchen.  Aernte^ 
und  JLeichenprediRten.  Leipzigs  Dürr.  i8i3.  177 
S.     i^Gr. 
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So  vortheilhait  Ref.  schon  bei  der  Anzeif^e  der  er- 
sten  Bändchen  dieser  Predigten  im  Repert.  übev  dieselben 
artheilen  musste,  so  ist  diess  itzt  nicht  minder  der  Fall» 
Auch  in  diesen  seinen  neuesten  homilet.  Arbeiten  seist 
«ich  der  Verf.  ganz  al«  einen,  denkenden  und  gewandten 
Landprediger,  der  die  Kunst  versteht ,  gewisse  äussere 
Veranlassungen  recht  wichtig  für  das  christl.  fromme  Le- 
ben seiner  Gemeinde  zu  machen.  Zwar  verschmäht  der 
Verf.  fast  allen  rednerischen  Schmuck,  aber  die  gedan- 
kenreich^ Einfachheit,  mit  welcher  er  spricht,  das  genaue 
Berücksichtigen  des  gegebenen  Falles  und  die  Kunst  al- 
les klar  und  ansprechend  für  den  bestimmten  Kreis  dar^ 
zustellen ,  ist  im  hohen  Grade  anziehend.  Besonders  tritt 
diess  Talent  bei  den  hier  mitgetheilten  Leichenpredigten 
hervor*  Hier  erinnert  sich  Rei'.,  einst  auch  Landprediger, 
mit  Vergnügen  an  die  schöne  Gelegenheit,,  die  gerade 
durch  diese  Veranlassung  dem  Prediger  gegeben,  wird, 
wohlthätig  auf  das  Leben  seiner  GemeindegÜeder  einzu- 
wid^en.  Das  Ganze  besteht  aus  einer  Abtheilung  Aern— 
tepredigten  und  aus .  einer  Abtheilung  Leichenpre<^ten| 
zusammen  il  Vorträge,  AmAerntedankieste  l^^ndelt  der 
Vf^  für  die  Jahre  1S20,  ii  u.  32  zeitgemäss  die  Themata 
ab:  welche  Sorgen  uns  noch  immer  obliegen,  wenn.  Gott 
uns  auch  durch  seine  Segnungen  über  Nahrungssorgen  .er- 
Jioben  hat.  Am  15.  Sonntage  nach  Trinit.  1821  als  am 
jallgem*  Aerntedankfeste  zu  Zeitz  gehalten  über  das  Evafr- 
gel.  — -  Dass  auch  die  diessjährige  unter  Vielen  Sorgen 
vollbrachte  Aernte  eine  höchst  dankenswerthe  Wohlthat 
Gottes  sey,  1S21  zu  Pötewitz  über  Psalm  iig,  21,'  — 
Gott  gibt  uns  alle  Jahre  Aernte,  aber  nicht  aUe  Jahre 
jMif  einerlei  Weise,  Zum  Aerntedankfeste  am  15«  Sonnt 
nach  Trinit.  1S22  über  Rom.  11,  33  —  36.  .  Wie  wichrr 

'  tig  uns  eine  gesegnete  Aernte  auch  in  wohlfeilen  Zeiten 
seyn  müsse.     Zum  etc.   am    16.  Sonnt,  nach  Trinit.  über 
Matth.  20,  15.  —  Zu  den  7  Leichenpr.  hat  der  Vf.  fol- 
jgende  Hauptsätze  gewählt :  der  fruchtbare  Gedanke :  Dier- 
aer  säet  5    der  Andre  schneidet.     Leichenpr.    über  Jt>h.  4, 
3^ — %%*  -!^    Dass  Gott  es  auch  dann  gut  mache,  wenn 
er  bisweilen  fromme  Christen  unter  grossen  und  langwie? 
rlgen  Leiden  von  der  Erde  scheiden  lässt,  über  Hebr.  i-i, 
II.  -r—     Die   Bescheidenheit   des   Christen   bei  bedenkli- 
chen  Sterbefalleu ,   über  Psalqa  39,  10.    -«    Die   Wiorte 
Davids:    der  Herr  nimmt  mich   auf,   ein   sehr  kräftiger 

s  Trost  £üz  Kinder  bei  dem  Tode  ihrer  Aelterui  über  PjBum 
y,  10.  — ^    Die  Lelveiji  itind  ErinniBnui^ejti ,  yrd^'^xm 
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d«r  Tod  jnnger  Personen  gil^t,  ulkt  Psalm  17,  to.  «-• 
Betrachtitincen  am  Grabe  eines  hochbetagten  Greises.  Lei-- 
chenpr.  auf  einen  90jährigen  Greis  über  Psalm  90,  lo,««» 
Standred'e  am  Sarge  eines  hoffnungsvollen  KindM, 

Predigten  über  episiol.  Texte  vor  verschiede^ 
nen  Gemeinden  der  Stadt  Lübeck  gehalten  von 
M.  Heinrich  Kuhnhardt,  ProJ.  am  Grmn, 
IMneburg,  Herold  u.  fVähletab.  1823.  IV.  MaS, 
i6  Gr. 

Mit  einem  besondem  Interesse  nimmt  jedesmal  Refl 
nene  Predigten  über  die  Episteln  in  die  Hand ,    weil  er 
sie  iur  weit  schwieriger  hält,    als  die  Predigten  über  die 
evangeL   Perikopen.     Seine  Behauptung  kann  er   selbst 
darch  das  Beispiel  des  gefeiertesten  Homileten  der  neuem 
Zeit,    des   verstorbenen   Reinhard,    rechtfertigen.      Weit 
weniger«  nämlich  erfreuten  sich  Reinhardt's  Epistelpredig- 
ten des  allgemeinen  Beifalles ,  als  seine  Vorträge  über  die 
SvangeUen.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort  den  Grund  dieser 
Erscheinung  nachcuweisen.     Inzwischen   muss   Ref.  auch 
von  diesen  Predigten  gestehen,  dass  sie  hinter  dem  Ideale 
eines   guten  Vortrags   dieser  Art    surückgeblieben    sind. 
So  sehr   man    auch  dem  Vf.   das  Bestreben   zugestehen    ' 
rauss,  erbaulich  und   ergreifend  sprechen  zu  wollei^   so 
ist-  ihm    diess  doch  bei  der  ejgenthümlichen  Anlage  und 
Ausfuhrung  seiner  Predigten  nie  recht  gelungen.     Er  liebt 
es,  seine  Hauptsätze,    oder   auch  Unterabtheilungen  mit 
Worten  der  epistol.  Perikope  auszudrücken,  was  aber  sehr 
oft  Kurse   und   Klarheit   hindert.      Am   Weihnachtsfeste 
predigte   der  Vf.  nach  Tit.  II,  10  — 14  über  den  grossen 
Z'vi^eck  der  Sendung  Jesu  Christi,  und  zwar  im  i.  Theile 
die  .vom  ihm  bewirkte  Erlösung  von  dem  ungöttl.  Wesen^ 
und  im  2.  Theile ,   die   von    ihm   eröffnete  Ausisicht  ftir 
die  künftige  Erscheinug  der  Herrlichkeit  Gottes.  Am  Sonn— 
tagis  Gantate  spricht  der  Vf.  von  der  hohen  Vortrefilich- 
keit  des    durch   das  Wort  der  Wahrheit   gesengten   oder 
neu  geschaffenen  Menschen,  und  zeigt    a)  was  es  heisse 
durch  das  Wort  der  Wafu-Iieit  gezeugt  werden,  und  thut 
b)  dar   die  hohe  Vortrefflichkeit  ^des   so  gezeugten  Men- 
schen*    Dergleichen  Hauptsätze  findet  man  mehrere.    Je- 
der unbefangene  I^eser  sieht   wohl  von  selbst  ein,    dass 
die-  Vorträge   des  Verf.  ah  Kürze  im  Ausdrucke,    wie  an 
D^tlichkeit  würden  gewonnen  haben,   wenn  er  die  un- 
eigentliche Schriftsprache  mit  der  einfachen  Sprache  eines 
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gateq  Kai^Kelt0n2|  *V^T^*^schet  hatte.  Denn  nicht  das  heisst 
textenässig  predigen  ,  wenn  man  die  Worte  der  Schrift 
«fiibstzvii^  {Aftern  wiederholet,  sondern  wenn  man  dem  Texte 
'eine  Ansicht  abj>ewinnet,  die  genau  mit  dem  Inhalte  dem- 
selben verwandt  ist,  und  dann  die  einzelnen  Texttheile 
isur  Erläuterung  und  Empfehlung  des  Hauptsatzes  ge- 
dickt zu  benutzen  weiss.. 

Sammlung  von  Kqnzelreden  am,  Jahresschlüsse 
von  evangelisch- protestantischen  Geistlichen  im 
Königreiche  Baiern  ^  herausgegeben  durch  Dr. 
Qhvisiian  Ernst  N ikolaus  Kaiser ,  K.  B. 
Consist.  Rath  und  Hauptprediger  zu  Baireulh. 
Kulmbadhj  1822.  gedr.  mit  Spindler*schen  SohriJ^ 
ten.  XVL  246  5, 

Seif  einig^i^  Jahren  findet  in  dem  protestant«  Baierh 
die  Gewohnheit  Statt,  dass  Nachmittag«  ain  letzten  Tage 
4e3  Jahr?ai  ein  feierlicher  Gottesdienst  gehalten,  wird,  der, 
jvne  Hr.  Dr.  Kaiser  versichert,  durch  eine  z^reckinassige 
luiturgie  und  durch  geb^t volle  Vortrage  einen  zahhreicheii 
Kirchenbesuch  zur  Folge  hat.  Da  die  4eshali>  gehaltenen 
Predigten  in  das  Cpnsistorium  müssen  eingesendet  wer- 
den ,50  schien  es  den^  Herausgeber  nicht  unzweckmäs- 
sig ,  eine  Anzahl  dieser  predigte^  drucken  zu  lassen ,  um 
SQ  gleichsam  dem  Publicum  von  den  Leistungen  der  baie^ 
Tischen  Prediger  öSentliph  Rechenschaft  zu  geben.  Und 
11^  der  That  kann  man  auch  nicht  läu^nen,  dass  jeder 
deip  Herren  Autoren  einzeln  betrachtet  mit  Fleiss  und  Ei- 
fer gearbeitet  hat,  und  dass  der  Sterbetag  eines  Jahres  an 
manchen  schönen,  erbaulichen  Wahrheiten  Gelegenheit 
darbot.  So  wahr  nun  diess  auf  der  einen  Seite  ist ,  so 
lässt  sich  doch  nicht  läugnen,  dass  die  X^ecture  des  Gan- 
zen etwas  Eirmüdendes  h^t,  indem  man  hier  21  Predig- 
ten lesen  muss ,  die  beinahe  einen  und  denselben  Gegen- 
stand behandeln.  Uebrigens  macht  es  der  protest.  Kir- 
che in  Baiern  Ehre ,  dass  wider  Erwarten  des  Herausge- 
bers sein  Unternehmen  durch  zahlreiche  Subscribenten  so 
^ätig  ist  unterstützet  worden« 

J^eligiö^e  Fami^ßn^ed^n^  theiU  öfferUüch^  theitt 
im  Kvßise  von  f^er$4^an^ten  m;idjPreunden  ge^ 
hatten  von  G.  C  B feiger f  Si^perintend*  sas 
Dransfeld.  Hannover ,  tiahnsche  Hojbuchkdlg* 
1835.  //.    116  Ä 
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Diese  4  Tauf-  und  2  Confirmalionsreclen  mOgen  al- 
lerdings  zu  ^n  .hessern  in  ihrer  Art  geh()ren*  Alle  4 
Tauf|-eden  hielt  der  Vf.  bei  seinen  eigenen  Kindern.  Sie 
enthalten  manche,  schöne  Stelle.  40  Beziehung  auf  Mes 
Kindes  Mutter,  auf  die  erwählten  Taufzeugen  und  in 
Beziehung  ai^f  die  erwachsenen  Kinder.  Man  kana  hier 
lernen »  wie  der  Predige^  als  Vater  in  solche^  Fallen 
würdevoll  sprechen  soU.  ^.  Den  2  Confirinatiopsreden 
liegen  die  Texte  Luc.  lo,  42.  I  Cor.  16,  13.  zu  Qrunde. 
Die  erste  iührt  den  Gedanken  durch:  eins  ist  notfa,  und 
wer  das  gute  Theil  erwäiilt  hat,  dem  wird  es  nicht 
wieder  genommen.  Die  z\\reite  zeigt:  Der  Mensch  be-* 
dürfe  der  Religion,  dass  sie  zur  Selbstbeherrschung  ihn 
stärke.  Attch  hier  ist  alles  zweckmässig  gesagt  und  die 
Anrede  des  Vf.  an  seinen  eigenen  Sohn ,  der  n^it  con-- 
firmiret  nnd  an  eine  l^üvzlich  verstorbene  edle  Mutter 
oännfit  w^rd^i  ist  führend  und  ergreifend. 

Epistelprß^igten  yqn  P^.  Ernst  Gottfried 
jidolph  Mpckeln  Halle ,  Renge räche  BuchK 
i825-  %  286  S.  in  8.    1  Rthlr,  3  Gr, 

Die  Fredigten  dieser  Sammlung  sind  von  dem  Hrn.* 
\it.i  jetzt  Professor  der  Theologie  in  Greifswalde,  sämmt-- 
lieh  in  Daqzig  igi8.  u.  1819.  gehalten  wordeu,  und  nur 
eine  gehört  dem  J.  18 13.  an.  Ihm  scheinen,  mit  Recht, 
>die  epistoL  Peril^ope^  i^^r  dann  gehörig  banutz.t  zu 
werden,  yireiin  man  sie  nfich  der  syifthetischrr analyti- 
schen Methode  behandelt  und  eipen  Hauptgedanken  auf- 
suche, anter  dein  sich  die  Belehrungen,  Ermahnungen 
und  Tröstungen,  welche  der  Te^l  enthält,  bequem  zu— 
samo^eDiassen  und  zu  Einem  Ganzen  vereinigen'  lassen. c 
Und  diese,  auch  von  Reinhard  in  seinen  Epistelpredig- 
ten vorgeze^chnste  Methode  hat  der  Ilr.  Vf.  in  den  13 
ausgewählten  Predigten  befolgt.  V^^ir  erwähne^  nuf  ei- 
nige ,  die  durch  den  ausgehobenen  Hauptsatz  sich  aus- 
zeichnen :  4*  S,  (J 5.  über  2  Kor.  6,  l  —  ip.,  dass  der 
wahre  fromme  dem  grossen  Haufen  eiuRathselis^^  einSftz, 
deip  eist  erklärt  und  erläutert  pqd  sodani^  der  devon  za 
«iae|iende  Gebr^iuch  gezeigt  winL  !!•  3*  32  !•  über  die 
Iio|bw0|i4ige  Vereinigung  enspracliloseir  Demuth  nnd  ed-- 
len  ^Xc\z%%  in  der  Gesinnung  des  "Christen ,  nach  i  Kor.' 
15,  I  —  10.  Erst  ist  erklärt,  was  unter  der  empfohle- 
nen Vereinigung  beider  Tugenden  zu  verstehen  sey, 
dann     die    Nothwendigkeit   ihrer   Verbindung   dargethan« 
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Ueberall  ist  züvtJrdent  der  Text  erklärt.  Seine  Anwen- 
dung ist  durchaus  gedankenvoll ,  fassUch  und  erbaulich. 

Taschenbücher  auf  x824. 

Vergissmeinnichtf  ein  Taschenbuch  fUr.  1824*  von 
IL  ClaureUf    Leips^ig,  Leo.  532  3«  mit  6  Kupf,    2  Rthlr. 

Vorgesetzt  ist  eiii  kleines  Dedicationsgedicht  von 
Th«  Hell,  worin  es  am  Ende  heisst; 

Ich  widme  Dir,  in  Deines  Ifer^ens  Schauen^ 
D$is  nie  dem  Glänzenden  den  Vorzug  gibt," 

Und  nur  der  Freundschaft  heiliges  Vertrauen 
-  Und  hpher  Achtung  feste  Treue  liebt, 

Ick  widme  Dir,  was  meine  Wünsphe  spricht^ 
Ein  still  bespheidenes  Vergissmeinnicht. 

Zwei  Aufsätze  des  Vfs.  umschliesst  dieser  Jahrgang:  Die 
Gräfin  Cherubim  S.  I^*— 254.  (Eine  ziemlich  verwickelte 
Hofgeschichte,  die  sich  recht  einfach  und  prosaisch  en« 
digty  in  ihrem  Verlaufe  aber  schon  durch  die  gesuchten 
Veberschriften  der  einzelnen  Abschnitte  anziehen  wird) 
und  S.  237  —  531»  Der  Fastnachtball  (^ie  ilauptperson 
ist  ein  Lorchen,  in  deren  nkrystallklarts  Wesen,  .sonst 
durch  und  durch  zu  schauen,  sich  ein  Geheimniss  gesenkt 
hatte,  und  zwar  dds  heiligste,  das  allerheimlichste ,  das 
Geheimpiss  der  ersten  Liebe.flc  lieber  manche  noch  rätb-^ 
seihafte  £lreignisse  soll  der  Aufschluss  im  nächsten  Jahr- 
gange des  Taschenb.  folgen).  Das  Brustbild  der  Prin- 
zessin Amalie  Auguste,  Gem.  des  Prinzen  Johann,  ladet 
^um  Eintritt  in  das  Tb.  ein*  Von  den  folgenden  gehört 
eins  mit  der  uqgnechischen  Unterschrift:  Tpioci/rx^ükki» 
(sie)  zu  einer  Erzählung  des  folgenden  Jahrgangs, 
auf  den  man  um  so  sicherer  rechnen  kann,  je  williger 
inan  i|iit  dem  Vorhandenen  vorlieb  nimmt. 

P^nelope,  Taschenbuch  für  das  Jahr  1824.  .Her- 
fiusgegeben  von  T/r,  Hell,  I3r  Jahrgang.  Mit  Kupfern. 
Licipzig,  Hinrichssche  Duchh,  XVI.  468  S.  i  Rthlr.  1 6  Gr.  ^ 

Ref.  zählt  diesen  Jahrgang  zu  den  verhaltnissmässig 
yorzüglichern  Taschenbüchern.  Von  der  Gallerie  aus 
SclüU^rs  Gedichten  findet,  man  für  die  4te  Ausstellung 
nach  Ramberg's  Zeichnungen  von  verscliiedenen  Künst- 
lern gestochen:  Die  Begegnung;  an  die  Irrende;  der 
Sämann ;  Triumph  der  Liebe ;  der  Alpenjäger ;  die  .Füh- 
irer  des  Lebans.  Die  Erfindung  ist  sinnreich  und  den 
beigefügten  C^diphten  oder  Bruchstücken  derselben  an- 
gemessen.   Als  landschaftL  Kupfet   ist  von  Hrn.  Veith 
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eine  Ansicht  der  Ebene  von  Pompeji,  unterhalb  des  Ve- 
suvs,   gegeben,   und  gut  erklärt.    Keine    Gedichte ^    nur 
ErzähTongen,  welche  Leserinnen  am  meisten  ansprechen, 
liefert  dieser  Jahrgang.     S.    l— -91«    Karoline   Mathilde, 
K(jnigin  von  Dänemark.    Historisches  Gemälde  von  Elise 
von  Dohenhausen  (mit  dem  Portiüt  der  Königin,  als  Ti^ 
telkupf*)*  -^    In  die  vielleicht   nicht  ganz  unparteiische, 
-wenigstens  nicht   treu  historische    (was   man  jetzt  auch 
wohl. noch  nicht  erwarten   darf)  Darstellung   der  Schick- 
sale  dieser  ungliieklichen  Fürstin-  (die   zu  Zelle   am  10. 
Mai  1775.  im   5t4Bten  J,  d.  Alt.  starb   und  deren    nach- 
gelassene Originalbriele  1777.  in  Boston,  dem  Titel  nachi 
gedruckt  und  auch  deutsch   übersetzt  wurden)   sind  auch 
die  Schicksale   des  Grafen  Struensee   und   seines  Freun- 
des des  Grdfep  Enewald  Brand,  die  beide  auf  dem  Schaf-r- 
fot  ihr  Leben  endigten,    vornehmlich  des  immer   merk<^ 
würdigen  Staatsmjn.   Grafen   Joh.   Fr.  Struensee,    dessen 
Gebeine  der  jetzige  König  von  Dänemark,   sein  Zögling, 
Jen^   Scböosse .  der  Erde   hat    zurückgeben    lassen ,    abet 
auch  die  Schilderungen  der  Königin  Mutter  Juliane  Ma-rr 
rie , '.  des   Prinzen  Friedrichs  .  und    des   schwachen  Königs 
Christians  V.   eingewebt.    S.  ^92-— 169.   Die  Nachtigall, 
Er^sJilung   (aus    dem  J.  1815.)   von  K.   G.  Prätzel   (nur 
etw^s  zu  gedehnt).   S.  170— r- 211.  Der  Dreikönigs-Abend 
von    Carl  Borromäus,   Freiherrn  von  Miltiz.     (Eine  mu-?- 
sikulische   Erzählung).     S.  !(]it -— aSi«  .Der   Sohn    der 
Wildnis,  Erzählung  (aus  den   Zeiten  des  Kaisers  Hein— 
ridi  VI.).     S.  282—394-  T>9ts  Horoskop,  eine  Erzählung 
^u^  der  Zeit  der  innem  Kriege  Frankreichs  (gegen  Ende 
^es  i6ten  Jahrh.),  nach  einer  wahren  «Begebenheit  aus  der 
Oottfried^schen  Chronik,  von  van  der  Velde.     3*  394—-' 
468.    Die  Gränz- Kommission,   eine  Erzählung   von  H. 
Clauren  (die   auch    in  Ansehung    der   Sprache    mit    der 
vorhergehenden  einen  nicht  angenehmen  Contrast  macht), 

Agi^jOf     Taschenbuch   auf  das  Jahr  i82A.    Zehnter 
Jahrgang.     Wien,  Wallishausser;  288  S.  3  Rthlr.  12  Gr. 

Wie  die  bisherigen .  Jahrgänge  liefert  auch  dieser  \ 
jBr^lich  vortreiEiche  Kupfer  nach  schönen  Gemälden: 
{Madonna  gem.  von  Fra  Bartolomeo  a  St.  Marco  (das  Ori- 
ginal in  der  Gemälde -^  Gdflerie  des  Fürstei^  Esteihazy); 
•3t,  Franswscus  (vor  einem  Crucifix  niedergeworfen)  gemw 
, vonJlDomeniichino,  in  der  Sammlung. des  Hm.  M.  Gritt- 
iier ;  Jpdith  (deren  sanfter  Blick  nicht:  zu  dem  Schwert . 
Ui^d.  d^  Haupte  dßs  Holofsrnes  ^in  ihren  Händen  passt) 

u  -voq  OnoxQ    Marin^ro ,    in    dei:  GaJX.   des  Fürsten 
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Estfrhäzy;  (zwei)   stndirende  Mönche,  gem.  von  Rein- 
brandt, in  derselben  Gall.;    Ossian,   gem.  von  P.  K>afr, 
in  der  Gallerie   des  Fürsten   Johann  Liechtenstein;   Cor- 
reggio^s  Porträt,   von  ihm  selbst  (kräftig  gemaft,   in    der 
Gdlerie  des  Fürsten  J^stemazy.     Zweitens   enthält  dieser 
Jahrgang    mehrere  anziehende  nnd    nicht  zu  lange,    Er- 
zählungen;   S.    1  —  67.    Etienne    Durand   (der    sich   in 
der  Schreckenszeit  der  französ.  Revolution  in  dem  Bezirk 
von   Deaune    angekamit   hatte   und   als   der   wohlthatigste 
Mann   gewöhnlich    nur   Vater    Durand    genannt    wurde) 
von   C.   A.  West.     S,  86—125.    Die  Unerf^hme,  Erz. 
von  Josephine   v.  Perin,    geb.  Frey  in   v.  Vogelsang.     & 
155  ,^213.  Die  Stieftochter,  von  Carol.  Pichler,   geb*  v. 
Greiner   (der  StoiF  ist  an«   dem  bür^erliichen    Leben    ge^ 
nommen   und   die   Darstellung   nicht    unwahrscheintich). 
S.  251^—273.  Ein  schottisches  Reiseabenteuer  (treu,  der 
Natur   gemäss    geschildert)   von   Th.   Hell.    Endlich   er- 
halt man  auch  eine  reiche  Gabe  an  kleinern  nnd  grossem 
Gedichten ,   aus   dem  Nachlasse  Werners    (worunter  Karl 
und  Kathy    »nach    wahren ,     mit    grösst möglichster  ge-^ 
schichtlicher  Treue  dargestellten  Thatsachen  ,  die  der  Vf« 
zum  wehmtithi^en  Gedächtnisse  ded  31.  May's  18 18^  des 
dritt^i^  Sonpt.    n^ch  Pßngsten,    wo  er  das  hier  von  je- 
nem Tage  Erzählte  wirklich   erlebte  und  durchlebte,-   in 
die  Gallerie  seines   an  lieblichen   Jammerbildern  iibeiWi«^ 
xhen  Lebens  aufzunehmen,  schlechterdings   nicht  umhin 
konnte«    zufolge  einer  Anmerkung);   von  Fr.  Kuhn  (das 
längste:  Der  Glaube  an  die  Frauen  S.  214*^232)  Arthur 
von  ■  Nordst<rn   (Abschied    von    Wien   im    Dec.    1822.)^ 
Therese  von  Artner,  F.  Kind  und  mehrern  andern. 

,Toschenbuch  von  dtr  Donau,  Auf  das  Jahr  I824. 
Herausgegeben  von  Ludwig  Neuffer,  Ulm,  Stettinsche 
Buchh.    XIL   373  S.  mit  7  Kupf.    2  Rthlr. 

Pilsen  ersten  Jahrgang  eines  neuen  Tb*  — -  iehn 
Ref.  zweifelt  nipht,  dass  mehrere  folgen  werden,  eröff- 
net eine  schon  in  den  Mannigfaltigkeiten  abgedruckte^ 
hier  verbessert  erscheinende  Erzählung:  Crescentia  und 
ihre  Schwestern,  ein  Familiengemälde  von  Ludw.  Neuf-* 
fer,  yrozn  auch  ^  Kupfer  gehören  (denn  das  Titelkupfer, 
auch  yon  Heideloff  gezeichnet , ,  zeigt  im  Vordergrunde 
den  Danubins,  im  Hintergrunde  die  Stadt  Ulm  und  in 
der  Mitte  die  GOittin  der  Poesie.  Crescentia  iM  übrisenl 
ein  wamendee  Reispiel  eine^  preciösen  Wesens,  die,  nach- 
dem sie  wiirdige  Bew^fher  verschmäht  hat,  als  alte  Jung- 
Jer   schmachtet.     S.-  57-*- 74.   Fabel  voö   G*  F.    Geliert 
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(Erstlinge  ;  aeitter  Mum  ,    in   den  Belustigungen  des  Ver- 
standes und  Witses,   die  er  in  seine  SammUing  aurzu-r 
nehmen    nicht   tut   gut   fand^    sie  aber  doch   in    eignen 
Heften,  merklich  verändert,  aufbewahrt  hat^  wovon  der 
Herausgeber  eine  Abschritt  erhielt).     S.  7$ — 128*    Oden- 
ai:^  Hora^   (I,  3.,  II,  3.  lo.  13*  16.   —   diese   zweimd,^' 
im  Versmaas  des  Orig.  und  in  gereimten  Versen   **  III, 
II.  29'   IV,   4.    Epod,   2.  u.    13«   (treu  aber  nicht   scla« 
visch  übersetzt)  mit  einigen  Erläuteruingen  von  L.  Neul^^ 
ier.  III,  29*  Vnrd  in  den  Erläuterungen  (die  Sw  loi«  an-r' 
iangen,   die  schönste  und  vollendetste   unter   allen  Oden 
des  H.    genannt.     S.    129-^14^.   Konradin,    Bruchstiiok' 
Teines  Sdiauspiels)  Von  L.  Uhland.     S.  I49— ^70«  Ge^.: 
dichte  von  mehrem,   meist , wiirtembeitgischen ,   lebendeot.« 
und  verstorbenen  Verfassern  (unter  letztern   Job«  Martin-r 
Miller ,  dem  Amtsvoi^änger  des  Verls.,  dessen  hieif  mit^  1 
getheiUe  Gedichte  Hr.  N.  dem  Bu<shh.   Köhler  verdankte 
— r  nnd  Hölderlin).    S.  i7r— ^3ii-  D^  Kränzchen,   ein.» 
häusliches   (dramatisches)   Gemälde    von  h^   Neuffer   (in-  r 
Prosa)«     S.  1313  — ^73-   Schwanke    und  Ränke  /an   dec: 
Zahl  12,   in  Versen  und  Prosa),   die  nach  des  Herauf. : 
nicht    ungegründerter    Erwartung    ]lvieleii    Lesefn    nicht  '. 
unwillkommen   seyn  und   hie  und  da   eine   Gesellschaft, 
erheitern  mögen /'zumal  Wenn  sie  einen  güteH  VorleeeiC  . 
finden.  C  1 

Kärtiruhtr  genealogisches  Geschäfts-^  Schteib-^Br^ 
innetüngS^,   auch  Reise -^  Laüdwirthschäits^-^  und  Con^  . 
Versations-:- Taschenbuch  für  das  jabr  I8i4i    Hei^ltsge-4- 
gebeii  von  A.  J^  V.  Hqünisch.    Erster  Jahi^ahg.   CarW  - 
mh^  ttiid  Baden  ^  l^rx^sche  äuchh.  ia3.   234  S.    I.    Itt* 
Leder  gebündeti«    i  Rthlr.  ^.  Gn 

Völ^iis  geht  der  (Israelitische,  Katholische  üncl  Ptöm  . 
testantische)    Schteibkalender    (nach    den.   Monaten    .und^- 
Tagen^,  nebst  beigefügten  leeren  ßlättern  zu  Uebersich-^.- 
ten  der  £innahme   uiid  Aiisgäbe  ^   £lirinnemngen   Hir  be«^  t 
fetitnmte  Tage  und  allgeixieine ,    und   für   die  Cor^espon-i  • 
den^.     Dann    folgen:    Kalender* Notizen ,    Wetterregelui 
&au€frnregeld  i    ein  Mönatsgärtner   (nach  Müller  und  an-^; 
derh);    eirt  Bieneh- Kalander  (aus  deui  Ffeibürger  Wor! 
cheUblatt);    Si  5^-^84.    Geh^alögie  det  regier«  Fürsten-^ 
liäuser;    S.  35.  Post -Notizen  (hiebt  nur  von  dleh  Badi-^ 
^ohen  Länden  sondei'n  auch  v6n  auswärtigen  Reichen  und 
Staaten,  ättch  von  Wesserrdsen)«     S.  is^^.  Tabrilen  übei^ 
Hechnüngsgeld  ^    Münzfuss    und  W^hsel-Uso^   Hand'*- - 
bmgixgewicht  ^  Längen -^    Geträida>-  und  Weinmais»  di^r 
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vornehmsten  Ettvopaischen  Handelsplätze,  nebst  verschia^ 
^.enen  MSne-^R^uctionen,  Interessen^  nnd  Rabbat«-Ta-* 
bellen*  S.  l6l.  (bis  zu  Ende)  Kleines  Geschäfts  ^  nnd 
Conversations— liexicon  oder  gedrängtes  Verdeutschnngs-* 
Wörterbuch  vieler  fremder  'Ausdrücke  und  Redensarten, 
"welche  in  Zeitungen,  Reisebeschreibungen,  RechnungeO| 
Verordnungen,  Bescheiden  etc.  noch  häufig  vorkommen. 

Btrlinischtr  Taschen -Kalender  auf  das  Schaltjahr 
1824«  Mit  Kupfern.  Herausgegeben  von  der  KönigL 
Preuss.  Kalender-Deputationi.  370*  102  S.  iRthlr,  16  Gr. 

Der  unterhaltende  Inhalt   des  Kalenders  (ausser  der 
Kupfererklärung,    der  Genealogie   und   dem  Verzeichniss 
der  Postcourse)  ist:    S.    1-^38.  Die  Vestalin,    Gemälde 
•US  der  Römerwelt,    von  Elise  von  Hohenhausen,   geb. 
V«  Ochs  (in  6  Abschnitten  «^  Fabia,  die  Vestalin,  trinkt 
mit  Albulus,  ihrem  Geliebten,   den  Giftbecher.     Auf  rö- 
mische Gebräuche  und  Begebenheiten  in  den  Zeiten  des 
Cicero  und  Julius  Cäsar  wird  fleissig  angespielt,  aber  dio 
Sprache  ist  nicht  römisch  und  die  Zeitrechnung  nicht  genam 
l>eachtet),     &    39—- "lo3.    Die   Reise    in    die   sächsisch« 
SchweitZy^von   A.   v.' Tromlitz  (lebhafte    Darstellung). 
S.  I04  — 153«    Ruth^    Gedicht  in   vier   Gesängen,    von 
Karl  Streckfuss  (in  Hexametern).    S.  154  — 190.  Mosa^ 
ttltpersisehe  Erzählung  (aus  den  Zeiten  vor  Zoroaster,  in 
«welche   doch   manches  nicht  zu  passen  scheint)   von^Pr. 
Km^  von  Nidda.     S.  191-^244.  Die  Brüder,  ein  5ohaa- 
«pief  von  Immermann   (ans   den  Zeiten   bald    nach   dem 
aojähr.  Kriege).     S.   245  —  56.    (Acht)    kleine    Gedichts 
von  Hang*    S.  257  —  361.    Die  zweite  Liebe   oder  Rih 
ben  Low 9  von  Reinbeck.     :»Sie  sehen,   schliesst  die  Er« 
Zählung,    meine   jungen  Freundinnen,    man  kfiinn  mehr 
«Is   einmal   wahrhaft  lieben;   —  zngleioh  sehen  sie  aber 
auch,  dass  man   deswegen   noch  nicht  unglücklich  wird, 
wenn  man  seiner  ersten  zärtlichen  Neigung,   die  ja  auch 
zo  selten  gekrönt  wird,  entsagen  muss«    :» Das  Titelk*  stellt 
die   in   Erz   gegossene  Statue  Blüchers  dar,    welche  dis 
Provinz  Schlesien  ihm   in  Breslau   errichten   lässt.      Dit 
Prospecte ,    welche   in   der  Erklärung   der  Kupfer  au^o* 
fithrt  werden  (Grunewald,  das  Schloss  zu  Köpenick,  die 
Wasserseite  des  königl.  Schlosses  zu  Berlin,  das  eh^naL 
Gistercienser  Kloster  Ghorin   in  der  Ukermark,    das  neue 
Schauspielhaus  in  Berlin,  das  neuerricbtete  Gebäude,  durch 
welches  man  von  der  Lindenallee  in  die  neue  Wilhelms^ 
Strasse  tritt);  werden  erst  im  künftigen  Jahrgange  gelie- 
iftrt  werden I   da  der  Londner  Künstler  (kein  deatsch« 
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vt  dazu  fiihig?),  der  sie  stechen  soll,  nicht  2tt  rechter 
eit  'Wort  gehaUen  l^t.  Die  vorhandenen  6  Rapier  ge* 
t$ren  au  Stellen  der  Erzählungen  und  Gedichte. 

Historisck^  genealogischer  Kalender  auf  das  Schalt^ 
hi  1824*  Mit  IS  KupL  Herausgegeben  von  der  Kön. 
renss.  Kalender  Deput.     I83«  104*  66  S,     8. 

Nur  ein  geschichtlicher,   aber  sehr  ausführlicher  nttd 
ihrreicher  Auftat«   nimmt   183  Seiten  ein:     Geschichte 
er  Stadt  Breslau.     Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ent-^ 
rickelung  des  deutschen  13ürgerthums.     Von  Karl  Adolf 
ilenzel.    Breslau,  dessen  Ursprung  unbekannt  ist,  kömmt 
uerst  in  dem  Chronicon  Ditmari  Merseb.  zwischen  1016 
md  1017  unter  dem  Namen  Wrazislawa  oder  Wortizl»i« 
vä  von     Die  nachherige  Geschichte  ist  bekannter.     134a 
u  1344}  beidemal  am  8.  Mai,  brannte  die  Stadt  ab,  wur** 
le  aber  von  Karl  IV.  "meder*  aufgebauet  und  vergrössert» 
)ald  nachher  veranlassten  iKloht  nur  die  kirchlichen^  «on-^ 
lern   auch  die  bürgerlichen  Verhältnisse  blutige  Auftritte,' 
M>  dass  die  einst  so  blühende  Stadt  gegen  das  Ende  des 
[5ten  Jahrh.   in   schrecklichen  Verfall  gerieth.     Aus  den' 
ingedruckten  Kloseschen  Briefen  sind  über  die  Einnahme 
md  Aussähe  der.  Stadt  in  damaligen  Zeiten  Nachrichten 
skitgetheUt.     Im   J.  1505  wurde  die  Universität  auf  Be- 
Tieb   des   Magistrats  gestiftet.     (Der   KO'n.  Stiftungsbrief • 
Üt  vom  ao«  Jun.  1505   zu  Ofen  datirt.)     Die  Erzählung 
1er  innern  und  'äussern  Schicksale  der  Stadt  und  vor^ng«* 
lieh  des  hürgerl.  Lebens ,    auch   der  Eihfuhrubg  der  m« 
fbrmmtion)  ist  von  dieser  Zeit  an  ausführlicher.     Ein  stra^^- 
fendes  Breve  P.  Hadrians  VI.  an  den  Rath  23.  JuL  1523 
war  das  letzte,  welches  man  erhielt;  sehr  kurz  aber  sind 
äie  Begebenheiten   vom   Westphäl.   Frieden    an    erzählt» 
Es  gehören  dazu  6  histor.  Kupfer:    Bischof  Nanker  thut- 
dtn  König  Johann  Von  Böhmen  in  den  Bann;    der  Rath 
za  Breslau  ^weiset  die  Anträge  des  Königs  V.  Polen,  Wla-« 
dislav  1440  zurück;    die  Breslaner  zerstören   das  Raubr«  ' 
schloss  Rochlitzf    Johann  von  Capisttano   (der  auch   41 
Juden   an   einem  Tage  verbrennen  liess)  Verbrennt   den 
Breslaueru  ihre  Karten,    Bretspiele  und  Gegenstände  des 
LuxUt,  1453;    Einzug  der  zwei  päpstlichen  Legaten  m 
Breslau  II*  Nov.  1459;  ^^^  päpstl.  Legat,  Lan£,  En^- 
fclsch.  von  Kreta,    schlägt   nach  dem  Bisch.  Jodocus  von 
Breslau.     Die  übrigen  Kupfer  stellen  dar :  dat^  ehemalige, 
zwischen  1479  — 1 503  erbauete  Nikolaithor,   das  zufolge/ 
der neuerü Wallanlage  gänzlich  abgebrochen  ist;  dasRatb«; 
bans,  von  der  Vorderseite  (in  delr- ersten  Hälfte  des  I4tctia, 


.  / 


44l(  Taschenbücher  Mi  i8a4^ 

Jahrb.  erlauet);  der  Pttmdeplatz  (wo  T454  ^in  gtosset 
Turnier  gegeben  wuide);  die  Kirctie  zu  St.  £lis»beth  (auf 
deni  Grunde  einer  äk^n»  durch  die  ^longolen  eingeäschert 
ted  fÄ53  — 1257  erbauet);  das  Universitätsgebäude.  172S 
—  36  erbauet;  die  Dom-  und  Kreüzkirche  von  der  Oderi-^ 
fteite.  Das  Titelkupier  stellt  den  König  Friedrich  in  sei-« 
iier  Jugend  vor.  Das  um  1740  vod  P.esne  gemalte  Ori- 
ginal befindet  sich  in  der  Gemäldesammlung  des  Magda-* 
len.  Gymnasiums«  -^  Die  Genealogie  der  regier*  hohen. 
Häuser  und  anderer  fürstl«  Personen  in  Europa  (au  Ab-^ 
fans  des  Mai^s  geschlossen)  ist  vollständiger,  als  in  dem 
vorher .  erwähnten  Berlin.  Taschenb.  ^  nu3ft  so  das  Ver« 
teichniss  der  Postcöurse. 

SchUsischet  Taschenbuch,  Erster  Jahrging  itif. 
fierattsgegeben  Von  tV.  L.  Schmidh  Hirsohbetg,  b,  Krthflw 
yUL  147  S.  mit  S  Knpf.    i  Rthlr. 

£$  soll  diess  TaschenlHiA  fein  8amtliel»Uts  fiir  die 
l)jGhter  und  SchHfitstellert  Sehlesietastmd  in  i£ei  HitipialM 
fechiiitte  getheilt  Werden  t  den  poetischen,  den  prosaischei^ 
Theil  Ürtd  Neuigkeiten*   Nur  schlesische  Dichter  und  Dichr 
terinnekii     Schriftsteller    und    Schrirtsteliehnnen)     die   id:. 
Schlesien  geboren  oder  einheimisdi  geworden  sind ,    sol-*- 
leiL  hier  einen  Sammelj^latz  finden.     D^r  Vf.  hofft  in  Zu«? 
kunft  Von  ihnen  so  unterstützt  zu  werden,  dtfss  er  mehrr 
leisten  ktintie.     Atiss^  einer  t)oetischen  (wenigsti^iis  Ver-« 
^cirteh)  Zueignung  des  Vh,  an  seine  Freunde  (die  Hei-' 
Inatii  übel^srhrieben)  sind  zuerst  (6)  vermischte  Gedicht« 
(von  bombe,  Legner^  Schmidt)  mitgetheilt;  Dann  Sl  if 
eine  WinteMise  äüfs  RieSi^ngebirge  Von  Scihmidt,    S*  jt$ 
ein  Sonettehspiel,   £.33    das  Ebenbild  ^    eine  Er:i&ahlung 
Vjon  Schmidt  (im  Stfl  vernachlässigt)  ^    S.  6$  Vermischte 
Gedichte   Von    Christian  Jakob  Salice  Coiitessa   (auch  eill 
ipaar  Räthsel  sind  darunter)  ^  S.  75  Lieder  der  Liebe  (Vöii 
Dchmidt  —  Sonette t  wovon  eines  anhebt: 

Die  Lielbe  ruft-  mit  Hinlinelsklaiig '  ntid   winkt 
Des  Lebens '  wilder  Schmerz  iät  überwunden  j 
.       '      Das  Herze  hattsum  tieriSjea  sich  gef^odeik. 

tJnd  süssem  Ahtiiei^  nun   den  Sinn  umringt !      . 

Man  \iM  woiht  nitht  mehirere  Proben  V#rlab^en)^     3i  1-$^ 
Der.Gi^eiienst^in,   (romantisches)  !§chauspiel  in  j  Acieui 
Von'Friedr.LegHet  (aus  seinem  Nachlasse  f  in  Jamben  und' 
lindern  Versai-ten:  *—  auf  eine  Sage  von  Oreifenstein-  ge» 

giindet)i     S.  J4t;    Am  Sylvestertage   von  Schmidt.     Die 
egenstände  der  Vign.  und  der  Kupfer  sind :  eine  Wel(H 
biegend  ^  im   Hilitergnuide;    Hi,  die  Stadt  .HirschbergfiH' 
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lederscUesien ,  die  schon  i, 00a  erbauet  worden  seyn  soll, 
008  mit  einer  Mauer  und  einem  Graben  umgeben ;  J.  O* 
[ensel  hat.  eine  topogr.  Beschreibung  derselben  von  ih- 
fm  Ursprünge  bis  1797  herausgegeben.)  3.  Ursprui^  der 
Ibe  (auf  dem  Rücken  des  Riesengebirges,  auf  der  soge- 
innten  Greniwiese).  4«  Schloss  und  Dorf  Fischbach  (ia 
n'em  schönen  Thale  der  Sudeten  )  und  die  Falkeuberge. 
Ruine  von  Greifenstein  (die'  in  Trümmern  liegende 
org^soll  II 98  erbauet  seyn).  Die  Erklärung  der  Kupfer 
bt  über  alle  diese  Gegenstände  mehr  Nachricht. 

In  J^ipzig  sind  (mit  dem  Privil.  der  Univ.  und  un- 
r  ihrer  Aufsicht)  ausser  den  Schreib  ~  und  Taschen  Rä- 
ndern ,  in  verschiedenen  Formaten  ,  folgende  bei  Staritsp 
(druckt  worden,  die  ihres  Inhalts  we^en  erwähnt  zu 
eirden  verdienen. 

Verbesserter  Kalender  Aui  das  Schaltjahr  I824  für  das 
5n.  Sachflien  ^nd  für  ändere^Länder.  Nach  dem  Leipz. 
ittagskrefee 'berechnet.  Nebst  einem  nach  den  neuesten 
ichrichfen  bearbeiteten  Anhang,,  genealog.  und  statisti- 
hen  Inhalts.  In  4*  Dieser  eng  in  zwei  Spalten  auf 
der  Seite  gedruckte  Anhang:  Genealoge  derEurop.  Re- 
nnten und  anderer  fürstl.  Häuser  und  Regierungen  (auch 
ner  gräfl.  Familie  im  Kön  Sachsen) ,  nebst  statistischer 
ebersicht  ihrer  Besitzungen,  ist  es,  welcher  diesem  Ka- 
nder  keinen  unbedeutenden  Werth  gibt. 

Friedens  '  Kriegs '-'  und  Historien -Kalender  auf  das 
shaltjahr  1824.  Ein,  früher  angefangener  morgenländ. 
oman,  .Elizene  überschrieben,  ist  beendigt  und  ausser 
im  sind  noch  einige  Anekdoten  vorgetragen. 

Haus  ^  G orten -^  und  Land-Kalender  auf  das  Schalt— 
hr  1824«  Eine  nützliche  Abh.  vom  Getreidebau  ist 
win  angefangen, 

Oekonomischer  Kunst  -  und   Wunder- Kalender  auf 
IS  Schaltjahr  IS34.  ix\  4.     Enthält  einen  Theil  der  Er— 
ihlung  von  des  Pastor  Tadäus  und  der  Seinigen  Schick— 
1  wwirend   der  Eroberung   IMagdeburgs    1631    und  An-, 
tngsweise  einige  Anekdoten. 

Ge/ieo/ogf^c/i-historisch- statistischer  Almana ch  auf  das 
hr  1^24.  Herausgegeben  von  Dr.  G  Hassel.  Weimar, 
indes  Ind.  Gompt.  1824.  VIII.  408  imd  87  S.  in  i6. 
^bst  mehrern  Tabellen,     i  Rthlr.    16  Gr. 

Es  schliesst  sich  dieser  Almanach  an  des  Hm.  Has- 

l  Staatshandbucli.  an,   wovon    die   letzte   Auflage  I817 

Schienen*  ist   und   ist   durch   seine   Reichhaltigkeit   sehr 

itzlich  und  unentbehrlich.   Er  zerfallt  in  3  Haupttheile: 

Allg.  Repert.  iia5.  Bd.  III.  Ä.  6.  ,  F  f 
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'■  I*.  den  genealogischen. '  Dieser  ist  wieder  so  abgetheilt : 
a.  di§  grossen  Mächte  von  Europa,  in  aiphabet:  Ordnung 
(es  sind  5  :  das  brittische  Reich ,  Frankreich ,  Oesterreich, 
Freussen ,  'Russland) ,  b«  die  zum  deutschen  Bunde  getre- 
tenen Staaten  Europa's  (mit  Ausnalime  von  Oest.,  Preuss., 
Dänem.  u.  Niederlande),  und  zwar  oc,  S.  43  —  152.  herr- 
schende (selbst  regierende)  Hausef  (zugleich  sind  dieVor- 
iahren,  Staat  und  dessen  Umfang  yrnd  Theile,  Be:völke- 
rung ,  Staatseinkünfte,  Kriegsmacht,  Staatsverfassung,  Ti- 
tel ,  Wappen ,  diplomatische  Corps ,  Ritterorden  angege- 
ben —  so  wie  auch  im  vorhergehenden  Abschn.  diese,  in 
historischer  und  statistischer  Hinsicht  wichtigen,  Rubriken 
auf  eine  zur  Uebersicht  brauchbare  Weise  ausgefüllt  sind); 
/3.  Mediatisirte  Standesherren  in  alphab.  Ordnung,  wieder 
getheilt  in  i.  S.  153  —  263.  wirkliche  deutsche  und  italie- 
nische Standesherren  mit  vormaligen  unmittelbaren  Reichs- 
gebieten (mit  eingewebten  histor.  und  Statist.  Nachrichten 

—  von  manchen  Häusern  konnte  die  Genealogie  itzt  noch 
nibht  geliefert  werden  und  ist  für  den  künftigen  Jahrgang 
versprochen).  2.  S.  264  —  298.  Deutsche  Fürstenhäuser, 
in  den  Oesterr.,  Preussischen,  Baier|schen  und  Sächsischen 
Staaten  begütert  (mit  Anzeigen  ihres  Ursprungs  und  anr 
deren  geschichtlichen  Merkwürdigkeiten  —  auch  in  diesem 
Abschn.  hat  die  Genealogie  noch  künftig  auszufüllende 
Lücken  und  wir  hoffen ,  dass  jedes  edle  Geschlecht  zor 
Ausfüllung  derselben  beifragen  wird.  c.  S  301  •!—  350. 
Die  sämmtlichen  übrigen  europ.  Staaten  (Dänemark,  Io- 
nische Republik ,  Kirchenstaat  (  mit  dem  Papst  Pitts  Vit 
dessen  Tod  schon  bemerkt  ist,  und  den  Cardinälen),  Frei-* 
staait  Krakau,  Lucca,  San  Marino,  Modena,  Niederlande, 
Osman.  Staat  (Pforte),  Parma,.  Portugal!,  Sardinien, 
Schweden,  Schweiz,  beide  Sicilien ,  Spanien,  Toscana  — 
sämratlich  mit  den  schon  vorher  erwähnten  geschieht!, 
und  Statist.  Abschnitten),  d.  Die  vornehmsten  ausseren- 
röpäischen  Staaten,  in  Asien  S.  353 — ^69,    Afrika  S.  3Ö9 

—  74  ,  Amerika  S.  374  —  84.  (Hier  kommen  nicht  nur 
die  VeriL'io.  Staaten  von  Nordam.,  sondern  auch  Mesdco, 
Guatemala,    Hayti,    Columbia,    Peru,    Chile,  die  verein. 

.  Staaten  von  Südamerika,  Brasilien  —  in  der  angegebenen 
Ordnung  —  freilich  noch  zum  Theil  weder  völlig  orp^ 
nirte,  noch  anerkannte,  Staaten  vor.)  >  ^.  Zum  statisti- 
schen Theile  rechnen  wir,  ausser  den,  in  den  genealog. 
Theil  eingeflochtenen  Statist.  Nachrichten  vornemlicK  di« 
8  statistischen  Tabellen  :  a.  Statist.  Uebersicht  der  grossen 
europ.  Mächte  S.  40 ,     b.  sUt,  Ueb«  der  deutschen  Ban' 
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istaaten  S.  fSS,  c  der  sämmtlichen  enrop«  Staaten  S^ 
D,  d,  von  Asien  S.  369,  e.  Afrika  S.  374,  f.  Ame- 
dL  S.  3S4;  g*  Australien,  h  statistischer  Ueberbliok  der 
izen  Erde  8.  384.  Von  8.  385  —  404  findet  man  Nach- 
ge  und  Verbesserungen  zu  der  Statistik  und  Genealo— 

•  Ein  Register  über  die  in  der  Geneal«  und  Statistik 
^kommenden  Artikel  S.  405 -r- 408.  Per  dritte  historisch- 
)OT.  Theil   ist   vom  Hrn.'  Hauptm.  Beniken  ausgearbei- 

und  enthält  (mit  besonderer  Seitenzahl )  1«  eine  chro~ 
og.  Uebersicht  der  Hauptbegebenheiten  im  Volks-  und 
Msleben  vom  Anfang  der  .Zeitrechnung  bis  zu  Ende 
i  J.  1S22  (in  13  Zeiträume  getheilf,  wovon  der  letzte 
t  dem  Congress  zu  Verona  schliesst)  S.  1  ^-*- 62 ;  2. 
ronik  des  Tages.  Erste  Hälfte  des  J.  r823  (nach  den 
naten ,  und  in  jedem  nach  den  Ländern  und  Staaten 
ordnet;  S.  63  —  72;  3.  geographische  Lage  der  vor- 
imsten  Haupt-  und  Handelsstädte  der  Erde,  nebst  der 
(femung  der  Europäischen  von  Weimar  8.  73—  78, 
gehängt  sind  einige  merkwürdige  Eilande  S,  79  —  84. 
sgezeichnete  Berghöhen  in  allen  fünf  Theilen  der  Er-^ 
S.  85.  Gränze  des  ewigen  Schnee's  unter  den  ver- 
iedenen  Parallelen.  S.  86.  Klima- Tafel.  S.  87.  Ta- 
uber die  geogr.  Meilen,  die  >utiter  jeder  Parallele 
'  einen  Aequatorgrad  gehen.  —  Diese  Uebersicht  wird 
.en  Leser  schon  belehren,  wie  viel  mehr  dieses  neue 
iSchenbuch  umiasst,  als  manche  ihm  vorangegangene 
er  gleichzeitige  Taschenbücher  und  ihm  die  längste 
rtdaner  und  möglichste  Unterstützung  wünschen  lassen» 
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Ernst  und  Scherz,  ein  Amtsspiegel  für  Prediger, 
•n  ijlr.  Herrn»  Lauts  ^  Pred.  zu  Kleverens  in  Jever- 
nd.  Bremen,  I82l.  Kaiser.  yilL  384  S.  in  kl.  8. 
Rthlr.  12  Gr. 

Zur  Aufheiterung  und  Abspannung  nach  anstrengen- 
Q  Arbeiten  sammelte  der  ungen.  Vf.  in  Stunden  der 
asse  manche,  den  Stand  und  das  Wirken  der  Prediger 
trefiende  Anekdoten,  die  zugleich  zur  Belehrung;  Erwek- 
log  und  Warnung  dienen  können,  und  in  beiden  Hin—, 
fbten  bekannt  gemacht  worden  sind,  auch  gewiss,,  dem 
ttel  entsprechend,  benutzt  werden  können  und  dazu  zu 
»pfehlen  sind.     Sie  zerfallen  in   2  Abtheilungen,  wovon 

*  erste  .35  Aufbätze  und  Anekdoten,  die  zweite  37  ent— 
lt.    Wir  zeichnen  aus  der  ersten  aus:    i.  des  Predigers 
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Würde,  6.  wer  hat  Beruf  zum  Predigen?  12.  Prediger- 
stolz, 22*  Nebenerwerb  (erlaubter  und  unanständiger, 
-wenn  auch  zum  Theil  aufgebürdete^),  27  —  35.  Beneh- 
men des  Geistlichen  gegen  Fürsten,  Richter,  Superin- 
tendenten, Consistorien ,  CoUegen,  Soldaten;  Strassehräu- 
ber,  Spötter,  Lügner;  aus  der  zweiten  (Amtsgeschäfte 
betitelt^  wo  gleich  anfangs  von  der  Katechisation  und 
von  der  Einrichtung  der  Predigten  gehandelt  ist):  14.  die 
Sucht  gelehrt  zu  scheinen ;  17.  Strafpredigten;  31.  Publi- 
cationen;  37.  Ein  paar  Grabschriften  von  .Predigern« 
Ernst  und  Scherz  ist  in  beiden  Abtheilungen  gemischt. 

Der  lustige  Reisegesellscha/ler,  Eine  Samm)uDg 
spasshafter  Anekdoten  znr  Vertreibung  der  langweiligen 
Stunden  auf  Reisen.  Zweite  vermehrte  Auflage*  Leipzig 
I823.  Imm.  Müller.     77  S.  $,     geh.  9  Gr. 

Es  sind  161  Anekdoten,  die  ohne  weitere  Einleitung 
den  leselustigen  Reisenden  dargeboten  und  die  (zum 
Theil  in  Versen  abgefasst)  ihn  gewiss  unterhalten  und 
vergnügen  werden,  da  ein  Theil  derselben  zwar  bekannt, 
ein  Theil  neu-  oder  doch  nichf  häuRg  in  ahnlichen  Schrif- 
ten wiederholt  sind',   alle  aber  Lachen  erregen  können. 

Sßrena,  Mittheilungen  aus  dem  Reiche  des  Komus; 
zur  Aufheiterung  nach  ernsten  Geschäften,  von  A,  Weisser, 
Leipzig  I824.  Wienbrack.     IV,  288.  S.  8.  I  RtUbr.  jöGr. 

Es  soll  diess,  nach  der  Erklärung  des  Vfs. ,  nur  ein 
Versuch  seyn,    zu  wel(^em    er   sich  auf  wiederholte  Er- 
mahnung von  Freunden^  (die  in  ihm    die  Gabe  einer  er- 
heiternden Erzählung   fanden,    entschloss,    und   der  eine 
billige  Beurtheilung  erwarte,    weil  der  Zweck  nur  leicht 
Geniessbares  fordere   und   streng   geregelte  Kunstprodacte 
hier  nicht  gesucht  werden  können.     Der  Inhalt  ist:  i,  S. 
1  —  84.  Toffels  (des  Sohns   eines  wohlhabenden  Bauers, 
der  eben '  von    der   Universität  mit   leeren    Taschen  nnd 
leeren    Kopfe     zurückgekommen    war)    Reiseabentheuer, 
eine  Posse.     2.  S.  85  -r-  124.  Anekdoten' heitern  Inhalts. 
3.  S.  125  —  190.  Der  Leibkutscher,   eine    Posse.      4.  S. 
191 — 2 16.  Reimereien  (Gedichte  in  verschiedenem  Versonas 
und   Inhalt ;    auszuzeichnen   sind :    der   Landstand ;    das 
Klosterbier;   das  zu  kurze  Pferd.)      4  Quodlibet  als  An- 
hang:   a.    S«  217.   Einige   neue   Volkssagen  aus  Spamcn« 
b.   S.  234.   Zehn   Kalmückische   Anekdoten.      c«    S.  244* 
Garudin   (ein  mythischer  Wundervogel),    eine  kalmiick. 
Fabel,      d.    S.  247*    Kleine  Erzählungen   in  Anekdoten-' 
form,     e.  S,  288.  Serena^s  Abschied  vom  Leser,  in  Vec- 
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n.'   'Ref. '  empfiehlt  diese  Schrift  als  wahrhaft  erheiternd 
id  gut  sfylisirt. 

■ 

Kleine  ökonomische  Schriften. 

Gründlicher  und  systematischer  Untefricht  in  Ver- 
tigung  der  trocknen  Hele  aus  der  Branntweinmeifiche. 
ir  Gntsbesitser ,  Oekonomen,  Brennerei  ^Inhaber  und 
.cker  theoretisch -practisch  abgefasst  von  C.  T.  7Y//e, 
ntsrath  u.  Lector  der  technischen  Chemie«  -  Halle^  Hem- 
>rde  u.  Sohwetschke  i822«  XII.  58  S.     geh.    g   Gr. 

Die  Methode  der,  in  neuern  Zeiten  so  wichtig  ge— 
irdenen  Fabrication  der  trocknen  Hefe  oder  Teighefe 
bisher  nur  wenig  und  nicht  ganz  richtig  bekajint  ge— 
ssen  und  in  Schriften  gelehrt  worden.  Deswegen  gab 
r  Verf.  diese ,  auf  fÜntjähnge'  Erfahrungen  gegründete, 
•Uständig«  tind:  deutliche  Anweisung  dazu.  §ie  lehrt 
i  Behandlung  der  '■  Meische  (Einmeischung  d^s  Genteu— 
ilzes,  des  Weizen^s,  des  Rocken's,  der  Kartoffeln}, 
id  die  Hefenfabrication  (wo  im  letzten  Abschnitte  B^h 
(besondere  die  '  Ei^lischaften  und  der  Gebrauch  der 
ickuen  Hefe  behanc|feli.''werden.  Zuletzt  ist  noch  cein 
ick  in  die  chemische  Welt  er,  d.  i.  die  chemischen  Be* 
mdtheile  der  Meische  und  der  Hefe,  getha^ 

JBeiträge  zur  zweckmässigen  Einrichtung  holzerspä— 
Dder  Stuben  —  und  Herdkochöfen,  nebst  Anweisung 
In  ge&thrlosen  Heitzen  durch  Wass^ämpfe ,  als  er— 
obte  Resultate  eigener  Eriahrungen.  (Zunächst  iürbür'- 
rliche  Harushaltungen.)  Von  G.  Wernel^  MiM  3  Ku-^ 
nt.  Eisenach ^  Bärecke.  18^2.  VIII.  56  S.  8.  geh.- loGr. 

Ob  es  gleich  nicht  an  belehrendeu  Schriften'  über 
Szersparende  Oefen  fehlt,  die  auch  keineswegs  sämmt- 
h- von  blossen  Theoretikern  herrühren^  sa  ist  doch  des 
erfs.  Mitthelltfng  -Seiner,  wie  er  versichert,  in  fast  r^o 
hren  darüber  g<s^tumelten  Erfahrungen  gewiss  nieht  un- 
ttz,  zumal  da  er  diertjenigen  Stubenkochefen  (S.80  deut— 
h  beschreibt  ,^defr  ihm  (naöh  ttiarfchl^n  verschieden  ausr- 
faUeneneu  Ver§\i(;hen)  seit  vier  JalireU  wesentliche  Dien- 
i  geleistet  und  Holz  erspart  h'a^  und'^r  dabei  Doeh  eir- 
^'Nebeftstttbe*  durch  Wasserdämpie '  heitzt ,  wovon  5.  r^S 
Mshri^ht  gegeben  ist;- 

2>iÄ  jSeitzung  mit  erwärmender  Luft,  als  das  MrohP- 
ilste,  bequemste  und  zugleich  die  Feuersgefahr  am  mei- 
ifo  entferhend^  Mitftl  zur  Erwärmung  gr(jsserer  Räume; 
B :  der  öffentUcbei)  Gebäudei  der  HcfnadiaftawohnuDgeD, 
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Fabriken  etc.  dargestellt  von  P.   21  Meissnir^  Magister 
der  Pharmacie,  ordentl.  und  öifentl.  Prof.  der  technischen 
Chemie  am  k.  k.  polytechn.  Institute  in  Wien  etc.     Mit 
sechs  Kupfert.     Wien   iSar,  Gerold.  41  S,  gr.  8.  20  Gr, 
Der  V  f.  hat  sich,  Vornemlich  seitdem  die  Bearbeitung 
der   technischen  Chemie  sein   Beruf  ist,   mit  der    staats- 
"wirthschaftl.  Aufgabe  beschäftigt,   wie  eine   gleichfiJrmige 
Erwärmung  der  Wohnungen  auf  bequemen  Wege,    ohne 
vielen  Holzaufwand    zu  erreichen  sey.     Insbesondere  fes- 
selte die  Heitzung  der  Gebäude  mit  erwärmter  Luft  .seine 
Aufmerksamkeit  und    er   überzeugte  sich,   dass    sie  einer 
grossen  Vervollkommnung   fähig,    aber  auch   wegen  ihrer 
Wohliellheit,  Bequemlichkeit,  Gefahrlosigkeit  und  Zweck- 
mässigkeit.  jeder     andern  '  Heitzungsmethode   -vorzuzie- 
hen   sey.     Seine   Vorschläge    zur  Verbesserung   der  Hei- 
tzung grösserer  Räume  mit  erwärmter  Luft  wurden  in  der 
ZuckerraJHneri«    des    Hrn.    v.  Cosmar  in  Wien  praktisch 
ausgeführt,   und  zwar  mit  ungemein   günstigem  Erfolge. 
Diess   veranlasste   ihu,    das   ganze  Verfahren   dabei   dem 
Publicum  in  gegenwärtiger  Schrift  mitzutheilen ,   in  wels- 
cher  die-  verschiedenen   bisher  yoMeschlagenen  Methoden 
einer  solchen  Heitzung  angeführ|i$(pd  geprüft,   dann  des 
Vfs.  Methode- der  Heitzung  eines  einzelnen  grossen  Raums, 
mehrerer  in   einigen  Stockwerken  über  einander  befindli- 
chen   Räume,    eines   Gebäudes   tnit    mehretn    Zimmern, 
(mit  der  Einrichtung. dass'  man  nach  Belieben  alle  oder  nitf 
einige   Zimmer    erwähnen    kann),    eines    Gebäudes   von 
mehrern  .Zimmern     so   dass   die   Luft   aus    verschiedenen 
Zimmern,  nicht  mit  einander  vermischt  wird,  dieHeitsuog 
kleiner  Zimmer  —  sämmtlich  mittels  der  erwärmten  Luftf 
deutlich   dargestellt    upd  durch   die  Kupfi»    erläutert  ist. 
Hierauf   wird   das   Princip    der   Heitzung    mit   erwärmter 
Luft  auf  die  gleichid/i^i^e  Heitzung  und  Erneuerung,  der 
Luft  in.:0inem  einzelnen  Zimmer,  auf  dJie.  Benutzung  ei- 
nes   stark   gebrauchten  Schornsteines  Zf^t  Erwärmung  det 
benachbarten  Gemächer ,   jso  wie  zu  ihrer  .Abkühlung ,  or 

.  gewendet  und  den  Beschluss  machen  einige  allgen^t<9 
Andeutungen  über.'. die.. Hctitzung  der. Kanzleien,  hfi^ 
anst^djen,  Kasernen»  :0#sthäuser ,  Schauspielhäuser  Vit 
erwärmter  Luffc  u^d  einige  allgemeine  Regeln,  wekbo 
bei   dieser  Heitzung  allemal   zu   berücksifditigen  sind,  r" 

.  Wir.  wünschep    njin , ,  dass    des  Vfs,    Vorschläge   weiter  . 
geprüft  und  wenn  sie,   wie  wir   erwarten]»  bewährt  be- 

.  funden  worden  sind,  auch  überall •  benutzt  werden ;fl[i{|-' 
gen,  wi»  Jbpidei::!  ..«pte^.  jii}^  a,«ch;_d^  K§??Xä)Ä4ig#ten:  iw4 
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brauchbarsten  deutschen  Anweisungen  nicht  immer  wie- 
derfährt,  während  ausländische  oft  überall  gepriesen  und 
ergriüen  werden. 

Beschreibung  einer  neuen  Prätsch—  oder  Waschma— 
.schine ,  num  Reinigen  un,d  Waschen  der  zu  bleichenden, 
rg^ifärbten  und  gedruckten  Baumwollen  -  und  Leinen^ 
Wi|fren  und  Vergleichung  mit  altem  dergleichen  Maschir- 
neu;;  ii^  Fabrikante^n ,  |31eicher  und  Färber  von  JFriedr^ 
Büttner.  Berlin  ]^843« .  Cädicke,  23  S.  gr.  8.  Mit  ei-« 
nem  Kupf.    8  Cr. 

Der  Vf.  hatte  bei  seinem  mehrjährigen  Aufenthalte 
in  ausländischen  Fabriken,  vornemlich  Frankreichs  und 
der  Schweiz,  verschiedene  Maschinen  und  Manipulatio*- 
nen  beim  Waschen  und  Reinigen  der  zu  bleichenden  ^vie 
der  bedruckten  Baumwollen-  und  Leinen- Waaren,  ken-^ 
nen  zu  lernen ,  zu  vergleichen  und  zu  prüfen  Gelegen,«- 
heit  und  glaubte  die  in  gegenwärtiger  Schrift  beschriebenß 
und  abgebildete  Prätsch  -  Schlag-  oder  Wasch-Maschipe, 
von  der  nur  zwei  Exempl.  in  Frankreich  1815  existirten, 
vor  allen  andern  empfehlen  zu  können.  Der  Cattunfabrikant 
Gouttan  in  Lions  la  foret  (Depart.  des  Jura)  erlaubte 
ihm ,  sie  zu  copiren ,  ihren  Gang  und  ihre  Wirkung  zU 
beobachten  und  sie  selbst  allgemeiner  zu  machen;  wozu 
er  sicjh  auch  erbietet.  Seine  Schrift  verbreitet  sich  über. das 
.Waschen,  ^nd  Reinigen  roher^  gebleichte^  und  bedruGkt§r  - 
baumwollener  Waaren  überhaupt,  über  ^d^9  Prätschen  od^ 
Schlagen  der  Waare  mit  der  Hand ,  das  engl.  Wasch— 
Rad,  die  RouUeaux-  oder  Walzen- Reinigung,  die  Präts<{h^ 
maschinen  nach  ihren  verschiedenen  Bauarte|i  und  Syst^*- 
nien,  die  Walke;  dann  folgt  &  21..  die  ausriifarii9he 
Erläuterung  der  Zeichnung  der  Prätschmaschine ,  wovc^pi 
ein  unter  Leitung  des  Vfs.  gefertigtes  Modell  in  A^f 
Modell  -  Jf^^P^cr  4e*  Kön.  Kupst- Geweih^ -Instituts 
zij  Berlin  aüfgestqll.t  ist.  .,      .  ,     ..t 


•  \  Zwei  j^redigtf^n.  zur  Ge^äcJlitnissfeier  jier rRö(Qix4atMi4k 

in  den  JahiusullSsi.  und  18^3.  i£^:,4er-£bt}pt~  nndP^arr^ 

kirche  .^u  Jena.^gei^aIten.;voB  Dir.  ^/^  Gott/.  ^W<4;<)^ 

Jena^j,,  Crök^rsche.^uohli,  1823.  4j.  S.jgß..  8,5  d  G6      -  '- 

Die  erstö;  <^eser  Predyigten   zeigt  .(i^s^h  Anleitung -dea 

XexiesJol^iPjJA,^^^  '     "^"^  '^^  '■' 

iretgiköwio  Bediirixm^ 
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-bedürfen  eines  Herrn  und  Meisters,  dessen  Worte  fiir 
uns  entscheidend  sind  und  diesen  finden  in  Jesu;  viix 
bedürfen  eines  sichern  Mittels  uns  vor  Irrthum  zu  be^ 
iprahren,  und  dieses  Mittef  ist  die  Bibel;  wir  bedürfen 
eines  Vermittlers  zvfischen  Gott  und  uns,  und  den  fiiH- 
den  wir  in  Jes4;  wir  bedürfen  Kraft  zum  Guten  und 
diese  gibt  uns  das  Evangelium;  wir  bedürfen  HoffHurig 
im  Tode,  uiid  diese  verdanken  wir* den  tröstvoUen  'Leh- 
ren der  Schrift;  wir  bedürfen  fbierUcher  Anregungen  des 
religiösen  Sinnes,  und  dazu  ist  unser  einfacher  Gottes- 
dienst vollkommen  geschickt.  Die  zweite  (über  Col.  4, 
'5.)  lehrt  das  Wfise  Verhslilten  der  Evangelischen  bei  den 
widrigen  J^rscheinungen  unsrer  Zeit.  Die  einzelnen  Theile 
der  Ausführung  sind :  die  Zeit  will  und  die  Weisheit 
gebieteti  dass  1.  die  evahgel.  Kirche  den  Bemühungen  der 
Gegner,  die  ihr  ZiM  schaden  suchen,  auf  die  rechte  Art 
•ntgegeq  arbeite^  2,  dass  sia  auch  alles  sorgfältig  ver« 
meide,  was  ihr  zum  gerechten  Vx>rwnrfe  ge]:eicheQ  kann, 
3.  dfiss  sie  dem  Hange  zur  Schwärmerei  ^  der  dem  echt 
protestantischen  Geiste  und  Sinne  so  ganz  entgegen  ist, 
ernstlich  zu  steuern  suche.  Die  logisch  genaue  und  re- 
ligiös kräftige  Art  der  Ausführung  gut  gewählter  Sätze 
und  des  eindringenden  Vortrags  ist  aus  andern  Predigten 
des  Vfs.  längst  zu  bekannt,  als  dass  Bef.  über. die  Voiw 
süge  dieser  zeit^emässen  und  allen  Protestanten*  sehrrdSU 
'Empfehlende^  Predigten  mehr  zu  sargen  nöthig  fände»     ' 

Was  scheinen  ^ie  Zeichen  der  Zeit  der  proteatanti-« 
'^phen  Kirche  zu  verkündigen  ?  Predigt  am  Reformations-t 
'fe^t  d.  J.  beim  -  Mittagsgottesdienst  in  der  Frauenkirche 
9U  Dresden  gehalfen  von  M.  Adam  Wagner^  Diak,  en 
^er  Fr^uenk.  zu  Dresden.  Daselbst,  Hofbuchdr.  (Leip-« 
l^ig  Dürr)  18  S.  gr;  «.  ^ 

IMß  lebhafte-  Theilnahme  der  Bürger  Dresdens  4n  der 
Reforn^ationsfeier,  welche  sie  bewogen  hatte,  die  auch 
von  der  höchsten  Behörde  bewilligte  Bitte  zu  thun,  dass 
diese  Feier  den  ^bri^en  kirchlichen  Feslen  völlig  glei& 
gestellt  werden  mögisr  (was  in  Leipzig  längst  schon  ge-? 
schehen  ist),  veranlasste  auch  den  Druck  dieser  Pred^t« 
Die  Zeichen'  deif'^it,  manche  Ereignisse^,  drohen  aller-; 
^tige  '  eeit  einigen'  Jahren  Gefahr^  -  «ie  *  -Verden  unver-r 
^hteiert,  aber'  ektde  •  Bitterkeit ,  zufOtdei^st  -dargestellt, 
aber  dagegen  atuch  gekbigt ,  das  '  jäie '  evangel,  Kirche  itti 
Crena^en  nicht  rüelfwärts,  Sondern  vorwätts  iscliiieitei  aor 
wohl  XR  dej  Erkarititms^  kls'in  dervVerbtätnfifg  der  evang« 
Lehi«  'imd •i]i<>4eia'  V^nleben ' ut^t  '<^^m^^n"im 
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im  Streben  nach  dem  Besseren,  und  dass  daraas  Ervrarton- 
gen  nnd  Aussichten  entstehen,  die  el>en  so  beruhigend 
und  erhebend  als  erweckend  und  ermunternd  sind.  In 
einer  fasslichen  und  herzlichen  Sprache  sind  diese  Ge- 
danken ^  so  viel  es  Zeit  und  Ort  verstatteteni  entwickelt« 

Ueber  drei  nöthige  Eigtnschafun  eines  würdigen 
Schuliehrers. '  Eine  Rede  bei  der  EiAfährung  eines  neuen 
Lehrers  ati  der  höhern  Stadtschule  zu  Montjoie  gehalten 
und  zum  Besten  armer  Elementarschiiler  beider  Confes-* 
sionen  herausgegeben  von  Maximilian.  Fritdr,  Schdbltry 
evang.  Pfarrer  zu  Montjoie.  Frankfurt  a.  M.,  I82S.  £i- 
chenberg,  33  S.  8.  5  Gr. 

Die  drei  Eigenschaften  sind :  Lernbegierde  (denn  der 
SchuUehrer  muss  auch  selbst  noch  lernen,  um  immer 
vollkommner  zu  werden  in  der  Methode  des  Unterrichts 
und  der  Erziehung)  Bescheidenheit .  (dem  Eigendünkel, 
Stolze,  anmassenden  und  herrschsüchtigen  Betragen,  dessen 
sich  viele  schuldig  machen,  entgegengesetzt)  und  Reli-^ 
giosit^t  (indem  er  nicht  nur  für  seine  Person  ein  Christ 
und  von  Herzen  fromm  seyn,  sondern  auch  in  die  ihm 
anvertrauten  zarten  Seelen  den  Saamen  der  Religion  aus^ 
streuen  nnd  ihnen  Erkenntniss  derselben  beibringen,  nicht 
bloss  gelegentlich'  Religions-*GelühIe  erwecken,  soll]« 
.Ausser  der  lehrreichen  und  das  Gemüt h  ansprechenden 
"Ehtwickelung  und  Anempfehlung  dieser  Tugenden,  müs^ 
9en  -wir  noch  aul  mehrere  untergesetzte  Anmerkungen 
e^fmerksam  machen,  in  welchen  z«  .B(  die  Menge  von 
Unterrichtsgegenständen  iü  vielen  Lehrans teilten  (S.  lo, 
ff.)  und.  manche  andere  Fehler  getadelt  und  manche  be-^ 
achtungsv^erthe  pädagogische  Lehren  ertheilt  werden. 

Magdeburg.  Eine  Jlede  zur  Beehrung  seiner  Vater  - 
>t9dt  verfiaisst  'von  Ferdinand  Eitelbrück.  Bonn,  l^rcusi 
.I8a3.  XIL  81  S.  8.  geh.  la  Gr. 

In  derVorerinner^ng,  die  vorzüglich  den  UnterscMed 
l^wischen  geschichtlicher  und  rednerischer  Behandlung  eig- 
ner Verbindung  menschlicher  Ereignisse  darstellt,  äusseirt 
der  Vf.  über  den  Zweck  seiner  Schrift  sich  alsp:  :D'Mein 
Streben  war,  von  dem  alten  ehrwürdigen  Magdeburg  ein 
Bild  zu  entwerfen ,  in  desseu  wiederholter  Beschauung 
das  heutige  Magdeburg  neue  Antifiebe  fände,  sich  seines 
jetzigen  Geschicks  zu  erfreuen  und  mit  sich  zu  Rathe  zu 

Sehen,  was  es  zii  thun  und  zu  lassen  habe,  um  sich 
esselben  wefth  zu  beweisen.  Er  folgt  vornemlich  dem 
nchtiingswürdigeh  Gescliichtschreiber  'Magdeburgs,  Heinr. 
Ratfamann ,  nad  schildert  die  Schicksale  der  Stadt ,  aus- 
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iiihrllcher  seit  dem  J.  1431.  in  welchenwAIagdeburg  ziieri»t 
unter  den  deutschen  Reichsstädten  erscheint  und  seit  det 
Deformation  y  das  B.etragen  seiner  Bürger  besonders  in 
gefahrvollen  /leiten,  die  Künste  des  Kriegs  und  Friedens, 
den  bürgerlichen  ,  kirchlichen  ,  religiösen ,  sittlichen  Zu- 
stand, die  Hänctel  Magdeburgs  mit  Hamburg,  und  schliesst 
.mit  kräftigen  ErmalUiungen  an  seine  Mitbürger, 

Schulschriften. 

Viher   den  Gesflnguhterricht    in    Schulen.     Womit 
zu   der   jährl.   Prüfung   der  Bürger-  und   Vorschule    26. 
.:j7*  Sept.  1822,  — ;  einladet  der  Director  H.  i.  de  Ma- 
rees,     Dessau  b.  Fritsche.    16  S.  8. 

Eine  kurze  Geschichte  der  Verbesserung  des  Gesangs 
}n  .Schulen   ist  vorausgeschickt;   dann   wird,   weil    noch 
Immer  Manche  den  Gesangunterricht,  der  seit  vier  Jahren 
in  der  Dessauer  Bürgerschule   eingeführt  ist,    als  Neben- 
sache jftnsehn    und  vernachlässigen ,    theils    die   Wichtig- 
,keit  des  Q'esangs   als   eines  Bildungsmittels  nicht  nur.  der 
Stimme,    sondern    auch    des  Herzens,    und  des  gemein- 
.achaftlichen    guten   Gesangs  als    eines  Beförderungsmittels 
der  Geselligkeit ,  der  Freude ,  der  Gottesverehrung  darge-^ 
than,  theils  die  zweckmässige  Art  des  Gesangsunterrichts 
in  ^gedachter  •  Schul©    im    Allgenieinen     dargestellt.     Die 
.3c;hule    hat    4  Singclässen,   in  denen  der  Unterricht  sta- 
jenweise  ertheilt  wird.      Die  Zahl   der  Schüler  überhaupt 
^bßtrug  damals  in  7  Classen  281* 

Die   diesjährige  Einladdngsschrift  des    Hrn.    de  Ma^- 

rees  zp  dfjn  Prüfungen  25.  u.  26,  Sept.  fuhrt  die  Ueber- 

öchrift:   Ueber  Privatstunden,   Ebend.  1823.  16  Si  in  S. 

Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden:  ob  neben  dem 

iSchulunterricht    die   Schüler   noch   Privatstpnden   in  den 

Fächern  nehmen  sollen,'   welche  schon  die  Schule  lehrt? 

Wenn  die. Schulen  sind,   was  sie  seyn  sollen,   so  ist  die 

., Frage  im  Allgemeinen,  fiir  die  Mehrzahl  der  Schüler  poit 

Nein  zu  beantxyorten ;  denn  sie  sind  dann  unnöthig;.  sie 

""  rauben  den  Schülern  Zeit ;  sie  machen  sie  gleichgültig  gegen 

den  Schulunterricht;  werden  sie  nur  in  einzelnen  FacKerb 

senomnien,  so  haben  sie  eine  einseitige  Bildung,  einünglei^ 

'«h^s  Fortschreiten  in  Kenntnissen  zur  Folge;  der  Schüler 

.  l^ann   durch  den  häüsL  Unterricht  leicht,  verwirrt  werden. 

.Eg  gibt  aber  einzelne  Fälle ,   wo  es  gut  fiir  die  Schüler» 

■  i^  sogar  nötliig  ist,    neben  dem   Öifentl.  noch  häuslichen 

"ÜQterricht  ip  den  Fächern,  welche  die  Schule  lehrt.  2» 
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nebmto ,  ^enn  nHmlich  ein  Schüler  in  einem  Fache  ta«- 
riick  bleibt,  oder  wenn  er  einen  Bern f  gewählt  hat,  wo^ 
XU  eine  allgemeine  Schule  nicht  .'llinlii^g lieh  vcyrbereiten 
kann,  oder  wenn  ein  Schüler  diüfclr  haa^dere  Umstände 
zu  alt  geworden  wäre  und  durchs aehr^ angestrengten  Fleisa 
noch  etwas  leisten,  könnte.  An  echneUem  Fortschritten 
in. Jüngern  Jahren,  die  man  von  Privatstunden  erwartet, 
liegt,  in  der  Regel  wenig*  »Es  ist  (sagt  der  Verf.  am 
Schlüsse)  ein  schädliches  Vourtheil,  zu  glauben:  ohne 
Privatstanden  könne  kein  Schüler. das Nöthige  lernen  und 
sie  seyen  die  be^te  Art  des  Untenrichts.  Noch  falscher 
und . schädlicher  Ut  der  Wahn,  da ss  durch  die  Meugie 
der  Stunden  aljes  zu  erzwingen  sey;  meist  erstickt  sie 
alle  Lust  und  K/sfc^zum  Iiernen.c  . 

'  Uenkmal   df)r.j!atn   34.  August,    als  am  13.  Trinif. 
Sonnt.    1823»   ib  .rder   Kirche    zu  Berastadt   begangenen 
.Schulfeier,  gestiftet  ison  /oh,  KorLDehmelj  Pastor,  M. 
.'Adolph   GrOttfr^   Wilhm   Lipsius^  Diaconns,    uxA  Karl 
!J^hioplnl    Borott  1    .Director».    .  Zum    Besten   der   Schule 
und  zu  finden  bei  den  VerfF.     Zittau,   Seyfert«   43  S.    8. 
Die  Stadtschule   zu  Bernstadt  konnte  bisher  äusserer 
und,  innerer  fehlerh.  Einrichtung  -wegen  nicht  leisten,  was 
Fleiss  und  Treue  der  Lehrer  erwarten  liessen.  Vor  Kurzem 
y^urde  das  ganze  Schulgebäude  im  Innern  und  Aeussem 
'Umgeändert,     den   Lehrern   wurden  ausserhalb  demselben 
Wohnungen  besorgt,,  der  Schule  ein  Director  nebst  zwei 
neuen  Lehrern  gegeben,  da  die  bisherigen  theils  gestoiH 
ben,  theils  emeritirt  .waren.     Die  neu  organisirte  Anstalt 
einzuweihen  und.  die  Lehrer  in  ihre  Aemter  einzuweisen, 
dazu  '^4^-  d^F  '^4-  August  bestimmt  und  die  Feierlichkeit 
Wtirde  des  grossem  Raums  wegen    in   der  Kirche  veran- 
staltet.    Ausser  den  Gesängen,  von  denen  drei,  auf. diet-- 
ses.Fest  verfertigte,   am  Schlüsse   abgedruckt  sind,    und 
■  einer  Musik  wurde    eine  Einleitungsrede  von  Hrn.  Diic^ 
Lipsius ,    drei  Ermahnungen  an  die .  Gemeindeglieder  und 
vorhämlich  an  die  Eltern  gerichtet,  -enthaltend  ('S.  6—- II. 
abgedruckt),    die  Einweihungspredigt  aber  ' (S.  12—^3^) 
ygn    Herrn   Pastor.  •  Dehäiel   (über   den  vorgeschriebenen 
TiQi^   Apostelg^chichte    16,    25  —  31.)  , gehlllten.      In 
derselben   wird   gezeigt:    der  Hauptzweck  unserer  Sohu- 
len     sey,    Christen  •  zu    bilden;-  und  -14    diess-    genauer 
.erwogen    und    dahin  erläutert,   ,dass   dadurch  einer  am^ 
.  dern     w^ichtigen    Absicht,    die    Kinder    frühzeitig     durch 
)^ie  :  Schule  /  z^   verständigen  Menschen    und   nützlichen 
.bürgern,  zu  bUdeq ,  etWas^  vOi^  ihrem  Werthe  nicht  be-: 
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jtommen'vrenle,  t.  auf  das  damalige  Schalfest  insbeson- 
dere angewendet  ist,  indem  theils  die  allgemeine  Wick*- 
tigkeit  dieses  Tager.  für  ^ Alle,  theils  der  besondere  Werth 
desselben  für  eineir  Tißil  der  Versammlung  dargelegt  ist 
«(fdr  Aeltem,    for'iiebter,  für  die  Kinder).    »Dann   folgt, 
mach  einem  Wcchselgesange    die   Antrittsrede   des  netten 
.Directors,  Hrn.  Borott  (S.  J3  — 43-)»  ^^  welcher  erinnert 
'vrird ,  dass  zwar  die-  Schule  neu,  die  Grundsätze  der  Ju~ 
gendbildung  aber,  die  befolgt  werden  sollen,  keinespwegs 
*nea,  sondern  w'ohl  bewährt  sind.  Diieotor  der  Stadt  »'Und 
^Landschule  zu  Bemstadt   ist  Hn*  Karl  Theophil  ßoratt, 
'bisher  Oberlehrer  an  der  allgem.  Stadtschule  au  Zittau^  ater 
.Lehrer  Hr.  IVL-Joh^  Gottlieb  Sch^nCelder,  zugleich  Orga^ 
nist  und  Cantor ,  dritter  <  Hr.  Heinh  ^Avg*.-  Neumann,  vier- 
4er  Hr.  J.  G«  Kiessling.  ^^    Der  Sohiili'  sind  auch ,  we- 
rben  der   auf   dem   Titel    angegebenen  'Bestimmung   viel 
JLättler,  wegen  ihres  Inhalt^  aufmerksame  Leser  zu  Wünaeheti. 
Oefientlicbe  Prüfung  im.  Colldgiüm  zu  Kempen  isks* 
'd.  '8-.  u.   9.  Sepf«  -^  -w.ozu  — ^  «—   eingeladen  '^rtrerden. 

•  Crefeld,  i*  Bog,  in  4. 

'Dies  Programm  enthält_zunächst  eine  Uebersicht  der 
^Unterricht»— Gegenstände-  in  allen  4  Classen,  Sodann  die 
tNamen  der  (106)  Schaler;  worauf  eine  Abb.  iolgt^    mit 

•  der  Aufschrift:  Was  wird  von  dem  Erzieher  oder  iiber^ 
baupt  im  :  Umgange    mit    der   Jugend    erfordert  ?      Alles 

ikoipDtkt  a|if  ■s'Hauptpuncte  zurück:  Selbstbeherrschang, 
dliseitige  Bildung,  entschiedene  Vorliebe  für  seinen  -Be^ 
i^nif»  regen  ßeobachtungsgeist ,  auf  die  Eigenthümlicbkei- 
rten  der  Einzelnen  gerichtet,  und  eine  Geschmeidigkeit 
^'des  Geistes,  die  iüch  leicht  in  jede  Lag^  des  jugendÜeheu 
-Alters,  in  alle  ^Verhältnisse  und  in  die  gaAze  Nätax  de»^ 
-felben  hineinzudenken  vermag. 

OefiTentliche  Prüfung  des  Collegiums  zu  NeuMSf'-^ 
-d*  15.  Sept.  I823.  -^  wozu  Eltern  — ^  eingeladen  -v^er-« 
-defn;    Neuss,  16  S.,  in  S* 

»  Der  Vf.  spricht  über  die  Vortheile  der  Collegien 
( j^Öhem  Stadtschulen)  in  -  kleinern  Städten ,  und  reebnet 
*^ahin,  ausser  der  allgemeinen  Verbreitung  wissenschäftli-' 

•  (dier  Bilfting ,  besonders  die  mehr-  individuelle  Leitung 
-der  Jugend  in  wissenschafdicher  und  vorzüglich  aoeb 
*^in  sittlicher  Hinsicht,  welche  unetreitig  in  kleinen  Städ-* 
-tenund   kleinern  Schulen    leichter  ist  y    als  in   grössehi« 

Darauf  folgt  der  Lectionsplan  des  letztern  Schuljahres 
und  die  Namen  der  Schüler  (11  in  der  isten  Classev'X4 
in  der:ate«^  35  in  de»  3ten  und  37  in '4er  4.J.'  Warum 
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sind  wotil  in  diaseh  beiden  SchulschrifteD,  bo  wie  in  der 
folgenden,  die  Namen  der* Schüler  in  alphabetischer  Ord- 
nung aufgeführt? 

Oeir«ntliche  Prüfung,  welche  mit  den  Zöglingen 
des  Cryxnnas,  in  Munstereifil  am  12.  u  13.  Sept.  —  an-, 
gestellt  ^wifd ,    wozu  alle  —  eingeladen  werden»     Ktfln 

.  Nach  der  vorläufigen  Uebersicht  der  im  Schuljahre 
abgehaudelten  Lehrgegenstände  folgt  die  Ordnung  dec 
üffentL  Prüfungen  und  die  Namen  der  Schüler  (in  der 
I.  Clasae  14,  in  der  2.  il.,  in  der  3*  18.9  in  der  4» 
19^,  in  -der  5.  asO- 

lieber  den  Werth  der  Seelenlehre  fiir  höhere  Schu— 
len.  Als  Einladungsschrift ^zur  öfTentL  Prüfung  der  Schü-^ 
1er  d^  höhern  Schule  zu  Meurs^.^  am  •  .  Sept.  £ssen^ 
I8»g.'   2t  S.   8. 

Das  Ideal  alles  Lehrens  ist  Selbstverstahdigung.  Da 
nun  ■  aber  die  hergebrachten  Lehrgegenstände ,  Sprache, 
Geschichte  und  Mathematik,  den  Jüngling  zu  einer  hö— 
faärn "  Selbstkenntniss  führen ,  und  also  sämmtlich  der 
Psychologie  untergeordnet  sind:  so  ist  diese  ein  nöthiger 
Untenrichtsgegenstand  auf  höhern  Stadtschulen.  Dies  ist 
esy  was  der  Vf.  (Hr.  Rect«  HofFmeister)  zu  zeigen  suchte 
Sodaiin  "gibt  er  einen  Umriss  der  Psychologie  —  nach 
Fries,  wie  es  scheint  —  undv  weist  den  EinÜuss  der- 
selben auf  die  Ergegizung  und  Vollendung  der  drei  Haupt-» 
gegenstände  des  Schulunterrichts  nach,  so  wie  er  auch 
eine  z'weckmässige  Vorbereitung  zum  Studium'  der  Phi- 
losophie auf  der  Universität  und  Beförderung  der  Sitt- 
lichkeit bei  den  Zöglingen  von  der  Aufnahme  der  Psy- 
cho Wgie  (nebst  der  Ethik  und  Logik)  in  den  Lehrplan 
der  Schulen  hofft.  Der  Gegenstand  war  eiper  so  inter- 
essanten Erörterung  desto  mehr  werth,  da  alles  Philoso- 
phische schlechterdings  aus  den  Lehrplänen  der  Preuss« 
Schulen  seit  längerer  Zeit  ausgeschlossen  ist.  S.  21.  folgt 
das  Verzeichniss  der  Lehrgegenstände  des  beendigten 
Schuljahrs  und  einige  Nachrichten  von  den  Lehrern  und 
Schülern  (deren  GeSammtzahl  in  den  4  Clässen   83  war). 

Ueber  Zweck  und  Einrichtung  der  öffentL  Schul— 
Prüfungen,  Womit  zur  Feier  dieser  Handlung  am  Königl. 
Carmeliter-'Collegium  —  auf  den  10.  u.  Ii.  Sept.  — 
einladet  Dr.  (PhiJos.)  F.  K*  A.  Grashof ^  Consistorial— 
und  Schulrath.     Köln  1823.    66  .S.  in  8. 

Der  Gegenstand,  welchen  der  würdige  Hr.  Vf.  nach 
eigelien  Erlieihrungen   und  Beobachtungen   in   seinem  be-* 
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deatcnden  Geschäftskreise  und  mit  steter  Rücksicht  auf 
da»  Bedarf niss  der  Provinz  Jülich,  Cleve,  Berg,  eigen- 
thiimlich  behandelt  hat  (ohne  jedoch  die  früheren  Bear-* 
beiter,  Meicrotto,  Gedike ,  Herder,  Niemeyer,  Seiden- 
stücker  u.  A.  ans  den  Augen  zu  verlieren) ,  ist  gewiss 
für  das  Wohl  einer  Schule  von  grosser  Wichtigkeit 
Die  öifentl.  Schulprüfungen  sind,  nach  dem  Vf^  xdieje- 
«igen  Veranstaltungen  einer  öftentl.'  Schule,  durch  welche 
dieselhe  von  ihrem  Lehrgange  und  dem  Erfolge  •  dessel- 
ben in  Hinsicht  ihrer  Schüler,  in  Verhältniss  zu  den  an 
jede*  Classe  zu  machenden  gesetzlichen  Anforderungen, 
ein  treues  und  möglichst  vollständiges  Bild  in  einer  fei- 
erlichen Handlung  öffentlich  darstellen  soll,  zur  Kunde 
für  das  Publicum,  zur  Anfeuerung  für  ihre  Schüler,  zur 
Genuothuung  für  sich  selbst,  oc  9  Aus  dem  in  dieser  Er- 
Llärung  ausgesprochene;!  Zwfecke  der  öflentl.  Schulprü— 
iungen  ergeben  sich  für  die  zweckmässige  Einsichtnng 
derselben  folgende  Erfordernisse :  i )  in  Hinsicht  der  Zeit : 
Verlegung  an  den  Schluss  des  Schuljahrs;  Ausdehnung 
auf  eine  dem  Zwecke  der  Prüfung,  dem  Umfange  der 
Schule  und  der  Wichtigkeit  jedes  einzelnen  Gegenstan- 
des angemessene  Dauer^*  2,  In  Hinsicht  des  Orts:  Ueber- 
einstimmung  der  Wahl  desselben,  der  Vertheilung  des 
Publicums  und  der  Aufstellung  der  Schüler  mit  dem 
Zwecke  der  OefFentlichkeit.  3)  In  Hinsicht  der  Form 
der  Darstellung :  Prunklose  Feierlichkeit.  4)  In  Hinsicht 
der 'Wahl  des  Stoffs:  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung 
desselben  mit  Bücksicht  auf  ein  gemischtes^  Publicum; 
Vorwalten  des  Wesentlichern,  Prüfung  sowohl  an  Ge- 
genständen, welche  den  Schülern  der  Classe  bekannt, 
als  an  solchen^  welche  ihnen,  unbekannt  sind;  Wahl 
derselben  dnrch  den  prüfenden  Lehrer;  Beschränkung  des 
Eingreifens  fremder  Personen  in  die  Prüfung.  5)  In  Hin- 
sicht der  Behandlung  des  Stoffs:  Vielseitigkeit  und  Gründ- 
lichkeit derselben;  möglichst  getreues  Anschliessen  an 
den  gewöhnlichen  Unterrichtsgang;  vorwaltende  Beschäf- 
tigung der  Schüler,  und  möglichst  aller ;  Verbindung  der 
schriftlichen  Darstellung  mit  der  mündlichen.cc  — ^  Die 
angehängten  Nachrichten  betreffen  die  im  Lehrer— Col- 
legium  erfolgten  Veränderungen,  die  im  verflossenen  Schul- 
jahre behandelten  Unterrichtsgegenstände  die  Schülerzahl 
(in  Ober -Prima  waren  14,  in  Unter— Prima  20,  in  Sc— 
cunde  36,  in  Tertia  59,  in  Quarta  79  und  in  der  Vor— 
bereitungsclasse  33  Schüler),  die  Vermehrung  der  öffentl. 
Bibliothek   durch   einige  Woiüthäter,    die  vierteljährigen 
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Censurertheilangen ,   die  abgegangenen  Schüler,  und  die 
Ordnung  nnd  Folge  der  PrüfangsgegenstKnde. 

Zu  den  'öffentl.  Prüfungen  —  an  dem  Kdn.  Gymn« 
dahier  (zu  Bonn)  am  ii.  u.  12.  Sept.  I823.  ' —  ladet 
alle  —  ein  der  Director  der  Anstalt  Nik*  Jos.  Bieder- 
mann»  Beigefügt  ist  als  Pro^r.  eine  lat.  Abh.  vom  Hrn. 
Oberlehrer  Kigier  über  die  ältesten  Zeiten  Roms.  Bonn. 
30  S.  in  4. 

Mit  sorgfältiger  Kritik  (wobei  öfters  Hüllmann  u« 
Andern  widersprochen  wird) '  genauer  Nachweisung  •  der 
Stellen  der  Ciassiker '  geht  der  VI.  das  Wichtigste  durch, 
vom  Ursprünge  der  Kömer,  ihren  Königen  und  der  Macht 
derselben,  dem  Einflüsse,  deii  Anzahl  etc.  der  Senatoren 
in  der  Königsperiode ,  der  damal.  Eintheilung  und  den 
Hechten  der  Rom.  Bürger,  von  den  Coihitien,  dem  Ver- 
hältnisse der  Patronen  und  dienten  zu  einander«  dem 
Bestände  des  Kriegsheers,  der  Eintheilung,  Bewaffnung, 
Anfuhrung  und  den  Belohpungen  der  Soldaten ,  der  ver~ 
schiedenen  Behandlung  der  Besiegten,  der  ganz  auf  die 
eigenthümlichen  Verhältnisse  und  Bestrebungen  des  Rom. 
•Volks  berechneten  Religion  der  Römer,  den  einzelnen 
Gottheiten  und  Testen ,  den  verschiedenen-  Arten  von 
Wahrsagern  und.  Priestern ,  von  den  Gesetzen  und  dem 
Gerichtswesen,  den  Einkünften  und  Zöllen  und  endlich 
von  der  Lebensart,  den  Sitten  und  Künsten  der  Römer« 
Der  lat.  Ausdruck  ist  selten  unrichtig,  z.  E.  ita  venit  st. 
quo  factum  est ;  verum  autem  st.  verum  enimvero  u. 
dgl.  m.  S.  25.  folgt  der  Lectionsplan  von  1 822— 23« 
INacliricht  von  einigen  Veränderungen  iih  Lehrplane ,  die 
Anzahl  der  Schüler  (in  I.  ll.,  in  11.  44.^  in'lll.  28^,  in 
IV.  42.^  in  V.  36.,  in  VI.  46.),  einige  fromme  Wün- 
sche-und  die  Ordnung  der  Prüfungen. 

Ueber  das  Weseft  der  Gymnasialbildung.  Womit 
zu  der  feierlichen  ^Einführung  des  Directors  des  Gymnas. 
(zu  Wesel) ,  .  des  Oberlehrers  Hrn.  Doctor  Fiedler  und 
des  CoUäborators  Hrn.  Schultgen  in  ihr  Amt  —  durch 
den.Kuön.  Consist.  und  Schulrath  Hrn.  Dr.  Kortüm  den 
8,  Oct.  einladet  Ludwig  Bischoff ^  Prof.  und  Direct. 
des  Gymn.  Wesel  1823.  72  S.  8. 

Durch  Bemerkungen  über  die  einseitige  Richtung  des 
Gymnasialunterrichts,  früherhin  bloss  auf  das  Wissen, 
und  nachher  bloss  auf  das  JBrwerbsleben ,  über  die  dar- 
auf erfolgte  Vermittelung ,  so  wie  über  die  Grundansicht 
der  Alten,  besonders  der  Griechen  im  Leben  und  der 
Erziehung ,  nach  welcher  das  Menschenthum  (Humanität) 
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vom  Vx>lksthaiD6  (Nationalität)  untrennbar  sey,  und  enir- 
lieh  über  den  nachtheih'gen  Einüuss  der  firan?«  Oberherr*- 
schaft  auf  un^ere.Jugendbildung  bahnt  sich  der  geschickte 
Hr.  Vfr.  den  We«,  um  die  Aufcabe  der  ^enschenbildung 
zu  bestimmen.     Nemlich  sie  soll  Veranlassung  geben  zur 
Entwickelung   der  Anlagen  des  Menschen,   in  Bezug  aof 
dessen  Verhältniss  zur  christlichen  Kirche,  zu  ^inem  Volke 
und  Vaterlande,  zu  seinem  Staate  und  dessen  bestehender 
Verfassung;   S.  13.  die  Schule  soll  durch  diese  Entwicke- 
lung  der  'menschL  Anlagen   die  Bildung  zum  Menschen 
möglich   machen,    und    dadurch   das   Leben  vorbereiten. 
Die  Schule   errdcht   diese   Bestimmung    durch  Unterricht 
und  Erziehnng.     Aus  dem  aufgestellten  Begrifife  der  Menr 
schenbildung    ergeben    sich   2  Richtungen  des  Unterrichts 
«i—  denn  auf  diesen  beschränkt  Hr.  Bischof  diesmal  seine 
Untersuchung  -^  nemlich  eine  ideale  oder  philospphiscbe, 
welche  zur  Entwickelung    der  Anlagen  der  Menschen  an 
und  für  sich  und  eine  reale  oder  histoijsche,   welche  zur 
Entwickeluug   der  Anlagen   des  Menschen   in  Bezug  aaf 
Kirche,  Vaterland  und  Staat,  Veranlassung  gibt«    Die  Be- 
stimmung   der  erstem  Richtung  ist:   Sinn   für   die  Idee, 
der  Zweck  der  realen :  Sinn  iür  die  Erscheinung  zu  wcf- 
cken.     Da,  nun   aber  alle  Anlagen  des  Menschen  in  dem 
Gefühle,  als  Grundvermögen  der  Seele,   (?)  wurzeln, '.so 
ist   Hauptgeschäit  der   Erziehung  im   Allgemeinen,  und 
des    Unterrichts,    welcher    die    ideale    Richtung    verfol- 
gen soll ,  im  Besondern ,   Entwickelung  und  Bildung  des 
Gefühls,   welche,    nach  der  Seite  des  Erkennens,   Sinn, 
nach  der  Seite  des  Bestrebens,    Gesinnung  erzeugt.    Der 
Sinn   bezieht   sich  auf  das  Wahre  und  das  Schöne.    Die 
Gesinnung    ist   das   innere  Sti*eben  zum  Guten.     Erzeug- 
niss  des  Sinnes  für  das  WaJire  ist  die  Wissenschaft,  des 
Sinnes  für  das  Sdhöne,    die  Kunst,   und  der  Gesinnung, 
die  Reli<>ion.     Kein  Gegenstand   aber   kann   die  Wissen-^ 
Schaft  auf  der  Schule  vertreten,  als  die  Mathematik  (kei" 
neswegs    aber    die   Philosophie).      Da  jedoch  die  Mathe- 
matik überwiegend  den  Verstand  bildet,  die  Einbildung«- 
brait   und    das   Gedachtniss    aber  gar  nicht  oder  pur  zum 
Theil   entwickelt,    so   muss  Unterricht   in    den    Sprächet) 
hinzukommen,  und  zwar  sowohl  in  den  alten  (der  Griech. 
und  Lat«) ,   als  in  der  Muttersprache.     Gelegenheit  iernet 
zur   Entwickelung   des   Sinnes   für   das  Schöne  o^er  des 
Kunstsinnes  kann  die  Schule  geben,  erstens  was  die  Io- 
nischen Künste  betriOt,  durch  das  Lesen  classischer  Werke, 
besonders  des  Griech.  Alterthums,  durch  Bekanntmachung 
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bit  den  Cesetieo  der  Rhythmik  und  Mütrik  und  den 
Grundaätten  der  Lehre  vom  Styl  (jedoch  beidee  mehr 
durch  Uebtmg«  eil  durch  Theorie);  io  Hinsicht  .der  mu- 
aikalUcheu  Künste  aber  durch  Gesang,  als  Unterrichtsge-^ 

Eedstand ;  endlich  was  das  Gefühl   iiir   plastische  Schön- 
eit  anlangt,'  durch  Unterricht  im  Zeichnen.     Zur  Ent* 
^ckelung.  4iber  des  Gefühls  nach  der  Seite  der  sittlichen 
Thäligkeit  hin  ist  christl.  Relieionsnhterricht  erforderlich^ 
welcher  auch  die   Sittenlehre   in-  sich   schliesst ,    die  das 
vermittelnde  Glied    wird ,     welches  die   ideale  Richtung 
der  Menaohenbildung  in   die   reale   überiuhrt.      Und  hier 
erfordert  zunächst  das  Verhältniss  des  Menschen  2ur  Kir— 
oke,    daaa  das  Christenthum   allen  Unterricht  durchdringe« 
Aber   aach    jüdische    Geschichte    und   Religio nsgeschicbta 
treten  hier  als  Theile  des  Religiönsunterrich'ea,  aus  gant 
natürlichen  Gründen,  auf.     (Gelegentlich  eine  seitgemäs^ 
le  Warnung  vor  allem  Mystischet^  im  Rel.- Unterrichte.) 
Da  sich    ferner   der  Mensch  auch  in   einem   Verhältnisse 
Bum    Vaterlande    befindet,     so    ist  2Ur  Menschenbildung 
andi  dia  Betrachtung  der  Natur  und  des  Menschen  nö^ 
thig;  und  dies  fiiiu't  den  Vf.  2ur  Erörterung  des  Verhält- 
lussea,  in  Welches   der  Unterricht  in  der  Geographie  und 
Naturbescbreibuttg,  zum  Unterricht  in  der  Geschichte  und 
in  den  Sprachen  der  Griechen  ^  Römer  und  Deutschen  tu 
setzen  sey.     Aus  der  Beziehung,  in  weicher  der  Mensch 
tutn  Staate  steht  —  das   ist   das  Letzte,    wobei   der  Vf* 
Verweilt  -—  erwachsen    für   das   Gymnasium   keine  neuen 
CJnterrichtsgegenstände ,  sondern  nur  neue  Gesichtspuncte 
fiSr  die  schon  aufgestellten,  welche  eben  sowohl  zur  Gei«- 
ates«^*als  zur  Werkthätigkeit  im  Staate  brauchbar  machen« 
Im    Ganzen    hat   der   Hr«    Verf.    einen    gut   durchdachten 
Commentar   zu  dem  Kön«  Preuss.  Entwurf  zur  Organisa-* 
f  ion    der   Gymnasien  ,    welcher   1 8 1 7    den   Schulbehörden 
üls  Norm  vorgelegt  wurde,  geliefert.     Kur  das  ist  zu  be-^ 
dauern,  ^ass  er  nicht  gezeigt  hat,,  warum  alle  obige  Unter-« 
feichtagegenstände   immer   gleichzeitig   neben   einander  ge-> 
lehrt  "werden  sollen,    und    ob    es  nicht  für  das  Gedeihen 
der  echten  Bildung  weit  Vortheilhafter  sey,  dieselben  nach 
einem  festen  Plane  nach  einander  zu  lehren* 

Dr.  Joh.  Chr.  Mart.  Wehnerts^  Prof.  und  Rectors 
d.  gr.  Stadtschule  zu  Parchim,  Schulrede  bei  der  offen tl.  . 
Entlassung  dreier  Jünglinge  von  der  Schule  zur  Akade^ 
fenia  am  11.  Apr.  1822  gehalten«  Stendal,  b.  Franzen  u* 
Grosse.  1^23.  3  B.  gr.  S.  (6  Gr.)  Ein  40  Jahre  in  Dienste 
gestandener  Schulmann  redet  hier  viele  goldene  Worte 
Mlg.  Ktpert.  1823.  Bd.  IIL  Su  6«  Cg 
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ii1>er  die  Verbindung  der  tnoralischeü  Bildung  Aer  Jugend 
mit  der  intellectuellen,  jedocb  ohne  diese  ^richtige  Materie 
^erschöpft  tu  habeii»  Auch  ist  er  von  dem  Vorwui'f  nicht 
irey,  dass  sein  Vortrag  riicht  cörrect,  2u  woctbreit  und 
unlogisch,  die  Rede  von  sich  und  seinem  Verdienst  zu  prah- 
lerisch, Und  die  ErgiessüUg  über  die  Unbilden,  \relchtt 
ihm  wiedetfahren  seyn  sollen,  viel  zu  derb  ist.  Die  Be^ 
hauptnrig ,  dass  die  Disciplin  auf  unsern  Akademien  gan2. 
$chalgerecht  seyn  müsse  ,  ist  völlig  unhaltbar,  und  erin-^ 
liert  unwillkürlich  an  die  Ruthe,  die  /  man  vor  roehrern 
lakren  den  Unarten  der  stüdiosae  iuventütis  als  Dämpfer. 
auf  englische  Matiier  :£ugedacht  hatte. 

Just  Herrn,  Becher^  Prorector  an  der -Domscbule  zn 
Ratfceburg,  Uebet  Livius  3^0,  cap.  25-^29;  oder:  Ent- 
-^ickelung  '  der  Begebenlieiten  ^  welche  zwischen  Hanni^ 
bak  Rückkehr  und  der  Schlacht  bei  Zama  liegen«  Ratze- 
bürg,  b.  Freistatzky.  4  B.  4«  I823.  Eine  sehr  gelungene 
Arbeit! 

Der  Heerzüg  Haiinibals  über  die  Alpen,  naöh  den 
lieuesten  Untersuchungen  dai'gestellt  vori  C.  JL.  JE,  Zan* 
defj  Silbrectör  ebendaselbst.  Zur  Ankündigung  der  auf 
den  40.  März,  von  y  Uhr  Vormittags  und  vpn  .%i  ühr 
Kachmittags  an,  bestimmten  (ifientlichen  Prüfung  in  d^ 
Domschule  tu  Ratzeburg.  Hamburg,  bei  Friedr.  Herrn* 
Nestler«  72  S.  gr.  8«  Im  schönsten  Einklang  steht  bei 
dieser  vortrefflichen  Schrift  ,•  deren  achtbarer  VI.  zu  gro»^ 
^en  Ero^artungen  für  die  Zukunft  berechtigt,  das  Aeussece 
Und  Innere  derselben; 

Nachrichten  Von  der  Glistro\Vschen  Domschnle.  Eilft^ 
tes  Stück,  "Womit  zu  der  am  29.  und  30.  Sept.  anzo^ 
stellenden  Prüfung  der  Jugend  alle  Gdriner  und  Freunde 
dieser  Schiile  ihit  gebührender  Achtung  einladet  Johann 
Friedrich  Besser,  Prof.  ü.  Rectorder  Doroschule.  Go* 
strpW,  bei  H.  H.  Li.  Ebert.  i  B.  gr.  8.  Der  Vf.,  ein  vid-* 
'jähr,  hoch  Verdienter  Schulmann  und  durch  seine  Beiträ-^ 
^e  zur  Geschichte  der  Vorderstadt  Güstrow  (^  Heft^^.Gü-^ 
atrow  1819-'— 1823)  und  manche  andre  kleine  gehaltvolle 
Schriften  geachteter  Schriftsteller»  erwirbt  sich  durch  dies» 
Nachrichten  grosses  Verdienst  um  die  Geschichte  sein« 
Schule,  deren  10  erste  Rectoren  er  diesmal  in  interes- 
santen kurzen  Biographien  darstellt.  Angehängt  ist«eioa 
Schulchroiiik  des  letzten  Jahres.  Die  stete  Anwendung 
der  deutschen  Sprache  von  einem  Rector  einer  I&upt'*- 
fchule  will  uns  aber  durchaus  nicht  gefallen. 


\ 


Zeitschriften  etc.  .  467 

Zeitschriften 

in  beiden  Grossherzogthümerii  l!'teGkleiiborg4 

1823* 

» 

Vfikitk  ttiaii  Wieset  Kategorie  iEüzählt^  Mras  jätitlich 
Igrieäerkehrt  und  somk  Annale  wird,  so  lassen  sich  unteif 
dieselbe  folgetide  Artikel  bringen  i  j)  a.  b.  c.  Mecklen-» 
bturg^^SchWerinscher  Und  Strelitzischei^  Staatskalender  Und 
Etat  der  Stadt  Rostock,  rt)  Nene  Anfialen  den  mecklenb« 
Landwlrtfaaehafts-Gesellschaft,  oder  des  Mecklenburg,  pa- 
triotischen Vereins.  3)  Beilagen  tn  den  tvöchentlicnen 
Rostodkachen  Nachrichten  und  Anzeigen  (wöchentl^  4  B« 
4;)  bis  ztim  Tode  des  Prof.  Üschehbach,  der*  in  diesem  J^hre 
erfolgte,  TOA  ihm  idst  allein  bearbeitet.  4)  GiistrCn^'sches 
gemeintiiitaiges  Wochenblatt  (\<rÖchentL  •)-  B-  40*  ^^  ^^^ 
Redaction  desselben  soll  det  Dr.  Philos.  Vermehren^  Con-« 
iettot  der  Dömschüle  za  Oüstifo^^,  den  grössten  Antheil 
haben.  5)  Nützliche  Beiträge  zu  den  neuen  Strelitzischea 
Anseigeti,  streiche  det  Hoirath  nnd  geh^  Kabinets-^ekre-^ 
tär  Tangatz  tu  Neustreliiz  (tr^chetitl.  4  B.  in  4.)  sehe« 
seit  irieleii  Jahren  herausgibt.  6)  Fi^imtithiges  Abend-- 
blatt  Dies  Joürtial  begann  itti  Jt.  1 8 1 8  als  WocherisehiifC 
Ml  FoHo,  und  i^on  1819  in  4.  in  der  Regel  ein  Borgen« 
Der  trerantorohliche  Redakteur  und  Vedeget  desselben  isC 
der  sehr  gebildete  Kauimfttin  J.  C.  H*  Bärtnsnrung  tu 
Schweritr,  der  demselben  einen  solchen  Innetn  Werfh  tis 
Verschaffen  gewusst  hat,  dass  es  nicht  nui'im  Vaterlande 
tds  ein  allgemein  beliebtes  Volksblott  begierig  gelesen 
^Irird ,  sondern  auch  im  Auslände  den  grössten  trerdienterl 
Beifall  etbälten  hat.  Es  \Virkt  tKrohlthätig  attf  das  Land^ 
iür  das  es  zanächst  bestimmt  ist,  nnd  bekundet  eine 
Pressfreiheit,  trelche  beiden  Henfschern  Ehre  macht.  -^-^ 
Gewisserinas^en  gebären  zu  den  Zeitschriften  noch  die 
neckl.  9ch\(rer.  in  teil. ,  4.  u.  8.  t)ie  astronomische  Be^ 
x^chdUng  in  denselben  lieiett  der  gfossh.  Prof.  ä,  Mathe-> 
matik  Heekar  zn  Rostock;  die  Verschiedenen  AtffsätzeT 
g^meinniitzigen  Inhalts  in  den  beiden  letzteren  sind  Vo» 
inecklenb.  Gelehrten,  und  so  auch  des  Predigers  Dr«  Krey 
%n  Rostock  Beiträge,  'zitr  Meckleiib.  Kirchen-  uild  Gelehr-* 
'^Bgesdiichte 5  die  aber,  wie  gewiss  -verlautet^  aus  Man-^* 

,el  an  Absatz  mit  dem  sechsten  Stück  des  zweiten  Bau-« 

es  anfhdreii  wercten^ 
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Correspondenznaclirichten  aus  dem  Meck- 
lenburgischen. 

Kostockl  Am  !•  Mai  und  an  den  folgenden  Tageii 
-vrurde  eine  betrMclitliche  SammluDg  -^oii  mitunter  -  sehr 
schätzbaren  Doubletten  der  dortig.  Universitätsbibliothek 
däentlich  versteigert.  Der  jiehr  starke  Kataldg  bekundet 
keinen  gewandten  Bibliothekar,  denn  ,übe)^flüssige^  Weit- 
Täuftigkeit  und  ganz  deplacirte  Gelehrsamkeit  hat  iha  zum 
!Nachtheil  des  nicht  reichen  Bibliothekfonds  um  -f  ccurpa- 
Ijenter  gemacht ,   als  Noth  that. 

Die  zu  Anfange  des  vorigen  Jahres  cfntstaildenöil  btti-* 
tigen  Auftritte  zwischen  deti  ätiidirendefl  und  dem  Mili- 
tär, worüber  erstere  nach  fiiitzow  wanderten ,  'hat -der 
überdies  nicht  erheblicheii  Frequeii^  grossen  Nadbtheil 
verursacht.  Ein  versuchter  Verruf  der  Akademie ,  wdbei 
ein  Studiosus,  Beyer,  aiis  Ludwigslust  gebürtige  an  der 
'  Spitze  stand ,  zog  demselben  Verhaftung  zu.  £r  wussM  * 
zu  entkommen ,  iindl  ward  darauf  mit  Steckbrieieil  Vet'^ 
fptgt ,  die  jedoch  ohne  Erfolg  geblieben  sind. 

Am  22.  Jtili  ieiörte  der  niecklenb.  patriotische  Vi^»^ 
ein  in  Gegenwart  seines  Präsidenten  Ae^  allverehrteii  StIh  , . 
.  grossherzogs  tind  des  Ki^nigt.  Preüss.  I^rinten  Wilhüm^ 
der  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  anzunehmen  gerdlilfi 
seide  25jährig€i  paüer  iin  Grössherzogl  Palais  aiils  feief« 
liebste«  Der  erste  Sekretär  dieses  Vereiiis  Geh.  Hofr«  tu 
Vtoi.  Karsten  fas&te  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Eihladüngs-^ 
Programm  über  die  Fraget  sind  Armenkolonien  in  Meck" 
lenbürg  ausführbar  und  nützli<:h  ?  ab ,  und  erhielt  Voä 
der  Geselhchaft  eiqen  durch  den  älletdutchl.  Präsidenten 
ihm  überreichten  sauber  gearbeiteten  SiiberpOcal  und  spä- 
terhin noch  einen  bequemen  und  ziei'lich  gearbliiteUa 
einspannigen  Wagen  mit  dem  dazu  gehörigen  Geschirr. 
(S«  Stiftungsfeier  der  MecUenb.  LandwirthschaftS'^Gesdl'' 
9chaft|  in  den  Von  ihr  tieraüsgegebenen  neuen  Annalea 
derselben;  1823.  Jahrgi  X.  S.  401  —  474,  mit  i  lithogr»^ 
phirten  Abhildüngeh  des  t^hrenpocäls^) 

Todesfälle   von  1&23    ebendaher« 

f 

N 

Rostock.  t)et  iräthl.  Prof.  d.'Th.  ü.  Senior  i.  Fadtal-» 
tat  Dn  Samuet  Göntieb  Lange,  geb*  zu  Ohra  bei  Dan-» 
zig  d.  5i  April  176?^  am  15;  Juni.  (S.  Nekl'olög  vort 
ÜCoppe  in  Freinäüth.  Abendbl.    Stihwei'in  I823.    No.  ^36.) 

Den  f  I.  Aiig.  der  Prediget^  Joh.  Cht,  Ludsv.   Wrt* 


Corrcipohdenanacliiichleii  aun,  d.  MccUcTifly.  ^^ 

Jow    fEu  r»ruiix   bei    Wittenburg,    in  Meckl.  Schwer,  im 
50.  Jahr,    bekannt  ah  botanisch- Ökonom.  Schriftsteljer. 
Der  räthl.  Prof,  d    Hechte  u.  Senior  8.  Fakultät  und 

_  ■ 

d.  ganzen  Akademie  Dr.  Joh.  Christian  Eschtnbach  Qni 
12.  Aug.  im  77.  Jahr.  (S.  Nekrolog  von  Kappt  im  Fi^i^^ 
xniith.  Abepdbl.  No.  247.) 

:'  Det"  grossherzogl.  Prof.  d.  Med, ,  Oberm^icitialrath 
Georg  Heinr,  Masius.  geb.  zu  Schwerin  d.  3.  Dec.  1771; 
am  24.'  August.  ( S.  Nekrolog  von  Koppe  im  freimuth; 
Abendbl.     No.  250.)  •    * 

Neustrelitz.  Der  geh.  Legatidnsrath  Adolf  Albtrt 
Augulf t  Hörn,  seij:  1806  Herausg.  des  Meckl.  Strelitz^ 
Slaatskalenders ,  mitten  in  seinen  Geschäften  und  eini^^ 
sechsz ig  Jahre  alt,  den  29.  Juli.  '   '      ^ 

Mirow  im  Mepkl.  3trelitz.  Der  OberhAnptmitin  u. 
Kammerherr  ^ustav  JErnst  von  Kamptz  d.  13.  Au^.  aiV 
der  .Brust Wassersucht  im  6r.  Jahre.  Zu  mehrem  Zeit- 
schriften hat  er  philosophische  und  naturhistorische  Bei-^^ 
träge  geliefert.         * 

Güstrow.  Der  älteste  Bürgermeister  Hofr.  Carl  «J*/- 
heih  im  68.  Jahr^  «rm  3.  Dec,  bekannt  durch  roehrefe 
staatswissenschaftliche  Schriften  in  Beziehung  s^if  Meclf^' 
lenburg ,  von  denen  eine  vott  dem  regierenden "  Grossher- 
zog- zu  IVlecklenburg-Schwerin  ins  Französische  übetse^t 
ward. 


!  '      \ 


B^lohpungep    und    Ehrenbezerignngen    ^ben-;« 

daher    im   Mai  ^^23. 


f  ■»•' 


.  Kostock^  Am  1 1 .  beging  der  hifts^Prof.;  Karsten  sein 
jjo^tes  Jahr  als  )urstliche)r  Staatsdi^ner  ijfii  JK.r^ise  ß^n^t 
zuni.  £rössten  fheil .  anwesenden  stadcen.  «Familie ,,.  un^ 
w^jlj^tbeJL  dieser  Oelegepheit  von  seija&j;ifi^,]Lapdesherrnfd3ir^ 
den  dazu  beauftrjagt^n  pkad,  Regieri^ngsbevollnvächtigt^i^ 
Justizkanzley-Vicedirector  von  -Bo^^.  l|){$  dfs^.P^tent^  «^fs 
Geheimen  Hofraths  und  einem  Don  gratuTt  von  sooRthir. 
begnadigt. .  Der  Staatsrath  durch  seinen,  so  wie  der  Rec- 
Xm rduKh  den  jEik^epischen  .'Sekretär |. ^wrt >'^^pütirfe^  ,d^ 
pmlosophischen  Fakultät,  welcher  der.  Jubelgreis  ange- 
hört, und  Deputationen  der*übngen  Fakultäten  bezeigten 

gleichfalls  ihre  T.h'^i'"^'?»^?*  .      u  * 

''  '.  Die^köpijöl.*  Societät  d.  Wissenschaften  zu  Göttin «en 
hat  äeq  Geh.  Medicinalrath  und  jLeibm^dicüs  Ritter  Säaise 
zu'  Ltidwigsluft '  einstiiiimig  zu  ihrem  '  corf espondirendeh 
Mitgliede  erwaldt,        ' 


4;ii    Kacbr.  von  Universluten.    a)  LeipsigeF, 

Befördern'ngen   ebendahei   von    1823«     . 

Rostock.     Der  hiesige,  ^uch  als  Schriftsteller  bekam ' 
px;  Mittag,  ist  nach  Prof. Eschenbacbs  Tod  wieder 
Coqsplenteo  des  at^n  bürgerschaftlichen  Quartiers  erwl 
worden. 

Jhre  Majestät  der  König  von  Preussen  haben 
{liesigen  Geh.  Med.  Bath ,  Leibmedicus  u.  Prof.  t)r«  V 
init  den^  ro^ep  Adlerp):den  3r  Classe  2(a  begnadigen 
ruhet. 

Auf  dem   letzten  Landtag   ^u  Sternberg  ist  am  f] 
November  der  bisherige  Stadtsyndikus  dahier  Dr.  Lui^ 
jp€|€r.  friedr.  JJitmor  zum    ptt^rschaftlichea   3yn( 
erwählt  worden. 

Der  hiesige  Pri^at-^Musiklehrer  Anton  SüüI  ist 
derum  zum  Mußiklehrer  bei  der  UniversitfLt  ernannt  w( 

Goldberg,      Der   Dr..  Borntmann   daselbst  ist  tc 
Grossh^rs^og   ipit  d^pi  Titel  eines  Sanitätsraths  bej^ 
worden.  j 

Rostock.  Der  bisherige  Privatdocent  Dr.  ChrUtU$ 
/oft.  Fritdr^  Raspe  ist  grossh.  ausserordentl.  Prof,  d,  B^ 
lind  Beisitzer  der  Juristeniakultät  geworden.  \ 

Der  dortige  Advokat  Johann ,  Qhristian  JBUhring  i| 
;c^mS.olflQlandant^r-rjFu8titiarius  daselbst  emaxint,  mdi^ 
der  Titel  eines  Hofraths  beigelegt  worden.  ) 

Ain  8r  Dec,  ward  der  Kandidat  der  Theologie  Hüflf^^ 
Tlieod.  von  Santfn.^us  ^Parchim,  b^hqriger  H9uslehn| 
daselbst  und  Schriftsteller  durch  o:  kijrze  Geschichte  im 
Il.eformatioQ  bis  .^um  ersten  K^ligionsfri^den  l^SSt  ^ 
vorzüglicher  Beziehung  auf  Mecklehburg  y  fiir  gebildete 
Stände«;  Güstrow,  iSl?.  8*  und  c  Bericht  über  die  voi 
der  freimaiirerloge  zu  Parchim  daselbst  gestiftete  Sqbd^; 
tiigsidiule  fiir  IJandwerkslehrlinge  und  GeseUenc;  ebendL 
1823.  8.  fast  einstimmig  zum  Prediger  ^ai/lvnut^.id 
Itte^L  Scb'Vf erinfchfiil  erwählt, 

......  .  I 

Nachrichten  von  Universitäten,    a,  JLeip*» 

ziger» 

Am  i^.  Sept«  erhielt  Hr-  Carl  Geof^g  ChrUtiai 
Jlartlflub  (der>  geh«  zu  Liechtenstefii^  Unweit  Zwiebffi 
7.- Apr.  1795,  nfich  erhaltenem  !ßlem90taxunteFripht i  cIm 
Apothekerkunst  in  Chemnitz  1808  -^14.  erlerot.  und  aufi 
geübt,   dann  in  Dresden   auf  der  medicin^  cbirurgiscbu 


Naebr;  von  Universitäten,    a)  Leipziger,     iyt 

« 

ka^mie   u^d   seit   I820.  auf  hiesigst  Univers,  die  xne-*- 

Lcin.  Wissenschaften    studirt   hat)   die  Doctorwürde   der. 

[edicin  und  Chirurgie,    nachdem  er,    unter  dem  Vorsitz 

Hm.  Prof.    Dr.  Weber    seine   Inauguraldiss.   verthei- 

igt    hatte:    Nonnulla  de    venaesectionis   in   organismum 

miversum  vi  et  in  curanda  nominatim  inÜammatione  usu. 

}  S.  in   8-     In  der  Hirschfeld.  Buchdr«).    Die  Abhand— 

lg  zerlällt,  wie  schon  der  Titel  zu  erkennen    gibt,   in 

i;  Theilec  I.  von  der  Wirkung  des  Aderlassens   auf  den 

izen  Organismus,  wo  C.  l.  die  unmittelbare  Wirkung 

selben    auf  das   Blut  und   die  Blutgefässe ,    G.  2.  ^ie 

Uttelbare  und  secfindäre  Wirkung  auf  das  Blnt  und'  die 

rigen  SysteiQe  des  Körper»,    in   der  Kürze   dargestellt 

Der   zweite  handelt  von  dem  Nutzen   de» . Aderlas^ 

18  bei  Entzündungen.     Hier  sind  G.  I.  die  verschiede- 

Arten  der  Entzündung  angegeben  nebst  ihren  Ursiai^ 

m  und  Symptomen,  sgdann  G.  2,  die  Anwendung  des 

Lderlassens    bei   der  Behandlung   der  entzündeten  Theilj» 

^rgetragen. 

Das  Programm  des  Hrn.  Procancell.  Dr.  C  G.  Kühriy 
ithält  den  Beschluss   der  Abhandl.   über  eine  Stelle  des 
»Isus   (Jn  Ctlsi   üb.  VII.    c.  26.   commentatio   finitur. 
;I  S.  in '4,     Es  werden  in  demselbeii.  die  Versuche  neuer- 
Wundarzte,    die  Art    des   Steinschnitts-,    die   Gelsus 
igibt,  zu  verbessern,  beurtheilt,  insbesondere  der,    wel- 
ien  Joh.  Bapt,  Palletta   angegebfsn  und  mit  verschiede-r 
Versuchen  bestätigt  hat.  « 

Am  ^16.  Sept.  vertheidigte  ^  gleichfalls  unter  Hnu' 
;  ftot  Dr. '  Webers  Vorsitze ,  Hr.  Carl  Friedr.  Weigd 
il(geb.  zu  Volkmarsdorf  bei  Leipzig  1799*  auf  der  Tho^ 
V'ikiasschule  bis  1814.  unterrichtet,  dann  in  Delitzsch  von 
rjjmem  dafsig.  Wundarzte,  Hrn.  Hoppe,  in  der  Chirurgie 
iterwiesen,  seit  181S.  auf  hiesiger  Universität  mit  dem 
i^'ptadium  der  tnedicin.  Wissenschaften  beschäftigt,  seine 
'Disstrtatio  anatomica  de  Strato  muscuioso  tünicäe  ve^  > 
äamm  mediae  in  quibusdam  mammalibus  maioribus  in,-? 
'dagatö  (bei  Staritz  gedr.  32  S»  in  4.  nebst  einer  Kut- 
^pf^).  Die  einzelnen  Theiltf  dieser  tnit  vieler  Sorgfalt, 
,  Einsicht  und  Belesen heit  abgefassten  Abhandlung  sind: 
Pars  L  Aliprnjoi  de  tunica  ventu-uin  musculari  sententiae. 
^  "VNiofat  blosse-  Aufzählung ,,  sondern  auch  genaue  Prüfung 
i  derselben).  Pars  IL  de  tunica  museulari  equoruni  et  boum 
!^  t>b8eTvationes  et  pericula.  (Die  Unterabtheilungen  sind: 
*  Tünicae  musculosae  crassitias :  Fibrae  longitudinales  et 
'  transversae^  Fibrarum  longitudinalium  musculosarum    in 
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47a     .Kachf.  von  Univei^iUlen.    a}Xeipciger.    - 

iascicttlos.,  jdispositio,  vaginaeque  honvn  fasciculorum ; 
Fibrarum  longitadtnaliqin  venarum  proprietates  physicae 
et  chetnio«»;  A^uae  bullientis,  Ammonii  caustici,  Kali 
cauytici-,  Acidi  aceti^i  concentrati  in  tunicam  fibrosam 
arteriarum,  venarum  et  in  musculos  eifectu3,  mit  Schlüs- 
sen , '  die  BUS  den  Versuchen  gezogen  sind ;  De  pondere 
speciiicö  arteriaruDi  venarum  y  membranaeque  horum  va-^ 
ßdrum  fibrosae,  cum  pondere  specifico  musculorum  pon- 
derato;  iDe  yirtutibus  venis  viventibus  propriis;  De  ner- 
vis  venarum  propriis  earumque  sensibilitate.  Die,  Ka- 
pfertafel  dient  zur  £rläuterung  der  Beschreibung  einiger 
Gegenstände 

Des  Hrn.  Dr.  u,.  Prof.  Kühn  Einladungsschrift  hat 
den  Titel;  In  Caelium  Aurelianum  notae  Dan.  GuiL 
Trilleri  manu^riptae  cum  Viris  doctis  communicantar. 
Spec.  X.  Ue  Htraclidt    Tarentino»   I.   (i;i.  S.  in  4.), 

In  den  bisl^erige»  9  Prolusionen  ^die  letzte  im  Jun, 
1822.  vgl.  Rep.  182?.  II.  155.)  hatte  Hr.  Dr.  KühnTnü 
lers  handschriitl  ,  theils  die  Lesart  im  Cael.  Aur.  verbes»- 
Bernden ,  theils  die  Worte  erklärenden ,  Anmerkungen 
mit  seinem  UrtheiL  begleitet,  auch  theils  über  einige 
Stellen  anderer  griech,  und  latein.  Schriftsteller  seine 
Meinung  vorgetragen,  'theils  das  Verzeichniss  der  alten - 
Aerzte  in  des  Fabricius  Bibl.  graeca  berichtigt,  £r  mtÜI 
Trillers  Anmerkungen  kütiftig  ohne  weitere  Beurtheilung 
mittheilen,  da.es  ihm  bei  o(p  wiederkehrenden  Arbeitep 
des  Procanzler^Amts  an  Müsse  dazu  iehlt.  So  wie  er 
aber  durch  fünf  Abhh.  über  den  Diokles  von  Karystos 
(1820.)  und  drei  über  Praxagoras.  von  Kos,,  und  dereo 
Schriften  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Medicin  gegeben  hat,  so.  wird  die.se  durch  die  angefan- 
gene Abh.  über  Heraklides  aus  Tarent,  der  in  der  12^. 
vnd  iblg enden  Olympiaden  blühte  und  zu  den  gelehrten 
•und  scharfsinnigen  ßthpjirik^rn  gehört ,  bereichertr '  Seine 
Schriftefn  waren -zahlreich  :  Mit  Unrecht  ist  ihm  jedocK 
eine  Schrift  de  compositione  et  exploratione  medicamen- 
torum  beigelegt  worden..  Denn  er  soheipt  ia  verschier- 
denen  andern  Schriften»  s«  B.  in  der  ad  Antiophidem 
und  in  einer  adversu»  A^tydsimantem ,  von  einigen  Me- 
dicamenten gelegentlich  gehandelt  zu  haben,  wie  in  .d^ 
ersten,  nach  des  Celsu^ 'Angabe ,  von  .Verfertigung.  df( 
Av'^Tjp*} ,  d.  i.  sandarachjU  .  ., 


b)  Aaswlirtigf ;   .Beförd^i".  lu  fli^renbezeig.    475 

b)  Auswärtige. 


•  •. 


In  Freiburg  stodirten  im  vocSommerlialbjahre  53$ 
(ijo.  Theoloeie,  jö.iura^  J47  Madicioi  i6z  Spracbkiuidf 
und  Philosophie.  ^. 

Für. die  zum  Bebni  der  Universität  zu  Su  Peters^ 
bürg  und  ihre  Lehranstalten  aufzuführenden  Gebäud« 
sind  l,Z5COOO  Rubel  angewiesen.  , 

r^äch  einem Jiaiserl.  Russischen  und  K^n,  Polnischen 

pecret  vom    9«  April  miissen  alle  Polen,   welche  bereit« 

auf  einer   auswärtigen  Universität,  studiren  oder  künftig 

^  studiren  w^oUen,  einen  Erlaubnissschein  dazu  suchen. 

.    In    dem   Universitätsjahre   Oct,    1892-23«  -sind    bei 

der.  Universität  zu  Berlin   623  Studirende   immatricnlirt 

worden,  von  denen  130  Theoflogie,  250  iura,  157  Me- 

dicin  Studiren,  86  zur  philosoph.  Facultät  gezählt  wenden. 

.    Vom    29,  Jun,  1822  bis  29.  Jul,  I823*  sind  auf  der 

Univer^,    zu   Halle    26   medicinische  Doctorpiromotionen 

unter  dem  Decanate  des  Hrn.  Dr.  Bleckel ,  nach  Fxamon 

und  gelieferten  Dissertationen,  die  in  der  Hallischen  Lit. 

Zeit.  182^3*,  St.  280.  S.  299*  angezeigt,  gefeiert  T^ordeUp 

Auf  der  Univers,  zu  Kopenhagen  sind  itzt  38  Pror 
fessoren  angestellt,  von  denen  aberf^wei  nicht  fungiren. 

Zum  Prorectoratswechsel  auf  der  Univers,  .zu  Göi-r 
fingen  i*  Sept«  schrieb  Hr.  Hofr.  Miischerllch  das  Pro- 
gramm: Lüpercalium  Origo  et  ritus,  '2  Bog.  in  fol,  Lu-r 
percus  ist  ein  Beiname  des  Faunos.,;  ein^r  Nationalgpttr 
heit  Italiens,  vom  Fan  verschieden,  ursprünglich  von 
luere  per  caprum,  dann  von  lupos  f^rcere  hergeleitet. 

Xfach  einem  Beschluss  des  Unterricht^raths  in  Paris 
sollen  die  philosophischen  Vorlesungen  des  Jim,  ProJ* 
,S.oyer '- Coliard  und  die  historischen  des  Hrn.  Frafessor 
Guixot  im  Studienjahr  I823  —  24.  nicht  Statt  Anden. 
Auch  sind  dem  Hm.  Prof.  j  Cousin,  Suppleanten  des  Proi 
R()yer-Colldrd^  die  Vorlesungen  untei^pagt  worden» 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen, 

Hr.  von  Wük  Stephanowitsch^  aus  der  Familie  Ka- 
radscbitsch,  ein  ausgezeichneter  I^enner  .der.  siidslavon. 
Sprachen,  Verf.  eines  Serbischen  Wörterbuchs ,.  elnelc 
Serbischen  Sprachlehre,  Herausgeber  Serbischer  Vplkslie*- 
der,  hat  von  der  philosoph.  Facultas  zu:  Jena  das  Docr- 
tordip^on^  erhalten  am  24.  Sept. 

-  Der  berühmt^  Kanzelredner ,  Dr.  Chfllmers  geht  als 


4^4  Todesfälle  vom  J.  i8is, 

•  "  .  » 

Professor  •der  MoralpfaUosophie  an  die  St.  Andreas --l]\)i- 
versität  in  Schottlai^d. 

Der  hannover.  Premieriieutenant  Hr.  H.  €.  'Be^t-r 
mann  ist  Lehrer  an  der  Navigationsschule  in  Emden  ge- 
v^orden. 

DiiB  Hrn»  *Geh.  Reg.  Käthe  Streckfuas  und  Jacobi 
zu  Berlin  sind  '  zu  Geheimei)  Ober -Regienings- Käthen 
leriiannt  worden.  ,    ' 

Hr.  Hofirath  Eigner j'  vormaliger  Erzieher  des  itzt 
regierenden  Herzogs  von  Kraunschweig  hat  die  Direction 
43es  Museums  in  Braun sehi^eig  erhalten« 

Hr.  Hofr.  und  Prof,  Döhereiner  zu  Jena  hat  vom 
Grossherzog  von  Sachsen  -  Weimar  das  Kitterkrettz  des 
Falkenordens,  als  Beweis  der  Schätzung  seiner  Verdienste 
um  die  Wissenschaften,  insbesondere' die  Chemie,  er- 
halten. 

Am  7.  Sept.  hielt  der  80jährige  Hr.  Superintendent 
Schulze  in  der  Jerusalemskirche  zu  Berlin  seine  Abschieds- 

? redigt  über  Matth;  ^o,  $,  und  würde  vom  Kön.  von 
reussen  mit  dem  rothen  Adler -Orden  3ter  Gl.  beehrt. 
{Er  hätte  schon  vor  5  Jahren  sein- Amtsjubiläum  feiern 
können).  -  »  V  • 

Hr.  Dr.  Tristedt  i$t  Medicinalrath  beim  Medicio. 
Collegium  zu  Magdeburg  geworden. 

Der  englische  Hydrograph,  Hr.  üfors^iirg ,  ist  von 
der  St.  Petersburger  Akademie  der  Wissensch.  zuib  ansr 
v^ärtigen  Ehrenmitglied  aufgenommen  worden. 

Die  Medicinal- Abteilung  der  Königlichen  Akar 
demie  zu  Paris  hat  den  Herrn  Baron  Lucas  ^  Leibarat 
der  Herzogin  vop  Ahgonl^me,  zu  ihrem  Präsidenten  ge- 
wählt. 

Der  bisherige  ausserord.  Prof.  der  theol.  kath.  Fa- 
cultät  zu  Bonn,  Hr.  Dr.  Augustin  Scholz ^  ist  daselbst 
ordantlicher  Professor  geworden. 

Hr.  Gapitän  Krusenstern  ist  zum  Gontreadmind  evr 
^j^nnt  worden^ 

Todesfallje  vom  J.  1822, 

Am  8.  Jan.  starb  zu  Schwerin  der  Grosskerz.  Meck- 
ienhurg.' Schwerin.  Hofrath  und  Kammerprocurator ,  Ge- 
org JLembke ,  als  Omitholog  ^berühmt ,  am  i  sten  Tage 
seines  öosten  Lebensjahres. 

Am  a%4  Apr.  zu  Rostock  jder  Dr.  med.  iftid  PriVat- 
dooent  Joh.  Friedr^  Tlu  Burchard^  geb.  8;  Sept.  1756. 
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Im  Deoember  ist  der  Consistorialrath  M,  G.  Herr-^ 
mann  ^  einige  Zeit  Professor  der  lat.  SpfMhe  za  RasBiiy' 
seit   Dec.    1720.   Pastor    des  JägednajaL«- Polenei:  Kirch-v 
Spiels  im  Saratow^schen  Gouy.  gestorben, 

Todesfälle  vom  J.  i8ß3. 

Am  3«  Febr.  starb  sa  Paris  der  Arst  Henry  Grey 
ftacnaly]an9  England  geb.,  Vir.  einiger  Schriften  über  die 
£niehung  der  Jugend,,  im  62  J^  d.  Alt« 

Zti  Warschau  a?»  Aug.  im  hohen  Alter  der  EnU-*' 
3chof  Primas  des  Kön.  Polen ,  Stephan  Holewezyc. 

Am  30.  Aug.  zu  München  der  Kön.  Baier.  Staats-r 
jath  Frledr.  Ignez  Freiherr  von  Gruben,  geb.  19.  Jan,' 
1763.  lieber  seine  Verdienste  s.  AUg.  Zeit.  Beil.  N.  173.' 

Im  August  zu  Wilna  der  'Domherr  und  Professor 
Codanij  der  Gesners  Gedichte,  die  Henriadß  etp.  ins 
Polnische  übersetzt  hat* 

Im  August  auf  seinem  Landsitze  in  Gloces«ershiia 
der  berühmte  Schriftsteller  über  Nationalökonomie,  David 
Ricardo ,  der  ein  Vermögen  von  500000  Pf,  8t,  nlch 
andern  gar  40  Milh  Francs  hinterlassen  haben  soll. 

Am    16.    Sept.   zu   Paris   der   Mechaniker,    Mitglied 
des  Bureau   des  longitudes  und  der  Akademie  der  Wi^'- 
^nschr ,  Breguet.  '   '  * 

Am  18.  Sept.  zu  Lohi^en  der  dasige  Pa^.  eme|!« 
Carl  Heinr.  Nicolai^  last  84  J.  alt. 

Am  19.  Sept.  zu  Paris  der  Minister -Resident  der 
freien  deutschen  Städte  am  kön.  firapz.  Hofe,  von- Me} 
7»  •  J.  7  Monat  alt. 

r  Am  23.  Sept.  ist  der  Kais.  Auseisohe  geh.  Rath'tind- 
General- Reichs- Co ntroleur,  Freihr^  voü  Cämpenhäüsen 
(auch  alf  Schriftsteller  bekannt)  an  "den  Folgeil '  eines 
Sturzes  aus  dem  Wagen  gestorben.  •  •    ' 

An  demselben  Tage  auf  seinem  Landgute  bei  Ch^tidestei''' 
der  berühmte  Arzt  Dr.  Matthew  Baillie  in  6%  J.  d»  Alt, 
Sein  hinterlafsenes  Vermögen  belauft'  sioh  auf  8000p  Pf» 
Sterlinge.  .        '  .  "  1.  '- 

Am  25.  Sept.  zu  Leipzig  M.  Gotthilf  AntotC'^h^-' 

har.dj    Vorsteher    einer  Unterrichtsanstalt   und   Vf.   ver-? 

^chiedener  S<;k|iften,  geb.  zu  Sohwarsbach  aOf  Febn  1764, 

Am  26.  Sept«  zu  Cölleda  der  Amts-  und  Stadtphy-r 

sikus  Dr«  JBrntft  August  Leidenfrott  im  49  h  dy  A« 

An  demselben   Tage   zu  Mümberg   der  Seiilor   des 
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Capitels  und    Sudtpf»rrer   an   der  Kirche  zum    h.    Gdi 
Jah»  PhUipp  Jiechm^nn,  im  8i»  d.  A. 

.In  Paris  starb  im  Sept.  der  Architekt  Po^^/  ]Vlitgli| 
der  Academie  der  Künste  $|  J.  alt 

Dienstentlassungen  der  Gelehrten, 

Herr  Molleval ,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Ob« 
Vorsteher  des  College  de  Loois  le  Grand  zn  Paris,  gegi 
den  der  Abb^  de  la  Mennais  in  einem  Briefe  an  ai 
Grossgaeistür  der  Umvers. .  geeifert  hatte,  ist  entlas» 
worden.. 

Per .  beim  Ron.  Gymnasium  zu  Stuttgart  als  Lehi 
dfir.  Naturgeschichte  angestellte  Proiessor^  Hr«  Dr.  Ltbi 
hat  die.  gesuchte  Entlassung  erhalten. 

Der  Director  ..des  Russ.  Lyceume  zu  Zarskojese 
S^at^^th  von  Engelhurdt  hst  auf  ^iq  Ansuchen  d 
Abschied  erhalten.    .' 

ihCm^'Von  Schelling,  bisher.  Generalsecretär  der  Ali 
demie  d,er  bildepdeii  Künste  zu  München  hat  die  g 
sachte  Entlassung  mit  Beibehaltung  des  dermaligen  Ra 
ges  als  Director  und  Erth^ilung  des  Charakters  eines  g 
neiltien  Hofraths  erhalten,  und  der  pensipnirte  Küni 
1er., üx*  Martin  Wagner ^  itspt  in  Rom,  ist  GeneraUeci 
tär  geworden, 

■t.  '    .  • 

Widrige  Schicksale  von  Gelehrten. 

fin  jSaintT-Prosper,  Verf.  der  Biographie  Ludw 
XVI.  und  TJrban  Guilbert.  ehemals  Redacteur  des  0 
aervatfiujr.]N^eustrieji,;haben  ihre  ßtellen  im  Ministerio  < 
Innern  zi^  Paris  verlo/en« 

P^r  gewesene  ^^cretär  der  Mairie  zu  Mühlhau» 
Hr.  Zickel j  ist  zu  3  Monaten  Gefangniss  und  300  '. 
S^le.Yi^rurtheill:. Worden,  weil  .er  einen  lithographirt 
Brief  ßer  Prm.  Voyer  d'Argenson,  Boyer«  I^afayette  u 
JLttchli;^  an  ihre  Cdtmmittenten  über  die  Ursachen,  wari 
aie  den  Sitzungen  der  Deputirtenkammer  picht  mehr  ht 
"Wohnta,  verbreitet  hat,  • 

.■»... 

.  .      Vermischte  Nachrichten, 

Der  I  regier,  Fürst  Ludwig  Kraft  Ernst  von  Oetti 
ger*-\yaUe>iitein,  der  bich  im  vor.  Sommer  mit  der  Tod 
ter  eines  seiner  Beamten  verheirathete,  hat  die  Regieru 


■ 
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jles  Fuistenthnms  una  ftllei"  übrigeit  Besitzungen  iin  se(^ 
Ben  Jüngern  Brüdet  Fürst  Friedrich  Kiraft- Heinrich  ab-^ 
getreten. 

f  •  Der  zu  einet  Stadt  angewachsene  Ort  ^^lymoüth 
•  Dock  iti  einiger  Entfernung  von  PlymoUth  hat  den  Na- 
:•  nen  Devon port  erhalten. 

^        Nach  England   ist   das  Schiff  der  Griper,  aus  Spitz- 
''lergen   zurückgekommen,    das    dorthin   geschickt   wordei^ 
riWar.,   um   Beobachtungen    anzustellen.      Es  /war  bis  72* 
.io'   O.   L.   utid    8o*    nördl.   Br.   Vorgedrungen ,    fand   in 
'Spitzbergen  Gröber   der   vor    85.  Jahren   dort  begrabenen 
tossen,  iii  denen   die  Leichname  hoch  Vollkommen  er- 
halten   Waren    und   auf  den  Wanden  rothe  Farbe  hatten* 
Öas  neueste  pädagogisch-religiöse  Werk  des  Frankfurt, 
■fierrh  Pfan'ers  Dt.  G.  Friedrich i  Heliödor,  de«  Jünglings 
Lehrjahre.     Für  religiös  gebildete  Söhne.     Frankfurt  a.  M., 
W  j.  D.  SauerlKnder,   ist   nun   auch   schon  in  die' hol-*' 
bnäische   Sprache,    unter    dem   Titelt    ^HetiodöOf,    deft 
Joiigelings  leerjaren;  voot  Godsdienjrtig  gevonnde  Zonen, 
■ioörDr,  G.  Ftiedelich,  üit  liet  Hobgduitsehi     M.  e.  Vor« 
rede  voil  3^  Clarisse,  gt*.  8*  AniSterdaih  ü.  Lingeti  b.  Jü» 
.  bchcf,   übei^etzt  (welches  j   'wie  bekannt   tiur  selten   und 
unsefn    anerkannt    classischen   Schtifteil  wideffähft)  Und 
Voh  dem  berühmten  J.   Ciarisse  mit  eitier  kritischei)«  seht 
eQipfehlehdekl  Vorrede  begleitet  wotden.    Dasselbe  erregte 
in  Holland,  -wie  seit  iseiner  kürzet)  Erscheinung  in  Deutsch"^ 
land^    die   alfgemeihste  Theilnahme   und  öffentliche  An^ 
^kennung  «eines  Werthes* 

In  Leipzig  ist   bei  Talichiiitz   der   VöllstättdJge  Cla- 
;  Vicf-i  Auszug-   des   Don    Jüan    mit  Stereotypen    gedrückt 
erschienen  J    det  erst«   völlig  geluhgehe  Versuch  der  An-^ 
Wendung  der  Stereotypen  auf  Mosikalieti. 

Der  König  von  Spanien  Ferdinand  Vit.  hat  ^ineti 
Orden  gestiftet ,  für  alle  ^  die  Sich*  iür  die  Legitimität 
ittid  Vertheidigung  der  Religion  und  des  Staats  bewaff** 
)tet  haben.  Das  Ordenszeichen  ist  auf  silbernem  Gründe 
:  .Von  Gold  gestickt;  in  der  Mitte  ein  rothes  Kreuz,  jober-r 
^\h  eine  Königskrone  von  Palmenzweigen  umschlungen 
■     ^nd  die  Worte  i  der  König  der  Treue. 

Zu  erwartende  Werke. 

Poucqüeville    wird    eine    (gewiss  sehr  interessante) 
9^*^kichte   der  Wiedergeburt   Griechenlands   oder  Erzäh** 
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lang  der  Ereignisse  ^  die  sich   dort  von  1740  bis  IS2S« 
zugetrageti  haben  ^  herausgeben. 

2Uim  Besten  der  Abgebrannten  in  Hof  erscheint; 

Geschichte  der  Reformation .  im  Bisthnme  Bamberg; 
£in  Beitrag  zur  lleformationsgeschichte  in  Deutschland^ 
i  Hefte  in  8.     Von  Jqseph  Heller* 

Das  erste  Heft,  welches  ehestens  erscheint,  enthalt: 
jdie  allgemeine  Enljstehung  der  neuen  Glaubenslehre  vor 
300  Jahren,  nebst  der  Predigt  des  Johann  Schwanhauser^ 
Kusto^  an  der  St.  Gangolphskirche  zu  Bamberg,  welcha 
]er  am  Allerheiligenfeste  1523  nach  den  Grundsätzen  det 
^neuen  Lehre  hielt;  das  zweite  Heft,  welches  im  Anlange  ^ 
des  kommenden  Jahres  erscheint,  1524  —  26,  die  aUge^ 
meine  Verbreitung  dieser  Lehre ;  das  dritte,  welches  kuriS 
darauf  folgf,  Mrird  die  Verfolgung  und  Wiederbegünsti* 
cung  derselben,  bei  den  verschiedenen  Regenten  in  spä>^ 
fern  leiten  enthalten.  Menschenfreunde  werden  zut 
Subscription  eiugeladen.  Jedes  Heft  wird  nach  dessen 
Ablieferung  mit  24  kr«  bezahlt  Die  Subscribenten  werden 
dem  Werke  votgedruckt*  Bemerkt  wird  noch,  dasf  der 
.reine  Ertrag  der  Subscriptions  -  Exemplare  den  Unglück-« 
licheU  überliefert,  und  nieht  die  Druckkosten  etc.  damit 
beatrittet)  werden, 

Hr*  Professor  At  iV.  ^on  SchUget  in  Bonn ,  der  iu 
JEngland  gelehrte  Untersuchungen  über,  die  Sanskrit^Ebtnd-* 
Schriften  angestellt  hat,  lässt  den  ganzen  Ramayana  auf 
Subscription  drucken. 

Die  Herren  von  ßranville  und  Paulmlet  geben,  statt 

der  grossen  Karte  von  Frankreich,  eine  neue  in  90  Blät-« 

'  tem  heraus«     2wei  Lieferungen    sind   bereits^  erschienen, 

jede  zu    3   Blättetn   (iz  Fr«)  sehr  genau  gearbeitet  und 

8ch6n  gestochen. 

Hr.  Hofr.   juL    Ktaproth   zu  Paris  wird   eine  neue  '' 

Seographische ,  statistische  und  historische  Beschreibung 
es  sinesischen  Reichs  Und  der  von  ihm  abhängenden 
jLiänder,  in  2  Quartbanden  mit  einer  Charte  herausgeben» 
Die  Herren ,  D.  ti.  P.  O*  E*  F.  C.  Rosenmültert^ 
jM-  O*  Hn  L,  Fuldrier  und  Candid.  Franz  Joseph  Ffl- 
tentin  Dotnirii  Maurer  wollen  die  frühere  Sammlung 
theolog.  (gedruckter  ühd  urtgedruckter)  Abhandlungen 
fortsetzen ,  unter  dem  Titel :  Commentationes  theologicae 
ediderunt  etc. 

Hr.   D4    Gieseler  zu  Bonn   gibt    ein  Lehrbuch    det 
Kirchengeschichte  in  3  Bänden  heraus. 

In  rafis    sollen  herauskommen  2    Annale»   Isra^litei» 
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Oavtage^de  Morale^  d'EducatioD«  d'Histoire  et  de  Lit-* 
t^rature  (b*  Dondey  Dupr^,  Abonn.  Preis  des  Jahrg.  14 
Fr.) .   Den  mannigfaltigen  Inhalt  gibt  der  Titel  an. 

In  25  Geschichts  —  Charten  in  fol.  die  eben  so  viel^ 
Epochen  der  Geschichte  Asiens  nmfassed,  .."will  Hr^  Hofr^ 
Klap^oth  Tableaiuc  historiques  de  PAsie^  depuis  la  mo*> 
narchie  de  Cynis  jusqu'  a  nos  joilrs^  nebst  einer  Erläu-.» 
terutig  der  Revolutionen  Asiens  in  4«  5  herausgeben.  Er 
will  nicht  eine  Chronik  jeder'  Regierang  lieiem  ^  sondern 
die  Ursachen  der  Grösse  und  des  Verfalls  der  Reiche^ 
die  in  jehem  Welttheile  so  schnell  einander  folgten^  phi— 
Ibsophisch  entwickeln  und  in  einer  Einleitung  einen 
sehnelleü  Ueberblick  der  Begebenheiten,,  die  TOf  det 
Gründung  des  persischen  Reichs,  in  Asien  sich  zntrugeit 
geben..  Das  Werk  wird  in  6  Lieferangen,  jede  ta  mz 
Fr.'  auf  Subscription  bei  Donde]r  Dupr6  erscheinen. 

Von  Walter  Scott  wird  in  Kurzem  ein  neuer  Ro«^ 
man  ;  Die  Belagerung  von  Ptolemaios  herauskommenu 

Französische  Lif eratur« 

Die  M^moires  du  Capitaine  Landolfhe  contenant 
l^hi^toire  de  ses  voyages  pendant  trente  sijc  ans  aux  cd^ 
tes  d'Afrique  et  aux  deux  Am^riques  redig^s  sur  soa 
Manuscrit  par  /.  S,  Quisridy  Par«  1823.  gränzen  sehr  an 
das  Romanhafte  upd  haben  wenig  Zuverlässigkeit.  \ 

^  Von  der  Bibliotheca  classica  latina  oder  Samitilung 
htein»  Qassiker  mit  alten  uiid  neiifen  Commeiitarien,  Re-* 
gistern «  Karten ,  Kupfern  etc.  besorgt  von  N.'  F.  Lemaire 
(bei  Dondey  Dupre)  sind  bis  itzt  20  Lieferungen  oder 
40  Bände  in  gn  $,,  die  auf  Subscription  513  Fr.  kosteui 
erschienen. .  Davbn  werden  itzt  einzeln  verkauft: 

C.  Julius  '  Caesar  cum  notis  variorum ,  quibus  suas 
addiderunt  N»  L.  Achaintre  et  N«  E.  Lemaire,  4  starke 
Bände  in  gr.  8*  67  Fr* 

Cornelius  Nepos  ctiraiite  Ji  B»  F.  Descuret^  et  cum 
notis  J.  Vi  Leclerc.  258  S.  in  8* .mit  4  KupL  15  F'r. 

C*  Crispus  Sallustius ,  cufh  not.  variorum ,  it.  Julius 
Exsuperantius ,   emendatus^   curante   J«  L«  Butnouf^   736 

S*  8.   17  Fl*' 

C.  Cornelius  Taeitus^  quelam  püblicavit  J.  J.  Ober^ 
tinüs,  ctim  annotatt.  et  additamentis  JoSk  Naudet,  5  Bde» 
gr.   8.     78  Fr.    50  cent. 

C.  Velleius  Paterculus,  qUalem  püblicavit  Dav.  Kuhn- 
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keniasi  cinnntytia  varioratn,  Krausii  excursibus  et  aino« 
«itt.  N.  E.  Lemaire.   3  starke  BB.  in  8»   17  Fr.    - 

P.  Virgilius  Mato,'  qoaleiu  publicavit  Ch.  G,\jeyne^ 

txki  Servittm' et  vatiotutn  notas  cum  suis  subianxit  N.  £. 

Lemair^,   S  BB.   in   g.    I2t5  Fr.     Der   %,  Band ^   der  ein 

neues  Register 'und  eine' Flora  Virgilii  enthält,  wird  ein- 

'       -     2elh  verkauft  für  1%,  Fr. 

lustitni  Histöriarum  Philipp,  ex  Trogö  Pompeio  libri 
XLIV.  cum  additamentis  N.  £.  Lemaire,    659  S.   gr.  8. 

Im  Format  dieser  Ausgaben  von  den  lat.  Classikern 
iiit  gedruckt  worden:  T.  Lucretii  Cari  de  Herum  Natura 
libri  VI.  De  la  nature  des  Choses^  Po^me  de  Lucr^ce« 
Traduction  nouirelle  en  vers  i'ran^is  (texte  en  regard) 
per  M4  de  Pongetvillt.  %  &H.  in  8.  Diese  Uebers.  wird 
in  franiKÖs.  Journalen  .sehr  gerühmt ;  der  Text  ist  nach 
den  besten  Ausgaben  mit  ausgewählten  Varianten  abge-' 
druckt  und  die  unedirten  Fragmente  einer  Abhandl«  del 
Epikut  sind  beigelügt* 

Englische  Literatur* 

Von  dem  Baumeister  James  Elmes  sind  Memoirs 
of  the  life  and  works  of  Sir  Christopher  Wren  (dem  be- 
i^uhmten  Baumeister,  geb.  London  lo.  Oct.  16 32«  Er-* 
bauer  der  Sf.  Paulskirche  in  London) ,  L.  i833f.^  la  4* 
erschienen )  die  sehte  lehrreich  sind. 

Der    Generalmajor    John  JMßlcotm   hat  äu  London 
I8Ä3.  in  2  Octavb.  drucken  lassen:  A  Remain  of  Central 
India,  tnit  E^nschlüss  von  Malwah  und  den  anliegenden 
^  ,  ^  Provinien,  nebst  historischeif  Aufklärungen  über  den  ge^ 

genwärtigen  Zustand  dieses  Landes,  einer  Karte ,  Tabel^ 
Jen  über  die  Einkünfte  und  die  Bevölkerung  und  einer 
geologischen  Notiz* 

Von  dem  Abb^  Dubois^  ehemal.  Missionär  in  Maissar 
(Mysore)  sind  in  London  1823.  8.  herausgegeben  worden: 
Letters  on  the  state  of  Christianlty  in  India ,  die  eben 
keine  grosse  Erwartung  von  der  Bekehrung  der  Indief 
Erregen. 

Remarks  on  the  externa!  commerce^  and  exchanges  of 
Bengale  with  an  Appendix  of  Accounts  and  EstimateSi 
hy  6.  A.  Prinsep,  1823.  8.  Ein  für  <)ie  Kenntniss  dci 
bengal.  Handels  wichtiges  Werk« 
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Naturgeschichte. 

Histoire  naturelle  des  Crustaeie  foeeÜe»  eous-les 

rapports  zoologiques  et  geologiquee^    Savoir :  Lee 

Trilobitea,  par  Alex.   Brongniart ^   membre  de 

'  tAcad.  royale  d.  scienc,  Ingdaieur  en  chef^  Pro^ 

'  feseeur  etc.    Lee  Cruafacie ,  proprement  dits^  par 

,  Anaelme^Gaetan  üeaniarest,  membre  tit.  detAcm 

roy  de  mid,^  Profeaaeur  etc*    Avec  onze  planchee 

^(lithographieea).    A  Paria  et'  Strasbourg  chez  F» 

G.  Leyrault.  1822.    VII L  j54  S.  iL  Fol  4  Rthlr. 

Diese  beiden  trefflichen  Abhandlangen  »ind  sehr  pas— 
send  zusammengednickt  worden.  Man  müss  nemlich  die 
in  der  ersten  Abtheilunff  der  Schrift  S.  1 — 65  behandeln- 
den Trilobiten,  welche  früher  für  Schneckenversteinerun— 
?en  gehalten  wurden,  na^ih  Linn^'s,  Briinnichs  und  Wah--> 
lenbergs  Ansichten,  denien  auch  Hr.  Brongniart,  gestützt 
luf  Audouins  Untersuchungen,  nach  denen  sie  gewiss  su 
len  Gliederthieren  gehören ,  folgt,  für  jpetriüzirte  Krusta^ 
Seen  ansehen,  und  zwar  gehörten  di^  Thiere  ohne  Zweif- 
el zu  den  Cr.  gymnobranches ,  ,  und  waren  unserige^  / 
?oIyphemen,  dem  Apus  cancriformis  Bqsc  und  den  Cy« 
nothöen,  besonders  der  Ligia  oceanica  (Onispus  L.) 
T-erwandtr  Unter ,  der  Benennung  £ntOQ9oIithus  parado— 
cos  verwechselte  man  ehedem  die  17  meist  sehr  deutlich 
verschiedenen  Arten  der  Trilobiten,  welche  der  Verf.  in 
>  Gattungen  bringt:  i«  Calymene^  par  contractiön  de  Ce- 
salym^ne,  wie  der  Vf.  S.  9  sagt,  mit  4  A«  a*  Anaphus^ 
S  A.  3.  0gygia,  z  A.  4.  Paradoxides,  5  A.  5.  Agno- 
9tuSy  X  A.  Im  ersten '  Abschnitte  w^rdien  diese  Arten  und 
Gattungen  nach  vorausgesdiickter  Nomenclatur  der  Theila 
im  Allgemeinen  genau  beschrieben,  im  2ten  die  Bezie- 
hung ,  der  Trilobiten  zu  den  bekannten  Thieren  aufge- 
sucht und  im  jten  und  letzten  Abschnitte*  die  Lagerstätten 
und  das  Vorkommen  dieser  Versteinerungen  sehr  ausführ- 
lich-und  gründlich  erörtert.  Die  Seiten  (flaues)  des  l^ör— 
geis  der  Trilobiten  hält  Hr.  B.  für  Theile,  welcJie  die 
ranchiffn  trugen  und  bei  einer  Ogygia  werden  die  ei— 
i<Örmige*n  Eindrucke  auf  den  Seitentheilen  des  Schwaozes 
KÜr  Stellen  erklärt,  auf  denen  sich  die  Bieranhäufungen 
dieser  Thiere  befänden«,-  Die  Trilobiten  ünden  sich  im 
'Tebergangsgebirge  in  Schiefer  und  Kalk.  Die  2te  Abh, 
^Ig*  Repert.  i8a5.  Bd.  IL  Su  u  A 


2  Natargeschlchte* 

über  fossile  Krustazeen  von  Desmarest  ist   in   demselben 
Geiste  gearbeitet, .  als  die  Prongniartische  ;  nur  waren  mehr 
Materialien   und  Vorarbeiten  vorhanden,  als  .bei  jener  und 
die  Anatomie    der  Krabben  und  Krebse    bietet     mannig- 
faltige Beziehungen  dar.     Da    diejenigen    äussern  Theile, 
welche  die  vorhandenen  Krustaceen  generisch  und  speci— 
fisch  jinterscheiden,  nämlich  Fühler  und  Scheeren,  bei  den 
Fossilien  gewöhnlich  fehlen ,  oder  doch  sehr  verstümmelt 
sind :     so  musste  der  Verf.  die  Bildungen    der  Schale    als 
.Kriterien    zu    Unterscheidung   der    Gattungen   und   Arten 
benutzen.     Geleitet  von  der  Anatomie  bestimmt  und  be- 
zeichnet der  Vf.  die  verschiedenen  Theile  oder  Gegenden 
der   Schale    genauer ;     besonders    bei    den    Krabben.  .  Er 
nimmt  hier  an   eine  r^gion  stomacale",     die    in    der  Mitte 
oder  nach  vorn  liegt  und  den  Magen  bedeckt,     ferner  la 
region  genitale,  die  in  der  Mitte  dicht  hinter  der  vorigen 
sich  befindet,     die   region    cordi^e    folgt  auf  diese.     Der 
ri^gions  h^patiques  sind  3  ,   eine   hinter    der   cordiale  und 
•zwei    zu    beiden    Seiten    der     Magengegend;    die  r^gions 
branchiales  endlich  liegen  zu  beiden  Seiten  zwischen  der 
Cordiai-  und  Genital  -  Region   und    dem   Seitenrande  der 
-Schale.     Bei    d#n    Krebsen  wird   die    Schale    durch    eine 
Querlinie  in   2  Hälften  getrennt.     Vorn  befindet  sich  eine 
sehr  weite  Magengegend,  mit  welcher  die  vordern  Leber-r 
regionen  ganz  vermischt  sind.     Hinten    liegt    eine   Herz^ 
gegend,     vereinigt  mit   der  region   genitale  der  Krabben, 
die  hintere  Lebergegend  und  die  Bronchialgegenden.     Im 
Wesentlichen    bleibt   sich    diese    Beschaffenheit    ziemlich 
gleich.     Die  Einleitung   setzt   auch    diese   Modificationen , 
ferner   die   Geschichte    der    Bearbeitung   der   versteinerten 
Krustazeen  .auseinander,     hierauf   folgt    die  Beschreibung 
der  Gattungen  und  Arten.     Die  fossilen   Krustazeen  .zer^- 
fallen  nach  der  Latreilleschen    Anordnung   in  3.  Familien 
d^capodes'  und    zwar    brachyures  und  macroures ,-    in  i^o- 
podes  und  branchiopodes.  Wir  wollen  nur  die  Gattungen 
nennen    und   die    Zahl    der    Arten  .  bemerken.      Crustaces 
jDecapadfS  brachyures :  l.  Portunus  Dald.F.  2  A.  2.  Po- 
dophthalmus  Lam.  i  A.     3.  Cancer  F.  5.  A.     4.  Grapsas 
Lam.  I   A.     5.  Gonoplax  Leach.   5  A.  6.    Gelasimus  Latr. 
I   A.     7«  Gecarcinus  Leach.   i  A.     g.   Atelecyclus  Leecfau 
1   A.     9.   Leucosia  F.    3    A.     to.   Inachus  F.  i   A.     il, 
Dorippe  F.  i   A.  I5.  Ranina  Latr.   1  A.    macroures:  IS» 
Pagurus  F.  T  A.     14.  Falinurus    2    A..     15.   Palaemon  I 
A.    16.  Eryon  Desm.  i  A.    17.  Scyllanus  F.    i  A.  CrusU 
'isopodts;  IS.  Sphaeroma  Latr.   a  A*     Crusu  branchk" 
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fodes:  19.  Limnlus  F.  i  A.  20.  Cypris  Müll.  T  A.  To- 
talsumme  der  Arten  34.  Von  den  beigefügten  11  Tafeln 
in  Steindruck  aus  der  Pariser  Lithographie  von  Engel— 
mann  stellen  die  ersten  4  die  verschiedenen  Trilobiten 
dar,  zum  Theil  aus  frühem  Werken  entlehnt,  die  übri- 
gen die  ächten  Krustazeen,  Die  Atisführiing  der  Tafeln 
ist  lobensvrerth ,  der  Druck  des  Werks  wie  gewöhnlich 
gut  und  correct,  und  der  Preis  nicht  zu  hoch. 

nistüire  naturelle  de  thomfne  par  Mr.  le  Comte 
*    de  JLac^pede.  (article  du  2i»  volume  du  Divlion", 
n'aire  des  sciences  naturelle^)  Paris-  et  Strasbourg 
chez  Leprault.    1821.  2bQ  S,  in  16.  re/.  1  Rthlr» 
9  Gr. 

Dieser  von  einem  geistreichen  Naturforschef  be- 
arbeitete Artikel  des  Dict.  d.  sc*  nat. ,  der  hier 
besQpders  abgedruckt  ist,  trägt  alle  Vorzüge  und 
duch  alle  Mängel  der  französischen  Behandlung  sol-  / 
eher  Gegenstände  an  sich.  Witz ,  vielseitige  Betrachtung 
des  Objects ,  Gewandtheit  und  Leichtigkeit  in  der  Dai^- 
stellung;  aber  auch  Oberflächlichkeit  und  Mangel  einer 
guten  logischen  Anordnung.  Eine  Andeutung  des  Inhalts 
im  Wesentlichen  wird  unser  Urtheil  bestätigen.  Erste 
Momente  der  Existenz  als  Foetus  in  anatomischer  und 
physiologischer  Hinsicht  —  GÄurt  —  Behandlung  der 
Pfeugebornen  —  Verhaltungsregeln  der  Säugenden  — »  An— 
fjSTng  der  intellectuelleii  Entwickelung  —  Zahnen  —  Phy- 
siologie und  Pathologie  des  kindlichen  Alters  —  Entwi- 
ckelung der  Sprachfähigkeit  ( nach  BuHon  )  —  physische 
und  geistig  Erziehung  —  Zahnwechsel  —  Periode  der 
Pubertät  in  Bezug  auf  Körßer  und  Seele  —  Geschlechts- 
trieb—  Ehe — Empfängniss  —  Schwangerschaft  —  Gebä- 
ren-»-Periode  der  vollständigen  somatischen  Entwickelung 
— -  Vollkommenheit  des  menschlichen  Körpers  —  Ein- 
wirkungen der  Leidenschaften  —  Physiognomie  —  Ver- 
schiedenheiten des  Geschlechts  im  Körperbaue  überhaupt 
—  Vergleichung  des  menschlichen  Körpers  mit  dem  der 
ähnlichsten  Thiere  —  Sinne  —  Instinct  —  Sprache /als 
Ausdruck  der  Gedanken  und  Gefühle ,  ihr  Entstehen  und 
ihre  Vervollkommnung  —  Abnahme  der  Körperconstitu- 
tion,  Alter  —  Tod  —  Skizze  der  intellectuelien  Entwi- 
ckelung in  den  verschiedenen  Lebensabschnitten  —  Ra— . 
«en  und  Völker  —  Abnorme*  Bildungen  des   Körpers  im 
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Allgemeinen,  Albinos  etc.  —   Elnfluss  der  Aussenwelt  — 
Civilisation  — ^  Künste  und  Wissenschaften. 

Anleitung  die  wildwachsenden  Pflanzen  auf  ei- 
ne leichte  und  sichere  fVeise  durch  eigne  Unter*- 
Buchung  zu  bestimmen,  f^on  P.  F.  Curie»  Gör- 
äiz,  Zobel,  lüio.  XXXFJIL  56i  S.kL&:  xRthlr. 
^Gr.  . 

Da  det  unbestimmte  Titel  nicht  angibt,  was  in  dem 
Büchlein  zu  finden  ist:  so  muss  es  nothwendig  der  Ret 
sagen,     dem  es  übrigens  Leid  thut,   dass    er    nicht  mehr 

'   pnd  nichts  besseres  gefunden.  Der  Verf.  hat  nach  der  Vor- 
rede im  Fürstenthume  Neufchatel  in  der  Botanik  Unterricht 
gegeben,   und  hat  dabei  zu  Bestimmung   der  Pflanzen  die 
.LämarckDecandolIesche-analytische  Methode  sehr  nützlich 
gefunden ;    er  wandte  dieselbe  daher  auf  die  Pfhinzen  der 
Schweiz,  besonders  des  längs  dem    mittlem    Jura  liesen- 
den Theils  an,  und  fügte,     als  er  später  seinen  Aufent- 
haltsort veränderte,  die  Gewächse  der  "Gegend  von  Barby 
und  eines  Theils  der  Oberlausitz    bey.     Also    nur  die  in 
den  genannten    Gegenden    wildwachsenden   Pflanzen. be- 
trifft, deise  übrigens  mit.  Fleiss  gearbeitete  Anleitung.     Es 
sind  aber  die  Kryptogamen ,     Farren  ausgenommen ,    und 
auch  die  Gräser  der  bchwierigkeiten  wegen >  die  ihre  Un- 
tersuchung darbietet ,  au%eschIossen.   Die  Einleitung  wird 
durch  einen  Abschn.  S.  VI  —  XXVI  eröffnet,  überschrie- 
ben: Beschreibung  des  Pflanzenbaues  und    Erklärung 
der  in  den  folgenden  Tabellen  vorkommenderi  Ausdrü- 
cke.     Höchst  mangelhaft ,    iv  B.  sogar    die  Wurzel  ver- 
gessen ,    atich  einiges  Irrige  über  amentum  uHd    strobilo^ 
.und    noch    den   alten    Irrthum    rücksichtlich    der   semina 
nuda   enthaltend.     Hierauf  folgt   S.  XXVll  — XXXI.  U. 
Classification  der  Pflanzen.      Auch  das  hier  Gesagte  ist 
iür  den  Zweck  dieser  Schrift  nur  nothdürftig  ausreichend. 
Das  Urtheil  des  Verfs» ,    dass  Farbe  ein  eben  so  sicheres 
Merkmal,  als  Behaarung  und  Zertheilung  der  Blätter  sey« 
möchte  -wohl  auch     nicht    allgemeine    Billigung    finden. 
Unter  111.     (S.   XXXI  —  XXXVIII)     spricht  .  der    Vf. 
von      dem     Gebrauche      der      nachstehenden     TahelUn^ 
zur   Bestimmung    der   Pflanzen    und    den    Vorsichtt" 
tnaassregetn ,   die  dabei  zu  beobachten  sind.    Dßs  Buch 

..selbst  zerfällt  in  eine  Tabelle  der  Gattungen  S.  I — 97 
und  eine  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Arten,  In  der 
ersten  sind  Charaktere  aller  Art,  sowohl  der  künstlichen 
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als  auch  der  natürlichen  Methode  benutzt,  was  bei  einer 
solchen  Arbeit  nicht  gerade  zu  tadeln  ist.  Wenn  aber 
der  Verf.  S.  63  sagt,  dass  die  Gattungen  Cicuta ,  Seseli, 
I^eucedanum ,  Apium,  Lignotium  sich  nicht  leicht  durch 
ein  generiscbes  Merkmal  unterscheiden  lassen :  so  beweiset 
er  seine  Untügt^iö^^i^  zu  einem  TJntemehmen  dieser  Art 
hinreichend.  Die  Arten  sind  nach  den  natürlichen 
Familien  geordnet.  Am  Schluss  ein  Register  der  la- 
teinischen Gattungsnamen  und  der  deutschen  Familien- 
Gattungsnamen ,  so  wie  eine  Anzeige  ^r  nur  wenigen 
Druckiehler.  Petersilge.  Hohlunder  sind  nicht  erwähnt; 
also  vermuthlich  Schreibfehler. 

Flora  Veronensis  quam  in  prodromum- Florae 
Jta/i/ie '  aeptentrionalis  exhibet  Cyrus  Polliniua, 
Tomas  primus»  €um  tab,  aeneis  (duahus).  Ve-- 
ronae  typis  et  expensis  aocielatia  typographioae» 
182a.  XXXr.  536  5.  gr.  8.  4  Rthlr.  ' 

Der  Verf.  ist  durch  eine  Menge  kleiner  Schriften 
(welche  man  in  Candolle's  Supplement  zu  seiner  Biblio— 
theca  botanica  ündet  und  denen  nur  noch:  Viaggio  al 
lago  di  Garda,  e  al'monte  Baldo,  grossentheils  botani- 
schen Inhalts  und  einige  Abhandlungen  in  der  Biblipteca 
italiana'  nachzutragen  sind)  dem  botanischen  Publikum 
bekannt.  ,  Der  Umstand,  dass  in  jenen  zerstreuten  Abhh. 
und  in  einigen  Schriften  Sprengel's  schon  die  Entdeckun- 
gen de»  fleissigen  Sammlers  beschrieben  worden  sind, 
raubt  dem  vorliegenden  Werke  zum  Theil  den  Reiz  der 
Neuheit.  Wenigstens  hat  Rec.  in  diesem  ersten  Bande  der 
Flora  Veronensis  keine  einzige  völlig  unbeschriebene 
Pflanze  auffinden  können  und  jer  darf  deshalb  den  Werth 
des  W^erks  für  das  Systema  vegetabilium  auch  nicht  hoch 
anschlagen.  Aus  der  ziemlich  langen,  ungeordneten  und 
in  schlechtem  Latein  geschriebenen  Vorrede  erfährt  man 
genauer,  als  durch  den  ungeschickten  Titel,  dass  eigent- 
lich das.  Gebiet  dieser  Flora  nicht  blos  Verona  und  die 
Umgegend  ist ;  sondern  dass  es  sich  auch  auf  das  südli- 
che Tyrol,  die  Umgebunt'en  Vicenza's,  Padua's-,  Rovi— 
go's,  Mantua's  und  Brixen  s  erstreckt.  Dieser^  Ausdehnung 
wegen,  und  weil  in  der  Flora  selbst  zu  Ende  jeder  Gat- 
tung, ^velche  ausserhalb  des  Gebiets  von  jener  in  Ober— 
Italien  Vorkommen  ,  namentlich  nebst  ihren  Standörtern 
aufigeiührt-^ind ,  kann  man  das  Werk  als  einen  Beitrag 
zur  .Flora  des  obern  ltalien3.  betrachten«  Sehr  genau  sind 
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in  der  Vorrede,  die  zugleich  Einleitung  ist,  Länge 
Breite  und  Höhe'  der  wichtigsten  Puncte  nach  eignen 
Beobachtungen  des  Vfs.  angegeben.  Wir  erwähnen  hier 
nur,  dass  Verona  unter  28°  40'  39"  der  Länge,  45®  iiö' 
9"  Breite  und  70  Klafter  über  dem  adriatischen  Meere 
liegt :  nicht  weniger ,  dass  die  höchsten  Puncte  des  Flo- 
rengebiets der  Monmaor  des  Baldus  (2234,21  Toisen)  und 
der  Gipfel  des  Spinale  im  italienischen  Tyrol  cima  del 
croste  (2500,00  Toisen  sind.  Obschon  der  Vf.  das  Geo- 
gnostische  der  Gegend ,  in  welcher  der  secundäre  Kalk' 
JBtein  mit  vielen  Versteinerungen  vorherrscht,  genau  be- 
schreibt: so  macht  er  doch  die  sehr  richtige  Bemerkung, 
dass  keine  Pflanzenart  sich  ausschliesslich  an  eine  Ge- 
birgsart  bindet.  Grössern  Werth  legt  der  Verf.  und  mit 
allem  Hechte  auf  die  Höhe  des  Standorts  und  er  nimmt 
in  dieser  Be2^iehung  6  Regionen  an:\  I.  planities  oder  re- 

fio  Populi ;  II.  re^io  colliha  s.  Oleae ,  bis  500  Klafter 
lohe;  111  reg.  montana  s.  Fagi  500 — looo  Kl. ;  IV.  reg, 
sufialpina  s.  Abietis  1 500  Kl. ;  V.  reg.  alpina  inferior  s. 
Mughi  20C0  Kl. ;  VL  reg.  alpina  superior  s.  subnivosa 
bis  2SOOP  Kl.  Höhe.  Dann  folgt  eine  topographische 
Schilderung  der  Gegend  und  besonders  des  mons  Baldus 
und  zum  Schluss  eine  Aufzählung  der  Männer,  die  sich 
um  die  Flora  dieser  Gegend  und  jener  besonders  durch 
Schriften  verdient  machten  ;  die  wichtigsten  sind :  •  Mat— 
thiolus,  Anguijlara,  Calceolarius ,  Pona ,  Caspar  iB^auhin, 
Lobel,  Hanoni,  Tita,  Pontedera,  Zanichelli,  Seguier,  Graf 
Stemberg,  Moretti.  Was  nun  das  Werk  selbst  oder  die 
Aufzählung  der  Gattungen  und  Arten  betrifft :  so  folgt 
FoUini  dem  Sexus^lsysteme  und  gibt  in  diesem  Bande  die 
9  ersten  Classen  desselben.  Vor  jeder  Classe  eine  kurze 
lateinische  Charakteristik  der  Gattungen  zur  Uebersicht, 
dann  der  lateinische  und  italienische  Name,  die  Familie 
und  ausführlichere  Gattungscharaktere  nach  dem  künstli- 
chen und  sogenannten  natürlichen  Systeme.  Hierauf  Defi- 
nition der  Art,  Citate  von  Abbildungen  und  Stellen  besonders 
aus  den  Floristen ,  kurze  Beschreibungen  und  Bemerkun- 
gen, Für  die  Kritik  der  italienischen  Floren  ist  das  Werk 
ziemlich  wichtig;  aber  die  allgemeine  neuere  Literatur  ist 
vernachlässigti  Dass  der  Verf.  kein  Freund  der  Gat- 
tungs  -  und  Artenvermehrung  ist ,  wollen  wir  ihm  nicht 
zum  Vorwurf  machen,  Rec.  hat  mit  Vergnügen  die  Ver- 
einigung mehrerer  Pseudospecies  mit  ihren  Grundformen 
bemerkt;  allein  bisweilen  ist  der  Vf.  doch  zu  weit  ge- 
gangen, so  soll  Erythraea   spicata  Abart  von  £.  Centau-« 
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reaniy    Vinca  tnajoi*  Vapetät  der  V.  minor  seyn  etc.    Dit 
cultivirten   Gewächse  sind     nach  De  Candolles  Ansichten 
aufgenommen    worden.      Ortegia   hispanica    und   Amatinia 
bacciiera  mögen  wohl  kaum  im    Gebiete  dieser  Veronesi-p 
sehen    Flora  zu  finden  seyn.     Mehrere    Pollinische    Arten 
sind    auf   den   zwei    beigefügten   Knpfertafeln    dargestellt^ 
Auf  der  ersten  Arundo  pygmaea  und  Festuca  Oryzetorum 
(der  Verf.  fragt,   ob    Varietät   der   arundinacea  ? )   auf  der 
Sten  Galium  baldense  und    Campanula    LoreL     Sonst  K 
Ton    "weniger  bekannten  Pflanzen    n.ur   noch    Laser|>itiuiii 
nitidum    Zandeteschi    zu  erwähnen.     Den    Beschluss   des 
Bandes  macht   ein  Register  der  lateinischen   Gattungsna- 
men und  der  italienischen  Benennungen.      -  ^ 

Geologie  und  Mineralogie. 

Die  versteinerten  Fische^  geologisch  geordnet 
und  natur historisch  beschrieben  von{Ducrq,tay)  de 
Blciinville,  Prozessor  etc.  jius  dem  Französischen 
übersetzt»  Herausgegeben  mit  Anmerkungen  und 
mit  einer  Vorrede  versehen  von  J.  F.  Krüger^ 
.Quedlinburg  und  Leipzig y  Basse,  iSiS.  JLVL  iiSa 
S.  8.     1  RthlrJk  Gr. 

Diese  Uebersetzung  der  Blainville'schen  Abhandlung, 
welche  sich  im  nouv.  dictionn.  d'hist.  nat.  tom.  27.  Pa- 
ris 181 8  befindet,  war  anfänglich  fiir  das  Archiv  der'Ur-r 
weit  bestimmt,  aber  man  fand  sie  doch  zu  lang  für  jenen 
Zweck  und  der  Verleger  entschloss  sich  zu  dem  beson— 
dem  Abdruck  und  forderte  Hrn.  Krüger  (Verf.  der  Ge- 
schichte der  Urwelt)  auf,  Bemerkungen  zu  der  'Blainvil— 
le'schen  Arbeit  zu  liefern.  Unstreitig  ist  diese  das  Beste 
und  Vollständigste  was  über  den  ichthyologischen  Theil 
der  Versteinerungskunde  existirt;  obgleich  die  Anordnung 
nach  dem  Vorkommen  für  den  Zweck  des  Aufhndens 
wohl  wenige  Vortheile  darbieten  möchte.  Die  Ueberse- 
tzung ist  noit  Sachkenntniss  verfasst  und  die  zahlreichen 
Anmerkungen  geben  sehr  brauchbare  Auszüge  aus  der 
neuern ,  seit  Blainville's  Aufsatz  erschienenen  Literatur. 
Hier  ein  Abriss  der  ziemlich  correct,  aber  auf  sehr  schlech- 
tem Papier  gedruclj.ten  kleinen  Schrift*  Nach  einer  etwas 
kurzen'  und  mangelhaften  Einleitung  über  Ichthyolithen 
im  Allgemeinen  und  ihr  Vorkommen  in  Kalk,  Kiesel, 
Feuerstein,  im  Uebergangsgebirge^  Flötzgebirge  und  auf-. 
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geschwemmtem  Lande  handelt  der  erste  Theil  von  mehr 
oder    weniger  vollständigen   versteinerten   Fischkörpern 
und  7.vrarA.  von  Seefischen,  Thalassiten,  imistenCap.  Ich-* 
thyolithen  aus  der  Schweiz ;  2.  in  Metallschiefern  (Mansfeld) 
vind* nachträglich  aus  den  Kohlengebirgen ;  3.  aus  dem  dichten 
Kalkstein^  4.  aus  den  Mergelbildungen;  5.  aus  dem  gro- 
bem Kalk  unterhalb  der  Gipslager;  6.  aus  dem  Salzwas- 
serkalk ,  der  dem  Gipse  aufgelagert  ist;    7.  von  Pappen- 
Iteim   und   Solnhöfen   (aus    den    Schiefern   des    neuesten 
Flötzkalks);     S.  aus    dem   Becken    des    mittelländisclien 
Meeres .  besonders  von  monte   bolca,  dem   Veronesischen 
und  Vizentinischen.     ELier  verdient  bemerkt   zu  werden, 
dass  BlainviUe  einen  kritischen  Auszug  der  Ittiologia  ve- 
ronese  der  conte  Gazola  (Verona    1796)  gegeben  hat;  9. 
aus  Islind,     ß.  Süsswasseriische,  Potamiten   i.  aus  der  Bil- 
dung des   neuesten    Gipses;     2.    von  Orningen;     3.  von 
Vivarais  (nachträglich  von  Elve);  4.  aus  der  Gegend  von 
Cadix.     C.  Ichthyolithen  in  Gebirgsarten ,   deren   Bildung 
unbekannt 'ist.    i.  chinesische;  2.  von  Wasch  in  Böhmen; 
3.  aus  England.     2ter  Theil:   Versteinerungen    einzelner 
Theile    der   Fischkörper  ^     T.  ausgegrabene   fischwirbel^ 
,  Ichthyospondylen     oder   Ichthyospondiliten ,     2.    ausgegr. 
Fischzähne  Ichthyodonten ,     wozu    die    Gossopetern   ge- 
rechnet werden ;   3.  Krötensteine  und  Fischsteine ,  Buno^ 
niten,  Batrachiten,  Lycodonten.     Neue  hier  erscheinende 
,  Blain vi II ersehe  Gattungen  sind :  Anenchelum,  Palaeorhyn— 
chus,  Palaeoiiiscum ,  Palaeothryssum ,  Trigonobatus ,  Nar- 
kobatus  und  Palaeobalistum. 

Kritische  Untersuchung  der  ersten  Grundsätze 
der  Geologie  in  einer  Reihe  von  jibhandlungen 
von  G.  J?.  Greenoughf  Präsidenten  der  G^eolog. 
Gesellsch.  etc.  jius  dem  Englischen*  fVeiniar^ 
Landesind*  Compt*  lÜsi.  IK.  söo  S.  8*  i  Rthlr. 
12  Gr. 

Dfer  Verf.  prüft  und  bekämpft  die  Ansichten  und 
Meinungen  mehrerer  Geologen,  meist  nicht  der  neuesten^ 
wphl  aber  sehr  berühmter ,  ^  mit  Freimiithigkeit ,  Strenge, 
aber  ohne  Personalitäten,  und  er  bemerkt  selbst,'  dass 
wohl  viele  der  hier  bestrittenen  Meinungen  von  ihren 
Urhebern  würden  aufgegeben  worden  $eyn,  wenn  zu  ih- 
rer Zeit  schon  alle  diejenigen  Entdeckungen  gemacht,  die 
Versuche  angestellt,  gewesen  wären,  deren  Ergebnisse 
man  itzt  kennt,  er  »ieht  voraus^  dass  bei  dem  Fortschrei- 
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t«ii  der  geolog.  Kenntniffse  bald  auch  in  seinem  Werke 
Irrthitmer  werden  entdeckt  werden.  Er  theilt  es  in  acht 
Versuche  über  die  Grundprincipe  der  Geologiie:  i.  über 
Schichtung  und  ^S^  32.)  über  Lagerung  der  Gebirgsmas-- 
sen  (mit  dem  Worte  Massen  bezeichnet  er,  wa9  die  Deut- 
schen Gebirgsarten  waren).  3.  (S.  68.)  Ueber  die  Ge- 
stalt der  Erde  (^über  die  statische  Figur  der  Erde  und  S» 
71.  über  die  wirkliche  Figur  derselben;,  .3.  S.  14g.  Ue- 
ber die  Ungleichheiten ,  welche  auf  der  Oberfläche  der 
Erde  vor  der  Sündfluth  existirten  und  die  Ursachen  der- 
selben. 4.  S.  158*  Ueber  die  allgemeinen  und  partiellen 
Forinationen.  5.  S.  171.  Ueber  die  Reihenfolge  der  Ge- 
birgsärtön.  6.  Ueber  die  Eigenschaften  der  Gebirge,  als 
mit  ihrem  respectiven  Alter  verbunden  (S.  193.  über  die 
Bestandtheile,  den  Bau,  die  specÜische  Schwere,  die  Con— 
solidation,  die  Schichtung  der  Gebirge;  S.  199.  über  die 
Lage  der  Gebirge  zum  Horizont  und  gegen  einander ; 
über  das  Fallen  und  Streichen  der  Gebirge,  die  Höhe 
derselben^  die  in  ihnen  enthaltenen  Metalle  jind  die  Ver- 
steinerungen). 7.  Ueber  die  Geschichte  der  Gebirgslager, 
als  aus  ihrem  versteinerten  Inhalte  entnommen,  S.  ai9« 
S.  S.  227.  Ueber  Gängen  Eine  Menge  Entdeckungen, 
Erfahrungen,  Meinungen  sind  in  dieser  Schxift  zusam- 
mengestellt , und  beurtheiit.  Dil»  Uebersetzung  verrath  zu 
sehr  und  zu  oft  das  ausländ.  Original;  nur  wenige  Be-* 
merkungen  hat  der  Ueb.  beigefügt. 

Observations  rnineralogiques  sur  lea  environs 
de  J^^nae»  Par  le  Cte  Rasoumowshy,  membre  des 
jicademies  Roy*  des  sciences  de  Stockholm^  de 
Turin  etc*  jii>ec  dix  planches  dessmees  d'apres, 
nature  et  colories.  Vienne^  Grund  1822.  58.  o.  in 
4.  2  Rthir.  12  Gr. 

Ein  langer  Aufenthalt  in  Wien  setzte  den  einsichts—    , 
vollen  Verf.  in  den  Stand,   eine  Menge   wichtiger  Beob-" 
aohtungen   über    die   Umgebungen    dieser    Stadt   bis    avl{ 
mehrere  Meilen    anzustellen,   die  er  hier  bekannt    macht, 
da  das,    was  man    bisher  darüber  in  mineralogischer  und 
geognostischer  Hinsicht  geschrieben    hat,   ihm   nicht  be— . 
friedigend    schien.     Denn  des  Abt  Stütz   mineralog«   Ta- 
schenbuch enthaltend   eine  Oryktognosie   von  Unter-Oe-r 
sterreich  sey   nur  eine  topograph.  Oryktologie^.   und  ent- 
halte   viele     bloss   auf  Hörensagen    gegründete   Angaben. 
Auch  das  später  erst,  als  seine  Beobachtungen  schon  ge- 
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c) ruckt  wurden,  enthaltene  M^m.  de  Mr.  Constant 
Prevost  siir  la  Constitution  g^ognost.  des  environs  de 
la  ville  de  Vienne,  im  Journal  de  physique,  hat  einen 
andern  Gesichtspunct  und  beschränkt  sich  auf  die  Um- 
gebungen von  Baden.  Des  Hm.  Grafen  Beobachtungen 
sind  umfassender  und  dringen  tiefer  ein;  er  gibt  von 
»  nehrefn  ausaejirabenen  versteinerten  Thierskeletten ,  Zäh- 
Den  Uiid  andern  Knochen  (die  auch  meist  abgebildet  sind) 
l^achricht;  zuletzt  auch  noch  von  einigen  Alterthümern, 
Inschriften,  Münzen,  die  man  ausgegraben  hat,  einen 
kurzen  Bericht. 

Geognostiaches  "Gemälde  von  Brasilien^  und 
iA>ahr scheinliches  Muttergestein  der  Diamanten^ 
von  IV.  V.  Eschwege i  Oberst  des  Ingenieure- 
Corps  etc.  fVeimar,  L.  /.  C  1822.  Mit  einem 
Kupfer.  VllL   44.  S.^8.    12  Gr. 

Der  Verf.,  durch  seinen  langen  Aufenthalt  in  Bra- 
silien und  manche  gedruckte  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
I^andes  bekannt,  hat  auch  in  dieser  (seinem  eignen  Ge— 
Sttändnisse  nach)  noch  unvollkommenen  Schrift  doch  man- 
che falsche  Angaben^  nach  eignen  Beobachtungen,  berich- 
tigt, theils  zu  manchen  weitern  Schlüssen  Veranlassung 
gegeben,  Eilf  Jalire  hindurch  bemühte  er  sich,  die -Dun— 
kelJieit,  welche  die  Formations-Verhältnisse  der  Gebirgs  - 
arten  Brasiliens  bedeckte,  zu  zerstreuen,  und  in  den  bei- 
den letzten  Jahren  gelang  es  ihm,  durch  vielfältige  Un- 
tersuchungen mehr  Licht  zu  erhalten.  Er  entwirft  zu- 
vörderst ein  Bild  Brasiliens  (wo  mit  Ausnahme  der  jun- 
gem Trapp  -  Formationen  und  der  'meisten  Flötzgebirgs— 
arten,  «o  wie  der  vulcanis'chen ,  alle  andere  europäische 
Ur— und  Uebergangsgebirgsarten  vorkommen)  im  Grossen,^ 
von  einer  fast  herzförmigen  Gestalt,  und  insbesondere  der 
Gebirge,  dann  gibt  er  eine  Uebersicht  der  Massen  oder 
Bestandtheile  des  Landes  mit  Einschaltung  (S.  9.)  seiner 
Gedanken  über  Gebirgsbildnng ,  nach  welchen  zw^ei  Ur— 
bildungen  und  die  jeder  zugehörenden  Gebirgsarten  und 
insbesondere  von  denen  der  2ten  Urbildung  der  llacolu— 
mit  (S.  17.),  Eisenglimmerschiefer  (S.  21.),  Thonschiefer 
(S.  24.),  Itabirit  (S.  28),  Tapanhoacanga  ( S.  30.)  be- 
schrieben werden.  Der  2te  Abschn.  handelt  (S.  34.)  von 
den  Diama|||ten,  die  in  Bras.  1727  zuerst  in  einigen  klei- 
nen Bache^  des  Districtes  von  Serro  di  Frio  gefunden 
worden   sind.     Auch  sie  haben   (nach   S.  37.)  ihre  Ent- 
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stehung  der  zweiten  Urbildang  zu  danken  i  und  zwac 
scheint  ihm  das  Muttergestein  der  Diamanten  der  Braun<- 
eisenstein  entweder  aus  der  Eisenglimmerschieferbildung^ 
oder  was  ihm  wahrscheinlicher  ist ,  der  des  Itabirits ,  ^  zi^ 
seyn*  Fortgesetzte  Beobachtungen,  zu  denen  hier  die 
Bahn  gebrochen  fst,  müssen  zu  einem  noch  bestimmtejrn 
Resultate  fuhreif. 

Gewächskunde. 

IBryolo^ia  germanica^  oder  Beschreibung  der  in 
Deutachland  und  in  der  Schu^eiz  wachsenden 
Laubmoose,  von  Dr,  C.  G.  Nees  von  JEsen^ 
becl^  Dr.'  Fr.  Hornschuch  und  Jacob 
Sturm.  Erster  Theil  (mit  12  illum.  Kupfer^ 
tafeln).  Nürnberg  bei  Jacob  Sturm.  i8'i3« 
CLIL  und  206  S.  gr.^.    Preis  4  Rthlr. 

Die    bereits    vergriffene   und    bald    in    einer    neuen 
Auflage    erscheinende    Muscologia    britannica  von  Hooker 
und  Taylor  (London  18 18)  gab  dem  Verf.  des  vorliegen—' 
den  Werks  die  Idee  an  die  Hand,  auf  gleiche  Weise  die 
Laubmoose  Deutschlands   zu   bearbeiten.      Wie  dies  aber, 
bei   Unternehmungen  der  Art   zu  gehen    ](>ßegt:    sq   hat 
sich   während  der  Bearbeitung  der  Plan  wohl  etwas  um- 
gestaltet,   der    Ideen  —   und  Materia [reichthum    der   VerflF. 
so  wie  das  unsern  Gelehrten  eigenthümliche  Streben  nach 
Gründlichkeit   und   Ausführlichkeit,    hat    den  Umfang    so 
vergrössert  und  die  Behandlung  des  Gegenstandes  so  ver»« 
ändert,    dass   man   die   erwähnte  Muscologie   kaum    noch, 
als  Vorbild  und  Muster  der  deutschen  Bryologie  (wie  sie 
p.  IL  genannt'wird)  zu  deuten  vermag,     £s  enthält  näm— 
lieh  allein  die  Einleitung    der  Bryologia    geVmanica ,    ob— 
schon    sie   in  grösserem  Formate  gedruckt  ist,    24  Seiten» 
mehr,    als   die   ganze  Muscologia  britannica.     Die  hieraus 
hervorgehenden  Vortheile  und  Nachtheile  fallen  von  selbst 
in  die  Augen,  weshalb  wir  uns,  den  Zweck  dieser  Zeit- 
schrift   berücksichtigend,)    mit    einer    kurzen    Angabe    des 
Inhalts  begnügen  können.     Nach  einer  Dedication,  die  an 
dein  Staatsminister  von  Altenstein  gerichtet  ist,  sagen  die 
VerfF.    einer  grossen  Anzahl  deutscher  Botaniker,   welche 
ihre  Arbeit   unterstützten,   und  unter^^  denen  auch  Bridel, 
Hocker,  Schwägrichen,    Wahlenberg  nicht  vermisst  wer- 
den, ihren  Dank«     Hierauf  folgt  die  Einleitung,^  deren  er- 
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i\f  Abtheilung  mehr  eine  Vorrede   ist.      Die   eigentliche 
Kinleitung   zerfällt  in  neun  Abschnitte.     I.  2^ur  Charak' 
ttristlkder  Laubinoose,     Hier   wird   besonders    voii   der 
Stellung    der  Laubmoose  in   den  verschiedenen  Systemen 
gehandelt^    der  allgemeine  Charakter  dieser  Gewächse  er^ 
'  läutert  und  es  werden  BeschVeibungen  der  einzelnen  Or- 
gane gegeben.     Sehr  schicklich  beschliesst  eine  lehrreiche 
Anleitung  zum  Auffinden  der  Moosblüth*n    und   die  An- 
gabe  der  Hauptwerke   über   den    Bau   der   Moose  diesen 
Abschnitt.     II.    Vom   Anatomischen   der   Moose^     Aus- 
führlich   und    besonders    auf  Fr.  Nees    v.  Esenbecks   und 
Hornschuchs  eigenthiimliche ,   aber  neuerdings  von   meh- 
rern Seiten    in   Zweifel   gezogene,    Ansichten    gegründet; 
mit  einer   Literatur  des   anatomischen   Baues  der  Moose. 
Hl.    Lebensgeschichte   der   Moose.      Historisch  — kritisch; 
mit  beträchtlkher  Literatur,  w^elcbe  in   dep  Text  einver^ 
leibt   ist.     Die   schon  erwähnte   Hypothese   über  Entste^ 
hung  der  Laubmoose  aiis  Algen   wird  in  so  fern  modifi-« 
cirt  und,  wie  uns  scheint,  verbessert,  als  die'Mooskeim- 
ausbreitüngen  nur  fiir  „  ideelle  Conferven.  oder  für  co/i- 
ferven  ähnlich,^*    erklärt  werden;    nicht    aber   für    ,.ge- 
schlnssene^  d,  i.  gerade  für  solche  Con/erven  die  ihrem 
^^S^iff  nachj   oder    wesentlich    und   durch   ein    irriges 
Geschick  Conferven  geworden  seyen.^*   Mit  voller  Ucber- 
zeugüng    stimmt   auch  Rez.   der   S.    92    ausgesprochenen 
Ansicht  über  Sexualität   der  IVfoose   bei.     IV.  P^ut'  Phy^ 
siologie  der  Moose.     V.  Geographische  Verbreitung  der 
Moose,     Für  den  Zweck   dieses  Werks    ausreichend   und 
in   lebendi«jer   Schilderung».     VI.    Gebrauch  und  Nutzen, 
Nach  Bridel  und  Heinzius   wenig   bekannter  Disser- 
tation :  de  muscorutn  notis  .et  salubritate.  Goettingae  1 747. 
4.     VIL   Geschichtliches,     i.    Abtheilung:    ohne   lieber— 
Schrift;  zur  Kenntuiss  der  Moosp  überhaupt.     «,  Wachs— 
thum   der   deutschen   Mooskunde    insbesondere.     Zu   dem 
ersten  Abschnitte  scheint  uns  doch  zu  viel  Gelehrsamkeit 
am   unrechten  Orte   verwendet.     Mehr   möchte    sich    eine 
»0  ausführliche  Geschichte  der  Mooskunde  als  Einleitunfv  für 
Species  muscorum  eignen,  für  die  Bryologia  germanica  war 
gewiss  der  2te  Theil  dieses  Abschnitts  hinlänglich.     VIII. 
JLiteratur  zur  Mooshunde;  im  mehrern  Abschnitten,  sehr 
reichhaltig    und   brauchbar.       IX.    Conspectus    gei%erum 
tnuscorum  Germaniae.     In  einer  Tabelle,    nach   Bridels 
neuester  Anordnung   mit   geringen  Abweichungen.     Hiel^ 
mit  schliesst  die  Einleitung.     Die  Einrichtung  des  Werkes 
selbst  ist  folgende:   vor  jeder  Gattung   wird    zuerst  der 
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vresentliche,  danti  der  natürliche  und  allgemeine  Charak- 
ter gegeben,  das  wichtigste  Anatomische  und  Physiologi- 
sche und  die  Geschichte  der  Gattung  in  Bezug  auf  die 
in  Deutschland  einheimischen  Arten  hinzu  gefugt,  auch 
die  einer  Gattung  eigeuthümlichen  Kunstausdrücke  erlau-* 
tert  und  Bemerkungen  mancherlei  Art,  bei  artenreichern 
Gattungen^,  auch  ein  Conspectus  specierum  beigebracht» 
Auf  den  Namen  der  Art  folgt  die  Diagnose  in  lateini- 
scher und  deutscher  Sprache,  dann  kommen  die  zahlrei- 
chen Ci^tate,  die  genaue  Beschreibung,  Angabe  der  Abar- 
ten, der  Fundörter  und  Sammler,  und  kritische  und  an- 
dere Anmerkungen.  Die  folgenden  Gattungen  und  Ar- 
ten sind  in  diesem  ersten  Bande,  und  zwar  wie  sich 
von  den  schon  um  manche  Zweite  der  Botanik  verdien- 
ten V^rff«  erwarteu  liess,  trefflich  abgehandelt.  Fam.  L 
EvaginulatL  i.:  Sphagnum  Dill.  8  Arten,  unter 
denen  «$.  immersum  aus  der  Gegend  um  Bonn ,  völlig  neu 
ist.  Fam.  IL  Vaginulati  plocarpi  (soll  heissen z. 
holocarpi  von  okog)  iste  Reihe  acrocarpi^  iste  AbtheiL 
astomi:  2.  Phascum  Schreb*  mit  zi  Arten,  unter  wel— 
dien  P.  Lucarianum  und  affine  neu  sind.  3.  Voitia 
Honnsch.  l.  Art.  Es  fällt  Bez.  auf,  auch  hier  die  Sitte 
der  neuern ,  jede  Art  und  selbst  die  einzige  einer  Gat- 
tung zu  diagnosiren  (s.  v.  v.)  befolgt  zu  sehen.  Voitia 
gerade  beweiset  aber  die  Unzweckmassigkeit  dieser  Ge- 
wohnheit, indem  die  auf  der  Parry^schen  Expedition  ent- 
deckte Art,  welche  damals  den  Verfn.  unbekannt  war, 
ebenfalls  eyförmige  und  (obschon  undeutlich)  zugespitzte 
Blätter  besitzt,  so  dass  also  die  Phrase  jetzt  auf  beide 
Arten  anzuwenden  wäre.  Ate  Abtheil.  gymnostomL  4* 
Pjramidula  Brid.  i.  Art,     $'  Schistidium  Brid.  $  Ar— 

*n*     6\  Sehistostega  Mohr.  l  Art.     Die  Verf.  vermuthen^ 
iss    diesem  Moose   das  Deckelchen  fehle,   oder  dass   es 
wenigstens    noch   nicht   entdeckt   sey,    indem   der   dafür 
gehaltene  Theil  mehr  eine  Bü|king  des  innem  Alistoms. 
zu  seyn  scheint.     7.  Gymnosfömum  Hedw.  mit  2%  Ar- 
ten^   unter  denen  i.  neuerlich  von  G.  Heimii  unterschie- 
dene:   G.   affine,   und   7   unbeschriebene:  .G.  subulatum, 
gracillimum^  calcareum ,  pomiforme ,   microcarpum,  brevi— 
setum,  pallidisetum.     3te  Abtheil,  peristomi.     S,  Hyrnt"  ^ 
nostomum  7  Arten,  von  welchen  5  neu:  H.  squarrosum, 
obiiquum^  brachycarpon ,    subglobosum,    crispatum.     Nur, 
so   weit  geht   dieser  erste    Theil.     Die   beigefügten .  nach, 
Art  der  Muscologia  britannica,   doch  mit  weniger  Oeko— : 
nomie  des  Raums  gearbeiteten,  auch  illuminirten  Kupfer— 
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tafeln  sind  von  Aer  geübten  Hand  des  dritten  Heransge-^ 
bers  und  Verlegers  gearbeitet.  Es  werden  sammtliche 
irrten  und  oft  auch  die  verschiedenen  Formen  ein,er  Spe- 
eies  dargestellt.  So  stellen  die  ersten  3  Tafeln  und  die 
eine  Hälfte  der  4ten  Sphagna  dar,  die  ite  Hälfte  oder 
Taf.  5.  6.  7.  Phasoa,  die  8te  Tafel  Voitia,  Pyramidula, 
Schistidium.  Auf  der  9ten  sind  Schistostega  und  ein 
Th4il  der  Gymnostoma  befindlich,  die  übrigen  nehmen  die 
löte,  Ute  und  zum  Theil  die  i2te  Tafel  ein,  auf  wel-  . 
eher  letzteren  auch  die  7  Arten  vonHymenostomum  Platz 
gefunden,  haben.  Die  meisten  der  Darstellungen  sind  neu, 
■  nur  einige  scheinen  aus  Sturms  Flora  y  und  Hooker  und 
Taylor  Müscologie  entlehnt  zu  seyn.  Sie  sind  meistens 
vorzüglich  gearbeitet  und  eine  Zierde  dieses  wichti- 
gen dem  deutschen  Boden  entkeimten  bryologischen 
W^kes,  dessen  schneller  Forlsetzung  und  Beendigung 
gewiss  alle  ("reunde  der  Mooskunde  mit  uns  entgegen 
fehen.  ' 

Scottiah  cryptogamic  flora ,  or  coloured  figurea 
■  and  dejscriptiofis  of  cryptogamic  plant s  found  in 
'  Scotlatid^  and  belongmg'  chießy  to  the  order^: 
Fungi;  and.  intended  to  serve  a«  a  continuation 
of  Engliah  Botany.  By  Robert  Kaye  GreviUe^ 
JSsq,  P.  R,  S.  E.  meniber  oj  the  fVernerian  naU 
hist.  Society  etc.  No.  1  —  10.  Edinburgh  1822  — 35. 
Each  5  coloured  plates  et  text  8uo,  4  sh. 

Seit  dem  Monate   July  182a   gibt   der  Esquire  Gre— 
ville,    schon   beliannt    dem   botanischen   Publikum    durch 
mehrere  Aufsätze  in  den  Schriften  der  Werner-Edinburgh- 
sehen   Gesellschaft   uhd    durch    seine    Monographie    vou^ 
Erineum    (Edinbg.    phil.  Journ.  No.  IX.    Jan.   I822)    di^. 
Kryptogamen-Flore  Schottlands  in  Abbildungen  und  Be— 
flchreibvpgen  heraus.     Jedlllt- Monat  erscheint   eine  Num- 
mef  dieser  eleganten,  aber^freilich  auch  kostbaren  Samm- 
lung *von  Abbildungen.       Jede  Nummer'  enthält    5    von 
dem  Verf.  selbst  gezeichnete  illuminirte  Kupfertafeln,   mit 
eben  so  viel.  Blätrern  Text.     Jene  stellen  die  Art  in  na— 
tärliclier  Grösse,  durchschnitten,  kleiner,  einmal  im  Gan- 
aett'  schwarz,    und    dann  nochmals  senr   stark    vergrössert 
darj  um  den  innern  Bau  zu  verdeutlichen,  und  es  schlies- 
8fen    sich   in    dieser  Hinsicht   diese  Abbildungen    wohl  an 
Ditmar's    leider  unterbrochene  Bearbeitung    der  deutschen 
Pilze,  für  Sturm's  Flora  an.   Der  Text  enthält  lateinische 
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und  euglische  Benennung ,  gibt  die  Ordnung  an ,  wohin 
die  Art  nach  den  verschiedenen  Systemen  gehört,  hier- 
auf lateinische  und  englische  Gattungs  -  und  Artdefinition; 
Gtate,  Fundort  Und  ausführliche  Beschreibimg  nebst  kri- 
tischen und  andern  Bemerkungen  in  englisdier  Sprache, 
auch  Erklärung  der  Tafel.  Die  uns  vorliegenden  lo 
Hefte  enthalten  folgende  Arten:  No.*I.  July  jgi^j/  I. 
Sclerotium  dürurriy  2.  Agaricus  ßoccosuSj  5.  tsarla  ml" 
croscopicfl  Gr€V.. auf  Trichia  clavata,  4.  Aeddium  Tha-^ 
Hctri  Grev,  auf  Thalictrum  alpinum,  welches  Ilez.  aus 
Island  erhielt ; .  keineswegs  nur  Boestelia  ,  wie  der  Verf. 
will.  5.  Plziza  ochracea  Grev.  No.H.. August  isaii  6. 
Sphaeria  spermoldes ,   7.  Aeddium  Pini  et  var.  ep,ikyl., 

8,  Uredo  Geranii,  9.  Agaricus  turgidus,  10.  Fusarium 
|r€mo//öid6Ä  (ist  Dacryomyces  Urti^Ae  NE.)  Nö.  111,  Scplbr. 
I8a2.  II*  Ptzlzß  plumbea  Grev.,  1%.  Uredo  oblongma 
LL  (mit  Ausschluss  einiger  Citate),  i3.  Cryptosphaeria 
(Grev.)  Taxi  Grev,  (Sphaeria  T.  Sowerby) ,  14,  Po/)*— 
porus  hispidus  Fr,,  15.  Puccinla  Rosae  (Phragmidium 
inucronatum  Lk,)  No.  IV.  Octbr.  1822.  16.  ^Echinella 
fasciculataLyng,,  ij.  Puccinia  Buxl  DC.^  Ig.  ^mc/- 
nlta  nivalis  Grev,,  19.  Vredo  effusarv.  Str,,  20.  JSfae- 
maspora  Moaarum  Grev.  No.  V.  Novbr.  1822.  21»  Krl- 
neum  3etulae  DC.  (roseum  Schultz) ,.  22.  Erine\ini  pyri^ 
num^  23.  Agaricus  tuberosus  BulL ,  24.  jlystefium 
Rubij  25.  JSchlnella  paradoxa  Lyngb,  No.  VL  Decbr. 
1822.  26.  Hysterlum  Juniperj,  Gre«'. ,  2'j,  CylinJdrpspo^ 
rium  (Grev,)  concentricum  Grev. ,  2S»  Agaricus  oidoruSy 

09,  Puccinla  Fabae  Grev.^^  30,  Glojonema  apiculatUm.* 
Grev.  No.  VII.  Jan.  1823.  3[«  üredo  Lini,  32.  Asper- 
gillus (?)  fenicillaias  Grev.-,  33.  Mrlneum  aureurn^^  34. 
Cyathus  crucibulum,  35.  Echlntlla  circularis  G^ev,.^  Na» 
VllL  Febf;  1823.  36.  Helvella  MltrCy  ^7.  dav.Qria,frß^ 
gilist  38«  Lycogßla  miniatai,  39.  Sphaeria  .yerruc(^a 
Grev*  Auf  dem  Huthe  des  Polyporus  abietinus,  höchst 
ausgezeichnet ,  40.  Lycogala  mim^ta '  Grev^  Sch^eint-  ein 
Leocarpus  Lk.  zu  seyn,  dem  oalcareus  «ehr  Verwandt, 
wo  nicht  derselbe,  No.  IX.  Mgirz.i823.  4i.  i4g«rivw 
gilvuSf  42»  Puccinla  Heraclel  Grev.y  H^»  Pluicorhl:ca 
erythropus  Grev.  (Typjjüla  Fr.),  44.  Hydnum  re^andiim^ 
45.  Cryptosphaeria  Tamarlsclnls  {T^m^rWh&yGrev..  :]Slo. 
X  April  1823.  46.  Merlsma  foetldum^  47.  Sphaeria, 
aurea  Grev.,  ^i*  S  der  oder  ma  verruco^umy  49.  C/^^'Pt 
rla  (?)  trichopus  Grev.  1  50.  Cucurbitaria  (firay)  pin(^siri 
Grev» 
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Ant.  Scarpa*»  neue  jibhandluYigen  über  die 
Sichenkel "  und  Mittelfleiaclibrüche  neust  Zusätzen 
zu  den  jlbhandlurigen  über  die  Leisten  -  und  Na- 
belbrüche, nach  der  zweiten  Auflage  des  OrigU 
nals  bearbeitet  f  mit  einer  Anteil .  zu  der  Zerglie^ 
derungder  Leistengegend  und  einer  Erläuterung 
der  Entwichelungsgeschichte  der  Hoden  vermehrt 
V.  t)m  Burkh,  fV.  Seiler j  Kön.  Sachs.  Hofr*  u.  s.  w. 
'  Mit  7  Kupfent.  Leipzig ,  Engelmann  1822;  8.  S. 
X  und  4ö8.  S  Rthlr. 

Scarpa's  Knhm  als  Anatom  uhd  Wondarzt  ist  durch- 
so   viele  Meisterwerke    begründet,    dass  Ref.    kein  Wort 
über   das  Verdienst  des   Hrn.   Ho^.  S. ,   welches    er  sich 
durch  die  Verdeutschung   der*  Scarpa'schen  Abhandlungen 
liber   die   auf  dem  Titel  genannten  Gegenstände  um  alle 
diejenigen   erworben   hat,   die    der  -italiänischen   Sprache 
urkundig  sind ,   zu  sagen  n^thig  hat.     Aber  diese  Ueber« 
Setzung  gewinnt  einen    noch  grössern  Werth    durch   die 
vielen   und  wichtigen  Zusätze,   womit   der  Hr.  Herausg. 
sie   ausgestattet  hat.      Dahin    zählen   wir  die  gründliche^ 
Anweis,  zur  Zergliederung  der  Leistengegend,  die  genaue 
anatomische  Beschreibung   derselben,    und  die   Enwicke^ 
lungsgeschichte  der  Hoden.  Ein  nicht  minderes  Verdienst 
des  Hrn.  Holr .  Seilers  setzt  Ref.  darein »  dass  er  die  Sy- 
noiiymie   der  verschiedenen  Theile^   welche   in  der  tei- 
stengegend  liegen,   mit   einer  Vollständigkeit  beigebracht 
hat,   welche    einen   oder   den   andern   Nachtrag   dazu   zu 
.liefern,  zu  eineih  sehr  schweren  Geschäfte  macht.  ^  Schon 
früher,   als  der  Vf.  noch  der  Universität  in   Wittenberg 
«ur  Zierde-  gereichte,  fing  er  in  einigen  Programmen  an,  die 
Synonymie  der  Anatomie,  die  leider  zu  einem  so  grossen 
Umfange  gediehen  ist,    dass  das  Studium  dieses   für  dei| 
Anfanger  so   trocknen    Theils  der  Medicin  noch  lästiger 
und  abschreckender  wird,  zu  bearbeiten.      Ref.  freut  sich 
sehr ,  dass  der  Vf.  diese  Materie  seit  jener  Zeit  nicht  aas 
den  Aligen  verloren  hat.   Möchte  er  doch  die  ganze  Ana- 
tomie  in    einer   besonderii  Schrift  auf  eine  solche  Weise 
durchgehen,  wie  er  es  hier  mit  der  Leistengegend,  gethan 
hat;   wie  sehr  würde  die  Ungewissheit,    welcher    Theil 
eigentlich  gemeint   sey,.  verschwinden,   wenn    man  alle 
noch  so   verschiedenen  Namen,   womit  ein  und  derselbe 
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Theil  von  verschiedenen  Schriftstellern  alter  und  neuere]; 
Zeit   belegt   worden  ist,    mit  einem  Blicl^e   zu  übersehen 
im  Stande  wäre!  —   Unerwartet  war  die  Aeussenmg  des 
Hrn.   Hofr.  S.  am  Ende  der  Vorrede  dem  Ref.,  dass  seine 
frühere  Bearbeitung   von   Scarpa's  AbhandUmgen  über  die 
Brüche    in  Deutschland  nicht  den  Beifall   gefunden,    oder 
richtiger  von  Aerzten    und  Wundärzten  nicht   so  gekauft 
worden  «ey,  dass  der  Vorsatz  ausgeführt  werden  könnte, 
nach    Anderloni's  vortrefflichen  Zeichnungen  und  Stichen 
eine    vollständige   Monographie  über   die  Brüche    au  lie— 
iern ,    wozu  Hr.  Hofr.  S. ,  wir  mögen    seine   anatomische 
Kenntnisse,  oder  seine  Bekanntschaft  mit  allem,  was  über 
dieses    so.  allgemeine  Leiden    der   Menschheit  geschrieben 
worden  ist,    oder    seine  Erfahrung   berücksichtigen,   ganz 
der  Mann  ist.   Wenn  doch  der  Absatz  jenes  Werks,  des- 
sen Verlag  einen  bedeutenden  Geldaufwand   erfordert  hat, 
durch  gegenwärtige  Anzeige  so  befördert  werden    könnte, 
dass  wir  bald  die  irohe  Aussicht  auf  die  gewisse  Erschei- 
nung   der    hier   wieder   ins  Andenken   gebrachten  Mono^ 
graphie    der  Brüche   erhielten.     Die  Abh.  vom  Schenkel- 
bruche hebt,    nachdem  der  Gegenstand   selbst  vorher  g»- 
nau  >bezeichnet  worden  ist ,  damit  an ,  dass  S.  die  eigene 
Art ,    "wie    das  ("aliopische  Band,  theils   an   dem  Schaam— 
beine,    dem   Gimbernatschen    Bande  und   dem  Schenkel— 
-ringe  befestiget  ist ,   theils   mit  der  Schenkelbinde ,   deren 
verschiedene  Theile  genau   angegeben   wejden,   mit  dem 
sichelföripigen  Fortsatze  und   der  eyiunden  Grube,  theib 
endlich    mit  der  Darmbein  -  Aponeurose   und   der   queren 
Binde  zusammenhängt,  beschreibt,  zugleich  absr  von  der 
Scheide    der   Schenkel  —  Gefässe,     ihrem   Bande   und   der 
Scheidewand  des  Schenkelrings,   welcher   Astley    Coop^i 
den    Namen    der  Fascia   propria   beigelegt   hat ,    handelt. 
Hierauf    beschreibt  Sc.    den  Ursprung  und    die    Zunahme 
des  Schenkelbruchs,  seine  Lage  an  dem  obern  Theile  des 
Schenkels,  und  seine  Merkmale,  wodurch  man  theils  d«s 
Daseyn    eines    solchen  Bruchs,   theils   seinen  Unterschied 
von  einem  Leistenbruche  kennen  lernt.    (Ein  starke  Zu- 
satz  des 'Hrn.  Hofr.  S.   beschreibt  den  äussern  Schenkel-^ 
bruch.)      Bei  der  Beschreibung   der  Operation  des  einge- 
klemmten Schenkelbruchs  wird  dem  Einschnitte  von  oben 
Tkäch   unten   und   schräg   nach  innen   gegen  das  Schaam-** 
bein  zu  der  Vorzug  vor  dem  Einschnitte    in   senkrechter 
Richtung  nach  oben  zu  ertheilt ,  und  zugleich  untersucht, 
in   wieferii  die  Hüitbeinloch  -  Schlagader  dieser  Operation 
hinderlieb  seyn  könne.    Bei  dieser  Gelegenheit  sind   von 
Allg.  Repert,  i8a3.  Bd.  IL  St,  v  B 
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dem  Hrn.  Herausg,    die  neuem  Untersuchungen  über  den 
abweichenden  Verlauf  dieser  Schlagader  beigebracht.    Auch 
der   Erzählung    einer  von   Mursinna    mit    ungl(k;kiichein 
Erfolge    unternomnfienen    Operation    eines    eingeklemmten 
Schenkelbruchs  hat  ,Hr.  S.  einen  Zusatz  beigeiÜgt,   worin 
theils    seine  Meinung  über  die  Ursache  des  unglücklichen 
Ausgangs  jener  Operation  ausgesprochen,  theils  versichert 
^ird,  dass  bei  einem  entstehenden  Bruche  die    wichtigen 
Schlagadern    nicht   immer   abwärts    gedrängt   werden   und 
dass   zwar   die  Trennung    des  Fallopischen    Bandes   nicht 
immer   ohne  Gefahr    sey,   aber   auch   die  Besorgnisse  bei 
der  Operation   eingeklemmter    Schenkelbrüche  nuxht  allzu 
weit   getrieben    werden    dürfen.     Diesen  Aufsatz    Scarpa's 
beschliesst  ein  langer  und  wichtiger  Zusatz  des  Herausg., 
welcher  »ich    über   das   operative    Verfahren    bei    einge- 
klemmten   Schenkelbrüchen    verbreitet.      Da  sich    in    den 
neuem  Zeiten  über  dasselbe  verschiedene  Meinungen  ge- 
bildet   haben,    so   war   die   Zusammenstellung    derselben 
schon  wegen  des  leichten  Ueberblicks  verdienstlich ,  aber 
noch  mehr  Verdienst  hat  sich  Hr.  S.  um  den  praktischen 
"Wundarzt,  dadurch  erworben,  dass  er,,  wenn  der  Schnitt 
zur  Erweiterung  der  die  Einklemmung  bewirkenden  Theile 
gewählt    wird,     eine   Norm    aufstellt,    bei    welcher    die 
'  wenigste   Gefahr,   ein    bedeutendes   Blutgefäss    zu  verle- 
tzen ,  obwaltet.     Wird  die  Ausdehnung   dem  Einschnei- 
den vorgezogen,  so  empfiehlt  Hr.  S.  den  von  Ohie  ver- 
besserten Arnaudschen  Haken ,   und  gibt^mehrere  Hegeln, 
welche -bei   dieser    Operations -Weise   zu   befolgen   sind. 
Auch   ist  auf    der    7ten   Kupfert.    ein    schmales,    gerades 
Knopf bistouri  mit  kurzer,  gewölbter  Schneide  und  langem 
Talon    abgebildet,     das  Vorzüge    vor   dem   gewöhnlichen 
geraden  Knopfbistouri    dadurch  erhalten  hat,    dass  es  da,  • 
wo    sich   gegen  die  Schneide  zu  der  Knopf  endigt,  einen 
kleinen  Vorsprung  hat,    wodurch   der  Operateur    sogleick 
.davon    in  Kenntniss  gesetzt  wird,  dass  bei  einem  tiefem 
Einführen    des   Bistouri^s    der   Band    des  Gimbematschen 
Bandes,  überschritten   werden   würde.  —      Ref.   bedauert, 
dass  er  wegen   Beschränktheit   des   Raumes    »die   übrigen 
Abschnitte   des  Buchs   nicht    mit   gleicher  Vollständigkeit 
ausziehen,  und  das  viele  Gute  und  Neue  bemerklich  xof-^ 
chen  kann,  was  Hr.  Hafr.  S.  in  den  zalilreichen  Zusätzen 
mitgetheilt  hat.   ,  ^ 

Ueher    die    zweclmässig^ie    Anwendung    der 
ffau$^  und  Flu^sbäder  zurErluUtung  der  Gemnd^ 
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Ihiti  Jugend  und  Schönheit.    Eins  auf  Erfahrung 

\  gegründete  j^n Zeitung ,    das  Baden  nützlicher  zu 

machen^  von  Dr,   Georg  W.  Ch r.  v  K  ahtlo r. 

Wien  9  Schaumburg  und    Comp.  1022,  8.  S.  XL 

jgo.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Ein  nützliches  Buch,  welches  wir  nicht  blos  Aerzten, 
lern  auch  und  vorzüglich  dem  nicht  ärztlichen  Publicum 
ifehlen.  Wer  'bollte  wohl  die  trefflichen  Wirkungen  des 
?ns  verkennen ,  dem  unsere  Vorfahren  einen  grossen 
al  ihrer  Gesundheit  und  Stärke  verdankten  ?  Um  so 
[ens"werther  ist  die  Arbeit  des,  Herrn  v.  K,  Denn 
viele  mögen  sich  baden ,  ohne  die  dabei  npthwendi— 
I  Regeln  zu  beobachten  und  sirh  demnax>h  öfterer  scha-- 
I  Uebersicht  des  Inhalts.  S.  i — 41  hat  der  Vf  Hu- 
^ord*s  Ansichten  über  die  Wirkung  "der  Bäder  und  de— 
EW^eckmässigsten  Gebrauch  vorausgeschickt,  (Er  h^t 
Abhai^dlung  des  verehrten  Hufeland  ganz  abdrucken 
\n'y  theils  deshalb/  weil  er  die  Ansichten  desselben 
Lchteh  wollte,  theils,  weil  diese  bereits  vor  20  Jah— 
erschienene  kleine  Schrift  vergriffen  ist,  und  sonach 
Verweisung  auf  sie  von  geringem  Nutzen  geblieben 
u)  S.  43.  beginnt  die  eigene  Abhandlung  des  Vfrs. 
eitung.  I  Abschn.  lieber  die  Haut  und  ihre  Verrieb— 
itk,  im  gesunden  und  krankhaften  Zustande  des  Kör** 
►  ,  und  Fol"erun^en  aus  diesem  Abschn.  über  die 
rkung  der  Bäder.  II.  Abschn.  lieber  die  Verschieden— 
der  Wirkung  der  Bäder  nach  der  Verschiedenheit  des 
les  ihrer  Wärme.  M'arcard's  Ansichten;  des  Vfrs.  Er— 
tngen  (31  Beobachtungen.)  III.  Abschn,  »Resultate 
des  Vfrs.  Beobachtungen.  Seine.  Erklärung  der  Wii^ 
jsweise  der  heissen ,  sehr  warmen,  warmen,  lau  war— 
ijiy  kühlen^  kalten  und  sehr  kalten  Bäder.  IV.  Abschn. 
lichten  des  Verf.  über^die  zweckmässigste  Anwendung 
Haus—  und  Flussbäder,  um  möglichen  Störungen  der 
md^heit  zu  entgegnen.  Die  dienlichste  Wärme  der 
ler  für  Menschen  im  IVIittelalter,  .für  Kinder,  für  Alte. 
iT  die  zweckmässigste  Anwendung  der  Haus  -  und 
(bäder,  um  eingetretene  Störungen  der  Gesundheit 
i  heben,  lieber  den  Einfluss  der  Bäder  auf  Schönheit. 
|ft  zweckmässigste  Verfahren  vor,  bei  und  nach  dem 
üJen.  Erklärung  der  Ursachen ,  warum  der  bisherige 
brauch  der  Haus—  und  Flussbäder  wenig  nützte  und 
L  schadete.  U%ber  die  zweckmässigste  Einrichtung  ei— 
i  Badehauses«     Die 'besten  Stellen  in  Flüssen  zum  Ba- 
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den.  Vorzüge  der  Flussbäder..  Möge  der  wackere  Verf. 
den  Beifall  finden,  den  seine  Schrift  verdient,  und  möch- 
ten doch  besonders  Eltern  und  Erzieher  dieselbe  ihrer 
Auftnerksamkeit  würdigen  u.  benutzen.  Den  etwas  schwer- 
fälligen Styl  wird    man  ihm  hofTentlich  gern  verzeihen. 

Cüllerier,  erster  Wundarzt  des  Spitals  der  Ve- 
Tierischen  zu  Paris  ^  über  die  Lusls^uche  ^  ihre 
Zufälle  und  Heilmittel,  Mit  Zusätzen  herausge- 
geben pon  Dr*  /.  KL  Renard ^  Grosherz,  Hess^ 
Medic.  Rathe  etc.  Lehrer  der  gerichtL  Mediciß; 
und  medic.  Polizei  an  der  niedic*  FaJe.  zu  Mainz 
u.  s,  w.  Mit  zwei  Steintafeln.  Mainz^  182%,  Ku- 
pf erber g.    S.  XXI IL  448.     1  Rtlilr.  16  Gr. 

Der  Vf.  i6t  derselbe,   dessen  treffliche  Abhandlungen 
über  Tripper,  Bubonen    und  Schanker  uns  der  verdiente 
K. ,   der  uns  schon  so  manches  Gute  aus  der  iranzös.  Li- 
teratur   mitgetheilt,   bereits    im  J.   18 15    bekannt  gemacht 
hat.     Die   in    der   vorliegenden    Schrift    enthaltenen  Auf- 
sätze  des  Herrn  C.    über   die  Luatseuche   etc.'  sind  eben- 
falls aus  demDictionnaire  des  sciences  medicales  entlehnt 
und   werden    ohne    allen    2Uveifel  den  Beifall ,  der  schon- 
damals  den  obengenannten  Abhandlungen  zu  Theil  wurde, 
in    noch  grösserem  Maasse  erndten.      Der  Vf.    beschäftigt 
sich   bereits    über    30   Jahre    mit   Behandlung    venerischer 
Krankheiten    aller  Art  in  einer  derselben    eigends  gewid- 
meten grossen  Krankenanstalt  der  Hauptstadt  Frankreichs, 
und  zähltcf  schon  vor  8  Jahren  über  80,006  darin  behan-; 
delte   Kranke ;     ausserdem    wurde    ihm     die    reichlichste 
Stadtpraxis  in  dem  bevölkerten  Paris,  das  in  dieser  Hin—, 
sieht  so  viele  Gelegenheit  darbietet,  zu  Theil.     Aus ,  die- 
sen  Umständen     w^ird    es    Jedem,    einleuchten ,     welchen^ 
Werth  die  Arbeiten  eines  Mannes  von  solchen  Erfahrun- 
gen  haben  müssen,  und    zwar  um  so  mehr,    da  derselbe 
laicht  blps  Praktiker,  sondern  zugleich  klinischer  Lehrer  ist.« 
Besondern  Dank  verdient  der  gelehrte  Uebers.  dafür,. dass 
0r   zu    noch'  grösserer  Vervollkomntnung   der    Schrift    ein 
paar  kleine    Artikel,    welche    nicht    von  C.  verfa'sst  sind, 
aus    derselben  Quellp    ausgehoben   und   eingeschaltet  hat, 
wie    z.   B.    den   Aufsatz    von    dem    Priapismus    von    Dr. 
Louyer-Villermay  und  deti  v6n  dem  Merc.urial zittern  von 
Dr.   Merat,    treffliche    Arbeiten    (der    Artikel    Quecksilber 
ist  jedoch  nicht  aus  dem  Dictionna^re,  sondern  rührt  von 
•itiem  Schüler  des  Vfs.  her).     In    den,  sammtlichen  Anf-^ 
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Sätzen  findet  man  liuslser^t  wichtige  praktische  Anv^ei-* 
sun^^en ,  auch  mehrere  neue  Anwendungsarten  von  theiU 
neuen  ,  theils  bereit»  bekannten  Mitteln ,  wie  z.  B.  das 
salzsaute  Gold,  die  salzsaure  Piatina,  das  Spiesglas  und 
die  ächte,  Anwendungsart  und  Vorschrift  des  Felsischen 
Trankes.  Die  in  den  einzelnen  Aufsätzen  zerstreut  vor- 
kommenden Arzneiformeln  hat  der  Uebers.  nach  unserer 
gewöhnlichen  Art  Recepte  zu  schreiben,  lateinisch  beige— 
führt.  Eine  speciellere  Anzeige  des  Inhalts  Verbietet  Ref. 
die  Reichhaltigkeit  der  Schrift,  welche,  wie  er  mit  Ge- 
wissheit vermuthet,  ohnedies  bald,  in  den  Händen  eines 
jeden  gebildeten  Arztes  und  Wiindarztes  seyn  wird.  (Die 
beigefügten  Tafeln  enthalten  Abbildungen  von  Obtura«- 
tören.) 

Eine  auf  Versuche  gegründete  Untersuchung 
über  die  Gesetze  der  Functionen  des  Lebens  mit 
einigen  Bemerkungen  über  die  Natur  und  Behand^ 
'  lung  der  inner n  Kr anikeiten^  nebst  einem  Berichte 
des  Instituts  von  Frankreich  über  die  Versuche 
von  Le  Gallois,  von  A.P.ff^ilson  Philip  ^  M.  Dr. 
Mitglied  der  KönigL  Gesellschaft  von  England 
u*  8,  w»  Nßch  der  zweiten  Ausgabe  aus  dem  En^^ 
tischen  übersetzt  von  Dr.  Jos,  v.  Sontheimer ,  Ober'^  , 
arzty  Bitter  etc.  Stuttgarts  Metzler.  Buchh.' iQa2» 
U  S.  XII.  3io.    1  Bthlr.  8  Gr. 

Erster  Theil.  Von  dem  Zustande  unserer  Kenntnlss 
in  Betreff  des  Princips,  von  welchem  die .  Thätigkeit  des 
Herzens  und  der  Blutgefässe  abhängt,  und  von  der  Be-r- 
Ziehung,  welche  zwischen  ihnen  und,  dem  Nervensysteme 
besteht.  I.  Cap.  Bericht  des  franz.  Instituts  über  das 
Werk  von  .he  Gallois.  2,  Cap.  Bemerkungen  über  den- 
selben. Zweiter  Theil.  Versuche  in  der  Absicht  ange- 
>Stellt,  um  die  Gesetze  der  Lebensfunctionen  zu  bestim- 
men. (Diese  Versuche,  womit  sich  die  vor  uns  liegende 
Schrift  ausschliesslich  beschäftigt,  sind  an  lebendigen  Tbie— 
ren,  hauptsächlich  warmblütigen,  angestellt  Worden,  und 
zwar  mit  grösster  Sorgfalt  und  gewissenhafter  Genauig- 
keit, indem  sie,  um  alle  Täuschung  zu  vermeiden,  mei- 
stens öfters  mit  gleichem  Erfolg  wiederholt  wurden). 
1 .  Cap.  Von  dem  Princip ,  von  welchem  die  Thätigkeit 
des  Herzens  und  der  Geiässe  des  Kreislaufs  abhängt;  ä. 
Cap.  Von  der  Beziehung,  welche  zwischen  den  Herzen, 
den  Gefassen    des  Kreislaufs  und  dem  Nervensystem  be^-^ 
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steht.     3.  Cap.  Von  dem  Princip,  von  welchem  flic  Tha- 
tigkeit   der   Muskeln   init    will kii lirlicher   Bewegung    ab- 
hangt )  lind  von  der  Beziehung,  welche  sie  zum'  Nerven- 
systeme haben.      4.  Cap.    Von  den  vergleichenden   Wir- 
kungen der  an  das  Gehirn  und  Rückenmark  angebrachten 
Beize    auf  das  Herz   und  die  Muskeln  der  willkiihrlichen 
Bewegung,  ,  5  Cap.    Von  dem  Principe  von  w^elchem  die 
Thätigkeit    der    Gefässe    der   Absonderung   abhängt,    und 
von  der  Beziehung,  welche  sie  zum  Nervensystem  habem 
'6.  Cap.    Von    dem  Princip,    von  welchem  die  Thätjgkcit 
des   Nahrungscanais    abhängt,    mit,  einigen    Bemei4cungen 
Über  eine  Meinung  von  Hunter.     7  Cap.  Von  der  Bezie- 
hung ,    welche  der  Nahrurigscanal  zum  Nervensystem  hat, 
I    Abschn.   Von    dem    Verdauungsprocess.      II.    Von    den 
Wirkungen   auf  den  Magen  und  die  Lungen  bei  der  Zer- 
störung gewisser  Portionen  des  Rückenmarks  im  Vergleich 
init  jenen  bei  der  Durchschneidung  eines  oder  beider  Ner- 
ven   des'  8.  Paars.      8.  Cap.    Von    der  Ursache   der  thier. 
Wärme.     9.  Cap.  Von  dem  Nutzen  der  Ganglien.   10  Cap. 
Von  der  Beziehung,   welche    die  Lebenskräfte  zu  einan- 
der haben ,    und  von   d*r  Ordnung ,    in  welcher  sie  beim 
Sterben  aufliören,     11.  Cap,  Von    der  Natur  der  Lebens- 
krälte.      12.  Cap.   Eine  IJebersicht   der   Folgerungen   aus 
den  vorhergehenden  Versuchen  und  Beobachtungen*   Drit- 
ter Theil.     Von  der  Anwendung  der  vorhergehenden  Ver- 
suche und  Beobachtungen ,  die  Natur  der  Krankheiten  za 
erklären,    und   ihre   Behandlung    au  verbessern.     1.  Cap. 
Von  ^em  Blutschlagfluss.     2,  Cap,  Von  der  Entzündung. 
3.  Cap.   Von    dem  Nervenschlaglluss.     4.  Cap.    Von   den 
Krankheiten  des  Rückenmarks.     5.  Cap.  Von  dem  Asth- 
ina    und    der  '  Dyspepsie.      6.  Cap^    Von    der  Asphyxie, 
^   Anhang.  —     Diese    genaue   Inhaltsanzeige    w^ird   hinrei-* 
chen,    um    eine  Idee   von -der  Reichhaltigkeit  des  Werks 
und  der  hohen  Wichtigkeit  des  darin  abgehandelten  Ge- 
genstandes zu  geben.     Der  Vf.   kann   dem  scharfsinnigen 
Party  mit  allem  Recht  an  die  Seite  gesetzt  werden,  upd 
Herr  von  S,  verdient  grossen  Dank ,    dass  er  diese  treff- 
Jiche  Untersuchung,  deren  Werth  bereits  unsere  vorzüg- 
lichsteii   kritischen    Zeitschriften    öffentlich  anerkannt  und 
ausgesprochen  haben,  auf  vaterländischen  Boden  verpflanzt 
bat.   Die  Physiologie  hat  dadurch  einen  unendlichen  Schatz 
gewonnen ,    und   6.\^   prakt.   Medicin    bedeutende   Wink« 
erhalten.     Ph.  Wilson  s  Werk  darf  daher   in  keiner  Bi-    i 
bliotbek  fehlen.  \ 
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Praitische  j4nleitung  zur  Zergliederung  des 
fnenschlichen  Körpers,  Ein  Hüfjsbuch  bei  ana^' 
tomisc/ien  Ufhun^en  Jlir  seine  Schüler  entworfen 
von  Aloys  Michael  May er^  ü.  der  Arzneik. 
ord.  off.  Lehrer  der  /Anatomie  an  der  Hochschult 
.  iu  fielen  etc.  fVien^  Beck.  iä2i,  8.  S.  3iq.  iRthlr» 
kGr. 

Herr  Prof.  M.  hat  mit  diesem  Hül&buche  f^ewisi 
»cht  blos  seinen  Schülern ,  sondern  auch  allen  denen, 
'  «eiche  die  Anatomie  praktisch  studiren  wollen ,  und  be— 
,  londers  denjenigen ,  welche  sich  einer  solchen  Anleitung 
^lehuls  der  Selbstiibang  in  der  Zergliederungsknnst  bedie* 
fsm  wollen ,  ein  sehi-  angenehmes  Geschenk  gemacht. 
[Aach  \eerden  die  Meister  in  der  Anatomie  manche  Ver— 
[  JUirungsart  und  manchen  Handgriff  daraus  kennen  lernen, 
''Vflche  dem  erfahrnen  Vf.  eigenthiimlich  sind,  und  be— 
t'lditet  zu    werden   verdienen.       Die   Schrift    bej^innt   mit 


vollständigen  Aufzählung  und  Beschreibung  der  zur 
iZvgliederung  nöthigen  Instrumente,  mit  Angabe  ihres 
'iMOiidern  Gebrauchs;  hierauf  folgen  die  Abschnitte:  von 
iu  Zubereitung  der  Hautdecken ,  der  Muskeln  .  der  £in-* 
•«l^ide  und  Sinnorgane,  alsdann  geht  der  Vf.  ziir  Er— 
JCniDg  der  Brust-  und  Bauch  hole  üb^r,  um  die  Lage 
•  (iir4n  denselben  enthaltenen  Eingeweide  zu  betrachten, 
■te  ferner  eine  Uebersicht  saiinrnt lieber  Eingeweide  in 
jnr  Lage,  und  schliesst  mit  der  besondern  Zul^ereitung 
iUr.  einzelnen  Organe^  beider  Hühlen.  Es  folgen  nun  die 
irillMchailte :  von  der  Aufbewahrung  mancher  Eingeweide, 
.Alldem  Verschliessen  di^r  Präparatenglaser ,  —  von  dem 
..Snwee;  ferner  von  der  Einspritzung  und  Bearbeitung 
.Ar  Arterien ,  nm  sie  zu  verfolgen  und  darzustellen ;  — 
•4ll'  der  Einspritzung  der  Venen,  zu  gleichem  Zweck ;  — - 
,fliD  der  Einspritzung  der  Lymphgefässe  mit  Quecksilber; 
fillkdidi,  von  der  Zubereitung  der  Nerven  und  Bander. 
t%B  der  Reinigung  und  Zubereitung  der  Knochen  von 
^ftpatlumien  Personen  sowohl  als  von  Rindern,  und  von 
Ar  Vcriertigung  der  natürlichen  Skelette.  Von  der  Zer- 
iJMag  diet  Schädels  in  die  ihn  zusammensetzenden  Kno^ 
I.  «F-  In  einem  Anhange  wird  endlich  eine  kurzge— 
Aültitang   zur  EinbaUamiruog   der  Leichname  ge- 
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Holbergs  Lustspiele^  übersetzt  von  Oehlenschlä^i 
ger»    iter  TheiL    Leipzig ,  bei  Brockhaus^    ih% 
2  Rthlr.  12  Gn     \ 

Die  ersten  drei  Theile  sind  vor  einigen  Monaten  in|- 
diesen    Blättern    angezeigt  worden.     Der   Uebersetser  ist 
sich  in  diesem  vierten  Thdile  gleich  geblieben ,  und  hit 
wohl  daran  gethan:   wir  aber   wolle»    nicht  wiederholen^ 
was  wir  dort   über   seine  schätzbare  Arbeit  gesagt  habeon 
In  der  Vorrede  vertheidigt    sich  Hr.  O.  gegen  einen  Reci  : 
des  Conversationsblatts  mit  Einsicht,  Ruhe  und  bescheiden 
nen  Anstand.     Es  enthält  aber  dieser  Theil  folgende  Stii«' 
cke:  Erasmus  Montanus,  Pernille  als  Tochter  vom  Hause,, 
die  Unsichtbaren ,   viel   Geschrei  und  wenig  Wolle ,  die 
honette   (honnete)   Ambition,   der  Poltergeist,   und  Doa 
Banudo  ,   ( oder  rückwärts  gelesen ,    6  du  n^rr  ^ )  den  be- 
kanntlich   Kotzebue,     aber    nach    der     neuem    deutschen 
Uebersetzupg ,  schon  bearbeitet  hat  und  worin  IfiCland  lo 
gern  auftrat« 

Germanihus,  Trauerspiel  von  Carl  Ludwig 
JVurstemberßer,  Zürich  ^  bei  Orellj  Füssli  und 
Comp.   1822.  g  Gr.  *  ] 

Die'  Trauerspiele  quellen  in  Deutschland  seit  einigen 
Jahren  hervor,  wie  —  Wasser.  Sie  verfliessen  aber  auch 
grösstentheils  wie  Wasser,  und  sehr  selten  dringt  ein» 
nur  bis  zu  den  Bretern  hindurch.  Auch  dieser  Germania 
cus  wird  schwerlich  dahin  gelangen.  Was  darin  vorgeht, 
wäre  wohl  gut  und  zu  einem  Schauspiel  geeignet:  aber 
snan  bekömmt  davon  fast  gar  nichts  zu  schauen,  sondern 
die  Leute  reden  nur  davon,  wenn's  vorbei  isc;  'wohlauch 
ganz  Nichtiges,  indem  draussen,  hinter  den  Coulissen,  das 
Allerwüthigste,  was  über  das  Ganze  entscheidet,  vorgeht, 
-—  wie  in  der  ganzen ,  langen ,  ersten  Scene  des  fünhen 
Aufzugs.  Dabei'  reden  sie  alle,^  Eins  wie  das  Andere, 
einander  gleich  und  ziemlich  ordinaire,  vtdewohl  sie  za 
den  Herrschern  der  Welt  gehören  ;  platzen  auch  mit  ihr 
rer  ausserordentlichen  Schändlichkeit,  wie  mit  ihirfer  ausser- 
ordentlichen Tugend,  so,  ohne  alle  Umstände  heraus,  dass 
man  billig  erstaunen  muss ,  wie ,  selbst  ein  überaus  ein^ 
&ltiges  Zeitalter  vorausgesetzt ,  was  doch  das^  des  Tibe- 
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Q8|  gewiss  nicht  war,  solche  über  die  Welt  milenticheh- 

encle  Dinge,  unter   diesen  Umständen    und   von    diesen 

ersonen  haben   zu  Stande   kommen    können.     Indessen: 

i  geschieht   doch  so ;   bei   dem  Verf.  nämlich«     Die  be— 

en  Jamben  machen  diese  hohen  Rdmer  auch  nicht ;  oder 

ill  man  viele,  wie  S.  8 : 

# 

Ich  tadle  nicht  den  Haaa ;  wer  glaubet  denn. 

Da  tevtt  blind  za  gehorchen  nur  geboren? 

Iten  lassen.  Auch  den  Schwung  der  Sprache  kann  man 
Ml  diesen  Zeilen  abnehmen.  —  Es  thut  uns  Leid ,  von 
m  reinlich  gedruckten  Werkchen  nichts  Günstigeres 
gen  XU  können. 

Dramatiache  Spiele  von  Pias  Alexander,  Wolff. 
liier  Band*  Berlin  ^  bei  Duncher  und  Humblot. 
1823.  1  Rthlr.  16  Gr. 

So  wie  es  Schauspiele  gibt,  (und  nur  allznviele,) 
N  eigentlich  nicht  gespielt,  sondern  nur  gelesen  seyn 
nDen,  darf  es  deren  ja  wohl  auch  geben,  die  eigentlich 
icbt  gelesen,  sondern  nur  gespielt  seyn  wollen.  Diese 
ind  meistens  von  Schauspielern  verfasst;  und  die  dra- 
■dschen  Spiele  des  ausgezeichneten  Künstlers,  des  Hrn. 
IT.  in  Berlin ,  Göthe's ,  wenn  auch  in  letzter  Zeit  etwas 
■getreuen  Schülers,  gehören  darunter.  Sie  machen,  nach 
n  Wünschen  des  Veri's.  herausgeputzt  und  gut  gespielt» 
int  ingenebme  Wirkung,  und  Precioxa  —  freilich  mit 
hrit  von  Webers  charakteristischer,  treulicher  Musik  —^ 
it  sogir  ein  gewissermassen  glänzendes  Glück  gemacht; 
Miit  M  auch  hin  und  wieder  noch.  Behauptet  man 
■n,  'dass  diese  Stücke  eigentlich  nicht  gelesen  seyn 
idbni-to  behauptet  man  damit  doch  nicht,  dass  sie  es 
in  aieht  werden  sollten ;  und  so  werden  diese,  des  Hrn. 
V»f  anck  gedruckt  nicht  Wenigen  willkommen  seyn ; 
n joailtan  denen,  die  sie  von  der  Bühne  kennen  und 
mtg  Lesen  die  Vorstellung  im  Geiste  an  sich  vorüber 
jribn  Jassen ;  etwa  so ,  wie  man  eine  vollstimmige  Mu-^ 
11  an. sich  vorüber  gehen  lässt,  wenn  man  einen  gut— 
imhisbenen  Klavierauszug  durchspielt,  oder  wie  man 
Hksiii  Geinälde  beim  Anblick  eines  treuen  Kupferstichs 
«M|tli^Xrtigt.  Wie  aber  solch  ein  Klavierauszug, 
dl  «in  S.n|nejrstich,  auch  für  sich,  und  ohne  dass  man 
iiW^ike  se&bst  kennt,  Vergnügen,  wenn  gleich  weni- 
m  kann :   so  dürfte  es  auch  mit  £esen  Thea- 
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terstiicken^  hat   man  (ie  nicht  gesehen,   der  JPall  wjra» 
Am   sichersten    können   -wir  dos   von   der  Precioxd  ver-» 
sprechen,    die    überhaupt  das    beste   der   hier   geliefertfo. 
Stücks   ist,    und  die,   wenn  Hr.  W.  den  aten  and   3teo  . 
Akt  so  ausziilÜhren.  vemoochl   hatte,    wie  er   den   erstet'l 
^anz,  und  den  4ten  zum  Theil,  ausgeführt  hat,  sogar  cnii 
trortliihes  Schauspiel  geworden  wäre.  —  Da  ^die  hier  aln 
gedruckten    Stücke    schon    bekannt    sind,     brauchen  "wir 
nichts    weiter,    als   sie    zu    nennen.        Man   findet  hier: 
Pflicht    um    Pflicht,   Schauspiel  in   Einem   Akte^  zum 
Theil  in  Versen,  zum  Theil  in  Prosa ^  Preciosa,  Schau- 
spiel  in   vier   Akten,   in   Versen,   und   grösstentheils  ia 
gereimten,    die  auch  leicht  hiniliessen   und    sich  vorzüg- 
lich gut  sprechen;  Cäsario^  Lust*spiel  in  fünf  Akten  und 
in  Prosa ;    Adele  von  Budoy ,    Singspiel'  in    Einem  Akte, 
m  Versen  —  welches  letzte  Stück  einer  berühmten  deut- 
schen  Sängerin    zu  gefallen   gedichtet   seyn   soll ;    wofür . 
sich  diese  bedanken  mag :   wir  aber  finden  keinen  Grund  ^ 
«inzustimmen ;     das   kleine   Ding   will  wenig   sagen  und  - 
vermisst  sich  doch  Mancherlei,  was  nur  bei  sehr  grossen 
Dingen  verstattet  seyn  sollte.  —  Das  Büchlein  ist  sehr 
hübsch  gedruckt, 

Johann  Milton^s  verlornes  Paradies.. .  Neu  über^ 
setzt  von  Samuel  Gottlieb  Bürde,    Erstet  Theil*  - 
Breslau j  bei  J.  F.  Korn  d.ä,  1822.  8.  25qÄ  Zwei-^ 
terBand,  Schreibp.^Rtlilr.  12  Gr.  Drackp. 2 Rthlr. 

Dreissig  Jahre  sind  es  nun ,  seit  die  erst^  Verdeut- 
schung des  "Weltberühmten  ]\liIton'schen  Gedichts  durch 
diesen  Uebersetzer  erschien,  der  sich  dadurch  vielen  Dank 
und  Ruhm  erwarb.  Jetzt,  bei  einer  neuen  Ausgabe  sei- 
ner Uebersetzung,  fand  er  für  nörhig  das  Ganze  umzn- 
schmelzen  und  in  einer  neuen  Gestalt  erscheinen  ta 
lassen.  Richtigkeit  und  Klarheit  des  Sinnes  mit  Kürze 
^es  Ausdrucks  war  sein  Hauptaugenmerk.  Den  deutschen 
Lesern  zu  Gunsten  hat  er  bald  einige  Milton'sche  Aus- 
drücke  (um  Nebenbegriffe  zu  vermeiden ,  die  das  Erhir* 
bene  ins  Gemeine,,  das  Ernste  in  das  Possirliche  herab- 
sieben)  mit  andern  vertauscht,  bald  manche  Stelle*  abge- 
kürzt und  hier  und  da  Verse  ganz  übergangen,  weil  ih- 
nen ein  Anstrich  von  Possirliciikeit  nicht  zu  benehmen 
gewesen  wäre.  Ref.  bemerkt  dass  der  Uebersetzer  seht 
wohl  daran  gethan  hat,  um  so  mehr,  als  nicht  za  Ieag-> 
neu  ist,  dass  der  grossa  englische  Dichter  sich  durch  «d^ 
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iltigen  Schwung  seiner  Phantasie  nicht  selten  zu 
ichweifangen   verleiten    lasst,   die  den  Zusammenhang 

ir  Gedanken   unterbrechen   und   das  Auffassen   der  suc-^ 

piiFen  Darstellungen  erschweren.  —  Diese  Uebersetzung 
in  Jamben,   fliessend  und  rein,  nnd  mit  grosser  Sorg— 

J  in  der  Wahl  der  Ausdrücke ,    dem   Original  so  viel 

Kmöglich  entsprechend,  bearbeitet.  * 

Schul-  und    Unterrichtsschriftem # 

TVie  jilbert  ein  verständiger  Mensch  tpardl 
ißder:  ji  B  C  Jür  Elementarschulen  j  um  Seilen^ 
^ören,  Lesen f  Sprechen,  Schreiben,  Zählen^ 
y Rechnen,  Messen,  y er  stand  und  Gedächtniss-  zu 
\uben.  ßrstet*  Theil,  oder:  Uebungen  des  Lesens 
^nd  Sprechens,  ^it  Beufilligung  der  Oelsischen- 
\Svhuldeputation  und  auj  Kosten  ihrer  Schulkasse^ 
\  auch  in  Commission  bei  Korn  d.  alt.  in  Breslau 
\  tSsK  64  S.  Zweiter  Theil  96  S,  8.  10  Gr. 

",      Auf  eine  allseitige  Geistesbildung  des  Schülers  sdion 
den  ersten  Jahren    seines  Schullebens   zu   wirken,   ist 
Zweck    dieses,    wahrscheinlich    von  §  dem   verdienten 
;or  Günther  abgefassten  Elementarbuches,  welchen  es 
„^    seiner    compendiösen    und     sinnreichen   Einrichtung 
ilicht  verfehlen  kann ,    wenn   es   von  geistvollen  Lehrern 
^läiMert  und  «ebraucht  wird.      Besonders  ist  die  äusserst 
Vielfache  Anwendung  des  ersten  Theils  zu  allem  auf  dem 
Titel  Angegebenen,  welche  der  ganze  zweite  Theil  ent— 
Üiil^,  welche  aber  S.  90  —  94  dieses  Theiles   ganz   kurz 
^g^geben   wird ,     zur  Nachahmung  sehr   zu    empfehlen. 
r^He   erste   Abtheilung    enthält,   nämlich    die  Buchstaben*' 
^'Aach    der   Aehnlichkeit   ihrer  Gestalt    geordnet^    Sylben, 
uWörter  nach  der  Sylben-  und  Buchstabe nzahl  zusammen— 
Ipstellt,  wie  auch  nach  dem  gleichen  Ausgange,   leicht» 
ioitze    und  -  endlich     einige    zusammenhängende    Stücke. 
-Dass  das  Sehen,  Hören,  Lesen  und  Sprechen  durch  den 
fechten   Gebrauch  zweckmässiger  Elementarbücher    geübt 
Werde,  bedarf  keines  Beweises.     Aber  auch  die  Fertigkeit 
im  Rechnen  kann  durch  dieses  Büchelchen  befördert  wer— 
ien,  weil  die  Buchstaben,  Wörter  und  Zeilen  dem  Schü- 
fer treffliche  Gelegenheit  darbieten,   alle  4  Rechnungsar- 
ten zu  üben.     Sogar   zu  den  Anfangsgründen  der  Mess- 
bwH  bietet  das  Bücfaelch«n  Anlasis  der,  indem  der  Schü«« 
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1er  angehalten  wird,  die  Länge  der  Zeilen,  den  Abstand 
der  Buchstaben  und  Wörter   zu  bestimmen  und  die  nach 
der  Stellung    der  Buchstaben'  und  Wörter  sich   ergeben- 
den Figuren  auszumessen.     Auf  das  Schön  -  und  Recht- 
schreiben kann  dieses  ABC  dann  wohlthätigen  Einiluss 
äussern,    wenn  der  Schüler   die  Buchstaben  nach  peneti- 
scher  Form  und    die    mit  geschriebner  Schrift    gedruckten 
Wörter  nachmalt,  die  einzelnen  Wörter  des  ersten  Bänd- 
chens abschreibt  und  über  die  im  A  B  C  vorkommenden 
WöÄfer   nützliche    Sätze  aufsetzt.     Die  Bildung    des  Ge- 
dächtnisses  wird  durch  dieses  Hülfsmittel;    welches  Stoß 
zur  Wiederholung   und    zum    Memoriren    enthält,    nicht 
minder  erleichtert,  als  die  Schärfung  des  Verstandes  durch 
dis   Verstehenlernen    der    einzelnen   Wörter    und   Sätze, 
durch  Erfinden  neuer  ähnlicher  Sätze,  durch  Aufschreiben 
memorirter  Stücke   mit   eigenen  Wörtern    oder   doch   mit 
erläuternden  Anmerkungen  ausgestat^t,  durch  Ordnen  der 
hier  verzeichneten  Dinge   nach  alphabetischer  oder  gene- 
rischer  Ordnung,    durch  Angabe   der  Aehnlichkeiten  und 
*   Untersphiede  dieser  Gegenstände,    durch  Aufsuchung   wi- 
dersprechender und  synonymer  Begriffe,  und  endlich  durch 
Beurtheilung     eingestreuter     auffallender     Behauptungen. 
Beide  Thejlfe    enthalten   schätzbare   praktische  Winke    fiir 
Lehier.     Allein  hie  und  da  finden  sich   für  das  kindliche 
Alter  etwas  zu  schwere,   wenigstens  von   der  Sphäre  der 
Anfänger  zu  fern  liegende,  Worte,  wie  Th.  I.  S.   8.  der 
Fluss  Inn ;  S.  1 8«  das  As   ( die  Eins )    in  der  Spielkarte, 
auch  in  der  Goldwage;    der  Ur,    ein  wilder  Ochse;    Aar 
eine  Art  Adler.     Das   fs  und  tz    vermisst   man  in  vielen 
Wörtern,   welche  es   nach    dem  gewöhnlichen  Sprachge- 
brauche haben ;  ia  andern  findet  man  es  auch  hier.  S.  42. 
N  könnte   wohl   für   Elementarschüler   das   Zeichen  der  Iro- 
-  nie    ( jj ) ,    das  wir   überdiess   nicht  bedürfen ,    überflüssig 
scheinen.     Ausser  einigen ,    nicht  wohl  gewählten  Sprü- 
chelchen und  Erinnerungsversen  (2.  Th.  S,  30  u.  71  ff.) 
finden  sich  noch  häufig  Dialektfehler  wie  S.  20.  i.  Th.  fohlen- 
de(?)Stutte,  spulendes  Mädchen.  Th.  2.  S.  69.  „GöpeL*^ 
Die  Eintheilung  des  zweiten  grossen  Hauptfcahs  „Natur" 
in  I.  die  grossen  Weltkörper,  2.  unsre  Erde  besonders,  S. 
Narurprodnkte  oder  vier  Naturreiche  (wozu  auch  als  4tes 
Reich  die  Meteore  gerechnet  werden,)  und  4.  Erfahrungs- 
"begrifFe,  ist  unlogisch.  Im  2.   Th.  S.  66.  wird  ein  Schle- 
sicher  Dialektfe{iler  äIs  Regel  aufgestellt,  wenn  es  heisst : 
das  sprich:    daas ^  döÄ^,  gedehnt.     S.  67.  findet  sich  ein 
unverständliches  und  unschickliches ,   die  Nothwendigkeit 
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Untencheidiingszeichen   erläutern    sollendes   Beispiel, 

•n  König  morden    müsst  ihr  nicht  fürchten,    ist  gut." 

Erklärung  fremder,    in  dei:  technischen  Sprache  vor— 

tmenden   Ausdrücke,  S.  78  —  80.  von  „Bonum  publi— 

"  u.  j&,  w. ,    ist    in    dieses  Buch  nicht    gehörig.     Die 

iehlechtsglieder  S.  i6.  sind  in  einem  Buche  anstössig,  das 

mfänger  bestimmt  ist,  deren  Wissbegierde  durch  diese 

ter  Veranlassung  zu  nicht  zu  beantwortenden  Fragen 

»n  dürfte. 

One^imus.  der  verlorne  und  wiedergefundene 

I'jSohn.    Zur  Belehrung  und  Unterhaltung,  vorzüg^ 
■ßch  bei  der  Erziehung  der  Kinder»    Ein  Seiten— 
E  stück  zu  Gumal  und  Lina.     Von  Johann  Jacob 
Kromm ,  evangelischem  Prediger.    Marburg  und 
^.CasseL  Kriegersche  Buchh.  1822.  109  S.  8.   12  Gr. 

In  einer  anmnthigen  Gebend  Deutschlands,  genannt 
in,  wohnte  Otto,  welcher  seinen  Sohn  Herrmann 
der  grössten  Sorgfalt  erzog ,  und  anfangs  selbst  un— 
ichtete,  später  aber  ihn  dem  Unterrichte  Sophron's, 
Freundes,  übergab.  An  seinem  fünfzehnten  Ge- 
Irtstage  eröffnete  Herrmann  seinen  A eitern  den  Entschluss, 
H  Religionslehrer  zu  werden,  welcher  auch  von  ihnen 
jAlUigt  w^ard.  Allein  ehe  sich  der  Jüngling  noch  znir 
'Ubereitung  anschicken  konnte,  starb  «ein  Vater.  \Nach- 
jpm  er  die  Mutter  getröstet  hatte,  bezog  er  die  Höch- 
ste zu  L.y  wo  er  nicht  nur  die  Lil^be  seiner  Lehrer, 
^dern  auch  die  vertraute  Freundschaft  eines  edeln  Jütlg- 
ttgesy  Agathes,  bald  gewann;  Doch  nur  zu  schnell 
lltriss  ihm  der  Tod  auch  diesen.  Noch  war  die  Wun— 
|t,  welche  ihm  durch  diesen  Verlust  geschlagen  wurde, 
^t  geheilt,  als  er  schon  den  Tod  seiner  braven  Mutter 

t einen  mnsste.  Sein  ehemaliger  Jugendlehrer,  welcher 
diese  traurige  Nachricht-  mittheilte,  berief  ihn  zu— 
Ineh  ah  seinen  Vaterort,  um  da  sein  Vermögen  in  Be- 
Itz  zu  nehmen.  Da  er  es  aber  aus  grosser  Liebe  zu  sei-« 
Mn  verblichenen  Aeltern  nicht  über  sich  gewinnen  konn— 
%  sogleich  an  den  Ort,  welcher  die  Ueberreste  der  ver-* 
itorbenen  Aeltern  barg,  zurück  zu  kehren,  so  übertrug  er 
lem  Sophron  die  Verwaltung  seiner  '  Güter  und  nahni 
ißb  vor,  um  seinen  Schmerz  zu  lindern,  sein  Glück  in 
BT  weiten  Welt  zu  versuchen.  Er  reiste  von  L.  ab, 
Bwissend,  wohin.  Am  Abend  traf  er  in  dem  Städtchen 
.  ein^    und  erfuhr  von  dem  dasigen  Wirthe,   dass  Herr 
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von  Grusius,  ein  tegüterter  Einwohner,  einen  ReiseBe* 
gleiter  durch  die  Länder  Europa's  für  seinen  herangereit- ' 
ten  Sohn,  Adolph,  suche..  Herrmann,  der  sich  bei  Cru-« 
sius  meldete,  ward  zUqi  Begleiter  gewählt.  Als  er  nach 
drei  Jahren  mit  Adolph,  reich  an  Kenntnissen^  zurück- 
kehrte, leitete  er  noch  vier  Jahre  die  Erziehung  und  den 
Unterricht  der  jungem  Kinder  Crusius's.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück,  übernahm 
'  das  väterliche  Gut  und  heirathete  eine  Tochter  Sophron's» 
Er  erzog  seine  Kinder  mit  dem  zärtlichsten  Ei  fei:  und 
stellte  -täglich  mit  ihneh  Abendunterhaltungen  an.  Zum 
Stofie   wählte   er    eine   kurze    Beschreibung    seiner    Reise 

und  die  Erzählung    von    Onesimus.  ^  Diess  ist  der  Faden 

• 
des-  Buches.     Ein  wahres  mixtum  compositum ,  bestehend 

I,  aus  eir^em  Stück  Biographie  —  S.  47.,  2.  aus  einem 
Theile  Geographie  —  S.  77.  und  j.  aus  der  Geschichte 
von  dem  verlornen  Sohne.  S.  77  —  109  !!  Die  Biogra- 
phie ist  mit  häufigen  Declamationen  und  Wiederholungen 
verwässert,  der  zweite  Theil  ein  sehr  magerer,  leicht  zu 
fertigender  Auszug ,  der  dritte  Abschnitt  eine  etwas  mo- 
dernisirte ,  zur  Ungebühr  atisgesponnene ,  Erzählung,  die 
in  jeder  Rücksicht  dem  Originale  nachsteht»  Will  auch 
Rec.  mil  dem  Verf.  nicht  darüber  rechten,  mit  welchem 
Rechte  -  Onesimus  die  Rolle  des  verlornen  Sohnes  spielen 
solle,  so  ist  doch  selbst  der  Titel  unzweckmässigy  da  er 
s  nur  dem   dritten  und  kleinsten  Theile  angehört» 

Kommentar  zur  Seherischen  Mustersammlung 

deutscher  Gedichte*     Für  Lehrer  und  zur  Selbst- 

^belehrung.     T,  Abtheilung:  Erklärung  der  Hym- 

..  nen  unUOdcm,     Von  Dr*  /.  J.  Dilschneider^ 

und    Dr.    PVilhnann*       Köln 9  M,    Du  Mont" 

Schauberg  1822.  VIL  696  S.  ö.     1  Rthlr.  12  Gr. 

Obgleich  Hrr  Stber  die  Vorrede  zu  seiner  trefflichen 
Mustersammlung  mit  einer  Entschuldigung,  dass  er  keine 
Sprach—  und  Sacherklärungen  befgefiigt  habe,  schliesst' 
und  als  Grund  dieses  Verfahrens  angibt,  dass  er  weder 
den  Preis  seines  Werkes  habe  «erhöhen,  noch  der  Sßlbst- 
thätigkeit  der  Schüler  vorgreifen  wollen :  so  wird  er  den- 
noch gewiss  diesen  Cömmentar  zweier  seiner  Collcgen, 
welcher  ein  eigenes  Werk  ausmacht  und  dem  Nachdenken 
der  jungen  Leser  hinlänglich  viel  iiberlässt,  mit  Freuden 
erscheinen  sehen.  Die  Herauageber  benutzen  bei  dieser 
Aib«it  die  Voxarbeiteja  eines  Delbrück^  VetttrlcWj  Saueff 
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iffkrffPöUtz,  Htinsius  xu  a.,  'wie  «e  selbtt  in  d«c 
|t  dankbar  bekentt^n.  JN^ach  dnerykofzen  Eittfei- 
t^über  den  Begriff  des^  Schönen  und  schöne  Kunate 
gemeinen,  "wird  der  Charakter  der  lyrischen 'Dieh-? 
aufgestellt  und  die.  Namen  der  Dichter,  die  sich 
rlben  ausgezeichnet ^haben,  werden  angeführt;  So--* 
^t^ginnt  die  Erklärang  der  einzelneiS  Hynitaen' und 
nlamit,  dass  zueilt  -das  Leben  jedes  Dichters  ersäiilt 
Darauf  folgen  zu  den  einzelnen  Versen  bei  wel— 
lerkungen  nöthig  schienen^  ;grammatischey  metrir* 
reographische ,  historische  Eriänternngen  und.  oft 
randte  Stellen  anderer  deutscher  oder  lateiniscliec 
zur  Vergleichung  wörtlich  beigefugt.  Die  Vor-^ 
ieses  Commentars,  der  den  gediegensten  Cenmen-^ 
geachteter  Aesthetiker  mit  Recht  an  die  Seite  ge-^ 
rerden  kann,  sind  nicht  gering.  Was  einer  Erlän-* 
bedurfte,  erhält  in  demselben  in  gedrängter  K^rze 
doch  ist  nur  das,  zur  Stelle  gehörige,  Interessan-- 
jehoben-  Eingedenk  der  Pflicht,  jdass  der  Inter- 
so  viel  als  möglich  in  die  Seele. des  Autors  hin— 
Een  i\nd  aus  seinem  Geiste  erläutern  soll,  haben 
iden  Freunde  oit  durch  wenig  Worte  \  dem'  Lc^et 
jireffiichen  Wink  gegeben,  der  ihn  in  den^Sttind 
rdie  Schönheit  der  Idee  und  des.  Ausdrucks  lebendir 
fühlen.  Daher  verzeiht  der  Leser  ihiien  gern  ei— 
leine  Accommodationen  nach  Slo|>stock's  ^gmati- 
'Vorstellungen.  Am  wenigsten  gerathen  im  ganzen 
'len  scheint  Bec.  der  etwas  m^^tische  Anfang,  S;.ri 
^Eine  und  All,  woraus  jedes- 'einEekie  hervorgeht; 
B  jedes  Einzelne  zurückgeführt  wird ,  dieses  Weseb 
vesen,  das  wir  deshalb,  nicht  das.. Höchste' nennen^ 
MB  über  alle  Vergleichnng  erhaben  i^,-  erscheint -dkni 
PMn  in  dreifacher  Gestalt:  ,  aU ■  Walires.,  SohAnef^ 
,»-J)ie  Vorstellung  von  def  Minnezeit ,  die -in- det 
S.  IV  ausgesprochen  wird,  daes-  in  dm^lben 
läische  Völker  .das  herrliche '  Band  eines^  Gka4 
jwie  einer  Liebe  umschlang,,  ist  wohl  aus  dem-  Ge^ 
^'der   Geschichte   und  Kritik  in-  die  Dicbterwelt   sa 

S^en.   S.  15  und  S«  117.  scheint  die  XJnterscheidäng 
en    wenn  .und  wann  veraltet  za*  feyn.    Mögen  die 
bterpretation  der  Dicliter  berufenen  Herausgeber  bald 
eine    eben   so   geschmackvolle  Sweite  AbtheUun^ 
Knn   für  die  ..vaterländische  Dichtkunst  in  ideutsefieil 
ren  beleben!  ^  .... 
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Der  Schutz^eist  der  Kinder»  Eine  Erzähbings» 
buch  zum  Gebrauch  in  Elementarschulen.  Von 
Viktor  Joseph  DetPora,  Pfarrer  zu  St.  Ma*- 
iheis  und  Direktor  des  königlichen  Schullehr er-Se- 
minars  zu  Trier  y  Ritter  des  rothen  Adlerordens 
II L  Klasse.  Hadamar ,  neue  Gelehrten— Buch'- 
handlung.  Erstes  Bändchen  200,  zweites  Bändchen 
i8a2.  159  &  8.  lö  Gr. 
»  '  ■         . 

Eine^  zwar  ohne .  strengen  Plan  geordnete,  aber  doch 
nicht  uniBweckmässig  getroifene  Auswahl  dem  kindlichen 
j&lter  angemessener  Erzählungen.  Diese  sind  aus  ThitmZf 
Thurnj  der  Schleswig -Holsteinischen  Fibel  und  andern 
Schriften  genommen ;  nur  hier  und  da  scheint  der  Vf. 
selbst  gedichtete  dem  Bächelchen  einverleibt  zu  haben. 
Allein  in  denselben  finden  sich  Sprachfehler,  "wie  S.  1% 
vergesse,  S.  2,  gab  sich  auf  den  Weg  u.  s.  w.   ' 

N  ■  ■  .  .   . 

Briefe  für  die  Jugend.     Zum  Vorlesen ,  Dik^ 

tiren  und  Nachbilden,  in  der  Schule  und  beim  Pri^ 

'  vntunterrichte.     Von  PV.  Meiner^  Ltchrer  and* 

■    hönigl.'^  Real  -  od^  hohem  Bürgerschule  in  jNürh-^ 

,   bepg.  Nürnberg j  Lechner' sehe  Buchh.  J822.  V^IIL 

i35  S.  8-    12  Gr. 

Unter  den  Briefsammlungen,  die  zur  Nachbildung  fiör 
die  Jugend- bestimmt  sind^  verdient  die  -erliegende  darum 
einige   Beachtung,   -weil   der  StoiF    grossentheiU    aus   der 
Sphäre  des  kindlichen  Alters   genomdien  ist,. ob  sie  gleich 
«das  Idisal  einer  Mustersam\nlung   noch  nicht  realisirt.     So 
}8t   X.  B.    der  Anfang  des  7.  Briefes  (S.   10.)  Ach  gestern 
hatten  wir  eine  schreckliche  Nacht  u.  s.  w.  nicht  gut  zu 
heissen ;   der    8te  Brief,    welcher    wie  der  vorhergehende, 
eine  vorgefallene  Feuei^brunst  meldet,  fängt  schicklichei^ 
die  EoB^iangerin    mehr  vorbereitend   an.      An   Provinpia- 
lismen  7   wie  S.  I5.    mache    (sage)   meinen    Dank;   S.  30 
aufs  andre,  und  S.  45    )edes  Monat ;  S.  38  die  Bötin;  S. 
41    empfehle   mich  (empfiehl)    u.  s.  w.    fehlt  es  ebenfalls 
nicht.     Auch  konnten  Fremdwörter,   wie   recommandiren 
und  iogiren  (S,  98)  iüglich  vermieden  werden. 

Kleine  deutscheSpr  achlehre  für  erste  jinfängerQ 
von  J  oh.  P  et.  G  er  lach  ^  kön.  bair.  Distrikt'^ 
schulen  -  Inspector  und  Pfarrer  zu  Burk  in  Rezaty 
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l  Kreise.    Nütnherg^  Riegel  und  PFiesßen   \%22i 
FL  und  i&t  S.  8.    jo  Gr. 

Xeine  von  allen  voi^handenen  Sprachlehren  schien  dem 
zum.  Unterrichte  für  seine  9 — 11  jähr.  Töchte«  sich  au 
len ;  daher  entschloss   er  sich  selbst  zun  dieser  Zusam- 
Stellung  der  Regeln  der  deutschen  Sprache«     Bei  den 
irkenntnissen,  weiche  sich  bei  des   Vf.  9— «iljahrigexi 
'litern  voraussetzen  lassen,  mag  diese  Anweisung  nicht 
unzweckmässig  gewesen  seyn ;  aber  fiir  erste  Anfanger, 
^:  welche    sie  der    Titel   bestimmt,  ist  sie    zu  gelehrt« 
im  wird  mit  der  Orthographie  angefangen  und  dann 
der  Redetheile  u.  s.  w.  erwähnt  ?  Wozu  der  Abdruck 
[Seiten   langer   Stücke   als  erläuternde  Beispiele   eines 
gestellten  Satzes,    oder   einer  Regel?  Warum  soll  die 
»liehe    Endung   in  stets   (S.  24)    mit   nn  geschriel^ett 
len?    Schreibt    man  denn  Königinn?   Warum  soll^* 
der.  Abkürzungspunkt    wegfallen,     wenn    der    letzte 
ibe  ^es   abgekürzten  Worts  in  die  Abkürzung  mit 
tommen  wird)   wie  bei  Hr.  Ctr, ?  Nach  der  Anrede 
,  vom  Vf.  S.  37  in  Schutz  genommene  Ausrufzei-> 
nicht  mehr  Mode;   man  sieht  auch  nicht  eiui  'wa^ 
der.soU. 

^  Rechtachreibe '-Lehre  für  Mru>ac}\aene  und  &e- 

iders  fuh  Leh  rer,  Zugabe  zum  Lehr-  und  Uand'^ 

:h  der  deutschen  Sprache  pon  K.  H*  Kr  aus  e* 

lalle  ^    Hemmerde  und  Schwetschhe  1822  Xf^L 

rd3o6  5.  8.   21  Gr. 

In  der  Vorrede  sucht  sich  der  Vf.  ZU  rechtfertigen^ 
er  trotz  seiner  früher  aufgestellten  und  auch  jetzt 
nicht  zurückgenommenen  Behauptung,  die  Recht-» 
mng  habe'  nur  einen  winzigen  Werth,  eine,  und 
ziemlich  starke  Rechtschreibelehre  herausgebe»  In 
jr  Schrift  selbst  verbreitet  er  sich  über  Rechtsc))reiben 
p  Kechtschreibelehre  im  Allgemeinen,  wobei  auch  die 
llllQhiedenheit  der  Fordeningen  an  /?ihe  Rechtschreibe«» 
jire  fiir  Erwachsene  und  an  eine  für  die  Jugend  S..  ±f 
aufgestellt  wird;  über  Rechtschreibelehre •  in  Rücksicht 
r  Aussprache ,  Verwandtschaft*  der  Wörter ,  auf  Schrei- 
wbrauch  und  auf  Beförderung  des  schnellerjl  AufHndeni 
iäinnes  durch  Schreibzeichen.  Wenn  auch  Vieles  kür- 
;  behandelt  werden  konnte  \  -Wenn  auch  einzelne  von 
^  V£.  gethane  Vorschläge  nicht  durchgängig  Beifall 
1/^4  R€r>4  1823.  Bd.  IL  St.  u  C 


54  Schul-  und  UateiTichtsatistafteii. 

finden  düriten :  so  wird  man  ihm  doch  das  Zeugniss  nicht 
versagen,  dass  er  sich  auch  in  dieser^ Schrift  als  einen 
denkenden  Mann,  der  mit  der  Sprache  vertraut  sey,  ge- 
zeigt habe.    .        '  . 

Unterweisung  wie  man  die  Jugend  unterrich-- 
ien  —  (?)  Erwachsene  belehren  —  (?)  Menschen 
glücklich  machen  kann  ('^)  in  vier  Abtheilun'gen^ 
von  D*  Simon  Hoechheime?',  Selbstverleger 
Fürth,  gedruckt  b.  Volhharts  seL  fVittwe  1822. 
XVL  und  i44  &  8. 

Schon  der  Titel  mit  seinen  sonderbaren  und  man-* 
gelnden  Unterscheidungszeichen  beweiset  hinläpglich,  dass 
der  Vf. ,    welchen   nach   mancherlei  Schicksalen    ccdie   za 

,  absende  israelische  Gemeinde  zu  Fürth  al»  Arzt  für  ihr 
S|ftal  und  ihre  Hausarnaen  angestellt  hat,  durchaus  kei- 
nen Beruf  h«t,  sich  zum  Lehrer  über  die  genannten  Ge- 
genstände, auf  zuwerfen.  Es  fehlt  den  Begriffen  des  Hrn. 
D.  an  Klarheit,  und  Bestimmtheit,  seinem  Vortrage"  an 
Ordnung  und  Deutlichkeit.  Nur  der  Anlang  zur  Probe: 
cEine   gründliche  AbhandKmg   von  einer  Sache  ^cnödiigt 

^  sie  erst  sächlich  zu  erklären.  §.  I.  a.  den  Menschen  säch- 
lich zu  erklären,  sagen  wir:  er  gehört  zur  Gattung  der 
ütebenden ,  und  hat  zur  Eigenht;it  die  Sprache. })  Dieses 
Büchelchen  sächlich  zu  erklären,  sagen  wir:  es  gehört  zai 
Gattung  der  Schlechten  und  hat  zur  Eigenheit  eine  -wun- 
derliche Sprache.  * 

Diktir  -  Hebungen  nach  den  Regeln  der  Ortho^ 
'  graphie  geordnet,  nebst  einem  Diktir ^^  Surrogat 
für  Volksschulen.  Ein  Hand  -  und  auch  Lese-* 
buch  für  Elementarschüler ,  von  dem  yerfasser 
der  Hausaufgaben»  Landshut  y  KrülL  xii'42.  V 
und  i36  5.  8.    3  Gr. 

«Ob  dieses  Werkchen  nothwendig,  nützlich  —  oder 
gar  überflüssig  — r  sey,,  darüber  w^erden  sachverständige 
Männer  entscheiden.))  Wenn  sich  Rec.  zu  denselben  zah- 
len darf,  so  entscheidet  er  unbedingt  für  den  dritten  Fall. 
Die  Leser  mögen  urtheilen,  ojb  Männer,  welche ^lie  Vor- 
rede so  beginnen :  Es  dürfte  bald  jedem  deutschen  Jüd^ 
linge  (und  auch  seinem  Lehrer)  zur  Schande  gereichen 
weicher  seine  Muttersprache  so  stark  verniKchlässigte^  dass 
er  sri^e  -nicht  orthographisch  richtig  schreiben  kann,»  dM 
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Männer  B^yn  kennen,  /welche  ftir  den  heahsichtigteii 
Zweck  etwas  Besserem  liefern '  kennen,  als  wir  bereits  -von 
WUmset^  Saumgarten  u.  v.  a.  haben« 

Neuere  Sprachen. 

Grammatih  der  italieniachen  Sprache  nacK 
einem  neuen  Systern  bearbeitet  pon  C.  F.  Fran-^ 
ceson.  Berlin,  f^osstsche  Buchh.  iSaa.  XIV.  und 
586  S.  gt.  8.   I  Rthfr.  S  Gr. 

Das  neue^  auf  dem  Titel  angekündigte,  System  be-«' 
steht ,    so   "weit  Ref.   sehen  konnte ,  •  darin  y  dass  die  Be- 
nennungen    Declination     und    Casus     TerWorfen,      und 
der  Nominativ   Subjec^,    der   Accusativ    gerades    Object, 
die    übrigen  Cafps  aber   ungerades  Object   genannt  wer-« 
den.  .  Das   konimt   mit    dem   franz.   Regime    direct    und 
indirect  üb^rein ;   Benennungen ,   deren  Unbequemlichkeit 
doch  schon  von  manchen  Spi;achlehrern  anerkannt  wird» 
Inzwischen   ging    hier   die  Reform    von  Franzosen    aus; 
aber  misslicher  ist  sie  im  Italienischen,  wo  die  alte  Ter— 
minologie  so  in  die  Sprache  und  Grammatik  eingebürgert* 
sind,   dass 'man  zum  Behufe   derselben  sogar  eigene  Be- 
nennungen (wie  Segnacasi)  erfand,  und  wo  der  Ausdruck 
ungerades  Object    noch  eine   Zweideutigkeit    mehr    hat, 
als  im   Französischen.     Die   Aussprache   scheint    hier  zix 
umständlich  abgehandelt.     Wer   vermag   wohl  6o  — •  70 
Ausnahmen  von  einer  Regel  zu  merken!     Gute  Wörter- 
bücher, -welche  den  Accent  gebrauchen  und  Uebung  durch 
Lesen  möchten  wohl  hier  das  Beste  thun.     S.  i6d.  wird 
das  Condizionale  als   ein  eigener  modus  und   S.  164  als 
ein  tempo  des  Indicativs  aufgeführt»  Die    veralteten  For- 
men fieno    und   forano  würde  Ref.  nicht  in  das  Paradig- 
ma aufgenommen^  sondern  in  eine  Note  verwiesen  haben» 
S.  195  vermisst  Ref.  den  Conjunctiv  lo  faccia,  so  wie  das 
Verbum  tentrtj  welches  sich  bequem  S.  209  mit  venire^ 
Zusammenstellen   Hesse,   von  dem  es   nur  in  dem   einen 
'Endvokale    abweicht.  —  Unter    die  Partikeln   sind   nach 
der,  bei  den  Grammatikern  gewöhnlichen,  Verwechslung 
der   Bedeutung    mit   der   Form   vonständige   Rede.nsarteit 
aufgenommen,   deren  manche  wie  di  Appresso  unter  Ad-' 
Verbien  ,    Präpositionen  und  Conjunctionen ,   also  dreimal 
Vorkommen.      Die  Uebungsstücke    zum  Uebersetzen  ins 
Ital.  sind   auf  die  Regeln  bezogen,  die  Italienischen  mit 
einer    Erklärung   schwerer   Wörter  und  Stellen  versehen^^ 
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sie  sind  v^ohl  gewählt,   süm  Theil  etwa!   fchweK,  wie 
^ie  Novelle:  BeUagor  Arcidiaviolo  von  Macohiavelli^  in  der 
man  geM^e  an  den  sch\yersten.  Stellen,  (so  wiß  JpiStöct 
hard,)   eine   Erklärung  vermisst,    z.  B.  über  die  Worte: 
girandogli  xnolti  marchi  adosso  u«  a. 

i  .  GalUcUmen  nebst  Ausdrüclen  und  Redenßar-- 
ten  des  gemeinen ,  (Ja  wohl!)  Lebens  für  solche 
ifiehhePranzösiscfi  richtig  schreiben  und  sprechen 
lernen  wollen,  ohne  Germanismen  ein&umiscbtny 
vjon  F*  T.  Kühne,  Dr.  der  Phil,  und  Prof.  der 
abendl.  Sprachen  an  der  Univ.  zu  Marb.  Kassel^ 
Bohne.  1822.    16  Gr.  _ 

i 
Da  es  an  dergl.  Bachern    gar  nicht   fehlt ,    so   hätte 

Ref.   etwas   VoUkommneres   erwartet.     l}jß   Uel^ersetzung 

der  Gallicismen   ist    nicht   immer   treffend,   wie  Laissez-« 

inoi  laire,  —  lasst  mich-  zufrieden,  (st.  —  nur   gehep,) 

Coucher  gross,    aufschneiden  (zu  allgemein,)  für  Menec-« 

le  moi  sollte  es  heissen :    Amenez ;    chiasse  für  rebut  ge-    | 

hört  wohl  zu  den  Ausdrücken   des   ganz  gemeinen   (ptf-t    I 

beihaften)  Lebens.     Der  Preis  des.  Buchs  ist  zu  hoch.         ' 

Auswahl  von  französischen  Kinder  -  und.  Jiu 
gend-S'  hauspieleri^t  aus  Berguin,  zum  Gebrauche 
der  grosshersogL  Badischen  Lyceen  und  andefer 
Schulen,  mit  einer  teutsohen  Erklärung  der  darin 
vorlommenden  fVörter  und  Redensarten  verse- 
hen, von  W.  C.  F'  G.  LeuchsenHng ,  Prof  am 
Lyceum  zu  Karlsruhe.  Karlsr:  Braun.  18211. 
Choix  de  Pieces  de  Theätre  de  Berguin  etc.  IV. 
M/2d3i3  5.  8L    1  Rthlr. 

Die^Sammlung  enthält  9  Stücke,  L'ep^e  in  i  Akt 
•Le  bon  fils  in  2  Akten.  Colin  Mai Uard  i  Akt.  Les  P^ 
'res  recohcili^s  par  leurs  enfans  l  Akt.  La  petite  glaneu- 
se  I  Akt.  Le  petit  Joueuf  de  Violon  un  bon  coeur  fiit 
pardonner  bien  des  ^tourderies:  La  vanit^  punie  i  Akt. 
Endlich  L'honn^te  fermier  in  5  Akten.  Das  W<)rterbach 
ist  alphabetisch,  welches  Lob  verdient.  Der  Druck  ilt 
gut,  das  Papier  vortrefflich. 

Französische  Leseschute  ne^bst  mehreren  teich^ 
ten  Lesestüchen  und  den  Anfangsgründen  der 
französischen  Grammatik,  die  ^rste  und  letzte^ 
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*'iwi  in  drei  Lehrgängen  f  von  Joh»  Geöf*g\ffeinr^ 
f^&örig^  Prediger  in  Magdeburg.  Divide  et  impe^ 
ra,  Magdeburg j  bei  ff^illu  Heinrichahofen.  1822. 
't  IV:  und  266  Seiten,  i6  Gr. 

Die    Lesestücke    schreiten   in   gehöriger  Progression 

Leichtesten  zmn  Schweren  fort.     Dabei  ist  der  Reim 

za  Hülfe  genommen.     Nach   Hm.  St.   soll  je   vais 

't6  lauten.     Diese  Aussprache   ist  wohl   prorinqell, 

im  Allgemeinen  steht  doch  die  Re^^el  fest,   dass  als 

ein    offenes    k   lautet,    wprauf    sich   auch   die  neue 

iibart   des  Imperfects  gründet.     Bis  S.  109    geht  die 

obung,    wobei  mehrere  hundert  Wörter  beigebracht 

(n.       Den.  Stücken    zum    Lesen    und    Uebersetzen, 

mtheils   aus  der   bibL   Geschichte   genommen,    ent— 

cht  das  nicht  alphabetische  Wörterbuch  S.  HO  — • 
Das  folgende  S.  179  —  226    enthält  das  Nothwen- 

te  aus  der  franz.-  Sprachlehre.  Ein  Sternchen  bezeich— 

was  für  den  2ten,  und  ein  Kreuz  was  für  den  3ten 
;atig  'bestimmt  ist.  Das  soll  das  nicht  ganz  richtig 
randte  Motto   sagen.       Die   Declination    wird   nach 

'dofi{>elten  Terminologie  gelehrt,  S.  I84.  4.  ist  die 
aufgestellt:  die  Masculina  auf— teur  bildeli  ihr  Fe— 

ilpuni   in  —  trice/  Aber  autrice,   als  Fem.  von  auteur, 

lef.  nie   weder  gehört ,  'noch  gelesen.     Dabei  stehen 

^•die  A^iisnahmen :    demandeur,   demanderesse,    servi— 

servante.  ^^  Uabrigens  verdient  d&Si  Bueh  -alle  Em— 

iTiiforetisch'-'prahtischer  Comineniat  über  Joh. 

'edr.  Sanguinis  praktiaclie  frärix,  Grammatik. 

Auafuhruegy  Erläuterung  und  Vermehrung 

er 'darin  vorkommenden  Regeln  und  BeTneykun-^ 

;*/?,  mit  Beispielen  aus  den  besten  fränz,  Schrift- 

'  Uem  belegtf  von  Joh.  Fr.  Sangain.  Coburg  und 

Ipxfigi  ^Sinnersohe  Buehh.  iBatS.  VIII.  Und  b¥k 

^igr.^^.  üRthlr. 

ki.P  ■  ■■  .      •  ■ 

^''' SCnditenden,  welche  nach  Erlernung^  der  Fofmen- 
|ye'j^sich  in  der  franz.  Sprache  weiter  fortbilden,  und 
i-Sh^ii  Gei^t  tiefer  eindringen  wollen,  teüsste  Ref.  kaum 
|[  iweckmläsigeres  Hülfsmittel  zu  empfehlen,  als  dieses 
iAy'  welches  zielnHch  alle  Eigenthüitilichkeiten  der 
ilifx.  Sprache,  belegt  mit  wohlgewählten  und  klaren  Bei- 
llfent  «nthält^    Mur  wenig  fand  Ref.  bei  einem  aufuterk- 
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samen  Jputchles^n»  WO  er  dem  Ver£  mdbt  beistimmen 
konnte.  Z.  B.'wenn  er  sagt  ^  z  sey  weich  zu  }esen  wie 
C  (in  z^le,)  in  notre  dürfte  das  r  nicht  gehört  werden, 
vrenn  er  die  Verbaladjective,  wie  mourant,  mit  dem  un- 
veränderlichen Particip  oder  Gerondif  verwechselt ,  ganze 
Redensarten  als  Adverbien  und  Präpositionen^  Conjunctio- 
nen  ü.  s.  w.  auffährt,  die  Pronomä  le,  la,  les  'seinei 
^eignen  Theorie  entgegen,  S«  532.  Beziehungspartikeln 
:iiennty.8ich  unnöthige  Wiederholungen  erlaubt,  Und  nicht 
ganz  gleich  bleibt ,  oder  bestimmt  genug  ausdrückt»  So 
sollte  S,  537  n.  8^5«  L.  2.  statt  gemeiniglich  steheü: 
immer.  Aber  dann  würde  der  Gegensatis  hinken.  Denn 
^epuis  que  je  ne  vous  ai  pas  vne,  wäre  ein  Sprachfehl^rt 
^r-  Triumphir  und  Triumphirat  muss  man  in  einem  so 
trefflichen  Buche  für  DrucklehJler  halten« 
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Prodromua  corporis  iuris  civilis  a  Schrais-^ 
TOj  Cloaaio,  Tajelio,  Profesaoribus^  Tubiih* 
gensibuSf  edendi^  Inest  totius  operis  conapectus; 
subsidiär  um  ad  institutionum  criticam  recensiorr 
nem  et  interpretationem  spectantium  enumerih 
tio ;  editionis  ipsius  specimen,  Beroüni  (ip^,  JRei" 
merum.  1823.  XIL  5^6LXXIIl  &  gr.  Ö.  mbßt 
2  2'aö.  Schriftproben.  X  Jithk'f  20  Gr.    ♦ 

.  'j  • 
In  dieser^  auch  an  sich  für  die  Literatur  und  Kritik 

jies  Justiniank  Gesetzbuchs  wichtigen  Schrift,   erhiUt  man 

von   d^  schon  früher   angekündigten   neuen    exB%  in  der 

Herbstmesse    I830   erscheinenden  Ausgabe   desselben  ge* 

liauere  Nachricht«       Wir   können   ihren  Zweck  und  {bre 

Einrichtung   nicht  kürzer  als   mit.  den  WorteÄ  de|&.,Ifo« 

Prof.  Dr.  Schrader  angehen:   Editio  nostra,   cum  sit.o^a- 

nualis  fiitura,   praeter   textun^  maximopere  eme^dandiim^ 

delectum    solummodo  complectetur  l^ption\m^  praeftantio- 

rum,  addito,  ubi  'opus  fuerit,  brevi  iudicio,  interpretatio- 

nis,  autem-  gratia   fontes   l<)cosque'  jparalleloS    eimiiterabit, 

nee    non   laudationem   exhibebit .  «criptorum  .  illustrantii^A 

graviorumvCiun  suocincta   eorum  epitome,   quae  illis  sunt 

ad  rem  nostram   maxime   facientia«  •  Der  ganze  gesamm-^ 

lete  und  noch  .zu.  sammelnde  Apparat   aber    soll   in   eii^e 

Ijffentl.  Bibliothek   kommen,   um   für  künftige  Bearbeite 

l^uibewabrt  »a  werden.  tJlefc  wupschte  «choui  da*5,  weiia 
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jf  Umstände  verstatten,  eine  gr^ssre  Ausgabe  mit  yoll- 
pgem  Apparat  erscheine,  und  ersieht  aus  der  Vbrr. 
;Bwei  Ausgaben^  eine  grössere  und  kleinere,  erschei— 
Rrerden.  Denn  die  Zahl  der  schon  gebrauchten  odei 
hnd  seyenden  und  der  noch  erwarteten.  Hülfsmittel, 
pchriften,  Ausgaben  (mit  Auswahl  der  kritischen), 
Uen  und  abgeleiteten  Quellen,  Glossatoren  u,  b,  yr. 
trächtlich  gross,  aus  denen  Hr.  Prof.  Clossius,  nebit 
I  Gelehrten,  den  Apparat  zusammentragen  wilflB 
'finzuliihren,  was  weiter  über  die  Benutzung  dieses 
ipts  und  die  vorsichtige  Behandlung  des  Textes, 
«würdig,  gesagt  ist  (S.  12-34.)*  gehen  wir  zu  der 
iiorum  ad  Institutt.  criticam  recensionem  et  inter* 
ionem  spectantium  enumeratiö  et  diiudicatio  über* 
Wte  Abschnitt  führt  i.  Cap.  (3.  35~78.)  J26  ge- 
bekannte Handschriften  der  Institutt.  auf  und  be- 
bt sie  umständlicher,  erwähnt  einige  weniger  be— 
»,  trägt  allgemeinere  Bemerkungen  über  die  Be— 
inheit  dieser  Handschr.  vor  und  theilt  ein  Verzeich— 
ler  wegen  ihrer  äussern  Beschaffenheit  merkwürdi— 
Mspte.  mit ;  sodann  sind,  zur  richtigem  Beurtheilung 
psarten ,  die  Verwandtschaften  der  Handschr.  aufge-^ 
•(S.  79  ff.),  fünf  Familien  derselben  bestimmt  ( S. 
Ebre  Beschaffenheit,  ihr  Verhältniss  gegen  einander^ 
Tsprung,  angegeben;  die  merkwürdigem  Lesarten 
iffenbaren  Fehler '  bemerkt,  und  aus  dieser  sehr  lehr— 
n  Untersuchung  die  Folgerung  gezogen,  '^ welche 
ichriften  bei  der  neuen  Ausgabe  vorzüglich  berück-^- 
jt  werden  sollen  (S.  121  ff.).  Das  2te  Cap.  handelt 
■tibus  Institt.  eorumque  derivationibusy  versionibua 
iiis  etc.,  ceteris  libris,  saecularibus  et  ecciesiasticis 
I-154?  ^Ä*  3te  von  den  Ausgaben,  wo,  nach  einem 
l^ichhaltigen ,  räsonnirenden  Verzeichniss  der  unter— 
In  Ausgaben  S.  156-73,  vier  Perioden  der  Ausga— 
idie  zweite  am  fruchtbarsten)  festgesetzt  und  genauei^ 
ildert  werden,  woraus  denn  der  Schluss  gezogen  ist 
iS3  ff.)  9  welche  Ausgaben  von  den' Herausgebern 
glich  benutzt  werden  sollen.  Der  2te  Abschnitt 
7-Ä7a  stellt  die  Hülfsmittel  der  Erklamng  der  In- 
(notae  Bononienses  ante-Accursianae,  Accursii  glos— 
interpretationes  post-Accursiftcae  bis  zum  Anfang 
6.  Jahrb.,  die  Noten  der  ersten  3.0  Jahre  des  löten 
,y  die  meist  noch  dem  Accursius  folgen,  die  neuern 
vom  Accorsi  entfernten  luterpretationen  und  übri— 
liilfsmittel  der  Erklärung  der  Institt;)   au(  und  gibt 
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an ,  ^Ichö  'VDr«ugSweise  und  wie  sie  gelbtiititht  wÄTÄen 
9<>llen.  Darauf  folgt  dh-ittfens,  nach  Erklärung  der  gebrauch- 
ten Äbkiirzungeii  (S,  273),  die  Probe  der  Ausgabe  dcrlnstitt. 
.  enthaltend  das  prooemiun^  Institt,  (S.  27^),  lib.  i.  tit,  10. 
de  nuptiis  (S,  290)  uhd  lib.  2,  tih  25.  ae  -codioillis.  So 
Wie  sich  daraus  ergibt,  mit  welcher  kritischen  Umsicht 
der  Text  behandelt. wird,  so  wird  man,  hiftr  wfenigstenS| 

«Anmerkungen ,  die  erklärenden  vornemlich  (in'  deneu 
weilen  auch  auf  Anfänger  Rücksicht  genotiimei;!  ist) 
zahlreicher  finden,  als  man  sie  in  der  Handausgabe  erwärm- 
ten kann,  aber  gewiss  nicht  unzufrieden  damit  seyn«  Die 
Addenda  (S.  315-^36)  setzen  zuvörderst  (S;  316  ff,)  das 
Ver2:eichniss  d€t  bekannter  gewordenen  Handschr.  von 
H.  irJ7  — l6a  fort,  Tai  I.  und  J.  b.  enthalten  Schrift- 
proben ein^r  Turiner  und  einer  Veroneser  Handschrift  im 
Steindruck)  dann  iolgen  mit  besondern  Seitenzahlen; 
T,  II,  ^peciminä  lectionum  ex  omnibus.  qui  liobis  inno- 
tuere,  codicibus  excerptarum  (2iu  dem  Prooem.  und  Lib.  I, 
tit,  10.  Institt.);  T,  11h  (S,  2T.)  lectiones  codicum  13- 
36,  e  prioribus  76.  (zu  denselben  Stücken) ;  T.  IV,  Spc-» 
cioien  lectionum  Tabulae  III.  ad  singulös  codd.  relatä- 
mm;  T,  V,  sistens  ea,  quae  ex  tab.  IV»  deduximus; 
T,  VI.  Lectiones  scitu  digniores  (aus  denselben  beiden 
Stücken  der  Institntt).  Wie  übrigens. die  drei  genannten 
Herausgeber,  den^n  wir  noch  die  allgemeinste  und  er- 
freulichste Unterstützung  jeder  Art  anwünsohen,  die  Ar-» 
beit  untbr  sich  getheilt  haben,  uiid  noch  manches  andere 
vird  m^n  in  der  Vorrede  selbst  lesen« 

•  y^ersuake  zur  Kritik  und  Auslegung  der  QueU 
len  des  Römischen  Rechts,  Von  Heinr.  Eduard 
J)irksen,  Prof.  der  Rechte  zu  Königsberg.  Leip^ 
»ig.  1823.  Hinrichssche  Buchh.  VIII.  56Ö  &  fi*r.  8» 
t  Rthlr^  18  Gr. 

Seclis  wichtige  Abhandlungen  von  weit  erOsserm 
tTmfange  ^Is  der  Titel  erwarten  lässt,  Freunden  des  röm, 
Alterthums  und  der  -altern  röm.  Geschichte,  Sprachfor- 
fchern  und  gründlicbeti  Rechtsgelehrten  gleich  schätzbar, 
BrgQbnisse  tiefer  Forschungen  und' ausgebreiteter  Belesen-» 
bdt  enthaltend.  Es  rfnd  folgende:  i.  S,  1-59.  Beiträge 
9ur  Gescbkhte  des  Formelwesens  bei  den  Römern,  Von 
einer  unparteiischen  Beurtheilung  des  Wefkes  des  Bris«, 
iqnius   de  formulia  ^t   solemnibus   populi  Rom.  geht  der 

V«rr  au9|  und  bemerkt  insbe^oudcr^i  a«99  yr^d^r  3r,  no^ 
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eintr  seiner  Nachfolger  das  rOm.  Formelwesen  tiicKt  blos 
vom  antiqaaristhen  sondern  auch  vom  'Strenghistorischen* 
Standpunkte,  aufgefasst  und  den  Versuch  zu  eitler  pra^;— 
mat.  Geschichte  desselben  gemacht  habe^  obgleich  di# 
Ectstehung,  Abstammung,  Ufbertragnng  gewisser  Formeln 
von  gewissen  Rechtsacten  auf  andere  geschichtlich  aufzu-« 
Jochen  ^  die  jeden  einzelnen  Rechtsquellen  eigenthum-« 
liehen  Formeln  und  die,  welche  aus  einer  bestimmten 
Quelle  eich  auf  die  übrigen  verbreiten,  zu  nnterschei-« 
dien,  nothwendig  ist.  Zu  einer  solchen  Untersaclvang 
ist  hier  ein  bedeutender  Anfang  gemacht ,  indem  der  Hr. 
Verf.  vomemlich  von  den  Edicös  peipetüis  der  Magi-^ 
stratspersoneh  und  dem  edicto  perpetuo  und  den  in  ihnen 
gebräuchlichen  Formularen,  aber  auch  von  der  Uebertra-^ 
gong,  von  den  spätem  Abänderungen  mancher  Formula-* 
fe^  von  der  Umgestaltung  des  frühem  Formulanvesene  seit 
Gonetantin  u.  «•  f.  handelt.  2.  S«  60— 103.  Bemerkungen 
über  die  juristische  Bedeutung  einiger  latein.  Ausdrücken 
Der  Verf.  bemerkt  im  Eingange,  dass  aus  den  wieder  auf-« 
geiundenen  Institutionen  des  Gajns  die  Kunstsprache 
des  TÖm.'  Rechts  manche  Bereicherung  exhalte  und  wel-« 
che  Vorsicht  dabei  anzuwenden  sey.^  und  dass  die  bei 
Jurist« '  und  nicht  Jurist:  Classikern  "vorkommenden ,  auf 
rechtliche  Verhältnisse  sich  beziehenden,  Ausdrücke  nicht 
überall  als  wirkliche  Kunstworte  behandelt  .werden  dür-w 
len.  In  dieser  Hinsicht  werden  vier  Wdrter  behandelt, 
deren  angebliche  kunstgerechte  Bedeutung  zu  dem  irrigen 
Schiasse  Veranlassung  gegeben  hat,  dass  die  durch  sie 
bezeichneten  Verhältnisse  auch  eine  genau  begrenzte  Ju- 
rist. Sphäre  gehabt  haben:  I.  Abdicatio  (S.  63.)  über  die 
Frage ,  ob  die  athen.  difox^pv^tg ,  einseitige  Verstossung 
der  Kinder  durch  den  Vater  den  ROmern  unter  den  Na-i- 
men  abdicatio  liberomm  bekannt  gewesen  sey,  nach  L.  6« 
C,  de  patr.  potest.  47.  Der  Verf.  tritt  des  Cujas  und 
Biumann  Ansicht  bei  und  unterstützt  sie  durch  >  neue 
Grunde ,  wodurch  der  umfassendere  Gebrauch  von  abdi— 
care  bestätigt  wird);  a.  Adoptio  per  testamentum  (S.  79. 
ein  Ausdruck  der  in  den  Quellen  des  röm,  Rechts  nicht 
vorkömmt  und  bei  den  nicht  Jurist,  Classikern  nicht 
überall  .die  strenge  kunstgerechte  Bedeutung  hat)  nRt 
nnserm  verst.  Richter  behauptet  Hr.  D.,  dass  die 
Adoption  durch  letztwillige  Veriügung  nichts  mit  der 
eigentlichen  Annahme  an  Rindes  Statt  gemein  hat  und 
vielmehr  mit  der  Berufung  zur  Erbfolge  unter  der  Be- 
dingung des  Erblassers  Naoieit  «u  iühren,  zusammeniällt ; 
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er  Tcrtreitet .  sich  «uch  über  die  rechtlichen  Wirtüngen 
dieser  ad.  per  test.  nach  verschiedenen  Beziehungen,  und 
•rweiset  die  uneigentliche  Bedeutung  von  adoptare  neben 
deckunstgerecht^n  und  dasserstere  auch  in  den  zusammeQ- 

,  gesetzten  Worten  ^  adoptio  per  ^test. ,  statt  finde) ;  3, 
iVmici  (S.  88. 'gegen  die,  welche  die  von  Paul.  L.  223, 
d.  de  verb.  signif.  angegebene  Bedeutung  als  die  im  röm. 
Hechte  vorherrschende.  anse|ien  und  insbesondere  der  ma- 
nunüssio  inter  amicos  unterlegen ;  bei  den  röm.  Classl- 
l^etn  selbst  wird  oft  Qoncilium  amiconim  von  dem  eigent- 
lichen Familienrathe  (concilium  cognatorum,  gentilium  etc.) 
unterschieden);    4.  Suburbana   (S.  95.    auch   bei    diesem 

'  Ausdruck  wird  die  eigentliche  Bedeutung  von  der  unei- 
gentlichen }  die  strengjuristische  von  der  blossen  geogra- 
phischen untersijchieden ,  sowohl  in  Beziehung  auf  den 
Sprachgebrauch  der  Jurist.  Quellen  des  R.  K.  als  der 
übrigen  classischen  Schriftsteller.     Naqh   der  erstem  wer- 

,  den.  'praedia .  urbapa  und  suburbana  nicht  nabh  dem  Orte 
Wo  sie  liegen,  sondern  nach  ihrer  Beschaffenheit  .genannt, 
nach  der  letztern  sind  suburbana  Grundstücke  in.  der 
Nähe  von  Rom  ( so  wie  in  der  Nähe  anderer  Städte), 
und  fiuch  'diese  geogr.  Bedeutung  (bei  welcher  die  Be- 
schafienheit  des  Grundstücks  gar  nicht  in  Betrachtung 
kömmt)  findet  sich  in  den  röm.  Rechtsquellen  da,  w6 
das  Grundstück  nur  nach  seiner  örtlichen  Lage  bezeich-« 
Xiet  werden  soll.'  In  den  alten  röm.  Gesetzen  kömmt  der 
Ausdruck  suburbana  gar  nicht  vor.  3.  S.  104-13  6.  Beiträge 
aux  Kritik  einzelner  Stellen  in  des  Gajus  Institutionen. 
Im  Eingange .  werden  die  verschiedenen  Hülis mittel,  die 
noch  zur  Berichtigung  des  Textes .  des  Gajus  gebraucht 
werden  können,  angeführt.  Von  ihnen  ist  schon  in  die- 
sen Beiträgea  Gebrauch  gemacht,  wovon  Proben  zu  ge- 
ben, der  Raum  uns  hindert.  Es  sind  auch  fremde  Ver- 
besserungen geprüft.  4.  S.  137-202.  Bemerkungen  über 
das  Plebiscitum  de  Thermensibus.  Das  Bruchstück  dieses 
Flfebiscits  haben  seit  Manutius  (1566)  mehrere  abdrucken 
laasep,  aber  nicht  erläutert.  Die  Aechtheit  der  Urkunde 
wird.  S.  140.  f.  erwiesen.  Die  Eijäuterungen  de^Hrn« 
Verf*  aber  gehen  folgende  Gegenstände  an :  a.  S*  140. 
ül^er  die  Liber^e  civitates  im  Allgemeinen  und  über  die 
Libertas  der.  Stadt  Thermessus  (in  Fisidien,  welche  des 
Plebiscit  angeht)  insbesondere.  .-  Die  nothwendigfen  .imd 
9u£^lligen  Theile  und  Wirkungen  der  libertas  der  Städte 
werden  durchgegangen,  das  Plebiscit  in  das  J.  Roms  68^ 
.geisetzt»     b..  &  i<)0.  Erklärung   des  Textes  der  Urkuii49 


Reclitswiasfnschafteo.  45 

(und  VergUiohung  mit  andern  ähnlichen).  Der  .  erste  Ao-^ 
hang  S.  18S  i*  gibt  den  Text  der  Urkunde,  nach  den 
Abdrücken ,  welche  Smetius  und  Gruter  geliefert  haben, 
während  Muratori  und  A.  auch  die  auf  blosser  Muth- 
massung  beruhenden  Ei^änsungen  ohne  irgend  ein  Un* 
terscheidungszeichen  eingetragen  haben.  Die  abweichen^ 
den  Lesarten  anderer  AbdrücKe  sind  in  den  Noten  ange^ 
zeigt.  Der  2t»  Anhang  S.  196.  theilt  das  von  Ghishull 
in  den  Antiqq.  Asiat,  zuerst  bekannt  gemachte  Respon- 
6um  Senatus  ilom.  Jegatis  Antiochi  regis  559.  V.  C.  dß-^ 
tum ,  in  griech«  Sprache  mit  der  lat.  Ueb.  mit.  Aus  dem- 
selben Chishull  ist  audi  S,  198.  ff.  das  MoQMmentujn 
Aphrodisiense  et  Plarasense  (M.  Antonii  TriiniTiri  iL 
C.  epistola  ad  Plarasenses  et  Apbcodisienses  und  .Deere— 
tum  Senatua  Rom.  de  privilegüs.  Flarasensium  et  Aphro— 
disieasium,  unter  der  Regierung  des  Cajus  Cä&ar,  abge- 
druckt. Die  5te  Abh.  S.  203-33.  über  die  Spuren  hi-r 
fltoriscbei: .  Kjritik  und  antiquariseher  Forschung .  in  den 
Schriften  der  rdmi  Juristen  zeigt,  .dass  allerdings  die  röm* 
Juristen  .  vom  Trajan  abwärts ,  bei  ihrer  Beschränkung 
■auf  wisaenschliftliche  Begründung  des  praktischen  Rechts 
damaliger  Zeit,  gründliche  historische  Erörterungen  ge— 
ÜisseQtlich  vermieden  und  antiquaxische  Probleme  ober— 
fläcl^lioh  behandelt  haben,  dass  sich  daher  wenige  Spuren 
von  hist,  und  antiquar.  I^itik  vorEnden,  und  er  sphützt 
insbesondere  den  Pomponius  (S.  207»)  gegen  ungerechten 
Tadel  wie  gegen  übertriebenes  Lob,  und  gibt(S.  209  ü\) 
Beispide.von  Prüfung  seiner  Angaben  im  £in;&elnen,  geht 
dann  (S.  21 6.)  zum  Gajus  und  seinen  oft  nicht  selten  un-v 
vollkommenen  antiquar.  und  geschichtlichen  Nachrichten, 
Ulpian  (S.  221.)  Paulus,  über;  dagegen  werden  die  Ver- 
dienste, welche  sich  die  frühem  Juristen  fyor  Trajan)  als 
Kritiker  im  Felde  der  Geschichte  und  Alterthumskunde 
des  röm.  Rechts . erworben  haben,  .(S.  224.)  hervorgeho- 
ben. Die  sechste  Abh.  S.  234-353  gibt  eine  Uebersicht 
der  bisherigen  Versuche  zur  (in  det).  Kritik  i»ild  Herstel- 
lung des  ;Textes  der  Ueberbleibsel  von  den  Gesetzen  dei? 
röm.  Könige  in  ii  Capiteln:  U  Einleitung,  worin  .be-^ 
merkt  wird,  dass,  da  die  angeblichen  königl.  Gesetze 
grössern  Theils  in  die  vorhistorische  Zeit  des .  xü^*  Staats 
fallen ,  ihre  Kritik  nach  andern  Grundsätzen  verfahren 
müsse,  als  bei  den  Gesetzen  der  XII.  Tafeln,  die  Un- 
ächtheit  der  tabula  Mirliani  auch  aus  ihrem  Inhalte  her- 
vorgehe, :die  Existenz  des  ius  Papirianum , .  keyieswege* 
abeii  die  Glaubwürdigkeit  desselbex^  erwiesen  .^ey  1   ühri-^ 


44  Rechtswissenscbaiteti. 

gens  Doch  manche  gewöhnliche  Irthiimer  gertigt  sind ;  2. 
Geschichte  der  Literatur  (der  JBearbeitangen  jener  Gesetze, 
der  Zeitfolge  nach;    es   sind  27.  aufgeführt);     3.  von  der 
Gesetzgebung    des    Bomulus    (^die    verdächtigen    Stücke 
Ayerden  -nach  den  Gründen,  welche  ihre  Aufnahme  in  die 
Sammlungen    veranlasst   haben ,    in    eine  -bequeme    Ue- 
bersicht    gebracht    und    die   dabei  begangenen  IrrthümeT) 
dargelegt)   auch  manche  geschichtliche  Pun4tte  kin'z  erör-* 
tert);   4.   Einzelne   Gesetze  des   Romulus   (die    von   den 
clossischen  Berichterstattern  ganz  unzweideutig  als  ^sokhe 
angegeben  "werden,  und  die  hinsichtlich  ihrer  Existenz  ia 
den  alte%..Sammlungen   der  k($n«  Gesetze    und-  ihres  In- 
halts nient  problematisch   sind,    mit  Kritik  und  Anzeige 
det  Versuche    zur  Herstellung  des   Textes;    überhaupt  f 
Fragmente);  5.  &  305.  i&ei  die  Gesetzgebung  -äes  Numft 
PompiUus ,  und  6  einzelne  Gesetze  desselben  5    1 3  ""Frag-!* 
mente;    6.  S»   340,   über   die    Gesetzgebung   des    Tullns 
He^tilius;    8*   über    die   des  Ancus  Martins;    9.-  die   dH 
Tärquinius  Priscns;  lo.  die  des  Servius  Tulliäs ;  li.  ^die 
des  letzten   Tarquinius,       Der  Anhang   gibt    S.   354  fR 
noch  eine  allgemeine  Uebersicht  der   einzelnen  >k(jn.  Ge^ 
setze«      Von  S.' 359.   sind   Zusätze,   welche    die   spätere 
Leetüre  oder  Erscheinung  neuer  Schriften  darbot,    beige-^ 
fügt,     Freuen  werden   sich  alle  Alterthumsfretinde  ,^  dasi 
^ine   ähnliche  Abb,    des   Verfs«,    aui  welche    schon  itzt 
Verwiesen  worden  ist,  "(Uebersicht  der  bishengen  Versu-i 
che  zut  Kritik  und  Herstellung  des  Textes  der  XIL  Ta- 
feln Fi-agmente)   nächstens   dem  Druck:  übergeben   wer- 
det sdU,  ' 

Deut$che  Staats^  und  RechtsgeHhicItte.  Von 
Karl  Friedr^  Eichhorn.  Vierter  TheiU 
Göttingen ^  Vandenhöck  und  Ruprecht,  iSaS» 
XVJIL850  S.  gr.  ü.  5  Athln  4t  Gr. 

IVßt  dieisem  Bande  ist  das  reichhaltige ,  fruchtbare 
und  belehrende  Werk  geschlossen.  Sein  Verf.  ist  be^ 
müht  gewesen,  durch  strenge  Auswahl  aus  iden  groissea 
Beichthum^  der  Quellen,  der  Ausführung  des  Ursprung«^ 
liehen^  PUds  treu  zu  bleiben  und  sowohl  in  der  politi-« 
pichen  Geschichte  als  in  der  Beschreibung  der  Quellen  des 
Reehts  uud  ihres  Inhalts  nur  solche  Thatseichen  auszu-* 
Xeichneti ,  in  welche  sich  die  Richtung '  der  HandluDgs-* 
weise  der  jedesmaligen  -  Zeit  deutlich  ausspricht  .  und  ein 
Bild  ztt  entw^rfsn^  aus  w^kbem  sich  die  Gestaltung  aller 
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Verhalttüissd  unsers  jetzigen  gesellscfaaftl,  Zustand^QHir- 
aeii   lässt.     In   dem   letzten   Zehraomy   den   dieser  ^Ihnd 
nmftftst ,  ist  nicht  sowohl  der  Inhalt  des  heutigen  Rechts, 
als  yielmehr  der  Inbegriff  von  Thatsachen  zusammenge-> 
stellt ,    an  welche  die  Theorie   des   heutigen  Hechts  Sixe 
Lehrsätze  attknitpfen  muss^  um  der  dogmatischen  Darstel- 
lung vorzuarbeiten ,    nicht   aber  ^in  ihr  gebiet  einzugrei- 
fen«  Da  iibngens  nicht  nUt  Rechts-  sondern  auch  Staat»- 
geschichte  vorgetragen  werden  sollte^  so  musste  natürlidi 
vieles, 'was  nur  für  diese  vorzüglich  wichtig  ist,  wie  be- 
sonders iii  der  Reform.  Geschichte  aufgenommen  werden. 
Doch    scheint  es   dem  Ref. ,     als   hätte   hier  namentlich 
manches  kürzer,  mit  Beziehung  auf  Werke,  in  denen  die 
Jlef.  Gesch..  ausführlich  behandelt  ist,   vorgetragen   wer- 
den könnA  9  xind  so  könnte  auch  die  Literatur  in  den 
Abschnitten,  welche  mehr  die  kirchliche  als  die  politische 
Geschichte  angehen,  wohl  weniger  ausführlich  seyn.   Die 
vierte  Periode/ von  1517-1815  von  der  Reformation  bis 
2ur  Entstehung  des  deutschen  Bundes,  zerfällt  in  2  Zeit— 
xäume:     l.    von    der    Reformation    bis    zum   Westphäl. 
Frieden.     Nach  Angabe    der  Quellen    (wo   von   Flassan» 
Hist.  de  la   diplom.    francaise  wohl   die  2te  Ausgabe   in 
7  Bb.  hätte   ausgeführt  werden   sollen)   und  Schilderung 
der   poUt.   Verhältnisse   Deutschlands   beim   Anfange  der 
Reform.  (Rechte  des  Kaisers,  Wahl  Karls  V. ,  «rste  Wahl— 
capitulätion,  Theilung  der  Habsb.  Länder)  wird  (2«)  die 
Geschichte  der  Reformation  bis  zum  (zweiteh)  Religions- 
firieden    (I5I7-55)    S.  19-150,   (mit  Uebergehiing   der 
Packischen  Händel)  erzählt  und   zuletzt  der  Inhalt   des 
Augsburger    Religionsfriedens     umständlicher    angegeben. 
Die    (3.)   äussere  Geschichte   des   deutschen  Reichs  luiter 
Karl  V.  ('S.  151-54.)   beschränkt   sich   auf  die  Nieder-^ 
lande  und  Italien.     Dann  ist   (4.)   die   allgemeine   Gesch.-; 
Deutschlands'  vom  Relig.  Frieden  bis  zu  Anfang  des  30— 
jähr.  Kriegs   (l5S5-i6l8.)    S.  154-228,  mit  der  Tren- 
nung   der  Lutherischen   und  Reformirten ,   die  Geschichte 
des  30jährigen  Kriegs  (5,  S.  229  -r  98.)  nebst  dem  Inhalte 
des  Westphäl.  Friedens,  vorgetragen.     Dass  es  hier  nicht 
an  fruchtbaren  ZusammensteUungen ,  an  eignen  Urtheilen 
-und  lehrreichen  Bemerkungen  fehle,   darf  Ref.  wohl  nicht 
erst  versichern.     Der  6te  Abs^hn. ,    Rechtsgeschichte ,   ist 
in    folgenden   Unterabtheilungen    vollständig    behandelt : 
a.    Reichss^aatsrecht     (Reichsregieiung,     kaiserl.    Rechte, 
Reichskriegsverfassung,    Reichssteuern,     Kaiserwahl    und- 
Krönung,  Reichs vicaxiat,  Reichsritterschalt) ;  S.  299 -35^*" 
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lj,*Äp|57  -  431.  Territorialstaatsrecht  (Hausverfassting, 
Erb^rbrüderangen ,  Classen  des  Volks,  Landstande ,  Re- 
galien ^  Landesbehörden/  Verwaltung  der  Gerichtsbarkeit, 
Recht  des  Kriegs);  ©.  S.  432-6«.  protestantische  Kir- 
chen Verfassung  (auch  vom  Ursprung  des  sogenannten 
Episcopal  — ,  Territorial—  und  Collegialsystems  »und  den 
Schicksalen  der  Stifter  und  Klöster;;  d.  S.  469-533. 
Bürgerliches  Recht  (gemeines  dkitsches  Recht,  Landesge- 
«etzgebung  und  Landrechte,  Anwendung  des  röm.  Rechts, 
Standesverhältnisse',  Erwerbung  des  Eigenthums,  Rechte 
an  Sachen,  Lehnrecht,  familienrecht,  Erbrecht,  Verträge); 
«•  S«  534«  Bürgerl.  Process  ( Veränderung  der  Formen 
der  Instruction  durch  den  Reichsabschied  von  1654  u, 
s.  f.);  f.  S.  549.  Verbrechen  und  Strafen.  Zuletzt  (7) 
ist  nocli  S.  555-92  eine  üebersicht  der  Geschffder  grös- 
sern weltlichen  Territorien  in  di^seni  Zeiträume  gegeben. 
In  dem  2ten  Zeitraum  (vom  westphäl,  Frieden  bis  zur 
Entstehung  des  deutschen  Bundes ,  ist  nach  Anzeige  der 
Quellen  und  'Hiilfsmittel  (wo  man  stfitt  Koch'i  Abr^g^ 
de  l'hist.  des  trait^s  de  paix  wohl  das  SchöU'sche  Werk 
erwarten  konnte  und  G.  D.  Voss  Geist  der  Friedens- 
schlüsse des  I  gten  Jahrhunderts  vermissen  wird)  -,  ist  I. 
S-  597-635.  die  allgem.  'Geschichte  Deutschlands  von 
1648-1740  (oder  bis.  zum  Erlöschen  des  Habsburgischen 
Mannsstamms}  nach  den  Hauptveränderungen  erzählt ,  3. 
S.  636-51.  die  ^eit  König  Friedrichs  IL  von  Preussen 
(mit  Einschluss  des  deutschen  Fürstenbundes)'  geschildert| 
3.  S,  65ij  —  704.  Deutschland  in  der  Zeit  der  französ, 
Jlevolution,  nach  seinen  so  abwechselnden  Schicksalen 
dargestellt  (mit  Einschluss  des  Inhalts  der  Bundesacte), 
und  endlich  4.  S.  705-758.  Verfassung,  Gesetzgebung 
und  Rechtswissenschaft  (und  die  hierin  vorgefallenen  Ver- 
änderungen, insbesondere  die  Verwaltung  Friedrichs  IL 
und  die  Reformen  Josephs  IL)  behandelt,  durchgängig  viel 
kürzer  als  in  den  vorigen  Zeiträumen.  Das  nach  den 
Paragraphen  und  beigelügten  Noten  abgefasste  Register 
über  alle  4  Bände,  hat  freilich  die  Unannehmlichkeit,  da 
diese  Paragraphen  sehr  lang  und  auf  den  Golumnentiteln 
ihre  Zahlen  nicht  (wie  zu  wünschen  war)  angegeben  sind, 
dass  man  wohl  bisweilen  lange  suchen  muss,  ehe  man 
den  nachzuschlagenden  Gegenstand  findet,  passt  aber  auch 
zu  allen  Ausgaben  der  vorigen  Bände,  da  die.  Paragraphen 
Zahl  nicht  geändert  ist. 
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Handbuch  des  Königlich  Sächsischen  Lehn-" 
rechts  von  D.  Karl  Salomo  Zdchariä^ 
Zweite  vermdirte  Ausgabe^  herausgegeben  von  ^ 
D'  Christian  Ernst  fVeisse  und  Friedrm 
Albert  v.  Langenn.  Leipzigs  Cr.  Fleischer. 
1825.  JC//.  4i5  S.  gr.^.  , 

Im  J.  1796  hatte  der  Verf.  dies  Werk,   das  zugleich 
Lehrbuch   für   seine  Vorlesungen  und  Handbuch  iür  Rit- 
tergutsbesitzer, Sachwalter  und  Richter  seyn  und  ein  hö-* 
heres  and  freieres  Interesse  .für  das  vaterländische  Lehn-* 
recht  erwecken  sollte,    mit   fleissigei  und    einsichtsvoller 
Benutzung  der  Quellen,  Observanzen    und  des  Gerichts— 
brauchs  und  genauer  Anfiihrnng  der  Literatur,    nach   der 
Ordnung  des  Böhmer'schen  Compendium's   über   das  ge- 
meine deutsche  Lehnrecht,  ausgearbeitet  und  herausgege- 
ben.    Da    nach    25  Jahren  —  ein  Zeitraum,   in  welchem 
bedeutende    Veränderungen     in     dem    sächs.    Lehnrechte 
vorgegangen    sind  — ■  eine    neue    Ausgabe    nöthig    war, 
so    erhielt,     weil   der    itzige  Prof.    zvl    Heidelberg,    Hr. 
geh.     Hofr.    Zachariä    sich    derselben     nicht    unterziehen 
wollte ,    Hr.  Domh.   und  Prof.    Weisse    dazu,  den   Aul- 
trag,   der   bei  seinen. anderweitigen: ßerufsgeschäften   voa 
dem   (nunmehrigen  Kön.  Sachs.  Appell.  Rathe)   Hrn.  von 
Lant^enn,  besonders  in  Aufsuchung  der  Materialien  imter— ' 
stützt   -wurde.     Wenn  nun  gleich  die  neue  Aufgabe  nicht 
lungearbeitet   ist ,    so   ist  sie   doch   ti.  beträchtlich   durch 
ganz    neue  Paragraphen ,    zahlreiche  Zusätze   zu  den   frü- 
hern Par,  und  IVoten  erweitert,   dasssieals  ein  neues  Werk 
angesehen  werden  kann.     Die  Zusätze  enthalten  die  An- 
gaben neuer  Anordnungen ,    Veränderungen  und  Gesetze, 
Erwähnungen    neuer    grösserer    und    kleinerem    Schriften 
über  einzelne  »Gegenstände ,    Darstellungen    und   Ausfüh- 
rungen solcher  Ansichten ,  die  von  denen  des  Verls,  ab- 
weichen, und  sind  immer  durch  Klammern,  in  welche  sie 
eingeschlossen  worden,  ausgezeichnet;    auch  sind  manche 
Paragraphen  und  Anmerkungen  abgeändert  und   die    vier 
ersten  Paragraphen  nebst  ihren  Anmerkungen,  wegen  der 
durch  den  Wiener  Frieden  veränderten  Territorial  Verhält- 
nisse   Sachsens  ganz  umgearbeitet.     Uebrigens  beschränkt 
sifh    der  Gebrauch  dieses  Handbuchs    nicht   blos    auf   das 
gegenwärtige  Kön.  pachsen,  da  das  königl.  ychs.  Lehn— 
recht    auch    noch   in    dem  Königl.  Preuss.  fiRrz.  Sachsen 
gilt ,     worüber    die  ^  Kön.    Preuss.    Verordnung    und     die 
nachher    hinzugekommenen    erläuternden    Veränderungen 
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in  iei  Von,  angeltihrt  sind.  Von  den.,  der  ersten  Aus- 
gabe angehängten  ZusäUen  des  Verfs.  sind  die  kleinem 
gehörigen  Orts  in  der  neuen  Ausgabe  eingeschaltet,  und 
nur  die  grösseren  und  weitläuftigern  (z.  B«  Gber  die 
Pllugischen  Lehne),  noch  mehrere  von  den  Herausgebern 
in  den  Anhang  Sii  319  ff.  gebracht  worden.  Darauf  fol- 
gen die  Abhhi  des  Verfs,  von  den  grossen  königl,  sächs, 
Lehen  und  ,den  damit  verbundenen  Aiterlehen  S«  355 
und  33g  von  den  nicht  adelichen  Lehen;  den  Beschluss 
macht  das  Lehensmandat  vom  30«  Apr.  1764*  nebst  der 
Lehnscanzleitaxe  (S.  355)  und  S.  391.  das  Re^ript 
vom  7«  Mai  Kl 6.     Ein  allgemeines  Register   ist   beige* 

Erläuterungen  9  Veränderungen  und  Zusätze 
zu  einigen  Titeln  der  jinhaltischen  Lc^ndesord-^ 
nungf  desgleichen  sut  der  Processordnung  riebst 
einem  jinhange  zu  der  letztern  f  die  summari" 
sehen  Processarten  betreffend,  Dessau ,  gedr..  b* 
Heybruch.  i822,  IV*  168  &  in  4.  2  Rthlr. 

Ein  fiir  -  die  genauere  Kenntniss  der  itzt  geltenden 
Anhaltischen  Landes  -r  nn4  Gerichts  -  Ordnung  uneot-* 
behrliches,  unter  önentl«  Autorität  erschienenes  Wc^rk« 
Dem  vorausgeschickt  ist  das  Publicationspatent  des  Herz« 
Leopold  Friedrich   vom   10.  JuL    I822.,    worin  zugleich 

I  angeordnet  ist,  dasij^'  die  neuen  gesetzlichen  Vorschriften 
Vom  I.  Nov.  1832'.  in  Kraft  laid  V^irksamkeit  treteii| 
und  die  dann  schwebenden  Processe,  so  fern  es  gescher^ 
hen  kann,  in  die  neu  bestimmten  Formen  umgebildet 
werden  sollen,  übrigens  die  Landesregierung  bevollmäch-« 
tigt  wird,  alle  Zweifel  über  den  Sinn  der  neuen  Gesetze 
durch  authentische  Interpretation  zu  heben,  und  von  Zeit 
/2u  Zeit  andere  Lücken  Und  Mangel  zur  Kenntniss  def 
Landesherrn  zu  bringen.  .  Drei  Abtheilungsn  machen 
das  Werk  aus:  i.  S.  3*  Erläuterungen,  Veränderungen 
und  Zusätze  zu  einigen  Titeln  der  Anhalt.  Landes« 
Ordnung  public«  als  Gesetz  im  Herz.  Anhalt  -  pessaai 
d.  S.  71.  Erläuterungen  etc.  zur  Anhalt.  Processordnung, 
nebst   (S.    152.)   Sporteltaxe;     3.    S.    191.  Anhang  £» 

~  summarischen  Processarten   ( im  Allgemeinen  und  Besoii'» 
d«n)  beulend. 
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tfntrügliehes  Mittel  die  Kinder  oJine  Wiege  sehr 
leicht  in  einen  festen ,  ruhigen  und  erquickenden  Schlaf 
zu  bringen«  Ein  Geschenk  fiir  deutsche  Mütter  von  ei-* 
Sem  praktisehet^^rzte*     Berlin  iS2l.  Maurer^sche  Buchh* 

35  S*   «•     4  GrT 

^  Die  Mittel ,  die  der  Terf,  statt  der  Wiege  (deren 
Abschaffung  er  anrath)  vorgeschlagen  und  die  Regeln,  die 
er  in  Ansehung  des  Schlafes  der  kleinen  Kinder  zur  Beob^ 
achtung  empfohlen  hat,  sind  wenigstens  sehr  einfach 
und  natürlich ,  nicht  erkünstelt ,  aber  auch  nidht  unbe  - 
kannt ;  ob  sie  ausreichen  mag  die  Erfahrung  lehren.  Das 
Scliriftciien  enthält  manche  Bemerkungen,  welche  Müt'^ 
tern  zu  empfehlen  sind. 

Die  jteugungsunfähigkeit   beider  Geschlechter  und 
'die  Mittel   sie    zu    heilen.      Aus  dem  Französischen  des 
Hrn.    V.  Mondat,  prakt.  Arzt    und  Wundarzt,  auch  Ge— 
burtshellerd  2a  Paris.     Leipzig,  1 8a l«, Hartleben«  IV,  loa  > 
S.  8.     JZ  Gr*; 

Die  Schrift  gehört  zü*  den  populär-^  mediclnischen^^ 
daher  deAn  auch  Vieles  vorgetragen  ist,  was  jeder,  der 
Anatomie  und  Physiologie  studirt  hA»  ^eiss«  Die  Ein- 
leitung verbreitet  sich  über  die  Ers|S|ping  des  Menschen 
und  der  Thiere  überhaupt;  dann  werden  die  mannlichen 
und  v^eibL  Geschlechtstheile  und  ihre  Verrichtungen  be—  , 
sArieben.  •  Die  erste  .Abtheilung  (S.  22)  handelt  von  den 
absoluten  und  zufälligen  Ursachen  der  Zengungsunfähig«- 
keit  des  Mannes,  den-  Mitteln  dagegen  und  den  Stollen 
welche  die  Kunst  darzu  braucht;  die  2te  S.  63.  auf  glti- 
che  Art  von  der  Unfruchtbarheit  des  Weibes,  und  eine 
3te  (wenn  gleich  diese  Zahl  nicht  angegeben  ist)  S.  80 
von  den  mängelhaften  Verhältnissen  der  Geschlechtstheile 
beider  Geschlechter  in  physischer  Beziehting  auf  einan-* 
der,  und  mit  praktischen  Bemerkungen  (S.  94)  schliesst 
die  Schrift ,  die  "^dtlrch  Deutlichkeit ,  Ernst  und  Würde 
des^lie  Schamhaftigkeit  (nicht  verletzenden  Vortrags  sich 
auszeichnet« 

Aus  dem  Volksltberii  Ein  Beitrag  für  Volks*-  und 
Volksbildungskunde  von  jP.  A.  IC  Fink,  Erstes  Heft. 
Prenzlaü,   1822.  Ragoczysche  Buchh.   82  S.   8.  geh.   l6Gr. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist  S,   68 — ^74  angegeben: 
fiir    das  Gute  aufrichtig  Begeisterte  aber    des  Volkslebens 
mikundige  Männer ,  •  vornehmlich    Landgeistliche    zu   be- 
lehren über  den  Bildungsbestand  de»  Volke»,  'd.i.  der  un— 
Allg.  Reperu  alJaS.  Bd.  IL  Su  %,  D  ^ 
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term  Stände  und  vornemlich  des  Landvolks ,   dessen  Ur- 
sachen   und    Folgen   und ,    nach    eigenen    Beobachtungen 
und  Erfahrungen   (angestellt  vom  Vf.    im   Brandenburgi- 
schen zwischen    der  Oder  und  Elbe,   mit  Benutzung' der 
Schriften    von  Garve    und ^ Heidenreich )    zu   zeigen ,    "wie 
unter    dem  Einfiuss  der  bessern  ge^ellschaftl.  Einrichtun- 
gen   und   bessern    Bildungsanstalten    das    \Jute    reife  und 
fortkomme.      Daher  ist  auch  in  einer   andetn  Beilage  S. 
^^ — 6y  die  Nothwendigkeit  und  die  vornehmsten  Grund- 
.  Sätze  ^ der  Volksbildung  kürzlich    dargelegt,   und   in   der 
letzten  Beil.  S.   75  —  82  eine  sich  darauf  beziehende  Er- 
klärung  und  Bitte   an  alle  bekannte  und  wahre  Freunde 
wahrer  Volksbildung,    zunächst   im  Preussenlande ,   dann 
aber    auch    im    ganzen    deutschen    Vaterlande    beigefügt; 
Das  erste  Heft  enthält :   Etwas  aus  dem  Gebiete  der  Re- 
ligion  im .  engern  Sinne   und  zwar   a.  den    Glauben    (bei 
dem  gemeinen  Volke)  nach  der  Lichtseite  (Gottseliges  im 
Gemüthe,    im    Kirchlichen,   in  Sitten   und   Gebräuchen), 
und  (S.   14), der  Schattenseite  (Vermenschlichung  Gottes, 
XJnheiliges  in  Sitten  und  Bräuchen) ,  b.  den,  Aberglauben, 
nach  der  Schattenseite  S.  32  find   nach  der  Lichtseite  S. 
59  betreffend.     Ein  zweites  Heft  soll  Ausgezeichnetes  im 
Gemiiths-  und    Getttgskräften ,    Gebildetheit   und  Ünge- 
bildetheit  derselben  ^|Ein    drittes  den  Einfiuss    der     altern 
un4  neuern  gesellschaftl.  Lage  auf  den  dermaligen  religiö- 
sen  und  allseitigen  Zustand,   den  Einfiuss    der   unterge- 
ordneten Verwaltung   der  Geistlichen    insbesondere^   dar- 
stellen.    Der  Vf.  hat  die  Vorrede  zu  MiTdenberg  bei  Zeh- 
denick  in  der  l^kermark  unterschrieben. 

Die  Erdbezkhung  der  Staaten  ,  als  Grundlage  ihres 
politischen  Lebens.  München  isii*  Lindauer,  56  S« 
in  8.     6  Gr. 

Wie  die  Erdoberfläche  auf  den  Menschen  an  Körper 
und  Geist  wirkt,  so  muss  sie  auch  auf  ganze  Staaten 
sich  äussern.  Daher  hat  der  Vf.  J,  v,  X.  (Xylander, 
Vf.  der  Schrift:  Die  Strategie  und  ihre  Anwendung,  auf 
d^e  europ.  u.  deuts.  Staaten  18 1 8)  in  der  ersten  Abmeil. 
dieser  kleinen  ScJirift  die  Entwickelung  des  Gesetzes  der 
Erdbeziehurig  und  Anwendung  auf  das  polit.  Leben  der 
Staaten  (auf  das  innere,  friedliche  Leben  eines  Volkes, 
auf  den  Zustand  des  Kampfes  neben  einander  wohnendec 
Völker,  auf  das  Gesammtleben  mehrerer  Staaten  und  in 
Beziehung-  auf  'das  Fortsehreiten  und  die  Ehtwickelung 
der  Menschheit)  vorgetragen.  Der  ausgeführte  Hauptsats 
ist :  Stromgebiete  sind  in  allen  Beziehungen  die  geeignet- 
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steil  Wohn{)1ätze  für  Staaten,  In  der  sten  Abthl.  sind 
Blicke  in  die  Vergahgenheit ,  Gegenwart  nnd  Zukunft 
theils  2ur  Erklärung  theils  zum  Beweise  des  Vorigen  ge— 
than  (mit  Dutchgehung  ^einzelner  Staaten  und  Stromge- 
biete; wobei  9  Was  Deutschland  anlangt  ^  die  Behauptung 
aufgestellt  ist:  die  deutschen  Stämme  werdeö  sich  nie  in 
Einen  Staat  vereinigeui  denn  die  Erdgestaltutog  hat  sie  im. 
Innern  geschieden.) 

..  X^on  dem  JEnde  der  Christenverfolgung.  Aus  dem 
Lateinischen  des  Cäcilius  Lactantius  Firmianus.  Mit  kriti^ 
sehen  und  erklärenden  Anmerkungen.  Landshut,  We— 
bersche  Buchh.  ig22.  II8  S.  8.    .12  Gr. 

Der  Uebers.  schätzt  den  Werth  dieser  Schrift  des 
Lactantius  so  hoch^  dass  er  glaubt^  (i:dass  es  Versündi- 
gung an  dem  höchsten  Interesse  der  Menschheit  -wärCi 
dieje  Schrift  noch  länger  in  ihrer  ursprünglichen  Spraehey 
die  ausser  den  Gelehrten  nicht  Viele  verstehen,  noch 
Wenigere, lesen,  gleichsam  wie  begraben  Zu  lassen. J  Die 
Schrift  bleibt  jedochimmerrhetor.  Parteischrift  und  manchen 
histor.  Angaben  fehlt  es  ain  Glaubwürdigkeit.  DerUeber^.hat 
sowohl  zur  Verdeutschung  als  zu  den  Anmerk»  die  Ausga- 
ben von  Bauldry,  Bünemann,  Lenglet  Düfresnoy  und 
Eduard  a  S.  Xaverio  benutzt,  dwn  sind  auch  seine, 
die  Lesart  sowohl  als  den  Sinn  ^pod  die  geschichtL 
Notizen  angehenden  ^  N^oten  sehr  ^nlreich.  Er  hat  uns 
nicht  iiberä^eügt,  dass  Unser  ^ohnmächtiger»  Tyrann  dem 
impotens  sprachgebräuchlich  je  entsprechen  könne  und 
werde  I  und  ebett  so  weni<^  würde  Ref.  den  ftflarem]i>  (S« 
56.)  in  den  Lact.  eingesc^Wärzi  haben.  4Jebrigens  hat 
der  tJebers.  mehr  als  einmal  bemerkt,  dass  es  schwer  sey, 
manche  Ausdrücke  des  Originals  zu  Verstehen  und  richtig 
zu  übersetzen« 

XJeb'er.  Odins  Verehrühg  in  Deutschland.  Ein  Bei- 
trag 2Ur  deutschen  Alteithün^skunde.  Von  Dr.  Htinr» 
Leo  9  Privatdocent  d.  Gesch*  an  der  ünivers.  Erlangen, 
Erlangen,  Heyder,  I8ä2.   116  S.  in  8-    12  Gr. 

In  dem  ersten  Aufsatz :  Wo  ward  Odin  in  Deutsch- 
land verehrt  ?  iipd  wenn  ?  wird  gezeigt,  dass  Odin  (Wo- 
dan) nicht  bei  allen  deutschen  Völkern,  sondern  nur  bei 
den  Göthen  und  den  mit  ihnen,  verwandten  Stämmen 
der  Vandalen ,  bei  den  Sachsen  ,  den  Longobarden,  Sue— 
ven  ,  wahrscheinlich  auch  bei  den  Baiern ,  nicht  aber  bei 
allen  Alemannen,  den  Franken,  Burgundern ,  Thüringern, 
Ufid  bei  den  uralten  Germanen  überhaupt  verehrt,  und 
dass  die  Verehrung  Odins  überhaupt  erst  später  durch  von 
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Osten  eiirwandernde  Nordländer  eingeführt  worden  «ey. 
In  dem  aten  S.  36  wird  untersucht:  Wie  zeigte  sith  der 
Einfluss  der  Religion  Odin's  auf  dus  Leben  ?  und"  in  wie- 
fern erscheinen  ihren  Sitten  und  ihrer  Verfassung  nach 
die  Verehrer  Odirr s  verschieden  von  den  andern  deut- 
schen Stämmen?  Hier  ist  zuvörderst  das  Wesen  der 
Lehre  der  Äsen  (die  Götter  und  Priester  *  zugleich  seyn 
sollen)  dargelegt,  dann  wird  bemerkt:  bei  den  Odins- 
verehrern finden  sich  überall  drei  Stände  mit  schri)ffen 
Unterschieden ,  ein  erblicher  Priesterstand  (der  zugleich 
den  Adelsstand  ausmacht),  ein  Stand  der  Freien  und  ei- 
ner der  Hörigen.  Der  3te  Aufsatz  untersuc|it' S.  65.  Wie 
kam  Odin's  Religion  nach  Deutschland?  (aus  dem  Norden 
zu  den  Sachsen  und  durch  sie  weiter)  und  'welches  Ende 
nahm  sie?  (durch  Einführung  des  Christenthnms,  beson- 
ders bei  den  Sachsen,  wurde  sie  verdrängt.)  Die  Ansich- 
ten,^ des  Vfs.  weichen  öfters  von  denei>  des  Hrn.  Prof. 
Mone  ab,  lind  gründen  sich  auf  eigne  Untersuchungen. 
Die  Regeln  der  deutschen  Sprache  in  Beisj)ielen  n. 
Aufgiben.  Ein  Handbuch  fiir  Bürgerschulen  von  F.  P. 
Wiltnsen,  Pred.  an  der  Evang,  Parochial-Kirche  in  Ber- 
lin.    Leipzig,   G.   Fleischer.      (Auch  unter   dem    Titel): 


Der  erste  Lehrmeiäittifc  Ein  Inbegriff  des  Nöthigsten  und 
Gemeinnützigsten  mr  den  ersten  Unterricht,  von  mehrem 
Verfassern.  Secihs  und  zwanzigster  Theil  u.  s.  w.)  VDL 
I8ä  S.  8.     8  Gr. 

Der  Vf.,  der  schon  andere  Anleitungen  zu  deutschen 
Sprachübungen  herausgegeben  hat,  wollte  mit  gegenwär- 
tigem Lehrbuche  nicht  Andere  durch  eine  ganz  neue  Dar- 
stellüngs  —  und  Behandlungsweise  verdrängen ,  sondern 
nu^  «das  Wesentliche,  in  einer  leicht  zu  übersehenden  Ord- 
nung zusammengestellt,  Lehrern  und  Schülern,  in  einer 
einfachen,  deutlichenSprache,  diuch  zweckmässige,  erlän- 
ternde  Beispiele  belegt  und  ahschaulich  gemacht,  als 
Hand—  und  Hüllsbuch  bei  d^  Sprachunterricht»  mitthei- 
len. Er  hat  auch  hier  seine  'bekannte  Gabe  ^ne$  fassli- 
chen und  angenehmen  Vortrags  bewährt.  (Der  Lehf- 
meister  hat  schon  27  Bändchen,  die  zusmmen  10  RtUr. 
kosten,  gefüllt.) 


b.  Ueber  Bücher -Nachdruck. 

Der  Blich  er  nachdrucl   aus  dem  Gesichtspunkte  des 
Rechts ,  der  Moral  und  der  Politik.     Gegen  Dr.  Ludmg 


t . 
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Friedrich  ^rUsinger  von  Dr.  Karl  Ernst  Schmld;  Der 
hohen  deutschen  Bundesversammlung  verehrungsvoU  zu- 
geeignet.    Jena,  Frommann,   1823.    167  S.  8.     iS.Gr» 

Zuvörderst  wird    S,  3  ff.    der  Stand  der, Sache  dar- 
gelegt,   eine   gründliche   und  deutliche  Darstellung«    >die 
mit  den  Worten  anhebt:    ccEs  macht  wohl  eigentlich  der 
l^echtsNvissenschaft   keine  ,  sonderliche  Ehre ,    dass  sie   in 
einem .  Zeitraum  von  mehrern  Jahrhunderten  nicht  zu  fe-* 
sten   Ansichten   über  einen  Gegenstand  gelangen  kontite, 
welcher  an  sich  so  einfach  zu  seyn  scheint,  als  die  Frage, 
welche    Art  von  Rechten  die  Hervorbringung  eines  Gei— 
stesw^erkes   gewähre.»      Luthe;r   nannte   das  Nachdrucken 
schon   Ranben  *  und  Stehlen.     Die  Geschichte   des  Nach- 
drückens in  Deutschland  und  der  Vertheidiger  und  Geg-~ 
ner  desdelben  seit  dem  vor.  Jahrh.  und   die  Verhandlung 
gen   .^MT^ber   in  auswärtigen    Staaten^  bei  dem  deutschen 
BeidHp   und  dem  neuern  Bundes -Tage  werden  erzählt. 
Da  Ör.    Dr.   Griesinger   in  einer  Druckschrift   es   unter- 
nommen hat,  zu  beweisen,  dass  der  Nachdruck  a,  fe^ht- 
massig,     und   (wenn   nicht   durch   auj(drückliche  Gesetze 
verboten)   nicht   gesetzwidrig  sey,  b^   nicht  lür  unmora- 
lisch  gehalten   werden  könne;     c^  f^e^diess   auch    det 
*FalI,  deswegen  nicht  gesetzlich  vedboten  werden  müsste> 
d.    ein  Verbot  des  Nachdrucks  auch,  politisch  betrachtet, 
nicht  räthlich  sey.     Sein  würdiger  Gegner,  der  schon  ge-r 
gen   diese  Anordnung  und  gegen  die  Trefinung  der  Mo- 
ral von  dem  unechte,  des  Rechten  von  dem  Guten  strei- 
tet,  hat  daher  2,   S.  32  (die  Moral,   überschrieben)  den 
Anhang   der  Widerlegung',   nach   allgemeinen  Bemerkun- 
gen *  über   das  Verhältniss    der   Moral   zur   Gesetzgebung, 
und'DarsteliuBg  der  Unmoralität  des  Nachdrucks  gemacht, 
und  ist  dann  3.  S.  60.  (das  Recht)  zutii  Erweis  .der  Wi- 
derrechtlichkeit  desselben  übergegangen,  worauf  4.  S.  100 
(die  Politik)    die  firwägung  der  beiden  Gries.  politischen 
Gründe  (wohlfeile  Bücherpreise  zu  erlangen  und  das  Geld 
im  Lande  zu   behalten}   für  den   Büchepnachdruck  folgt* 
Weil  aber  Hr.  Gr.  auch  eine  Reihe  angeblicher  Philoso- 
phen  aufgeführt   hat,    welche   den  Nachdruck  für  recht- 
mässig erklärt  haben  sollen,  so  hat  Hr.  S.  5.  S.  II$  (die 
Autoritäten)    nicht  nur  diese  gegnerischen  2^ügnisse  ge- 
prüft,    sondern    auch   andere   kräftige  Aussprüche  gegen 
den  Nachdruck  aufgestellt^  so  wie  auch  ausländische  und 
inländische   Edicte.     Endlich    sind    6.  S.   142   unter  dem 
Titel:     die  Resultate,     folgende  Gegenstände   behandelt: 
t.  das  Verhältnis»  de«  Bundes^setzes  vax  Lkodesgesetz- 


Kön.  Wiirtemberg.  Gesandtschaft  bei  der  hohen  dei^iBchen 
Bundesversammlung.      Fiat    lustitis^I    Heidelberg  ^1^823* 
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« 

gebhng  Cg^g®^  ^^"  Nachdruck,  welche  letztere  durch  er- 
steres  nicht  beschränkt  werden  kanh,  wenn  sie  nicht  den 
Machdruck  begünstigt),  2.  das  Rechtsverhältniss  ,des 
Schriftstellers  zum  Verleger,  3,  das  Eigenthum  des  Ver- 
fassers, 4/  die  Verlagsrechte  des  Verlegers,  5»  die  Gegen- 
stände, über  Welche  sich  der  Schutz  gegen  den  Nach- 
druck verbreiten  soll  (Musikalien 9  Landcharten,  selbst 
ausländische  Werke),  6.  Bestrafung  des  Nachdrucks,  7. 
Bücherpreise.  So  ist  in  dieser  gehaltvollen  Untersuchung 
auf  alle  Umstände,  frühere  und  neuere  öffentliche  Ver- 
handlungen und  Gesetze,  die  wichtigen^  Schriften  von 
Beiden  Seiten,   Rücksicht  genommen, 

Reflexionen  über  den  Büchernachdruck,  besonders  znr 
Gewinnung  eines  neuen  Gesichtpunktes  in  BetreflT  seiner 
Widerrechtlichkeit,      Auf   Veranlassung    des  Vortrags  der 

Aka^cBuchh.  von  Groos,   4S  S.  8« 

nef.  übergeht  die  irrige  Vorstellung  des  Vf.  von  dem 
Ursprünge  des  Büchemachdr.  in  Deutschland  als  einer  gsmz 
eigenthümlichen  Erscheinung  (er  erscheint  weder  in  allen 
detitschen  Ländern  als  erlaubt,  noch  ist  er  im  Auslande 
unbekannt  gewesien)  '%ind  seine  nicht  genu^  ausgeführten, 
naturrech (liehen  Gründe  gegen  denselben,  um  auf  den  von 
ihm  angegebenen  neuen  Gesichtspunkt  aufmerksam  zu 
machen.  Diesen  enthalten  folgende  Sätze;  Das  Verlags- 
recht ist  kein  Sachen-^  x>der  Eigenthumsrecht,  sondern  ein 
persönliches ,  das  von  jenem  durch  den  Zweck  des  Er- 
IjVerbers,  den  Entstehüngsgrund  und  die  Wirkung  unter- 
schieden ist;  der  Nachdruck  verletzt  also  ein  persönL 
üecht  und  ist  deshalb  unerlaubt.  Allein  der  Verlag  hat 
allerdings  ein  Qbject  und  das  Recht  desselben  ist  also 
ein  Sachenrecht,  ohne  welches  die  Person  des  Schriftstel- 
I^r^  und  Verlegers  gar  nicht  in  Befrachtung  .  kommen 
kt^nnte,  und  die  vom  Vf,  empfohlenen  Beschränkungen 
des  Verlagsrechts  in  Ansehung  der  Dauer  desselben  und 
der  Classen  von  Schriften  kann  man  eben  so  widerrecht- 
lich als  seine  Grründe  für  Gestattung  der  Concurrenz  durch 
Nachdrücke  in  Ansehung  gewisser  Schriften  unhaltbar 
ünden.  Schwer  wird  sich  freilich  die  Verhütung  „hoher, 
oft  unverschämter"  Preise  von  Büchern  mit  der  Erhaltung 
des  Rechts  vereinigen  lassen. 

Schrift  steller  ti ,  Buchhandel  und  Nachdruck  recht- 
lich ,  sittlich  und  klüglich  betrachtet.  Eine  w^issenschaf^ 
liehe    Prüfung   dts    Wangenheim'schen    Vortrags   darüber 
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beim  Bundestage.     Vom  Professor  Krug  in  Leipz.   Leip- 
zig,« Brockhaus,   1823.    VllI,    123  S.   gr.  8. 

Der  Kön.  Würtemberg.  Gesandte  bei  dem  deutschen 
Bundestage ,  Freiherr  von  Wangenheim ,  „einer  det  ein- 
sichtsvollsten,  wohlwollendsten  und  freisinnigsten  deut— 
sehen  Staatsmänner' '  hat  in  der  Sitzung  am  i^.  Febr. 
einen  Vortrag  über  eine  zu  erlassende  Verfügung  ger- 
gen  den  Btichemachdruck  gehalten,  der  hauptsächlich  da- 
hingeht ,  dass  dem  Schriftsteller  und  Verleger  kein  Ei— 
genthumsrecht  an  ihren  Werken  zustehe ,  der  Nachdruck, 
nicht  unbeschränkt,  w^ohl  aber  auf  die  ersten  sechs  Jahre 
nach  Erscheinung  eines  Buchs  verboten  werden  soll.  Hr. 
Prof*  K.-  urtheilt,  dass  „dieser  Vorschlag  nicht  nur  den 
deutschen  Buchhandel  und  d^  Wohl  von  Tausenden, 
sondern  auch  die  geistige  Cultur  gefährde"  und  aufgefor- 
dert von  mehrern  Seiten  konnte  und  durfte  er  nicht  dar- 
über schweigen  I  Er  beleuchtet  also  folgende  6  aus  dem 
Wangenh.  Vortrag  ausgezogene  Puncte:  i,  (S,  9)  Der 
Nachdruck  ist  an  sich  rechtmässig,  weil  Schriftsteller  und 
Verleger  kein  Eigen thumsrecht  an  den  von  ihnen  bekannt 
gemachten  Werken  haben,  mithin  auch  durch  den  Nach- 
druck ihr  Hecht  nicht  verletzt  wird  G,eiu  Satz,  der  nicht 
nur  mit  den  Buchstaben  und  Geiste  >der  Bundesacte^  son- 
dern auch  mit  dem  eignen  Auftrage  des  Hrn.  v.  W.  in 
Widerspruch  zu  stehen  scheint")  2.  ,(S.  43.)  Der  Nac^ji- 
druck  ist  unedel  und  unbillig ,  weil  ein  Dritter  sich  da- 
durch den  Vortheil  der  Unternehmung  eines  Andern  zu- 
eignet ,  ohne  dc?n  damit  verknüpften  Nachtheil  zu  wa- 
gen. 3-  (S.  48.)  Per  Nachdruck,  unbeschränkt  gestattet, 
ist  auch  schädlich ,  indem  er  den  Flor  des  Buchhandels 
und  somit  auch  die  geistige  Cultur  stören  würde.  4.  (S.  96.) 
Die  unbeschränkte  Verbietung  des  Nachdrucks  würde 
schädlicli  seyn^  indem  alsdann  die  Buchhändler  das  Pu- 
blicum durch  ungeheure  Bücherpreise  übertheuern  würden. 
•5.  (S.  79.)  Man  muss  den  Nachdruck  zugleich  gesetzlich 
erlauben  und  verbieten,  nämlich  so,  dass  er  während  der 
ersten  6  Jahre  nach  Erscheinung  eines  Buchs  verboten, 
nachher  aber  erlaubt  ist.  6.  (S.  85.)  Begünstigungen  des 
Selbstverlags  der  Schriftsteller  sollen  nicht  Statt  hnden,  weil 
solche  den  Missbrauch  veranlassieii  würden,  dass  der  Buch- 
händler die  dem  Schriftsteller  für  seine  Person  zugedach- 
ten .  Vortheile  unter  dessen  Namen  sich  zueignete.  In 
eineui  Anhang  S,  95.  verbreitet  sich  der  Vf.  noch  über 
die  frühem^  denselben  Gegenstand  betreffenden  Verhand- 
lungen    in    der   Würtemberg.   Stände  Versammlung    i82l» 
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übet  die  von   Dr.  Griesinger   vorgetragenen  Beweise  der 
Rechtmässigkeit,  Sittlichkeit  und  Nützlichkeit  des  Nach** 
>dmcks ,  und  theilt   seine  Bemerkungen   über   die  ersteren 
und   die  deshalb  angestellte'  Colnmission    und  seine  Wi- 
derlegung der  letztern  mit.  •—     Früher  walt 

Des  schrifuHlhrisch^n  Erwerbrechts  Vertheidigong 
in   vier,  Schreiben   an  Herrn  von  Wangenheim 

in  der  5ten,  6ten,  7ten,  8ten  und  9teh  Beiliig«  sa' 
dem  Literarischen  Conversationsblatte  dieses  J.  (b.  Brock- 
haus) erschienen,  die  noch  tiefer  in  die  rechtliche  Untersu- 
chung des  Vorschlags  eindringt  und  die  Zweckwidrigkeit 
desselben  darthut,  übrigens  nicht  die  Deutlichkeit  und 
Annehmlichkeit  des  Vortrags  hat,  -wie  die  erstere^  auch 
manche  unhaltbare  Behauptungen  aufstellt, 

i 

(      • 

c)  Akademische  Schriften. 

Zum  Osterfeste  dieses  J»  schrieb  Hr.  Dr.  u.  P.  (X 

Theol.  Ludw.  J^riedr.  Otto  Baumgarten  -^  Crusius  die 
Einladungsschriit :  De  Dionysia  Areopagita*  Jena,  b.  Crö* 
cker  1823.   23  S.   in  4.   .  "^ 

Obgleich  bereits  im  i  yten  Jahrli,  Untersudiongea 
,  über  das  Zeit^ter  und  die  Schrillen  ides  angeblichen  Dio« 
nysiua  Ai^opagita  angestellt  und  neuerlich  auch  wieder 
von  einem  academ.  Gelehrten  (Engelhardt,.  Prof  theoL 
Erlang,  de  Dionysio  plotinizante ,  Erl.  1^821.^  de  origine 
scriptorum  Areopagiticorum  1822,)  erneuert  worden  sind, 
$0  ist  doch  noch  Stoff  genug  «zu  Forschungen  über  diese 
Schriften  fibrig  geblieben.  Mit  Voraussetzung,  dass  sie 
von  Einem  VerL  herrühren  und  nicht  interpolirt  worden 
sind,  behandelt  der  Hr.  Vf.  drei  Gegenstände:  a.  das 
Alter  dieser  Sclniften.  Hr.  Dr.  Engelhardt  glaubte,  ein 
Zögling  der  Schule  des  Proklus  zu  Athen  habe  dessen 
Philosophie  auf  das  Christenthum  angewandt  und  seine 
Schnften  dem  alten  athen.  Areopagiten  beigelegt,  weil 
,  dessen  Name  sehr  berühmt  gewesen  sey.  Hr.  B.  Cr.  be- 
hauptet mit  Re^t,  es  habe  schon  im  4ten  Jahrh«  eine 
christl.  höhere  Lehranstalt  in  Athen  gegeben  und  diese 
habe  in  einiger  Verbindung  mit  heidnischen  Philosophen 
gestanden,  die  Pseudod^on.  Schriften  aber  habe  verfasst 
einer  „qui  Graecorum  mysteria,  qualia  cognovisset,  ad 
tem  christianam  integra  et  accuratiu;^ ,  quam  factum  %ar 
ret,  transferre  instituerit:  nomen  autem  a  Dionysiacis  sa^* 
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cm  ituneret)  idque  forsitan   e  communi  usuy    quO|  qui 
sacris    operarentur  mysticis,    n9n  modo    mutarent  nomen, 
^sed  dei  etiam  sacrorumque  suomni  nomen  ^suum  facerent^^ 
(so  ^e  Dulanre   neulich   in  seiner.  Geschichte  von  Paris 
die  Vereluiing  des  Schutzheiligen  dieser  Stadt,  Dionyl^ius, 
von  den  sacris  Dionysiacis  hergeleitet  hat«)     Dass  die  an^ 
gegebenen  Schriften  erst  im  6ten  Jahrh.  veriertigt  -waren, 
bestreitet  der  Vf.,  und  schreibt  ihnen  aus;  annehmlichen 
Gründen    ein   höheres   Alter  jku,   ohne    sie    jedoch    über 
den  Anfang   des  3ten  Jahrh.  ninaus   zu  setzen,   oder    die 
Zeit  der  Abfassung  genauer  bestimmen  zu  wollen.     2.  Die 
Lehre  dieser  Schriften.     Hier  wird  a«  bemerkt,  dass  Gno— 
stiker  und  Nenplatoniker  einander  entgegen  gestanden  htt^ 
ben,    obgleich  die  Valentinianer  eine  Vereinigung  zu  be-^ 
wirken-  suchten  und- daher  ihr  Gnosticismus  mehr  synkre--* 
tistisch  ist.     Auch   beim  Dion.  findet  sich  dieser  Unter^* 
schied   zwischen  Gnosis  und  Piatonismus,  ob   er   gleich 
in  einer  emanatistischen  Meinung  sich  der  erster^  näheft;  . 
b.  wird    ein  dreifacher  Unterschied    des  heidnischen  und 
des  christl.  Piatonismus   angeführt,    o«  von  zwei  Formen 
des  Mysticismus ,  die  zweite ,  welche,  alle  Religionen  auf 
eine   geheime  Verbindung    mit  der   göttlichen  Natur  be^ 
sieht,   dem    Dion.    zugeschrieben   and   dessen   Lehre  aus 
einander  gesetzt,  auch  ihre  Quellen  angegeben.     Der  Vf. 
jener  Schriften   war'T.?^lso  ein  Platoniker  und  zwar  „inte— 
rioris   disciplinae   iuter  Christian osi)  hatte  aber  auch   seine 
eignen  Meinungen  und  Lehrformen,  die  aus  eigner  Ansicht 
oder  den  Zeitverhäitnissen  entsprungen  waren ;  er  hat  also 
nicht  aus^  Plotins  oder  Proklus  Schriften  geschöpft,  wenn 
auch  aus  einigen  piaton.  Schriften.     3.  Namen  un(f  Zweck 
dieser  Werke.     Was   den   erstem    betiilTt ,   so   ist    sohoit 
erinnert  forden,    dass  der  Vi,   ihn  von  den    sacris  Dio— 
nyss.    (die    er   aber  von    dem  ausschweifenden  ßakchua— 
feste  unterscheidet)  hergeleitet  hat.     Er  zeigt,  dass  in  d^a 
spätem  Zeiten  diese  sacra  Dionyss.  mehrere  Aufmerksam«» 
keit^    auch  unter  den  Christen,   auf   «ich   gezogen  haben 
nn^  sucht  es  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  auch  Non— 
nus  seine  Dionysiaca  als  Christ  geschrkhen  habe  (S.  17.) 
und    glaubt  „Nonnum   duo  cbinplecti  volnisse  epica  arte, 
ununa  quod  summ  um  credei:et  in  ecclesia,  Joannis  evange— 
lium ,  alterum ,  quod  maxime  censeret  et   nobile  esse  in- 
ter  genules  et  attinere  ad  ecclesiam  y  id  nempe  quod  sa-*- 
cris  celebraretur  Dionysiacis;   Areopagitam  aulem  in  Diö-* 
nysiacis   duq    potissimum  spectavisse^    et  quod  in   ipso 
my tho  ac  ritu  Dionysi  esset  aul  feidem  subesse  crederetur, 


V 


6o  '    d»  SchuIschriAen. 

wovon  man  kein  Beispiel  hat.     Daher  haben  mehrere  le- 
sen wollen :    Fallax  Tantaleo    corripere  ore  liquor.     Aus 
^der  Lesart  einiger  H»w^dschriSten  Tantaliae  oder  Tantaleae, 
zieht  Hi\  Prof.  P.  die  wahrscheinlichere :  Tantalide  (st.  Tan- 
talo).   Denn  bei  den  Griechen  sind  nomina  propria,  pri- 
mitiva,  und  patronymica  vermischt  gebraucht  worden,  wo-' 
von  viele  Beispiele  angeführt  sind  (wie  'Aydd^ocpxoQ  und 
Ayo^otfxlirjQ ,  LtjplokXtjq  .  und  A7jfiöKXs/i7[Q  u.  s.  w,)  und 
selbst   von    Appellati  vis   sind   gleichbedeutende   patrony- . 
mische   Formen   gemacht   und  statt  jener  gebraucht  wor- 
den (wie   dpocjeerfiijQ   u.  s.  1.)    bei   den  {Eigennamen   ist 
diess,  nach  der  Veriiuthung  des  Um.  Vfs.  daher  entstan-  ^ 
den,  weil  gewöhnlich  die  Griechen  die  Namen  der  Gross- 
väter den  Enkeln   gaben,   so    dass  z.  B.    d^r   Enkel   des- 
Battus   in  Cyrene    Battiades    und   Battus  genannt  werden 
konnte.     Tantalide  ist  übrigens  der  ungewöhnlichere  grie- 
chische Dativ  far  Tantalidae  und  es  kahn  auch  diese  ge- 
bräuchlichere Form  in  den  Text  genommen  werden.    Der 
Gräcismus  Tantalidae  coit.  st.  a  Tant^lo  wird  noch  durch 
den  ^riech*  Sprachgebrauch  erläutert. 

/ 
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Ueber  Programme  und  Programmentausch  der  Detrt- 
schen  Gymna$ien.  Einladungsschrift  zur  Friihlingsprüfung 
de^  -Lyceuras  zu  Wittenberg  d,  19,  20,  21.  März  I823; 
von  Friedrick  Traug:  Friedemann^  Rect.  des  Lyc.  Wit- 
tenberg .1823  Zimtnermann. 

In  einer  Abh.  unter  gleichem  Titel,  in  Seebode's  Krit. 
Bibl.    des    Schul-   und   UnteiT.    lS^2.   Nr.   6.  S.   600  ff. 
hat  der  Hr.  Vf.  schon    seine  Ansichten  vorgetragen,   be- 
treffend Wahl    der    Gegenstände,^    Sprache,    gegenseitige 
Austauschung   der  Sifchuiprogramme«      Sie   sind   hier  wie- 
derholt.     Künftig   wird    Herr  Rect.  Friedemann   jährlich 
in  einem  deutschen  Progr.  zu  Ostern  ausschliessend  Schul- 
xiachrichten    mittheilen ,    in    einem  latein.  aber  zun»  jährl. 
Schulfeste  31.  Qc^«» wissenschaftliche  Gegenstände  behan- 
deln.     Diessmali^Bt  der   Anfang    mit    den   gehaltvollen 
Schulnachrichten   gemacht,     welche    theils    das  Lyceum 
überhaupt   (das    in    einem  Gebäude    das  Gymnasium  und 
die  Bürgerschule  umschliesst) ,  theils  den  Lehrplan,  Dis- 
ciplin,  Lehrerveränderungen,  neue  Stiftungen,  Geschenke, 
höhere  Verordnungen  (durch   eine    vom    26.  Nov.    1S22 
ist    schon    der  Austausch  der   Schulschriften    unter  den 
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Gymnasien  der  Provinz  Sachsen  angeordnet)  und  die 
Schüler— Verände.run gen  angehen.  In  den  4  Gymnasial— 
classen  Maaren  bei  Abfas^n^  des  Progr.  62,  in  den  4 
Biirgerschulclassen  363  Zöglinge.  .  Zuleizt  ist  eine  Bitte 
an  die  Eltern  und  Angehörigen,  in  BMfcff  der  Kentn.  der  Zog— 
linge^  die  sie  mitbringen  sollen,  unÄ  ihres  Alters  beigefügt« 

Zu  dter  Gregorius-FeierL  auf  dem  Gymn.  zu  Görlita 
am  8.  Jan.  hat  der  Hr.  Rect.  Dr.  Karl  GottUeb  Anton 
eingeliiden  mit  Fortsetz,  einer  früher  angefangenen  schätz^ 
bar^n  mathem.  Belehrung:  Gemeinfass liehe  DarBttllung  ,, 
der  Rechnung  mit  zwölf  Zeichen,  eine  Beilage  zu  den 
mathematiSdien  Lehrbüchern  für  Schulen.  Viertes  Stübk. 
Das  £intheilen.  18  S.  ii{  4.  Es  wird  darin  auch  eih 
sehr  fasslicher  Unterricht  ertheilt  wie  Divisionsexempel 
nach  der  Def^adik  und  Dodekaigif:  so  wohl  auf  die  ge— 
wöTinliche  Art  als  insbesondere'^  durch  Abziehen',  durch 
Addiren  des  Divisors  zu  sich  selbst  und  dann  das  Abzie-» 
hen  durch  den  Gebrauch  der  Neperischen  Stäbe  zu  be- 
rechnen sind,  um  den  Quotienten  zu  erhalten. 

Von  demselben  Hrn.  Rect.  Anton  ist  als  Programm 
zur  Prüfung  aller  Classen  das  gedachten  Gymn.  17,  —  21I 
Marzi  geliefert  worden:  Materialien  zu  einer  Geschichte 
des  Görlitzer  Gymnasiums  Im  19.  Jahrhundert.  Drei  und 
zwanzigster  Beitrag.  I8  S.  in  4.  In  dem  letzten  Schul- 
jahre verlor  das  Gymnasium  d^n  Hauptlehrer  der  4ten  GL 
Hrn.  David  Traugott  Schade,  welcher  Pfarrer  zii-Hen^ 
nersdorf  geworden  ist;  eine  besondere  Scnt^lfeierlichkeit 
wurde  den  16  Nov.  vor.  Jahres  beim  Schlüsse  des  25sten 
Regierungsjahres  deS  Kön,  von  Preussen  veranstaltet; 
mehrere  wichtige  Verordnungen  werden  angeführt,  wie 
die  vom  7.  JuK  1821.  über  die  Entfernung  der  in  Ver—  . 
bjpdungen  befangenen  Studenten  und  unwürdigen  Reli— 
«dons—  und  Jugendlehrer.  Die  |  Totalsumme  der  Schülec 
in  5  Classen  ist:  393. 

Siegemund  Neumann^  ehemaliger  "Bürgermeister  in 
Guben  als  Schriftsteller  dargestellt.  Eine  Schulschrift 
wodurch  zur  Anhörung  einiger  Reden  im  Gymn.  zu  Gu- 
ben 21'  März  1823  —  einladet  WiUielm  Richter ,  Rect. 
Guben,  Holze.    40  S.  gr.   8.  -^    . 

Das    Andenken   verdienter  Männeir-Tön  Zeit  zu  Zeit 

zu    erneuern,  ist  gewiss  sehr   verdienstlich,    zumal  wenn 

es    anf    so  belehrende  und  eindringende  Weise  geschieht,. 

wie  in  diesem  Programm.     In  einer  ähnlichen  Schrift  hatte 

ilr.  Rect.  R.  vor   23   Jahren    (1800)  den  Johann  Frank 

Xsfib*   2^  Guben  16182  gest.  als  Bürgenn.  und  Liandesäit. 
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1677,)  als  Dichter  betrachtet,  da  ihm  Franks  Gedichte 
in  der  Schulbibl.  zur  Hand  waren.  Eben  so  gab  ein, 
wenig  bekanntes ,  durch  Zufall  dem  Vf.  in  die  Hände 
geführtes,  geschichtliches,  poetisches  nnd  prosais.  Werk 
des  (zu  Görlitz  l6oj|!^b.  zu  Guben  1668.  als  Bürgerm. 
gest.)  Sigm.  Neumann:  Augustissimae  Habsburgico— Au- 
striacae  domus  immortalitas ,  Dero  allerdurchlauchtigsten 
etc.  aus  dem  hochgräfl.  Habsb.  dann  erzh.  Oesterr.  Hause 
entsprossenen  deutschen  röm.  Kaiser  ersterer  Theil  (ein 
Äter  ist  nicht  erschienen )  darin  Rudolphi  I. ,  Alberti  i., 
Friderici  III.  Leben  etc.  enthalten;  verlegt  und  herausge- 
geben v6n  Sigemund  Neumannen,  Bürgerm.  in  Gub^n, 
dann  in  Frankf.  an  der  Oder  gedr.  1660  (am  Ende,  Gu- 
ben gedr.  b.  Schulze  1665.  121 5  S.  in  fol.)  dem  Hrn. 
Vf.  jetzt  Veranlassung, ,  einige  kurze  Nachrichten  von  dem 
Leben  des  merkwürdigen  Mannes,  umständlichere  aber  von 
dem  gedachten  Werke,  dessen  Inhalt,  Vortrag,  Sprache, 
Eigenthiimlichkeiten  zu  «rtheilen ,  -wodurch  zugleich  ein 
nicht  unerheblicher  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Literatur  im  17.  Jahrb.  gegeben  ist» 

JDenkfvürdigkeiten  Obe.r Schlesiens*  Zweites  Stück, 
Zur  Ankündigung  der  8  —  >g>  Apr.  zu  haltenden  Prüfung 
des  Kö'n.  Evang.  Gymn.  zu  Ratibor,  von  Dr.  Carl  Linge^ 
Dirfct.   des    Gymn.  Ratibor^    mit  Bögnerschen  Schriften* 

I823*  32  S.  in'  4. 

Drei  Abtheilungen  enthält  dies  werthvoUe  Programm! 
I.  Das  Uebersehen    des    Nahen    beim   Hinblick    auf    das 
Entfernte,  Rede  am  3.  Aug.  i82ii.  in  der   eVang.  Kirche 
zu  .Ratibor   gehalten.     Die    sonderbare  Erscheinung ,  dass 
'die  Menschen    beim  Hinblick    auf   das   Entfernte    oft  das 
nahe    Bemerken swerthe    und  Gute  übersehen  ,   wju*d  psy- 
chologisch und  geschichtlich  erläutert  und  als  Eigenthüq;!— 
lichkeit   des    deutschen   Volks   bezeiclinet.     In    den    An-^ 
mexkungen     sind    besonders    mehrere,     wenig    bekannte, 
Merkwürdigkeiten   Oberschlesiwis     genauer    angezeigt,    3, 
S.   17.  Beschreibung  der  Majorats -Bibliothek  der  Reichs* 
grafen  von  Wengersky  zn'Pilchowitz   (vor  1798  äu  Do- 
broslawitz),   übw  13,000  Bände  stark,     und  einige  nicht 
unwichtige  HaoJHJlbriften ,   vornemlich    5  Bände    von  La 
Croze  enthalteiid^die  S.  24 — 28.  gen  aus  verzeichnet  sind. 
3,    S.  28.    Chronik  des  Gymn.    von  i82i2  an.     Die  Zahl 
der  Schüler   ist   bis  250  gestiegen,   vpn  denen  89  freien 
Unterricht   genossen.      Fünf  sind    zur  Univers,  entlassen. 
Die  Bibliothek  des  Gvninas.  ist  sehr  bereichert  worden.  ■ 

Geschichte  des  Benedictinerordens.     Vorher  «Is  Ein- 
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leitung  eine  kurze  orientalische  Mönchsgeschichte.  Zar 
Anzeige  der  Prüfungen  im  Johannenm  g  —  lo.  Apr. 
herausgegehen  von  J.  Gut  litt,  Dr.  Hamburg,  I823.  468* 
kl.  4.       ^ 

Sie  itt  ans  den  Vorlesungen  diajiil^Iben  akadeni.  Leh- 
rers genommen ,  aus  welchen  der  Hr.  Director  schon  die 
Gesch.  der  Jesuiten  und  der  Bettelmönche  (S.  Rep.*  1822. 
II.  585.  IV.  303.)  bekannt  gemacht  und  nicht  weniger 
zweckmässig  und  belehrend  abgefasst.  Voraus  gehen  B^e— 
merkungen  übeif  das  Mönchswesen  überhaupt  und  die  Pe- 
rioden der  Mönchsgeschichte,  so  wie  über  die  Eremiten 
und  Orient,  und  frühern  occident.  Mönche,  S,  17.  aber 
fängt  die  Geschichte  des  Benedict  Ordens  an,  dessen  Re- 
formen und  verschiedene  Familien  (Clnniacenser ,  Camal— 
dulenser,  Cistercienser,  Kartheuser)  auch  behandelt  sind. 
Die  Ikurzen,  aber  interessanten  Noten  rühren  von  Hrn. 
D.  Gurlitt  her.  Die  abgegangenen  Schüler  und  andere 
Veränderungen  auf  dem  Johanneum '  sind  noch  angegeben. 
Die  öffenth  Prüfungen  19.  20.  21.  März  «(in  dem 
Gymn.  zu  Frankf.  am  M.  zeigt  an  —  /.  Tä.  Vömel, 
Rect.  und  Prof.  Un8re\Gy,mnasialbildung.  —  Geschichte 
unserer  Wittwenkasse«  Frarik£i  am  M.  I823.  Brönner, 
56  S.  in  4. 

Nach  einigen  treffenden  Bemerkungen    über  die  in- 
nige Verbindung  zwischen  Unterricht  und  Erziehung  be — 
schreibt   der   Hr.  Vf.    genau   und  lehiTeich  den  Gang  i^es 
Unterrichts  und  der  Bildung  in  Unter-  und  Ober-Sexta, 
Quinta  (wobei  S.  13 — 21.  ein  ausgearbeiteter  Aufsatz  über 
den  mathematischen  Unterricht,  von  dem  ausgezeichneten 
Lehrer  desselben  eingerückt  ist),  in  Quarta    (mit  weichet 
Classe    das   eigentliche  Gymnasium  beginnt)  Tertia ,    Se— 
cunda  (wo  der  philologische  Cursus  anhebt,  nachdem  der 
Elementarunterricht    in   den  alten  Sprachen  in  den  vori- 
gen Classen   vorausgegangen    ist)  und  Prima  des  Gymn., 
mit  eingeschalteten  fruchtbaren  Bemerkungen  über  einzelne 
Lehrgegenstande  und  der  Unterrichtsmethode  und  Anzeige 
der  Lehrbücher ,  die  gebraucht  werden.      Die    Geschichte 
unserer  Wittwen  —  und  Waisenkasse  (vor  loo  Jaiiren  ge- 
stiftet) S.  39.  ist  von  Hrn.  Prof.  Dr.  JF^^iunius  verfasst, 
t)ie  Stifter  der  Casse  und  die  durch  anseUffiehe  Geschenke 
bewirkten    Vermehrungen    des    Fonds    sind     angegeben, 
Beigefügt  sind  Anzeigen  der  durch  Prämien  ausgezeichne- 
ten  Schüler,  der  Prüfungen  und  Lectionen  des  Sommer- 
halbjahrs. 

Uebw  Mcnschmbildung  durch  das  Schönci  piit  be^ 
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Dante  Alighieri  Verfasser  des  Epigramms  sey.  Berichtigt  noch 
•lindere  Irrthümer  in  der  Inschrift,   woraus  denn  gefolgert 
wird,    dass   die  Inschrift  erst  zu  Anfang  dfes  löten  Jahr- 
-hund.  gemacht  sey.  —     Der  Lectionenplan  für  das  Som- 
merhalbjahr bezeugt  die  bedeutenden  Veränderungen  und 
Verbesserungen,     welche   im   Aeussern    und    Innern   der 
Schule  neuerlich  gemacht  worden  sind,   und  die  der  Vf. 
•mit  einigen   Wünschen  begleitet.     Die  Wahl   und  Ab- 
wechselung dieser  Lectionen  kann  nur  nach  genauer  Kennt- 
niss  des  Bestandes  der  einzelnen  Glasten  beurtheilt  werden. 
Quam  alte  hominis  pectori  inditum   sit   desiderium 
regem  habendi  reipublicae   praepositum  ,    et  quanta  inde 
vis    oriatur  ad  patriae  amorem  excitandum  et  conürman- 
dum.     Oratio  diei  natali  Friderici  Guilelmi  III.  reg.    Bor. 
solexnniter   agendo   in    schöla  Portensi  d.  III.  Aug.   1822. 
habita  a  Godojr.  Aug.   BenedictO    Wolff,    PhiL  D.  LL» 
AA.  M.  et  Profess.  —   Merseburgi.  Litt.  Köbitzschii  1823. 

2S  ,Si-  ^"  4',        , 

Die   seit  einigen  Jahren  in  Schulpforta  am  Geburtst. 

des  Königs  zu  halten  anbefohlnen  Heden  werden  auf  An- 
ordnung der  höhern  Behöitle  gedruckt^  was  auf  dem  Titel 
■der  gegenwärtigen  ausdriiddich  bemerkt  ist.  Der  ein- 
sichtsvolle und  thätige  Ver£  derselben  geht  Von  Bemer* 
tung  des  Unterschiedes  zwischen  Schulpforta  und  andern 
Stadtschulen  aus,  welcher  darin  vdrnemlich  besteht,  dass 
Jene  für  die  ganze  Provinz  und  das  Königreich  bestimmt 
ist,  woraus  gefolgert  wird,  dass  in  ihr  vorzüglich  auch 
allgemeine  Vaterlandsliebe  erweckt,  unterhalten  und  er- 
weitert werden  muss.  Dxizu  tragt  auch  die  ausgezeich- 
nete Feier  des  kön.  Geburtstages  bey,  und  dahin  zweckt 
die  Wahl  des  nicht  gemeinen  Gegenstandes  der  Rede  ab, 
in  welcher  aus  dem  menschlichen  Streben  das  Verein- 
zelte zur  Einheit  zu  verbinden  der  Wunsch  einer  Mo- 
narchie hergeleitet  und  geschichtlich  bestätigt  und  dann 
gezeigt  wird,  wie  sehr  diess,  in  der  Natur  der  menschl. 
Seele  begründete  Verlangen  einer  Alleinherrschaft  die  Liebe 
des  Vaterlandes  unterstützt,  zumal  wenn  ihm  ein  guter 
und  gerechter,  ein  wahrhaft  grösser,  König  geschenkt 
ist,  mit  durchgängiger  Anwendung  auf  den  erhabenen 
Gegenstand  des  Festes. 

Spfcimen  animadversionum  in  versus  nonnuUos  Eu- 
ripidis  Hippolyti.  Scripsit  Robertus  Froriep.  Vima- 
riae  1823.   26  S.  8. 

Der  Verf.,  Sohn  des  Hrn.  Ob.  Medic»  Kaths  ond 
Ritters   D.  von   Froriep   zu  Weimar,   schrieb    diese   von 
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ernstem  undl^ritischem  Spraclistudiuiii  zeugende  Probe  sei-* 
ner  Bemerkungen   über   die    ersten    So  Verse   des  £urip» 
Hipp,  bey  seinem  Abgange  vom  Weimar.  Gymnasium  auj^ 
die  Universität,  wo  er  die  medicin.  WisscJnschaften  stu- 
dirt,    und  machte  dadurch  seinem  würdigen  Vater,   dem 
sie  zugeeignet    ist,    eine   überraschende  Freude,    «einen 
Lehrern   und   seinem  Fleisse  Ehre.     Ueber  die  Aufschril't 
der  Tragödie  wird  erinnert ,  dass  die  richtige  Ueberschrift 
sey:  ^hnrokvTO^y   das  beygefÜgte  trrß^xvif^ipog  sich  dar- 
auf beziehe,  dass   itzt  Hippolytus    mit  einem  Kranz  ein 
der  Hand   auf  die  Bühne  trat,    zum  Unterschied  von  der 
erstenAufiiihrung :  Irr.  KotkvTrrofiei/OQ  betitelt ;  und  derVer- 
muthung  des  Hm.  Prof.  Osann  widersprochen,  dass  die  erste 
•  Ausgabe  Phaedra ,  die  zweite  Hippolytus  betitelt  gewe- 
sen  sey.     V.  %1.  zieht  der  Vf.  die  Lesart  der  Haiidschr. 
notricrxsro  vor,  mit  der  Bemerkung,  dass  oft  das  Medium 
gebraucht  worden  sey  „ubi  actio  ex  agendo  patiendoque 
composita  indicatur ,    h.  e.    ubi  Tes  vim  quamdam  agendi 
ostendit,  quatenus  fieri  sibi  aliquid  patitur**;  V.  30.  wird 
die   active  Bedeutung  von  Maro\j^/o^  vorgezogen ,    V.  31. 
die   Lesart  iyHxd'slaxro  (ohne  den  Anapäst  in  der  4ten 
Stelle  des  Senars  zu  rechtfertigen),  V.  33.  der  Fehler  in 
dvofix^sv  bloss   nachgewiesen,    V.  37.   ixi^fiov  verthei- 
digt,    mit  Erläutemng   des  Gebrauchs  der  Dichter,    epi— 
theta    von   der   Person   auf  die   Sache  überzuti'agen   und 
zugleich   svTxripeioLV  V.    67.    mit   dem   Scholiast   erklärt, 
V.  48«   HOtKoy  als  die  vorzüglichere  Lesart  dargestellt;    V* 
75.  ist  ovi^  Tjkd'e  gegen  Monk's  unnöthige  Aenderung  our 
7j.  in  Schutz  genommen,    aber  auch  Valkenars  Vorschlag, 
c/ijjpOQ  in  dvotypOQ  zu  verwandeln,  mit  Recht  verworfen, 
V.    76.    Tjpivov   behauptet,   indem    öfters  zu   einem   Sab— 
stantiv  zwey  Adjective  gesetzt  werden,  V.  77-  »ÜtaQ  ver- 
theidigt   und   erklärt   pudicitia,    und    diess  für  octSoi/jisvoi 
gesetzt  angenommen ;  eben  so  auch  die  gew^ihnliche  Les-r 
art  in   78.  u.  79.    elkrixsv  sey  in  neutraler  Bedeutung  zu 
nehmen:  zu  Theil  geworden  seyn,  lind  ofiäg  st.  ojho/odc^ 
Nlur   *bis weilen   hat  der  Verf.    sich  über  die  Gränzen  ju- 
gendlicher,     sehr     empfehlungswerther ,     Bescheidenheit 
oinausfuhren  lassen,  wie  S.  9. 

e)  Bücherverzeichnisse. 

Allgemeines  Verzeichniss  der  Bücher ,  welche  in  der 
^rankiorter  und  Leipziger  Ostermesse  des  I823.  Jahres 
^tweder  ganz  neu  gedruckt  oder  sonst  verbessert  wieder 
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Aufgelegt  worden  sind ,  auch  inskünftige  noch  herauskom- 
men sollen.  Leipz.  Weidmann,  Bnchh  28?  u-  VI.  S.  in  g. 

Wir  führen  es  hier  auf,  nicht  um  eine  (an  sich  schon 
bey  blossen  Titeln  schwierige)  Uebersicht  oder  Classifi- 
cation des  Inhalts  zu  geben  (am  reichsten  ausgestattet 
möchte  wohl  das  philologische  Fach  seyn,  s.  Aesohylns, 
Cicero ,  Enripides ,  Xenophon  etc. )  sondern  um  nur  die 
Ausbeute  in  Zahlen  anzugeben.  Aufgeführt  sind  im  Re- 
gister 353  Buchhandlungen.  (Ref.  wünscht  niclit,  dass  künf- 
tig dies  Register  mit  einer  Classification  der  Hauptrubriken 
der  Literatur  vertauscht  werde  ,  nach  dem  im  Anhange  ge- 
maciiten  Vorschlage ;  jenes  ist  in  mehr  als  einem  Betracht 
nützlich,  diese  schwierig,  zumal  wenn  der  Katalog  za 
gehöriger  Zeit  erscheinen  soll ,  und  warum  soll  nicht  an- 
dern Bücherverzeichnissen  auch  etwas  Eigenthiimliches 
überlassen  bleiben?)  Die  Zahl  der  angegebenen  Bücher 
(Flugschriften,  Programme,  Disputationen,  einzeben 
Predigten  )  beträgt  2323  (wobey  wir  die ,  als  besondere 
Nummern  abgesetzten,  mit  verschiedenen  Lettern,  Forma- 
ten,  mit  oder  ohpe  Kupfer  erschienen,  jedesmal  nur  als  Ein 
Werk  gezälilt  haben).  Dazu  kommen  191  Romane  (man 
vergl.  aber  auch  den  Art.'  Scott  unter  den  Büchern),  66 
Schauspiele,  9  Nummern  Spiele  zur  gesell. -Unterhaltung 
u.  s.  f. ,  32  Musikbücher  und  Musikalien ,  9  7  Atlanten, 
Plane  und  Landcharten  (worunter  viele  einzeln  iind  in 
den  ganzen  Sammlungen  aufgeführt  sind ,  s.  Spehr ,  Streit; 
auch  eine  Geisterkarte  von  Deutschland  von  Miiglich 
vorkömmt.)  Schriften  in  ausländischen  neuern  Sprachen 
isind  aufgeführt  305  ( den  meisten  Platz  nimmt  wieder 
Scott  ein.  Der  Anhang  enthält  wiederholte  und  neue 
Vorschläge'  des  Hrn.  Buchh.  Reimer  y  itzigen  Besitzers 
der  Weidmann.  Buchh.  in  Betreff  des  (auf  den  itzigen 
Bestand  privilegirten )  Messkatalogs ,  in  Ansehung  derer 
nicht  einmal  entschiedene  Mehrheit  der  Beistimmung  zu 
erwarten  ist.  Dem  Ref.  würde  es  in  verschiedener  Ruck- 
sicht nicht  angenehm  seyn,  wenn  wirklich  die  Messen 
gar  keinen  Einfluss  mehr  auf  den  Bücherverkehr  (und 
folglich  auf  die  Reisen  der  Buchhändler  hierher  und  die 
Auszahlungen),  haben  sollten,  oder  der  Katalog  durch 
Aufnahme  aller  Artikel  ausländischer  Buchhändler,  auch 
derer,  die  mit  uns  in  keinem  oder  schlechten  Verkehr 
stehen ,  Musikalien ,  Kunsterzeugnisse  sollte  ungeheuer 
isergrössert  werden.  '    " 

Verzeichniss    derjenigen   Bücher  aus   allen  Wissen- 
schaften, welche  im  Ersten,    Zweiten  und  letzten  Drit- 
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tal  des  Jahres  1822.  ganz  neu  oder  in  neuen  Auflagen 
erschienen  sind.  Wissenschaftlich  geordnet,  mit  Angabe 
der  Ladenpreise  und  Verleger,  und  bei  Fortsetzungen 
mit  Nach-weisung  über  das  früher  schon  Erschienene  ver- 
sehen. Herausgegeben  von  JoÄ.  Pritdr,  Leich^  Buchh. 
in  Leipzig.  Zweiter  Jahrgang,  Januar  —  Decembejr  1.823. 
VII.  864^  38  S.   8. 

Ein  sehr  verständig  und  hrauchbar  eingerichtetes  Ver-- 
zeichniss,  das  in  dem  zweiten  Jahrg.  nocn  sichtbar  ver— 
voUkommnet  worden,  und  fiir  den  Literator,  wie  für 
den  Bearbeiter  einzelner  Disciplinen ,  ein  wichtige«  Hi^fi* 
mittel  ist  und  keiner  neuen ,  umständlichen  Empfehlung 
bedarf.  Die  Fortsetzung  desselben  zeugt  schon  für  den 
verdienten  Beifall,  der  hofTentlich  immer  ausgebreiteter 
werden  wird.  Das  mit  besondem  Seitenzahlen  versehene 
Namenregister  erhöht  die  Brauchbarkeit  des  mühsamen 
Werkes.  Alle  Bücher  sind  bey  dem  Verleger  um  die 
angegebenen  Preise  zu  haben.  '^ 

Anzeigeblätter  neuer  Büch^  und  literarischer  Nach- 
richten. ,  Herausgegeben  von  *$,  G-  Liekefett,  Privatleh- 
rer der  Rechtswiss.  auf  der  JK.Ön,  Sachs.  Univ.  zu  Leip- 
^g.  Zvsreiter  Jahrgang,  erstes,  zweites,  drittes  Heft» 
Nr.  I  — 15.  Zweite  stärkere  Ausgabe.  L.  I823.  In  der 
Exped.  d.  AnzeigebL  neuer  Bücher.     Jedes  Heft  3  Gr, 

Es  sind  darin,  so  weit  es  der  Umfang  und  die  Be?- 
Stimmung  dieser  Blätter  verstattete ,  nicht  nur  ganz  Vieue, 
sondern  auch  einige  frühere  Schriften ,  mehrere  akademi- 
sche Schriften,  einzelne  Predigten,  kleine  Schriften  an- 
gezeigt ,  nicht  nur  Nachrichten  von  der  Leipz.  Univers., 
sondern  auch  andere  literarische  und  artistische  Nach- 
richten mitgetheilt,  so  dass  man  bey  dieser  Mannigfal- 
tigkeit manches  antreffen  wird ,  was  man  in  andern  lite— 
rar.  Blättern  nicht  oder  seRr  zerstreut  findet.  Es  ist  da- 
her dem  thätigen  Greise  fernere  und  bedeutendere  Un- 
terstützung seines  Unternehmens  zu  wünschen ,  zumal 
da  der  Preis  dieser  Blätter,  bey  engem  und  doch  lesba- 
rem Drucke  äusserst  billig  ist.  Pränumeranten  zahlen 
für  vier  Hefte  8  Gr.  „Möchten,  sagt  der  Verf.,  sich 
einige  tausend  edle  Männer  entschliessen,  jährlich  zwei 
Reichsthlr.  ihres  Eiii^mmens  zu  den  Kosten  unserer 
Zeitschrift  zu  bestimtnen ,  damit  ihnen  wöchentlich  ein 
Starkes  Heit  die  w^ünschenswürdigste  Unterhaltung  ver- 
anlasste."  — '  Wir  fügen  hier  gleich  ein  ausländisches, 
$eln"  v/ichtiges  Bücherverzeiclmiss  bey: 

A    Catalogu^    of  English   Books,-   compfthending   a 
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choice  Assortement  of  Theology,  History,    Voyages  and 
'Travels,   Poetry,    Translations  etc.  etc.      OflFered  at  very 
teduced  Prices ,"  by  John  Hohn,  London,  Richards,  1 8*3. 
8*  mit  schönen  Vign.  in  Holzschn. 

Es  ist  eine  Förtsetznng  früherer  Verzeichnisse  und 
geht  von  S.  809  —  962.  oder  von  No.  II 970  —  14614^ 
•worauf  noch  einige  ausgeUssene  Bücher  folgen,  ist  al- 
phabetisch eingerichtet,  enthält  nicht  nur  die  neuesten, 
sondern  auch  alt^äre  W^rke  (nicht  immer  mit  Angabe  d« 
Druckjahre)  nebst  ihren  Preisen,  was  dem  Bücherkäu- 
fer,  vne  das  gan^eVerz.  d^m  Literator  angenehm  ist 

Correspondehznachrichten,  a)  von  Breslau. 

„Der  Professor  der  Rechte,  Hr.  D.  Gaupp  in  Bres- 
lau hat  auf  8eine;r  wissenschaftlichen  Reise  durch  Italien 
in  der  königl.  Bibliothek  zu  Neapel  4  Blätter  eines  alten 
Pandekten -Marniscriptes  gefunden,  welches  mit  der  höch- 
sten Wahrscheinlichkeit  ins  siebente  Jahrhundert  gesetzt 
werden  kann.  Der  Codex,  welcher  dieselben  enthält, 
ist  durchgängig  rescribirt ;  der.  Grammatiker  Charisius  und 
ein  Fragment  von  Anastasihs  (Vitae  Pontificum) ,  das  äl- 
teste, welches  man  bis  jetzt  kennt,  bilden  den  oberen 
Text,  von  dem  firühereJi  Texte  aber  Hessen  sich  nur 
jene  Bruchstücke  der  Digesten  und  mehrere  Stellen  aus 
Lucans  Pharsalia  erkennen,  und  was  von  den  ersteren 
nur  irgend  lesbar  war,  ist  treu  copirt  worden.  Es  ent- 
halten al^er  diese  4  Pandektenblätter  Stellen  aus  den  3 
Titeln  des  loten  Buches,  Familiae  herciscundae ,  Com- 
muni  divldundo  und  Ad  exhibendum ;  nämlich  so ,  dass 
die  2  ersten  Blätter  dem  erstgenannten  Titel ,  jedes  der  S^ 
folgenden  einem  der  ande"rn  Tiiel  angehört. 

Blatt  I.  enthält  1.  8*    von   .  .  .  tae;  fuerint  rationes  bis 

1«  16.  a  communione  vsusfructus  dis 

FamiL  herc, 
Blatt  II.     —       1.  3.  von  .  . .  ra  actionis  officio  judicis 

translata  sunt  bis  L   8*  ut  quoties  de- 

5idera  FamiL  htrc* 

Blatt  III.     — *•       1.  12.  von  quaerere  an  heredi  bis  1. 19. 

Interesse  ilios  au|:  illos' 

Ad  exhibendum, 

Blatt  IV.    — »•       1.  23.  von  quae  enim  locatio  bis  1.  29« 

etfvä  ea  actione  pupillum  teneri 

Comm,  divido 
(JXÜtt  war  oaxnlich  das  Ende'  unleserlich«) 
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Sehr  bemerkenswerth  ist  in  diesen  Blättern  die  mit  Au»^ 
nähme  von  geringfügigen  Kleinigkeiten  fast  durchgängige 
Uebereinstimmung  mit  dem  Florentinischen  Pandekten^ 
texte,  "Wodurch  dieser  letztere  alsa  eine  neue  Autorität 
gewinnt.  Die  Unciallettem ,  mit  denen  das  alte  Manu— 
Script  geschrieben  war ,  sind  ungemein  zierlich  und  schö- 
ner, al&  die  der  Florentinischen  Pandekten;  auch  sind 
die  einzelnen  Leges  in  jenem  schon  numerirt  und  übex 
den  Seiten  ist  die  Zahl  des  Buches  angegeben  ,  was  be- 
kanntlich Beides  im  Florentinischen  Codex  noch  nicht 
der  Fall  ist.  Der  obengenannte  Hr.  Prof.  Gaupp  wird 
sich  beeilen,  in  Kurzem  einen  diplomatisch  treuen  Ab-«^ 
druck  jener  Neapolitanischen  Fragmente  zu  besorgen«  ^^■ 

b)  aus  Königsberg. 

Die  Univ.  Königsberg  hat  im  Winter— Semester 
Ü^  den  Freunden  der  Wissenschaften  in  Preussen  viel 
geboten*  Viele  theils  aeit  Jalii*en  rückständige,  t]ieil& 
durch'  neuere  Beförderungen  veranlasste  Disputationen, 
wmden  gehalten.  Am  18.  Dec*  v.  J.  hielt  der  Professor 
der  Staatswissenschaften  und  Regierungs  — Rath  Dr.  Phil. 
Carl  IJeinr.  Hagen  die  verspätete  Habilitation sdisputati^n, 
und  Tags  darauf  die  Disput,  pro  loco  in  der  phiiosoph. 
Facultät.  Der  Gegenstand  derselben  waren  Observationes 
oecQuomico  —  politicae  in  Aeschinis  Dialogum ,  qui  Eryxia» 
inscribitur. 

Der  ehemal.  Repetent  und  Licent,  der  Theol.  in  Ber- 
lin, Hermann  Olshausen ,   seit  Michaelis  1821    als  Pro- 
fessor Theol.  extr.  lüerher  berufen,  disputirte  am  23.  Dec.    , 
(de    integritate    et    authentia   posteriori»    Petri    epistolae 
Sect..  1.)  pro  loco  Prof.  extr. 

Am  13.  Januar  c,  wurde  Dr.  August  Hahn  (voa 
Michaelis  18 19  bis  dahin  I82l  Prof  extr.  und  seitdem 
zum  Ordinarius  an  die  Stelle  des  abgegangenen  und  nach 
Halle  versetzten  Dr.  Vater  ^  besonders  für  biblische  Exe— 
ges.  des  A,  u.  N.  T.  berufen)  nacJi  einer  Disputation 
über  die  Abhandlung:  Antitheses  Maixionis  Gnostici,  li— 
her  deperditus,  nunc,  quoad  ejus  fieri  potuit,  restitutus  — 
in  die  theologische  fticultät  durch  den  z.  Decan  Dr*  Rhesa 
aufgenommen. 

Der  noch  nicht  habilitirte ,  aber  schon  seit  einigen 
Jahi'en  als  ausserordentl.  Professor  medic.  angestellte  Dr. 
£«  Zt.  A*  Henne  i  disputirte  am  ii,  u.  iz,  März  de  Hy- 
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8terorrIiagiA  graTidamm ,  parturientium  et  pnerperaram 
theils  pro  venia  legendi  -theila  pro  loco. 

Johannes  Voigts  seit  1817  Pi'ofessor  extr.  der  Ge-^ 
schichte  und  Director  des  geh.  Archivs,  1821  zum  ord« 
Professor  der  Geschichte  berufen,  hat  für  den  20., Mars 
seine  Disputation  pro  loco  angekündigt  über  eine  Ab*- 
handlung  de  ordinis  e(juitum  teatonicorum  certamine  com 
judiciis  Westphaliae  secretis  gesto. 

Mehrere  Disputationen  werden  noch  erwartet.  Am 
I2.  Februar,  als  an  Kants  Sterbetige,  wurde  zum  ersten 
.Male  die  durch  ein  Legat  des  verstorbenen  Reg.  Raths 
Schreiber  angeordnete  Rede  zum  Andenken  des  berühm- 
ten Mannes  von  dem  Studiosus  TheoL  Fröiich  gehalten. 

Die  philosophische  Facultat  beschenkte  am  20.  Febr. 
den  als  ausserordentlichen  Professor  der  Botanik  und  Di- 
rector des  botanischen  Gartens  (an  der  Stelle  des  in  Si- 
cilien  ermordeten  Prof.  Schweigger)  in  die  philosophische 
Facultat  berufenen  Dr.  JEysenhardt  mit  dem  philosophi- 
schen Doctordiplom. 

Das  diesmalige,  vom  Prof.  extr.  u.  Cons.  R«  Dr. 
Dimer  abgefasste ,  Weihnacht^programm  enthält :  d-soQ 
itxtiecywyog  P.  I.  und  die  zur  Krönungsfeyer  am  i  S.  Jan. 
vom  Prof.  Lobeck  geschriebene  Einladungssohrift  gibt 
da.mysterüs  privatis  P. 'i. 

Todesfälle   vom  Jahre  1822. 

Am  2T.  Mai  starb  David  Kessler  aus  Mannheim,  Obeiv 
lieut  im  Husaren  -  Regiment  Buenos  Ayres  zu  Buenos  Ayres. 

Am  6.  Juli  zu  Aschaffenburg  derBaurath  Carl  Theo' 
dor  May  9  der  die^  Felloplastik  zur  Nachbildung  gro?5^r 
architekton.  Werke  des  gr.  r^m.  und  deutschen  Alter- 
diums  mit  Erfolg  anwandte ,  im  76  J.  d.  AJt. 

Am  3.  November  zu  Missolunghi  am  Nervenfieber 
der  ehemal»  Würtemberg,  General,  it?t  die  Sache  der 
Griechen  vertheidigende  Graf  Normann» 

Ein  Nekrolog  des  am  6.  Oct.  1748  zu  Oschatz  geb. 
am  12.  Dec.  zu  Wilsdruf  verst.  ehemal.  Prof.  und  Ma- 
them.  der  Landschule  zu  Meis&en,  Aug.  Fr.  Lüdicke 
(s.  Rep,  1822,  IV.  478.)  steht  nebst  Anzeige  seiner  Sehr, 
in  der  Leipz.  Lit.  Z.  IS23,  146.  S.  1166.       < 

Todesfalle  vom  Jahre  1823. 

Am  3.  Jauuar  starb  zu  Berlin  der  Prediger  an  da- 
siger  Sophienkirche  und  Stifter  einer  Knabenschule,  auch 
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Schriftsteller,  Joh.  Gottf.  Rudolf  Agricoln^  geb.  7*  Mai 
1762  zu  Nenzittau  im  Storkow'schen  Kreise. 

Am  18-  Januar  der  Propst  und  Prediger  zu  Fltfgeln 
J.  X>.  JPape,  im  83-  !•  d.  A» 

Am  22»  Jan.  auf  seinem  Landgute  zu  Lagrange,  der 
als  bist.  Statist  Schriftsteller  bekannte  Graf  de  Monialivet 
(1809  Minister  des  Innern)  58  Jahre  alt. 

Am  27.  Januar  zu  Woolwich  der  Pro£  der  Mathem. 
•n  dasiger  kön.  IVIilitäracademie^  Karl  Hutton^  geb.  1737. 
Verf.  des  mathem.  and  philosoph.  Dictionary. 

Am  4.  Febr.  der  Erzbischof  von  Ronen ,  Graf  JBer- 
nU,  im  71.  J.  d.  A. 

Am  7.  Febr.  zu  Fimlico  in  England  die  berühmte 
Visin.  mehrerer  Romane,  Anna  Radcliffe» 

Am  9.  Febr.  zu  Elbing,  der  Dr.  med«  Carl  Ludwtm 
Housselle,  im  55.  J.  d.  Alt. 

Am  9.  Febr.  zu  München  der  Vetemn  der  deutschen 
Schaubühne,  ZuccarinL 

Am  1 9.  Febr.  zu  Pesth  der  Scutarier  Bischof  und  Fünf« 
kirchner  Domcapitulär  Dr.  Mitterpacher  von  Mitttrburgp 

Am  20.  Febr.  zu  Hamburg  der  Dr.  med.  Jonas  Ludw» 
von  Hess^  durch  mehrere  polit.  und  Statist.  Schriften  be« 
rühmt  im  67  J.  d.  A. 

Am  Anfange  des  Märzmon.  zu  Lausanne  der  engli« 
sehe  Roscius,  Joh»  Kemble^  67  J.  alt. 

Am  2.  März  (18.  Febr.  a.  St.)  zu  Garsden  unweit 
Memel  der  (aus  Senme's  Schriften  und  durch  den  Frie- 
den zu  Werelä  1790  bekannte)  Russ.  Kais.  General  der 
Infant.  Reichsgraf  Otto  Heinrich  von  Igelström,  im  88 
j.  d.  A. 

Am  8.  März|zu  Erbach  im  Odenwalde  der  Graf  Franz 
;ri£  Erbach  und  Limpurg,  68  J.  alt,  berühmt  auch 
durch  das  von  ihm  angelegte  Museum ;  ein  für  die  Kunst, 
Alterthumskunde  u.  s.  f.  unersetzlicher  Verlust. 

Am  9.  März  zu  Zürich  der  Staatsrath  Conrad  Escher 
noch  nicht  56  Jahre  alt  (gewöhnlich  Linth- Escher  ge- 
nannt,   wegen  seines  grossen  Werks  an  der  Linth), 

Am  II.  März  der  Kön.  preuss.  Commerzienrath  und 
Consul  zu  Bremen,  Friedr.  Delius,  im  32  J.  d.  A. 
Von  ihm  s.  preuss.  St.  Z.  N.  37,  S.  365.  f. 

Am  15.  März  zu  Potsdauu  der  Buchhändler  Christian 
Horvath  d.  jung,  im  45  J*  d.  A. 
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Am  15.  März  zum  Wertlieim  der  fiirstl.  Löwen stein-^ 
Wertheim.  Rosenberg.  Geheimer  Rath  Kammerpräs,  und 
Reg.  Director  Joh,  Christian  Heinr.  von  Ftder^  im  7a. 
J.  d.  A. 

Am  lö.  März  su  Fürstenwalde  der  dasige  Archidiak« 
und  Pfarrer  zu  Berkenbrück,  Karl  Rudolf  Richter,  im 
69  J.  d.  A. 

Am  30.  März  zu  Jena  der  Prof,  ord«  honor.  philos. 
tind  Director  der  Grossherz.  Sternwarte,  Joh,  JFriedr^ 
Posselt  y  im  19.  J.  d.  A.,  geb.  7,  Sept.  1794. 

Am  I.  April  zu  Meissen  der  Past.  in  dasiger  Stadt- 
kirche, Dompred.  u.  Superintendent  der  Meissner  Ephorie 
Dr.  theol.  Gottlob  Si^istnund  Donner^  an  seinem  71. 
Geburtstage.  v 

Am  3.  April  zu  Milkel  in  der  Oberlausitz  der  da  ^ 
sige  Pastor  der  wendiscsen  und  deutschen  Gemeine,  /o- 
hann  Noak  im  78.  J.  d.  Alt. 

Am  7.  April  zu  Paris  der  als  Experimental-Physiker, 
•welcher  mit  Robert  die  -  erste  Luftschiffiahrt  in  einem  mit 
Gas '  angefüllten  Ballon  [unternahm,  bekannte  ' Charles^ 
Mitglied  d.  Akad.    d.  Wiss.  u.  Bibliothekar  des  Instituts. 

An  demselben  T.  zu  Hermhut  der  Dr.  med.  und 
prakt.  Arzt  Jonas  Peter  Massallen^  im  noch  nicht  vell^ 
endeten  70.  J.  d.  A« 

In  der  Nacht  vom  ^.  April  zu  Kiel  der  berühmte 
Dr.  u.  Prof.  d.  Philos.,  Etatsrath,  Karl  Leonhard  Rein-- 
hold ,  einige  60  J»  alt. 

Am  10.  April  zu  Nürnberg  der  Buchhändler  u.  Aue- 
tionator,  Joh,  Leonhard  Sixtus  Lechner. 

An  demselben  T.  zu  Frankfurt  am  Main  der  Land- 
schaftmaler (Vorsteher  der  2.  Classe  dies  dasigen  Museum, 
Christian  George  Schütz  ^  im  65.  J«  d.  Alt. 

Am  II.  April  der  Pastor  zu  Groden  und  Ritzebüt«- 
tel,  Karl  Heinr.   Wolff^  im  66  J.  d.  A. 

Am  12.  April  zu  Hamburg  der  Archivar,  Dp.  JoA. 
Wilh,  Schütze  y  im   5a.  J.  d.  A. 

Ueber  des  verstorb.  grossen  Künstlers  Canova  s.  Rep, 
1822.  IV,  S.  75.  Schicksale  und  Verdienste  hat  sich  der 
Graf  Cicognara  in  einer  zu  Venedig  gehaltenen  Trauerrede 
auf  ihn  verbreitet.  Sie  ist  übersetzt  im  Tüb.  Kunstblatt 
(1822)"  St.  91. 

Der  am  17.  Jan,  zu  Dresden  verst.  (seit  18X2  eme- 
rit.)  Appell.  Rath  D«  Hey dmr eich ^  (s.  L  S.  %%'$)  war  za 
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Dresden  26.  Jun.  1732  geb.  und  hat  mehreres  über  die 
i^ienel^zucht  geschrieben. 

Der  am  5,  (oder  7.  Febr.,  48  Tage  nach  seiner  Ver- 
bannung aus  Frankreich,  s.  I.  S.  234.)  verst.  Don  Juan  LlO'- 
rente  "war  zu  Rimon  del  Soho  am  30.  März  1756  geboren. 

Der  am  17.  Febr.  verst  (s.  I,  S.  234.)  Graf  Kleist  v, 
Noliendorf  ist  am  9.  Apr.  1763  ((nicht  1762)  gebaren,  s« 
Beilage  zum  22.  St.  d«  Pr6uM«  St.  Zeit. 

Belörderungen  und  Ehrenbezeigungen.  . 

Der  als    Schriftstellnr   bekannte  Herr   Prof.   Friedri  • 
Hoffmann    zu  Warschau  ist  in  den  Adelstand  des  poln. 
Kön.    erhoben,   Hr.  Prof.    Casimir  JBrodzinski    zum  Se-> 
cretär  der  Univ.  Warschau  ernannt  worden. 

Hr.  geh.  Ober- Finanz -Rith  von  Borgstede.  in  Ber-» 
lin  ist  Mitgl.  des  Staatsraths  und  Hr.  Oberbaurath  Schmidt 
geheimer  Oberbaurath  geworden. 

Der  vorherige  Profess,  am  mittlem  Kön,  Gymn.  zu 
Stuttgart,  Hr.  Karl  Ludw,  Roth  (Verf.  der  Zeitgebre- 
ohen)  ist  Rector  des  Gymn.  zu  Nürnberg  geworden. 

Der  Prof.  der  Forstwissenschi  zu  Tübingen,  Herr 
Hundeshagen,  hat  die  Stelle  eines  Directors  der  Forstan— 
stalt   zu  Fulda  erhalten. 

Hr.  D.  Gottlieb  P.  Sillem  ist  ausserörd.  Professor 
der  Naturgeschichta  am  Collegio  Carolino  in  Braunschweig 
geworden. 

Hr.  Reg,  Rath  Karl  Konrad  Streit  au  Breslau,  Stif- 
ter der  schlesischen  Provincialblätter  hat  bey  seinem  Amts^ 
Jubiläum  im  März  den  rothen  Adlerorden  jr  Classe  und 
von  der  philosoph«  Facultät  zu  Breslau  das  Doctordiplom 
erhalten. 

Der  Präsident  des  Generalpostamts  zu  Berlin  und 
geh.  Staatsrath  Hr*  Nägler  .ist  Generalpostmeister  und 
Chef  des  gesammten  Postwesens  im  Königr.  Preussen 
geworden. 

Der  Archidiakonus  bey  der  Marienkirche  zu  Lübeck, 
Hr.  Adolf  Christian  Haversaat  (Verf.  der  Vertheidigung 
der  Briefe  des  jungem  Plinius  über  die  Christen  l788) 
hat  von  der  theol.  Facultät  zu  Heidelberg  das  Doctor- 
diplom erhalten. 

^      Der    bisher.    Capellan   und   Prediger   an   der    cathol. 
Kirche    zu  Berlin ,   Hr.  Ritter^  ist  ord.  Professor    in   der« 
kathol.  theol.  Facultät  zu  Bonn  gcwovden. 


yü         Ußiörderungen  und  Klirexibezeiguugen. 

Der  kön.  portugies.  Ingenieur  *- Oberste  etc.  Hr.  von 
ilschwege  hat  das  Ritterkreuz  des  hessencasselschen  Or- 
dens vom  goldenen  Löwen  erhalten« 

Hr.  Graf  JoJu  Rudolf  von  Czernin  ist  Präsident  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien  und  am  24. 
]März  feierlich  installirt  worden. 

Hr«  Reg.  Chef -Fräsidant.  Baumann  zu  Königsberg 
in  Preussen  hat  am  14,  ,Jan.  den  rothen  Adlerorden  21 
Classe  mit  Eichenlaub,  die  Hrn.  General -Major  Rühle 
von  Liliensternf  Gen.  Maj.  von  MüJJling^  Reg»  u.  Schul- 
rath  Jachmann  zu  Daiizig,  Gen.  Procurator  Eichhorn 
•  zu  Berlin,  sämmtlich  Schriftsteller,  an  demselben  Tage 
den  rothen  Adlerorden '  3r  Glosse  erhalten. 

Hr.  Dr.  Alex,  Mo'rison  ist  Leibarzt  des  Herz,  von 
York  geworden. 

Der  Fürst  Alex.  Hohznlohe  hat  die  Stelle  eines 
DomheTTn  in  Grosswardein  angenommen  und  kehrt  nicht 
nach  Bamberg  zurück. 

Der  Kanzler  det  Schatzkammer  In  London,  Vansit^ 
tarty  ist  zum  Peer  des  Grossbrit.  Reichs  und  Baron  ^€0;- 
ley  von  Bexley  in  der  Grafsch.  Kent  erhoben  worden. 

Der    berühmte  Compositeur,    Hr.   Luchv.   Spohr  ist 
.  kurfiirstl.  ^Hessischer  Hofcomponist  und  Director  der  Oper 
zu  Cassel  geworden. 

Der  Pädagogiarch  und  Rector  des  Gymnas.  zu  Ulm, 
Hr.  Prof.  Dr.  Gräler  und  Hr.  Prof.  Veesetmieyer  ebendas. 
sind  von  der  schlesischen  Gesellschaft  für  Vaterland.  Cul- 
tur  in  Breslau  zu  Ehrenmitgliedern  aufgenommen  worden. 

Den  Orden  der  Würtemb.  Krone  haben  erhalten :  die 
Herren  vom- Camer  er  ^  Director  des  kathol.  Kirchenraths, 
Volley ,  Obextribunalsrath,  und  Swerz  Director  des  Blin- 
den—Instituts zu  Hochheim. 

Die  Herren  Proflf.  /o/i.  Heinr.  Brockmann  und  Job, 
Hyacinth  Klstemaker  an  der  theoL  Facultät  zu  Münster 
haben  von  der  theol.  Facultät  zu  Breslau  das  theol.  Doo- 
tordiplom  erhalten. 

Auf  der  Univers,  zu  Göttingen  sind  zu  ordentL  Pro- 
fessoren  ernannt:  in  der  theolog.  Facultät,  Hr.  Prof. 
Heinr,  Ptank  d.  jung. ;  bey  der  philos.  Fac.  die  ausser- 
,  ord.  ProfF.  Saalfeld  u.  O.  Müller ;  zu  ausserord.  Pro  ff, 
bey  der  Jurist.  Fac.  die  Privatdocenten  Hr.  Dr.  Rihbefi' 
trop  (ausserord.  Beisitzer  des  Spruclicoll.)  und  Hr.  C\  jF. 
JElvers  (der  auch  ausserord.  Beisitzer  des  Spruclicoll.  ge- 
worden); bei  der  plulosoph.  Fac.  llr,  Bibt  Secretär  Dr. 
JELück, 
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Ebendaselbst  hat  cler  ordentl.  Prof.  der  Rechte,  Ilr. 
Bergmann ,  den  Hofraths  Character  erhalten. ' 

Der  bisher.  Prof.  der  IMedicih  zu  Greifswald,  Hr.  D. 
idiv,  JiiL  Casp.  Mende  ist  ordentl.  Prof.  in  der  medic. 
CS.  zu  Göttingen  geworden ,  und  hat  am  26.  Apr.  die 
rection  der  Kntbindnngeanstalt  übernommen. 

Der  Keinigl.  Hannöv.  Gesandte  in  Berlin,  Hr.  Baron 
mptedoy  ist  Hau növerischer 'Staatsminister  geworden. 

Hr.  Reg.  Rath  Dieterici  in  Berlin  ist  geh.  Reg.  Rath 
id  vortragender  Rath  im  Ministerium  der  geistlichen  Un- 
mclits-  und  Medicinal- Angelegenheiten  geworden. 

Der  Colleg.  Ratli  Hr.  Dr.  Härder  ist  Leibarzt  am 
18.  kaiserl.  Hofe  geworden. 

Hr.  Dr.  Erdmann ^  früher  Prof.  in  Wittenberg,  dann 
\  Charkow,  zuletzt  in  Dorpat,  hat  die  durch  Dr.  Leon- 
irdi^s  Tod  erledigte  Steile  eines  Königl.  Sachs.  Leib- 
ztes  in  Dresden  erhalten. 


Verschiedene  Schicksale  von  Gelehrten. 

Der  Hr.  Hofrath  u.  Oberbibliothekar  der  Kön.  Bibl. 
n Berlin,  Prof.  Wilken,  ist,  nach  einer  schweren  Krank  • 
tit  in  einen  Zustand  von*  Geistesveswirrung  gefallen, 
ber  zu  seiner  Genesung  Hofnung. 

Die  Prediger  zu  Creuznach,  Hr.  Superint.  Schnee- 
balls und  Hr.  JSvei'S^  die  wegen  Erbschleicherey  in  Un- 
irsachung  gekommen,  suspendirt  aber  freygelassen  wor- 
JBn  waren ,  sind  zwar  nebst  dem  Notar  Born  und  Dr. 
vrimmel  vom  Landgerichte  zu  Coblinz  eines  wohl  über— 
»gten  Falsi  schuldig  befunden;  allein  vom  Anklagesenat 
«ym  Appell.  Gerichtshofe  zu  Köln  frey  gesprochen  und 
«in  Falsum  in  iJircn  1  fandlnngen  gefunden  worden. 

Der  als  Schriftsteller  über  verschiedene  Zeit  — Erei<r— 
Mse  und  Gebrechen  bekannte  Gutsbesitzer,  Hahnrieder 
na  Ostpreussen ,  hat  am  2.  Apr.  von  der  Policey  in  Ber- 
A  die  Weisung  erhalten,  sich  in  seine  Hciniath  zu  begeben. 

Dem  Prediger  zu  Reval,  Hrn.  Rein  ^  ist  auf  Verfü— 
ntig  des  Civil  -  Oberbefehlsliabers  der  Ostsee  —  Provinzen 
*8  Predigen  verboten  worden. 

Ein  gewisser  Schaumann,  der  ein  Handbuch  des 
■^tsrechts  nach  den  Grundsätzen  der  heil.  Allianz  und 
*^  Legitimiiät  geschrieben,  hat,  getäuscht  in  seinen  Er- 
haltungen, bey  zerrütteten  Umständen,  sich  selbst  er- 
shossen. 
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Am  ä5.  März  ▼ertheidigte.  Hr.  Carl  JFriedr.  Ben-- 
jamin  Lippmann  (der  zu  Dresden  1797.  geb.,  nach  er- 
haltenem Privatunterricht^ >liiif^  Gasiger  Creuzschule  und  der 
med.  Chirurg.  Akademie,  a^Ai gl 7  aber  auf  hiesiger  Uni- < 
Versität  studirt  hat)  unter*  dem  Vorsitz  des  Hrn.  Dr.  und 
Prof.  Haase  seine  Diss.  anatomico—physiologica  de  den-- 
tibus  (bey  Staritz  gedr.  39  S.  in  4.)  Sie  zerfällt  ,wie 
schon  der  Titel  zu  erkennen  gibt,  in  2  Theile  und  zwar 
pars  anatomica  in  folgg.  Capp^  1.  deünitio  dentium  eorumque 
forma  communis,  2.  de  labrica  dentium,  3.  partium,  qui- 
bus  dentes  vel  insiti  vel  circnmdati  sunt,  descriptio,  4. 
divisio  dentium  (secundum  sedem,  vitae  qua  existunt  ae- 
tatem);  pars  physiologica  in  6  Cap. :  i.  de  formatione  et 
evolutione  dentium,  2.  de  eruptione  dentium,  3.  de  den- 
tium ex  aetate  mutationibns ,  4.  de  dentibus ,  ossibus 
haud  ädnumerandis ,  5.  de  dentibus,  cum  cutis  internae 
propaginibus  et  continuationibus^  6.  de  usu  dentium.  Die 
Vorzüglichsten  in  —  und  ausländ.  Schriften  über  diesen 
Gegenstand  sind  benutzt  und  angerührt. 

Die  Einladungsschrift  zur  Promotion  des  gedachten 
Candidaten  hat  den  Hrn.  Senior  der  Fac.  Dr.  C.  jP.  Lud- 
wiß  zum  Verfasser  und  ist  de  diastusi  VI.  überschrieben. 
Es  sind  diessmal  die  Diastasen  behandelt,  -wo  Theile 
mehr  oder  weniger  aus  ihren  Lagen  und  aus  der  ge-wölm- 
liehen  Stellung  in  ane  ungewöhnliche  verrückt  w^erden, 
(bey  manchen  deviationes  genannt)  wozu  prolapsus,  pro- 
cidentiae  ,  praptoses ,  inversiones ,  invaginationes ,  obli- 
.  quitates ,  getedinet  werden ,  von  denen  zum  Theil  hier 
gehandelt  16t. 

Am  26.  März  wurde  die  Schütz  —  Gersdorfische  Ge- 
dächtnissrede  von  Hrn.  Baron  Moritz  von  Wagner  ge- 
halten (de  iure  Rpmanorum  consuetudinario. )  Im  Na- 
men der  Jurist.  Fac.  lud  ihr  damaliger  Dechant  Henf 
OHGR.  Dr.  /.  G/.  Müller  mit  einem  Programm  ein: 
Discussio  quaestionis:  Civitas  num  ecclesiae,  an  ecclesia 
subsit  Civitati !  1 4  S.  in  4.  Die  Beantwortung  der  neuer- 
lich wieder  in  Streit  gezogenen  Frage ,  geht  dahin :  cum 
ecclesia  in  civitate ,  neutiquam  civitas  in  ecclesia  sit ,  non 
civitas  ecclesiae,  sed  ecclesia  civitati  subest. 

Die  feierliche  Rede  am  Osterfeste  30.  März  hielt  Hr. 
,M.  Ernst  Ludw.  Schweitzer,  Nachmittagsprediger  an  der 
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niv.  Kirche  (de  spe  tempora  nostra  lugentibas  festo 
ischali  oblata),  wozu  der  Hr.  Dechant  der  theol.  Fac. 
»r.  £/.  D,  Cramer  mit  der  Comm.  tertia  de  bibliologia 
1  sacris  Novi  Test,  libris  proposita  (33  S.  in  4.)  einge- 
laden hat,  die  sich  über  die  Citate  des  A«  Test,  in  den 
^riefen  Pauli  und  dem  Briefe  an  die  Hebr.  verbreitet, 
foraus  erhellt,  dass  jn  diesen  Briefen  einige  Bücher  des 
L  T«  gar  nicht  angeführt,  siild«  Es  sind  aber  auch  die 
kellen  geprüft,  welche  man  als  Citate  ansieht,  die  sich 
iber  im  A.  T.  nicht  befinden,  und  dadurch  ein  neuer 
Beitrag  zu  dem  gegeben,  was  über  solche  Stellen  Comm. 
k  p.  17  —  2Z*  gesagt  ist. 

I*  In  den ,  wie  gewöhnlich ,  in  lateinischer  Sprache, 
lieh  Ordnung  der  Facultäten,    Und    in    deutscher,    nach 

E*  issenschaftl.  Ordnung,  eingerichteten  Verzeichniss  der 
esmaligen,  am  5.  Mai  anfangenden  Vorlesungen,  haben 
Eberhaupt  75  Docenten  (nämlich  in  der  theolog.  Facuität 
I  ordentl.  Professoren  alter  Stift. ,  i  ord.  Prof.  neuer  Stift., 
Ipad  3  Baccalaurei  Theol.;  in  der  juristischen  5  ordentl. 
I^iess.  a.  St. ,  I  ord.  Prof.  neuer  St. ;  3  ausserord.  ProfH 
Und  8  Privatdoaenten  5  in  der  medicinischen  4  ordd.  ProlF. 
•iSt.,  6  ProfF.  n.  St.,  4  ausserordd.  ProlF.  und  11  Pri- 
^tdocenten ;  in  der  philosophischen  9  Proff.  a.  St.,  ^ 
iördd.  ProfT.  n.  St.,  6  ausserord.  Proff.  und  6  Privatdoc.) 
iwlsst  4  Lectoren  neuer  Sprachen,  zusammen  227  Vörle— 
l&Dgen,  Examinatoria,  Disputatoria  und  Uebungs  -^  Collegia, 
imgekündigt.  Ausser  den  Lectoren  sind  noch  mehrere 
Itehrer  neuer  Sprachen  thätig,  auch  4  Lehrer  verschiede- 
ner Künste  aufgeführt. 

Am  4.  April  erhielt  Herr  Ern^t  August  Engler  (der, 
Sn  Zittau   1799  geb.,    nach    erhaltenem    Jngeitdunterriclit^ 
^on  Privatlehrern,    in  der  Bürgerschule  und  im   Gymna— " 
iinm  seiner  Vaterstadt ,  auf  der  medic.  chiruf-g.  Akademie 
■0  Dresden  3  Jahre  lang  und  seit  1819  auf  hiesiger  Univ. 
«e  medicin.  Wissenschaften  theoretisch  und  praktisch  stu— 
tot  hat)  öffentlich    die  Licentiaten *-  und    durch    Diplom 
««  medic.   Doctorwürde ,    naclidem    er  unter  Hrn.  Dr.  u. 
nt)f.     Eschenbach's    Vorsitze    seine    diss.    inang,    medica 
iniauroseos  nosologiam  et   therapiam  sistens   (  b.  Staritz 
l*dr.   32  S.  in  4.)    vertheidigt   hatte.       In  der  Einleitung 
öf  Abh.  sind  die  verschiedenen  Monographien  und  Auf- 
Stze   über  den  schwarzen  Staar  und  allgemeinere  Ophthal— 
*olog-  W^erke  angeführt.     Es  wird  sodann  der  Begriff  der' 
maurose  (nach  Cüoper's  und  Anderer  Definitionen},  Ety— 
olo«^ie  und  Synonymie,  Eintheiliin^en,  Natur,    Vorlän- 
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fer,  Symptome  derselben,  Anlage  zu  ihr,  Ursachen,  Pro- 
gnose und  Ausgang,  Heilart,  in  so  weit  es  die  Gränzen 
dieser  Schrift  verstatteten,  behandelt. 

Die  Einladungsschrift  des  Hm«  Dr.  u.  P.  O.  C.  F.  Lud^ 
wigt  als  Procancell.  ist:  Je  diastasi  VII«  Sie  handelt 
insbesondere,  nach  der  in  der  6ten  Abhandlung -angege- 
benen Ordnung  de  uteri  inversione,  de  vesicae  inversio- 
^ne,  de  invaginatione ,  die  auph  intussusceptio  genannt 
wird. 


Neue  Bildungsanstalten. 

Durch  einen  Kön.  Hannoverschen  Befehl  vom  22, 
Febr.  d.  J.  ist  zu  zweckmässiger  Bildung  der  bannöv.  Ar- 
mee ein  Corps  von  Generalstabsofficieren  und  eine  damit 
zu  verbindende  Lehr  — Anstalt  errichtet  worden. 

Im  Peloponnes  ist  man  jetzt  mit  Errichtung  einei 
Nationalakademie  beschäftigt,  um  junge  Leute,  welche 
die  Waffen  noch  nicht  führen  können ,  zu  unterrichten. 

Am  24.  März  ist  in  Breslau  eine  Liedertafel  oder 
Verein  von  60  Freunden  deutscher  Lieder  und  Tonkunst 
gestiftet  worden.  Sie  wollen  künftig  nur  selbst  verfer- 
tigte Gedicht«  und  Compositionen  liefern. 

Die  bisher  im  Kön.  Baiern  bestandenen  landärztli- 
chen Schulen  werden  nun  in  chirurgische  verwandelt, 
und  I.  Mai  zwei  eröffnet,  eine  in  München  mit  5  Proff.: 
Obermedic.  Rath  D.  Andr.  Koch ,  Prof.  d.  Chirurgie ,  D, 
Franz  Gruithuisen  ^  Prof.  der  Vorbereitnngslehre ,  D.  Job. 
Nepom.  Berger,  Prof.  der  Geburtshülfe ,  D,  Jak.  Braun, 
Prof.  der  alTg^m.  u.  ärztl.  Heilkunde,  D.  Lorenz  Gemei- 
ner, Prof.  d,  physiolog.  Anatomie;  die  andere  in  Bam- 
berg ,  mit  3  Proff. :  D.  Friedr.  Jak.  Schilling ,  Prof.  der 
physiol.  Anat.  u.  Geburtshülfe^  D.  Georg  Steiglehner, 
Prof.  d.  allgem.  u.  ärztl.  Heilkunde ,  Ernst  Friedr.  Bumpf, 
Prof.  d.  Vorbereitungslehre. 

Mit  der  Taubstummen-Anstalt  zu  Gmünd  wird  nun- 
mehr, mit  Königl.  Würtemberg.  Unterstützung  eine  Lehr- 
anstalt für  Blinde  verbunden. 


^  Universitätengeschichte. 

jinrißlesAcademiaeLugdunO'Batapaead.  P^IIT^ 
Febr.  ji.  1821.  arf  d.  FUußebr.  A.  185S2.  Rectöre 

\.Magnif.  Joanne  Clarwe^  Acctdemiae  jictuario 
Meinardo   Simone    du  ,PuL    Lugduni   Bat.    op.. 

'.Jjuchtmans.  1822.  in  4t. 

In  diesem  siebe^nten  Bande  der  Jahrbücher  einer  schon 
lemals  berühmten  und  in  neuester  Zeit  wiedet  herge— 
eilten  und  neu  aufblühenden  Universität,  die  allgemein 
Interesse  haben,  sind  zuerst  die  JVamen  der  Profes— 
jn  der  Leidner  Univ..  angegeben.  Es  sind  iti  der  theol. 
:  J.  Clarisse,  J.W.  de  Water  (emerit.,  nun  schon  todt}, 
van  Voorst,  L.  Suringar;  in  der  mathem.  physischen: 
Speyert  van  der  Eyk ,  C.  Eckama ,  C.  G.  C.  Rein- 
t,  Cr.  J.  van  der  Boon  Mesch,  (ausserord.  Prof.  der 
idwirthschaftkunde) ,  J.  d^  Gelder,  (aussexprd.  Prof. 
#  iHath.  und  Phys.) ;  in  der  theoret.  Philos.  und  Lite- 
J.  H,  van  der  Palm,  M.  Siegenbeck,  S.  J.  van 
Wynpersse,  H.  Tollius,  M.  Tydeman,  (diese  letzten  3 
i«r.},  H.  A.  Hamacker,  (ausserord.  Prof.  der  mor— 
il.  Litt.),  C.  J.  C.  Reuvens  (ausserord.  Prof.  der  Ar— 
lötogie) :  in  der  medicinischen :  M.  S.  du  Pui,  G.  San- 
»rt,  J.  C.  Krauss,  J.  C.  B.  Bernard,  "A.  G.  F.  Pflug 
lurzt  des  grossen  Militärspitals} ;  in  der  juristischen :  N* 
dlenburg ,  E^  Hagemann  (emer.) ,  J,  M.  Kemper,  H. 
r.  Tydeman ,  C.  J.  van  Assen.  Lectoren  sind :  C.  F. 
ijppe  der  Musik,  D.  P*  Humbert  de  Superville  der  ital, 
firanz.  Sprache,  H.  Taylor  der  englischen,  N.  G.  van 
impen  der  deutschen ;  Lehrer  der  Reitkunst  L.  H.  Eyf  « 
f,  dei*  FecütTiunst  G.  Knippenberg.  Es  folgt  das  Ver- 
nchniss  der  Vorlesungen  vom  28.  Sept.  1821  an.  Merk- 
lig  ist,  dass  Hr.  Prof.  d.  Theol.  D.^  Clarisse  von  dea 
iratoren  ersucht  worden  war,  die  Naturgeschichte,  wäh— 
id  der  Vacanz  der  Professur  derselbien  vorzutragen ,  so 
fj^  der  Prof,  der  Landwirthschdftkunde  van  der  Boon 
iesch  auch  Chemie  uni  Pharmacie ,  bei  erledigter  Prof. 
lerselben,  zu  lehren  hatte.  Von  S.  15.  sind  die  Acta 
It  gesta  in  Senatu  mitgetheilt.  Der  bekannte  Reisende, 
lt.  Reinw^rdt  wurde  unterm  11.  Apr.  ISZI'  zum  ord. 
Jrofc  der  Botanik,  Naturgesch.  und  tUhemie,  unterm  22, 
jipt.  Hr.  Dr.  Com.  Joh.  van  Assen  zum  ord.  Prof.  der 
M2g*  Repert.  iSaS.  Bd.  IL  St.  a.  ^  ^ 
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Rechte  ernannf,  am  i.  Febr.  1822  Hr.  Prof.  J.  H.  Tan 
der  Palm  zum  Univcrs.  Prediger  ernannt.  Auf  23^eiten 
ist  sodann  abgedruckt  und  auch  einzeln,  wie  die  übrigen 
Stücke,  zu  haben : 

Com.  Jac,  van  Assen,  Oratio  de  studio  iuris  Rom. 
•hoc  ipso  tempore  diligenter  tu^ndo  (seine  Antrittsrede  29. 
Sept.  Ig2l).  Im  ersten  Theil .  der  Rede  wird  der  Zustand 
unsrer  Zeit  dftrgestellt  /  welcher  das  Studium  des  rdm. 
Rechts  nothwendig  macht,  wobei  als  „virtutes  praeclarae 
,  ^  in  ICtis  Rom."  gerühmt  werden:'  „Summum  ingenü 
«cumen ,  dialectices  ars  admirabilis,  doctrina  rerum  acca- 
rata  eaque  elegantiae  non  expers,  justi  et  aequi  studiam 
acerrimum ,  reverentia  maiorum  et  antiquae  libertatis  amor 
ardentissimus. "  Dann  begegnet  der  Verf.  nicht  sowohl 
den  Tadlern  als  vielmehr  zwei  Gattungen  von  vortheil- 
haften  Urtheilen  über  das  röm.  Recht  und  dessen  Lehrer, 
die  aber  doch  zu  beschränkt  sind,  und  stellt  einen  um-* 
fassenderen  Nutzen  des  röm.  Rechts  iür  die  gesammteMo^ 
ralität  dar.  Im  zweiten  T heile  wird  sodann  kurz  gezeigt, 
wie  das  röm.  Recht  zu  studiren  sey,  um  diesen  Nutzen 
zvL  erhalten.  Beredsamkeit  wird  man  weniger  als  tiefes 
Eindringen  in  den  Gegenstand  vermissen. 

Joann.  Ciarisse  Oratio  de  coniungendß^  in 
quarumvis  doctrinarunif  etiam  theologitie  studio^ 
cognitione  hislorica  ßt  philosopha^  beim  Abgang 
vom  Rectorai  8.  JPe6r«  xti22  genauen.  56  S>  in  4. 

„Historica  scientia,    quae.  experientiae  est,    non  tna^ 
gis  sine  phiiosopha,  quae  rationis,  perfecta^  esse  aut  haben 
potest,  quam  phiiosopha  sine  historica.^'   Beide  zusammen 
machen      die     wahre    Gelehrsamkeit     aus.        Dies     wird 
^*  theils  im  Allgemeinen ,    theils  (S.   i  o.)  in  «Beziehung  auf 

einzelne  Wissenschaften  (Literatur,  Phyologie,  Geschichte, 
Alterthumskunde,  die  Theile  der  Philosophie,  die  Natur- 
wissenschaften ,  Medicin ,  Rechtswissenschaft)  und  insht- 
'  sondere  (S.  24.)  die  Theologie  dargethan.  In  diese  Dar^ 
Stellung  sind  manche  geschichtliche  und  literar.  Nachrich- 
ten von  der  Univ.  eingeschaltet,  z.  B.  S.  9  über  die  Be- 
reicherung der  Univ.  Bibl.  durch  des  am  20.  Nov.  1830 
verstorb.  Johann  in  de  Betouw  Vermächtniss  ( worunter 
■  auch  eine  schöne  Handschrift  des  Orosius  sich  -  befiddet) 
S.  II.  die  des  archäologischen,  von  Papenbirök  gestifteten 
Museums,  S.  i8.  die  des  Naturaliencabinets.  Von  S.  30. 
sind  Anmerkungen  beigefügt^  enthaltend  noch  weitere  ge- 
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«cluchtliclie  Ausführungen  und  Nachricliten »  Berichtigun-* 

r  falscher  Urthe^le  und  Ansichten,  3prachbemerkungen, 
Herrn  Prof.  Keuvens  S.  33.  eingeschaltete  Qesclmi-« 
l>ung  des  Leidner  archäol.  Museums ,  das  ans  7  Abthei-- 
lungen  besteht,  aber  freilich  noch  nicht  sehr  bedeutend 
seyn  und  keine  grössere  Antiken  enthalten  kann,  S«  39«  ein 
Bruchstück  aus  des  Hrn.  D.  Pvof*  Ciarisse  Vorlesungen 
über  die  Naturgeschichte  vom  Nutzen  derselben  auch  iiir 
Theologen;  Njachrichten  von  dem  am  24.  Dec«  i$ai  ver*** 
storbenen  Rechtsgel.  Joh.  de  Kruyff,  deni  am  19.  Jan* 
IS 22  gest.  Joh«  Heinr.  Schorer  (einem  der  Curatoren  der 
Univ.),  dem  am  25.  Nov.  1821  gest.  gelehrten  Staatsmanui 
Baron  van  Leyden  van  Westbarendrecht  y  mit  Nachwei-* 
«ung  von  Schritten  über  sie;  S.  46.  eine. kurze  Ueber^ 
sieht  der  verschiedenen  Arten  des  Philosophirens  in  det 
Theologie  von  frühern  Zeiten  der  jüd.  und  der  christL 
Kirche  an  und  der  darüber  gefällten  Urtheile;  S.  52*  des 
Verf«.  Ansicht  vom  Kationalismus  (den  er  lieber  Natura-« 
lismufi  und  Deismus  genannt  haben  will,  ob  er  gleich 
zugesteht,  dass  manche  Rationalisten  ausdrücklich  ihre 
Abweichung  von  den  Naturalisten  bekannt  haben),  von 
der  Neigung  unsers  Zeitalters  zum  Naturalismus  (nach 
Sauppe's  Sehr.  1 8 1 9)  und  Mysticismus ;  endlich  Anzeigen 
der  Preisschr»  der  Studirenden, 

Series  dissertationum  inaugg.  in  Acad*  Lugduno^Ba** 
tava  pubL  defensarum  inde  a  d#  VIII.  Febr.  lSlT»ad  d.  VUL 
Febr.  1 8 22. 8  S.  in  4«  —  Da  die  Abhh.  wenig  bekannt  werden, 
se führen  wir  sie  kurz  an.  Es  sind  überhaupt  46  Promotionen 
vorgefallen  (aber  nur  45  Dissertationen  aufgeführt),  davon 
zwei  in  der  theoL  Facultat:  eine  des  Hm»  Jacob  Geel, 
honoris  causa,  die2te:  Dider.  Bax  Specimeu  inaug.  de.Jo-* 
anne  Baptista.  In  der .  Jurist.  Facultät  ausser  fünf  Diss* 
Über  Quaestiones  varii  argument'i,  folgende  22  über  be- 
stimmte Gegenstände:  Pet.  Trompert  de  lege  Rhodia  de 
iactu  lo«  Mart  I821;  Henr.  Maurit.  van  de  PoU  de  Prin— 
cipiis  Foederis  quod  dicitur  Neutralitas  armata  17.  Marx 
ISf2I ;  Jac.  Rau  de  Monarchia,  optima  imperii  forma  ii» 
Apr.  1821^  Adrian,  van  der  GraafF  Huygens  Spec.  iurid* 
ad  reguUm  iuris,  quod  favore  quorundam  constitutum 
est,  quibusdam  casibus  ad  laesionem  ebrum  non  est  in'» 
terpretandum ,  in  L.  ö.  Cod.  de  Legib.  2.  Jun.  I821; 
'Franc.  Guilielm.  Joa;  Arnold  van  Lamsweerde  de  requisi«* 
tis  iustanim  nuptiarum  ex  iuris  hodierni  principiis  4.  Jun. 
1821  ;  Ever«  Scheid  de  donationibus,  quae  üunt  contractu 
nuptiali  et  inter  coniuges  8*  Jun.  lS2i\  Isaae»  Vosmaer 
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Ae  decimis   et  iure   decimandli    ar»   Jun.    Igai;    Gysberh 
Tliimah  Jo»n.  Wicherlink  de  cura    prodigoruin  secnnduia 
'principia   Juris    Hom.    ^t    Juris    hodierni    23    Jun.    I82i; 
IJarend"  Swart  de  custodia  debitorum    ex  caussis    civilibus, 
eod.  d.   1821;  Joa.  de  Wet  de  usucapione  et  praescriptio- 
ne  secundum  principia  iuris  Rom.  d.  30.  Jun.   1821  ;  Thi- 
"inan  Guil.  van  Marie    de    modo    iustitiae   in  civitate  ser- 
Vandae,  eod.  d.  1821;  Joa.  Joseph  Batta  de  Transactioni- 
bus,  29  Sept.   I82i;   Joh.  Burchard.  Dirk  Christian.  Dider. 
Tulleken  de  pignoribus  seu  hypothecis  tacitis  vel  legali- 
"bns,  secunduin«"»iuris  Rom.  et  hodierni  principia,    13.  Oct. 
1821;     Freder.   van    Massow    de   Servilute    conventionali 
secundum   iuris    hodierni   rationem,    ^4.    Oct.  J82i;    Pet. 
Gerard.  Quirin.  Sprenger  van  Eyk  disp.  pro   Judicio  Ju- 
ratorum ,  praecipue  de  utilitate  et  de  bono  publico ,  quod 
hoc    Judicio    inest,    30.  Oct'.    1821  ;   Joa.   Fred.    Roell  de 
abdicationibus    et   jenuntiationibus    Principum,     31,   Oct. 
*Iß2i  ;    Car.    Joa.   VerHuell     de    iu^ibus   Feminarum   se- 
cundum Principia  iuris  hodierni,  15.  Dec.  I82j;  Pet.  Ja- 
cob, van  der  Does    de  Bye    Specimen    bist,    iurid.    inaug. 
exhibens  Historiam  Judicii  Jurati,    19;  Dec.   I82i;    Sam. 
Firebrace ,    Barbadensis,    Spec.    inaug.   de   iustitia    poenae 
capitalis,    d.  15.  Jan.   1822;  Dider.    van  Hogendorp  Di>p. 
de    Guilielttii  I. ,    Principis  Arausiae,    liberi    cultns  divini 
liberaeque  conscientiae  vindicis,  Juribus  in  summum  impe- 
rium  in  comitatu  Hollaridiae,  d,   26,  Jan,   1822  ;  Aarnoud 
Henr.  van  Wicke voort  Crom melin  de  iure  principis  in  ^i- 
nuendis  vel  remittendis  delictorum  poenis,   i.  Febr.  182-^ 
Anton.  Hubert  van  der  Burch  ad  locum  Codicis  civilis  ho- 
dierni  de   Jure  Donatorum    in  Linea  adscendenti    succe- 
dendi  in    res  descendentibus  donatas ,    eod.  d.  zusammen 
27    Jurist,     Promotionen.     —     Dazu     kommt    noch     eine 
'!28ste,     vrobei    die    vertheidigte    Abb.    doch    mehr    einer 
andern     Facultat    angehört:     Folkevt    van    Heukelom  de 
aerario    Romano.   —     In    der    medicin.    Fac.     fanden     lo 
Promotionen  Statt.     Die  Dissertationen  waren:   Car.  Pflug 
Specimen  inaug.  medicum  exhibens  Ideam  generalem  An- 
giectasiae    cum  annexis  Observationibus,   31.  Märs^  T82i; 
Ant.  Joa.  Martin  van  Heusden  Specimen   physiol.    sistens 
conteräplationem  Hominis  in   diversis   vitae  suae  epochis, 
6.  Jun.   1821  ;    Henr,  Christi.  Ludov.  Gelpke   de   passio- 
nibus  (eod.  d.);   Abr.    Gerard.  van  Stipriaan   LuiS9ius  de 
Diagnosi  morborum  in  genere  et  quorundam  horum  diffi- 
cilioniin  in  specie,  9.  Jun.  21  ;  Joh.  Gonggryp  de    arthri- 
tide,  26.  Jan.;   Hubert«  Bened,  Horstock  de  ^corbuto,  «n 
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|il.  Tage-;    Henr.  Car.  van  der  Boon  Mesch   ie  fi^rvo 
Ijpathico    magno,    28.    Jun. ;    Cornel.    Gull.  Henr.    van 
phoven  de  dentium  formatione  atque  natura^  30.  Jun.; 
pjlph.   Fenema    diss.   exhibens    Observationem    anato— 
p-pathol.  de  insigni  Cordis  et  Aortae  dilatatione  cum. 
Hita   eiusdem    arteriae   valvularum   degeneratione  ^    27, 
^IS2I  ;  J^n.  Gull,  van  den  Bergh  diss,  continens  ob— 
tiones   de   utero,.  17.  Dec.  21.  —    In   der   Fa.c.    der 
>t.  Phil,  und  Humanioren ,   5  Promotionen  mit  folgg. 
tatt  Jan  Marius  Hoogvliet  diatribe  de  Bione  Bory— 
iJta,    4.  Apr.  1821  ;    Wie.  Geo.  Haucfc  Spec.   literar. 
1^,  exliibens  nonnullas  Quaestiones  Hesiodeas,  16.  Jun. 
^enr.  Amersfoövdt  Spec.  liter.  exhibens  Demösthenis 
(onem  de  Symmoriis,    variis  lectt.  et  annotatione  p^r— 
^.  instructam  s.  Disputationis  de  Atheniehsium  Sym— 
^  Pars  prior,.  28.  Jun. ;    Geo.  Anton.  Schneither  Spec. 
jf..  criticum  de  Theramene,   Agnonis  filio,  Atheniensi, 
plct.  und  einem  Spöc.  des  Doct.  iur.  Is.  da  Costa,  ex— 
B^  Positiones    ad  philosophiam  pertinentes.     Eben  so 
li^r  frlangung  des  Doctorats  in  der  Facult.  d.  Mathem. 
Waturwiss.  von  Janus  Wilh.  van  dep  Bergh  ein  Spec. 
hens  quaestiones  philosoph.    argumenti    am    15.  Dec. 
;.  yertheidigt  worden.  —  Es  folgen  S.    9-11.  Judicia 
^tum  de  commentationibus  ad   quaestiones   superioris 
*ad  se  perlatas,    und  S.   12—15.  Programma  certami— 
Iterarii  a  Rectore  et    Senatu   Acad.  Lugd.  Bat.    d.  8. 
i  1822.  indicti.     Die  Preisfragen    sind    aus  der  Phy— 
iJVIathematik ,    Astronomie,    Naturgeschichte,    theoret. 
jjl^ophie  und  den  Humanioren ,  Medicin ,  Jurisprudenz 
Theologie.  Unter  ihnen  befmden  sich  auch:  kritische 
hichte  der  Alexandr.  Bibliothek ;    übet  die  Verdienste 
fao.  Godefroy    um   Herstellung    dör    Gesetze   der  XII, 
»;,.  ob  und  mit  welcher  Umsicht  die  analogia   doctri  : 
^dei)  bei   Erklärung   der  h.  Seh,    anzuwenden   Sjcy. 
;.Äm    8.   Febrr    1822.     gekrönten    Preisschriften    von 
ifenden  stehen  in  folg.  Ordnung:^. 
Buberti  Philippi  de  Kanter^   ex  pago  Annae  Ter  — 
en  Zelandi  Theol.  Stud,  Commentatio  .ad   quaest.  ab 
Theol.  Acad.  L.  ß.  i82r.  propositam  :  qiia  quaeritur, 
;e  loco   I.  Petr.  V,  I~4.    recte  intellecto    constet  de 
ris  sacri   ratione    et    olHciis,    et   quid    adeo  imprimis 
,   quid  vitare  oporteat  eos ,  qui  in  EccI.  Christiana  höc 
»re  funguntur.    39  S.  in  4. 

bi  der  Ein].,    die  viel   Bekanntes  enthält,  wird  be— 
t,    dass  im  apostol.  Zeitalter  'jrpa(7ßvr&poi.  lUiä.  iir/^ 
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^oiroi  dieselben  gewesen  sind,  aber  anch  behaupte^ 
dass    das    Lehren   ursprünglich   zum    Amte   des  Presby- 

.  |er  gehört  «habe,  was  uns  nicht  erwiesen  scheint.  Die 
erste  Äbth,  S.  10—20.  enthält  die  kritischrgrammat.  Er- 
klärung  der  Stelle  i,  Petr.  5,   1—4.     Die  ate  entwickelt. 

^  aus  ihr  die  ^Pflichten  des  geistl.  Amtes  und  was  die  Pre« 
diger  zu  thun  und  zu  meiden  haben ;    denn  es  -^rd  an  • 

Senommen,  dass  die  Stelle  Pcftri  nicht  blos  die  Vorsteher 
er  Gemeine,  sondern  alle  christl.  Lehrer  und  Pr^iger 
überhaupt  angehe,  ister  Abschn.  S.  22.  de  muneris  sacri 
ratione  et  ofGciis,  2ter  S.  30.  de  iis,  quae  inprimis  agere 
et  vitare  oporte«ät  ministros  sacros  (in  Gesinnungen  und 
Handlungen^, 

,  Guilielmi  TVencJsehach^  Hagani^  Lii$» 
raram,  Philoa,  theor.  et  natui\  in  Athenaeo  tiof^ 
ventriensi  Stud.9  Commentatio  de  aititudinibui 
ope  Barometri  determinandia  in  certanu  literario 
civium  academiarum  Belgicarum  —  praemio  ov" 
nata.  (Lugd.  Bat.  ap.  S^et  /•  Luchtmanna  1823  J 
53  S*  in  4,  m.  ein*  Kupfer t* 

Der  Verf,  hat  sich  genau  auf  die  Gegenstände  der 
Preisfrage  beschränkt ,  und  daher  im^  isten  Theil  zwar 
de  cohstructione  barometri  gehandelt  (wo  die  Etymolo^* 
gie  des  Worts  fuglich  wegbleiben  konnte),  von  der  Form 
und  den  verschiedenen  Theilen  des  Barometers;  im  2teii 
aber  S.  21.  vom  Gebrauch  des  Barometers  zu  Höhenmes^ 
aungen  und  den  dabei  zu  befolgenden  Vorsichtsmassre- 
geln. Die  Abh.  zeugt  von  nicht  gewöhnlichen  mathe-' 
mat  und  physikaL  Kenntnissen  und  Literatur, 

Guih  Hermanni  Cost  Jordens^  Daven' 
triensia.  Jur.  utn  in  jlcad»  L.  B.  Candidatif 
Commentatio  ad  quaestionem  matkematicam  etc* 
Pcoblema  de  ^Quadratura  Curvarum.  explicetur 
et  exempUe  iUustr^tun  54  S»  in  4*  m.  einer  Kuf* 
pjert.      , 

Durch  Umfassung  des  ganzen  Gegenstandes  und'  guts 
.    Anordnung  der  Behandlung    zeichnet  diese  in    5   Capp« 
getheilte  Schritt  sich   aus.     Im    isten   werden    die  Aus- 
drucke quadrare   und    quadrare  curvam  (d.  i,  figürae  cur^ 
,  vilineae  vel   partis  eins  determinatae  aream   in  venire)   er^ 
Uartf  die  Quadratur  der  kru^nwen  Idnien  (au«h  die  Lu- 
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Bolae  des  Hippokrates  und  die  Erfindungen  desArehiine« 
les  in  Betreff  der  Parabel,  der  Ellipse  und '  des  Zirkels 
irlautert.  Das  ate  (S.  13.)  handelt  de  Cavalerii  (geb. 
1598,  gest.  1647.)  methodo  Indivisibiliiun  und  das  3te 
(S.   15.)    de   regula  Gul.dini    (geb.    1577.    zu    St.    Gallen» 

Sest.  1643).  Im  4ten  (S.  18.)  folgt  Solutio  problematis 
e  quadratura  Curvarum  secundum  jprincipia  calciili  diffe« 
itntialis  et  integralis,  exemplis  illustrata,  und  zwar  sect.  r» 
(S.  19.)  de  Quadratura  Curvarum  pro  ordinatis  parallelis 
üsqae  orthogonalibus,  (wo  auch  de  quadratura  qirculi, 
eDipseos,  hyperbolae,  cycloidis,  conchoidis,  cisso'idis,  lo— 
ptticae  gehandelt  ist);  sect.  2,  S«  43.  de  quadratura  cur« 
fimm,  si  referantur  ad  aliquem  focum,  ita  ut  coordinatae 
liiit  radii  vectores  et  anguli,  quos  hi  radii  vectores  cum 
lliquo  radio  vectore  posifione  dato  comprehendunt  (da 
inadrat.  spiraliu^,  epicycloidum).  Das  5te  Cap.  de  qua— 
uitUFa  superficierum  curvarum,  behantlelt  sowohl  die  Ge-^. 
icfaichte  derselben ,  als  es  das  Problem  selbst  erklärt  und 
Ke  Terschiedenen  Arten  der  krummen  Flächen  durchz- 
ieht 

Eugenii  Davids^  Roterodam.^  Medic.  in 
jfcad.  L,B,  Candiäaii,  Commentatlo  de  fontibuB 
vegetationis  plantarum  in  cert.  litt.  —  praemio 
ornata.    {Ebendas.  löi-i.  38  S,  in  4.^ 

Die  chemische  Preisfrage  war  so  gestellt:  unde  pen- 
bt  vegetatio  plantarum?  d.  i.  wie  es  Hr.  D.  richtig 
hit:    quid  absolute   necessarium   plantis    sit,     ut   vitam 

Ggant.  Er  schickt  daher  eine  kurze  Darstellung  des 
tcndes  und  Lebens  der  Pflanze  vor  ihrer  Reife  oder 
ler  Keimung ,  der  Periode ,  wo  die  ersten  Saamen  sich  > 
tatwickeln  und  neue  Pflanzchen  erzeugen,  voraus.  Dann 
Mgt  Sect.  I.  S.  9.  de  partium  atmosphaeram  componentium 
tSctda  et  vi  in  ve^.etationem (wo  besonders  gezeigt  wird: 

Ktiftoi  Acidi  Carbonici  vegetationi  non  tantum  uti^ 
_je,  sed  ad  vitam  plantarum  utique  requiri^.  Sect.  2. 
f»  16.  de  aqua  beweiset  die  Nothwendigkeit  und  Wirk^- 
Mnkeit  des  Wassers  für  die  Vegetation,  Sect.  3.  S.  32. 
fc  hicit  efficacia  in  vegetationem  ist  weniger  ansfiihrlich 
ibmm  erwarten  konnte.  Der  4te  Abschn.  S.  36  zieht 
$•  Ergebnisse  kurz  zusammen. 

C^uUelmi  Delprat^  Hagani^  Jur,  Stud.  in  jlcad. 
ItnACommentatio  ad  quaeationen  philo9oph,: Ex-^ 
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ponaniur  et  diiudiceniur  cum  Epicuri  äc  Zenonis 
e  veteribus  ium  Leibnitii  et  Kantii  ex  recentior> 
bu8  dogmata  de  coniunctione  f^irtutis  et  Felicüa-' 
tis.    j5  5*  in  4. 

Nach  den  auf  dem  Titel  genannten    Philosoplien  ist 
die  Abh.  selbst  also  abgetheilt:  i.  Th.  expositio  et  diiu- 
dicatio  dogmatum  E|>icuri   de  coniunctione  virtntis  et  fe^ 
licitatis    (S.  6)  in    2  Capiteln.     Cicero ,   Tomemlich  B.  i 
V.   2.,  de    Fin.   sind     die  Hauptquellen,    dpch    sind    die 
übrigen   griech.  latein.  und^  neuern  Schriftstelleü  über  die 
Epikur.   Phil,    benutzt,     die    Lehre   Epikur's   auseinander 
zu  setzen;  dann  wird  gezeigt,  dass  die  Epik.  Lehren  von 
der  Glückseligkeit   nicht  zur  wahren  Glückseligkeit,  seine 
moralischen  Vorschriften  nicht  zur  wahren  Tugend  führen, 
und  in  diesen  mehrere  Fehler  aufgedeckt.   Auf  gleiche  Weise 
sind  im  2,  Th.  S.  23  des  Zeno  Lehren  über  die  Verbin- 
dung  der  Tugend    und  Glückseligkeit   dargelegt  und  be- 
urtheilt ,    indem  erstlich  die  Lehrsafze  des  Zeno ,  Klean- 
thes    und    anderer  Stoiker   vom    höchsten  Gut,    von    der 
Tugend,  von  den  Pflichten  etc,  aus  den  bekannten  Quel- 
len   erläutert,    dann   Bemerkungen   über    diese   Lehrsätze 
vorgetragen    und    der  Unterschied  -der   stoischen    und  der 
epikur.  Lehre  angegeben    und  die  Mängel  des  Stoicismus 
gerügt  werden.    Im  3.  Th.  S.  47  trägt  das  I.  Cap.  Leib- 
nitzens    Moral  —    und    Glückseligkeits  -  Princip    ( Streben 

^  nach  Vervollkommnung)  und  die  daher  fliessenden  Lehren 
vor.  Da  Leibnitz  nirgends  von  der  Glückseligkeit  be- 
sonders gehandelt  und  kein  Moralsystem  aufgestellt  hat, 
so  hielt  der  Vf.  sich  vprnemlich  an  Wolf  und  die  Wol- 
fische Schule,  ohne  die  Leibn.  Schriften  zu  übergehen. 
Im  2.  Cap,  wiederholt  der  Vf.  das  Urtheil  von  Eras: 
hanc  {Leibn.  Wolf.)  philosophiam  ad  communis  vitae  ufum 
satis  aptam  esse  et  suflicere,  sed  ad  doctrinae  firmitatem 
ac  praestantiam  minime ,  und  entwickelt  ihre  Fehler  ge- 
nauer und  mit  Scharfsinn.  Der  4.  Th.  S.  59  beschäftigt 
sich  mit  der  Kantischen  Tugend-  und  Glückseligkeits- 
lehre. « Tentemus,  sagt  der  bescheidene  Vf. ,  Kantiani 
templi  non  omnia  'sacra,  sed  ea  tantum  verecunde  et  con— 

-  «iderate  aspicere ,  qnae  ad  nosti^im  propositum  pertinere 
arbitramur.»  Er  gibt  zuvörderst  einen  Abriss  der  Kant. 
Philosophie ,  vornemlich  seiner  Ethik ,  aus  sainen  Schrif-^  * 
ten ,  mit  Zuziehung  seiner  Commentatoren  und  vornem- 
lich des  verst.  Villers  Principes  fondamentaux  de  la  phi- 
losophie    transcendentale ,   Metz  1801^   und  im  2teu  Cap. 
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Igt  er  nicht,  ein  Urtheil  über  Kant's  iaoral.  Lehrsätze 
1  fällen,  sondern  trägt  nnr  einige  inm  beim  Studium, 
n  Kant.  Ethik  aufgestossene  Bemerkungen  und  die 
[einungen  verschiedener  Gelehrten  (aber  nicht  ToLUtän  - 
ig,  was  auch  nicht  zu  verlangen  war)  vor. 

J ani  Rudolplii  van  Maanen^  Harde^ 
ropici.j  Medic,  in  jicad.  L,  B»  Candidati^  Com- 
mentatio  de  Fungtione  Iiepatis  in  ceiL  litter.  — 
Prasmio  ornata  (Z^.  B,  ap.  Luchfmans  1822.} 
73  S.  in  4. 

Die  Preisaufgabe   war  so  gestellt:    Quaeratur  anato— 
öco— physiologica  consideratio  Hepatis,  nee  non  demon- 
ntio,  in  quantum  ex  observationibus  anatomico-patho— 
igicis  hnius  organi  Functio  sana  explicari  possit.     Daher 
erfallt  diese  Preisschrift  in  folgende  Abtheilungen :  Ana"  . 
wua  Iiepatis   (S.  4)  Sectio  1.  Lage,  Gewicht,  Gestalt, 
"heile,  Structur  der  Leber,  Haute,  die  Capsula  Glissonii, 
Tenren,  sind   C.  i  —  8.  angegeben  und  beschrieben,  dann 
i.9,  die  Blut  zufuhrenden  Geiässe,  C.  II.  vena  portarum, 
A.vena  umbilicalis,  73.  ausführende  Gefässe  (lymphatica, 
feDguinea,  biJifera),  14.  venae  hepaticae,  15.  vasabilifera, 
6»  dactus  cysticus  et  vesicula  fellis.  S.  5 1  Hepaiis  phy— 
iologia.^  Sectio  2.  Pars  l.  C.  i.  Das  eigenthiiml.  Leben  der 
itber.     2,  Consensus   ac  psychica  vis  hepatis.     3.  Hepa^ 
is  fimctio,    4.  Secretio  bilis  a  sanguine  arteriae  hepalicae 
t  Tenae   portarum.      S.  43.   Divisio    prima.    Pars   prima, 
flateria  lienis.  S.  47.  Divisio  seciinda.     Pars  altera,  Phy— 
lobgu   lienis.    Sectio  i.   Pars  altera  (S.  53).    Cap.  l.  de 
«oetione  bilis  ipsa,    2.    decursus   bilis  et  origo  bilis  cy— 
Aiae..  S.  Motus  bilis.    4.  De  bilc  ipsa.     5.  Physicae  bilis 
^nmrietates.    6.  Chemicae  bilis  proprietates.  7.  de  calculis 
ubariis.     8*  de   utilitate  et  actione  bilis.     Sectio  tertia  S. 
H-  &-  Z*    An    hepar   alii    adhuc  functioni   destinatum  sit 
[mIi  Bichat's  Vermuthung).     2.  In  foetu  (hepar   pulmo- 
bQB  officio  iungitur).      Diese    Uebersicht  lehrt,   in  wel- 
diitt.Uiki&nge  der  Vf.  die  Preisfrage  genommen  und  be- 
^twortet  ,hi(t;  übrigens  zeugt  die  jugendliche  Arbeit  von 
*vip1ireiteter  und   mit  Prüfung  verbundener  Belesenheit. 
Eil  sind  ierner  beigefügt  (mit  besondern  Seitenzahlen) : 
"oBina   (li)  Prof^ssorum    (und    eines   Lectors),   qni  in 
%BttnAiiistelaed.Athenaeo  a  d.8.  Febr.  I82iadd.  8. Febr. 
^  iooendi  manus    obierunt,   und  ein  Verzeichniss    der 
v^  uncn  gehaltenen  Vorlesungen  (die  sehr  zahlreich  an« 
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gekündigt  sind)  nebst  den  wenigen  Verhandlungen  im 
'  Senat  des  Athenäum.;  sodann  das  Verzeichniss  der  Vor* 
lesungen  des  Hrn.  Prof.  ord.  D.  Joh.  Gottlieb  Plüschke  und 
des  ausserord.  Prof.  Christ.  Heinr.  Ebersbach  in  dem  evaogL 
luther.  Seminarium  zu  Amsterdam.  Zwa^  ganz  local, 
aber  doch  durch  manche  allgemein  zu  beachtende  Bemer- 
,küngen  wichtig  ist 

Henr.  Bosscha  Oratio  de  condenda  in  urbe 
jimatelaedamensi  avhola  clinica  in  commodum 
Chirufgorunty  eorum  praesertim,  qui  ruri  artem 
facturi  sinty  habita  a.  9.  jipr.  1821  quüm  in  iU, 
.  jäthenaeo.  Jim^t.  Anatomes^  Physiologiae  ac  Chi- 
rurgiae  Prqfessionem  solemniter  auspicaretur* 
23  §.  in  4. 

denn  theils  wird  bemerkt,  wie  eifrig  schon  ehemals  das 
«Studium  der  Chirurgie  in  Holland  betrieben  worden  sey, 
und  welche  Männer  insbesondere  zu  Amsterd.  anatomisch- 
chirurg.  Vorlesungen  gehalten  haben,  theils  wird  die 
Nothwendigkeit  einer  in  Amsterd.  zu  errichtenden  Anstalt, 
^in  welcher  nicht  blos  gewöhnliche  Chirurgen,  sondern 
vorzuglich  solche,  die  auf  dem  Lande  zugleich  verschiedene 
ärztliche  Geschäfte  zu  verrichten  haben,  gebildet  werden 
BoUen,  mit  Gründen  dargethan,  die  überhaupt  den  Nu- 
tzen solcher  klinischeu  Anstalten  beweisen  können.  -^ 
In  den  meisten  in  diesen  Band  aufgenommenen  Abhand- 
lungen hat  Ref.  nur  zu  oft  (auch  die  Druckfehler  abge- 
rechnet) einen  richtigen  latein.  Ausdruck  und  Vortrag 
vermisst.  —  Unter  den  deutschen  I/niversitäten  ist  die, 
aeit  ihrer  Stiftung,  durch  wissenschaftlichen  Eifer  und 
grosse  yerdienste  ehemaliger  und  jetziger  Lehrer  ausge- 
zeichnete Universität  zu  Jena  die  erste,  welche  mit  Lant- 
desherrl.  Unterstützung  ähnliche  Jahrbücher  herauszugeben 
angefangen  hat,  aber  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  und 
also  ohne  dass  es  möglich  wäre,  einzelne  Abhandlungen 
daraus  zu  erhalten* 

Annahm  Academiae  Jenensia.  Edidtt  Henr. 
Car.  Ahrah*  JEichstadiusy  T/ieoL  et  PhiL 
Dr.f  JSloq.  et  Poes.  P.  P.  O.  in  Acad.  Jeneneiy  Ma^ 
gni  Duc»  S(ax,  a  Cona.  auL  intimis*  Volumen 
primum  continens  Historiam  inataurationie  aca* 
demiae ,  vitaa  doctorum ,  actaque  et  aoripta  A.  C 
JV.  MDCCCXXI.  Tenae  in  Uhr.  Crökeria.  182! 
XXX.  5o2  &  in  4,  3  Rthlr.  8  Gr, 
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( 
Vonns  gehen  aasser  einer  Inhaltsanzeige  jes  Bandes» 
Prolegonorena  des  Herausgebers,  in  welchen  die  Geschichte 
der  Stiftung  der  Universität  zu  Jena  (einem  Orte,  dessen 
angenehme  Umgebungen  fast  dichterisch  geschildert  wer- 
den)   wo  zuerst   ein  Paedagogium   provinciale    19.  März 
1548    errichtet  war^^  die  Univ.   den   %^  Febr.  1558  (nach 
spät  erst,  nicht  von  Karl  V.  sondern  von  seinem  mch— 
folger  Feidinand  erhaltener  kais«  Bestätigung)  eingeweihet 
wiu^e,   und  das   nachherige  Wachsthum  derselben  lehr- 
reich dargestellt,  übrigens  von  dem  Zweck  und  der  Ein- 
richtung dieser  Jahrbücher,  die  voh  andern  sich  doch  in 
mehr   als  einer   Hinsicht  unterscheiden»    ausführlich  ge- 
handelt wird.     Der  classische  und  anziehende  Vortrag  des 
Herausgebers  ist  bekannt.  Die  Fortsetzung  der  Geschichte 
der  Univ«    bis   auf  ihre   vor  einigen  Jahren    erfolgte  Er- 
neuerung haben  wir  zu  hoffen.  —  Es  folgt  P^rs  prima 
continens  Vitas  doctorum,  qui  nunc  quidem  in  Universi— . 
täte  Litt.  Jenensi  litteras  et  artes  publice  privatimve  tra— 
dunt ,   una  cum  librorum  ab  ipsis  editorum  et  scholarum 
quas  instituunt  accurata  enumeratione,  5.  3  —  98*     Es  sind 
64  längere  oder  kürzere   Biographien,    meist    von   jedem 
Lehrer  selbst  abgefasst   (daher   die   des  franz.  Sprachleh— 
rers,  Prof.  Laves,  in  franz.  Sprache) ,  geordnet  nach  der 
Stellung  iin  Lectionenverzeichniss,  aber  mit  einer  alpha— 
bet«  Nachweisung*  S.    iii.    versehen,     nicht,  alle    gleich 
lehrreich'  und   schdn   geschrieben;    voll  von    belehrenden 
Winken,  in  fruchtbarer  Kürze,   ist  die  des  verdienstvoll 
len  Herausg.   S    35.  —  Pars  secunda   p.io  1-284    con- 
tinens  narrationem   de   instauratione  Academiae   et   com— 
Bientarios   rerum  a.   i82I   in  ea  gestarum,   una  cum  mo— 
num.entorum    publicorum     coroUario ,    in    47    Abschnitte 
getheilt,  alle  Anstalten  und  Einrichtungen  der  Univ.  um- 
fassend,  von  der  Zeit  und  dem  Zwecke  der  Erneuerung 
der   Univ»  1817    an.     Von    S.   157   sind    die  landesherrh 
Verordnungen,   Urkunden,   Plane  verschiedener  Institute, 
S.  197    die  Gesetze   für  die    Studirenden    der  Gesammt— 
Akademie,    i<M|iena,    vom  27.  und  28.  Oct.  1817.    nebst 
(S,  217)  den  Berichtigungen  und  Zusätzen  zu  denselben, 
u.  s.  f»     Der  dritte  Theil   S«  225    enthält   die  im   ersten 
Jahr    der  Annalen    erschienenen   akademischen  Schriften* 
Es  sind  folgende  Programmen  und  Reden;  H.  C.  A,  Eich— 
Stadt  Exercitatio  Antoniniana   I-V,   S.  S27-306    (nebst 
den  Lectionsverzeiohnissen.     Sie  sind   bereits  im  Repert* 
I82I,  II)  61.  IV.  143.   1882,  I,  454,    angezeigt).  S.  307. 
Desselben  Programm;  Commissiones  litterarias>  novum  io 
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~  Acad«  Jenensi  institutum — indicit,  sinmlque  certationum  — - 
materiem  —  una  cum  instituti  consilifs  ac  legibus  —  pro- 
paulgat.    8,   Rep.    1821,   IV,   144.  —  S.  320.  Lud.  Frii 
Otto  Baumgarte n-Grusius  de   vero  Scholasticorum  reali&m 
et  nominalium  discrimine  et  sententia  theologica.  s.  Rep. 
1822,  I,  72. —  S.  332.  H.   A.    Schott  Sententia  recentins 
(a  Jahnio)    defensa    de    iis    naturis  quae  -iii   libfis   N,  T., 
ioLifJLOveQ    audiunt  ab   angelis   lapsis  et  Satana  prorsns  di- 
stinguendis  examinatur;  s.  Rep.  1822,  I,  303.  1. —  S.  351. 
^e   metamorphosi   rostri    Pici    et    de   generatione  Mucoris 
in    organismo   animali.   Progr.  Car.   Frid.   Heusinger,   Dr. 
med,    et   Prof.    extVaord.     Der  erste    Gegenstand  ist    sehr 
kurz   di'.rch  Vergleifehung  zweier  Exemplare ,    der  z\^reite, 
die  von  Rudolphi  geleugnete  Entstehung    des   Schimmels 
im  lebenden  Körper,  ausführlicher   behandelt.  — -  S.  3J9. 
Aemil.  Huschke   Mimices  et  Physiognomices  Fragmentum 
physiologicum,  s,  Rep.  I82li  IV,  444.  —  S.  390.  H,  C. 
A.  Eichstddii  Pr.    de   instituto    scriptionis   academicae     in 
Acad.  Jenensi  nuper  in  usum  revocato,   s.  Rep,   IS22,  1. 
S.  454. — S.  396.  Eiusdem  Exercitatio  Antoniniana  VI.,  s. 
ebendas.  S.  452.  —  S.  405.    Godoir.    Guil.  Osann    Diss. 
philos.  de  natura  afEnitatis   chemicae,    s.  Rep.  I821,  IV, 
4''i5. —  S.  4'7«    Car.  Hermann.  Schneider,  Philosoph«  Dr. 
de  morte  voluntaria  Diss,  histor.  philos.  Specimen  I.  con- 
tinens  partem  historicam.     Es  sind  darin  die  Ürtheile  der 
griech.  und  römischen  Gesetzgeber   und  Philosophen  über 
den  Selbstmord  aufgeführt,   auch  was  in  einigen  Staaten 
gewöhnlich  in  Behandlung  der  Leichname  von  Selbstmör- 
dern angeordner  worden,  erwähnt,  nicht  immer  mit  gehöriger 
Kritik.  S.432.  Car.  Heinze  Diss.  philoL  Cornelius  Nepos  e 
Thucydide  emendandus  atque   iudicandus.      Es  sind   auch 
zugleich  S.  44li  einige  Stellen  des  Thucyd.  angezeigt,  die 
nach   dem    Latei«;    Ae%    Cornel.    Nep.     berichtigt   werden 
sollen,  S.  443.  aber  hat  der  Tadel  einer  Stelle  des  Com eh 
„conflixit   ut   multitudo    nayium    e.xplicari   non   potuerit" 
zu    einer    genauem   Untersuchvmg   dieser   Zeiteßfolge    in 
einer    Digress.ion|  Veranlassung     gegeben  Jg|iBuletzt     sind 
S.    450.    Stellen   des    Thucyd. ,     welqhe   aas  Leben   des 
spartan.  Pausanias  abgehen,,  zusammengestellt  und  auf  die 
ihnen    entsprechenden    im    Com.  Nep.    ist  verwiesen.  — 
S.  457.  Comment.  de  äotione  servitütis  apud  Aristotelem, 
«d  orat.    qua  Profess.  philos.    extraord.  munus  d.   1.  Dec. 
auspicabitur  -r-  invitat   Car.  GuiL  Götiling,  Philos.  Dr; 
^Pie    Abli.    scheint    vornemlich    gegen    Hrn.    Prof.    Krugs 
Programm   de  Aristotele   servitütis   defensore  gerichtet  zu 
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Die  Klagen  über  neuerliche  Vernachlässigung  des 
'^  sind  nicht  ganz  gegründet ,  das  Lob  des  Mittelalters 
las  gravior  in  omni  vita  ac  cultu)  möchte  Ref.  eben 
renig  als  den  Seitenblick  auf  Plato's  (idealische)  Po-r 
billigen,  aber  die  Auseinandersetzung  der  Lehie  de« 
t.  vom  Staate,  von  denen,  welche  das  Bürgerrecht  ge— 
ien ,  ist  mit  Berichtigung  falscher  Ansichten  des  Dan. 
isiu3  verbunden,  nur  nicht  ausführlich  genug,  Gele— 
flieh  wird  S.  46 T  bemerkt,  die  Stelle  Cic.  de  OfF.  2, 
gehe  auf  Theophrast,  und  der  Name  des  Aristoteles 
hier  von  einem  frühem  Leser  unrichtig  am  Rande  ^ 
^schrieben  worden  und  in  den  Text  gekommen.  — - 
[65.  Car.  Guil.  Göttlingii^  Prof-  extr.  Oratio  adit.  de 
Lücratia  yeterum.  Der  Begriff  der  Aristokratie  bei 
||r  Alten  "wird  (in  einer  nicht  immer,  echt  lat.  Sprache) 
Thucydides,  Platö  und  Aristoteles  angegeben  und 
lerkt,  worin  er  von  der  Aristokratie  der  Neuern  (die 
Bir  Oligarchie  zu  nennen  sey)  abweiche.  —  S.  473'. 
L  God(^r.  Gableri,  Theol.  Baccal. ,  de  Joanne  Reuch— 
'  I,  literarum  in  Germania  restauratore  et  de  eius  magna 
in  provehendam  sacrorum  emendationem  (in  adiu— 
la  —  emendatione).  S.  498  ff.  sind  die  Quellen  der 
bcfa.  Reuchllins  und  neuere  Lebensbeschreibungien  des- 
fn,  auch  einige  speciellere  Schriften  über  seine,  Ver— 
aste,  mit  Beurtheilung  ihres  Werthes,  angeführt.  Der 
lusg.  beschliesst  die  Inhaltsanzeige  mit  den  merk^^ 
(Migen  Worten:  „argumentum  cperis.ex  eo  genere 
|e,  quod  ipsa  varietate  et  copia  excusare  possit  scrip— 
köm ,  si  vel  incondita  ( ut  Tacitus  ait )  ac  rudi  voce 
pmoriam  prioris  felicitatis,  ac  testimonium  praesentium 
Niorum  componat.  Eine  solche  memoria  prioris  felici— 
j&s  ist  im  folgenden  Werke  enthalten  : 

-  Feier  des  Gedächtnisses  der  vormaligen  Hoch— 
tBchule  Julia  Carolina  zu  Helmstedt^  veranstaltet 
4m  Monat  Mai  des- J.  1822.  Hinzugeßigt  ist 
'die  Lebensbeschreibung  des  Herzogs  Julius  von 
^Braunschweig  von  Franz  Alge r mann,  einem 
^'Zeitgenossen  dieses  Fürsten.     Mit  einem  Kupfer^ 

einem  Bildnisse    und   einer  Tafel  in  Steindruck. 

JJelmstedty  Fleckeisen  Buchlu  iSjfeä,   246  S*  in  4. 

uRthlr.^  Gr. 

Die  grosse  Anzahl    der  Subscribenten   (deren  Namen 
^gedruckt  sind  und  deren  Unterstützung  den  Druck  da^ 
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Werkes  möglich  machte)  sengt  voft  der  dankbaren  firm- 
ln nerung  vieler  Zöglinge  und  Verehrer  der  Wirksamkeit  der 
,  ehemal.  Helmstedter  Universität.     Mit  Recht  ruft  der  ver- 
dienstvolle Herausgeber   dieser  Sammlung ,  Fr.  Karl  von 
Strombeck,   am   Schlüsse  der   Vorn  auch   von    ihr   aus: 
non    omnis  moriar.    -Den    Anfang   der   Sammlung    macht 
des  Hrn.  Stadtger.  Ass.  Geitel  in  ßraunschw.  Bericht  von 
der  Veranlassung  und  Ausführung  des  Festes  (am  29.  Mai 
V.  J.))    niit  der-  dazu  gehörenden  Einladung   zum   Feste. 
Ihm  folgen:   S. ^I9.  des  Hrn.  Kreisamtm.  W.  J.  L.  Bode 
Rückblick    auf    die    Verfassung   des  Fürst.   Wolfenbüttel 
unter  den  Herzogen  Heinrich  dem  Jüngern  (reg.  vom  23.  Jan» 
1514  -i-  II.  Jul.    1563)    und  Julius  (reg.  vom  ii.  JuL 
1568  —  3^  Mai  1589)  und  derenKan'zler  (1556-73,  gest 
I58g)',Mynsinger  von  Frondeck  zur  Erläuterung  der  Ver- 
hältnisse,  unter  welchen  die   Univ.    Helmstedt  -errichtet 
\rurde,   (eine  aus  urkundlichen   Quellen  gezogene  Dar^ 
Stellung^    S.  37  Parentalibus  Academiae  Juliae  Carolina« 
^*  d.  IV.  Kai.  Jun.  exsequendis  praefatur  Dr.  Victor  Fe* 
der.  Lebrecht  Petri,   apud    ßrunovic.  linguarum   vett.   in 
Coli.    Carol.   Prof.    Gymnasii   Martinei  Director.    s«   Rcp. 
J822,  II,  380.     S.  70.    sind   die  Namen  der  Professoren- 
aller  Facultäten,  die  seit   der  Stiftung   dei^  Univ.    bis  ta. 
ihrem  Ende  gelehrt  haben,  beigelügt.    S.  75.  £benG|e(Sselb. 
Oratiuncula   quam    in  ipso  itinere   ortam,    coram    civium 
•  Bcademicbrum  populariumque  Corona  in   coUe   Comeliano 
habuit.  S.  78.  Einige  Worte  zur  Eröffnung  der  Feierlich« 
kcit  im  Juleo  gesprochen  von  dem  Hm.  Dt  G.  K.  BoU- 
mann,   Past,    zu   Helmstedt.     S.  S6.   Die  Verdienste  der 
Univ.  Helmstedt  um   die  Beförderung  der  christl.  Denk«- 
ireiheit   in   unserm    Vaterlande.  —  Darge  teilt  vom  Hrn. 
Dr.  August  Christian  Bartels,  Abte  zu  Riddagshausen  und 
Vicepräsid..  des  fiirstl.    Consist.    (vortrefflich   ausgeführt). 
S.  105.  histor.  Lobrede  auf  den  Herz.  Julius  von  Braun- 
schweig und  Lüneburg,  von  Friedr.  Carl  von  Strombeck^ 
(die  Hochschule   Heimst,    verdankte   diesem    kraft  —  und 
einsichtsvollen    Fürsten   ihr   Daseyn).     S«  V20.    Hede  des 
Hrn.  Pastors  Qr.  Wolff  zu  Braunschweig  (Andeutung  des 
sittlich  Gufen  im  allgemeinen  Charakter  junger  akademi- 
scher Bürger  enthaltend).     Ausser  diesen  Reden  und  Ab- 
handl.  sind  zahlreiche  Gedichte   in    diese  Sammlung  aul- 
genommen,    und  S.  155   ist  ein   alphab.  Verzeichnis  der 
Theilnehmer   am-  akad.  Erinnerungsfeste  zu  Heimst,  mit- 

fetheilt    vom  Hifn«    Generalsuperint.    zu   Heimst.   F.   A. 
rudewig.    Einen  grossen  Theil  (S.  163  S»)  nimmt  eitt 
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iasrz  Leiyen  des  Hei'z.  Julius  za  Brannschw.  und  Liineb. 
von  Franz  Algermann,  Landüscal  dieses  Fürsten ,  zum 
erstenmal  herausgegeben  von  Fr.  C.  von  Strombeck.  Aus 
xehn  Handschrifren  (die  älteste  kaum  über  120  Jahr  alt) 
ist  der  Text  hergestellt,  dem  S.  167  f.  Nachrichten  von 
Franz  Algermann  s  Cgeb.  um  15489  gest.  1613)  Leben 
und  literar.  Wirken  vom  Biblioth.  Registrator  Albrecht 
zu  Wolfenbiittel ,  vorgesetzt  sind.  Das  Werk  selbst  hat 
den  langen  Titel:  Leben,  Wandel  und  tödtlichen  Abgang 
weiland  des  durchlaucht.  Hochgeb«  Fürsten  und  Herrn, 
Herrn  Juliussen ,  Herzogen  zu  Braunschw.  und  Lüneb. 
hochlöblichen,  christmilden  Oedächtnisses.  Aus  Sr.  Fürst]. 
Gnaden  eigener  Relation  und  Bericht,  auch  eigener  £x- 
perienz  j  zu  Sr.  Fürstl.  Gnaden  Ehren  und  den  Unter^ 
thanen  zum  Besten,  auf  Dero  gnädiges  Bekehren  ver- 
zeichnet und  zusammengebracht  durch  Franciscum  Alger— 
mann,  Sr.  Gnaden  Landfiscale  un4  Diener,  Anno  1598 
und  hernacher  wieder  übersehen»  coirigiret,  augiretund  an 
etzliöhen  Oertern  geändert;  doch  Andern  unvorgegriffen 
und  einem  Jeden  seine  Meinung  und  bessere  Wissenschaft 
freigelassen.  Anno  1 60g.  Es  sind  einige,  zum  Theil  auch 
aus  HjEindschriften  gezogene  Anmerkungen  des  Herausgeb. 
beigefügt,  und  eine  Nachschrift  über  die  Nachkommen 
des  Herz»  Julius  nebst  einer  geneal.  Tafel.  Das  Bildniss 
des  Herzogs  ist  nach  einem  alten  Originalgemälde  der 
Herzogl.  Bibl.  zu  Wolfenbüttel  von  Schröder  gestochen. 
Das  Brustbild  des  Hrn.  Abt  Dr.  Bartels  ist  auf  Stein 
von  de  la  Belle  gezeichnet.  Das  dritte  Bhtt  enthält  die 
Unterschriften  des  Herz.  Julius  und  seines  Kanzlers 
Münsinger  von  Frundeck'  (so  hat  er  sich  selbst  un- 
terschrieben). 

Medicin. 

Rhaphsodien  aus  der  gerichtlichen  Arzneiwis^ 
aenschaft  für  gerichtliche  Aerzte  und  Criminal-^ 
rechtsgelehrte,  nebst  einem  Anhange y  welcher 
einen  neuen  Vorschlag  zu  einer  vollständigen 
Anstellung  der  Luri genprobe  enthält^  von  C*  F  i, 
J4^ildbergj  Grossher  zogt.  Mecilenb.  Strelitz. 
Ober  med.  nathe,  und  öffentL  Lehrer  der  Arz-^ 
neiu^»  in  Rostock  etc.  Leipzig  t  bei  G  Cnobloch^ 
j8a2.  S.  8  und5o*  16  Gn  ' '  , 
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Dei  Hr.  Verf.  hat  sich  durch  seine  ^chriften  ,*  Be- 
sonders durch  sein  Lehrbuch  über  die  gerichtliche  Art- 
neiwissenschaft,  ein' so  verdientes  Ansehen  erworben,  dm 
auch  die  gegenwärtige  Schrift,  schon  des  Namens  ihres 
berühmten   Verfassers    wegen,    die   Aufmerksamkeit  aller 

'  derer,  für  welche  die  gerichtliche  Arzneiwisaenschaft  In- 
teresse hat,  auf  sich  gezogen  haben  Wird.  Die  Punkte, 
über  welche  der  Verf.  seine  Meinung  in  diesen  Bogen 
ausspricht,  sind  in  den  neuesten  Zeiten  mannigfach  zur 
'Sprache  gekommen,  und  wie  es  dem  Kef.  scheint ,  hat 
man  über  verschiedene  derselben  Meinungen  geäussert, 
welche  die  ernstlichste  Prüfung  erheischen.  Diese  hat 
der  Verf.  unternommen ,  und  ist  er  auch  genöthigt  gc- 
w^esen ,  gegen  Männer  von  Ansehen  zu  streiten ,  so  ist 
dies  mit  aller  der  Achtung  geschehen,  welcher  jeder  (Jelehrte 
sich  und  andern  schuldig,  ist.  I.  Ueber  die- Unzulässig- 
keit der  Einmischung   der  Rechtswissenschaft    in  die  Be- 

.  arbeitung  der  gerichtl.  Arznei w.  Dass  dieser  Aufsatz  vor- 
züglich gegen  Henke  gerichtet  sey,  leuchtet  jedem  Sach- 
kundigen', wenn'  es  auch  der  Verf.  nicht  selbst  gesagt 
hätte ,  sogleich  in  die  Augen.  Ref.  ist  mit  dena  VcrL 
vollkommen  einverstanden,  dass  diese  Vermischung  für 
beide  AVissenschalten  nicht  nur  von  keinem  Nutzen,  son- 
dern vom  oßenbarem  NachtheiJ  sey.  Er  hat  mehrere 
Fälle  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  wo  die  gericht- 
lichen Aerzte,  verführt  durch  den  Kitzel,  sich  mit  der 
Bekanntschaft  mit  den  neuesten  Lehrmeiniingen  berühm- 
ter Männer  zu  brüsten,  die  ihneii  vorgeschriebene  Gren- 
zen überschritten,  und  sich  in  LJntejsuchungen  einliessen, 
welche  anzustellen  blos  dem  Richter  zukommt.  Die  Fol- 
ge davon  w^ar,  dass  eine  unnöthige  und  fruchtlose  Weit- 
läuftigkeit  der  Untersuchung  veranlasst  wurde,  und  eine 
Zurech t\\ eisung  von  der.  höhern  Staatsbehörde  erfolgte, 
2»  Sind ,  Fragen  des  Richters  an  den  gerichtlichen  "Arzt 
bei  vorkommenden,  gerichtlich  medicinische  Untersuchun- 
gen erfordernden  Rechtsfällen  zulässig  und  zweckmässig,  . 
wie  dieselben-  von  den  prcuss.  und  baierischen  Gesetz^  . 
büchern  vorgeschrieben  worden  sind?  Sie  werden  alf 
der  Rechtspflege  nicht  nur  keinen  Vortheil,  sondern  viel- 
mehr den  grössten  Nachtheil  bringend,  verworftn.  3, 
Was  muss  der  Staat  thun ,  um  gute  .gerichtliche  Aerzte 
im  Dienste  zu  haben?  Hierzu  fordert  der  Verf.  a)  dass 
gute  gerichtliche  Aerzte  auf  Universitäten  gebildet  wer- 
den, b)  dass  kein  Arzt  a]s  gerichtlicher  angestellt  zu  wer- 
den Hofinung  habe,  welcher  nicht  einen  vollständigeo 
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Itricht   in   dieser  Wissenschaft  genossen  hat  und  g^- 
B  geprüft  und  tüchtig   befunden    worden   ist,    c)  das9 
'Gehalt   der  gerichtlichen   Aerzte   von    einer   solchen 
phaffenheit  seyn  müsse,   dass  sie  auch  auf  ihre  Wis— 
iehaft  etwas  verwenden  können,   endlich  d)  dbss  mit 
Otte  dafür  gesorgt  werde,  dass  die  angestellten  gerichtl, 
i^te  ihre  Pflicht   treu   und  gewissenhaft  erfüllen,   und 
I  Staate,  das  leisten,  was  er  von  ihnen  zu  fordern  be^ 
Ifjgt  ist.     4.  Ueber  den   richtigen  Standpunkt  des  ge—  ' 
uchen  Arztes.    In  dem  baierschen  Criminalgesetzbn- 
Itaht  derselbe  auf  der  niedrigsten  Stufe,  in  dem  6'ster<^ 
dachen    auf  einer  höhern   und   würdigern.     Der  ge^ 
L  Arzt  befindet  sich  nur  dann  erst  auf  seinem  rech— 
Standpunkte,  wenn   er  überhaupt  als   Mitglied   des 
pnchenden    Gerichts  angesehen  wird.     5.  Ueber  das 
Bthiimliche  der  gerichtl.  Obductionen.     6.  Kann  und 
4i«  Untersuchung   der   Kunstfehler    der  Medicinal  — 
men  ein   Gegenstand  der  gerichtl.  Arzneiwissenschaft ' 
A  Sie  kann  nur  der  obersten  Medicinal-Behörde  zu— 
neu»     7«  Ueber  den  in  der  gerichtl.  Arzneiwissens^hait 
üshenden  und   bleibenden  Werth   der  Pneumomantie. 
«ist  ebenfalls  mit  dem  Verf.  der  Meinung,   dass  eine 
^,   vorurtheilsfreie  und  ohne  Neuerungssucht  unte*'^ 
^nene  umfassende  Untersuchung  und  Bearbeitung  der 

0  vom  Beweise  fiir  oder  wider  das  selbstständigo 
n  viel  eher  und  sicherer  dazu  fuhrt,  dass  diese  Lehro 
lie  Criminal— Rechtspflege  erst  recht  wichtig  werde, 
bss  nach  Meisters  Meinung  ihr  Werth  so  tief  herab^ 
xt  werden  könnte,  dass  deshalb  eine  Umbildung  der 
tzgebung  nöthig  werden  müsste.  8.  Ueber  den  ge-« 
L  medicinischen  Begriff  eines  Giftes  und  einer 
iftnng.  Zur  Bezeichnung  beider  bedarf  die  ge- 
L,  Medicin  allerdings  eines  genauen  und  für  den 
wgenden  Zweck  dienlichen  Begriffes.  Gifte  will 
Verf.  solche  Substanzen  genannt  wissen,  welche 
dem  inenschlichen  Körper  heterogenen,  nicht  assimi— 
len  Bestandtheilen   bestehen  und   in  einer  gewissen 

1  unter  allen  Umständen  verderbliche  Wirkungen  im 
ichlichen  Organismus  hervorbringen.  Vergiftung 
egen  eine  durch  die  Natur  und  Mischung  der  jedem 
lälichen  Organismus  heterogenen  ßestandtheile  einer 
irgend  eine  Art  in  den  lebenden  menschl.  Organis- 
■  gebrachten  Substanz  hervorgebrachte  Störung  und 
kebung  der  zum  Leben  erforderlichen  Thatigkeit  ded 
mismus«  9*  Was  ist  bei  dem  Befunde  mehrerer  Ver- 
^.  lUp.  1623.  Bd.  IL  St.  a.  G 
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letzungen,  von  denen  man  nicht  weis,  von  wem  sie 
herkommen,  auszumitteln  ?  Der  Verf.  hat  die  Punkte 
genau  angegeben,  worauf  der  gerichtl.  Arzt  in  einem 
solchen  Falle  zu  sehen  hat.  lo.  lieber  die  BeurtheihiDg 
Ond  Eintheilung  der  tödtlichen  Verletzungen  im  Allge- 
meinen. .  Ein  Gegenstand,  den  der  Verf.  schon  in  einet 
besondern  Schrift  abgehandelt  hat.  Seitdem  die  Preus- 
5ische  Criminalordnung  den  Knoten  zerschnitten,  und 
nicht  allein  alle  weitere  Berücksichtigung  der  Eintheilmi^ 
gen  der  tödtlichen  Verletzungen  den.  Criminalistisn  bei 
der  Criminal-RechtspflegiB,  sondern  auch  den  gerichtlichen 
Aerzten  bei  der  Ausübung  .der  gerichsl.  Medicin  unter- 
sagt hat,  haben  mehrere  angesehene  gerichtliche  Aerzte  die 
von  jener  Gesetzgebung  gemachten  Bestimmungen  getadeit 
Der  Vf.  glaubt,  dass,  so  viele  Schriftsteller  auch  in  der» 
Heuern  Zeit  über  die  Eintheilniigen  der  Töditlichkeit  ge- 
schrieben haben ,  doch  alle  den  Wahren  Zweck  iind  die 
eigentliche  Bestimmuiig  der  Eintheildngen  fler  Tekltliclt- 
keit  in  der  gerichtl.  Arzneiwissehschaft  ganz  ttnbirück- 
sichtfgt  gelassen  hätten.  —  Endlich  enthält  der  Anhang 
noch  einen  neuen  Vorschlag  zu.  eiii^ir  Völl3tändigen  An- 
stellung der  Lungehprobei  Diesen  nebst  dem  ^mtschen 
Vorschlag  hat  Hr.  Henke  im  vierteh  Bande  seiner  Zeit- 
sclirift  für  die  Staaisarzneikiinst  schon  beurtheilt,  und  wir 
sind  durch  den  Raum  verhindert^  Üiisre  Meinung  darüber 
zu  sagen  und  mit  Gründen  zu  Imterstützen» 

Praktische  Beohachtühgeh  übef'  die  iforzügiich" 
sten  jäugenhranhheiten  von  Di\  Johann  Barat" 
ta^  des  Kk  K.  MiliL  Coli,  zu  Mailand  dirigiren- 
dem  Obetwii^darzt  etc.y  aus  dem  Italienischen 
übersetzt  von  Eduard  Wilhelm  Günttt 
Med.  ßäcääL  Und  bevorwörtet  von  Dr.  Hein* 
rieh  Robbu  Erster  TheiL  Mit  illum.  Kapfern. 
Leipzigs  im  Magazin  för  Industrie  und  Litero' 
tur.  i822»  8.  &-XX  182. 

Ein  seht  brauchbares  Buch,  Von  einem  Praktiker  ge- 
,  schrieben,  und  gut  übersetzt;  es  enthält  zahlreiche,  höchst 
interessisinte,  zum  iTheil  ganz  neue  Beobachtungen^9  wel- 
che lejicht  die  Erfahrungen  unserer  Augenärzte  bereichem 
dürften/  istes  Cap*  Von  der  Thränenfistel ,  ihren  Ur- 
.  Sachen ;  verschiedene  Operationsmethoden  derselben ;  die 
V45PSchiedenen  Arten  der  Thränenfistel  und  ihre  Heilang» 
(Nachähmüngswerth  ist   ein   von  dem  Verf.   vorgeschla- 
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M»  Methode  (S.  27.),  eine  nach  unten  zugespitzte,  nach 
t'n    aber   knopfförmig  abgerundete   Violinsaite,    welche 
^efahr  eihetl  Zoll  lang  seyn  XQuss,  2tur  Erweiterung  d^ 
"  ränenkanals    zu .  benutzen.      Auch  die  Anwendung  der 
icheh   und  ^eltcheii    (S.    30.)    ist  neu  Und   gewährt 
dett    Vöili    Verf.     angeführt  eh    Krankengeschichten 
inchön  Nutzen)*     a.  Cap.   Von   der   Trichiäsis.  (Prak— 
werden   geNviss   die  Form   Meinet  Pinzette  (Taf.  II, 
II«)    so  wie  die    (S.  60   und    70)   beschriebene   Art 
r  An^vf^nduiig  bei  Behahdlung  der  Trichiäsis  jsweck— 
ög  finden),     i,  Cap.   Von  dcSr  Erschlaffung  des  obern 
;enliedes.     4*  Ca|>.    Voü   dem  Nutzeh   des  schwarzen 
mkraUteS^  der  Wolfskirsche,  des  Stechapfals  und  an-^ 
r    Bögenahtiten    Narkotika    bei   Aügenkrahkheiten   im 
flileifaen    und    itisbesönderö.       Voh   deth  Nutzen   der 
icte  d^r  Wolfskirsche  uild  des  Bilsenkrautes  in  Au-^ 
kbtlülidailg^n.   (Ref.  macht  deii  Leser  auf  dieses  Ca- 
besonders  iiUfnierksäm ;     die  Erfahhihgen  des  Verfs^ 
die  Resultate  ^ein^r  Beobachtungen  verdienen  beher- 
ata- Werden).       5*  Cäp.    Voü   der   Augdfients&iindung,- 
der  nachlassöüdeli ,  kralüpfhaften  ^   liervösen  Augen- 
üfldutigft     (Sehr  belehrend ;  wichtig  sind  die  Ansich- 
des  Verfs.  über  den  Nutzen  des  Opiulkift  b^  dieser  Art 
Entiftündaiig.      Nicht  minder  interessant  ist  ftüch  die 
133    gemachte  Bemerkung:    däU  liämlich  die   heftige 
JBte,  medorrhöische  Aüg^nehtziindutig,  keineswegs)  nach 
|lr  Behauptung    der  ineisten   Schriftsteller,    consensuell 
tbt  metastatischj  sondern  Vielniehr  ein  wirklicher  Trip- 
kr  d».  Aügieii  sey,  bedingt  duroh  das,  aus  det  Harnröhre 
kTorsichtiger   Weiäe    mit   den   Fingern    aü&   Sehorgan, 
rtzte  Trippergift).     6,  Cap.    Von  der  Psörophthal- 
(Die   Ansicht   des  Verfs.  von    der   £ntstehungsart 
|k  eitemdeil  Attgenentzüüdiing  neugeborner  Kinder  dürfte 
Hb  nor  znnl  Theil   durch   die  Erfahrung  bestätigen  las— 
Ip;    er  setzt  nämlich  die  tiaüptursach^  dieser  so  häufig 
Ickommenden  Krankheitsform  in  eine  Infektion  des  ve«* 
i|isciien  Gihes  von  der  Mütter  her ,  indem  solches  wäh-' 
lad    der  Geburt  auf  die  Augen    des   Kindes    abgesetzt 
■pden  soll).     Die   beigefügten  Abbildungen,   die  sieht— 
hNm  Erscheinungen  mancher  Augenkrankheiten  darstel— 
idy    sind    gut;    Taf  IL   enthält  blps  Instrumente,    wie 
9«    die  Pinzette,    deren   sich  der  Verf.  zur  Operation 
^TVichiasis  bedient,  Maunoir's  Scheere  zur  künstlichen 
pyllenbildang  y   Cylinder   zur  Leitung  der  Thränen   u» 
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ge.  Von  Dr.  Joseph  jiyre^  Avzt  am  allgt^ 
meinen  Kranken  —  und  Gebärhauae  zu  HuU  etc. 
Deutsch  bearbeitet  von  Justus  Radius^  Dr^ 
der  Med.  u.  Chirurgie  etc.  Leipzig,  xÖ22.  Hart- 
mann,  8-  &  VIIL  168.  Fr.  x6  Gr. 

Wir  müssen  es  Hrn.  Dr.  R. ,  der  uns  bereits  mit 
«inigen  trejfflichen  W«i"ken  englischer  Aerzte,  "wie  z.  B.. 
Howship's  Bemerkungen  über  die  Krankheiten  der  Ham- 
•werkzeuge  18199  Blakairs  Bemerkungen  über  das  Wesen 
und  die  Heilung  der  Wassersuchten  I82l,  bekannt  ge- 
macht hat,  vielen  Dank  wissen,  dass  er  uns  auch  das 
-vorliegende  in*  einer  deutschen  Bearbeitung  mittheilt.  Der 
Verf.  hat  seinen  Gegenstand  wirklich  praktisch  behandelt, 
und  so  dargestellt,  dass  seine  Bemerkungen  keineswegs 
überflüssig,  sondern  vielmehr  ein  sehr  schätzbarer  Beitrag 
sur  Diagnostik  und  Therapie  dieser  so  häufig  vorkom- 
menden Störungen  sind.  Eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts 
mag  ziun  Beweis  des  Gesagten  dienen,  i.  Cap,  Das  W^ 
«en  oder  die  Pathologie  gestörter  Gallenabsondesung.  2. 
Cap.  Die  Symptome  gestörter  Gallen  Verrichtungen  der  Le- 
ber und  anderer  Verdauungswerkzeuge.  Bei  einem  Kindt 
unter  zwei  Jahren.  Bei  einem  Kinde  zwischen  dem  2* 
und  14.  Jahre.  Bei  einem  Erwachsenen.  3»  Cap.  lieber 
die  verschiedenen  Formen  und  Abweichungen  der  Krank- 
heit, weichte  von  gestörter  Gallenabsonderung  abhängen. 
3.  Abschn.  Syn^ptome,  welche  der  Krankheit  angehören, 
gewöhnlich  aber  nicht  als  solche  betrachtet  werden,  in- 
dem sie  denen  einer  andern  ähnlich  sind.  (Symptome, 
denen  einer  Leber  - ,  Bauchfell  -  oder  Darmentzündung 
llhnlich ;  von  dem  Zi;tötande  des  Bauchfells ,  wenn  sich 
diese  Krankheit  zum  Wochenbette  gesellt;  von  einem 
gefahrvollen ,  bis  jetzt  unbekannten  Leiden ,  welches  im 
Wochenbette  vorkommt;  Symptome  chronischer  Entzün- 
dung und  organischen  Fehlern  der  Leber  ähnlich ;  von  dem 
Leiden  der  GekrÖsdrüsen  u.  s.  w.  u.  s.  w.).  2.  Abschn. 
Synaptome,  welche  der  Krankheit  angehören,  aber  secun- 
därer  Art  sind,  und  aus  Sympathie  entstehen.  (Wasser- 
süchtige Anschwellungen,  Husten  und  andere  Symptome 
der  Schwindsucht,  Hysterie  und  Hypochondrie,  Leiden 
des  Gehirns,  zu  wassrigen  Ergiessungen  führend,  Aus- 
Kkläge  verschiedener  Art.     4.  Cap.   Entfernt«    Ursachen 
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gestörter  Gallenabsonderung.  5.  Cap.  Behandlung  der 
galligen  Krankheit.  6.  Cap.  Cin  3  Abschn. )  Fälle  und 
Beobachtungen. 1  Die  zahlreichen  Anmerkungen  ^^  Uebers. 
dienen  zur  Erläuterung  der  Ansichten  des  Verfs. 

Die  Kinderbraniheiten  systematisch  dargestellt 
vom  Di\  Joh,  fVendty  Ritter^  Köa.  Medic. 
Rathe^  ord,  off.  Lehrer  der  Heilhunde  an '  der 
hohen  Schule  zu  Breslau^  Breslau  und  Leipzigs 
W.  G.  Korn.  1822.  ö.  5.  JCfT.  638.  Pr.  2  Rthlr.  12  Gr. 

Wenn  uns  solche  Praktiker  ^^  \de  der  l^ochverdiente 
Verf.  der  vorliegenden  Schrift  den  reichen  Schatz  ihrer 
i^fahrungen  öffnen,  so  müssen  "wir  dieses  um  «o  dank-« 
barer  anerkennen,  da  gewöhnlich  diejenigen  Aerzte, 
-welche  'während  einer  vieljährigen  und  ausg-ebreitetea 
Praxis  einen  Reichthum  der  herrlichsten  Beobachtungen 
gesammelt  haben ,  Von  der  Last  der  Geschäfte  gedrückt 
leider !  nicht  jdaran  denken  können ,  die  Resultate  dersel- 
ben, zur  ÖÖentlichen  Kunde  Zi^  bringen.  Der  verehrt« 
Yerf.  theilt  hier  seine  Eriahrungen  über'  einen  der  wich- 
tigsten und  schwierigsten  Gegenstände  der  praktisdieii 
Medicin  mit^  wie  er  sie  in  einer  25>iüiri^i^  Praxis  zu 
machen  Gelegenheit  gehabt  hat ;  von  den  hier  abgehan-«' 
delten  lünderkrankheiten  ($agt  Hr.  W.  in  seiner  Vorrede) 
ist  keine  einzige,  welche  ich  nicht  Öfters  gesehen  und 
behandelt  hätte.  Bei  einzelnen  Formen,  heisst  es  ferner, 
wo  .  ich  -  unglückliche  Ausgänge  zu  sehen  GelegenTieit 
hatte,  liess  ich  mich  von  den  zuversichtlichen  Versiehe-»- 
mngen  anderer  Schriftsteller  nicht  blenden,  sondern  habe 
treu  berichtet,  wie  sich  meinen  Augen  die  Falle  darge-:^ 
boten  haben:  die  Rose  und  die  N^-venzufälle  der  Neu— 
geborncn  mögen  hier  zum  Beweise  dienen.  Dagegen 
aber  habe  ich  auch  die  günstigen  Ausgänge  mehrerer 
Krankheiten ,  wie  ich  sie  gesehen ,  berichtet ,  und-  unum-«> 
'VBunden  die  Gründe  angegeben,  aus  welchen  ich  den 
unglücklichen  Verlauf,  den  andere  gesehen  haben,  her-i* 
leite;  ich  verweise  hier  auf  die  DarstsUung  der  Febri» 
hydrocephalica ,  der  Cynanche  membranacea,  der  Febris 
meteraica  und  scarlatiana.  Bei  der  DarstcjUung  der 
einzelnen  Krankheiten  habe  ich  die  vorzüglichsten 
Monographien  zur  Hand  gehabt,  und  entweder  an  die 
Ansichten  und  Beobachtungen  der  Verfasser  die  meinigen 
gereiht,  eder,  wo  ich  anderer  Meinung  seyn  muste,  die 
entgegengesetzte  zu  widerlegen  gesucht,**     So  viel  über 
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4^^  Plftn  des  Werkesi;   der  \vh^   \sX  foTgendennaaMen 
«i|)get)i?ilt ;    §.  It-ii.  |^t)glichH^if  und  Schy^erigkeit  des 
Gegenstände^.*   Literatur.   Allgemeine  Beobachtungen  iiba 
4en  Hindlicheq  Organismus«    ^  Uebec   4^q   FAeg^   der/  ge- 
sunden Kipder«     Phys.  Erziehung  in  d^i?  ersten  Zeit  des 
l^ii^dlich^n   Lebfins,     U^ber    die  Pflege    in    der   ^  ^weiten 
P^r^ode   des  kindlichen  Alters.     Ueber  d;e   geistige  Bil- 
di;ng ,   in  so  fprn  dieselbe  von   der  pbys.  Er^iehf^^g  t)e- 
'd^ngt   ist.     IHe   Fehler  und  K,rankheiteD   des   kindhcheii 
Alters  im  allgem.     Ueber  die  Fehler  vuid  ÜT^nH^eiten  des 
«illetfriihesten  Alters  in^  Allgeiueiaen.   Die  Bildungsfehler  dec 
IVeugebornen.  Die  Lebensgefahren  und  Krankheitsyniälle  der 
früheste^  Lebansperipde.  —  U^eber  Monstrpsitfit  uqdjtfissbil- 
düng  im  Allgem.  §.  12  —  22»  Hasenspbart«  |  der  angebome 
^asflf^rkppf ,  4i^  fehlerhafte  Bildung  an  der  Zunge  (Aii- 
gewachsei^s^H     d^rs^lb^n,     Frt^schleingettchymlst^ ,     der 

fespalten^^  |\Üc]^grfit,  schiefe  Hals,  verschlossene  After, 
Ii$>sbil^Vine«^  der  Cjc?^^^^^^*t*^il?j  V^HJMftuog  der 
-BrUßt^,  ^Ta|iip(üsse|  Verrenkungen  und  ^npchenbriiche 
i>ei  N^ngeliornen,  Einge^eidebriich^,  ^^  U^ber  die  Kiank- 
'  {leiten  den  Ipiidl^chf»]!  Alters  $n  der  ersten  Eiitwickelungs- 
periode  ini  A}lg§a^  J.  23-=-r3^?  ßcheiutod,  Sch^t^lge- 
sehyrulst  der  Neugeborueu»  das  sch^ie^hfifte  Herabstei- 
gen d^s  T^tikl^lsi  Gelbsucht  de^Neugebomen,  ßchifäiiiiii- 
^hen ,  Rpse  der  Neugebornen ,    die  Verhärtung   des  Zell- 

fewebes,  blau^  iiraukheit,  Augenliederentzündung ,  Ver- 
auungbeschwerd^n,  Nervenzuiäll^  und  chron.  Äussöhhgs- 
krankheiten  bei  Neugebornen  etc.  Da^  krankhafte  Zah- 
len. —  Die  Krankheiten  des  2ten  Zeitraums,  Aus- 
Bchwitzepd^  Hirneptzündung,  häutige  Bräune,  hitaug^s 
Fieber  mit  vPT?;üglichen  {leiden  der  Ernährung.  Die 
liitzigen  Hautausschläge ,  die  Hauteutzündupgen  (der  Verf. 
fiegreift  darunter  das  ^charl^ch^  die  I\t$thelu  und  Pprzel- 
lanfriesel),  die  krampfhafte  Engbrüstigkeit ,  Xeichhusten, 
Skrofel ,  engl.  Krankheit ,  Mundfäule  \  \Vurmkrankheiteii. 

t37— r4g,  rr-  Die  3«  EntwicHelpugspcnode  ipot  ]^ndL 
eben.  §•  49  —  50.  Die  ^rankh.  Entwickelung  der  Pu- 
bertät. —  Einer  E)npf<ßhl)ing  bedarf  ein'  Yi^erk ,  -vjde  das 
vorliegende,  nicht,  aber  das  glaubt  Kef  aus  voller  Ueber- 
xeugung  hinzufügen  zu  inüssen,  dass  kein  prakt«  Arc^ 
dli^e}be  onbeiriedigt  aus  der  Hand  legen  inrird. 
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Theologische  Wissenschäften, 

Jeremiaa  vates  e  versione  ludaeomm  Alexan^ 
^'drinorum  ac  reliquorum  interpretum  graecorum 
t"  erkendatUB  nötisque  criticia  illustratus  ä-  M.  ^ 
i  Gotilieb  Lebßrechp  Spohn,  Prof.  theoL 
li  design.  in  uicad*  yiteb.  Volumen  secundum» 
l'^Poßt  obit^mpqtris  edidit  Frider.  Aug.  GuiL 
%  Sp^ajin^  Litt.'  graec,  et  tat.  P.  P,  O.  in  !Acad. 

Lijpe.  Lipsiae ,  aumt.  Barthii  f  824«  Ci8a3}  48q  S, 

gn  8.  ohne  die  Vedic, 


Der  erste  Thell  dieses  mit  rühmlichen^  Fleisseaus- 
rbeiteten,  fiir  die  Kritik  des  Textes  und  ^er  Ueberse^ 
Igen  des  Jeremias  sq  wichtig^en  Werks  war  schon  1794 
denen,  als  Probe  einer  vollständige^^  ähnlichen-  Be-- 
idlang  der  sämmtUch^n  Uebers«  d^s  ganzen  A«  Test.» 
der  längst  verstorb.  Verf.  sowohl  von  dieser  feiner 
dt,  als  von  4e?i  Eigenthiimlichkeiten  der  Uebers.  des 
das  un^stäiidUcher  in  derVprr.  gehandelt,  auch  man* 
e  Vermuthvingei^  (z.  B.  von  einer  doppelten  Ausgabe 
'Orakel  des'Jerem.)  widerlegt  fiatte,.  Es  ^a^  gewisa 
wuQsch^nswerth,  dass  der  zweite,  vomVft  ganz  aus- 
rb^tete  Theil  ebenfalls  ans  Licht  tretei^  ol(^chte,  und 
die  bekannten  Schicl^sfde  Wittenbergs  ^nd  ^es  Va— 
ids,  wie  de|r  ehfwürdigen  Faiailie  de^  Vfs.  hinder-r 
die  frühere  Erscheinung,  r^^eue  l^edeutende  Hülfsmit— 
"^aren  liicht  zu  vergleichen,  da  weder  die  Holpe^^*^ 
Ausgabe  de^  LXX. ,  noch  der  von  3aber  besorgte 
Lck  der  Alexandrinischen  Handschrift  ^n  de|r  Bibl« 
f^  Britt.  Museums  zu  London,  bis  "zupi  Jeremias  vorge-- 
sind.  Die  Besorgung  des  richtigen  Druckes  dieses 
^jBtndes  hat  Hr.  M.  Nöbe  besorgt  Der  Band  fängt  ^t 
(ietf^Z^  Cap.  an.  Der  Text  der  LXX.  ist,  n^ch  bessern 
M-litaart^p  4^^  vorzüglichsten  Hülfsmitte}  beiicbtigt  )ipd  die 
Riitischen  Anfuerkungen  sind  flicht  weniger  zahlreich  un4 
^^eh^kvpU  als  im  ersten  Bande.  Die  ye^nsip  Syro<rHexa-r 
f  iJaris  )ind  andere  griech.  Uebersetzungen  und  deren  Quel-^ 
;  Uq  sind  sprgfältig  benutzt.  Auch  sind  manche  Muth- 
.  !*>>a88ungen  in  den  Noten  vorgetragen ,  die  Veranlassung 
'  *ber  zu  ^kritischen  und  zu  Sprachbemefl^ungen  nicht  ifi^  «• 
!>eiiützt  geblieben.  '    v^. 

.     De  opere  sex  dierum  Commentatio ,  qua  prae-- 
(eQtionum  initium  ad  d.  So.  jipriL  iadicit  —  Dr^ 
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Jo.  Leonhard HugiOrd.  Theol.  (in  acad.  M- 
herlO'-  Ludopic.  Driburg.)  decanus^  FriburgU  w 
hibl.  Herder,  1821,  aS  S.  4.   6  Gr. 

Erst  neuerlich,  ist  diese  Schrift  in  den  Bachhandel 
gebracht  worden.  In  dem  Eingang  \Yird  bemerkt,  dasi 
nicht  nur  Philo  Ton  Alexandrien ,  sondern  aach  mehrere 
JKirchenväter,  sowohl  alexandrinische  (Clemens,  Örige^ 
Des,  Athanasius)  als  asiatische  (Basilins,  Gregor  von  Nyssa) 
lind  lateinische  (Ambrosius,  Angustinus)  die  6  Schöpfungs- 
tage nicht  eigentlich  verstanden  haben,  auch  des  Pseudo- 
Barnabas  Deutung  derselben  auf  6000  Weltjahre  (S.  ?.) 
erwähnt ,  und  die  Ursachen  angegeben ,  warum  jener  Kir- 
chenlehrer nicht  natürliche  Tage  verstanden  (S.  9.).  Der 
Vf.  tritt  ihnen  zwar  bei,  zeigt  aber  eine  andere  Ursache, 
die  der  Verfasser  dieser  Kosmogonie  (nach  seiner  Mei« 
nung,  Moses)  zw  dieser  Abtheilung  hatte  (S«  10.  fi.)  an: 
(ceum  sinistris  opinionibus  circa  dienim  sanctitatem  et  nn- 
merl  septenarii  vim  et  praestantiam  occurrere  suosque  ab 
huius  generis  commentis  immunes  praestare  animo  inten-; 
disse.»  Die  Aegypter.  hatten,  nemlich  die  Abtheilüng  der 
7  Wochentage  gemacht,  deren  jeder  einer  Gottheit  ge^ 
weihet  war ;  sie  galten  auch  diesen  Tagen  zuerst  die  Na- 
men der  Sonne,  d^  Mong's  und  der  5  Planeten,  dann 
nahmen  sie  12  Classen  der  Götter  als  Vorsteher  der  Mo^ 
iiate  an.  Den  ägypt.  IspoTg  KiyoiQ  setzt  Moses  eine  an-^ 
derre  Erzählung  von  dem  Ursprung  der  7  Wochentage  ent- 
gegen, um  sein  Volk  vor  den  ägypt.  Sagen  zu  >  bewah- 
ren. Es  wird  nun  S.  11  ff.  untersucht ,  in  wie  fem  sich 
die  Mosaischen  Tage  auf  die  Aegyptischen  und  deren  Reihe 
beziehen.  Die  Aegypter  weisen  der  Sonne  den  4ten  Tag 
an  (so  lässt  Moses  die  Sonne  am  4ten  T.  entstehen), 
diem  Mond  den  ^ten  (den  Moses  zum  Ruhetage  machte 
ond  daher  den  Mond  auf.deh  4ten  versetzte,  so  wie  den 
ganzen  Sternenhimmel^  da  auch  die  Ae^pter  einen 
Vorsteher  der  7  Götter  der  Wochentage  annahmen,  der 
als  achter,  Pan,  keinem  einzelnen  Tage  zugeschxiebea 
^ar).  Die  bei  dem  Herodot.  als  Göttin  eines  Tages  an- 
geführte JLatona  ist  keine  andere  als  die  NentesU  der 
Aeg.  (der  Kpovo^)  am  ersten  Wochentage  (auch,  durch 
einen  Euphemismus  (potfviau  genannt).  Wir  übergehen, 
was  S.  16  ff.  weitet  über  Osiris  als  Vorsteher  des  2Um 
Wochentags,  Typhon  (Ertosi^  Mars)  als  Vorsteher  de« 
3ten  Tags  u.  S«  f.  angeführt  wird,  da  Ref.  weder  das 
hohe  Alterthum  dieset  Vorstellungen  durch  die  Aussagen 
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iülles  Tatias,  Makrobias  und  anderer  späterer 
etiler,  und  die  Combination  des  Verfs.  erwiesen, 
«Hypothese  in  Ansehung  der  Mos.  K.osmog,  hin- 
i  dargethan  glaubt. 

^eruationes  in  dijpciliora  V.  71  Ipca^  ScripaU 
\reas  Theophilua  Hoffmanh^  PhiU>9. 
9i  jlrt.  hL.  mag.  TheoL  JLicent.  eiusque  in 
fisi  Litt,  Univ.  Prof.  extraord,  Part.  /*  06- 
lüones  in  Mosia  benedictionem  Deut.  XXXIIIm 
n'ap.  Croeker.  iSsS»  VL  58  S.  in  4.     ist  Gr. 

t  Rücksicht  auf  frühere  Bearbeiter  dieses  Segens— 
S|    mit  Benatzung   ausgebreiteter  Kenntnisse   des 
.  Sprachen  und  ihrer  Hülfsmittel ,   und  mit  kriti— 
feharfsinn  hat  der,  schon  durch  ähnliche  Schriften 
»  Hr.  Verf.  diese  Bemerkungen  ausgearbeitet.  .  £t 
üt     zuvörderst    die    beiden     Fragen:     i.   warum 
Wünschen   für  einzelne   Stämme   der  Stamm  Si— 
fehle  (dessen  Wegfall  einige  Kritiker  auf  Rech- 
bs  Abschreiber   setzen,  Ajidere  aus  andern    nicht 
m  Gründen  herleiten,  der  Verf.  aber  daher  erklärt| 
ler  Stamm  schon  auf  den  Wanderungen  durch  die 
I.  sehr  Vermindert,    so  wie    er  späterhin  allniälig 
nrschwunden  und  mit  den  übrigen  Stämmen  ver— 
len  worden  sey,    namentlich  mit  dem  Stamm  Ja«^ 
.warum  die  einzelnen  Stämme  hier  in  anderer  Ord-*- 
nfgeiührt  sind,  als  in  andern  Stellen    (wo  der  Hr. 
Meinung  Ephraems  des  Syrers   beitritt,   dass  die 
I  hier  nach  ihrer  Würde  gestellt  sind).     Die  ein- 
hier  erläuterten  Stellen   sind:    V.  6.  (viri  numen 
luci) ,   V.  7.  (wird  bezogen  auf   das  Zeitalter  Jo*> 
,   der  mit  einem   grossen  Theil  des  Volkes  von 
dnezar  gefangen  weggeführt  wurde);    8-IO.  (das» 
n  Stamm  Levi   zugetheilten  Vorrechte    des  rrie- 
BI8   und  der  Gerichtsverwaltung,  von  Moses  her«- 
^   gegen  de  Wette,  S.  I8  f.  —  die  grossen  Lob- 
ly  welche  den  Leviten  ertheilt  sind,  es  wahrsohem— 
tchen,   der  Verfasser  des  Gedichts  sey  ein  Levit; 
im  und  Thummim   (wie  die  Beschneidung,    die 
rkleidung,  die  Bundeslade,)  aus  Aegypten  herstam— 
i.  22.  — -  Belzoni  hat  neuerlich  den  Brustschmuck 
jrpt.  Oberrichters   an  einer  Mumie  gefunden)  •—  in 
mit.    Sprachen    den  Präpositionen   mit  Beifügung 
^fel,  ^:)  ^oder  ähnlichen  Partikeln  fdie  Bedeutung 


^ 


^er  Conpineüoi^ei^  gegeben  vrerde,  S.  99 ,  über  tpt\, 
gere,  incubare  S«  32).  V.  13  -  17.  wo  einige  seltz 
Ausdnicke,  wie  *UX))  ^^^,  'ausführlich  erläutert  si 
Ueberhaupt  trift  man  qiehrer^  ausgesuchte  Sf^chbem> 
kungen  in  diesem  Gregenstücke  zu  de^  V£s.  £rläuten 
des  Segensspruches  Jakobs  i  Mos.  49  (in  Rosenmiü] 
fin^  T^^t^^n^  Analekten  B.  IV.  St«  3)  an, 

ObaervationeB  criticae  et  exegeticae  in^potii 
nia  Haggaei  curi}  PrQlegqmerfia,  Scriput  pro  sm 
nus  in  thepUHonorihua  rite  capesap/idis  Joaa 
Godgfr.SchfibeiyPhilpa.p.  TheoL  P. . 
Qrd.  4^a.  et  ad  aed.  S.  Elia.  V.  Z}.  M.  fFrati 
'  laviae  typia  Barthii,  b823.  LIL  S^  in  %»  ohne  d 
JEpiat*  ad  Vater  um  und  eine  Zuachrifi  an  d 
^oL  Fao^  zu  JencLg  dff  dem  ^»  4^  poctort 


P^e  Bemerknng;  das»  die  spätem  kleiaen  Propheti 

v|f»l  w^nigtt  £rklärer  gefunden  haben ,   als  ,die  grossen 

Ten^nlasste  den  Hrn.  Vf.  schon  vor  einigen  Jahren,  de 

H^ggai  genauer  zu  bel^andeln,  wovon  er  bereits  1 807  eu 

Probe  bekannt;  machte.     In  gegenwärtig«  ßchrii^  bände 

die  ^pleitun^  (bi^  ß.  3P^0  Überhaupt  ypn  d^  Samn 

|nng  (Bibliothek)    der  heiL  Schriften   der  Hebräer ,  de 

poetischen   Schriften  4^selben^  d^n  Orakelsprüchen  nn 

Bedeii  der  Propheten,  und  der  eigenthümlichen  Beseht) 

fez|heit  der  hebf.  Dichter  und  Propheten,     ,,  Religio  Hu 

braeorum»  sagt  de^r  Yt  j   omni  lasciyiae   et  moribns  pn 

TIS  cpQtraiia  fuit ,   pojst^fsqiia   eorum   (auch,  das  Hohelk 

flicht  ausgenommen  I   dessen  symboL  Erklärung  de^  Vei 

liQthwendig  findet),   religionem  tf^ntum   cele1)fantes,  no 

|iisi  saifcto'  pioque  sensu  pra^diti   et  imb|;^ti.     Dann  ffi 

der  Vf.  attf  den  Hagg^i  selbst  über|  von  dessen  Lebeni 

funstandeif   nur  wenig  bekannt  ist;    '^as  iq  der  Mischii 

von  ihpi  erzählt  ist,    "Vfird  nicht  gans^  yerworfei|«     Zi 

Abfassung   seiner  Qral^el  veranlasste  ihn   die   SanmseKg 

keit  4^r  Jud^n  in  Herstellung   des   Tempos,    i^^  paiio 

die  E<rlaubniss  zu  dessen  Wiederherstellung  emeitert  hat 

te.     Hie^  widerspricht  (S«  X.)  der  Vf.  d«^  IVfeinniig  £1 

nesti's,  dass  Hagg.  2^  10.   von  depi  ^ifsten  Tempel  (nac 

'dem  Exil,  dem  d^sSefübabel)  ^le  Rede  sey  uiid.di^Vei 

faeisspng  des  z\yeitei|  schönem  Tempels  auf  den  des  Hc 

Todes  g^e,  v^nd  behauptet,  dass  vielmehr  t^nter  dem  « 

sten  Tempel  dei  Salomonische,   unter  dem  twehen  d 
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'peniBalelisdie  zt(  yerstehei^  sey.  Ii^  dem,  ißela  prosair; 
'^•chen  als  poe^ischei^  Vortrage  (le$  H,  koinmen  allerdings 
', Spuren  de^  späten^,  mit  Chalds^smen  yermischten ,  }iebr* 
^Sprache  vor,  pdpr  Hebrai^m^n  der  spätem  2^t,  ynfi  sie 
-de^p  Verf,  lieber  nennt.  In  den  S.  ijpUII.,  anfangenden 
Anmerkiingen  sind  einzelne  W^rt^f  '  und  Redensartea 
n>ekai^ntere  ui^d  unbekanntere)  erklär  und  erläutert,  f|s  ist 
'  üAfii  yornemlich  auf  die  ßyntax  der  Hebräer  .Rücksicht 
.  'genopiinen,  für  di^  Kritik  sind  die  Vfuriai^t^n,  die  Kennir- 
^  ^gefiilirt,  und  die  alten  Uebersets^ungen  fleissig  ge— 
Viffliichf  (fni^  VerY^erfung  vinQÖthiger  A^nderungen  des 
'^  amoreth.  Textes),  du^hgängig  hfit  sich  de^  Vf,  an  die 
:  pliilologisctien  und  geschichtlichen  Q^ndsätze  der  Aus— 
■  fegong  gehalten,  die  er  S.  XIX.  f.  genauer  entvfdckelt 
^  (mit  Rüge  ndancher  Verirrungen  nei^erer  Kritiker  und 
hterpreten).  £r  hat  die  altern  und  neuem  HüUsmittel 
and  Auslegungen  nicht  nur  benutzt,  sondern  auch  beuiS- 
•  theilt,  Dass  iz,  21-23  ein  messianisches  prakd  sey. 
Ifir^  mit  mehrern  Gründen  behauptet; 

Jf^arnurkger^  ufid  fVinhe  fw  u.ngereifiere  Si*^ 
f  .  helrrLesfi'  gegen  gffer^e  Einweihung  oibliaeheii*  Gerz^ 
V.    ßchichte.    jiuch  als  Mitgahe  w  K.  F»  Becher^ s. 
fVeUgeachichte  für  die  Jugend.  Sti^tgartf  S^^üfn 

V  iopf,  18112,  F.  97  «•  ö,  fQr^        ^ 

• 

Der  ungen.  Ver£  wurde  zu  diesei^  Bemerk}uigei| 
.^wc^  den  Unterricht  veranlasst,  welchen  er  einem  ange-r 

-  Iienden   Jünglinge    in  Religion   und  Geschichte   ertheüte^ 

.  -find  wobei  er  die  Becker'sche  Weltgeschichte  benutzte.  Mai| 
^veisSi  welche  gar  nicht  ungegründete  Vorwürfe  di^^^in 
yiTerke  in  Betreff  der  bi]i)lischei|  und  c)^ristL  (j^eschichte 
gemacht  worden  sind  und  wie  yie^  die  yierte  Ausgabe 
3e8  3ten  Th.  hierin  gebessert  hat  (s,  Rep.  1822.  Ergänz« 
EL   ß.  64  ff)*  Deip  Verf.^  ei?)or  leichtsii^nigen  AfU^ärerey 

l'AiAer  Freidenkerey  entgegen  arbeitend^  wollte  in  dieser 
ßchiif^  „eine  ernstere  i;nd  doch  auci|,  vernünftige ,  An— 
sieht  491^  bibi,  OfiTenbarungsgescliichte  in  gedrängte^  Kür-« 
xe  zusammengefasst ,    nur  in   wenigen  Andeutungen  über 

'|las  Wi<'l^tigerQ  hervortretend,  aucl|  den  Ungel^hrten 
-nutzbar, ^^  mittheilen,  ßie  hat,  nach  Angabe  ihres  Zwe« 
ckes,  fplger^d^  Abscltnitte :  S.  8.  Allgen^ein?  Rüpksichten, 
•die  der  christl.  Leser  der  Bibel  zu  nehmep  hat  (vorzüg- 
lich in  Beziehung  auf  das  A.  Test.);  S.  .13.  Beurthei- 
liuig  b^tfoaderei  SotsteUungen  biblisdief  Gesobichte  bei 
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einzelnen  Hauptpersonen  derselben :  Abraham,  Isaak,  Ja- 
cob, Joseph,  (S.  26^  so)  Moses  und  dessen  Offenbarung, 
Josnay  die  Richter,  Samuel,  David,  Salomo,  (S^  75  ff.) 
Christus  und  dessen  Offenbarung.  Manche  treffende 
(wenn  gleich  nicht  neue)  Rechtfertigungen  angeschuldigt 
ter  Charactere  und  Begebenheiten  wird  man  hier  mit  Nu- 
tzen lesen. 

Biblisch ''Kritisc'he  Reise  in  Frankreich/  der 
Schfifeiz,_  Italieny  Palästina  und  im  Archipel^  in 
den  Jahren  1818,  1819,  1820,  1821,  nebst  einer 
Geschichte  des  Textes  des  N.  21  f^on.Dr.  Joh: 
Mart.  Au^ustin  Scholz^  Prof.  der  TheoL 
(in  der  latnöL  Fac.)  auf  der  Vniv.  zu  Bonn. 
Mit  einer  Kupfert.  Leipzig  u.  SofaU;  Fr.  Flei-* 
scher,  1823.  XXf^.  189  S.  gr.  8.  1  Rthlr. 


»      r 


Der  Vf.,   bekannt  auch  durch  seine  belehrende  und 
anziehende   Reise  in   die   Gegend  zwischen  Alexandrien 
und  Paraetonium,  die  libysche  Wüste,  Siwa,  Egypten,  Pa- 
lästina  und  Syrien   in   den   Jahren    l82o  und  1821,   zu 
welcher   am   Schlüsse   gegen w.  Werkes   S.  188  f-  einige 
nöthige  Verbesserungen  nachgetragen    sind,    hatte   in.  s. 
Curis   criticis   in  historiam   textus  Evangeliorum  Heidelb. 
X820,   versprochen,  die  Fortsetzung  der  Resultate  seiner 
hibL  krit.  Untersuchungen  zu  liefern ,  und  so  wie  in  je- 
nen Curis  eine  treffliche  Ergänzung  des  Griesbach.  Wer- 
kes unter  gleichen  Titel  gefunden  wird,  so  ist ,  seit  Adler's 
l)ibL  krit.  Reise  keine   ähnliche  Schrift,   die   so   reich  an 
mannigfaltigen    und  neuen,   literarischen  und   kritisohen 
Kachrichten  ,wäre  wie  gegenwärtige,     „Man  findet,   sagt 
der  Verf.  darin  dasjenige  von  meinen  Sairtmlungen ,   was 
in    eine  concinne   Darstellung  des   gesammten   kritischen 
Apparats,   welche    die  Prolegomena   zu   meiner   Ausgabe 
des  N.  T.    enthalten  sollen,  nicht  aufgenommen    werden 
kann,  ohne  ein  Missverhältniss  in   dem  Ganzen  zu  ver* 
Ursachen»*'     Er   hat  das  in  den  Curis  angezeigte.  Verfah- 
'ren  fortgesetzt  und  zuvtTrderst   in  allen   griechischen  und 
vielen  latein. ,  syrischen  und  arab.  Handschriften  der  von 
ihm    besuchten   Bibliotheken    einige  «auserlesene    Capitd 
verglichen,,  um  damachf  und  nach   andern   äussern  Um- 
ständen ihre  Wichtigkeit    zu.  beurtheilen   und   sie   ganz 
oder  in  einzelnen  Abschnitten  zu  vergleichen.     Die  noch 
flicht  gedruckten  Unterschriften  einiger  Handschriften  hat 
•jr  vrmlieh  mitgetheilt,  so  wie  au<  einigen  auch  Schrift- 
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proben.  Zuerst  sind  Handschriften  der  Pariser  BibL  auf- 
geführt, -welche,  das  N.  T.  oder  Mos  die  Evangelien  ent- 
halten. Mehrere  derselben  waren  schon  in  des  Vf.  Cur. 
crit.  beschrieben  (s.  Rep.  1820,  III.,  102  f»)  Die  IJn-^ 
terschiiften  und  Inhalt  vom  Cod.  Reg.  47. 52.70. 78. 81.8$. 
86  und  noch  mehrern  andern  sind  itzt  angegeben.  Reg. 
100. und  wahrscheinlich  auch  55  sind  von  George  Her— 
monyjpaus  aus  Sparta,  R.  12 3, von  Angelus  Vergetius  ge— 
echrieben.  Der  Vf.  beschreibt  vornemlich  (S.  9  f^  Cod. 
Reg.  48-  53»  (die  in  Jerusalem,  im  loten  Jahrh.  voa 
einem  Daniel  geschrieben  ist,  und  deren  Text  sich  grtfss— 
tentheils  an  die  constantinopolit.  Mspte  anschliesst,  aber 
doch  auch  einige  eigne  Lesarten  hat,  und  aus  sehr  alten 
palästin.  Handschriften  geflossen  zu  seyn  -scheint)  72  (eint 
Evangelienbuch  mit  ägypt.  Texte,  bei  Wetst.  u.  Gnesb» 
ellus  genannt),  189)  375»  379*  ^d  überdiess  sind  dio 
Correcturen,  Randbemerkungen,  Unterschritten  in  folgg» 
Codd.:  94,  177,  187»  IS6  und  I889  202,  Coiäl. 
3T.  u.  Arsenal  4.  angegeben  und  S,  25.  der  Text  in  ein 
paar  Frpfgroenten,  die  andern  Handschriften  beigefugt  sind^ 
kürzlich  dargestellt.  S.  34.  verbreitet  sich  der  Vf.  über 
die  Handschriften  die  im  gedruckten  Katalog  der  KöUk 
Pariser  Bibl.  nicht  ei-wähnt  sind  und  theilt  aus  einigen 
Varianten  mit.  S.  39  ff.  über  die  Handschriften  der  Apo-^ 
fltelgesch.,  Briefe  und  Apokalypse  (die,  wie  überall,  so 
auch  in  Paris  in  -weit  geringerer  Zahl  als  .  die .  £van— 
gelien  vorhanden  sind)  und  insbesondere  über  Reg.  22 j^ 

il6,  "^195  124,  I2d,  110  (151I  geschrieben).  S.  43.  Be-* 
ierkungen  uber  einige  falsch  ßitirte  Handschriften  des 
N.  T.  (die  der  Vf.  nicht  hat  in  der  BibL  aufHnden  kön-^ 
nen).  Gewünscht  wird,  dass  der  berühmte  Reg.  9.  oder 
Cod.  Ephraem  Syri  (bei  Griesb*  C^)  eben  so  abgedruckt 
werden  möchte,  wie  der  Cod.  Alexandr.  und  Cantabr.  S. 
45,  Die  lateinischen  Handschriften  (der  Vulgata)  des  N.^ 
T.  in  der  Par.  Bibl.  und  die  Ursachen  der  Uebereinstim— 
mung  des  Textes  in  ihnen  (in  der  Bestimmung  zum 
kirchl.  Gebrauch,  nach  Carls  des  Grossen  Anstalt  zur 
Verbesserung  der  Handschr. ,  wobei  römische  Handschr« 
benutzt  wurden).  Die  ungenauen  Citationen  der  Latei-« 
ner  werden  S.  49  durch  ein  Beispiel  belegt.  S.  50  syri- 
sche und ,  S.  5 1  arabische  Handschriften  (der  Peschito 
und  der  arab.  Uebb.)  des  N.  T.  (mit  mehrem  Proben 
der  arab.,  ihren  Unterschriften  und  Varianten).  S.  60.  Von 
mehrern  Briefen  Wetst  eins,  die  Hr.  Champollion  Figeao 
besitzt  (1750--52*  mit  ILlagen  über  Verläomdungen ,  bp-^ 
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6onder9  gegett  J.  D.  MidiAelis).  S,  63»  Varianten  aus  ei-« 
ner  Handschr.  dei^  kathöl.  Briefe^  die  sich  untet  diesen 
Wctst.  PaJ)i«reh  bditideh«  Ref*  liennt  ntit  diö  übrigön  Bi-' 
bliotheken  (von  d^reh  Geschichte  und  Hatidschrifttti, 
vornemlich  deheii  des  N«  T»  der  Verl.  kürzere  oder  um-» 
Btändlichere  Nachrichten  gibt:  es  sind  S.  6$)  dich  zu 
Lyon)  Genfj  Chaiabery,  Turin  etc.  (S.  70)  die  Ambro- 
eiana  ^ti  Mailarid  (von  den  oriehtal.  Händ^chr.  daselbst 
insbesQpdere  S.  73);  (8.  75)  die  Biitherbibl.  in  Preira 
gehört  Z1I  den  seltensten  in  Italien^  hat  aber  k^ine  Hand- 
schriftfeh; die  Markusbibl.  zu  Venedig;  die  zu  Panrta,  za 
Modena;  (S.  78)  Bibliotheken  zu  Florenz  S  die  LäUreii^. 
tiahä)  Mäirü^helliana^  Richardiana,  Magliabechiahä  ^  die 
des  Grossherzogs  9  die  im  Prato,  Pistoja,  Lücca^  Pisa, 
Sieriä;  (insbesondere  S.  ^t«  /^^h  deh  atab.  Haüdschtiften 
in  d^t  Laurentiana) ;  zu  Bologna;  (S.  95^)  die  Bibüo^ 
thekeri  in  Romi  die  Vaticana  (Unterschriften  üttd  Bähdr- 
leitierkuhgeri  aus  einigen  Coddl.Vaticc*«^  die  Stelle  (iJölk 
5,  7.  befindet  sich  in  Codi  Ottöboti.  298)  aber  häch  det 
lateih.  Ueb^r^.  geäridelrt,  die  Handschr.  ist  aus  dem  isteii 
Jaln^hi^  S.  105);  die  Barberina  (tiüd  die  Codd«  rescripti 
in  derselben,  8;  107;  —  Von  den  Hahdschr.  in  der  Vat 
und  Barb.- enthalten  einige  den  ägyptischen,  ändere  eilten 
gemischten  Text,  die  meisten  den  cohstatitinopolitaAi- 
sehen j  8.  iii;  — ^  in  der  Barben  befitodet  sich  6ii)e  taetk-» 

giechft  Uebersetzüiig  des  N.  T.);   die  Bibl.   des  CöUegio 
omanb^     der  Propaganda;     die  Arigelica;^   Cassahiteh^is 
(det   Dominicariermönche   bei    &•   Maria ,  sopra    Minerva)^ 
VäUicfeUensis    (bei    der    Kirche   Vallicella)^     Corsiniatia^ 
Chigiatia   Und  die   übrigen  in  Aöm   uiid  der  Umgegend. 
&  ll?.   Von   den  ätabischeü  Handschriften  iii,  der  Vatic. 
und  ändern  röm«  BibL  -^-^  8.  J35.  Bibl.  zu  Neapel  ^   ihre 
Handschriften  des  Ni  T.^  d^reh  Text,  Vatelrland,  Varian- 
ten (die  /v^chtigste  ist  i.  B.  12.  von  Evagrius  nach  einer 
Abschrift   aus    der  &ibL  des   Pamphilüs  zu  Cäsarea  ver- 
glicheii^    die  Wichtigkeit  der  in  deil  Codd.  angegebeiien 
Stichen  und  ihrer  2^hlen  wird  8.  137  bemerkt).     In  den 
Sgyjpti  Klöstern  fand  der  Verf.  keine  griechischen  Hatid- 
ftchrifteii  des  N.  T.,  hur  Codd.  der  ftrab.  Üeb.  (S.   139). 
Si  t40i  Von   den   Biblibthekeh   zu  Jerusalem,    (8»    142. 
Über  ein   Vorgebliches  Atttographon   des  Eväng«  Matthaei 
feil  Laodicea,  das  ein  Archiknätidrit  dem  Verf.  Versicherte 
geseheti  zu  hiabeh)^  in.  deii  Klösterh   8t»  8abä  (S.  143), 
Mösallabe  (148)»   dem  Cathärinehklostet  atif  dem  8inai, 
dem  Kloster  Z\x  Patmos*  (Die  Ausbeute  ist  gering  und 
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leisten  iind  besteh  Handscniifteh  sind  jgeraubt  öa#r 

aft,   (S..  151.)    S.  15«.    Ueber  die  Gatenen,    Scho- 

ind  Commentarieh  in  den  Handschriften  des  N.  T.,   ^ 

Beschaffenheit,    Einrichtung   und  Wetth;    S.   158 .ff. 

daraii^  die  Afiisichteh   der    griecii;   Interpreten   übet 

k  and  Entstehung  der  drei   ersten  Evangelien  init— . 

ilt.     Vorzüglich  .wichtig  ist  derSchluss  £eser  Schrift 

5^-^liB7*    Grundlinien   einer   G^sckichte  fies  Textes 

S.   T.   eäthalteiid.  .  Hr.  S.   theilt  die  Handschriften 

Ausgaben   des  N.  T.  j  die  wir  aiis  den   letstteh   lö. 

undeirten  besitzen^    in    2 , HaüptclasSen ^    a)    die  im 

ihge  des  constaütinopol.   Patriarchats  geschriebeneii^ 

le    zum  kirchlichieii  Gebrauch  dienten  (cönstahtinb— 

mische)^   b)  die   daselbst  nicht   iti  kifchL  Gebrauch 

oameki^sh,  iin  südlichenn  Frahkr. ,  Sioilien,  Aegypten  uad 

ndism   Orten  geschriebenen  ^   Um  altdj   di»r  Verhich-- 

nahö^  Döcümetite  zu  retten  (aleitahdrihische  genannt^ 

AlexüLndrien   ihr  Vaierlatid  ist);  ^azu  kommen   c' 

Welche  .sich  bald  an  die  eiü^^  bald  aü  die  aiidfere^ 
^origeü  Classöb  atischli^ssen  ühd  einige  eigne  Lesar-- 
eüthaltäh,  ihrer  Charakterlosigkeit  Viregen  aber  keind  . 
nderh  Classien  bilden.  Was  der  Vf.  weiter  über  dio 
Mchte  ütid  Beschaffenheit  beider  Hauptclasseh  sagt^ 
len  wir  nicht  ausziehen  j  und  nur  folgende  Bemer— 
T  ausheben  (S.  177 ):  »fder  in  Kleinäsieh  und 
cll^nland  in  den  ersten  Jahrhütidefteh  d^^  Chri-* 
thüms    herrschende    Text    war  mit    dem    in  Syrieik 

Palastina  der  nämliche,  der  ijpätelt  in  Konstanti- 
0I  der  herrschende  wurde  und  der  sich  von  da  aus 
ganzen  byzantini  Reiche  verbreitet .  und  erhalten  hat^ 
st  derjehige,  der  frei  voii   gewaltsamen  Aendenihgen. 

am  teiflsten   voii  zufälligen   geblieben   ist."     (Hieie' 
hte  Wohl  widersprochen  werden  können.)    j,Äfegypten 
das  Land,  Wo  die  Veruiistaltungeu' des  neütestamentl« 
Ltes   besonders  ^    schon  in    den   eisten  Jahthttüdletten^ 
t  fanden^     Dieset  (durch  alexandr.  christl.  GraunniätiL- 
)  "  verdorbene    Text    verbreitete    sich     im    Odcident 
die    gtiechischeh    Handschriften    und    in    diö   latein« 
lersetzungäü     mehr     oder     weniger« "       Man      sieht, 
sehr    sich    Hr.   S.   dem   Verstorb.    Maithäi    iiähert, 

beschuldigt  er  den  Orfgehes  hicJit  so  wie  dieset 
gethan  hat  üebrigenÄ  hat  Hr.  6.  den  Namen  Re-^ 
»onen  (mit  Recht)  als  tinailxVetidbäi^  in  seiner  streng-* 
i  Bedeutung  aufgegeben.     Von    einzelnen'  Beiherkun- 

erwahnen.  wir,    da^s  der  Verf.   S.  196.   die   Wort^ 
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Matth.  19,  9.  ^t  fiif  iffi  iropvetc^  in  Schutz  nimiiit  und  nach 
einem Hebraimnus  übersetzt:  selbst  im  Falle  d^  Ehebruchs. 
Koch  verdient  das  Verfahren  des  Verfl  bei  Behandlung 
der  Handschriften  und  die  angegebenen  Kriterien  für  die 
Bestimmung  ihres  Vaterlandes  9  die  Schriftzüge  ^  Gemälde, 
Menologien,  S.  XI — XVIII.  und  die,  mit  den  Grundli* 
nien  zusammenhängenden  Grundsätze  für  die  Entwicke-* 
lung  einer  Geschichte  der  Handschriften  und  des  Textes 
S.  XVIII.  XXI.  wohl  erwogen  zu  werden. 

^-Kritisch '-historischer  Commentar  über  das  JB. 
vangelium  des  Matthäus,  von  Dr.  GratZf  Proj^ 
an  der  hathoL  theol.  Fac.  der  Kon.  Pr.  Rhein" 
,  Univers.  zu  Bonn.  Zweiter  TheiL  Vom  i4.  Ca-- 
pitel  bis  Ende.  Tübingen  t  Launp^  t&iS.  XIV* 
698  S.  8.    3  Thlr.  la  Gr. 

So.  ist  dieser  Commentar  vollendet,  dessen  Ladenpr, 
6  Rthlr«  20  Gr.  ist,  für  Theologie  Studirende  doch  zu 
kostbar  Und  zu  weitläufig.  Kränklichkeit  des  ^würdigen 
Vfs.  hat  diesen  zweiten  Theil  verzögert.  Die  Einrich- 
tung und  ganze  Manier  des  Commentars,  die  beim  l .  Thle. 
(Repert.  IS21,  IV.  Ä43.  ff.)  angezeigt  worden,  ist  un-. 
verändert  geblieben.  Dem  14.  Cap.,  mit  welchem  nach 
dem  Vf.,  eine  merkwürdige  Epoche  in  der  evangeL  Ge- 
Ifchichte  eintritt,  «die  Epoche,  ^o  eine  weislieh  vorge- 
zogene Wolke  verschwindet  und  das  Sonnenlicht  null 
durch  ein  lichteres  Gewölke  durchglänzet))  ist  ein  Blick 
ttuf  den  Entwicklungsgang  der  evang.  Geschichte  voraus- 
geschickt. Vor  jedem  Capitel  ist  dessen  Inhalt  angege- 
ben, bei  jedem  der  Abschnitte,  in  welche  jedes  C^pitd 
getheilt  worden,  ist  eine  Vergleichung  der  andern  Evan- 
gelisten ,  sind  allgemeine  Bemerkungen^  vomemlich  prag- 
matische und  specielle ,  welche  die  Sprache  und  die  ein- 
zelnen Ausdrücke  angehen  und  auch  die  Uebersetzung 
der  Vulgata  und  Erklärungen  der  Kirchenväter  anführen^ 
mit  zu  grosser  Weitläufigkeit,  auch  im  Vortrage  selbsti 
mitgetheUt,  auch  bisweÜen  literarische  und  historische 
Kotizen  und  Excurse  beigefügt.  Die  letztern  sind:  8.7; 
über  die  Seelenwanderungslehre  bei  den  Juden,  S.  49. 
über  die  traditionellen  Lehren  der  Pharisäer,  S.  53.  über 
die  pharis.  Lehre  von  Handewaschen  vor  dem  Essen,  S. 
56.  über  den  Korban  (auch  als  Eidschwur),  S.  loo.  über 
Matthu  16,  18.  19.  (Du  Pin^s  Erklärung  darüber,  die  nun 
eben  dem  r(^m,  Primat  nicht  so  günstig  ist^  mit  der  be^ 
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gefugten   Erinnerung    des   Hrn.   Gr.  S.  iig.    cUebrigens 
wird  der  Jiath.  Dogmatiker  immer  am  besten  thun,  wenn 
er,  wie  Dii  Pin,  dem  Vorgang  der  Kirchenväter  gemäs«, 
in  unsrer  Stelle  den  Primat  des  Petrus  niciit  so  wohl  klar, 
ausgesprochen,  als  vielmehr  iäctisch  dargestellt  betrachtet, 
und  zur  nähern  Erhärtung  die  Geschichte,  den  allgemei- 
nen Eorchenglauben ,    beizieht  und   selbst   die  Natur  der 
Sache  erwägt,     aus    der   sich  ein  Primat  in    der  Kirche 
hätte  ausbilden  müssen,   wenn  ihn  auch  Jesus  nicht  an- 
geordnet hätte»?);  S.  218«  über  Aussöhnung,  brüderliche 
Bestrafung _  und  Öffentliche  Bestrafung .  bei   den  Juden,  S« 
309.    über  Jesu  Versöhnungstod,   S.  392.    über   die  vei^. 
schiedenen   Fallstricke,    welche   von  den  Pharisäern  ge— ^ 
legt  'wurden,  S.  444^.  über  Jesu  Weissagui^g  von  der  Zer-« 
Störung  Jerusalems,   des    Tempels   und  des  jüdis.  Staats, 
S.  540.  über  das  Osterfest  und  die  Passamalilzeit,  S.  543. 
zu  welcher  Zeit  Jesus  mit  seinen  Jüngeri/  das  Passamahl 
hielt*    (Das  Passahfest  fing  bei  den  Juden  mit  dem  I5ten 
Abibs  oder  Nisan's  an  und  dauerte  bis  d.  eisten  desselben 
Moh.      Konnte    ein  Jude   es   nicht  im  Nisan   halten,     so 
musste  er  es  den  16 — 21.  des  folg.  Monats  Ijar  nachho- 
len; anv  ip.  des  Nisan  wurde  das  zu  schlachtende  Opfer 
(ein  junger  Widder  oder  Ziegenbock)  ausgewählt,  am  54. 
zwischen  den  beiden  Abenden  geschlachtet,  gebraten  und. 
mit  einem  Salat  aus  bittern  ELräutern,  einer  dicken  Brühe, 
ungesäuertem  Brode,  gegessen;  aus  den  drei  ersten  Ew«^ 
erhellt,    dass   Jesus   das    Osterlamm   zur    nämlichen  Zeit^. 
wie    die   Juden    genossen,    nur   aus   Joh.  13,  i«   13,  28« 
19)  14-  31*  ^^^  ™^^  gefolgert,   Jesus  habe  es  einen  Tag^ 
£räher  als  die  Juden  gegessen,  das  Osterfest  sey  auf  ^en 
Sabbath    gefallen   und   die  Kxeuzigimg    am  Tage   vorher, 
d,  14.  Nisan, 'erfolgt ;  andere  haben  behauptet^  Jesus  ha— ^ 
be  die  Ostermahlzjsit  Donnerstags  Abends  den  14.  Nisan 
gehalten,  die  Hohenpriester  und  Pharisäer  aber  nebst  dem' 
grössten  Theil  der  Juden   erst  am  folgenden  Tage  d,  15, 
Abends,,   und   der  hohe  Rath  habe  das  Fest  auf  den  i6» 
Nisan  verlegt,    damit   nicht   zwei   Festtage   auf   einander 
folgten.      Beiden    Erklärungsversuchen    widerspricht   Hr» 
G. ,     erinnert  votpxansvTJ  tov  xdi<TXx  sei   der   Vorberei— 
tungstag  auf  den  Sabbat,  welcher  in  das  Osterfest  fiel— 
dann    wäre   also  Jesus   am  ersten  Tage    des  Passahfestes, 
der  doch  sehr  heilig  war,  gekreuzigt  worden  I);  S.  565.  der 
feurige  Petrus;  ^S.  604.  über  Pilatus  Benehmen;   S.  6ii. 
Über  das  Lebensende  des  Judas  (jxTerfy^xro  Matth..  ä7,  5«. 
ipüsse  erklärt  werden :  er  überliess  sich  der  tiefsten  Schwer-« 
Allg>  Repert^  i8a3.  Bd.  IL  St,  r*  H 
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muth,  weil  die  alten  Sagen  bei  den  Kirchenvätern  nichts  vom 
*  Erhenken  des  J.  wissen)  S.  6 1 6.  über  das  Citat  aus  Jeremias 
und  die  verschiedenen  Versuche  es  zu  erklären ;  S.  646.  über 
die  Verfinsterung  der  Sonne;  S.  670.  über  die  Differen- 
zen der  vier  Evangelisten  in  der  Auferstehungsgeschichte 
(die  Differenz  des  Lucas  von  Matth.  und  Markus  besteht 
in  einer  Vervollständigung  und  einer  Weglassnng,  kein 
^Widerspruch  findet  Statt;  zwischen  Johannes  und  den 
übrigen  sind  nur  zwei  Differenzpunkte ,  Folgen  unvoll- 
ständiger Erzählung  in  Nebensachen) ;  S.  676.  Jesu  Aeus- 
»erungen  über  seine  Auferstehung  und  der  Apostel  Aeus- 
serung  über  dieselbe.  Hin  und  wieder  sind  noch  prag- 
matische Darstellungen  und  am  Schlüsse  der  Capitel  Re- 
flexionen eingeschaltet,  in  den  speciellen  Anmerk.  aber 
ist  auf  Anfänger  Rücksicht  genommen; 

Das  Sendachreiben  der  Korinther  an  den  Apo^ 
siel  Paulas  und  das  dritte  Sendschreiben  Pauli 
an  die  Korinther  in  armenischer  Uebersetzung 
erhalten y  neu  verdeutscht  und  mit  einer' Einlei- 
tung über  die  jlechtheit  begleitet,  von  fVilh* 
Fr,  Rinky  evang. Pfarrer  zu  Bischoffingen.  Hei-^ 
delberg,  fVinter,  1823.  XI.  243  &  8.  i  Rthlr.  SGr. 

Es  gehört  zu  der  Tendenz  unsers  Zeitalters,  Schiif- 
ten  des  Alterthums  und  Stellen,  welche  das  vorige  Zeit« 
alter  mit  seiher  Kritik  in  Anspruch  nahm,  mit  Aufsuchung 
allef  möglichen  Gründe  zu  vertheidigen ,  und  bald  wird 
det  Abschnitt  von  Unterschiebungen  und  Interpolationen 
in  den  Anleitungen  zur  Kritik  ganz  weggelassen  werden 
können.  So  hat, neuerlich  das  Zeugniss  des  Josephus  von 
Christo  seinen  Vertheidiger  an  Hrn.  Böhmert  gefunden 
und  in  gegenw.  Schrift  behauptet  Hr.'R.  die  Aechth^it 
der  auf  dem  Titel  genannten  Briefe.  Er  hat  dazu  aach 
Inehr  Beruf  und  Fähigkeit ,  da  er  bei  seinem  langem 
Alifenthalte  in  Venedig  (wovon  schöne  Früchte  schon 
in  andern  Schriften  desselben  vorliegen^  Gelegenheit  fand, 
mehrere  armen,  Handschriften  dieser  Briefe  zu  gebrauchen  und 
auch  die  armen.  Sprache  genauer  kennen  zu  lernen.  Im 
I.  Cap.    handelt    et  von    den    Schicksalen    beider    Send- 

-  iTchreiben  in  armen.  Sprache,  von  denen  anfangs  nur 
unvollständijge  Handschriften  bekannt  waren.  Sie  finden 
sich  aber  in  acht  neutestam.  Handschr.  der  gelehrten  Armenier 
die  von  dem  Stifter  ihres  Ordens,  dem  Abte  Mechitar  (Trö-' 

;^ter)  de  Peter , \Mecfiitaristen  Geissen,  und  auf  der  Insel 
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St.  Lazaro  unweit  Vened.  einen  Klosterverein  zur  Erziehung 
armen.  Geistlicher  und  zur  Ausbreitnng  ihrer  Literatur 
durch  eine  eigne  Druckerei  bilden/  Der  P.  Dr.  Pasqual 
Aucher  (Bruder  d.es  Herausg,  desEusebius)  thfilte  Hrn.  IL 
znerst  eine  von  Lord  Byron  mit  seiner  Hülfe  gemacht« 
englische  Uebersetzung  mit,  dann  aber  übersetzte  er  iiir 
Hm«  R.  diese  Sendschreiben  Wort  für  Wort  lateinisch 
ödei  italienisch,  mit  Bemerkung  der  abweichenden  Les- 
arten ,  die  alus  acht  EUndschriften  genommen  sind ,  und 
theilte  'ihm  auch  die  wichtigsten  geschichtlichen  Ni^ch— 
richten  au«  armen.  Schriftstelleru  mit ,  welche  Pauli  Send— 
schreiben  anführen.  Ihm  verdankt  man  also  pieist  di^ 
Heuern  Angaben,  welche  diese  Schrift' enthält,  ^x  hatte 
auch  in  seiner  armen.  Gramimatik  (Grammar  Armenian  and 
English  by  Father  Paschal  Aucher^  Venice  1819.)  b^id^ 
Briefe  abdrucken  lassen.  Sollte  auch  die  armenische  aus 
ein^r  alt-  syrischen  Uebersetzung  geflo3se^  seyn,  so  blickt , 
doch  überall  das  griech«  Original  durch»  pie  8  Hand- 
Schriften  sind:  1«  ohne  Zeitbestimmung  (au9  dieser  Hand- 
schrift sind  beide  Briefe  in  der  neuen  yon  Jph.  Zphral) 
besorgten  Ausgabe  der  armen.  Bibelübers.  Vened*  |805« 
2  Band  in  fol.  oder  /^  Bde.  in  8*  abgedruckt);  ^.  3.  auch 
ohne  Zeitbestimmung;  die  5  folgenden  von  den  Jfthreii 
Chr.  1648,  1655,  1656,  164z,  1652,  also  sehr  jung.  Ii| 
ihnen  sind  sie  nach  den  kanonischen  beiden  Briefen  P, 
an  die  Kpr.  gesetzt,  in  der  gedruckten  armen*  Bibel  abec 
unter'  -die  vApokryphen.  Ueberhaupt  weicht  die  Ordnung 
der  Bücher  des  A.  u«  N.  Testam.  in  der  armen.  Bibel  von 
der  gewöhnlichen  ab  ( wie  S.  9.  dargestellt  ist).  Voii 
dem  gedruckten  Texte  der  3endschreibei]f  hat  sich  Hrn^ 
R's  'Uebers.  in  drei  Stellen  entfernt.  Durch  eine  rieh*-? 
tigere  und  vollständigere  Uebersetzung  derselben  sind  al— 
leirdings  manche  Z^weifel  an  ihrer  A^hth^lt  beseitigt.  Im 
2.  Cap.  S«  12.  stehen  die  äussern  Gründe  füp  die  Aechthei^ 
beider  Sendschreiben,  welche  in  iex  fehlerhaften  Amster- 
damer Ausgabe  der  armen.  Bibelüb.  ausgelassen  sind,  her-«- 
genommen  von  den  Handschriften  (mit  den  Whlston^chen 
10,  und  :^  Lect^onariis )  welche  diese  altarn^.  Ueb.  ent-- 
halt^n,  und  aus  dem  Zeugnisse  des  Gregorius  Illuminator 
(:^u  Anfang  des  4ten  Jahh.  der  diese  Briefe  noch  nicht 
in  einer  armen.  Uebers.  lesen  konnte,  die  erst  später  gcrr 
macht  ist),  des  Theodor  Chrthenavor  (mit;  dem  härenen 
Crewand ,  im  7.  Jahrh  )  des  Nierses  Lampronensis,  Erzb* 
von  Tarsus,  im  12.  Jahrh.  Zur  Bekräftigung  der  armen* 
Ueb.  ist  ferner  angeführt:  |.  zur  Aecjitheit  derselben  wirj 
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nicht  erfordert,  dass  sie  im  Kanon  stehen    oder  der  grie- 
chischen und  lateinischen  Kirche  bekannt  sind ;  denn  dem 
kanon,    isten  Br.    an  die  Kor^   ist  einer    vorausgegangen, 
der  verloren  und  von  dem  armen,  verschieden,  -war ;  -^em 
'    "bekannten   Br.   an  die  Kolosser  mag   ein  anderer  an  die- 
selben vorausgegangen  seyn ;  der  an  die  Laodicerer  (wor- 
unter   Col.  4,  l6,   nicht  der  an    die    Epheser    verstanden 
werden  kann,  S.  31*)  ist  auch  verloren;  der  Verlust  heil, 
Schriften   wird  S.  6l.    aus  den  ..Verfälschungen   derselben 
und  der  Entstehung    des  Kanons  erklärt.     2.    Die  Arme- 
iiier  konnten  wohl  Sendschreiben  aufbehalten,  deren  Ah- 
denken  bei  den  Griechen  ausgestorben  war,  ^enn  sie  ver- 
glichen ^uch   alle  syrische  Ausgaben ;     wir   kennen   vier 
verschiedene  syr.  Üeb,    des  N.T.,  von  der  wahrscheinlich 
ältesten  sind  nur  einzelne  Abschnitte  aus  den  Evangelien 
in  einer  vatik,  Handschrift  erhalten,  diese  Ucb.  soll  durch 
die  Fürsorge    der  Apostel  Thaddäus  und  Addäus  verfasst 
und  frühzeitig  nach  Armenien  gekommen  seyn  (von  die- 
sen  syr.  Uebb.   vomemlich  der  ältesten,    ist  S.  69  —  80. 
gehandelt).    Im  3ten  bis  S^en  Cap.  sind  drei  innere  Grün- 
de   für  die  Aechtheit  beider  Schreiben  ausgeführt,   nem- 
.  lieh  3.  S.  81.  ihre  Uebereinstimmung  mit  der  Geschichte 
(wobei  S.  loa — 140,    die  Geschichte   des  Erstlings  der 
Ketzer,    Simon  von  Gittha   in  Samarien,    mit  d^  Bei- 
namen Magus,  mmstSndlich  erläutert  und  sein  Aufenthalt 
in  Korinth  wahrscheinlich  gemacht  wird);  4.  S.  140.  die 
Uebereinstimmung  des  3ten  Cor.  Sendschreibens   mit  der 
Lehre   Pauli,  und  5.  S.   168.    mit   der  DarstellungsWeiJse 
Pauli    (in  der  ganzen  Anlage   und  dem  Ausdruck!)     Das 
öte  Cap.  S.  196.:   Spuren,   t^rodurch  sich   ein    Verfasser 
unwiflßiihrlich  entweder   als  falscher  oder  als  ächter  an- 
kündigt; zeigt,    dass  kein  Beweggrund  vorhanden  gewe-< 
sen  sey,   diesen  Brief   unterzuschieben,   dass  er  sich  als 
Original,  nicht  als  Nachahmung,  darstelle,  dass  sich  keine 
Widersprüche    mit    pai^n.  Schriften   »ach weisen    lassen. 
Das  7te  Cap.   erörtert  das  Verhältniss   des  3ten  Korinth. 
Sendschreibens  zu  dem  bibl.  Kanon,  entwickelt  den  Be- 
griff  einer   inspirirten  Schrift  und  rettet  den  Kanon  des 
Euseb.  von  Miss  Verständnissen.  —    Erwiesen  scheint  dem 
Ref.  j  dass  die  armen.  Uebers.  aus   einem  griech.  Original 
(oder  aus  einer   syr.  Ueb.    und  diese  aus    einem    griech. 
Original)  gemacht  ist,  dass  man  diess  frühzeitig  für  acht 
gehalten  hat;   keinesweges   aber,    dass   das    griech.  Orig. 
wirklich  die   ächten  Schreiben    enthalten  habe  und  diese 
V    nicht  im  Äten,  an  Unterschiebungen  fruchtbaren  Jahiht 
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;emacht  sind.  S.  228.  ist  das  Sendschreiben  der  Korin-« 
her  an  P.  und  S.  232.  das  Sendschreiben  P.  an  die  Kor. 
ibersetzt,  mit  Beifiignng  von  Parallelstellen  aus  den  Br. 
les  Apostels,  mit  Anführung  der  (nicht  unbedeutenden} 
Varianten  der  Mscpte  und  einigen   andern  Erläuterungen. 

Der  Prophet  Ha halul^  mit  einer  wörtlichen^ 
und  einer  freien^  metrischen  Vebersetvitmg^  einem 
polis tändigen  philologisrh  -kritischen  und  exege^ 
iischen  Commentar ;  nebst  einer  Einleitung  iioer 
den  ersten  Fortgang  der  hebräischen  Poesie^  über 
■  Metrik 9  fVeissagung  ^tc,  von  Dr.  Abraham 
Alexander  fV  olf.  Darmstadt  182*2,  inComm^ 
hei  Heyer.  XXVUL  026.  S.  ö.  1  Rthlr. 

Aus  einer  Probeschrift,  wozu  der  Vf,  den  Habakuk 
irShlte,  "weil  dieser  Prophet  ihn  vorzüglich  seines  erhab— 
am  Dichtergeistes  wegen  angesprochen  hatte,  ist  diese 
Aslühiliche  Bearbeitung  entstanden,  die  von  Kenntniss 
ige  morgenländischen  Sprachen,  Prüfungsgeist  und  Fleiss^ 
Satzung  der  altern  und  neuern  Hülismittel  (unter  de^ 
Üni  Justins  Uebers.  und  Erläuterung  des  ]^Iabakuk  die 
Ameste  ist)  und  eignen  diclitenschen  Geschmack  rühm— 
Xdl  zeist  und  auch  ansehenden  Exet^cten  und  Orientali— 
'Iten  znm  eignen  Studium  zu  empfehlen  ist.  Die  (90  S. 
iBlende)  Einleit.  gibt  i.  eine  kiu'ze  Uebersicht  der  Dich-* 
jttTj  die  im  Pentateuch  vorkommen  (oder  vielmehr  der 
^betiBchen  Stücke,  die  daselbst  gewissen  Personen,  wie 
^fem  Lamechy  zugeschrieben  werden),  von  der  Schi5pfung8— 
^.^ntide  an,  um  den  ersten  Fortgang  der  hebr.  Poesio 
■ittiustellen;  2.  steht  S.  14  —  39.  eine  kurze  Abb.  über 
^^b  hebräische  Metrik,  mit  Anführung  der  verschiedenen 
'l^rirrtellungen  und  Urtheile  der  Rabbinen  und  der  neuem 
^titbhrten  darüber,  die  mit  grosser  Vollständigkeit  und 
'Pptglaltiger  Prüfung  angefülirt  sind  und  zu  dem  Resul— 
f^Uc  leiten y  dass  das  Gesetz  der  Gleichheit  der  Glieder 
{ftnllelismus  membrorum)  das  eigentliche  Metrum  der 
fcf.  Poesie  sey.  3.  S.  40.  Ueber  die  Schreibart  und 
UtkaDst  der  Propheten,  mit  Vorausschi ckang  von  sechs 
WMtUlangen  des  Wortes  Nabi,  die  sehr  vermindert  wer— 
Wfa  .konnten,  wenn  nicht  gewisse  einzelne  Geschäfte  und 
yfflMsemngen  der  Propheten  und  Theile  Dires  Amtes  zu 
^^rtbedeutangen  erhoben  waren.  S.  49.  Ueber  Weissagung. 
?•■  Mtimonides  Angaben  darüber,  mit  Zusätzen  desVfs. 
fc*  84 '  61.  Ueber  die   (mannigfaltigen)  Benennungen   der 
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Visionen  (dazu  gehört  aber  doch  b^t^j  Parabel^  Sinnbild, 
eigentlich  nicht.)  6.  S.  64«  Vorerinnerangen  zu  Ebibakuk« 
Der  Vf.  setzt  ihn  erst  in  die  Zeit,  wo  das  jüd.  Reich  und 
der  Tempel  schon  vernichtet  wären  durch ,  die  Chaldäer, 
verbreitet  sich  über  die  Schreibart  und  Bedeutung  seines 
Namens,  gibt  die  Veranlassung,  den  Inhalt,  nna  pang, 
den  poetischen  Charakter  der  Gesänge  Habakuks  an,  ver- 
theidigt  dessen  prophetisches  Ansehen  und  .bemerkt  die 
Aehnüchkeit  einiger  Stellen  im  H«  mit  Psalmen  und  an- 
dern bibl.  Büchern,  7«  S.  6$,  Chronologisch  geordnete 
Xiiteratur  über  Hab,  und  die  übrigen  kleinen  Propheten 
(ohne  Urtheil  darüber)*  Darauf  folgt  S.  91.  die  wörtli- 
che ,  sich  80  viel  als  möglich  an  den  Text  y  der  ihr  zur 
Seite  abgedruckt  ist,  haltende  Verdeutschung,  mit  an- 
tergesetzten  grammatischen  und  philolog*  Anmerkungen 
und  Anführung  aller  Uebersetzungen  und  mehrerer  jüdi-* 
scher  und  christl.  Auslegungen.  Die  Anmerkungen  sind 
bisweilen  sehr  ausführlich;  S.  261.  die  freie,  metrische 
(in  Jan^ben)  Uebersetzung  (mit  untergesetzten  Parallel- 
stellen aus  hebr.  griech,  und  latein.  Dichtem)^  S.  273. 
der  exegetische  und  ästhetische  Commentar,  der  vorzüg- 
lich den  Inhalt  ganzer  Stellen,  die  Gedanken  und  ihre 
dichteriscfhe  Darstellung  angeht.  Endlich  ist  S»  319.  noch 
ein  besonderer  Excurs  über  das  Wort  Ji''»>Ejn,  das  gewöhn- 
lich Gebet  bedeutet,  beim  Hab.  aber  durch  Loblied,  Hymne 
übersetzt  wim,  diess  behält  der  Verf.  bei ,  ob  er  gleich 
auch  die  IM»,  durch  Gebet  nicht  unpassend  findet ,  ver-« 
wirft  die  pnnöthige  Aenderung  in  t^\pn  und  bringt 
über  d^s  Stammwort,  von  welchem  Thefilla  abgeleitet 
ist|   nocih  manche  Bemerkung  bei* 

.  P^on  der  falschen  Theologie  .und  dem  ivahren 
Glauben.  Eine  Stimme  aus  der  Gem.einde  durch 
Henrich  Steffens.  Breslau,,  Max  u.  Comp* 
i8j3»  '252  S.  kl.  &    1  Rthln  4  Gn 

Di3se  Stimme  eines  in  der  Naturphilosophie  und  Mi- 
neralogie berühmten,  in  dem  Fache,  wo  er  sich  jetzt 
vernehmen  lasst,  fremden  Afannes,  muss  man  doch  wohl 
tVL  theuer  bezahlen.  Die  Veranlassung,  sich^  so  hören 
zu  lassen,  gaben  dem  Vf.  die  theolog.  Streitigkeiten  in 
Breslau  und  die  damit  verbundenen  Angriffe  auf  seinen 
Freund,  Hm'.  Prof.  Dr.  Scheibel,  die  zugleich  Angrifie 
auf  seinen  Glauben  waren.  Denn  ((ermüdet  (sagt  er)  von 
einem  langen  Kanipf  mit  einem  Wissen  ^  welches   nicht 


\ 


Theologische  Wiasenscbaftepr       '       lag 

allein-  innerhalb    seiner  Grenzen  sondern  auch  da,  wo  es 
liicht  hinreicht y   sich'  .in   sich  begründen  wollte,  fing^ich^ 
an,   mich  an  das  Christenthum  zu  wenden,    fing   ich  an^ 
mehr    su    ahnen   als    zu    glauben,     dass  der  Heiland  der 
Welt   auch  der  Erlöser  des   Denkens,     der  Erretter  der 
verirrten  Vernunft  von  ihren  eignen  Verirrungen  sey.  — • 
Ein  Lehrer,  der  mich  mit   der  gläubigen  Gemeine  vei^and^, 
^ward  mirScheibel.  Ich  fand  mich  berufen,  ihn  nicht  als  ge?- 
lehrten  bibl*  Philologen  zu.  vertheidigen,  —  nicht  als  Men- 
schen •—  nicht  so,  dass  ich  jede  Aeusserung,  deren  Werth 
oder  Un werth  ich  zu  beurtheilen  vermag,  vertrete.  9     Ein 
ehrenvolles   Zeugniss   legt   er  sodann   von  diesem  seinen 
Freunde    ab.     In    d^r  Schrift   selbst  entwickelt    er  eine 
doppelte  Ansicht  des  .Christ,   i.  (S.  8.)  derer,  welche  die. 
geschichtlichen  Umstände,  unter  welchen  das  Christenth« 
erschien,   die  äussere  Form    von  ihrem   Wesen  trennen; 
eine  verführerische,  gefährliche,  das  währe  Christ,  in  sei— 
neni    eignen  Wesen    vernichtende   Ansicht,     wie   er   sio 
nennt,    die  er   aus  der   zweiten   (S.  18.),   nach  welcher 
Trennung    der  Form   und  des  Wesens    ßir  unerlaubt,  ja 
frevelhaft  genannt   wird,   widerlegt.      Dann  prüft    er   die 
Versuche,  den  Widerspruch  zwischen  der  heil.  Schrift  und 
ihren  Berichten  Von  Jesu  und  seinen  Wundern,  und  den 
Einwürfen  des  menschlichen  Verstandes  zu  lösen,  S.  ^5.^ 
yornemlich  S.  30.  if.  den  Versuch,  die  Wunder  aus  noch 
verborgenen,  künftig  zu  entdeckenden ,  Naturgesetzen  zu 
erklaren.      Er  untersucht  ferner    S.  34.   was    eine  Mythe 
sey  (und  ihren  Ursprung,  ohne  einen  ganz  richtigen  Be—  . 
griff  von  ihr   zu    geben  —  denn  Carl  den  Grossen  wird 
Niemand    eine   mythische   Person   nennen,   weil   es  auch 
Sagen    von    ihm    gibt)  und    wie  sie  auf  die  heil.  Schrift 
angewendet  worden  ist,  dagegen  stellt  er  S.  73.  das  We— 
^  sen  des  wahren  christl.  Glaubens  dar,  oder  hebt  vielmehr 
nur  das  hervor,   was    seiner  Ueberzeugung  nach  jetzt  9m. 
meisten  in  Gefahr  ist,  verkannt  zu  werden.  -Da  wird  denn 
zuvörderst  die  Liebe,  als  das  innerste,  das  heiligste  My- 
sterium ,    der  Kern  und  das   Wesen  des  Christ.,  geschil- 
dert,   die  Natur  (S.  89.)   als    ein   Vorbild   betrachtet,    in 
welchem   Andeutungen   liegen,   die    dem    Gläubigen    das* 
Verhältniss   des  Reiches  Qottes    zur  erscheinenden    Welt  . 
besHmmen,  das  religiöse  Gefühl,  welches  das  Naturgefühl 
reinigt,  beschrieben  (S.   loo),  die  Lehre  von  der  Zurech-^ 
nung  der  Sünde  Adams   und   dem  tiefen   Verderben   des 
irdischen  Daseyns  u.  s.  f.  (S.  no)  vertheidigt  oder  viel- 
mehr besprochen.    Ein  neuer  Gegenstand  ist  S«  132.  die 
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Gemeinde  und   das  Verhaltniss    dersdben  za  ihren  Leh- 
i'ern,    zugleich  wird   aber  auch  von  dem  seligmachenden 
Glauben   und  den  Gefahren ,  die  ihm  drohen ,  gehandelt, 
und   noch  manche   andre  Materie  berührt,    VerbrSderun- 
gen  derer,  die  sich  durch  dem  Heiland  im  Geiste  und  der 
Wahrheit  innerlicher  vereinigt  glauben,  gebilligt-  (S,   172), 
die  Missionen    empfohlen.      Der   Abschnitt,     die   Lehrer, 
S.  211.   spricht    manchen   Tadel  derselben,     so    wie   der 
gegenwärtigen  Beschaffenheit  des  Gottesdienstes  aus,  schil- 
dert aber  auch  einen  w^ahrhaft  gläubigen  Lehrer,  erwähnt 
Einiges  über  das  Verhaltniss  der  Theologie. zur  Gemeinde, 
ind  behauptet  ( S,  231)2    die  Theologie  vermöge    ohne 
Glauben  die  Schrift  nicht  zu  fassen,  durch  den  Glauben 
aber  nichts  zu  erhalten,   was  dieser   nicht  den  Einfalfig- 
sten    mitzutheilen    vermag.      Gleichwohl    findet  sie  der, 
nicht  immer  conseq[uente,  Verf.  nicht  überflussig ,  so  wie 
^s  Forschen  nicht  unnöthig,     «Der  Glaube  an  den  Glau- 
ben ist  die  Grundfeste,    der  Fels,  auf  weWliem  der  Hei- 
land  seine  Kirche   gebaut   hat,   die   unsichtbare   innerste 
Mitte    der  Kirche,   deren   alleiniger   Hohepriester    er  ist» 
rS.    234),    Der  Vf.   hat   weder  das  Lesen   seiner   Schrift 
ourch   Ordnung    und  Ruhepunkte ,    noch   das  Verstehen 
durch  klaren  Vortrag  erleichtert. 

Die  Religion  ausserhalb  den  Grenzen  der  bloaen 
Vernunft  y  nach  den  Grundsätzen  des  wahren 
Protestantismus  gegen  die  eines  falschen  Rational 
lismus^  dargestellt  von  Ernst  Sartorius,  Dn 
und  Prof.  zu  Marburg.  Marburgs  Kriegerschs 
Buchh.  1822.  XX  69  S.  8.    9  Gr. 

Der  Zweck,  dieser  ursprünglich'^  für  das  (nun  been-» 
digte)  Ammon*sche  Magazin  bestimmten,  ^chnft  ist  «die 
80  sehr  misskannten  Grundlehren  der  protestant,  Kirche 
gegen  die  Lehren  einer  der  Philosophie  des  Tags  dienst- 
bar gewordenen  Theologie  in  ihr  wahres  und  richtiges 
Verhaltniss  zu  stellen. »  Gewaltig  '''cfif ert  der  Vf.  -  in  der 
Vorr.  gegen  den  Rationalismus,  der  nicht  cceine  neue,  un- 
gern Tagen  offenbarte  Weisheit ,  sondern  ein  altes ,  ^nur 
mehrmals  veraltetes  Erbstück»  sey  und  dessen  c: tiefe  Ver- 
•  wandtschaft  mit  dem  Katholicismus  i  er  in  einer*  andern 
Schrift  erweisen  wolle.  Er  nennt  seine  Schrift  selbst  «ein 
Gegenstück  zu  Kants  Religion  innerhalb  der  Grenzen  der 
i>lossen  Vernunft,  welche  noch  immer  die  Grundlage  des 
neu«m  rsitionalist.   Systems,  insbesondere  des    der  Heim 
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iheidcr  und  Röhr  ausmacht»  er  will  fceigen,  f. wie 
>  unpraktisch  und  unnütz  für  wahre  Moralitat  die— 
Stern  ist,  was,  stets  mit  INIoral  prahlend,  die  Re- 
durch  eine  vorausgesetzte  Moralitat  begründen  und 
nze  Religion  moralisch  machen  will,  gegenüber  je— 
[öttlichen  Systeme,  was,  vom  Glauben  ausgehend, 
oralität  und  die  gegebene  Religion  begründet  und 
nze  Religion  moralisch  macht,  und  so,    durch  und 

praktisch,    wahre   Religiosität  und  Moralitat  aufs 

'ste  zu  fördern  vermag,   während  der  Rationalismus' 

dem  Namen  der  Moral  beide  untergräbt ;»  zugleich 

;ht  er  durch  diese  Schrift  den    (weder  blos  histori- 

noch  kirchlichen ,  sondern  rein  wissenscliaftlichen) 
punkt  zu  bestimi'nen,  von  wo  aus  die  symbolischen 
ir  zu  betrachten  sind ,  welche  er  durch  eine  ■  Uebcr— 
lg   des   lat.  Textes   in  neues  Deutsch  der  theologi- 

Welt  wieder  zujjänglicher  und  verständlicher  za 
m  gedenkt,  (Welches  Verdienst  wird  sich  Hr.  S, 
ben,  wenn  er  so  der  theol.  Welt  das  Versfändniss 
:,  die  ohne  seine  Ueb.  nicht  einmal  den  lat.  Text 
^b.  Bücher  versteht !)  Aus  den  gegebenen  Proben 
man  schon  auf  den  Ton  der  ganzen  Schrift  schlies— 
n  der  man  wohl  die  den  gelehrten  Männern,  selbst  wenn 
ren,  gebührende  AcJitung  und  die  christliche  Liebe, 
Qch  nach  Hrn.  Steffens  mit  dem  Glauben  zu  ver— 
n  ist,     vermissen   wird.     Es   scheint  überhaupt  itzt 

zu  werden ,  dass  man  den  Gegnern ,   oder  wenig— 

dem  Publikum  durch  kräftige  Derbheit  zu  imponi— 
nciit,  und  allerdings,  wer  recht  schreit  und  sclümpft, 
t  manchmal  bei  dem  grossen  Haufen  Recht.  Der 
/t  verfolgt  den  Gang  des  Kant'schen  Werks  und 
Mtet  I.  die  Erhebung  der  Moral  über  die  Dogmatik, 
die  Kant.  Untersuchung  der  natürlichen  moralisclien 
laffenheit  des  Menschen ;  2.  S.  20.  die  Herstellung 
moralisch  verdorbenen  Menschen  durch  sich  selbst 
SeEgkeit  frommer  Heiden  wird  zugestanden,  aber 
t  von'  ihren  Gesinnungen    und  Handlungen,   sondern 

der  Gnade  ccdie  Gott  auch  ausserhalb  'der  Grenze 
ir  Zeit  knnd  werden  lassen  kann »  hergeleitet) ;  3. 
9,  den  Missbrauch  der  Philosophie;  4.  S.  35.  die 
Verständnisse  dbr  Lehren  von  der  Gnade  Gottes  und 

besdigenden  Glauben  (die  recht  gut  9us  den  Schrii- 
der-  Reformatoren  erläutert  werden);  5.  S.  49«  die 
tische  Lehre  Von  der  Kirche  und  von  den  Gottes- 
stiichen   Handlungen.     So  weit  hat   es   Hr«  S.   mit 
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Kant  (aber  auch  mit  Krug  und  Höhr)  zu  thun.  .  6.  Gibt 
er  S.  5S*  an,  warum  die  Vernunft  der  reinen. Lehre  von 
der  Gnade  widerstrebe,  7.  S,  65.  greift  er  Herrn  Dr. 
Wegscheider^s  Dogmatik  «als  Orakel  der  «anzen  Rationa- 
listenparteis  dessen  System  so  wie  das  Kantische  in  sei- 
ner ganzen  Blöse  und  Unwissen$chaftliclikeit '  er  glaubt 
dargestellt  zu  haben,  und  8.  S.  87.  Höhrs  Briefe  über  den 
Bationalismus  an,  wobei  S.  93.  die  elende  französische 
Philosophie  und  Atheisterei  des  vorigen  Jahrhunderts 
als  Urquelle  der  rationalist.  Unvernunft  unsrer  Tagej  an^ 

ff  geben   wird.      Calumniare   audacter !   möchte   Ref. ,   der  * 
ein  Rationalist  ifft^  ausrufen. 

TJeher  den  Rationalismus  und  die  JRatiolatrie. 
Nebst  .Beantwortung  der  Frage:  tVarum  hat 
Jesus  nichts  Schriftliches  hinterlassen?  Von  /• 
C.  F.  fVittingi  Fast,  an  der  Magnushirche 
in  Braunschweig.  Braunschweig,  Vieweg,  iZ%2* 
i64  u.  112  S.  8.    so  Gr. 

Diese  Schrift  soll  zeigen,  wie  nothwendig  der  Rar> 
tionalismus  in  der  Theologie  sey,  wie  weit  er  ge- 
hen kann  und  darf,  wo  der  wahre  Rationalismus  endet 
und  in  Ratiolatrie  ausartet«  Es  sind  daher' in  der  ersten 
Abth.  verschiedene  Arten  des  Rationalismus  aufgeführt 
/ohne  den  Begriff  desselben  überhaupt  festzu setzen J:  all- 
gemeiner, individueller,  temporeller,  kritischer,  exege- 
tischer, homiletischer,  wissenschaftlicher ,  von  Principien 
ausgehender  R.  Sonderbare  Eintheilung!  Die  Nothwen- 
digkeit  des  allgemeinen  R«  (d.  i.  des  Gebrauchs  der  Ver^ 
nunft,  des  Denkvermögens,  in  der  Rel.  wird  ervnesen* 
Wer  hat  denn  daran  gezweifelt  ?  Der  individuelle  R,  (Bil- 
dung und  Darstellung  ^^  Religionslehre  nach  individ. 
Ansichten),  der  temporelle  (Veränderung  der  Religion  naek. 
dem  Geiste  der  Zeit  oder  nach  herrschenden  Meinungen) 
der  kritische  (Darstellung  der  Religionslehre  nach  der 
Kant  Philos.)  werden  durchgegangen.  Ein  philos.  Sy- 
stem auf  ein  positives  Religionssystem  anwenden  ,  kann 
heissen :  a.  eines  durch  das  andere  klar  machen ;  b,  daa 
'  Beligionssystem  aus  den  Grundsätzen  des  philosoph* 
Systems  ableiten;  c.  das  Religionssystem  durch  das  pfai- 
losoph.  abändern  und  erklären.  Hierauf  wird  S.  29.  die 
Begründung  der  ehr«  Theologie  nach  Art  der  kritischen 
Phuos*  aui  dem  praktischen  Wege  oder  durch  das  Bedüif- 
jiM  der  empirischen  Glückseligkeit  oder  durch  den  Cul- 
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torgrad  der  Menschen,  S.  31.  die  Begründung  der  ehr« 
Lehren  in  Pichtescher  Methode^  S.  34.  das  Urtheil  der 
krit,  PJiilos,  über  die  Begründung  der  ReL  durch  Wun-» 
der,  nnd  S.  37.  einzelne  kirchliche  Dogmen  nach  den 
Grandsätzen  der  Kant.  Philos.  dargestellt.  Dann  folgt 
(S.  48.)  der  exeget.  R.  (Gebrauch  der  Vernunft  bei  Er— 
kllbrung  der  Bibel),  'der  homiktische  (Darstellung  der 
ehr«  Religionslehre  (doch  wohl  in  Predigten)  nach  Ver— 
uunltideen  und  Empfehlung  derselben  durch  Vernunft— 
gründe  -r-  (warum  nicht  auch  ein  katechetischer?),  der 
wissenschaftliche  (der  in  der  wissenschaftL.  Bearbeitung 
der  Rel*  Lehren  gefunden  wird)  und  (S.  51.)  der.  von 
Prinzipien  ausgehende  (der  höchste  Grad  des  Wissen- 
schaftlichen, bestehend  m  der  Begründung  der  ehr.  Rel. 
auf  ein  philos.  Princip  und  dem  B^treben ,  ihre  Lehre 
in  ein  aiüf  diesem  Princip  beruhendes  System  zu  bringen. 
Es  sind  aber  (S.  53.  if.)  nicht  weniger  als  17  Principe 
aufgestellt  und  ihre  Anwendung  gezeigt  worden :  das  Pr. 
der  Harmonie;  das:  Handle  vernünftig;  das  der  möglich 
grössten  sinnlichen  Glückseligkeit;'  das:  Lebe  der  Natur 
gemäss  u.  s*  f. ,  manche  konnten  recht  gut  -zusammenge- 
zogen werden.  Die  Möglichkeit,  die  Lehre  der  christl« 
Religion  auf  eines  dieser  Principe  zu  gründen  und  die 
Unschädlichkeit  eines  solchen  Versuchs  soUte  erwiesen 
werden.  Die  Ite^  Abth.  S.  115.  handelt  von  der  Ratio-*, 
latrie  (ein  seltsam  zusammengesetztes  Wort)  od^r  abgöttir- 
schen  Verehrung  der  Vernunft,  welche  alle  fremde,  auch 
die  göttliche  Gesetzgebung  ausschliesst.  Nach  Angabe 
ihrer  Entstehung,  ihrer  Waffen,  der  Opfer,  die  ihr  ge- 
bracht werden '  müssen ,  ( an  der  Zahl  9)  sind  (S.  T23} 
i;4.'  Gründe  aufgeführt,  mit  welchen  die  Unhaltbarkeit  der- 
selben erwiesen  wird  (auch  hier  konnten  manche  ver- 
bunden, einige  auch  wohl  weggelassen  werden)  upd  S* 
152.  das  Resultat  gegeben,  welches  Achtung  der  Philo- 
sophie als  solcher  und  der  Religion  gebietet.  Die  mit'be- 
sondern  Seitenzahlen  versehene  Abh.  über  die  Frage :  war-^ 
um  schrieb  Jesus  nicht?  bestimmt  erst  den  Zweck  Jesu, 
zeigt  dann,  was  er  zu  diesem.  Zwecke  vorfand,  insbeson- 
dere die  Lehren  des  A.  Test.,  wie  er  diese  erklärte  und 
benutzte,  dass  seine  Reden  mit  diesen  Lehren  überein—' 
Stitnmten ,  gibt  aber  auch  S.  82.  an ,  was  er  zu  diesen 
alten  Glaubens--  und  Sittenlehren  hinzufügte  und  den 
neuen  Geist  in  Betrachtung,  Behandlung  und  Anwendung 
der  Lehre  ded  A«  T.,  den  neuen  Cultus,  die  neue  Kirche, 
die  Erlösung  der  Menschen   durch  seinen  Tod,  die. Er- 
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■Schaffung  neuer  Menschen ,  das  christl.  Lehramt ,  dais  er 
gründete  und  bemerkt  (S.  9J.)  warum  er  diess  (sieben- 
faclie)  Neue  lieber  in  Thatsachen  als  in  Schriften  dtt^- 
stellte  und  zur  Ausbreitung  lieber  Menschen  als  Bücher 
•wählte,  seine-  Jünger  aber  (S.  96.)  nur  durch  das  A.  Test, 
und  vorzüglich  durch  seinen  Geist,  sein  Leben  und  seine 
Thäten  leitete,  zur  Stiftung  seiner  Tvirche  (S.  100)  nicht 
den  Weg  der  philosoph.  und  schriftlichen  Demonstration 
oder  der  politischen  Gewalt,  sondern  der  Begründung 
durch  Thatsachen  wählte. 

Betrachtungen  eines  Laien  über  das  et^angeüsch* 
lutherische  Glaubenssystern  und  über  den  Ratio^ 

■  nalismus  mit  besonderer  Rüchsicht  auf  HamburSi 
JJübecks    1823.  ^Aschenfeld.  XXIV.  198  &  gr*%y 

•  geh.    12  Gr. 

Der  Vf.  wollte  durch  diese  Schrift  T.  Nichtheologcn, 
vomemlich  in  Hamburg,  zu-  einem  selbststähdigen  Urtheil 
über  die  wichtigen  Gegenstände  d/er  Religion  verhelfen, 
welche  dort ,  auch  neuerlich*  wieder ,  manche  Discussio-» 
nen  veranlasst  haben,  2.  sich  dem  herrschenden  (?)  Ra- 
tionalismus entgeg'enstellen  und  bei  vielen  eingeschüch^ 
terten  Christen  den  Muth  wenigstens  *z&  neuer  Prufting 
alter  Wahrheiten  wieder  erwecken.  Gegep  den  Vorwurf, 
er  habe  den  Kirchenfrieden  gestört,  verwahrt  er  sich 
durch  gegründete  Ablehnung  eines  Grabesfriedens  und  -ge- 
gen manchen  andern  Tadel  durch  die  Bemerkung,  er  habe 
als ;  Rechtsgeleiirter  und  Geschäftsmann  nur  Nebenstandea 
zur 'Ausarbeitung  seiner  Schrift  verwenden  können  j  die, 
in  Hinsicht  auf  Hamburg,  zunächst  gegen  den  Hrn.  Dir. 
Dr.  Gurlitt  gerichtet  ist,  dessen  Schüler  er  aber  nicht  ist. 
Im  1.  Abschn.  'wird  von  der  Augsburg.  Gonfession  und 
den  Symbol.  Büchorn  überhaupt  und  in  Beziehung  auf 
Hamburg  gehandelt  und  aus  ihnen  und  Luthers  Werken 
das  alte  kirchl.  System,  insbesondere  die  Leh^e  von  dem 
Glauben  und  den  Werken,  dargestellt;  im  2ten  S.  21.  un- 
tersucht ,  ob  diess  alte  kirchliche  System  Bibel—  und  Vir- 
Bunftgemäss  sey,  ob  Schwärmerei  oder  Entwürdigung  des 
Menschen  darin  liege,  (in  Welchen  Rücksichten  vomem- 
lich die  Lehren  vom  IJrsprung  des  moralischen  Uebels, 
der  Erbsünde  und  Versöhnungslehre  behandelt  sind)  und 
ob  die  Lehre  von  einer  unmittelbaren  Offenbarung  dem 
Begriffe  eines  allweisen  Schöpfers  widerspreche.  Der  3te 
Abschn.  stellt  den: Rationalismus  nach  Rohrs  Briefen  über 
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denselben    (mit  Uebergehung  der  gegen  Zöllich  gerichte- 
ten Schrift  von  F.  H.  Gebhardt:  die  letzten  Gründe  des 
Rationalismus)    dar,    fuhrt    SchuderofFs    und    Tzsohirners 
Ansichten    vom  R.  an,    dann  die  Lehren    des    Dr.  Weg- 
scheider    und  die  Bekenntnisse  des  Dr.  Guriitt.     Der  4te 
Abschn.  (S.  81.)  Betrachtungen  über  den  Rat.  überschrie- 
ben,   prüft    zuerst  den  historischen  Grund  desselben  und, 
ob  er  ein  Kind  der  neuesten  polit.  Revolution  sey?  be-r 
merkt,  1 .  dass  er  nicht  neu  sey,  2.  dass  'er  uns  Geschichte 
und  Erfahrung  nehule  und  uns  in  das  Gebiet  der  blosse» 
Speculation    versetze    (mit  Kritik   des  Wegscheiderschen 
sogenannten  vernünftigen  und  religiösen  Glaubens  S.  96.), 
3.  dass  er  scheine  Religionspliilosophie  und  Moral  für  Re-. 
Hgion    zu  halten ,    4.  über   die  Hauptsache  aller  Religion, 
^as   Verhältniss    des    gefallenen    Menschen    zur    Gottheit 
.nichts  l^hre;    verbreitet  sich    5.  (S.   io6.)  über  die  ratio- 
nalistische Exegese  (nach  welcher  alle  christ].  Lehrer  von, 
den  Aposteln    an    entweder    zu  Thoren    od^r   zu  Heuch- 
lern gemacht  werden  sollen)  6.  über  das  Verhältniss  desi 
R.  zu  Staat  und  Kirche  (wobei  insbesondere  S.  1 35.  yon 
den  Symbol.  Büchern  mit  Rücksicht  auf  Dr.  Guriitt 's  lettte 
Behauptnngen    und    S.   152.  von  def  Kirche,   welche  der 
R«  einführen  will,   gehandelt  ist).     Dann  wird  noch  be- 
hauptet (S.  174.)  dass  der  R.  unter  andern  zum  Katholi— 
cismus   führe  und  (S.   jgi)  dass  er  sich  mit  Unrecht  der 
Toleranz  rühme ,    der  Vorwurf  des  Mysticismus ,  der  den 
Vertheidigern  des  kirchl.  Systems  gemacht  worden,  S.  18^^ 
abgelehnt    und  der  Mysticismus  selbst  bestritten.  — •  Von 
den  7}  angezeigten  Schriften  erklären  sich  i.  und  4.  offen 
und   gerade    zu    gegen    den  R. ,    z.  scheint   bisweilen  zu 
schwanken  ,3.  schlägt  einen  Mittelweg  ein. 

Revision  des  iirch/ichen  Lehrbegriffs.  Ein 
'  Versach  zu  brüderlicher  Beurtheilung  vorgelegt 
der  Lehrerschaft  der  vaterländischen  Kirche  von 
Johannes  Schulthess  ^  Dr.  und  Prof.  der 
Theol.  am  Zürcher  Carolinum.  Erstes  Stück* 
Zürich^  SchulihesSf  i8a3.  VIJL  20RS.  gr.S.  16  Gr. 

Ein ,  seit  einigen  Jahren  in  verschiedenen  Schriftei^ 
des  Vfs.  angekündigtes  Vorhaben  wird  itzt  von  ihm  aus- 
geführt. In  jedem  Menschenalter  sollte,  meint  er,  eine 
■"solche  Revision  des  kirchlichen  Lehrbegriffs  gescheheri, 
vsreil  den  Menschen  jedes  Zeitalters  gebührt,  ihresi  selbst 
bewährten  Glaubens  zu  leben;   vorzüglich  sey  es  Pflicht 
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der  Lehrer  des  Christ,  eine  solche  Revision  anztvstelleih 
Der  VI.  legt  bei  der  seinigen  das  Helvetische  Bekennt-^ 
niss  und  den  Zürcher  Katechismus  zum  Grunde  und  be- 
handelt in  diesem  l«ten  St.  die  Fragen ,  virelche  der  bi- 
blischen Anthropologie  angehören,  die  in  unsem  symboL 
Büchern  zu  dürftig  behandelt  ist«  Er  will  nächstens  seine 
aus  den  heil.  Schriften  selbst  geschöpfte,  vollständige 
und  fruchtbare  Anthropologie  herausgeben.  Es  sind  die 
54.  25.  26.  und  27ste  Frage  des  Zürch.  Katech.,  betref- 
fend die  moralische  Natur  des  Menschen ,  ihre  ursprüng- 
liche Güte,  Verderben  und  Fortpflarnzung  desselben  (Erb- 
sünde) welche  in  diesem  Stücke  zergliedert ,  erläutert  und 
nach  den  theils  umständlicher  theils  kürzer  erklärten  Zeugnis- 
sen der  h.  Schriit  geprüft  werden,  so  dass  insbesondere 
auch  bemerkt  ist,  wo  sie  nicht  beweisen,  was  durch  sie 
bewiesen  werden  soll,  mehrere  misverstandene  Ausdrücke 
der  h.  Schriftsteller  genauer  untersucht  und  ihre  wahre 
Bedeutung  angegeben,  manche  kritische  Anmerkung  zu 
einzelnen  Stellen  sowohl  der  Bücher  des  A.  u,  N.  Test, 
als  der  Apokryphen  beigefügt,  manche  lehrreiche  Winke 
gegeben  sind.  Dabei  wird  man  nie  die  gebührende  Ach- 
tung der  heil.  Scluriften  und  der  richtigen  Erklärung^ 
grundsätze  vermissen. 

Das  Abendmahl  des  Herrn.  Histotische  Einr 
leitung ,  Bibeln  LeUre  und  Geschichte  'derselben; 
jiusßihrlichere  Erläuterungen  früherer  Schrift. 
Von  /.  G.  Scheibel,  Dr.  u,  Prof.  der  T/ieoL 
und  Diac*  an  der  JSlis.  Kirche  in  Breslau.  Bres^ 
lau ,  Max  und  Comp.  1823«  XXVL  366  S.  gr.  8* 
1  Mthlr.  8  Gr. 

Die  frühere  Schrift  des  Hrn.  Vfs.  ist  im  Rep;  1823. 
n.  367.  ff.  angezeigt  worden.  Sie  hat  manche  "widrige 
und  von  Persönlichkeiten  nicht  freie  Urtheile  ^erfahren» 
jbie  gegenwärtige  enthält  theils  Berichtigungen  einiger 
Stellen  der  frühern  (Vorr.  S.  IV,  ff.  u.  a.  O.)  theils  eine 
weitere  Ausführung  der  in  jener  kurz  vorgetragenen  Unter- 
suchungen und  Beweise ,  eine  vollständigere  Abhandlung 
über  die  biblische  Abend  maislehre  und  ihre  Geschichte 
mit  allgemeinen  hist.  Erläuterungen  über  die  Opfermahl- 
zeiten. Sie  zerfällt  in  3  Abtheil.  I.  historische  Einlei- 
tung. Cap.  I.  von  Religionsgebräuchen  überhaupt  (ihrem 
Urjljprung,  der  Parallelisirung  der  christlichen  mit  denen 
anderer  Religionen)   und    den  Opi^rmahlen   insbesondere 
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(dergleichen  auch  die  christl.  Relig.  im  Abendmahle  hat.) 
Cap.  s.  von  den  alten  Nachrichten  über  die  ägypt.  Re- 
hgion  und  dem  Weden  dieser  Rel.  überhaupt.  (Die  Quel- 
len der  Religionsgeschichte  der  Aeg*»  sind  sorgfältig  ge— 
prüft,  Priester-Mysterien,  welche  die  höhere  Idee  von 
•  Volkscultus  und  seinen  Mythen  darstellten ,  nach  Herod. 
behauptet,  die  Religionsphilosophie  der  ägypt;  Priester 
als  Naturphilosophie  datgestellt,  die  ägypt,  Relig.  selbst, 
als  ein  äusserer  mythischer  Dienst,  der  zugleich  nur  Sym- 
bol einer  ideenreichen  philos.  Theorie  war,  welche  das 
Eigenthum  der  Priester  geblieben  ist, )  C,  3,  von  den 
ägypt.  symbolischen  Opfern  und  Todtenopfern,  4.  Ueber 
die  jüdiscl^e  Religion  überhaupt  und  den  jüd,  Cültus 
insbesondere,  S.  51,  (Wesentliche  Verschiedenheit  dieser 
Rel,.  und  ihres  Cultus  von  andern  Religionen,  Sie  hatte 
keine  symbolische  Dogmatik,  obgleich  ein  mystisches 
Verhältniss  zwischen  Jehovah  und  seiner  Gemeine  ange- 
geben ist,)  5.  Vom  Pascha-Mal  und  den  jüdischen  n*")3Cö 
(ungesäuerten  Broden, '  die  kuchehartig  gebacken  wurden.^ 
Der  Zusammenhang  dieses  Paschah-Mahles  mit  dem  christl, 
Abendmahl  fuhrt  auf  das  6.  C.  S,  öS.  Vom  neuen  Testa^ 
ment ,  ( der  Verbreitung  und  Beschaffenheit  der  griech, 
Sprache  in  Vorderasien  9  seit  Alexander)  und  in  welcher 
Sprache  Christus  gelehrt  hat,  welche  Sprache  die  gewöhn- 
liche Volkssprache  Palastina's  in  den  Zeiten '  Jesu  und 
der  Apostel  war?  (S,  75.  ff,  nicht  die  hellenistische,  son- 
dern die  spätere  hebräische,  d,  i.  aramäisch-talmudische}. 
C.  7«  Das  Abendmahl  des  Herrn  (im  allgemeinen  und  nach 
den  Stellen  ,  die  davon  handeln,  überhaupt  dargestellt,) 
n.  Exegesrf  der  bibl.  Stellen  vom  Abendmahl.  C.  8.  Von 
i\  der  Einsetzung,  insbesondere  von  dem  Segnen  und  von  dem 
Brechen  des  Brodes;  historich  —  kritische  Untersuchung 
(die  Erzählungen  der  drei  ersten  Evangelisten  sind  neben 
einander  gestellt,  die  Ursachen  ihrer  Verschiedenheiten 
angegeben  und  gezeigt,  dass  keine  Widersprüche  darin 
enthalten  sind),  C.  9.  S.  133,  Die  Einsetzungsworte; 
und  insbesondere  über  die  W^orte:  roDfo  ^crr/  (vollstän- 
dig heissen  die  Einsetz,  Worte :  »»^^  Nrtl  JlJ,  "^sjija  «tin  rtT, 
10.  S,  136,  Ueber  die  symbolischen  und  wörtlichen  Re- 
den Jesu  (Jesus  sprach  eben  sowohl  oft  wörtlich,  als 
symbolisch).  11,  (S.  141.)  Jesus  hat  selbst  (Matth.  I3,li« 
Marc,  4,  II.  Luc.  8,  10.)  erklärt,  er  theile  den  Jüngern 
die  Geheimnisse  des  Reiches  Gottes  ohne  bildliche  Re- 
deweise mit,  wonach  also  auch  die  Einsetzungs— Worte 
(eigentlich  und  wörtlich)  zu  erklären  sind  (vorausgesetzt 
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dass  diese  Worte  zu  jenen  fivvtTjflotQ  ttjq  ßetaiketoL^  ge- 
hören),    12.  S.  153.  Ueber  Joh.   6,  51.  ff.  (welche  Stelle 
der  Hr*  Vf.  vom  Abendmahl  erklärt} ;  zunächst  über  die 
Bedeutung   des    aramäisch -rtalmud.    j^ijä    und    der  hebräit» 
Worte   1^5,    nbäi  und  njiX    (Das  aram.  Guph   bedeutet 
deii   menschlichen   Leib    und   meist  in  gutem.  Sinn).  13, 
Vom    Gebrauch   des  Artikels   im   Hebr.    und'Griech.,  in 
i^bsicht  auf  Wortbestimmung  und  über  ^iö^Si  und  ^  aifS 
(von    dem    bestimmten  Körper   Christi,     nicht   von  der 
Lehre).     14.    S,  iSi.  vom    Gebrauche    des    Artikels   im 
Evang.  Johannis,  (und  auch  im  hebräischen^   15.  S,  193, 
Ueber  die   Pronominalformen   iyco^  fjLOV  u.  s«  w^  im  J<h 
hannes   (von   Jesu   Person  und  Jesu  Leib}.     16.  S.  197, 
Ueber  itoQ  rov  dud'pcarov  (der  vom  Himmel  gekommene 
Menschensohn),    ukrjd'^Q   und  ^ooTJ  in  Joh.   6,  51.  ff. .  17. 
S.  216.  Ueber  'Afii^Vj  dfirjy,  im  Johünnes  (in  den  meisten 
Stellen ,  wo  von  besohdern  Lehren  die  Rede  ist.)   i5,  S. 
Ä30,  Ueber  den  böD  der  Hebräer,  ntupxßokri  und  xctpoH 
fitx   der  Evangelisten   und   die   tropische    oder   Mrörtlichs 
Erklärung    von  Joh.    6,  55.  fl.   (V.  63.  wird  erklärt:  dia 
Worte ^  die  ich  rede,   sind  vom  Geistigen  und  Lebendi*« 
gen  (geistigen  und  leiblichen)  zu  verstehen.)    19.  *S.  239. 
Pauli  und  Johannis  mit  Jesu  übereinstimmende  Lehre  vom    • 
Abendmahle  des  Herrn  (über  i.  Kor.  10,    16.   II,  -23.  ff» 
I,  Joh.  5,  6.    Hoivoüvfoc  bei  Paulus  wird  erklärt:  Mitthei-p 
lung,    vScap    I.   Joh.  i5,   6.    von   der   Tauie,     oc^oc   vom 
Abendmahl.)     III.  Dogmengeschichtlicher  Abschn.   C.  20« 
S.  263.  Vergötterung  der  natürlichen  Vernunft  durch  Lelh- 
rer  der  falsch  berühmten  Kunst  (ein  luther.  Ausdruck  fax 
^/evScovvfjLOQ  yväaiQ)  insbesondere  bei  der  Abendmahlsfeier;    . 
und  die  biblische  Lehre  der  Kirchenväter  (Justin,  Irenäns^  m 
Tertullian,  Cyprian,  Clemens   von  Alex,  -r-    nur   Orige-^  ^ 
nes  nimmt  das  Abendmahl  symbolisch,  nach  der  Ansicht 
der  Gnostiker).    21.  S.  290.  Erneurung  des  ägypt.  Todten-' 
Opfers   und   der   Menschen— Vergötterung   durch  die  Rö- 
mische Gemeine  im  Ausgange  des  6tenJahrh.  fmissae  pro 
defunctis).      22.    S.  300.  Luthers   biblischer   Glaube'  und 
Zwingli's  gnostische  Ansicht  vom  Abendmahle  des  Herrn. 
23.  Von  Calvin    (gegen  die  Meinung,   Calvins  Idee  nä- 
here  sich    der   unserer  Kitche ,    da  sein   cc  Set^lengenuss^  ' 
doch   nichts    anders  sey  als  ein  bildlicher  Ausdruck)  S44 
S.    34 r.     Von     der   Eintrachtsformel    der    Gläubigen    in 
Deutschland  (die,  nach  dem  Verf.,  nicht  Glaubens— VoP- 
*  Schrift ,   sondern   nur   Zeugniss    des  Glaubens ,.   das  Wort 
Gottes  aber  einzige  Richtschnur  seyn  sollte)  25.  S.  358« 
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Unsere  Zeit  (die  den  Gnosticismus  —  der  aber  Wohl  ni« 
anfgehört  hat  —  erneuet).  In  der  (3.  Jan.  d.  J.)  unter- 
edinebenen  Vorr.  beantwortet  er  nicht  persönl.  Schmähun- 
gen seines  Charakters^  sondern  nur  Aeusserungen  über  seine 
religiCieen  üeberkeugüngen  und  legt  dariiberS«  XI.  if.  ein  kur- 
zes Bekenntniss  ab  in  13  Abschnitten«  Wir  müssen  die 
Müssignng  rühmen^  mit  der  es  geschieht,  ohne  dem  Ernst 
ttnd  det  Festigkeit  seiner  Ueberfteugung  etwas  zn  Vergeben* 

Die  christliche  Lehre  pom  heiligen  jibend'^ 
mahl  nach  dem  Orundtexte  des  Iseuen  Teata^ 
mentä.  Ein  y ersuch  von  Dr.  Dauid  Schulz^ 
ord,  Prof^  der  TheoL  an  der  Vnitf.  zu  Breslau 
und  Consistorialrnth  im  Kon,  ConsieU  für  Schle-^ 
sien,  Leipzigs  1824«  Barth.  XXIL  S'jg  &  gr.  8« 
a  Rthlr.  I3  Gr. 

«Diese  Abhandlung,  sagt  der  bescheidene  Vf«  in  dem 
am  3«  Mai  1823*   unterschriebenen  Vorwort «  beabsichtigt 
nichts  weiter  als  die  Meinting  eines  Einielnen   der  0I- 
.  ientlicheti  Prüfung  anheim  zu   geben  und  weitere  Unter-« 
sttchnng  und  endlich  gründliche  Ausmittelnng    fisu  Veran-* 
hosen*     So  sicher  der  Vf.  2u  seyn  meint,  den  Gnindte&t 
.   richtig  anfgefasst,  den  wahren  von  dem  hohen  Stifter  des 
Abendmahb  selbst  beabsichtigten  Sinn  erkannt  tu  haben  t 
sö  erklärt  er  sich  gleichwohl  bereit,  nicht  ntir  andere  An- 
sichten, wofern   sie    nur  gleichfalb   ihre  Begründung  im 
Text  des  N.  Test,  nachweisen  kennen  ^  neben  der  seini-« 
gen   gern  bestehen  zu  lassen,  sondern  auch  jede  besser 
^begründete,  wenn  gleich  fremde^   mit  öfTentliGher  Ver- 
K^N^i^ng    seiner  ^gnen,    aus  allen  Kräften  fdrdem    und 

*  vertheidigen  za  helfen. s  Aber  für  die,  welche  sich  aus-» 
schliesslich  cdie  Gemeinde,  die  Gläubigen,  die  Auser^ 
wählten  ,9  nennen,  fiir  die  9  welche  sich  viel  damit  wis-^ 
sen,  unwissend  zu  seyn  und  doch  über  Wissenschaften, 
die  sie  nie  gelernt,  aburtheilen,  Welche  mit  der  Etnbil-» 
dungskraft  philosophiren  und  dem  Menschenverstände 
Hohn  sprechen,  schrieb  er  nicht.  Voraus  geht  S.  1-^43« 
eine  Einleitung,  die  vornemlich  folgende  Sätze  ausfuhrt: 
mit  Gott  und  göttlichen  Dingen  können  wir  nur  mittels 
tmsers  freien  Geistes^  der  göttlicher  Natur  ist,    äcnsam— 

*  uenhängen ;  zwischen  Vernunft  und  OfTenbamng  ist  kein 
Widerspruch,  also  auch  der  Streit  über  Rationalismus  ui^d. 
Snpranaturalismus  unstatthaft;  Wichtigkeit  und  Werth  der 
geschichtlichen  Offenbarung  Gottes;   die  Grenzlinie  zwi* 

A^lg.  Report.  I8a3.  Bd.  IL  St*  a.  I 
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sehen  natürlichem  und  tibernatiirlichem  Werken  Gottes 
kennen  wir  nicht;  an  Vereinigung  unter  einerlei  Bekennt" 
nissformel,  oder  unter  gleiche  geistliche  Herrschaft,  ist  nicht 
zu  denken ;  blos  im  lautern  wesentlichen  Christenthum 
ist  sie  zu  erwarten.  Der  Hr.  Vf.  gelit  sodann  zu  der 
Frage  über:  ob  die  Einsetzungsformeln  des  Abendmahls  ei- 
gentlich  oder  uneigentlich  zu  verstehen  sind,  und  zeigt 
die  Wichtigkeit  und  Noth wendigkeit  ihrer,  auf  den  Grund- 
text, aber  mit  Erhaltung  der  Keciite  der  gesunden  Ver- 
nunft zu  stützenden,  Beantwortung  und  seine  Beantwor- 
tuüg  selbst  ist  in  folgende  Abschnitte  getheilt:  i.  Uebei 
symbolische  und  parabolische  Darstellung  in  den  heili- 
gen Schriften  im  Allgemeinen  S.  44  —  59.  Das  Gebiet 
der  Parabel  ist  die  Hede ,  das  Gebiet  des  Symbols  sind 
darstellende  Handlungen.  Wie  überall  die  Handlang 
mehr  als  das  blosse  darstellende  Wort  zu  bedeuten  kat, 
so  dient  auch  die  symb.  Darstellung  zu  einer  stärkern, 
nachdrücklichem,  ergreifendem  Bezeichung  als  die  para- 
bolische. Davon  wird  sogleich  die  Anwendung  anf  das 
Abendmahl  gemacht,  aber  auch  noch  andere  Beispiele 
symbol.  Handlungen  sind  aus  dem  N.  T.  S.  54.  i\\  an- 
geführt. 2.  S.  60  —  82.  An  und  für  sich  istaunwahi- 
scheinlich,  dass  Christus  seinen  Jüngern  sein  Fleisch  und 
Blut  zum  Genuss  dargeboten  habe;  denn  Christus  suchte 
stets  und  gewiss  auch  bei  der  letzten  Mahlzeit  aui  Geist 
und  Gemüth  seiner  Schüler  einzuwirken,  Fleisch  und 
Blut  aber,  die  der  Erde  angehören,  können  nicht  zugleich 
Geist  seyn  und  des  Flimmels  theilhaftig  werd«n  (diese 
Bemerkung  veranlasst  den  Vf.  zu  einer  kritisclien  Unter- 
suchung über  des  Lucas  Erzählung  von  der  Himmelfahrt 
Christi  S.  64,  fF.);  der  Genuss  des  Fleisches  und  llluti 
Christi  konnte  den  Jüngern  nichts  nützen,  so  wie  ii 
haupt  auf  den  Elementen  des  Abendnuihls  nichts  we- 
sentlich beruht,  indem  der  Segen  göttlicher  Geistesein- 
wirkung nicht  an  die  Materie  gebunden  ist ;  die  Annabmf 
des  leibl.  Genusses  Christi  im  A.  erscheint  als  der  gröb- 
ste Reliquiendienst ;  sie  erregt  Entsetzen ;  aller  Bliitge- 
nuss  war  den  Juden  auf  das  strengste  verboten;  auch 
wenn  man  den  Tod  Christi  als  Versühn ungstod  betrach- 
tet, wenn  man  ihn  mit  dem  Passahlamm  vergleicht,  durfte 
sein  Blut  nicht  genossen  werden,  was  auch  aus  andern 
Gründen  als  unwahrscheinlich  und  unstatthaft  dargestellt 
wird.  3.  S.  84- — 148.  Vorläufige  Erklärung  einiger  für 
die  Abendmahlslehre  wichtigen  Ausdrücke :  a«  träfiu^  ve- 
»■ntlich  verschieden   von  CÄpf,    bezeichnet    den   mensch- 
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liehen  Leib ,    insofern   er   die   Ganzheit   der   zur  Einheit 
verbandenen  Tiieile   ist   und.  eine  Gestalt  liat;  es  ist  der 
leibliche,    durch  die  verbundenen  Gliedraaasen   gestaltete 
Mensch^  so  wie  "^VXV  ^^^  lebendige,  iülilendei  Gemüths- 
mensch I    mfvfix   der    Ternünftig  denkende    und  erken- 
nende lS«istesmensch ;   mit  dem  Materiellen   der   einzel- 
nen   Theile    hat  das   Wort   trSfix   nichts   zu  thnn;    im 
väfi»  ist  nichts  von  Trieben ,   Wollen ,  Begehren ,  Han- 
deln, es  heis&t  vielmehr  Wohnung  des  eöttlichen  Qeistes  ; 
i^uferstehung   des  Leibes  (nicht  des  Fleisches)   lehrt  da^ 
N«  T.;  die  Lesarten  Rom.  6,  12-  8,  13.  werden  berichtigt 
S.  94«  -—    b.  (FxpS  S.  95.,  das   Fleisch  (im  eigentlichea 
Sinn)   am  lebendigen  Leibe;    denn  geschlachtetes   heisst 
xpectiC}  tripS  xnsi  cc^tiXy   vollständig,  bezeichnet j den  gan- 
zen, thierisch- lebenden,    sinnlichen  Menschen-  (biswei- 
len auch 'dop^  allein),    nicht    den  Menschen  überhaupt; 
(P»ysiUj   iirä'Uiv  ttJv   tripint    kann   nicht   materiell  (dann 
miiste  nfex(i  stehen),  sondern  muss  uneigentlich  verstan- 
den weraen;  wenn  vom  hiyoQ  oder  Christus  gesagt  wird, 
er  sey  vipS  geworden,    iv  rff  trocpHl  erschienen,   so  be- 
zieht es  sich  nicht  auf  die  Fieischmasse,  sondern  auf  den 
Anfang    seines    irdischen    Sinnenlebens,    im   Gegensatze 
seines   überirdischen   göttlichen  Seyns;    noch  andere  un— 
eigentliche  Ausdrücke,    die  aus  der  Grundbedeutung  von 
VAfS  hervorgehen,  werden  erklärt,     c.  clTixa  S»  ioö.  otTfjLx 
in%wsiv  Q.  s.  i*  vom  gewaltsamen   Ermorden;   die  Re- 
densarten ri  otTfii  rivog   ep^srcti  ixt  rtvxj  und  ähnliche, 
die  Stellen  Job.  i,  13.  Apg.  17,  26.  das  Verhältniss  von 
oTfiot  zu  "^vx^y  werden  erläutert,     d.  S.  116.  rovri  ivru 
Eine  ein&ch  natürliche  Erklärung  muss  überall  einer  dun- 
keln 9    etwas    Undenkbares    aussprechenden ,    vorgezogen 
werden ;    diess  wird    auf  b7v»i  theils  in  andern  Stellen^ 
theils   nnd  vorzüglich   in  den  vom  Abendmahl  handeln- 
den angewandt,  nnd  S.  132.  iF.  der  Beweis  geführt,  dass 
das  r^vri  ifTti  hier  uneigentlich  verstanden  werden  muss, 
und  entscheidend  genannt,   wobei  zugleich  dargethan  ist, 
dass    das    ^ori,   welches    nie   ein  Werden,    sondern   ein 
schon  Seyn   und  Bleiben   andeutet,  nicht  auf  eine  Ver- 
wandlung gedeutet  werden  kann.     4.  S.;  137  —  180.  Jo- 
hannes gedenkt  des  Abendmahls  an  keiner  Stelle,     i.  all— 
Semeine  Ansicht  desselben.     Sein  Augenmerk   ist    immer 
ie  höhere  Region  des  Geistigen,   Innerlichen  und  Gött- 
lichen ;   er  hat  es  mit  höher  gebildeten  Lesern   zu  thun ; 
liebt  doppeldeutige,  halbe! unkle  Redensarten  ;  es  ist  höchst 
unwahrscheinlich,    das»   er  auf   den  Gennss    von  Fleisch 
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nnd  Blut  Christi  ein  Gexi'lcht  legen  konnte,  b.  S. 
Ueber.  dag  6te  Gap.  des  Evüng.  Johann.  Die  Speist 
geschichte  der  5000  liegt,  als  das  Aeussbrliche ,  Si 
€he,  der  Darstellung  von  der  hohem,  geistigen  Näl 
mit  Himmelsbrode  und  mit  dem  Fleisch  und  ^BUl 
Menschebsohns  zum  Grunde;  alles  ist  hier  uneiget 
zu  verstehen  luid  V.  51.  kann  mit  3;  trifS  f^^^  ^^^^ 
eigeiitliche  Rede  übergegangen,  auch  vom  Abendmahl 
möglich  die  Rede  seyrt ;  von  seiner  ganzen  Lebensers« 
nfitig  und  Wirksamkeit  atii  Krdi?n  als  Messias  und 
Gottes  red^t  Christus;  noch  wird  der  Züsaitanienhaiig 
dieser  Atisicht,  die  auch  mit  andern  Beweisen  unters 
ist)  betrachtet;  einzelne  Ausdrücke,  auch  die  Bedet 
der  Futürfonben ,  ioi(ru^  ^Tj&erai  erklärt^  die  Lesart 
ger  Stellen  beürtheilt  und  eine  Vergleichuhg  few« 
der  Darstellung  des  Joh.  im  6.  C.  und  der  Abschnitte 
A.  bi?i  Pablus,  Lüc.j  Marc.  ü.  Matth.  abgestellt.  5.  I 
die  Abschnitte  des  N.  T.  welche  vom  Abetidtndd 
dein,  in  folgender  Ordnung,  deren  Gnind  S.  18i* 
gegeben  ist:  a.  der  Apostel  Paulus  ^  a.  i  Cor.  7o 
ff.  S.  1S5.  Wotterklärbng.  HOiVtdvfa  kann  nicht  IVlit 
lurig,  £rtheilung>  bedeuten,  sondern  zeigt  Vielmeh 
Theilbehmen,  Gekneinschait  mit  Etwas,  an,  wAs  liiit 
vielen  Stellen,  vorneiblich  Matth.  23,  30,  erwieseb  "^ 
an  eitle  leiblich  vermischende  Gemeinschaft  von  FI 
tmd  Blut  Christi  mit  Bröd  und  Wein  kann  schon  \i 
V.  181  20  nicht  gedacht  werden;  irotj/piov  tifQ  svk 
etc.  ist  der  Becher  der  Lobpreisung  (oder,  Danksag 
mittels  dessen  wir  dekn  Herrn  iiir  dieErlösürtg  Lob  und  1 
britigen.  S.  204.  ff.  ist  der  Grundtext  der  4  Haitf 
Schtiitte  von  A,  aufgestellt  nnd  überi^et^t  und  ihm  i( 
zugehörige  Stellen  atu  Marcions  Evang.  und  Justins  D 
Würdigkeiten,  ß.  S»  212,  über  l  Cor.  1I5  so.  ff. 
anlassüng  und  Zusammenhang  der  Stelle^  Erklüruilj 
einzelnen  Ausdrücke:  irotpaik»tiß»V8iv  dti  Hiffhv  ( 
bemerkt)  ist  nicht,  unmittelbar  aus  Chr.  Muiide  em^ 
g^fo>  '^Xöoi  bezeichnet  eine  grössere  Nahe  und  gehidc 
Unmittelbarkeit  des  wovon  Herkommens,  ixo  ein 
ferrttes  >  inittelbäres  Verbündetiseyn ,  so  wie  Kol.  3, 
aVo  xvpiov  ist^  voti  Seiten,  auf  Anlass  des  Herrn, 
Herrn  her.  Bei  den  Worten  roSro  ro  iroripiov  if  1 
iiOL&ijxri  u.  s.  f.  wird  erinnert,  dass  der  Kelch  oder\ 
liicht  zugleich  die  neue  Stiftuni;  durch  das  Blnt  Oi 
und  das  Blut  selbst  seyn  ko'nne  und  bemerkt ,  dass 
Von  Christo  gebrauchten  Worte    aus   dem  A.  T.  enth 
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vor  und  nach  der  heiligen  Handlung  die  Abend- 
Elemente  als  Brod  und  Wein  betrachtet  werdeni 
im  japQatoI.  Zeitalter  keine  Spur  des  spätem  Vor- 
y.die  Christen  elBsen  Menscnenileisch ,  gefunden 
,  b.  S«  146.  über  den  Abschnitt  des  Lucas  iind 
.  theiU ,Uebereinstimmung  mit,  theils  Abweichung 
den  Andern,  c  S«  z6i,  über  die  Abschnitte  des 
4  und  Blatthäos,  die  auch  mannigfaltig  von  einan- 
weichen ,  vorneoilich  S.  175,  über  das  dem  Matth. 
f  eh  £(peffiv  ifixfriSv*  6«  S.  278*  Ziisamipenhang 
rgebnisse  in  folgenden  Sätzen :  buchstäbliche  lieber- 
omung  der  vier  B^ricJUgeb^r  von  A.  ist  picht  vor- 
\l\  an  dem  Buchstäblichen  durchweg  und  bei  allen 
i  festzuhalten,  ist  nnmt>glich;  man  muss  auf  die 
gedaiik^n,  aul  Erkennung  der  wesentlichen  Absicht 
uters  ausgehen;  das  Abendmahl  ist,  wie  die  Taufe, 
^bolische  Handhing,  welche  die  Gemeinschaft  der 
»p  mit  Christo  und  seiner  Kirche  aasspricht;  in  bei- 
lud die  3yinbole  aus  der  Sinnenwelt  entlehnt  zur 
Mchaulichung  des  Uebersinnlichen  und  Reingeistigen, 
aber  nicht  in  einander  über,  sondern  bleiben  ihrem 
1  nach  stets  gesondert;  folgende  Pnnkte  machen 
Tesentliche  des  A's  aus;  a.  der  nahe  bevorstehende 
Ihristi  sollte  mit  den  parallelen  Sätzen;  daß  ist 
Leib  —  mein  Blut  -—  bezeichnet  werden,  b.  die- 
od  w^y  eine  freie  Aufopferung  des  Erlösers  zum 
er  ManMien  (den  Tod  Jesu  betrachtet  der  Vf.  als 
)\  unsrer  Versöhnung  durch  Christum    mit  Gott  S, 

c.  die  innigste  nicht  leibl&aftige ,  sondern  geistige, 
nschaft  zwischen  Christus  und  d^n  Gläubigen,  und 
lep  diesen  unter  einander  selbst  soll  ausgesprochen 
tk  find  darin  eben  besteht  die  neue  Stiftung;  d.  dieser 
t  und  Gemeinschaft  sollen  die  Christen  gedenken  und  . 
lenskräftig  unter  sich  darstellen  (der  Sinn  der  Worte 
iess  XU  meinem  Gedächtniss) ;  e.  auf  dasi  Passahfest 

vom  Stifter  Beziehung  genommen,  diesses  war  die 
der  Errettung  aus  ägypt«  Knechtschaft  und  der  falten 
sstiftung;  jetzt  galt  es  der  grössern  Errettung  der 
hhaitvon  d^r  Sclaverei  der  Sünde ;  I.  das  Abendm.  er- 
tals  Fest  des  Dankes  und  froher  Lobpreisung  Gottes  für 
rch  dei|,£rlöser  uns  gewordene  Heil;  nicht  die leibhaf- 
on(}ern  ^ie  geistige  Gegenwart  Christi  im  A«  wird  ange- 
ln,  iiber  die  Art   und  das  Maass   der  Wirksamkeit 

Gegenwart  auf  die  Seelen  der  Gläubigen  bestim- 
lie  )£eiU  Schriften  nichts,  auch  für  uns  ist  und  bleibt 
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diess  Geheimniss ;  rolmnnliche  VorsteUungeh-  müssen  wir 
entfernen  und  uns  von  Christi  Aussprüchen  (Matth.  ig, 
ao.  28)  20.  Joh.  14,  8«  24.  28.)  leiten  lassen.  —  Diese 
Uebersicht  des  Inhalts  >^rd  den  ruhigen  iind  MröU  ge- 
ordneten Gang  der  eindringenden  und  -nie  in  persönliche 
Beziehungen  sich  verirrenden  Untersuchtfbg'  bein^rklich 
machen  uud  die  Aufmerksamkeit,  welche  die  Schrift  ver- 
dient, befördern.  —  Eine 'Beilage  S.  302— 4f2.  enthält 
Bemerkungen  über  den  Verfasser  des  Evang.  nach  Mat- 
thäus. Aus  dem  Evang.  selbst  (sagt  der  Vf.)  geht 
nicht  hervor,  dass  Matthäus  es  abgefasst  habe;  die  aus- 
Sern  Berichte  darüber  sind  schwnnkend  und  unisicher;  im 
Innern  findet  sich  Mancherlei,  was  ^en  Zweifel  an  der 
Abfassung  desselben  durch  einen  unmittelbaren  Jünger 
Jesu  erregt  und  rechtfertigt;  dazu  wird  gerachtiet  das  Un- 
bestimmte, Allgenieine ,  •  Breite  seiner  Erzählung,  der 
Mangel  aller  Andeutung  eines  Augenzeugen',  die  Weg- 
lassung mancher  Begebenheiten,  die  Verdoppelungen  und 
vervielfältigenden  Erweiterimgen  im  Ev.  des  M  ,  Wie- 
derholungen derselben  Aussprüche ,  diis  unbiestimmten 
Ankniipfungsmanieren  u.  s.  f.  Von  allen  diesen  Erschei- 
nungen lassen  sich  w^ohl  befriedigende  Gründe  von  de- 
nen auilinden,  die  das  Ev.  dem  Matth«  zuschreiben.  Doch  der 
"Vf.  wollte  auch  nur  eine  neue,  geschärfte  Revision  der 
Gründe  für  die  gewöhnliche  Meinung  veranlassen.  Im 
Anhang  ist  noch  der  Aufiizf  des  Königs  von  Preussen 
an  die  Ck)nsistorien,  Synoden  und  Superintehdenturen  des 
preuss.  ^Staats  zur  Beförderung  der  Vereinigung  beider 
Protestant.  Kirchen,  vom  27.  Sept.  1817,  wieder  abgedruckt, 
mit  einer  diesen  Ausruf  preisenden  Einleitung. 

lieber  Rationalism,  Gefühlsreligion  und  Cliri- 
atenihum*  Eine  Beurtheilung  der  G.  Chr.  Miit- 
lerschen  zwei  Bächer:  Vom  Gewissen  undfVah" 
ren.  Au8  dem  Journal  für  Ptediger  besonders 
abgedruckt  i  nebst  psychologischen  Beilagen  über 
Erkenntnisse  GefühC"  und  Begehrungsuermögen% 
von  Dn  Johann  Severin  Vater,  HalU^ 
Kümmel  iSsS.  iii  S.  gr.  8*    10  gr. 

Drei  Au&ätze  enthält  diese  Schrift,  wie  schon  der 
Titel  zu  erkennen  gibt:  l.  über  Erkenntniss  -  Vermögen 
(nach  der  Absicht  des  Hrn.  Vfs.  selbst,  keine  erschöp- 
fende Abhandlung)  S.  7— 17.  2.  üeber  Müller's  Schrift 
und  insbesondere    deren    2tes  Buch ,   welches   den    Streit 
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zwischen  dem  Rationalismus    und  Superncitardlisnnis   zur 
liiilie    bringen    soll,   daher  S.    25  —  60.    über  Rationalis- 
niiVSj  Cefiililsreligion  und  CJiristentlium.   Ks  gibt,  sagt  der 
Vf.   keiiw  Vermittelung  oder   Annäherung   zwischen  Ra- 
tion alismiii'  und  Supernatnrnli'smus    als   theils   in  wärme- 
rer Verehning  des  Weltheilandes,  der  unschätzbaren  Aus- 
spruche und  Lejhren  Jesu  und  der  Apostel,    theils  in  der 
Anerkennung   dfes    hohen  Werths    einer   solchen  Weltre-^ 
iigion,  wie  die  des  Gottesreichs  Jesu  CJiristi.    3.  S.  61 — 95. 
Ueber  Gefiihl-Begehrungs -Vermögen  und  Willen  O^er- 
rheidigung  und  Kmpfehlung   der   religiösen    Gefühle  und 
ihres    grossen  Einflusses   auf  den  Willen.)      S.  95  —  m, 
Scliluss    zur    Apologie    der  religiösen    Gefühle    (in    einer 
warmen  Apostrophe  an  die  Leser.J     Der   edle  Zweck  dei: 
Schrifk:    ist ,_  zur  Klarmachun;»  des  Verhältnisses  der  Ver- 
nunft  und   der  Gefühle   in    der  Religion  beizutragen  und 
Gottesverehrung   zu   befördern.     In   wie  weit   er  erreicht 
ist ,  wird  den  Leser  sein  eignes  Gefühl  belehren. 

Rechtsw  issen  Schäften. 

Civilistische  Ahhandhingen  von  Dr.  Georg 
Friedr,  Pacht  a.  Leinz.  und  Berlin ,  Reimer. 
1823.  Xir.  192  S.  ö.  ,1  Athlr. 

Der  Vf.,  der  seine  Vorrede  zu  Erlangen  unterschrie- 
ben liat,  rechnet  sich  noch  zu  den  Anfängern  (was  er  in 
der  That  nicht  ist)  in  der  Vorr, ,  worin  er  die  Bekannt— 
machun«;  seiner  Ansichten  und  Meimmf^en  über  einige 
Gagenstände  der  Rechtswissenschaften  und  Bestreitung 
fremder  Angaben  entschuldigt.  Es  sind  fiinf ,  Aufmerksam-^ 
keit  und  Prüfung  verdienende  Aufsätze,  welche  er  hier 
mittheilt.  I.  Adversus  hostem  aeterna  auctoritas.  Diese ' 
Worte  (eines  Gesetzes  der  XII.  Taf.)  werden  gewöhnlich 
so  erklärt:  ein  Fremder  darf  nicht  usucapiren.  Der  Vf., 
der  in  der  EinL  auch  das  Wort  commercium  in  der  röm. 
Bedeut.  erklärt,  behandelt  die  Wörter  hostis,  auctor  und  au^- 
ctoritas  umständlich ,  Senatus  auctoiitas ,  usus  auctoritas 
(verschieden  von  usucapio ,  welche  die  Handlung  des 
Erwerbers  bezeichnet ,  in  dem  Moment ,  wo  er  das  Ei— 
genthum  durch  fortgesetzten  Besitz  erwirbt,  dagegen  usus 
auct.  das  Rechtsverhält niss  selbst  mit  Beziehung  auf  seine  ' 
Entstehung  anzeigt;  usus  der  Besitz  in  subjectiver  Be- 
ziehung, wie  possessio  in  objectiver  ^  auctoritas  die  lecht 
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liehe  Gültigkeit  de»  Verhältnisses  zugleich  «nit  dem  h^ 
stimmten   Sinn  der  Geltendmachung    yor   Geriebt)  und 
nimmt  dah^r  das  Gesetz  der  XII*  TT«  in  einem  weitem 
Sinn;  Der  Pere^nus  ist  eines  r(im*  Rechtsyerbältnissei 
nniäbig :  auf  ihn  kann  kein  solches  übergehen»    Die  po- 
litische und  praktische  Bedeutung  dieses  Recbtseatses  winl 
entwickelt,  Vermttthungen  über  die  Entstebiing  der  ancto- 
rites  Tor  den  Zeiten  der  Xu,  T«  vorgetragen»  und  mit 
einer  Literargeschichte  der  Erklärung  jener  Stelle  geschlos- 
sen. DerVf,  macht  in  derVorr«  Hoffnung  zu  einer  neuen 
Bearbeitung  der  Gesetze  der  XII  Tafeln«  U.  S.  7^  lieber 
den  Namen  der  s,  g.  Lex  Galliae   Cisalpinae.     Ans  den 
beiden  Torgescbriebenen  Formularen  wird  gefolgert,  dasi 
sie  Lex  Rubria  oder  Lex  Bubria  de  Gallia  Cisau),  heiffgen 
^  müsse,    111.  S.  77»  Ueber  die. Wegsemtuten  des  römis, 
Hechts,    Der  Vf,  hatte   darüber   seine  Inauguraldisserta- 
tion geschrieben  9  diese  aber  hier  ganz  umgearbeitet.     Die 
erste  Veranlassung  dazu  gab  ihm  9  dass  keine  der  bisher. 
Erklärungen  des  Unterschieds  zwischen  actus  und  via  ihn 
befriedigte.    Er  berücksichtigt  zuvörderst  die  XII,  Tafeln, 
Das  Fragm.  derselben  in  den  Dig.  L.  8«  de  serv,  praie^  rast, 
der  krit,  Gebrauch  der   Schriften  der   Agrimensoren ,  •  der 
Unterschied  zwischen  via  (der  betretene  W^eg  selbst)  und 
iter  (die  Handlung  des  Betretens),  die  Tiae  publicae,  yi- 
cinales,  priyatae  und  die  limites  werden  behandelt.   Dann 
ceht  der  Vf.  (S.  105.)  zu  einer  zweiten  Periode  über  von 
der  Zeit  der  XIL  TT.  bis  zu  der  der  wissensehaftlichen 
Ausbildung  jener   Lehre.     Die   dritte  (S,   108.)  ist  dana 
die,    von    welcher    die   eigentliche  Darstellung  der  Lebrs 
von  den  Wegseryituten  anfängt.      Voraus  geschickt   sind 
die  Stellen  aus  den  Jurist.  Schrilten  der  Römer  (von  Cel- 
sus  an).     Es  wird  gezeigt,  dass  iter  und  actus  die  altem 
Wegservituten  gewesen  sind»  wozu  später,  eis  das  luxu- 
riöse Landleben  angefangen  hatte,  die  via  kam,  die  ge- 
nauer  erörtert  wird.     IV.  S.  167.  Ueber  den  Namen  des 
Juristen  Cajus  (aus  den  Vorlesungen,  die  der  Vf^  über  die 
Ueberreste  dieses  Juristen  hielt).     Es  wird  vermuthet,  er 
habe  G,  Cassius   geheissen  und  man  habe   ihn  bloss  mit 
dem  Vornamen  genannt,  um  ihn  von  dem  frtihern  Juristen, 
€•.  Cassius  Longinus  zu  luiterscheiden.     V.  S,  173  Ueber 
die  Perioden  in    der  Rechtsgeschichte,     Es  werden ,  nach 
den   Entwicklungsstufen  und  Bildungsgraden  eines  Volks 
drei  Perioden    für  jede  Reqhtsgesch.   festgesetzt ,  der  nr- 
spriingUchen   Einfachheit,    der  Mannigfaltigkeit    und   der 
Wiss^nsdutft,  und  für  die  röm>  Recht« |;esch»  insbespndm»  i 
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0.  huk  auf  die  XIL  Tafeln  (deren  Sweck  nkht 
fang  eines  »chon  mannigfaltig  gewordenen  Recht«,  durch 
die  Schrift,  aondeni  Verschmeiziiag  beider  Ydlkerstämmo 
durch  Gemein^amma^ung  der  bisher  abgesonderten  Volk»* 
rechte  was],  b.  bis  Cicero  oder  August,  c  bis  in  die 
Mitte  des  S^  Jahrh.  n.  Chr.  Eine  vierte  Periode  gibt 
die  Zeit  des  Verialls  des^rOm«  Rechts.  Dam  geht  de« 
Vf,  cum  deutschen  Rechte  übeiw  -^  Er  ist  übrigenf  den 
Niebuhr'scben  Hypothesen  sehr  ziigethan  und  d&er  bis- 
•W^n  gegea  Wavhsmutb  unbillig, 

Ueber  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der 
.  res  mancipi  und  nee  mancifd  im  aUen  römischen 
Hechte,  ei/^  rechtageacfuchtiiehe  Jlbliandlung 
von  Dr*  M*  Jdunhayn*  (Mit  dem  Motto:  jiu^ 
dendum  ^et  aliquid)  Frankfurt  o.  M.  ^  Far ren- 
trapp i8a5.  n  7*  &  8.    lu  Gr. 

.  Der  Verf.  bemerkte,  dass  eine  vriedeiholte  Verglei^ 
chnng  der  Quellen  über  den  auf  dem  Titri  angegebenen 
GegeiUlland  ni^t  unnütz  seyn  werde,  vomemlich  seitdem 
dies«. Quellen  durch   die   Commentarieu   des  Gajus   ver- 
wehrt  sind,     (Die  Resultate  dies«  Forschung  kann  der 
V£  (sagt  er)  nur  mit  Zagen   der  Jurist;  Welt  vorlegen 
und  nur  den  Wunsch  hinzufügen,    einen  Schritt,   sey's 
auch  den  kleinsten,  aus  der  Verwirrung  getfaan  zu  haben.» 
In  der  Einleitung  sind-  die  Wichtigkeit ,  die  juristischen 
und   picht  juristischen   Quellen  >    und    die  Literatur  des 
Gegipnstandes   (sehr  vollständig)  angegeben.      Im   ersten 
Abschn,  beantwortet  C,  l,  die  Frage:  welche  Dinge  sind 
fes  mancipi,   welche   res  nee  mancipi?  das  2te  die;  "wie 
unterscheiden   sich  die  res   m«   von  s^  n.  m.  ?  und  zwar 
so,  dass  erst  die  Hauptstelle  (Ulpiana),  dann  die  Meiuun- 
gen  der  Schriftsteller ,   hierauf  die  Ansicht  des  Verf,  aof-- 
gestellt   sind»     Letztere    geht  bei  Cap.  i,  nach  Verglei- 
chung  des  Ulp.  mit  Gajus   und  mit  Berücksichtigung  des 
Varro,    dahin;    die  ganze  Eintheilung  bezieht  sich  blos 
auf  Sachen ,    nicht  auf  Personen   und  ist  durchgreifend ; 
res  noano.  sind;  der  italische  Boden  und  was  ins  Italicum 
hat;    iura    und  Servitutes  praediorum  rusticorum;    Sclav 
und  Sclavinn;  Zug--  und  Lastthiere,  insbesondere   Och- 
se,   Maulesel,    F^rd,    Esel;    alle    übrigen  Dinge  sind 
res   nee   >n.   (auch  die  bestiae),   sie   sind  es  aber   theils 
im   weitem  Sinne  ^  theils   im  engern  f're»  corporales  und' 
;&war  düe »  wekhe  im  fiigentbum  de«  Privatoa  ^eh» ,  mit 
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Ausschlnss  der  res  incorporales ,  res  divini  iuris  und  res 
publicae,  "wie  der  Provinzialboden.  Beim  2.  C.  bemerkt 
der  Vf.:  an  allen  Sache^',  sie  mochten  r.  nn.-  oder  r.  n. 
m.  seyn,  vro  nicht  der  Privatus  von  allem  Eigen thume 
ausgeschlossen  ^'ar,  ÜBind  quiritarisches  Eigenthum  Statt ;  der 
innere  Unterschied  beider  tritt  nur  bei  den  Erwerbungs- 
arten des  Eigenthums  henror;  was  die  derivativen  anbe^ 
tri£ft>-  so  'ist  die  Verschiedenheit  nur  bei  der  mancipatio 
und  traditio  bemerkbar;  bei  -den  originairen -Erwerbungs- 
arten  besteht  der  Unterschied  darin ,  dass  man  an  res  in. 
durch  dieselben  ursprünglich  blos  Besitz,  später  volles  Ei- 
genthum erlangte,  an  res  n.  m.  immer  volles  Eigenthum. 
Der  2.  Abschn.  untersucht:  was  ist  der  (von>  den  Alten 
nirgends  angegebene)  Ursprung  jener  Eintheilung  der  Sa- 
chen? Hier  folgt  der  Kritik  der  frühem  Meinungen  (S. 
40  —  60)  die  Ansicht  des  Vfs.  (der  diese  EkitheiUing  so 
alt  als  Rom  selbst  macht  und  ans  dem  alten  etruskischen 
Staatsrecht  herleitet^  dessen  Grundsatz:  alles  eroberte 
l^and  verbleibt  im  Eigenthum  des  Staats  und  wird  unter 
den  souveränen  Theil  des  Volks  ziu  blosen  Benutzung 
vertheilt^  durch  die  Aufnahme  der  Plebejer  als  ft^er 
Bürger  in  den  röm,  Staat  verändert  worden  «ey)  und -'die 
weitere  Ausführung  und  Begründung  dieser  Ansicht  (S. 
65.  Die  res  mancipi  waren  ursprünglich  Eigenthum  des 
Volks,  wer  etwas  vom  Volke  kaufte,  hiess  manceps  vom 
Emporheben  der  Hand  beim  Kauf  und  res  mancipii  %va- 
i:en  Sachen  durch  Emporheben  der  Hand  erworben.  Kürz- 
lich werden  im  3ten  Abschn.  dieser  gründlich  abgefassten 
Sehr.,  S.  72.  die  spätem  Schicksale  der  res  m.  urid  n. 
m.  erzählt. 

Kritisches  Handbuch  des  in  den  österreichisch- 
deutschen  Staaten  geltenden  fVechselrechtes  ;  von 
£>r.  Vincenz  August  PVagnery  k.  k*  o,  ö, 
Prof.  des  Lehn--  Handels-  und  fVechselr echtes 
etc*  an  der  Univ.  zu  Wien  etc.  Erster  Bitnd, 
(Grundlagen  der  IV echselr echte*)  Wien^  lÖaS, 
Geistinger.  XVL  5oö  S.  gr.  8. 

Es  mangelte  bisher  ein  umfassendes  Werk  über  das 
tisterr.  Wechselrecht  und  ein  Commentar  über  die  österr. 
Wechselordnung  vom  J.  1763.  Diesem  Mangel  hilft  ge- 
genwärtiges aus  zehnjähriger  Forschung  und  Erfahrung 
entsprungenes,  wichtige,  Werk  ab,  welches  die  Darstel- 
lung des  in  den  deutschen  Staaten  der  tetr.  Monarchie  be- 


tehendeh  Wbchselreclits   zum   vorzüglichsten  6eg«ti9Mnd^ 
nt ,  nrtd  daher  auswärtige  Gesetze  und  Wiichselordniin- 
en    nur   anführt , '  wo   sie  Stoff  zu  nützlichen    und   die 
rVissenschaft  bereichernden  Vergleichungen  darboYen,  bei->- 
iahe   durehans   polemisch  ist,     jedoth  nur  die  nhch   dehr 
\sten.    Gesetzen    -vorkommenden    Streitfragen    böhandelt^ 
&ier  aber  viele  schätzbare  östr.  Schriftsteller  bestr^tet,  jt^ 
loch    nie  ohne  Gründe  oder  mit  Verletzung  des  Anstan— ' 
les  und  der  Achtung.     In  dem  System  selbst  befolgt  der 
^erf.   seinen  eignen ,   mit  Einsicht   unH  Beurtheiiung  ge- 
^vählten,  Weg,  dem  nur  der  Ideengang  in  y.  AYcisseneck's 
Theorie  eines  allgem.  Wechselrechts  ähnlich ,  nicht  völ- 
lig gleich  ist,  und  sein  Handbuch  zerlälU,  ausser  der  Einleit. 
in  öHauptst.-  InderEinl.  sind  die  verschiedenen  Bedeutun- 
gen und  Wesen tl,  Merkmale  der  Wechsel,  Umrisse  des  Wech- 
sel geschähs  ,  Begriff  des  Wechselrechts ,   (an  die  Messen, 
Messprivilegien  und  die  Campsoren , 'Besorger  des  Klein—' 
wechseis  y    geknüpft J  nach   v.  Malrtens)  Ursprang ,   Alter* 
"und  Geschichte  des  Wechsel geschäftes  und  de$  Wechsel— 
rechts  angegeben ;  dann  insbesondere  von  den  Quellen  und 
HülfsGf^eflen  des  österr.  Wechsel  rechts  gehandelt  und  au.s 
dem  Zwecke   des  Wechselinstituts  -  der  oberste  Grundsatz 
des  Wechs'elrechts   (S.  45)    hergeleitet,    auch   der  Grund 
der   Wechselstrenge    nicht    übergangen  und    endlich   die 
inländische  und   ausländische  Literatur  des  Wechselrechts 
(ziemlich  vollständig)  beurtheilend  aufgeführt.     Das  erste 
Hauptstück   handelt  von    den  Wechselbriefen   und-  ihren 
verschiedenen  Eintheilungen  und  .Erfordernissen,  mit  bei- 
gefügten  Formularen,      Das   zweite  Hauptstück   von  den 
Contracten   des  Wechselgeschaites    S.  145.  zerfällt,    nach 
der  Eintheilung   desselben  in  Haupt—   und  Neben -Con— 
tracte    in  zwei  Abschnitte;  im  ersten  wird  auch  S.  170. 
die  Frage  erörtert:    ob  der  ursprüngliche  Wechselcontract 
(dep  der  Vf.  S.  150.  einen  Literalcontract  nennt)  ein  ei— 
genthiimlicher  Contract    oder  einer   des   gemeinen  Rechts 
sey,    dann    S.  207.   die  Frage:   ob    der  Acceptationscon- 
tract    (gleichfalls    nach   S.  196.   ein  Literalcontract^  aber 
nicht  im    Sinne    des    röm.  Rechts)    ein   eigenthümlicher 
Vertrag  öder  eine  Art  der  gemeinrechtlichen  Verträge  sey. 
Im    2.  Abschn.  ist  von  Giro  und  Indossamente,  von  der 
Wechselbürgschaft  und  von  den  gemeinen,  bei  dem  Wech— ^ 
Seigeschäfte  vorkommenden  Vollmachten  die  Rede.    Das  3te 
Hauptst.    S,  263.   geht    diej  bei    dem    Wechsel geschäftö 
vorkommenden    Personen   durch    (die    wesentlichen    und 
ausser  wesentlichen,  Haupt-   und  Nebenpersonen   und  die 
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Hodiweiidige  Zeixl  der  erstem,  dio  Neb9npenoiieq 
eigenem. Ifiteresse  ppd  ohne  dasselbe,  die  we^Ii^eU^I 
ußi  wechseluofäliigen  Personen.)  1q  wichtiger,  die 
gestellteil  Untersuchungen,  auch,  iür  das  allgem.  Wf 
seliecbt  sind^  desto  mehr  wird  man  die  VoUendang 
beleh)wnden  Werks  in  den  übrigen  ini  Hanptstü 
inriiimhen. 

Zeitgeschichte,' 

Pie  ^heilige  jillianz  und  die  ystker^  ^^ 
dem  Congre^ite  su  Verona.  Von  Gorrea^  StuHg^ 
Jltetzlerechß  Bitchh^  182s,  |68  &  gr%  8.    20  Gr, 

Gleich  nachdem  diese  Schrift  ans  der  Presse  gek< 
inen  war,  wurde  aie  bis  auf  weitere  Entscheidung  vi 
der  K-ön,  Würtemb.  Polizei  pait  Beschlf^  belegt;  ihr  Vi 
trieb  ist  Hurz  darauf  gestattet.  Sie  ist  auch  in  der  Ti 
weit  geynässigter  in|  Urthfiil  und  Vortrag  abe^fasst  ak 
iriiheru  des  Verf, ,  sie  enthält  manche  wicntige  Hspfert^ 
kupgen  über  die  Bedürfnisse  und  Angelegenheitfi|  dor^ 
neuesten  i&eit,  d^  uns  aber  andere  Journal^  mit  weiftiittt^i^j 
tigeq  Aus:^ügei|  schon  zuyorgekoimpen  sind,  so  geben  wifi. 
den  Inhalt  nicht  weiter  an  und  bemerken  nur,  dass  &•• 
Schrift  gar  nicht  durch  strenge  Oidnnng  und  ruhige  Aq-^  j 
^ichl  9ich  aiisa^eichnet,  ,  ^\ 

A  Narrative  oj  the  expedition  to  Dongdai 
and  Sennaar^  under  the  Command  oJ  hia  Exed^^ 
lence  lamael  pashaf  undertaken  by  order  of  Hia 
ffighneaa  Mehemed^  Ali  Paaha  Viceroy  of  Aagyfi. 
By  an  American  in  the  Service  of  the  Viceny* 
J^ondon,  Murray  1822.  XV^  252  «S.  gr.  8» 

Der  Pascha  von  Aegypten  ^  dem  das  Land ,  welchfi 
er  regiert,  bekanntlich  innere  Buhe,  engere  Vepbindpng, 
Sicherheit  iiir  Handelsleute   und  r^is^nde  Gelehrte,  An- 
bau und  Wohlstand  (so   weit   dieser   durch  de&potii«he 
Herrschaft  zu  erlangen  ist)   verdankt,   ha|;   besonders  ilie 
Handelsverbindungen  mit  d^n,  Aegypten  umgebenden,  {iän- 
dern  zu  erweitern    gesucht,     Sie   warcin  gestört  durch  dw 
Venvirrung   und  Uneinigkeit  in  den   Ländern  am  oben 
|!fi].     Die  Häupter   von    Shaggei   hatten  eine  Aristokratie 
von  Räubern    gebildet,    weldie  alle  Länder  und  Carav»- 
nen  di9  iie  erreichen  konnten,  plünderten  und  im  Ü-iinigreidK 
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iennaar  t^theten  in  äen  letzten  I8  Jahren  Büigferkrie^^. 
3er-Ptt9cha  schickte  daher  seinen  jüngsten  Sohn  Isniael 
'asxsha  mit  4000  Mdhn  ab,  um  alle  Provinzen  att  Nil, 
90ta  i^weiteh  Wasserfall  an  bis  Sennaal*  ^  einzüschli^ss^n« 
\nf  Empfehlung  des  grossbrit.  Ceneralcöhsnls  in  Aegypt. 
HLeiiir.  Salt,  begleitete  der  Vf.  diesen  Feldzug  als  Top^ 
hchi  Baschi^  d.  i.  Befehlshaber  >  der  Artillerie,  um  dem  1^ 
maiet  vortheilhafte  Openktionsplahe  vorztisöhlagen,  di^^'je-:-' 
loch  dieser  annehn^en  oder  verwerfen  konnte.  Der  Zug 
hatte  den  glücklichsten  Erfolg  und  grosse  und  ifrüchtbate 
Läiidet  'wurden  nur  mit  Verlust  Von  ungefähr  200  Sol— 
iaten  erobert.  Die  Menschlichkeit  und  Treue,  yrelcho 
Isttiael  g'egen  die  sich  unterwerfenden  Provinzen  beo— 
bachtete,  bewirkte  vornemlich  diesen  Erfolg.  Die  Räuber 
wafd«n  Vernichtet  oder  entWafnet,  OMnung,  Ruhe,  Si- 
cherheit hergestellt.  Die  Namen  der  eroberten  und  zu 
Äegypten'geschlagekien  Länder  (ih  «ngl.  Schreibart)  sind: 
Snccoöt,  M'achass^  Döngola,  Shagna)  Mortösief)  Isyöttt^ 
JElas— a^Tab,  Berber-,  Shendy,  Hälfya;  die  ftünigfeicha 
Settnaar^  Darfour  und  Kardöfan.  Ceogtaphte  und  Aiter- 
thümakünde  gewannen  durch  jeiien  Zug  taeue  Beziehe- 
rüng ^."'tTeberreste  von  einst  Volkreichen  Städten,  einge-^ 
stUrzt^'  ehemals  prächtige  Tempel,  colössale  Statuen,  einst 
angebetet«)  Idole,  meht  als  100  Pyramiden ^  zogen  dia 
Anfmerksanükeit  der  hiit  dem  Pascha  reisenden  Europäer 
(Frediani,  Cailland,  Constant)  auf  sich.  Der  Vf.^  der  auch 
daran  Theil  ndhmj  hat  ih  diesem  Ta|ebttche  die  Ereig- 
nisse niehrefer  Tage  vom  i6ten  des  Silhadsche  II35  «H 
(Ende  ^pU  iSi^o)  w6  er  im  Lager  zu  Wady  tlalfa  am 
Uten  Wasserfall  des  Nil  ankam,  in  eirählehder  Föfm  ver- 
bunden tind  ^r  gibt  genaue  Nachricht»  Eibe  Ophthalmie^ 
die  ihn  15  Monate  lang  plagte,  hinde^rte  ihn  bisweilen 
gänzlich  am  Schreiben.  Dem  ungeachtet  bleibt  sein  it!t^ 
gebüch  immer  bedeutend. 

iäanüscript  de  fnil  huit  tent  guaiorze^  trouui 
^ana  lea  voitare^  imp&iales  pnses  ä  fVaterloo^? 
contenant  Phialoire  de  six  derniets  rtiois  du  Regnt 
de  Napoleon;  par  le  Baron  Fain^  Secritaire  da 
Cäbinet  ä  cette  Epoqucj  mäüre  des  ReauiteB 
etc.  Avec  une  Carte.  Paris  j  Bo'ssange  frire^^ 
Leipüic,  Reimer  lÖaS.  VIIL  216  Ä  8.    i€ Gr. 

Manuscript    von   jiehtzehn  hundert  und  vier* 
eehnf  gefunden  ir{  den  hei  fVaterloo  genomme-^ 
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n^n  JVagen ',  enüiält  die  Geschichte  der  leisten 
sec/m  Motuite  der  Regierung  Napoleons^  von  dem 
Cabineteaecr.  und  Requetenmeister  Baron  von 
Fai'n.  ji.  d.  Frans,  übers»  Mit  einer  Karte» 
Leipzigs  1823.  Reimen  X.  198  S.  in  8.     i4  Gr, 

• 
Der    Verf.   gibt    selbst   seine .  Arbeit   nur    tax  einen 

Versuch    aus,     die   Ereignisse  vom   November    I8IS  an  \ 
bis   zum    II,  jApril    1814  in    ihrer   Ordnung    und  ihrem 
wahren  (nach  des  Vüs.  Apsicht) .  Verhältniss  darzuAtolIen; 
er  ist  immer  dem  Hauptquartier  gefolgt,  Zeuge  der  vor- 
•ziiglichsten  Vorfälle    (aber  doch   nur   französischer  Seits) 
gewesen ,   seine   Lage   erlaubte   ihm ,  den  Zusammenhang 
der  Dinge  (als  Franzose)  zu  übersehen.     Seine  Schrift  ist 
also   freilich   nur  Parteischriit ,   sie  verdient  aber  sehr  all 
solche   gelesen  und   benutzt  zu  werden.     Nach    der  An- 
gabe der  franz.  Heransgeber  war  das  zu  Anfang  des  J.  1815. 
beendigte  Werkchen,  mit  andern  in  Napoleons  Wagen  be- 
findlichen Papieren  bei  Waterloo  verloren  gegangen,  ih- 
nen aber  unter   dem  (in  Abdruck .  beibehaltenen)  anony- 
men  Titel  angeboten   worden.     Sie  erfuhren  den  Namen 
des  Vfs.    und  dass  Napoleon  diesem  seinem  Gib.  Secretär 
aufgetragen  habe  ^   eine  Uebersicht  der  letzten  Jahre  aaf- 
cnsetzen,  die  dem  N.  als  Leitfaden  bei  Ausarb^tung  sei- 
ner Geschichte  dienen  kOnne ;   so   sey  diese  Schrift  ent- 
standen, welche  die  Herausg.,  so  wie  sie  aus  des  Vfs.  Fedez 
hervorgegangen  ist,    bekannt   machen,    mit   Hinzufiignng 
einiger  Noten,  die  aus  andern  Schriften  (von  Beau^hamp, 
de  rradt   u.  s.  f.)   gezogen  sind  und  des  Vfs.  Andeutnn- 
'  gen    bestätigen    oder   weiter    ausführen.       Der    deutsche 
Herausgeber  des  Textes   und  der  Ueb.  hat   einige. kleine 
berichtigende  Anmerkungen  beigefügt ,    aber   die   bei  da 
Pariser  Ausgabe    als  Supplement  beiindliche    Correspon- 
denz  nebst  Actenstücken ,  auf  den  Congress    zu  Cliatillon 
sich  beziehend ,  weggelassen ,   weil  sie  im  Anhange  zum 
2.  Th.  der  Memoiren  NapoL,  aucli  in  deren  Hebers,  sich 
befinden.     Der  iste  Th.  der  Scluift  schildert  N'A  Aufent- 
halt  in  Paris  von  seiner  Ankunft  (9.  Nov.  1813*)  bis  zu 
seiner   Abreise   zur  Armee    (25.  Jan.    I814)   in    8    Capp., 
von  denen  das  4te  vornemlich  bemerkt,  dass  eine  Oppo- 
sitionspartei in  Paris  sich  äusserte,  von  wielcher  auch  in 
der  Folge  manches   Unbekannte  angeführt   ist.     Als  Bei^ 
läge  sind  S.  35—46.  die  Berichte  des  Hrn.  von  St.   Ai- 
gnan  und  andere  Briefe  beigefügt.     Der  2te  Theil  &  47. 
Journal  des  Feldzngs,  ist  wichtiger.     Er  enthält  sehr  h"- 


Zeitgeschichte.  1 4  5 

lebte  Daistellangen  von  drei  Expeditionen  und  allen  Ge- 
fechten seit  der  Ankunft  M 's  in  Chalons  an. der  JilUmCf 
wo  die  Armee  die  OlTensive  wieder  ergriff,  bis  zur  Rück-" 
kehr  nach  Paris,  in  ii.  Capp..  Der  3te  Thl.  g«bt  von 
der  Zeir,  wo  die  Armee  sich  um  Fontainebleau  sammelte, 
bis  zum  Tractat  von  Fontainebleau  (der  selbst  S  .^q9  des 
Orig.  S.  191  der  Ueb.  abgedruckt  ist)  und  zur  Zerstreu- 
ung der  kaiserl.  Familie,  in  6  Capp.  Der  viel  gewandte, 
gedrängte,  darstellende  Vortrag  des  Vf.^  empfiehlt  diese  Sehr» 
(vornemlich  im  Original)  in  welcher  nichts,  die  fremden 
Mächte  Beleidigendes  vorkömmt.  Die  grosse  Charte  gibt 
einen  anschaulichen  Ueberblick  aller  Marsche  und  Schlach- 
ten des  Feldzugs.  Die  kleine,  auf  dem  Titel  nicht  er- 
wähnte, Kupfertafel  enthält  eine  genau  nachgebildete 
Schrütprobe  IS 's  vom  6.  Apr.  1814. 

Relation  d*un  Voyage  a  BruxeUes  et  a  Coh^ 
lentz  (179^)'  Ouprage  de  Louis  XVIIL  Roi  de 
France»  Leipaicy  Ernst  Fleischer,  iso  5.  8.  . 

Es    sind   von   dieser  Beschreibung   der   gefahrvollen, 
^bw  glücklich  vollbrachten  Flucht  des  Monsieur,  jetzigen 
Komigs  von  Frankr.,  in  Paris  mehrere  Auflagen  gedruckt 
worden,  meist  ohne  Namen  des  kOn.  Verfs.,  der  aber  dem 
(auch  hier  beigefügten)  freundschaftlichen  Brief  desselben 
an  seinen  Befreier  Anton  Ludw.  Franz  von  Avairay  vor- 
gesetzt ist.      Nach  einer,   im  New  Monthly    Magaz.  be- 
findlichen,  im  Liter«  Convers.  BL  St.  153.  wiederholtem 
Pfachricht  sind  die  Exemplare  eines  frühem  Abdrucks  nach 
der  Restauration    des   Bourbon.   Hauses  aufgekauft,     nach 
einem  erhaltenen  Exemplar  aber,  das  der  König  durchge—  . 
sehen ,  mit  dessen  Erlaubniss  dieser  Abdruck  veranstaltet  ^ 
worden.     Man  vergl«  aber  auch  die :  Notice  sur  le  Manu- 
Script  original  de  la  Relation  du  Voyage  a  Coblenz  et  des 
demiers    ^v6nemens    de  la   captivit^    de  Monsieur,  .fr^re 
de  Louis  XVI. ,   roi  de  France,   suivie   de   variantes,  de 
notes  historiques^  et  d'une  lettre  de  M.  le  Comte  d'A varay 
k  son  ami  sur  le  Voyage   de  S.  M.  Louis  XVIIL  de  Mi- 
tau  a  M^mel  en  I801.  publik  par  M.  Gouard.  (Paris  1823 
b.  Michaud  in  8.   r  Fr.  ä5  c.)     Ueber  das  bteresse,  was 
diese  kleine  Reisebeschreibung  gewährt,  brauchen  wir  den 
Lesern   wohl   nichts    zu  sagen.     Sie  hat  manche  Kritiken, 
nicht   nur   in    englischen    Journalen,     sondern     auch    in 
Frankr.    selbst   erfaliren.      So    ist   bei   Plancher  in    Paris 
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herati^gdKOintteii  i   PMfaMitM»  histori^ne  ou  Examen  cnti« 
que  du  Voyage  aCoblent. —  Nicht  Mrenige^  änftia^ead  ist: 

Aidt  des  ^in^iMn^  artivda  Hu  Tetnple  deptäi 
U  iS*  aöAt  t79'3.  jusdu'ä  la  tnort  du  Daupfun, 
Louia  XVIL  ParU  i8il5.  Aenouatd  in  8. 

DieMü  fieridit  hat  did  Schwester  des  Datlphitt^  die 
tIeMogin  Von' Attgind^nie,  Selbst  in  deti  letzten  Tagen  dtt 
GeüihgeAschaft,  in  einem  eittfacheh  äh^t  rühiretlden  Styl 
Aü^e^etst.  Cler^ys  l*agebach  geht  nut  bii  zu  Lndwigl 
XVL  l*<>de,  dajt  gegenwärtige  diettt  im  Srgäbztttig  tmd 
Fortsetzung« 

Chronik  des  neuntehntfsn  Jahrhunderts.  Seth^ 
lehntet  Band»  Jahr  iföi9»  Pon  Dr.  Üatt  /^«/i- 
tatinu  AUöna^  Uammsrich  18224  c^84  S.  Rr.% 
SRthlr* 

t)ieset  fiähd  langt  mit  eiiiem  gehaltVoUeU  Rückblick 
äaS  die  EntWickelnng  der  grösseü  Weltbegebetiheiten  id 
Nord*  Uiid  Süd  -  Amerika ,  seit  Napoleon  ]Büotia|iafto*i 
Stürz,  an,  WO  bei  den  Ndrdanierik«  Freistaatett  (delreii 
Fortschritte  Und  maUUigialtige  Begebenheiten  ^  deil  Ver-* 
euch  einer  fnntö$.  Kolonie  iki  der  Provinz  Tejus  nichl 
ausgenommen,  bis  St  97.  erzählt  iund)  selbst  auf  die 
frühem  Zeiten  äsunickgegahgeh  ist.  Auf  ahnliche  Weis)l 
ist  S.  98 — 188  die  ßntwickelttng  der  grosseh  ReVoIUtiöA 
in  SüdaiAeräui  und  Mejtiko  bis  zum  J.  18 14  behandelt 
Dann  folgen  S*  189.  I^  Bundestag  und  die  (einteluetl) 
Bdndesataateil  im  Jahre  18 19  (Wo  insbesdudere  S«  fltj 
ff.  die  fuiif  Hauptpunkte ,  welche,  beim  Bundestage  znr 
Sprache  kamen  I8I9»  üäd  worüber  der  bekannte  Schloß 
gefasst  wurde,  so  Wie  über  die  Cehtral'-Comitiissiöu  iU 
Mainz  auf  eine  Art  abgesprocheil  worden  ist,  die  Mis-» 
ialleh  erregen  mUsste^  Auch  Sachsen  etfährt  im  GanZeik 
wie  im  Einzelnen  toiancheli  bittetn  Tadel  S.  452.  ff.) 
Kürzer  sind  die  audeTn  Staaten  behandelt:  da^  Köuig-« 
feich  der  Niederlande  S.  505.  die  Schweiz  s^^.  die  ita-» 
lienischen  Staateh  (vom  K^n.  Sardinien  an)  S«  540,  Spa-* 
Dien  S.  584,  Portugal  und  BrasilieU  S*  621.  Russland 
S.  627,  Schweden  und  Norwegen  S.  64?,  Däfiemärk  S» 
662;  die  ottomartn.  Pforte  Und  ihre  VaSalleto -^ Staateii  $• 
677j  Frankreich  S.  704,  Grossbritarinien  S.  73 7>  wobei 
auch  Indien  und  St«  Helena  nicht  vergessen  sind. 
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Der  Guetfenorden  dea-  Königreichs  Hannoper 
nach  seiner  Verfassung  und  Geschichte  darge^ 
stelUf  nebst  einem  biographischen  Verzeichnisse 
,  der  einJieimischen  und  ausuj^ärtigen  Mitglieder 
dieses  Ordens,  von  Joh.  von  Hornm  mit  \S 
Kupfern.  Leipt*  iSaS.  in  Comm,  in  cL  Hinrichss. 
Buchh.  VIIL  459  S.  in  4,  3  Rthlr. 

Ein  reichhaltiges,  ftir  Statistik,  Heraldik,  Geschichte 
i^nd  Biographie  widhtiges,  mit  vielem  Fleisse  bearbeitetet 
Weik.  In  der  Einleitung  sind  i )  Veranlassungen  dei*  Stif- 
tung dea  Gnelfenordens ,  Quellen  and  Hül&mittel  seiner 
Geschichte  angegeben«  Dann  folgen  2)  S.  i6.  histor.  Er« 
läutemngen  (über  die  Urgeschichte  der  Guelfen,  die  nadu» 
her.  Geschichte  der  altern  und  jungem  Linie  derselben 
und  des  Braunschweig.  Hauses  von  lasS  bis  jetzt  ia  sei-« 
neu  "verschiedenen  Linien,  auch  die  jetzige  Grösse  der 
Macht  des  Hannoverschen  Hauses);  j)  S.  39.  Heraldisch« 
Erläuterungen  des  Wappens  des  Braunschw.  I<iineb.  Hau-* 
ses  <  überhaupt  und  des  Hannoverschen  insbesondere}  4) 
S.  .64.  Die  Vtrfiissung  dea  Gnelfenordens.  5)  S'.  lo6» 
Erat«  Periode  der  Geschichte  des  Gnelfenordens  von  dey  . 
VoilUifihung  seiner  Statuten  irt.  Ang«  iSiSy  der  Inangun-i-i 
tion  desselben  i«  Jan.  1816  an«  Das  erste  Stiftungsfest 
wurde  am  12.  Aug.  I8i<^  gefeiert.  Es  ist  übrigens  hier 
auch  die  Reise  des  Königs  von  Grossbr.  nach  Hannover 
1%Z\  im  Septr  und  sein  Aufenthalt  daselbst  beschneben 
und  von  S.  17I  a»  folgen  die  kurzem  oder  Ittngem  Bio— 

Sphien  der  Hochitirstl.  und  übrigen  Grosskreuze,  det 
mmandeurs  und  Bitter  des  Ordens,  nach  den  Jahren  ihrec 
Auinahme  ge(»dnet  und  zum  Theil  nut  interessanten 
I^adurichten  ausgestattet.  Am  Schlüsse  dieser  ersten  Po^ 
riode  18^1  hatte  der  Orden  129  Grosskreuse,  106  Com— 
mandenrs.  und  296  Bitter.  Ein  kleiner  Nachtrag  bia  in 
4en  Sept.  l%2%  ist  6)  S«  350  geliefert  Ein  Archiv' de« 
Ordens  wird  gewünscht;  eine  Fortsetzung  seiner  Ge^ 
schiebte  nach  einigsr  Zeit  versprochen.  In  die 
luns  sind  manche  allgemeine  heraldische  und  histor, 
Si;iiDgen  eingeschaltet« 


i  ■ 
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■  • 

Die  Geschichte  des  sächsischen  PrinzenrauheSf 
ffon   Johann  Friedrich  Gastf   Pfarrer  juä 

Allg^  Rep.  1B23,  Bd,  IL  Su  s,  K    ' 
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.  Blanlenhayn.  Mit  So  In  Kupfer' gestochnenaus- 
gemaiten  Bildnis'seri  und  4  grossen  (gleichfalls 
ausgemalten)  Landsthajien  {vielmehr  Svenen,) 
Zwickau^  IÖ25  int  Kunst --  und  CcTnmiss.  Comp* 
toir.  3f>  S.  in  4.  (^Leipzig  Hartmeain.  Preis  i5 
JUhlr.&Gr,)  ■   ;• 

•      .       1  ■      •  ■        ■  ■ 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  ^in  gegenw.  Schrift  S.  3« 

•*^  36    verzeichneten)   Schriften   über  diese  (am   7:  Jiil.  ia 

^er  Mitternacht    14SS'9     19*   Jul*   n«    St.   von    Kunz  Von 

-Kanffohgen  und  Wilhelm  von  Mos^il,  tind  ihren  Gehiiffea 

-vollbrachte^    aber  nicht' vollendete)!  Entführung  der  Prin- 

«en  Ernst  und  .Alhrecht,  aus   dem    Schloss '.zu    Altenbur^ 

^nrahrend   der  Abwesenheit  ihres  Varters^  ^es  Churtürsten 

^jFriedrich  des  Sanftmb'thigen,  ist  so  gross,  dass  tnan  in  dieser 

neuen  Schrift  (zu  welcher  keine  unl^enntzten  Quellen  g«» 

iiraitcht  sind)  nur  eind  kar2e,  deutliche,  richtige,  aus  den 

•Vorliegenden  S^hriftfen  gezogene  (die  entferntere,  durch  den. 

firtidierkrieg  und  des  Apel  Von  Vitzthum  Bestrafu|ig  her* 

(eygcrführteünd  die  nähere  durch  Kunzetis  noch  im  Duti^ 

,    kvl  gelassene,  nicht  befriedigte  Ansprüche  bewirkte,  Ver- 

ftnlassung  des  Raubes,  die  Vorbereitungdfr*  da2n,  die  Ans- 

iuhrutxg   und  die   Folgen   desselben:  -  Angebende) '  Darstel- 

luüg   erwarten   kann,    die   vorzüglich' zur  Erklärung   der 

beygelegtencolorirteh  Kupfer,  die  misinaber  flicht  als  ausge-^ 

zeichnete  Kunstwerke  betrachten  daif^-  äi^rten  soll»     -Uit 

vier  grosseh  Kupfer  sind  nach  Gental&erf  gefertigt,    weW> 

che- '.der  Chur£ärst  Friedrich  der  Sanftüitttkige  Von 'dätma^ 

li^en.  ungenannten .  Künstlern    mdch«ii   liess    und  "Welchi 

im 'Schlosse   zu  Alteiiburg  aufbewahrt  werden.  •    Ihre-Ü»*^ 

genstände  sind:  1)  Entführung  der  Prinfcen  in  der  Nicht 

voäi  .>7»'.Jul.  t4S6*'    (Schloss-  und  Stadt  nach  damaU  -Be^ 

MhalBen'heit   gezeichnet!")     2)  Befreiiing^  -  des   Prinzen    Al^ 

kiKecht   und  Gefangennelimüng    des  Knhz^- von  Kau  fangen 

kn  Walde  zu  Grünhayn  durch  den  Köhler  Georg  Schmidt, 

heritach   Trillei  gbnännt,    g   JuL     3)- Zuriickiiihrniig  des 

PHftften  Albrecht  j^«  Jul.  unter  Begld^aftg  deft  Abts  Libo^ 

ma  .von   Griinhayni     4)  £nthaüpturig  des  Kunz    v..  .ü^ 

auf   dem  Markte  zu  Freiberg    14.  Jiilv    Die  30  ß^ldfuni 

-  rühren   Von   dem    Dresdner   Hofmaler   Christian  Wilhelm 

Ernst   Dietrich  (geb.    1712   gest..  zu  Dresden   1774)   her 

und  sind  von  Joh.  Sam.  Blättner  zu  Ahehburg  copirt  und 

diese  Copieen    hat  der  Verleger   des   gegenw.  Werks   an 

j|kdi  gebracht.     Es  sind  i)  der  Churf.  Friedrich  derSani^- 

möthigQ)   aj^ M^rgarelha;    seine  Gemahlin,    S)    Qitirpmnx 
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Tist,  4)  I^rinz  Albr«cht|  5)  Ottöcir  (der  junge)  Craf 
m  Bärby,  6)  Christoph  von  Karas,  Schlosshauptmann 
i  Altenburg,  7)  Friedr.  von  Schönburg,  Oberhauptmann 
t  Zwickau,    8)  Libodus»  Abt  Von  Griinhayn,  9)  Chri-«' 


(len 


I 

Deutsche  Literatur,    a)  Polemik. 

-  •  «■  ■    .    ., 

'  ProttitatitismÜB  und'  Katholicismus  nus  dem  Stand-^ 
inete  dei?  Politik  betrachtet  Von  l}u  H.  G.  TZichir-^ 
•y,  Pi'of.  d.  Theöl.  tii  Suferint*  in  Leipzig«  JDrittt 
utgabe^  Nebst  einetti  Sendschreiben  des  Verfassers  ail 
enm  Abt  Maximilian  PrechtL  Leipzig  18^3.  Baumgailn. 
sditi«  VL  186  S.   8<  .  18  Gr. 

•  '^iVott  der  ateä  Ausgabe  (die,  so  Mrie  die  erste,  fce- 
üst^t^^ii  n,  1416.  IlL  Stss.i  angeze^t  "V^orden  ist)^tin-« 
rsöAieidet  sich  gegenwärtige  nur  dureh  kleine  Verbesse-* 
liigetl  "des  Te5d:es  und  durch  daä  Sendschreiben,  da<  fiir 
ib'- "Besitzet  det  beyden  ersten  Ausgaben  auch  besonders 
»glHlmckt  Worden  ist  und  {lusgegebeh  wird4(Pi'.  SGr.)  «Zwar, 
gt  Herr  Domh«  Dt.  Tz<  ist  die  Schrift  d6S  Herrtl  Ab« 
i  iucht  viel  mehr  als  eine  Schmähschrift  und  hätte  da« 
^  kiftu  eine  Er^edening  verdiente  Indessen  hielt  Ük 
\'  Awfivit  rathsami  wenigstens  einmal  zu  antworten^ 
ittiit  man  nicht  etwa  glaubpn  milchte  ^  ich  hätte  ge- 
ibwiegeii,  w^l  ich  nichts  zu  erwiedem  gewusst  hätte«» 
dess  Sendschreiben  in  einem  zwar  ernsten  |  aber  nicht 
ehmähungen  und  Verläumdüngen  mit  Gleichem  vergel--» 
ndeä  Tone  abge&sBt,  fängt  S.  139  an  und  beantwört#t 

Ka 
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zuerst  die  persönlichen  Vorwürfe,  die  Pr.  dem  Verbssei 
^macht  hat,  weil  sie  zugleich  seine  Vertheidigung  des 
Protestantismus  angreifen,  dann  des.  Gegners  £inwiii6 
wider  die  Beweise,'  die  Hr.  Tz,  zur  Vertheidigung  des 
Protest,  gemacht  hat,  und  endlich  stellt  es  die  Ansich- 
ten, Wünsche  und  Aufforderungen  des  Hr.  Pr.  die  wena 
sie  planmessigen  Erfolg  hätten,  der  protest.  Kirche  Ge- 
fahr bringen  könnten,  in  ihrem  wahren  Lichte  dar,  und 
es  ist  wohl  gut,  wenn  die  Protestanten  bey  Zeiten. auf 
mögliche  Gefahren  aufmerksam  gemacht  werden.  — -  Dn 
Hr« :  Vf,  wird  neue  Gelegenheit  dazu  finden ,  wenn  eE 
anders  zwei  neue -Gegenschriften  zu». beantworten  für  nO* 
thig  findet.  -ju 

Prüfling  der  vom  Hrn.  Dr.  Tzsdmier   zu  Leipzig. 

herausgegebenen  Schrift:  Protestantismus  und  Katholicis^. 

mus  aus  dem  Standpucte  der  Politik  betrachtet.     Von  ci- 

7|em   Katholiken.     Leipzig  i823»  Im  Industr.  Compt«  IV. 

,  9.9  S.  8.     la  Gr.'' 

Der  ungen».  Verf.  schickte  sip..  der^  V^rlagshandlttoj- 
zum  Drucke  mit  der  Bemerkung  zu  Jweil  es  Gerechtig*. 
keit  und  Billigkeit  erfordert ,  dass  derjenige ,    welcher  der 
einen    Partei    Gehör    verschaffte,     dieselbe    BegüiistiguDg 
auch  der  andern  widerfahren  lasse  und  "Weil  es  sich  l(iemt, 
dass    von   dem  Orte   aus,  wo  das   erste  Wort  erschallte, 
aiTch  die  Antwort  hervorgehet  eine  Bemerkung,  der^Ref. 
wohl    manches  entgegnen  könnte ,   wenn    er   nicht   daiiB' 
eine  rühmliche  Anerkennung  des  löblichen    Geistes  uad 
der  edlen  Wirksamkeit  des   Proto^tentismus    fände.    -  Ob 
wohl  in   einem  kathoL  Staate   eine.ehnliche  Zamuthiutf- 
hätte  gemacht  oder  von  Erfolg  seyn  können  ?     Die  Sekoft 
ist   zwar  nicht  so  .plump  und  grob  wie  die  Prechtl*sche, 
doch   aber   wird  dem  Hm.  Domhrn.  D)|^'  Tz.  Unredlidv*' 
keit,    Verwirrung    der   Beigriffe,    unrichtige    und    schislt 
Aensserungen ,  der  pretest.  Kirche  innere  ZernUtnng.wvl 
äusserer  Verfall  (ohne  dabey  an  die  jüngsten   Schictfa)* 
der,  katholischen  zu  denken)  vorgeworfen,  .die  Protest»»*, 
ten  beschuldigt,  ^ass  man  cht  Protestanten  .  schaar€nweu$- 
IrrlichXern    nacheilten,    welche  sie  A^  Moräste  ;nn4.,(^V'i 
gründe  führten ,   S.  52.   dagegen  Tradition.,    Priestartl^Oiii 
j^ierarchie,     abgeschlossenes    Glanbenssystem  V(nir(r  .4o^ 
versucht   der  Vf.    die  I^ehre  vom   Fegfeuer   weniger  a«h-, 
&tÖS6ig  zu  erklären^  erhoben,  und  dem  KathoUcismüs  iv 
mer  grössere  Ausbreitung  und  Sieg-  verheissen. 

Was    sagt   die  Geschichte  dazu?     Ein  Nachtrag  snr 
Beformatiosfeier  anci  i«  October  1 817.9  verfasst  von  einen 
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Freande  3er  Wahrheit  und  Braderliebe;  heransgifgeben 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Dr.  Räss  und  Dr. 
Wels.      Mainz  1823.  Stenz  Vlll.  406  S.  «. 

.    iDie  Handschrift   gegenwärtigen    Werks   wurde  den 
Herausgebern    von   einem  frommen  und   gelehrten  Pfarrer 
des   kathol.    Deutschlands     zum   allenfallsigen     Gebrauch 
überlassen.     Die   tiefste  Geschichtskunde  und  die  redliche 
Unpartheillchkeit,  mit  welcher  ein  so  viel  schon  besproche- 
ner Gegenstand  heu  beleuchtet  ist,  schien  die  öffentliche 
Bekanntmachung    zu   verdienen.     Nur  hie    und  da  haben 
die  Herausg.  mit  Bewilligung  des  Vis«  einige  zweckdien-- 
lieh  scheinende  Anmerk.  beigefügt  und  bezeichnete  Worie 
d.  Herausg.   «Protestant.  Gelehrte,  welche  das  Evangel.  zum 
Organ   ihrer  individuellen  Ansichten,  welche  sie  die  Ver^ 
nauft  nennen,   missbrauchen,    vielleicht  von  dem  £van-« 
gelium  ihr  Stiicklein  Brod  gewinnen  und  mit  dem  Evan- 
gelium unter  dem  Arme,  dem  Evangelium  Hohn  sprechen^ 
werden  hier  nicht  beachtet:    solche  Manner  lächeln    über 
die  Geschichte  iind   ireuen   sich  der  zerstörenden  Folgen* 
:i(Worte   des  Vfs.)     Wir   fügen  keine  Bemerkung,    nichlt 
*  einmal  Fragezeichen  bei*     Es   kömmt  ja   alles  darauf  an, 
^e  man   vernimmt,    was    die   Geschichte  sagt,    ob  man 
nur   aal   einem  Ohre   hört^   oder   überhaupt  harthörig  ist 
oder    falsch    hört«      Ausser    einer   Einleitung,     die   übet: 
die,    den  Protestanten   Schuld   gegebene  Verächtlichma^» 
chung  der  kathol.  Kirche  klagt,  Luthern  schreiender  Feh^ 
ler  beschuldigt   uf  s.  f.   enthält  die  Schrift  drei  Abthei-»- 
Inngenx    l)  (S.  22.)   die  christliche  Religion   und  Kirche 
in  Deutschland   vor  Lntherxi  (Unordnungen   und  Gebre- 
chen  werden    zugestanden.)     2)  (S.  78-)  Was  thaten  die 
Deutschen    bei    diesen    kirchlichen    Unordnungen?      Sie 
suchten    dem   Gebrechen    abzuhelfen.      (Etwa   durch  die 
Wiener  Concordaten  ?  und  welchen  Erlolg  hatten  die  gra— 
ykmina  hationis   German«   und   andere  Veranstaltungen?) 
g)  (S.  100.)  Was  und  wie  thaten    (es)   Luther,  dessen. 
Gehülfen   und  Anhänger?    Nicht   nur  Luthers  Charakter, 
Unternehmungen,  Hülfsmittel,  Anhänger  werden  S.  109 
ff.  geschildert,  sondern  auch  Zwingli  und  Calvin  S..  d40» 
Aenderungen ,    welche  Luther   und    seine    ersten  Anhibir' 
ger  in  ihrer  Lehre  vorgenommen,    sind  engedeutet,   vor«- 
nemlich  aber  die  religiösen  Folgen  der  angegebenen  evan-^ 
gelischeii  Freiheit  S.  345.  ff.,  zum  Theil  einseitig  darge- 
stellt.    Uebrigens    hat  der  Vi*  mit    grösserer    Mässigung 
nnd  Ruhe  geschrieben,   als  man  sonst  in  Schriften  dieser 
Art  gcwöHnlich  anttiflft,  manche  tichtige  und  wahr«  B«-^ 
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inerkangen  vorgetragen,  auch  yielen  Eifer  fiir  die  Lehn 
des  Evangeliums  gezeigt. 

An  dit  Verehrer^  Frennde  und  Schüler  Jemsalemi, 
Spalding's,  Teller's,  Herder's  und  L^fEer'ft.  Von  David 
Friedländer.  Herausgegeben  vom  Brpfesaor  £ru^.  Leip- 
9:ig,  Hartmann  13^3.  178  S,  gr.  8.     21  Gr^ 

Diese  Schrift  ist  »pytrohl  gegen  .die  Veranglimpfang 
der  Juden  als  gegen  die  Bekehrungsversuchey  die  hie  nna 
da  angestellt  werden,  gerichtet.  Vornemlich  scheint  die  in 
Jßerlin  gestiftete  Gesellschaft  zur  Belörderung  des  Christen- 
thums  unter  den  Juden  Veranlassung  da^u  gegeben  zu  ha- 
ben, obgleich  der  Vf.  mit  vieler  Achtung  von  dieser  Ge-  . 
Seilschaft  spricht.  Die  mit  der  Besonnenheit,  Ruhe  und 
Schonung ,  welche  man  von  eineip  erfahrnen  Greise  er- 
warten kanui  verfasste  Schriit,  tragt  in  i8  Briefen  nicht 
nur  des  Vfs«  Ansicht  von  seiner  Religion ,  sondern  auch 
seine  Bemerkungen  über  Supernaturalismus  und  Rationa- 
lismus und  manche  erhebliche  literarische  und  historische 
Nachrichten  vor  (z,  B.  a\is  Luther's  seltener  Schrift: 
Dass  Christus  ein  gebornerJude  sey;  1543)«     Der  Heraus- 

feber  wurde  ^ur  Einfiihmng  dieser  Schrift  ins  Publicum 
ewQgeUy  durch  die  Betrachtung;  sdass  die  ^ohristlichen, 
oder  vielmehr  unchristlichen  Feinde  des  Judenthums  in- 
konsequent und  ungerecht  zugleich  sind  -r^  dass  kein  ver- 
piinftiger  Mensch  behaupten  k(|hne,  die  Jud^n  wären  un- 
.varbesserlich  -r-*  dass  die  Proselytenmacherei  der  Christen 
gegeii  die  Juden  misstalle  — *  dass .  das  heutige  Streben 
der  Juden»  das  reine  Judenthiim  hera^ustellen,  nicht  bloa 
unsere  Achtung  und  Duldung ,  sondern  auch  unsere.  UfH 
terstiitzung  verdiene.  '■: 

Warnung  vor  moglichtn  Jus^tizmorden  durch  recht- 
liche und  allgemein  verstandliche  Beleuchtung  der  Fon- 
kisch— Hamacberischen  Cause  celebre  u.  a.  w.  von  Dr.  ff« 
Gi  £,  JPaulus*^  Zweites  Hßh  (SophronUon)  ster  Jahrg. 
oder  5ter  Band,  drittes  Heft.  Heidelbei^.'Osswald.  I823. 
134  S.  8.     I  Rthlr,        ..         .         , 

Per  vollständige  Titel  ist  B,  I,  S.  3Ö9.  des  Rep.  an- 
.gegeben,  £s  werden  jak  diesem  Heft,  der  nicht  weniger 
Wtchtig  ist,  als  der  vorige,  und  die  Aufmerksamkeit  aUtr 
Gesetzgeber,  Staatsmänner,  Rechtsgelehrten  und  Mein 
sehenfreunde  verdient,  .fernere  Sacb^Erklärungen  sur  Be- 
leuchtung der  Hamacli.  Selbst-Anklage  nnd  Kerker-Noth- 
lüge  wider  Fonk  gegeben,,  nach  voj-ausgeschicktem  Ucbef^ 
blik  der  frühem  Verwickelungen,  dieser  Untersuchuti^»' 
-  Sach^ ,   zugleich  auch  von  dem  b^rriichtigten  Aül^er  Hil- 
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gers'Nachridht'ertheilt,  wobei  denn  nicht  über  den  inhern  CL- 
rakter   des  Hrq.  von  San(}t,    w.ohl  aber  über  ^ine  Aints- 
ihätigkeit  Kn  Uttheil  gefällt  wir4;  auch  ist  nicht  nur  die 
Ent^te^ng  der  Hafnacher..  Nothlüge  angezeigtf  sondern  «8- 
siad    auch   S.    91.    Haupt&tellen    aus   der   Zeugscliaft   des, 
Geof^raUdvoc,    von  Sandt    und    dessen    Confrontation    mit 
demi    Kiefec    Christian     Hamacher ,     vor    den   Fonkischen. 
Assisen   s^u  Trier,  nach  dem  Spitzisphen  Abdruck  init|*e — 
theilt  mit  einigen  untergesetzten ,,  dem  J^eugen  eben  nicht 
günstigen,  Noten ^  dann  S.   111.  Fonks  Brief  an  den  in«-^ 
structioQsrichter  -liilert^ ,   wehsher-  ^ine-  erste    Selbstver— . 
th'eidig^ng  «nthMit^.S.  126    ein  Nachtrag  zu  den   Bemeiv 
kungen  im  i.  und  2.  H,  und  S.  i^8*  diel  charakter.  liriefo 
(von  Schröder  u.  den  Appell.  R.  Ilartipann)  mitgetheiU  deren - 
Originalien   in    den  Händeln  sipd,  welcl^  sie  der  höchste 
BehÖl'de  vorzulegen  alle  Augenblicke  bereit'  sich  erklären. 

JP.  A.  Funk  und  C'hriatian  Hamacher^  und  die 
Rienen- Assisen,  zu. Trier  in  den  J,  »8 20  qi^d.  i&jz  vas^ 
dem  ofienen«  redlichen»  deutsch^  geschworiien  Gericht  4^t. 
Vemupft,  Wahrheit  und  Gerechtigkeit.»  von  Dr.  J'olianru 
jSicoloua  Bischofs  Kön.  Sachs.  Hof-  un4  JustijSrt-l^athi- 
des  Kön.  Sachs,  Civil -^Verd,  Ord.  Ritter.  Forste  Abr»- 
theilang,  Dresden  1823.  Arnold.  Buchh  XXII.  ;}82  8, 
gr,  8f   I  Rthlr.  la.Gr, 

Ott  -würdige,  MJ^n  di^rch  oi^hrere;  jnrist.  Scliriitefo. 
langst  berühmte-  Vi.  wBiiiet  diese  an  umiHfisender  Reich—, 
kaltigkeitdi^  meisten^  in  dieser  Sache  erschienenen  Schriften 
übeitreöende,  gründliche  Darstellung;  und  Untersuchung^ 
dem  PeterAntonFonk  selbst  den  er  j»<ihrib|^] icher,  maunhafter. 
Dttld^rc  anredet,  und'  man  kfinn  scheu  daraiis  qut  dasr 
Resi^Itat  der  3chrift  schliessen.  Das  .^Lt^seit  der  Acten  der 
Assisen  und  der  verschiedenen  Schriften  über" idiesen  Pf q— ■ » 
cesa  ü.berzeagle  ihp,  dass  hier  einr-in  d^"  .l^C'n-  Preus8.i 
Stuaten  nach    deren    trelHich^n   Criiuinal— 'Gttrichtsardnun'g. 

iej^elunj 
{      Nacl 

-^ ^.  o     ^.-   vieljäh- 

rigen XJönner,  den  Fürst.  Staatscaijzler  Hardenberg*^ ©iit 
einer  Vorstellpng  und  wurde  durch  des^fn  Autvyoifl  .|^ue- 
Ausarbeitung  dieses  Werks  veranlasst,  worüber  auch  sein 
Schreiben  an  den  Hrn  Staats—  und  Justi^smin.  von  Kircji— 
eisen  beigefügt  ist.  Die  gegenwärtige*  erste  Abtheilung 
enthält  16  Abschnitte,  von  denen  der  erste  mit  ^mx  ent— 
.  fernten  Veranlassung  anhebt,  die  nachhcTigen  den  weitem 
Gapg   der  Sache .iyi?r|plgpn._bi^  .^ur   j^wi^Ueu  \>rhi»ttneli-' 
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mung  und  abenhaligen  Entlassung  Fonks.  Mehreren  Ab- 
schnitten sind  noch  verschiedene  Zeugnisse ^  Briefe,  Zei- 
tungsartikel und  ihre  Beantwortungen  auch  andlnre  Acten- 
stiicke  anhangsweise  zugegeben.  Der  Inhalt  der  folgen- 
den Abschnitte  QlT'-^^l)^  welche  die  zweite  Abtheilung 
ausfüllen  werden,  ist  im  Voraus  angegeben  und  erre^ 
nicht  geringe  Erwartung.  Wir  sind  begierig,  ob  und 
was  die  engegengesetzte  Partei  solchen  Schriften,  wie 
die  von  Hrn.  Faulus  und  Bisdibf  sind,  die  vrir  nun  fiir 
die  Hauptschriften  über  den  ganzen  viel  besprochenen 
Prooess  halten ,  entgegenstellen  kaiin  und  wird, 

Memerkungen  übtr  (fen  wider  den  Kaufinann  P.  A. 
Fonk  von  der  Asstise  iiu  Trier  im  J.  1 822.  verhandelten 
Criminalprocess ,  besonders  mit  Rücksicht'  auf  Untersu- 
chungsfuhrung.  Quedlinburg  und  Leipzig  1823.  BaSse. 
112  S.  8.  12  Gr.  •  ^ 

Da  in  den  bisherigen  Schriften  die  Frage :  in  'wiefem  das 
der  Assisensitzung  vorangegangene  schrim.  Verfahren  den 
Aufibiderungen  genüge,  welche  man  an  eine  peinliche 
Untersuchung  zu  machen  berechtigt  ist  und  in  "wiefem 
die^  Bedingungen  erfüllt  seyen ,  unter  denen  der  *vorlie^ 
gende  Rechtstiaill  vor  ein  Schwurgericht  gelangen  konnte? 
nicht  erörtert  ist,  so  unterzog  sich  der  ungenannte  Vi 
dieser  Prüfung  und  theilt  seine  Bemerkungen  darüber  mit, 
4lhhe  die  amtlichen  Handlungen  daflk  dabei  thatigen' Staat»- 
diener,  als  solche,  einer  Prüfung %iterwerfen  zu  Wollen 
oder  auf  Vollständigkeit  und  Ausfuhrung  im  Einzelnen  • 
Anspruch  zu  machen.  Die  Thatsachen  werden  zuvtfr- 
derst  aufgestellt,  welche  zu  Bemerkungen  über  die  Rieh- 
tung  der  Untersuchung  Anlass  geben  und  gerügt  wird, 
was  bei  dieser  Untersuchung  übergangen  worden  ist,  und 
dessen  ist  nicht  wenig,  wo  man  nicht  tief  genug  einge-> 
drungen  ist,  nicht  scharf  genug  inc[uirirt  hat.  Man  kann  za- 

fleich  hieraus  lernen,  worauf  bei  solchen  Untersuchungen 
Lücksicht  zu  nehmen  ist.  »bie  vorliegende  Untersu^ 
ehung ,  sagt  der  Vf. ,  ist  von  der  Art ,  dass  sie  bei  einer 
eindringenden  und  mehr  auf  die  wesentlichen  Pnncte  coo- 
centdrten  Leitung  schwerlich  zu  einem  Zehntheil  ihvBS 
geg«tawärtigen  Umfangs  angewachsen  »tyn  würde. 

Einzelne   Predigten. 

Jßin  grosser   Gewinn   aus  einer   spärlichen   Erndte. 
Ftedigt  am  Efndtef eat0  ig  12»  vbtx;  1  Tim»  6^  ö-^iz  ge^ 
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halten  Ton  Johann  Gottlob  Trautsthold^  Piarrer  zu  Gro- 
bem und  Grössdobritz.  Meissen,  Godsche.  23  S.  8.  3  Gr. 
Ein  dreifacher  Gewinn  aus  einer  spärlichen  Emdte; 
I.an  Einsicht,  2.  an  Tagend,  3.  an  Gemiithsmhe ,  vrird 
-von  dem,  auch  als  Dichter  und  Jugendlehrer  bekannten^ 
Verf.  dargestellt  und  jede  Abtheilun|  wohl  ausgeführt. 

SMst  cus  de.n  Quellen  der  edelsten  irdischen  Fren- 
den   gehen   die  schwersten  Leiden  hervor.     Eine  Predigt 
über  das  Evang.  am  Feste  Maria  Verkünd.  von  Christian 
Ludwig  Brehm^  Pfarrer   zu  Renthendorf  im  Osterlande 
etc.  Neustadt  an  der  Orla,  Wagner,  I822.  16S.  8.  aGr. 
Verbindungen    der  Liebe  und    Freundschaft,    Bande 
der  J3lutverwandtschaft,   Aelternirenden    bei    der   Geburt 
ihrer   Kinder,    das   sind   vornemlich    die  edlen  Freuden^ 
welche  nicht  selten  Quellen  von  Leiden  werden  und  de- 
ren Un  Vollkommenheit  uns  veranlassen  muss,  unsere  Au-« 
geh'  voll  Glaubens  und  Hoffnung  zum  Himmel  au  erhe- 
ben.    Diess  der  Inhalt  dieser  wohl  abgefassten  Fred. 
■  -*    Was'  haben    wir  zu  halten  von  den  Wunderthätern 
unsrer   Zeit?   Predigt,   gehalten   am  21.  Sonnt  -  n.  Trin. 
I812.   in   der  Löbnichtschen  Kirche   zu  Königsberg,  von 
Dr.  Ludw.  August  Kahler^  Consist.  Rath,  Prof.  u.  Pfar-» 
ret  an  der   Löhn.  Kirche«     Königber^,  Univera.  Bnchh« 
I8aa-  27  S.   8.    4  Gr. 

Zuerst   wird   das   ächte  Bild   eines  Wunderthäters  in 
der  Person   Jesu  dargestellt,  .  dann    werden    mit   diesem 
Bilde  die  Wunderthäter  unsrer  Zeit  verglichen  und  darnach 
benrtheilt.     Die   Art   und  Weise,   wie  Letztere  Wunder 
vollbringen  wollen,   ist  der,  welche  Jesus  befolgte,  ganz 
entgegengesetzt  und  eben  so  unwürdig,  als  jene  edel  und 
eihaben  ist,   ihre  angeblichen  Wunderthaten  sind  durch-* 
aus  unbedeutend   und  keiner  Aufmerksamkeit'  werth,   ihr 
Zweck  ist  verkehrt  und  unnütz,  sie  sind  entweder  eines 
grossen  Mangels  an  Einsicht  oder  eines  höchst  verdamm-' 
Uchen  Frevels    schuldig.    •—     Worte '  zur    rechten   Zeit 
kräftig  gesprochen« 

Predigt  bei  Eröffnung  des  von  Sr.  K.  H*  dem 
Grossherzoge  von  Sachsen-Weimar,  Eisenach  ausgeschrie^ 
benen  Landtages  am  Sonnt.  Liitare  I823.  in  der  Hidpt-' 
und  Stadtkirche  zu  Weimar  gehalten  von  Dr.  Joft.  Fried* 
Äö/ir,  Grossh.  Oberhof pred.  Ob.C.  und  K«Rathe  undGeQ« 
Super.  Weimar,  1823.  Gebr.  Hoffmann.  «8  S.  in  8.  3  Gr. 
Welche  gerechte  Erwartungen  darf  ein  christliches 
Volk  von  seinen  Vertretern  hegen?  ist  die  aufgeworicno 
und  an  das  Evang.  Job*  6,  Ir^rlS'  sweokmäasig  ange* 
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knüpft«  Frage,  die  also  beantwortet  wird ;  ein  difist], 
Volk  er\^rtet  von  seinen  Vertretarn  nio|it  untrügliche 
Weisheit  bei  iiü*en  B^rathungen  üb^r  9ein  Bestes ,  wohl 
über  ernsten  Bedacht  und  iiberlegsanie  Vörsiciit;  nicht 
gänsi^liche  Befreiung  von  bürgerlichen  Lpsten ,  wohl  abw 
eine  gerephte  und  billige  Vertheilung  derselben;  nicht 
Förderung  seiner  Wohlfahrt  durch  Mittel  und  Wege, 
welcbe  nicht  in  ihrer  Macht  stehen ,  wqhl  aber  durch 
Veranstaltungen,  welche  eben  so  möglich  a}^  erfolgreich 
sind;  nicht  Ueb^reinßtimnfung  in  dllen  ihren  Ansichten 
lind  Meinungen,  wohl  ab§r  feste  Eintracht  da,  WQ  es  im 
Hauptsache  gilt-  Mit  Freimiithigkeit  und  Würde  erklärt 
der  V£>  diese  /^  P)i^t§  und  ein  kräftige^  G^bet  niapht 
den  Schluss, 

jprfi  Heformationspredigten^  gehalten  an  den  jähr- 
lichen Reformationsfesten  I880,  I82I,  182«,  von  Clam 
Harms,  Archidia^k,  in  Kiel,  Altona|  Bfischi  I823.  XIV. 
$2  S.  8.  i^  Gr, 

In  der  Vorr»  spricht  der  Vf^  1,  von  den  Vortbeilen 
des  Drucks  vieler  Predigten,  i2.  von  der  beßondern  Wich- 
tigkeit gedruckter  Heformationspredigten ,  3.  v.on'  seinen 
eignen  Reform.  Predigten  (deren  nunmehr  acht  in  Druck 
erschienen  sind),  4,  von  der  dritten^  in  gegen>yärt.  Sanunl., 
wobei  er,  die  Rationsjisten  cgrosse  Hphnsprecher,  die.  dem 
^euge  Israels  Hohn  sprepheni  schilt,  .  ocDiimit  (sagt  der 
Vf.)  sprechet  ihr  Hohn,  ddss  ihr  die  Lehren  einer  heid^ 
nischen  Vernunft  ausgebet  für  Christenthum  und  denket, 
wir  seyn  dumm  genug ,  die  Wechselbälge ,  wenn  ihr  sie 
in  die  Kirchen  und  Schulen  bringt,  nicht  zu  erkennen, 
oder  feige  genug,  uns  nichts  merken  zu  lassen,  vor  eiiern 
Doctortiteln ,  Professuren  t  Superintendenturen  und  .  vqe 
i^uerm  Journalbanne^  u,  s.  w»  (Wir  glauben  die  Leset 
j^aben  an  dieser  Probe  genug  und  überlassen  es  ihrem 
Urtheilf  ob  die^s  ein, guter,  ob  es  ein  christlicher  Ton 
^st,)  Die  erste  Pred.  (über  Ps*  86»)  stellt  die  Reformatioii 
ftls  eine  Wirkung  des  Gebets  dar  und  fuhrt  den  Beweis 
|.  -^ua  .den  Gebellen j  die  zur  Zeit  der  Reformation  an 
Gott  erhoben  sind  (und  von  denen  der  Vf,  spricht,  als 
hätt«  er*  sie  gehQrt),  2r  aus  den  Krlflürnngen  des  Mannes 
gelbst,  welchen  wir  den  Reformator  nennen,  ^,  aus  den 
hohen  Gaben,  mit  welchen  wir  ihn  reformiren  sehen, 
4,  aus  den  glänzenden  Siegen,  welche  die  Reform,  wider 
und  über  Erwarten  davon  trug.  Die  ^infeit«  iiber-Kph. 
4,  I  7  —  21*  liat  zum  Gej^enstande :  ^  das  2/eu^niss  eines 
rechUphafienen  Wesens    ir^  J«su   Christo.  i^U    dos    be&le 
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tiniss,  das  ein  luther.  Christ  von  seinem  GUuben  |i1>-< 
^n  kann;  denn  i.  es  geht  am  ticfüten  aus  der  Sache 
auSf  2-  go^t  9^  weitesten  unter  die  Menschen  hin~ 
f  3*  S^^^  ^™  -wirksamsten  auf  den  Zeugen  zurück» 
)  dritte,  durch  das  Hauptlied:  Ach,  Gott  vom  Him-r 
1,  sieh  darein  etc.  eingeleitete,  betrachtet  die  Worte 
\  Textes  (Ephes.  3,  14 — 19-)  «U  "NVehrworte  für  un- 
e  Lehren  i .  von  der  Erhörung  des  Gebets,  3,  von  der 
eieinigkeit  Gottes,  3.  von  unserm  natürlichen  Unvermö— 
D,  4.  von  dem  verborgenen  Christenthume  und  5.  wie 
in  zu  denselhigen  komme.  Die  Polemik  dieser,  ober— 
cKlich  die  5  Punkte  behandelnden  Pred.  ist  nicht  blosa 
fensiv,  sondern  auch  ollensiv,  hat  auch  einen  ganq  eig— 
n  Styl,  Ihr  sind  von  S.  73.  an  Anmerkungen  beige-* 
gt,  welche  manche  Gegenstände  (zi  B,  von  der  Wir— 
mg  des  Gebets  bei  Gott  8.  74,)  weiter  ausführen. 

Wahrscheinlich  die  vier  letzten  Predigten  meines 
sbens,  von  M,  Joh.  Heinr.  Gottl.  Hesse  ^  Senior  de* 
aciunittagspred,  an  der  Univers.  Kirche  etc,  Leipa^ig  X823, 
edam.  \  L  53  S^  gr.  8     8  Gr. 

Was   der  Titel   ankündigt,  ist   nur  zu  bald  erfolgt; 
B  nächsten  Tage  nach  dem,  an.  welchem  Ref.  diese  Pre^ 
igten  enthielt,  ist  der  Vf.,  dessen  Körper  mehr  als  sein 
«bt  ermattet  war,     entschlafen    und   in   das   Reich   der 
•ahe  und  des   Friedens   eingegangen,  nach  dem  er  sich 
riuite,   einst   auch  als  Jugend lehrer  t hütig  und  nützlich, 
^ia  erste  Pred.  am    3ten  Weihn.  Feiert.    1829  über  Joh, 
I  I  — 14.  stellt  die  Frage  auf:   Hat  Jesus  unter  uns  die 
kvfoahme    gefunden ,    die    er  unter  4kn  Seinen    erwarten 
>*Di)?  und  beantwortet  sie  daliin,  dass  J.  diese  Aufnahme 
jiefauiden  hat,   wenn    i.    der  Sinn    für  das  Irdische  nicht 
Hhr  vorherrschend ,    sondern   in    die   von    Vernunft  und 
^•wissen    beui|bneten  Grenzen  verwiesen,   2.   der  Sinn 
iv  das  Ewige Ssid  Unvergängliche  in   uns  geweckt  and 
Aendig  ist«     Die  zte  am  Sonnt,  n,  Weihn.  d,  29.  Dec, 
Il28,  betrachtet  die  letzte  öAentl.  Andachtsst.  eines  ganzen 
U|)98  als  eine  wichtige  Stunde,  weil  sie  i.  ernste  Wahr^ 
>eiteil  (drei  werden   angeführt)  tins  vor  die  Seele  atellt| 
^  (drei)  kräftige  Ermunterungen  gibt;    Die    3te  am  grü«- 
1^  Donnerst.    1823.   zeigt    die  Wichtigkeit  der  Stiftung 
f^  heil,  Abendmahls,    i.  als  eines  verschwisternden  Be-^ 
'^nntnissmahls ,  2«  als  segenreichen  Erinnerungsmahls 9  3* 
||>   himmlischen  Stärkungsmahls.     Die  4te ,  anf  den  3ten 
'**terfeiert,    >813.  auftgearbeitete  Predigt,  w^urde   dem  Vf, 
^  halten  nicht  gestattet,  aus  Besorgniss,  dass  ihm  diesf 
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le'befisgefährlich  werden  könne.  Sie  hUt  'sich  genau  in 
fden  Text  Luc.  24,  3<^-^47-  indem  sie  zeigt,  aas  Jesus 
-ancb  nach  seiner  Auferstehung  der  herablässende  Lehrer 
ist  I.  durch  freundliche  Zuspräche,  2,  durch  anschauliche 
-Belehrung,  3.  ^ürch  wiederholte  anschauliche  Belehrung 
«uf  andere  Art  (^sen),  4.  durch  Erinnerung  an  frühere, 
■Belehrungen,  und  5.  Hinweisung  auf  die  Aussprüche  äl- 
terer Weisen  der  Nation. 

Das  Haus  des  Herrn  ^  unser  Aller  Vaterhaus  anf 
£rden.  Eine  Predigt  zur  Einweihung  der  neuen  Kirche 
in  Kalbsrieth  am  14.  Sept.  1821*  gehalten  und  zur  F((r- 
iderung  eines  Liebes -Zwecks  dem  Druck  übergeben  von 
Dr.  Friedr.  Aug.  Köthe,  Grossh.  S.  W.  Consist.  Rath. 
Snperintend.  und  Oberpfarrer  iu  Altstadt;  Jena,  Bran'sche 
Buchh.  1823;  52  S.  8.    6  Gr. 

Der  Text  ist  Luc.  2,  49.,  das  Thema  gibt  der  Ti- 
telan;  ausgeführt  ist  es  in  folgenden  Abtheilungen:  im 
Hause  des  Herrn  finden  wir  den  Vater,  der  uns  liebt  und 
erzieht,  der  -  unsere  ■  Sollen  auf  sich  nimmt  und  unsere 
Schmerzen  stillt;  den  Lehrer,  der  die  Seele  erleuchtet 
^uud  heiligt,  der  sie  tr(totet  und  erquickt;  die  Brüder  und 
Befreundeten,  die  mit  uns  verbunden  sind  durch  die  heilig- 
ste Bande,  die^-  mit  uns  ringen  nach  Einem  Ziele  und  habe« 
-Einen  herrlichen  Beruf.  Der  Vortrag  ist  bisweilen  schwer- 
lallig,  die  Weihung.  und  das  Schlussgebet  eindringend.    « 

üeber  die  hohe  JVichtigieit  eines  evangelischen 
Kirchenvorstandes.  Eine  Predigt  am  Wahltage  neuer 
Kirchenvorstände ,.  Fest.  Mich.  1822.  gehalten  von  M. 
Gustav  Heinr,  JSjffdenreich  ^  Pred.  zu  Rehmsdorf  bei 
Zeiz.  Der  Ertrag  ist  zürn  Besten  der  hiesigen  Schuclasse 
bestimmt.     i$  B.  in  2*   2  Gr. 

Nach  I  Tim.  5,  17»  sind  die  drei  Fragen  erörtert: 
woraus  erhellt  die  hohe  Wichtigkeit  ^M-evangel.  Kir- 
chenvorstandes? worauf  ist  bei  der  W9t  desselben,  dar- 
um besonders  Rücksicht  zu  nehmen?  Was  ist  ein  Jeder 
'demselben  zu  beweisen  demnach  schuldig?  (wovon  nur 
die  erste  im  Thema  liegt,  oder  vielmehr  dasselbe  aus*« 
.nacht).  Es  werden  manohe  gute  Lehren  in  einer  ver- 
etändlichen  S]prache  gegeben« 

Predigt  am  17.  Nov.  I823.  in  der  Dreifaltigkeita- 
kirche  gesprochen  von  Dr.  jF.  Schleiermacher ^  Berlin, 
IS2S,  Reimer.  .27  S.  8.     4  Gr. 

Es  ist  die  Dankpredigt   an  dem  Tage  gehalten,   wo 

vor  85  Jahren   der  König   von   Preussen   die    Regierung 

.  übern<!)mmen  hatte.    Ganz  einfach  werden  die  Textworte 
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Spr.  Sal«  22 j  IT.  angewandt^,  su  seigen,  dass  die  beiden 
erforderlichen   Eigenschaften   der   herzliehen  Anhänglich^' 
keit  an  denKdnig  sind:  ein  treues  Herz  und  eine  liebli-- 
che  Rede;   aber  sorgfältig  zergliedernd  und  tief  eindrin- 
gend   ist  die  Ausföhrung,  reich  an  praktischen  und,  vor-": 
nemlich   im  zweiten  Theile^    freimiithig  ausgesprochenen 
Bemerkungen.     Angehängt  ist  die  Ordnung   des  Gottes-**, 
dienstes   in  der  Dreüaltiglceitskirche  für  I823.   und  eine. 
Uebersicht  der  in  ihr  Copulirten  etc.  im  J«  I84S. 

lebten  von  Universitäten,    a.  Lfeip-* 

ziger. 

'       .  ■  .'  ■    "f 

Durch  ein  allerhöchstes  Rescr{{»t  ist  der  auaseröxdentL 
Profk   der   PhiL  Hr.  M.    Christian  Friedr,  lügen  ^  zum'> 
ausserordentl.    Professor   der  Theologie   mit   einem   jährt*.; 
Interims -GehaU  von  300  Khlr.  ernannt  worden.  .  t 

Am  8.  April  erhielt  Hr.  Miag^  Albert  Friedrich  ^Här^j 
nel  (der,  zu  Leipzig  1799  geb.,  seine  Jugendbildung  yon 
Privatlehrem  und  auf  der  Klosterschule  zu  Rossleben  er-  ,- 
hallen  und  seit  I817  auf  hiesiger  Univers,  studirt  hat);' 
die  Doctorwiirde  der  Med.  u.  Chir.  nach  Vertheidigungt 
seiner  Inaug.  Dissertation  2  de  Spina  ventQää  (bei  Staritv ; 
gedr.  58  S.  in  4»  mit  einer  Kupft  T.  Zu  ihr  g^br-^iiic 
pathol.  Präparat  des  hiesigen  anatom.  Theaters  .die  nähejr^ 
Veranlassung.  Sie  zerfällt  in  13  Capp.  i.  Einiges ^^übet*; 
die  Structur  der  Knochen.  2.  Definition  und  Syr^onymßn 
der  Spina  vent^  (Winddorn,  Beinkrebs,  iKnochenkreht^t 
in  sehr  vielen  Sprachen,  3.  Beschreibung  der  Knukkh^it«  * 
4.  Beobachtungen  derselben»  5.  Ob  sie  den  Alten  bekenat'j 
gewesen  sey  ?  geleugnet.  6«  Was  die.  Sectionen  über  -diesai;, 
Krankh.  lehren.  Hr.  H.  macht  zwei  Arten  derselbe!»^  4i#'Y 
dem  Grade  nach  von  einander  verschieden  sind  (altera 
com  ossis^ iiftumescentia,  altera  cum.fius  iniarctn  s»  j3Qd|»*^;} 
ratione).  7«  Unterschied  zwischen  dem  Beinkrebs  und-nn-*  1 
dem  Krankheiten  der  Knochen*  Si  Nächste  Ursache  >9^  » 
ner  Kmnkheit,  .  9.  p/ädisponirenden  Ursachen.  derselfo€(n«^H 
lo.  gdegenheitliche  Ursachen.  II.  JVeue  Id^  über  di0rNa-f,^ 
tur  dieser 'Krankheit,  nach  welcher  fjie  mit  dem  K^btf» 
in  den  weichen  Theilen  verglichen  M^erden  kann.  iz.  VoA-f 
der  Prognose,    13.  Heilung  derselben.  ui 

Die    Einladungsschriit   des    Hrn.  Dr.   C,    G.    KiXhrjL^.,i 
als   Procanc.   handelt:    de   loco  Celsi   in   praei.  p.  3.  ed. 
Targ.'   novlss.  male    intellecto!    exponittur,    12  S«    in   4,.^ 
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b)  Auswärtige, 

IHs  Directorium  der  Universität  Dorpat  hat  auf  Be^ 
fehl  des  Minister.  •  der  Volksaufklärung  .bekannt  gemachti 
dass  nach  dem  sten  Aug.  d.  J.  kein*  mssischer  Unterthtn, 
der  zuvor  eine  auswärtige  Universität  besucht,  auf  der 
za  Dorpat  aufgenommen  werden  soll. 

Die  Sommervorlesungen  fangen,  in  Bonn  7«  Aptit, 
}n  Berlin  und  in  Breslau  14^  April,  in  Halle,  wie.  in 
Leipzig  5*  Mai,  in  Heidelberg  2t.  April  anu 

Auf  der  Universität  feu  Marburg  soll  eine  sfaatswis* 
$enschaitl.  Facultät  errichtet,  auQh  ein  Lehrer  der  israe- 
litischen Religion  angestellt  werden,        . 

Hr.  Laurentie  ( ein  Feind  der  Protestanten  und  Ul- 
traroyalist) ist  Generalinspector  der  Studien  in  Frank- 
reich, die  Hrn.  Delens  und  JSsquirol  sind  Generalinspe* 
Ctoren  der  medicin.  Facultäten ,  de  Co'{ffier  ( von  Mon- 
lins)  Rector  der  .Akademie  zu  Amiens  ,*  L>elaporte  Rectdr 
der  Acad..  zu.Bourges,  SdmeU  Inspector  der  Acad.  ia 
Mont|)ellier,  Uupuy^Mont- Brun^  Professor  d.  Phil. 
|im  kön«  Coli,  zu  Grenoble,  Inspector  der  Acad.  zu  Pauw 
geworden.  Dem  erstem,  Hm.  Laurentie,  gab  das  Jour- 
nal du  GomjBierce  n.  l20^  den  Rath,  statt  der  Politik, 
lieber  das  Latein  recht-  zu  studiren ,  indem  er  in  ein« 
Uebers.  einer  Stelle  des  Floms  deü  Romulus  hat  spolia 
opima  einem  Kdnig  Feretrius  entreissen  (statt  sie  dem  Jor 
piter  Feretrius  we^h^ )  lassen.  Jedoch  ist  ,  dieser  iif 
den  ersten  Exemplaren  ^befindliche  Fehler,  nachher  durch 
•inM'.Carton  beriahtigt -worden ,  näck  .  d^mselbeQ  JotucH. 
d^.C.n.  iao9.  .■ 

Prorector  der  Üniv;.zu  Heidelberg  von  Ostern  .18^ 
bi4  .J8;i4  ist  der  geh;  Rath  und  Prof;  von  Leonhard  ge- 
worden. ;.,,, 
Am  II.  Febr,  war  auf  der.Umversität.  zu  St.  Per 
tersburg  feierliche  JBntlassung  de^  ^tudirenden,  die  ibie 
akadem.  :Laufbahn  vollendet  habeti..  .Mehrere.  ProfessoiMl 
kielten  angemess^e- lUden.  Bei  des.'VersammlujBg  die 
Universität  am  |d.  März  wurde  von  dem  £!rbft  d.  J^oh» 
und'  Literatur  eiqie;  nun  auch  gedruckte '  R^e  mhalno: 
Sur  la  Direction  donn^e  a-  l'enseigniiment  dajis  les  Unir 
versit^s. 

.Ueber-  die  neu«  sehr  beschränkte  Orgataisation  ifH. 
medicin.  Schule  zu  JParis  ist,  so  wie  über  die  Erricb-. 
tung  einer  medic.  Facultät  zu  Bordeaux  ^  in  der  Sitzung 
der  Deputirtenkammer  am  i5«Febr*  viel  debattirt  worden« 
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Am  ST.  Man  sind  neae  Gesetze-  fiir  die  Stnclireih» 
den  z«  G&ttingen  bekannt  gemacht  und  die  friihera  vou^ 
7«  März  iSi8  anfgehoben  worden»  -Die  Univenitüt  zählt 
in  dem.  Sommeihalb jähre  1559  Studirende« 

Im  Hannoverschen  soll  künftig  niemand  äla  Advocat 
recipirt  werden  oder  eine  Ciyilanstellung  eijialteu',  wer 
nicht    drei  volle  Jahre  auf  der  Univerntät  gewesen  ist. 

Auf  der  Universität  zu  Breslau  haben  in  diesem 
Sommerhalbjahre  37  ordentliche  Fiöfeeseiren,  8  ausseror« 
dentlicl^e  midö  Pnvatdoc^nten  159.  vom  14«  April  an  za 
haltende  Vorlesungen  angekündigt; 

Ebendaselbst  ist  am  17«  Apr.  Hr.  Johann  Anton 
Theiner  von  dasiger  kathoL  theoL  Facnltät  zum  Doctor 
der  Theol.  creirt.  worden.  Seine  Disputation,  der  The« 
^sen  angehängt  sind,  hat  den  Titel:  Desciiptio  codidi 
msti  qui  versionem  Pentateuchi  arabicam  continet,  assei^ 
vati  in  bibL  univ»  Vratislav*  ac  nondnm  editi^  cum  spe— 
fiiminibua  Veruonis  arab,  1823«  43«  S.  in  4. 


,  I 


Verschiedene  Institute.     . 

Das  Böhmische  Nationalmuseüm  zu  Pmjp  ist  nan-^ 
n&ehr  nicht  nur  mit  einer  Capitalsunune  von  IjOjOöo-FL 
und  jährlichen  Beiträgen  von  2580  FL  begründet,'  son^ 
dern  hat  noch  iiberdiess  ansehnliche  Bücher  -  Handsohri£-k 
ten'^  Versteinerungen—  und  andere  Naturalien  —  Samm^ 
luiigen  und  Kuiistgegenstande  erhalten.  Am  3^3.  Dee« 
Tor.  J.  wurde  der  Graf:  Caspar  von  Stemberg  {in  dessen 
Pallaste  auf  dem  Hradschin  im  Untergeschosse  das  Museunoi 
und  die  Bildergallerie  aufgestellt  ist,)  zum  ersten  Präq^ 
denten  dei  Vereins  für  diese  Nationsdahstalt',  dessen  pro- 
visorische Leitung  der  Gründer  des  Instituts,  Graf  von 
Kblowrat  (Oberst 5R-Bui]Sgraf.\ih  .BfihmeiA)  gehdbt /hatte, 
gewählt  und  am  - :  26; .  Febr;  d«'  J».  i  eine :  General  versamu:^ 
king  gehalten,  dergleichen  jährlich. angesteSti' werden zoUl 
sTLeipi^^.  Z.  146.  S.  iiid'f.  f{;<'  -:  •-: 

'  Ani>  14.  Octbr.  voiv  J.  -feierte  die  kOnl  medic«L  6e— 
zellschaft  zu  Kopenhagen  ihten,  Jojähi^  Stiftungstag;  w'o^ 
"bei  Professor  Dr.  -Saxtörph  in  einbr.  lat.  Blefde  zeigte^  wsi 
und  wie  viel  diese  Gesellschaft  in  diesem  Zeitraiüne  •  0«Y 
Ausbreitung  der'  Axanbiwiesefascfaafir/iia  Vetorlande  beige— 
'tagen  habe.  .     :      I    .-'■  :>   "^  ^-.iU-l 

In  Insbruck  hat  sich  ein  VereinjEiielMldfeh  -rär^ExrieliA 
long  .;0ines  vaterläiid..  Müsennri:r:ui'1i9'oli  (Berdinmidettm 
Allg.  ReperU  iSaS.  Bd,  IL  St.  «.  L 


iSü  Nachn  v.  Gymnaaien«  Beförd.  n.  Ebrenbet« 

wird  CS   genannt  yreräen.)     An  der  Spltke   steht  Hof- 
xatJiBenz.  '      "  i 

Der  König  von  England  hat  der  Nation  die  Privatr-- 
hüchersammlung  seines  Terstorbenen  Vaters  (120,000  Bde.) 
Terehtt.  Sie  soll  in  einem  eigenen  Gebäude  aufgestellt 
werden. 

■      *  »  *  ' 

Nachrichten:  von  Gymnasien. 


*j ..  ■ . . ..       .  •  • 


Das  Gymnasiam  zvl  Duisburg  am  Rhein,  dem  schon 
firäbet  eine  Aiizahl  von  Doubletten  'aus  der  (nach  Bonn 
ahgeiührten)  ehemaligen  Doisb»  Universitäts— Biblio'thek 
überlassen  worden, -hat  am  Ende  des  vor.  J.  vom  dasi^ 
gen  Professor  und .  berühmten  Arzte  Hrn.  Dr.  JErhard 
Günther  72  Bände  Zweibriicker  Ausgaben  lateinischer 
Glassiker  und  von  dem  (seit  I^urzem  in  Düsseldorf  wohn- 
haften) Hr.  Hofrath  Merrem  eine. sehr  ansehnliche,  nach 
dem  Wernerischen  Systeme  geordnete  IVlineralien-Samm- 
lung  erhalten.  ^ 

An  das  Gymnasium  zu  Wesel  kommt  nun  nadi 
Pfingsten  Hr.  Prof.  BischofF,  bisher  am  Friedrichswerder- 
sofaen  GymtiaMum^  zu .: Berlin,  üalS'.Director  (nachdem  Hr. 
Direct.  Schulze  in  Duisburg  diesen  Ruf  ausgeschlagen  bat); 
Diieaibrigen  Lehlrer  daselbst  sind  die  Hrn.-  Fiedler,  Metio^ 
Ileisb,  Schultgen  und  Musiklehrer  Wir«  (aus  Duisbiu^j; 
Das  Gymnasium  steht  unter  drei  Curatoren  ,•  einem  vos 
Seiten  des  Königs,  einem  von  Seiten ^ der  Stadt  undc^ei-^ 
nem-  voa  Soiteh  der  evangelisclien  Gemeinde* 

Jfi.  :  .        ■  •...,. 

iBeiörierimgea,  .u^     EfeiEejibezeigungeii. 

.i,i  .Der  PrSpositns^  lifir.  Jx>h.  Ernst  jEtörcUi  «u  MuP 
8OW  bei  Dobberan^ '*U-.Sdirift8teller :. unter  den  iVamea 
Sduard  Stembekaosit,  ist:  von  der.'iiatiiElbrschenden  GcH 
Seilschaft  zu  Rostock  zum^  Mitgliede  ernannt  -wi^eo.  •' 
'  * '  Der  bisherige  ausserordentlijahe  Pxofe^r  din 'Rechte 
Mif  der  Univ.  in 'Halle,  Hr.. Df.  Fx^viz  -^nton  NUmtfV 
hat  eine  orde&tliche. Professur  der  Rechte  .auf  der  Univeis. 
XU  Greifswald  erhalten;-  '  ' 

Dem.ProfiBsso]r  der  Medidn  'Hm;  'Dr.  Günther t  0 
Duisburg  ist  der  Kön.  Preuss.  xothe  Adlerorden  drittel 
Claise  erti)keik!.w(Mrden.  ■  ' -i^  . 

ii." -iDex   bish)eilLj  PiPiectcM:  und  Asfistent   der  Anatoaii 
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bei    der   Univ.    zu  Prag ,   llr.  Dr.  Purkinje  ist  ■  ordentl* 
Professor  der  Physiologie    und  Patbologie    an    der    Univ.* 
zu   Breslau   geworden. 

Der  bjisnerige  Privatdocent  in  Königsberg ,  Hr.  Dr# 
Schubert ,  hat  eine  ausser ordentl.  Professur  in  der  pKilos« 
Faciiltät  daselbst  erhalten. 

Hr.  Dr.  Ullrich  zu  Halle  ifct  Krfeisphysikus  Von  Halle 
und  den  umliegenden  Ortschaften  geworden. 

•  Hr.  Oberprediger  Koppen  .zu  Oschersleben  i^t  .zum 
Superintendent  des  Oschersi ebner  Kirchenlreises  «nil  Hr* 
Oberprediger  iV^ltlur  zu  Loburg  zuin  Superintendent  den 
Diöcese  Görilte  Loburg  ernannt*      ." 

Die  bisherigen  xiiis^erqrd.  Professoren  zu  Berlin ,  Hr* 
Dr.  ßethmann-^ HoUweg  und  Hr.  Dir,  von  Lancizollt 
sind  zu  ordentL  Professoren  in  der  Juristen -Facultat  da- 
selbst ernannt  w^ordert. 

r      Die  bisherigen  Privatdpcenten  Zu,Bo.nn,  Br.  Dr.  <?ort.. 
JDrostt  Hülshoff  und  Hr.  Dr.  EuUr  haben  ausserordentL 
I^rpfessüren  in  dasiger  Juristenfacultat  erhalten. 

Hr.  Dr.  J^icliivald  (Verf.    des  Specimen   de   Selachis 
J^ristotelis,  s.  Bep.  1 821.9  !•  299.  und  anderer  Sch'nften^ 

feht  als  Prof..  oi'd.  der  Naturgeschichte  und  Cntbindungs-* 
unst,  von  Dorpat,  wo  er  Privat^Jbcent  war,  auf  die  Univ.  * 
feil  Casan.     Eben    däliin  kömmt   von    Petersburg   Hr.l'Dr«'' 
Kupfer  als  prdjentl.  Professor  der  Minerjlo^ie,        ,  '..''     ,  . 

'Hr.  Licentiiät  Thöluck  ist  aüsseröfdentl.  Professor  det ; 
Tlieol.   auf  der  Univ.  zu  Berlin  geworden.  ' 
•'■\   Der  Rector  des  Dom^ymnas.  "zu. Naumbtire,  Hr.  'Dr* 
Ti^irnsäprf  nät  das  Prädicat  eines  Professors  erhalten, 

Hr.  Gell*  tfofr.-upd  Prof.  Dr.  Zacharid    zu  Heidel— 
bfcirg ,  (Deputirter  dasigef  Univers."  zur  ISt  ä  ii  de  verkam  uilung/ 
hat  vbxn  fGrossherz*  von  Baden  äas  lUtterlLreuz*  dek'Zäbi-*, 
ringer»  Löwenordehs "erhalten.  *  '  . '.  '     - 

.'.'Hr..  Dr.   Nic^  Binder   ist*  Söiiator   in'HaintuiFg''ge-r 

Vrorden.  ^  '.••.;  ■"•!  5J.: 

^,  .tit^FresneJ:^  fjn  ausgezeichneter  Chemiter,  »st'ait ' 
C8utflb:*WUe,Mitgüi<i  der  Akaa.'d.'WissenscH.  .s»ti.  .Par:^» 
eis  geworden.  '      .       .      •  • 

-'    Am'  30^  Äf arz '  feitsrte  zli  Muncheii  der  l'räsident  3*«'. 
KtSÜ!,  Baier.  Staätsratlis ',   fteichsrath    GyslI  Tor  ring  \Gut-- 
tehfeld  (Verf.  Ssweier.  Schaüsjpiele  i  Kaspar   der  Tömnget'J  ' 
niid  Agnes  ßernkufery.sein  jojälir.   Pienfttjhbiläü&i*    '- 

'Der  KöKif^voriTreusseh'hÄt  den  Kalligraphen*  tttid 
Kupferdmcker   ife/nr/g«    zu    Krfltt  ,' '  irl    Hinsidit/ Sfeinei! ' 
Verdicnstlichkeit  um  die  Vervollkommnung  ,und  di*  Vei^" 


|M  Tocieafkllo« 

Ixeitiing  guter  Handschriiten ,  die  für  KüAttler  bestirnntt 
goldene  Medaille  zu  bewilligen  geruht. 

Herr  Hofr.  Jolu  Gto.  Eck  in  Leipzig  ist  von  ia 
Gesellschaft  der  Dänenfireunde  an  der  Donau  znmMi^lkl 
aufgenommen  worden« 


Todesfälle. 

r 

Am  9«  Januar  starb  zu  Bevere  bei  Antwerpen  der 
Dr.  theoL  und  ehem.  Bibliothekar  der  Univ.  zu  LSwa 
Heinrich  van  de  VetdCj  durch  theoL  undphilol.  Saal' 
ten  bekannt,  im  80.  J.  d«  A« 

Itn  Februar  starb  zu  Jena  der  Dr.  philos.  Fridfi 
Aug.  Klein ,  ausserord,  Prof.  der  TheoL  und  Diac  u 
der  Stadtkirche,   geb.  den  7.  Nov.  1793. 

Nachts  vom  17-^18.  März  zu  Arnstadt  der  FüistL 
Schwarzburg.  Sonderh.  Kirchen  ^  und  Consist.  Bath  ral^ 
Superintendent,  Gabr.  Christ.  Benj^  Busch ^  63  Jal»^ 
alt ,  bekannt  durch  sein  Handbuch  [der  Gesdi.  der  E^• 
lindungen  und  andere  Schriften. 

19^  März  der  Erzbischof  von  Toledo,  Cardinal  de 
Scala,  Louis  de  Bourbon^  der  an  der  spanischen 
lution  grossen  Antheil  genommen  hat,  45  J.  alt. 

do.   März   zu   Celle  der  Dr*   medic   Georg 
geb.  in  Bremen  1754«   durch  Schriften  über  den  MigM*] 
tismus  bekannt/ 

dft^.März  zu  Warschau  der  Fürst  Adam  Czartorj> 
dtem  s^n  Vaterland  die  Educations-Commissiop   v 
im  90.  J.  d«  A.     (Er  war    1764  Marschall   des  Bei 
tägSy   auf  welchem   difs  liberum  Veto  äbgeschäft  wi 

Am  zi*  März   zu' Königsberg  der  (pensionirte) 
lessor  det  Geschichte    bei    dasiger  Artillerie -Abioei 
Ludwig  ifon  BaczkOf  geb.  zu  Lyk  1756.  (kathol. 
fessiönr^   sieii:  seinem  2i«  J.  erblindet,   als  histor.  & 
steller  bekannt.) 

^'    Am  lö.  At>r«  zu  Kiel  der  ordentl.  Fro£BS.^ 
Etatsrath  und  Ritter  ^'Cdr/  Leonhafd  jRein/tofoffA. 
Wien   26.  Oct.  i;r58.  (ehemal.  Mitglied   des  i3ärik1ntcB-| 
Ordens).   Ausfiihxliche  ffachricht  von  seinem  tjebeii  iT* 
seiner  ramilie  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  St.  145.    S.  H! 

Am   lö.  AptJ  zu  Memmingen   der   Stadtpfaner 
St.  JAartin   und 'KapiteU- Senior    Joh,    XicbnA.  Zoai*] 
mfiißifijrß  59. J.  3  Blon.  alt. 
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Nachts  Tom  14 — 15.  Apr.  za  Weissenfek.der  da^ 
lige    Archidiakonus    Mag.  von    Wille  ^  64  J.  8  Mon.  alt. 

Am  18.  Apr.  zu  Berlin  der  Professor  bei  dasig^r 
Kunstakademie  und  Lehrer  der  ersten  Classe  des  ireicth 
Handzeichnens  9  Äuhbeil, 

Am  18.  April  zu  Nürnberg  der  Dr.^  d,  Fhilos^  Carl 
August  TVlVitlmi  im  48.  J.  d.  A.  ^ 

Am  20,  April  zu  Brück  der  .  dasige  Obeiprediger, 
Carl  J^erdlnand  von  Quell  im  53.  J,  d.  A." 

In  Berlin  am  Z2.  Apr.  der%ehr  geachtete  Probst  bei 
dasiger  kathol.  Kirche  iu  St.  Hedwig  und  Domhr.  zu 
Breslau,  Jo/i.  Ambros.  Taube^  im  45.  J.  d.  A.  (früher 
in  der  Cisterdenser  Abtei  Orüssau  bei  Landshut). 

An  demselben  Tage  zu  FujfXh  der  Diakonus  Christ* 
Ernst  Gottlitb  Link,  im  60.  J.  d.  Alt. 

,  Am   23.  April  zu  London  der   b^ühmte  Bildhauer, 
Joseph  Nollekens  im  86.  d.  A. 

Am«  27.  Apr.  zu  Leipzig  der  erste  und  jetzt  amt^ 
führende  Bürgermeister^  Beisitzer  des  Schöppenstuhls^ 
Bitter  desK,  5ächs.  Verdienstordens  und  Hpfr.  Dr.  CArl- 
stian  Gottlob  Eineri  im  77.  J.  d.  Alt.  (in  frühern  Zei-i 
ten  auch  als  akadem.  Docent  sehr  verdient^ 

Im  April  der  Cardinal  Zondadari  in  Hom« 

Zu  erwartende  Werke. 

Unter  der  Presse  befindet  sich  ein  correcter  und  sau- 
berer Abdruck  von  Ä.  Bentleji  epUtolae  ed.  Car.  Burney^ 
yrovon  bekanntlich  nur  1 50  Exempl.  abgezogen  und  ver- 
schenkt wurden.  Ein  deutscher  Gelehrter,  dem  zufällig 
ein  Exemplar  in  die  Hände  gekommen  ist,  das  gewöhn-^ 
lieh  in  England  selbst  8  — 12  Pf.  St.  kostet,  besorgt 
diesen  Abdruck  und  wird  die  in  Mus.  Grit.  Gantabr.  be- 
findlichen, später  bekannt  gemachten,  Briefe  hinzufugen, 
wodutckein  ziemlich  vollständiges  Ganzes  entsteht.  Zum 
SchloOTp  folgen  philologische  Register. 

Heir  Staatsrath  Pessarovius  zu  St.  Petersburg  will 
eine  Widerlegung  der  Limmerschen  Schrift:  Meine  Ver- 
tilgung in  Russland;  herausgeben. 

Hr.  Dr.  /.  B.  Frudrich ,  Prof.  der  Medicin  zu 
Würaburg  will:  Allgemeine  Annalen  für  die  gesammte 
theoretisch  und  praktische  Heilkunde  in  zwanglosen  Hef- 
ten (das  Heft  von  etwa  12  Bogen,  1  fl,  48  xr.  rhein:) 
auf  Subscription ,    di^  bis   zum    i.  August   oiTen   bleibt, 
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herausgeben.     Fehlt  es  an  solchen  Annalen?  Werden  3—  Wr 
4c  Hef^e  im  L^ufe  eines  Jahres  das  Ganze  gehörig  umfassen? 

Hr.  Prof.  Dr.  G.  JR.  Schröter  zu  Rostock  hat  an- 
gekündigt: Frideidco-Francisceum  oder  Grossh.  Alter- 
thiimer— Sammlung  aus  der  altgermanischen  und  Um- 
3chen  Zeil  IVIeckienburgs  zu  Ludwigslust.  Sie  splles 
in  36  —  40  Tafeln  Steindr.  in  gr.  Fol.  in  6 -Lieferungen  S 
liebst  Text  in  der  letzten ,  erscheinen  und  den  bis  Midu 
d.  J.  Pränumerirenden  3  Friedrichsd'or  (in  3  Termioea 
zii  zahlen)  kosten.  ^i 

Hr.  Joh,  Carl  Weyand  gibt  seine  Reise  nach  Pal»-! 
Btina  (wo  er  2  Monate  gelebt  hat)   und.  Aegypten  in  i 
Bänden   heraus,   wovon   zwei  bereits    fertig  sind,  niit9 
Jijipf,  Der  Subs,  Pr.  ist  für  das  ganze  Werk  5  fl*  30  xr. 


Censürangelegenheiteji. 

Der  Redacteur  des  Journal  du  Commerce  zu  Vm\ 
ist,  wegen  eines  die  Kammer  der  Deputirten  beleidigen^' 
den  Aufsatzes  im  J.  d.  C«  vom  ii.  März  ( betrefiend  die 
Ausschliessung  Manuels  von  gedachter  Kammer)  zu  sMoQi 
Gefängniss  U,  3000  Fr.  Strafe  und  den  Kosten  vcrnrtheitt, 
wegen  eines  frühern  Aufsatzes  im  Febr.  auch  zu  $  Mo"? 
Gef. ,  2000  Fr.  Strafe  und  den  Kosten. 

VenturinVif  Chronik  von  1819  ist  iip.  Kto.  Prenssenj 
verboten,  der  Verfasser  aber  wegen  mehrerer  Stellen  in ■ 
Anspruch  genommen  worden. 

Die  Jyeckarzeitung  ist  in  den  gesammten  Kön.  Prensii 
Staaten  verboten. 

Der  Herausgeber   des  Journal  du  Commerce  and  der 
des  Courier  fran9ais  sind  wegen    in  ihren  Blattern  gege- 
benen Nachrichten  von  der  geheimen  Cömmitt^e  der  De* 
putirten -Kammern    8,   Febr.,    jeder    zu    looo  Fr.  Strifc' 
und    den  Kosten  verurtheilt. 

Kr.  Köchlin,  Deputirter  zu  den  Kammern,  dex  vi^ 
gen  der  Relation  des  ^v^nemens  des  ^  et  3  Juilte.  1821 
verurtheilt  wax  uqd  dagegen  appellirt  hatte,  htPutoei- 
lich  herausgegeben :  R^ponse  a  Paccusation  dirig^e  all 
nom  de  quelques  fon^tionnaires  publics  du  Haut-RUn 
contre  Köchlin,  Er  ist  am  1 7.  Mai  zu  6monatI.  Gefängniss, 
3000  Fr.  Strafe  und  den  Kosten  verurtheilt. 

Der  Buchhändler  Heitz  zu  Strasburg   ist  wegen  J« 
Druckes  der  deutschen  Uebers.    von  Köchlin's   erwähntet' 

Schrifl  üb«r  die  Begebenheiten  in  Kolm«  z\x  ji  J,  G^* 
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\  und  1000  Fr.  Strafe  verurtheilt,    ihm  anch  sein 
entzogen  worden« 

e  Memoires  d^tme  jenne  Grecque ,  Madame  Panline 
e   Alexandrine    Panam   contre   S»  A.  S.    le  Princa 

de  Saxe-Gobonrg,  Paris  18 23.  chez  PAuteur  et 
issot-ThiyarSy  2  vols.  8.  sind  durch  allerhöch— 
efehl,  -wegen  frecher  und  boshafter  Angriffe  auf 
rchl.  den  Herz.  v.  Sachsen  ~  Coburg  in  den  Kön» 
wanden,  so  wie  jede  Uebers.  derselben,  verboten* 
e  russisch  kais.  Regierung  hat  strenge  Maasregeln 
I,  die  Verbreitung  solcher  politischen  Schriften  dea 
!es,  welche  den  von  den  verbündeten  Mächten, 
chliessung  der  heil.  Allianz,  angenommenen  Grund-« 
entgegen  sind,  in  dem  russ.  Reiche  zu  hindern. 

Kön.  Preussen  sind  verboten  worden r  die.con»« 
teile  Zeitung  (Stuttgart);  O'Meara's  Tagebuch 
ipoleon;    Aus  Weitaels  Leben. 

Schrift:  SchriHstellerei ,  Buchhandel  und  Nach- 
rechtlich, sittlich  und  klüglich  betrachtet  votf 
rag  ist,  wegen  einiger  Aeusserungen ,  die  anch 
n  Dandestage  Aufmerksamkeit'  und  Missbelieben 
aben ,  iii  Leipzig  weggenommen  und  ihr  Vertrieb 
I  worden. 

I  in  der  Webeischen  Buchh.  zu  Zeitz  erschienene  j'ta 
er  Weltgeschichte  ist  in  den  Kön.  Prenss.  Staaten 
I  und  derVorrath  von  ExempL  in  Beschlag  genom-^ 
rden,  unerachtet  der  erhaltenen  Censur  von  der 
senen  Censurbeliürde  in  Magdeburg.  Der  Titel 
rkes  ist: 

;ltgeschichte  in  einem  gedrängten  Auszüge  itir 
»nd  und  ihre  Lelirer,  auch  solche,  welche  sich 
nterrichten  wollen.  Dritte,  bis  zum  Jahre  ]822> 
zte,  Ausgabe  8.  Zeitz  I823.  (In  der  W^belscheit 
idiung  I  Rthlr.  I  a  Gr.) 

M 
V  . 

.  LiteiKrisclie  Nachrichten. 

>er  die  für  biblische,  rabbinische  und  talmudischa* 
:  wichtige  Oppenheimer'sche  Bibliothek  zu  Harn- 
On  welcher  Ur.  Cons.  R.  Dr:  Ant.  Theod.  Hart- 
i  Dr,  Heinemanns  Jedidja  VI,  B.  H.  i.  S.  118  — 
ifiihrliche  Nachricht  gegeben  hat  und  welche  itzt 
>  St.  Friedrichsdor  verkauft  werden  soll)  hat  ge- 
Hr.  Hartmann  eine  kürzere  BelehruDg  und  Atif- 
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Ibrdeitong  bekannt  gemacht  in  N.  73.  der  Leips.  lit.  Zeit 
Der  ehemal.  Oberrabiner  zu  PragjDarid  Oppenbeimer  hA 
§ie  gesammlet   und  sie  ut   zeich  «an  bedeutenden  Han^ 
'  fcbriften  und  seltenen  Werken. 

Die  Neapolitanische  Regierung  hat  auf  den  Einging  ' 
firemder  Bücher  eine    starke  Abgabe    gelegt,    auf    einen 
Band  in  8.    1  Fr.  32  C,   in  4to  2  Fr.  64  C,  in  Folio 
3  Fr.  96  G. ,   80  dass  der  Buchhändler  Borel  erkl&rt  hat, 
er  müsse  sein  literar.  Geschäft  aufgeben. 

Am  3.  März  hat  Hr.  Prof.  Oersttd  aus  Kopenhagen 
die  thermoelektrischen  Versuche  des  Prof.  Sttteck  (der 
die  bekannten  des  Profb  Oersted  hydroelektrische  nennt) 
in  Paris  vor  der  Akademie  der  Wissensch^  \riederhoIt. 

.  Zu  den  wichtigern  neuem  geschichtlichen  Schriften 
gehören :  Oesterreicns  Handel  in  altern  Zeiten  yon  Franz 
Kunz.  Linz  1S22.  8.  (s.  Gölt.  Anz.  56  St.  J.  1823); 
und:  Eberhard  I.  Herz,  von  -  Würtemberg  in  seinen 
mchti^sten  Lebensverhältnissen  ^  besonders  als  Regent, 
Gesetzgeber  und  Vater  seines  Volks  dargestellt  voin  Re-^ 
gistratpr  Gutscher.  Stuttgart,   182^2.  8*     . 

Hr.  Dr.  /o/i.  Heinn  Westphdlj  der  I82I  das  Le^ 
ben  des  Hevelius  beschrieben ,  hat  nun  auch,  in  Constsnz 
bei  Wallis  eine  Darstellung  des  ^ikol.  Kopernikus  hei^ 
ausgegeben. 

Der   am    l.  März   2u  Bern  (im  65.  J.  d.  Alt.)  vei^ 
'  storbene   Rathsherr  Haller  hat   sein   trelEiches  Herbariam 
der  Bibliothek  in  Genf  vermacht. 

Der  verst., (am  5^9.  Jul.  1746  zu  Naumburg  geb.  Pa- 
stor M.  Schmidt  in  Schönfeld  (s.  I.  S.  308.),  hat  ansses 
der  in  7.  B.  des  GeL  Deutschlands  angeführten  Schrif- 
ten 9  anonym*  herausgegeben:  Gedanken  eines  evangeL 
Predigers  über  J.  J.  Hess  Geschichte  der  drei  letzten  L»' 
bensjahre  Jesu,  Leipz.  1774.  S* 

Hr.  Prof.  Raskj  der  sich  lange  in  Persien  und  In- 
dien aufgehalten,  ist  nach  Kopenhagen  zurückgekommen. 

Der  König  ypn .  Preussen  hat  die  bedeutende  Kunst- 
und  Alterthümersammlung,  welche  derV0pneraI  MenH^von 
Minutoli  in  Aegypten  und  Nubienj  zusammengebracht  hat^ 
und   in    welcher   sich  57  Papyrusrollen  befinden,  gekauft. 

Heransgeber  der  Constitutionellen  Zeitschrift  soll  der 
Appell,  Geridits  Präsident,  Hi\  Bpron  vo/i  Areiin'y  seyn. 

Der  ver&torb.  Dr.  Jüthrends  in  Frankfurt  am  Mayn 
hat  der  dasigeh  Stadtbibliothek  seine  vorzüglich  an  ana- 
tomischen Werken  reiche  Bibliothek  vermacht. 

Am    lo«  Jul.   I823   wird    in   Harlem   ein  Säcularfest 
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der  Erfindung  der  Buchdruckerknnst  gefeiert  und  dem  Lo- 
renz Jipfiszoon  Koster  ein  Monument  errichtet  werden, 
denn  er  bct  xuerst  mit  in  Holz  geschnittenen  Formen  ge- 
druckt :  Den  Spiegel  van  onze  zalygheid«  In  Mainz  hat 
man  dagegen  protestirt. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichteru 

Der  Freiherr  von  Gemmingen ,  der  mit  44  Familien 
cur  Protestant.  Kirche  übergetreten  ist,  hat  diesen  Schritt  in 
einer  Druckschrift  an  sämmtl.  Bewohner  seines  Gebiets  ge* 
rechtfertigt  (Worte  der  Liebe  und  des  Trostes  an  die  sämmtl. 
Bewohner  des  Gemmingenschen  Gebiets.  Von  ihrena 
Grundherrn  an  sie  gerichtet  bei  seinem  Uebergang  in  die 

E rötest.  Kirche,  Stuttg,  i  Bog.  in  8.)  VgL  Nat.  Zeit  der 
deutsch.  21  St.  (1823)  S.  2^29.  Es  war  am  6.  Apr.  als 
ftus  verschiedenen  im  Oberomt  Pforzheim  liegenden,  dem 
Grandherrn  von  Gemmingen  -  Steinegg  gelierenden  ka- 
tholischen Ortschaften  44  Familien  zur  evangel.  Kirche 
übertraten,  unter  ihnen  der  Gutsherr  Julius  von  G.  selbst 
und  der  früher  kathol.  Pfarrer,  Henhöfer  von  Miihlhausen 
(welchor,  nach  andern  Nachrichten,  Prediger  einer  neu^ 
gebildeten  evang.  Gemeine  in  Mühlhausen  werden  soll.) 
Des  Hrn.  von  Gemmingen  liebreiche,  von  aller  Bitter- 
keit und  Unduldsamkeit  entfernte  Schrift  contrastirt  sehr 
mit  des  Hrn.  v.  Haller  Sendschreiben  an  seine  Familie. 
Eben  so  empfiehlt  sich  das  Christi.  Glaubensbekenntniss 
des  Pfarr.  Henhöfer  aus  Mühlhausen,  seiner  Gemeine  und 
seinen  ehemal.  Zuhörern  und  Freunden  gewidmet,  (Tüb. 
Fues^  1822«  XVI.  147  S.  8.  s.  Rep.  I.  S.  392.)  durch 
Wahrheitsliebe  und  Mässigung. 

Der  Antrag  zur  Emancipatio^i  der  Katholiken  in 
Grossbrit.  (Gleichstellung  derselben  in  allen  bürgerl.  und 
polit.  Rechten  )  ist  im  Londner  Hause  der  Gemeinen  nach 
heftigen  Streitigkeiten  zwischen  den  Hrn.  Canning  und. 
Brougl^em,  unterbrochen  worden  durch  Vertagung  des 
Hauses« 

Im  IfUoster  der  Barftisser  Karmeliter  zu  Würaburg 
sind  mit  Kön.  Baier.  Erlaubniss  sechs  Novizen  aufgenom- 
men um  den  Convent  zu  ergänzen ,  wozu  sich  20  Stu- 
denten 'ans  allen  4  Facultäten  gemeldet  hatten.  Der  Papst 
hat  d^n  alten  und  neuen  Cohventualen  erlaubt,  Strümpfe, 
Schuhe  und  leinene  Hemden  -(statt  der  wollenen}  zu  tragen. 


\. 
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Nach  dem  diario  Romano  hat  die  Königin  von  Ti- 
bet die  katholische  Religion  angenommen.  Der  Capnci- 
ner  Angelo  von  Brescia  ist  ihr  erster  IVIinister.^  Mehrere 
Geistlidfie  werden  von  Rom  auf  Verlangen  der  Königia 
dahin  geschickt  werden. 

Alle  von  den  protestantischen  Höfen  in  DeutscUaDd 
zu  Erz—  und  Bischöfen  vorgeschlagene  Candidaten-sind 
vom  Papste  entworfen  worden,  weil  sie  theol.  Journale 
redigirt  haben  u.  s.  f. 

Ein  Mission» -Hülfs-Vei^ein  in  Nürnberg  hat  auf 
Kön.  Baier.  Befehl  28.  Nov.   1822,  aufhören  müssen»- 

Der  Superintendent  Dr.  Fessltr  zu  Saratow  soll  von 
der  Behörde  aufgefordert  worden  seyn ,  äich  gegen  die 
Anklagen  in  der  bekannten  Fessler'«chen  Schrift  zu  lecht- 
iertigen. 

Ausländische  Literatur,     a)   Französische. 

Die  Histoire  abregee  de  Tlnquisition  de  FEspagve 
par  Leon.  Gallois  Par.  1823.  in  I8.  ist  ein  gut  gescluie- 
bener  Auszug  aus  Llorente's  grösserm  Werke. 

Voyage  en  Espagne  dans  les  annees  I8t6,  I817f 
I8I89I8190U  Recherches  sur  les  arrosages,  siir  ies  lois  et 
coutumes,  qui  les  regissent  etc.  par  J\[.  Jaubtrt  de  FassQ^ 
2  Vol.  8.  Paris,  Hi^zard,  entiiält  itzt  vorzüglich  intere^ 
Bemerkungen  insbesondere  über  Catalonien   und  Valencia. 

Von:  Etat  de  l'Angleterre  en  1823,  ^crit  officiel 
publi«  par  1^  minimiere  de  S.  Maj.  Brit.  traduit  sur  la 
4me  edit.  ahglaise  par  Mrs.  'P.  4"*  Dufau  et  J.  Guadet, 
traducteurs  de  l'6tat  de  l'Angleterre  en  1822,  ist  sehon 
die    2te  verbess.  Auflage  erschienen. 

Zu  Ende  des  J.  1822.  ist  in  Paris  ein  Prachtweik 
herausgekommen :  Histoire  tibreg^e  de  la  vie  de  Jeanne 
d'Arc  (in  Fol.,  80  Fr.)  Es  ist  in  schönen  Kupfern  da* 
einfache,  der  Heldin  zu  Domremy  1^.  Sept.  1820.  er- 
richtete Denkmal,  die  Hütte  in  derijije  geboren  worden 
u.  s.  f.  dargestellt.  Die  Kupfer  sind  unter  Leitung  dei 
Hrn.  Jollois  gearbeitet,  von  dem  auch  der  kurze  Text 
herzurühren  scheint."  Das  Haus,  worin  Johanne  geboren 
wurde,  nebst  der  uralten  Bildsäule  in  demselben  hatte  der 
Besitzer  der  Regierung  verkauft,  die  das  Monument  hat 
eiTicliten  und  eine  Freischule  für  Mädchen  aus  Domremy 
unter  der^. Leitung  einer  der  barmherzigen  Schwestern 
;$tiften  lassen. 
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De  la  contrerevolation  en  France  ou  de  la  restauration 
de  Tancienne  noblesse  et  des  anciennes  superiorites  so^ 
ciales*  dans  la  France  nouveile.     Par  iVT.  C.  Ganilhy  De- 

5ut6  du  Contal.  Paris,  1823.  238  S.  g.  Der  Verfasser, 
er  an  der  Revolution  keinen  thätigen  Antheil,  von  ilit 
keinen  Vortheil  gezogen  hat,  seit  I815  Mitglied  der  De-« 
putirten— Kammer,  durch  Erneuerung  seiner  Wahl,  ist, 
«eigfr,  dass  die  Wiederherstellung  der  alten  Verfassung 
in  Frankreich  weder  möglich  noch  der  bourbonischen 
Monarchie  zuträglich  seyn  würde,  indem  die  Aristokraten 
mehr  iür  sich  als  für  die  Krone  arbeiten* 

Louis  Say  (Kaufmann  zu  Nantes,  der  sich  wie  sein 
Bruder,  Joh.  Baptista  Say,  mit  der  Staats  wirthschaft  beschäf-« 
tigt)  hat,  ausser  einem  frühem  gehaltreichen  Werke:  sur 
les  piincipales  causes    de  la   richesse   des    peuples   et  des 

{larticuliers ,  neuerlich  ein  durch  die  treffendsten  Beurthei- 
unsen  der  in  neuern  Zeiten  in  Frankreich  und  England 
erscnienenen  Schriiten  über  jene  Wissenschaft  ausgezeichne-« 
tes  Buch  geschrieben:  Considerations  sur  Pindustrie  et  la 
legislation ,  sous  le  rapport  de  leur  influence  sur  la  ri-« 
chesse  des  i^tats  et  examen  critique  des  principaux  Ou^ 
vrages  qui  ont  paru  sur  Peconomie  politique. 

Journal  d\in  voyage  autour  du  monde,  pendant  les 
ann^es  i8iö,  17,  ig  et  I819  par  M.  Camille  de  Roque-* 
feuilf  lieut.  de  vaisseau,  commandant  la  navire  de  Bor-> 
delas  etc. Paris,  Lesage,  1 823, II,  Voll.  $,  m.  Chart  1 5  Fr.  Der 
Zweck  der  Reise  w^ar  ganz' com mercial  und  der  Vi.  gibt  uns 
über  den  Zustand  des  Handels  und  der  Sitten  der  Einwohner 
ip  Peru,  den  Marquesas—  und  Sandwich  — Inseln ,  Call— 
iornien,  der  Nordo3tküste  von  America  und  der  russische {i 
Niederlassungen  daselbst  genaue  Nachricht, 

Coup,  d'oeil  sur  la  guerre  d'Espagne  .de  1808  i  1814 
.  par  M.  V.  Angliviel  La  JReaumelle ,  Chef  de  bataillon 
au.  Corps  royal  du  g^nie.  Paris  8.  .  Hr,  L.  B.  wird/ für 
den  Vf,  vorj  schon  ein  paar  Schriften  über  den  jetzigen 
spänischen  Krieg  gehalten.  Er  ist  Augenzeuge  des  vor— 
inal.  Kriegs  'in  Sptfqien  gewesen. 

Examen  philosophique  des  considerations' sur  le  senr" 
timent  di|.  sublime  et  du  beau,  dans  le  rapport  des  carac— 
t^res,  des  temperamens ,  des  sexes,  des  climats  et  des 
religions,  d'Iman.  Kant  par  M.  Keratry.  Paris,  Bossange, 
Bs  ist  ein  Anhang  zu  des  Vfs^  Schritt :  du  beau  dans  les 
erts  d'imitation. 

phw?riavi    gibt  O^vfcs  porupletw  de   ypUairej  'ge- 
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nau  und  schön  gedruckt  heraus ,   wovon  einige  Lieferon- 
gen  erschienen  sind. 

Der  Essai  sur  rhistoire  de  la  musique  en  Italie,  de- 

Suis  les  temps  les  plus  anciens  jnsqu'a  nos  joarS|  par 
l.  le  Comte  Greg.  Urloff ^  Senateur  de  Pempire  Küsse, 
Par.  1823,  2.  VoU.  8.  hat  in  Italien  harten  Tadel  eriab- 
ren.-    M.  s.  die  Bibl.  Italiana,  April  d.  J» 

Die  Schrift  des  Abb6  Sieyes  (1789)  Qu'  est  ce  qae 
le  tiers  ^tat  ist  1823  neu  aufgelegt  worden. 

Ein   Ungenannter   (A.  L.    B.)   hat    geschrieben:  De 
Texcellence   de   la   guerre   avec    l'EApagne ;  und :  £ncora . 
tin    mot  sur  Pexcell.  de  la  guerre  d^£spagne;    ohne  Bei- 
fall zu  finden. 

La  Gv^ce  ou  la  Description  topographique  de  la  Lh 
▼adie ,  de  la  Mor^e  -  et  de  TArchipel ,  contenant  des  de- 
fails  curieux  sur  les  moeurs  et  usages.  des  habitans  de  cei 
contrees,  Pär  G.  P.  Depping,  4  VolL  in  18.  (Paris^ 
Ferra  je ,  I823.  mit  einer  Charte  von  Griech.  und  S 
Ansichten  nach  Dodwell,  color.,  15  Fr.)  ist  eine  unter- 
haltende Compilation. 

Von  der  CoUection  des  M^moires  surTart  dramatiqna 
sind  die  iste  2te  und  3te  Lieferung  in  6  Bd.  in  8.  (Pb* 
ris  b.  Pontliieu)  erschienen ,  welche  die  Memoiren  der 
MMe.  ClfiiroTif  Mistriss  Bellamy,  des  Gar  rieh  \  jWu- 
//ere,  Goldoni  etc.  enthalten.  Jede  Lief:  kostet  llt  Fr. 
£s  sollen  6  Lieferungen  oder  12  Bände  w^erden. 

Die  Archive»  du  christianisme  werden  fortgesetzt« 
Es  ist  vom  6ten  Jahrg.  die  erste  Lieferung  ausgegeben. 

Le  Catholicisme  et  le  Protestantisme  consid^res  soos 
le  point  de  vue  politique.  Audiatur  et  altera  pin* 
Strassb.  u.  Paris,  bei  Treuttel  u.  Würz,  ist  eine  gute 
Uebersetzung  der  deutschen  Schrift  des  Hrn.  DomL  Dr> 
Tzschimer.  ^ 

De  Tinfluence  de  la  Reformation  de  Luther,  par  M. 
Kobeloty  ancien  chanoine  de  l'eglise  cathedr.  de  DijoD) 
ist  der  trefflichen  Villers'schen  Schrift  entgegen  gesetzt 
und  wird  auch  ins  Deutsche  von  eiii  paar  bekanntes 
Komanisten  zu  Mainz  übergetragen. 

Dictionnaire  universel  de  la  langue  fran^aise,  r^dijj^ 
d^apr^s  le  dictionn.  de  PAcad.  fran^.  et  d^apr^s  ceux  oe 
Lavaux ,  Catel ,  Boiste ,  Mailleu ,  Vailly  ,  Gormon  etft 
par  V.  Verger  (Ueb.  'des  Gellius)  Paris ,  II.  g.  bei  Lesage 
1 8  Fr.  Es  ist  diess  Wörterbuch  nach  der  von  de  Vitof. 
und  Duroufihail  erfundenen  Procedur  der  Stereotypie  g^ 
'■)  ruckt. 
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In  12  Liefernngeii  wird  in  Pam  erscheinen:  M^ 
thode  stire  et  iacile  pour  prendre  le  dessein  sans  maitre, 
par  Alberti^  dl^ve  de  David.  Jede  Lieferung  (Text  mit 
Kupf.  in  Fol.)  beim  Verf.  2^  Fr. 

Von  folgendem  interessanten  Werke,  das  auf  3  Bände 
1>erechnet  ist:  Les  Antilles  fran9ai8|  particuli^rement  la 
Guadeloupe,  depuis  leur  decouverte,  jusqu*  au  ir  Janviec 
1$2S*  ist  der  erste  Theil  bei  Brissot-Thiyars  erschienen. 

Von  des  Fi^vee  allgemein  5  auch  fUr  die  Frage  über 
das  Recht  der  Einmischung  eines  andern  Staats  in  dio* 
üinern  Angelegenheiten  eines  Volks ,  wichtige  ^Schrift  da 
TEspagne  et  des  cons^quences  de  Piptervention  armee, 
ist  zu  Paris  eine  zweite  Auflage  (98  S.  8*)  ausgegeben« 
Gegen  diese  Schrift  ist  erschienen:  Lettre  d^un  habitant 
du  depart  de  Ni&vre  etc. 

M^moires    snr    la    vie    priv^e   de  Marie -Antoinette 
leine    de  France    et   de  Navanre ,   suivis  de   Souvenirs   e^  / 
anecdotes  historiques    sur  les  r^gnes   de   Louis  XIV* .  d« 
Louis  XV.  et  de  Louis  XVI.   Par  Mtne.  Camp  an  ^  Lectri-^ 
ce   des  Mesdames   et  premi^   femme  de   chambre  de  la 
Reine.     Troisi^me  edition.  Paris  1823«  III,  8.     Das  Werk 
hat   seit   dem   vorigen  Jahre   schon    drei  Auflagen,  erlebt; 
so    interessant    hat   man   es    gefunden.     Die  Vün..,    geb. 
Genet,   wurde   schon   im    15.  J.   des  Alt   Vorleserin    bei 
den  4  Töchtern  Ludwigs  XV. ,  bald  nachher  erste  Kan^« 
merfrau    der  Marie -Antoinette   und  ihre   Begleiterin   bia 
zu  deren  Hinrichtung    (10.  Aug.  1792«)     Sie  selbst  starb 
am    6.  März  i8ZZ.  70  J.  alt  und  hint^Iiess  diese  Denk-^ 
Würdigkeiten   in   der  .Handschriit    die   nicht  nur  die  Kö^ 
nigin  gegen  so  viele  nngegrün^ete  Beschuldigungen  recht— 
fertigen ,    sondern  auch  ihren  wahren  Charakter  ins  Licht 
setzen ,  ohne  ihre  Fehler  Zu  verbergen ,  und  mehrere  in  -. 
teressante   Hof  -  Anekdoten  mittheilen.       Wahrheitsliebe 
leuchtet  überall  hervor. 

L^art  du  boyaudier  par  A.  G.  Labarraque  «tc.  Paris, 
Mme.  Huzard  1822.  8*  136  S.  Die  Gesells<^haft  zur  Auf-* 
munterung  der  Nationalindustrie  in  Paris  hatte  fiir  1822 
einen  Preis  ausgesetzt,  für  Vervollkommnung  der  Kunst - 
I}ärme  (boyaux)  verschiedener  Thierarten  mit  >  Verhinde- 
rung der  Fäulniss  zu  berjeiten  9  sowohl  die  aufgeblasenen 
Därme,  als  die  zu  Saiten  musikalischer  Instrumente  die« 
nienden.  Von  3  eingegangenen  Schriften  hat  die  des  Apo- 
theker Labarraque  den.  Preis  erhalten.  Sie  wird  ins 
Deutsche  übersetzt. 

Die  Werke  von  Lacretelle  dem  alt.  werden  gednickt 
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in  4  Abtheilungen :  T*  EIot[ttenc^  judiciaire  et  philoso* 
phie  legislative,  3  Bände;  2.  Philosophie,  et  Litteratuif^ 
3  Bände;  3.  Critique  litt^raire  3  BB,^  4*  £tiides  sur  h 
revolution  fran9aise  etc» 

Essays  de  Jeremie  Bentham  sur  la  Situation  poli- 
tique  de  TEspagne ,  sur  la  Constitution ,  sul-  le  nouveau 
Code  espagnol,  et  sur  la  opnstitutlon ,  du  Portugal,  sind 
aus  dem  Engl,  übersetzt"  bey  Brissot  Thivars  in  g.  er-» 
schienen.  Der  erste  Theii  dieä^r'!ßs$ai^'\entliä]t  in  7  Brie- 
fen eine  Prüfung''  de^.  spanischen  Crlminälgesetzbüchs.' 
Im  2ten  Th.  bestreitet  er  die  Einführung^  einer  ersten 
Kammer  in  Spatiien  unJ  r^th  der  portug.  Nation  die  Spa- 
nische Constitution  abzunehmen ,  aber  nach  Verbesserung 
der  Fehler,  die  er  angibt.  Er  wird  öftets  von  auswärti- 
gen Staatsmännern  und  Constitutionsmännem  zu  Bathe' 
gezogen.      ^         • 

Der  cilfte  Theil  der  CoUectioti  des  cheis  d'oeuvre  du; 
barreau   fran9ais   ist  bey  Pancoucke    erschienen    und   dai( 
"Werk  nun  bald  Vollendet. 

Die  Encyclopedie  m^thodique  par  ordre  des  inati^res 
wird  bald  beendigt  seyn.  '  Die  9 aste  Lieferung  ist  Ibey' 
der  Wittwe  Agasse  erschienen. 

Memoires  du  Cardinal  de  Richelieu  5ut  le  r^^ine  de 
Louis  XIIL  depuis  16 10  jusqu'i  163S  publi^s  paf  M, 
JPer//of.  Ouvrage  imprime  sur  les  manuiicrits  originaux 
du  Cardinal.  Paris,  Foucäult,  Es  \verden  .9  Bände  wer-" 
den,   von    denen  bereits  die  ersten  drey  erschienep  sind, 

'  '•  Histoire  de '  Frahcfe  abr^g^e ,  critique  et  philos'ö- 
phique,  par  Pfgaü/f-Xie3rMn.  ister  Band.  Paris  bey  Bar- 
bu  1823.  Er  enthält  die  Geschichte  des  ersten  K.ÖnigS' 
Stammes.     Es  sollen  sechs  Bände  werden« 

'      ■  Choix  de'rapports,  opinions  et  drscoüts  prononc^s  i 
la  tribune .nationale  depuis  178 9  jusqii'ä  tejour,  recueil- 
lis    dans   un   ord76    chronol.  et  historique  erschienen  bey, 
Eymery  in  20  Octavbänden. 

Der  Graf  Rostöpschin  hat  noch  Vor  seiner  Abreise 
von  Paris  daselbst  drucken  lassen:  La  verit^  sur  l'inceö- 
die  de  Moscon  ^  worii\  er  darthut ,  dass  er  bicht  den  Britid 
ili  Moscau  befohlen,  sondern  dass  zum  Theil  Russen' 
selbst  ihre  Hauser  angezündet  hätten,  damit  sie  nicht  Von 
den  Ji'ranzosen  geplündert  würden. 

Von  der  Öistoire  de  ßt.  Loöis  j   rt)i  ^t  Francs ,  v^ 
ritable  et  piut  texte  de  Joi^ville  ist  eine  neue  schbne  Aus-« 


'*  Anälitadische  Literatur«    b.  Englitohe,       175 

gäbe  in  8.  n,  12.  mit  histor.  und  erklärenden  Nöten  nnd- 
eine'm  Glossar,  bey  Gervais  erschienen  1823. 

Von  den  Memojres  des  General  Rapp ,  ■  die ,  -wie  es 
-vor  einiger  Zeit  hiess ,  nicht  gedruckt  werden  sollten,  ist 
doch  die  erste  Lieferung- be]^Bossange  heransgekotnmen 
und  sie  sind  sehr  interessant.  (M^öires  du  Gen.  Rapp, 
aide  de  oamp  de- Napoleon,  Berits  par  lui-mdme  et  pu-' 

bli^s  par  ^  iamille.j 

.-■  .   ■  ' 

b)  Englische. 

Private  and  original  Correspondance  of  Charles  Tal-- 
bot,  duke  of  Shrewsbury,  with  King  William ,  the  Lea-* 
ders  of  the  Whig  party  and  other  distingnished  States— 
inen ,  illustrated  with  narratiyes  historical  and  biographi— 
eal.  By  Williom  Coxe,  Archdeacon  of  Wilts.  London 
I82T.  665  S.  gr.  4.  Es  sind  wichtige  Händschriften, 
die  sich  auf  die  lange  Staatsverwaltung  des  Herzogs  von' 
Shrewsbury   unter  K.   Wilhelm   HI.  beziehen.    S.    Gott. 

An«.  1823,  9<J,  953. 

Von  W.  J.  BurcheWs  (M^ichtigen)  Travels  in  the 
iöterior  *  of  soüthern  Africa,   Vol.  I.    ^822.   befindet  sich 
-eine   ausführliche  kritische   Anzeige    in   den   Gott.   Anz«! 
(l'8230  St;  7r.  ,  ^ 

Der  berühmte   Seefahrer  Scortshy  hat  in'  Edinburg 
m^'  heÜJiisgegeben :  Journal  öf  ä  Voyage  to  the  nörthern 
Whalefishery  etc.    worin   er   die -voni  2*7 .  März  1822;  bis* 
in '  den   Sepfc  unternommene  Seereise   zum  WallfiscÄfang 
ttnd  seinen  jBe^'nch  der  Ostküstt  Grönlands  beschreibt,  wo' 
*r  weiter  hinauf  nach   dem  Pole  gekommen  ist  (bis  80^ 
34')  als   vor   ihm  irgend  Einer.     Er*"  hält  GfÖiildnd^fÜifii^^ 
eine    grosse  Insd^uppe  Und   seirie 'Bewohner  aus  Eski— * 
maux  taiit  Europäern  aus  Island  gehuscht. 
'        A  Vatistkal  "änd  commercial  History    of   the  King— 
dorn   öf  Gtiatinyala  containing   importaiit  particulars  rela-^ 
tive    to    the '  |(rödiKtions   etc.  ■      From   original  Reconis. , 
Translated    by   Baily ,    illustrated    with  Maps.      London 
3823,   H^artie.  8.    (16  Sh. )     Don  Domingo  Juarros,  ein 
Eingebomeif  von  6uatimala  ist  Verfasser  und  hat  aus  Ar— 
f^iv^n  umd  guten  Quellen  geschöpft. 

Columbia,  2  Bände  in- 8.  London  bey  Baldwin  ent- 
hält eine  brauchbare  Geographie  und  Statistik  defr  kolom- 
bischen  Freystaaten. 

Des  Hrn.  Rtid  Travels  in  Ireland  in.  the  year  1822. 


IjS        AnawXrtige  Literatar.    h.  Englische. 

London  I823.  enthaltBn  belehrende  und  nnterhaltende Dar- 
stellungen. Auszüge  daraus  über  den  jetzigen  Zustand  Ir- 
lands stehen  im  (Tüb.)  Morgenblatt  No.  129  ff, 

Ancient  Spanish  Ballads  historical  and  romanticaL 
Translated  by  /.  G.  JjoSharU  Edinburgh  Blackwood; 
London,  Cadell,  1823.  4«  Der  Uebersetzer,  der  auch  den 
Donquixotte  übersetzte ,  hat  doch  nicht  den  rechten  Ton 
bey  diesen  Balladen  getroffen.  ' 

Hughes )  Verf •  der  Beisebeschreibung  nach  Griechen- 
land und  Albanien  hat  ein  zweytes  Pamphlet  für  die 
Griechen,  gegen  Sheridan  herausgegeben. 

Der  Dr.  med.  John  W.  Wtbattr  hat  zu  London  her- 
ausgegeben: A  description  of  the  Island:  of'St.  Mignel 
(  einer  der  Azoren )  comprising  an  account  of  the  geckH 
gical  structure  with  Bemarks  on  the  other  Azores  oc 
western  Irlands« 

Die  vltrtt  Originalausgabe  des  bekaniiten  Briefes  des 
Lord  Erskine  an  Lord  Lirerpool  über  die  griechische  Sache 
enthält  eine  wichtige  Nachschrift  an  den  Ausschuss  des 
Griechen«  Die  dritte  Ausgabe  , hatte  schon  eine  neue. 
Vorrede,  welche  sich  über  die  Gircular— Note  Oesterreichsii 
Preussens  und  Busslands  verbreitet. 

The  Jonian  Islands  Manners  and  Customs,  Sketchef 
of  the  ancient  History,  with  Anecdotes  of  the  Septinsn- 
lars  by  Tertius  T.  C,  Kendrick  y  Esq.  London  1822.  X» 
287.  S.  8«  Das  Werk  ist  nur  oberflächlich,  and  geht 
nirgends  in  das  Specielle  ein.  Manches  findet  man  soMMt 
bey  St.  Sauveur.  S.  Gott.  Anz.  18139  28,  S.  173. 

Select  dissertations  on  several  subjects  of  medial 
science.  By  Gilb»  Blane^  Esq.  London,  Waterwood, 
1812.  8.  Zwölf  Abhandlungen,  welche  die  Besultatadei 
vieljähr.  Praxis  des  Vfs.  enthalten. 

N.  H.  Nicolas  hat  das  Leben  des  engl.  Staatssecre-i 
tärs  unter  der  Königin  Elisabeth ,  I^avison , .  der  für  di^ 
Hinrichtung  der  Maria  Stuart  (deren  Feind  er  war)  mit  dem 
Leben  biisste,  herausgegeben  und  Original,— Documenta 
aus  dem  Dritt«  Museum  beygefügt.  Diese  Biographie  ist 
dem  Davison  nicht  günstig. 

Von  einem  in  Edinburg  lebenden  Polen  sind  dort 
Letters,  literary  and  political  on  Poland  erschienen,  welr 
che  sich  mit  den  geschichtlichen,  litterarischen  und  s^ttl« 
Zustand  der  Polen,  vorzüglich  aber  auch  der  Boaseni 
Böhmen  Mähren  beschäftigen. 
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-  "Der  Fürst  und  der  Büfgier.  Sin  Drama  in 
drei  jiufxügen  von  Ernst  von  T]ou$*^aUL  Leip^ 
Jtiffj  Göschen..  iBaS»    Pr.  i  Hthlf. 

l9r.  T.  tL'  Belehrt  uns  in  Set  Vorrede,  dass  er  iie$i 
Drftkna,  in  Atrftrag  der  Münchner  Theater  ^Intendans,  zur 
Fei^  der|  Vetüci'äfilung  des  kön.  sächsischen  Prinzen  Johann 
mit  der  BaierSchen  Prinzessin  Affialie  gegen  Ende  des  vo-^ 
rige(ki  Jahres  gedichtet;  dass  die  Lage  der  Dinge  ihm 
k&ni.  zwei  Monate  Zeit  verstattet ;  dass  die  Intendanz 
yfdü  dc^'Pibhtahg'  keinen  Öffentlichen  Gebrauch  gemacht 
habe  eti&i  Die  nähere  Destimmun  ^  der  Aufgabe  (Hr.v.H; 
theilt  sie  selbst  mit)  war  übrigens  liicht  nur  ehrenvoll 
und  günstig  fiir  den  t)ichter,  sondern  auch  in  jeder  Hin^  ' 
si'öht  wohl  erwogen,  wärdig  i^nd  schö'n.  (Nicht  ein 
JblüfliS^s  Gliickwü'hschungs  -  Gedicht,  sagt  Hr.  v.  H.,  son- 
dern Vielmehr  ein  frisches  Lebensbild  ^  welches  ^  einer 
firdhen  Weissagung  gleich^  dem  neuvermählten  fürstlichen 
P^are  encheinen  sollte  etc.  auch  war  tirh.  v.  H.  '  dief 
Walil- des 'Stoffes  gänzlich  überlassen.)  Wir  glauben^ 
d'<Hr;  tms  werthe  Dichter  hättet  besser  gethän  und  seiner 
Dichtung  offenbar  genützt  j  wenn  et  diese  ganze  Notiz 
nibht  gegeben  hätte.  Seinem  Dichterrafe  konnte,  dass 
das- Stück  nicht  aufgeführt  wardj  nicht  hachtheilig  weif^ 
deäf  l  das  Publicum  wdsste  nichts  voii  der  Aufgäbe  utid 
gdnzen  Verhahdlüiig ;  das  Stück  konnte  schön,  ja  vor-^ 
.tfe£9ichj'  und  doch  für  die  besoiidere  yerärilassüng^  fiif 
besondere  Umstände,  kürz-,  als  Gelegenheitsgedicht,  nicht 
passend  seyn;  mithin  war  durch  disii 'Nichtgebrauch  über 
dasselbe  überhaupt  j  viel  weniger" über  den  Dichter  iiber— 
häüptj  kein  Tadel  ausgesprochen f  nun  stellt  er  abeif ' 
salbst  es  unter  die  Gelegenheitsgedichte  j  und  fordert  da-^ 
init  die  Beurtheiler  auf  j  es  zunächst  als  eiii  solches  zü^ 
bcfträchfeh ;  Und  da,  wir  müssen  es  gestehen  j  kanii  dhs 
USrfheii  nicht  günstig  ausfallen;  wenigstens  bei  weitem 
»icfai  sd  günstig  j '  wie  es  ausfallen  würde,  wetin  ihaii  eSj 
bhnc^  alle  Nebenabsicht  und  besondere  Beziehung  j  als 
Drama  an  und  für  sich  anzusehen  bekomixien  hätte.  Es 
ist  hier  der  Ort  nicht,  das  Stück  im  Einzelnen  dürchzu- 
^hen,  aber  Eines  lässt  sich  in  der  Kürze  erwähnen.  Es 
kömmt  eiii  bejahrter  Herzog  und  ein  junges  fürstliches  Bräute 
Allg.  Repitrti  i»ä3;  Bdi  IL  Sti  3;  M  . 
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paat  vor,  alle  bis  zum  Schluss  verkappt  und  nneikan 

diese  drei  Personen  sollen  nun^  gerade  heraus  gesagt^ 

König  voii  Baiern  und  |qhiet;^nrsteqpaar  selbst  g«wis 

maassen  vorstellen ;  es  wird  auch ,  wer  diese  hohen  ] 

sonen  zu  beobachten  Gelegenheit:  geftinden,  nicht  abli 

nen  können,  dass  ,^nige  Zuge  ihres^  pharakters  und  "^ 

sens  richtig  aulftrefasst  und. treffend  dartiesteUt  sind: 

nun   sollten   sie   sich  selbst,  und  in  einigen  von  ge 

ser  Seite   eben  jetzt   ziemlich  pikanten. *Sijtuaftroneny 

Komödianten   vorstellen  y  und   die   galfpi^d?  und  nacl 

schwachen   Kräften    judicirende    Mj^pge  ...dabei .  um 

versammlet  sehen !   Wer  könnte,  den  ai]gen  jMissgriiF 

in  verkennen?    Sehen    wir  also  liebeif);  zu.  Gunsten 

Dichters   und  der  Dichtung ,    von   diesen  Qesonderh 

ganz  ab,  und  nehmen  das  Stück   als,  Drama  .'an. um 

sich,  mit  ganz  fabelhaften  Personen,  an!  ym  lyerden 

wenig  Stoff  zum  Tadel,*  und  nicht  wenig    zu  einem 

genehmen    Genüsse  habend     Die  Fabel   ist  iiir  eine 

matisirte  Familiengeschichte  (denn  diese  ist.  .es)  zwai 

V7as  sonderbar  aufgelegt,  doch  n^icht  sonderbarer,  ah 

sie   von   der   Bühne  -  hinzunelimen  gewohnt  worden 

•die  Haupt -Charaktere   ^ind   gut   gezeichnet,    wenigi 

gut    angedeutet;    die   dramatische   Anordnung  und  f 

führung  ist  belebt  und  interessant^    die  Sprache  gewi 

und  gebildet,  wenn  sie  auch  hin  und  Vi^der  Spurea 

Uebereilung  zeigt ;  und  einige  Situationen  und  daraus 

geleitete   Hauptscenen   sind    in   jeder  Ansicht   ruhn 

ausgeführt.    Stehet  das  Ganze  nicht  eben  hoch:  so  fiii 

es  doch  den  Platz ,  den  ihm  -der  Dichter  Angewiesen 

der   seinem  Inhalte   angemessen  ist,    miti^hren  ein: 

wird  gefallen;  es  verdient,, zu  gefallen.  .  Stellen,  teo 

Dichter,   und   nirgends  unpassend,     Gelegenheit  sis 

gpefische.  oder  überhaupt  geistige  Ansichten,  von  geirO 
cheib  l^^bensverhältnissen,,  oder  ein.en  rennen,  gern 
edlen  Sinn,  dem  gemeinen, . verworrenen ,'  durch  Leid 
schaftlichkeit  u.  s.  w.  erniedrigten  gegenüber,  darzulej 
fehlen  auch  hier  nicht ,  obgleich  sie, ,  ^yie.  der  Stoff  i 
eitimal  gewählt  war ,  weder  so  tief  liegen ,  noch  so 
eingreifen  können ,  wie  in  .  einigen  der  .  frCihern  Sdi 
Spiele  dieses  Dichters.  Das  Werkchen  ist  gut  gedmc 
aber  für  ii  Bogen  des  kleinsten  Octav  mit  sehr  yni 
Druck,  der  Preis  zu  hoch   angesetzt. 

Roderich.    Trauerspiel.  Ein  P'ermch  voß  i 
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JPiiraien  £•  Lichnowaly*    Breslau  ^  Korn.  i8s5» 
8  Bogw  1  S^A/r. 

Der  Hh  Verf.  nennet  die»  Tranerspiel  einen  Ver-^ 
eneh,.  ohne  Bich  weiter  darüber  sn  erklären.  So  nehmen 
ytin  diese  Bfenennnng  als  Aetisserung  bescheidnen  Sinnes 
überhaupt;  und  wenn  dieser  einem  Jeden  wohlstehet,  so 
mag  daa  bei  dem,  der  mit  einem  Trauerspiel  aus  so  ho«* 
ker  Sphäre  des  Lebens  ^  besonders  auch  des  politischen, 
dass  fast  nur  Fürsten  nnd  Fürstinnen  auftreten ,  eben 
jetzt  noch  mehr  der  Fall  seyn.  Das  Stück  enthält  einen 
wichtigen  und  interessanten  Zeitpunkt  in  der  Geschichte 
der  Gothen  nach  dem  Sturze  des  römischen  Reichs,  um 
das  "Jahr  7 II.  Den  Inhalt  nähet  zu  bezeichnen,  mna^ 
anderi?  Blättern  überlassen  bleiben.  Als  Schauspiel  für 
Jia  Bühnen,  besonders  wie  diese,  und  wie  die  Aülfor-»' 
denmgen  des,>  durch  sie  allmählig  gewohnten  oder  ver^ 
Wanten  Theater -Publicums,  \e\tt  sind ,' betrachten  wir 
das*  Gedicht  nickt;'  £s  würde  jetzt  schwerlich  —  aber 
auch  zu  anderer  Zeit  und  unter  andern  Verhältnissen 
würden  zWar  einzelne  schöne  Scenen  ,iind  Situationen 
Wirkung  machen:  nicht  aber,  wie' uns  dünkt,  in  seinen! 
Fortgange  das  Game«  So  gewiss  es  diesem  nicht  an 
poetischem  Geiste  fehlte  so  gewiss  gehet  ihm  ab,  "was 
4in  'dramatisches  oder  dramatisirtes  Gedicht  zu  einem 
Schauspiele  macht.  Die  Charaktere  meistens,  auch  die 
Hsindlung,  und  selbst  die  Geschichte  —  sie  treten  nicht 
anschaulich,-  und  nicht  genug  gesondert  von  einander 
hervor;  so  dass  es  selbst  manchem  nicht  flüchtigen  Le"-* 
ser  hin  und  wieder  einigermassen  schwer  wird,  dies  von 
•iiiander,.  und  sieh  selbst  immer  im  Klaren  zu  halten^ 
wie  sollte  dies  aber  geschehen  bei  forteilender  Darstellung 
und  Vor  überfliegender  Rede?  Gleichwohl  mu8S  dies  bei 
einem  .'Schauspiele  geschehen ,  und  der  Dichter  hat  dafiit 
zu  sorgen ,  >  dass  es  leicht  geschehen  könne ,  selbst  beim 
ersten  Anschaun ;  denn  eben  dies,  ilnd  der  dadurch  be-^ 
wirkte  Total-^Eindruck ,  ist  recht  eigentlich  Sache  des  er-<« 
sten  Anschanns,  indess  ein  näheres  Eingehen  in  das  Ein-* 
zelne  ^  ein,  wenn  nicht  zergliederndes,  doch  tieferes  Ein- 
dringen in  dieses^  mit  gerechter  Würdigung  und  ruhigerm 
Genüsse  desselben,  dem  wiederholten  Anschaun  überlas^ 
sen  werden  muss.  In  dieser  Weise  und  zn  diesem  ZWeck 
haben  denn  auch  alle  ächtdramatische  Dichter  alter,  mitt-^ 
ler  und  neuer  Zeit  geschrieben;  wir  £nden  es  so  bei  So-*« 
phoklesy  Shakspearei  Schillec  u«  s»  W.    Aber,  wie  gesagt^ 
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vvir  betrachten  dies  Drama  nicht  als.Sc^uspiel,  lonlnB 
als  dramatisirtes  Gedicht  überhaupt;  unA  4&  finden  wn 
nicht  weniges  zu  loben.  Den  interessanten  Inhalt  dei 
Fabel  und  die  Spuren  poetischen  Geiste»  haben  wir  ichon 
angeführt;  wir  finden  auch  eine  im  Ganzen  adle,  A 
(wie  gleich  von  vorn  herein)  wohllauienide  Sprache,  ml 
die  besonders  Schiller  eingewirkt  zu  haben,  scheint^  aal 
die  nur  noch  von  einzelnen  Flecken' — '  s..  B.  ifori  man- 
cheii  übelgemessenen  Versen^  von  häufig  vorkommendnl 
üblen  Hiatns  —  zu  reinigen  gewesen  wäre ;  und  nehicia 
schöne  Ergiessungen,  die  entweder  ganz  lyrisch  aind  odei 
sich  dem  Lyrischen  nähern.  —  Und  ao  acheint  unK^iUe- 
ser  Versuch  Aufmerksamkeit  und  Achtung  zu  verdienen. 
Das  Gedicht  ist  schön,  doch  nicht  ganz  fehlerfire^  gedrodt^ 

Shahspeär^s  Schauspiele  i^n. Johann  HeinrUh 
yo8s  und  dessen  Sonnen  i  Heinrich  F'ossuni 
Abraham  Voss.  Mit  Erläuterung^^.  Aten  Bdh 
ütejibthL  Stuttgart,  Metzler*  iSas«  i  jR/A/r.taGr. 

Der  Ref.  hat  vor  einigen  Jahren  y  nach  Erscheinnag 
der  ersten  Bände  dieses  deutschen  Shakspeare,  auf  das 
auflhiirksam  zu  machen  gesucht,  waarilm  am  wesentUcb-^ 
sten  von  dem^  Eschenbnrgs,  und  dtelä,  Schlegels»  unter- 
scheidet, auch  seine  Ansichten  davon  mitzathealen  nicht 
unterlassen  —  in  diesem  Repertorio ,  wie  es  setner  Be- 
stimmung gemäss,  kurz  und  summarisch,  an  einem  an- 
dern Orte,  wie  es  dort  angemessen  schien,  ausführÜcfaet 
und  bestimmter  in  das  Einzelne  eingehend.  Schon  be- 
sorgte er  i  der  Ref.,  diese  so  schätzbare  Arbeit  der  Vosse, 
die,  wie  man  auch  von  ihr  hinsichtlich  des  Hausgebranchs 
(so  zu  sagen)  denken  möge^  doch  gewiss  als  «in  sehr 
verdienstliches  Hülfsmittel  zum  Verständniss  des  Dich- 
ters und  als  selbst  ein  Kunstwerk  eigener  Art  anerkannt 
■werdeiL  muss  — =  würde  ^  wenn  auch  .  aus  gans  andern 
Ursachen ,  dasselbe  Schicksal  haben ,  wie  Schlegels  deut- 
scher Shakspeare;  nemlich  unvollendet. .mi  bleiben:  desto 
angenehmer  ist  es  ihm^  und  hofferitlich.den  Lesern,  hier 
durch  die  That  üheffiihrt  tii  werden ,  er  habe  sich  ge- 
irrt, und  auch  auf  anderm  WcEgt  zd  erfahren»  es  sey 
selbst  für  diel  Folge  gesorgt^  ' —  lieber  das  Werk  selbst 
hat  er,  im  AUgemeinen  und  nach  dem  früher  geäusser- 
ten ,  hier  nichts  hinzuzusetzen.  Der  Vf.  (denn  es  tritt 
in  dieser  Abtheilüng  nur  Einer  auf)  ist^  in  der  Uüber- 
setzung  sowohl^  als  in  den  Erläoteningeni  sich  tieu  und 
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eich  geblieben;  doch  hat  erster«  an  Genigi«^keit  und 
[qss  der  Sprache  noch  gewonnen  —  wie  man  denn  in 
eaer  Hinsicht  nur  schreibend  immer  besser  schreiben 
mt.  Namentlich  ist  in  diesem  Betracht  (wie  auch  sonst} 
e  Darstellung    der   von    jeher   mit  Recht   bewunderten, 

ihrer  Tollheit  vollendeten  £i"enthtimlichkeit  des  Fal- 
li  trefflich  gerathen ;  und  es  gewahrt  eine  besondere 
et  von  Genuss,  diese  Cigenthümlichkeit,  die  sich  be— 
inntlich  auch  in  der  Sprache  hervorthut,  englisch  und 
ntsch  zu  vergleichen.  —  Pie  Erläuterungen  sind  hier 
«ras  zahlreicher  und  meistens  historisch:  beides  wac 
en  bei  den  historischen  Schauspielen  um  so  nüthiger. 
i  verdient  nicht  selten  Bewunderung,  mit  wie  wenigen, 

Sachen  vollgedrangten  /eilen  der  Vf.  den  Leser  an 
es  das  zu  erinnern  gewusst  hat ,  was  er  zum  Ver^ 
indniss  des  Diciiters  ;ip««enwärtij;  haben  muss.  Man 
lält  aber  in  dieser  Abtheilung  blos  die  beiden  langen 
iicke:  K/inig  Heinrich  IV,,  erster  Theil,  und  Künig 
linrich  IV. ,  zwriter  Theil.  Sie  sind  beide  übersetzt 
d  erläutert  von  licinrith  \'oss;  und  möchte  dieser  wohl 
r  letzte  Ueitra*^  desselben  zu  dem  Ganzen  sevn  :  dennlei— 
*,  i!>t  dieser  auügszeichnete,  gründliche  und  ungemein  ileis- 
e  Gelehrte  seit  dem  gestorben.  Wir  sehen  der  Fortsetzung 
i  Vollendung  dieses  verdi entwichen  Werks  mit  Ach- 
lg  und  Verlangen  entgegen. 

lieber  den  Riller  Gluch  und  seine  fVerhe. 
Brieje  von  ihm  und  andern  berühmten  Männern 
meiner  Zeit.  Kine  historisch^ kritische  Beurthei- 
*ung  seiner  Opern  -  Mnsik  j4us  dem  Französi- 
schen von  /•  ü.  Hiegniti-yer,  Berlin,  1025  f^ossp-^ 
tihe  Buchh.    Pr.   i  lithlr.  12  Gr. 

El  ist  ein  wunderliches  Unternehmen,  die  bekannte 
Bpilation  des  Abbe  Arnauld  jetzt  in's  Deutsche  lu 
rsetzen.  Gluck  hat  seine  Zeit  gehabt,  und  sie  ver-^ 
istlich  und  rijlptlich  erfüllet  —  was  denn  auch  Jeder- 
in  weiss  uii4Stierktennt ;  das  Wesentlichste  und  Ver- 
»»tlichste  seiner  Werke  ist  längst  in  die  Fortbildung 
Theatermusik  bei  Deutschen  und  Franzosen,  als  wel- 

allein  hierin  llede  annehmen ,  übergegangen ;  seine 
tptwerke  werden  auch  jetzt,  da  wo  man  noch  Sini| 
ir  hat,  und  veo  man  sie  angemessen  darsteilen  kann, 
eben  und  mit  Antheil  aufgenommen  :  nun,  das  ist  doch 
^I  die  Sache  4  «und  auch  «^enup?  Würde  Gluck  selbst, 
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wenn   er  von  den  Todten  auferstände ,   jetzt   mehr  Wr 
len  ?  Schwerlich !  denn  er  war,  in  und  ausser  seiner  KBOsti 
kein   leerer  Enthusiast,    sondern  ein  verständiger,  klareTf 
unterrichteter,   wahrhaft    gebildeter   Mann,   der   aach  die 
Welt  und   den   Gang   menschlicher   Dinge   kannte.    Dia 
Sache  also    haben   wir:   was    sollen    unsi  denn   nun  dk, 
xum    Theil   sehr    schalen    und     nichtigen   Katzbälgcreiea 
über  ihn    und   seine  Werke   in   frühern  Jahren  ?a  Paris; 
was  sollen  sie  uns  nach  einem  halben  Jahrhunderte?  und 
zwar   nicht    in    einer  kurzen  Uebersicht^    sondern  in  da 
erschrecklichen  Breite,  mit  allen- den  flüchtigen  Zeitangs- 
Annoncen ,  allem  Journal- Geschwätz  jener  Zeit,  wie  dies 
grossentheils   kaum   im  Moment   und   an  Ort  und  Stelle 
verständige  Leute  interessiren  konnte?  Selbst  das  Bessent 
im  Buche,  woran  es  freilich  auch  nicht  fehlt,  ist  seitdem 
allmählig   in   die   Gedanken    und    Urtheile   derer   überge- 
gangen,  die    über    diese  Gegenstände'  überhaupt  wirkHch 
denken   und   ein  Urtheil  haben:   die  Wenigen    aber,  die 
«s    mit  der  Geschichte  der  Musik  so  genau  nehmen,  dass 
ihnen  selbst    dergleichen  flüchtige,    längst  vorübergegan- 
gene Specialia  von  einiger  Erheblichkeit  sind ,   werden  ji 
doch  aiich  so  viel  Französisch   verstehen ,    um   das  dicke    r 
Buch  Arnaulds  im  Original  lesen  za  k;(5nnen !     Wahr  ist 
es :  es  traten  in  diesen  otiniitigkeiten,  neben  mehreren  gani 
unbedeutenden ,   auch  einige  ganz  vorzügliche  Köpfe  aii( 
und  sagten  nebenbei  manch  gründliches,  treffendes  Wort, 
das  zu   allen  Zeiten   gehört   zu   werden  verdient.    Hätte 
Hr.  S.  dies  herausgelesen  und  zusammengestellt,  so  wiude 
es    einen   sehr    guten   Journal  -  Aufsatz    gegeben    habcD, 
und  wir  würden  es  ihm  danken :  aber  er  gibt  lieber  eine 
XJebersetzung    all  dieses   Krams;    was    freilich  bequemet 
war.      Und  wie   ist  denn    nun   seine   XJebersetzung?   & 
xnuss  selbst  von  ihr  sagen  :  In  Hinsicht  auf  die  fliessende 
Schreibart   bin  ich  von  den  Originalen  weit  entfernt  ge- 
blieben.    Diese   fliessende  Schreibart,   die   indessen  nidit 
dies   allein ,   sondern   oft  auch  witzig  und  sehr  belebt  ist, 
macht  aber  bei  nicht  wenigen  hier  mifentheilten  Stücken 
gerade  ihr  Bestes  aus :  die  Uebersetzung%ngegen  ist  nicht 
bloss   weniger   fliessend ,    sondern    steif  und  oft  unbehol- 
fen,    ja   sogar  nicht  überall  grammatisch,  richtig.     Es  thut 
uns  leid,     dies    sagen   zu  müssen.     Hr.   S.    mag  Musik 
gründlich   verstehen  — r-  wir   kennen  ihn  nicht  und  wol- 
leu   daran    nicht  zweilein;    er   mag  auch  für  einen  Musi- 
ker sich  hinlänglich  auszudrücken  wissen:  aber  das  reicht 
doch    nicht  bin ,   um  ab  Autor  mit  einem  starken  Buche 
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Fzutreten.^  Indem  wir  nun^dies  denetii,  welche  Weit- 
ifiges  iibet  Mtu»ik  lesen  wolleli,  nicht  etwa  zu  lesei^ 
iderrathen,  müssen  wir  doch  hiif^Hsetsen:  .aöllte  es 
irklich  von  Vielen  gelesen  werden,  so  dürfte  dieA  "als  eine 
:htbare  Instanz  gegen  die  anzuführen  seyn,  welche  die 
eitgenossen  auch  in  Hinsicht  anf  diese  ihre  Lieblipgskunst 
3  zu  flüclitig,  ungcdnldig  und  neuernngssiichtig  schel— 
!ii.  —  Hr.  S,  hat  übrigens  dem  Buche  ein  kurzes,  er— 
As  verworren  abgefasstes  Vorwort,  und  den  Artikel, 
Ituck,  aus  dem  Conversations  -  Lexikon ,  vorgesetzt; 
Btztes  wohl  für  den  Fall,  dass  e^  doch  noch  irgend  Je— 
(kand  geben  könne,  der  dies  Bucfh  nicht  kennete  —  was 
lun  Ilr.  Brockhaus  schwerlich  zugestehen  wird. 

Bilder  des  Herzens  nnd  der  JVelt,    In  Erzäh- 

*  hingen   von  Henriette  Hancte ,  geb.  j4rndt  Ver^ 

passer  in  der   Pßegetörhler.     Xtc^eites  Bändchen^ 

Liegnitz,  Kuhlmey,  iÜ25.  sgg  S»    i  BtlUr.  4  Gr. 

Dieses  IJandchen  enthält  nur  eine  Erzählung,  beti- 
elt:  Geliehenes  Gut  nnd  eigener  Besitz.  ^  Die  schöne 
dee,  dass  die  Güter  des  Lebens  uns  hienicden  nur  zii 
iner  treuen  gewissenhaften  Verwaltaog  von  dem  gtosseii 
laushalter  im  Himmel  anvertralit 'sind,  dem  ^vir  einst 
bchenschaft  darüber  ablegen  mnÜfeen,  diese  echtchristli— 
he  Idee  hat  die  Verfasserin  in  dieser  Darstellung  auszu— 
Uhren  gesucht ;  und  wir  können  uns  mir  beiiallijg  dar-« 
iher  äussern.  Mit  einer  phantasiereichen',  gefälligeti  Dar— 
telliyigsgabe ,  verbindet  sich  jenes  tiefip  Gefühl  für  da9 
»rosse  und  Schöne,  für  tJittlichk'e'it'un'ci  Tugend,  wel- 
kes als  Lichtpunkt  in  den  C.emälden  der  rhantafläe  ih- 
an  den  schönsten  Hcitz  zu  geben 'vermag.  Die  Schild- 
erung der  Charaktere  ist  gelungen",  dje'  ^txen^e  Recht— 
d^eit  des  Vater  Stephani,  und'  dic^  reine  Liebe  inx 
ieoreichem  Kampf  mit  Pflicht  und  Elttsagung  in  d^iq; 
harakter  des  Kapitain  Sarvy,  so  wie  die  holde  Writ^'. 
chkeit  Jukundeiu  sind  sehr  treffend  gezeichnet.  Veber-^ 
Iliegegnet  nanhöhern  Ansichten  des  Lebens  lind  manch 
eftr  Blick  in:'  «die  kleine  AVeh  di^  man  iÄit  |i^inW 
•lid  "bedecken  kann  d  erfreut  den  sinnigen  Leser.  'Un— 
r^tig^V^iixde  das  Ganze  an  Vollendung,  gewönne)!  ha^'n« 
Uro'  es  Qiefar  gedrapgtei  gehalten,  da  es  hingegen  zu- 
e^eä  «ben  durch  eine  gewisse  Ausführlichkeit  eitieu  zti 
ft'tten  F»fbe;itoh  erhält«  Die  Sprache  ist  gebildet  ünil 
r  ^etisch ,  eihige    Provinzialismen ,    als : '  Gchahrin  lilr 


i84        Schöne  Künste  und  Wissenscbafteo. 

Gtbthrden ,   wir^    die   VerC.  .gewiss   künftig  Termojen.  Ilk 
Bei  dem  Bedürfniss  dejr    jetzigen   Zeit  einen  Genuss  n  V>) 
Leckt  Iure   zu   suchen   wird  dieses  Biichlein  gewiss  Jeden 
Leser  willkommen   seyn ,    der  nicht   blos   augenblickficbB 
Erregung    sondern  Nahrung   für  Geist    und  Herz  sndtt. 
Den  sinnigen  Franen  und  Jungfrauen  aber  kann  man  ^ 
ses  Werk  um  so  mehr  empfelilen,  da  es  aus  einer  weib- 
lichen Seele   geflossen   die   verwandten  Gemüther  um  so 
wohtthuender  ansprechen   wird!    Und  so   möge   es  dem 
recht  viele  Leser  finden,  die  den  frommen,    milden  Geist 
und    die    reine    Begeisterung   für  Recht  und   Tugend  za 
würdigen    verstehen ,     welche    das    Ganze    durchwehen.  ' 
Druck  und  Papier  müssen  lobend  erwähnt  werden. 

Phaethon  von  JF.  TV.  fVaihlinger.  Zm 
Theile.  Stuttgart  j  Frankh.  1823.  gr.  8.  Erütr 
Theil  löj  S.   Zweiter  Theil  160  S,    3  Rthlr. 

Die  höchste  Lehre   der  Lebensweisheit,    dass:   nur 
wer   bei  Fülle   Maass   hält,   dem   höchsten    Geiste,  dem 
]\laasse  selbst,    ähnlich  ist,    wird   hier  in  der  SelbstTer-< 
nichtungsgeschichte    eines  reichbegabten,    aber  sich  durch 
Mas^slpsigkeit    verderbenden  Jünglings ,    dargethan.     Ein 
junger,    gemüthvoUer ,'l^Kantasiereicher    Bildhauer,    dec 
ganz  im  Geiste  der  Griedien  lebt,  lernt  nach  einem  hei- 
teren Aufenthalte  in  Italien,  wo  die  Glut  und  Sehnsncht 
seines  Herzens   imoier   höher   gesteigert  wird,    eine  g«- 
Küchte^e  griechische  Familie  kennen ,  und  findet  in  einem 
jungen    Mädchen ,   Atalante ,    das  Ideal   seiner  Wünsche. 
Aber  in   ihni  lebt  ^eihe  Art   von  frevelnder  Prometheus^ 
FfatujT^    und    sein    ungebändigtes  Herz    lernt    sich  dem 
Maasse  '.nicht  fiigen,  ixf  welchem  er  gleichwolil  das  Höch^ 
$t^  d^r  Kunst  iperkennt«     0:Maass  in  Fülle  und  Fülle  in 
Maass,   dass  ist  da»  W^sen  def  Griechen,  wie  überhaupt 
^s  Wesen   der  .K-unst.x      Und  so   geht  er  deni;  allmäh- 
ji^,  bei   allen  Ansprüchen  an  das  reichste  und  schönst!^ 
|jeben,  unter.     Die  Darstellung  dieses  psYchologisch-po^- 
^sphen  £ffim|ihldes   ist    äusserst   lebendig   und  pha^tasi^- 
reic{i,     Wer  die    schöne  Poesie   %  ArdingEello  li   von  dem 
^u  jjfrüh .  geschied^nep  Heinse   kennt ,   wird  in   der  vor- 
liegenden, denselben   Geist  und  Reitz   einer  in  sinnlichec 
^jjlle  bildenden  .Dichtung  wieder  finden,  dje  jedoch  im- 
pier  von  'de^   Idee   der   Schönheit   beseelt  pnd.    getragei 
>Yird«     Ü.ebrigens   zeichnet  sich  dieses  pQ9tiso^ie  rroduct 
auüsef   der  sehr  gelungenen  Mahlerei  von.  Natur r-S^nei 
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regenstanden,  diifch  eine  so  lebendige  und  antehau— 
/Auffassung  griechischer  Kunst  und  überhaupt  des 
iSchen  Alterthuins  aus,  dass  dieselbe  eine  selür  ver- 
Bekaf  ntschaft  des  Verfassers  mit  den  alten  Grie- 
iroraussetzt ;  \%ie  man  denn  diess  namentlich  in  der 
rhaften  Schilderung  des  Charakters  der  alten  grie- 
en  Tragiker,  so  wie  Ilomer^s^  Pindar's  und  Platon's 
iüet  Endet.  Oft  scheint  der  Geist .  des  letztern  übet 
n  Dichter  zu  schweben,  und  der  Gri&l  desselben 
Hand  zu  leiten« 

•   Musikalisches   yoihsschulengesanghucli    von 
Carl  Gottlieb  Hering,  Leipzigs  Gerhard  Flei- 
.er   1821.    Xf^I.  u.  2S4  &  &    1  Rthlr.    {Auch 
\er  dem  Titel:) 

Der  erste  Lehrmeister»  Ein  Inbegriff^  des  No-- 
gsten  und  Gemeinnützigsten  für  den  ersten 
iterricht  von  mehrern  Verff.  a4r  TheiL  Musik, 
ilksschulengesarigbuch. 

I.  Ueber  den  Zwecke  die  Einrichtung  und  den 
ibrauch  des  Melodie nbucha  für  den  iiemiinde^ 
sang  in  den  evangelischen  Kirchen*  Ein  no- 
'ges  yorufort  zu  demselben  ^  zunächst  an""  die 
ilirer  in  den  Volksschulen  ^  von  B.  C  L,  Na- 
ip.  Essen,  Bädeker.  lüa'i.  IV.  u.  2Ü  &  S.  3  Gr. 

5,  Melodienbuch  für  den  Gemeindegesang  in 
n  evangeUscheß  Kirchen  ^    herausgegeben  von 
C  L.  I^atoro.    Essen,  Bädekerj  182s.  XIL  u. 
Q  5,  SL    10  Gr* 

4.  Vierstimmige  Oioräle  und  AUargesänge  in 
iffern/ur  Sängerchore^  herausgegeben  von  Joh. 
riedr.  tVilh^  Koch,  KönigL  Jrreussischen  Con- 
Horial"  und  Schulrath  (e)  und  Domprediger  in 
agdeburg.  J^a^deburgy  fV»  Heinricfislio/'en  1&22. 
i  Bogen  4^    ib  Gr. 

Sn  Neu^  Kirchenmelodieen  mit  untergelegtem 
nUaclken  Text(e)  für  den  katholischen  Gottes- 
enßt  9an  Joseph  Schmittbaur ,  Pfarrer.  Carls^ 
ikßf  C*  G*  Mulier  sehe  Buchhar^dUing.  1820.  <V. 
7.  ;W.  eS.ri'^o/.    1  Rthlr.  12  Gr. 
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..  Der  Vf.  vonNo.  i;  hat  sich -schon  durch  mfellrere 
i)Tauchbare  Werke  um  den  Untenkhf  in  d^r  Musik  ^  be- 
sonders in  den  Anfangsgründen,  verdient  gemacht;  aiidk 
das  vorliegende  zeugt  liir  seine  Oeschicklichkeit  in  die- 
sem Fache.  Fast  von  allem ,  wasT  für  Volksschulen  in 
musikalischer  Hinsicht  passend  ist',  findet  sich  hier  etwii 
vor,  und  zv^r  zuerst;  Dreistimmige  Choralmelodieen, 
iuir  2  Soprane  und  Bass  \  2*  Drei  iind  vierstimmige  Lie- 
der und  Hymnen.  Dat  es  besonders  daran  bis  jetzt  fehlte, 
so  hat  der  Verf.  eine  Auswahl  aus  den  ein—  Und  zweistim- 
migen Liedern  verschiedener  Componisten  getroffen ,  und 
diese  meistens  sehr  geschickt,  mehrstimmig  gesetzt;  ec 
hat  auch  aus  seinem  eignen  Schatzkästlein  über-  ein  Du- 
tzend ^  unter  wcflchen  mehrere  sehr  gut  gelungen  sind, 
dazu  gethan.  Nun  lässt  er  Kachträge  äu  den  dreistinmii- 
gen  Choralmelodieen  folgen.  Warum  hat  er  aber  hier 
nicht ' besser  geordnet,"  und'  alle  Choräle  unter  eine  Ru- 
brik gebracht?  Auch  kirchliche  Responsorien  folgen  nodi 
und  »uletzt  88  Gesänge  (d.  h.  blosser  Text)  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  die  Schule ;  meistens  qus  schon  vor- 
handenen Schulgesangbiichern  genompien.  Als  Anhang 
gibt  der  Verf.  eine  kurz©  Anleitung  die  Notenschrift  in 
die  jetzt  gebräuchliche  ZifTerschrift  tiberzutragen ;  die  aber 
ireilich  etwas  unvollständig  ist.  Canons ,  die  den  Kin- 
dern gewöhnlich  viel  Vergniigen  machen  und  sehr  brauch- 
bar für.  die  Festigkeit  des  Gesanges  sind ,  hat  Ref.  un- 
gern verminst..  Dtn  zwar  reichhakigen  aber  doch  nicht 
vollständigen  Druckfehlercatalog  muss  man  erst  von  vie- 
len Druckfehlern  reinigen ,  eh'  mlan  ihn  benutzen  kann. 
Das  Aeusspre  des  Buchs  ist  gut;  nur  gewährt  das  Octav- 
form^t  die  Unbequemlichkeit,  dass  Noten  und  Text  nicht 
untereinander  stehen ,  sondern  dass  nian  oft  letztern  erst 
auf  der  umgekehrten  Seite  findet. 

No.  2.  klagt  über  den  Verfall  dbs  Gem'eindegesangi 
in  unsern  Kirchen ,  und-  Ref.  stimmt  mit  ein.  £s  ist  an 
der  Zeit,  dass  diese  Klagen  immer  lauter  und  vernehm- 
licher werden ,  weil  die  Sache  nicht  unbedeutend  und 
ein  wirkliches  Uebel\  ist.  Auch  ist  der  Verf.  der  rechte 
Mann  dafür;  denn  seine  Stimme  dringt  durch.  Er  Ua^^t 
jedoch  nicht  blos,  sondern  hält  sich  an  sein  Motto  von 
Luther :  «was  wollan  wir  hier  lange  predigen  und  schul- 
meistern zum  voraus?  Lasset  uns  lieber  zum  W^k 
schreiten,  und  angreifen  fröhlich!»  Und  somit  gibt  er 
denn  s^hr  wohlgewählte  prakt.  Mittel  und  Wege  an,  den 
gesunkenen  Kirchßngesang  wieder  xu  heben  und  su  seiner 
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einÜBiclien  Würde  zurückzuführen.  Die  hierbei  getfaranen 
Vorschlage  mnss  Hef.  last  alle  als  gut  und  anwendbar 
billigen ,  indem  er  seit  mehrern  Jahren  ziemlich  auf  die- 
«albe  Weise  mit  d^r  Verbesserung  des  Kirchengesanges 
•verfahren  ist  <»^  und  zwar  mit  augenscheinlichem  Nutzen. 
Die  ■  Bemerkungen  über  Einrichtung  .und  Gebrauch-  des 
Melodieenbucha  mag  jeder  beherzigen,  wer  dasselbe  l>e«- 
•nutzen  will. 

In  No.  3.  findet  sich  eine  ziemlich  bedeutende  Samm— 
lung    der   vorzüglichsten   altern  und  neuern  Choral -Me« 
lodieen.     Der  Vf.  hat  dahin  gestrebt,    sie  wo  möglich  in 
•ihrer     ursprünglichen    Gestalt   wiederzugeben ;    und  diess 
gibt   dem  Buche    einen  .  besondern  Vorzug.     Auch  hat  er 
sie   unter   besondere  Rubriken  gebracht,   z.B.  Melodieen 
für    die    Adventszeit,    für    das    Weihiiachtsfest    u.   s.  w. 
Wieder  etwas  Gutes !  denn  hieraus  kann  so  mancher  (Or- 
ganist   die    gute   Lehre    nehmen ,    dass   Melodieen ,    -wie : 
Aus   tio£er  Noth  schrei   icli    zu  Dir  —  Ach  was  soll  ich 
Siinder  machen,   und   dergleichen    nicht  zu  Lobgesängen 
passen.      Freilich   sitzt  dieser  Fehler,   der  den  VerlF.  der 
Lieder   zur    Last  iällt,   meistens   in   .den '  Gesangbüchern, 
wo  gar  heiufig  die  heiterste  Melodie  Todte  zur  Ruhe  be- 
statten   soll.      Beil    Wir    glauben    all  an  einen  —  stehn 
die  sonst  gewöhnlichen  Dehnungen  mancher  Sylben  über 
5  Töne    weg   mit  angegeben;    das  dient   aber   nicht  zum 
Empfehlen,  denn  soll  man  nach  den  Regeln  des  Gesan- 
ges alle  Noten  unter  einem  Bogen  auch  aui  einem  Athem— 
ztig  singen,   so   möchte    einen    der    Glaube   leicht    ausser 
Athem  setzen.     Das  Ganze  enthält  190  Melodieen. 

Auch  der  Vf.  von  No.  4.    gehört  mit  zu  denen ,  die 
eine  Stimme  und  ein  Wort  zu  reden  haben,   wenn  sichs 
über  die  Verbesserung   des  Kirchengesanges  handelt.     Der 
grosse  Fleis  auch  dieses  Verls,  ist  unverkennbar  und  höchst 
schätzenswerth ,    zumal   wenn  man  bedenkt,    dass  es  nur 
zu    seinen  Nebenbeschäftigungen  gehören   kann.      Er  will 
in    c^njenigen  Kirchengemeinen ,    wo    der   mehrstimmige 
Gesang   nach   Ziffern   in  den  Schulen    eingeübt   ist,    und 
die    der  Schule  Entwachsenen    nicht    nur  diese  Gesangü— 
bungen  fortsetzen,  sondern  auch  zur  Erhebung  der  kirch- 
lichen Feierlichkeiten  zuweilen  als  Sängerchöre  auftreten, 
diesen  einen  hinreichenden  Vorrath  von  4stimmigen,  ein- 
fachen   und   kraftvollen  Kirchenmelodieen.  in   die   Hände 
geben. :d      Als  Quellen    gibt  er  die  Choralbücher  von  Fi- 
scher, Kittel,  Kühnau  und  Zac^aria  an ;  dem  Ref.  scheint 
es  aber,  als  wären  mehrentheils  blos  die  Melodieen,  nicht 
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aber  die  HarmoDie  derselben  benutzt,  denn  diese  ist  dodi 
zuweilen  nicht  so  rein  und  acht,  als  sie  von  solchdn 
Orgelhelden  zu  erwarten  steht.  Dem  Verf.  ist  um  die 
möglichste  Vereinfachung  in  der  ZifferbezeicbnuDg  n 
than  ;  zu  weit  getrieben  entsteht  dadurch  aber  sehr  oitlht- 
deutliehkeit.  Warum  sagt  sich  jedoch  der  Verf.  im  Q»- 
rale  von  aller  Taktbezeichnung  los?  Taktlos  darf  der 
Choralgesang  doch  niemals  werden.  Mehrere  dergleichei 
Unebenheiten  abgerechnet,  ist  das  Werk  allerdings  fdi 
Sängerchöre  sehr  brauchbar  und  zu  empfehlen ;  man  fin-  , 
det  140  Choralmelodieen  und  am  Ende  noch  eine  bedeu- 
tende Menge  Altargesange  Druckfehler  gibt  es  mehr  ab 
die  2y  die  ganz  einsam  auf  der  letzten  Seite  stehen. 

Ueber   No.   5*  kann  Ref.  nicht  viel  mehr  sagen,  ab 
das»  das  Opus   da    ist  und    4  Messen,   2  Seelenämter,  4 
Marianische    Schlussantiphonen    und    2    Ave    IVIaria   ent- 
halt.    Er  gesteht,    dass    er  sich  bis  jetzt  noch  zu  wenig 
mit  dem  kathol.  Kirchengesang  beschäftigt  hat,  um  genu 
sagen    zu  können,    ob   diese  Gesänge   für  denselben  pai" 
send  oder  nicht  sind.     Der  Verf.  ist  ganz  des  Rei.  jilei- 
nung,    wenn  er  sagt,   dass  sie  keinen  Anspruch  macheo 
auf  ausgezeichnete   Vorzüglichkeit  imd  musikalische  Ge-* 
lehrtheit.     Dass  diese  Gesänge  jemals  gut  von  einer  gan- 
zen   Gemeinde    gesungen   werden   können,     scheint  Bef. 
fast   unmöglich ,    da   die   meisten   gar    nicht    choralmässf 
gesetzt  und    die  Sylben   bald  auf  mehrere  Achtel  hinter- 
einnnder  bald  auf  Viertel ,    ganze    und   halbe  Takte  ver- 
theilt  sind.     Doch   mag   er   nicht  gerade    zu  daran  zwei- 


ieln  j  vielleicht  -wirds  nicht  so  ge^u  mit  dem  guten  Klan- 
ge genommen.     Das  Papier  ist  whr  vorzüglich^ 

Hebräische  Sprache, 

Grammatisches  Erhlärungabuch  über  die  er- 
sten Stücke  in  Gesenius  hebr.  Lesebuche;  i»f  6^ 
ständiger  Hinu^eisung  auf  dessen  Grammatik 
Zunächst  für  Selbstlernende  so  wie  zum  öffent- 
lichen Gebrauche  von  Dr.  Andreas  Neubig) 
(Prof,  der  Mathemat.  am  königL  Gymnasium  a^ 
Baireuth.)  Nürnberg  u.  Leipzig  j^  ^e/^*sche  Buchh» 
.  1825.  Ö9  S.  gr.  8,    6  Gr. 

Als  Ref.  diess  Bücihelchen  ii^  dief  Hand  nähm^  gkabte 
er  nichts  minderes  aU  eine  neue  Janua  zu  erblicken,  die 


Hebräiache  Spraobcs.  40^ 

Tv Trägheit. der  Schüler  zu  Hülfe  kommen  sollte;  alfetn 
hon    der  Umstand,  das»  hier  Dur  ein  Pjiar  Capitel  aus 
r  Geseniu3'»Ghen  Chrestomathie  durchgegangen  sind  und 
:88  der  Titel  von  einer  bestäiidig^n  Hinweisung  auf  die 
pammatik  xedet,    liess   ihn    etwas    Anderes    vermuthen. 
nd  so  ißt  es  auch  wirklich.   Ref,  hat  diese  wenigen  Dogfen 
it  wahrem  Vergnügen  durchgesehen  und  nichts  als  Zweckm- 
ässiges   gefunden.     Denn    wenn    es  auch  auf  .den  ersten 
nblick  scheinen  sollte,  dass  die  Sacheil  hin  und  wieder 
L    weit  ausgesponnen  und   auch  Wiederholungen    nicht 
«ug  ventiieden  wören,    so    miiss  »man  doch  bedenken, 
sSi  hiet  iür  Anfänger  geschrieben  wurd«<,<  bei  denen  eine 
tyHsse   Weitläufigkeit   und   Wiederholungen     nichf  nur 
<>hts  schaden,  sondern  sogar  nöthg  sind,  um  die  Saehe- 
clit  aufzufasseti  und  zu  behalten«     Es  Terdient  also  das 
äphdchen-'all^  Empfehlung«     Selbstlernende  sowohl  al» 
phüler   in  öflen^diciKn  Schulen. werden  es  mit  gleichem 
utxenr gebrauchen^   denn   es . gibt  gerade  das,   was*  nnan* 
A   dem  Unterridit  bisher  noch  vermisste , .  nemlich  eine  ' 
nweisung  y  wie  sich  der  Schüler  prapariren-  soll.     'Sehr  . 
»ständig  ausser!  sieh  der  Verf.  über  den^-G^brauch  sei— 
nk  Buches  in  dem  Vorworte j   dass  der  Lehrer,    wenn  . 
jd  Lehrlinge   die.  ndthige  Fertigkeit  im  Lesen  ».er^r^ben' 
nd  die  Conjugat«  sich  fest  eingeprägt  haben,  linieii  eine 
tibsige  Anzahl  Verse   aufgeben-  soil^-  die  sie'  nach  vor*« 
egendemWerkchen  zu  Hause  streng  einüben  und  einstudiren 
lüssen.   lä  den  (iffentlichen  Lehrstunden  müssen  dann  -die 
cbüler  Rechenschaft  von  ihrem  Hausüeisse  geben^  jedocii'^' 
)i:  d^s' es.  ihnen  durchaus  nacht i: gestattet  wird'isldeB-: 
<bii]stund^i  dieses:  Hülfsbtich  neben    sich    aufgeschlagen 
Bgen  ztl  haben.   Der  Lehrer. aber  muss  )edes'Wori  streng 
)rchgehen.j   um'  nicht   den  Glauben  zn  erregen,  dass  es' 
•m  Schaler  frei  stehe,  so  vieL  oder  so  i^enig  von  deni 
rgebotenen  Hülfsmittel  zu  beiiutzen,  und    sich  ansu—- 
^en   als  seiner  Trägheit  zusagt.  '-«-    Wir  freuen'  un»   - 
.Hefm  Neübig  oinen   dankenden  : Lehrer  'meh^    kennen  - 
liemt  zu  haben,'  der  das  zeither-anf  deil  meisten  Schn^  ' 
1.  so  ganz  vernachläsigte  Studium  der  hebräischeli  Sp«a^^ 
9  gründlich' treibt  und  wünschen. seinem  firklärungsbU^  •• 

»  eine  wo  mögliche  allgemeine  Verbreitung.   ^  ■    * 

.    .        •         .     •  . .     . 

Deutsch  -  hebräisches  Worikfbath  ium  B^hirfet 
hebr.  Üornponitübungen ,  So  wie  auch  aum   Ge-^ 
brauche  des  hebr.  Nalidelesiändes  ausgiSiirbSÜBt - 
von  Catl  GoitUeh  Mlwertf  Dr.  der  PhU^  \UB^  ' 


i^<  Schul-  iiiiff  •CMtenMIiiiiichi  iften. 

s^ltf  -  %weckmäs^Sg,  dass  scnofti  Jieni'  efstefn  Thal'  em  l^] 
kurzgefasst* ,  hfebräis'ehie  SprachlcfWV^äiö  -die  IwicMgrtM*  J^j 
Regeln  der  Orthoepie  iind  Eljtoblögie '  Enthält  ^beiplf^ 
•worden  ist,  —  Soll  Ref. '  min*  noch  einen  WunÄü 
Kncksicht  einef'hentfn  Aiiflage  üüs8predU;to,-'so  ist  «der,* 
das^  es  den  Herrh  jfferansgebertt  gefallen  möchte,  nidit, 
wi!^  hin  und  Wieder  geschehen  -  i^fc,  tabbin.  Ätisdrikli 
statt  hebr:  anzugeben^  da  ja  ^'dhf.dä's  Räbblriische,  s^  |[; 
defti  das  Hebräische  "  gfelehrt  T^erdeii  iöl!.  "  So^^ine  Ter»  tn' 
m'is'chünü  dient  'zti-hidhhi  Auch  did  Dedeüttm^  "der  hek.  I7. 
Wörter  bedurften  nofch'  einer  Sichtirng,  •wie*,  es  'leicht  ge- 
-wesen  wäre,  «taft,  nur  .«inipa\  }x^  Cod.  de»  A.  T.  TOf- 
kommende  Wörter  ,  andere  anzugeibeh , .  deren  Bedeutung 
sichert  ist.  ^  Doch. '  diess  äind  Klteihinkeite^  und  vfordei 
von  den  Vielen' iV^o^z (igen,,  welche  dieses  £lementai[bvch 
in  sich  vereinigt,  .weit  .überwogen.  Mögö'  es  noch  ittb 
viele  Male  eine  neuä  Auflage  'erleben ! 


.  f '• 


Schul-  und  Unterrichtsschriften. 


'• 


^.«'  »' 


•  '  Unterredungen  über  die  zwei  ersten  HauptitStW 
des  luthäÜschen  Katechismus,  Neunter  TheiL 
Neustadt^  und  Ziegenrüchi  fVa^ner  löa^.  f7.  » 
Syö  S.  8.  51  Gi\  Auch^nier  dem  Titel:  Äe-" 
■  ljgiönsgtävkichte\  'ein  Lesebuch  für  f^attsschula*\ 
S^Ugabe  zu  den  Unterredungeii-  u.  ««  u^. 

•'  Niffch  katechetischei»  ZergiiedteHiHg'  des  Begriffs  Ar* 
Beligion,  der  fertt  hier  an  der  rechten  Stelle  «u  s«i' 
schieti,  sucht  d^r  geschätzte  Vf.*  'ans '  tt-iftigen  Grunin 
därzuthun ,  däss  eine  Bekarintschaft  mit  der'  ReligioBSge- 
schichte  auch'  jedem  Volke  höthig  iey»  'Die  hiei?  geß^- 
fefte  Religion^ge^hichlto  ist,  wie  sich  erwarten  liessj  in 
erzähleinderi  Tone  vorgetragen. "  '  Sie  beginnt  mit  AdiÄ 
uitd  schürst  -n»t^  einer  summarisch^-  Uebersicht  döseoi' 
was    sicfc    seit  detti    WestphäL    Frieden  ■  in   Hinsicht  inf 


Chnsiei^thum  tügettÖgiBin.  hat:  Bei  der  Religion sgeschW 
bis.  Christus  behütfctö  der  Vf.  die  Bibel*  und  Jertisalem*} 
Betracht.,  bei  der  von  Chn  bis  'anf  LütAe^,  SchWjckh;  bei 
d^  Refoi'matiojisgeschichtel  Sleidaii  j  bei  spätern  £rei*^ 
nisseri  mehrere  eihzelhcf  Geschichten  der  Parteien  tut' 
iiuch  hier  und  da  Dolz's  Abriss  d.  MenschehgescJkidtt«' 
Der  Vf.  versteht  auch  als  gewandter  Pädagoig  die  KuM^ 
beUhihend-  und-  üiitcirh«lterid  litt  «itzähleii^     Diä  Ads^ 


'. 


Schul-  und  UnterrlchtMchriftei].  j^; 

Vthl  find«!  Rat.  ganz  mit  seinen  eignen  Ansichten  üBet- 
«nstitiimend.  So^wird  sich  denn  auch  dieses  SckulbuiUt 
des  verdienten  Ülntei's  den  Lehreni  in  Volksschulen  ein-> 
p{ehlen. 

Andeutungen  zu  eine/n  fruchtbaren  Lesen  det 
Schriften  dea  neuen  Testaments.  Ein  Hilfahuch 
für  aehtende  Schullehrer  i  auch  wohl  fir  Jeden 
Freund  des  Evangeliums  von  Aug.  Friedr.  Holet, 
Paat.  zu  St.  Nicolai  vor  Chemnitz.  Neustadt  u. 
Ziegenriichj  fVagner  182S.  P^I.  «,  lao  Ä  8.  6  Gr. 

Diese  Andentnngen  gehen  nach  der  Folge  der  Schrif- 
ten des  n.  T.  und  ihrer  Capp.  mit  einigen  ^vohlgewähl-^ 
.  ten  Worten  den  Geist  jedes  Verse»  oJer  einen  mehr  oder 
wenisec  nahe  liegenden  Gedanken  an,  welche  die  in  dem 
einzelnen ,  oder  in  einigen  Cibelversen  stehenden  Wort« 
anregen  kiJnnen.  Es  ist  auch  zuweilen,  auf  Materien  aus 
der  Naturwissensphalt ,  der  Geschichte  und  dem  bürgerli- 
chen Leben  hingewiesen,  welche  in  religitfset  und  mo- 
nlischei  Beziehung  gewürdigt  werden  kCinnen.  Der  h»^ 
scheidene  Vf.  will  sein  Biichelchen  nui  als  einen  Beitrag 
zu  den ,  auf  Umtausch  und  Anregung  der  Ideen  berech-^ 
neten  Schriften  angeselien  wissen.  Kach  des  Rec  lieber- 
xeugnng  verdient  es  nicht  nur  Lelirern  in  Volksscfauleti 
und  denkenden  erv^aehsenen  Bibel  freunden  empfolilen  za 
werden  ,  sondern  selbst  Prediger  werden  manchen  Wink 
cUrin  finden,  det  sich  zn  einer  erbaulichen  Predigt  oder 
Snnntagskatechese  benutzen  lässt. 

J^ertus  meTnoriales,  oder:  Sammlung  ausge^ 
inählter  und  planmäaaig.  geordneter  Erinnerunga- 

,  verae,  ^ur  gründlichen  und  ajtgenehmen  Erlen"^ 
nung  der  lateinischen  Sprache  und  ihrer  f^^ra-- 
lunat,  auch  zu  nothwendigen  und  nützlichen 
XJebungen  aller  Klassen  in  Gymnasien,  (f^on  K. 
jG.  Günther-)    Oclaiache  ScJiUltnsse   und  joh.  Fr. 

..  Korn  der  alt,  in  Breslau.  1821.  96  S.  8.     10  Gr. 

Ein  zur  ßefdrderung  Aet  prOsodischen  K^nttfniss  bell 
Cymnasiasteu  sehr  schätzbarer  Beitra"i  Das  Ganze  ^et^ 
ftllt  iii  dr«  Theile ,  von  welchen  der  erste  die  Regelt« 
der  Frosodie,  der  zweite  die  der  Grammatik,  so  weit  si« 
mit  der  Verskunst  in  Verbindung  steht,  enthalte  Anf 
jede  Regel  folgen  eine  bedeutende  AnMbl  Verse,  in  wel' 
AUg.  Rtp.  ia»3.  BJ*  IL  Si.  3.  N 


19^  Kriegswisaenscbaflen. 

ohen   die   yonnstehenJe  Kegel   genau  beobachtet  worden 
ist.     Der    dritte  Theil  endlich   besteht   ans  G^dächtniss- 
Versen ,   in   welchen  ein"  aus  einet  Wissenschaft  entleim- 
ter   Satz    oder  eine   lehrreiche   Moral   und    Maxime  oder 
ein  geistreicher  Einfall  ausgesprochen  ist.     Dieses  Büchcl- 
chen   kann  und  soll   nach   der  Vorrede   in    jeder   Ciassa 
einer  Gelehrtenschüle. gebraucht  werden.      In    der  letiten 
»oll  es  zu  Leseiibungen ,  in  der  vorletzten  zur  ErlemoDg 
der  Prosodie  durch  Behandlung   der   deutsch   vorgetrage- 
neu  Regeln ,.  der  übersetzten  und  erklärten  Beispiele  nnd 
durch  Scandiren  aller  Verse;  in  der  darauf  folgenden  zur 
Angabe  der  Quantität,  zum  geschmackvollem  Uebersetzen 
xmd    Memoriren     der    Erinnerungverse    benutzt   werden. 
Eine   allgemeine  Wiederholung  des  bisher  Erlernten  und 
der  dritte  Theil  soll  die  zweite  Classe  beschäftigen.    Die 
«rste  Classe   aber  würde  auch  vom  dieser  Samndung  Ge- 
brauch machen  können,  wenn  sie  über  diese  V.  M.  kleine 
Abhandlungen   und  Conunentare   in   lateinischer   Sprache 
schriebe  und  die  historischen  und  Mythologischen  V.  IL 


erklärte. 


Kriegswissenschaften. 


Nächrichten  und  Betrachtungen  über  die  Tkct^ 
ten  und  Schiclsale  der  Reilet^i*  i/i'  den  Feldai' 
gen  Friedriche  IL  und  in  denen  neuerer  ZeiU 
jEcster  TheiL  Von  i74o  — 1806.  Berlin  und  Po-- 
een^  Mittler.  1823,  XVLu, 3485.  8.  1  Kthlr.  30 Gr. 

Es  ist  gewiss  eine  sehr  gute  — ^  man  klK^nnte  sagen: 
.praktische  — Idee,    die   Nachrichten   über    die   Verwen- 
.^ung  einer  so  wichtigen  Waffe,   und  die  daraus  hervor- 
gegangenen   Hesultate    zusammenzustellen;    eine    gleiche 
Arbeit  wäre   besonders  auch  fiir  den  Artilleristen    wiiii- 
schenswerth ,   unc*  wenn  sie  für  ihri  auch  wenig  schmei« 
chelliaftes  hättfe,    so  läge  darin  vielleicht  gemde  der  Vor- 
thieiL     Doch   keine    Ausschweifung,    sondern   das   Aifer- 
-icenntniss,   dass   der   V£   nicht   allein   mit  grossem  Fleisi 
gearbeitet  hat,  sondern  sich  auch  überall  als  einen  geist- 
reichen, des  f'achs  durchaus  kundigen  Mann  -  frweist.  "Wir 
müs.sten  das  ganze  Inhaltsverzeichniss  abschreiben     weil- 
,.ten   wir  einen  Begriff  von  dem  Sachreichthum  eines  Bn- 
'«hes  geben ,   was  in  den  Händen  nicht   nur  jedes  Cavi- 
leristen,   sondern   jedes   denkenden   Soldaten    se\ii  solh 


Kriegswissenschaiten.  ggS 

und  die  allgemeine  Anerkentinng  durch  innere  Gediegen- 
heit bei  weitem  mehr  verdient ,  als  tnanches  neuerlich 
erschienene  Catraleriebüchlein,  an  dem  die  sch(jneil  Phn^ 
sen  und  das  schöne  Fapiel:  das  Beste  sind^ 

System  der  reutenden  jirtiÜefiei  .  Leiptig^ 
Baumgärinereche  Buchh.  iSaS.  ly»  Und  i5l  S. 
hl.  8.    j8  Gn 

Es  ist  hier  ni^ht  der  Oft,  diese  originelle  Schrift  nä-= 
her  2u  zergliedern,  welche,  wenn  sich  ihr  Inhalt  als  be^ 
gründet  ergibt^  bedeutenden  £iniluss  atif  die  Organisation 
und  Abwendung  der  beutenden   Artill€!rie,  Und   dadurch 
auf  die   ganise  Taktik   haben   wurde.     Wii*  köntieii   hie^ 
nur  darauf  auftäerksam  machen ,'  und  müssen  uns  begnü« 
gen   durch  Angabe  der  einzelnen  Abschnitte   eine   ünge^ 
fähre  Idee  Von  dem  Inhalte  zii  gewähren.    Einleitung.  L 
Wesen  und  Zweck  der  reUtenden  Artilkrie.     IL  Standet 
reut.  Art.     DL  Form  der  reut.  Art.     IV-  Geist  der  reut. 
Arii.  Schlüssbemerkungeni     Excürs  zürn  4n  iind  sii  Ab- 
schnitte: Uebei'   das  Wissen ächaitliche   der  Artillerie  und 
einige    technische   Gegenstände.     Anhangs    die    Schlacht 
von  Gross-Gdi'schen«  Man  sieht;  das«  in  der  Anordnung 
der  Materie   der  Vf<,   dem  cSystem  deif  Reuterei»  gefolgt 
ist|  inrorüber  et  sich  auch  in  der  Einleitung  ausspricht. 

untetsUchurtgM  über  den  Dienäi  des  Generät^a^ 
bes  oder  über  dae  Detail  bei  derFiihrung  derKHegS'» 
htere*  Nebet  einem  EntpPUrfe  tur  Dienstvor- 
achrift  für  dienet  Korps.  Fon  /.  .C*.  jPreiherrn 
i  p.  tV erkleirii^  L  h.  Oberst-LieUtnani  etc.  Mit 
^Plänen  und  Tabellen.  i8'i3.  ff^ien,  PVullishai^ 
äei*  in  Comm.  XXX.  u.  4a;jf  S.  gl\  8.    5  Rthlr. 

Durch '  dieses  Werk  ist  ein  bedeutender  Schritt  zwt 
Ansiüllttng  einer  unverkennbaren  Lücke  in  der  IVIilitär— 
Xitetatur  geschehen,  aber  ein  eigentliches;  Handbuch  fiir 
den  Dienst  ^  Generalstabes  erhalten  wir  dadurch  doch 
nichts  efi  haAelt  sich  hief  zu  viel  uni  die  Arbeiten  inl 
Bnreau  und  zu  wenig  um  die  ürtm^ich  schwierigem 'Lei— 
stungen  an  Ort  Und  Stelle  im  Felden  Der  Vf.  hat  Meh- 
reres  zürn  Dienste  des  GeneüQstabes  g^aiogen^  waS  hei  an- 
dern Armeen  üicht  dahin  gerechnet  wird;  er  theilt  sei- 
nen Gegenstand  in  den  technischen  und  intellectuellen 
(philosophischen)   Theil^  Von    Welchen  jener    da3   erste, 
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196 '  Krbgswiflsenscbaften. 

Bieset  das 'ZvmtB'Hauptstiick  des  Werks  bildet.   I»  Hanpt« 
stück;    I.  C«p,  Recognoscirungen»    a.  Cap.  Von  der  Vor- 
bereitung und  Zustandbringung   der  mechanischen  Hulfs- 
mittel  iür  die  Kriegsoperationen  (Brückanbeu ,  Brückenköpfe 
und  andere  Befestigungen,Herstellung  von  l^olonnenWegeD). 
3w  C.  Von   den  Märschen   (enthält  sehr   viel    Veraltetes). 
4:    Gap,   Von^  den  Fouragirungen   (hier    'w^äre  ^wohl  attch 
der  Ort  gewesen  etwas  über  das  Detail  bei  der  Mundver- 
pflegung mittels  des    Requisitionssystems  einzuschieben). 
5.  Oip.    Von   der  Blockirung  einer  oder  mehrerer  feind- 
licher Festungen  (wie  kommt  das  in  den  technischen  Theil 
der  Generalstabswissenschaft?)    6*  Cap.   Von  den  Canto« 
ninjngs  -^  und  Winterquartieren,  (hier  -will  Sem  Ref.  die 
als  souverain  hingesteUte  Hauptregel:  dass  sich  vorwärts 
der  Quartiere   eine   gute   Stellung  befinden  müsse  ^    ganz 
und  gar  nicht  einleuchten;   er   hat  bisher  immer  in  dem 
Wahne  gestanden,  dass  eine  innerhalb    des  Cantonimngs- 
rayons  oder  auch  hinter  demselben  liegenden  Stellung,  das 
Sammeln   der  Truppen  ungemein    erleichtere  und  über- 
haupt  der  wesentlichste  Garant   sey,    nicht   einzeln    ge» 
schlagen  zu  werdjpn).     7.  Cap.  Von  den  Ein  —  und  Aus- 
schiflung^n  der   Truppen.  •    S.    Cap.    Von    militairischen 
Waldungen  Und  Berichten.      9.  Cap.  Formulare  für  ver- 
schiedene Tabellen  und  Protokolle  (dafür  bestehen  doch  in 
jeder  Armee  besondere  Vorschriften;'  konnten   also  weg«-, 
bleiben).      2S  Hauptstück,     i.  Cap.    Von   Kundschaftssa- 
chen.    2.  Cap.  Voh  den  Kriegslisten.     3.  Cap.  Von  den 
Kriegsgebräuchen,  (dass  man  auf  den  feindlichen  Comman^ 
direnden  wenn  er  recognosclrt,  nicht  feuern  Itisst,  ist  uns 
nicht  bekannt).     4.  Cap.  Von  dem  Krieg  in  wenig   cul- 
tivirten  Ländern   und  gegen  Heere,   die   gan2   oder  zum 
Theil^  aus  nomadisirenden  VolksstämnCien  bestehen.    5.  Cap. 
Von  dem  Einflüsse  der  geographischen  Lage  und  Begren- 
zung der  Staaten   auf  die  Entwürfe  der  Regierungen  etc* 
6.    Cap.  Von    den  Behelfen    für   Operationspläne,    oder 
von   den  topographischen,  statistischen   und  militärischen 
Memoiren;   ein   sehr  reichhaltiges   Capitel  mit  folgenden 
TJnterabtheilungen :   a.  Topographie  des  Lmdes,  b.  Star 
tistik  des   Landes»     Hier  finden   sich  eini^ Sachen,  die 
man   schwerlich  in   dem  Werke  überhaupt  sucht,    z.  B. 
die  Ansichten  des  Vfs.  über  eine  zweckmässige  und  für 
die  Finanzen  möglidist  erleichterte  Organisation  des  Kriegs- 
Systems  und  der  Kriegsmacht^  nud  v^as   dem  weiter  an- 
fiehört;    c.  in  Hinsicht  auf  den  Krieg.     7.  C.  Grundsätze 
fiir  Angrifis-  und  Veitheidigungs- Entwürfe,    (erläuter 
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lurch  dfe  Disposition  zu  einem  -—  auch  in  der  Wirk- 
lichkeit ausgeführten —  Feldmanöver.  bei  Aviano)  8.  Cap^ 
lieber  die  Operationsplane.  Der  Anhang  enthält  ei^en 
Ent'wurf  zu  einer  Dienstvorscliriit  fiir  den  Generalstab. 
Br  ist  ziemlich  detaillirt  und  -weitläuftig ,  mit  steter  Be- 
rücksichtigung der  Verhältnisse  bei  der  österreiciüsolien 
Armee;  der  llaum  will  nidit  gestatten  aucli  davon  eine 
Uebersicht  zu  geben.  \'     •   r 

Annuaire  de  tetat  nülitaire  de  France  pour 
fannee  MDCCCXXIII^  pubKe  sur  lea  documens 
du  minislere  de  la  guerre,  avec  autoriaation  du 
Roi.  Paria,  Leurault.  i823.  XII.  u.  588  &  8. 
1  Rthlr.  %o  Gr. 

Die  Einrichtung  des  Annuaire  selbst  ist  unverändert  ge- 
VKeben  und  auch  so,  dass  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibt. 
Auch  in  üer  Armee  sind  so  viel  sich  Ref.  erinnert  keine 
'Organisationsveränderungen  vorgefallen,  und  sie  bestand 
daher  am  i .  Januar  d.  J.  mit  Einschluss  der  Garden  und 
oboe  die  maison  militaire  du  Roi  aus  47  Inf.  Regimen— 
'tem  von  drei  Bataillonen,  6  Schweizelr  Regimentern  von 
'gleicher  Stärke,  10  Regimentern  von  2  Bataillonen,  und 
to  leichten  Jnf.  Regim.  von  gleicher  Stärke;  ein  Depot. 
Balah  für    die   Coloniean,    8  Straf-  47  Garnison  -  Com— 

Kgnieen,  2  Regimenter  Grenadiere  zu  Pferde,  i  Carabiner 
lg.,  8  Regimenter  Cuirassiere,  ll  Regim.  Dragoner,  ft$ 
Regim.  Jäger  zu  Pferde,  7  Regim.  IJusaren,  i  Regim. 
Ulaiien,  9  Regim.  Fussartilierie ,  5  Regim.  reutende  Ar- 
tillerie, I  Pontounier  Batall.,  25  Ai-beits-  und  Garnison 
Compagnieen;  3  Reg.  vom  Genie  Corps.  —  Wie  un-  ^.*\ 
wahr,  wie  übertrieben  wenigstens  das  liberale*  Klaglicd 
ist,  dass   die  franz.  Armee    jetzt  von  lauter  jungen  un-«  ^ 

'tfbhraen  Eindringlingen  befehligt  und  der  alte  ^[apoleo- 
niscke  Soldati  ganz  auf  die-  Seite  geschoben  werde,  davon 
kaiumuin  sich  auf  jeder  Seite  dieses  annuaire  überzeugen. 
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Paihologiach -^  anatomischea  Muaeurn,  enthalt- 
iend  fine  Daratellung  der  vorzüglichaten  Krank- 
heiten ^  Veränderungen  und  Bildunga fehler  der 
Organe  dea  menachlichen  Körpera,  nach  allem  und 
neuBrn  Beobarh tungen.  'Auin  Gebrauch  Jitr  yterzle^ 
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Wundärzte  und  Gebfirtsheffer.  Zweitei  H^ 
Mit  6  Kupfertafelß*  Herausgegeben  von  Dn 
jLudwig  CeruUif  ausaerord,  Professor  der  pathoL  ^ 
jinatomie  auf  der  Universität  Leipzig  Um  8,1», 
Leipzigs  Baumgärtner^che  Buchh.  läaa.  ^,  6i  & 
Fr.  i  Rthlc 

• 

Vorliegendes  Heft  enthält  folgepde  AbbiUnogen  nit 
vorausgeschickter  Beschreibung  des  Falles  oder.Kmk- 
heitsgeschichte  9  und  iiachfolgenden  praktischen  Bemer- 
kungen ;  Tafel  VIL  Fall  eines  erblichen  Fischscharätn 
ähnlichen  }iautau9schla|^es  (Ichthyosis).  Von  P.  J  fS»-' 
tin.  (Aus  den  medicoechirurgical  Transactions.  VoL  K. 
p.  I,)  Tafel  VIII.  Fall  ein^s  Hirnbrucha  (hemi«  cerebri). 
Von  Ed,  Stanley,  (Ebend,  Vol.  VUI,  p.  i.)  Tafel  IX, 
Fi£.  I.  Fall  eines  Abscesse^  in  der  Vorhaut,  und  Fig.  jt. 
FaU  eines  I^rebsgeschwüres  an  der  Vorhaut.  (Ans  W. 
Wadd  C^ses  of  diseased  prepuce  apd  scrotum,  illustnted 
with  etchings.  Lopdou  iSiJf  4*)  T^fel  X.  Fall  ein« 
merkwürdigen  Krankheit  d^SL  Rückenmarkes«  Ein  hödut 
instructiyer  Fall|  sowohl  hinsichtlich  der  Krankheitsge 
schichte  als  des  S^ctiopai-^  Befunds.  (Aus  der  Praxis  dM 
Hrn.  Dr.  Sonnenkalb  in  Leipzig).  Tafel  XI.  Tubeikeln 
in  der  Lunge.  Kach  Laennec.  .  (aus  xlessen  trefflichen 
Werke  «de  rAnscultation  mödical  etc.  Tom.  I.)  di?  AIh 
bildungen  stellen  t^berculiSse  Höhlen  in  den  Lungen,  odfi 
sogenctnnte  LungepgeschYTÜr^  dar.  Tafel  XII.  LeberluuH 
ten.  Zweite  Art  pder  verbreitete  Leberknoten  (Tuben 
diffusa).  Nach  Farre.  (Aus  dessen:  the  morbid  anatony 
of  the  liyer  etc.  London  |8I2t  4O 

Pathologisch  -  anatomischem  Museum  u.  s.  w» 
Drittes  H^ft*  Mit  6  Kupfertafeln.  Herausgeg* 
von  Dr.  Ludwig  Cerutti  etc.  Leipzig  ^  Baumr 
ffärtner^iche  Puohht  182^.  76  S.  K    i  Mthlr. 

Tafel  XIII.  Fall  eines  Aneurysma  der  Halsschlagader. 
Vqn  H,  Coates.  Esq.  (aus  den  med.  chirurg.  Transactioni* 
Vol.  XI.  p.  IJ.)  Pieser  Fall  stellt  das  gr<jsste  Aneurysma 
der  Carotis  dar ,    in  welchem  die  Unterbindung  derselben 
in  dieser  Gegend  gemacht  worden  ist.     Tafel  XIV.  u.  XV. 
Fall  einer  Zerreissnng  des  Herzens,  (aus  Diss.  inaug  med. 
de  ruptura  cordis.  Auct.  Christ.  £d.  Pohl,  Lips.  ;i808t  4O 
Tafel  XV{.  u.  XVII.  Beschreibung  einea   achtmonatlichen 
Fötus,   an  welchem  das  Herz  und  die  Verdauungsorgane, 
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durch  einen  ununterbrochenen  Spalt  der  Brust-  und  Un— 
terleibshöhle  hervorliegen  ,   und   die    obern  Gliedmaassen 
dsform  sind.  Von  Dr.  Aug.  Carl  Bock,  Prcsector  am  anat. 
Theater  zu  Leipzig«     Tafel  XVIII,   Entzündung   der  in- 
nern  Fläche  des  Magens  in  Folge  des  Keichhustens.  ("aus 
Diss.  infiug.  med.  de  tussi  convulsiva,  Auct.   Carol.  Frider. 
Holzhausen. .  Lips.    18 15.  8^  in  welcher  die  Krankheits- 
geschichte nebst  Sektionsbericht  enthalten ;  und  ans  Frider. 
Gustav  Pohl  Diss.  inaug.   med.  sistens  coUectanea  quae— 
dani  de  Gastritidis  morborumque»  qui  eam  seqnuntur^  pa— 
thologia.  Lips,  1822.  4«,  aus  welcher  die  Abbildung  ent-- 
nommen  ist.)    Sämmtliche  Abbildungen  und  von  Schröter 
gestochen,  einige  noch  von  dem  seligen  Rosenmüller  ge*- 
zeicineti 

John  Howahip ,  der  KonigL  Gesellschaft  der 
TVundärzte  Mitglied  Beobachtungen  über  den 
gisunden  und  krankhaften  Bau  der  Knochen  und 
P'ersuch^  die  Krankheiten  derselben  zu  ordnen. 
Mit  i4  Uthograph.  Abbildungen»  Aus  dem  Eng-^ 
liachen  von  JDr.  Ludwig  Cerutti^  ausserord.  Prtyf. 
der  pathoL  Anatomie  etc.  Leipzigs  Magazin  Jur 
Industrie  und  Literatur  y  gr.  8;  //^.  i42  S.  Pr* 
1  Ithlr.  18  Gr. . 

Howship  hat  seine  Ansichten  über  diesen  so  wich- 
tigen Gegenstand  in  mehrern  einzelnen  Abhandlungen  be— 
kannt  gemacht,  welche  in  dem  VI.  VI{,  VIII.  IX.  n.  X. 
Theile  der  medico-chirurgical  Transactions  enthalten  sind. 
Der  Beifall,  welchen  einige  dieser  Aufsätze  erhielten, 
die  bjBRits  früher  in  der  Sanamliing  auserlesener  Abhand^ 
lungen  etc.  3.  4.  u.  5.  Bd.  mitgethellt  wurden ,  veran- 
lasste dsn  Uebersetzer,  auch  die  übrigen  zu  bearbeiten, 
und  den  Ganzen  die  schönen  Abbildungen  der  Originale 
beizufiig^Ui  Wem  es  bekannt  ist,  w^ie  wenig  eigentlich 
Doch  für  die  Knochenkrankheiten  hinsichtlich  der  genauem 
Erforschuig  ihrer  Natur  im  Vergleich  mit  den  kankhaf— 
ten  Zustäiden  anderer^  Orgaue  gethan  worden  ist ,  selbst 
in  der  neuesten  Zeit,  dem  wird  die  Arbeit  des  fleissigen 
und  erfahrnm  Vfs.  gewiss  nicht  unwillkommen  seyn.  Der 
Inhalt  der  Scjirift  ist  kurz  folgender:  I.  Abschn.  Versu- 
che und  Beobachtungen,  um  die  Mittel  zu  erforschen, 
Virelche  die  .Vatur  bei  der  Bildung  der  Knochen  anwen- 
Jet.  (Von  ier  Bildung  der  cylindrischen  Knochen  der 
rhiere.    .  Untersuchung  des  menschlichen  Fötus ;  an  vier-  , 
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{Umgen  Thieren ;  an  den  Cetaceen ;  an  den  V^oein. 
Von  der  Bildnng  der  Knochen  des  Kopfes;  an  dem 
Bcienschl.  Fötus;  Schlüsse.)  II.  Abschn.  ]\Iikroskopisde 
Beobachtungen  über  die  Structur  der  Knochen.  HI.  Abschi. 
Beobachtungen  über  den  krankhaften  £aa  der  Knoches, 
und  Versuch,  die  Krankheiten  derselben  zu  ordnea, 
(Ordnung  der  Knochenkrankheiten.  (IX  Abtheilungea.] 
Bemerkungen  über  die  Knochenkrankheiten,  L  lieber  die 
Veränderungen  der  äussern  Gestalt  etc.  (Von  dem  par- 
tiellen Anschwellen  der  äussern  Oberfläche  der  Knodoen. 
lieber  die  Knochenerzeugung  in  den  Gefässen  der  BeixH 
haut,  al^  Ursache  von  Knoten  und  Knochenauswicb- 
sen.  lieber  die  Bildung  neuer  Gelenke.  Versuche  ind 
Beobachtungen  über  die  Vereinigung  gebrochener  Koo- 
chen.)  II.  Spina^  yeptosa  (Winddom),  III.  lieber  die 
]Cnochenentzündung.  Der  Vf.  verspricht,  seine  Unter- 
suchungen über  den  krankhaften  Bau  der  Knochen  i)rt- 
zusetzen ,  sollte  derselbe  dieses  sein  Versprechen  erfiiJen, 
so  würde  vielleicht  Uebers.  selbige  in  einem  ziT^eiten  Dsnde 
den  Aerzten  und  Wundärzten  seines  Vaterlandes  mittiei- 
len.  Druck  und  Papier  machen  der  Verlagshandlung  £hre 
und  d;e  Abbildungen  ^ind  äusserst  sauber. 

Klinischer  Commentar  über  *  die  Behandlung 
fler  fVßasefscheu.  Eine  Denkschrift  des  IStter 
f^aler.  Ludu^iß  Bnera.  Aus  dem  Itaüäniichen 
von  /•  I4»  /•  meleYy  der  Medicin  und  Chirurgie 
JDoctorj  Ritter  des  eisernen  Kreuzes  2ter  Klasse^ 
König L  Kreisphysicus  und  prakt.  Arzte  tu  Bran- 
denburg a.  d.  Häi>eL  Brandenburg,  1822.  Druck 
und  Verlag  von  fVißsikß^  VIIJ.  io5.  S.  8*  Pr. 
m  Gr. 

Wir  müssen  es  dem  Herrn  M.  grossen  Dank  wisseoi' 
^88  er  uns  mit  dieser  Denkschrift  des  berühmter  Lehrers 
an  der  Univers.  Padua,  welche  zuerst  in  den  '^Terhand^ 
iungen  der  italienischen  Societät  der  Wissensciaften  zu 
JVIodena  und  sodann  aus  denselben  im  J.  182c  auch  be- 
l^onders  abgedruckt  würde,  näher  bekannt  gemacht  hat, 
Brera  theilt  die  Krankengeschichten  von  13  Personea 
i^iit , 'welche  am  i.  Novemb.  des  J.  I804.  in  der  Gegend 
der  Stadt  Crema,  wo  er  damals  Director  dfS  Bürgerspi- 
1{^  V^ar  ,  von  einem  wüthenden  Wolfe  gelissen  worden 
Vrwren,  Seine  Schlussbemerkungen  sind  höchst  belehrend, 
fQ  W?  die  beigefügte  T^^b^Ue,  epthaltendl  ^in^  UebeysicKt 
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I«  Nov.  I804  Gebissenen,  nach  der  Folge,  in 
sie  gebissen  worden ,  geordnet  mit  Angabe  des 
chtes,  Alters,  der  Verwundung,  angewandten 
tel,  beobachteten  Erscheinungen,  und  des  Aus-* 
sehr  zweckmässig  ist.  Von  S.  65  bis  Ende  fbl— 
e  Anmerkungen  des  Uebersetzers ,  welche  sehr 
are  Betrachtungen  sowohl  über  die  von  Drera  aiv* 
m  Falle,  als  über  die  in  Re^  stehende  Kiank- 
erhaupt  enthalten, 
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tto  Frisdrich's  von  Richter  Wntt^ 
ien  im  Morgenlande.  j4ub  seinen  Tagebür* 
n  und  Briefen  dargestellt  von  Johann  Phi^ 
0,  Gustav  Ewers  Russ.  K.  Staatsrathf 
er  des  Ord.  d.  A.  j4nna  2ter  CL  ord.  Profi 
der  Universität  Dorpat  etc.  Mit  CiG)  Kur^ 
n  in  qu.  FoL  XFIIL  71S  Ä  8.  8  Rthlr.  60r. 

er  Verfasser,  zweiter  Sohn  des  L^pfländ.  Landraths 
fagnns  von  Richter,  6.  Aug.  1792  geb.,  Zögling 
srausgebers,  hatte  sich  früh  schon  mit  dem  dassi— 
Alterthnm,  mit  dem  ethnograph.  Studium,  und  bei 
,  Aufenthalte  auf  der  Universität  zu  Heidelberg 
üt  den  .morgenländischen  Sprachen  beschäftigt  und 
Ien  (18 12)  sich    zu  seiner  Reise  noch  mehr  vorbe^ 

die  er  18 14  im  Sommer  antrat,  um  den  Orient 
eigne  Anschauung  kennen  zu  lernen.  In  Gonstan-<- 
l  erlernte  er  das  Türkische  und  setzte  das  Studium 
nrsischen  und  Arab.  fort.  Mit  dem  schwed.  Ge^ 
;hafts--Secretär,  Sven  Lidmann,  reise te  er  1815  nach 
ten»  über  dessen  Gränzen  er  noch  bis  Ibrim  in 
1  hinauskam,  ao.  Aug.  1^15.  verliessen  die  Rei- 
I  Aegypten,  landeten  nach  '3  .Tagen  bei  Jaffa,  sein 
L  wurde  bald  nach  Konstantinopel  berufen,  er  setzte 
^U9  allein  fort,  verfiel  aber  in  Mysien  in  eine  töd- 
Kxmnkheit,   die   seine  weitern  literar.  Plane  verei— 

und   ihn  der  Welt  am  13.  Aug.  I8I6  zu  Sm3rma 

,*  als  er /eben,  zum  Colleg.  Assessor  ernannt,  bei 
IS.  Gesandtschaft  nach  Persien  so  angestellt  werden 

dass  er  zu  wissenschaftL  Untersuchungen  hinläng- 
Musse  behielt.  Sein  Nachlass  an  oriental.  Händ- 
en,  Büdiern    und  Kunstiachen  ist  von  Konstanti-    . 
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nopel  nach  Dorpat  gebracht  und  den  Samminngen  dasi- 
ger  Univ.  einverleibt  worden.     Die  Resultate  der  A^p* 
tisch- Nubischen   Reise    wird    Hr.  Lidmann    (jetzt  ßn>- 
iessor  in  Linköping)  bekannt  machen.     Was   in  gegeiH 
ivartigen  Werke  über  Syrien,  Cypern  und  Kleinasien  be- 
richtet wird^   ist   aus  des  Vis.  Tagebüchern   und   Briefen 
fast,  wörtlich  zusammengestellt  und   gar   nicht  unbedea« 
tend.     Der    Iste   Abschn.   geht  Baar  £1  Scham    (Syrien) 
18 15.    16,   an.      Die   Reise  geht   von   Alexandrien   übec 
Jaffa    (Joppe)   und  Ramleh    nach   £1  Kods  (Jerusalem), 
wo  die  Reisenden  in  dem  Franciscaner  -  Kloster ,  S.  Sal- 
vator,   aufgenommen  wurden.     Die  merk'wiirdigen ,  soge- 
nannten heiligen,  Orte  daselbst  werden  beschrieben,  z.  Bi 
die  i<go7  12,  Oct,   grösstentheils  eingeäscherte  Kirche  des 
heil.  Grabes  und  andere  Capellen,   der  Leidensweg,  Da- 
vids Palast   und  Grab,   der  Oelberg,  die  Johann  es  wüite, 
das   Johanneskloster   (auch  von    Franciscanern    bewohnt) 
dann    Bethlehem    nebst  der   Kirche .  zur    Geburt    Christi, 
•  Dschesmanije  (Gethsemane).  die  Königsgräber  u.  s.  f.    Vob 
der  Lage  der  armenischen,  griechischen   und   lateinischen 
Geistlichkeit   zu  Konstantinopel  ist  S.  28  ff . ,    von   dSm 
Zustande  Jerusalems  Q.  48  Nachricht  gegeben,  das  Zeug- 
niss,    das    der  Vf..  von   seiner  Pügerscbaft  erhielt,  S.  51 
mitgetiieilt.      Fortsetzung    der  Reise    über   Rama  (Arima« 
thia).  Bir   und   Nablus   (Sichem)    nach  Nasra    (Nazaretb) 
von   da   nach  Kaoa,     Taberia  (Tiberias),  Thabor,     über. 
Chaifa    (Porphyreon)    und   den    Berg    Karmel   nach  Aka 
(Ptolemais),   über  Sur  (Tyrus)  Saida  (Sydon)  Beirut  (Be- 
i^tus)  und  den  Libanon  nach  ßaalbek  (Heliopolis) ;  letz- 
teres,    am  Abhänge  des  Antilibanon,   am  Ausgange  eines 
kleinen   Thaies   liegend,    wird    S.  81.  fT*    nach    seinem 
jetzigen  Zustande,   nebst  den  Uebenesten    der  bekanntes 
Gebäude,  dargestellt;  von  Beirut  (grösstentheils  von  Chri- 
sten bewohnt   S,  93,,  von  dem  Dorfe  Suk,  dem  Haupt- 
..   orte    von   Kesroam    (Libanus  exterior)  S.  96«     und  den 
I^sen,    deren  Emir   selbst   ein  Maronit   ist,    von  dem, 
den  Melchiten ,  gehörenden  Kloster  Mar-Hahna  im  Liba- 
non S.  98.    dm   Kloster  Mar  Seman   (St.   Sinieon)  den 
Ruinen  von  Kalaat  Fakra  S.  loo,  von"  zwei  Dörfern,  die 
ihren  «alten   Namen   (Aphaca)    ziemlich  in  dem  heurigen 
(Afka)  erhalten  haben  S,  115,  einem  Cedernwald  S.  119, 
verschiedenen  Klöstern,   Ortschaften  (wie  Tripoli,  Tära- 
tolos  am  Fusse   des   Libanon)   und   Gegenden    Nachricht 
geceben.     Es  iolgt  S.  135.  die  Ebene  ß  Bkaa  (Coelesy- 
ria),  Damashk  (Damascus,  dessen  Umgebungen  auch  be- 
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scthrieben  sind),  die  weite  Ebene  von  Damaschk  u.  deren, 
wenig  bekannte,   Dörier,    und  grosse  Ruinen   des  Alter^ 
tbums  (S.  167),  auch  die  Ruinen  der  alten  Stadt  Edrata. 
Eingestreuet  sind  manche  unterhaltende  Anekdoten,  wel— 
die  die  Lage  des  Vf.  angehen,  auch  manche  geschichtli^ 
che  u.  Statist.  Nachrichten.    S.  18 1.  Von  Bosra  (Karnaim   ' 
Astaroth,    Bostra).     Die  Reise    wurde    dann    fortgesetzt 
'über  Damashk,  Malaleh,  Jabrada,  Nebk,  Kara  und  Has- 
sieh  nach  Homs  (Emesa  —  die  wenig   besuchte    Gegend 
und   diese  Stadt   selbst  werden   beschrieben)  und  von  da 
durch  die  Wüste,   die  mit  den  ägypt.  Sandwüsten   keine^ 
Aehnlichkeit  hat,  nach  Tadmor  (Paimyra)  —  die  Ueber- 
Teste  dasiger  alten  .Prachtgebäiule  S.  ai6  fi.)i  zurück  nach 
Homs  und  von  da  über  Restan  (Arethusa)  Hamah  (Epi^ 
phania),  Maarat  an  Noman  (Arra)  und  Seimen    (Salamias 
.■oder  Salaminias)  nach  Haleb   (Beräa),    wo   der   Vi«    den 
Winter  ^subrachte   und  daher   Gelegenheit  hatte  von  der 
mit  100,000  Menschen   bevölkerte^  Stadt  und  ihrer  Re* 
'  gierung  durch  den  damaligen  Pascha  viel  Interessantes  zu 
berichten  (S,  ^140  ff.),  auch  benutzte  er  die  treffliche  Bi- 
bibliothek   des   franz,  Consuls,  (damals  in  Haleb^  nachher 
in  Bagdad)  Rousseau  (dessen  oriental.  wichtige  Handsclirii« 
ten  1818  für   die  kais.  Akad«  d.  Wissensch.   zu  St  Pe- 
tersburg gekauft   worden  sind).     Zu  Ende  des  Febr.  des 
folg.  J.  reisete  Hr.  v.  H.  über  Taasseh   und  das  St.  Si-^ 
meons-Kloster  (Kalaat  Semaan)  nach  Antakia  (Antiochia) 
wo    er  am   a6.  Febr.    I816   ankam  und  das  S,  2g i  he^ 
schrieben   ist,    und   von   da   nach  [^atakieh  (Laodicea,  S* 
291,   mit    den   Ueberresten   des   Alterthums   geschildert). 
Tön   wo    die    Ueberfahrt  nach   Kibris   geschfih.     per   II. 
Abschn.  S.  301.   gibt  nun  von  dem  Aufenthalte  des  Vfs. 
auf  der  Insel  Kibris  (Cypern)  vpm  1%.  bis  Zt.  März  und 
dem    Orte  Famagusta  (arab.   Maousa,     ehemals    Arsinoe) 
Lamaka  (der  Name  wird   von  kocpucc^^  Vertiefung,  Giab^ 
hergeleitet)  den  Schutthaufen  von  Tschitti  (Cittium),  der 
Staat  Nikosia  (Leukosia) ,  dem  dasigen  St.  Ghrysostomus— 
Kloster,  den  Ruinen   des    Schlosses    Bufayento   (bei  den 
Bewohnern  Rianeh   genannt)   und  einigen  mipder  bedeu— 
.  tenden  Orten    und   Dörfern  Nachricht.      Der  111.  Abschn. 
S.  329.  fr.  ist  der  Reise  durch  Kleinasien  (AnadoU    "q— 
widmet.     Den  Anfang  macht  Alaja  '(Phaseiis)  \  dann  gin<| 
die    Reise    zu   Pferde   über    Saberlar,    llwat ,    Karas    und 
Kirli  nach  Bei  ScJicIiri  (unbedeutende  Orte),   über  Keveln, 
Karaagatsch,   Jenischekai,  Eghirdir,     Isbartheh  (Philome— 
lium  eine  Stadt,  die  nach  Orient.  Begrifien  schön  genannt 
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werden-  kann)  und  Sondakly   nach   Kiutahia   (Cotjiiii^ 
von    dessen    Schlosse    S*    372    einige    Nachricht   erthcih 
wird),  über  Segut(Synaus),  Ismk(Nicäa)  und Escodar  odt 
Scutari  (ChrysopoUs  —  die  Stationen  von  Als  ja  bis  £scodv 
sind  S.  382.  iF.  angegeben)  nach  Istambol  (Gonstantinop^ 
wo  der  Vf.  am  5.  Mai  ankam.     Der  Vf.  holt  noch  S.  3ST 
die  Beschreibung   der  Bachdruckerei    bei  der  Selims  Mo- 
schee in  Skntari  nach,   und  schildert  einige  Umgebungn 
von  Constantinopel«     Am  29.  Mai  ging  er  auf  einer  Bub 
nach  Modania   (Apamea   Mylea)   wo  er  (weil  nicht  viele 
,  Alterthümer  da  zu  sehen  sipd)  nicht  verweilte   und  th 
da  zu  Pferde   nach  Brussa    (Prusah)    zum    Anadoli  Di^ 
(Berg    Olympus   Mysius   S.   404.),   dann   nach  Abülliont 
(Apollonia )  in  die   herrlichen   Gefilde    Mysiens ,    in  da 
schönen    wohlgebauten    Flecken    Panorma    (Panomnu), 
zur  Ruine   Mamun— Kalessi,  welche  die  Stelle  des  ahn 
Cyzikus    einzunehmen   scheint ,     nach   Erdekkoi    (Artace) 
nebst    der   Akropolis  (Paläo  -  Kastro   bei    den    Griechen, 
Bali-Kessri  bei  den   Türken).      Weiter   besuchte    der  Tt 
ausser  einigen  unbedeutenden  Dörfern  (S.    423«)   Kanboa 
(Priapus ,    wovon  noch  Ruinen  angetroffen  -werden),  Ks- 
mer  (Parium  —  auch  hier  sind  S.  427.  die   bisher.  Sta- 
tionen und  Orte  angegeben),  Gallipoli  und  die  Daidanel- 
len.-  Er  schiffte  sodann  nacli  den  Inseln  Imbro  (ImbrosS. 
3380»     Samotraki  (Samothrace),    wo   es  Ueberreste-Ton 
Cyklopischen  Mauern   und  andere  gibt,   dem  Athos  (yto  I 
der  Vf.  in  der  BibL  des  Klosters  doch   viele  Handschrit- 1 
-ten  fand)  und   Stalimene  (Lemnos  —    die  Insel    hat  da  I 
'trauriges  Ansehen;  ferner  über  die  Dardanellen  nach  Bo-  I 
narbaschi  (llion)  und  zu  den  Quellen    des  Soamander  (S. 
'461.),      £ski    Stambol    (Alexandria   Troas)     und  Beimn 
(Assus,     ein  höchst   elendes,     zum  Theil  zerstörtes  Doif 
(S.  465.),  das  jedoch  manche  Reste  alter  Gebäude,  Be- 
Befs  und  Inscliriften  enthält.  Ueber    die  Dardanellen  wird 
die  Reise  nach  Metelino  (Lesbos)  unternommen,  auf  waW 
eher  auch  manche   Puncte   des    Schauplatzes    der    Iliada 
berührt  wurden  (die   Entfernungen    der   berahmten   Orte 
sind  S.  474.   angegeben)    dann    nach  Ajasmat   (Atamda), 
Pergamo  (Pergamum  —  Ruinen  alter  Gebäude  S.  4S9  tji 
Ismir     (Sroyrna   —    S.  495*  >    wo  dei^  Vf.    zwei  Relief 
zeichnete  S.  501),  Manissa  (Magnesia  am  Sipylus),    Ak- 
hissar    (Thyatira,    Pelopia    —   weder  durch    Bauart  noch 
durch   Reinlichkeit   ausgezeichnet),    Sart    (Sardes),  All»- 
schehr  (Philadelphia  —   eine  geräumige,    aber    elend  aus 
Lehmpatzen  erj3auete  Stadt,  längs  dem   Fasse   4^  So»- 
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daghi  (Tmolus; ,  nach  Dengi'sli ,   Eskihissar  (Laodicea  am 
Lykus)   und   den   Ruinen   von  Hierapolifi   (Panxbiik    Ka- 
•  lessi  S*  524.)»  i>*c^  Keireh  (einem  Jbalb  zerstörten  Dorfe, 
in  dessen  Umgebung  die  Ruinen   von  Aphrodisias,    frü- 
liet  Megalopolis,    liegen  S.  531.)'»  Naski  (ein  Marktdorf,- 
das    alte  Nyssa),     Güselhissar   (Magnesia    am   Mäander), 
iemer  über  den  Mäander  nach  dem  Dorfe  Jenibola  {]\ea:- 
polis),  weiter  nach  Eskihissar  (Stratonicea\  Millass  (My- 
lasa),   Assem  Kalessi  (Jassus),   Demir  Kalessi,   Arabibis-*- 
sax;  (Pedesus).     Manche  auf  dieser  Reise   und  an  den  be^ 
snd&ten  Orten  gesehene  Alterthümer  werden  beschrieben, 
aber  auch  viele  Angaben  früherer  Geographen  und  Char-« 
ten   berichtigt.      Das  Tagebuch  bricht   hier  plötzlich  ab 
.  und  es  folgen  S.    553  —  596.   meist  ^iechische  vom  Vf. 
copirte  Inschriften  unter  48  JNTummem  (von  denen  man- 
che mehr  als  eine  Inschrift  enthalten).     Einige .  derselben 
'  sind   sehr  wichtig.     Ihnen    folgen  als  wichtige  Beilagen  1 
I.  Can  Morgensternii  Recensio   XXX.   numorum    vete— 
mm    graecomm    argenteorum,     ein    Programm   des  Hrri. 
Staatsraths  das  ursprünglich  vor  dem    Lectionenverzeich-* 
niss  der^  Dbrpat».  Univ.  für  das  erste  Semester  i  S26  stand 
"     nnd  Rep.  I8ai»  I,  146.. angezeigt  worden  ist.     2.  S.  612« 
über  die  Riciiterische  Sammlung  für  Litteratur  und  Kunsir 
'  und  über  einige  alte  Inschriften.      (Gehaltvolles)  Schrei-* 
bei!   an   den.  Heransg.  von  demselben.  Hrn.   Staatsr.  und 
Prof.  Morgenstern,     Was  die  liter.  Schätze  anlangt  ^    so 
wird   nur  wiederholt ,  was  Hr.  v.  Morg.  in  den  Dörpt'— 
sehen  Beiträgen  111,  464  tf.   bekannt  gemacht  hat.       Es 
sijud    arabische,     persische    und    türkische    Handschriften 
nhd  einige  türkische  und  arab.  gedruckte  Bücher.      Untet 
den  Kunstsachen  ist    das  wichtigste  ein  grosser  auswen- 
dig und  inwendig  mit  Malereien  bedeckter  Sarkophag  von 
Sykomorusholz ,     der  S.  615  f.   genau   beschrieben   Svird. 
Eine  Mumie  ist  nicht  darin  ^   wohl  aber  besitzt    das  Mu- 
seum   zwei  Mumien^    e^ne    von  einer  erwachsenen  Per- 
son ,    die   andere    von    einem  Ivinde ,    auch    eine   Mumie 
eines   kleinen   Hundes   und   3   Ibismumien  ^     auch    einige 
Mumien -Idole   von  Thon  und  Steingut,   Scarabäen  und 
andere  ägyptische  Kleinigkeiten ;    von  Bronze   an    ägypt* 
Alterthümern  9  kleine  Priesterfiguren,   eine  zu  Damaskus 
von  R.  gefundene  kleine  Aphrodite ;    ferner  ein  goldenes 
Löwenköpfchen,  eine  stehende  mumienförmige  Figur  von 
Holz    mit  grün   angemalter    und    mit   Attributen  der  Isis 
versehener* Haube,  eine  ägypt.  männliche^    knieende    Fi- 
.     gur   von  gelblichem   Kalkstein  u.    »•   f.     Die    Sammlung 
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geschnittener  Steine  ist  durch    9   antike  Intaglien,    die 
Münzsammlung  durch   viele   griech.    Gold  —  Silber—  nod 
Kupfermünzen  Und  andere^  aUch  eine  samaritanische  (he- 
bräische) vermehrt.  Von  S«  626.  an  sind  Verbesserungen  der, 
vorher  erwähnten,  Inschriften , ^anch   Nach'weisungen  der 
schon   früher  von   Andern  Jbekannt    gemachten    und  in 
verschiedenen    Werken  abgedntckten    (zum    Theil  selbst 
richtiger   als   von    R«    sie  copirt  hat)    und  Erläuterungen 
mitgetheilt*       lieber  die    einzige   gr.    metrische   Inscbiit 
unter  den    Richterschen    verbreitet  sich   der  Vf.  S.  643.1 
vrobey   des  Hrn.  Coli«   Rath   Francke  Ergänzung»-»  nii4 
Erklärungs -Versuch  derselben  S.-  64Ö— 651.  mit  einigeii 
Gegenerinnerungtn  des  Hrn.  M«  und  neuen  VermüthuDgen  - 
und   Erklärungen  ^.   B.    u'tirjQ   vom  Grab    S«    661*  und 
des  häufig  vorkommenden  Gedankens  S  die  Gebeine  deckt 
das  Grab ,   die  Seele :  geht  in  den  Himtnel ; )    eiifgerüch 
ist.     Die  weitern   Bemerkungen  über  jene  Inschrift  sind 
bis   S.   6 So.  fortgesetzt    und  unter  andern   werden    aodt 
die  Stellen  der  Griechen  j   welche  von  den  Voraßügen  der 
Eingeweiheten  handeln,  erläuterte    3.  S.  6il*  ZtlrKennt- 
iliss     der     FelsbeschaiTenheit    Syriens     und     Kleiuasieas« 
Nach  des  Hrn.  Otto  v.  Richter  hinterlassetien  Tagebücheni 
und   Felsarten  ^Sammlung«      Von    Moritz    von   JEngit* 
hardt.     Dieser    Aufsatz    war  Schon  in   des  Dr<   Fandet 
Beiträgen  zur  Naturkunde  im  Isten  H.  (I)oTp.  1820«)  ab-' 
gedruckt«     Von  S.  696.  ist   ein  Namenregister  beigefiigt 
Ausser  dem  Bildnisse  des  "Vis,  (Von  Vernett  gemalt^  voa 
SenfF  gestochen)   stellen   die   übrigen  Kupfertaf«    folgendi 
Gegenstände  dar;     2,  Reste  des  Tempels  zn  Salameui  Ji 
■  tJeberreste  des  Theaters  im  Schlosse  zu  Bösra,    4.  GrUdd-^ 
Iriss    derselben«     5«    Reste   des    (angeblichen)    Throtis  der 
jüdischen    Prinzessin   zu  Bosra    (eines-  Parllastes)   und  tf. 
Detail  der  Säulenqrdnung   desselben  9     *!•  Hafeü  Von  Ls» 
takieh  (sonst  Laodicea  ad   mare),      S.    St^    Ghrysostoimii 
Kloster  auf  Cypern',     9«  Bufavento  oder  Bianeh  auf  der-' 
selben    Insel  ^       10.  .Mamun^-Kalessi  bei    CyzikuS)  -  lli 
iduinen  einer  W'asserleitnng  bei  Parium  (itzt  Kenier  oder 
Kdinariri^     12^  Kastro  auf  Satnothrake,    I3.   Kloster LalKN' 
t9i    (die    Laura)    auf  Athos,     14^  Ansicht  der  Insel  Leon 
Dos ,   1 5«  Hierapolis^  itzt  Pambuk  Kalessi  (einige  Ruintftt)» 
16.«  Assem  Kalessi.    sonst  JassUs.     Die  Zeichnungen'  siad 
Von    dem  Reisenden    gemacht,      die  Kupfer    tbeils  radiit 
Von  einem  Dilettanten,  theils'vom  Prof*  SetifT  gestochefl« 
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Heise  durch  Schweden ,  Norwegen ,  Lapptand, 
Finnland  und  Ingefmannland ,  in  den  Jahren 
1817,  1818  und  1820,  von  Friedr.  fVilh.  von 
Schuberti  der  TheoL  Dr.  und  Prof,  an  der 
KönigL  Preuas»  Universität  zu  Greißwa/de, 
Freier  Band.  Reise  durch  das  •  eüdliehe  und 
östliche  Schweden.     Mit   ein.  Kupf.»  u.  e,   Karte. 

■  (;Äüch  mit  dem  be$ondem   Titel:      Reise   durch  da»  südlich^ 

■  und  Bstliche  Schweden,  oder  durch  Schonen,  Blehingen,  Sma-- 
land  y  OstgQthlttnd  und  Södermannland ,  nach  Stockholm  und 
Upeala/im  Jahre  1817.  :üon  F.  fV»  v.  Schubert.)     Leipzig^ 

•  1825.     Hinrichssche  Buchh.     XVt  592  S.    gr.li. 

•  %  Rtklr.    Subscr.  Pr.  für  3  Bände  4  Rthln 

^   In  geographischer,  ethnologischer,  atitliropologischer^ 
literarischer,  statistischer  und  historischer  Hinsicht  ist  diese 
Heisebcschreibung  sehr  wichtig.    Von  einem  sorgfältigen, 
itiit "  den  Landessprachen  wie  mit  den  Wissenschaften  rer-^ 
trauten,  von  den  Behörden  wie  von.  einzelnen  Männern 
unterstützten,  Beobachter  liess  sich  auch  schon  viel  Neues 
Und  Specielleis  erwarten.    Der   nächste 'Zweck  der  vonil 
Vf*  ■  in    den  evangeL   Norden  unternommenen  Reise  wäf 
die  Erforschung  der  religiösen,    kirchlichen,  Unterrichts- 
nnd  ErziehungS'  Verhältnisse^     Dabei  mussten   sich   abet 
auch  manche  Notizen  und   Bemerkungen,   welohe  in  das 
Gebiet   der   Geographie,     Statistik,    Naturwissenschaften! 
Geschichte,  Literatur  und  Kunst  einschlagen,    darbieten« 
Nachdem  nun  der  Verf.   sein  Werk  i    Schwedens  Verfas- 
sung und  ünterrichtiswesen  vollendet  hatte  (s,  Rep,  182Ä> 
IV,  437.)  verarbeitete  er  jene  andern  Beobachtungen  und   . 
Nachrichten  zu    gegenwärtigem   Werke,     Welches  aus    3 
Bänden  bestehen  wird^  und  dessen  Gegenstände  Land  und 
Menschen,  Klima,  Producte,    malerische  Gegenden,    AI-- 
terthümer ,  Trachten ,    Gebräuche,   Volksfeste,  VolkscJia^ 
rakter,  Ackerbau,  Viehzucht,  ländliche  Industrie,  Handel 
'und  Schiffahrt ,  Fabriken ,  andere  ErwerbsÄweioe ,  ölfentl.  ' 
Stiftungen  und  Anstalten,  Staatsverfassung,   Wissenschaft 
und    Kunst,  religiöses,     sittliches   und   geselliges  lieben, 
Geschichte  der  Vergangenheit  sind.     Da  der  Vf.    die    er- 
forderliche  Zeit   auf  oie   Reise    und   den    Aufenthalt    an 
merkwürdigen   Orten    verwandte,   so   mussten  auch  seine 
Beobachtungen  urid  Erfahrungen  umfassend,    umständlich 
genug  I     zuverlässig    und    belehrend   werden*      Nnr    kurz 
können  wir  den  Inhalt  der  15  Capp.  dieses  Bandes  (denn 
das    Ganze    ist   nach    Capp.    und  .Tagereisen    ahgetheii-t) 
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angeben!     I.  Reise  auf  der  Postjacht  von  Stralsund  nach 
Ystad.     Diese  letztere  Stadt  wird  beschrieben.     Schwedi- 
sches Münz  —  und  Postwesen.   Art  des  Reisens  in  Schxve- 
den«     Hermelins  Kartenwerk«     2.  Reise  nach  Lu^d»  Der 
alte    Bischofssitz    Dalby;     die  unterirdische    Kirche»    3« 
Stadt  und  Univ.  Lund;  schwedisches  Kirchen—    Univer- 
sitäts—   und    Schulwesen.      4.   Reise   nach   Chiistiamtid« 
Ueber  das,   dem  Ackerbäue  zuträgliche,   Zertheilen  und 
Ausbauen  der  Dorüschaften.     5.  Stadt  und  Festung  Chri- 
itianstad;  dabei  S.  71  fT.  von    Schwedens  Provindalver- 
waltung  und  Justizver^sung,    S.  75«  von  der  Akademie 
des   Landbaues'    und     den   •  versc)iiedenen    Landhausbil- 
tungsgesellschaften.       d.   Reise  von   da   nach  Carlscrona. 
Von   Blekingen    und   dessen   Bewohnern^  dem  geselligen 
Leben  in  Schweden ,  dem  Militärwesen.     Die  Stadt  Carls- 
hamm  ist  S.  112.  fl.  beschrieben.   Alterthümer  bei  Höby 
ausgegraben,     S.  119.    Wasserfall  von    Ronneby.      Von 
dem  Admiral  Friedr.    Heinr.  af  Chapman,    dem  gr()s8ten 
Schiffsbaumeister  in  Europa  unter  Gustav  UI«     Das  Nach- 
tigallen--Thal' an  der  Ostsee.     7»   Carlscrona   und   dessen 
Merkwürdigkeiten.       Geliegentlich    von    der     Gesellschaft 
der  Herrnhuther   und  von    der   Duldung    4er    Juden  in 
Schweden,     g.  Reise  nach  Galmar.     Oekonom.    Ans^lten 
Schwedens.   Alte  Grabhü'geL     Königsteine;  von  Broms»' 
hro.     9.  Stadt  Calmar,   Gymnasium  daselbst    und  BibUo- 
thek  des  Gymn»     Inseln  Oeland  und  Gothland>   lo.  Reist 
nach  Linköping.     Eintritt  in    Ostgothland»      Die    Ostgo-» 
then^     Iji     Stadt  Linküping.     Der    (bekannte)    Kitchen* 
maler,    Pehr  JEIörbergj     ein    Bauer.    Der  Canal  und  dia 
Wasserfalle  voii  Trolhätta.     Der  Gotha-  CanaU     Der  Ge- 
sundbrunnen Medevi.-    l!^.  Rei^e  nach  Stockholm.     Non» 
köping*     Eintritt    in    Södermannland;      Nyköping^     Dal 
23te  Cap.  S.  239.  fT.  ist  ganz  der  gedrängten,  aber  voll^ 
Ständigen  Beschreibung   von    Stockholm,     dessen   Merk- 
würdigkeiten, vorzüglichen  Gebäudeii,  Instituteki^  Akade- 
mien, Bibliotheken  etc.  gewidmet,  das  gesellige,  kirchli-* 
che   und   sittliche  Leben    wird    geschilderte       14.    Reise 
nach  Upsala.     Das  alte  Sigtuna.     Die  Uebungen  der  mi- 
litärpflichtigen   Studirertden.      Im    15.  Caj).  wird  Upsala^ 
das   zwei  Buchhandlungen    und  eine  Buchdruckerei  be^ 
sitzt ,   als  Universitätstadt  Vorzüglich  dargestellt ,    S»  358» 
if.,    aber  auch  die    Umgegend   der  Stadt    ist  beschrieben» 
Die  Charte  der  drei  nord.  Reiche,    nach   den  besten  %Ia- 
terialien  entworfen  von  F*  Streit,  ist  nicht  für  die  ce<»en- 
wärtige  Schrift  verfertigt,    sondern  eine  Zugabe  der  Ver- 
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lagBhandlun^.  Wohl  aber  ist  die  Abbildung  des  Elf- 
karleby  Falls  von  Gillberg  für  diess  Werk  gezeichnet, 
in  welchem  an  die  grössere  18T7  und  I8I8  unternom- 
mene Reise  die  Resultate  der  kleinern  Reise  im  Herbste 
I8I3  und  im  Herbste  ]82o  angeknüpft  und  in  die  Erzähl 
lang  eingefügt  sind.  Wir  hoffen  bald  die  Fortsetzung 
und  dann  auch  die  neuen  Bemerkungen,  "welche  der  Vt 
in  dem  Dänischen  Reiche  zu  machen  Gelegenheit  ge-* 
habt  hat,  zu  erhalten. 

Bemerkungen  auf  einer  Reise  aus  Nord-* 
deutschland  über  Frankfurt  nach  dem  sUd-^ 
liehen  Frankreich  im  J.  18 ig*  Rudolstadt^  F/xf^ 
beL  Leipzig  in  Comm.  der  Rein'schen  Buchh. 
1822.    VIIL  336.  S.    8.    1  TLthü\  16  Gr. 

Det'  ungen.   Verf.   hatte  sich   seit   13    Jahren    unter 
Acten  begraben  und  nach   seiner  Versicherung  gute  Aus- 
sichten,   80  fortfahrend,     nächstens   begraben   zu  werden, 
da   er   sich    ermannte,    alle    Bücher    zuschlug    und   sich 
zum  Reisen  entschloss.     Er  reisete  am  3.  Apr.   I819  von   ' 
B.  (wahrscheinlich  Bremen)  ab,  zunächst  nach  Hamburg, 
dann  weiter  bis  Marseille   und    zu    den    hierischen    In— 
sein  und  (18.  Sept.)  von  Bordeaux  zur  See  nach   Hause 
zurück.      Von   dieser   letzten-  Seereise   aber    wird    nichts 
erwähnt.     Ein    jeder   Reisender   hält    ein    Tagebuch   und 
macht    es   auch   gern   bekannt.       Man  kann  es  also  dem 
Vf.  nicht  verdenken  ,  dass  er  auch  aus  dem  seinigen  das ' 
Erheblichste     mitgetheilt    hat.       Auf     Ortsbeschreibungen 
wollte    er  sich  nicht  einlassen,    seine    Ereignisse,     seine 
Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  Sitten,  Gebräuchei 
Erscheinungen-  der  Zeit,    Einrichtungen    sind   es,     durch 
welche    er  gebildete  Leser  angenehm  unterhält  und  bis- 
weilen auch  kräftig  belehrt.  Man  lese  z.  B.  seine  furcht- 
bare  Schilderung   des    Tretens   grosser    Räder    in    einem 
Spinnsaale   durch   Verbrecher ,   einer  Strafe ,  die  der   To- 
desstrafe glei(;)i  geachtet  wird^     in    der  That  sie  aber  an 
Härte   iibertreflen   so^   (und    doch   itzt  von  England  aus 
sehr. empfohlen  wira,  w^o.  sie    freylich   noch   erträglicher 
seyn.mag,  als  das  Schwippen   auf  den  Tod).     Der  Vor- 
trag   könnte  wohl    bisweilen    gewählter  seyn,    aber    die 
Rügen  fehlerhafter  und  verderblicher  Anstalten  oder  Ge- 
wohnheiten sind  wohl  scharf,  aber  nicht  zu  streng. 

Philipp    Pananti^ a  Reise  an    der  Küstß 
Allg.  Keptrt.  i8a3.  Bd.  IL  St,  3-  O 


i 
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^  der  Barbarei.  Eiu  gedrängter  jluszug  aus  der 
italienischen  Urschrift.  Berlin^  Vossi&die  Buchh, 
i825«  (Sechs  und  dreissigster  Band  des  Maga-- 
zins  von  inerkwilrdl  *\('n  neuen  Reisebeschreibun- 
gerif  zwölfter  des  Neuen  Magazins  von  witrkw* 
jReisebeschr..^  aus  fremden  Sprachen  übers»  und 
mit  yJnmerhungen  begleitet.)  X*  488  S.  gr.  S. 
.2  Bthlr. 

Das  Original  und  die  Schicksale  des  Vfs.  sind  längst 
unter  uns  bekannt.  £r  wurde  mit  einigen  andern  Italie- 
nern veranlasst^  Grossbritannien  (dessen  Bewohner  er 
sehr  verehrt)  zu  verlassen'  und  nach  Italien  zurückzukeh- 
ren,  das  sicil.  Schiü'.&ber  von  Einern  algierischen  Corsa- 
ren weggenornnjen  und  Ir  gerieth  also  in  die  Sclavereii 
deren  Schrecknisse  zu  erfahren  und  zii  beschreiben  er,  ob 
er  ^leiich  durch  Verwendung  des  engl.  Viceconsuls  bald 
die.  Freiheit  erhielt ,.  doch  noch  Gelegenheit  genug  hatte. 
Seine  Besdhreibung  derselben,  seine  Schilderung  der  Ba*-. 
bjirei  fnicht  vom  arab*  Worte  Ber,  die  Wüste,  sondern 
vjelmehr  von  Berbes  oder  Berberi,  ein  Volk,  da^  an  ei- 
ner Meerenge  »'olint,  hergeleitet),  der  Stadt  Algier  (C. 
6,),  der  Mineraliej^,  .  Gewächse ,  Thiere  des  Landes,  der' 
Wüste  Anzad  (G^  •.7.)5  ^^i*  Oasen,  der  Ruinen  vom  Tem- 
pel des  Jupiter  J^uimon ,  der  verschiedenen  Völkerschaf- 
ten der  Barbarei;  der  Mauren  und.  ihrer  Lebensweise  (C. 
S^jV  die  Statistik  deS;  l\tm,  Algier  '(G.  9.  &,  258.);  Be- 
schreibung der  türk.  Regierung  zu  Algier  (einer  soldati- 
sclien  Republik  mit  einem  despotischen  Anführer ,  dem 
jDey,  S296.)j  der  Wahl,  EigenscJiaften  und  Rechte  des  Dey, 
der  Seeräuberei  und  des  Verkaufs  derSclaven  (C.  10.  S.  295. 
ff,)  ist  schätzbar,  —  Der  Dey,  der  zu  des  Yi's.  Zeiten  ia 
Algier 'herrschte,  •  hiess'  Hadschi  (weil  er  dreimal  nach 
Mekka  gewall  fahrtet  war)  Ali  Pascha  und  ^vurde  iür  der 
grausamsten  gehalten ,  der  je  dort  regiert  hatte ,  war  55 
J.  alt,  wurde  aber  bald  vergütet,  sein  Nachfolger  Me- 
Äouli  auch  abgesetzt,  diesem  folgte  Omar  Aga.  Im  II. 
C^p.  S.  367.  wej>le9.  noch  die  Kriegsmaclit  und  die  Ver- 
hältnisse der  verschiedenen  Staaten  in  der  Barbarei  g«gen 
einander  und  zu. den  christl.  Staaten,  und  die  Rücknise 
des  .Vis.  ge§childert,  zuletzt  ist  noch  der  Beschiessung 
Algiers  und  im  .12,  Cap,  S.  400.  der  letzten  ehr.  Frie- 
denschi iisse  mit  ^ep  Barbaren  gedacht  upd.  die  Plane  Sir 
Sidney  Smith's  und  der  antipiratischen  Gesellschaft  sind 
empfohlen.     S.  444,  fangen  die,  eng  gedruckten,  Anmei- 


^  ^         Reiflebeflchreibiuigen»  a  j  g 

kimceii  an ,  in  welchen  manche  Gegenstande  weiter  aus^ 
geführt  sind.  Der  Ueb;  hat  theils  den  weitschweific^en 
Vortrag  des  Vfe.  abgekürzt,  theils  manche  mit  den  Haupt-* 
gegenjitänden  nur  entfernt  zusammenhängende  Anekdoten 
weggcdassen,  ohne  etwas  Wesentliches  zii  übergehn« 

Fussreise  zweier  Schleeier  durch  Italien  und 

.ihre  Begebenheiten  in   Neapel  beschrieben    von 

O.-^F.  pTehrham    Berlin    j8a|..   mit  Kupjer^ 

echen  Schriften.    356  &  (u.  Xlf^i  Ä  Subacript^ 

[    VerzJ)    i  Rthlr^ 

Durch  die  Bekähhtmachühg  dieser  Reisebesbhreibiin^ 
wollte  der  Herausgeber  darthun,   dass   man    mit  gering«a 
Kosten  Italien  besuchen  und  alle  seilie  Merkwürdigkeiteh 
besehen  könne  (Senme  hat  vielleicht  aöl  seiüem  Spazier-* 
gange  noch  weniger  gebraucht;^  sodann  glaubte  er^  durch 
die  Schilderung  seiner  und  seines  Freundes  Begebcfhheiteo 
in  Neapel  die  Leser ,  rornemlich  ^chlesier  ^  für  die  er  zu- 
nächst schrieb,    zu  unterhalten;     Und  diese ' Unterhaltung 
gewähren  gewiss  nicht  nur  diese  Darstellungen ,   söhdem 
auch  .andere   von    verschiedeneü   Orten    und  Eröignissea 
gegebene  Nachrichten; 

Ansichten  auf  der  neuesten  Reise  ndcJi .  Romi 
V^on  Franz  1^  eidniann^  aus  dem  ehemals 
Stifte  St.  Gallen.  St.  GaUüri  1Z2U  Btdniänoi 
i54.  S.  in  8.    lü  Gr. 


•  .  ...  •  _•       • 

iDie  persönlichen  Ansichten  und  Empfindungen  _. 

Yhi  auf  seinen  Wanderiingen  durch  die  hesperischen  Gär. 

teil  Itadiehs   nach   den   grosseii  Deiikmältrrn   der  Helden-^ 

Vorwelt  an   der  Tiberci    sollten  dargestellt  werden,    dcfch 

kbrinte   er  nicht    selir   lange   auf  dem   clässischen  Böden 

irerweilen..    Am  19.  Sept.   18 19«  unternahm  er  die  iteise 

über   den    St.    Gofthafd   und   durch   den   Canton ,  Tessia 

nach  Mailand  j    Parma  ^    Roiri.     Deir  .Nichtähbaü   der  Ro— 

inägha  veranlasst  ihn  zd  fromnien  Wüiiichexi,     Die^  Bä— 

fichxoibüng   seiner  Ansicht  von  Rdmürid  dessen  Möiiii-^ 

meäfta  fängtisich  S.  6^.  an   und  enthält  auch  tieÖbäcbÄ 

ttingeh  in  religiöser   (kirchlicher)  Hinsicht; 

.  ,  -  ■  __*■     '        •  •  ••  « 

Brief -- Fragmätiie  von  Taunus,  Rheine  Näclap, 
und  Majrn^  vom  Domherr ri  Hey  er i    Hüthbutgf 

Ö  a 
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Perthes  und  Besser.  1822.  194   S.   hl.  8.   mit  eh 
nem  ^chön*  Titelkupf.  ^elu  1  Rthlr. 

Die  Briefe,  aus  welchen  diese  Bruchstücke  gezogen 
«ind,  schrieb  der  -würdige  Vf.  1,821  -während  einer  kur- 
zen Reise  am  Rhein  an  seine  Familie  in.  Göttingen  und 
Hamburg..,  «Ihren  Druck,  fährt  der  Vf.  fort,  hat  jda 
Wunsch  seiner  Freunde,  obgleich  nur  als  Manuscript  für 
sie,  veranlasst.  Nur  aus.  diesem  Gesichtspunct  m^ejmui 
Foriö,  Inhalt  und  Ton  dieser  anspruchlosen  Blätter,  benr-  ' 
theilen.«:  So  anspruchlos  sie  auch  ihr  Verf.  nennt,  10 
grosse  Ansprüche  macht  ihr  Inhalt  und  Vortrag  auf  difl 
Theilnahme  aller  gebildeten  Leser  und  Leserinnen.  ]B| 
fehlt  auch  nicht  an  warnenden  Stellen,  wie  S.  33.  ubflr 
die  Walzer,  »ein  Zerrbild  des  schwindelndeln  Zeitgö-  -i 
stes.«  Schwalbach,  Frankfurt,  Wiesbaden,  Heidelbeig 
Mainz,  Koblenz,  KöUn,  Neuwied  (dessen  Industrie  nnd 
Geisteswesen  den  Erwartungen  des  "Wh,  gar  nicht  ent- 
sprach) ,  Ems ,  das  sind  die  Hauptorte ,  über  welche  da 
Vf.  viel  Bemerkehswerthes  sagt. 

Tagebuch  eines  Invaliden  auf  einer  Reise  durch 
Portugal,  Italien^  die  Schweiz  und^ Frankreich 
in  den  Jahren  1817,  1818  und  1819,  iiher setzt  cuu 
'  dem  Englischen  des  Heinrich  Matthew»^ 
Esq.  von  Fried n  Schott.  Erster  27ieil,  Drei- 
den,  Hilscher^  1822.  IT.  274  S.  8.  (beide  Theik) 
3  Rthlr.  16  Gr. 

Dieser  Theil   begreift   (im  i.  Cap.)    die    Reise  nadi 
Lissabon  und  Beschreibung   des  Orts  und.  der  Bewohner, 
im  iten  die  Fahrt  nach  Livorno,  Pisa  und  Florenz  nebst 
den  Merkwürdigkeiten  und  Sammlungen  am  letztern  Or- 
te', im  3 — 6    die  Beschreibung  von  Rom    nnd  den. alten 
und  neuen  Gebäuden  daselbst,  auch  dem   Carneval,  im  7. 
von  Neapel,  Pompeji,  dem  Museo  Borbonico,  im  8.  von 
Virgils   Grabmal,   Pozzuoli,    Bajä,    dem  Museum  Portid, 
dem   Herculanum^   im    9.    die  Rückreise    nach  Rom  und 
Florenz.     Was  über 'alte  und  neue  Kunstwerke  und  über 
die   aufgegrabenen  Städte,   Pompeji   insbesondere,   gesaf^t 
wird,   ist   ganz    unbedeutend,    selbst    für    den    belesenen 
Dilettanten.    Unterhaltend  sind  die  Schilderungen  mancher 
Ai3Lftritte,    Gebiüuche,    Mängel  in   den    bereiseten    Orten. 
Der  Uebers.  hätte  wohl  manchen  Ausdruck  des  Yh.  ver- 
bessern sollen,    z.  B.  S.   Ä53«   ^-vo   es  heisst;     joDie  all- 
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^meine  Meinung  scheint  zu  seyn,  dass  .'die .  zeitliclM  £r«T- 
walt  des  Papstes  mit  Plus  VII.  endi«>en  und  dasi  Oester^ 
reich  seine  Klaut  auf  die  Länder  des  Kirchenstaats  le- 
gen werde.« 

Meise  eines  Lehrers  mit  seinen  Zöglingen,  euis 
Ifferlen  in  einige  romantische  Gegenden  J[er 
Schweizn  Ein  nützliches  und  unterhaltendes  Z#c— 
sebuch  für  ^  die  heranwachsende  Jugend.  Zwei-' 
tes  Bändchen.  Mit  (sieben  color,)  Steindruchen^ 
München  j  1823^  Fleischmann»  X.  Sjo  S.  8« 
\\  Rthlr.  20  G/\ 

.  .  Auf    eine    eben    so     belehrende    und    unterhaltende 
Weise,  wie  das  erste  (s.  Rep.  I821  III,  277.  f.)  ist  auch 
diess  Bändchen  ausgearbeitet,    das  nicht  nur  der  sohwei— 
«ersehen,    sondern   auch   der    ausländischen    erwachseiWn 
Jugend  und  nicht  nur  dieser ,   sondern  auch  der  gebilde-- 
ten    Lesewelt   nützlich   und    angenehm    seyn   wird.      Die 
in     13     Absclinitten     behandelten   vorzüglichem    Gegen^ 
stände  sind:     i.  der  Thunersee ;  die  Beatenböle  an  detiw 
selben;     2.  Unterseen  und  Interlacken  mit.  ihren  Unige^ 
bungen^     3.  Lauterbrunnen ;  der  Staubbach;    4.  Grindel--i 
wald  und  dessen   Gletscher;    Gefährlichkeit  der  Gemsen-^ 
jagd;     5.  Reise  über*tlie  grosse  Scheideck;  der  »Schwarz— 
wald   und   die    dasige  Sennwirthschait;>.    6.     Meyringen^' 
Steinbockjagd   und   deren  Gefahren;  >  7«    Reise  nach  deii»^ 
Grimsel.spital ;   Ungliicksialie  durch  Lauwinen*;     8-  natürL^ 
Beschaue nheit  des  Grimsels  und  seiner  Umgebungen;  ge-^ 
fährL  Weg  über  *  die  May erwand ;  Seitensprung  in's  "Wali-^ 
lis   und   einige    Charakterziige  der  "Walliser;     9.  Cretinsj- 
das  5t.  BernharJs^Iiospitiuni ;  1  o.  Ankunft  am  Rhoneglet-' 
scher;    Bück  nach   den   "^implon '  und'    die   xnerkwürdigjeii 
Strasse   über    demelben;      if.    Beschreibung    des  Ursern-^' 
thales;      12.    Pass   durchs    Urnerloch   und   über  die  Teu^ 
felsbriicke;    ^eg   nach  Altorf;    Bürgein;    Statist.  Bemer- 
kungen   über    den    Carttoft    Uli;  *  ijl    Altorf;    Ti;ansport 
der  Kinder   ans    der    Schweiz   ins   Mailänder  Findelhans; 
die  TelJenplatte ;  die  Grütlimatte ;  Raynals  Denkmal  (der 
Schweizerfreiheit  auf  der  kleinen  Insel  Altstadt»  17^53  er- 
richtet, 1794    durcli   einen  Blitzstrahl  zerschmettert).      Es 
ist  als  Titelkiipfer  abgebildet,    S.  IX,  J.  dies  erklärt  und 
S.  366.  beschrieben.     Die  übrigen  ijut  ausgeführten  Stein- 
drucke stellen  dar;  Unterseen  im  Becner  Oberlande;  Un- 
glücksfälle  durch  LauAvinen   im  Schachenthale   Cant.  Uri^ 
Decemb.  1808;  Hospitium  auf  demBernhaidfiberge»   Camt. 
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W^ts;  Hospital  im  Ursernthale,  0,  IJri;  Wilh.  Til 
rettet  sich  auf  die  Felsplatte,  Nov.  1307^;  die  EdimalüB 
des  ^cMosaes  Rotzberg,  1308  Neujahrst.  Denn  die  Gi 
schichte  des  Üraprungi^  und  Fortgangs  der  SchiTeiti 
Revolution  ist -S.  323.,  so  wie  manche  andere  AneU 
ten  verschiedener  Art  hin  und  -wieder,  eingeschaltet. 

Classische  Literatur. 

Homeri  Odyssea.  Cum  int^rpcetationin  1 
ttathii  et  reliquorum  Grammaticori^m  *dele 
"  MiUBqi^t  commpntariia  edidit  DetL  Car.  Em 
'  Baumgartenr:  Cru^ius ,  scholai"  JOresiL 
aed*  Cri*c.  Conreotor^  VoU  IL  Pars  /.  Bhapi 
IX-rr'XIL  continens»  hipäiaet  Bumpt.  Hartman 
■825,  aS^i  S,  gr.  ß.    1  RMr.  8  Gr. 

AncI^  in  dieiiem  Bande  sind,  wie  i^  den  vorigen 
Bep»  1822  IIa  463«  IU9  ^l^s  "^i^  weiser  AuswaM,  1 
nicht  mit  zu  Wosser  Sparsamkeit,  die  yonsiigUchsten 
kläruDgen  und'  Frläuterungen  aus.  dem  kleinen  Scho 
tteiii  dfit^  Eustath.,  d^n  neuerlich .  bekannt  gemicl 
S.choUeii  des  I^arlei^,  der  AmbrosiaflL^  u.  'a.  Handschn 
(mit  eii^eschalteten  Verbfisserungen ,  VermuthuDgen  : 
kleinen  £|emerkungen,  die  sich  auch  übfcr  den  Text  se 
frstr^ke^  und  mit  Vorweisung  auf  andere  Grammatü 
dem  Texte  untergesetzt  u.^  es  ist  nicht  leicht  ein  Ausdi 
fUeser  Büche^  der:  Odyssee,  der  nicht  seine  volle  Eil 
rang  in  di^e^  r^iohhi^tigen  Sammlung  alter  Scholien, 
auch  iioch ,  äu^  deii  AjpoTlon.  Spph.  Lex.  Hpmer.  ergi 
siii4.^  erhielte,  keine  wichtige  Sprach •?«  oder  Sach- 
läuterung  iiki  £ust.|  keine  kritische  Bein|||ning,  die  ä 

S:0,p7^Q,ctis    Trngoßdiae.     Ad  optimorum 

^roriijn  fidäam  recenauit  et  brevibuB  hotis  instn 

Qa^r*  Gottlob.  Augi  Erjurdt.  Editio  sec 

>  ^a.   Vok  L   Antigona*    {Auch  unter  dem  1\ 

Sophqclia  jintigona^  Ad  apt,  etc.  Editio  secm 

cum MnqtationibiXs  Godofr.  Hermanni).  1 

siae  ap,  Gerh.  Fleischerumy  ib23.  XXI f^.  21/ 

^/.  ß.  iRthlr.^Gr*  S.Tr.adoptimorumlibr.fii 

.   iterumrecensuit  etc^Erfurdt.  Edsecunda.  Vol 

.   OedipuB,   rex.  (Einzeln  mit  dem  Titel:    So[ 
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elis  Oedipus  rex  etc,  Edith  secundn  cum*  ad- 
nott.  Gß  ttennanni,)  Ibid.  182.T.  XXf^L  28a  & 
tl.  8.    i  Rlhlr.  ^  Gr. 

» 

Bcy  diesen  neuen  Drucken  d<^r  beiden  Sopliokl.  Tra- 
gfSdien ,     die    als    neue    und    gewin lireicJie    Iieurbej{u>u;en 
derselben  anzusehen  eind,     hat   Hr.  Prof.  flerm.  dte  nr- 
furdt.  Bemerkungen    ganz  beibehalten,  ihnen  aber  bowohl 
die  seinigen  als   die  ihm  vom  Hrn.  Ifofr.  Seidler   mit'*e- 
tiicilten  beigofiigt.     In  die^ieii  neuen  Zusätzen  sind  wich- 
Ügere  Varianlen  aus  altern  und  neuem  Hiilfsniitteln  nach- 
Btragen,  die  Lesart  verbessort  (die  auch  öfters  im  Texte 
plbst   berichtigt   ist),     das    von  Andern  übergangene  er- 
||li!ilft,    dai||ile  Stellen    erklart,    misvcrstnndene   ricIiligeL 
felterpretirt ,     IVIuthmassungen    neuer    Kritiker    (z,  B.    im 
Slassical  Journal)  angeführt  und  bcurthnllt,     auch  auf  die 
isthetische    Behandlung    Uiicksicht    genommen ,     so    dass 
Uese  Ausgaben  keineswegs    nur    fih"   Jünglinge    und  An- 
lftn«er  bestimmt    und  nüt/.lich    ^ind.     Bey   der    Antigdna 
lud    zu    den    früher   gebrauchten  krit.  Ilülfsmitteln    nocJi 
linzugekommen :  die  Varianten  aus  zwei  (wie  es  scheint, 
^  Rom)    von  Livineiub  mit   der    Aldin.  Ausgabe  vergli- 
^tieften  ILmdschriften,  und  au^  einer  Venediger,    die  Hr. 
^rof,  Bekker  zu  Varis  verglichen  hatte.     M.  s.    den    vor-' 
{gesetzten  Sy Ilabus  Codd.   et  Collationum    etc.     l'crner  ist 
lfm:     Ang    Seidleri   I.)iss.  de   tempore,    quo  primum   acta 
f»t  Antigona  {S.    XMI  —  XXIV.      IVInsgrave   und    Böckh 
Mtten.aus  des  Grammatikers   Aristophcincs   Inhaltsunzeige 
Ul  Stücks  g"folgert ,    das  J^tiick    bcv  im   3.  J.  dpr  S4stou 
iM.' zuerst    aulgelnhrt    worden.      Hr.   S.    erweiset,     dass 
Soph.    bey    der    zweiten   Kxpedition    gegen  Samos  (nicht 
^  der   ersten)    liefelilshaber    gewesen    sey^     dass    diese 
'•ireite  Expedition   niclit  in  ein  und  dasselbe  JaJir  mit  der 
T»ten   gesetzt   weiden    könne,     vielmehr   (nach    Angabe 
'Ines    ächol.    zum   y\ribto|»h.    in   einer  Venet.  Handschr.) 
in  ersten    J.   der    SSsten    Ol.    unter   dem    ArcJion   Älorv- 
'kides   unternommen   W(»rden    sey;     die    AulVührung    dei 
int,  aber    dürfte     nicht    gerade     ins    vorhergehende    Juhr 
^j|itzt  werden ,    somh-rn    scheine    vielftiehr  kurz    vor  je- 
'  Feldzn^e  Lieschehen    /.u    s*'vn,    und  dass,    ob;;Ieitli 
'das    8te  Jain-    v«^r   dem    i)eiopf'nn.    Kriege    g«'we>en, 
f«r  Biograph  des  Snph.  do^-li  h:ilje  sa^ji'n   können  ,    Snph. 
9y  1  Jahre  vor  dem  pclonnnn.  J\iie.^e  leidherr  gewesen, 
idetn  er  die  /.ulil  der  Arih(»iJ<en  vor  Augen  halte;   dass 
er   f)ichlcr    damals    ir.?    5S^t♦='  Jahr  gegangen  sey,   beym 


I 
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SchoL  des  S.  aber,  nach  dessen  Angabe  der  Gebnrt  des- 
selben ,  •jrßJ/TTfxovr«  Tpivrs  gelesen  werden  müsse»  — -   Der 
Text  des  zweiten  Stücks,  des  Königs  Oedipus,  ist  vom 
itzigen  Herausg.,  wo  es  nöthig  schien,  geändert,  wobej, 
als  neue  Quelle  n^ancher  richtigem  Lesart,  die  von  Hm. 
Prof.  Bekker  mitgetheilten  Varianten  der  Pariser  Handschr. 
und   die   beiden  Leipziger   Codd.    (die   jedoch   aus  £inei 
Handschrift  geflossen  sind ,     wie    in  der  Von*,  zum  Ajax 
dargetlian  worden),  die  zweite  Florent.  Ausgabe  und  di9 
Elmsley'sche ,    benutzt  sind.     In    den  der  ersten  Ausgabe    ,? 
beigefügten    Anmerkungen    ist  nur    das    verbessert    odflf  .'.< 
hinzugesetzt,    was   Eriurdt   selbst   seinem   HandexempUc r'i 
am   Rande   beigeschrieben   oder  geändert,    von  dem.  i^ber^  " 
was  er  von  Hrn.  Prof,  Herrn,  aufgenommen- hatte,  lOnn  . 
es  weggelassen  worden,    was  dieser  nicht  imhr  billigte»^ 
agegen   hat   die   eben    genannte   Elmsl.   Ausgabe,     aber.,^ 
auch   manche  irrige   Behauptung  voriger  Herausgeber  m   '^ 
neuen  kritischen  und .  exegetischen  Bemerkungen  und  ei-   •, 
per  genauem  Erläutemng  vieler  Stellen  des  Dichters  Ver- 
anlassung gegeben.     lene  Ausgabe    hat    auch  eine  treffli- 
che Uni  ersuchung  über   die  beiden  Formen    des    Imperf. 
Lund  ^v  veranlasst  (Vorr.  S.  VII — ^XXV.).    Elmsleybe- 
uptete  nämlich,  dass  die  Form  der  ersten  Person  ^  von 
den   Tragikern   allein,     die  zweite    tjv  von  Aristoph.  im 
Plutusu*  von  den  spätem  Schriftstellern  gebraucht  worden 
aey,  wobey  er  dem  Porphyrius  und  Aelius  Diönysius  ge- 
fol^  zu  seyn  scheint.     Dagegen  wird  gezeigt,    dass    auch 
bey  den  Tragikern  ^v   vor   einem  Vocal  zur  Vermeidung 
des  Hiatus  sey  gebraucht  worden,   dass  Grammatiker  aus 
Tragikern  ^v    selbst    vor   einem    Consonanten    anfuhren, 
dass  im   Ariitophanes ,     auch  im  Plut.  Jj  vorkomme  und 
dass,  nach  den  Handschriften  zu  urtheilen ,  %  Plato ,    des- 
sen mehrere  Schriften  jünger  sind   als   des  Arist.    Plutus, 
stets  ^  geschrieben  habe ,   und   endlich   vermuthet ,   dass, 
da  es  zwei  Formen  des  Imperfect.  von  et/u,}  gegeben,  die 
Form  3/  (obgleich  aus  dem  Jonischen  Imperf.  ex  gemacht) 
für    den    Aoristus,     ^y   aber   für  das  Imperfect  gebraucht 
worden  sey,    und  darnach  über   die  Elmsl.  Aenderungen 
einiger  Stellen  im  Oedipus  und  über  manche    andere  ge- 
urtheilt.     Zugleich  sind    die   Jonischen    Formen    sov  j  '^ 
oder  ^x  fmit  Ergänzung  und  Berichtigui^g  der  Buttmäüüi» 
Grammatik)  S.  XV.  ff.  behandelt,    auch   gelegentlich  (S. 
XIII.)   die  Stelle   in  Eurip.  Hipp.    1012.   also    berichtigt: 
fiirociog    ocp'   tjv^    oiixfiQv  fievolv  ^psväv.  -—'Zu  beiden 
Tragödien  liat  Hr.  Prof.  H.  ein  griechisches  Wort-,  ein 
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lateimsdies  Sach- Register  über  die  Npten  und  ein  .Ver^ 
zeichnüs  der  in'  denselben  behandelten  oder  ang^ii^ten 
Stellen  anderer  Schriftsteller  hinzugefügt;  eino  sehr-  an- 
genehme Zugabe.  .  -  ^  / 

« 

Sophocles  Tragödien ,  griechisch^  mit  ieui^ 
sehen  jjnmerkungen  v.  Gottlieb  Carl,  kV  ilh^ 
Schneider i  Dr.  d.  Phi/os^  u.  Prof,  am  Gymn* 
zu  fVeunar.  Erstes  Bündchen.  Electra.    W^ei--. 

.  mar^     Gebr.    Uoffmann.     tUaS.    !X//,     170.    S. 

?*  ;M  6.  16  Gr  , 

^  Der  Herausg.,  der  uns  schon  «4^  schöne  Vorarbeit 
jüber^^den  Diälect  des  Sophokles  ge^reben  hat  (s.  iP-ep. 
^%%\  m,  444.)  >  hat  diese  neue  Bearbeitung  des  tragi- 
üichen  Dichters  vornemlich  dem,  nicht  un bedeute nden, 
Theile  des  gelehrten  Publicums  bestimmt,  welcher  die 
Alten  ihres  Inhalts ,   ihrer    Schönheiten   -wegen  lesen'  und 

«eniessen  will,  ohne  durch  kritische  ^vij^d  grammatischo- 
rntersuchungen,  wie  sie  in  den  fiir  eigentliche  Philologen 
eingerichteten  Ausgaben  yorkommen ,  sich  aufhalten  zu 
lassen.  So  wie  er  einen,  so  viel  möglich  reinen  und 
correctert  Text  zu  liefern  bemüht  gewesen  ist  (ohne  je- 
doch überall  anzugeben^  welchem  neuern  Texte  und  aus 
welcken  Gründen  er  ihm  gefolgt  ist),  so  hat  er  vorzüg- 
lich in  den  Anmerkungen  den  Sinn  ganzer  Stellen  und 
einzelner  Red<^nsarten  angegeben,  den  Spraäige brauch 
(auch  durch  Vergleichung  anderer  Stellen)  sowohl  als  das 
Dichterische  erläutert,  die  scenischen  Veränderungen  und 
Darstellungen  bemerkt.  Meist  sind  diese  Anmerkungen | 
in  denen  nichtjs  ganz  übergangen  ist,  kurz,  jitir  da  aus— 
iührlicher,  wo  kritische  und  hermeneutische  Zweifel  (wie 
1076.  1424.)  eine  genauere  Untersuchung  nöthig  machten, 
wobey*der  Heraiisgeber  auch  seine  Ansichten  entwickelt. 
Sie  sind  deutsch  geschrieben,  eben  weil  sie  für  ein. 
grösseres  Publicum  bestimmt  sind,  und  ihm  wird  diese 
neue  Ausgabe  gewiss  sehr  erwünscht  und  nützlich  wer- 
den.' S.  164  fF.  ist  eine  Uebersicht  der  ausserdialogischen 
Versmaasse  in  der  Elektra  gegeben.  In  der  Vorr.  wünscht 
Hssftusg.  S.  XI. ,  dass  dasjenige ,  was  zum  Studium  der 
griech.  Tragiker  im  Allgemeinen  erforderlich  ist,  auch  in 
einem  besondern  Werke,  genugsam  begründet  luid  mit 
Beispielen  belegt,  möchte  vereinigt  werden,  damit  man 
darauf  bey  Bearbeitung  eines  einzelnen  Stücks  nur  ver- 
weisen und  viele  Wiederholungen  ersparen  könne.  Gans 
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SchoL  des  S.  aber,  nach  dessen  7  (  a      xs  Ji 

selben ,  xemjKourx  xivra  geles'^'  "™*  *^^^ 

Text  des  zweiten  Stücks,  de  getragene  l 

itzigen  Herausg.,  wo  es  nöf  inutile  facei 

als  neue  Quelle  n^ancher  r '  ^^^^ »    "^  ^ 

Prof.  Bekker  mitgetheilte-  aispersae  sunt 

und   die   beiden  Lein»  *®  *<^  ^^^^^  ^^  " 

Handschrift  geflossen  '  ^^^^^   haberent,  s< 

dargethan  worden),  liberarent   molestia. 

Elmsley'sche ,   bemv  .irerpretationi,  quae  nini 

beigefügten    Anm'  i)nsilio  scriptoris  et  arte  t 

hinzugesetzt,    y  »«dis  versa tur.o: 

am   Rande  bei'  ^        .      ^i    . 

was  er  von  ^       '  '^^'^   Sophoclis    Philoctetan 
ges  weggelr      " ^  fVu näerus,  PhiL  Dt\  J. . 
Dagegen  I    ,iae  sumpt.Harlnianni.  löio.  P'li 
vapa  na  ^  jü  Gi\       ' 
neuen  '    * 

ner  gr    ntf  ^^^^^-j  bisher  Mitglied  des  philolog.  Ser 

anW    .  fpderer   philol.    Gesellschaften   in  Leipzig, 

chf    ^l^ct  an  der  K'.  Landesscluile  zu  Grimma,  ha 

Z      '  nchriüt,  nach  mehrmaliger Erörlerung  und  Prfif 

\/^er "Theile  derselben,  eine  ausgezeichnete  Vyo 

^flrf{Hnni«»en  Unterstithungen ,    seiner  gelehrten 

^i'nermelrischen,  kritischen  n.  grammatischen  Spra 

„j«pe  gegeben.  Er  wählte  sich  die  Tragödie  Pili locti 

gib  «ni   meisten    der   Hülfe    der  Kritik  tmd  llik! 

I^iirfen  schien,    zur  Ijearjjeitung,     Er  gab,  als  i 

inann.  Ausgabe  Erschienen  war,  seinen  Entschhis 

ner   neuen   Aufgabe    4uf  und    hielt   es   für  angei 

nur  die  Stellen,    in  denen    er  von   der  Meijiim« 

Bearbeiter  abweichen  zu  müssen  glaubte^    zu    be 

Zuvörderst  handelt  «r  Von  den  Stellen  des  8oph. 

die  Hrrn.  ProÜ'.  Jakob   in    den    Quaestionibus   S< 

Vol.  L  Varsaviae  igsa.  (Leipzig  b.  Fleischer)  in 

mann  in   der  Ausgabe   des  Philoktetes  (1822.  15t 

unecht  ausgegeben  haben^  S.  5 — 22.    und  namen 

Verse  268,  69,  70  (S.  7.3',    776 — 78  (S.   12.),    i 

(S.   14),  36  (S.   I5>,  716    (S:    17),    1365,    66,    6: 

ccd'ktov  —  txpiyocy  S.  20  il*.)   und    verthc^idigt    ihrt 

heit.     Da  ihn  die  letzte  Stelle  zu  der  Bemerkun; 

lasste ,     dass    Soph.    den    letzten    Theil     dieses    ' 

nachlässiger,  auch  was  die  Verso  anlangt,  bearbei 

so    fiilirte    diess    zu    einer    neuen    IJntersucliuii«^ 

\>ey  den  Tragikern  vorkommenden  Auflösungen  c 

gen  Sylbe   in    zwey   kurze  im  ersten , '  dritten , 
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ass  der  }amb.  Senarien  S.  33 — 4$.,  wobey  auch 
stellen  der  Tragiker  verbessert  werden.  Dann 
er  sich  (von  S.  4$.  an)  ifber  einzelne  Stellen 
)kt.  und  Stücke  des  Chors,  theils  die  Lesart, 
:  metriHche  Abtheilung,  theils  die  Vertheilnng, 
nen,  behandelnd.  Vomernlich  beschärti<^t  ihn  der 
e  Chorgesang  827 — 64  S.  97.  ft.,  ülier  i^elchen 
Ansichten  und  Vermuthungen  mit  vieler  Be-^ 
cit,  die  er  auch  bey  Widerlegung  fremder 
n  beobachtet,  vorträgt.  Mehrere  nocli  gelegent— 
stheilte  Uemerkungen  metrischen  und  gramma^ 
ihalts  beweisen,  wie  sorgtaltig  der  Verf.  in  sei— 
bachtungen  beym  Lesen  der  Dichter  gewesen 
e  und  andere  Bemerkungen  und  die  Verbesse— 
iderer  gr.  Dichter  weisen  die  angeführten  Re-"* 
:h. 

ripidis  Bacchae*  Reaensuit  Godojre-^ 
Hermannus.  Lipaiae^  ap.  Fleiacherunh 
LFL  168  S.  8.     1  Rlhlr. 

;h  Erklärung  dieser  Tragödie  in  Öffentlichen 
ren  wurde  der  Herausg.  zu  dieser  neuen  Aus-n. 
inlasst.  Da3  Stück,  das  zu  den  schwierigsteh 
lorbensten  gerechnet  wurde,  ist  zwar  neuerlich 
on  Ebnsley  bearbeitet  und  dessen  Aasgabe  auch 
^druckt  (s.  Rep.  1821,  II,  418.  1821.  II,  I07.), 
er  sehr  viele  Stellen  schon,  mit  Benutzung  neuer 
el,  verbessert  und  mit  ausgesuchten-  Bemerkun- 
*itet  sind.  Doch  blieb  noch  mancliM  zu  berich— 
ig.  Hr.  H.  will,  dass  seine  Ausgabe  als  Supw 
der  Elmsleyischen  angesehen  und  mit  jenet  im 
e  verbunden  werde.  Kr  l^X  zuvörderst  einen 
ir  verbesserten  Text  geliefeit;  und  in  denselben 
ene,  theils  fremde,^  Iiöchst  wahrscheinliche  Mut h—^ 
n  aufgenommen,  vorzüglich  in  den  strophischen 
So  ist  V.  68.  oi^ouevx  d'sov  st.  des  im  Medio 
nlichen  six^otxivxy  V.  71.  07iov<rdca  (aus  der 
d.  72,  fiJor  (nach  des  Hofr.  Jacobs  Conjectur)  st/ 
Zt.  Bey  V.  512.  hatten  die  Herausgeber  bisher 
len  einer  Lücke  gesetzt.  Hr.  H.  zeigt,  dasa 
ts  fehle,  dagegen  ist  der  vor  530  stehende  und^ 
rdächtig  gehaltene  Vers:  oi*y,  oYxv  cpyxi/,  dem  - 
lorenzer  Handschrift  beigeschrieben  ist:  Trepswov^ 
it  weggelassen.     In  den  Anmerkungen  sind  nun 
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die   Gründe   der   Aendeningen  angegeben    oder    die  ge-^ 
wohnlichen    Lesarten    vertheidigt.      Sie'    sind    überhaupt 
meist  kritischen  Inhalts  und  zwar,    wo    es    möglich  wv/ 
kurz  und   bisweilen    das   nur   andeutend,     -was    d^r  eii^-    ' 
sichtsvolle  Leser  leicht  auffinden  und  erfassen  kann,  aiiS4 
itihrlicher  da,  wo  grössere  Schwierigkeiten  oder  Verschie- 
denheiten  der  Auslegung  Statt   finden,    wie    V.  36J*  ü. 
Denn  auch  die  dkl ä rang   ist  keineswegs    ganz    {ibergal^- 
gen,    da  auch-  hierüber  theils    wegen    der    abweiclienden  « 
Meinungen  des  englischen  Herausgebers,    theils    der   Ab^.^ 
änderung  des  Textes  halber,  Hr.  H.  den  Sinn  derStelkrf..- 
angeben    und    rechtfertigen     musste.      Dabey   sind    sellai; 
einzelne  Ausdrücke  erläutert,    wie  rv^siv  und    rvipiv^-' 
bey  V.  8.     £iine    neue  und   genaue  Untersuchung  ist  int  I 
der  Vorr.  S.Vi-*-LVl.  über  die  Weglassung  des  Augments  :J 
in  den  Senarien  der  Tragiker  angestellt  (weil  Elmsley  za  'i 
V.  II 32.    Hs. ,   Seidlers  und  Reisigs   Urtheil  darüber  be-    ' 
stritten  hatte)  »magis  (setzt  H.  iiinzu)  ut,  perpensis  quae    ' 
pro  utraque  sententia  allata  sunt,    argumentis,    quid  veri 
simile,  quam    quid    verum  sit,    ostendam.oc     j£r  geht  da- 
von aus:     Die  Tragiker  bedienten  sich    in  den   Dialogen 
(jier  alten  attischen  Sprache   mit  Ausnahme    einiger  Nteni- 
gen  dorischen,  jonischen  und  metrischen  Formen.    Zu  den 
Eigen thümlichkeiten   der  .attischen    Spreche    gehört    der 
Gebrauch  des  Augments,   der  nicht  von  der  AVillkür  ab-, 
hing;  wurde  es  bisweilen  vernachlässigt,    so    musste   ein: 
IiiniängUcher  Grund  .vorhanden  seyn.     Der   Grund ,     den 
Seidler    und   ein  andrer,    den  Reisig    aufgestellt    haben, 
wird  angeführt ;  dann  sind  die  Meinung  derer,  vt^elche  be- 
haupten ,  das  JjAugment  sey  nur  in  den  Senarien  der  Tra- 
giker weggelä'ssen  worden,    und  Elmsley's    Gründe  cJafiir 
geprüft  und  die  von    ihm  geänderten  oder   iibergangenenj 
oder  absichtlich  ausgeschlossenen  Beispiele    der    SVeglas- 
^   sung  durch gfegangeoi*-  Es  sind  drei  Classen  solcher  Stel- 
len von  Elmsley  selbst  gemächt,  welclie  in  Untersuchung 
gezogen  w^erden  (S.  XVI),     Hr.  H.  gibt  zu,    dass  meh- 
rere Stellen,  in  welchen  das  Augment  fehlt,   leicht  emen- 
dirt  \jrerden  können  ,    es    bleiben  aber  docli  noch  andere, 
in  Ansehung  derer  Gründe   (S.  XVI.)   angefülnt   werden, 
warum  die  Tragiker  vom  gewöhnlichen  attischen  Sprach- 
gebrauch   abgewichen    sind    und    das  Augment  weggelas- 
sen Jiaben.     Sie    sind    vom  Numerus    der  Verse    und   der 
Bede   hergenommen.     Das   Resultat   ist:     in    ipsa    natura 
orationis  ei  trimetro ,    quem  tragicum  vocamus ,    adstrictae 
leges  quasdam  sitas  esse,    quibus  augmenti   vel   servandi 
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scessitas  vel  abiiciendi  permissio  regatiir.  Es  sind  fiinf 
egeln  hierüber  aufgestellt,  die  sicli  vorzüglich  auf  den 
xrch  Flinzufiigung  des  Augments  entstandenen  Anapä— 
US  beziehen  (von  dessen  Gebrauch  in  den  Senarien  S. 
Xill.  ff.  geliandelt  ist).  Uebrigens  vifird  einnert,  das» 
ich  die  griech.  Dichter  ihrem  gebildeten  Genilile  gefolgt 
Lnd  und  man  nicht  »ex  poetis,  regularum  prouti  Musa 
ispiravit  conditoribus  servos  regularum  ludimagistrosQC 
lachen  müsse.  Ein  gricch.  "Wort-  ein  lat.  Sach—  und 
in  Schrifsteller- Index  ist  beigefügt. 

jieschyli  Persae»     Ad  ficlem    Manuscriplo^ 

'  runi  emendavit ,  noias  et  ^losaarinm  adiecit  Car» 

Ja cob.  Bill  171  Ji eld^  ji.  M.  Collegii  SS.  Trinit, 

€ip,  Cantabrigg.   nuver  Socius.     Ltipsiae,    sutnpL 

Hartmannu  i325.  XXf^L  198.  &  gr.  8.  1  RUilr. 

Das  Original  dieser  Aasgabe  ist  bekannt  gentig.  Es 
JKSchien,  nachdem  Hr.  Bl.  schon  den  Prometheus  und 
lie  Sieben  gegen  Theben  bearbeitet  hatte,  und  also  noch 
irertrauter  mit  diesem  Geschäft  geworden  war.  Daher 
lind   auch   die   Noten   und    das   Glossarium  reich]ialtiger.  t 

In  beiden  sind  itzt  aus  de/i  Addendis  gehörigen  Orts  di* 
Knsätze  eingetragen  und  übrigens  ein  Index  in  glossa— 
riom,  ein  Index  scriptorum  (die  in  den  Noten  erklärt 
oder  emendirt  sind),  ein  graecus  und  ein  latinus  (der  in 
den  Noten  erläuterten  Wörter  und  Sachen)  beigefügt. 
Die  Seitenzahlen  der  Oxforder  Ausg.  stehn  am  Rande 
Und  nach  ihnen  sind  diese  Register  eingerichtet. 

Medicorum  Graecoruin  Opera  quae  extant. 
Editionem  curm^it  D.  Can  Gottlob  Kühn, 
Profm  Pliys,  et  PatlioL  in  Litt.  Uniif.  Lipa.  etc. 
Volumen  VL  conti nena  Claudii  Guten i  2\  VL 
(^Ala  besonderes  TVerk:  Claudii  Galeni  Opera 
omnia.  JEdit.  cur.  I),  C.  G.  Kühn*  Tomus  VL) 
Lipsiae  in  off\  finoblochii.  18 j3.  880  S.  gr.  u. 
5  Rthlr.  « 

»• 

Dieser  Band  enthält  die  Scluriften :  Sechs  Bücher 
^TyiBtimv  (de  sanitate  tuenda) ;  drey  BB.  icepl  rpo^äu 
ivißfiifJLsm  (d«  alimentoruni  facultatibus) ;  irep}  svxv^lxQ 
MOti  KXUOXVfilxf;  rpo(piav  (de  probis  pravisque  alimeiito- 
nun  succis  liber)^  vspl  irrifrdivTjQ  (de  ptisana)  ;  -rß^/  rrii  iS 
ivvmfinv  iic^pfoiassag  (de  dignotione    ex  insomniis   übel-- 
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lus);  xspl  itx^opxe  vofrTf^uocrctiu  (^e  differentiia  morboruD) 
Die  Bearbeitung  und  der  Abdruck  sind  mit  j>Ieicher  So^ 
falt  wie  in  den  frühem  ßänd^  gemacht,  die  SeitenzaÜ- 
len  des  6ten  und  7ren  Bandes  der  Chartier^schen ,  dci 
4ten  und  3ten  der  Basier  Ausgabe  sind  auf  jeder  Seite 
angegeben. 

P  ausaniae  G raeciae  descripiio.  ßdidit, 
Graevai  ememlavit ^  /ut triam  jimaaaei  interpre' 
tationern  casligatani  adiunxit  et  aduoiaiiones  air 
i/ne  i/idices  adiecit  Car.  Godo/r.  Siebeliil{ 
Volumen  secunduni.  Lipaiae^  tibr  .fVeidmanm] 
G.  Reimer,  iSsa.  45?.  äSti.  S.  gr.  8.  nebat  ibuf' 
Tabelle.    3  Rthlr,  8  Gr.  Dructp. 

In    diesem   IBande    ist  das  dritte,    vierte    und  fiioitt 
Buchenthuhen,  oder  die  Laconicn,  Messenica,  Eliaca  prion, 
Ans  der  Anzeige  des  ersten  Bandes    (llep.   i$22,  U,  l( 
f.)  kennt  man  die  gebrauchten  Iliilfsmittel  und  die  trei 
liehe  Art  ihrer  Benutzung   zur   Berichtigung   des  ,Text< . 
und  Erklärung  des  Ausdruckes  und  der  Gegenstände,  so 
wie  die  ganze  zweckmässige,  weder  zu  ausliiiirliche  nock 
zu    kurze,    Einrichtung   der    mit   besondern    Seitenzahki 
versehenen    Anmerkunj^en.      In  ihnen   ist    die  Kritik  dei 
Textes   (durch  Rechtfertigung    der   aufgenommenen  Les- 
arten, Anführung    der  Varianten    und   der  Verbesserungi- 
versuche  der  altern  und  neuern  Herausgeber  und  andenr 
Kritiker)  Hauptsache,  doch  sind  auch  die   geographisdieB 
und  KunstnaciiricJiten ,   mit   Zuziehung    neuerer  S6hrÜtei 
lind  Charten   erläutert.      Die    beigefügte    Tafel  gibt  eini 
chronologische  Uehersicht  der  Lacedäm.  Künige  (zn  S.5. 
der  Anmerkk.).     Die  latein.    Uebers^    schliesst   sich  nidit 
immer  streng  an  den  Text  an  (so  ist  V,  21,   S.    4or.  ^ 
pLOtcac   in  der  Ueb*  nicht  ausgedrückt},  ist  aber  übrigeoi 
treu  und  sor;»fälti;i  verbessert. 

Thucydidis  de  hello  Petopötinäsiaco  Libri  octo 
De  arte  liuius  scriploris  historica  expoaifit eic.  ai€» 
denique  indiveä  reruni  et  verborum  locuptetistinnoi 
eubievit  Ernestus  Fridericuä  Poppet 
GubtinenSiHi  Pars  /♦  Prolegoniena  tompltctuif^ 
yolumen  IL  In  Thucydidem  CQfnmäntarii  poBr 
tici^  geographicr.,  chronologici.  Lipsiae^  opid 
Pleischenmi.  xSjS.  äga  &  gr.  iL  ohne  dii 
Dediv.     5  Rlhlr. 
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Der  vpllständige  Titel   ist   bei    der  Anzeige   des  er— 
liten  Bandes  (Hep.  |82I   II,  421.)  angegeben.     Auch  die- 

j.^  ^  Jjtand  enthält    nur    noch   die    er Torder liehen  Zurüstiin- 

[   geü  zur  Bearbeitung  des  Thuc.  selbst ,  aber  nach  eignen, 
auf  sorgfältiges    und   kritisches  Lesen    der    alten  Sciirift-« 
«leller,  vornemlich  des  Thiic,  gegründeten   Untersuchun- 
gen.    Denn  mit    einigen   andern  neuen  Vorarbeiten ,  na- 
mentlich   mit  Tittmann»  Darstellung    der.grieoJi.    Staats^ 
Verfassungen  unu  Mannerts  Griechenland,  bezeigt  Hr.   P. 
la  der  Zueignung  an  Hrn.  Xjelu  Staatsr.. Schulz  seine  Un~ 
Zufriedenheit.     Er   selbst   hat   im   gegen.wärt.    B.    zuvor- 
Jarst  den    bürgerlichen  und  Milit;ärzi}stand  .Griechenlands 
zar-Zeit  des  peloponnes.    Kriegs   in  12^  Capp.    behandelt, 
indem  er     i.    die  verschiedenen  Verbindunjgen   in  Griech. 
l»etrachtet,.   y^nemlich    die   attische   und  die  lakonische; 

"iL  4ie  Ursache«  «aufgesucht  hat,  warum  ein zel<&e  Staaten  sich 
an-'tioAS  ditöer  beiden  Btindnis3e  ^anschlössen  ,  und  zwar 
llti.  das.   Band  der   VerwandtschalV  zwischen   Pllanzstädten 

ffl^M    der :» ]Mütterstadt-  und    zwischen     Staaten    desselben 
JltanäD^es,     b.-ahnlidie  Staatsverwaltung  (wobey  von  den 
v.exsphiedenen  l*ortiien  der  griech.  Staaten  gehandelt  \yird), 
jp^.jAie  Art  und  Weise,  des  Erwerbs   des    Lebensunterhalts 
in   diesen    Staaten    (dabei  von    der. Seehertschaft}.     Hier- 
auf  ist    5 — 7.    die   Besci^ilenheit   und    die    Erhaltungsart 
ie's  att,  Bundes^    die  verschiedenen  Arten  d^x  Bundesger- 
jiosseb,     die     Kinkiinfte,       Se.emacht.    und     Landulacht, 
Art  der  Kriegsrührung  des  att  Bundes  und  der  Athen ieo— 
9er   insbesondere  j    und     8.  der  Charakter,   die  Stastsver— 
ii^Mtung,    die    ausgezeicimeten   Männer   def  letztern   (zur 
2^eit:  des  peloponn.  Kriegs  S.   S2,)  dargestellt.     Auf  ahn— 
liehe  Weise  i^t  o.  ^o«    von    dem   lakonischen  Bunde  und 
II.  von  dem  Charakter,  Staatsverwaltung  und  ausgezeichr* 
neten  Männern  der  Lacedämonier  geiiandelt,     Kndlich  ist 
ira.    S.    II d.   eine    Vergleichurtg    der   Kräfte    der  Athener 
nnd    Spartaner   angestellt    und    die    Ursachen     angegeben, 
Wärutn  der  Aflsgang  des  peloponn.  Kriegs  für  die  Atherirf 
verderblich  war  (S,    119*).     Der  zweite^  geograpli*  .Ab  • 
schnitt  S.  124*  hat  die  Üeberschrift :  Locorum  a  Thuöyd. 
ineinoratonim   descriptib    cum    brevi  rerum    memorabiliuiii 
Sbi  ge^tairuni  not-atione,     (In    dem  Verzeichnisse  der  geo-« 
graph.     neuern   Schriften    fehlen    einige,     z.   B^    das.  ate 
Werk,  von  Walpole:  Travels  in  various  countries  of  the 
East,   lS2o).-   Die  Ordnung    dieser  geogr.  Darstellung  ist 
folgende:     a.  der  -^/estliche  Theil  von  Noi:clgriechertlaud, 
c.  .I3.f  Epidamnus,  Epirus,  Korcyra  ;     14.  Avjbtacia,  Ar- 
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g08  Ampliilochium ,  Akarnanien  mit  LeukaSy  Cephalle« 
nia,  Zacynthus;  15.  Aetoler,  ozolische  Lokrer.  b.  U 
' — 19.  der  Peloponnes  überhaupt  und  dessen  5  Theile;  r 
A(}haien,  Elis  und  Arkadien,  Messenden,  Lakonien,  Ar* 
golis  (insbesondere  derargir.  Staat,  oder  das  eigentlielM 
Argolis,  Epidaurier,  Trözenier,  Hermioner,  Hallenser,  Si- 
cyonier,  Phliasier,  Aegina).  20.  Korinth  und  Megtrii. 
ai.  Attika.  a2.  Die  der  Herrschaft  Attika's  unterworfe- 
nen Inseln,  gelegentlich  auch  von  Kreta.  23.  Plttäü 
und  kurze  Geschichte  der  Platäenser.  ^24.  Das  übrige 
Böotien.  25.  Phocis,  die  kleinen  angränz^nden.  VdUuri 
Thessalien:  af6 — 32.  S.  313.  ff.  Thracien  und  Macedo- 
hien,  nach  Gatterers  drey  Abhh.  über  Thracien  des  He- 
rödotus  und  Thücydides,  mit  Ausi6rknngen  und  Zusätzen. 
33.  S.  429.  das  griechische  Asien:  der  Hellespont;  Ae(H 
lis  nebst  Lesbos;  34.  Jonien  nebst  Chios,  Samos  nod 
andern  Inseln ;  Doris ;  Karien  und  die  benachbarten  Pro- 
vinzen; 35.  S.  476.  Wasse's  Excurs  über  Cyzikus  und 
Miletus  (mit  Zusätzen).  36.  Aegypten,  Libyen ,' Cyit- 
naica,  Karthago.  37.  Sicilien  und  die  äolischen  Inseln« 
38.  Italien  und  Iberien.  Den  dritten  Abschn."  (S.  559.) 
nehmen  ein:  Tabulae  chronologicae  secundum  DodwelU 
Annales  Thucydd.  primum  ab  Haackio  confectae,  nunc 
autem  passim  auctae.  Es  sind  deren  zwey:  tabula  chro- 
nol.  rerum  maxime  mernorabiliuih  vom  J.  347.  vor  der 
ersten  Olymp.,  1124.  v.  Chr.  bis  OL  93,  4.  April  404. 
V.  Chr.,  und :  Index  chronol.  temporum,  quorum  fit  men- 
tio  9tpnd  Thucydidem.  Am  Schlüsse  sind  S.  587.  ff. 
Verbesserijngen  von  (noch  nicht*  allen)  Druckfehlern  und 
Zusätze  (aus  Hobhouse  und  Leake  u.  s.  f.)  bei«Te(ugt; 
Ueberaus  gründlich  und  lehrreich  ist  diese  ganze  geogr. 
histor.  Darstellung. 

Immanuelis    Bekkeri  in    Platonem   a  si 

edituni  Commentaria  critica.  Accedunt  Scholia* 
2omus^  prior.  BeroUni ,  typ.  et  inip.  MeimerL 
3825.  Xir.  474.  S.  8.  (beide  Theile  4  RMr. 
auf  ord^  JJrucip.^  v. 

In  diesem  Bande  sind  nun  die  Varianten  der  von 
Hrn.  Prof.  B.  gebrauchten  Handschriften  .über  die  fünf 
Bände  des  Textes  (P.  I.  Vol.  L  II.  u.  P.  ü.  Vol.  L  H. 
III.)  und  einige  in  ihnen  befindliche  neue  Scholien  ent- 
halten. Voraus  geht:  Index  codictim  ab  editore  colli-' 
tonim  continuatus.  Aufgeführt  sind  darin  :  ■  drey  Hand-* 
schriiten    der  Ambrosian.   Bibl.   2u  Mailand    (zwey  sehr 
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jang);  vier  der  bibl.  Angelica  des  Augustiner -Eremiten 
Ordens  zu  Rom;  eine  der  Barberin«  Bib^.  ebendaselbst* 
Tier  der  Laurentian.  Bibl.  zu  Florenz;  drey  Palatini  Va~ 
ticani  (sie  gehörten  ehemals  dem  Janot.  Manetti);  zwey 
Rioardiani  zu  Florenz;  drey  Urbinates  in  Rom;  sechs  der 
Vatic.  Bibl. ;  eine  Venediger.  Erwähnt  ist  noch  die  Clar— 
ke'sche  896  geschriebene,  die  aber  der  Vf.,  als  er  sich  zu 
Oxford  aufhielt,  nicht  selbst  verglich,  weil  Hr.  Prof. 
Gaisford  die  Varianten  derselben  dnrch  €en  Druck  be- 
kannt gemacht  har,  aus  dessen  Schrift  Hr.  B.  die  abwo 

ofaienden  Lesarten  in  diesen  Apparat  aufgenommen  hat« 
Dia  Nachrichten,  die  von  diesen  Handschr.  gegeben  wer- 
den, sind  sehr  kurz.  Dass  nicht  jede  alle  Werke  des 
PI«,  sondern  manche  mehrere,  manche  nur  einige  DiaIo<» 
geh,  auch  die  unechten  enthalten,  darf  nicht  erinnert 
vrerden. .  Die  Benatzung  dieses  ansehnlichen  Apparats 
vrird  der  2te  Theil   des   kritischen  Commentars  darlegen. 

J-  Piatonis  auae  super  sunt  opera.  Textum  ad 
fidem  codd.  Blorentt,  Pariss.  f^indobb.  aliüruni'' 
qua  recognopit  Godofr.  Stallbaum,  PhiL  Dr^ 
et  AA*  LL.  Mag,  SchoL  Thoman.  Lips.  ColL  II h 
Tomus  V.  Libroa  de  Republica  contmens,  (Auch 
Bibliotheca  classiea  scriplonun  prosaicorurh 
graecorum  Tomus  XXX*)  L'ipsiae,  sumt.  fVei-- 
geliu  290  S.   8.     18  Gr. 

Der  Titel  gibt  schon  an,    dass   in   diesem  Bändchen 
die  Tl^Kirefa  des  Plato  oder  die  10  Bücher  von  derStaats- 
veriiusung,  die  in  den  neuesten  Zeiten  mehrere  Bearbei-« 
ter  gefunden  haben ,    enthalten    sind.      Ein    verbesserter 
Text,   «in   reiner,    von    Druckfehlem   freier,    dem  Auge 
vrohlgtfflilliger  Druck  zeichnet  auch  diesen  Theil  aus,    in 
.    dem,  wie  durchaus,  die  Seitenzahlen  der  Stephan.  Ausg;,^ 
\    am   Rande  bemerkt   sind.    Die  ganze   neue   Ausgabe  ist, 
,'    ungeachtet  ihre  Bearbeitung  grössern   Aufwand    erfordert 
[    hat  (da  der  kritische  Apparat  ursprünglich  für  eine  grös- 
sere Ausgabe  bestimmt  war),   docii  nicht  theurer  als   die 
Übrigen  Bände  dieser  Sammlnng,   von  welcher  eine  aus- 
führliche  Nachricht    diesem   Theile  beygedruckt  ist,   aus 
,     welcher  erhellt,  dass  nunmehr  in  demselben  Verlage  auch 
eine  ähnliche  Sammlung    der  latein.  Glassiker  (mit  Hora«- 
'     tius)  angefangen  ist ,  die  sich  ebenfalls  durch  Vorzüglich* 
;     keit  des  Textes  und  Correctheit  des  Drucks  auszeiclmen 
'     wird. 

Allg.  Reperu  i8a3.  Bd,  IL  Su  5.  P 
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Xe,nophontis  Convivium  et  jigesilaüs  ex 
recensione  Ludopici  Di ndorfiu  Lipaiae^ 
in   libr.    fVeidmann.    iSaS.   XII,    106.  S,.    gr.  8. 

Die  erste,  dem  gelehrten  Publikum  mitgetheilte, 
schöne  Frucht  der  classischen  Studien  eines  jungen  Man- 
nes, der  sich,  wie  sein  älterer  Bruder,  Hr.  Wilhelm  D. 
der .  Alterthumswissensch^Jft  gewidmet  hat  igid- gleich  ihm 
um  dieselbe  verdient  machen  wird«  Bey.  gegenwärtigen 
Schriften  :  des  X«  hat  er  vorn^mlich  die  Varianten  der 
izwey  von  Gail  verglichenen  Rlspte.  (denn  die  übrigeB, 
die .  zu  4iG56i^  Schriften  von  d<^m  Pariser  Gelehrten  ver- 
glichen worden  sind,  haben  keinen  Werth)  benutzt^  die 
zwar  aus  einer  und  derselben  Quelle  geflossen,  aber  dodi 
von  einander  verschieden  sind,,  indem  die  zweite  äusserst 
nachlässig,  die  erste  aber  sehr  sorgfältig  geschrieben  ist 
(ihr  ."W^erth  wird  in  der  Vorrede  von  Hrn.  D.  genaufi 
bestimmt);  femer  die  Varianten,  welche  Vettori  wahr- 
^heinlich  aus  einer  Mediceischen  Handschr.  gezogen  and' 
dem  Rand  der  Aldin^usgabe  beygeschrieben  hat  (in.Thiersch. 
Act.  philol.  Monac.  Vol.  UI.  fasc.  3.) ;  auch  hat  er  die 
vorzüglichsten  unter  den  altern  Ausgaben,  insbesondere 
die  Aldinische  (1525)  und  die  zu  Halle  in  Schwaben  1540 
erschienene  verglichen  die  vorneml.  der  von  Reuchlin  za 
Hagenau  1520  in  4.  besorgten  folgt, -welcher  vrahrschein- 
lich  sich  nicht  an  die  Juntin*  Ausgabe ,    sondern  an  eine 

tute  alte  Handschr.  gehalten  hat.  Nicht  alle  Varianten 
ieser  und  anderer  alten  Ausgaben,  sondern  nur  die  wich- 
tigern hat  Hr.  D.  in  den  Noten  angeführt  und  eben  so 
von  den  Muthmas'sungen  der  neuem  Herausgeber  und 
anderer  Kritiker  nur  die,  .welche  ihm  einigen  Werth  zu 
haben  schienen.  Auch  die  Frage  über  die  Zeit,  in  wel- 
cher Xen.  sein  Symp.  schrieb  und  ob  es  früher  oder  später 
als  das  Piaton.  geschrieben  sey,  überging  er,  weil  sie  in 
Hrn.  Prof«  BöckhsAbh.  de  simultate,  quam  Platocum Xen. 
exercuisse  fertur,  behandelt  ist.  (Das  Resultat  derselben 
hier  zu  lesen ,  würde  Manchen,  die  jene  Abb*  aicht  zu 
Hand  haben,  doch  angenehm  gewesen  seyni)  Gegen  Hrn. 
Prof.  Ottm.  Müller^s  Behaiiptung,  dass  des  Xen.  Sympos. 
unecht  sey  und  Valkenärs  gleiche  Behauptung  vom  Aee- 
silans  erklärt  sich  Hr.  Dr.  nur  kurz ,  -weil  von  jeDem 
bloss  ein  Grund  seiner  Meinung  angedeutet,  die  Gründe 
des  letztern  bereits  hinlänglich  von  Andern  widerlest 
sind.  Der  Text  ist  mit  ndthiger  Unisicht  geändert  die 
Gründe  davon  in  den  Noten  angegeben  und  die  Ausdrücke 
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d  in  io  weit  erläutert,  als  es  die  Kritik  erfordert, 
96  -weise  Sparsamkeit  ist  dabey  beobachtet.  Für  An- 
iger  im  Griech.  ist   diese  Ausgabe  nicht  bestimmte 

OwTtov  %ov  naTQiagyjov  Xi%uov  awaydoyti.  E  codice 
Galeano  ^  descripait  Ricardua  Jror  eonus. 
Pars  prior  et  posterior.  {Zusammen  XX.  835 
S.  gr.  8.)  Sumptibus  coli.  Trinit.  Cantabrigiae^ 
ueneurit  ap.  Mawman  Londini.    tSaa«    8  Rthlr. 

Lange  hatte  man  vergeblich  auf  eine  Ausg.  dieses  W(ir- 
buchs  des  Ph.  gewartet.  Nachdem  vor  einigen  J«  der 
ipv.  Abdruck  aus  2  Copien  erschienen'  ist,  erhalten  wir 
fhrere  Ausgaben.  Denn  ausser  dem,  dass  nun  diePor— 
a'sche  ans  Licht  getreten  ist,  von  der  wir  auch  einen 
>hlfeilen  deutschen  Druck  zu  erwarten  haben,  ist  auch 
r  Druck  der  Ancher'schen  Bearbeitung  angekündigt 
3rden,  wenn  sich  ein  Verleger  dazu  findet.  Der  unge— 
nnte  Herausgeber*)  der  Porson'schen  Arbeit  hat  mit 
B.  Abschrift  nicht  nur  eine  andere,  von  Joh.  Gleavet 
inks  gemachte,  sondern  die  (bekann tlich einzige)  Handschr. 
»  Gale  selbst  mehrmals^  verglichen j  und  so  kann  man 
ohl  behaupten ,  dass  wir  nun  erst  den  echten  Text  der 
indschr.Ph.  erhalten  haben,  der  in  den  verschiedenen  Copien 
ehr  oder  weniger  verändert,  ja  selbst  interpolirt  ist. 
nter  dem  Texte  sind  alle  Schreibfehler  und  andere  Les^ 
len,  auch  die  compendia  scribendi  der  Handschrift  an— 
Beigt|  von  welcher  der  Herausg.  Folgendes  anfuhrt:  sie 
:  aui  Pergament  in  kl.  Folio,  nach  Porson's  Urtheil 
OS  Jahr  1200  geschrieben,  auf  149  Blättern,  zwey  Co-* 
innen  auf  jedem.  Es  fehlen  überhaupt  (an  vier  ver-« 
biedehen  Orten)  119  Blätter.  Der  Herausg.  unterscheid 
t  acht  verschiedene  Schreiber  dieses  Codex  und  noch  alte 
mectoren,  wenn  sie  anders  von  den  Schreibern  verschieden 
)d.  Auch  ihre  Verbesserungen  sind  angezeigt,  nicht  aber  die 
>n  Gale  und  Andern.  Wo  Porson  sich  geirrt  oder  die  Schreib- 
t  der  Codd.  nicht  genau  befolgt  hat,  ist  der  Herausgeber 
iff  Hiandschrift  zurückgekehrt  und  hat  den  Lesern  auch 
e  elegantias  scribarum  (z.  B.  fi^iiy  u.  s.  f.)  nicht  vor— 
ithelten,  doch  aber  auch  in  diesen  (an  sich  freilich  un- 
ideatenden)  Dingen  keine  durchgängige  Gleichheit  be— 
lachtet.  Poison  hat,  "was  ihm  unecht  zu  seyn  schien , 
|«r  etwe  am  untern  Rande  der  Handschr«  stand,  in  sol- 
le Klammem  []  eingeschlossen,    was  er  zur  Ergänzung 

*)  Nach  Porson's  Miicellaneous  Tracts  ed.  by  Kidd  p.  253» 
au  mrtheilett  ,  ist  es  Hr.  Peter  Paul   Dobru. 

P   * 
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|)ei(ugte  in  andere  ().  Dless  ist  vom  Herausgeber  bei- 
behalten, übrigens  der  Anfang  jeder  Colttmiie  jeden  Blatts 
der  Handschr.  unter  dem  Texte  angegeben«  Ein  Anhang 
enthält  (S.  66 1.)  ein  Bruchstück  eines  lexicon  rhetori- 
jcum,  das  eine  andere  Hand  dem  Rande  des  Harpokration 
in  der  Cambridger  Handschr.  beigeschrieben  hat  (Accessiones 
ineditas  ad  Harpocrationem  e  BibL  Reg.  Cant.  n^nnt  Tay- 
lor im  Gomm«  zti  den  griech.  Rednern  diese  Bruchstücke, 
die  sehr  unrichtig  geschrieben  und  mit  werthlosen  Glos- 
semen  vermischt,  und  hier  unverändert  und  mit  wenigen 
Anmerkungen  abgedruckt  sind)  und  S.  679 — 713*  Corri- 
genda  et  Addenda  (von  denen  wohl  ein  grosser  TiieU 
hätte  erspart  werden  können.,  \)^enn  der  Heraüsg«  noch 
ftwas  mehr  Zeit  als  et  S.  VUL  angibt  und  grösiere  Sorg- 
üalt  auf  die  Bearbeitung  seiner  Ausgabe  hätte  wendea 
wollen«)  Penn  dem  Leser  ist  es  unangenehm,  dass  er 
iasst  bei  jeder  Seite  diese  Corr.  u.  Add.  zur  Hand  neb* 
men  mttss.  Angehängt  i^t  S.  ?a5'^?94*  der  von  Albeili 
ehemals  gefertigte,  hier;  zusammengezogene,  aber  mit  Zu- 
sätzen ,  die  d«r  Uerau^g»  gemacht ,  zum  Theil  von  Her- 
mann und  Andern  ^ptlehnt  hat,  vermehrte  Index  Ancto« 
tum,  der  auch  wieder  nachgetragene  Bemerkungen  und 
JVIuthmassUngen  mittheüt;  S.  795 — ^33.  Index  eorum (vo- 
cabulorum),  quae  extra  ordinem  occurrunt,  wo  die,  wel- 
che nach  einer  Emendation  gesetzt  sind  sowohl  als  die 
verdorbenen  oder-  verdächtigen  mit  besondem  Zeichen  be- 
merkt sind;  S«  834  f«  ^dex  auctorum  in  fragmentom 
Cantabrigiense. 

Guitietm.i  Dinäorfii  Gratnmatici  graecL 

VoL  L  HerocU(inipa  negl  (lovrjQovg  kiS^atg^     P^arie-^ 

.    t,a8   lectioniB    ad   Arcadium.    Faporini  JEclogue. 

JLipsiae,  in  Übr.  Kühniana.    i823«  XXII^^  470'& 

«r.  8. 

Bisher  haben  wir  tim  interpolirte  oder  exoerpirte 
Schriften  unter  Herodians  Namen  erhalten.  Zum  erstenmal 
erscheint  in  dieser  neuen  Sammlung  eine  unvetfäUchtt 
tmd  gelehrte  Airbeit.  des  berühmten  alten  GraibmatikeE& 
Die  Vorrede,  die  allein  in  einer  Turiner  Handschr.  sich 
fend,  hat  Hr.  Prof.  Peyroiji  aus  ihr  in  der  Notitia  übr. 
Valper^ae  Coliisii  bekannt l gemacht,  aber  nicht  nur  diese 
ist  vollständiger,  u^d  richt^r,  sondern  auch  die  ganze 
Schrift  isteht  in  einer  Copen hagner  Handschr.  (cod.  Hav. 
1965),    von   welcher  Hr.  Prof.  Bloch  eine  Abschiift  ge- 
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macht  und  dem  Herausgeber    mit  acharfsinnigen    Ve;beg- 
besscrungen  des  Textes  mitgetheilt  hat.     Diese  und  eini- 
ge eigne  Verbesserungen  und  Bemerkungen  über  verscbie— 
dene  Stellen  der  theils  du/ch    di9   grammatischen   Beleh-« 
Hingen,     theils  durch  die  Citate  aus  alten  Schriftstellern, 
die  bisweilen  von  nnserm  gedruckten  Texte   sehr  abwei-«- 
dien,   wichtigen  Bchrift   sind  von  Hrn,  D,    in   die  Vor-* 
rede  aufgenommen  S,  X1I-- XXIII,     Deni)  eine  durchgsfih-f 
gige  Berichtigung   der   durch  Abschreiber   sehr   verdorbe- 
nen Sehrift  konnte  in  der  k|irzen  Zeit,  da  nur  so  bald  als 
möglich  diese  erhebliche  grammat.  Schrift  den  Philologen 
bekannt  gemacht  werden  sollte,  nicht  erwartet  werden;  der 
Heransg^   will   in   der  Vorr,    zu  einigen  andern  Schriften 
des  Herod.  noch  manche  Stellen   der  gegenwärtigen  ge^ 
neuer  behandeln.    Auch  so,  wie  die  reichhaltige  Schrift 
itet.  vorliegt,    -v^rdsie  Kenner  erfreuen*     S,    48  folgen; 
liectiofles  codicis  Havniensis   ad  Arcadii   Libnim   de    ac- 
centibns  ab  £.  H.  Barkero    editnm,     Dier  Copenh.  Hand- 
.  achrift  schreibt  diesen  Auszug  aus  des  Herodionus  Kad'o- 
Xinti .  n^oofüdla  nicht  dem  Ark^dius,  sonderb  dem  Theo^ 
dosius   2X1,    und  enthält   weit  vorzüglichere  Lesarten   als 
die  Pariser  Handschriften,    aus    denen  Bark  er  die  Schrift 
edirt   hat.     Nicht  nur  diese  abweichenden,  sondern  auch 
die  mit  den  Pair,  Cbdd^  übereinstimmenden  Lesa^en  sind 
bemerkt .  und -von  Hm,  Prof.   Bloch  mitgetheilt,     S,  71. 
'Äe  %wv  MtfOTa&iov  xm  äXlcov  hdQ'iwvT^afifiänxcov  Ba^i-^ 
yov  KäfifjQ^og  ^Ei(Xoya^  xara  proixwv.    Sie  nehmen. den 
gr(5ssten  TheU  des  Bandes   ein  und   sind    aus   des   Aldue 
^Eanutius  Hortis  Adonidis  abgedrückt,-     yQuibns    eclogis, 
sSgt    der   Herausg. ,     etsi   iälsa   et  inutilia    multa   insunt, 
(auch  sehr  vieles,  ^ was  man  in  andern  alten  Grammatikeru,- 
und  Lexikographen   itzt    mehrmals  lieset),   nun   contem-*^ 
nendns  tarnen  earura  usus  .est  ad  iiliomm  scripta  gramma^ 
ticorum  cmendanda,  —  Reliqua,    quae  Aldi  Horti  Ado-^ 
nidishabent,  alio  tempore  dabimus  cum  breyi  annotatione 
critioa  et  indicibUs.     Dadurch  wird  ein  alter  Wunsch  des 
Ref.  ei-fiillt.   Der  Herausg.  hat  diesem  Verbesserten  Abdruck 
keine  Amnerkunsen  oder  Nachweisungen  der  citirten  Varaci 
beigefügt,   wohl   aber  am  Schlüsse  des  Bandes  einen  lü-«^ 
dex  GoraecuS  ib  Herodianum  und   finexy  Index  scriptorUii^ 
(ab  Herodiano  laudatorum), 

(?.  Valerii  Catulli  Carmina»  jid  optimo^ 
rum  librorumfidem  recognouit,  Pari^tatem  lectio^ 
ms '  incUc€sqi^  udiecit  Carolus  Julius  SPi-- 
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iigg  Ph.  D.    Gottingae fti  ap.  Henr.    Dieteriah 

1825.  XLVL  578  &  gr.  8.  . 

•  •     ■ 

Der  Herause.»  dessen  Epistola  critxca  über  den  Catdl 
im  Rep.  I822  II.  468.  angezeigt  worden  ist,  und  der 
seine  gelehrten  Studien  bisher  in  Göttingen  fortgesetit 
hat ,  erfüllt  früher  •  noch  als  man  zu  hoffen  berechtigt 
■waTi  die  erregte  Erwartung  einer  neuen  kritischen  Aus- 
gabe des  Dichters.  Bedeutende  handschriftliche  Hül£miittd 
2ttr  Verbesserung  des  Textes  hatte  er  nicht.  Dass  er  das 
1479'  geschriebene  Dresdner  Manuscript    sorgfältig  yer- 

f liehen  und  benutzt  hat,  ist  aus  seiner  Epistola  critict 
lekannt.  Aber  es  wai  auch  fürs  erste  nur  darum  "zn  dmo, 
sowohl  den  bisherigen,  nicht  geringen,  Apparat  von  Les- 
arten der  Handschriften,  welche  bisher  von  Herausgebern 
und  Kritikern  angeführt  worden  und  von  denen  ein  be- 
urtheilendes  Verzeichniss  in  der  Vorn  S.  XVü-^-XXUL 
mitgetheilt  ist,  und  Emendationen  und  Conjecturen  der 
Gelehrten  vollständig  zu  sammeln  und  mit  Einsicht  tu 
verarbeiten ,  als  auch  zu  den  ursprünglichen  Lesarten  der 
aus  Handschriften  geflossenen  frühem  Ausgaben  zurückzii- 
kehren,  da  Catull  von  vielen  Herausgebern  sehr  will- 
kürlich behandelt  worden  ist,  insbesondere  von  dreyen, 
Avanzi ,  Scaliger  und  Gorradino.  In  beyden  .  Hinsi^ten 
hat  Eür.  S.  geleistet ,  was  noch  von.  keinem  neuem  Her- 
ausgeb.  des  C.  geschehen  war.  Ihm  fehlten  zwar  noch 
die  vier  ersten  Ausgaben  (I472 — 75«)  nnd  Ref.  wünscht, 
dass  er  sie  zu  vergleichen  Gelegenheit  oder  genaue  Col- 
lationen  derselben  erhält,  da  man  sich  auf  die  fiüheni 
Vergleichungen  von  Handschriften  und  Ausgaben  gar  nicht 
verlassen  kann  -*•  aber  er  hat  doch  viele  alte  Ausgaben 
vomJ.l48l  an  selbst  verglichei^  die  von  Andern  bekannt 
gemachten  Collationen  benutzt,  die  kritischen  Ausgaben 
sämmtlich  gebraucht  und  die  Schriften,  welche  über  den 
C.  ^ich  verbreiten  oder  einzelne  Erläuterungen  geben,  zur 
Hand  gehabt  (m.  s.  die  vorgesetzte  Notitia  literariade  C. 
Valerio  Catullo  XXXllI— XliVI.).  Es  ist  d;^er  auch  die 
dem  Texte  untergesetzte  Variantensammlung' sehr  rekh- 
haltig.  Denn  auf  die  Mittheilung  dieses  ansehnlichen 
kritischen  Apparats  und  auf  die  (mit  gehöriger  Umsicht 
gemachte)  Berichtigung  des  Textes  musste  sich  für  itxt 
die  Bearbeitung  des  Dichters  beschränken,  und  die  exe- 
getische und  ästhetische  Behandlung  einem  künftig  zu  erwar- 
tenden Commentar  vorbehalten  werden.  Allein  die  kriti- 
schen Anmerkungen  sind  keinesweges    trodkene  Aubib- 
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langen  der  Varianten;  die  Anzeige  der  ab\yelchenden 
Lesarten  und  Verbesserungsvorschläge  ist  mit  ^Beorthei- 
lung,  derselben  und  mit  Angabe  der  eignen  Bestimmung 
des  Textes  und  seiner  Erklärung  verbunden  (wie  z.  B. 
97,  3.}  und  bey  Aulstellung  der  Gründe  fiir  die  gewählte 
Lesart  konnten  auch  'Sprachbemerkungen  nicht  fehlen, 
wobey  der  Verf,  doch,  um  nicht  weitläufig  zu  seyn,  wo 
es  möglich  war^  ganz  kurz  aitf  die  verwiesen  hat,  die 
einen  gewissen  Sprachgebrauch  mit  Beispielen  erwiesen 
haben.  Vier  Stellen  hat  er  in  eben  so  vielen  angehäng- 
ten £xcursen  etwas  umständlicher  behandelt,  nemlich  2, 
7.  (wobey  das  ganze  kleine  Gedicht  nach  Handschriften 
hergestellt  ist  S.  227.)  25,  5«  64,  119  und  307.  —  Auch 
der  beigefügte  Index  verborum  (der  sehr  zweckmässig 
eingerichtet  und  in  dem  auch  manche  Nachweisungen 
eingeschaltet  sind)  S.  233— 3^6  und  der  Index  rerum 
sind  vollständiger  als  die  Register  in  der  Döring.  Aus- 
gabe. Einige  Zusätze  zu  den  Noten  und  ein  Excurs  von 
Maffei  in  s.  Mus.  Veron.  machen  S.  374 — 78.  den  Be- 
schlüsse. Den  Titel  ziert  als  Vignette  das  relief  en  me— 
daillon  die  Vermählung  des  Bakchus  und  der  Ariadne  ^l^r— 
stellend^  welches  Buonarotti  in  den  Osserva'a.  sopra  al— 
cuni  Biedaglie  zuerst  bekannt  gemacht  und  Böttiger  im 
Archaol.  Mus.  I.  S.  40.  erläutert  hat. 

C.  Criapi  Salustii  quae  exstant.  Recog^ 
noviti  variäs  lectionea,  e  codicibua  Basileensibua, 
Bremensibua^  TuricensibuSf  Parisinis^  Erlangen-^ 
si,  Tegernseensi,  ceterisque^  quoa  fVasaius^  Ha^ 
vercanpius,  Cortius  aliique  Editores  contulerunt^ 
collectasj  conimentarios  atque  indices  locupletis" 
simos  adiecit  Franciacua  Dorotheua  GeV-^ 
iach,  PhiL  Dr.  Litt.  latt.  Prof^  Fol.  L  (Jluchy 
da  dieser  Band  nur  den .  Text  mit  den  t^arian-^ 
teri  enthält y  mit  dem  beaondem  Titel:  C  Cria-^ 
pi  Salustii  quae  exstant»  Recog novit  notis"^- 
que  criticis  instruxit  F,  X>.  Gerlacn).  Basileae^ 
m  libn  Scliweighaeus»  typia  et  ^aumtibua  ^Aug^ 
TVielandi^  typogr.  acäd.  i823,  XXVIL  5oi  S. 
in  4.    5  Rthlr.  ^  Gr.  ' 

Ein  wahrer^  der  Druckerey  Ehre  machender,  Pracht-«- 
druck,  durch  Papier,  Lettern  und  Reinheit  und  Gleichheit 
des  Abdrucks  ausgezeichnet.  Aber  nicht  weniger  ver- 
dient die  Sorgfalt^  welche  der  neue  Herausgeber  auf  den 
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Schriftsteller  gewandt  hüt,  gerüiimt  zu  werjden.   £s  ist  be- 
kannt, dass  der  Text  des 5al,  von  manchen  Editoren,  va^ 
besondere  Körte  und  seinenNachfolgern,  ^llkürlich'geändeit 
worden  ist.     Es  war  daher  das  erste  Bestreben  des  Hrn. 
Prof.  6.,  den  alten  und  echten  Text  wieder  herzustellen. 
»Tantae,    sagt   «r,   interpretum   levitati  atque  inconside- 
rantiae   ut   obviam    irem ,    lectiones    Variante«   ex  plüri- 
xnis  codicibus  aut  ab  aliis  aut  a  me  ipso  coUatis,  not9vi| 
ai   modo    memoiia  ^gnae  esse   videbantur.tc       Von    den 
Handschriften  des  S.,  welche  frühere  Herausgeber  gebfaudit 
haben ,  ist  S.  XII  ff,  nur  kurze  Nachricht  ertheilt,  wo  ii 
einer  Note  auch  zwölf  in   der  Ambros.  Bibl.  zu  Mailmd 
befindliche  Codd.  erwähnt   sind.      Die   meisten  Handsclir> 
hat  allerdings  Körte ,  und  sorgfältiger  als  firühere  Edito- 
ren, benutzt.     Höchst  nachlässig   hat   der  neueste  Paris« 
Herausgeber  (in  der  Sammlung  der  latein.  Classiker)  fünf 
Codd.  der  Kön.  Bihl.  verglichen.    Denn  die  übrigen  hielt 
er  deswegen,  weil  sie  jünger  sind,  für  "werthlos,  als  wa- 
ren  nicht    manche   junge  Handschriften   Copiep  von  sehr 
alten   und  guten.      Die   Handschriften ,    welche   da  Jir. 
ProLG.  selbst  einzusehen  Gelegenheit  hatte^  sind:  I.  Cod. 
Basii.  I.   jioptimae  .  notae  et  antiquissimus  Codex,«     nadi 
Einigen  im  Zeitalter  der  Karolinger,  nach  Andern  wenig- 
stens  im    10.   Jahrh.  geschrieben,  in   welchem  auch  dar 
Schriftsteller,   wie  in  andern  guten  Mspp.'  SalustLus  ge- 
schrieben ist,  nicht  Sali.     Er  enthält  das  B.  Cat.  uiid  big» 
mit  Interlinear-' Glossen,  am  Ende  des  lug.  fehlt  Einige! 
Er  ist,  nebst   zwei  andern  Basier  Handschr.,   schon  von 
Iselin  fiir  Körte,  aber  sehr  nachlässig  verglichen  w/>rdeD; 
2»  Cod.  Turic.  I.  durchaus  von  einer  zweiten  Hand  ver- 
bessert und  von   einer   dritten  mit  Glossen  versehender 
stimmt  häufig  mit  der  ersten  Fabric.  ^nd   der   Tegemsoei 
Handschr.    zusammen.     Die   20  ersten    Capp.    des  CatiL 
Kriegs  sind  von  den  übrigen  getrennt   und  zwischen  dsn 
jugurthin«  Kr.  gesetzt,  an  dessen  Schlüsse,  n&a^ohes  zwei- 
mal geschrieben  und  einiges  von  einem  andern  Abschrei- 
ber herrührt.     3.  Cod.  Bemensis   IV.,  nach  Sinner  im  IG. 
Jphrh.,  aber  nachlässig  geschrieben,  daher  vieles  im  Te^te 
iehlt  u|id  am  Rande  nächgetragen  ist  (ehemals,  liber  Bon- 
garsii).     4.  Cod.  Bernensis   III.    gehöret    zu  .den  bessern. 
Die  übrigen,  vom  Vf.  benutzten,  Handschriften,  haben  gc- 
riii^ernWerth.     Es  sind:  5.  Bern«asis  }I. pergam.,  indem 
vieles     weggelassen   ist ,     6.  Ißernensis  .lU,    (soll  wohl  L 
seyn)  papierne  Handschr. ,    nicht  pergam.  -wie  Sinner  an- 
gibt.     7.  Basileensis  IV.  sehr  schön  .geschrieben  und  mit 
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Malereien  versehen,  sehr  oft  die  besten  Lesarten  enthal-^ 
tend.  8.  Bas.  II.  dbartac.  (und  doch,  nach  dem  Heraosg.,. 
im  13*  oder  14.  Jahrh..  geschrieben?),  nur  b.  Catil.  mit. 
manchen  bessern  Lesarten.  9.  Basil.  III.,  pap.  aus  dem  14. 
oder  15.  Jahrh«  sehr  unleserlich.  10.  Turicens.  II.  char- 
tac.  aus  dem  15.  Jahrh.,  enthält  auch  nur  b.  Catil.  wie 
Bas,  II.  m.  II.  Noch  eine  Baseler  Handschr. ,  welche 
ausser  andern  Wedien  des  Cicero  die  n,  orationes  in- 
irectivas  hat,  in  denen  Hr.  G.  manches  nach  dieser  Hand-^ 
Schrift  berichtigt  hat.  12.  Eine  Berner  Handschr.  aus 
.dem  14.  Jahrh.,  welche  3cholien  über  den  Sal.  enthält, 
aiu  welchen  doch  nicht  viel  Gewinn  su  ziehcm  ist.  Aus 
dem.  ganzen  Apparat  aller  von  den  Herausgg.  gebrauch-^, 
ten  Huidschr.  sind  nur  vorzüglich  iz.y  nach,  dem  Urtheil  ., 
des  £[m.  G.  würdig  befunden'  worden,  'dass  nach  ihnen 
und  den  ältesten  Ausgaben  der  Text  bestimmt  wurde. 
Und  davon  geben  die  unter  den  Text  gesetzten  Varian- 
ten den  Beweis.  (Für  die  Bequemlichkeit  der  Leser  wä- 
ren einige  Bemerkungen  über  diese  Codd.,  und  zu  Anfang 
ein  wiederholtes  Verzeichniss  der  Codd.  mit  den  gebrauch-^ 
ten  Abkürzungen  zu»  ihrer  Bezeichnung  nicht  unnutz  ge— . 
Wesen).  S«  29^ — 301  ist  die  Varietas  editionis  Cortianae 
angehängt.  In  Ansehung  der  Wortschreibung  im  S.  ist 
Hr.  G.  den  Handschriften  (doch  nicht  durchgängig)  und 
den  alten  Grammatikern  gefolgt  und  hat  sich  darüber  in 
der  Vorr.  erklärt.  Vorzügliche  Sorg&lt  versichert  er  auf 
die  Verbesserung  der  Fragmente  gewandt  zu  haben,  die 
eeit  den  Zeiten  des  Carrio  sehr  vernachlässigt  worden 
'siiid,  nnd  er  hat  daher  die  Stellen  der  alten  Grammatiker 
und  Bbetoren  mit  den  bimsten  Ausgaben  und  das  bekannte 
Wefikvon  de  Brosses  verglichen.  Auch  sind  die  Epi— 
stolae  «d  G.  Caesarem  de  rep.  ordinanda  beigefügt^  weil 
di^xnm  £rweis  ihrer  Un6|biheit  anfgestellten  Gründe  ihn-ji 
nicht  überzeugten  (w(»rüli||i^  er  in  einer  eignen  Abh.  sich 
umstfUidlicher  verbreiten  will)  und  die  oratt«  invectivae» 
nicht  als  wären  diese  vonCio.  und  Salust  verfasset,  son- 
dern damit  nichts  fehle,  was  ^ur  Erläuterung  des  Ghao^^ 
rakter«  und  Lebens  des  S.  dienen  könnte.  Ein  zweiter. 
I^and  wird  nun  die  Commentare  enthalten  und  da  wird 
sicjh  noch  manches  nachtragen  lassen^  z«  B.  ein  beurthei- 
le^ea  Verzeichniss  der  kritischen  Ausgaben.  Hr.  Prof. 
Gi  hoff^  selbst  noch  di^  grOssten  Bibliotheken  des  Aus- 
lands besuchen  und  die  (von  Andern  nur  nachlässig  veir^ 
gUchenen)  Handschriften  nachsehen  zu  können,  auch 
wünscht  er  von  den,  vielleicht  noch  hier  und.  da  in  deut"- 
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sehen  Bibliotheken  versteckten,  Handschriften  Nachricht 
zu  erhalten.  £s  ist  von  dem  Texte  dieser  Ausgabe  ein 
besonderer  Abdruck  in   usum  scholarum  besorgt  worden: 

,  C  Crispi  ScUustii  Catilina^  Jugurtka ,  Oratio- 
nes  et  Epistolae  ex  Hiatoriarum  Librie.  jicct- 
dunt  duae  Epistolae  ad  C  Caesarem  de  republi" 
ca  ordinanda.  Ex  recenaione  Gerlachi.  Eben- 
daselbst. 1823.  IV.  23o  S.  kl.  8. 

Der  Abdruck  fällt  in  dieser  Ausgabe  sehr  in  die 
Augen  und  ist  nicht  so  klein  und  blass,  iw^ie  in  den 
meisten  Schulausgaben,  auch  hat  das  Papier  die  erfor- 
derliche Starke.  Uebrigens  ist  auf  die  Correctheit  des 
Abdrucks  viele  Sorgfalt  gewandt.  Die  kleinen  Brach- 
stUcke  sind,  als  unnütz  für  den  Schulgebrauch ,  weg- 
gelassen. 

Miacellanea  maximam  partem    critica.      Edi 

curaverunt    Fr  id.    Traug,    Fried  emann  et 

•  J.  D.   Oodo/n  Seebode.    Vol.  L  Partie.  IV. 

Hildesiaej   ap.  Gerstenberg.    182s.    S.  693 — 78a. 

a  Rthlr. 

Erst  im  gegenwart.  Jahre  ist  dieser  Theil,  mit  wel- 
chem der  erste  Band  schliesst , .  erschienen ,  von  dessen 
frühem  Heften  zu  ihrer  Zeit  Bericht  gegeben  ist  (s.  Rep. 
1822.  IV.  236.).  Es  ist  auch  die  angenehme  Erklärung 
gegeben  worden,  dass  diese  philol.  Zeitschrift  ununter- 
brochen fortgesetzt  werden  soll  und /der  Inhalt  einiget 
folgenden  Hefte  angekündigt  (in  denen  wir  doch  einiee, 
gar  nicht  seltene,  auch  manche  unbedeutende,  Schnft, 
bemerkt  haben.).  Der  letzte  ^heil  des  Bandes  enthah 
folgende  Aufsätze,  über  deren  wfttxh  es  nicht  nöthig  ist, 
auch  nur  ein  Wort  hinzuzusetzen:  S.  593.  Arn.  Herrn. 
Lud,  Heeren  disp»  de  chori  Graecorum  tragici  natura  et 
indole,  ratione  argumenti  habita  (Gott.  1784.).  Obgleich 
seit  40  Jahren  über  diesen  Gegenstand  melu-ere  Untersu- 
chungen angestellt  worden  sind,  so  ist  diese  Abh.  doch 
keineswegs  überflüssig,  indem  sie  den  Inhalt  der  Chor- 
gesänge der  drey  Tragiker  nach  gewisser  Ordnung  angibt 
und  vergleicht.)  S.  616«  L.  A.  Loheckii  de  Tritop^ 
tribus  dissertatio  I*  P.  III.  (i82I.  Fortsetzung  der  in  die- 
sen Mise.  Vol.  I.  P*  I.  p.  520.  iF.  abgedruckten  Abh. 
Der  Hr.  Vf.  behauptet   >Tritopatrum  appellatione  Deos 
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Manes,  sanetum  apud  priscas  gentes  nomen,  designari^c 
Zugleich  erklärt  er  sich  mit  vieler  Ironie  gegen  die  itzt 
gewöhnlich  gewordene  Ableitung  gnech.  mymen  aus  In— 
dien  und  Erklärung  mancher  Wörter  aus  dem  Sanskrit.) 
S.  630.  Varietas  lectionis  codicis  bibl.  Reg.  Havn.  N.. 
3549«  in  8.  coUati  cum  ed.  Euripidis  Porson.  Lips.  re- 

Stita  1807.  in  Hec.    Oreste  et  Phoenissis,  enotata  ab  O, 
.  Bloch.     (Forts,    von  I.    P..  III.  479.  sq.  diessmal  zu 
den  Phönicierinnen*).     S.  63  g.   Variae  lectiones'in  quae^ 
dam  minöra  Libanii  Sophistae  scripta.    £x    Godice  Pa*- 
latino  No.  356.  excerpsit   et  brevi  adnotatione  critica  in— 
Stnixit   Gull.   Röther  y     Gymnasii  Heidelberg.T[Proiessor« 
(Der   Vf.    wurde    durch   seinen   Lehrer ,    den   Hm»  Geh.. 
Hofir«  Creuzer  aufgemuntert,    sich   mit   dem  Libanius  zu 
beschäftigen,  von  dem  noch  keine  befriedigende  kritisch» 
Ausgabe  vorhanden  ist,  und  er  gibt  diese  Probe,  Biblio- 
thekare und   Gelehrte    aufzufordern,     ihm    mitzutheilen, 
was  etwa  in  öffentlichen  und  Privatbibl.  von  Handschrift 
ten  zur  Verbesserung  und  Erklärung  jenes  Schriftstellers 
dienen  könnte.    £s  sind  vier  kleine  Schriften  und  einige 
Briefe ,    über  welche  gegenwärtiger  Aufsatz  sich  verbrei- 
tet«)    S.  650.  Lectiones  QuinctiHaneae  e   Codd.  Parisinis 
enotatae  a  Dr.  Klein.   (Fortsetzung  von  I,  III|  S.  486^  fP. 
—  übei  >das  ate  und   3te  B.    der  Instii.  Oit.  <— ,  Da  die 
neue  Piariser  Ausgabe  nicht  von  Jedem  benutzt  werden, 
kann,  so  ist  dieser  Auszug  der  Varianten,   welche  allein 
ihn  einigen  Werth  geben,  schätzbar.)    S.  669.  Var.  Lectt. 
ex  Cod.   Nonii  MarceUi  Guelph.    depromptae   a  Setbode 
(ebenfalls  Forts,  des  vor.  Hefts  S.  554  ff.     Diese  Varian«- 
ten  sind  auch  für  die  Fragmente  der  lat.  Dichter  wichtig.) 
$«675.  Aug.  Matthiae  de  lods  nonnullis  librorum  Cice<- 
xonis  de  oratore  (nach  ^der  Müller'schen  Ausg.  ein   Pro- 
gramm   des   Hrn.    Kirchenraths    M.).     S.  683.   Kritische 
Anmerkungen  zu  Curtius  Geschichte  Alexanders  des  Gros-- 
sen  von  F.   G.   JBot/ie  (Forts,  von  St.  3-  5*  5470-     S. 
690.   De   codicibus    Bibliothecae     Cracovianae.       Scripsit 
GuiL  Münnich,    Phil.  Dr.  Prof..  P.  O.   in  univers.  stu- 
diorum  Jagellonica.     (Der  Vf. ,    der  schon  fiir  diese  BibL 
eine  Abh.  über  die  Krakauer  Universität  und   die  wich-« 
tigsten  Lehranstalten  in  Polen   geschrieben,  auch  die  Ge- 
schichte  der  polnischen   Literatur   als    I3ten    Band    von 
Eichhorns  allgem.  Literargesch.  ISZZ    herausgegeben  hat, 
liefert  hier  den  ersten  Abschnitt:   De  codicibus  iuris  Ro— 
mani   et  Magdeburgensis.     Es    befinden    sich  nemlich  in 
der  Krakauer  Bihl.  L  drei  pergam.  and  schön  geschriebene 
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Handschriften  des  röm.  Rechts,    a.  Liber  Institatt.   Justiz 
niani,  aus  dem  14*  oder   Anfang   des    15.  Jahrh.,  woiam 
eine   Probe   der   Varianten    mitgetheilt   ist.     b.    Digesttim 
^  vetus  Qus  derselben  Zeit,  sehr  selten  von  der  gewöhnli- 
chen Lesart  abweichend ;     c.  Codex  Justin.,  ebenfalls  mit 
sehr  seltnen  Varianten,  die  meist  von  deir  Nachlässisbit 
des  Abschreibers  herrühren;     II.   drey  Handschriften   dei 
Magdeburger  Hechts,  das  ehemals  in  Polen  galt,    woyoq 
die  Kiteste  1308«  geschrieben  ist,  lateinisch  (vomVf.  yüw 
glichen  mit  dem  Texte  in  Joh.  Laski    statutis  Poloniae) 
und  deutsch,  die  dritte,  gleichfalls  eine  latein,  und  deat- 
'   sehe  Compilation  ist,),     S.    702.    Lectiones    Andoeideaei 
auctore  Fnd^  Osann  (mit  Benutzung  der  Breslauer  Hand-«- 
Schrift  griech.  Redner).     S.   706.  Burmannum  de  BentleS 
doctrina  metrorum   Terendanorum   iudicare   non  pötdisse, 
Disputatio  Frid,    Volgangi   ReiziU    (Progranun  vom  J, 
17Ä7,)     8,  712,  De  TragicoTum    Comicorum<}ue  choris  i» 
genuine  metra  restituendis.     Dissert.  scr.  C,  O.  AhlwardU 
(Der  Vf.  behauptet,  dass  noch  keine  Ausgabe,    auch  notf 
eines   einzigen  griech.   Drama's    existire ,     9  in   qua   cbod 
cantns   legitime  et  ad  cömpositionis  regulas   in   oidinem 
redacti   cernantnr,«  tind  leittet  aus  der  Miisik  seine  metr, 
Crundäätze  her:     lut  in  oratione  logica  logicas;,  in  miw 
sica  ttinsico  -  logicus ,  ita   in  metrica  nexus  metricns  ver- 
sUi  cum  versu  intercedat  oportet.«     Vorncmlioh  verbreitet 
er  sich  über  Aristoph.  Nub,  j  303  £P.)    S^  727*  Commen- 
tationis   de  Idaeis    Dactylis  prooemium.     Scr,  C.  A*  Lom 
beck  (Königsb.  1814,).     S*   735,  Inscriptio   latina  Bomae 
nuper  (im  October   18 19)  detecta,    Expl.  JUrger   Thw^ 
facius   (JProgramm   des    Hrn.  Etatsraths    iSlOr  -  Die  In- 
schrift wird  in  den   Anfang  des  steh  lahrh»   nach  C«  G. 
gesetzt,).     S,  744.  Observationes  in  Lncanum.  Scr*  Tori, 
.Baden,  (Emeudationen  oder  doch  Conjectüren«}«     S.  749. 
Obss.  in  Quinctiliani  Decl.  XiX,     Scr,  JBaden.  (Verbei-* 
serungen  und  Erklärungen.).     S,  750,   Ä.    C.   A.  JEidi^ 
Stadt  de  versibus  quibusdam  IJoratianis  (Einleitung  zn  dem 
Verzeichp.    der    Sommervorlesungen    in    Jena    18 20.    Es. 
wird  die  Unechtheit  der  wahrscheinlich  aus   II,    Od,    13, 
33  ^*  199  31  ^*  zusammengesetzten  Strophe  Od.    3,   ix, 
17— -20.  dargethan.)     S.    755*  De  Arcadii  qnibasdam  ao- 
oentuum   praeceptis.     Scripsit   Car,   GuiU   Göttling,     & 
764*  G.  Burgessii  in  Herodotum  emendationes.  (Ans  dem 
Class.  Journal  XLIV,  S.  373  ff.    Sie  gehen  über  die  er- 
sten drey  Bücher  und  sind  ganz  von  der  Art,  wie  nun 
schon  mehrere  Conjectttren  dieses  Kritikecs   kennt*     Von 
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8.  767,  folcen  «wey  von  I'ii,  Meynet  gefertigte  Regi-- 
ster  über  die  79.  Aufsätxe  dieses  Bandes,  nemlich  Index 
Terbomm  (wo  die  griechischen  und  lateinischen.  Wörter 
unter  einander  gemischt  sind)  und  I^dex  renim  et  aucto-* 
mm.  (der  nicht  gut  eingerichtet  ist;  so  sind  getrennte 
Rubriken :  Lectiones  variae ;  Variae  lectiones  ^  und  Va-* 
Hetas  lectionis  *->-)  £s  hätte  wohl  auch  noch  ein  Ver-* 
sekhniss  der  Abhandlungen  selbst  vorausgeschickt  wer- 
deB  sollen  uud  dann  hätte  das  Saohiisgister  hie  und  da 
seyn  können« 


De  jEpicharmo  scripait  H ermannus  Har^ 
-'  is8  8y  Ph.  Dr.  AA.  LL*  M.    Easendiae^  eämpt. 
^Bädecker,  i8a2.    66  S.  8.  &  Gt. 

Der  Hr*  VC  hatte 9  um  da&  phitosoph.  Doctörat.in 
Halle  zu  erhalten,  eine  Abhandlung  über  den  £pich^- 
mus  der  dasigen  philosoph.  Facultät  überreicht.  Diese 
Abh.  übergibt-  er. nun  umgearbeitet  und  beträchtlich. er-- 
weitert  dem  gelehrten  Publicum  und  will  ihr  einst  eine 
Sammlung  der  Fragmente  dea  Komikers  folgen  lassen^ 
was  gewiss  zu  wünschen  ist.  Zuvörderst  fahrt  der  Vf. 
die  äa,  welche  bisher  vom  £p.  gehandelt  haben  und  be- 
merkt)  dass  durch  sie  seine  Geschieht  eben  nicht  vor-« 
Büglich  aufgeklärt/worden  ist.  Einige  haben  zwey  £pi>* 
ekutme  angenommen,  den  Komiker  und  den  Philosophen^ 
auch  der  Gros&vater  des  V£,  Herausg.  des  Fabricius;'  ihre 
Grunde  werden  erwogen  und  nicht  überzeugend  ge&UK« 
den;  das  Vaterland  desselben  wird  von  den  Alten  ver^ 
tchiedeU  angegeben;  Hr.  H.  hält  ihn  für  einen  Sicilianery 
-der  tiqter  den  Megsprensem  iü:  SiciUen  geboren  worden^ 
und  setzt  ihn  in  die  Zeit  der  73.  und  74.  Olymp,  (nicht 
erst  77«  öder  gar  ^4.),  so  dass  er  schon  zu  Gelons  2^it 
(73*  Olymp.)  in  Syrakus  Lustspiele  aufgeführt,  und  etwa 
zwischen  60-^63.  OL  geboren,  in  der  67.  oder^S*  OL 
Schüler  des  Pythagoras  gewesen  sey«  Seine  Verdienste 
um  die  gr.  Komödie  sind  S.  ^*  ff.  mit  Zeugnissen  det 
Alten  belegt  (wobey  auch  die  Verse  des  Ale^cis  .Athen4 
IV.  p.  164V  C  behandelt  sind).  £inige  Alte  machen  ihn 
kum  Erfinder  der  Komödie  ^  während  doch  auch  ältere 
Komiker  genannt  werden.  Diess  fuhrt  den  Vf.  anf  Un^ 
tersuchung  der  Verbindung  zwischen  der  Dorische^  tmd 
•Attischen  Komödie.  Eplcharmus  fafud-  schon  eine  Art 
Korn.  Vor^  verbesserte  aber  Form  und  Stoff  derselben. 
Di^s  wird  S.  35 — 53*   weiter  ausgeführt,   in  so   ferti  es 
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sich  aus  den  .wenigen  NachrxHten  und  den  Namen  sein« 
.  Stucke  ausmitteln  liess  und  insbesondere  -wird  nicht  nur 
der  satyrische,  sondern  auch  der  philosoph.  Gehalt  semer 
Komödien  angegeben^  auch  S.  53.  die  metrische  Besduif-? 
fenheit  derselben  berührt^  und  zuletzt  noeh  S.  544  £ 
die  Verwandtschaft  zwischen  der  Epicharmischen  und  der 
Megarensischen  Komödie  (welche  bey  den  Alten  hi^i  und 
wieder  erwähnt  ist)  untersucht.  Das  Verzeichniss  der 
Komödien  des  Epich*  S.  58.'  ff.  ist  vermeiurter  und  be- 
richtigter als  beyMeursius  und  Fabricius.  Dem  lat.  Voi^  ' 
trage  des  Vis.  fehlt  öfters  Deutlichkeit  und  Reinheit. 

•  ■    •  •  I  ■  ■ 

Chriatiani  Augusti  Brandis^  '  Phihi. 
Dr.  et  Prof.  P.  O.  Diatribe  academica  de  per" 
ditia  jirisiotelia  Ubris  de  Ideis  et  de  Bono  im 
philoaophia.  Bonnae  ap.  Weher.  1823.  69.  & 
gr.  &    io  Gr.  * 


Der  verst.    Buhle   glaubte   mit  Sam.  Le    Petit, 
BB«  des  Arist.  de  philosophia  (welche  von  den  Alten  an- 

fefiihrt  werden,  wären  in  den  drey  letzten  Büchern  da 
letaph.  enthalten.  Diese  Meinung  bestreitet  der  Hr. 
Vf.  und  bemerkt,  dass  Plato^  der  manche  Lehren  die  er 
in  den  Dialogen  nur  in  Umrissen  darstellte,  in  seinen 
Vorträgen  ausführlicher  behandelt,  und  dass,  da  er  in 
diesen  Vorträgen  seine  ganze  Lehre  auf  die  Idee  des  (jo* 
ten  begründet ,  eben  deswegen  auch  Aristoteles  und  an^ 
dere  Mitschüler  desselben  ihre  Werken  über  die  Platon. 
Thilosophie  lesfl  rdyx^ov  überschrieben  haben.  Es  ist 
zweifelhaft  in  wie  viele  Bücher  das  V^erk  des  Arist.  de 
Bono  getheilt  gewesen  und  ob  die  unter  den  Titeln  in- 
pi  rdyotd'ov  und  Tspl  (piXo7o(pfxg  angeführten  Schriften 
ein  oder  zwei  verschiedene  Werke  gewesen  sind.  F& 
das  erstere  entscheidet  der  Vf.  Mehrere  Schriften  des  A. 
inrerden  luiter  zwei  Titeln  angeführt.  ~  S.  14.  handelt  der 
Vf«  von  den  BB.  des  Axist.  de  Ideis,  die  von  den  Bin 
ehern  de  Bono  verschieden  waren  und  worin  A  ebenUls 
die  Lehren  des  Plato  vortrug  und  bestritt.  £s  waren 
wenigstens  4.  Bücher  und  Arist.  nahm  darin  nicht  nnt 
auf  '  die  Dialogen  des  PI.  sondern  auch  auf  seine  Vor- 
träge Bücksicht.  Die  Stellen  des  Alexander  hierüber -und 
des  Asklepius  (in  dem  noch  nicht  edirten  Commentv) 
sind  angeführt.  Der  Verlust  beider  Werke  des  Arist.  ist 
sehr  zu  beklagen,  da  aus  ihnen  selbst  die  Platon.  Leb« 
viel  neues  Licht  erhalten  haben  würde.     Vorzüglich  gilt 
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Hess  von  den  Büchern    de  Bono.     Indem   der  Vf.'  diess 
weiter  ausführt,     erinnert  er,    dass  Plato  manches  in  den 
Dialogen    anders   als  in  den  Vorträgen  bestimmt  und  er-r- 
klkrt  habe  (S,  2$)  und  erläutert  zugleich  die  Plat.  Leh-^ 
ren   von   der   Materie,    von    der  Dyas,    von   der    Erzeu- 
gung- der  verschiedenen  Dimensionen  aus  der  iinbestimHir> 
teh   Materie,    von    der    doppelten   Gattung   der    Zahlen^ 
mit  Vergleichung  der  Stellen  in   den  Metaph.  des  Arist; 
nnd  den  Aeusserungen  sowohl  der  Platoniker  als  der  Ari^ 
stoteliker,  insbesondere  des  Philoponus  (über  dessen  hiets 
her  gehörende  Stellen  auch  Lesarten  einer  Vatican.  Hand- 
schrift uhd  einiger  Pariser  angeführt  sind)  und  des  •  The- 
mistius.     Die  Resultate   der   Grundlehren   des  Plato,   der 
von.    der  Heraklitischen    und   B^eatischen  Lehre  ausging, 
vmd   der  Platoniker  werden    am   Ende   noch   dargestellt» 
Tieiere  Untersuchungen  haben  wir  in  dem  versprochenen 
Coinmentar  des  Vfs.  über  die  Metaphysik  des  Arist.   zu 
erwarten. 
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\  .     Hitopadaesi  Particula.    Edidit  et  glossarium 

Sanscrito- Latinum  adiecit  Georgias  Henri-^ 

.   eus  B ernstein ,    TheoL  Dr.    et  L»L.  OO.  in 

univ.  litter,   J^ratislav.   Pf^*   jütccedunt   V*  Ta-^ 

bülae.    yratislaviae,  ex  ojnoi  Grassii^  Barthii  et 

.  Socm   1823.     Der    innere    Titel    ist:    Hitopadaesi 

.  JParticula^   libri  introductionem  etfahulas   duae 

■  priores    complectens^    Edidit  D»   E.  H»  B,    etc. 

Expressit  Car.  Krone^  Lithograph.  IV*  16,  S.  in 

4.  6  Taß    (1  Rthlr.  8  Gr.) 

Die  Indische  und  vorzüglich  die  Sanscrit— Sprache 
und  Literatur  ist  nicht  nur  von  Engländern  in  Ostindien 
und  in  England  durch  Sprachlehren^  (wie  die  von  Carl 
TVilkitiSj  der  auch  ein  Wurzelwörterbuch  dieser  Sprache 
schon  im  J.  l8l5«  Shri  Dhatumandschari,  *the  Radicals 
of  the  Sanskrita  Language,  Lond.  in  4.  herausgegeben.^ 
..Wörterbücher  (unter  denen  das  neueste  ist :  A  Dictionary. 
Sanscrit  and  English,  translated,  amended  and  enlarged 
jBrom  an  original  compilation,  prepared  by  learned  natives 
fbr  the  College  of  Fort  William,  by  Horace  Hajman* 
Wilson,  assistant  surgeon^  Calcutta  iSlI-  52.  und  1061 
8.  in  gr.  4.)  und  Ausgaben  alter.  Sgbriften,  sondern  auch 
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von  Dentsc&en  »ün  befördert  und  verbreitet  worden,  no-« 
ter  denen    sich    die   Hrn.   A,   W.    v.   Schlegel  (Prof.  a 
Bonii),  Othmar  Frank  (Prof.  zu  Würzburg  m^t  s.  Clw- 
stomathia   Sanskrit»,    quam    in  üsum    tironam    versioai^ 
expösitione,  tabulis  graumnaticis  illustratam  edidit,   deifo 
atem  Bande  München  i82I*  oc)'  B.  in    4*    eine   Dm.  de 
üterslnra  Ind^   und   ein  Glossaiium   angehängt  ist;  der 
auch'  neuierlich  beym  Aufenthalte-  der  K^o.  Baier.  Familii 
in  Würzburg  24.  Mai  ein :  .Novum  Scripturae  Hindomm 
Speoimen,  einen,  neuen  lithogr.  Versuch  in  d«r  Dmii»^ 
garischiih  bekannt  gemacht  hat)  und  Fr.  Bopp  (ProL  sa 
Berlin  auszeichnen.)-  Ansie  hat  sich.  hau:,  -mii  «einen  acad; 
Vorlesungen  übe«  die  Sanskrit-Sprache-^  die  vidle  ZnhtfM 
in  Breslau  gefunden  haben,  Hr.  Prof.  Bernstein  »ngeschbt- 
sen    und    zum   Behufe  dieser  Vorlesungen   gegenwäxtigi 
Schrift   heratfegegebea«     Sie   enthält  die   Einleitung  mA 
die  erste  Fabiel,.  in  ^reiche  noch  eine  zrweite  eingesclial^ 
tet  ist ,   des   merkwürdigen ,   schon  durch  Uebersetznsgeii- 
bekannten  Buchs .  Hit opadaesa    (d.   i.   salutaris  instituüo), 
welches  lehrreiche  Sentenzen  und  Vjkhelu ,    die   aus'  ver- 
schiedenen  Büchern  9  vomemlich    dem    Pangtscha- tantro 
zusammengetragen  sind,   enthält.     Der  erste  Druck  davon 
erschien  zu  Serampur  in  Hindostan  1S04,  ein  zweifer  zu 
Lond.    I8I0.    Dem  Text  der  letztern,    die  vollständiger 
ist,  folgte  der  Vf.  so,  dass  er  theils  die  Fehler,  die  häu- 
fig  darin  vorkommen,    meist  nach  der  Seramp.   Ausgabe 
verbesserte ,  daher  auch  kritische  Noten ,  die  diess  anzei- 

Sen,  unteifgeset2:t  sind,  theils  wenn  Wört^,  die  nach 
er  gewöhnlichen  Schreibart  zusammengezogen  sind,  ge- 
trennt werden  müssen ,  diess  in  den,  Noten  zum  Vor- 
theile  der  Anfänger  andeutete.  Diess  Bruchstück  füllt 
16  S«  Die  beygefügten.  5  Tafeln  sind  aus  Wilkins 
Grammatik,  mit  einigen  Veränderungen  entlehnt.  Sie 
enthalten:  l)  die  Davanagar.  Schriftzeichen,  Vocale,  Di- 
phthongen und  Consonanten ;  drey  andere  Zeichen ,  uad 
Sinige  andeie  Figuren,  von  Buchstaben,  Vocalen  und  Bi^ 
phthongen,  die  mildem  Gonsonanten  Ka  verbunden-  sind; 
Zahlzeichen.  *  ;t  -«-  4)  zusammengesetzte  Gonsonanten  mit 
untergesetzter  Ausspraclie.  5)  Die  Art ,  wie  Vocale  beym 
Zusammentreffen  theils  zusammenwachsen,  theils  ver- 
ändert werden.  Freunde  der  so  ausgebreiteten  und  so 
einfiussreichen  Sansk«  Literatur,  deren  Z^ahl  sich  immif 
vermehrt,  sind  dem  Hrn.  Vf.  Dank  dafür  schuldig,  dasi 
er  durch  diese  Schüft  das  Studium  jener  Sprache  vai 
LiteKttur  so  sehe  erleichtert  hat,  und  müssen  wünKktn» 
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dass  er  nicht  nur  durch  das  versprochene  Glossarium  übet 
jenes  Fragment,  sondern  auch  durch  mehrere  eben  so  zweck- 
mässige Werke  diess  freilich  itzt  noch  kostbare  Studium 
beförderen« 

Deutsche  Literatur,   a)  Zeitschriften,    ^ 

WUstnschaftUche    Zeitschrift,     herausgegeben    tob 
Lehrern  der  Baseler  Hochschule.     Erster  Jahhgang,    erstes 
Heit.     Basels    Schweighaus.  Buchh.    I823.  lai.  ö.  kL  g. 
Lehrer    der   erneueten   Basler   Akademie   haben    sich 
Tereinigt,  kleinere  Arbeiten   über  Gegenstände  ihrer  Fä- 
cher ,    welche   gemeinschaftlich  vorgetragen   werden   und 
•ine  allgemeine   Theilnahme    erregen    können,   ui    dieser 
Zeitschrift    mitzutheilen ;    streng    gelehrte    Abhandlungen 
sind    ausgeschlossen ,    da   überhaupt    auf  gebildete  Leser 
Rücksicht  genommen  wird;   der  h(Jichste  Zweck  derselben 
ist,    die  gebildeten  Bewohner  der  Schweiz  fiir  allgemeine 
Theilniahme  an  der  Wissenschaft  zu  gewinnen  und  diese   "^ 
aus    dem    gelehrten  Kreise    in    das  Leben   einzuführen* 
♦Uebrigens  sollen   darin   nicht  nur   von   der  Basler  Afcad. 
sohdem  auch  von  den  Akademieen,  Schulen,  Erziehung»-« 
Anstalten    und    gelehrten   Unternehmungen    der  Schweiz 
iibeiiianpt,    Nachrichten    gegeben    werden;    vierteljährig 
wird  ein  Heft  von  6  —  8  Bogen  erscheinen  und  der  Preis  ^ 
des  Jahrgangs  ist  2  Rthlr.  12  Gr.     Nicht  geringe  Erwar- 
tungen muss   schon  der  Verein  Basler  Gelehrter,  an  des- 
sen Spitze  Hr.  Dr.  de  Wette  steht,   im  Auslande  wie  in 
der  Schweiz   erregen;   die  Aufsätze  des  in  Hefts  steigern 
sie   upd  empfehlen   das  Unternehmen   auch  der  auswärti- 
gen Unterstützung.      S.  I.  Ueber  den  BegriiF  und  Um- 
lang der  Sittenlehre ;  die  erste  der  von  Dr.  de  Wette  im 
verflossenen   Winter    gehaltenen    Vorlesungen    über    die 
Sittenlehre.'   (Ein  bündiger,  zusammenhängender,    allge- 
mein   fasslicher  und   höchst  gebildeter  Vortrag,    der  auch 
anzeigt,  was  die  Sittenlehre  leisten  soll.)   •  S.  35.  Einige 
Bemerkungen    über   die  Bildung   der  Thäler  von   Peter 
Merian^  Prof.  der  Physik.     (Es   wird  gezeigt,    dass   bei 
der  Bildung  det  Thäler  die  Wasser  einen  mächtigen  Ein- 
üuss  geäussert  haben,  das  aber  auch  die  Thäler  und  Berge 
einer    gewaltsam   von   unten  nach  oben  wirkenden  Krait, 
deren  Annahme    der    Gesamijitheit   unsrer  gegenwärtigen 
oeolog.  Kenntnisse    völlig    angemessen  ist,    ihre  Entste- 
hun*'  verdanken.)     S.  72.  Ueber  die  Bestimmung  des Men- 
Mlg.  Rep.  1823.  Bd,  IL  St.  3.  ;Q 
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sehen.     Vr^n  Dr.   Carl   Folien  ^    (Grundzuge   ous    einem 
grossem,  von  dem  Vf.  angekündigten  Werke :  das  Recht. 
*  Einige  allgemeine  Bemerkungen    über    die  echten  Gründe 
des  menschlichen  Wissens  sind  vorausgeschickt;    die  Be- 
stimmung   des  Menschen    wird  aus  seiner  dreifachen  Er- 
scheinungsweise,   als    körperliches y    als   lebendiges,    alt 
geistiges  Wesen ,  hergeleitet ;  manche  Stellen  dieses  Vor- 
.trags  dürften  doch  nicht  von  allen  gebildeten  Lesern  ver- 
standen werden ;   die  Abh.    wird  fortgesetzt  werden.)    S. 
95.  BasePs  Uildungsanstalten ,  literarische  Hülfsmittel  und 
wissenschaftliche  Vereine.  .  Von  Prof.  Hanhart.     (Einige 
^chtige   Institute  sind    schon  längst    mit    der    B.   Akad. 
verbunden,  andere  neuerlich  hinzugekommen  und  maadie 
den  Einwohnern    selbst   unbekannt.     Es  "wird  zuerst  eine 
Uebersicht  der  nach   der  Organisation    vom  J.    1817  ani 
18,    der  Univ.   angefügten  Bildungsanstalten  (Genieinde- 
und    Pfarrschulen ,    Gymnasium ,    Realschule ,     und    ihre 
Curse,  Pädagogium   und   der  Vorlesungen    an    denselben) 
gegeben.     S.   117.  sind  die  Vorlesungen  aui  der  Univer- 
sität  im  Sommerhalbj.  1823^  verzeichnet  und  eine  kleim 
Chronik  der  Univ.  und  des  Pädagog.  mitgetheilt. 

Neues  LausUzisches  Magazin,  Unter  Mitwirkung 
^er  Obevlaus.  Gesellsch,  der  Wissensch.  herausgegeben  u. 
verlegt  von  Joh.  Gotth.  Neumann,  Diakon,  an  der  Kir- 
che zu  St.  Petr.  u.  P.  u.  s.  w.  Erster  Band,  drittes  und 
viertes  liclt,      Görlitz,   in    Comm.  bey    Zobel    I822.  S. 

Kicht  nur  für  die  gesammte  Lausitz,  -sondern  audi 
für  andere  deutsche  Lander  wird  diess  Magazin  immer 
wichtiger,  sowohl  durch  die  umfassenden  und  belehren- 
den literarischen  Anzeigen  (S.  406.  u.  574.  histör.  kriti- 
scher Bericht  von  den  seit  d.  J.  1809  in  der  Lausitz  er- 
schienenen Schulprogrammen;  S.  445.  und  S.  604.  Schrif- 
ten die  Reiormations Jubelfeier  betreil'end;  S.  644.  andere 
literar.  Anzeigen),  die  Nachrichten  von  gelehrten  Gesell- 
schaften und  Preisen,  die  reichh.  lausitz.  Chronik,  dii 
sich  bey  jedem  Hefte  befindet  und  aHe  Anstalten,  Ver- 
änderungen, Beförderungen,  Todesfälle,  Jubelfeier,  an- 
geht,   als   durch   nützliche  Abhandlungen.       8.   353 67. 

ist  der  zweite  Zeitraum  der  Geschichte  von  Cottbus  vot 
Hrn.  Superint.  Dr.  Worbs  mit  dem  40  Cap.  (Verfas- 
sung, Abgaben",  Münzen,  Reformation,  Kirchen- nod 
Schulwesen,  Literatur)  beendigt,  und  da  der  Vf.  wcctB 
Mangel  an  Quellen  die  Geschichte  nicht  bis  auf  die  neue- 
sten  Zeiten  fortsetzen   kann,    so  wird   gewünscht     das* 
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diess   von  einem  Cottbuser  geschehe.     S.  390  —  405.  Ob 
man  die  Wendische  Sprache  in  der  Nieder— Lausitz  wie-« 
der   aufleben   oder    aussterben   lassen   solle  ?  .  beantwortet 
von   Wiilu  GottL  Korn\  Archidiak.  und  an  Prediger  an 
der  Oberkirche   in  Cottbus.     (Drei   Parteien,  welche    fiir 
tind   gegen   die  Wendische  Sprache   die  Stimme   erhoben 
haben,  werden  vernommen.     Die   Welt,   so   urtheilt   der 
Vf.,  wird  durch  das  Aussterben  der  Wendischen  Sprache 
nichts  verlieren,  man  lasse  sie  nach  .und  nach  absterben.^ 
S.  456  —  92.  Beitrag  zur  Geschichte  des  Schulwesens  in 
Löbau,  von   M.    F.   L^  Prätor  ^  erstem  Oberlehrer  (fast - 
etwas  zu  weitläufig).     S.  529 — 54.  Statistische  Beschrei- 
bung der  Görlitzer  Haide,  von  (dem  gegenwärtigen  Kreis-* 
Justizrath)  WUh,  Friede  Carl  Starke^  (noch  während  sei- 
nes Studiums  auf  der  Univ.    zu   Breslau  verfertigt   und 
von   der    Oberlaus.    Gesellsch,   d.   Wiss.    I817   mit    dem 
Preise  beehrt,  hier  von  Hrn.  Past«  M.  Trabert   in  einen 
Auszug   gebracht  und  mit  Anmerkungen  begleitet,    noch 
nicht  beendigt;  im  i«  H.  des  2.  B«Avird  auch  eine  vom 
Revierförster  Bogisch  über  *  diese   Haide   gefertigte  Karte 
geliefert.)     S.  554  —  64.  Die  Landeshoheit   über  die   je- 
tzigen Lausitzen  unter  Kaiser  Conrad  dem  Salier,  vonPast. 
M.  Trabert,  (nebst  einer  genealog.  Tabelle).    Wenn  gleich 
das  Resultat  bekannt  ist  (zu  Anfang  der  4n  Dekade  des 
Iin  Jahrh.  kamen   beide  Lausitze   von  Polen  wieder  an 
das  deutsche  Reich) :   so  verdient  die  Untersuchung  doch 
wegen  sorgfältiger  Benutzung  und  Anführung  der  Quellen 
und  Aufklärung  einzelner  Ereignisse  beachtet  zu  werden. 
S.  568  —  72.    Ueber   fossile  Thierknochen   in  den  Kalk- 
steinbrüchen  zu  Kunnersdorf ,    von   D.    Thorer  y    Mitgl. 
der  Oberl.    Ges.   d.    Wiss.   (mit  einer  diese  Knochen  ab— 
bild.  Kupfert.)     S.  572.  f.    Sollte   wirklich  die  Sage  von 
einem  Wendischen  Abgott  Flins   historischen  Grund  ha- 
ben ?  von   TVorifS.     (Die  Gründe  gegen  die  Existenz  des-:- 
selben   werden   zur  Beantwortung  einer  Rec.  in  der  Hall. 
Allgem.  Z.  aufgestellt.     Von  den  kleinern  Aufsätzen  zeich-^ 
neu   wir   noch  aus:  S.    37g  —  82.   Erinneiungen  an  Carl 
August  Baumeister  (geb.  zu  Görlitz  21.  Aug.   1741.  Sohn 
des  Rectors  am  das.  Gymn.,  seit  24.  Aug.  1 8 1 4)  Bischof  der 
Brüdergemeine    (gest.    zu  Herrnhut   8.  Aug.    18 18.  77  J. 
weniger   I3  Tage    alt).     Ausserdem  findet  man   in  diesen 
Heften    noch    eine   Entlassungsrede   des    M*    Schulze    (8. 
3Ö8.)  und  Gedichte   von   Leop.   Haupt   (S.  S%2»  darunter 
zwei    nach   Horaz  Od.    29    lo.  3,   2.     S.   382)    und  dem 
Landesbest.   von  Tschirschky  (S.  565,)     Wir   hoffen  di«. 

Q» 
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ununterbrochene  Fnrtset2ung  iind  allseitige  Unterst üzting 
dieses  Mag.  Der  sehr  billige  Subscr.  Pr.  für  den  Jahg. 
ist  I  Rthbr.  8  Gr. 

Zeitschrift  für  gebildete  Christen  der  evangelischen 
Kirche  in  Verbindung  mit  den  Herren  Consist.  R.  Dr. 
Augusti^  C.  R.  Dr.  Bruch,  C.  -R*  Küpper,  C.  R.  D, 
Möller,  C.  R.  Natorp,  Prof.  D.  Niet2sch,  Generalsop«. 
Boss  und  Prof.  D,  Sack  herausgegeben  von  Dr.  J»  C.  X. 
Gitsiler  und  Dr.  F.  Lücke  ^  ordentl.  Professoren  ds 
evangelischen  Theol.  auf  der  Rheinuniversität.  £nt6 
Heft.     Elberfeld  I823.  Büschler.  VIII.  i^g  S.  gr.  8.  18  Gr. 

Vor   einem  Jahre  war   diese  Zeitschrift    amgekündigt 
"worden^    deren  Zweck  ist,    über    alle  Verhältnisse   cb 
jurchlichen  Lebens,  vomemlich  die,  welche  itzt  die  mei- 
ste  Aufmerksamkeit  erregt    und  verschiedene   Meinungen 
erzeugt  haben,  die  erforderlichen  Erläuterungen  zu  geben 
um    selbständige  tJrtheile  vorzubereiten.     Zu   jenen  Ver- 
hältnissen   und    Gegenständen    geh^^ren    vomemlich  dk 
neuesten  Angri^e  kathoL  Schriftsteller   auf  unsere  Kirdie 
oind  auf  die  Reformation   und   die  Verhandlufagen   über 
die   Union   der   evangel.    Confession ,    KirchenverfassBDg, 
.Cultus,  dogmat.  Systeme.     Die  Aufsätze   sollen  in  einer 
'  jedem  gebildeten  ^   nicht  theologischen ,   Leser  verständli- 
chen Form    erscheinen ,    aber '  ohne    seichte    Popularität 
Auch  sollen  kirchliche  Neuigkeiten,  Berichtigungen  hiitcr. 
Irrtbümer^    Anzeigen   merkwürdiger   Schriften    mitgetheüt 
\rerden»     Wahrscheinlich  ist  diese  Zeitschr.   nicht* an  be- 
stimn^te  Zeiten    gebunden.    Hr.  Dr.  Gieseltr   eröffnet  sie 
mit   einer  Nachweisung ,   dass  die  Union  der  Iniher.  unJ 
jeform.  Kirche  in   den  gemeinsamen    Grundsätzen   beider 
Kirchen    gegründet   ist  S.  1  —  1 9*    (zugleich  wird  gefol- 
gert»  dass  es  Pflicht  sey,  die  Trennung  aufzuheben,  de- 
ren  Ursprung    auch    erläutert     wird.   —      Ref.   (bemeib 
nur  noch:  in  dem  Zeitalter  der  Reform,  strebte  man  nack 
vollkommener   christl.  Freyheit  und    Unabhängigkeit  dff 
verbesserten  Kirchen,  itzt  nur  nach  völliger  äusserer  Ein- 
heit.)    S.  ao — 36.  Erinnerungen  an  Aonius  Palearias  vi. 
Chr,  G,  Br»     Erste  Abtheilung   (über  das  Leben  des  la 
Veroli  unweit  Rom  geb.  Lehrers  der  lat.  u.  griech.  Lite- 
ratur, zuletzt  in  Mailand,  A.  P.,  den  die  röm.  InquisitioB 
«um  Feuertode  verurt heilte,   den  er  wahrscheinlich  H6f. 
erduldete.     Sein  Leben  von  Gurlitt  beschrieben  ist  1805. 
gedruckt,   auch  im  4n  Bande  des  Biographen.)     S.  37-^ 
5  I.Versuch  einer  (gelehrten)  Erklärung  einiger  Mythen  und 
Symbole  in   der  christU  Kirche  von    Dr.  AugustL  (6 
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ist  dex  Weihnacht»  •<-  oder  heilige.  Christ -Baum  mit  allen 
seinen  Attributen  S.  39.  ff.  erklärt,   um  zu  zeigen,   das» 
4ie  ausserkirchlichen  Feierlichkeiten  des  Weihnachts^ Abends 
als   rein  -  christlich  erscheinen   (gedeutet  werden  können) 
ohne  die  Erklärungen  aus  dem  römischen  oder  nordischen 
Heidenthum    herbei  zu   ziehen.      S.  ^2*-^  84,  In  welchem 
Sinne  sagt  der  heil.  Augustin  :  }»ich  wurde  dem  Evangelium 
Dicht  glauben,  wenn  mich  das  Ansehen  der  Kirche  nicht 
daau   bewöge?«      Gibt  dieser  Ausspruch  der  röm.  Kirche 
ein  Recht  das  Ansehen  der  heiligen  Schrift  von  dem  An^- 
sehen   der  äussern  Kirche  abhängig  za  machen?  von  Dr. 
Lücke.     (Es  wird  diessmal  vorzüglich  die  Frage,  vernei- 
nend ,   beantwortet ;    ob   die   Auctorität ,    die  histor.  Oind 
dogmat.  Glaubwürdigkeit,  der  heil.  Schrift  von  der  Sanc-« 
•  tion   der    äusseren  Kirche  abhänge?    die  Stelle  Augustins 
(Con.tra  epist.  Fundamenti ,  init,)  allerdings ,  dem  Zasam- 
menhange  nach,  von  einer  solchen  Abhängigkeit  der  heiL 
Sehr,  erklärt  aber  dargethan,  dass  die  röm,  kathol.  Theo- 
logen   kein  Recht  haben,    sich  auf  dieselbe  zu  berufen.) 
§.  iiS' — ^oj.  Miltheilungen  aus  der  neuesten  katholisch-^ 
theolog.  Literatur,   von   Dr.  Gieseler  (sowohl  der  ultra— 
'montanischen    als    der   freisinnigen   Partey.)     S*   102  —  4 
Auszug   aus  der  Literatur- Zeitung  für  kathol.  Religions— 
lehrer,    13r  Jahrg.    2.  B.  6.  Heft  S.  290.  mit  eingestreu- 
tem Bibelsprüchen  (und  widerlegenden  Noten)  von  n  -  b  -  h, 
S.   105  — 113.  Ueber  einen  (von  Weislinger  und  neuer— 
lieh   wieder  in  Mastiaux's  Lit.    Zeit.)     dem    Dr,   Martin 
Luther    untergeschobenen   Sohn    Andreas    (der  .  ein   paar 
Wochen   nach  L's.    Verheirathung    mit   Cath,    von  Bora 
geboren   worden    seyn   soll;    zugleich  wird  die  Veranla^- 
ftUBg.der  Sage  angegeben  und  die  strenge  Sittlichkeit  L's- 
erwiesen).     S.   114 — :I27.  Kurze  Anzeige  der  neuesten  für 
die  Geschichte  der  evangel.  Kirche  merkwürdigen  Schriften 
von    Dr.    Gieseler  (systemat.    geordnet),     S,  I2S.  Mäht- 
ohea  über  evangel,  Geistliche  {die  selbst  der  kathol.  R0— 
ligion   den   Vorzug    gegeben    haben    sollen)    bey  v einem, 
(höchst  unbedeutenden  Pädagogen)  des  19*  Jalu-h*  (L^ecole 
des  moqurs  par  Blanchard,  Lyon  ISI^O 

Zeitschrift  für  Studirende.  Herausgegeben  von  K^, 
JF.  Ziöose  und  /.  M,  Waldhauser.  Erster  Jahrg.  I823. 
L  Heft,  N,  I — 6,  u.  erstes  Anzeige  -  Blatt.  IL  Heft,  ML 
7 — la.  u.  2s  Anz»  BL  Passau,  Fr,  Pustet.  19Ä  S.  gr.  8* 
Pr.  von  8  Heften  oder  einem  Jahrg«  z  Rthl.   j2  Gr. 

Wöchentlich  erscheint  von  dieser  Zeitschrift  ein  Bo- 
gen.     J^des  der    beiden  Hefte   zedidlt.ia  folgende  Ab- 
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schnitte;  l.  Gedichte,  darunter  auch  Ue1)enetiOB«  li  b 
gen  griech.  und  lat.  Classiker  mit  dem  Texte;  An-  pbte 
kreons.  le  Ode  S.  lo.,  ae  Ode  S.  73.,  3e  Ode  S.  ijf, 
4e  S.  152  mit  Anmerk.,  Homers  Ilias,  UebersetzimgspioW 
in  achtzeiligen  Stanzen  von  Pfarr.  Waldhauser,  S.  Ii  g.  1.  KTer 
O.,  Horaz  le  Ode  üb.  im  Versmaas  des  Orig.  vonSdnl* 
1er  S.  23.  und  eine  2e  Ueb.  im  Versmaas  der  Undnft 
verbunden  mit  dem  Reim ,  von  Büeren  S.  24.,  VirgSi  1  I 
Aeneis  in  achtzeiligen  (schleppenden)  Stanzen  voffiFLfit^t 
Waldhauser,  S.  26.  u.  in  lolg.  Nummern  (gleidi  anhip 
erhält  man  ein  neugebildetes  Beiwort,  schicksalfläcbtiL 
für  fato  profugus).  2,  Prosaische  Aufsätze ,  zum  Tbol 
von  geringem  Werth,  wie  Waldhause»  gedrängter  üetah 
blick  der  Weltgeschichte,  —  S,  41.  ist  Cicero's  enMi 
Brief  an  Attikns  übersetzt«  3.  Mathematische  Aa^ibn 
(S.  31.  des  Euklides  Problem:  i^/t/ovo^  uai  oyo^n«i..ir. 
und  andere),  4.  Physik  bearbeitet  von  K.  F.  LooN 
(unbefriedigend).  5.  Anekdoten  und  andere  Kleinigkäteii 
-^—  In  einem  gewissen  Kreise  mag  diese  Zeitschrift  woU 
nützlich  seyn,  unsere  Studirende  fordern  andere  Nthraii{.|i 

b)  Polemik. 

.  Replik  auf  die  neue  Beleuchtung  des  D,  Irenias  Be 
pistinus,  in  Sachen  des  Hm.  Dn  Tzsohirner's  eootn 
Hetm  von  Haller.  Von  einem  Würtembergischen  hui* 
geistlichen.     Ulm ,  Ebner  1822.  32.  S    8.  4  Gr. 

Es  ist  vornemlich  der  dem  Protestantismus  gemuhi 
Vorwurf  des  Perfectibilismus ,  dessen  Einiluss  dem  Gbs- 
benssystem,  der  Exegese  und  Homiletik  so  nachtheilig  g^ 
•worden  sey ,  welcher  hier  abgewiesen  wird ,  und  «s  sal 
darüber,  so  wie  über  noch  andere  Behanptnngen  i* 
Gegners ,  manche  •  trefQiche  Bemerkungen  gemacht.  Dci 
Vi  fordert  zuletzt  protest.  Theologen  auf,  gewisse  Pmrtti 
in  dem  Verhältniss  des  Katholicismus  zum  Protestantisvfll 
-  ausfiihriiicher  zu  behandeln  und  er  selbst  macht  zu  eiitt 
genauem  Untersuchung  mancher  hier  nur  berührter  Gt* 
genstände  Hoflriung. 

Ueher  den  Presbyterial  -  Streit  in  Balem  ^  mit  Be- 
sonderer Rücksicht  auf  einen  Aufsatz  in  Nr.  309.  Jtf 
Neckar  7- Zeitung  vom  J.  1812.  Sulzba^,  v.  S&iA 
Kunst-  und  Buchh.  1823.  38.  S.  8.  4  Gr.    • 

Der  Vf.  ist  bemüht  die  Gemüther  der  Streitend 
zu  beruhigen  >  d.  b.  die  Piesby terien  und  deren  Wahl  in 


/ 
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eita  besseres  Licht  zu  setzen,  als  man  sie  bishetr  be- 
trachtete und  die  Besorgnissei  welche  sie  erregt  habeti, 
als  ungegründet  darzustellen,  auch  eine  gewisse  Kirchen^ 
zucht  (deren  Grenzen  jedoch  nicht  genau  bestimmt  sind^ 
^  zu  vertheidigen,  £s  sind  noch  in  demselben  Verlage  zwei 
kleine  Schriften  über  denselben  Gegenstand  erschienen 
deren  Titel  wir  hier  nur  anführen: 

.  Ueber  die  Einführung  der  Presb3rteriei|  ,  und  deren 
zeitgemässen,  allein  annehmbaren  Wirkungskreis  in  Baiern. 
Eine  unpar^heyische  Prüfung  nebst  manchen  damit  ver-^ 
webten  Bemerkungen  über  das  protestantische  Kirchen-» 
Wesen  in  Baiern;  von  Th,  Aug.  Gabler ,  kön,  baier. 
Dekan,  Districtschulinspector  und  Stadtpfarrer  in  Leip^ 
heim  an  der  Donau.  8.  8. Gr. 

De  Presbyteriorum  sive  senatuum  ecdesiasticorum 
constitutione  eorumque  in  ecclesiam  evangelicam ,  quae 
in  Bavaria  viget,  restitutione.  Auetore  Georg.  Christ. 
Gack^  Phil.  Dr.  et  concion    oppid.  Solisbaci.  g.  8  Gr. 

Durch  diese  und  ähnliche  Schriften  wird  allerdings 
die  Idee  und  Einrichtung  der  Presbyterien  so  verbessert^ ' 
dass  für  die  evangelische  aufrecht  zu  haltende  Kirchen^ 
freiheit  weniger  zu  beiürchten  ist;  ob  aber  alle  frühere 
hierarchische  Vertheidiger  der  Presbyterialverlassang  und 
Kirchenzucht  damit  einverstanden  seyn  werden  oder  ktfn^ 
nen  y  will  Hei.  nicht  entscheiden.        /.    . 

Ueber  das  Gewissen  eines  Depntirten  oder  von  dem ' 
System  der  Abstimmung  in  den  ständischen  Versammlun- 
gen -  mit  besonderer  Rücksicht  aui  die  Berathungen  der 
Bädischen  zweiten  Kammer  im  J.  1822.  Deutschland 
1823*  In  Comm.  b.  Groos  in  Heidelberg«  30.  S.  geh» 
6  Gr. 

Beachtungswerth ,  mit  manchem  Tadel  und  Wider- 
derspruch gegen  gewöhnliche  Meinungen  verbundene  Be- 
trachtungen über  folgende  Gegenstände:  i.  ist  die  Ab- 
stimmung nach  innerer  Ueberzeugung  über  alle  einzelne 
Gegenstände,  die  zur  Berathung  kommen ,  in  subjectiyer 
Hinsicht  ausführbar?  2..  ist  eine  solche  Abstimmung  mt 
dem  Wesen  einer  repräsentativen  Verfassung  vereinbar— 
lieh  ?  3.  von  der  Abstimmung  .nach  einem  System  oder 
nach  einer  innern  Ueberzeugung  im  Allgemeinen.  Dar- 
an knüpft  sich  4.  der  Blick, auf  die  Berathungen  der  ba— 
dischen  zweiten  Kammer  1822.  ]»Der  neueste  badische 
Landtag  (heisst  es  hier)  gibt  das  Bild  des  unentschie- 
denen Zustandes,  den  die  Vereinzelung  dei  Stimmen  her— 
vorbringt,€ 
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■'  Vtber  die  wegen  Cönens  Ermordung  gegen  Peter 
A»tonFonk  gerichtete  Anklage.  Von  D.  K.  S*  ZachaTli 
^ff.   örd.   Rechtslehrer  an  der  Univ.  zu  Heidelberg.     Ab- 

fedruckt  «us  den  Heidelberger  Jahrbüchern    der  Literatur^ 
^rgänsungsheft.    Heidelberg,  1  g 22t  Oswalds  Univ.  Bachk. 
36  S.  gr.  8.  lo  Gr. 

Es  ist  eine  Recension  der  Verhandlungen  der  Assise 
3U  Triet,  herausgegeben  von  C.  H,  v.  Haupt,  Fonk'i 
eigenen  zwei  Heiten ,  Benzenbergs  Briefen  und  Krenser's 
Sehr,  über  Fonk,  welche  dem  Vf.  Gelegenheit  gaben,  seine 
Ansichten  sowohl  der  Sache  selbst,  als  der  .verschiedenen 
Methoden  der  Beweisführungen  mitzutheilen.  Dabey 
kömmt,  Avie  sich  erwarten  lässt,  manche  scharfsinnige 
Bemerkung  vor,  allein  den  Gegenstand  umfasst  die  Schrift 
nicht  von  allen  wichtigen  Seiten.  Die  Meinung  des 
Vis»  geht  dahin  ^  dass ,  so  wie  die  Sache  liegt ,  er  als 
Geschworner  für  Fonks  und  Hamachers  Unschuld  gestimmt 
haben  wurde. 

Warnung  vor  möglichen  Justizmorden  darch  recht- 
liche und  allgemein  verständliche  Beleuchtung  der  Fon- 
kisch -~  Hanmcherschen  Cause  cel^bre  u.  s.  f.  von  D.  H. 
JE.  G.  Paulus,  Drittes  Heft^  (Sophronizon  ^  Fünfter 
Jahrg.  oder  fünfter  Band,  viertes  Heft,  Heidelberg,  Oswald 
mzS.  190  S.  gr.  8.     I  Rthlr. 

S.  Rep.  d.  J.  I.  369.  wo  der  Titel  vollständig  ab- 
gedruckt ist,  II.  S.  150.  In  diesem  Heft  "wird  S.  i — 79 
.  die  Innere  Unwahrheit  der  Hamacherschen  Kerkemotk- 
lüge  S.  fto — 108.,<  die  Wahrheit  des  beharrlichen  und 
in  sich  selbst  bestätigten  Widerrufs  der  Hamach.  Kerkeiv- 
nothlüge,  auf  »eine  eben  so  scharfsinnige^  alle  Umstände' 
erfassende,  tief  eindrin^nde  und  den  Verstand,  wie  das 
Herz  in  Anspruch  nehnrende  Art  dargethan;  dann  S.  109 
'— Iä8.'  die  gleich  verkehrte  Procedur  gegen  den  als  Fuhr- 
mann des  Leichnams  bereits  eingemischten-  Adam  Hama-* 
eher  gerügt.  Die  Ueberschriften  der  übrigen  Abschnitte 
die^s  H.  sind:  7  S.  129.  Resultate  über  das  Persönlich« 
(and  dessen  Einflnss).  Auch  wie  duroh  -die  unwahr- 
scheinlichsten, zum  Theil  unmöglichen  Möglichkeiten, 
^onks  Vcrurtheilung  möglich  wurde?  (oder  über  die  Ent- 
stehung des  Urtheils).  8.  S^  150.  Letztes  Bespiel  der 
verkehrten  Ueberweisungs— Methode  (Anklage— Beweis  duHh 
leeres  Sinnen  auf  Vermuthungen).  Ihr  Gegensatz  :£ane  Wahr-, 
heitzeugin,  gegen  welche  auch  das  Aiissinnen  der  unmög-* 
lichaten  Möglichkeiten:  keine  VerdäcJitiguitg  bewirkt.  9. 
S.  169.  Die  Assisen -Terurtheilung  ist  in  Rheinpieusseik 
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anf  keineii  Fall  noch  vor  der  Bestätigung  der  (durch  die) 
obersteh  Staats -Aufsicht  formelles  Recht  zu  nennen  (sie  ■ 
wird   diess  erst   durch    diese   Bestätigung).      lo.    S.    I8I.   x 
Noch    ein  charakteriistischer  Brief  (von  einem  Ungen.  de« 
hich  Theophilus  Veridicus    unterschreibt,    Köln   i$.  Apn 
]8i9    an    Schröder    geschrieben),    mit    Anmerkungen  de» 
I^.  P.  begleitet.     II.  S.  188,  f. . Schlusswort   (mit  einer 
Nachschrift   über   das    zweifelhafte    von   vor  dem    Namen 
des  Generaladvoc.  Sandt).     Nicht  nur  zeichnet  sich  diese 
P.   Untersuchung    durch   die    sorgfältigste   Gründlichlceit^ 
sondern    auch   durch   viel  Neues,    was  sie  mittheilt,    aus 
und  ist  nicht  nur  allen  welche  über  den  Fonk'schen  Jhro^ 
cess; selbst  urtheilen  wollen  unentbehrlich,    sondern  auch 
an  siioh  für  Criminalprocess  und  Inquisition  in  jeder  Form 
wichtig  und  belehrend. 

Nachrichten  von  Universitäten,     a.  Leip- 
ziger. 

Am  13.  Mai  vertheidigte  Herr  Friedrich  Conrad 
Steinbach  (geb.  zu  Pegau  1798  und  in  der  Schule  zu 
Pegau  durch  Elementar -^  Unterricht ,  und  zu  Plartmanns^ 
dorf  durch  Privatunterricht ,  dann  auf  dem  Lyceum  zu 
Chemnitz  und  seit  I8I7  auf  hiesiger  Univers,  gebildet} 
zur  Erlangung  der  höchsten  Würde  in  der  medicin.  Fa-*  . 
cultät,  ohne  Präses,  seine  Inauguraldiss. :  Quae  parentun^ 
Sit  vis  in  prolis  procreationem  et  quomodo  ea  immutetuc 
in  viro  Syphilide  laborante,  dissert.  physiol.  ]pathologica*. 
(bei  Glück  gedr.  IV.     44.  S.  in  4O 

Es  i^t  nur  der  erste  Theil  der  Abhandlung  über  ei-* 
nen  wichtigen  Gegenstand,  der  physiologische,  weichet 
vollständiger  in  9.  Capp.  ausgeführt  ist;  den  2.  patholo- 
gischen "(S.  24.)  eben  so  zu  vollenden ,  hinderte:  den  Vf.' 
Büingel  an  Zeit,  und  Granze  einer  acad.  Streitschrift.  Et* 
musste  sich  hier  nur  auf  denjenigen  Eiiifluss  beschränken^ 
-welche  der'  an  der  Syphilis  laborirende  Mann  sowohl  auf 
die  Erzeugung  als  auf  die  Kinder  seihst  hat. 

In  der  Einladungsschr.  zur  Promotion  hat  der  Hr* 
Dechant  der  Facultät  D.  C.  JF.  Ludwig,  als  Pfocancell.^ 
de  venatsectione  exploratoria  (la  S.  in  4.)  gehandelt. 
Sie  ist  verbunden  mit  zwey  frühem  Programmen  des  Vf. 
de  venaesectione  infelici  1807.  u.  1814.  upd  geht,  nach 
vorausgeschickten  allgemeinen  B^oierkungen  über  den 
Aderlass,  zur  Bestimmung  des  Begriffs,  Nutzens  und  der 
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Art  der  Anwendung  der  venaesectio  exploratoria  und  der 
dabey  anzuwendenden  Vorsicht  über. 

Unlängst  ist  erschienen :  NamenQerzeichniss  der  Stn- 
direnden  anf  der  Univer^.  Leipzig  im  Sommerhclbjab« 
1823.  nebst  Angabe  ihrer  Heimath,  Ankunft,  ihres  SUt* 
diums  und  ihrer  Wohnung.  Leipzig  in  Kleins  lit.  Compt. 
(und  in  allen  ßuchh.  43  S.  in  4.  .4  Gr.)  Der  Herausg. 
^es.in  Jahrg.  des  Almanachs  hiesiger  Univ.,  Hr.  (Oarl 
Ftrd.  Fiedler  i  der  nun  von  der  Univ.  abgegangen  ist, 
hat  diess  Verzeichniss  mit  vieler  Sorgfalt  ausgearbeitet, 
und  wenn  es  auch  nicht  ganz  fehlerfrei  ist,  -was  man 
nicht  erwarten  kann',  so  ist  es  doch  ungleich  vollständi- 
ger, als  das  bey  den  Almanach  behndliche.  ,Det  Verf. 
wünscht  Berichtigungen,  Ergänzungen,  und  Nachträge 
zur  Fortsetzung  in  der  Zukunft.  Die  am  Schlüsse  ange- 
gebeneCesammtzahl  der  verzeichneten  Studirenden  ist:  1 645. 

b)  Auswärtige. 

Verzeichniss  der  Studirenden  auf  der  K5n.  Uiiir. 
zu  Berlin.  Nebst  Anzeige  ihrer  Ankunft,  Vaterlaniies, 
Studien  und  Wohnungen  auf  das  halbe  Jahr  von  Mi- 
chael. 1822.  bis  Ostern  I823.  Verfertigt  von  J.  JFl  A. 
Wernicke^  Logisconunissär.  Berlin  in  Comm.  bey  Nauck 
33  S.  8.  4  Cr.  Die  ganze  Anzahl  der  im  *Winterhaibj. 
in  Berlin  Studirenden  ist  auf  1249  gesetzt,  von  denen 
2^  zur  theol.,  413  zur  Jurist.,  381  zur  medic,  ao9  zur 
Philosoph.  Fac.  gerechnet  sind^  und  an  welche  780  StiH 
ben  vermiethet  waren.  Am  Schlüsse  ist  auch  ein  Ver- 
zeichniss der  Privatdocenten  und  Lectoren  angehängt. 

Zur  Erlangung  der  philosoph.  Doctorwürde  auf  der 
Univ.  ta  Bonn  hat  Hr.  Anton  Horst  aus  Cdlln  (bei 
Thormann  in  Bonn  1823  8  S.  Text  und  55  S.  Anm.  ia 
4.)  drucken  lassen:  Carmen  AbuU  Tajjib  Ahmed  ben  AI- 
Hosain  Al-Mottenabbii,  quo  laudat  AI  Hosainum  Ben- 
Ischak  Altanuchitam  nunc  primum  cum  Scholiis  edidit, 
Lat  vertit.  et  illustravit  A.  H.  Das  unedirte  Gedicht 
des  Almotanabbi  ist  aus  einer  Abschrift  seines  Divans, 
die  Hr.  Prof.  Freitag  besitzt,  genommen,  besteht  aus  22 
Versen ;  den  Dichter  vertheidigt  Hr.  H.,  der  in  den  No- 
ten noch  ihanches  Ungedruckte  beigebracht  hat. 

Am  9.  Febr.  und  iolgg.  Tagen  waren  auf  der  Univ. 
zu  Rostock  grosse  Unruhen  ,  indem  die  Garnison-Soldt- 
ten  daselbst  dUe  Studirenden  gröblich  beleidigt  haben  aoUcm. 
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Die  Studirenden  wären  nach  Bützow*  gezogen,  von  wo  ti« 
bald  zurückgekommen  sind.  S,  Nat.  Z.  d.  Deut.  St.  j  i .  S.  j  83« 
Zu  Jnsbruck  hört  die  theologische  Facultät  mit  dem 
Schal  jähre  auf,  indem  künftig^  in  Oesterreich  die  Theo— 
logie  nicht  mehr  in  dem  Lyceum  sondern  in  den  bischilf«» 
liehen  Seminarien  ge)ehrt  werden  soll.  In  Bnxen  wird 
ein  theolog.  Seminarium  errichtet. 

Im  Winterhalbjahr  studirten  auf  den  Uniw.  dea 
Kön.  der  Niederlande,  in  Löwen  309,  Lüttich  46a,  Gant 
Ä97,  Leiden  383,  Utrecht  312,  Groningen  277. 

Oeffentliche  Blätter  erzählen,  dass  nach  dem  Regie- 
rungsantritt des  minderjähr.  Herzogs  von  Braunschweig 
in  Braunschweig  eine  Univers,  errichtet  werden  soll. 

Aul  der  Univ.  zu  Utrecht  ist»  vertheidigt  worden: 
Specimen  inaug.  in  Protagorae  apud  Platonem  Fabulam  de 
Prometheo  et  generis  humani  ad  humanitatem  progression« 
—  ilrnoZJi  £A*er.  Trai  ad  Rhen.  i$22  ap,  Altheer.  XVL 
128  S.  8.  Dier  Vf.  behauptet  es  sey  in  jener  Fabel  die 
Bildung'  des  Menschen  zur  Humanität  mythisch  vorgetra- 
gen worden,    s.  Gott.  gel.  Anz.   1823,  68  St.  S.  678. 

Nach  einem  Beschluss  des  Reichstags  zvl  ,  Stockholm 
werden  die  Universitäten  künftig  auf  dem  Reichstage 
dufch  ihre  Professoren  repräsentirt  und  diese  sitzen  un— 
ter  dem  Priesterstand. 

Die  Professoren  zu  Jena  haben  auf  die  ihnen  vom 
diessmaligen  Landtage  zu  Weimar  bewilligte  Freiheit  von 
allen   directen  Abgaben  Verzicht  geleistet. 

Der  ehemal.  Präfident  der  verein.  Staaten  von 
Nordamerika  Jtfferson ,  hat  zu  Charlotteville  bei  Monti— 
cello,  seinem  Wohnorte,  eine  Universität  mit  10  Pripfesso-^< 
ren  und  208  Wohnungen  für  Studirende  gestiftet. 

Die  Univers,  zu  Göttin f^en  zählt  in  diesem  Som-« 
merhalbjahr  1559 Studirende.  DasPiingstfestprogramm  da— 
siger  Univ.  (b.  Dietrich  gedr.  $2  S.  in  4.)  enthält  den 
dritten  Theil  von  des  Berengarii  Turon.  Liber  de  sacra 
coena  adversus  Lanfrancum,  aus  der  Wolfenbüttler  Hand- 
schrift von  Hm.  Cons.  Rath  D.  St^udlin  edirt. 

•Die  Univ.  zu  Heidelberg  zählt  im  Sommerhalbjahre 
660  Studirende. 

Auf  der  Univ.  zu  Bas^el  ist  Hr.  Dr.  de  Wette  zxvaok 
Rector  fiir  1823  und  Beisitzer  im  Erziehungsrathe  ge-« 
wählt  worden. 

Hr.  Graf.  Joseph  Saiuzk ,  Oberster  und  Flügeladju— 
tant  des  Kaisers  von  Russland*  ist  am  d3.  April  von  den 
5  Facultäten  in  Kxakau  zum  Rector  dm  Universität  erwählt. 
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Todesfälle. 

Am  2.  April  starb  zu  Stockholm  der  Präsident  Dr. 
Schulz  von  Schulzenlitim,  Senior  der  schwedischen  Aentt, 
im  92.  J.  d.  Alt. 

Im  Apr.  der  berühmte  engl.  Geograph,  Jlrrowsmith, 

Am  1.  Mai  zu  Leipzig  der  ausgezeichnete  Kupfer- 
stecher und  Mitgl.  der  Akad.  d.  bildenden  Künste,  Ama- 
d€us   Wtnzil  Böhm,  geb.  zu  Prag  i.  Mai  1771, 

Am  3,  Mai  zu  Neumark  bei  Zwickau  der  Kön.  Sädis, 
Hof-  und  Justizrath  Carl  Li^dw.yoh  JRömer  im-57  J. 
des  Alt. 

Am  6.  Mai  zu  Kloster  Rossleben  der  durch  seine 
Elugeslust  und  andere  Schriften  und  Versuche  brannte 
Lehrer  der  Mathematik  an  dasiger  Schule,'  M.  Aug*  Wilk 
Zacharid, 

Am  8.  Mai  zu  Rom  der  Cardinal  Viviana  Orsinim 
12*  X  d.  A,  ,  • 

An  demselben  Tage  zu  Thorn  der  Dr.  philos.  und 
Prof.  emer,  am  dasigen  Gymn,  JoK  Carl  Siegfried  Gtr- 
mar,  im  73.  J.  d.  A, 

Am  10.  Mai  zu  Dublin  der  kathol,  Erzbisc^of  Dr. 
JoÄ.  T/iom.  Troy,  im  84.  J.  d.  A, 

In  der  Mitte  des  Mai  zu  Lausanne  der  russis.  Graf 
JFeodor  Gplowkin  im  57.  J.  d.  A.  (geb.  in  Holland,  durch 
sehr  abwechselnde  Schicksale  und  seine  Schriften  bekanotr 
unter  denen  die  neuesten  sind:  de  P^ducation  dans  8ß& 
rapports  avec  le  gouvernement;  und:  Lettres  diverses  re- 
cueillies  en  Suisse,  accompagnees  de  notes  et  d^edak- 
oissemens,  Genf  ISZI*) 

Dienstentlasjsungen, 

Det  Känig  von  Wiirtemberg  hat  dem  Gen^ralsuper- 
ifitend.  und  Prälaten  Dr.  von  Sartorius  die  gesuchte 
Dienstentlassung  mit  Pension  bewilligt. 

Der  bekannte  Chappe  hat  seine  Stelle  als  Director 
der  Telegraphen,  die  er  seit  der  ersten  £ia3riohtan<r  die^ 
wir  Anstalt  bekleidet  hatte,  verloren.     ^. 

Der  Prof.  der  Chemie  und  Physik  an  ^der  medüc 
Chirurg.  Akademie  zu  St.  Petersburg,  Hr.  Staatsrath  *Sc/w- 
rer  ist  auf  sein  Ansuchen  entlassen.  Seine  Stelle  hat  dei 
Adjunct  Hr.  Nefjubin  erhalten. 

Der  ObereonHSt.  und  Studien  ^Rätlx  Hr    Dx,  JFhtt 
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»u  Stuttgart  ist  von  der  Stelle  eines  Stiftspredigers  ent- 
bunden und  ihm  der  Titel  'eines  Prälaten  verliehen 
vrorden. 

In  Freiburg  in  der  Schweiz  hat  der  Vorsteher  der 
Primärschule  der  Stadt,  P.  Georg  Gimrdf,  nebst  seinen 
iiinf  Mitarbeitern  die  Entlassung  gegeben  (wegen  der 
neuen  Verordnungen  fiir  die  Primärschulen  und  Auihe^ 
büng  des  wechselseitigen  Unterrichts.) 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr.  Heber  in  London  ist  «um  Bischof  von  Cal- 
tmtta  ernannt. 

Der  ehemal.  schwedische  Viceconsul  zuMarokos,  Hr. 
Jacob  Griberg  af  HemsÖ  (auch  als  Schriftsteller  be- 
kanntj  ist  schwed.  Consul  in  Tripolis  geworden» 

Hr.  Reg.  Rath  Streit  in  Breslau  hat  den  rothen  Ad- 
lerorden 3ter  Classe  erhalten. 

Dem  Professor  und  Obermedicus  des  allgem.  Hospi- 
tals zu  Kopenhagen,  Hrn.  /.  C  Wtndt  hat  die  niedic. 
Facultät  zu  Kiel  das  Diplom  eines  Doctors  der  Medic. 
ertheilt. 

Der  bidier«  Oberpfarrer  zu  Schneeberg,  Hr.  M.  Chrl^ 
Mtian  Abraham  Wahl'  ist  Pastoi  und  Superintendent  zu 
Oschatz  geworden.  % 

Der  geheime  Consistorial-  und  Kirchenrath  und    erste 
Professor   d^r  Theol.   zu  Jena,  Hr.   Dr.  Joh.  Phil*  Ga« 
^/er,  hat  das  Ritterkreuz  des  Grossherz.  S.  Weimar.  Fal- 
kenordens erhalten.  - 

Die  Jurist.  Facultät  der  Univ.  Freiburg  hat  den  ge-« 
heimen  Kirchenrath  und  ersten  Professor  der  Theol.  zu 
Heidelberg  Hrn.  D.  Pnu/iij?  zum  Doctor  der  Rechte  ernannt. 

Hr.  Doct.  Joh.  Martin  Lappenberg,  bisher  Hamburg 
Minister— Resident  in  Berlin  ist  vom  Senat  in  Ham- 
burg zum  Archivarius  an  Dr.  Schützers  Stelle  gewählt 
worden. 

Der  bisher.  Consistorialrath  und  Superintendent  in 
Merseburg,  Hr,  Neander  ist  wirklicher  Ober-Consistorial— 
rath  im  Minist,  der  geistl.  Angelegenheiten  in  Berlin  und 
Probst  in  Colin  an  der  Spree  geworden. 

DieHm.Pk>oiessoreiiOer»red  und  Rasffiussen  zuKo-* 
penhigen  sind  £hrenmitglieder  der  asiatischen  GesellschaTt. 
tn  Calcutta,  Hr.    Bischof  Eh-.  Munter   der  Kön.  Schotti- 
schen Gesellschaft  di^  Wissensch.  mxl  Edinburgh "Admirai 
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^  Jjöwenörri  und  Prof.  HornemannMitgl.  der  Gesellsch«  der 
Künste, und  Wissenschaften  zu  Utrecht  und  Etatsr.  und 
Prof.  ßirger  Tliorlacius  Mitgl.  der  Gesellsch.  der  Dänen- 
freunde  an  der  Donau  geworden. 

Hr.  Hofr.  TriniuSy  Leibarzt  der  Herzogin  von  "Wür- 
temberg,  ist  zum  ordentl.  Mitgliede  der  Akad.  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petersburg  ernannt. 

Der  durch  seine  mathematischen  Schriften. aussezeich- 
nete  Privatgelehrte  zu  Berlin,  Hr.  Meier  Hirsch^  hat  von 
der  philosoph.  Facultät  zu  Erlangen  das  Doctordiplom 
erhalten* 

'  •  -  ■ 

Censurangelegenheiten  und  Bücherverbote, 

In  Paris  ist  der  Verkauf  von  Gallois  Auszug  aas 
Llorente^s  Gescliichte  der  span.  Inquisition  verboten. 

Die  Regierung  zu  Genf  hat  sich  veranlasst  gesehen, 
die  von  einem  dasigeu  Gelehrtenvereine  seit  2  Jahren 
herausgegebene  Zeitschrift:  Annales  de  legislation  et  ds 
jurisprudence  zu  verbieten. 

In  Berlin  ist  ein  Grcular  der  PoliceybehÖrde  an  die 
Buchhändler  erlassen,  worin  sie  angewiesen  werden,  beim 
Biicherdebit  die  möglichste  Vorsicht  anzav^endeh  und  alle 
Bücher  mit  verfänglichem  Titel  oder  gefahrliche  Gruiui-« 
Sätze  verbreitendem  Inhalt  zurückzuweisen. 

Nach  einem  Russisch-kaiserl.  Rescript  an  den  Finn-' 
länd.  Senat  über  den  Rechtsgang  bei  Press  frei  h  ei  ts-^  Ver- 
gehen soll  der  Schuldige,  bei  Zahlungsunfähigkeit,  nach 
Verhältniss  des  Kostenbetrags  auf  längere  oder  kürzere 
Zeit  ins  Gefängniss  bei  ViTasser  und  Brod  kommen. 

In  Kolmar  hat  die  Polizei  die  letzte  Denkschrift 
Köchlin^Sy  die  im  Gericht  öffentlich  vorgelesen  wordeoi 
weggenommen. 

Der  Königl,  Preuss.  Regier.  Rath  Hr.  Naude  zu  Ber- 
lin hat  die  Ceiisur  der  Staatszeitung  und  der  polit.  Ar- 
tikel in  den  beiden  andern  Berliner  Zeitungen ,  auch  al- 
ler politischen  Blätter  und  grossem  polit.  Weirke ,  die  in 
dler  Provinz  Brandenburg  gedruckt  werden,  erhalten. 

Die  Commission  zur  Aufsicht  .über  die  Pressgesetzo 
beim  Bundestage  hat  am  30.  Mai  Bericht  erstattet  über 
den  Teutschen  Beobachter  (zu  Stuttgart)  und  dessen  Nr.  34* 
wegen  dessen ,  was  dort  über  die  Mainzer  Central-Gooh» 
ipission  gesagt  worden  ist.  Die  Abstimmungen  darüber, 
worin  zugleich  mehienes  über  lörtdauerrudis  Verletzung  det 
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Pressge^etse  geäussert  ist,  s.  in  den  Beilagen  zu  Nr.  idj. 
I6l.  und  163.  der  Frankfurter  Ober-Postamts  Zeit.  Es 
ist  der  Beschluss  gefasst  worden,  dass  der  in  Stuttgart 
erscheinende  Teulsche  BeobacJiter  unterdrückt  und  der 
Redacteur,  Liesching,  binnen  5  Jahren  nicht  sur  Redac— 
tion  eines-  politischen  Blattes  zugelassen  werden  soll. 

Der  grosse  Bath  des  Schweizer.  Cantons  Waadt  hat 
die  Suspension  des  Pressfreiheitsgesetzes  vom  14»  Mai 
1S12.  beschlossen. 

In  Genf  ist  beschlossen  worden,  dass  keine  ganz 
oder  zum  Theil  auf  die  auswärtige  Politik  sich  beziehende 
Schrift  ohne  Erlaubniss  des  Staatsraths  gedmckt  werden 
darf,  bei  Strafe  von  2000  Fl.  und  einem  Jahr  Gefängniss. 

Das  Allgemeine  Liederbuch  fiir  Deutschlands  Hocl^* 
sdmlen  ist  in  den  Kön.  Preussischen  Staaten  verboten. 

Israelitische  Angelegenheiten. 

Der  israelitische  Bürger  zu  Mainz,'  Miehtl  Stnedict, 
hat  in  seinem  Testamente  sein  Wohnhaus,  seine  Biblio^ 
thek  und  8000  fiL  zu  einer  Unterrichtsanstalt  iür  israelit« 
Theologen  aosgfwetzt.  Die  Zinsen  der  8000  11.  sollen  2 
arme  Gelehitt,^  jdid  sich  dem  talmudischen  Studium  aus*- 
schliesslich  widlnien,  erhalten. 

Die  (am  pten  Febr.  vom  Könige  von  Preussen  be- 
stätigte) Grundverfassung  der  Berliner  Gesellschaft  zur 
Befördeitfing  des  Christenthums  unter  den  Juden  und  die 
(am  II.  Apr.  d.  J.)  gleichfalls  vom  Könige  bestätigten 
Bestimmungen  für  die  Töchtergesellschaften,  stehen  in 
der  Preuss.  Staatszeit.,  Beilage  zum  64.  Stück  S.  624. 

Oelientlichen  Nachrichten  zu  Folge  hat  neuerlich 
der  Papst  eine  frühere  Verordnung  des  P.  Clemens  Vlil. 
erneuert,  dass  jeden  Sonnabend  300  Juden  und  Jüdinnen 
in  Rom  zur  Anhörung  einer  Predigt  in  dem  Oratorio  della 
SS.  Trinita  de'Pelegrini  etc.  sich  einfinden  sollen.  Wer, 
wenn  er  erscheinen  sollte,  fehlt,  zahlt  3  Paoli  Strafe. 

Die  american.  .Gesellschaft  zur  Verbesserung  des  Zu— 
Standes  der  Juden  hat  bekannt  gemacht,  dass  sie  15  bia 
ao,ooo  Acres  Land  kaufen  werde,  um  eine  Kolonie  für 
Jaden  zu  bilden^  die  sich  zum  Christenthum  bekehren. 

In  Paris  ist  der  l||p»hrer  am  israelit.  Institut  des  wech— 
felseitigen  Untemchts  zur  katholischen  Kirche  übergegan- 
gen. Seine  Stelle  am  Institut  hat  Hr.  Coen  aus  Metz 
erhalten. 
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Wilhelm  Herschels  sammtliche  Schriften  werden  von 
Hrn.  Prof.  /.  W.  Pf  äff  in  Erlangen  aus  den  Philosoph« 
'  Transact.  gesammlet ,  übersetzt  und  mit  AnmerkuogeB  in 
Dresden  herauskommen. 

Hr.  Prof.  Freitag  in  Bonn  "wird  ein  neues»  sehr.  ToU- 
.  ständiges  Lexicon  arabicum  b.  Schwetschke  in  Halle  W- 
ausgeben.  •       .      ^ i 

Eine  Gesellschaft  arabischer  Kaufleute  lasst  in  ^Kasan 
den  Koran  in  grosser  Masse  drucken,  um  ihn  in  deiHeH 
math  unter  dem  Volke  zu  vertheilen. 

Hr.  Dr.  Lion,  Privatdocent  in  Göttingen,  kündigt 
.  indices  zu  Fabricii  Bibl.  ^raeca  ed.  Harles  nebst  Supple- 
menten an ,  wenn  sich  hinlängliche  Sjabscribenten  findeiu 

Der  Weltumsegler  Hr.  Commodore  von  Krusensttrn 
ist  mit  Herausgabe  eines  neuen  Seeatlasses  beschäftigt, 
der  34  Charten  und  alle  bekannte  Inselgruppen  des  Gep- 
ans in  beiden  Hemisphären  enthalten  soll.. 

Prof.Biberg  zu  Upsal  will  in  d^  Zeitschrift^  Swea  eine 
Abhandl.  über  Ultraismus  u.  Liberalismus  bekanht  machwb 

Alterthumer/        ; 

'/■^ 

Belzoni  hat  dem  Fitz  William^s  Museum  in  Cmh 
hridge  einen  in  den  Kttnigsgräbern  zu  Theben  gefunde- 
nen, zehn  Fuss  langen,  5  F.  breiten,  aus  einem  Granit- 
blocke gehauenen  Sarkophag  vorgezeigt,  auf  dessen  Ober- 
fläche das  Bildniss  der  darin  befindlichen  Mumie  eines 
Pharao  mit  Fleiss  ausgearbeitet  ist.  Auf  jeder  Seite  ist 
eine  weibliche  Gestalt  mit  einer  Schlange,  und  eine  grosse 
Schlange  umwindet  den  ganzen  Sarkophag.  Hieroglyphen 
befinden  sich  an  den  Rändern. 

Bei  fortgesetzten  Nachgrabungen  im  alten  JPompeji 
hat  man  ein  ganzes  Gebäude  mit  allen  Oisräthschaften 
von  Bronze  und  terra  cotta  und  mit  Malereien  vollstän- 
dig versehen,   aufgedeckt. 

Im  (Tübinger)  Kunstblatt  St.  41.  d.  J.  steht  die  AUl 
von  JDocen  über  ein  altgriechiscbes,  bronzenes,  Basrelief 
en  medaillon  (in  Epirus  1797  gefunden,  in  Tischbeines 
Homer  nach  Antiken,  7.  H.  N.  sOji^^  Besuch  der  Ve- 
nus bei  Anchises  vorstellend.  Nacn  Böttiger  im  Artist. 
Notizenblatt  ist  es  der  Liebeszauber,  .womit  sich  Aphro- 
dite dem  Hirten  Anchises  auf  dem  Ida  darstellte. 
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jlaa  Hoffmanri*8  Leben  und  Nachläse.  Her^ 
auegegeben  von  dem  Verfaeaer  des  Ltebene^Ab^ 
rieeee  Friedr.  Ludw.  Zachar.  fVernera.  \ater 
TheiL  Mit  einem  Titelhup^er.  2ter  TheiL  Mit 
tßier  Steindrucken  und  Muaih,  Berlin  f  Dümmler* 
itJaS.    iS  Bog.  8.  (Pr.  3  Rthlr.  i^  Gr. 

Wir  nennen  hier  den  Lesern  eines  der  interessante- 
sten Bacher  der  letzten  Messe;  und  tragen  gar  kein  Be- 
denken« es  dafür  zu  erklären«  Zwar  gehören  wir  nicht 
unter  die,  die  einige  (wiewohl  kurze)  Zeit  von  Hofi— 
jnann's  Schriften  geradehin  entzückt  -^^^  waren,  oder  za 
seyA  sich  einbildeten,  oder'  zu  seyn  vorgaben ,  um  als  in 
der  etwas  bizarren  Mode  erfunden  zu  werden ;  wir  haben 
vielmehr  nie  verkannt  und  nie  verschwiegen,  dass  in 
■H.  zwar  viel  Geist,   noch  mehr  Talent,  und  eine  grosse 

'  JSoaime  eigener  Erfahrungen  des  innern  und  äussern  Le- 
bens —   als  worein  wir,   neben   der  lebendigen  Darstel— 

'     lang,  die  Hauptvorzüge  seiner  Schriften  setzen  —  ruhete 

^und  bald  mehr,  bald  weniger  hervortrat:  aber  wir  haben 

auch  nie  verfaMpt  und  nie  verschwiegen,  dass  er,  früher, 

durch  Nachait^^ppg,   und,  wie  es  bey  Nachahmungen  za 

Jeschehen    pflegt,     Ueberbietung    eben    desseii^an    Jean 
^laul^     was   am   wenigsten   nachzuahmen   seyn    möchte; 
.dass  er,  später,  durch  ein  desultorisches ,  scurriles,  nicht 
.  4Mlten  das  Reinste,  und  oft  auch  das  Publicum  trotzig  ver— 
.  höhnendes   Wesen;    dass   er   durch    eine^    wenigstens    in 
.    früherer  ^eit,  mehr  erzwungene,  als  ihm  natürliche,  spar- 
ter  vielleicht  ihm  zur  Natur  gewordene ,    Abenteuerlich— 
(keit,    Phantasterey ,    kecke   Wildheit,    Formlosigkeit,    ja 
Wohl  zuweilen  absichtliche  ToUköpfigkeit  —  und  im  Ge— 
inüth,   durch  Erbitterung,   lieblosen  Uebermuth  —   diese 
seine  Schriften,   so  w^ie  sein  Leben,    und  am  Ende  ajxch 
«ich  selbst,  mehr  oder  weniger  verdorben  habe:    aber  der 
ManUi    der  Mann  selber^    war  und  blieb,    von  frühester 
Jugend  bis  zum  Ende  seines  Lebens,    höchst  interess^mt, 
ja  merkwürdig,  sowohl  an  und  für  sich  selbst,    als  auch^ 
ge  wisser  massen    als    Repräsentant    einer    gewissen    Jüng- 
lings— und   Männer  -  Classe ,    und    einer    gew^issen    Zeit, 
die  wir  mit  durchgelebt  und  hoffentlich  überstanden  ha- 
ben,   wenn  uns    auch   ihre  Folgen    noch   drücken.       Der 
Mann  also,   der  Mann    selber:    und  hier   haben    wir    ihn, 
nicht  nur  wie  er  leibte  und  lebte ,    sondern  auch   vsrie  er 
MlS'  Repert.  i8a3.  Bd.  IL  Ä,  4.  R 
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ward ;  wir  hal>6n  ilin  so  treiTend  und  befriedigend  darge- 
stellt ,    wie  das  schlechterdings  durch  Niemand  geschehen 
konnte,  als  durch  den,    durch  welchen   es  -hiei  geste- 
hen ;  nämlich  zunächst  durch  ihn  selbst.     Und  zwai  diudi 
ihn  selbst ,  nicht  als  und  wie  er^s  wollte :  denn  bey  Stt- 
ner  Chamäleons -Natur   wäre  da   doch  nur  herai|9gekoii« 
men,     wie   er  in   diesem  Momente   war,    und  gewesn, 
auch  geworden  zu  seyn,  sich  eben  da  einbildete  odex  Tcr- 
spiegelte;     auch   nicht  nach   einzelnen    Schiloereyei  fi  ^ 
An£re  oder  gar  für  das  Publicum :  denn ,  wie  üixifliMnl 
diese  auch   ausgefallen   seyn  möchten,     sie  wiirdrat«- 
gleich  so  unzusammenhängend,    ja,  so  disparat  und eüif 
ander   widersprechend   geworden   seyn,     dass  man  udl 
gewusst,    was  danat   anfangen,  « ausser,    für  den  Auge»- 
blick  sich  zu  unterhalten ;  sondern,  durch  ihn  selbst,  w 
Blättern   und  Blättchen,    die  er,    fast  sein  ganzes  Lefaei 
hindurch,  immer  im  Augenblick  hinwarf,   theils  für  »fl^ 
und  zu  weiter  nichts ,  ausser,  un^ ,  was  ihn  eben  beacbi« 
tigte ,  los  zu  werden ,   theils ,  als  Briefe ,   für  seine  fth 
trautesten  und  beharrlichsten  Freunde :    :iron  Knafaenjah- 
ren  an,  v.  Hippel,  dem  Neffen  des  Verfassers  der  tiebeair 
laufe,   tind  anderer  geistvoller,  origineller. Schriften ;.ul 
für  den  später,  in  Warschau,  gewonnttuAk,  Hitzig,    h 
kömmt  noch  manches  Ändere  aus  Hs.  NkpUass  und  toi 
seiner  Hand  im  Buche  vor :   aber  jenes  Beides ,  und  A 
Charakterbilder  von  H. ,   als  Menschen,    als  Dichter,  ik 
Mnsiket,  vom  Herausg.  und  zweyen  seiner  Freunde,  zun 
Scbluss  des  Ganzen  —   von  denen  das  erste  bey  vaM 
anv  hesten  gelungen  ist:   diese  sind  die  Hauptsache,  ni, 
von  ihr ,    d.  h.  zunächst  von  ihm ,   geleitet , .  macht  M 
im  Geiste  sein  ganzes,  unruh—  und  wechselvolles,  Innfr- 
res   und   äusseres  Leben,    mit  all  seinem  Schönen  rai 
Garstigen,  Würdigen  und  Unwürdigen,  Anziehenden  nl 
Abstossenden ,  mit  durch ,  iind  stehet  am  Ende  da,  nkk 
etwa    nur  wohlunterhalten,    obgleich  dies  auch,  sondoi 
gewiss   sehr  ernst ,    (dies  vielleicht  eben  durch  das  Tq!- 
feste  am  meisten,)   und  mit  reichem  Stoff  zu  BetrachtoB- 
gen  der  versdhiedensten ,    darunter  auch  waiurlich  iidchrt 
bedeutenden  Art.    Wir  müssen  uns  enthalten,  mehr  dtf^ 
über  zu  sagen ,  hier ,   wo  wir  blos  eine  Anzeige  -lu  B*- 
fem  haben,  die,  wenn  sie  kann,  Aufmerksamkeit  ant  to 
Buch  selbst  erregen  soll ;    und  so  schliessen  wir  mit  Jd 
Worten  eines  frühern  Aufsatzes  in  der  Leipziger  njusikaL 
Zeitung  über  H.,   den  der  Herausg.   des  Buchs  mehnaw 
rühmend   anfuhrt,   und  dessen  Veifas. ,   so  viel  wir  lutf 
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lern^  sich  nicht  gefiannt  hatte,  nun  aber  von  ihm 
nnt  wird ;  Rochlitz  nämlich :  mit  den  Worten ,  wo- 
auch  er  selbst  seinen  trefflichen  Schlussaufsatz,  Zügt 
Charakteristik  Hs. ,  schliesst :  HoiFmann,  hatte  Roch- 
geschrieben ^  war  ein  Kind  seiner  Zeit;  in  wiefern 
i  liebt,  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin,  ein 
iserstes  anzustreben.  Diese  leitete  ihn,  dieser  gab  er 
hin,  diese  hat  dafür  ihn  gehoben,  getragen  und  auP 
ben;  und,  setzen  wir  hinzu,  wie  er  sich  in  ihr ^  so 
;elt  sie  sich  in  ihm  —  — 

Was  hat  nun  der  uns  ganz  unbekannte  Heransg.  an 
Buche   gethan?      (£s  ist  ein  wentg   sonderbar,   daas 
ich  als    Verf.   des  Lebensabrisse^    Zacharias   Wemerd 
lehnet ;  welche  Schrift  aber  noch  nicht  erschienen  ist), 
at  alle  jene  Papiere  Hs.  sorgfältig  ,  gesammelt,  geord** 
von  jeder  Periode  des  Lebens  seines  Freundes  eine 
j,  gedrängte  Schildenmg  vor-,  und  nun  dieser  jene 
►re,    als  Belege   und   weitere  £i(Jrterungen ,    nachge-' 
;  auch  ubeFall  dort  aus  den  Ereignissen  und  der  Ge— 
hte   des   äussern   Lebens  Hs.    das   beygebracht,     was 
g  war,  um  auch  davon  ein  Bild  zu  bekommen,  vor-^ 
ch  aber ^' um  alles  das   zu   verstehen,    "was   hemaöh 
übst  ^^}i^(  worauf   er  Öfters  nur  flüchtig  anspielt« 
m    erstetf'^'^eile.       Im   zweyten ,    wo   die   Beyiagen 
amer,  kömmt  er  selbst  mehr  zum  Worte,  und  zeigt 
als  einen    trefflichen  Charakteristiker.      Etwas  Hhap^  ^ 
ches  oder  Fragmentarisches  behält  zwar  so  daS  Bücii: 
nur  der  Form ,     kaum    in   einigen  Abschnitten    den 
ni  nach;    und  man  kann  sogar  sagen,    dass  eben  je— 
seinem  Gegenstande   am   angemessensten  ist.       Blieb 
H.    selbst  so,    sein  Lebelang!      Ueber^aupt   hat  der 
asg. ,  was  seines  Amts  und  Vornehmens  war,  so  er— 
,    dass  man   leicht  einen  Mann    erkennt,    der  nicht 
iber  seinen  Gegenstand  völlig  unterriclitet  und  iälug 
ihn   auch   im   tiefern  Zusammenhange   aufzufassAif 
in  zugleich   einen    geistreichen,    erfahrnen,     Schrift- 
en Mann  überhaupt.     So  sehr   er    sich   übrigens  als 
Freund   erweiset,     so   ist    er    doch   keineswegs   sein 
eichler  oder  unbedingter  Verehrer ;  vielmehr  verkennt 
e    Unordnungen    (und  was  schlimmer)   an    dem  vu»- 
liehen  Freunde    keineswegs ;   —     er    vertuscht    oder 
inselt   dies  Beklagenswürdige    auch  nicht ,    vnewohl 
ie  ganz  recht,  sich  auch  nicht  darin  gefällt,  es  aus  ■> 
ch  auszumalen.     Na£h  diesem  haben  wir  ein  wahres 
ngen,    dieses  Herausgebers    Biographie   Werners    «tt 
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empfangen ;  Werners ,  der  nicht  nur  mit  H.  eme  Zeit  laB{ 

freundschaftlich  verbunden ,    in  gar  Manchem  friiliet  ihn 

ahnlich  war,  aber  nicht,  -wie  H. ,  zu  Grunde  ging,  sop* 

dem ,    als  ein  schon  angegangener  Brand ,    aus  dem  Fe« 

sich  rettete  —  wie?  wohin?  und  nun  leistete,  vas?irf 

welchen  Wegen  ?  durch  welche  Mittel  ?     Wir  wünidH« 

sehr ,  dass  der  Verf.  auch  über  Letzteres ,  namentlich  'i\m 

Werners  Aufenthalt,  Seyn  und  Wirken,   in  Wien,  vaTt 

über  wenig,    ausser  gehässige  Zeitungsartikel ^  öfTendkL ;. 

erschienen ,     genugsam   unterrichtet   sey    oder    es  wA 

Wir  brauchen  ihm  nicht  erst  zu  sagen ,  dass  blos  dadnnk 

das   neue  Werk   ein  Resultat   für   die  bessern  Leser 

winne;     dass  sein  Werner  erst  dadurch   ein  bedeute 

Gegenstück   zu  seinem  Hoffmann  werde;    und  dass 

eines  dieser  Bücher   das  andere   in    den  Augen  der 

kenden  und  Wohlgesinnten  höher  hebe   und  höher 

Der  erste  Band  ist  geziert  mit  Hs.  gut  gestochenem 

nis,  nach  seiner  eigenen  Zeichnung.     (Er  sagte  früher  ci 

mal    zum  Schreiber    dieses:     Meine  Fratze   kriegt  imw 

mehr  von   Göthe's  Mephistopheles.      Gut!    Wenn  üi 

nur   endlich  vervollständigt:    so  ist^s  doch  ^ivas!     fk 

siebet  aus  diesem,  allerdings  geistvollen  |(.opfe,  dass  Hu  ^. 

dieser  Wunsch  ziemlich  in   Erfüllung  fi(f(Bngen).     ^  ■, 

zweyten  Bande  sind  zwey    originelle   m^ikal.  Compos- 

tionen,  ein  Fac  simile  j   und,   auf  drey  ISIättera,  gei^  p 

volle    Carikaturen ,     nach     Hs.   Zeichnungen ,  ,  beygele^  ^ 

welche  letztere   mehr  noch    in  Callots  Manier,  sind,  ik 

jene  schriftlichen  Aufsätze ,  die  er  also  benannt  hat. 

Biographie  des  TVesirs  JUi- PascJia.von  Jt 
nina.  Bearbeitet  nach  französischen  und  enit 
sehen  Quellen  durch  C  G-raf  Alcainu  ffwi  * 
Pesih ,  Straufs  und  C.  A.  Hartleben.  iSaS.  If» 
S.  u.  3oo  &  ö.    (1  thlr.  8  gr.) 


Diese  mit  einem  Kupfer ,  das  Brustbild  des  UnhoUi 
Ali  darstellend,  geschmückte  Biographie,  zeichnet  A 
durch  umsichtige  Benutzung  der  Quellen  und  eine  {^ 
mässigte,  leidenschaftlose  Sprache  bei  Erwälinung  ^ 
Kampfes  zwischen  den  zu  neuem  politisdien  Leben  iQ^ 
strebenden  Griechen  und  ihren  Unterdrückern,  den  Tsxr 
ken ,  aus  und  ist  daher  als  ein  sehr  schätzbarer  Beiti>{ 
zur  Geschichte  unserer  Zeit  in  jenen  Gegenden  anznse- 
lien.  In  7  Capiteln  schildert  der  Verf.  die  Jagendg«* 
schichte  Ali'»,    seine   ersten  Waffenthaten,    sein  Slrel** 
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nacli  Macht  und  Herrschergewalt,     seine   (abscheulichen) 
Thaten    gegen  Chormovo   und   dessen  Bewohner,     gegen 
Siili    und    die  Sulioten ,    seine  Veri^indungen    und  VerfiM 
thereien  mit  der  französischen  Regiernng  und  gegen  deren 
Abgeschickte,    seine  anfänglich  friedlichen  Unternehmu»« 
gen    gegen   die  ex  -  venetianischen    Städte,     seine   Listen, 
durch  welche  es  ihm  gelang,    trotz  oft  geübtem  Verrathe, 
stets  iiT  der  Gunst  der  Pforte  zu  steigen ,    seine  Intrigueh 
gegen  England ,  seine  (fehlschlagenden)  Absichten  auf  die 
jonischen  Inseln,    seine  Grausamkeiten  gegen  dpn  Pasclia 
von*  Dalvino ,  desgleichen  gegen   die  Städte  Gardichi  und 
Parga,    und  endlich  sein  Kampf  gegen  die  Pforte,  nach-«- 
dem    diese    zuletzt  doch  seiner  Ränke    müde ,     die  Acht 
übef   ihn  verhängte   und   seinen  durch  Verrätherei.  (der-r 
selben  Wafie,  womit  er  so  lange  Böses  that   und  siegte) 
^iuletzt  bewirkten  Sturz  und  Tod.     Das  8te  (Schluss)  G»^ 
pitel  des    Ganzen ,    gibt    dann    noch   eine    zusammenge->- 
'  lasste  Darstellung  des  Characters   dieses  seltenen  Wüthe^ 
.  lichs,  den  das  Glück  lange  Zeit  so  hoch  begünstigte  und 
den    zuletzt   die   Nemesis   an    der    wundesten  von  allen 
Stellen  traf,    indem  sie    ihn   noch  den   Sthmerz    erleben 
liess,    sehen   zu   müssen,    wie  seine  Familie,    für  deren 
Grösse  in  der  Folgezeit  er  so  heisse  Sorge  trug,    und  die 
er  (versteht  sich»  nach  seiner  Art)  liebte,  ihm  offen  zeig— 
te ,    wie  sehr  sie  selbst   seinen  Ted   wünsche ,    um  dann 
im  Grimfn  der  Habsuclit,  dem  £rbststücke  Ali's,  sich  selbst 
'  zerfleischen  zu  können. 

'  Interessant  und  beruhigend  sind  in  diesem  finsteren^ 
aber  wahren  Gemälde  von  Bösherzigkeit  und  Grausam-* 
keit,  die  dem  Lauf  der  Ereignisse  nach  eingeflochtenen 
Schilderungen  von  Hochherzigkeit  und  £delmuth  Einzel- 
ner, wie  z.  B.  der  Held  in  Mosco  (im  2ten  Capital)'  des 
Sulioten  Fotomara  (im  3.  Capitel)  u,  s.  w.  Dergleichen 
thnt  bei  Darstellungen,  wie  das  Lebeii  eines  solchiwi  Ty- 
rannen wie  Ali,  darum  dem  Gefühl  doppelt  wohl,'  weil 
es  dem  Leser  bei  der  Beschauung  dieser  Nacht  von  Ver- 
brechen ,  gleichsam  den  Trostgedanken  an  die  edlere, 
menschliche  Natur,  zurückruft.  ^ 

Denltvürdigheiten  aus  dem  Leben  des  Feld^ 
marschalls  Fürsten  Carl  zu  Schwarze nb'e.rg  von 
j4.  Proheschj  Oberlieut,  im  tais,  österr,  Ge^ 
neralstabe.  Wien,  Schaumburg  ei  Comp.  i8i3. 
3^46  5.  gr.  8.     2  Thlr. 

Niu:   wenig  (so  schliesst    der  Verf.  sein  Werk)   isx 
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hier  gesagt.  —  Diess  Wenige,  was  ist  es  als  Stückwerk? 
Aber  kaum  liess  sich  mehr  sagen ,  weil  das  Leben  einet 
solchen  Mannes  zu  innig  in  das  Leben  der  Zeit  verflocb^ 
ten  ist  und  fuglich  nicht  ieher  bekannt  -werden  kann,  bii 
Menschen  und  Begebenheiten  so  weit  zurückgedrängt  fini^ 
dass  sie  der  Geschichte  angehören.  Aber  die  Zukunft 
baut  aus  den  Stucken,  welche  ihr  die  Gegen^^^airt  vei«k| 
das  Gebäude  der  Geschichte  auf,''  Und  in  der.That  fia- 
det  man  in  gegenwärtigem ,  nur  etwas  zu  "weitläufig  .und 
lobrednerisch  geschriebenen  Werke  nützliche  Beitr^e  zoi 
Kriegsgeschichte  und  Charakterschilderung  .des  :fänten 
Carl  Philipp  zu  Schwarzenberg ,  der  in  Wien»  fun  15. 
April  1771  geboren  war  (am  15.  Octbr..  1 820  in  Leipiig 
starb),  und  dessen  Leben  der  VerL  in  „die-  Jahre« dn 
Vorbereitung  und  in  die,  wo  das  Schicksal  Von.. Eoropi 
in  seinen  Händen  lag  und  wirklich  nicht  einem  andern 
und  gewandtem  vertraut  werden  konnte^^ ,  .eintheilt« .  Die 
Jugendgeschichte  des  Fürsten  und  seine  frühern  Feldzoge 
sind  kürzer  behandelt,  umständlicher  die  spätere,  wo  er 
als  Gresandter  und  Oberfeldherr  handelte ,  vomemlich  seh 
der  Mitte^des  J.  18 13.  (S.  179.  ff.)  Ausführlich  ist  auch 
däe  Geschichte  des  unglücklicfaön  Brandes,  'des  Saals  in 
Paris,  in  welchem  der  Fürst  am  I.  Jul. .  xSto' ein  grosses 
Fest  gab ,  wobey  die  Gemalin  seines  ^nT4wi  in  den  Fism- 
inen  umkam  ^  S.  126  ff.  erzählt. 

Das  Meriwiirdigste  aus  meinem  Leben  und  aus 
meiner  Zeit*  Von  J.  PVeitzeL  Zweiter  Band, 
JLeipzigj  Brocihaua  1823.  4i5  S.  gr.  ä.  2  thli\  &gr. 

Vom  ersten  Bd.  s.  Rep.  i8äT,  ü,  S.  S65.     Der  zweite 
anthalt  weniger  die  Lebensgeschichte   des  Vfs«-   als  seine 
Ansichten ,     Beobachtungen   und  Betrachtungen    über  die 
Ereignisse   der  Zeit,    wie-  sie   sich  ihm   damals  ^der  itst 
dbrboten.     Denn  der  7te  Abschri.  verbreitet  sich  über  £e 
-Ursachen    und   den   Zweck  der   französ.  Revolution,   det 
Ste  geht  noch  weiter  aus  S.  38.  über  Naturstand,  Geselt* 
schaitsvertrag ,  allgemeinen  Willen,  Ursprung  der  Rechte 
und  Pflichten ,    Grenzen  der  Staatsgewalt ,    Nothstaat  und 
Vemunftstaat   (wo   denn    die  staatsrechtlichen    Grundsätze 
.  im  Auszüge  dargestellt  sind ,    die   der  Verf.    in  'der  Zeit- 
schrift  Egeria   und  besonders    in    der  Abh.    über  die  Ur- 
sachen grosser  Staatsrevolutionen  niedergelegt  hat  und  die 
in  wesentlichen  Puncten  von  Rous^au's-  Gesellschaftsver- 
tiage   abweichen).       Der    9te  S,  33-    enthalt,    nach   einet 
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Abh.  über  die  Bestimmung  des  Menschen  zur  Freiheit, 
allgemeine  Bemerkungen  über  die  französ.  Revolution, 
über  Geist  und  Form  der  Verfassungen  und  über  der 
Firaa  von  Stael  Betrachtungen  über  die  französ.  Revo* 
lutiom  Der  lote  S.  145.  gibt  die  Vorzeichen,  der  franz. 
Revolution  und  den  Ausbruch  derselben  an  und  unter- 
sucht: Was  ist  der  dritte  Stand?  Der  Ute  S.  I89.  ff.  be-« 
handelt 'die  Nationalversammlung  und  gesetzgebende  Ver« 
Sammlung.  Der  I2te  S«  244.  den  Nationalconvent  (seit 
1792)  und  die  Directorialregierung  bis  zur  Anstellung  de» 
V&.  in  iranzös.  Diensten.  Umständlicher  werden  dann 
im  Igten  und  letzten  Abschn.  dieses  Bs.  die  Lehren,  dia 
sich  ans  der  Vergangenheit  für  die  Gegenwart  und  Zu- 
kunft ergeben,  erörtert  und  denen,  die  sie  benutzen  kön- 
nen, ans  Herz  gelegt.  Sie  werden  freilich  nicht  allge- 
meinen Beilall  finden,  aber  'man  mag  auch  einzelne  Mei~ 
nungen  und  Ansichten  des  Vis.  misbilligen,  seinen  Eifisr 
für.  Recht >  Menschen—  und  Völkerwohf  vrird  man  nicht 
verkennen,  wenn  auch  seine  Aeusserongen  bisweilen,  za 
derb  und  cücksichtlos  ausfallen* 

Ulrich  von  Ifuiten^.  nach  seinem  Leheni 
seinem  Karaiter  und  seinen  Schrien  geschildert 
pon  C*  J.  ^a^enseily  jä!*.  B.  Regier^  Rathe  zu 
Augsburg*  Mit  Huttens  Bildniss.  Nürnbergs 
Campe  t  i823*  XXXIL  292  S.  gr.8.    1  thlr.  1%  gr« 

Diese  Biographie  ist  die  Frucht  einer  45jährigen  Be- 
mühung   und  eines  fieissigen  Studiums    der  Werke  Hut- 
tens,   deren  Herausgabe  der  Verf.  nicht  seinem  Wunsche 
gemäss  vollenden  konnte.     Die  bisherigen  Lebensbeschrei- 
bungen und  Beyträge  zur  Geschichte  und  Schilderung  des 
beruhncten   Ritters   (21  Numern)   werden   S.  XI — XXUL 
«nfgefuhrt  und   beurtheilt;     am  strengsten   beurtheilt  der 
Verf.'  seiner  eigene  Schilderung  Huttens   im  Pantheon  det 
Deutschen  3tem  Bd.     In  der  That  |iat  er  itzt  seine  wei- 
tern Forschungen  und  Entdeckungen  benutzt;  verbessert^ 
vermelirt,  abgekürzt,  so  wie  es  seine  -^^ohl  geprüften  und 
redlich  gebrauchten  Quellen  forderten;    obgleich  für  Hüt- 
ten ,  wie  fiir  alle  die  grossen  Männer,  welche  die  kirch- 
liche Reformation  bewirkten  oder  beförderten ,    begeistert^ 
hat  er  ihn  dcich  nicht  überall  in  Schutz  genommen,  viel- 
mehr freymüthig  getadelt,   was  ihm    tadelnswerth  schien^ 
kräftig  aber  vertheidigt  er   sich  in  der  Vorrede  gegen  di^ 
römischen  Eiferer,    welche  ihn   verläomden   oder  anfein.- 
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den  machten.  In  der  Einleitung  gibt  er  ein  ireylich  nicht 
schönes  Bild  von  dem  Zustande  der  römischen  Curie  und 
des  Klerus  in  Huttens  Zeit,  das  wohl  noch  '^n  sttr^ 
kern  Zügen  gezeichnet- seyn  konnte;  dann  erzählt  er  (ont 
Beyfiigung  der  Beweisstellen  und  mit  Berichtigiing  nuft- 
eher  falschen  Angaben)  umständlich  Hütten 's -'Lebci 
S.  lo  — 148,  schildert  -S.  149  — 172  Hutten'sr  GhaitekMr, 
die  guten  und  schlechten  Seiten  desselben,  und  stdlt 
ihn  endlich  S.  173 — %6o  nach  seinen  Schriften,  dv 
chronologisch  verzeichnet  und  ausgezogen  sind,  idor.  Da 
Schriften,  die  von  ihm  herrühren,  sind  4^.  Tenseichnät^ 
der  übrigen,  die  man  ihm  nicht  mit  Sicherheit  zuschreibt^ 
.4.     Dann  werden  die  wirklich  erschienenen  und  die  an- 

{gekündigten,  aber  nicht  z\i  Stande  gekommenen,  SomiiH    | 
ungen  seiner  Werke  angezeigt.      Als  Beylagön  sind  bey*-    ' 
feilügt:    S.  26 r.    des  Franz    von    Sickingen    Anffordemiig 
es   Priors    der  Dominicaner   Jacob'  von    der  Hochstraten 
,       wegen  übler  Behandlung  Reuchlins   1519;     S,  265.  Hut- 
^,  ten's  erster  Brief  an  Luther  1520.  aus  dem  Latein,  über- 
''^'' setzt;    S.  268.    Dessen   Sendschreiben    an    Friedrich   den 
Weisen,   Kurfürsten  von  Sachsen  1520.  aus    dem  Latein. 
übersetzt;     S.  284.  Dessen  Sendsohreiben    an    den   Ritter 
Franz   von  Sickingen   1521,    31.   Dec;     S.  M9.  Schrsi- 
ben  des  Erasmus  an  den  Rath  in  Zürich  lo.  Aug.  I523.; 
S.  291»  Ulrich  V.  Hütten  an  den  Rath  in  Zürich  15.  Aug. 
1523. 

Johann  Jalob  Scherrer  ^  Pfarrer  in  Hundml% 
und  Georg  Kaspar  Scherrer^  Antiatea  in  S,  Gal^ 
len  oder  Lebensgeschichte  und  Charakteristik  des 
Vaters  und  des  Sohnes.  Zum  Andenken  an 
den  vereinigten  Georg  Kaspar  Scherrer,  jinli-^ 
ßtea  der  epang*  Geist l.  des  Kantons  Stl  Galtstt 
von  P.  Scheitlin^  Professor.  St.  Gallen ^  Hu" 
her  u.  Cemp.  1822.  XII.  a8ß.  '8.  geh.     1  Rthlr. 

Pie  Lebensgeschichte  des ,  übrigens  wenig  bekann- 
ten J.  J.  Scherrer,  Pf.  zu  Hundwil  im  Canton  Appen- 
zell aussei:  Rhoden  (geb.  1721.  10.  März  zu  St.  Gallen, 
gest.  in  de»  Nacht  vom  26-^27.  Febr.  177::)  rührt  von 
seinem  Sohne  G.  K.  Seh.  her,  der  sie  in  zwey  Vorle- 
sungen (Abschnitte)  getheilt  und  viel  Lehrreiches,  Indi- 
viduelles, angeführt  hat.    Die  Andeutungen  aus  dem  Le- 


Biographie.  s65 

ben  und  der  Charakteristik  des  verew.  Georg  Kasp.  Schenrer 
(geb.  1757.  6.  Febr.  SU  Hundwil^  gest.  Nachts'  26. — 17. 
Dec.  IS 20.  an  einem  dritten  Schlagfluss,  nachdem  zwey 
'  vorhergehende  seine  Geisteskräfte  geschwächt  und  fast 
eerrüttet  hatten),  S.  119.  ff.  rührt  von  Hrn.  Scheitlin 
liAf^  der  zuvörderst  sein  Leben,  seine  Wirksamkeit,  die 
Irerüeluedenen  Aemter,  die  er  begleitet  hatte,  aufifiihrti 
Akm  Sfc '  179  untersucht-,  wie  der  Verewigte  das  wurde,- 
was  evwar  und  endlich  S.  241.  seine  letzten  Tage  und 
seine  Familie  schildert.  Es  war  ihm  9  nur  um  eine  psy— 
ehologische  Physiognomik  des  Vollendeten  oder  eine 
Gharakteristik  seiner  Person ,  seines  Ichs ,  auch  aus~  denoi 
Grande  zu- thun,  weil  ein  Menschengedanke,  eine  Men~> 
schenempftfidung,  ein  Menschen  wollen  eine  Welt  voll  Ge- 
schichte und  Abentheuer  aufwiegt  und  das  Ich  des  Men-^ 
sehen  die  Grundlage  des  innern,  Schicksals  und  durch 
dieses  auch  grösstentheils  die  des -äussern  ist.c  Diess 
sey  zugleich  eine  kleine  Probe  des  Vortrags  des  Vfs  ,  ia 
dem  uns  manche  pro  vincieile  Ausdrucke  und  dunkle  Con«* 
etrüctionen  aufgestossen  sind. 

Kurze  Biograph^  des  Freyhern  jidolj^h  Knigge. 
Hannover  j  Jiakn^eche  Hofbuchlu  182)»  si  S.  8. 
4  Gr^ 

Der  ungenannte  Verf.  hat  die  Nachrichten,  die  et 
von  dem  Leben  des  (16.  Oct.  1753  im  Hannoverschen 
gebornen,  einzigen  Sohns  seiner  Eltern  und  in  Bremen,  als 
Hann5v«  Oberhauptmann  im  Mai  1796  gest.)  Freyherrn  • 
Adolph'von  Knigge  giebt,  aus  seinem  regelmässig  geführ- 
ten Tagebuche  zusammengetragen,  Ueber  seine  Verhält- 
nisse während  des  !^ufenthaltes  an  verschiedenen  Höfeii, 
so  wie  über  seine  Verbindung  mit  den  Illuminaten  ist 
'^enig  gesagt,  um  nicht  zu  w^eitläufig  zu  Airerden,  keinen 
Anstoss  ZU'  geben  und  lebend^  Personen .  nicht  zu  com- 
pro  mittlren.  Am  Schlüsse  ist  8.  19.  fiP.  Knigge^s  auf— 
richtiges  Gestandniss  seiner  Polygraphie  (Selbstrecension 
seiner  Druckschriften  bis  1790  am  4.  Apr.)  mitgetheilt 
und  S.  2t4  sind  seine  übrigen  Werke  (seit  1790)  der  Reihe 
nach  nur  kurz  angezeigt.  v 

Aus  dem  Lehen  Franz  V^lhmar  Reinharde* 
In  einigen  Briefen  von  demselben  an  den  Her-* 
ausgeber  [Maximilian  Friedr^  Scheibler^ 
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■  euangeLPfarrer  zu  Montjoie.  Leipzig  tSaS^Aein- 
.  ncher  und  JVjugner.  XXIF'.  9!»«  &  in  &    10  Cr* 


Da  in  des  Hrn,  Prof.  Falitz  Scbriitz  Reiniiud 
seinem  Leben  und  Wirken  dargestellt  18 13.  mehrere  Bnifii 
des  8.  R.  dem  Publicum  l^^ekpnnt  gemacht  -worden  sioi 
und  auch  Hr.  Hofpred.  Dr.  Zimmermann  in  .Damttkadtl  m 
das  Novemberiieft  der  Monatschr.  fiir  Predigerwisfs'IfM« 
andere  Briefe  desselben  aufgenommen  hat.,  so  trnrde  ^ 
durch  auch  Ebr.  S.  veranlasst,  die  15.  Briefe,  welche  R» 
vom  7.  März  1798  —  23.  Jul.  18^12  an  ihn  gesohriebea 
hat,  bekannt  zu  machen.  Ihren  doppelten  hohen  Werth, 
indem  sie  theils  den  Tortrefilichen  Charakter  R's«'ftitfv€i« 
hüllt  darstellen,  theils  wichtige  Erfahrungen  und  BdilU 
rungen  enthalten  j,  hat  er  selbst  in  der  Vonrede  näher  mi$ 
einander  gesetzt,  und  man  wird  sie  auch  in  dieser 
doppelten  Rücksicht  mit  Nutzen  lesen,  zumal  da  mancliß 
Briefe  erhebliche  Fragen,  die  der  Vf.  dem  sei.  R^Torlegte, 
beantworten  (wie  gleich  der  erste)  oder  über  R's.  lil«^ 
jrar.  Thätigkeit  berichten ,  alle  aber  als  Muster  des  Briei- 
styls  betrachtet  werden  können.  Der  Vf.  hat  eine  karte 
Ffachricht  von  den  letzten  Lebenibmständen  R^s.  die  ihm 
der  sei.  Hacker  gab,  beygefugt.  * 

Von  gleich  mannichf altiger  Anwendbarkeit  ist  der 

BrieJu^ecJisel  Christian  Fiirohtegott 
Geliert's  mit  Demoiselle  Lucius,  Nebst  einem 
jlnhange^  enthaltend:  i.  eine  Rede  GeUerVs  ge- 
lialten  vor  dem  Churjürsten  {itzigen  Könige  pon 
Sachsen)  in  Leipzig,  n.  Ein  Gedicht  Geliert's 
.  an  denJChurfiirsten^  5.  Ein  (Einen)  Brief  Ra^- 
henei^s  an  Geliert  und  dessen  AritwarL.  \  A^.Dßs  ' 
Gespräch  Gellert'e  mit  dem  König  (von  Preus^ 
9en)  Friedrich  II.  5.  Ein  (Einen)  Brief  Gelleres 
an  Gramer.  Sämmtlich .  aus  den  bisher  meist 
noch  ungedruckten  Originalen  herausgegeben  von 
Friedrich  Adolph  Ebert.  Leipzig  Brock* 
haus  1825.  XI L  64o.  S.  gr.  8.  2  Rthlr.  i6  Gr. 
• .     '  » 

£s  kennen  ireilich  diese  Briefe  nicht  so  reichhaltig  seyn 
und  so  wichtige  Gegenstände  betreffen ,  vrie  em  Brief- 
wechsel zwischen  Gelehrten,  aber  sie  sprechen  desto  reiner 
und  un vermischter  die  Individualität  des  uuvergesslichen 
Mannes  und  seiner  (7.  Dec.  1739  geb.,  sehr  gebildeten, 
«löt  1774  mit  dem  Past»  Schlegel  zu  Burgvrerl>en  vcihßi- 
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ratheten  und  noch  in  Dresden  lebenden)  CorreipondentiD, 
die   den  Briefwechsel   mit   G.   am   21.  Oct.   1760  anfing 
und  bis  an  seinen  Tod  fortsetzte ,  aus  ;  sie  zeigen  uns  xden 
Mann  j  der  auf  sein  Vaterland  und  seine  Zeit  so  vielfach 
einwirkte  I  wie  er   in  seinen  letzten   Lebensjahren  "war, 
^nührend    die    meisten    in   seinen  Werken   abgedruckten 
Brief»,  den   frühem  Jahren  angehören  ;   sie  drücken  seine. 
Erümmsgkeiti   Religiosität,    Redlichkeit,    Theilnahme  an 
dem  WoUe    anderer,    ungeschminkt   aus;    sie   enthalten 
Nachrichten   von   seinem  Leben   und   seinen    Schicksalen 
«ad  belehrende  Urtheile   über   Schriften  und    Untemeh-> 
jungen  seiner  Zeit;  sie  machen',  auch  in  Ansehung  des 
d«i  fitylsv  der  Correspondentin  Ehre.     Nur  wenige  von 
den.  .183  Briefen   dieser  Sammlung  waren  in  G's  Werken 
nnd  .  attdi .  diese     zum     Th»l    verstümmelt,     gedruckt. 
Atick    G's.  Vorlesung:    dass  die  wahre  Würde  des  Men- 
schen in    der  genauem  Beobachtung  seiner  Pflichten  be-« 
stehe,    und   das  Gedicht   an  den   Churfursten    erscheinen 
zum    erstenmal    gedruckt.      Wie   würde    G.   sich   gefreut 
haben,  wenn  er  die  poetische  Vorheryerkündigung ,  wo—    ^ 
mit  er  die  Vorlesung  schliesst ,  in  so  reichem  Maasse  er— 
füllt  gesehen  hätte !     Attsser  dem  auf  dem  Titel  erwähn-^ 
ten  Briefe  Rabeners    an  Geliert  ündet  sich   im  Anhange 
auch   noch  ein  Br.  Geliert's  an  Rabener  und  ein  anderer 
an  Gottsched  mitgetheilt. 

Zeitgenossen*    Neue   Reihe  IX.  (der  ge^ 

sammien  Folge  Nr,  XXXIII.)  Redacteur  Dr.  Fr. 

Crämer.)    Leipzig  B rochhaus  i8aa.  2o4.  S.  gr.  8. 

(1  Rthlr.  Drp.   1  Rlhlr.   la  Gr.  Schrn.)     N.  X. 

^Idef^g^.  Folge  Nr.  54.J    JEbendaa.  i85.  S.  gn  ß. 

:  :(derielbs  Pnj 

»•  .  ■  *  »     '         •    • 

.  .  Die  ersten    8  Hefte  sind  im  Rep.  Igaz.  IV.  S.  16^. 
angezeigt  worden.     Dass    die  einzehien  Stücke, auch  die- 
ser beiden  Hefte  weder  gleich  avuifiihrlich  noch  gleich*  be- 
lehrend und  unterhaltend  seyn  können,  ist  natürlich,  abec 
keines  lässt  die  Leser  unbefriedigt  und  mandie  'enthalten 
seltne  Nachrichten,     Im   9ten  H.    macht   den  Anfang   die 
Biographie   des   (itzigen  grössherz.  Hessischen  Staatsmin.)  . 
Carl  Lttdw,  Willi.  von^Grolman  (geb.  zu  Giessen  23.  Jul« 
1775.)  mit  Beurtheilung  seiner  Schriiten   v^ibunden-     Ilir 
folgen:   S.    47.  Joh.  Gottfr.  Buhle  (kais.  russ.  Hofrath  u. 
IVof.  geb.  zu  BraunsJiwcig  29.  Sept.    1763.  gest    daselbst 
U,   Aug.    1821.);  j)«  78.    Jean  Fran9ois  Marraontel  (geb. 


a68  HechUwissenacbatten. 

II.  Jul.    1723.    gest.    3T.  Dec.    1799.)   nach    der  Biogra- 
phie universelle,  nebst  Morellet's  ürtheil  über  Marmontel 
S.    102.    aus   dessen  M^moires;   S.  105.  Granville  Sharp, 
Esq.   geb.  10.  Nor.  1735»  g«^*-  ö.  Jul.   1813.  ("^cb  ver- 
schiedenen   Schriften    über   ihn   trefflich    dargestellt).    S. 
133.   Henry   Grattan ,    Parlamentsglied    für    Dublin»  gel». 
1750.  gest.  17.  Mai  1820.  (beredter  Vertheidiger  der  Rechte 
der  Katholiken   in  Grossbrit.)     S.   153    Billaud— Va^onet 
(1763     geboren,    als    Revolutionär,    nach    seinen    in    2 
BB.   1821.  erschienenen  M^moires  bekannt.)  — r     Im  loa 
H.    zuerst    die   lehrreiche   und  unpartheyische  Biogr.   des 
Churfursten  von  Hessen*  Wilhelms  I.   (geb.   3.  Jun.  1743 
gest.  27. Febir.  I82I.)     Dann:  S,  47Levin  August  Theo- 
phil    Graf  von    Bennigsen ,    kais.   niss.    General    ep  Chef 
(geb.    1745.    10.  Febr.)    S.  67.   Johann    Friedrich   IVfcjer, 
kön.   grossbr.  Oberlandesökonomie  -  Con;imissär    (geb.  Ii. 
April    1741    gest.    3.   Mai    1810.)     S.  83-    Abb6   Andreas 
Morellet  ^geb.  7.  März  1727  gest.  12  Jan.   I819O     Kurw 
Biographien,  von :    Friedr.  Wilh.  Grafen  von  Bismark  (S. 
137),  Ludw.  Geo.  Leopold  von  Borstell  (S.    145.)^  Cons. 
Rath  Jak.  Glatz   (S.    152),   NicoL    Thaddäns    von    Gön- 
uer  (S.   161),   Misstress   Elisab.  ^Iiijchbald  (S.   174);   viel- 
fach in  das  Zeitalter  einwirkende  Personen. 


Rechtswissenschaften. 

Versucli  einer  harzen  und  fasslicJien  Darstel» 
lang  der  Lehre  vom  Schadenersätze  nach  heu- 
tigem. Rom,  Rechte^  hauptsächlich  zfmi  Gebrau- 
che für  Studirende^  von  Dr.  Friedr.  JJänel^ 
ausfi.  Prof.  der  Rechtswiss.  und  Beisitzer  des 
SchöppensL  zu  Leipzig.  Leipzig,  JELinrichs  iSaS. 
XFL  u.  128  S.  in  ö. 

In  der  Einleitung  beschäftigt  sich  der  Vf.  mit  Be- 
zeichnung des  Begriffs  und  der  Eintheilung  des  Scha- 
dens, dem  Unterschiede  zwischen  damnuni  emergens  und 
lucrum  cessans  und  dem  Begriffe  des  Schadenersatzes. 
Die  erste  Abtheiluhg  hat  es  mit  den  Fällen ,  wo  kein 
Ersatz  statt  findet,  den  Ursachen  des  Scliadens  unS  Scha- 
denersatzes im  allgemeinen ,  dem  Begriffe ,  den  Eiuthei- 
Junjjpu  der  Vrästation  der  Culpa  in  Hinsicht  auf  die  lex 
Anuil.  tind  die  einzelnen  Contractsverhältnisse^  ingleichen 
den   übrigen    Gründen  des  Schadenersatzea   aussei  dobs 
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lind  culpa,  t\\  thun.  Mit  Verwerfung  der  gemeinen 
rheorie  über  die  Grade  der  Culpa,  wobey  es  nicht  als 
iinmöglich,  dass  eine  ähnliche  Ansicht  unter  den  Rö— 
anern  vorgekommen ,  jedoch  als  gewiss  betrachtet  wird, 
lass  sie  nicht  vorherrschend  gewesen  ,  bekennt  sich  der 
l^f  zur  Donellischeu ,  und  unterscheidet  nur  C.  lata  und 
evis,  wobey  jedoch  das  Maas  nach  den  besondern  Ver- 
üiltnissen  zn  bestimmen  ist.  In  der  zweiten  Abtheilung 
prird  vom  Interesse  überhaupt  und  dessen  Prästation 
gesprochen.  Der  Vf.  will  das  aus  den  vorhandenen  Um-^ 
ständen  erweisliche  Interesse  von  dem  durch  den  Würde— 
idngseid  und  von  dem  im  Voraus  bestimmten,  den  nack— 
m  Werth  von  dem  ausserdem  gehabten  Verluste,  das  id 
saod  interest  circa  rem  und  extra  rem,  letzteres  als  proxi— 
num  oder  remotum  unterschieden  wissen,  ohne  dass  es 
jedoch  nach  seinem  eignen.  Anerkenntnisse  dafür  eine 
teste  Terminologie  im  Rom.  Rechte  gibt.  Die  Leistun- 
gen des  Ersatzes  führt  er  zugleich  auf  mehrere  Regeln 
nach  Maasgabe  der  Verschiedenheit  des  ScJiadens  zurück. 
Die  dritte  Abtheilung  betrifl^  den  Beweis  beim  Schaden^ 
fl^rsatze,  besonders  auch  den  Würderungseid ,  und  die 
vierte  die  Schädenklage  überhaupt  und  in  einigen  besondern 
Fällen.  Kin  Anhang  enthält  mehrere  Beweisstellen  aus 
dem  Corp.  iur.  Die  beigefügte  Drucküehleranzeige  ist 
nicht '  vollständig. 
•  ■    -  . 

Die  Culpa  nach  Römischem  Rechte.    Von  /?. 
P.  L.  Kriiz.    Leipzig  IVeygand  iSaS.  8.  'Ja3.  S. 

I 

* 

Der  Vf.,  Beisitzer  des  Consistoriums  zu  Leipzig  und 
QberhofgericTitsadvocat ,  stellt  sich  seinen  Zweck  dahin, 
lie  einfachsten  Normen  für  die  Beurtheilung  der  Culpa 
kofzustellen ,  und  nach  ihnen  die  einzelnen  Stellen  der 
besetze  klar  und  überzeugend  zii  erläutern.  Culpa  wird 
lUgemein,  als  ein  einem  gegebenen  Verhältnisse  jnicht 
Entsprechendes  Benelimen,  besonders  als  ein  den  Gese^ 
'aen  des  Rechts  entgegenlaufendes  Handeln  oder  Unter- 
lassen bezeichnet.  Absichtlichkeit  und  AYissentüchkeit 
les  rechtswidrigen  Thuns  oder  Unterlassens  macht  die 
Clilt>s  soui  Dolus,  jede  andere  Verletzung  durch  Ver«;- 
laonlässigung  besonderer  Sorgsamkeit,  Aufmerksamkeit 
mnd  Fleiss  gehört  der  Culpa  im  engern  Sinne  mit  ihren 
pielfachen  Abstufun^^cn  an.  Die  Gesetzgebung  über  do- 
lus and  culpa  in  Zivilsachen  kann  sich  daher  mehr  auf 
Verbieten  eines  beuachtheiligenden  Thuns  bescUcänken,  als 
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ein   nützliches   Handeln    anbefehlen.    —     Nicht  die  Be- 
weggründe machen  den  Charakter  des  dolus  au8,  sondern 
das  Wissentliche  und  Absichtliche  des  Handelns  geocn  m  fr" 
gegebenes  Rechtsverhältniss ,    wobey    die  Römer  den  d(h    '^■ 
Ins  als  ein  vorsätzlich  schädliches  Thun -schlechthin,  oi«  ^ 
nur  mit  Arglistigkeit   ausführbar  betrachten.    Dolos  und    ^^ 
culpa    lata    sind    nur  verschiedene   Bezeichnungen  eiiwi 
-wissentlichen    und    deshalb    absichtlich    widerrechtüdM 
Benehmens ,   und   der  Eintheilungsgrund   gibt  nicht  Vq^. 
schiedenartigkeit   im  Wesen ,    sondern    in    der  Wahnid^ 
njung  des  Vorhandenseyns  ab.     Diligentia  ist  der  Geges- 
satz von  Culpa.     Im  einzelnen  wird  zuerst  von  der  Cul- 
pa Aquilia  gehandelt,    und  bemerkt,   dass  die  rflin.  Ge^ 
setzge^ung  fiir  die  Culpa  in  specie  eigentlich  nichts  g»- 
than ,    und   die  iniuria  in  dem  ursprünglichen  Sinne  dtf 
lex  Aquilia  nur  wissentliche  und  vorsätzliche,   niäit»« 
gentlich   culpose   Beschädigungen    bezeichnet  habe.    1^ 
Juristen   erst  erweiterten   das   Gesetz   in    objectiver  Hin- 
sicht und   rücksichtlich  der  Klagbarkeit  aus  dem  Gesetxj 
dagegen    liessen   sie   es  bey   der  Beschränkung   auf  Be- 
Schädigungen   durch    positives   Handeln,   und  dem  Chi^ 
rakter  einer  Pönalklage   bewenden.     Ein  bestimmter  Gnl 
von  Fleiss    und  Sorgsamkeit  in  Vermeidung  von  BesctÄ- 
digungen  fremden  Eigenthums  war  nirgends  vorgeschrie- 
ben. —  Bey  den  Stipulationen  konnte  Anfangs  von  Lei- 
stung der  Culpa  im  weitesten  Sinne  nicht  die  Bede  seyn; 
später  wurde   durch   den  Praetor  die   Präs tation  eines  in 
faciendo    begangenen    dolus    bey    stipulirten    Leistnagen 
festgestellt,  und  das  Ver&hren  war  verschieden,  je  nachaem 
die  Stip.  mit  auf  den  dolus  gerichtet  war,  oder  nicht.  -^ 
Fjor    das  Depositum  wird  die  Regel  au^estellt  ttnd  ver- 
theidigt ,   dass   nur    dann   es  zulassig  sey ,    den  Depositar 
blos  für  dolus  verantwortlich  zu  machen,  wenn  das  Ge- 
sdiäft   einen    Contract   bezeichne,    der   seinem  factischen 
Umfange  nach  sich  realisire,  ohne  dass  es  eindr  Diligeni 
des   Depositars   bedürfe,    so   dass,    wenn    diese   geleistet 
werden    solle,    das   Depositum   in    irgend    einen  andern 
Contract   übergehe,    wohin    das   mandatum   de  re  ciutcH 
dienda    gerechnet    wird.      Bey   dem.  precarium   liegt  der 
Grund,     dass   bis    zur  Rückforderung    nur   dolus  prästirt 
wird ,   darin ,    dass    es  der  Schenkung  analog  zu  betrach- 
ten ist,   und   dem  Empfänger   die  Freiheit  gestattet,  den 
precario  erhaltenen  Gegenstand  während  des  Besitzes  wie 
Eigen thom-   zu   behandeln.  —     Dass    der  agrimcnsor  und 
iuaeX'»  qtti  Utem   suam  fecit    nur  dolum  Iprästiren,   wird 
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daraus  erklärt,  da^s  !>ey  liberalen  lieistungen  eine  Verant- 
wortlichkeit  auf    das  Mehr  oder  Minder  der  erforderlichen 
besondern  Kenntnisse  gegründet,    undenkbar  sey,  —     In 
BetreiT  des  Mandats  und  der  dabey  eintretenden  Leistung 
von    dolus  und  culpa'  werden   die  eipschlagenden  Stellen 
besonders    deshalb    bezeichnet,    um   zu    zeigen,    wie    die 
Römer   an   ein  System  gar  nicht   gedacht,    und    über   die 
Wahl  des  Ausdrucks  iür  dem  Satz:  dolus  und  culpa  müsse 
vermieden  werden,  ganz  unbekümmert  gewesen.  —    Dia 
Leii^tuug  der  Culpa  bey  der  negotiorum  gestio  wird  dar- 
auf   zurück  geführt,    dass,   wenn   auch   der  gute  Wille^ 
dem   andern   zu   nützen,    mehr    Gegenstand   der  Verant- 
wortlichkeit seyn  könne,  doch  jede  Einmischung  in  fremde 
Angelegenheiten  erfordere,  dass  man  nicht  positiv  schäd- 
lich werde,   durch   nicht   vernünftige   und   zweckmässige 
Wahrnehmung  aller   Verhältnisse.  —     Bei   dem  commo— 
datam  wird    nichts   verlangt,   als   dass   dolus   vermieden, 
und  Fleiss  nicht  unterlassen  werde.  —     Bey  der  dos  hat  # 
der  Ehemann  nicht  jeden  durch  Fleiss  und  Aufmerksam- 
keit  zu  vermeidenden   Schaden     zu    prästiren ,     sondern 
nur    den,     der  einem  sorgsamen  Hausvater   auch  in  dec 
Wirthschaftsfuhrung  und  den  Geschäften  vermeidlich  war^ 
in   welche   sich   eben   der  Ehemann  gestellt   sah.      Eine 
Concurrenz  mit  der  actio  leg.Aquil.  gibt  es  dabey  nicht» 
—  Bei  der  Tutel  war  der.  allgemeine.  Grundsatz,  der  tu— 
tor   muss  Üir  culpa  und  dolus  haften,   ohne  an  eine  Be^ 
schränkung    der  erstem  auf  die   gewohnte^  Handelsweise 
in. eigenen  Angelegenheiten   zu   denken;   sie   wollen  ihn 
S0^.s6rk  als  möglich  verpflichten;     Die  verschiedenen  Be>^' 
Zeichnungen .  dafür  sind  Folgen    des   Mangels '  an  Systemi' 
nnd  der  Auffassung  des  concreten  Falls.  -^- Auch  bey  dert 
Sodetas  gilt  derselbe  Grundsatz  ohne  Beschränkung.     Sie 
erfordert  vollständige  Diligenz.  Communio  und  Societas  sind 
in  dem  Gesetz  einander  gleichgestellt.     Dass  aber  bei    dec 
communis  incidens  (wie  bey  der  ungetheilten  Erbschaft,  *ei- 
ne  Verantwortlichkeit  nicht  eher  eintritt,  bis  es  entschied  ' 
den  ist,    dass  jeder  in  seinen  ausschliessend  eignen  An- 
gelegenheiten   anders   gehandelt   haben    werde,    also    der 
l\|angel  an  Diligenz  sich  als   propositum  nocendi  charak— 
terisirt ,   und   wenigstens  so  viel  geschehen  ,   als  von  je^ 
dem,    der  auch  nicht  gerade  fleissiger  Hausvater  ist,    ge-» 
schehen  seyp   würde,    liegt  darin-,  das  man  iür  die' Füh- 
rung  seiner    eignen  Geschäfte   Niemanden    verantwortlich 
ist.     Zulezt   wird   die   Frage :    ob   die   Verpflichtung    zur 
Diligentia    »ich  nach  dem  Nutzen  des  Veip fliehte ten  aus 
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dem  Contracte  bestimme ,  beleuchtet ,  und  die  Lex.  s). 
de  R.  J.  erläutert.  —  An  einem  Inhaltsregister  foUt  o^ 
dagegen  wimmelt  die  Schrift  von  Druckfehlern. 
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Synodu9  hotanica,  ojnnea  familias  ^  genmi  ^ 

species  plantarum  illustrans.    Pars  L  conliam  ^ 

Jamiliae  Rosacearuni    generia  Jiosae  ariei  f.  f 
primarias* 

Rosacearum  monographia  auctore  £eo/)o/i«Pi 

Trattinnick  Mus,  Caes.Reg.  bot.  yindob»»'m 

.    siod.  Magnat,   austr.  inf»  phytogr.   etc»   FoLlw^ 

Vindohonae^    Heubner.   iSaS.  XXIL  S*  wd  \if{^ 

Bogen.  kL  8* 

Der  Herausgeber  ist   schon   seit    langer  Zeit|  bA 
seine  Thätigkeit,  für  die  Wissenschaft  zu  'wirken,  qdI^ 
selbe  von   den   verschiedensten   Seiten   aufzufassen  ^  b* 
kannt»    Sein    Thesaurus,  sein   Archiv  in   vielen  AMft- 
iungen  u.  m.  a.  sind  Zeugen  für  das  erstere,  sein  Oot« 
reichischer  Blumenkranz    und   ähnliche  Schriften ,  für  in 
andere.     Das  Hauptresultat  seiner  vieljährigen  Bemüliv 
gen   scheint   vorliegendes  Werk   werden   zu  sollen.  Da 
Plan    dazu,    ein   umfassendes   Werk  fiir   das  ganze  G^ 
wächsreich  zu  liefern,  welches  in  seinen  einzelnen  Th^ 
fähig  wäre,    alle  Correcturen   und  Nachträge,  welche £• 
Zeit  bedingen  mochte,  in    sich  aufzunehmen,   ohne  dm 
dabey  Zerstörung  oder  IJmschmelzung  des  Ganzen  nOtlu| 
wäre,   ist   auch  gewiss  eben  so  zweckmässig  zu  nennO) 
als  demselben  allgemeine  Theitnahipe  im  Voraus  zu  ver- 
sichern   seyn    dürfte ,  im  Fall   sich  derselbe  einiger  Aot* 
ful#ung    zu  erfreuen   haben    sollte«     Der   Vf.    nahm  suk 
zur  Erreichung   jenes  Zwecks   vor,    das  ganze  Ge^rächn 
reich   2Ü1  bearbeiten,   und   jedem  Gewächs   ein    einzeloel 
Blatt    zu  widmen ,   welches  Raum    genug   behalten  solltei 
um    den    Besitzer    die    handschriftliche    Anfügung   jener 
Nachträge,    oder   die  Ausführung   nöthiger  Abänderungen 
au  .erlauben.     Des  Verlegers   eröffnete  Subscription  allein 
mag  Schuld  seyn,  dass  sich  zu   wenige  die  Sache  deutlidi 
denken  konnten ,  oder  dass  das  Stocken  ähnlicher  Werke 
dem  Unternehmen    das  Vertrauen   entzog,    oder   dass  der 
zeitgemässe ,  Hass    gegen   alles    dergl,  was   Subscription 


Botanik« 


V5 


heisst,    oder   irgend    ein  andrer  Umstand   «einen  Einflns» 
ausübte  —  die   Subscription    kam    nicht  zu  Stande,   nnd 
der  Verleger  ist   sehr   zu    loben ,    das«    er   sich    dadurch 
nicht  abhalten  liess,    das  Werk    vor    die  ^ugen  des  Pn-^ 
blicums   treten   zu   lassen,   da   nur   diess    der  Weg   sey» 
kann,  um  genauere  Kenntniss  von  der  Sache  zu  verbrei-^ 
ten,  die  kein  abgerissenes  Probebldtt  zu  veranlassen  ver* 
mochtep.  *-     Je  mehr  es  einleuchten  dürfte,   wie  wichtir 
diess  Unternehmen  ist,  da  sich  durch  dasselbe  Aussichten 
eröffnen  9   welche  man  -fast   unter  die  unerreichbaren  c»^ 
zahlt  hat ,   desto   nothwendiger  und  pflichtgemässer  hiuss 
es  auch  seyn ,    die  Ausführung    des  Plans  zu  beleuchten, 
und:  iroi  zu  bekennen,  in  wiel'em  derselbe  seinem  Zwecke 
entsprechen    oder    nicht    entsprechen    möchte ,    ^oder   auf 
welchem  Wege  ersteres,  wo  es  nicht  Statt  findet,  zu  er- 
kagen    sey.     In     dieser  Beziehung  finden   wir   es   .sehr 
unzweckmässj^,  und  dem  Glücke  der  Unternehmung  ent-* 
gegen ,   dass    der  Vf.    zum  Anfang  die   Bearbeitung  einer 
Gattnng,  walilte,  welche  durchaus  dazu  geeignet,  ist, ,  Bla- 
sen   ihres  Bearbeiters   zu  zeigen,   er  möge  seyn,   wer  er 
wolle.  .Die  Kosen  sind  theils  durch  ihr  Wesen,  eis  eine 
höchste  natürliche   Gruppe,    der  künstlichen   Bearbeitung 
für   unsere    Systeme  so  gänzÜoh  entwachsen,    dass  beide 
Extreme  einer  möglichen  Bearbeitung  derselben,   keinen 
BeiiaU  finden  können;  die  Manier  des  Zusammenschmel-« 
zens    nämlich    lässt    zu    deutlich,  das   Widerstreben    der 
Nat|ir   erkennen,  und    für  die  bloss  coUective  Methode, 
welche  dann   alles   gesammelte   als  getrennt  darstellt,   ob 
sie  gleich  als  Vorbereitung  für  die  einstige  Entscheidung  . 
nützlich  ist ,    ist  unsere  Zeit  noch,  nicht  empfanglich-  ge^  * 
nng ,    ihre  Befolgung   erregt   die  hartnäckigste   Sliasbillirf 
guDg  der  Gegner,   und   gibt  Veranlassung  auch  das  Gate 
übei^sehen    zu    lassen..    Solchen  Klippen    zu   entgehen^^ 
möchte  sich  nur  ein  Weg    finden^     nämlich   der-   einet:' 
guten  philosophischen  Anordnung,     Eon  freier  Ueberblick 
mnss  die  Gliederung  des  Ganzen  leiten,  die  £ntwickelang. 
der  Formen   bildet  die    Grundlage  y  das   einfachste  fängt*, 
en^   und  Gruppen   trennen   sich   nach  den  -Gesetzen  der 
Zunahme  oder  Ausbildung  der  Organe,     Jede  Gruppe  zer-« 
fiillt   unter  sich  in  kleinere  Haufen  (Arten,   Untere  und > 
Abarten),  welche  sich  dann  wieder  in  ihren  Formen  nnd 
deren  Abanderufagen   durch    einfachere  Merkmale  ^zu  den 
ganzen  Gruppen  gliedern.     Auf  diese  Weise  entsteht  G^^ 
setzmässigkeit,  die  Aeiisserung  des  Naturlebens  lässt- sich 
auflassen,  jond  unsere   Methode  .^d^nnt   endliflli  Noth:^ 
Allg.  Rep.  tm.  Bd.  IL  St.  4*  S    • 
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•wendigkeit  der  Formen,  sie  erkennt  Zusammenhang 
Glieder  und  die  JMühe  der  Widersacher  eipe  solche  Ar- 
beit zu  vernichten,  scheitert  an  ihrer  eigenen  Beschränkt- 
heit, sie  werfen  dann  blos  scheele  Seitenblicke  auf  dit 
vielen  Arten ,  und  vergesssen  die  Hauptsache ,  den  Zu- 
sammenhang des  Ganzen,  während  durch  diesen  das  Ein- 
seine  mit  der  Zeit  erkannt  wird,  denn  hierin  blos  liegt 
das  Wesen  der  Art,  und  noch  keiner  kann  sich  rühmen,^ 
die  Grenzen  derselben  liir  das  Altgemeine  festgestellt  u 
haben. -Alle  handeln  nach  eigner  Willkür.  -Der  Veit 
scheint  uns  diese  Nothwendigkeit  übersehen  zu  hab«^ 
er  stellt  seine  in  der  That  vielen  Arten ,  deren  er  ?« 
Rosa  über  240-  annimmt^  zu  lose  hin.  Sie  sind  in  14 
Gruppen  .geordnet ,  ^iese  aber  unter  sich  so  unzosanH 
menhängend,  als  ihre  Glieder,  deren  Dignität  höchst  Vtf- 
schieden  ist.  Hierdurch  wird  die  Bearbeitung  schwerlil- 
lig,  ein  synoptischer  Ueberblick  unmcjglich^  eine  anah^fc 
tische  Zerfkllung  fast  undenkbar ;  die  Diagnosen  sind  mÄ 
nUr  voik  ^  unbeqncnier  Lange,  6 — 10  Zeilen,  das« « 
allen  Werth  und  alle  Function  einer  Diagnose  verlier«,  * 
soiiderti  sie  sind  sogar  nach  ganz  verschiedenen  termio»^ 
logischen  und  physiologischen  Ansichten  aufgestellt,  in- 
dem z.  B.  das  receptaeuluni  der  Gattung  Rosa ,  bald  01^ 
ceolus ,  bald  tubus  calycis ,  bald  germen !  heisst  Wo 
Synonymie  da  ist,  da  sind  die  Gitate  der  Abbildaogn 
nicht  getrennt,  und  die  verschiedenen  Formen  ea» 
Hauptart,  die  auch  befik>ndere  Blätter  im  Werke  büdaCf^ 
nicht  durch  die  Lettern  unterschieden,  auch  unter  ikr 
.  !^uptart  nicht  übersichtlich  aufgeführt.  Die.  Einleko^ 
■  für  die  Familie  der  Rosaceae  ist  höchst  unzureicheal 
und  auch- hier  fehlt  es,  an- Ueberblick,  indem  gesagt  wirf» 
excluduntur  Sanguisorbeae,  Spireaceae,  Pomaceae,  Äm^ 
daleae  etc.  ohne  auf  gegenseitige  Verhältnisse  oderZt- 
sammenhang  hinzudeuten.  —  lieber  die  Sprache  h 
Ganzen  so  viel  in-  Beziehung  auf  Idee ,  als  auf  WA 
unter  welchen  letzteren  auch  z.  D.  polyfidns  vorktfMi^ 
schweigt  man  gerti^-  — -  Die  Einleitung  über  den  Zireik 
des  Buches ,  enthält  unter  den  Abbreviaturen  auch  ö* 
Unzahl  neuer  Zeiishen,  die  wir  sämmtlich  vertilgt  wusidf  ||e 
ten ,  und  sogsyr  glauben ,  dass  es  dem  Vf.  leichter  MVf  p 
wird ,  den  Begriff  hinzuschreiben ,  als  siah  auf  das  vot » 
ihm  gewählte  Zeichen  zu  besinnen,  unT^^e  viel  BtliF 
raass  diess  dem^Leseü  schwer  fallen.  In  der  £iiileitiig|^ 
gibt  der  Vf.  andi  beispielsweise  die  Aufzählnng  der  Vir  li 
zietätett  mehrerer  Rofaaartao,  nach  Terachieden^  Schnfe-Ii 
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steilem,  worunter  immer  eine  unphilosophitchvr  Ist  ab 
die  andere,  und  immer  deutlicher  beweiset,  dass  auf  die- 
sem Wege  die  Gattung  nicht  aus  der  Verwirrung  geret- 
tet werden  kann,  in  welche  sie  durch  vereinte  Miihe  ge- 
langt ist.  So  lange  man  noch  Rosas  semiplenas  Und 
plenas  als  Varietäten  aufzählt,  beweiset  man,  dass  maiv 
den  Begriff  von  Varietas  nicht  versteht.  Der  Ver£  wiird» 
viel  besser  gethan  haben,  Schemata  über  die  gan2e  Gat-« 
tung,  nach  verschiedenen  Ansichten  tM  geben  ^  gleich-» 
viel  ob  nach  einer  Ansicht  23  9 ,  nach  einet  anderh  40^ 
oder  nach  einer  dritten  240  Arten  existbreu.  £s  kahd 
noch  geschehen.  — -  Nach  allem  bisher  gesagten,  miisseii 
wir  darauf  hindeuten ,  dass  unsere  Bemerkungen  einzig 
und  allein  durch  di^  Wichtigkeit  des  Unternehmens,  und 
durch  den  Wunsch,  dasselbe  möglichst  ^verbessert ,  dann 
aber  vorzüglich ,  möglichst  schnell  fortgesetzt  zu  sehen, 
erzeugt   sind.     Die  Verbesserung  würde    kürzlich  in  fol- 

f enden    Puncten    bestehen    müssen,     l,    philosophischer 
Jeberblick   ibeir    das   Ganze,    daraiis   entspringt:    a)  Zu-» 
sammenhang    des    Einzelnen,    b)   deshalb    auch    richtige 
Erkenntniss   der  verschiedenen  Dignitäten  aufzustellender 
Formen.     2.  Verbessenmg  der  JVIethoden ,   a)  durch  rieh-« 
tige  Erwägung   und  Begränzuhg  der  diagnostischen   Mo-» 
ment&,    b)   durch  Trennung    der  Citate  flir  Abbildungeil. 
c)    durch  Beifügung    der  Notizen  :    v.  v*  Sp.  *-^  V,  V*  C« 
•—  V»  s*  sp.  —  V.  s.  c.  —  des  eini2igen  Mittels  für  Auo^ 
torität !  I  —     Der  Verleger  hat  seinerseits  brav  gehandelt, 
das  Werk   ist   schön  gedruckt   und   billig,   die    4    Band« 
Bosaceae  sollen   5  Rthlr.  Pränumeration  kosten.     Der  Rand 
des    Papiers   fällt   etwas   schmal   aus,    es   ist   aber   gutei   - 
Schreibpapier.  ,   Wir   erinnern    denselben    freundlich   und 
angelegentlich,   den    Abgang   des  Werkes  ja  nicht  nach 
diesem  ersten  Bande    zu  berechnen,    denn  dieser  als  los-* 
gerissenes  Stück  welches  nur  fünf  Gruppen  einer  einzigen^ 
upd    bei  vielen  Botanikern ,  nicht  «ben  beliebtem ,   son-' 
dern    bey  Beachtung    der  halb   und  gaiiz  gefüllten  Mis»- 
bedungen,  lieber  den  Gärtnern  überlassenen  Gattung  ent-- 
hält,  und  noch  so  vieler  Verbesserungen  bedarf,  ist  nicht 
geeignet    dem    Unternehmen    so     vield   Theilnehmet   «U 
schanen,  als  sich  späterhin  findeii  werden.   Eine  möglichst 
schnelle   Fortsetzung   ist   die    unerlässlichste    Bedingung, 
um  dem  Werke   den  Beifall  bald  zu  verschaffen,   den  es 
verdienen  und  sicher  finden  wird,  denn  es  ist  kein  Wun-» 
der ,    dass   man  heut  zu  Tage ,   w^o  mehrere  dergl.  ^osse 
Werke  neben  einander  änüngen  ^  und  so  bald  nebeti  ein«« 
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ander  liegen  blieben ,  scheu  wird ,  und  ganz  natürlich 
dass  sich  künftig  die  meisten^Botaniker  nur  das  anschaf- 
fen werden ,  lür  dessen  Fortsetzung  die  grösste  Hoffnung 
voWianden  ist.  Also  miithig  und  rasch  gegeben  was  T. 
selbst  hat,  und  nicht  anfangs  auf  die  UnterstüzuDg  an- 
derer gebaut!  

Plantae  rariores  horti  academici  Alonacensis, 
de^ciiptae  et  obserualioriibus  ilLust ratae  a  Fran- 
cisco de  Pa  u  la  de  Sehr  an  i;^  horti  Bin" 
ctore^  jlcaderniae  regiae  Scientiarum  membrow- 
,  dinapio.  2hm.  IL  Monachii  1819.  JoL  imper. 
17   Rlhlr*     12  G/;.  netto, 

*  .  Da  diess  grosse  Werk  mit  vorliegendem  Eande  ge- 
schlossen ist ,  so  halten  wir  es  für  Pflicht ,  unsern  Le- 
sern eine  Uebersicht  über  dasselbe  zu.  geben«  Dieser 
Band  besteht  wieder  aus  fünf  Pleften,  deren  jeies  zehn 
sehr  grosse  Tafeln  in  Steindruck ,  colorirt ,  und  eb^n  so 
viele,  auf  der  Vorderseite  bedruckte  Textblätter  entJiält. 
,—  51.  Prionanthes,  eine  neue  Gaittung  mit  Prenanthes 
verwandt.     Die  Ait :  Prion,  antimenorrhoea  aus  BrasüicD.  I 

—  52.  Delphinium  cheilantlies  Fisch,  —  55,  Acantho- 
spermum  brasilium ,  eine  neue  Gattung  aus  Bra&ihen. 
Syngen.  necessar.  —  54.  Tagetes  glandulifera  aus  Brasi- 
lien. —  Walthera  laevis.  Wolf.  56.  Malachna  rotundi- 
folia  aus  Brasilien  *  von  Martins.  —  57.  Ranunculus  fri- 
gidus  W.  —-58.  Suardia  picta,  eine  neue  Grasgattung; 
viel  besser  beobaditet  und  dargestellt  von  Nees  v.  Esen- 
beck  in  den  horis  phys.  Berolin.  als  Tristegis  glutinosa. 
-^59.  Begonia  Pischeri.  —  öo.  Crataegus  indica,  Jetzt 
l^esser  Bhaphiolepis  Lindl.  —  61.  Sisyrinchium  triflorum. 

—  62,  Diplanthera  formosä,  die  bekannte  Justicia  for- 
mosa,  also  keine  Diplanthera  von  Robert  Brown.  — 
63.  Potamophik  parviflora ,  ist  schon  früher  von  Kunth 
in  Humboldt  und  Bonplands  nov.  gen«  als  Ancistrocar-- 
pus  maypurensis  tab.  122-  trelHich  abgebildet  und  p. 
149.  beschrieben.  —  Ö4.  Mollugo  dichotoma.  —  65,  Pa- 

vonia  aristata   Cav.  — •    66.  Jasminum   revolutum  > 67. 

Santolina  eriosperma.  —  6^,  Guilandina  Bonduccella    - 

.  69.'  Sarigu/sorba  rubra.  —  70.  Achillea  hispanica  l^liÜefol 

minus «   album  hispanicum  Barrel  ic.    1115     7  t    C  rn 

nilk  iberica   MB.    cappadocica    Willd.     spec.    also   dies« 
Name    vorzuziehen.     72.   mcotiana    Lancrsdorfii  V 

Nees  V.  Esenbeck  i^  den  Horis  phys.    Berol.  —1    a  ^t 
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xanthum  amarum  Brot.  —   74.  Sinapls  pubescens  W.  — 
75.    Geras ti um   dahuricum  Fisch.  —    76.  Celsia  lanata  H. 
Par.   —  77.  Hesperis  unguinosa,   ist   die  H.  bituminosa 
Savi   od.  H.    runcinata   Waldst.  Kit.  var.  ß  Pec.  —  78, 
Achillea  leptophylla  MBieb.  —  79.  Urena  subtiijoba,  aus 
Brasilien«  —  80.  Spixia  violacea  neue  Gattung;  d^rSynge— 
nesia  polygamia  aequalis,  aus  Brasilien;  der  Cephalopiiora 
zunächst  verwandt. —  81.  Solanum  reflexum ,   aus  Birar- 
silien.    —    82.   Urtica    caravellana   aus    Brasilien.    —    83. 
CuGubalus  angustifolius ,   s.    Tonore   Fi.  Neapolit.    —  84. 
Gnaphalium   decurrens,   aus  Brasilien   von  Langsdorf.  --* 
85.  Eupatorium   conyzoides    auis  Brasilien.  —  86.  Cype^ 
ms  polycephalus  aus  Brasilien.  —    87.  Campannla   pun- 
ctata Lam.  — -  88.  Crotalaria  paulina  aus  Brasilien.  —^89. 
Phaseolus    derasus,   aus    dem   südlichen   Brasilien.  —  90. 
Lebretonia  coccinea,   n«ne  Gattung   aus  Brasilien,    Acha-« 
nia  verwandt.  —  91.  Lilium  tenuifoliun>  Fisch,  aus  Da— 
vurien.    —    92.  Saxifraga    fragilis   Zeyh.   —   93 ^    Ruellia 
viscidula.     Mart.   kleinklebrige   Ruellia   aus   Brasilien.   -— 
94.  Evolvulus  ericaefolius  aus  Brasilien.  —  95.  Cineraria 
platanifolia.   —    96.'  Alyssum    vernale   Hörnern.    —    97^ 
Berckheya  ciliaris  Willd.  —  98.  Stenotaphron  americanum 
Stenot.    glabrum.    Trin.    Rottböllia    dimidiata  Sw.  — p  99* ' 
Turritis  sagittata.  —  loo.  Scilla   maculata  ist  Lachenalia 
lanceaefolia  Jacq.     Im  Allgemeinen   kann  man  annehmen 
dass    sich    das    Werk   mit  diesem    bände    gebessert   hat} 
man    bemerkt  wenigstens  hier    und    da    Zergliederungen^ 
obgleich   diese  oft ,    wo  sie  sehr  nüthig  wären ,    gänzlich 
fehlen ,  so  bei  dem  Phaseolui»  derasus ,  wo  der  Same  mit  • 
in    der  -Diagnose    steht,    allein   von    der   ganzen    Frucht 
nichts    abgebildet  ist.     Bei   der  Ruellia   viscidula  hat  der 
Vf.    die  Frucht    beobachtet   und   besclirieben ,    aber   nicht 
abgebildet.      Dass   der   Verf.  auf    die  Arbeiten    andrer   z» 
wenig  Riiclisicht    nimmt,    ist  «chon    ausweinen  frühem 
Werken  bekannt ,    daher  seine.  Auetoritat  oft  da  Schavan-» 
kend   wird,     wo    er    sie   begründet    glaubt.     Die    Abbil- 
dungen sind  mehr   oder  weniger  gut  und    deutlich ,     sehr 
oft   nur  kleine  Stückchen,    die    sich   in    dem  ungeheuein 
Foi-mat,  welches   die   allervollständi^ste    Darstellung    er- 
laubt hätte,  verlieren. 
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Paradoxa  über  hochwichtige  Gegenatände  da 
Chriatenthutne ,  zu  schonender  Priif'ung  t^orgeUgt 
von  Friedrich  Josiaa  Geisse.  MetropoL  dir 
X  Classe  Felsberg  und  Prediger  des  Kirchs^eli 
Nieder-MöUrich  in  Kurhessen.  Casselj  Kriegir» 
sclhß  Buchh  t893.  /f^«  u.  149  S.  gr.  8.  i4  Gn 

Paradoxa  nennt  der  Vf«  diQ  Au&ätze,  die  er  mit^ 
theilt,   "^eU   er  gestehet»  dass   Gewagtes,    von   den  ge- 
wöhnlichen Meinungen    Abweichendem ,    der  Prüfung  Be- 
dürfendes darin  vorgelebt  wird«     £r  bittet  bescheiden  um 
ein    schonendes    Urtheil.     Nach   des   Ref.    Ueberzeaguog 
^ber  hat  der  Vt  auch  das  strenge  Urtheil  nicht  zu  fürch- 
ten,  wenn    es   nur    unparteiisch   ist.      Denn    überall  er- 
weist er  sich  in  diesen  Aufsätzen  als  ein  Mann  von  Geist 
und    dem   es   £rn$t   ist   un\  die  Wahrheit,  f  Darum  fühlt 
man    sich  ^durch   seine  Gedanken   angesprochen  und  zun 
"W^tern  Nachdenken  angeregt,  wenn  man  auch  nicht  al* 
len   beystimmen    kann.      Es   sind   aber   vier  Aufsätze  in 
dieser  Schrift   enthalten.     Der  erste  sucht  zu  zeigen  (and 
?eigt  wirlich,  nach  dem  Urtheil  des  Ref.):    »Wie  unnö- 
thig   der  Streit  zwischen  Rationalismus  und  Supernatura- 
lismus  sey,«  —     Der  zweite  handelt  voh  der  »Nothwen- 
digkeit  der  Wunder  in  der  heiligen  Geschichte,  und  dass 
fi^  kein  Gegenstand  der  Untersuchung  für  den  Historiker 
•ind«K       Der    dritte    ist  durch  Bretschneider's   bekannte 
^hrift  über  das  Evangelium  und  die  Rriefe  Johannis  ver- 
linla^^  worden  und  9ucht  darzuthun,  dass  das  kanonische 
Ansehn  dieser  Schriften   wesentlich  nicht  darunter  leiden 
iLÖnne   und    nogh  wiiniger   das    Christen thum    selbst  ge- 
fährdet werde,    wenn    es  auch  immer  zweifelhaft  bleiben 
foUte,  ob  jene  Schriften  von  dem  Apostel  Johannes  selbst 
geschrieben  seyen.     Der  vierte  Aufsatz    gibt:    :o Gedanken 
Über   die   Vereinigung  der    beiden    protestantischen   Par- 
teien, a      Ref.   wünscht   diesen  Aufsätzen  des  denkenden 
\U  recht  viele!  Leser^ 

Johannes  Calvin,  des  grossen  Theologen, 
Institutionen  der  christL  Religion,  f^er deutscht 
durch  Fr.  Ad.  Krummacher  ^  der  h.  Sehr,  und 
Gottesgel.  Dr.  Firstes  und  zweites  Buch.  Fiberfeld 
181^3.  öüschlerscheBuchK  S^i  4S.  gr.  8.  3  Shlr.  12 Gr. 
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Es  ist  ein,    in  mannigfachen  Beziehungen  sehr  ver- 
dienstliches  Unternehmen ,    das   herrliche  Werk  des  gros- 
sen  Calvin,     des    gebildetstÄ    unter    "den   Reformatoren^ 
durch   eine   deutsche  Uebersetzung   gerade   zu    einer  Zeit 
in  Erinnerung  zu  bringen,   wo  der  lichtscheue  ^lysticis- 
mus  immer   melu"   überhand   zu   nehmen   und  sich   selbst 
der  Gemüther  berühmter,    protestantischer  Theologen    zvt 
bemächtigen  scheint.   Freilich  wird  der  Gelehrte  das  höchst 
wichtige   und   seinen    Gegenstand   durchaus   erschöpfende 
Werk  des  Calvin   lieber   in   seiner   eleganten,     wifklieh 
classischen  Ursprache  lesen ;  aber  für  gebildete  Nichttheo— ' 
logen ,  welche  über  heilige  Dinge  Belehrung  suchert,  wifd 
die   oben  genannte  Uebersetzung  von  grosser  Wichtigkeit 
seyn.     Sie  ist,  besonders  im  ersten   linche,  durchaus  klas 
und  fliessend,    der  Geist  des  Schriftstellers  ist  richtig  er— 
fasst  und  kräftig  wiedergegeben.     Diess  Letztere  vermisst. 
man  stellenweise  in  der,  von  einer  andern  Hand  henJüh— ' 
renden  Uebertragung  des  zweiten  Buchs.     Indem  wir  htiii 
die   Aufmerksamkeit   aller   gebildeten    Christen    auf    diess 
Buch  lenken  ,    erwähnen  wir   noch    besonders  lobend  die 
höchst'  geistreiche  und  energische  Vorrede    des  Uebersez-^ 
zers.     Druck  und  Papier  sind  schön  und  machen  dem  Yex^ 
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Practische  Vorschläge  zur  Einrichtung  und 
Verbesserung  des  gesammten  Elementarschule 
und  Unterrichtswesens  in  Deutschland.  Piir  Voi^ 
Steher  und  Lehrer  derselben ,  mit  näherer  Bezie-^ 
hung  auf  die  katholischen  Landschulen  in  der 
Provinz  Oberhessen  gemeinf asslich  bearbeitet  von 
Dr^  Johann  Christian  Mutter  zu  Marburgs  Nebst 
zwei  Anlagen  und  sieben  Tabellen»  KÖbi  v823, 
Bachem.  i64.  8*  i4  Gr, 

Wenn  cleich  die  von  dem  Vf.  getlianen  Vorschläge- 
in wohleingerichteten  Schulen  der,  in  der  Pädagogik  am 
Weitesten  fortgeschrittenen,  Länder  schon  realisirt  sind  :  so 
sind  sie  doch  für  Elementarschulen,  unter*  welchen  Hr.  Mal- 
ter vorzüglich  Landschulen  versteht,  keineswegs,  überflüssig, 
und  Reo.  ist  überzeugt,  dass  die  Schulen,  deren  Vorsteher 
und  Lehrer  diese  Vorschlage  beherzigen  und  mit  Geist  aus—  . 
führen,  ihren  Zweck  nicht  veriehlen  werden,'.  Nachdem  sich 
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der  Vf.  im  Vorworte  über  die  VTichtigkeit  des  Schulfaches 
.und  die  Beweise  von  Anerkennung  derselben  ausgespro- 
chen hat,  handelt  er  sehr  zweckmässig  von  der  BesdiaP 
fenheit  der  Schulzimmer,  Bänke  und  Gerätfaschaften  des 
Lehrerpersonals,  von  der  Aufnahme  neuer  Schulkinder, 
dem  Anfange  und  Schlüsse  der^  Scliule ,  von  Schullisten, 
Lehrgegenständen  ,,  Classen ,  Schulstunden  ,  Hiilfsmitteln, 
gibt  dann  einige  Winke  über  Methodik,  Disciplin  und 
über  einige ,  «mit  dem  Flore  der  Schule  •  in  Verbindung 
stehende,  Anstalten  und  scliliesst  mit  7  Tabellen,  von 
denen  mehrere  verschiedene  Pläne  enthalten.  Einige  der 
in  dem  Werkchen  enthaltenen  Vorschläge  scheinen  Rec. 
doch  etwas  unstatthaft.  So  dürlte  in  dem  Capitel  W, 
über  das  Lehrerpersonal,  in  welchem  Lehrerinnen  fiii 
Wissenschaften  und  Fertigkeiten  aus  sehr  gültigen  Grün- 
den vtrworien  werden,  der  Rath,  welcher  8.  13.  ertheilt 
wird,  „dass  neu  anzustellende  SchuUelurer  anfangs  Ein 
oder  9wei  Jahre  ihr  Amt  nur  provisorisch  verwalten,^ 
darum  unausführbar  seyn ,  weil  viele  Lehrer  wohl  schwer- 
lich von  ihrem  eigenen  geringen  Vermögen  sich  eine  so 
lange  Zeit  ernäliren  können  und  für'  die  zwei  Jahre  an<*e-- 
strengter,.  uneigennütziger  Thätigkeit  sich  dann  später 
zum  Nachtheil  der  ihnen  anvertrauten  Jugend  schadlos 
halten  dürften.  S.  21.,  wird  behauptet,  dass  „nie  durch  ein 
Schulkind  gebetet  werden  solle,  weil  nur  der  Lehrer  ein 
Muster  frommen  Betens  seyn  könne."  Allein  warum  sollte 
nicht  auch  der  ausdruckvolle  Vortrag  eines  Gebets,  von 
einem  gebildeten  Kinde  gesprochen ,  in  Kindesherzen, 
die  für  das  Wort  und  Beispiel  ihrer  Jugend  genossen  &o 
empfänglich  sind,  Andachtsgefühle  erwecken  ?  S.  32»  wer- 
den »die  Naturkenntnisse <!C  unter  die  minder  noth wendigen 
gerechnet;  allein  iein  es  Grundrisses  derselben  kann  selbst  das 
zum  blossen  mechanischen  Arbeiten  bestimmte  Kind  iticht 
entbehren,  nicht  nur,  weil  der  Religionsunterricht  auf  diese 
Kenntnisse  sich  mit  gründet ,  sondern  auch  w^eil  die  Un- 
kunde  der  Natuikräfte  und  Producte  leicht  lebensf^efähr- 
liehe  Folgen  hat.  S.  15.  nennt  der  Vf.  die  Gewohnheit, 
die  beiden  Geschlechter. abgesondert  zu  unterrichten  zeit- 
raubend und  lästig  und  leugnet  den  daraus  fiir  die  Mora- 
lität  der  Kinder  entspringenden  Naclitheil.  .  Allein  auch 
abgesehen  von  dem  letztern ,  so  würde  doch  bei  der  Tren-^ 
nung  der  Geschlechter  der  Geschlechtscharakter  mehr  be- 
rücksichtigt werden  können.  Dessenungeachtet  bleibt  es 
freilich  für  einen  Lehrer,  der  die  gesanimte  Ju'^end  ei- 
nes Ortes  unterrichten  soll ,  r§ths»mer ,  die  Kindes  beider 
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Geschlechter,  nach  dem  Alter  zu  tlieilen.  Auf  dem  Ph^ 
ne  S.  157.  findet  man  hier  auch  das  Auswendiglernen  de» 
Religionskatechismus.  Für  die  daselbst  angedeutete  I-*rüj- 
fung  über  die  Sonntagspredigt  dürfte  wohl  nur  die  obere, 
aber  nicht  die  zweite  und  dritte  Classe  reif  seyn.  Ebenso 
ist  die  Anwesenheit  der  ersten  Anfänger  beim  Religions- 
untenichte  der  älteren  nicht  zweckmässig*  Die  Cohectur 
der  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  ist  nicht  vor  dem 
Religionsunterrichte  vorzunehmen,  sondern  in  den  Müsse-- 
stunden  des  Lehrers, 

1 

Beleuchtung  u>icJUiger,  oft  verkannter  fPa/ir-- 
heiten  aus  der  Erzieliungakunde.  Ein  Seitrag 
zur  Bejörderung  der  Religiosität  durch  Erzie- 
hung. In  freundschaftlichen  Briefen  von  A.  Stef- 
fensen,  Augustenburg  1822,  Tii/imermann'sche 
.  Buchhandlung.  In  Commission  bei  Steinacker 
und  fVagner  in  Leipzig.  XI F.  166,  5.  a.  18  Gr. 

Mit  Vergnügen  hat  Rec.  diese  Briefe  gelesen ,  in  de- 
ren  Verfasser    gewiss   jeder    Iicser    ^nen  -erfahrnen    und 
schätzenswerthen  Pädagogen  erkennen  wird.     Ueberzeugt, 
dass  dieses  13uch   sich  selbst  am   besten   empfehlen  wird, 
enthält  sich  Rec.  alles  Lobes  und  begnügt  sich ,  den  In- 
halt kurz  anzuzeigen.     Die  Vorrede  gibt  den  Standpunkt 
an,    von  welchem  der  VI.  ausging,    und  sagt,     dass  die 
Tendenz   dieser   Briefe   pädagogisch -religiös  sey,    indem 
der  Vf.  der  Ueberzeugung   lebe,    dass  das  religiöse  Prin- 
cip  das  rechte   sey,    und  das  einzig  leitende    in  der  Er- 
ziehung seyn  müsse.     Nach  der  Vorrede  handelt  Herr  St. 
in    14  Briefen    folg'ende   Gegenstände  ab.:     im    isten   die 
Wichtigkeit  der  Erziehung  im  Allgemeinen ;  im  2ten  den 
erziehenden  Unterricht  insbesondere;  im  *^ten  die  Gleich- 
gültigkeit gegen    das  Erziehungswesen   und   die  Ursachen 
dieser  Erscheinung;  im  4ten  die  Rechtfertigung  der  Leh— 
rer  bei  dieser  Erscheinung;    im  5teii    die  zweckmässigste 
Erziehungsart;  im  6ten  hat  die  Ueberschrif t :  die  gemein- 
same Erziehung  in  Volksschulen  ist  vorzuziehen;  der  7te 
Eile   mit  Weile,    odev:    über   das  Treiben    in  der  Erzie- 
hung; der  8te  übgr  das,    was  in  Schulen  gelehrt  werden 
soll;     der  9te  über  die  Anwendbarkeit  der  katechetischen 
Lehrart   beim   ersten  Unterricht;    der    lote  über  die  Be- 
schränkung dieser  Lehrart   beim    Religionsunterricht ;     der 
lite  über  das  Verhaltniss  des  Religionsunterrichts  zur  Er- 
ziehung ;  der  1 2te  wie  soll  di<^  £r;^iehung  der  Selbiitst^cht 
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vorbeugen  ;  der  T3te  über  die  Benutzung  des  £hrtriel>es; 
der  I4te  über  die  eigenthümliche  Erziehung  der  \veibli- 
eben  Jugend.  Rec.  bleibt  nur  der  Wunsch  übrig,  ^ 
der  Verleger  eben  so  gut  für  das  Aenssere .  dieser  Briefe^ 
wie  der  Vd  für  ihren  Inhalt,  gesorgt  haben  möchtt. 

Mütterliche  Belehrungen  und  Ermahnungen  tm 
eine  verheirathete  Tochter  in  Briden.  Nebät  Vih 
terhaltungen  mit  Gott  für  Jungfrauen  und  JRrmi- 
en  von  Gottfried  August  Pietzschj  Diakonus  und 
.  J^orsteher  einer  Unterrichts  -  und  Erziehungsan' 
statt  in  Naumburg.  Mit  einem  Kupfer.  Nm- 
Stadt  <in  derO.  fV agner.  X.  u.  i8i.  Ä  iAU.  16  Gr. 

In  dem  Vorworte   versichert   der   Vf.    dass  er,    wie 
durch  die  günstige  Aufnahme,  welche  sein  Ideines  Bud: 
der   hohe  Beruf  des    weiblichen    Geschlechtes  ^    in  den 
Kreisen  wohlgebildeter  Jungfrauen   und  Frauen    gefandeo 
habe,    so  durch  anderweitige ,    schmeichelhafte  AufTorde- 
rungen    bewogen  worden   sey,      seine   Brholungsstnnden 
ferner  der  Schriftstellerei  für  das  weibliche  Geschlecht  za 
widmen.      Es  folgen  nach  der  Vorrede  9  Briefe,    welche 
der  Vf.  eine  Mutter  an  ihre  verheirathete  Tochter  schreiben 
lässt.     Die  Mutter  hatte  ihre,  in  einer  grössern  Stadt  le- 
bende, Tochter  auf  einige  Zeit  besucht,  konnte  aber  mit 
ihrer  häuslichen  Einrichtung  nicht  zufrieden  seyn.     Nach 
der  Rückkehr  in  ihre  ländliche  Vi'^ohnung  giebt  nun  die 
Mutter  ihr  'Missfallen   schriftlich   zu  erkennen.     Der  istc 
Brief  handelt  von  dem  nutzlosen  Aufwände ;  der  2te  von 
der  Vergnügungssucht  5  der  3te  von  der  Vorsicht  im  Um- 
gange mit  Männern  und  der  strengen  Ordnung  und  ReiiH 
uchkeit  im  häuslichen  Anzüge ;  dor  4te  von  der  Verzär- 
telung und  Verweichlichung  der  Kinder;  der  5tc  von  der 
fehlerhaften  Erziehung   der  Kiifder;    der    6te  enthält  die 
Fortsetzung  dieses  Gegenstandes ;  der  7te  führt  die  Ueber- 
schrift:    zu    frühe  Theilnahme    der  Kinder   an    seselligen 
Vergnügungen ;    der  8te  über  das  Komanenlesen ,  Privat- 
theater und  das  Besuchen  des  Schauspiels  überhaupt;  der  . 
9te  Vernachlässigung  der  öffentlichen  Gottes  Verehrung  nnd 
der  häuslichen  Andacht-  —     In  diesen  Briefen  findet  man 
vieles  Wahre ,  was  freilich  schon  viele  Vorgänger  des  Vf. 
tauben  Ohren  gepredigt  haben,  —   An  diese  Briefe  schlics- 
sen  sich  Unterhaltungen  mit  Gott   in* allen  Verhältnissen 
des    häuslichen  Lebens   für  Jungfrauen    und  Frauen,    an. 
Weniger»  als  die  Briefe,   können  Rec.  diese  Unterhakuiigen 
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;en  i  da  si«  über  das  Gewöhnliche  keineswegs  hin- 
ihen,  und  nicht  eben  gedankenreich  sind.  Sie  begin— 
und  enden  meist  mit  einem  Liederverse.  —  £ine 
ne  IJnterhaltung  mit  Kindern,  die  noch  reines  Her— 

sind,  schliefst  das  Buch.  —  Der  im  ganzen  Buche 
chende  Styl  ist  leicht  und  verständlich ,  doch  biswei^ 
stwas  breit  und  von  veralteten  Wertem   nicht  ganx 

Hier  und  da  scheint  der  Vf.  vergessen  zu  haben, 
eine  Frati  diese  Briefe  schreibt ;  denn  sonderbar  klingt 
wenn  eine  Frau  vom  theologischen  und  philo.Hophi- 
1  Krame  redet,  und  aus  ihrer  Feder  selbst  lateinischo 
tnsarten  fliessen ,  wie  S.  85« 
Das  beigefügte  Kupfer  erreicht  an  Güte  weder  Papier 

Druck  des  Buches. 

Lehrbuch  der  reinen  Mathematih  ^  mit  Anwen- 
mger^.  Für  Lyceen^  Gymnasien  und  andere  Lehr^ 
istalten.  Erste  Abiheilung ,  welche  so  viel  ent- 
iltf  als  in  den  mittleren  und  unteren  Classen  der 
ymnasien  und  in  wohleingerivhteten  Bürger si  hu- 
n  uorgetragen  werden  solL  Von  Heinrich  h^il- 
•Jm  Kraushaar  j  Conreclor  des  Gymnasii  zu 
^ersfeld^  zweitein  Lehrer  und  Lehrer  der  franz. 
prache  an  demselben.  JSebst  a  Kupfer  tafeln, 
vhmaltalden,  iTarnhagen  löiS,  XXL  3»4  5. 
r.  8.  1  Thlr. 

Wer  in  irgend  einem  wissenschaftlichen  Fache,  be-. 
kt  der  Verf.  in  der  Vorrede ,  mehrere  Jahrzehnde  hin— 
;h  mit  Liebe  und  Eifer  Unterricht  ertheilt ,  bildet  sich 
•  besonderen  Ansichten  und  wünscht  nach  denselben 
len  lernern  Vortrag  anzuordnen.  Wenn  Männer  von 
ihrung,  welche  sich  redlich  und  mit  gutem  Erfolg  be^ 
ien,  auch  ihre  Ansichten  ölTentlich  mittheilen;  so' 
d  dies  nicht  leicht  ohne  einige  Ausbeute  für  die  Wis- 
ichaft  geschehen.  Schon  1814  erschien  von  dem  Vf. 
i  kleine  Schrift :  VersucJi  einer  festen  philosophischen 
timmuiig  der  ersten  Vorstellungen  und  Grundbegriife 
GrössenTehre,  insbesondere  von  der  discreten  Grösse  etc. 
ms    ergibt   sich    auch    die   eigenthüm liehe   Anordnung 

Baches j  welche  hier  im  Auszn«)e  folget:  A)  Arith- 
ik.  I.)  Von  den  ganzen  Zahlen  überiuiupt.  Vier  Spe- 
>;  a.)  Von  den  einstimmigen  und  entgegengesetzten 
ilen;  3.)  Von  den  gebrochnen  Zahlen,  gemeine  und 
daialbrUdlie ;  4.)  Anwendung  der  vier  HauptrechnuDg«- 
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arten  mit  abstr.  Z.  auf  die  4  Rechnungsarten  mal  concre- 
ten  Zahlen;  5.)  Anfangsgründe  der  Buchstaben «echnung; 
6.)  Von  den  Verhältnissen  u.  Proportionen;  7.)  Anwen- 
dung de^  geom.  Prop.  auf  Rechnungen  mit  benannten 
Zahlen;  g.)  Von  den  Dignitäten;  9.)  Von  den  Progressio- 
nen. B.)  Combinationslehre.  C.)  Geometrie,  i.)  Epi- 
pedometrie  und  2.)  Stereometrie.  Die  Geometrie  ist,  be- 
sonders von  dem  Pythagorischen  Satze  an ,  mehr  histo- 
risch behandelt  worden ,  weil  noch  eine  2,  Abthl.  für  h^ 
here  Classen  folgen  soll.  Fast  überall  herrscht  Kürze 
und  Bestimmtheit.  Die  Netze  zu  den  Körpern  konnten 
wohl  noch  beigegeben  werden ,  damit  die  Schüler  sie  aus 
Pappe  nachbilden  lernen.  Drei  Seiten  Druckfehler  sind 
angegeben. 

Lehrbuch  der  allgemeinen  Natur kenntniss  für 
Bürger^  und  Landschulen  von  Georg-  fViüielm 
Block.  Göttingen  9  Vandenhoech  und  RuprechU 
1825,  5i2  S.  8.  16  Gr. 

Ungelehrten  soll  hier  das  Wichtigste  und  Gemein- 
ilützigste  der  allgemeinen  Naturkenntniss  mit  möglichst 
gründlicher  Richtigkeit  mitgetheilt  wei'den.  Es  umfasst 
jedoch  dieses  Buch  nur  die  allgemeine  Naturlehre,  mit 
Ausschluss    der   Astronomie,     Geographie    und  Natunre- 

'  schichte.  Um  eine  vernünftige  An-  und  Uebersicht  der 
Natur  zu  begründen ,  nimmt  der  Vf.  zweierlei  JVIaterien 
an,  nämlich:    die  strahlende   und  verbrennliche.     In   der 

,  erstem  äussert  sich  blos  Abstossungs  —  und  Ausdehnüngs- 
kraft,  Trennung  und  Beweglichkeit,  in  der  letztern  von 
diesem  das  Gegentheil.  Daraus  entspringt  folgende  Ein- 
theilung  I.  Buch.  Allgemeine  Eigenschaften,  Bestand- 
theile  und  Formen  ,  Kräfte  und  Wirkungen  der  Körper  etc. 
tJ\  Zusammenhang  der  Körper,  und  dessen  Gegentheil. 
Ä.)  Vereinigung  imd  Trennung  der  Bestandtheile.  8.) 
Schwere  der  Körper  und  deren  Gegentheil.  4.)  Bewe^uD^ 
und  Gleichgewicht  der  Körper.  II.  Buch.  Besondei^  Eir- 
gen Schäften  ,  Verbindungen  und  Wirkungen  der  verschie- 
denen Bestandtheile    der  Körper.     l)  BeschalFenheit  und 

Wirkungen  der  strahlenden  Materiell  —  Feuer    lacht 

Elektrizität.  —  2)  Beschaffenheit  und  Wirkungen  der 
schweren  einfachen  Stoffe  und  ihrer  Verbindungen  in 
festen,  flüssigen  und  ausdehnsamen  Körpern.  Der  Vor- 
trag geht,  aus'  Raumersparniss ,  in  fortlaufender  Rede. 
Daher  eignet  sich  dieses  Buch  mehr  zu  einem  BilduD«s- 
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mittel  für  nicht  ganz  unvorbereitete  und  weiter  forschende 
Lehrer,  als  für  Landschulen. 

Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  den  ersten 
Unterricht.  Von  iJr.  Q.  H,  Schubert^  Professor 
in  Erlangen  (Preis  6  Gr,  oder  27  Kr.  Silbergeld)* 
JEr  langen  y  Hey  der,  1823.  //•  w.  a44  5.  ü. 

Aufgefordert  von  dem  Verleger  zur  Herausgabe  einer 
Naturgescliichte  entschloss  sicJi  der  Vf.,  nadi  einiger  Ue-» 
berlegung  iiber  das  Wie?  und  Warum?  bald,  seinen 
Wunsch  zu  erfüllen.  „Das  ßüchlein  ist  nach  der  Vor- 
rede, mit,  keiner  tiefsinnigen  Anstrengung  und  sonderli- 
chen Aufwand  v-ou  Gelehrsamkeit  geschrieben  ^  sondern 
für  den  ersten  Unterricht,  mithin  für  Kinder.  Inders  ist 
es  so  eingerichtet,  dass  Jeder,  Gelehrter  oder  Ungelehr— 
ter,  zur  -Noth  dieses  Lehrbuch  als  Führer  benutzen  kann. 
Ja  es.  wird  wohl  am  Ende  für  die  jungen  gelehrten  Vö- 
geli?")  in  den  Gymnasien  eben  so  brauchbar  seyn ,  als 
für  die  ungelehrten  in  den  Dorfschulen."  —  In  der  Ge~ 
Wächskunde,  die  nach  Linne  bearbeitet  ist,  wird  bei.  der 
3cabiose  erwähnt,  dass  der  Saft  der  Wurzel. und  der  Blat- 
ter den  Hufschmieden  diene  um  vernagelte  Pferde  zu  hei- 
len. Hierbei  äussert  der  Vf. ,  dass  es  wohl  gut  w^are, 
wenn  man  .solche  vernagelte  Jungen,  denen  das  Lernen 
nicht  in  den  Kopf  will ,  auch  damit  heilen  könnte  I  Die. 
Sprache  ist  überall  vernachlässigt.  S.  1S6,  kommt  vor:. 
thut  singen.  S.  J2.  der  flötzkalkstein  sieht  meistens  grau, 
(aus)  —  Hürschenjagd ,  u.  s.  w. 

•  Länder  •-  und  Völkerkunde  für  die  Juffend^  in 
jiuszügen  aus  den  neuesten  und  uierkwürdigsiea 
'Reisebeschreibungen,  Bearbeitet  vor  Carl  Frie-, 
drich  Dietzsch,  Stadtpfarrer  in  Oehringen.  i. 
Bdchen.  Stuttgart^  Metzler^sche  Buchhandlung. 
1823.  VL  284  S.  8.  ao  Gr. 

Diese  Auszüge  sollen  nur  das  Neueste  und  Anzic*< 
hendste  der  Reisebeschreibungen  in  gedrängter  Kürze  für 
die  Jugend ,  welche  sich  schon  in  der  Geographie  Kennt- 
nisse ei*worben  hat,  enthalten  und  folglich  sich  an  die. 
Reisebeschreibungen  von  Campe  und  an  die  wichtigsten 
neuem  Land  -  und  Seereisen  für  die  Jugend  von  Dir. 
Harnisch  in  Weissenfeis,  anschliessen.  Es  wurden  daher 
hlos  solche  Re*«ebe§chreibun;7*'-   -»^sgewählt,    weldie  füiy 


0 


!t86  Schul-  und  Unterrichtsschriiten. 

die  Jugend  entschiedenes  Interesse  haben  und  Mannig^ 
faltigkeit  darbieten ;  wo  es  nöthig  war ,  vc^urden  Noten 
beigefügt.  Vorliegendes  Bändchen  enthält:  i)  Mungo 
Park's  zweite  Reise  in  das  Innere  von  Afrika;  2)  Beg«^ 
benheiten  des  Russischen  Marine  -  Capitains  Golownin  ia 
der  Gefangenschaft  -bei  den  Japanern ;  3)  Joliffe's  Reise 
nach  Palästina ;  4)  Parry'  erste  und  zweite  Entdeckungs- 
reise nach  den  nördl.  Polärgegenden  etc.  und  5)  Hamers 
Beschreibung  zweier  Reisen  auf  den  Montblanc.  Die  Ju-- 
gend» sowohl,  als  Erwachsene  werden  hier  UnteiiiialtUDg 
tind  nützliche  Belehrung  finden.  Es  wäre  jedoch  ra 
wünschen ,  da  jährlich  zu  einem  neuen  Bändchen  Hoff- 
nung gemacht  wird ,  dass  einige  Provinzialismen  vermie- 
den würden.  --^  Gothsemane ,  Gehinon  sind  wohl  Druck-* 
fehlen 

Lehrbuch  der  atigemeinen  ErdbescJireibung  nach 
den  neuesten  politischen  Bestimmungen,  für  Qymr 
nasien^  Pro£jmnasien,  höhere  Bürger  -  Kauf* 
m.anns*^  und  Militär  schulen  ^  vom  Dr.  und^  Prof* 
Karl  t*riedrich  Hohn.  1.  jibthl.  Bambergs  182?.  1 
Drausnicksche  ßuch^  u,  Kunsthandlung*  JLXXL 

25i  S.  gr.  8.  1  Thlr*  8  Gr. 

.1 

Dem  Wunsche  des  Verlegers,  ein  Lehrbuch  von  nodi 
grösserm  Umfange,  als  da3  Elementar  buch  für  den  Schul- 
unterricht'in  der  Geographie,  18^0.  S*  herauszugeben, 
entsprach  der  Vf*  um  so  liebejr,  da  ihm  theils  die  schätz^ 
baren  Quellen  von  Galetti^  Stein,  Demianj  Hassel^  Bml- 
leul  etc»  Zu  Gebote  standen,  theils  auch ,  weil  er  als  He- 
dacteur  des  fränkischeil  Mercurs  interessante  gieographische 
Und  statistische  Notizen  sammeln  Konnte.  Diese  j «  AfathL 
umfasst  Europa,  und  eine  2.  Abthl.  soll  die  aussereuro- 
päischen  Länder  darstellen.  Die  Einleitung  berührt  das 
Unentbehrlichste  von  der  mathematischen  itnd  phy&isdien 
Geographie.  ^Hier  wird  ganz  allgemein  versichert  5  dass 
der  Samum  Menschen  und  Thiere  auf  der  Stelle  tödte! 
Gleich  auf  der  ersten  Seite  wird  die  Länge  und  Breite 
Iron  Europa  in  Quadratmeilen  angegeben*  Eben  so  sind 
auch  die  Breitengrade  nicht  zuverlässig  z.  B.  Preussea 
und  Oesterreich.  Deutschlands  Prodücte  und  GeWerbfleiss 
hat  der  Vf.  aus  Patriolif(s}mus  sehr  vreitläuitig  geschil- 
dert. Allein  in  Hinsicht  der  Zuverlässigkeit  liesse  sich 
noch  Manches  erinnern.  So  ist  z.  B.  Wurzeü  angesetzt 
mit  einer  Fürstenschule  ^  Grimma  mit  matbematiaGfaen  Ifr- 
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stramenten,  Görlitz  mit  Seidenbau,  Löbau  mit  einem 
Gymnasium ;  im  Königreich  SacJisen  wird  noch  der  Queis 
und  die  Saale  erwähnt;  S.  135,  bei  Joachimsthal ,  sind 
zwei  Wörtier  ganz  versetzt.  Bei  einem  Schulbuche  sollte 
billig  mehr  Sörglalt  bewiesen  werden. 

Lese—  u.  Erbauungebuch  Jär  die  grössere  /a- 
gend.     Von   M.   (?)  Siei^k.     Schlesu>ig ,  KönigL 
•  Taubstummen  ^InsL  1Ü2^.  X.  u.  358  ä.  8. 

.  ■:  An    die   von   dem   Vf.   schon    1820   herausgegebene- 
yStufenleiterc  soll  sich  dieser  }o schwache  Versuch,  seiner 
hoberti  Mädchenschule    ein    zweckmässiges   Lesebach    zu 
vArschafienjCC  anschliessen.     Es  umfasst  in  14  Absch.  den- 
Menschen ,  die  Welt ,  Naturbeschreibung ,  Naturlehre ,  die 
Zeit,  Gewerbe,  Gesellschaft  (hier  die  Moral)  handelt  von 
Gott,  von  Jes,  Christus,  der  Ewigkeit,  berührt  die  Geschichte 
der  Menschten ,   Erhndungen ,  I^ntdecknngen  und  schiiessb 
milG^beten  und  Dankversen.     In  jedem  Absch*  findet  man^ 
jMbh   vorausgeschickter  kurzer  Angabe  'de*   Gegenstandes/ 
Erzählungen,    Gedichte,  Parabeln.-     Bey  den  Denkversen: 
sifid    die    dazu  '  passenden  Erzählungen:  u.  s.  w«  nachge-^: 
wieien.      Da    der   Vf.     erst  nach   einer    täs^lichen   Arbeit- 
-uon    II  Stunden   an    das    Zusammentragen   dieses  Buche» 
(8*.  VU.)  gehen  konnte  j  so  wird  die  Kritik  ein  Auge  zu—' 
drucken.      Sie   wird    nicht  streng   rügen ,    dass  durch  die 
Schreibart  ,■  Mägdchen  ,    nichts  gewonnen  wird ,     da   das 
Sitatemwort  Maid  heisst;  dass  Rom  looo  Jahr  Vi  Chr.  ge^ 
bixtt   worden    seyn    soll    (S.  291.);    dass  der  Vf.  S.  ^70. 
die  Schülerinnen    der   höhern  Töchterschule  singen  lässt: 
Warst  du,  mein  Heiland,  nicht  gewesen,  ich  würde  dumm- 
und  elend  seyn.     In  Ueberlesen  wird  die  Präposition  nicht 
.   nachgesetzt ,  also  nicht^  wie  iS«  V. :  lesen  wir  iiberi  son-*^ 
deni :  wir  überlesen. 

■  -  * 

■  J>r.  Cart  Gottlob  Hofmann^Sy  S.S.  Theol. 

.  P/'ö/*.  Consist  jissess.  Fast,  prim*  und  des  Chur--* 
sächs,  Kreises  General— Siiperint^  Auslegung  der 
Fragstücke  im,  kleinen  Katechismo  J^utheri ,  iä 
27.  Buss^  u.  Abendmahls  --  Andachten,  t/m  die 
Mitte    des  vorigen  Jahrhunderts  'wiederholt  ge^ 

'.'dtuckt,  itzt  mit  Abänderungen ,  fVeglassungea 
und  Zusätzen.,  m>it  wenigen,  zu  einem  neutrt 
Abdrucke  zum  zwejten  Male  besorgt  von  Claue 
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Ha  r  m  «,  jircliidiac.  in  Kiel.    Kiel,  acad.  Buchr 
handL  18212.  XII.  u.  226  S.  8.  16  Gr. 

Häufige  Nachfrage   nach  der  schon  18I9  durch  Hm. 
H.  Äuin  Abdrucke  gebrachten  Hofmann'schen   Auslegiug 
der  Fragstiiche  veranlasste  diese  2e  Auflage.     Hr.  H.  ruft 
dabey    den   Anhängern  des    alteu  Glaubens    zu:    Sehet, 
sehet    auch    hieraus,  -wie   es  mit  unsefm   alten  Glauben 
doch   nicht  am  Ende   sey.      Doch   Nvarnt    der  altgläubige 
Mann   auch   vor   übermässiger,   göttlicher  Verehrung  des 
lutherischen   Katechismus   und   tadelt   deshalb  Wigandns, 
Jonas  und  Spicker.     Endlich   versichert  er  auch,   dass  er 
durch   mühsame  Forschung  nach  dem  Vf.  der  Fiagstud[a 
dqch  die  Ueberzeugung  gewonnen  habe,    Luther  sey  Vt 
derselben.     Sonach  erklärt   er  sie  S.  IX.  für  auctendscL 
Gehört  dieser  Ausdruck  zu  Hrn.  H's.  Eigenheiten,  oder 
ist   es    ein   Satzfehler?  —    Hofman'n's   Auslegungen  der 
Fragstücke  waren  für  ihre  Zeit  recht  gut;    ob  sie  es.  aber 
auch  für  unsere  Zeit  seyen,  die  sich  zwar  auch  noch  Gott- 
lob!   zu  dem  alten  cbx.  Glauben  bekennt,    nur  den  töd- 
tenden    Buchstaben  vpn    dem   lebendigmachenden   Geiste 
mehr   zu  sichten   bemüht   ist;   ob.  der   selige   Hr.   G«  S. 
Hofmann,  wenn  er  wiederkommen   sollte-,    für  den  be- 
sorgten   neuen  Abdruck  seiner  Auslegung    dena   Hm.  ^A, 
H.    Dank   wissen   würde,    getraut   sich  Rec*   wenigstens 
nicht    mit   der  Antwort  der  ersten  Frage  der  hier  ausge- 
legten Fragstücke:    }i)Ja   ich   glaube   escc    zu   beantworten» 
Eben   so   zweifelt  Hec.  auch,   dass   sich  alle  Sorten  von 
Sündern,    namentlich   die-,   welche   die  Finstemiss   mehr 
lieben  als  das  Licht,  die,  welche  Christum  zum  Sünden- 
diener  machen  und  die,  welche  sich  die  Sünde  "wider  den 
heil.  Geist  zu  Schulden  kommen  lassen,  in  dem  hier  von 
Hm.  H  vorgehaltnen  Hofmann'schen  Sündenspiegel  — •  so 
gross  und  breit  er  auch  ist  —  so  deutlich  erkennen  düri- 
ten,    dass   sie,    gleich   dem  verlornen   Sohne    umkehrten 
und  sprächen :  Vater ,    ich  hahp  gesündigt  vor  dir  vu  im 
Himmel,  ich  bin  nicht  werth,  dass  ich  dein  Kind  heisse^ 

Praktische  Religionswissenschaft. 

HCatecheti^che  Belehrungen  eines  evangelischen 
Landpfarrers  über  die  aonn^  und  JesttägUchtn 
Eifangelien.  Lehrern  und  Lernenden ,  ivelche  in 
dem  göttlichen  fV orte  Unterricht  und  Erbauung 
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suchen f  dargeboten  von  Johann  August  Bes-- 
setf  Pastor  zu  Thale  untveit  Quedlinburg.  Ern- 
ster Band,  Halle  in  der  Buclih.  des  fVäisen'^ 
hauses  i^ii^XV.  245  S.  8..  2Ä  VI.  248  &  18  Gr. 

Der  Vf.  dieser  katech.  Belehmngen  hat  eine  Anlei- 
tung geben  wollen ,  wie  auch  die  evangel.  Perikopen  für 
den  Jugendunterricht  in  der  Kirche  lehrreich,  und  selbst 
den  erwachsenen  Christen  von  weniger  Bildung  ver- 
ständlich werden  können.  Er  hat  in  seiner  Gemeinde 
jeden  Sonntag  theils  mit  den  Kindern  aus  der  Schule, 
theils  mit  der  erwachsnern  Jugend  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtes  katechetische  Unterredungen  zu  hal- 
ten. Was  er  in  der  Predigt  als  Predigt  nicht  so.  ausführ- 
lich erörtern,  konnte;  diess  behielt  er  sich  besonders  fizr 
diese  Uebungen  auf.  Die  streng  sokratische  Methode 
wollte  er  nicht  wählen ,  weil  er  auch  zugleich  auf  den 
Willen '  zu  wirken ,  und  selbst  durch  die  Katechese  der 
Erbauung  förderlich  zu  seyn  sich  bestrebte.  Ref.  hat 
däese  Katechisationen  fiir  ihren  bestimmten  Kreis  sehr 
zweckmässig  gefunden,  da  sie  so  ganz  dazu  geeignet  sind^ 
die  Jugend  sowohl  als  die  erwachsenen  Christen  .auf  die-« 
sem  Wege  nützlich  zu  belehren.  Bald  verfolgt  der  Verf. 
Schritt  vor  Schritt  den  Inhalt  des  Evangel.,  bald  aber 
hebt  er  auch  einen  allgemeinen  Satz  ans,  der  mit  dem 
Texte  verwandt  ist.  Die  meisten  Themata  sind  passend 
für  ihren  Zweck;  besonders  ist  die  Behandlung  der  Peri- 
kope  am  9.  p.  Trinit.  übet  den  ungerechten  Haushalter, 
2u  loben.  Ref.  will  nun  einige  Hauptsätze  als  Beweis 
anführen.  Am  4.  Adv. :  se;y  gerecht  in  Anerkennung 
fremder  Verdienste.  —  Am  i.  p.  Epiph. :  die  fromme 
Jugend.  —  Am  3.  p.  Epiph.:  das  uneigennützige  Wohl— 
thun.  —  Am  Sonnt.  Estern. :  bereite  dich  auf  kommen— 
de  Leiden  vor!  —  Am  Sonnt.  Reminisc. :  die  Stärke 
des  Glaubens,  oder  das  cananäische  Weib.  —  Am  9.  p. 
Trinit.  auch  von  den  Bösen  kann  man  Gutes  lernen.  — 
Am  IT.  p.  Tinit. :  keine. Frömmigkeit  ohne  Demuth.  So 
fasslich  sind  beinahe  alle  Themata  abgehandelt  Junge  * 
Piifdiger  die  ähnliche  Verpflichtungen  zum  Katechesiren 
haben,  wie  der  VerfL  werden  ans  diesem  Buche  manches 
lernen  können  sowftl  in  Beziehung  auf  die  zu  wählen- 
den Themata,  als  auch,  was  den  Ton  und  die  Form 
betrifft.  Die  2  Bände-  umfassen  die  evangel.  Perikopen 
des  ganzen  Kirchenjahres.  Möchte  das  Ganze  nicht  durch 
so  viele  Druckfehler  entstellt  seyn! 

Allg.  Repert.  i8ii.  Bd.  //.  5^.  4.  T 
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Andachtahuch  plr  Landleule  nach  iliren  ver- 
schiedenen Geschäften  und  f^erhältniisen  m 
Friedrich  Traugott  Götze  Pfarrer  in  ZBchirla 
und  Erlbaih.  ,  Leipzigs  Stein'acher  und  fVagm 
iii22  .-X.  3o7  S.  gr.  8.  26  Gr* 

Wenn  mari  nur  einiges  von  diesem  Andachtsbuclie 
gelesen  hat,  so  miiss  man  dem  Vf.  das  Zeugniss  geben, 
dass  er  Beruf  in  sich  fühlen  musste,  eine  solche  Schrift  ab- 
zufassen. £r  ist  mit  dem  eigenthümlichen  Leben  k\\ 
Landieute  genau  bekannt ,  und  weiss  das  Christi.  -  Bell- Ji 
jjiöse  mit  ihren  Bedürfnissen  in  genaue  Verbindung  z^seheajj 
Die  verschiedenen  Abthcilungen  enthalten  theils  Morgeih 
lind  Abendandachten ,  theils  Tischgebete ,  theils  AndacJit»- 
.Übungen  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten  im  Friili-|| 
linge,  Sommer,  Herbst  urxd  Winter.  Nicht  minder  sini 
die  ehelichen,  häuslichen  und  Unterthans  Verhältnisse  der 
Landleute  j berücksichtiget,  so  wie  SchicksalsveränderaiH 
gen  im  Glück  und  Unglück ,  bey  Krankheiten  und  i« 
Tode.  ^Venn  es  von  der  einen  Seite  als  ein  Vorzug  dif- 
ser  Schritt  muss  angesehen  werden ,  dass  sie  bey  ilirtf  fo 
Reichhaltigkeit  selten  einen  möglichen  Fall  ausgelassfi  tj, 
hat ,  der  in  dem  religiösen  Leben  des  Landmannes  Ik-  % 
achtung  verdient ;  so  scheint  es  doch ,  als  sey  gewl«  k 
deshalb 'in  diesem  Buche  eine  Sprache  gesprochen  ^' 
dien,  die  für  das  religiös -sittliche  Gebiet  nicht  edelg^  V 
nug  sey.  Im  Ganzen  genommen  aber,  wenn  man  die  Be- 
stimmung dieses  Buches  fest  im  Auge  behält,  ist  es  gewiss »b  \ 
reich  an  Belehrung  für  fromme  schlichte  Landleute  an»-  \ 
sehen.  In  der  12  Seiten  langen  Abhandlung  von  1« 
vorzüglichen  Werthe  des  Bauernstandes,  hat  aber  ^f 
der  Verf.  die  Sache  zu  sehr  ins  Schöne  »lezoizen.  Bet 
der  auch  Laridprcdiger  war,  und  sich  keiner  ganz  schlech- 
ten Gemeinde  zu  erfreuen  hatte ,  möchte  doch  nicht  be- 
.  haupten ,  dass  diess  hier  ent^vorfene  schöne  Bild  dei 
Landmannes  so  leicht  in  der  Wirklichkeit  dürfte  anj« 
troffen  vverden. 

Bdchtreden  an  Gebildete  aus  allen  Stänitn*, 
Gehalten  und  dem  Drucke  übergeben  von  eineifi 
evangelischen  Religionslehrer  (C  F,Öeder.)^t\ir 
Stadt  a.  d.  O.  fV agner  1822.  i.  Bändchen  1^4  & 
2.  Bändchen  i4o.S.  kl.  8,     1  Rthlr. 

Bey  der  itzt  in  der  protestantischen  Kirche  last  ^ 


I^raliiiache  Religionswissenschaft.  791 

lenthaTben  gewöhnlichen   allgemeinen  Beichte  ist  es  wohl 
für  den  Prediger   kein    leichter  Gegenstand,    w^enn    er   in 
die    oft    wiederkehrenden    Beichtreden    eine    gewisse    an- 
ziehende Mannigfaltigkeit    bringen  soll.      Der  Gegenstand 
bleibt  immer   derselbe  und  die  Ivunst  besteht  darin ,    ihm 
fruchtbare  Seiten    l'iir  die  Andacht  der  Beichtenden  al)zü— 
gewinnen.     Will    der  Prediger   von  der  Hauptsache  nicht 
abschweifen,  und  doch  an<:h  immer  ^wieder  neue  Ansich- 
ten der  Betraclitung  aufstellen;  'so  ist  unverkennbar,  class 
dieser  Theil  seines  Berufs  mit  den  Jahren  immer  schwie^ 
riger   wird.      P^inen    leichtern    Weg    hat    der    Vf.    dieser 
Beichtreden    eingeschlagen,   indem  er  jedesmal  von  einer 
biblischen  Stelle    ausgehet,    die    er   erbaulich    anwendet, 
und    sie    zuletzt    mit    der    Vorbereitungsandacht    auf   die 
Abend mahlsfeyer  in  Verbindung   bringt.      So  zweckmäs- 
sig nun  auch  diess  der  Vf.   grösstentheils  gethan  hat;    so 
ist    doch    alles    nur    mehr   auf  den  Vei'stand ,    als  auf  das 
Herz    berechnet.     Kef.    ist    aber  immer  der  Ueberzeugung 
gewesen,   dass  man  hier  weniger  unterrichtend,  als  viel- 
mehr  kräftig  anregend  unpl  ermunternd  zu  Werke  gehen 
müsse ;    daher  auch   unsre    anerkannt   guten  Beichtrede»,*' 
vorzüglich '  die    eines    Kiidel,    besonders  in  dieser  Gestalt 
erscheinen.     Ks  sind    übrigens   in   diesen   2  Bändchen  2$ 
Reden    enthalten,    die  alle  ausgehen  von  einzelnen  Aus-- 
Sprüchen    der  Schrift   sowohl    des  N.  als  auch  des  A.  T»  ' 
Beydes  die   zweckmässige  Auswahl  der  bibl.  Stellen,   so 
•wie    der  Fleiss    des  Verf.   in    diesem  Buche,    ist  unver^ 
fcennbar,  und   mit  etwas  mehr  Wärme  würden  alle  dies6 
Reden    auch    noch    anziehender   seyn.      Prediger,    die    in 
starken  Parochien  oft  in  der  allgemeinen  Beidite  zu  spre- 
chen haben,   werden    durch  diese  Schrift  des  Vd  manch« 
gute  Idee  in  sich  angeregt  fühlen;  • 

Jesus   Christus  mtf  seinem  LeidensfPege    nach 
Golgatha  y  oder  welche  Anwendung   niachte  Je^ 
aus   von   den  letzten  Tagen  seines  Lebens?    Sier- 
hen  Fastenpredigten}   nebst  einem  uinhange:  ufO  . 
ist  Christus  ?     r redigt  beym  .Anfange  eines  neuift 
Kirchenjahres.     Von  Tob.  Jacob  Heuer  y  Pfarrer 
in  Gehaus*  Hildburghausen,  Keaselringsche  Such'-'   • 
handL  1825*  VI.  iio  S.  iL  8.    9  Gn  . 

In   der  Vorrede  gibt  der  Vf.  den  Grund  an^   warum    "" 
er  diese  7  Predigten  dem  Drucke  übergeben  habe«    'Dazu 
nämlich  sey  er  bestimmt  word^h  theils  durch  den  teehf-» 
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mala  in  theologischen  Zeitschriften  ausgedrückten  Wunsch, 
dasSi  die  Materien  fiir  die  Fastenzeit  mehr  bearbeitet  wer- 
den möchten,  theils  auch,  um  Schullehrern  auf  dem  Lan- 
de ein  Bach  in  die  Hand  zu  geben,  welches  sie  in  der 
Fastenzeit,  während  der  Abwesenheit  ihrer  Pfarrer,  zum 
Vorlesen  in  d«r  Jiirche  benutzen  könnten.  Ob  diese 
Predigten  nun  als  eine  Bereicherung  der  prakt.  Homile- 
tik gelten  können,  will  Bef.  unentschieden  lassen ;  wohl 
aber  eignen  sie  sich  für  den  letzten  Zweck  als  Aushülfe 
für  Schullehrer ,  welche  in  den  Fastensonntagen  Predig- 
ten Vor  Landgemeinden  zu  lesen  haben.  In  dieser  Be- 
siehung  sind  sie  kurz  und  fasslich .  und  h^ben  meisten- 
theils  eine  praktische  Tendenz.  Folgende  Themata  sind 
abgehandelt:  die  Gemüthsruhe  mit  welcher  Jesus  Chri- 
stus seinen  Leiden  und  seinem  Tod  entgegen  ging,  über 
Luc  89  21  —  43.  —  Die  Verhältnisse,  in  welchen  Je- 
sus in  den  letzten  Stunden  seines  Lebens  zu  seinen  Jün- 
gern stand,  über  Luc.  22,  15 — •*46.  •—  Jesus  Christus 
traf  die  nöthigen  Anstalten,  dass  dasjenige,  w^as  er  bisher 
gestiftet,  gelehrt  und  gethan  hatte,  nicht  mÜ  seinem  Tode 
unterging,  sondern  fortdauerte,  über  Luc,  22,  v.  17  — 
ÄO.  cell.  Joh.  XVn.  (Diess  Thema  ist  zu  weitläufig  für 
die  Fassungskraft  der  Landleute ;  auch  liesse  es  sich  mit 
leichter  Mühe  kürzer  ausdrücken.)  —  Jesus  Christus  vor 
seinen  Bichtern  über  Luc.  22,  66  —  71.  und.  Cap.  23, 
I— .12,  — -  Jesus  Christus  auf  dem  Wege  nach  Golga- 
tha über  Luc.  23,  26 — 31.  —  Jesus  Christus  am  Kreuze 
über  Luc.  33,  32  —  4Ö.  —  Einige  Bemerkungen,  die 
sich  uns  ganz  unwillkürlich  bey  der  Betrachtung  des  gros- 
sen Erlö'sungswerkes  Jesii  Christi  au£drängen  über  Matth. 
27,  V.  51  — 54-  Als  Anhang  ist  die  Predigt  beygefiigt: 
wo  ist  Christus?  am  i.  Sonntage  des  Kirchenjahres. 

Die  Heiligung  in  dem  Herrn.  Predigten  von 
TVilh.  Heinr.  Hapen$tein ,  Diah  an  der  evangel 
Gnadenlii'che  por  Uirschherg.  Züllichau  und 
Freystadt  y  Darnmannsclie  Buchh.  1822.  XIV* 
gr.  Ö.  ai3  S.    22  Gr. 

In  der  Gegend,  wo  der  Verf.  lebte,  ist  die  Einrich-. 
tung  getroffen,  dass  abwechselnd  über  die  Evangelien 
und  Episteln  und  inx  sn  Jahre  über  frey  gewählte  Texte 
gepredigt  wird.  Die  letzte  Zeit  benutzte  der  Vf.  dazu 
einen  einzigen  Gegenstand  der  religiösen  Wahrheit  durch- 
zuführen i  nämlich  er  wollte  die  Bahn  bezeichnen     aat 
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»reicher  der  Mensch  vom  sittl.  Tode  zam  sittL  Leben 
empordringen  will.  In  acht  P/edigten  hat  er  dah^r  in 
leE  bemerkten  Ansicht  folgende  Themata  abgehandelt: 
Von  der  wahrhaft  christl.  Besserung  überhaupt.  —  Das 
Bild  des  Sünders.  —  Die  Stimme  des  erwachenden  Ge- 
vrissen^.  —  Die  Stunden  der  prüfenden  Einkehr  in  unser 
Inneres.  —  Die  wahrhaftige  Rene.  —  Der  Trost  de^ 
shristl.  Glaubens  für  das  Herz  voll  Reue.  —  Der  Kam{/ 
Kir  die  Heiligung,  —  Der  Siegeslohn,  den  Gott  dem 
a'euen  Kämpfer  reicht.  —  Mit  Geschmack  und  mit  un— 
rerliennbarem  Fleisse  hat  der  \  Vf.  seine  Aufgabe  zu  Itf-« 
(en  gesucht;  nur  Schade ^  dass  seine  Vorträge  oft  das 
Haas  einer  Predigt  überschreiten.     Ref.  will  nur  in  eini— 

5en  Beyspielen  das  Verfahren  des  Vi.  nachweisen.  Bej 
em  Thema:  die  Stunden  der  prüfenden  Einkehr  in  an* 
ler  Inneres  disponirt  er  so:  es  sind  Stunden  i)  in  wel-* 
^en  wir  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  zu  lösen  ha— 
iabcn,  2)  in  welchen  wir  eines  der  würdigsten  Geschäfte 
iDsers  Lebens  treiben,  3)  Stunden,'  die  wir  uns  dessen 
ingeachtet  selten  bereiten,  ob  es  uns  gleich  nicht  an 
ÄLufiforderung  imd  Gelegenheit  dazu  fehlet,  4)  Stunden, 
irelche  mit  einer  Erkenntniss  lohnen,  welche,  die  Bahn 
Bum  Himmel  öffnet.  —  In  der  letzten  P)redigt :  der  Sie- 
geslohn ,  den  Gott  dem  treuen .  Kämpfer  reicht ,  findet 
sich  folgende  Eintlieilung :  zum  Siegeslohn  gibt  Gott  den» 
hreoen  Kämpfer  i)  der  Wahrheit  helleres  Licht,  i)  der 
Freyheit  Hochgefühl,  3)  des  Herzens  heitere  Ruhe,  4) 
des  Lebens  reinste  Freude,  5)  des  Himmels  süsse  Hoff- 
nung. So  fleissig  auch  alles  gearbeitet  ist^  so  hat  sich 
Ref.  des  Gedankens  nicht  erwehren  kö'nnen,  dass  zu  Viel 
StofF  in  einer  einzelnen  Predigt  verarbeitet  sey  und*  dass 
manche  £intheilungsgtieder,  streng  logisch  betrachtet,  mit 
andern  zusammen  fallen. 

'  öifi  Verklärung  des  irdischen  Lebens  durch  da& 
Evang.  Predigten  von  Christian  Friedrich  III-^ 
gen^  Prof,  in  Leipzig.  Leipzig  Cnobloch  i833» 
XJI.gr.  Ü.  3oo  S.    1  Rthlr.  4  Gr. 

Hr.  Prof.  Illgen  hat  auf  eine  lobenswerthe  Art  sich 
in  der  Vorr.  über  den  Missbrauch  des  Wortes  Glaube 
erklärt  und  gezeigt,  dass  auch  darum  sehr  viel  Irrige» 
in  die  christL  Dogmatik  und  Ascetik  übergegangen  sey« 
S.  150.  153.  164.  if.  hat  er  auf  seine  Erklärung  davon 
hingewiesen.    Man  nimmt   es  bald  wahr,   dass  def  Vi. 
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^eine    eigene  rfrligiös— christliche  Ueberzeugung  in   diesen 
bomil et.  .Arbeiten    ausdrückt    und   mit   solcher  keines\7egs 
den  Rationalisten  unter  den  Theologen  angehöret.     Diese 
Predigten,    I2  an  der  Zahl,   schliessen  sich  grösstentheiU 
an   ihre   Texte    genau   an,     und    die   Mehrzahl    derselben 
•wurde    in    der    Universitätskirche     zu    Leipzig    gehalten. 
Ref.   will  nur    einige  Hauptsätze    mit  der  txefolgten  Ein- 
theilung   anfuhren.  -—     Am    4,  Adv.  über  Joh.   i ,    19  — 
28  spricht  der  Vf.  2    »mit  welchem  Geiste  sollen  wir  Je- 
sum  Christum    bekennen , «   und  die   Antwort    darauf  ist; 
l)  mit    dem    Geiste    der  tiefsten   Demiith^     2)  mit    dem 
Geiste   der    innigsten  Liebe   und  3)  mit    dem  Geiste  de« 
innigsten   Vertrauens.  —     Am  Feste   der  Verkiind.  Maria 
über   Luc,    l,  26  —  38    i^t    das  Thema   abgehandelt:   der 
OUube   an   den  Sohn  Gottes  ist  das  höchste  Kleinod  des 
^Christen.     Hier    zeigt  deif  Vf.  zuerst  negativ  und  afErma- 
tiv,  was  dieser  Glaube  eigentlich  aussage  und  fuhrt  dann 
z)  die  Griinde  an,  weswegen  wir  einen  solchen  Glauben 
für   das    höchate  Kleinod   des  Christen    zu    halten    haben. 
Am   Sonnt.    JudJca     über   Ps.     139,     7 — 10    spriclit  der 
Vf.:    über'  den   wohlthätigen  Einfluss    des   Gedankens  an 
die   Allgegenwart   Gottes ,    als   unsers   Vaters ,    auf  unse? 
Leben.     Einfach  und  schön  wird  hier  disponirt:    i)  dieser 
Gedanke  erhebe    unsern  Geist,   heilige  2)  unsern  Willen, 
und  beruhige  3)  unser  Herz.     Diese  Predigt  ist  überhaupt 
mit  mehr  Wärme  gehalten  als  die  übrigen.     So  sehr  sich 
auch  Hr.  Prof.  lUgen    einer  klaren  Darstellung  befleissi'^et 
hat,     so    möchte    er    doch    nicht   allenthalben   verstanden 
yrorden  seyn,   wie   z.  B,  24  —  26,      Fleiss    und   frommer 
Sinn  sind  unverkenntlich  in  diesen  Predigten ;    allein  et- 
was mehr  Lebendigkeit  und  einen  krüftigern  Schluss  kann 
man     wohl    den    Meisten    derselben    wünschen.      In    den 
dichterischen   Strophen ,    Lavater    angehörend  ,    die  der  4. 
predigt   vorgesetaet  sind,   scheint  es    kein  edles  Bild  zu 
99yn^  wenn  es  heisst: 

Ohne  dich  ist  doch  kein  Friede 
XJhd  die  Seele  rennt  sich  müde. 
Nach  dem  Schattenspiel  der  Zeit. 

Predigten  an  Sonn--'  und  Festtagen  gehalten 
von  Dr.  Carl  Gottlieb  Bretsc hneider^ 
Oberconsistorialr.j  Generalsup.  und  Obernfar.  zu 
Gotha.    JErstea  Bändchen,    Zweite  -vermehrte 

Ausgabe.       (Auch   mit    dem   Titel:     Ueber   Tod,    Unsterh- 
Uehk'it  und  Avfcrstekun^^    Für  Zweifelnde   und    Traurende. 
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Ter  zu  Stemmern.  Magdeburg  1822.  CreuU^sche 
BucJihandl,  in  Comm*  XXI V.  i56  Ä  gr.  8.  geh* 
20  Gr^ 

Der  Ueber$etzer  hatte  schon  I81T«  die  Christiade  des 
Bisch.   Vida  übersetzt  unter  dem  Titel:    Jesus   Christus, 
herausgegeben;   als   ihm   nachher  Ceva's  Jesus   puer   be-^ 
kannt  und  er  aufgefordert  -worden  war,  auch  dies^  hexa— 
metr.  Gedicht  zu  verdeutschen,  indem  er  der  Mann    sey 
.    jder  die  noch  zahlreichern  Schwierigkeiten  desCeva  eben 
so  glücklich  besiegen  werde  und  Ceva's  Werk  in  Betreff 
der  Erfindung,    Anordnung   und   Behandlung  Ae^   Stoffs 
sogar  einen    noch   grössern  poetischen   Werth  habe   und 
eine  Menge  von  Charakteren  und  Sohilderuneen  des  häas- 
Kchen  Lebens  aufstelle,    die  jedetr  Leser  mit  WohIge£siI^ 
len  betrachten    und    nicht   ohne  Rührung    aus  der  Hand 
legen  werde, 4C  entschloss  er  sich  dieser  Aufforderung  zu 
folgen   und  übersetzte  es   nach   einer  correcten  Abschrift 
.von   der    sehr  seltnen   Ausgabe    DiUingen    1694.  iz.  die 
nach  der  Mailänder  erschienen   war;    doch  hat   er  einige 
Stellen  theils  abgekürzt,  theils  weggelassen,  weil  sie  dem 
deutschen  Leser  nutzlos  waren,  auch  den  Schlusswunsch 
des  Dichters   im    9.    Gesang   umgeschmolzen.     Wir  kön- 
nen diess   nicht  billigen.     Sollte  einmal   das  Gedicht  des 
Ceva    deutschen  Lesern   bekannt  werden,    so   musste   es 
völlig,   wie    es    ist,   mitgetheilt   werden;   wollte  man  es 
nach  itzigen  Bedürfnissen   und   protest.  Ansichten  u'ihar-* 
arbeiten,    so  musste  mehr  geschehen.     Denn  in    der  An-^ 
rede   an  Maria   am  Schlüsse   des  Gedichts  ist  noch  män^ 
ches  Anstössige.     £ine   ausführliche  Inhaltsanzeige  der  9. 
Gesänge,    welche    die    Geschichte   Jesu   von   der  Flucht 
nach  Aegypten  bis    zur  Verherrlichung  Jesu  im    Tempel 
zu  Jerusalem   im    12.  J.  d.  Alt.  mit  vielen  Episoden,  in 
denen   besonders  Satanas  eine  Rolle  spielt,   umfassen,  ist 
'    vorausgeschickt.  Die  deutschen  Hexameter  werden  weniger 
befriedigen    als    die  lateinischen.     Ein  neuer  Abdruck  des 
Originals  ist  zu  wünschen.     Treu  ist  die  Ueber^etzung, 

Geschichte  des  Lebens  und  fVirhens  der  jipo-^ 
atel  Jesu,  Mit  moralisolien  Anwendungen  für 
die  Jugend.  Ein  Festgeschenk  für  gute  Söhne 
und  Tochter.  Von  Dr.  Franz  Rittler.  Mit 
13  Kupfern,  fVien^  ßeubner,  ohne  Jahrzaht 
(i82a0  VI.  208  S.  gr.  geh.  2  Rthlr.  8  Gr. 
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In  derselben  Manier,  in  welcher  friiher  der  Vf. 
eine  Erklärung  der  lo  Gebote  gearbeitet  iiat,  ist  auch 
die  Geschichte  des  Lebens  und  Wirkens  der  Apostel, 
die  in  12  Lieferungen,  jede  mit  einem -Kupf,  erschien, 
"bearbeitet.  Die  von  Perger  und  Ender  gezeichneten,  von 
Kowatsch  gestochenen  Kupfer  sind  ausdrucksvoll.  Die 
Erzählung  der  Lebensgeschichte  der  Apostel  folgt  nnr  za 
oft  der  ungeschichtlicjien  Legende.  Einige  gute  moralisch» 
Bemerkungen  sind  eingestreuet«  Die  Apostel  sind  so  auf- 
gestellt: Simon  Petrus,  Andreas,  Jacobus  genannt  Major 
(warum  nicht  der  altere  ?  -^  \vie  leicht  kann  die  Jugend 
an  den  MajÜr  denken  ?)  Johannes,  Matthäus,  Philippus,  Bar- 
tholomäus, Thomas,  Jacobus  genannt  Minor  ([der  jün- 
gere), Simon  Cananäus  mit  dem  Beinahme  (Beinamen) 
Zelotes  und  Judas  Taddäus  oder  .  Lebbäus  ^  Matthias, 
Paulus. 

\ 
I 

Der  Herr  und  seine  Apostel  in  bildlichen  Dar-' 
Stellungen  von  /,  P.  v.  Langer  mit  begleiten- 
dem Texte  von  M.  F.  v.  Freyberg.  Stuttgart 
und  Tübingen^  Cotta'sche  Buchhcindl.  tösD.  48 
Ä.  in  4.  mit  i3  Kupf.  2  Rthlr. 

\  Mehr  geschichtlich  und  meist  kurz*  ist  die  Erklärung 

der    181 8  gefertigten  Kupfer,   welche   nicht,    wie  die  im 

.  vorherigen  Werke,  gewisse  Scenen,  sondern  die  Perso- 
inen  selbst:  Jesum,  Petrus,  Andreas,  J^cob  den  älteren, 
'Johannes,  Thomas,  Philippus,  Bajtholomäus ,  Matthäus, 
Simon ,  Thaddäus  ,  Matthias ,  Paulus ,  charakterisch  dar- 
stellen. Aus  altern,  wenn  gleich  nicht  durchaus  lau- 
tern, Quellen  sind  die  Naclirichten  von  einigen  dieser 
Apostel  gezogen,  mehr  dogmatisch  ist  die  Behandlung 
ihrer  Geschichte,  als  moralisch  oder  ascetisch..  und  dadurch 
von  dem  vorhergenAinlen  Werke  verschieden  ;  nur  bis- 
vreilen  ist  der  Vortrag  bildlich^  wie  am  Schlüsse  der 
Vfaphrichtvon  Paulus, 
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Aristaeneti Epistolae.    Ad  fidem  Cod.  Vin- 

dob.     recensuil,     Merceri^     Pauwil^      Abreschiif 

Huetiiy  JLambeciiy    Bastii ,   alloruni  ^    notis  suis- 

fgue  instruxit    J.  Fr*  Bpissonade.     Ztutetiae, 
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ap.   de  Bure  3  fratrea.  1822.  XT^I.   760  S.  gr.  8. 
4  Rthlr.  (Leipzig  b.  TVeigeL) 

Der   sei.  Bast  hatte  seit  1796,  in  welchem  Jahre  er 
«ein  Specimen  novaeedit.  Aristaeneti  herausgab  sich  viel  mit 
dem  Äristänetus  beschäftigt  und  zu  einer   neuen  Ausgabe 
desselben   zusammengetragen.     Gleichwohl   fand  Hr,   Prof. 
Boiss,,    der   seinen    ganzen  Apparat  dazu  aus  der  Oxfor- 
der    akad.   Bibl.    (wohin    er   durch    Kauf   gekommen    ist) 
mitgetheilt    erhielt,    seine    Erwartungen     sehr   getäuscht, 
iPro  thesaüro  isagt  er)  carbones  inveni,    collectanea  tan- 
tum  nee  ea  magni  adeo  momenti,  nihil  absoluti,   nisi  in 
epistolas  25  et  2 S  libri  prioris  commentarium ,  sed  histo- 
rica  illa,   nee  utili  aut  commoda*    methodo    concinnatum, 
qua   specimen,    et    nonnullarum    aliarum  versionem,*  qua 
abstinere  satius  duxi,  Mercero    contentus   interprete,    etsi 
noq  usquequaque  fido.     inzwischen  waren  doch  immer  die 
Varianten    der   Wiener  Handschr.,     die    Bast,   verglichen 
hatte,    sehr   Wichtig  und  nach  den  bessern  Lesarten  der- 
selben   ist   der  Text    der  Briefe  berichtigt.     Uebrigens  ist 
aus    Bast.    Specimen    dessen  Epist.  critica  und  andern  Pa-» 
pieren,  aiis  des  Lambecius  Commentar,  den  Bast,  aus  der 
Urschrift  iu  Wien  abgeschrieben  hatte  (in  quo  commen- 
tario,   satiä   amplo ,    multa  sunt  undique  con-asa,    compi- 
lata,  expilata,  propria  pauca,  bona  paucissiraa,  nach  dem 
Urtheile    des   Herausg.)  aus  Mercer's ,    Pau w's ,  ,Abre$ch's 
Noten    das   Brauchbarste    excerpirt,    Huet's ,    dem  Rande 
eines  Exemplars    der  Merc.   Ausgabe    beygeschriebne    No-» 
ten  mitgetheilt,  und  die  im  Classical  Journal  und  in  an- 
dern    kritischen    Schriften     befindlichen    Conjecturen    und 
^dern  Bemerkungen  angeführt,  auch  hat  Hr.  Boiss.  selbs-t    "; 
ausführliche     gelehrte    Anmerkungen    beygefügt.       Dieser      /^ 
ganze  ansehnliche  Noten -Apparat  füllt  S.  200 — 745   und 
vrird  durch  ein  doppeltes  Register ,    über  die  angeführten 
und  zum  Theil    verbesserten  Stellen  anderer  Schrittstell  er 
lind  über   die   erklärten  Wörter   und  Siachen   noch  nutz— 
'barer.     Was   den   Verf.    dieser  Briefe    selbst   anlangt ,    so 
tritt    der^Herausg.    der  Meinung    anderer   Gelehrten    bey,   . 
dass  der  dem  ersten  Briefe  vorgesetzte,  gewiss  erdichtete,  ' 
Name   von    einem    Abschreiber   für    den  Namen   des  Vfs, 
gehalten    worden    sey;    »itaque    cuidam   Aristaeneto    tan-i- 
quam   vero   et   yvTjijlca    auctori   integrum  deinde  volumen 
^eviüOVvtxüüQ  tribui,  quum  primam  tantum  persönatus  Ari— 
staenetus  epistolam  scripsisse  ab  auctore  fingeret ur.cc      Statt 
einer    kritischen    Recensipa    der    bisher.    Ausgaben    (die 
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wohl  wiinschenswarther  gewesen  wäre)  liat  der  Heraosg. 
die  Vorreden  von  Sambucus,  Mercer,  Pauw,  Abrescii, 
Schurzfleisch,  wenigstens  zum  Theü  abdrucken  lassen. 

Phalaridis  Epistolae.  Latinas  fecü  et 
interpoaitis  Caroli  Boyle  Notis,.  commentam 
illuatravitJ oannes  Daniel  a  Lennep.  MoT' 
iuo  Lennepio  finem  operi  imposuic  9  praefatuh 
nem  et  adnotationes  quasdam  praefixit  £».  C.  Val^ 
okenaer.  JEditio  altera  textu  passim  reficto  cot' 
rectior  notisque  additis  auctiQi\  Curavit  God<h 
fr  ed.  Herrn  Schäfer.  Lipsiae  G.  Fleiuchtr^ 
1822.  XXVIII.  444.  S.  8.  2  Rthtr.  12  Gr. 

Die  Gröninger  Ausgabe  (1777)  war  ^hon  selten 
geworden  und  ist  theuer,  wird  aber  mit  Recht,  des  ge-  \ 
lehrten  Commentars  wegen,  geschützt.  £s  wrar  daher  ein 
neuer  Druck  derselben  zu  wünschen.  Der  gegenwärtige 
empfiehlt  sich  nicht  nur  durch  seine  Correctheit  und  des 
sehr  billigen  jPreis,  sondern  auch  durch  die  Berichtigung  dei 
Textes  nach  grammatischen  und  andern  Gründen  {wA 
ep.  97.  S.  307.  itpotritrd'otf  was  der  Sinn  fordert  statt 
TpodfT'S'xi)  und  durch  die  neuen  Anmerkungen  in  welchen 
tneils  die  kritischen  Versuche  des  holländischen  Philolo- 
geti  geprüft,  theils  neue  Verbesserun gsvorgchlä^re  ge- 
macht, theils  die  aufgenommenen  bessern  Lesarten  ge- 
.  rechtfertigt ,  theils  auf  Valckenärs  vorgesetzte  Noten  bey  | 
jeder  Stelle  verwiesen  wird.  Denn  die  ganze  Valcken. 
Vorrede  mit  seinen  Annotatt.  ist  abgedruckt;  die  Seiten- 
zahlen und  Columnen  der  hoUänd.  Ausgabe  sind  am 
Bande  bemerkt;  die  fünf  Register  konnten  daher  audi 
unverändert  bleiben,  die  für  den  Gebrauch  des  Buchs 
unentbehrlich  sind.  Dagegen  ist  die,  einen  zweiten  Band 
der  hoU.  Ausg.  ausmachende  Bentleii  Diss.  de  Phalari- 
dis etc.  epistolis  u.  s.  w.  nicht  aufs  Neue  gedruckt,  in- 
dem man  davon  einen  frühem  Leipziger  Abdruck  besitzt, 
der  aber  doch  nicht  (wie  Hr.  Prof.  Seh.  durcli  ein  Bei-  t 
spiel  S.  IX.  beweiset)  so  genau  ist ,  j  wie  man  erwar- 
ten konnte. 

Ctesiae  Cnidii  quae  super  sunt.  Nunc  pri- 
mum  seorsum  emendatius  atque  auctius  edita. 
Cum  interpretatione  latina  Henr.  Stephani  alio- 
rumque  et  annotationihus  Henr.  Steptiani  ^  Hoe* 
scheuij    Schotti,    Gronouii^    aliorumque    quibus 


\ 
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Die   von  Photius   und   andern    Schriftstellern    aufbe-- 
haltenen  Bruchstücke    des    Ctesias    sind    bekanntlich   cleii 
Ausgaben  des  Ileiodotus ^    beigefügt,  und  zwar  anhan»TS-^ 
■weise  und  eben  deshalb  weder  vollständig  noch  hinlän«^- 
lich  erläutert.     Hr,  L.  war  daher  zuvörderst  bemüht^  die 
Sammlung  dieser  Bruchstücke    zu  vervollständigen,   wo- 
bey  jedoch  nur  die  aufgenomtnen  sind ,     denen  der  Name 
des  Ktesias  beigefügt  ist,   mit  Weglassung  solcher  Stel- 
len anderer  Schriftsteller,  in  denen  sie  zwar  aus  dem  Kt, 
geschöpft,  aber  ihn  nicht  genannt  haben.     Er  hat  die  alte 
Ordnung  der  Fragmente  beybehalten   und  die  neuern  nur 
am  schicklichen  Orte  eingeschaltet,  übrigens  auf  die  Frag- 
menta   Persicorum    die   Excerpta    und   eben   so    auf   die 
JFragm.  Indicorum  die  Excerpta  aus  diesen  Büchern  folgen 
j lassen,     da  sonst  beyde  Arten  von  Excerpten  voräusgin- 

fen,  Bey  den  Bruchstücken  sind  die  beyden  Ausgaben  des 
hotius  benutzt,  Handschriften  konnte  der  Herausg.  nicht 
vergleichen;  andere  neue  Hülfsmittel  und  kritisch^  Ver- 
besserungen, die  hie  und  da  zerstreut  sind,  hat  er  nicht 
übergangen;  in  den  Anmerkungen  aus  den  Schriften  an- 
derer Qelehrten  und  eignen  Forschungen  das  Nöthige, 
vornemlich  zur  Erläuterung  des  Geschichtlichen,  mitge- 
theilt;  einen  ausführlichen  Commentar  wollte  er  nicht 
schreiben,  sondern  für's  erste  nur  die  Ueberreste  des  Kt. 
in  mehrern  Umlauf  bringen  und  lesbarer  machen.  Ueber 
den  Werth  derselben  und  die  Glaubwürdigkeit  dieses 
Schriftstellers  erklärt  er  sicli  nur  kürz,  da  er  eini^^e  sich 
darauf  beziehende  Abhandlungen  hat  Vordrucken  lassen 
und  mit  Zusätzen  bereichert^  nämlich  S,  XI — XX.  Htnr 
Stephani  de  Ctesia  historico  antiquissimo  disquisitio'  S*. 
XX  —  XXIX.  de  Ctesia  Historico,  ex  Jo.  Alb.  JFabricU 
Bibl.  graeca  cum  Auctario  Haiipsii;  S.  XXX  — XXXIII 
de  iirroypx(pix  quorundam  nominum  in  Ctesia  praesertim : 
et  de  Excerptis  ipsis  ac  voce  iKkoyäu  (ex  Stephani  Ca- 
stigationibus  ad  Appiani  Iberica  et  Annibalica,  Ctesiaeque 
Agatharchidis  et  Memnonis  Excerpta  in.fine);  S/XXXIV 
• —  XXXVllL  Veterum  quorundam  testimonia  de  Ctesia 
eiusque  scriptis  et  dicendi  genere;  S.  XXXEX.  F.  A» 
Schotti  Regum  Persicorum  Series  ex  Ctesia.  In  einem 
Excursus  ad  Ctesiae  Indica  S.271  —  «i  ist  nicht  nur  d^s 
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Hm.  Hofr,  Tychsen  Erklärung  einiger  in  diesen  Inim 
vorkommenden  ausländ.  Wörter  aus  der  persischen  Spra- 
che (die  Heeren's  Ideen  beygefügt  ist)  ins  latein.  übei^ 
setzt,  sondern  anch  desselben  ähnliche  Erklärung  noch 
einigen  in  denPersicis  vorkommenden  AVörter  mitgetheät. 
S.  It2  — -  290  sind  noch  die  \Cenigen  Reste  aus  einigen 
andern  Schriften  des  Kt.  abgedruckt  und  den  ScÜluss  ina- 
chen ein  Irfdex  rerum  et  nominum  in  Ctesiae  Pcrsica, 
Indica  etc.  et  Annotatt. ,  Index  scriptorum  nade  -Ctesiae 
fragmenta  .haustcT sunt  lind  ein  aus, Hammers  Verzeich- 
niss  "persischer  Wörter  aus  ^riech.  Klassikern  (in  den 
Fundgr.  des  Orients,  B.  6.)  gezogenes  Verzeichniss  von 
20  griech.  Eigennamen  und  Wörtern ,  die  aus  dem  Per- 
sischen genommen  sind. 

ChrestofnatJiia  historica  continens  Diodori  LU 
bruni  Jf^.  et  maiorem  partem  luihr.  ^. ,  Pausa- 
niae  Libr»  V*  (IV. y  et  seriorem  Graeciae  Histo- 
riam  ex  iisdern  scriptorihUs  contextam^  cum 
selectis  fVesiselingü  et  Facii  animaduersionibui 
in  usuni  secundae  gymnasiorum  classis  graecae 
typis  exBcrihendam  curavit  Rn.  Poppo^  Giihe- 
nensis»  Berolini ,  in  bibliop*  Flittner.  1822.  5535. 
'    gr.8.    2  Rthlr:  12  Gr. 

In  dieser  neuen  Chrestomathie    aus    griech.    Histori- 
kern (die  an  W^enbachs  Selecta  Historicorum  grr.  sich 
anschliesst)  findet  man   i.  öas  4te  Buch  des  Diodors  (8. 
X— -238.)  mythologischen  Inhalts,    und  vom  fünften  (S. 
241—  365.)   <lie  Capitel,     welche  das  Prooemium,    die 
Mythen  von  Sicilien ,   den  Aeolischen  .Inseln ,    Samothn- 
cien,  Naxos,  Sym'e,  Kalydna  und  Nisyros,  Rhodos,  dem 
Chersonesus ,  Karien ,    Kreta ,   Lesbos ,  "Tenedos  upd  den 
Cyciadischen  Inseln  enthalten;  dann  (S.  365  —  533.)  dis 
4te  Buch  des  Paüsanias  oder  die  Messenica.  In  dem  leti- 
tern  hat  der  Herausg.  bisweilen  den  Text  nach  gramma- 
tischen Gründen  oder  Handschriften  berichtigt,  und  nodi 
mehrere   .Verbesserungen    in    den    Noten.    vor«eschlaoen, 
übrigens  zu  den  ausgewählten  Anmerkungen  änderet  Ge^ 
lehrten  über  beyde  Schriftsteller  noch  manche  eic^ne  hin- 
zugefügt,    in    denen   mythologische,     geschichtliche  und 
geographische  Erläuterungen  gegeben    sind.       Was  sonst 
noch  auf  dem  Titel  ei-wähnt  ist,     haben    wir    in  unsenn 
Exemplar   eben  so    wenig  als  eine  "Anzeige  des  Zweckes 
Hnd  der  Bearbeitung  dieser  Chrest.  vom  Herausgebe  ge- 
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•  I 

« 

iunden ,  dessen  Anmerkungen  wohl  nicht  durchaus  das 
Be'diirfniss  der  Schüler  einer  zweiten  Classe  berücksicli  i 
tigen, 

Dionysii  TTalicarnassensis  Historiographien^ 
7i.  e,  EpisLolae  ad  Cn.  Pompejum ,  ad  y.  j4elium 
Taberonem  et  ad,  Ammaeum  altera.  Cum  prio'^ 
Tum  editörum  suisque  annotaiionibus  edidit  Cä^ 
rplus  Guilel/nu3  Krüger^  Stolpe^ Potnera^ 
'  nuSySeminariorumRegg.HaLpliiloLogici  et  tkeo^ 
logici  nuper  SodaliSy  nunc  Scholae  Bernburg. 
*  Cohrector.  SabieQtae  sunt  eius  Commentationea 
criticae  et  liistoricae  de  Thuvydidis  HiHoriarum 
parte  postrenia»  Halls  Sax.^  in  bibtibp^  Gebaüer, 
182^.  LXir.  555  S.  gr.6:   i  Rthlr. 

f 

So  verschieden    auch    die  Urtheile    über   die  ästheti- 
schen und  kritischen  Schriften  des  Dien,  aiisgefollen  sind, 
ßo  hat  man  doch  die,  in  welchen  er  die  früher n  Historiker   • 
t)eurtheilt,  immer  vorzüglich  u.  gewiss  mit  Recht  geschätzt. 
Ihqa  iihnlich  war   sein  Freund  und  Zeilgenosse,  der  Leh—  - 
rer  der  Beredsamkeit  in  Rom,   Cäcilius  aus^  Sicilien  j  den 
Hr.  Kr,  mit  dem  Dionysius   (S,  Vlll.  f«)  vergleicht   und 
"beyder  Fehler  bemerkt,  aber  auch  den   Werth  und  Nas- 
'aen    der  Urtheile    des  Letztern   über  die   Historiker    und 
seine   dadurch  erworbene   Verdienste    um    die  Ivunst   der 
'Geschichtschreibüng  ausführlich,     mit  Auseinandersetzung 
'd^r  Forderungen,  die  D.  an  den  Geschichtschreiber  macht, 
S.  XII  — XL  VI.  darstellt.     Handschriften  konnte  Hr.  K. 
nicht  mit  den  aufgenommenen  Briefen  des  D.  vergleichen. 
Er  benutzte  daher  nur  die  gedruckten  Hülfsmittel,     vor— 
nemlich  bey  den  Stellen,    die  aus   Thucyd.    und    andern 
Schriftstellern  angeführt  sind,   berichtigte  hin  und  wieder 
den  Text  und    wandte   vorzüglichen  Fleiss    auf  Erläiite^ 
rung  desselben ,  Was  sowohl  die  Sachen  als  den  Sprach- 
gebrauch und  einzelne  Ausdrücke  und  deren  Bedeutungen 
anlangt.     In  dieser  Rücksicht  werden  die  zahlreichen  An- 
merkungen ,  vorzüglich  angehenden  Philologen  sehr  niita— 
lieh  seyn.     AuCh  sind  bisweilen   die  angetührten  Stellen, 
vornemlich  ans  Thucyd.  erklärt.     Den  Anfang  macht  die 
Epistola    ad   Cn.    Pompejum    (nicht    an     Pompejus    den 
Grossen  —  es  ist   vielmehr  die  Antwort  auf  einen  Brief 
des  Pompejus ,    wahrscheinlich    eines  FreygelaBsenen  von 
Pompejus  den(i   Grossen   und  Grammatikers   und  Rhetors, 

-worin  derselbe  über  die   Bitterkeit,    mit  welcher  Dion* 

4 
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Fehler  der  Piaton.  Diction  gerügt  hatte,  klagte)  S.  s  ~ 
58.;     de  charactere  Thucydidis  et  reliquis  ^quae  ei  propm 
sunt,   iudicium  S.  6l  — 2i6.  j     epistola  secunda  ad  Am- 
maeum  de  iis  quae  Thucydidi  propria  sunt  S,  2k  19 —43« 
S.244.fangen  dieCommentationes  criticae  et  historicaedeTho- 
cyd.  Küstoriarum  parte  ppstrema  an,     in  folgende  Capitd 
getheilt:   i.  Thucydides  morte  praeventus  historiam  snam 
non  absolvit  nee  ultimam  manum   admovit    libro   octavo. 
Die  Aechtheit    dieses  8ten  Buchs   wird    ans  der  Beschai- 
ienheit  der  Erzählung  und  der  Sprache  erwiesen,     a.  Üc^ 
bersicht  der  Begebenheiten  von  der  Niederlage  der  Athener 
in  Sicilien  an  bis  auf  die  Kyzicenische  Schlacht  (S,  21%.)^ 
nach  Thucyd.  und  Andern.       3.  S.  286.    Von  der  Flotte 
der  Peloponnesier    ( nach  der  Sicil.  Niederlage  der  Atlie- 
ner).     4.  S.  309.  Von  der  atheniensischen  Flotte  und  de- 
ren  Unternehmungen.      5.  S.  326.    Von    den    Bundesge- 
nossen (der  Athener  und  dem  Abfall  jener  von  diesen)^ 
6.  S.  3  $0.    Von    den   Verhältnissen    der    Perser   zu  den 
Griechen.     7.  S.  362,  Von  der   Herrschaft    der   Vierhun- 
dert  in  Athen*      Diese   7  Aufsätze   sind   sowohl   für  die 
genauere  Kenntniss  der  Geschichte  jener  Zeit  als  für  db  ' 
Leser  des  Thucyd.  wichtig,  indem  sie  sich  auch  über  die  ' 
liLritik   mancher  Stellen    des   Th.   verbreiten.      S.  391  — ^ 
439.    CoUatae  paginae   Dionysii   editionum    (Reist.  Sylh.  •: 
Hudson,  und,  für  einige  Schriften,  auch  Schaefer.^Göller.)  ' 
hier  nicht  erwartet.     Ein  sehr  ausführlicher  Index  vcrbo- 
rum  ist  S.  440  —  535.  mitgetheilt  und  in  demselben  sind 
noch    viele  Erklärungen    und   Citate    von    Grammatikem 
und  Kritikern  aufgenommen;   dann  folgt  S,   590.  ein  In- 
dex rioniinum,    S.   545«  ^^^  Index  grammaticus,    S,  547. 
Index  Auctorum.       An    dem  Werke   selbst  ist    seit  1820 
gedruckt  worden ,     so    dass   unterdessen  ,  der  Herausgeber 
drey  Schulämter  erhalten  hat ;  daher  die  zahlreichen  Cor- 
ri«;enda  et  Addenda  S.  XL  VI  —  LXIIL 

Aristotelia  de  somno  et  vigilia^  de  iMomr 
niis '  et  de  dwinatione  per  somnum  Libru  Ad 
Codd,  et  edd.  vett.  fidem  recenauit  atque  illu9tr(t- 
i^it  Guilielm.  Adolph.  Becker^  Gymn.  Ser* 
vestani  Conrector,  Acceduni  variae  lecciones  in 
quatuor  de  partt,  an*  libros  et  reliqua  quae  Ä- 
cuntur  Pari>a  Naturalia.  JLipsiae  i8a5..  sumL 
Vogeliu  XX,  106  5.  gr»8. 

Der  Herausgeber,  der  seit  einiger  Zeit  sich  mit  dem 

«  ■ 
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Aristoteles  zu  beschäftigen  angefiingen  und  mehrere  Schrif- 
ten desselben,  die  bisher  ganz  vernachlässigt  worden  sind 
(insbesondere  die  BB«  de  anima  und  die  problemata),  kri^* 
tisch  2u  behandeln  und  der  Sprache  und  den  Sachen 
nach  zu  erläutern  entschlossen,  ist,  gibt  diese  kleinem 
Schriften  als  eine,  viel  versprechende,  Probe  seiner  schätz^ 
baren  Bearbeitung«  Die  Hiilfsmittel ,  die  er  dazu  mit  Ein- 
sicht benutzt  hat^  sind:  die  aus  Italien  erhaltene  erst» 
•Idin.  Ausgabe  1495-  ^'  V.  föL,  deren  drittem,  die  phy-^ 
sica  enthaltenden  Bande  ein  gewisser  Christoph  Mauricius 
die  Varianten  von  (wenigstens  zwey)  Handschrift;»n  (dio 
sich  über  die  hist.  anim. ,  de  partt.  anim.  de  aninui  und 
den  grössten  Theil  der  Parv.  Natur,  erstrecken)  beyge— 
achrieben  hat;  dann  die  übrigen  Ausgaben,  ausser  det 
Morellischen ,  die  aber  Sylburff  wieder  hat  drucken  las- 
sen, insbesondere  die  Florentm.  die  zwar  meist  mit  dec 
Aldin.  übereinstimmt,  aber  correcter  ist,  die  beydeit 
Isingrin'schen  I53Q*  und  I550«;  die  zweite  Venediger, 
die  kleinere  Aldinische  oder  Camotiana ,  die  Varianten 
der  Handschr.  welche  Accaramboni  in  seinem  Commentat 
mitgetheilt  hat,  die  wichtigen  Scholien  des  Marcus  von 
£phesus,  der  bessere  Handschriften  dieser  Buchet  ge^ 
habt  zu  haben  scheint,  und  die  minder  bedeutende  Pa-^ 
raphrase  des  Themistius  u,  s.  f*  Und  nach  den  altem 
Ausgaben  ist  öfters  die  bessere  Lesart  in  den  drey  Bü- 
chern (von  denen  das  zweite  S.  35«,  das  dritte  S.  6a« 
anfängt)  hergestellt;  auf  sie  gründen  sich  aucb  zum  Theil 
manche  theils  in  den  Text  aufgenommene  theils  in  den 
Noten  vorgeschlagene  Vermuthungen  (wie  de  ins.  c.  3« 
p.  56.  in  einer  sehr  scJiwierisen  und  doch  wohl  noch 
nicht  ganz  hergestellten  Stelle) ;  andere  Verbesserungen 
sind  nach  den  grammatischen  Regeln  gemacht  (de  somn« 
et  vig.  c  3.  p«,  28;  müchte  aber  doch  wohl  srot;  £10 
ixipxV  ^^^  viroipxs^  vorzuzidin  seyn*  Von  allen  solchen 
Aendemngen  sind  die  Gründe  iu  den  Noten  angegeben 
und  ausserdem  ist  der  Sinn  und  die  Lehre  des  Aristot« 
erklärt  mit  Benutzung  anderer  Schriften  des  Arist*  K.ünt« 
tig  wird  der  Hr.  Vf.  da,  wo  es  nöthig  scheint,  auch  noch 
andere  alte  Philosophen  vergleichen  und  zur  Erläuterung 
brauchen.  Prolegomen a,  welche  er* diesem  Werkchen 
beyfiigen  wollte,  haben  wir  bey  den  BB.  de  anitna  zu 
erwarten.  Die  von  S.  77«  anfangenden,  auf  dem  Titel 
erwähnten  Variant  1  zu  den  BB.  de  animalium  motu^ 
de  sensu  et  sensili,  de  memoria,  de  partibus  animaliurai 
.  enthalten  nicht  nur  die  mit  der  Düvarschen  Ausübe 
Allg.  Rtptrt.  tSaS.  Bd.  II.  Su  4«  U 
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verglichenen  Lesarten  der  Aldina  princepsj  sondern  auch 
die  dem  Rande  beygeschriebenen  Varianten-  mit  eigenen 
längern  kritischen  Anmerkungen  zu  mehi'ern  Stellet^  der 
Bücher  de  anim.  motu,^nd  de  sensu;  auch  sind  Glos- 
sen der  Handschr.  ^die  am  Rande  der  ersten  Aid,  Ausg. 
beygeschiiebeii  sind,  mitgetheilt« 

KoXov^ov  Eksv)i4  'Apn-Ä-y^.  VHnlei^ement  d^He* 
line,  poeme  de  Cotuthus^  reuu  sur  les  meil- 
leurea  editions  cfitiques^  traduit  en  Frangaia; 
acoompagne  d^une  persion  latine  entierement 
neupCf  de  noten  philologiques  et  critiques  sur  le 
texte  i  de  troix  Index  ^  de  ScJioUes  medites  de 
-  la  CoUation  complele  et  d'un  Fac  simile  entier 
de  deux  Manuscrita  de  Ja  Bibl.  royale  de  Paria, 
par  A.  StanislaaJulieni  et  ^uivi  de  quatre 
Version»  en  Italien ,  en  Anglois ,  en  JEspagnol  et 
.  en  Allemand.  Paris  ^  De  Bare  Fr  eres  etc,  iSsi 
XtX.  a35-  u.  Sn.  8.  gr.  8.    {Leipzig  fVeiget). 

Das  Wichtigste    in    dieser   neuen  Ausgabe,  sind  nn-    ' 
streitig  die  52  lithographirten  Seiten,    ^welche  zwey  Pari- 
ser'  Handschriften   des  K.  Tollkommeti  nachbilden  sollen. 
Diess  hat  nicht  nur  den  Nützen ,  dass    ihan    die  Lesarten    , 
dieser  Handschriften    nun   selbst,   ohne   auf  fremde  Ver-    j 
gleichnng   sich  verlassen  zu  müssen,  kennen  lernt,   son- 
dern auch  dass  junge  Philologen,  welche  nicht  Gelegen* 
heit  haben,  selbst  Handschriften  einzusehn,  sich  mit  den 
Schriftzügen,  den  Abkürzungen  u.  s.  f,   hier  bekannt  ma- 
chen und  so  zum  Lesen  anderer  Handschriften  vorberei- 
ten können.     Ueber  diese  Darstellung  führen  wir  die  eig« 
nen  Worte   des    Vfs.   anl   J^ai   dessin^  moi— m^me  etfait 
imprimer  en  entier^  sur  planches  lithographiques  (aus  dei 
Lithographie  von  Sennfelder)  les  deux  Ms.  de  Coluthos 
qua  possöde  la  Bibliothöque  Royale  de  Paris,  en  tachant 
imiter  non   sefilement  T^criture  ^  mais  m^me  la  teinte  de 
Fencre  et  la  couleur  du    papier,     Le    ptemier,    designi 
dans  notre  Edition  nar  P  (bey  Leunep  A)  ^^-cot^  3764. 
est  du  166  si^le}  rautrei  cot^  2600,  Q  (bey'I^nn.  B) 
est  dti  156.    J'ai  donn^  ce  facsimile  pour  met|ri^li!s  sa- 
-vana  a  port^e  de  tectifier  euit-*m^mea  le  teme  (la^eni 
diess    mit  Hülfe    inj^eier  Mspt   geacheheti    katiui^^da 
d^couvrir  des  leconsqui  m'ont  ^chappees  en  m^metemps, 
que  je  leuf  ofTnrois  un  moyett  de  £aiciliter  les  ^tudes  p«-* 
Uographi^uefl«     Bs  scheint  dabey  det  l^ext  voa  Q  tm 
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Grunde  gelegt,  doch  sind  auch  Lesarten^  4ioP  (nach  det 
Vergleichung   S.  aoi.    ff.)  allein  hat,   aufgeiiomiiien ,   wo, 
aber^beyde.in  einzelnen  Lesarteir  abweichen ^  findet  man, 
nur    die   von  P  (wie  V.  74,)  und  eben  so  sind. auch  die 
Rand -Lesarten    von  P   angezeigt.  —     Voraus   geht  eine 
Nachricht  von  den  Ausgaben  und  Uebersetzuugen  des  K^^^ 
derßn    sich  der   Herausg.  bedient  hat,    mit   Beuilheilung 
derselben.     Nach    einer    griech.   Lebensbeschreibung    des 
Dichters    und  Inhaltsah 2eige   seines  Gedichtes   folgt  dann, 
der  Text  mit  einer  prosaischen  franziis.  Uebers.  zur  Seite 
und   untergesetzten  Variante^  ^et  Leunepscheu    und   de£. 
Bekkerschen  Ausg.   auch  Bemerkung  der  vorgeschlageiiea. 
Verbesserangen.     Die  von  Bekker  aqs  der  Handschn  yoii 
Modena    zuerst  aufgenommenen  Verse  sind  besonders  .be->^; 
ieifi^jxßtt  S.  42.  ff*  eine  lateinische  Ueberset^üXkg,  S.  53-»» 
-I59a  4^®   ausführlichen    kritischen    und   erklärenden    Ati-* 
xnerkungen   (in    die  aucli  sämmtliche  bisher   bekannt   ge-»- 
machte  Varianten    der   Handschr.   angenommen  sind  und! 
die    peuen  Lesarten   gerechtfejrtigt  werden ,   wie  V.  309.) 
N81/  (st.   Nt)^  öius  Q)   ik^  so   dass  die  folgenden .  Wort« 
'9ro]/«  oLjxttocvfix  in  Apposition    zu  vTtvoif  stehn«     S;  159 -^^ 
18Ö.  vollständiges  Wortregister,  iä  welche^  auch  manche 
Znsatze   tu   den  Erklärungen  eingeschaltet  sind.     S«  187«. 
ff,  VerÄeichniss   der   citirten  .Sohtiftsteller,   der   Personett 
ttn4  Sachen.      S.    200.  Scholiett   aus  der  Mailänder   und 
einer  Pariser  Handschr.  S.  202.  Neue  und  vollständige  Vel:-« 
gleichung  der   beyden  Pariser  Mspte.  S*  207.  Anzeige  det 
in   der  Vergleichung   beider  Handschr.   von   Lennep   und 
Bekker  begangenen  und  zu  berichtigenden  Fehleir«     S«  212» 
ff.   die  vier   auf  dem  Titel  angegebenen  neuen  Ueberse-* 
tzungen*    S«  233«  £in  Supplement  ^   Verbesserungen  und 
Zusätze* 

M^  Tu  Uli  Ciceronia  Opera  quae  mpermnt 

omnia  ac  depärditorum  fragmenta*  ReQognoi^it 
et  potiorem  lectionis  diveFsitatem  adnotapit^  in* 
dicee  rerum  ac  verhorum  copioeisBimoB  adiecit. 
CkriBtianuB  Godofn  Schütsk.  Tomas  XP^L 
P*  IIL  Ftagmenta  librqrum  de  republicä  e  codm 
f^atic,  al>  jingelo  Mcdö  edita,  cum  nonnulUii 
Orationum  partibus  et  in  eas  commentatiU  nunc 
primum  ab  eodem  editist  Lipsiae  ap*  &.  Fleir^ 
echerum.  1823.  yU  280.  S.  hl.  U    20  ö/*. 

tn  diesem  Bande  1  mit  velcliem  did  tieud  kritisch« 

Ü2 
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Ausg.  der  Gioeron.  Werke  beendigt  ist,  und  der  anch  den 
besondem  Titel  hat:  M.  T.  Ciceronis  opemm  deperdito- 
nun  Fragment«.    RecognovitC.  G.  Schutz.     Pars  secunU 
continens   fragmenta  librorum   de   rep.   etc.;  findet  mn 
das  beysammen,  was  in  zwey  Werken  des  Hrn.  Mai  Neaa 
von  Fragmenten  des  Cic.  angetroffen  wird.     Was  das  er- 
sie  anlangt  (die  Ausgabe  der  Bruchstücke  der  BB.  de  re- 
publ.)   80   sagt  der  Hr.   Hofr.  S.    über  seine  Benqtzniig 
desselben    zu    gegenwärtiger    Ausgabe    folgendes:    lipsi 
tantum   fragmenta  nunc  primum  edita  excerpsi  et  ex  do- 
ctis   Mail  annotationibus   eas  selegi  quae  ad  lectionis  yd 
veritatem  vel  emendationem  spectant,  paucis  hie  ibi  vm  |li 
observationibus   interpositis.     (Doch  sind  auch  die  bcrals 
früher    aus    Grammatikern ,     Kirchenvätern    und   indem  .r^ 
Schriftstellern     bekannt     gewordenen    Bruchstücke  nitht  bi 
weggeblieben.)    Aus  dem  zweiten  Werke  (Ciceronii'sa 
orationum  partes  ante  nostram  aetatem  ineditae,  cam  ts- 
tiquo  interprete,   ante  nostram  item  aetatem  inedito,  f(i 
videtur  AsconiusPedianus  ad  Tullianas  Septem  oratt.  Ac- 
cedunt  Scholia  minora  vetera.  Editio  altera  quam  ad  coU 
Ambrös.    recensuit,    emendavit  et  auxit   ac    descriptioDe 
codd.   GXLIX. ,   vita  Cic.  aliisque  additamentis  instrtuut 
Ang.  Mains 9   Mediol.    1817«)  sind  erstlich  S.  12I— IS^^* 
die  Fragmente,   weldie   noch  nicht  in  den  ersten  Tlieil 
der  Bruchstücke  von  Hm.S.  aufgenommen  waren,  mitge- 
tiieilt.     Dann  folgen  S.  151— >  200.  In  Ciceronis  oratt.  p. 
Archia ,  p.  Sylla ,    p.  Plancio  et  in  Vatinium  Commeot»- 
lius  antiquus   ab  A.  Maio  primum  editus;   S.  201— 2I2< 
In  oratt.   editas,   Catilinariam  quartam  et  p.  IVIarcello/p. 
Ligario,  p.  Deiotaro   Scholia  antiqüa   inedita,   quae  n- 
dentur  excerpta  e  commentariis  deperditis  Ascomi  Pedian 
S.  213  —  2S%*  Ad  Cic.  librorum  d«  rep.  Fragment.  Ana»- 
tationes ,    die  meistens  langem  (denn  kürzere  stehen  bb' 
ter  den  Texte)  sowohl  von  dem  ersten  als  von  dem  je- 
tzigen Herausgeber  I  der  manche  Stellen  glücklich  eneo- 
dirt   oder  erläutert.    (Das  Somnium  Scipicnis,  das  «e^ 
andern  Fragmenten  des  6n  Buchs  bereits  in  dem  vorherg^* 
henden  Theile  dieser  Ausg.  stand,  ist  weggebliebta.  & 
«53  —  2d«.    Ad    fragm.    Oratt.    Cic.  ab  A.  Maio  priö«« 
edita  Adnotatt.   (ebenfalls  grösstenfheils  vom  erstes  Hcr- 
ausg. ,  mit   einigen   eingeschalteten  von  S )  und  ebtn  lO 
die  Annott.  über  den  Comment.  antiquus    und  die  Sck^ 
lia  vetera  S.  26z  —  8o.  ^ 

M.  Fabii  Quinliliani  de  tnstUulione ^^ 
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ioriaLibri  duodecim  in  usum  atudiosae  lupentu- 
Ms  typia  exscripti.    Volumen  L  continena  mbx  U^ 
bros  priores,   yralialapiae^    aumt*  •/*•  F.   Kornii 
1823.  4i4.  S.  8.   beyde  Theile  %  Rthlr.  la  Gr. 

}»Deenint  operis  (heisst  es  in  der  Vorr*},  prae  mul- 
tit  quod  in   schollt  legatur  digni  et  seepios  a  nohu  ex- 
petiti   exempla  typis  accnrate  exscripta  modicoque  (yn» 
doch    Ton   dieser  Ansg,   nicht  behauptet  werden   kann) 
parabilia    pretio.    Itaqne  ut  faoic  et  docentinm  et  discen— 
tinm  desiderio  saKsfacerem,  non  inutilem  operam  me  na—' 
Taturum   esse  putavi,   si  textum  editionis  Sp^Iding.    ty— 
pographo  traderem  eumque   typis,    si   non  nitidis  saltem 
mnndis  et  distinctis   repetendum  cmarem,     Adiecti  sunt 
in   inferiori  paginarum  margine   loci  a  Qa.  laudati.«     Im 
2ten  Th.  werden  auch  noch  sius  der  Gesner.  Ausg.  das 
Register  über  die  angef,  Schriftsteller  und  Künstlev^ihin* 
zD  Kommen,     Der  Druck    ist  freilich    nicht  scholl^  faber 
correct  (so  weit  wir  ihn  durchgesdien  haben)  und  deutlich, 

^  Q.  Horatii  Flacci  Opera.    Nopa  ediiio  ac- 

curaia.     Lipaiae  aumt  freigeüij  Lugd.  Bat*  ap. 
Lacht mana  i8'i3.  IF.  243.  &  &   t'i  Gr. 

P*  yirgilii  Maronia  Opera.    Nopa  ediiio 
accurata.   Ibid  i8j3.  552  S.  8.  i5  Gr. 

Der  gerechte  Beifall,  den  die  in  demselben  Verlage 
erscheinende  Sammlung  der  griechischen  prosaischen  und 
poetischen  Autoren  findet  ftnd  gewiss  auch  in  Zukunft 
immer  mehr  linden  wird,  da  sie  sich  dnrch  Gorrectheit 
und  DeutHchkeit  des  Drucks  wie  durch  Wohlfeilheit  des 
Preises  vor  auswärtigen  auszeichnet,  veranlasste  den  Ver- 
leger auch  eine  ähnliche  Sammlung  der  lateinischen  an- 
zufangen. DrtTck  (in  der  Melzerschen  Oificin)  und  Papier 
empfiehlt  diese  Ausgabe  des  Horaz  und  Virgil  nach 
dem  bis  jetit  berlchtigtsten  Texte.  Nur  im  Horas  fand 
Ref.  S«  l}^(V.  I2r.)  puerumdictis  unrichtig  zusammen- 
gezogeniaisnd  jabe  bat  getrennt,  V,  129.  hoe  st»  hoc 
(leicki^zfar  verbessernde  Fehler).  Vom  Virgil  sind  nur  die 
Ekld^ehl^  Georgiea  und  Aeneis  abgedruckt,  nicht  die 
kleineren  ihm  beygelegten  Gedichte.  Wir  hoffen,  dass 
üuch  diese  Sammlung  erwünschten  ununterbrochenen 
Fortgang  haben  wird. 
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Th omae  Ru dd imanni  Institutiones  gram- 
maticaa  latinae.  Curante  Godofredo  Stall- 
hauTYhx  Pars  prima  ^  elymologiam  continens* 
XXIV 0  328  iS.  gr.  8.  Pars  secunda^  sytitaxin 
■'  continens^  4'i4.  tSi  S»  gn  8*  Lipßit^e  sumpL 
Hartmanni  i835«  4  Rthlr.  Druckpap^  5  RtÜr. 
\%  Gr*  Schreibpap* 

Das   überaus   gründliche   Werk    (dea^sen    ursprüngln 
eher   vollständiger   Titel    Inhalt  und    Bestimmung  noch 
genauer  angibt:   Grammaticae   latinae  Institutiones ,  facili 
atque   ad  puerorum   captum   accommodata  methodo  per-^ 
scriptae.       Additae    sunt*  in    proVectipfum    gratiam  notie 
perpetuae,    quibus   noa   solum   latini   sermonis  praecepta 
plenius  explicantur,  sed  et  ea  pleraque  omnia,  ique  a  sum- 
mis  grammaticis  aliisque  ad  hanc  artem  illustrandam  sunt 
obseryata,   sucdncte  simul  perspicueqae  tradantur.     Par- 
fecit  et  suis  animadversionibus  auxit  Th .  lUiddimannos) 
V^at   vor   beinahe   hundert  Jahren   zu   Edimburg  .(Th,  I.    ^ 
17^5,  Th,  2.   1731)  herausgekommen^    im  Ausuinde  aber 
9iu   wenig   bekannt   geworden;    doch    haben    angesehene 
Grammatiker  und  neuerlich  noch  der  verst.  Il«eop.  Schaen 
der  es  mit  Recht  gerühmt.      Und  da  des.  Letzern  grosses 
Werk  unvollendet  geblieben  ist^  und  die  Originalausgabe 
von  Iludd.  Grammatik  selten  und  theuer  ist ,    so  war  der 
Abdruck  der  letztern  wünschenswerth    iür  alle  genauertn 
irischer  der  latein,  Sprache.    Zwar  ist  auch  lOsWerk  un- 
vollständig  geblieben;    denn  von  vier  TheUen,   in  wel- 
che  er   die  ganze  lat«   Sprachlehre  eintheitt,     sind  zwei, 
Orthographie  und  Prosodie,  nicht  behandelt  und  der  Her- 
imsg«  hat  sich  daher  veranlasst  gesehen  9    aus    dem  klei^ 
perti  grammatischen  Werke  des  Verfs. ,    welches    nur  die 
Regeln   (unter   demselben   Titel   Gramm.   — »   perscriptae) 
enthält,    und   wovon    eine    I5te   Ausg,  £;dinb,  1804  er- 
schienen ist,    als  einen  Anhang  des*2fen  Theils  mit  bo- 
Sondern  Seitenzahlen  die  pars  tertia  (/de  orthographia}  vxA 
quarta  (deprosodia)  ex  compendio  Ruddimanni,  abdrucken 
?5U  lassen,     Gerade  aber  die  beiden  ersten  Theile  ^ind  die 
■^richtigsten     und    lehrreichsten,     vornemlich     der    erste 
wegen  der  sehr  ins  Einzelne  gehenden,  leine  Bemerkan-« 
gen  enthaltenden,  über  das  ganze  latein.  classische  Alter- 
thum.von  den  früheste»  Zeiten  an  sich  verbreitenden  und 

d«rch   gewalJte    und     zaUheiche   Beibpi<;.le     ejläuteindw 
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Belehrungen.  Zweck  und  Einrichtung  seinei*  Arbeit  hat 
der  Vf.  in  den  beiden,  mit  abgedruckten,  Vorreden  selbst 
angegeben.  Die  neue  Ausgabe  hat  durch  die  rühmliche 
Sorgfalt  des  Herausgebers  nicht  wenig  gewonnen.  Er 
hat  die  englische  Uebersetzung  mancher  Wörter,  die  vor- 
nemlich  im  etymolog,  Thei|  häufig  vorkam,  weggelassen 
oder  wenn  es  nöthig  schien,  mit  einer  deutschen  ver- 
tauscht; er  hat  Anmerkungen  eingeschaltet,  in  welchen 
bald  die  richtigem  Lesarten  mancher  angeführten  Stellen 
angegeben,  bald  irrige  Behauptungen  berichtigt  (wie  il. 
S.  27ft  über  die  Ellipsen),  bald  Fehlendes  ergänzt  ist ;  et 
hat  nicht  nur  eine  Uebersicht '  des  Inhalts  der  Capitel, 
sondern  auch  ein  vollständiges  Wort-  \ind  Sach— Regi- 
ster beigefugt.  Wir  hoffen ,  er  wird  iauch  seinen  £nt- 
sdilots,  einzelne  Gesenitände  der  Etfmologie  ond  Sjrn- 
taut  in  einem  besondern  Anhange  su  behandeln,  aus- 
fahren« Dadurch  wird  das  schon  an  sich  zu  empfeh-« 
len^e  Werk  sehr  vervollkommnet  werden, 

VoUatändige  Wort  -  und  Sachregister  zu 
Fr iedrichThiersch*8  griechischer Gramma'^ 
tih,  vorzüglich  des  Homerischen  Dialekts  von 
M.  Carl  Ernst  Richter^  Conrector  an  der 
-  Schule  zu  Zwickau  (jetzt  Diahon.  in  Zw.)  nebst 
einer  Vorrede  des  Verfassers  der  *  Grammatik. 
Iseipzig^  G.  Fleischer  to23i    »66  &  in  8.    t2  Gr. 

Ausser  dem  auf  dem  Titel  gekannten  Verf,  dieser 
überaus*  nützlichen  und  .den  Gebranch  der  Th«  Gramma-« 
tik  sehr  erleichternden  Register,  hat  auch  ein  Zuhörer' 
■  desHrn  Hofir.  Th.,  Joseph  x^on  Buller  an  denselben  Antheil 
.  denn  er  hatte  früher  ein  Verzeichniss  aller  in  der  grös-^ 
sern  Grammatik  angeführten  Stellen  ausgearbeitet,  das 
dem  Hrn.  Conr.  R.  mitgetheilt  worden  ist  und  zur  Er- 
gänzung seiner  Arbeit, diente.  Diese  enthält :  i.  Inhalts- 
anzeige (der  grössern  Gr.)  2.  Register  über  die  in  der 
Gr.  angeführten  und  benutzten,  behandelten  und  verbes<*- 
serten  Schriften  und  Schriftsteller.  3.  Ueber  die  griecfa» 
Wörter  und  Redensarten.     4.  Sachregister, 

Versuch  einer  kurzen  Einweisung  zur  griechi^ 
sehen  Prosodie  pon  Dr.  Franz  Spitzner,  AT. 
Profess.  und  erstem  Oberlehrer  am  neuen  Gym,n. 
zu  Erfurt.  Gotha  ^  Henningssche  Buchh.  1825. 
IV,    XXI  5.  gr.  8,     12  Gr. 
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Vor  1  Jahren  ersehien  diese  lelirreiolie  Schrift  znent 
^wohl  als  Anhang  zum  a«  B.  von  Ilost\  griech»  dentsch. 
WürterU  aU  eins^elD,  a.  Kep.  Ig2l.  IV,  5S«  f.    Dass  m 
neuer  Druck  derselben   sobald  nöthig  würde,    beweiset, 
dass  man  den  Werth  derselben  anerkannte.       Auch  jetit 
Mrill  der  Verf.  sie  nur  als  eine  Vorarbeit,   ala  einen  Vei^ 
auch  angesehen  bissen,    ob  sie  gleich  mehr  leistet  und 
der  neue  Druck  durch  Zusätze,  die  der  Veif,  zum  Theil 
mehrem  Freunden,  vorneinlich  seinem  Colicgen,  Hm.  Ür. 
Qerrmann,  verdankt,   noch  mehr  aber  seinen  eignen  iort-* 
gesetzten   Forschungen,    bedeutend  vermehrt  worden  ist, 
(Die  frühere  Ausgabe  hatte  nur  96  Seiten.}     Der  Hr.  V£ 
verspricht  ein  ausführlicheres  Werk  iibur  die  griech.  Pros^ 
odie  iß  latein.  Sprache  auszuarbeiten,  das  aucli  die  lyn-< 
achen  Stücke  der  griech.  Dichtkunst  genauer  berücksick« 
tigen  soll,  und  wir  wünschen,  dass  obgleich  der  grossen 
Umlang  der  neuen  Arbeit  nur  langsamci  Vorschreiten  er- 
laubt, doch  die  Erscheinung  derselbeu  iiicht  zu  lange  ver- 
zögert werde« 
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Die  Rückkehr  katholischer  Christen  im  Grossherzog- 
tbume  Baden  zum  evangelischen  Christenthum ,  erzählt 
und  beurtheilt  von  Dr.  JEf,  G,  Tzsdiirntr^  Prof.  d.  T^hcoL 
und  Superint.  in  Leipzig.^  Leipzig,  Gerh.  Fleischer  1823« 
XII.  58  S.  gr.  8.     4  Gr* 

Ein  in  Baden  lebender  Gelehrter  theilte  dem  Herausgeber 
die  Nachrichten  und  Actenstücke  mi«:,  aus  welchen  dis 
treue  und  ausführliche  Erzählung  von  dem  (auch  im  Rep. 
erwähnten)  Uebertritt  der  Hälite  dei  Bewohner  von  Mühlhau- 
aen  in  Baden  von  der  kathol.  Kirche  zur  evangel.,  nehst  dem 
PiarrerHenhöfer  und  dem  Gutsherrn  Frhrn.  v.  Gemmingen. 
&•  1-^32.  steht  die  Erzählung.  Der  durch  die  Bibel  auf- 
geklärte Pfarrer  zu  Mühlhäusen  unw^eit  Pforzheim,  trug 
«einer  Cremeine  seit  geraumer  Zeit  die  biblische  Christen- 
thumslehre  vor,  ohne  die  katholischen  Lehren  zu  bestrei- 
ten und  mit  pünktlicher  Beobachtung  der  kathoL  Kir-^ 
chengebräuche.  Er  musste  sich  vor  dem  bisdi.  Vicariat 
zu  Bruchsal  verantworten,  da  entveickeiten  sich  fteine  re- 
ligiösen Ueberzeugungen  immer  mehr  und  er  schickte  die 
von  ihm  entworfenen  Sätze  an  das  Vicariat,  das  ihn  sei- 
ner Stelle  entsetzte  und  ans  der  kathol.  Kirche  aussdiloss. 
Darauf  gab  er  sein  cluistl.  Olaubensbekenntniss  x^iz  b«(* 
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aus;     seine  Gemeiiadeglieder   zogen   sich  nun  auch  von 
dem  kathol,  Gottesdienste  zurück^  und  ihre  Gesinnungen 
theilte  der  Gutsherr,  Baron  Julius  von  Gemmingen,    Die- 
ser trug  in. seinem  und  dem  Namen  einiger  40  Familien  . 
den   Wunsch,     in   die   evangL  Kirche  au&enommen  zu 
-werden,  der  obersten  KirchenbehUrde  und  £m  Grossher- 
xoge  vor.      Der  feierliche  Act  der  Aufnahme  erfolgte  am 
6ten  März.      Das  dabei  abgelegte  und  aus  9  Sätzen  und 
mehrem  Fracen  bestehende  Glaubensbekenntniss  ist  ^.  \% 
ff.  mitgetheilt,    so  wie  S.  21  ff.    das  die  neue  Gemeinde 
eoDStituirende  grossherz.  Edict  vom  5ten  Jun.   18 23.    £& 
folgt  2.  S.  32.,  die  Beurtheilung,  wobei  auch  ein  paar  ge— 
drudLte  Urtheile  kathol.  Schriftsteller  abgefertigt  und  man- 
che lehnreiche   Bemerkungen  gemacht  werden,    auch  das 
Resultat  des  bekannten  Streits  über  das  von  Convertiten 
zur'  kathoL  Kirche  verlangte  Glaubensbekenntniss  >  darge—  %, 
legt  und  das  gegenwärtig  denselben  abgeforderte  Bekennt— 
niss  mitgetheut  S.  46  f.  ist  mit  welchem  das  echt  evangel. 
Benehmen  in  Ansehung  der  Gemeinde  zu  M.  contrastirt; 
endlich  ist  S.  55  das  Schreiben  dieser  Gemeine,  an  Hm. 
V.   Gemmingen  vom    löten  Jan.   1823   abgedruckt.      Dia 
Vorrede  des  Hrn.  Domh.  Dr.  Tzsch.  enthält  eine  kurze 
Antwort  4^sselben  auf  die  (oben  S.  147.  angezeigte)  Prü-* 
fung     seiner     Schrift,     Protestantismus      und     iCatholi-» 
Qismns  etc. 

2^a«  Schicksal  des  Kirchen -^JSigenthums  der  jetzt 
darbenden  Kirchen  in  Mecklenburg.  Eine  historische  Er- 
örterung und  Herzenserleichterung  mit  Bemerkungen  über 
kirdiliche  Gesetzgebung,  Richtersprüche  in  unsern  Kirchen— 
Prozessen  und  Patronatpflichten.  Den  hochansehnl.  Meck— 
ienbur£:«  Ständen  zum  Zweck  einer  von  den  beiden  Lan— 
desherren  gewünschten  gesetzlichen  Sicherheit  für  die  Er-» 
haltung  der  kirchlichen  Gebäude,  ehrerbietigst  zur  Erwä— 

ging  vorgestellt  von  Pastor  Walter  zu  Diedrichshagen. 
ebst  Beilage  aus  Akten ,  einer  Mittheilung  des  von  ihnx 
entworfenen,  für  seine  Gemeinde  bereits  genehmigten  Plana 
zur  Begründung  eines  Vermögens  für  arme  evangelische 
Kirchen  aus  der  Aufhebung  des  Klingelbeutel.  l822«  ^  In 
Comm.  b.  J.  J.  v.  Hohden  in  Lübeck  (Barth  in  Leipzig.) 
VlIL    72  S.   8.     8  Gr. 

Im  Vorwort  sind  die  beiden  Paragraphen  des  zwi-« 
sehen  dem  Landesberrn  und  den  Ständen  1755  abgeschlo»^ 
senen  Landesvergleichs,  von  welchen  eine  Menge  seit  30 
Jahren  entstandener,  kostspieliger,  Kirchenprozesse  ab-* 
hängt  y    abgedruckt  und  erklärt.    Jene  Paragraphen  i>et4&en 
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nemlich  fest,    dass  die  kirchlichen  und  Pfarrgebäude  aus  ^ 
den  Jvirchengeldern  sollen  ausgebessert  -werden,  und  znm 
Bau  neiiev  Pfarr-  und  Kiiisterhanser   die  Gemeinden  keiw 
Gelder   oder   Baumaterialien   liefern    soUen.       Diess'  setzt 
voraus,    dass  die   Kirchen  Gelder  haben,     was  1755  ciec 
Vall  war;    seitdem  sind  sie  verarmt,   und  die  (ehemaligen) 
IVIecklenb.  Stände  werden  geschichtlich  beschuldigt,  da» 
sie  nicht  nur  nichts  für  die  Bewahrung  des  Kirchenvei- 
mtfgens  gethaa,    sondern   sogar  die  Kirchen  i^res  Vater-^ 
landes  pm  den  Rest  ihrer  Habe  gebracht  und  solchen  ra 
Privat^wecken  auf  ihre  Kinder,   Freundinnen  und  Nadn 
'  kommen  zu  vererben  gewusst  haben,  so  dass  die  Kirchen 
jetzt  darben  müssen.     Die  gegenwärtigen  Stände  weiden 
daher  anfjgefordert,    die   Fehler  ihrer  Vorgänger  su  Vfi^ 
bessern  und  för  die  Zukunft  zu  sorgen.      Zwar  die  vea 
den  Vor&hren  im  i'6.  Jahrhnrtdert  weggenonmeneo  Kif^ 
chengüter  können  nun  nicht  restituirt,    wohl  aber  mo» 
jetzt  durch   ein   Gesetz  bestimmt  werden',     wovon  nnd 
von  wem  gebauet  werden  solle.     Diess  fuhrt    den  Vei£ 
auf  die  Pflichten  des  Patrons  und  er  zeigt  ans  dem  Wort- 
begriffe  (grammatisch  über,  patronus,'  patronatns  S«  29)»  d« 
Geschichte  des  Patronatwesens  und   den  Aussprüchen  der 
Kirchenrechtslehrer,    dass  der  Patron,    als  solcher,   nickt 
zur  Kirchenerhaltung  verpflichtet  sey,    sondern    vielmehr 
die   sämmtlichen  Glieder  einer  Kirchengesellschaft  für -die 
Erhaltung    derselben    nach    billigen   Ansätzen    zu  sorgen 
haben,    und  darauf   gründet  sich   sein    wohl    ausgeson- 
ilener    Entwurf  (S.     56.)    zur   Aufbringung   der    auf  die 
eingepfarrten  Bauern  zu  Diedrichshagen  repartlrten  Plan- 
baukosten   und    zu    Ansammlung    eines    Kirchen capitals, 
auch  zum  Ersatz  des  gänzlich  aufhörenden  Klingelbeutels 
UTid  der  dem   zu  Folge  abgeschlossene  Contract    vota;  5. 
^ov.    1821.    (S.  61.)      Uebrigens   empfiehlt   der   für  du 
Gute    thfttige    Verf,   den    Ständen    die    Herstellung   von 
Mädchenschulen  in  ehemaligen  Klöstern  (S,  47)  dringend. 
Crlminalprozess  über   den  an  Wilhelm  Conen  ver- 
übten schaudervöllen  Mord.     Oder  Bericht  des-  kön.  Un- 
tersuchungsrichters  Holfmann   über    die    (noch    vor   dem 
Kassationshofe    zu  Berlin    .«chwebende)    Kriminalprozednr 
gegen  Peter  Anton  Fonk,  Kaufmann  zu  Köln  ;x  angeklagt 
«da  Theilhaber  an  der  Ermordung  des  W.  Conen  aus  Cre- 
fcld.       Abgedruckt  für   Alle,     welche  von  diesem  merk- 
würdigen Prozesse  näher  unterrichtet    seyn  wollf^n.     Er- 
ßlesHelt).   Augsburg,  j  822.     Hamm'scho  Buchdr.  73S.  «• 
Jüiroinalpro?.  u,  ».  w.     Oder  Neueste  Verhandlungen  des 
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Assisen  -Gerichts  zu  Trier  im  J,  1832,  über  den  Kriminal  - 
process  gegen  P.  A.  Fonk  —  IL  Heft,     Enthaltend:  Vor- 
trag der  Staats-Oehörde.   (AnUagacte). '  Ebendaselbst  1822. 
88S.  III.  (und  letztes)  Heit.  Enthaltend:  i.  Vertheidigung 
des  Angeklagten ;    2.  Resum^  des  Präsidenten ;   3.  die  den 
Geschwornen  vorgelegten  Fragen,  4.  den  Ausspruch  dersel- 
ben,   5.  Urtheil   des  Assisenhoies,   6.  Protokoll   über  die 
Besichtigung    des  Fonk'scheii   Hauses  .(17.   Nov.    I8I9.) 
neigst  Z    Steindruoktafeln    (welche    das  Erdgeschoss    des 
Fschen  Hauses  und   den  obern  Stock  der  F^hen  Woh-« 
nung  darstellen).  Ebend.  1822.  IV«  I80.S.  8,  geh.  i6Gr.> 
Die  wichtigsten  Actenstücke  des  merkwürdigen  Pro- 
cesses    sind    hier    zusammengedruckt  und  selbst  manche 
aufgenommen,  die ^  man  anderwärts  vergeblich  sucht.     Das 
iste  H.  enthält  den  Bericht  des  Untersnchungs- Richters^ 
,Hoffman;!i,    vom  29.  Mai   I8l8^,    das  i^te  die   Anklage- 
Acte  nebst  dem  Schreiben   des  J«   J.  Geistmanh   an  deii 
Genetal-Advoc.   Hrn.    v.   Sandt,    23.   Apr.  I817.      Der 
mehr&tche  Inhalt  des   3ten  H.  ist  auf  dem  Titel  angege^ 
ben.     Es   ist   noch  dazu  gekommen :  eine  korze  lieber-^ 
sieht  der  Verhandlungen   des  Berliner  Cässationshofes  I4. 
Aüg,    1822.   (der  das  Cassationsgesuch  verwarf),    und  es 
'    wird    versprochen,    dass,    wenn  eine    General^  Revision 
'    angeordnet  werden  sollte,   (die  aber  nicht  erfolgt  ist)  die 
Actenstücke  selbst  zu  gleich  wohlfeilen  Preise,,  wie  diese 
Hefte,     nachgeliefert    werden    sollen.      (Nunmehr    kann 
'.     diess   iu  Ansehung    des   motivirten   Kön.  Rescripts,  wo-* 
*'■ .    durch    F.   und  Hamacher   freigesprochen   und;  dio  Untere 
\     suchung  niede^rgeschlägen  ist,  der  Fall  seyn.) 
^  Anekdoten  (zum  grössten  Theil  unbekannt)  ^on  Na— 

•  .     poleon  zu  Erläuterung  seiner  Denk-  und  Gemüthaart  und 
'  '  seiner  Thaten.    Nach  dem  Englischen  des  Herrn   TV.  H. 
'      Ireland^s^   so  wie  nach  vielen  andern  französischen  und 
englischen  Schriltstellem  bearbeitet.     Erstes  Heft.  Mit  ei-^ 
nem  Kupfer  (Steindruck,    Bonaparte   bei   seinem  "üeber-. 
gang  über   den  grossen  St.  Bernhard)   VIU.  83,     Zweite» 
Heft  Mit  einem  Kupf.  (Steindr.    Josephine,    erste  Gern» 
Napoleons)  9^  S,  8«     Leipzig,    Ind.  Compt.  18^3«  iSGr* 
Pas    Original    eines    schon   als   Autor   einer   andern 
Schrift:    France  for  the  last  seven  years,  bekannten  Vfs» 
ist  zu  London  r822.  23.  bis  jetzt  in  5  Octav-^  Bändeben 
erschienen.    Der  deutsche  Bearbeiter,  Hr.  Dr.  Bergk,   hat 
noch  manches  aus  dep  Schriften  von  O'Meara,  papp  und 
'    Las  Cases,  auf^eiiomnien.     Das  erste  Heft  enthält  4Ö,  daa 
^te   eben  so  viel  Nunjmerii   und  es  sind  darunter  einige, 
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die  nicht  sowohl  den  Napoleon  als  seine  Umgebungen 
und  andere  Personen  angehen,  wie  z.B.  die  von  dem  La- 
tein eines  französ.  Generals  II,  S*  HO. 

1(^08  JScho  aus  den  Sälen  europäischer  Höfe  and 
vornehmer  Zirkel,  oder  merkwürdige  Erzählungen  xaA 
unbekannte  Anekdoten  von  den  Ereignissen  der  neuesten 
Zelt.  1823.  Erstes  Stück,  oder  Sjste  Sammlung  von  der 
iS^meise.  IV»  92  S.  8*  mit  ein.  Kupf^  Zweites  ^tück,  oder 
.  54ste  Samml.  v«  d*  Am.  9IS.  Drittes  Stück,  od.  ss.SamoiL 
v.  d.  Am.  92  S.     Leipzig,  Mag.  f.  Ind.  u.  Liter.     I8  Gr.« 

Auch  in  diesen  Stücken  finden  sich  manche  Nach- 
richten von  Napoleon  aus  den  bekannten  neuem  Sdurü^ 
ten  gezogen  und  hier  nicht  zum  ersten  male  deutsch  mit- 
getJieilt;  z.  B.  I,  70.  85*  ^9*  Ulf  33*  if.  (meist  aus  Bapp).  j 
Die  übrigen  Aufsätze  gehn  theils  die  griechischen,  theilt 
die  spanischen  Angelegenheiten  an.  Zu  jenen  gehören: 
I,  I.  ff.  die  Unternehmungen  der  griech.  Flotte  aus  Agre- 
sti  Pri^cis  des  Operations  de  la  Flotte  grecque;  S.  63. 
Der  Aufstand  der  Griechen,  Beschluss.  Zu  diesen :  I,  35« 
Ueber  den  gegenwärt.  Zustand  von  Spanien,  aus  den 
(aus  dem  Span,  übers.)  Considerations  sur  l'etat  actoel 
de  l'Espagne).  Im  ganzen  2ten  St.  und  III,  69.  histor. 
Uebersiclit  der  spanischen  Revolution ,  a.  d«  Engl,  des 
Ed.  Blaquiere,  6  Briefe.  UL  i,  iF.  Schwierigkeiten  eines 
lyrieges  in  Spanien,  aus  La  Beaumellem 

b.    Neue  Auflagen. 

Erklärende  Anmerkungen  zu  Homers  Jlias^  zuerst 
herausgegeben   von  J.  H.  J.  Koppen,    ehemal.  Director 
der  Schule  zu  Hildesheim,    berichtigt  und  vermehrt  von 
Dr.   Franz   Spitzner  ^     Prof.   am   Gymn.    zu   Erfurt  etc. 
Vierter  Bd.   Dritte  erweiterte  und  verb.  Ausg.  Hannover, 
Halm^sche  Hof bnchh.  18  2  3-  X.  610  S.  gr.  8-   iRthlr.  sGr. 
Die  ersten  Bände  der  3ten  Auflage  hat  .der  Director  Rnh- 
kopf  besorgt,  hach  dessen  Tode  (l82l)  die  Verlagshand- 
lung den   Hrn.   Prof.   Spitz  ner    zur  weitem   Bearbeitung 
aufforderte.     Inzwischen  waren  doch  schon  10  Bogen  nach 
der   Äten  Aufl.   unverändert,     nur  mit  Hin^^usetzung^  der 
Accente,  gedruckt  und  zu  diesen  sind  vom  jetzigen  Her- 
ausg.  S.  487  —  6o8«  bedeutende  Berichtigungen  tind  Nach- 
träge geliefert  worden,     (so    wie   auch    noch   einige  zum 
I5ten  Buche  der  11.  S.  ($09  f.)     Denn   Ilr.  Sp.  ist  selbst- 
sländiger  als  sein  Vorgänger  bei  der  neuen  Bearbeitung  zu 
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Werke  gegangen,  indem  er  mit  Recht  nrtheilt,   iass  die 
Kopp.   Anmerkungen    in    ihrer    ursprüngl,    Gestalt  nicht 
mehr  ftir.  ihre  Bestimmung    ausreichen ,     da  theils  durch 
die    Bemühungen    mehrerer  Gelehrten   für   die   genauere 
Kenntniss  der  homer.  Gesänge  und  Sprache  viel  gewon- 
nen -worden  ist,  womit  der  nicht  ganz  unreife  Leser 'des 
H«  bekannt  gemacht  werden  muss,    theils  mehrere  ältere 
HiQfsmittel  ans  Licht  gezogen  worden,    die  nicht  unbe- 
nutzt bleiben  durften.      Er  hat  daher  die  Kritik  der  von 
Alten  und  Neuern  verdächtig  gemachten  Stellen  berück- 
sichtigt, und  die  Sprache  des  Dichters  und  deren  Eigen-« 
thümüchkeiten  sorgfältiger  erläutert;   er  hat  die  versdue-« 
denen  neuen  Hülfsmittel  angeführt  und  gebraucht;  irrige 
Erklärungen     und     Behauptungen     widerlegt;     dagegen; 
Köppens    psychologische  Erklärungen   der  wundervollen 
Begebenheiten,  die  der  Dichter  aniührt,   mehi*  besclnänkt. 
Der  ansehnlichen  und  sehr  nützlichen  Vermehrungen  we- 
gen   ümfasst    dieser   Band   seiner   Stärke  ungeachtet   nur 
vier  Bücher  (13  — 16«)  der  Iliade.     Es  sind  übrigens  die 
neuen  Anmerkungen  durch  Klammern   und  die  Buchsta- 
ben  Sp.   von    den  irühern  unterschieden,  und  dass  jene 
nicht  etwa  nur  Andern,     auf  die  auch  verwiesen   wird, 
nachgesdirieben,  sondern  wohl  geprüft  .und  auf  eigne  For- 
schungen, Ansichten  und  Urtheile  gegründet  sind,  dürfen 
wir  wohl  nicht  erst  versichern. . 

Handbuch  der  französischen  Sprache  iind  Literatur, 
oder  Auswahl  interessanter  chronologisch  geordneter  Stücke 
ans  den  classischen  französ.  Prosaisten  und  Dichtern,  nebst 
Nachrichten  von  den  Verfassern  und  ihren  Werken.  Von 
L,  Ideler  und  if.  NoUe.  Prosaischer  Theil.  Sechste 
Auflage.  Berlin,  Nauck  1822.  XXIV.  60S  S.  gr.  8.  geb. 
Druckp.  I  Rtlilr.  6  Gr.     Engl.  gel.  Pap.  z  Rthlr.  8  Gr. 

Ueberhaiipt  stimmt  diese  Ausgabe  eines  dnrch  viel— 
jährigen  und  vielfachen  Gebranch  schon  bewährten  Hand-< 
buchs  mit  der  fünften  ganz  überein  und  es  sind  nur  ei~ 
nige  Anmerkungen  neu.  Doch  sind  auch  diese  nicht  zu 
sehr  vermehrt.  Die  neue  Vorrede  enthält  S.  XI.  —  XVIIL 
noch  eine  sehr  milde  Beurtheilung  des  auch  1822  im  Ind. 
Compt.  zu  Leipzig  erschienenen  ersten  Bahdes,  oder  pro— 
tischen  Theils  der  Meisterstücke  der.  frahzös.  Literatur, 
enthaltend  interessante  Aufsätze  ans  classischen  Schrift-- 
stellern,  sowohl  Prosaikern  als  Dichtern,  nebst  biogr.  und 
krit.  Bemerkungen  über  die  Verfasser  und  ihrö  Schriften, 
von  G.  H.  Rosenmüller;  worin  gezeigt  wird,  dass  der 
Sammler  sich  nicht  nur  auf  dieselben  45  Schriftst..die  in 
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dem  Handbach  aufgeführt  sind,  beschnmkt,  foniemioi 
dieselben  Stücke ,  mit  denselben  Wet^lassmagen  hA  i^ 
drucken  lassen,  nebst  den  oit  entstellten  Anmerkung^  k 
Herausgeber  des  Handbuchs  und  verstümmelten  Auz^pi 
ani  ihren  biogr.  und  literar.  Nachrichten  u.  s.  £  Dil 
Wahl  zwischen  beiden  Werken  kann  nicht  schwer  tpjh 

Gramatica  de  la  lingua  Tedesca  o  sia  naoTO  neto- 
do  d'  imparare  con  facilita  il  Tedesco.  Di  D.  iL  il- 
lippif  gät  pubbl.  Professore  di  lingua  e  letteratm  inL 
neir  Imp.  Reg.  Univ.  di  Vienna.  Terza  unica  legitdn 
edizione  originale  esattamente  corretta  e  di  cose  essenxki  ^ 
aecresciuta.  Con  nna  tavola  in  rame.  Vienna,  Vottl 
I8ia.  Vni.    355  S.    gr.  8.     I  Rthlr.  12  Gr. 

Die  eigentliche  deutsch^  Sprachlehre  ist  in  sTheili 
getheilt,  i.  von  der  Aussprache,  Leseübungen  mit  not»' 
gesetzten  Anmerkungen,  Verzeichnisse  von  Radical-WOr- 
tem.  2.  Anfangsgründe  der  deutschen  Grammatik.  ^ 
Syntax.  Daran  schliesst  sich  eine  vierte ':  Aufgaben  sn 
Uebersetzen,  n'ach  den  Anfangsgründen  der  Granpatikf 
ein  Verzeichniss  der  nothwenc&gsten  deutschen  WOrts 
und  Redensarten  die  im  gewöhnlichen  Leben  häufig  v(f- 
fcommen,  und  ein  fünfter,  kürzere  und  längere  BmcbstBcb 
aus  deutschen  Schriftstellern  und  ein  Verzeichniss  ^ 
deutschen  Classiker  enthaltend.  Die  zweite  Atug.  vtf 
schon  sehr  verbessert  und  vermehrt:.  Die  gegenwärtige 
zeugt  von  den  fortgesetzten  Bemühungen  des  Verf.,  ü 
2u  vervollkommnen. 
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Zum  Weihnachtsfest  des  vor.  Jahres  schrieb  Ik 
Kirchenrath  D.  u.  P.  O.Hemr.^i/g.5c/iot/in  Jena,  Obser^ 
vationes  ad  versus  postremos  capitis  XIIL  pricris  PuK 
ad  Gorinth.  epistolae  recte  intelligendos  5  (b.  Ctöket.l}i 
S.  in  4«) 

Die  auf  dem  Titel  erwähnte  Stelle  wird  vom  S.  V« 
an  £ut  gewohnter  Genauigkeit  Vom  Hm.  KR.  erläutert 
und  am  Schlüsse  sind  auch  die  I^auptgedanken  beraai^ 
gezogen.  Die  Erklärung  von  e<roirrpov  V«  itl.  dass  tt  In 
pis  specttlaris ,  speculare  1  sey  wird  bestritten  und  die  il* 
terci  speculum,  vertheidigt  durch  den  Sprachgebiwck 
und  die  Art  der  Paulit).  Vergleichung  selbst.  Das  in.jii' 
fovc  yiyp(o(f»€iv  wird  auf  den  Umfang  und  die  Beschif' 
Mohiut  der  Erkenntnisa  beasogen«     Bey  ixiyvfiaSttff  ^ 
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streitet   der  Vf.    mit   wichtigen  Gründen' die  gewöhnliche 
Erklämngsart :    accuratius    edoctas   faefo    d.    i.    perfectius 
cognoscam,  und  vewchiedene  andiere,  und  bleibt  bey  der 
natürlichem    stehen:    quemadmodüm.    ipsi   'iam    cognitas 
siun  (deö^  nemlich  perfecte)..     Und  aul  gleiche  Art  wird   i. 
Cor,  8,    3.  iyvüJ(Td'7j  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  ge-i- 
nommen,    ovtoq  aber  auf  Gott,    dvtou  auf  den  Menschen 
bezogen:   si    quis   deum   amat,    hi^   (deus)  recte  ab  ipso 
illo  est  cogrtitus   und  GiL  4,    9.  yvcoad-sureg  viro  SeoS  k 
deoagniti,  d.  i.  quum  deus  östenderit  beneficiis  evangelii 
oflerendis,    quantopere  ^psi  ^    tanquam    patri   filii^    curae 
t^rdiqiie   sitis.  —  TrltTttg  V.  1 3*  wird  verstanden  von  der 
firma    Jiersuasio    de  auxilio  div.   hooiines   in    perficiendis 
.     iis,   quae  consilio   honesto   suscepemut,   adiuvante,    und 
ijinck  von   der  frohen  Erwartung,   dytincTi   von  der  Liebe 
:     zu    den   Menschen    (mit  Zutrauen    zu.  ihnen  verbünden^ 
vvvl    aber   nicht    als  Zeit-  sondern   al«    Schluss— Partikel 
■*    angenommen:    iam    vero,     caeteris  oninibus,    quae  dixi, 
'    evanescentibus  suö  tempore,  haec  tria  in  perpetuum  (auch 
?    ivi  künftigen  Leben)  manebunt,  spes,  fides;  amor  etc. 

'D.Jo.Tiaug.Lebr.Dantz  Commentationis  de  vi  et 
^'  tnomentp  infanticidii  Herodiani  in  historia  Jesu  Christi, 
^    Part,  I.  12.  S.  iii  4.  b.  Schreiber, 

^  Es   ist   die  Cinladungschr.   ZU  der  am  i.  Märas  d«  J« 

■»    erfolgten     theol-     Doctorpromötion     des    (am     13*    Apn 

^     1796.  zuW^.sleben  im  Mansfeld*  gebornen,  auf  der  Dom— 

<     tchiiJe  zu  Magdeburg  und  anf  der  Univ«  zu  Halle  gebil'- 

deten^  durch  seine,Comment«  philol/in  benedictionem  Mo— 

%\%   Deut.  33.,     den    ersten    Theil   seiner   Literarhistorle 

der  Syrer ,  in  Bertholdts  Krit  Joum»  der  neuesten  TheoL    • 

XIV*,  225.  ff.  und  andere  Schriften  bekannten)  zur  aus-* 

Iterordentlichen   theol.  Professur  in  Jena   1822.  berufenen 

i   Hm.   Aüdr.  Gottl.  Hoffmann  (dessen  Lebensbeschr»  von 

'    S.  9.   Äti  beygefügt  ist.     Mit  Uebergehung  der  oft  schon 

B    behandelten  Frage   über  die  Glaubwürdigkeit  der  Erzäh-^ 

:i    lung  vom  bethlemit.  Kindermord,  bleibt  der  Hr.  Vf«  bey 

der  »vis  huius  facti  in  efformando  (ein  unlatein.  Wort,  wofüt 

1    \reiter   unten    richtig  effingendo  steht)  servatoris   nostri 

e*  ingenioic  stehen  und  findet  darin  eineti  doppelten  Einfluss  t 

$    a.  ttt  Jesus  quam  primum  de  öpere  sibi  demandato  et  def ' 

i(    omnibttj»  iitf,  quae  de  eo  divinitos  decreta  eraut^  certior 

i    fieret,  h.  ut  rerum  opportunitate  uteretur^   qua  muneria 

f    demandati   veram  conditionem    lucttlentius  perspicere  et 

,i    terrote^i  in  eö  persequendo  facile   committendos ,  verius 

}f    cogöoscere  poMet.    PtVou  wüd  dei  etstt  Pttnct  im  ge« 
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genw«  Progr.  behandelt  und  gezeigt,  ^Mrelchen  Einfltus  dit 
von  deni|  sey  es  nun  von  Herodes  anbefohlnen  und  toU-, 
eogenen  oder  bloss  anbefohlnen  oder  auch  nur  geföfcfate^ 
ten  Mord  der  Kinder  zn  Bethlehem  abhängende  Veno* 
demng  des  Aufenthaltsorts  Jesu  zn  seiner  Bildung  köiu» 
beygetragen  haben. 

Dr.  Theoph.  Philipp.  Christ.  Kaiser  j  Senatmoi 
eccles.  in  Bav.  provinciaL  CoUega,  Ord.  TheoL  £rlnig. 
ColL  II*  et  h.  t.  Decan.  Commentationia ,  qua  liognst 
fliamaicae  usus  ad  judicanda  et  interpretanda  evangelia 
canonica  novis  exempUs  deienditur.  Sectio  priauu  Er- 
langen b.  Hilpert  gedr.  I823/  33.  S.  in  4. 

Es  ist  das  Osterprogramm  der  Erl.  Univ.  von  gegw« 
bärtigem  J.  Nach  Eintheilung  de«  Semitischen  Dialefai 
(oder  vielmehr  des  semit.  Sprachstamms}  in  3*  Chuoi 
(Dialekte)  bemerkt  der  Hr.  Vf.  dass  man  sich  in  PalästiBi 
zu  Jesu  Zeiten,  im  gemeinen  Leben,  des  gemischten  an« 
maischen  Dialekts  oder  der  hebräisch— syrisch— babyloni- 
schen Sprache  bedient  und  Jesus  selbst  bald  aia- 
mäisch  im  doppelten  Dialekt,  bald  griechisch  (weichet 
wenigstens  aui  den  Grenzen  von  Sidon  und  Tyrus  nicht  nd- 
thig  war)  geredet  habe.  Ein  zusammenhängendes  aramäisdws 
Urevangeuum  nimmt  der  Vf.  nicht  an,  wohl  abec  evue 
celische,  unzusammenhängende,  mündliche  and  schrift' 
uche,  in  aram.  und  in  griech*  Sprache,  historische  Brodi-  , 
»tücke  und  aufgeschriebene  Reden  Jesu,  Ifas  weldi« 
die  drey  Evangelien  ebed  so  wie  die  Bücher  Mosis  asi 
echten  Fragmenten  zusammengesetzt  seyn  sollen.  Dil 
Annahme  eines  aramäischen  Textes  solcher  Bruchstücb 
wird  für  den  exeget.  und  dogmatischen  Gebrauch  empfohki 
und  zunächst  angewendet  zur  Erklärung  der  Verschic^ 
denheit  der  Ausdrucke  in  manchen  Stellen,  \rieMatth.  5i 
I.  vgl.  Luk.  6,  17.  Mat.  6,  28.  L\  12,  a6.,  Marc.  4, 
21^  Luc.  ty  16.,  JVIat.  12,  10.  Marc.  3,  2.  L.  6,  7.,  Htt. 
16,  7.  9.  Marc.  8,  lö.  19.,  Mat.  I8,  12*  Luc.  15,  4. 
(nach  einer  sinnreichen  Conjectur) ,  Mat«  25 ,  25«  L 
19,  20.  (zweifelhaft).  Diese  und  ahnliche  Beispyi 
(von  denen  manche  auch  auf  andere  Art  leichter  erklärt 
werden  mdgen) ,  dienen  zum  Beweis  des  kritischen  Ge- 
brauchs jener  Hypothese,  dass  die  aramäischen  Brack« 
stücke  mehr  mündlich  als  schriftlich  fortgepflanzt  wcndes 
sind.  Manche  sonderbare  Uebersetznngen  in  den  LXX. 
werden  ebenfalb  von  der  Aussprache  des  HebräisdieB 
beym  Vorlesen  hergeleitet.  Die  Fragmenta  primordiab 
aramaica  sind  von   Matth.  Marc,  und    Luc.    vario  mod* 
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graece   facta,  sectjonibus    graeois    adaucta  et  edit^.     Eine 
«weite    Clasae     von     Beispielen     (S,     19.    ü\)     erläutert 
-den    exegetischen  Gebrauch    der   aram.  Sprache    bey  ver-.- 
sohiedenen  Au»drücken    desselben  Gedankens,    \vie  Mark. 
1,  27.  Luk.  4,  36.;  Lwk,  6)1.  (isv.T6p<i7rpwrov  aus  dem 
Aram.  '^•or;>)i  Luk.    6 ,    3ö.    Matth.    5,    45.    (aus    "pn-^DTl, 
abier  diess*  konnte  nicht  durch  rfiA,fi/oi,    wohl  durch   cV/o/ 
übersetzt  werden),  Marc.  6,  51.  A/osy  in  VBpl<rffov)f  Luk. 
16,  9-   (ins   Aram.    übergetragen   S.    25.)»    Marc.    14,    3. 
'    (-r/crr/xw) ,  eb*  14,    8.  «•  Job,  lii^j.   Luk.   n,   45.  (g^ 
;     ^7.  ff*  timständlich  aus  dem  Aram.  erläutert)  ^    Matth.  2$^ 
S5.  («*<  'TTjQ  tjg)j  Marc.  14»  74t.  (mch  dem  Araa^.  tjöi?^ 
1    ixißxXo^if  addens,  pergeüs.)     Pen  Nutzen  der  ars^n.  Spra^ 
..    che    zur    Auflösung    dogmatischer    Zweifel    in    manchen 
;.    Stellen  wird  der  VC  iü  einem  folg»  Progr.  duxcli  Beispiel^ 
:    Megeü.    .  .. 

i  D.   Catä  JFrtder,  Bachmänü  Axo&xcco'fiotriov  itx.  hl- 

:r  feloria  philosophiae :   de  obs.curitate    HeraclitL     Part.    L 
i    Jenae.  1823»  8.  S.  in  4.  b.  Schreiber. 
1?  Das  Programm  zur  feierlichen  Magisterpromotipn   am 

35  1 1.  Jan.  d.  J.  Nach  Anführung  vermiedener  Meinungen  über 
^  di^  Dunkelheit  des  Heraklit  wird  nur  noch  bemerkte 
^  eqüidem  dubito,  a.  an  ab  ista  Heracliti  negligentia  omnis 
^  t>röfectä  fuerit  obscuritas.  Die  folgende  Verwickelte  Pe^ 
^  riode  hat  selbst  einige  Dunkelheit.  Der  grössere  Theil 
.,,  des  Ptogn  kündigt  die  Proinotion  von  19  grösstehtheils 
Y  auswärtigen  und  schon  in  Aemtern  angestellten  Doctoren 
^  der  Philos.  nebst  Anzeige  der  von  den  Meisten  gedruckt 
;u  oder  handschriftlich  eingesandten  Probeschriften  an. 
,jf  Vhtdicias    Lucaneas    continüat    D,   Ludiw.   Heller^ 

/'    Graec.  et  Lat.  Litt.  P.  P.  O.  Erlang,  etc.   Prograratn  zum 
j.  Prorectöratswechsel   auf  der  Univ.  Krlangen  im  Mai  d.  J^ 
j   tey  Junge  gedruckt  i^Bog.  in  foL 

\  Herr  Prof.  Heljer'  setzt   die   im    vor.  .Jahre    (s.  Rep, 

'/ISfil.  ll.    385O   angefangene  Vertheidigung  .  mehieJrer   an-p. 
^    gefocbtetier   Stellen    des  L.   fort.     Die    beiiajidelten  Stei- 
fen   sind     noch   aus    dem    i.  Buche  ausgewählt  i    V.   74^ 
(excutiet    fietum   sc*   alveo   s.  barathro  suo ,    i*  e.  efficiöt 
ierra,   üt   ttiare   suo   spatio    egrediaturj,    iof-f-^3.    (gegeu 
Bentley  Vertheidigt)   I43.  f.  gegen  Jever)    145,     147,   ZZZ 
*    (Von  Einigen  lür  unecht  gehalten)  257   (in  Welche iiiVeirs 
^    last  jedes  Wort    zu  emendiren  Versucht  worden .  ist)    466 
'.  und    468.  (Caesar  spargitur  seil,  sermonibits  j    per  omtieni 
^    Italiam).     Auch  Jiier  ist  ein  Muster  Von  besottaefler  Äri- 
^    ti)i  lind  zwecktoäüsiger  Lrklärüflg  aufgestellt. 
^         4Ug.  Repm*  tbiöt  Bdt  IL  Su  4«  X 
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Animadversionts  Critieae  in  Homemm  et  Virgi- 
lium  quas  —  ad  Magisterii  honores  et  iura  rite  impe- 
tranda  (in  Äcad.  Jenensi)  d.  23.  April  I823.  def.  Joan- 
nes Georgias  Ludov.  BeutUruSj  Gothanus,  Phil.  Dr. 
Semii^.  philo!«  et  theoL  Sodalis  ord,  Jena  b.  Schreiber 
34.  S.  in  4* 

Im    I.  Capitel  dieser  echt  kritischen  ,    grammatischen 
und    exeget.    Untersnchungen    wird    die    Unechtheit  der 
sechs   letztem  Verse    der  Iliade    Qnach   ausführlicher  Er- 
klärung der  vier  ersten  und  Widerlegung  der  allegorischen 
Deutung    derselben   von   Eustathius^   niit    Gründen,    die 
theik   aus  der  Unschicklichkeit  des    Gedankens   und  aus 
den  eben  so  unpassenden  Worten  und  Ausdrücken,  theils 
ans  dem  Mangel   alles  Zusammenhangs   dieser  Verse  mit 
dem  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden ,    behauptet  und 
die  Art  ihrer  Entstehung  erklärt     Das  2te  Cap.  ist  über- 
schrieben:   de   notionibus   loci  apud  Homerum,.     Es  wird 
der  Unterschied  des  Genitivs ,  Dativs  und  Accusativs  ge- 
nauer entwickelt  und  ^untersucht,  ob  alle  Ortsverhältnisse 
eines  Casus   sich  auf  ein  einziges  ursprüngliches  zurück- 
iühren  lassen ,    und   zwar   sowohl  in  Beziehung*  aul  den 
homerischen  Gebrauch   als  die  spätem  griech.  Schrifbtel- 
ler  und  mit  Berücksichtigung  der  Präpositionen,  welche 
jdie  Verhältnisse   des  Orts  bestimmen  ,    und  der  Verhält-  , 
nisse   der  Zeit ,    d»  mit  jenen  Orts  Verhältnissen  überein- 
kommen«    Unsere  Gränzen  erlauben  uns  nicht  einmal  das 
S.*  24.   aufgestellte  Resultat   über   den  Homer.     Gebranch 
der  drey  Redefälle  anzugeben.     Das  dritte  Capitel  enthält 
einen  Versuch  einer  neuen  Erklärung  des   119,  Verses  d«c 
dritten  Ekloge  Virgils.     Der  Vers :  non  nostrum,  inter  vos 
etc.  wird  erklärt:   ich  kann  den  Wettstreit  zwischen  euch 
nicht   entscheiden  d«  i.    keiner   excellirt   vor  dem  andern 
in   der  Kunst   des   Gesangs.     Die   folg« .-  V.   at    vitüla  — 
amaros   werden   gegen  He3me   in  Schutz  genommen.    Hr. 
B.  bezieht  die  Worte  aut  metuat  dulc.  auf  den  Menalhas 
und   erklsfft  metuere  amores  durch  fugere,    vitare  amores, 
quamvis    dulces;   die  Worte  äut   exper.  amaros   auf  Da- 
mötas;  der  Sinn  ist:   unusquisque  qui  aut  amorum  con- 
temtum  tam  bene  quam  MenalQ9s  aut    amorum   unaritii- 
dinem    tam  bene   quam  Damoetas    caner^  possiu  di^niQS 
est,  qui  accipiat  artis  suae  praemium. 

Herr  Prof.  Lobeck  iu  Königsberg  hat  in  den  Pro- 
legomenis  ad  Indicem  lectionum  destivarnm  (d.  J.)  i» 
Acad.  Albertina  (i .  Bog.  in  4.)  eine  schwierige  und  von 
Mehrern  misv^xstandene  Stelle   des  Strabo  B.^X   p.  l6ti 
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^470)  so  emenäirt :  0  Xxßoipoc  —  r^Q  MTjrpoQ  ri  irottitcv 
(f.  %ot}  Aioq)  icotpxilioroti  o^o/cag  ru  äiovmju  xcc)  uiroi, 
indem  Strabo  die  Aehnlichkeit  des  Sabazios  und  Diony-* 
gos  habe  darstellen  wollen. 
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X>e  pripilegiis  secundum  legüm  decemviralem,  qoaa 
vetat  privatis  hom'nibns  leges  irrögari,  disserlt  et  ad  ac^ 
tum  solennem  (in  Lyceo  tl!ellen6i5  —  — ^  d.  ä2.  April 
IS%S*  —  invitat  JEfenr*  Christ.  Conr.  Grünebuscfu  GbI- 
hs^   ex  oiHc  Schulz.  50.  S.  in  4. 

Es  war  die  feierliche  Einfuhrung  des  neuen  Direc— - 
tors    des  Lyceum    zu   Celle,    Hm,    M.    Friedr.   Gotthelf 
Klopfer  (bisher.  Rectors  des  Lyc.   zu  Z\<rickau)  und  des» 
Abisher.  Conrect.   zu  Celle,   Hrn.  Heinr.  Christoph  Neuer, 
als  Rectors,  wozu   der   nunmehr   emeritiite  Hr.  Director 
Grünebusch  mit  diesem  schätzbaren  Programm  eingeladen 
hat.    Nachdem  'et  überhaupt  die  Verschieden beit  der  Mei- 
nungen^ über  jenes  Decemviralgesetz  erwähnt  hat,    führt 
i'    «r  die  Stellen  des  Cicero,  die  von  diesem  Gesetz  der  12. 
Tafeln  handeln  an  und  erklärt  die  Wörter,  die  in  diesem. 
'     Gesetz   und  bey   Cicero  vorkommen ,  lex  (überhaupt  eitt 
f     Befehl,   eine  Anordnung);  irröjjare  legem  alicui  (nur  gc— 
^    braucht  de  poena,  mulcta,  damno.  So -viel  als  legem  ferr^ 
ti    iii   aliquem    oder  contra   aliquem;   die   lex  X  vir.  gehört 
«r"   also  nicht  unter  die  privilegia  favörabilia)  *   privati  homi^ 
f?  '  aes   (privus  und  privatus  ist  eigentlich  so  viel  als :   se— 
f    paratus,  von  Ttp^co;  die  übrigen  Bedeutungen  dieser  Wör— . 
>    ttfr  hängen   von  der  Absicht  ab ,    aus  welcher  etwas  von 
^.   andern  getrennt,  oder  ihm  entgegengesetzt  wird,  so  sind 
(!    privae   tunicae   Liv.    7,     37.    separatim.  militibus   datae ; 
fi    privati    homines  bei    Cic.   sind   nicht  i.  q*    singuli,   und 
.V    scheinen  den  Bürgern  entgegen  gesetzt  Zu  seyn) ;  privile— 
j,i    gia  (ii  in  quos  feruntur  privilegia  non  cives,    sed  diverai 
,  \*ab  iüis  habentur,  nach  Cic.) ;  es  sind  nicht  leges  de  sin— 
^    gulis,  und  was  man  itzt  privilegia  nennt,  haben  die  AI—' 
j  .ten  in   den  Zeiten    der  freien  Republik   nicht  mit  dieseiti 
,    Namen  belegt;  nie  wurden  Vorrechte,  Freiheiten,  andete 
Wohlthaten,    die  ganzen  Städten    und    einzelnem  Perso- 
I    neu  zugetheilt  wurden,  so  benannt;  die  privilegia  im  al— 
j    ten   Sinöe    des  Wortes  waren  nachtheilig  und  eben  des— 
f,  Vregen  sehen,  Ayeil  sie  die  Rechte  der  Bürger  verletzten 
jitfd    verminderten:    in    den   Zeiten    der    Kaiserherrschaft 

X.a. 
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yirurde  diess    verändert   und  das  Wort  privilegium  erhielt 
eine  andere  Bedeutung ,   die    ältere  verschwand.     Der  V£ 
[führt  dann  noch  ^aug  Cicero  an:   rogatio  similis  privilegio. 
Er  bemerkt  sodann,  dass  das  Xyiral-Ges^tz  au^  einend  Ges^tx 
des  Solon  abgeleitet  zuseyn  scheine  und  keine  Ausnahme  l>ei 
demselben  Statt  gefunden  habe,  die  man  doch  in  den  Worten 
desC.  Ji  nisi  maxiii\o  comitiatu  d  zu  entdecken  glaubte,  auch  gibt 
er   die  Ursachen  an,    warum  in  denselben    die  Abfassang 
,von  Gesetzen  und  Verordnungen  zum  Nactitheil  der  pri- 
vatorum  fprivilegiis)   verboten  war.     Von  S-  AQ.  an  fo^ 
die  Prüfung  der   fremden   Meinungen ,    die    von    der  des 
Vi.   abweichen,   des  Gellius    (der  privilegia   erklärt  leges 
de  singulis ,  wobey   auch   die   von  ihi»  angeHihrten  Bei- 
spiele derselben    untersucht  werden)  des  Quintilians  (der  . 
•, nicht  alle  Gesetze   über  Einzelne  privilegia    nennt),  so- 
dann    (S.     34.)     des     Sam.     Le     Pet.t,    (S.     37.^   des 
Marcilius     und    des    Bouchaud     (welche      erlaubte     uni 
unerlaubte     privilegia     unterscheiden     und     nur    die    ft- 
vorabilia   fiir   erlaubt  halten),    des   Ravard    (welcher  be- 
hauptet ,  das  Xvir.  Gesetz  hebe  alle  Privilegien  auf),  des 
Godefroi,    gegen  welchen  der  Vf.    S.    43.    darthut,    da» 
durch   die  Gesetze   de  Menandro   et  Mancino   kein  neues  I 
Recht   eingeführt   worden   und   dass  jene  leges-  gar  nicht  I 
,2U  den  Privilegien  (im  alten   und  von  Hm«  Gn  bestimm-  J 
ten  Sinne  des  Worts)  gehören.  f 

Zur  Jahresfeier  der  Landschule  zu  St«  Afra  in  Meii'  1 
.gen   im   vor.   Jahre   (d.    3,   JuL    schrieb  der     Hr.    Red« 
und    erste  Prof.  M.  Christoph  Gotthelf  König  sein  Pro- 

5 ramm  ,  worin  die  Echtheit  der  Apologia  Sotrratis  voo 
^latOf  die  der  Hr.  Vf.  seinen  Zuhörern  erklärt  hatte 
gegen  die  neuern  Einwürfe  vertheidigt  wird ,  zu  denen 
vielleicht  die  Zweifel  an  der  Echtheit  der  Xenophonti- 
schen  Apologie  des  Sokrates  Gelegenheit  gegeben  habn. 
Die  Anklage  des  Sokrates  (wie  die  von  einem  gewissen 
Fölyeuctus)  als  die  Vertheidigung  desselben  waren  Ge- 
genstände die  in  den  Schulen  der  Rhetoren  häufig  n 
Uebungsreden  gewählt  wurden.  Daraus  kann  aber  codi 
nicht  gefolgert  werden,  dass  die  unter  Plato's  Namen  vorhin' 
dene  Apologie  ein  solches  Machwerk  sey,  Plato  konnte  A" 
lerdings  wohl  eine  solche  Apologie  seines  Lehrers  «chrei- 
l)en  und  war  durch  die  Ehrfurcht  gegen  denselben  nr 
Rettung  seines  Andenkens  verpflichtet.  Zwar  fehlt  iltf 
Apologie  die  dialogische  Form  der  übrigen  Schriilen  ^ 
pf.,  allein  war  denn  Plato  nur  an  diese  Form  gebunden? 
tvar  der  Gegenstand  felb.t  diwai  Form  weht  angemetf», 
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Hnd   -vrenn  er  (wie    Hr.    Ho  fr.  Ast   erinnert  hat)  in  an- 
dern Schriften   (z.  B.  Euthyphron,  Kriton,   Phaedon)  nur 
gelegentlich  die  Vertheidigiing   des  S.   übernimmt,    durfte 
er  deswegen   nicht   in    eigner  Schrift  diese  Vertheidignn^ 
zum  Hauptgegenstande  machen?     Es  ist  nicht  einnral  cre— ■ 
gründet,    das   so    oft  er  anderswo  den  S.  vertheidigt,*'er 
überall  auf  etwas  anderes  abschweife;  man  findet  aach  in 
der  Apologie  nichts ,  wodurch  sich  die  /xeXerocs  der  JRhe- 
torn    charakterisiren ;   Hr.  Ast    wollte   auch   Spuren  einer 
niedrigen   Furchtsamkeit  in  der  Ap.  entdecken  ;  viehnehjc 
findet  Hr.   K.    darin  das  unvertünstelte ,    treue   Bild    des' 
Solirate?   und    seiner  IVIanier.      Auf    gleich    scharfsinnige 
Art   werden    noth  andere  Umstände  und  Mängel,   womit 
m^n   hat   beweisen  wollen,    dasis  die  Apol.    dest  Geistes 
und.   der  Beredsamkeit  des  PL    nicht  würdig  sey^  besei« 
tiot.     In  der  Diction  findet  map  riichts  von  der  Vortrags- 
art des   PI.  völlig   Abweichendes   und   eine    grosse  Zahl 
'     älterer  Und  neuerer  Gelehrter,  die  mit  den  Piaton.  Schrif- 
'    Xtn   vertraut  waren ,    haben  durchaus  keinen    Zweifel  au 
2?    der  Echtheit   der  Apol,    gehegt,   auch   viele  Alte  s sie  er-^ 
li    «vi^hnt,  benutzt  und  angeführt,!  worunter  Isokrates  wohl 
5    der   älteste  ist ,  welcher   in  der  Qr.  de  permut.  die  Plat. 
i«    Apologie  ofTenbar  Vor  Augen  gehabt  und  uachgeahmet  hat. 
.  In  dem  Programm  zu  dem  diesjährigen  Schulfest  hat' 
>    der  Herr  Recl.  u.  Prof.  König  de  criminibus,  quae  scrip- 
tores    Romani,     inprimiscjue    Cicero   in  Graeqos   coniece- 
mnt,    gehandelt.      (Meissen   b.  Klinkicht  gedr.  22.  S,  in 
f4.)     Diese    Vor>viirfe,   welche   die  Römer   den   Griechen 
iliachen,  sind  denen  ähnlich^  welche  man  jetzt  den  Grie-  . 
oben  macht      Es  wird  erinnert,-   wie  man  dabei  die  ver- 
schiedenen Zeiten,   in   denen    sie    von   Römern     gemacht 
-  wardeh,   die   Orte,    wo    sie   vorkommen ,    die  Veranlas- 
sungen dazu,  unterscheiden  müsse  und  dem  zufolge  Vrer-J-'' 
den,  die    nachtheiligen    Aeusserungen     des    Cicero    m  der 
Rede   p.   Flacco,    des    altern    Cato   (Plin.   H,  N.  29.  70» 
des  Marius ,    des  Plautus ,    des  Lucilius ,    des   Juvenalis, 
durchgegangen,   roi^  manchen  Bemerkungen  über  einzelne 
Stellen.     Selbst  die  Sprache  der  Griechen  ist  nacbtheili-r 
^en  Urtheilen  nicht  entgangen,  und  doch  vwiren  die  Rö- 
iiier   genöthigt,   manche  technische   Ausdrücke  der  Grie- 
chen  aufzunehfnen.     Dass   aber  Cicero  mit  Recht  bemerkt 
habe,  die  Griechen  hätten  kein  Wort,  das  dem  lit.  inep^ 
tiäe  völlig   entspreche,   und  dass  es  noch  manche  andere 
lateinische  Ausdrücke  gebe,  (selbst  humanitas)  für  welche 
dl*-  grieeh.  fehlen,  wird  vom  Hrn.  Vf  gezeigt,    dagegen 
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fehlen  aber  der  latein.  Sprache  viel  mehrere  griecbisde. 
XJebrigens  war  allerdings  in  der  grossen  Ausartang  der 
Oriecben  seit  den  Zeiten  des  peioponnes.  Kriegs  und 
vornemlich  in  den  spätem  ein  Grund  für  die  ernstem  ddcI 
strengem  Römer,  von  den  Griechen  nachtheilig  zu  vc* 
theilen.  •—  Wir  benutzen  diese  Veranlassung,  noph  xwiy 
frühere  Programmen  des  Hrn«  Vfs.  kürzlich  zu  erwäluwo. 
\  Christ.  Gotthelf  König  Comm.  de  ellipsi  hiitorici, 
(Programm  zum  Schulfest,  3.  Jul.  iS2o«  21.  S.  in  4. 

Es  ist  die  Frage ,  vne  viel  bey  einer  nicht  voDstibh , 
jligen  Erzählung  dem  Erklärer  des  Geschichtschreiben  a 
ergänzen  erlaubt  sey  und  welche  Grenzen  der  WilDv 
gesetzt  werden  müssen»  Auch  hier  wird  -die  Untersciiei- 
dung  der  Arten  und  der  Zeitalter  der  Historiker  voril* 
len  Dingen  empfohlen ;  dann  gezeigt ,  dass  zuerst  ontcH 
sucht  werden  müsse,  ob  auch  der  Erzählung  za  ihrer 
Vollständigkeit  etwas  mangele  ]  hierauf  drei  Kennzeich« 
der  Weglassung  von  Umständen  in  der  Erzählung  an^ 
geben  und  durch  Beispiele  aus  den  Alten  erläutert;  übs 
die  Art  aber,  wie  dergleichen  Auslassungen  zu  er^äoiia^ 
sind  und  die  dabey  zu  gebrauchenden  Hulfsmittel,  m 
einige  schätzbare  Bemerkungen  vorgetragen. 

Das  zweite  Prögr.  des  Hrn.  Hector  Prof.  König  vm 
Schulfest  I82I.  ist  überschrieben:  Commendatur  numoKh 
sae  orationis  Studium.    Meissen  b.  Klinkicht  19.  5.  in  4. 

Zuvörderst  werden  die  Grundsätze  der  ahen  gnech. 
und  latein.  Rhetoren  über  den  Numerus  vorgetragen  vi 
erinnert,  dass  nicht  der  rednerische  Numerus  mit  d« 
ilichterischen  verwechselt  werde ,  obgleich  bey  den  Altn 
Verse  in  der  prosaischen  Rede  vorkommen ;»  von  S.  if 
an  die  Vc^TSÜge  eines  numerösen  Vortrags  dargelegt;  ein 
sehr  belehrende  Ausführung.  —  Von  mehrern  aodcn 
trefflichen  Schulschriften  im  nächsten  Stücke. 
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\Aus  Kopenhagen»  Am  31«  Mai  legte  der  bislia^ 
Rector  der  Universität  Hr.  Jens  Möller,  Dr.  TheoLuBJjB 
P.  P.  0.  diese  Würde  in  der  Regenz -Kirche  feierbd  j5 
nieder,  und  Hr.  Matthias  Hastrup  Bornemann  De. ^ 
und  P.  P.  O.  übernahm  dieselbe.  Hrn.  Möllers  R^ 
handelte  de  pretio  et  usu  religiositatis  in  literis  coleodis; 
und  die  "zu  dieser  Feierlichkeit  wie  gewöhnÜch  voa 
Prof.   Bloijuent  Lat.  Hrn.  Ctatsr.  Birger  Thorladosvo^ 
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fertigte  Einladangsschnft  enthielt :  Symbolae  ad  antiquita- 
tes  Aegyptiacas  ex  Heliodoro. 

Am  7.  Jun.  Vertheidigte  in  der  Regenz -Kirche  Hr. 
Gisle  Brynjulfsen^  Pfarrer  des  Holme  -  Kirchspiels  auf 
lisland,  zur  Erhaltung  der  philosophischen  Doctorwürde 
seine,    sich,    laut   des  Unheils   der   philosophischen  Fo- 

*  cultät,  durch  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  auszeichnende, 
Abhandlung  betitelt:  Periculum  Runologicum. 

'  A.  Altenburg  Die  hiesige  Generalsuperintendentmr  ist 
noch  immer  nicht  besetzt,  die  Hrn.  Böhme  in  Luckau  undT 
Dr.SchuderofFitiRonneburg  lehnten  den  Antrag  ab,  weil  sie 
nicht  aus  ihrem  bisherigen  Kreise  heraustreten  wollten  und 
wenn  Hr;  Prof.  Grossmanri  in  Pforte,  ein  altenburgisches 
Landeskind,  welcher  zu  Demme's  Nachfolger  ernaant 
ist,  kommen  wird,  hängt  von  dem  Eingange  seintx  Ent-«. 
lassung  ab ,  um  welche  er  gebeten  hat. 

Aus  WeseL    An  dem  wieder  hergestellten  Gymna^ 

,  sium  zu  Wesel  ist  nun  Hr.  Prof.  Bischoif,  vorher  Ober-* 
lehrer-  am  Friedrich -Werderschen  Gymnasium  zu  Berlin^ 
Director  und,  früher  schon  Hr.  Job.  Gottlob. Schultgen^ 
ein  Schüler  von  Beck  und  Hermann  >  CoUaborator  ge-! 
worden.^ 

Jln  die  Naturforscher  und  Aerzie  in 

Deutschlands 
Die  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  and  Aerzte^' 
'welche  im  vor.  J»  zu  Leipzig  am  ig.  Sept.  zusammen-- 
kam.,  wird  sich  in  diesem  Jahre  gleichfalls  am  ig.  Sept. 
'  zu  Halle  an  der  Saale  versammeln;  Alle  Schriftsteller 
unsers  Vaterlandes  im  naturwissenschaftlichen  und  arzt-* 
liehen  Fache  sind  als  Mitglieder  dieser  Gesi^chaft  za 
betrachten.  Die  Statuten  derselben  (m.  s,  Bjjjj^rt*  l$ii) 
nebst  einer  Einladung  zur  bev^orstehenden  VersStaimlung, 
von  den  Professoren  Sprengel  und  Schweiggtr  in  Halle, 
unterzeichnet,  findet  man  abgedruckt  in  der  zu  Halle  er- 
scheinenden Aligem.  Lit.  Xeit..  Juh*  1 823.  Nr.  156.  Sw 
5-7 y— .379.  Vergl.  auch  Jahrbuch  der  Chemie  und  Phy- 
sik, herausgegeben  von  Schweigger  und  Mtinecke^  B»  "VTL 
\i.  4«  S.  455-^4<^I*  tmd  Okens  Isis  6.  Helt  v«  d.  Iw 
S.  553—559- 
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^  -  Leipziger»  Universität. 

Am  ii  J«K.  verJor  die  mcdicinische  Facnltät  ihren 
Senior  tmJ  dÄmal.  D^chant ,  Dr.  Christian  Friedrich 
Jjudwig,  Profe.ssor  der  Chirorgie  (eh^marTs  auch  Prof.  der 
NaluPgeBohichte),  an  den  Fol>:en  eines  Sohlagilusses ,  der 
ihw  am  3,  Jul.  getrofFen  hatte,  als  Up.tv; -» Lehrer  nad 
Sphrift3teller  ausgezeichnet  geb.  zu  Leipzig  n,  Mai  1757. 
VgK  Hall.  Lit.  Zeit.  St.  204. 

-  Dia  btkatintlich  nicht  wenigen  Stipendien  zu  Un- 
terstütaniiig  der  auf  hiesiger  Universität  Studirenden  ha-^ 
t>6D  durch  das  am  T04  Mai  errichtete  and  am  10.  Jnl.  d. 
}.  (dem  Todestage)  eröffiiete  Testament  des  emerit.  Kön, 
@^hs«  General -Accis-^Impect/  uod  Hechtsconsulenten 
August  Lf issner  (eines  ehemal.  Zöglixi^s  derselben)  ei-' 
pen  Zuwachs  erhalten^  indem  derselbe  roGO  Rthlr.  zu 
ef»em  Stipendio  auf  jii^Mgey  Univ.  Vermacht  hat,  wovon 
^ie  jährlichen  Zinsen  durch  das  Concilidm  acadeniicniB 
9?avt$rderst  an  Verwandte  des  Testator»  oder  seiner  ver- 
stc^b«  Gattin,  geb.  Schneiderin,  und  in  deren  £rmaDge- 
ihing  an  Pianische  Stadtkinder,  die  einer  Unterstützung 
bedürfen,  im  halbjähr.  Ratis  ausgezahlt  werden  sollen. 

•  Zur  Feier  des  Piingstfestes  am  18.  Mai  lud  Hr,  Dr. 
Jj,  X).  Cramer  als  Dechant  der  theol.  Fac,  crin  mit  dem 
Programm:  De  biblioiogia  in  sacris  N,  T.  libris  propo- 
fita  Commeptatio  quinta  (rp  S.  in  4«)« 

Z|ivörderst  wird  bemerkt,  dass  überhaupt  die  Schrift-^ 
^elkr  des  N,  Test^   die  Bücher  des    A«  T.^    die    in  der 
jetzt   vorhandenen   Sammlung    enthalten    sii^,     gekanat, 
gelesen  und  als   heilige  Schriften  gebraucht   haben;    s(h 
danq   wird    eine  Ueb ersieht   der  Stellen  des    A.  T.  (nach 
Ordnung  d^r  Bücher)  gegeben  ^  welche  ausdrücklich  and 
wdrtUch  oder  allgemeiner  im   N.  T.  angeführt  sind  (und 
worunter  sich  die  BB.   der   Richter,  Obadjah,  Jonas,  Ht- 
takuk,  'Zephanjah,  Haggai,  das  Hohelied,  B,  Ruth,  Pie- 
diger  und  die  BB,  des  £sra  und  Nehemia  nicht  befinden)^ 
endlich   werden  die  Stellen   (Matth.  1,5,    2,.  ^3.    Jat 
4,  5  fl,  2.  Petr.  2,   4.  und  Jud.^i4,  15.)  durchgegangen, 
in  welchen    man  Ausspruche   oder  Oitata    zu   finden   «ge- 
glaubt hat,  welche  in  unserm  hebr.  Codex    fehlen  sollen 
und  gezeigt,  dass  sie  sich  theils  auf  Tradition  oder  apo- 
kryph. Schriften,   theils  auf  Stellen  im  A.  Test,  wirklich 
beziehen- 

Am  28.  Mai  wurden  neue,  halbjährige,  Beisitzer  des 
akad^m.  Gerichts  gewählt,  und  zwar  aus  der  sächs,  Na- 


Todesfelle. 

tioa,  Hr.  Prot  Ord.  Dr.  Web^r  (jetzt  Prodeoan   der  m^ 
die.  Fac),  aus  der  Meissnischen  Herr  Dr.  und  Prof.  extr. 
QttOy  ans.  der  Fränlsiscken  (durch  Sal)stitution)  I^erc  Con— 
lector  M.  Nobbei  aus  der- Polhisokea  blieb,  wie  gewöhn-«« 
Ikh^  des  Hr.  Exrector  Oberhofger,  RathDl^.  Mä//er  Beisitser«^ 

Todesfälle. 
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Am  i6,  Mai. starb  dev  Pastor  undiArohidiakonns  an 
der  Kirche  zu  Eislebe»^  Joh\,  Heirtr.^f/lartin  Kräutner 
im  51.. Jahre  d.  A. 

Am  I8/Mfd  zu  Berlin  der  Veten tf  der  preussischenr 
Wandärzte )  Dr»  Christian  Ludwig  Mutsinna^  Professor 
der  Chirurgie  etc.  im  79.  J»  d.  A«  (schon  18 IX.  hatte  et 
mn..jojÄhr,  Dienst jubil.  gefeiert.).  ' 

Am  2T.  Mai  zu  Wunsiedel  der  Jostizamtmann  und. 
Jastizr&th  Goff/r>  Chtistöph  Sand  i  im  70«  J.  d«  A. 

Am  21.  Mad  zu  Belitz  ini  Groasl^,  Schwerin  des 
grossh.  Mecklenb«  Kirchenrath  ultd  Prediger ,  Ernst  Le-* 
berecht  BtrmeSy  geb.  zu  Wernigerode,  im.  84«  Leben»^ 
«önd  56,  Amts-- Jahre. 

An  dems.  T.  der  KönigL  Sachs*.  Markscheider  und 
Lehrer  der  Markscheidekunst  an  der  Bergakademie >  zu 
R^ybferg,  August  Jonas  Oehiscblägtl  9  69^  J.  al,t. 

Am  24,  Mai  mi  Schwein iurt  der  Dr*  med.  et  chi- 
üörg,  Georg  Balthasar  Stolle  j  vorm.  fiirstl.  fuldaischei 
Holratl]i  und  Physikus,  geh«  daselbst  Z2.  Dec«  1737.  (85 
Jahre  5  Mön,  2  Tage  alt). 

Am  30.  Mai  zu  Ohrdruff  der.  fürstK  Hohenlohisch« 
Hof-'und  Consist^-Rath  Friedr^  Wilhn  Lader  im  67: 
Lebensjahre«  •  : 

Im  Mai  zu  Kopenhagen  der  ab  lyrischer  Dichte, 
bekannte  Graf  Horn^  geb.  zu  Stockholm  1763*,  sei 
1796.  in  Kopenh,  lebeiiid. 

Im  Mai  ebendaselbst  der  Dr,  d.  Med.  u.  Prof.  Cüsi 
bergf  Lehrer  und  Vorsteher  des  dasigen  Taubstammenf 
Instituts,  ein  geborner  Norweger. 

Lesage  Senault  ^  Mitglied  des  ehemaL  Conven% 
undi  nachher  des  Ratha  dev  50Q  i«t  im  Mai  zu  Tournof 
gestorben. 
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Beförderungen   und  Enrenbezeigungen. 

Am  25,  Mai  feierte  der  (auch  als  Schriftstelkr  be-^ 
kannte)  Archidiakonus  zu  5t;  Nicolai  in  Berlin  Hr.  Dr. 
GzoTg  Gottlied  Päppelbaum  sein  sojähr.  Amtsjubüäna 
lind  hielt'  zugleich  seine  Abschiedspredigt.  Der  König 
hat  ihm  den  Rothen  Adler -Ordeij  ^ter  Classe  ertheilt. 

Der  bisherige  Superintendent ^u  Plauen,  Hr.  Doct 
Joh.'.  Friedr.  Wilh,  Tischer ,  hat  das  erledigte  Plarr- 
und  Superintendenten  -  Amt  zu  'Pirna  erhalten. 

Der  bisherige  Oberpfarrec  za. Schneeberg,  Hr.  11 
Christ.  Abraham  Wahl  ist  Pfarrer  zu  Oschatz  und  S»- 
peiintendent  der  datsig^  Diöcese  geworden. 
•  Hr.  Dr.  Friedr,  Bluhme^  bekannt  durch  seine  Ar- 
beit über  die  Pandekten  ist  zum  ausserordentl.  Profiessor 
in  der  juristischen  Facultät  der  vernnigten  Universitäten 
Halle  und  Wittenberg  ernannt. 

Hr.  Prof.  Fnke  in  Gotha*  ist  Correspondent  für  die 
mäthemat.  Classe^-  undHr;  Prof.  O.-  Müller  in  Göttingen 
Gonrespondent  für  die  histor.  philolog.  Classe  der  Köo. 
Preuss.  Akad.  der  Wissenschaften  in  Berlin  geworden. 

Der  Musiklehrer  zu  Rostock,  Hr.^  ^mon  Saal,  auA 
ils  Schriftsteller  hekannt,  ist  als  akademischer  Musiklek- 
cer  daselbst  angestellt. 

Hr.  M.  Seubertf  bislier  Pfarrer  zu  Freudenthal ^  ist 
Garnisonprediger  in  Stuttgart  geworden. 

Der  Adelstand  des  Dr.  med.  Aug.  TVilh.  StosA 
st  vom  Könige  von  Preussen  erneuert  worden. 

Die  Akademie  der  Wissensch.  zu  Stockholm  hat  die 
Herren  Geh.  Rath  Dr,  Hufeland  (Leibmed.  des  Königs 
iron  Preussen),  Hoiit  Dr.  Sömmerring  ^  Prof.  JBesselin 
Königsberg,  Prof.  Dr.  Mitscherlich  zu  Berlin,  Professor 
Brongniart  in  Paris,  und  Dr.  Gall  zu  auswärtigen  Älit- 
jliedern  erwählt. 

Der  durch  mehrere  Schriften  im  militar.,  staatswirtln 
.chaftl.  und  dramat.  Fache  ausgezeichnete  Generallieut 
md  ehemal.  (bis  1820)  Generalintendant  der  ganzen  jvss. 
\rmee,  Hr.  Georg  von  Cancrin  ist,  nach  Abgang  des 
jrafen  Gurjew,  Russisch— Kaisferl.  Finanzminister  ge- 
worden. (£r  war  in  frühern  Zeiten  Reg;  Rath  im  Forst 
\nhalt -Bernburg). 

Der  als  Feldherr  und  Schriftsteller  bekannte  Marquis 
facob  Alexander  Bernhard  Law  de  Laurlston  ist  durch 
Sön.  fränzös,  Befehl  vom  6.  Jun,  Marechal  de  France  ge- 
leorden. 
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Der  als  pädagog,  Schriftsteller  bekannte  Pfarrer  Hr. 
Jfllde  ist  Bischof  von  Leltmeritz  und  der  bisher.  Bischof 
-von  Laybach,  Hr.  Grubtr  j  Erzbischof  von  SaUburg  ge- 
-worden. 

Am  Ig.  Mai  TTurde  das  Doctorjubiläum   des  Königl. 

3legier.  und  Medic.  Raths,    Hrn.  Dr.  Kausch  zu  Warm- 

Isrunn  feierlich  begangen^    und  er  erhi'^lt    die   Insignien 

des  rothen  Adler -Ordens   3ter  Classe  nebst  einem  huld-- 

sollen  Gabinetsschreiben  des  Königs  von  Preussen. 

Der  auch  als  Schriftsteller  bekannte  Prediger  zu  Teis»- 
Jiol?,  Paul  Joseffy,  ist  zum  Superintendenten  des  evan— 
gel.  Kirchendistricts  dies—  und  jenseits  der  Theiss  er-- 
yrählt  worden. 

,  Der  grossherzogi«— mecklenburg.  Professor  der  Oeko-- 
Bomie  und  Cameralwiss.  zu  Rostok  Hr.  M.  Franz  Chrir- 
9tian  Lorenz  Karsttny  hat  bei  der  Feier  seines  sostea 
Amtsjahres  ii.  Mai  vom  Grossherzog  den  Gharakter  ei-* 
nes  geheimen  Hofraths  erhalten. 

Der  Medic.  Rath  Ht,  Dr.  Leidig  ist  Leibwundarzt 
je^  Grossherz,  von  Hessen  geworden. 

Der  bisherige,  als  histor.  und  geograph.  Schriftsteller 
bekannte ,  Professor  am  Gadettencorps  zu  München ,  Hr. 
Dr.  Joseph  Anton  Eisenmann  ^  ist  Ganonicus  im  erzbi-* 
achöil.  Kapitel  zu  Bamberg  geworden. 

Dar  Privatdocent  in  der  Jurist.  Facultät  zu  Rostock, 
Hr.  Dr.  Friedr,  Raspe,  hat  daselbst  eine  ausserordentl. 
Professur  mit  300  Rthlr.  Gehalt  uAd  der  Verpflichtung 
das  Staatsrecht  zu  lehren  erhalten. 

Hr.  Casimir  Delavigne  (als  Dichter  bekannt) ,  dem 
seine  Stelle  als  Bibliothekar  der  Ganzlei  genommen  war, 
ist  Conservateur  der  Bibliothek  des  Herz,  von  Orleans 
geworden. 

.  Der  Rector    emerit.    zu    Boitzenburg,     Hr.   Johann 

Joachim  ßrinckmann^  hat  vom  Grossherzog  von  Meck-i 

.  lenburg— Schwerin    den   Titel    eines  Schulraths   erhalten. 

An  seiner  Stelle   ist  Hr.  Gandidat  Bergner  Rector  ge^ 

"^^rden. 

Der  General -Münz -Wardein,  Hr.  Loos  in  Berlin, 
hat  das  Prädicat  eines  königl.  IMunzraths  erhalten. 

Die  Professur  der  Dogmatik  an  der  Universität  zu 
Wien  ist  dem  kais.  kön,  Hofcaplan ,  Hm.  Pletz ,  ertheilt 
worden. 

'.  Am  '^S«  Jun.  feierte  zu  Bonn  der  Königl.  Preuss« 
'Oberbergrath,  Johann  .Philipp' Be£htr  ^  sein  5ojäbrigea 
.  Dienst  Jubiläum ,  wobei  er  vom  Könige  den  rothen  Adler-* 
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Ordeji  3ter  Classe  und  von  der  philötoph»  Fac.  zu  Bonn 
das  Doctordiplom  erhielt,  n-         . 

Kirc^hengeschichtliche  Nachrfcbten, 

Zwei  protestantische  Geistliche,  Mejantl  und  Por- 
rhat,  sind  vom  Zuchttribnnal  zu  St.  Quentin  zu  smenafL 
Gefängniss—  und  solidarisch  zu  200  Fr.  Strafe  ver- 
urthcilt  worden,  weil  sie  ohne  Erlaubniss,  religiöse  Ver- 
sammlungen von  mehr  als  10  Personeri  gehalten.  Du 
Znchtgericht  in  Leon-  hat  in  zweiter  Instanz  ihnen  ik 
•  Gelängnissstrafe  erlassen. 

Siebzehn  religiöse  Schwärmer,  die  man  am  15*  März 
in  Wildispuch  aufgehoben  hat  und  deren  Schwärmerei 
^gar  Menschenopfer  iordert,  haben  in  Zürich  ihr  Urtheil 
erhalten.  M.  ».  Nation,  Zeit,  d.  Deutscht  St.  15.  8,346. 
J7,  S.  276. 

Der  Er^bisohof  von  Gran  und  Primas  von  Ungarn, 
Alexander  Rudnay  v.  Rudna^  hat  zu  Tyrnau  ein  neues 
Capitel  von  6  Domherren  gestiftet,  die  sich  in  die  Ein- 
künite  des  dasigen  Stadtpfarrers  theilen  sollen.  Die  Gra- 
ner  Erzdiöcese  hat  nun  neben  dem  Metropoliten  capitel  20 
Gran  zwei  Collegiateapitel,  das  Pressburger  und  Tyrnauer. 

Der  ErzbiscHof  von  Sens ,  Mr,  de  la  Fare ,  ist  Car- 
dinal geworden, 

Paul  Latour 9  Pfarrer  in  einer  reform.  Consistorial- 
kirche  in  Frankreich,  ist  katholisch  geworden  und  hat  in 
einem  AbsohwÖrungsschi-eiben  (i.Sept.  18:22.)  die  reform. 
Kirche  und  die  Reformation  hart  verleumdet,  worauf  aber 
das  reform.  Conaistorium  des  Arriege  zu  Ma»  d'Azil  ge« 
antwortet  hat. 

Der  Uebertritt  des  Freiherrn  von  Gemmingen  mit 
einem  Theile  der  Gemeine  des  Dorfes  Miihlhausen  sur 
eVangel.  Kirche  ist  durch  grossherz.  foadisdhes  Rescript- 
5.  Jun,  bestätigt  und  zugleich  sind  d^  Verhältnisse  re- 
gulirt  worden.   S.  Nat.  Zeit,  der  Deutsch.  21,  St.  S^  4Joff. 

Gelehrte   Gesellschaften. 

Die  histonsqhe  Classe  der  Akademie  der  Wissemdi. 
SU  München  hat  auf  die  Prei&aufgabe :  lSarst«Uttng  der 
Altdeutschen,  insbesondere  altbaierischer  Rechtspflege, 
den  Pr^il    von    5o  Ducattn^  dem  I^q,    App^lU^RMi 


Liter.  Nachrichtoi.  ^5$ 

aurer  i  ao  Due.  i^m  Hrn.  Prof«  Buchner  in  Regen»« 
rg,  eben  so  viel  dem  Hrn.  Baron  Max  von  Frey  her g^ 
Duo.  dem  Hrn.  Advoc  Steinet  in  Se]igenstadt  zuer-^ 
nnt.  In  der  Sitzung,  wo  diese  Ertheilungen  Statt 
iden ,  verlas  Hr.  Ob.  Med.  Rath  von  Grossi  eine  Ab- 
ndl.  über  die  vergleichende  Naturgeschichte  des  qfienschL 
rbens  und  Hx.  Director  von  Weiler  eine  Denkschrift 
f  den  verstorb.  von  SchlichtegrolL  Von  dejr  ersten 
asse  ist  die  Preisfrage  für  den  I2ten  Oct  I824.  er— 
uert:  Explanentur  comparenturque  inter  se  Piatonis  et 
istotelis  placita  de  ratione  constitnendarum  regendarum— 
e  rerumpubl. 

Die  französ.  Akademie  zu  Paris  hat  den  bekannten 
schoi  von  HerntopolU^  FraiisinouSf  su  ihrem' 
:  ernannt« 


Literarische  Nachrichten« 

Hir.  Hoff.  Schlemmer  zu  Hanatt  hat  eine  lateinische 
legie  auf  den  Tod  des  Dr.  Jenner  zu  London  gedichtet, 
e  in  der  £xtra  -  Beilage  zu  St«  65.  Aet  Frankf,  Ober-» 
Mt  — Amts -Zeit,  abgedruckt  ist. 

In  Amsterdam  hat  ein  Hr.  van  Clerq  aU  Improvi-* 
itor  in  holländischen  Verseji  grosses  Aufsehen  gemacht« 

In  Leiden  ist  bei  Hagenberg  1820.  (169  S.  g.)  er- 
hienen:  Commentatio  de  ratione,  qua  Sophoc^^s  vete^ 
m  de  administratione  et  justitia  divina  notionibns  usus 
t  ad  voluptatem  tragicam  augendam,  auctore  Petra  van 
imburg-^  Brouwer,  philos.  theor.  Mag«  med.  et  lit.  hu--' 
an.  doctore.     S.  Gött.  geh  Anz.  I823.,  loö,  S    909. 

Der  thüringisch -^sächsische  Verein  zu  Erforschung 
IS  vaterländischen  Alterthums  hat  nach  einer  Bekannt- 
achung  der  bisher.  Directoren ,  Cons.  Rath  D«  llgen 
id  Prof.  Lange  in  SchulpCorta  und  Landr.  Lepsius  ia 
aumburg,  seinen  Hauptsitz  voh  Naumburg  nach  Halle 
»rlegt,  >vo  der  künigl«  Berghauptmann,  Hr.  von  Velt-^ 
»im  das  Präsidium  und  Hr.  Prof«  Kruse  das  Secretariat 
vernommen  haben. 

Hr.  Oberbaurath  F.  Weinbnnner  hat  Entwürfe  und 
rgänzungen  antiker  Gebäude;  erstes  Heft  mit  9  Stein- 
ucken,  Carlsruhe  und  Baden  1821.  b.  Marx  in  gr.  Fol« 
sraussegebeD.  Es  enthält:  i«  Pläne  des  schönen  SaaU, 
ich  der  Lobrede  Lücians  (Luciana  Werke  von  Wielaniji 
L  B*  ^«  31^0*    ^'  Entworl  ton  dem  Bad«  des.  Hippiai 
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nach.Lucians  Beschreibung  (ebendas.  IV.  S^3S.)«  S.Re- 
stauration des  altrömischen  Bades  zu  Badenweiler  in  der 
obern  Markgrafschaft,  dessen  Ruinen  1784.  entdeckt  wur- 
den. Eben  dieser  gelehrte  Baukünstler  hat  ebendaselbet 
I823.  Ausgeführte  und  projectirte  Gebäude,  istes  Heft: 
Stadt-,  Land-  und  Gartengebäude  der  Markgräfin,  Chri- 
stiane Louise  von  Baden,  mit  Steindrucktafeln  heraus- 
gegeben. 

Schulnachrichten. 

,Den  Erzichungsrath  zu  Freiburg  in  der  Schweiz  hatte 
18 17.  3er  Bischof  aufgefordert,  den, wechselseitigen  Un- 
terricht in  den  Schulen  einzullihren ;  am  ig.  April  aber 
hat  der  dasige  Staatsrath  ihn  durch  die  entscheidende 
Stimme  des  Präsidenten  im  ganzen  Umfange  des  Kan- 
tons aufgehoben  und  acht  2um  Theil  sonderbare  Grunde 
gegen  diesen  Unterricht  aufgestellt. 

Die  bisherige  (1602  gestiftete)  Provinzialschule  in 
Büdingen  ist  durch  ein  grossherzogh  Hessisches  Beeret 
votn  27.  Febr.  I822  zu  einem  Landesgymn.  erhoben  und 
am  I.  Mai  vor.  J.  eingeweiht  worden.  Ephorus  ist  der 
Kirchenrath  und  geistl.  Inspector  Keller  zu  Büdingen, 
Director  Prof.  Hadermann.  Die  ü|?rigen  Lehrer  sind: 
D.  G.  Thudichum,  D.  Pfeffinger,  CoTirect.  Wcizel,  dem 
sein  8oh:i  Ii.  Weizel  zugegeben  ist,  D.  E.  Schaumann. 
Hr.  Dr.  Thudichum  hat  zum  Frühlingsexamen  I823  ein 
Programm  geschrieben :  Praemittuntur  observationes  in 
SophSdis  Oedipum  Regem,  Die  Zahl  der  Gymnasia- 
sten ist  76. 

Das   Königl.    kathol.   Gymnasium   zu   Erfurt   hat  ia 

-'vor.    J,   eine  neue    Gestalt  erhalten,     und   besteht  auM 

Classen ,    die   mit    den    3    untern  Ciassen   des  gemeinsck 

Gymnasium«   parallel  laufen,   so   dass    die    Schüler  jenes, 

nach  vollendetem  Cursus,  sogleich  in  die  3te  CI*  des  «c- 

meinsch.  Gymn.   übergehen   können.       Erster    Lehrer  ist 

Hr.  Prof.  Hauser,    heben  welchem    noch  2  wissenschoftli- 

che  Lehrer,  ein  Religionslehrer  und  besondere  Lehrer  des 

Rechnens,  Schreibens  und  Gesangs  arbeiten.    Zur  Prüfun^f 

und  Redeübung    am  ig.   März   hat  Hr.   VroL.  Häuser  mit 

einer  Abh.  über  die  Verbindung  einer    religiösen  Bildung 

mit  der  wissenschaftlichen  auf  Gymnasien   eingeladen.  Zu 

deri  Prüfungen  und  Reden    im    Kön.    gemeinsch.    Gymn. 

20.  u.  jiu  März  bat  Qr.  Prof»  SpUzner    die  Einladunge- 


Atltejrthütner. 
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Schrift  verfertigt :     Observationes   criticae   maximam   par-^ 
tem  in  Pauli  Silentiarii  descriptionem  magnae  ecclesiae. 

Im  College  royal  zu  Marseille  sind  einige  Unord- 
nungen vorgefallen  und  die  Professoren  desshalb  suspen-- 
dirt   worden. 

Zu  der  Prüfung   im   Schullehrer  -  Seminar  in  JErfurt 
bat  der  Lehrer   in  demselben   und   Pfarrer ,    Hr.    Ritschi 
•mit    einem  Programm   eingeladen:     Einige   Bemei'kungeii 
iiber  Vorbereitung,  Wiederholung,  Frage,  Antwort,   I^i— 
spiel,    in  Beziehung  auf  jdas    Geschäft    des    Katecheten; 
Hr.  Reg.  Rath  Hahn  hat  Nachrichten   iiber  den  Fortgang 
dieser  Anstalt  (in  welcher  itzt  69  Schüler  sich  befanden) 
beigefugt;  einige  Seminaristen   bilden   sich   auch  für   di» 
Lehranstalt  der  Taubstummen.    Ebr»  R.  R.  Hahn  handelte 
in  einer  Rede  von   der  hohem  Achtung  des  Volksschut-^ 
Wesens  in  unsern  Zeiten   in   Vergleichung  mit   den   frü- 
hem ,  und  widerlegt  das  Yorurtheil ,    dads    die>  Volksbil^ 
4ung  den  gemeinen  Mann  über  seinen  Stand  erhebe. 

Zur  Feier  der  Wiederherstellung  der  Michaeliskirche 
zu  Ohrdruf  und  zur  Prüfung  der  Schäler  des-  Lyceums 
daselbst  hat  der  Director  Hr.  Krügelstein  zwei  Einla— 
dungsschriften ,  enthaltend:  Nachrichten  von  Ohrdruf  u» 
dessen  nächsten  Umgebungen  aus  der  Vor— Gleichischerx 
Zeit,  herausgegeben;    die  erste  handelt  von   den    Stiftun— 

fen  des  h.  Bonifacius   zu   Ohrdruf,   die    zweite   von   der 
iitcbe   und  dem  Hause  des  Bonifacius  za  Altenberga. 

j  *  ,        ■ 

Alterthümer. 


Im  (Nassauischen}  Dorfe  Heddemheim  ist  1822  ein 
Altar  (Hauptaltar  des  röm.  Lagerortes)  vom  J.  22^  v» 
C.  ausgegraben  worden ,  mit  einer  Inschrift ,  dass  Sextua 
Antonius  Gratns  den  Genius  (der  schon  früher  entdeckt 
war) .  und  die  ara  geschenckt  habe. 

Von  Hrn.  Docen  ist  ein  Nachtrag  zu  seinem  Auf— ^ 
satz  über  die.  Dresdner  Agrippina  (s.  Rep.  I,  313,  f.)  im 
Tübinger  Kunstblatt  42,  S.  168.  geliefert  worden :  Die 
«ntführte  Europa  auf  alten  Gortynischen  Münzen  (diesel- 
be Figur  der  Europa  ist  auf  5  silbernen  und  einer  bronz; 
Münze  dargestellt.) 

Im  Kirchenstaate  unweit  Cometo  ist  ein  aftes  Grab- 
mal mit  Menschenbeinen ,  zwei  bronzenen ,  'Verseierten, 
Schildern,  z  Lanzen,  einem  Schi^irerde,  'köpf ernen  und 
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ihönernen  Gefös^n  gelungen  worden^     das   Juan- in  dii 
Zeiten  der  Tarquinier  setzt. 

Dienstentlassungen. 

Der  durch  seine  neuem  Schicka^Ie  bekannte  franz^Si 
Deputirte»  Hr.  Köchlin^  ist  durch  königl.  ßefehl  vom 
41.  Mai  von  seinen  Functionen  ala  Mitglied  des  alJge* 
fneinen  Baths  des  Departem.  .  dea  Oberrheins  endaisen 
i^orden. . 

Der  biabtr.  Lehrer  der  Maithematik  und  JCriegsm^ 
•enschaft  bei  dem  adel.  Cadettencorpa  zu  Dtesd^t^  Hr. 
f  remier-Iaeut.  PrÖmg^  hat  die  gebetene  Enümmf 
arhalten. 

Ami9.Jun.  hat  der  Pastor  der  frana.  ref.  Gemeinaa 
Hamburg,  Jean  Htnry  Merlt  d^Aubigni^  seine  Abschiedt^ 
predigt  gehalten  und  seinen  Nachfolger,  Hm«  Vennaili 
«ingeführt.  Er  hat  Sermons  laissj^s  a  mes  auditettrsi 
iKomme  un  souvenir  de  mon  affectioii^   herausgegeben« 


Deutsche  Journale.  I 


r 

Pie  Herausgeber  der  zu  Stuttgart  erscheinendett 
Co|istitUtio|>e)len  Zeitschrift  haben  erklärt ,  dasa  d^elseJbf 
mit  dem  I2ten  Stück  in  diesem  Jahre  geschlossen 
•werde. 

In  Münchtn  ist  ^hon  im  vor.  Jahre  der  zweite  Jahr* 
gang  des  Monatsblattes  für  Bauwesen  und  Landesver-^ 
achönerungifta,!  veranlasst  und  .'redigirt  durch  deaköd. 
^urathV«  M.  C.  G*  Vorherr  ia  4.  erschienen.  . 

Zu  Strasburg  wird  eine  neup  und  zwar  royalistiscbl 
j^itung  erscheinen  unter  dem  Titel»  Politisch  •"Liter«/« 
Journal -des  Miederrheins. 

» 

Auslandische  Journale^       ,     . 

In  Kopejihagen  gibt  Dr.  Luistd  ein  neues  Wöcke** 
blatt  heraus:  Neue  gemeinnüti&ige  Sammlungen. 

In  St.  Petersburg  ist  in  russischer  Sprache  eine  nefl^ 
Zeit«;chrift :  Journal  der  schönen  Künste ;  in  Moskau  vä 
Englischer  Sprach«. eine  literarische  an^fgafangeti  woidedi 
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Essais  philosophiques  sur  Phomme,  ses  princi^^ 
paux  rapports  et  sa  destinee,  fondes  sur  texpi^ 
rience  et  la  raison  y  suivis  d'observationa  sur  le 
beau.  Publies  par  le  conseiller  d^etat  L,»  H.  de 
Jacoby  sur  les  manuscrits  autographes  de  tau-* 
teur*  Saint 'Petersburgs  cJiez  Plucharl  182a 
QNouvelle  edition^  considerablement  augmentie^ 
4o8  pages  en  8.  771.)   2  Rthlr.  13  Gr. 

Der  Verfasser  dieser  geistreichen  Schrift,  ein  vomeh--* 
mer  Russe  zu  Petersburg.,     hat  sich  in  selbiger   über   die 
"wichtigsten  Gegenstände  und  Angelegenheiten  des   Men- 
schen   und    der  Menschheit   mit   philosopluschem    Geiste 
verbreitet.       Der  Herr  Herausgeber  schätzet   den    Werth 
dieses  Werkes  richtig  ab,  indem  er  davon  sagt:    cdass  es- 
ihm  interessante  Untersuchungen  über  die  ersten   Grund- 
lagen der  Philosopliie  zu  enthalten,  und  der  Aufmerksam- 
keit  unparteiischer  Philosophen   'werth    zu  seyn  scheine« 
Der  religiöse  und  sittliche  Sinn,    der  dieses  Werk  kenn- 
zeichnet^  die  Klarheit  der  Gedanken^    und  die  Schönheit 

V  des  Ausdruckes,   "welche  der  Verfasser  selbst  bei  Darstel- 
lung der  abstractesten  Vorstellungen,  und  metaphysischer 
Lehren  zu  erhalten  gewusst  hat,    empfehlen  noch  ausser- 
dem  die  darin  entwickelte  Philosophie.})     —    Allerdings 
ist  diese  Schrift  mehr  eine  ]Vlittheilnng  der  Hauptresultate 
des  systematischen  Nachdenkens  ihres  Urhebers,    als  Auf- 
stellung und  Entfaltung  seines  Systems  selbst.     Der  Ver- 
fasser  zeigt  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  Kantischen, 
und  mit  einigen  anderen  philosophischen  Systemen.      £r 
sagt  selbst  (S.  371  f.),   dass  sein  System  mit  keinem  al-« 
Isr  ' bisherigen    zusammenfalle,     und   wesshalb;     dass    es 
vielmehr  ((ein  Eklecticismus ,    und  vielleicht  noch   etwas 
mehr  sey.       Folgendes  sind  die  Ueberschriften  der  Haupt— 
capitel:     «Von  den  Vermögen  überhaupt^    von  den  Ver- 
mögen der  Intelligenz,    von  der  Sinnlichkeit,    von   Zeit 
und   Raum^    vom  Gedächtniss  und  der  Einbildungskraft^ 
von  der  Aufmerksamkeit ,    vom  Verstände ,    dem  Willen, 
und  der  Vernunft;     von    den  Prinzipiell   und  Vernunft— 
Schlüssen;    von    den  sentimentalen  Vermögen,     von  der 

•  Perfectibilität ;    Hauptquellen  der  Irrthümer;    von  Kenn- 
zeichen der  Wahrheit;   von  der  intuitiven  und  conjectu— 
ralen  Causalität;     von   den  moralischen  Vermr><^en^     von 
Alls.  ^€p€rt.  i8a3.  Bd.  IL  Su  5.  Y 
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'dem  Gewissen ;  vom  Universum ;  von  der  Identität  des 
Jch,  welche  in  der  Ewigkeit  anerkannt  -wird,  von  Beloh- 
nungen und  Strafen;  von  der  Uebereinstimmung  derFlii- 
lostophie  mit  dem  Christenthume.  —  Bemerkungen  über 
das-SchÖne.9  —  In  jedem  dieser  Abschnitte  -wird  selbst 
der  Philosoph  von  Profession,  welchem  Systeme  er  auch 
cugethan  seyn  mtjge,  neue,  treffende  Blicke  und  Bemer- 
kungen finden.  Der  Abschnitt  von  der  Üebereinstim^ 
mung  der  Philosophie  mit  dem  Christenthume  ist  der 
oberiiächlichste  und  ungenügendste.  Die  Bemerkungea 
über  das  Schöne  enthalten  einzelne  tretiTende  Gedanken 
und  Urtheile  über  einzelne  Gegenstände  der  Kunst  und 
der  Kunstgeschichte ;  aber  die  Idee  des  Schönen  ist  da-- 
rin  verfehlt  y  weil  der  Verfasser  adie  Selbstliebe  ah  des 
Ursprung  und  als  die  erste  Ursache  des  Schönen)  be^ 
trachtet,  mithin  in  diesem  Gebiete  nicht' einmal  Kant 
erreicht.  —  Es  sind  diesem  Buche  recht  viele  Leser  ans 
den  gebildeten,  besonders  aus  den  vornehmem  Ständeo 
zu  wünschen,  da  dasselbe  zu  Aufhellung  des  Kopfes, 
und  zu  Erwärmung  des  Herzens  iiir  das  Gute  und  Schöne 
Mitwirken  wird,  und  vorzüglich  geeignet  scheint,  die 
Verachtun«[  der  Wissenschaft  zu  verhüten  und  aufkuhe* 
ben,  und  der  Frivolität  zu  steuern,  welche  so  oft  die 
Genossin  der  blos  äusseren  feineren  Bildung  ist,  weno 
wissenschaftlicher,  sittlicher  und  religiöser  Sinn  im  Mein 
sdien  schlummern« 

Ueber    die    Möglichleit   und  •  Nothwendigleit, 

Mathematik  auf  Psychologie  anzuwenden.     Von 

J,   Fr.  Her  hart,    Prof.  rf.  Phitos,  zu  Königs^ 

'    berg ß^ Königsberg  1H2J  b*  d.  Gebrüdern  Bornträr 

ger.    (KL  8.  X.  und  102  Seiten),  so  Gr. 

Diese  jSchrift  wird  Allen  willkommen  seyn ,  weldie 
sich  für  des  Verfassers  Philosophie  überhaupt,  und  für 
«eine  Lehre  von  dier  Anwendung  der  Mathematik  auf 
Psychologie  insbesondere,  als  Freunde,  oder  als  Gegner, 
interessiren.  Die  Gegrter  sind  von  doppelter  Art;  thcüi 
solche,  welche  alle  und  jede  Anwendung  der  Mathema- 
tik, sofern  selbige  die  stetige  Grösse  betrachtet  ani 
bestimmt,  auf  die  Psychologie  verwerfen,  theils  aber  auck 
solche^  welche  diese  Anwendung  zugeben,  jedoch  nicbt 
in  derjenigen  Stufe  der  Wesenheit,  und  nicht  als  vor- 
waltend, wie  Herbart  lehrt.  Diejenigen  abe^,  -wel- 
*%he  der  Ueberzeugung  sind,    dass  Herbart  die,    allo^ 
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dings  auch  wesentliche,  Kategorie  der  QaantitSt,  %ria 
T  h  o  r  i  1  d ,  überschätze,  und  sie  den  übrigen  Kategorien^ 
dieselben  nicht  gebührend  beachtend,  vorziehe,  wer^ 
den  sich  nicht  als  in  der  vorliegenden  Schrift  Widei^ 
legt  erkennen,  sondern  daraus  nette  Gegengriinde  widev 
Herbart  entlehnen*  —  Die  Schwierigkeit  der  Sacha 
liegt  nicht  in  dem  mathematischen  Theiie^  hoch  aach 
in  der  Anwendung  der  Mathematik  und  ihrer  Formeln  ani 
das  Leben  des  Geistes,  sondern  in  den  metaphysischeti 
und  empirischen  Voraussetzungen,  welche  angeblich  dia 
Bcfngniss  der  Anwendung  det  Mathematik  begründen. 
Und  diese  erscheinen  allerdings  ebenso  uneiWiesen  und 
willkürlich,  als  die  Grundvoraussetzungen  der  Ficht i-^ 
sehen  Ichlehre,  welche  nach  Her  bar  ts  merkwürdigeni 
Geständnisse  (S«  60  f«)  letzteren  zu  seiner  Lehra^  att£ 
negativem  Wege,  .Anleitung  gegeben  haben  soll.  So 
z.  ß«  der  Herbartsche  Hauptsatz  i  cdass  von  zwei  Voll-^ 
kommen  entgegengesetzten  Vorstellungen  auf  die  keine 
andere  Kraft  wirkt ,  als  eben  ihr  <7egensat2t ,  ein^  jede 
sttr  Hälfte  gehemmt,  also  Verdunkelt  wird»  und  dass  von 
beiden  die  Hälfte  im  Bewusstseyn  gegenwärtig  bleibt^i 
-^  Der  Ton  des  Verf.  wider  seine  Gegner  wird  von 
Wenigen  gebilligt  werden ,  und  es^  Scheint  bei  ihm-  ein 
Axiom  ^u  seyn,  dass  ausser  ihm  wenige  odei  keine  Phi^ 
losophen  leben,  die  stugleich  Mathematiker  sind,  deren 
doch  Deutschland  und  Frankreich  mehrere)  aehr  hochaeht«* 
barei   2ählt« 

Rechtswissenschaften* 

Lehrbuch  des  Gemeinen  Civiti'echiSy  nach  ffei^ 
äfs  Grundriss  eines  Systems  des  gemeinen  Cipii  - 
rechts  zum  Behuf  pon  Pandeclen-^  f^otlesungen 
bearbeitet  pon  Dr.  J.  K*  pon  fVening  -  tngen-^ 
heimt  KonigL  Baier.  Hofrathe  und  o.  6*.  Profes^ 
sor  der  Rechte  zu  Landshut,  Er  stet  Band. 
Manchen  i^2'u  Fleischmann*  54o  &  8.  xKthlr. 
16  gr^    . 

Die  anerkannte  Vortreffiichkeit  des  Heiseschen  Grand— 
rissaa  eines  Systems  des  gemeinen  Civilrechts  machte  eine 
ausfiihrlichere  Bearbeitung   desselben  schon   längst   v^ün«» 
achenswerth«     Den  Anfang  einer  solchen  erhalten  ^1^  iih* 
vorliegenden  Werke   aus  det  geübten  Feder    dka'  dtfriDh' 
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seine  Encyklopadie  .  utid  andere  Arbeiten  rühmlichst  be- 
kannten H9fraths  v.  Wening ,  nach  dessen  Plane  der  in 
diesem  erstell  Bande  enthaltenen  JDarstellung  des  aIlg^• 
meinen  Theiles  des  CiviUechts  und  des  Sachenrechtes, 
im  zxt'eiten  Bande  das  Obligationen  -^  und  das  Famiüen- 
Recht ,  und  im  dritten  endlich  das  JBrbrecht  und  die  in 
integrum  restitutio  folgen  soll.  Der  Inhalt  dieses  ersten 
Bandes  darf,  da  die  Ordnung  des  Heiseschen  Systems 
hinlänglich  bekannt  i&t^  nur  kurz  angedeutet  werden. 
Einleituog.  L  Begriff  und  Umfang  des  gemeinen  Civil- 
rechtes.  II.  Quellen  desselben.  111.  Literatur.  Erstes 
Buch.  Allgemeine  Lehren.  Erstes  Capitel.  Von  den 
Quellen  des  Rechts.  Zweites  Capitel.  Von  den  Rechten. 
Drittes  Capitel.,  Von  der  Verfolgung  und  Schiitzung  dei 
Rechte.  Viertes  Capitel.  Von  den  Personen.  Fünftes  Ct- 
pitel.  Von  den  Sachen.  Sechstes  Capitel.  Von  den  Hand- 
lungen. Siebentes  Capitel.  Raum  und  Zeitverhältoitse. 
Zweites  Buch.  Dingliche  Rechte.  Erstes  Capitel.  Voi 
den  dinglichen  Rechten  überhaupt.  '  Zweites  Capitel.  Voa  ' 
J^igenthum.  Drittes  Capitel.  Von  den  Servituten.  Vier- 
tes Capitel.  Von  der  Emphyteusis  und  Superficies.  Fiiol^ 
teS' Capitel.  Vom  Pfandrechte«  Die  Quellen  sind  mit 
Umsicht  benutzt,  die  Darstellung  ist  lichtvoll,  und  bei 
der  Schwierigkeit  dem  Plane  eines  Andern  zu  folgen  und 
eft  nur  leisen  Andeutungen  nachzugehen,  darf  man  mit 
dem  geistreichen.  Verfasser  nicht  darüber  rechten,  wenn  es 
auch  scheinen  möchte  ^  als  ob  einzelne  Lehren  mit  noch 
grösserer  Genauigkeit  und  Vollständigkeit,  als  es  gesche- 
hen ist,   hätten  bearbeitet  werden  könne il« 

Vermischte  Aufsätze  aus  dem  Gebiete  der  rei- 
nen und  angewandten  JR^c/itsu^issenachaJi  voa 
Dr.  Reinhardt  y  Königl.  fVürtemberffisch^n  Rt- 
gierungsrathe  und  Stadtric/iter  Jür  die  Hesideru-' 
^  Madt  Stuttgart.  Erstes  Heft.  Stuttgart  liii» 
174  iS.  8.     16  gr. 

•  « 

Das  erste  Heft  dieser  Sammlung,  Vielehe  der  Ver- 
fasser seinem  Voi*worte  zu  Folge  so  fortsetzen  will,  dass 
jedesmal  drei  Hefte  einen  Band  ausmachen  sollen  ent^ 
hält  folgende  XXs  Aufsätze:  h  Kann  ein  dingliches, 
auf  einem  gewissen  Grundstück  haftendes  Recht  isio 
ferne  es  nehmlich  keine  Dienstbafkeit  ist,  von  demselben 
auf  dem  Wege  des  Vertrags  getrennt  und  «uf  ein  anderes 
ubertiagen  werden?      IL  lieber  das  Erbrecht  des  über- 
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lebendeh    kinderlosen    Gatten  in  Hinsicht  auf  das  hinter- 
fällige  Vermögen  des  Verstorbenen.   •  III,  Findet  die  Ein- 
rede   des    Scti.   Macedoniani  auch  bei  dem  Kauf  liegender 
«   Güter  Statt,  und  ist  sie  namentlich  auch  auf  den  bei  ei- 
.nem    solchen   Kauf   bedungenen   Reu— Kauf  anwendbar? 
IV,  Ist  ein  von  einem  Anderrx  aus  Auftrag  des  VTechsel- 
Ausstellers  unterzeichneter  Wechsel  gültig  ?     V.  Ist  dem- 
jenigen  Wechsel,     welchen  die  Gattin  wäbrend"  der  Ehe 
ererbt,    und  nachher  ient  Gatten  mittelst  Empfangs -Be- 
scheinigung  der  Valute  abgetreten  hat,     im  —  Gant  des 
Mannes    —   seine  Stelle  unter  dem  Paraphernal— Vermö- 
gen   anzuweisen  ?       VI.    lieber  das  Erbrecht  unehelicher^, 
nicht  aus  verdammter  Geburt  erzeugter  Kinder  hinsicht- 
lich ihrer  Anverwandten  mütterlicher  Linie,  und  nament-«- 
lieh  in  zweiter  Classe,  nach  gemeinem  und  wiirtembergi- 
schem  Rechte.     VII.  Ist  die  Veroi-dnnng  der  Legis:     hac 
Edictali  auch  auf  uneheliche  Kinder  in  Hinsicht  auf  die 
Mutter  anwendbar?     VIII.  Findet  die  Rückntibms - Klage= 
(actio  redhibitoria)  auch  bei  solchen  Fehlern  einer   Sjeiche 
^tatt,    welche  dieselbe  zwar  nicht  an  und  fiir  sich,    aber 
zn  dem  bestimmten  Gebrairch  unbrauchbar  mackeh?    IX« 
Ausführliche  Erläuterung    der  Ldhre   von  der   q^erela  et 
exceptio  non  numeratae  pecuniae.       X.    Näherö  Beleuch-* 
tung  des  Brocardicon  r    omne  juramentum  servandum  est^ 
qaod   salva   salut^   aeterna   servari  potest ,     nee  vwgit  iir 
praejiidicium  tertii.      XI.  lieber  die  Zeit  des  Anfalls    der 
auf  einen  ungewissen  Tag  ausgesetzten  Vermächtnisse  und 
Fideicommisse ;     XII,  lieber  die  Anwendbarkeit  der  Thei— * 
lungs— Klage  auf  staatsrechtliche  Verhältnisse.     XIII.  Aus- 
führliche  Erörterung   der  Frage:  ,  «»Ob-  uiid  in  Vfie  weit 
dais    Edictum    Aedilitiüm    noch    gegenwärtig    anwendbar 
'«ey?»       XIV.  Erklärtrng  der  1.  7.  §.-   2.  C.    de^  curatore- 
fbripsi  (5,  70.)     XV.  lieber  die  Wirkung  der  Klage  und: 
Einrede    der  Arglist   (actio-  et  exceptio  dt)li,)  in  Ilinsicht 
aui  den  dritten  Besitzer.      XVl,  Kann  gerichtliche  Zucp-' 
kennung  einer  Sache  nur  dann,  wenn  sie»  überhaupt  fcei-^ 
nen  Käufer,  oder  wenn  sie  nur  keinen  annehmbaren  Käu- 
fer findet.    Statt  finden?       XVII.  Nicht  immer  kann  m^rt 
sich  bei  der  Zuriickforderung  einer  Niclitschiild  der  Eide^ 
'Zuschiebung  als  eines  Beweismittels  bedienen.     XVllI.   Ist? 
der  Dienstherr  die   von    dem  Dienstboten  in  seinem  Na— 
jmen,    aber   ohne  seinen    Auftrag  und  als6  betrügerischer 
Weise     gemachten     Schulden,      zu     bezahlen     schuldig? 
XIX.  Worin  besteht  das  Interesse,  welches  der  die  Ueber-^ 
gäbe   der  verkauften'  Sache  verzc^gernd«   Verkädier    dem 
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Käufer  zu  leisten  hat?  XX.  lieber  das  Spolium  und  & 
actio  spolii,  besonders  in  Hinsicht  auf  das  precariom« 
Da  es,  der  Raum  und  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts 
Dipht  gestatten  ,  in  das  Einzelne  einzugehen ;  so  gnii^ 
hi^x  im  Allgemeinen  die  Bemerkung,  dass  die  meisteo 
dieser  Aufsätze  von  richtiger  Ansicht  des  behandelteo 
Gegenstandes  und  Gelehrsamkeit  des  Verfassers  zeugen; 
mehrere  aber  bei  noch  genauerer  Beriicksichtigung  da 
Quellen  gewonnen  hoben  würden. 

Handbuch  de9  gemeinen  teutschen  ordentHcJun 
Processen  ^  von  Dr.  Karl  Friedrich  Reinliardt, 
K'  Wwtemh.  Ober "  Justizrath.  Erster  TheiL 
SMtgarf  bei  Steinkopf  lö^S.    434  S.  ö.    2  Rthlr. 

Der  Aeissi^e  Verfasser  liefert  uns  in  yprliegendeia 
Werke  den  Anrang  eines  Handbuchs  des  gemeinen  deat- 
sehen  ordentlichen  Processes,  welches  sich  durch  mancbe 
peiie  Ansichten ,  ü^larheit  des  Vortrags  und  sorgfähige 
Angabe  der  Quellen  vortheilhaft  auszeichnet«  Da  eine 
Erörterung  des  Einzelnen  bei  einer  so  umfassenden  Schrift 
Jßixet,  a^u  weit  führen  würde,  so  bleil^e  ^iese  andern  Blät- 
tern überlassen  9  iür  unsern  Zweck  genüge  eine  kurze 
Anführung  des  Inhaltes,  AJaterieller  Theil.  Erste  Ab« 
tfieilung.  Einleitung,  Begriffe  decf  l^echts,  der  Rechts- 
fache  n«  9*  w.  Erster  Abschnitt.  Begriff*  des  gerichtli- 
chen VfSrf^hr^ns  (Processes)  im  Allgemeinen,  besonder! 
de^^en^^inen  teutsohen  ordentlichen,  Quellen.  Hül&- 
mittei.  2^weiter  Abschnitt,  Wesentlich  nothwendige 
ynbiectiye  Bedingungen  des  gerichtlichen  Verfahrens. 
lÜchter,  Gericht.  Geriphlfs^gtand,  Kläger.  Beklagter. 
$trejt-:  Genossen*  Dritter  Abscjinitt,  Von  den  zufälligen 
|iub]|ectiyen  Erscheinungen  bei  dem  gerichtlichen  Verfaih- 
^n,  Neb^n*- Personen,  a)  Sachwalter,  Auwald  (Procu- 
^tor).  h)  A4vocfiten,  c)  Dritte,  welche  in  einem  Rechtfr- 
fitreite  ^vÖtreten.  Int^rvenientep,  l-itis  -^  Denuntiaten. 
A^^itaten,  Zweite  Ab^heilung,  Von  den  Objecten  dei 
gerichtlichen  Verfahren?.  ijrster  Abschnitt,  Von  des 
wesentlich     nothwendigen    objectiven    I^dingungen   dei 

Serichtlichen  Verfahrens,  Erste  Unter -»Abtheilung.  Vos 
er  lUagQ.  Zusaaimentreffen  der  KUgen  und  Klagen- 
häufung,  Zweite  Unter -r Abtheilung,  Von  der  Streit- 
Einlfissung  (litis  contestatio).  Verschieden^  Arten  der 
Ginreden,  Zweiter  Abschnitt,  Von  den  vresentUch  nojtb- 
Vr^odigen    objectiven   IJedingungen    aju  Cptacheidung  dtt 
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Rechts-*- Streits.  Erste  Unter-Abtheilang.  Voh  der  Vorla- 
dung. Zweite  Unter- Abtheilung.  Die  Lehre  vom  Beweise, 
Beweismittel«  Beweissatz.  Bewei&Iast.  Beweish-ist..  Ein— 
theilungen  des  Beweises.  Zu  Ende  dieses  Abschnitt«! 
folgen  einige  mit  der  Lehre  vom  Beweise  verwandte  Mä-^ 
terien  ^  näm]ich  von  der  Verbindlichkeit  zur  Herausgab» 
der  Urkunden ;  von  der  Vergleichung  der  Handschriüen^ 
als  Mittel  iiix  den  Aechtheits  —  Deweis  der  Urkunden ; 
'  von  dem  Aechtheits  —  Beweis  durch  .Anerkennung  vt>Ä 
Zeugen ;  von  der  Beweis-«'  Kraft,  der  Bücher  der  Kauf-» 
und  Handelsleute. 

JDoctrina  de  condictiane  causa  data,  causa  non 
secuta  in  conti-actibus  innomiriatis»'  jiatorB  £K 
Carola  Georgia  PV ächter y  Pröfessore  Tubingensi. 
Tubingae  sumtibus  Lau^pü  mßCCCXXJL     i53. 

s.  a.  i6  gp. 

0 

Eine  mit  Gründlichkeit  und  in^  besserem^  Latein,.  al& 
man   es  bei  den  neuern^  Rechtsgelehrteu  zu  finden  pflegt^ 
geschriebene  Abhandlung,     welche  iu  iecbs  Capiteln   von 
dem   Ursprünge    und    dem    Grunde  der   condictio,  causa 
data  causa  non  secuta,  besonders  in  Bezug  au£  die  Imio-* 
minat  — Contracte;     von  den  Fällen,     ia  welchen  sie  bei 
einem   Innominat -<  Contracte  eintritt   und   wegfäUt^.    von 
einigen   Beispielen  der  condictio  6h  causam  datorum  und 
sine   causa ,     welche   gewöhnlich   mit    der    condictio,    ob. 
causam  datorum   bei  Inngminät-^Contracten   verwechselt, 
aber   nach   ganz    eignen    Grundsätzen    beurtheilt^  werden 
ite^ssen ;     voh  der   condictio  causa  data  causa  non  secuta 
bei    benannten   Contracten;     und  von   der  heutigen  An-- 
vrendung  derselben   bei  unbenannten  Contracten  handelt.. 

Beiträge  zur  Anwendung  des  Rechts,  mit  tfor^ 
zügädier  Rüchsicht  auf  die  Rechtspflege  in  den 
Herzogihämern  Holstein  und  Lauenburg^  Von 
fVilhetm  von  Schi  räch,  Etatsrath  und  Ober-* 
gerichtsraih  zu  Giuckstadt,  Hamburgs  bei  Per- 
thes und  Besser  182U,    256  S.  8.     1  Rthlr^,  4  Gr: 

Vorliegende  Sammlung  enthält  Ansichten  des  Ver- 
fassers und  Entscheidungen  des  Ober  -  Gerichts  und  des 
Xiand  -  Gerichts  zu  Glückstadt  über  folgende  Gegenstände. 
I.  Ueber  die  Lehre  vom  Complott.  U.  Sind  abschlägli— 
che  im  Concurs  geleistete  Zahlungen  auf  das  Capital  oder 
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die  Zinsen  zu  rechnen?     III.  lieber   die  Befbgniss  eines 
Patrimonial -^  Gerichtsherrn    seinen   Gerichtshalter  zu  ent- 
lassen.    Der  Verfasser  folgt  hier  noch  den  altem  Ansich- 
ten  und   gesteht   dem   Gerichtsherrn    diese    Befugniss  za.^ 
IV*  Ueber  das  Recht  der  Gläubiger,     die    ein   Pfandrecht 
«p  der  Sache  hatten,  ehe  sie  in  das  Vermögen  des  Schuld- 
ners kam.     V.  Ist  der  von  einem  Gütsherrn  einem  andern 
vor    seinem   Patrimonialgericht   bestellten     Hypothek   die 
Kraft    und    die    Wirkung   einer   öffentlichen    beizulegen. 
VI.  Betrachtungen   über   die   Schenkung  auf  den  Todes- 
fall ,   ihren  eigentlichen  Charakter,    und .  ihre  bisher  ange- 
nommene WiderruÜichkeit.     Die  uii^fassendste  und  wohl 
auch  gediegenste  Abhandlung  dieser  Sammlung,    die  man 
schon   in   dem   Archiv  iür   die  civilistische '  Praxis  abge- 
druckt findet.    VII.  Das  Recht  zur  Tödtung  eines  nächt- 
lich eingedrungenen  Diebes.     VIU.  Ueber  den  Fall  eines 
concursus  legatorum.      IX.  Erörterung  der  Frage,    in  wie 
fem  testamenta  reciproca  von  dem  Längstlebenden  abge- 
ändert werden  können.     X. 'Ueber  den  Gerichtsstand  ei- 
nes eingegangenen  Vertrags.       XI.    Darf    der   Richter  im 
Straferken ntniss   über  den   Antrag  des  Anklägers  hinaus- 
gehen?    Xlf.  Von  der  Kraft  schiedsrichterlicher  .Aussprü- 
che.    .XIII.    Ueber  die  Zulässigkeit  der  Eideszuschiebung 
nach  misslungenem  Beweise«     XIV.  Die.  Eidesdelation  ist 
kein   bloss'  subsidiarisches  Beweismittel.       XV.  Ueber  die 
Befugniss  einen   zugeschobenen   Eid   zum   Zw^eck  ander- 
weitiger Beweisführung  au  widerrufen.       XVI.  Dem  De- 
ferenten,    der   den   zugeschobenen  Kid    zurückgenommen 
hat,  steht  nachher,  nichts  frei  zur  Eidesdelation  -wieder  zo- 
fückzukehren.     XVU*  Einc^m  Dritten,  an  dem  Streite  nicht 
Theilnehmenden  kann  ein  Eid  nicht  zugeschoben  werden. 
XVHI,  .Ueber  den  Glaubenseid.      XIX,   Der  Beweisfuhrer 
kann   seinen    Gegner  nicht   als   Zeugen  vorschlagen  und 
nöthigen  wider  sich  selbst  Zeugniss  abzulegen.     XX.  Der 
Raub  der  Hamburger  Bank  durch  die  Franzosen  und  des- 
«en  Folgen  in  rechtlicher  Hinsicht.     XXI.  Ueber  das  Ver- 
heimlichen gefundener  Sachen  und  die  Strafbarkeit  dieser 
Art  der  Zueignung  fremden  Eigenthums.       XXII,  Beitrag 
»tt  der  Lehre  von   dem  öffentlichen  Pfandrecht,       XXHL 
Von  der  Verbindlichkeit  eines  verheiratheten  Mannes  der 
von  ihm  geschwächten  Person  eine  Satiafaction  zu  geben* 
XXIV.  Das  Recht   des   Faustpfands- Gläubigers  im  Con- 
curse  seines  Schuldners,     besonders  an  den  ilim  zur  Si- 
cherheit überlieerten   und  eventuell  cedirten    Schuldver- 
schreibungen«     XXV.  Giebt  es  eine  ftctio  Calvi^iana  et 
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Faviana   utijüs  und  eine  querela  inofficiosäe   venditionis  ? 
XXVI.  Beitrag   zu   der  lihre.  von  den   Singular— Fidei- 
commissen.       XXVII,    Ist    die    einem  Ehegatten   zuste- 
hende habitatio   auf  den  andern  Fhegatten  zu  erstrecken. 
XXVIII.    Ueber   deh   Anfang   der  Beweisfrist  und  beson- 
ders über  die  Frage,    von  welchem  Tage  die  verlängerte 
Beweis£rist    z^  laufen   beginnt.    ■  XXIX.   Der  Erbe   darf 
nicht  unbedingt  von  seinem  Miterben   die   Leistung  des 
Manifestationseides  fordern.      XXX,  Die  Absolution  von 
der   Instanz     und    ihre   Folgen   nach   der  Holsteinischen 
Rechtsverfassung.      Je  unbezweifelter  der  Nutzen  gesam- 
melter   Erkenntnisse    der    Gerichtshöfe    und    öffentlicher 
Darlegungen   der   dabei  befolgten   Grundsätze  ist,     desto 
mehr  vei:dient  der  gelehrte  Verfasser  unsern  Dank  für  die 
Bekanntmachung  die&er  Sammlung,    und  es  ist  zu  wün- 
schen, dass  eine  günstige  Aufnahme  ihn  ermuntern  möge 
das    Versprechen    einer  künftigen  Fortsetzung   dirselben 
zu  erfüllen« 

Das  gemeine  f  in  Deutschland  gültige  Lehn-» 
recht  im  Grundrisse ,  mit  heygefugten  Quellen 
von  Dr.  Carl  Friedr.  Dieck,  Privätdocenten  in 
Halle.  Halle j  Bust  i823,  i43  S.  8.  16  Gr.  v 

Der  durch,  seine  historischen  Versuche  über  das  Crimi- 
nalrecht  der  Römer  vortheilhaft  bekannte  Vf.  dieses  Grund- 
risses beabsichtigte  dabey,   wie  er  sich  in  dem  Vorworte 
sehr  bescheiden  äusserte,  keine  Aufstellung  neuer  Ansichten, 
sondern  nur  eine  möglichst  lichtvolle  und  logische  Zusam-» 
menstellung  schon  bekannter  Grundsätze,  und  wollte  da- 
durch  zugleich  seinen   Zuhörern   eine  Einleitung   in   das 
Quellenstudium  des^  germanischen  Rechtes  geben.  V(^ie  sehr 
ihm  dies  gelungen  sey,  wird  aus  dem  folgendem  Ueberblick 
seines  Systems  hinlänglich  erhellen ,  wobey  noch  zu  be^ 
merken  ^st,  dass  ein  Hauptvorzug  dieser  Schrift',  weleher 
sie   det    allgemeinen   Aufmerksamkeit   empfiehlt,    in   der 
genauen,  meist  wörtlichen,  Anführung  der  einschlagenden 
Quellen  besteht.     Ei;«ter  TheiL     Abschnitt  I.     Ueber  Lehn, 
Lehnrecht  und  Lehnrechtswissenschaft  im  allgemeinen.  Ab- 
schnitt II.    Geschichte  des    Lehnwesens.     Ursprung  des- 
selben.    Abschnitt  III.  Quellen,   Hülfsmittel   und  Litera- 
tur.    Zweiter  Theil.  Abschnitt  !•  Begründung  des  Lehns- 
nexus,    Cap.    j.  Wesen   und  Natur   des  Lehäsl     Cap.  ä. 
Vom  Objecto    des    Lehns.      Cap.    3.  Subjectiye   Lehnsfä-» 
higkeit.     Cap.  4.  Form  der  Begründung  des  Lehnsnexus.' 
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Investiturt  Verjährang.      Abschnitt  IL    Rechte   aas  dem 
LehnsneKUS,    Abtheilung  I.  Rechtsverhältnisse  der  Lehns- 
personen   unter   einander*     Unterabtheilung    I.   In  Bezie- 
hung   auf  die   Ausübung   der  Rechte ,    aus    dem   Leiuu« 
nexus.     Prodominium.     Provasallagium,     Lehnsvormnnd- 
schaft,     Unterabtheilung  Ih   Rechte  aus  dem  Lehnsnexos 
selbst.     Absatz  I,    Ohne  Rücksicht  auf  Succession.    Cap, 
I.  Rechte  des  Lehnsherrn.     Cap.  2.  Hechte  des  Vasallen; 
Absatz  U.  In  Beziehung  auf  Succession.     Cap.  I.  Lehns- 
succession  im  Allgemeinen.     Cap.  2*  Von  der  Lehnssuo- 
cession  selbst   und  Succession  nach  Geblüt.     A.  Succes- 
«ionsrecht,     B«  Successionsordnung.     Gradualsystem.    Rei- 
nes Linealsystem,  Gemischtes  System*   Anhang.    Theilong 
des  Lehns«    II.  Succession  aus  einem  speciellen   Rechts- 
grunde«      Mitbelehnung.      Eventualbelehnung.       Anwartr 
schalt«     Abtheilung  U.   Rechtsverhältnisse    der  Lehnsper- 
sonen   mit    Frei)aden,      Cap.  i.  Mit  den  Lehnsgläubigen. 
Cap.  2.  Mit  den  Allodialerben.     Separation  des  Lehns  vom 
Allodium.     Abschnitt  III,  Beendigung  des  Lehnsnexns  und 
J.  Einzelne  Fälle.  .  II.  Wirkungen.     Unter  den  •  einxelnen 
Abschnitten  verdient  die  Auseinandersetzung  der  Leims* 
succession  besonderes  Lob, 

Das  Vernünftrecht  im  Gewände  des  Staats- 
rechts und  der  Vorrechte.^  Von  J.  G.  Mätze. 
LeipsUg  i8«3.|Xaajfl?r.    95.  Ä  8«     i4  Gr. 

Dieses   Schriftchen    zeichnet    sich   zwai*   nicht  durch 
neue  Ergebnisse   aus ,    führt  uns   aber   das  Bekannte  in 
einem  gelfälligern  Gewände  und  in  einer  lichtvollen  Dar- 
stellung "Wieder  vor  Augen.     Sie  lehrt   die   Anwendung 
des  Vernunftrechtes  auf  das  Staatsrecht  und   auf  die  mit 
dem   Staatsrechte   zusammenhängenden   Vorrechte,    unter 
welchen  der  Vf.  (s,  S.  81,)  das  Recht,  unmittelbar  an  der 
Einrichtung   oder  an   der    Verwaltung   des    Staats  irgend 
einen   bestimmten  Antheil  nehmen   zu  dürfen  •   versteht. 
S*  J — 40  ist   von  dem  Vernunftrechte   im    Allgemeinen 
die   Rede,    bey    welcher   Gelegenheit    die    Begriffe    der 
Rechtsidee  und  Rechtspflicht   erörtert  werden.     S,   41  — 
67.  sucht  der   Vf.   darzuthun   dass   das  Staatsrecht   nichts 
anderes  sey,.  als  ein  hinlänglich  erkanntes,  befestiotes  und 
realisirtea  Vernunft-  oder  Naturrecht,     S.  *68— 95.  wird 
von  den  Vorrechten  als  dem  Rechte  (s,  S»  83,)  ^ur  Rea- 
lisirung  des  Rechts  und  dar  rechtlichen  Staatszwecke  durch 
vreise  und  gerechte  Gesetze  und  durch  Rechtsgewalt  ge- 
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handelt.  Hia  und  nieder  finden  rieh  BeBierlumgen  über 
Hallers  R.9^»uri»t)6n  der  Staatswis»^DMbidtfo^  T^präg^jt^ 
tative  Verfassung  und  Pressfreiheit« 

Erzählungen* 

Erzählungen  am  Kamine  von  yflbertj 
Grafen  zu  Pappenheim  ^  König/.  Baier.  Obersten 
und  jidjutanten  S.  Kon*  Höh*  des.  Kronprinzen 
von  Baiern*  JErstes  Bändchen,  fVurzburg^  Slahl^ 
sehe  Buchhy  i8s3,  gr.  8«  Si'l^.  S.  'J  Rthlr, 

Eine  Keihe  von  Novellen  mannig&Itigen  uiid  an*« 
aUohenden  Inhalts,  die  solchen  Lesern  willkommen  seyor 
werden  ^  denen  es  um  eine  leichte  Unterhaltung  zu  thun» 
ist.  Die  Darstellung  ist  lebendig  utid  iii^  Conversations-^, 
tone,  der  sich  nicht  ängstlich  an  die  Regeln  eines  stren^* 
gen  schriftstellerischen  Styls  bindet,  .  Ref.  ist  der  Mei-^ 
i^ung  dass  diese  Darstellungen  vorzüglich  im  südlichen 
Deutschland  ihr  Glück  machen  'werdeoi  dessen  Erzeug-^ 
niss  sie  sind. 

Erzählungen  von  Tj,  Krusen  jiarau  iSas, 
H^  R.  Sauerländer.  Q.    i  RMr.  8  Gr^ 

» 

Es  fehlt  diesen  Erzählungen  bey  aller  Mannigfaltigkeit 
des  Inhalts  und  nicht  unbedeutendem  Interesse  des  Stoffes 
dennoch  an  Reife  und  Reiz  der  Darstellung-,  so  dassu  siph 
der  Leser  durch  die  hier  obwaltenden  Un Vollkommenhei- 
ten auf  jeder  Seite  zum  Weiterlesen  wie  gehemmt ,  and 
weder  die  Einbildungskraft  angenehm  beschäftiget,  nqch 
die  ästhetische  Urtheüsklraft  in  ihjren  Forderungen  befri.e-' 
digety  findet, 

Irner  oder  die  TViderspriiehe  der  Liery 
he.  Ein  Roman  van  Lord  Byron  frei  bearbei^ 
tet  von  Gustau  JÖrdens,  Erster  TheiL  Leipzig 
a823.  Lauffer.  5o  S.  Zweiter' TheiL  i26*S.  Neh^ 
einem  poetischen  Anh^  vom  Uebers^)  1  Rthlr^  xd  Gr**^ 

Ref.  lässt  die  Echtheit  des  Originals  an  ihren  Ort 
gestellt,  und  bemerkt  blos  dass  diese  Erzählung  Leben-' 
digkeit  und  Reiz  genug  hat ,  um  die  Einbildungkraft  in 
einer  Erholungstunda  z^u  beschäftisgea.    Der  Anhang  yQ4 


348  Gedichte  und  Dichtkunst. 

Gedichten  des  Uebersetzers  zeugt  von  Innigkeit  des  Ge- 
fühls und  Gewandtheit  im  Ausdrucke  desselben« 

Gedichte  und  Dichtkunst 

Englische  Dichtungen  nach  fVaUer 
Scott  9  Lord  Byron  j  Campbell  t.  Moore  und  An- 
dern.    Ueher setzt  von  Dr.  Ä  PVo  Iff.    HamburQ 

1825.  F.  H.  Nestler.  hl.  8.  aSi  &     a  RtJür.SGr. 

« 

Eine  schöne  Auswahl  von  Gedichten  aus  den  Mei- 
stern, die  der  Titel  besagt,  nebst  einem.  Anhange  ei^ena 
Gedichte  des  Uebersetzers,  der  diese  Arbeit  seiner  Mus- 
Bestunden  denen  unter  seinen  Landsleuten  darbietet,  dis 
dier  englischen  Sprache  und  Literatur  unkundig  sind« 
Allerdings  kommen  ihnen  hier  auch  einige  der  schdosten 
Blüthen  englischer  Dichtkunst  ztl,  so  frisch,  als  kämen 
sie  nicht  aus  der  Ferne.  Zwar  sind  einige  dieser  Gedichte 
schon  von  Andern  übersetzt,  z.  B.  Byron^s  Mazeppa, 
doch  das  Meiste  ist  ganz  neu;  und  namentlich  freut  sich 
der  Uebersetzer  die  Scene  aus  Milmans  Belsazar  zuerst 
gegeben  zu  haben.  Die  eigenen  Versuche  bittet  er  blos 
als  Gedächtnissblätter  iiir  seine  Freunde  anzusehen,  und 
wünscht  bescheiden ,  dass  sie  uQbemerkt  von  •  der  Kritik 
bleiben  mögen. 

Göthe^a  Hermann  und  Dorothea^  Ge- 
dicht  in  neun  Gesängen.  Aue  den  Versen  in 
Prosa  umgebildet  von  Ca r l  Th eodor  Ke rsten* 
Mit  zehn  Holzschnittisn.  London  gedruckt  Jür 
den  Verfasser.  Leipzigs  in  Commiss.  bey  €• 
F.  fV.  VogeL  1823.   hl.  8.  169  S. 

Das  Allfiallende  dieser  Erscheinung  verschwindet, 
wenn  man  die  Absicht  de^  Vf.  kennt.  Er  wollte  ange- 
henden Liebhabern  der  deutschen  Sprache  unter  denAus^ 
ländem  eine  Leetüre  geben,  welche  einen  grossen  Vor- 
»th  von  Wörtern  und  Redensarten  enthalte,  -wie  sie  in 
gewöhnlichen  Lebensverkehr  am  häufigsten  gebraucht 
werden,  ein  Buch,  welches  seinem  Inhalte  nadb.  allge- 
snein  verständlich,  anziehend  und  belehrend,  im  Tone 
nicht  kindisch,  nicht  empfindelnd.,  nicht  schwülstig,  und 
dabey  frei  von  allen  anstössigen  Gedanken  und  Aus- 
drücken sey,  endlich  aas  einer  einzigen  theils  erzählen- 
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n,  theils  dialogisirten  Darstellung  bestelle.  Vorliegen- 
s  entsprach  ganz ,  ja  einzig  seiner  A1»sicht«  Nur  die 
»trisclie  Form  war  ein  Anstoss.  Die  poetischen  Fxei— 
iten  in  der  Wahl  und  Verbindung  der  Wörter,  beson- 
rs  in  der  Wortfolge  &t  dem  praktischen  Z^wecke  der 
irnenden  entgegen,  um  so  mehr,  je  mehr  gerade  /die— 
}  Buch  zum  Ottern  Lesen  anreizt.  Hr.  K.  wagte  es 
mnach  Göthe's  Dichtung  in  Prosa  überzutragen,  unge- 
htet  des  Scheines  der  Anmassung  und  der  wirklichen 
hwierigkeiten.  Diess  die  Entstehung  dieser  Bearbeitung, 
>n  welcher  Ref.  mit  gutem  Gewissen  sagen  kann,  dass 
i  ihm  ausnehmend  wohl  gelangen  scheint.  Die  klei- . 
in  Holzschnitte  sind  war  sehr  saaber  gearbeitet,  erman-- 
In  aber  gar  sehr  des  echten  Ausdrucks ;  was  der  Heraus— 
ber  mit  einer  Krankheit  des  Künstlers  entschuldiget  üo 
n  hinderte  die  letzte  Feile  anzulegen. 

Strechverscj  uon  Wolf  gang  MenzeU  Hei'^ 
detberg  ]8a3.  bei  C.  F.  fVinter.  X.  S.  u.  aii  S. 
ö.    1  Rthlr.  9  Gr. 

Diese  Streckverse  sind  eigentlich  eine  Menge  Sen-^ 
nzen,  über  die  verschiedensten  Gegenstände  des  innern 
id  äussern  Lebens.  Dass  unter  so  viel  hundert  solcher 
ussprüche  (denn  auf  jeder  Seite  befinden  sich  4,  5, 
s  6 ,  und  manchmal  noch  mehr)  alle  gleich  trefTend^ 
sf  und  geistreich  seyn  sollten ,  ist  nicht  zu  erwarten  s 
>ch  sind  es  die  bey  weitem  mehrsten  und  somit  da» 
anze  nicht  sowohl  zum  Lesen  (wie  man  dies  gewöhn-* 
ch  thut)  als  Einzelnes  darin  zum  öftern  darüber  Den-« 
sn  sehr  zu  empfehlen.  Zum  Beweis,  wie  der  Vf.  seiiid 
«genstände  aufzufassen  pflegt,  hier  nur  ein  Paar  dieser 
>genannten  Streckverse: 

„Die  spanische  Grandezza  geberdet  sich  Jetzt,  wie  ein 
n  Schlaf  von  seinen  bösen  Birnen  am  Zopfe  angenagelter 
chulmeister.  <' 

„Die  deutsche  Volksbegeisterung  zog  aus  Franiireich 
icjder  heim,  wie  Christus  nach  Jerusalem:  freilich  in  der 
regen  wart  triumphirend ,  aber  in  der  Zukunft  weinend.  ^^ 

„  Fouqu^s  Muse  bleibt  immer  eine  Wassernixe.  Sie  mag 
ch  zur  schönsten  Prinzessin  verstellen,  immer  bleibt  ein  ^ip- 
»1  ihres  Kleides  nass,  und  zwar  der  Endzipfel  ihrer  Schleppe» 
IIa  seine  Romane  enden  elend,  wenn  sie  auch  recht  hübsch 
Dgefan^en  haben. ''  ^ 

„Die  Franzosen  haben  das  mit  Napoleon!  Thaten  ypXU 
escSiriebene  Blatt  der  Weltgeschichte  in '  den  Lethe  ge- 
lucht,  und  ein  leeres  |  ein  Drapeau  blanC|  dafür  herausge- 
ogen.  ' 


..«* 
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Das  Bild  in  welchem  S.  äoJ.  der  dermalige  (Zustana 
nnserer  Erdtheile  gemalt  ist ,  verdient  nachgeschlagen  m 
werden. 

I  Kienner   poetischer  JJandl'^  Apparat; 

oder  (die)  Kirnst j  irir  zwei  Stunden  ein  Dichter 
zu  i4^erden»  Für  Unstudirte,  Frauenzimmer, 
Dilettanten^  auch  wohl  für  Geübter  e*  (so?)  Ent- 
haltend i)  eine  jinleitun^  zur  Verekunst^  näm"^ 
•  Hch  a)  hehre  von  den  T^er^uaseny  h)  Lehre  von 
den  verschiedenen  Arten  der  yerse$  c)  Lehre 
von  den  Reimen,  a)  Ein  Reimlexicon  als  Ge- 
dächtnisshülfe*  Herausgegeben  von  F.  JB.  Fer^ 
gan  Pesth,  Hartlebens  Verlag*  iSsS«  188.  S. 
18  Gr. 

Hier  kann  also,  wie  der  Titel  sagt,  in  2Wei  StaiH 
den  Dichter  werden   wer   da  will!    Schade  dass  es  nicht 
einmat  mit  dem  Versmachen  in  dieser   Zeit  etwas  seya 
wird,    denn  auch  dazu  möchte  dieser  poetische  Handap-* 
parat  nicht  ausreichen.    Wozu  übrigens   heut   zu   Ta«»e, 
WX)   ohnehin   gereimt  und  geleimt  wird,  dass    man  sich 
vor  Leiermännern    und  Leierdamen    kaum    mehr  rettey 
kann^   noch  ein   solches  Buch  erscheint,    mag  der  Him- 
mel wissen.     Sonst  lehrte  man  den  Leuten  die  Dichter 
d«  h.  die  Goitbegabteh  Sänger,  die  ihre  Kunst  nicht  ans 
solchen   echten   Hand  «Apparaten   schöpften,    verstehen, 
jetzt  will  man  sie  mit  Gewalt  von  der  Spindel  und  der 
Nadel,    von   der   Elle   und   dem   Grabscheit  Wecr,    und 
*nr  Lyra   führen.  -Die  Lyra  tönt  dann  auch,   aber  frei- 
lich wie  ?,  —  Es  geht  hiermit  gerade  wie  mit  der  oleldb- 
falls  Mode  gewordenen  Sucht>  aller  Welt  das  Cömponiren 
beizubringen ,  als  w^enn  dermalen  auch  noch  nicht  genug 
conoponirt  würde,  dermalen,  wo  keiner  mehr  eine  Geige 
streichen   kann,   ohne  sogleich  als  —  Tondichter  aufzu- 
treten» -*-  —  Das  angehängte,  höchst  unvollständige  und 
hiej  und  da  fehlerhafte  Reimlexicon  entspricht  dem  Gan- 
zen,  dessen    einziger  Werth  (wenn   dies  einer  ist)  viel- 
leicht darin  bestehen  kann ,  irgend  einem  poetischen  La- 
kayen  ^  oder    Kammerjuncfern  -  Gemiithe  ,     die   Briidie  " 
bauen   zu  helfen,   auf  welcher    es  sich,,  das  HerzUebste 
besingend,  zur  Dichterwürde  unter  seines  Gleichen  schvrin- 
gen  kann* 


^ . 
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Dramatische  Dichtungen. 

DerGraf  i^onEasex^  R omantischea  Trauer-^ 
apiel  aus  dem  Spanischen.  Göttingen  1822*  bey 
Rudolph  Deuerliclu    XIV ^  u.  170  S.  8.  20  Gr. 

»  ■  • 

Auf  diess   Trauetspiel    töachte   Lessing  bereits    vo> 
mehr   als  vierzig  Jahren  in  seiner  hamburgischen  Drama- 
turgie aufmerksam.    Da   man  jedoch  damals  den  transpy— 
^enäischen  Dichtungen  noch  nicht  den  Geschmack  abzu- 
gewinnen   wüsste,    wie   jetast,   so  blieb  die  Sache  unbe— 
achtet,   obschon   das  Stück  wahrscheinlich  einen  gekrön- 
ten Dichter   zum  Vf.   hat,  nämlich    den   Beschützer   des 
spanischen   Theaters     und   des   genialen.  Lope  de  Vega, 
den   König  Philipp  IV.     Nach  der   Meinung  anderer  soll 
aber   ein   grösserer  Don  Juan  de  Matos- Fragoso- Vf.  die-» 
ser  Tragödie  seyn ,  der  zur  Zeit  Phiüpp^s  IV.  lebte,   und 
somit  in    den  Dichterkreis  jener  Tjftge  gehört,    auch  ein 
sehr   gutes  Drama   noch  schrieb  f^|||4en8elben    Gegen«« 
»tand  behandelt,  welchen  sich  C«MHpih  seinem  la  vida 
es    sueno  zum   Vorwurf  nahm   tiril '  welches  den   Titel 
fuhrt:    Estados  mudan    costümbres«     Für  unsere    Bühno 
dürfte  vorliegendes  Trauerspiel,  das  der  deutsche  Heraus- 
geber, wie  er  im  Vorwort  versichert,  dem  Originale  treu 
nachbildete,  übrigens  nicht  seyn  \  intv'ressant  ist  ed  jedoch 
für   den  Leser   durch  die  Vergleichung  wie  ein  und  der-* 
selbe   Stoff,    von   den   Dichtern  verschiedener  Nationen 
aufgefasst  und'  verarbeitet  worden  ist ,  indem  bekanntliph 
Deutsche,    Franzosen    und    Englander    gleichfalls    Schon 
längst  sich  die  Liebe,  das  Glück  und  den  Untergang  des 
Lieblings  der  grossen  Elisabeth  von  Bngland^  ieum  Vor«*» 
Warf  einer  tragischen  Darstellung  machten« 

Klytämtnnestra.     Trauerspiel  in   4  Abtheilun-^ 
gen  von  Michael  Beer ^    Leipaig^  Brockhaus  iSftS« 
•   i52  &  8.  ao  Gr* 

Von  dieser  Tragödie,  die  Vor  einigen  Jahren  znr 
Auflührung  auf  dem  Berliner  Theater  kam ,  war  eine 
Zeitlang  vor  ihrem  Erscheinen  im  Druck  viel  Redens  in 
manchen  öffentlichen  Blättern  und  wenn  man  den  Her-« 
ren  Correspondenzlern  eben  jener  Blätter  hätte  glauben 
wollen,  so  dürfte  man  sich  auf  nichts  minderes  als  ein  voll— 
endetes  Meisterwerk  gefasst  machen.  Nadi  einem  Weil- 
chen verstummten     die    bereitwilligen    Lob  ^  Ai^kündiger 
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und  UnsterblicKkeitspropheten  jedoch  and  jetzt  nachdem 
der  Berg  durch  das  Medium  der  Druckerpresse  geboren 
hat,  hört  man  weiter  nichts  mehr  von  dieser  KiytäiB- 
nestra.  Dies  pflegt  aber  häufig  so  zu  gehen,  wenn  ei- 
nes jungen  Autors  Freunde  und  Bekannte  die  RduiH 
apotheose  ihres  Schützlings  oder  manchmal  auch  Gönoen, 
(der  Vf.  ist  der  Sohn  eines  reichen  jüdischen  Banquien 
in  Berlin)  zu  voreilig  anticipiren;  ja  es  ereignet  akk 
dann  oft  sogar,  dass  hinter  dein  noch  nicht  verdientes 
Vorlobc,  das  verdiente  Nachlob  ausbleibt,  und  somit 
dem,  dem  man  nützen  will,  geschadet  wird^  Dies  scheint 
uns  hier  der  Fall  zu  seyn.  Die  bekannte  Dichtung  von 
Klytämnestras  Frevelthat,  ihres  lud  Agamemnons-  Sohn 
Heimkehr  und  Muttermord  und  der  Söhne  des  von  den 
Furien  gejagten  Orest,  ist. hier  der  mythischen Ueberliefe« 
rung  treu,  recht  gut  behandelt,  die  Sprache  fast  durd^angig 
rein  und  edel,  und  so  würde  denn  diese  Tragödie  bey  giH 
ter  AuÖiihrung  auf  der  Bühne  gewiss  gefallen ,  wenn  dai 
heutige  Theaterpa|l|tam  nicht  längst  durch  Schauer, 
Grauen  und  fataliflpfiie  Schicksalsverschlingungen  tUec 
Art  so  durch  undaurch  zermürbt  worilen  w^äre,  da« 
nur  noch  eine  Iphigenia  von  Göthe  (deren  Classicitat  der 
Vf.  freihch  nicht  erreichte)  und  ähnliche  Sachen,  gleich- 
sam der  Ehre  wegen  dann  und  wann  noch  angearim 
und  meist  vor  leeren  Bänken  abgespielt  werden.  Wo 
kein  Couhssenpomp ,  keine  bunten  Aufzüge,  kein  chiu!^ 
lieh  wehmüthiges  Frommthun  und  Lamentiren  und  v« 
ollem,  kein  Ahnenfluch  in  neuer  Manier  vorkömmt,  da 
ist  es  mit  dem  Gefallen  eine  missliche  Sache  ^  am  mei- 
sten wann  —  wie  wir  oben  erwähnten  —  durch  vorei- 
liges Vorlob  eine  Reaction  erzeugt  wird,  'die  sich  dann 
auch,  wenn  wir  nicht  irren,  bey  der  Darstellung  difiei 
Stücks  in  Berlin  gezeigt  hat* 

Tragödien  nebst  einem  tyriachen  Interme%%o 
von  //.  Heine^    Berlin  i825»  'Oümmler.  24?  S.  & 

t  Rtlilr.  6  Gr.  ^ 

William  RatclifT  titid  Almailsör  heissen  die  beide», 
in  diesem  Werke  enthaltenen  Tragödien,  deren  ersteil 
einem  Act ,  die  i; weite  in  gar  keinem  ist,  wen]<Tstena  lu^ 
der  Vf*  nicht  für  gut  gefunden  sie  in  Acte  und  Scencn 
zu  theilen,  sondern  es  geht  alles  nach  einander  un- 
unterbrochen fort*  In  der  ersten,  die  im  nördlichen  Schott- 
land  und  zwar  in  neuester  Zeit,  spielt ,  .^ird  gemordet 
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um  ein  Schicksal,   Hknlich  an  Trostlosigkeit  und  Fatali- 
tät dem   in   der  Ahnfrau,  der  Schuld,   dem  24*  Februar 
u.  8.  f.  zu  veraöhnen   (wobey  leider   nur  auch  der  Fall 
eintritt,     dass  die   erhebende  Beruhigung   und   somit  ei— 
gentlicha  Versöhnung,    hier  wie  dort  ausbleibt^    in   der 
'zweiten   dagegen  mehr  ein  edlerer  und  besserer  Dichter— 
geist,  der  den  Menschen  nicht  zum  Spietball    der   tyran- 
nischen Laune  einer  unbegreiflichen,  finsteren  Verkettui 
von  Begebenheiten  macht,  sonderh  ihn  mit  demHinblicl 
auf  das   e^ig   unwandelbare  gerechte  Recht,  «im   Kampf 
mit  den  Verhältnissen   des  Lebens  und  seine  edlei^  N^— 
tur  noch  siegend  im  irdischen  Unterliegen  unter  die  stär- 
kere Macht  des  Lebens  zeigt.  Warum  übngens[der  talentvolle 
Vf.  in  seinem  Almansor,  einen  Chor  nach  Art  der  Alten  pro- 
phetisch und  erzählend  auftreten   lässt,  sehen  wir  nidht 
ein.     Er  zerstört  durch  dieses,   dem  Wesen  unserer  Tra- 
gik  fremde  Ingredienz,  selbst  einen  Theil  der  Wirkung^ 
die   das  Ganze  hervorbringt,   und    völlig  unpassend    ist 
das    Hindeuten    auf  die    neusten  Zeitereignisse    Spaniens 
(wo  das  Stück  spielt)  undv  die  prophetische  Nennung  der 
Namen  ^»Quirogac  und  »Riego,^:  die,  abgesehen  alles  an- 
dern, noch  zu  neu  sind,  um  nipht  die  Illusion,    die  eine 
aolehe  Vision  dgch   hervorbringen    soll,     zu    vernichten* 
Was  der  Zeit  und  ihrem  Wechsel  noch  angehört,  gehört  noch 
nicht  in  das  Reich   der  Dichtung ,  die  bei  solchen  Zügen 
den  Glanz,  den  die  Geschichte  allein  verleiht,  nicht  ent- 
behren uann,  hlh  sie   nicht  als   phantastische    Träume- 
lei  erscheinen    will.       Die    Zngabe    oiler    vielmehr    das 
Zwischenschiebsel   des   sogenannten    lyrischen   IntermeZ" 
20^s  hätte  aber  wohl,  unbeschadet  desWerthes  des  Gän- 
sen, ^egbleiben  können ,    da  sich  ^er  in  diesen  66  Ge- 
dichten   (von   denen   einige  übrigens'  recht   hübsch   sind) 
cloch   viel   Gespieltes   und    Manierirtes   findet,   wie,    um 
nnr  Einiges  zu  nennen,  in  Nr.  ao.  IZ.  12.,   u.   a«  wo  es 

s.  B.  heisst: 

„Es  schweben  Blumen  und  Engeliein 
Um  uhsre  liebe  Frau; 


oder: 


oder : 


Die  Au^en,  die  Li|)pen,   die  Jf^ängelein,   ' 
Die  gleichen  dex  liebsten  geuau.'^  (so?) 

,»pu  hoffest,  hassest  mich  sogar, 
So  spricht  dejn  irothes  Mündcnen ; 
Reich'  mir  es  ijur  2üm  Küssen  dar, 
So  tröst'  ich  mich,  mein  Kindchen.«' 


„Gewaltig  hat  umfangen,  , 
Umwunden ,    umschlungen  schon, 

Allg*  Repert.  i8a3.  Bd.  IL  St.  5* 


*^ 


r 
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Die  allerschönste  di»r  Sthltatgtn  (?) 
Den  glücklichsten  Laokoon,**  ^ 

Dergleichen  ist  freilich  jetzt  Mode ,  aber  dämm  ddcft 
nicht  schön ,  wer  aber,  besseres  dichten  kann ,  vrie  der 
Vf.  z.  B.,  sollte  mit  solchen  Bilder—  und  Klingelspiele- 
reien we4er  seine  Zeit  verderben,  noch  seine  Mush  ab- 
nutzen. '  ■     , 

Die  Bräute  pon  jfrragomen.  Trauer$pitl  iß 
fünf  jii^fzügen  von  Michael  Beer.  £eips^ 
Broclhaus  i8'i3.    182  S.  8.  tio  Gr. 

Donna  Charitea,  des  arragonischen  Königs  Raymon- 
do  Witwe  und  nach  seinem  Tode  Reichsver weserin ,  hat 
zwei  Töchter,  Hippolita  und  Con^tantia^  von  welchen 
sie  die  letztere  gegen  deren  Willen  ^dem  Himmel  in 
Folge  eines  in  einer  Krankheit  gethanen  Geliibdes,  weiht: 
die  erstere  aber  mit  Don  Alfonso  von  Sicilien,  dem  er- 
wählten Thronerben  Arra^oniens»  vermählen  will.  Beiila 
Schwestern  sind  aber  in  Liebe  für  Alfonso  entbrannt  nni 
dieser  liebt  Consta ntia  wieder,  und  nicht  die  älteste,  iba 
bestimmte ,  deren  Charakter  ein  Gemisch  von  Kraft  nnl 
finsterer  Tiefe  ein  Nachtgemälde  gleichsank  istj  das  Grauai 
erregt.  Wirklich  opfert  Hippolita  auch  ihre  Schwester 
dem  Tode,  indem  sie  sich  dazu  des  von  w^ilder  Liebes- 
gluth  in  sie  entbrannten  Don  Alvaro  bedient,  da  ahec 
Alfonso  der  Geliebten  nachstirbt,  und  Octavio,  der  Ma- 
ler (ein  edler  Mensch  versteht  sich,  denn  das  sind  jetit 
alle  Maler  in  unsern  Tragödien  und  Romanen)  ihm  im 
Gewissen  redend,  das  Geheimniss  des  Schwestermorjes 
entreisst  und  zuletz^t  auch'  noch  der  liebekranke  Bö- 
sewicht Alvaro,  als  er  sieht,  dass  Hippolita  ihn  nnr  M 
Narrenseil  herumführte,  gegen  sie  auftritt:  so  vergiftet  üi 
sich  selbst,  will  dann  aber  wieder  nicht  sterben,  da  dit 
Liebenden ,  die  sie  trennen  wollte ,  nan  doch  in  ein 
Grab  wenigstens  noch  kommen,  muss  aber  hinüber  nnj 
so  schliesst  denn  das  Tranerspiel,  indem  die  K{jDi<nn 
Mutter  ausruft :  "/>  O  meine  Töchter ,  meine  Töchter!  c 
und  der  treiHiche  Maler  und  Mensch  Octavio,  der  nebeiH 
bei  bemerkt  durch  sein  unberufene^  Eingreifen:  warnm?. 
weiss  man  nicht,  Schuld  am  ganzen  ns^chherifen  Unheil 
ist,  sich  in  folgende  Reflexion  ergiesst; 

„  Sie  kommen  (das    Leichengefolge   mit  einem    Traa•^ 
marsch  nämlich) 

>  . .  Sie  kommen  die  Hülle  zu  bringen 

^    Der  Kampf  ist  geendet ,  das  Leben  ist  aus. 
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.f. 

Wer  mag  tich  vermessen  die  Liebe  su  iwiBgen, 

Zu  bannen  die  ew'ge  im  irdischen  Haus? 

Sie  trennt  nacht  das  Grab,  das  schreckend  und  mXchtig 

Sich  wölbet,   die  Brücke  zur  £wiffkeit, 

Sie  schwebt  über  A.auni>^über  JUeben  und  ^it; 

Denn  Gott  ist  di^-Iaebe,  und  Gott  ist  allmächtig.^' 
Ob  diese  Tragödfie  irg^d  wo  ist  aufgeliihrt  worden,  wis- 
t^n  wir  nicht,  doch  glauben  wir,  dass  sie  Glück  auf  un- 
serer Bühne»  wie  sie  einmal  jetzt  ist,  machen  wird,  we* 
nigstens  fehlt  es  darin  ^icht  an  einem  guten  Theil  der- 
jenigen Ingredienzen  von  Gefiihlsaasstellungen ,  künstlich 
und  mühsam  gemachten  Verkettungen,  schw^eren  Thaten 
und  oberflächlicher  Reue,  die  schon  in  manchen  andern 
ähnlichen  Zeitproductionen 'bewundert  worden  sind. 

Diorig  ein  historiach"  dramatisches  Gedicht  in 
.  V  füi^f  -Acterij  von  S.  /•  C.    Hamburg,    löiS.     Ge- 
.  druckt  bei  Menh.    176.  S.  IL  S.  a6  Gr» 

An  Personen  fehlt  es  in  dieser  (dialogisirten  iMimi 
■lan  eher  sagen  als  dramatischen)  Erzählung  nicht;  denn 
eosser  20  Individuen  theils  mähnlichen,  theils  weiblichen 
Geschlechts  (ein  Kind  mit  eingerechnet)  kommen :  Volk, 
Schififsleute ,  Soldaten ,  Diener  etc.  in  Menge  vor  nnd 
man  hört  hier  nicht  allein  den  Tyrannen  Dionysins  d.  j. 

finz  gemüthlich  sprechen  \  sondern  auch  den  weisen 
lato  philosophiren  und  Mythen  erzählen.  Offen  gestan- 
den, uns  hat  weder  das  Eine,  noch. das.  Andere  sehr  an- 
gezogen und  wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  anneh- 
men ,  dass  diess  auch  bei  Andern  der  Fall  seyn  wird. 
Ab  Erzählung  wäre  das  Günze  dem  Verfj  wahrscheinlich 
Besser  gelungen.  Die  nicht  schön  gebauten,  zu  wenig 
■metrischen  Klang  habenden  Verse  schmücken  die  Sache 
•benfaUs  nicht. 

Die  Freunde^  (eine)  ly riech  -  dramatische  Dich^ 
iung  in  vier  jibtheilungen  von  Eduard  Schulter. 
Frankfurt  a.  Af.  i8a5.  Varrentrapp.  If^.  u.  128 
S.  8.  10  Gr. 

•  Dramatisch  ist  diese  Dichtung  Allerdings;  lyriseb 
möchten  wir  sie  aber  nicht  nennen,  da  doch  unter  Ly- 
risch wohl  noch  etwas  anderes  als  ein  heut  zu  Tage  im 
Drama  sehr  Mode  gewordenes  Gefühlsausstellen  und,  wenn 
•wir  so  sagen  dürfen  Wehmuthen  verstanden  wird^  Üe- 
brigens   ist  der   Vf.   (unstreitig   noch    ein   junger   Mann) 

Z  2 
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Mrie  diess  Werk,  trotz  mancher  Schwäche  zeigt ,  iiic(t 
ohne  Beruf,  aber  freilich  noch  viel  zu  abhängig  i^oo 
dem,  was  er  gelesen  und  was  ihn  angesprochen  hat 
Seine  Freunde,  Oskar  und  Romeo,  sprechen  bei  üven 
Wiedersehen ,  wo  Romeo  dem  Ajidern  sogleich  seinen  in 
in  Italien  geschlossenen  Liebesbund  mit  einem*  Mädchen 
(Angelika)  berichtet,  den  Brüdern  in  der  Braut  von  Mo« 
sina  sehr  ähnlich  und  Romeos  Erzählung  von  der  ersten 
Begegnung  mit  der  Geliebten  erinnert  vielfach  an  die 
Schilderung  des  Don  Caesars^  von  demselben  JVloment  ia 
seinem  Leben.  Eben  so  ist  es  mit  dem  Schlüsse,  tro 
die  Freunde  in  Selbstmord  untergehen  und  der  ahe  Graf 
(Oskars  Vater)  mit  der  Fürstin  Mutter  in  der  Braut  tod' 
Messina  ausruft:     »O  weh  mir!  meine  Kinder!  Sie  dräu« 

fen  sich  ins  Grabe  etc.  Dem  Gange  und  Schlüsse  der 
fandlung  nach  hätte  Hr.  S.  seine  Dichtung  fciglich  eine 
tragische  betiteln  können,  ob  schon  das  ,  -was  eigentlidi 
zur  Tragödie  gehört,  falls  sie  nicht  ein  blosses  traurig« 
Spiel  mit  übers pannteii  Gefühlen  seyn  soll,  ihr  abgeht^ 
nämlich  jene  Grundidee  des  Kampfes  der.  Menschenknft 
gegen  eine  übermächtige  dunkle  Gewalt  im  Leben,  dii 
aber  freilich  kein  fatalistisches  Schicksal,  sondern  ein  sol- 
ches seyn  soll ,  :Ddas  den  Menschen  erhebt  ,*  welin  es  da 
Menschen  sermalmt.c  Hiervon  ist  jedoch  nichts  in  vor- 
liegenpem  Werke  zu  finden ,  nach  dessen  Dnrchlesnng  . 
man  immer,  trotz  der  meist  dichterischen  und  mit  glück-«  I 
liehen  Bildern  ausgestatteten  Sprache,  der  Reflexion  üA  | 
nicht  wird  enthalten  können  :  dass  Oskar  und  Romeo  ed-'  I 
1er  gehandelt  hätten,  wenn  sie  das  Leben  mit  dem  ihnei  I 
bringenden  Verluste  als  Männer  trugen,  als  dass  sie  demselben, 
der  eine  durch  Gift,  der  andere  durch  den  Dolch  entschlfipf- 
len.  Dass  sich  aber  die  Urheberin  all'  dieses  Unheilsi 
Angelika ,  hintemnach  gleichfalls  noch  ersticht ,  und  der 
nun  verlassene  Greis  und  Vater  sich  und  seine  Toditct 
Malviera  mit  dem  bekannten  Gedanken : 

„Bald  werden  wir  unt  freudig  wiedersehen» 
Den  dunklen  Spruch  dee  Schicksals    dann  verstehea. 
Der  freie  Geist  schwebt  auf  zu  reinem  Lüften 
Und  Leben  blüht  aua   der  Verwesung  Grüften.' 

XU  trösten  sucht,  bessert  die  Sache  auch  nicht. 

Dramativches  Sfräusachen   für  das  Jahr  i8l5. 

KV^  /r  /'  ^""^i^Ji}^    ^cA^er   Jahrgana.  tVm 
fraUißhauser.  a84  iS.  12.  1  Rhlr.  12  ur 


a> 
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Dieser  Jahrgang  enthalt  drei  kleine  Lustspiele,  eine 
Posse  .und   eiu  Operettchen ,   jedes  von  einem  Aufasuge, 
die  zum  Theil  recht  hübsch  sind  und  sich  zu  Vorstellun— 
.^o  auf  Liebhabertheatern  und  als  Vor-   und  Nachspiele 
'    lanf  öfTentlichen   Bühnen  techt  wohl   eignen.     Das  ers^te, 
i     jipf^  buckelige   LiebhaW^  nach   einem   franz.   Vaudeville 
.bearbeitet  9   \;it  in  Wien   und    Berlin   aufgeführt   worden, 
,die  andern  e   Hochaeitsfatalitäten  (Posse),   das  Stelldichein 
•um  Mitternacht  (Lustspiel  nach  dem  französ.  l'echelle  de 
seie)  u^d  das  Fläschdien  Kölnerwasser,  oder:  Denkschrift 
.innes  Husarenoü^ciers  (Lustspiel    nach  Scribe)    aber,   so 
'    -Tiel  wir  wisseny  noch  nirgends.     Eben  so    unbekannt  ist 
;    -es  uns  auch,   oo^ch  zu  der  Operette:      die  Verschwor— 
'^    «en,     bereits  -ein  Coraponist  gefunden  hat,     der  den   in 
'    dem  kleinen   Vorworte   zu  dem   Singspiele    befindlichen 
"..  Znmf  des  Vis. :  lasst  uns  etwas  für  die  eigentliche  deut— 
^'    «che  Oper   thun^    zu   Herzen    genommen    und   statt  dem 
^  .fi(6tobe  mit  Becken  und   grosser  Trommel  und  dem  Flit-^ 
"^    t«r    ider  Reuladen, «c  sich  entschlossen  hat,  sich  der  Cha- 
''   lekteristik  in  seiner  Musik  zu  beileissigen«     Zu  wünschen 
^'  würe    diess    schon ,    aber  was   würde    es    dann    helfen  ? 
^   f^TÜrden  wohl  .die^  Sänger  und  Sängerinnen  es  singen  wol^ 
^''   ien,  wenn  keine. Rouladen  Gelegenheit  geben,   die    Gur— ' 
^.  gelfertigkeit ,  meist  das  einzige,   was  sie  haben,    zu  zei- 
-    gien?     Der  Vf.  weiss  doch  vermuthlich,   dass  diese  Her-» 
^  i>eo:  und  Damen  sich  wenig  um  den    :» Totaleindruck,  den 
^   das  Ganze  macht,«    kümmern,    desto  mehr  aber  um  den 
^  Eindruck,  den  sie  auf  die  Ciaqueurs  im  Parterre   und   auf 
^   die  ^Schreier  im  Paradiese    hervorbringen?    Der   StoSseuf— 
^'  fer :    xlasst  uns  etwas  für  die  deutsche  Oper  thun,4c  wird 
*■ .  wohl  9    wie   so   mancher   andere    für   deutsche    Dinge   in 
'    Deutschiandy  noch  lange  —  ein  Stosseufzer  bleiben* 

i.y  QehurtstagBBpiele  und  ändere  kleine  dramati^ 
.  ecke  Dicklungen.  Für  Familienireise  niederge-^ 
"  ech rieben  von  A de Iber t  von  Thale  (v.  j&e- 
cker  in  Berlin)^  Zweitee  Bändchen.  Berlin  und 
'    Posen,  Mittler»    i8i3.  181  S.  12.  16  Gr. 

• 

Seit  Kotzebue  auf  die  Idee  kam ,  der  präsumirten 
I^aiigweile  in  häuslichen  und  Familien  zirkeln  auf  dem. 
I/ande  durch  kleine  Dramen ,  Possen  und  Lustspiele  ab* 
.  -zuhelfen,  hat  man  ileissig  diese  Absicht  verfolgt  und  fast 
jedes  neue  lahr  bringt  auch  dergleichen  neue  Antidote 
^egeu   die  gefürditete  Zeit   hervor.     Man  könnte  daraus 


vs 
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de«  Schlufls  nachen»  ali^i^iirden  di^^^Menachen,  vrem 
iie  unter  sich  und  denv^Kpen  am  'liHchaten.  Si^ibfipin 
sind 9  immer  langweili<;erf    ioai  vrolk^    wilr.'daS  nidit 


annehmen  fum  nicht  für  'ein^-l^sea  JL^terer,  xu  gelteo) 
und  lieber  gUubeil,  dass  d^^^nieHcte  Dichtlost  dit 
Söhuld  der  Vermehrnng.  8olQbej/-6^Mlps-^'DfflSM^  trägt 
Vorliegendes  Bändchen ,  da^'dep  «^  Jahjrjgjpmg  ''der  tob 
Hrn.  A.  v.  Th.  hegonnenöfr^  ^^rf^jiirtstags8]^i»Ie'';  biUel, 
enthält  drei  recht  hübsche  klei^LlArameii,  die  "vidb^hniiH 
den  solcher  Unterhaltung  empfeUv'kÖUtsen.  Das  erste; 
Das  Frtudtnftit^  ist  ein  eigentUd^eijJ  Gebartstagsspid 
mit  Gesang  und  Tanz  (die  ^usik  su  Hp  Ueitaen  Chore 
ist  am  Schlüsse  des  Biichelchens  im  CQpierausause  mit* 
getheiit),  das  zweite  (beste  der 'Sammluiif^ :  dtr  Ha^ 
tichlagf  ist  ein  kleines  recht  hübsches  Lvialspie)'  in  einen  j 
Acte  und  auch  Nr.  3.:  das  Conzert  in  München;  -md  ' 
sich,  nisch  gegeben  v>  des  Beifalls  einea  niobt  zu  itfrenges 
Publikums  erfreuen.  Merkwürdig  ist  übrigens  noch  Ha 
a.  durch  die  Proben  ^iFon  der  Streichinst  tmaerer  Thi^ 
terdirectionen,  Der  Vf.  hat  nämlich  die  Stellen  ^  wckfas 
man  bei  der  Aufiahrnng  auf  der  Berliner  Bühne  beliebte 
Eilfertigkeit  wegen  bei  der  AufHihrnng  strich,  mit  [] 
eingeklamnpert ,  -  und  ist  somit  daraus  zn  ersehen ,  wii 
kostbar  man  daselbst  die  Zeit  hält,  nnd  selbe  so  gleidn 
sam  zu  einem,  die  eignen  Kinder  stück^^eis  verzehrend^ 
Kronos ,  die  Weltbedeutenden  Breter  aber  zum  Pia- 
fcrustesbette  der  Dichter  macht 

Der  Sieg  des  Glaubens.  Ein  romantisthn 
Schauspiel  in  fünf  Acten  pon  Georg  Chr.  Srawh 
Professor  am  GrössherzogL  Gymnasium  in  Uainu 
Mainz   sS'iS*  hei  Josepli  Stenz.  126.  S^  S.    10  Gr^ 

In  einer  dem  Werkchen  angehängten  Bemerkung  des 
Vis.  sagt  derselbe,  dass  obgleich  die  Erfindung  des  Guh* 
zen  ein  Werk  der  Phantasie,  und  die  sittliche  Idee,  wor- 
auf das  höhere  Drama  «ruht,  demselben  zum  Gninde 
gelebt,  und  in  einc^  Verwickelung  menschlicher  oder 
weltlicher ,  Verhältnisse  durchgeführt ,  natürlich  aber  (die 
sittliche-  Idee) '  über  diese  siegend  hingestellt  sey ,  so  wä- 
ren doch  auch  manche  Bes^ndthejle  aus  dem  Geist  dei 
Zeit,  worin  sich  die  Handlung  bewegt,  und  ans  d« 
wirklichen  Geschichte  genommen.  —  Dies  haben  vrii 
denn  auch  in  dem  Werke  selbst  gefunden ,  das  reich  is 
schön  durchgeführten  dichterischen  Stellen    ist  nnd  m 
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ie  und  da  Eincelnheiten  bietet,  wo  der  didhterische 
»chwung  sich  in  eine  Art  von  Hyperbolität  •verliert ,  die 
ber  darum  nkhts  sagt,  weil. sie  zaviel  sagen  will;  z. 
i.  81.  wo  Abalattar  sa  Moawia  spricht: 

—    —    —    —    —      99  Sie  (die  5onne)  leuchte 
Dir  y  wo  Icein  Mond  und  keine  Sterne  itraKl«i| 
Da  ma^st  du  hell  dein  Lebensbild  dir  malen , 
In  kalten  Stein  die  heisse  Liebe  schreiben, 
Und  dir  die  träge  Ewigkeit  vertreiben»** 

Neuestes  Tfieaier  fßon  Franm  von  Holbein. 
Nr^  5.  Der  IVundenchrank^  Onginalluatspiel  in 
4  Airfzügen.  Pesth^  i8a3.  UarUebene  r  erlag. 
11»  S.  8.    i8  Gr. 


Der  VT  bekennt  als  Schauspieler  und 
or,  ist  es  nicht  minder,  als  Thealerschriftsteller ,  denn 
ichter  können  wir  nicht  füglich  sageti,  da  in  seinen 
sher  gelieferten  Sachen  sich  nicht  viel  Diehterader 
iflinden  lä'sst.  Auch  vorliegendes  Stück  -gibt  davon 
»weis ,  obschon  es  hie  und  da  bei  der  Aufführung  ge- 
llen hat.  Der  dramatisirte  Fridolia  hat  indess  aneh 
fallen,. und  wer  wird  desswegen  wohl  dies  hors  d*oeu-^ 
e  ein  DichterVrerk  nennen?  Dass  der  Vf.  das  Thea^» 
r  kennt ,  und  weiss  was  Effect-  darauf  macht ,  (d.  h. 
as  so  die  Herren  vom  Theater  Effect  nennen)  und  die- 
n  anzuwenden  versteht,  ist  natürlich;  er  müsste  j« 
cht  selbst  schon  so  lange  auf  4en  Bretern  stehen;  eine 
•n  Geist  anziehende  Verknüpfung  und  Lösung,  eine 
teressante  Charakterschilderung,  oft  durch  einen  glück-, 
hen  der  Natur  entnommenen  Strich  im  Gemälde. 
1  mehr  als  blos  bühnenrecht -mundrechter  Dialog,  u. 
I.  sind  ihm.  aber  fremd  und  man  darf  nur  das  was  er 
lirieb,  und  so  auch  diesen  Wunderschrank  z»  B*  zwei<« 
il  lesen  um  zu  sehen,  wie  sehr  er  der  Dichterweiho 
manj^t,  die  freilich  nur  der  Genius,  und  keine  Thea-« 
'— ^utine  tind  Bekanntschaft  geben  kann.  Wie  an— 
fi  sind  dagegen  die  bessern  Sachen  vop.  Kotzebue, 
nger^  Hagemann  u.  ^  die  man  nach  Jahren  noch  gern 
leder  .sieht  und  liest !  Bey  der  Verarmung  unserer  thea— 
ilischen  Literatur,  darf  man  es  indess  mit  dem,  was  die 
igere  Zelt  bringt,  nicht  so  genau  nehmen  und  so.  ist 
nn  auch  dieses  Originallustspiel  den  Bühnen  in  so  fern 
empfehlen,  dass  es  doch  Ein-*  oder  ein  Paarmal  ei- 
n  Abend  ausfüllen  kann. 
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Dtra  Diadem,  oder  die  Ruinen  von  Engelham 
Drama  in  5.  Jicten*     Nach  böhmischen  ^  Volii^ 

..sagen  Jür  die  Büfwe  bearbeitet  t^a  Heinrich 
Cuno.  Nebst  einem  Anhange  stwty^r  späterer 
Volkaagen  in  Beziehung  auf  das  Vorhergehende) 
dann  als  Nachtrag  eine  vorgefundene  ^  kaum 
leserliche  alte  Handschrift  una^  eine  Charade  in 
5  Sylben  von  Theodor  Körner.  JKarlebadf  1821. 
Franiehsche  Buchh.   VlIL   i5i.  S.  8.  mit  Titelt* 

.    und'  Vign^  brocK  i8  Gr,    - 

Vop  dem  Schloaso  Ejo^Ihaos  (der  Name  ist  in  der  am 
Schlüsse  beygefügten  Charade  von  Körner  enthalten),  it2t 
einer  Ruine  auf  einem  einsamen  hohen  Fela^  unterhalb 
deaaen  daa  Städtchen  Engelhatta  im  Elbognisr  Kreise  liegt, 
sind  zwar  alle  Urkunden  bey  dem  Brande  1 7 1 8  (zufolge 
einer  ,S,  .150.  f.  mitgetheilten  handschriftlichen  Nachricht) 
und  .  sonst  verloren  gegangen ,  der  Verf.  erhielt  aber  ton 
dem  Pfarrer  Schmidt  in  £ngelhaus  einige  Volksssgen  davon, 
von  denen  er  die  erste  zu  diesem  Drama  theils  in  Versen,  theib 
in  Prosa  verarbeitete,  das  ^ine  fromme  Tendenz  und  Lo- 
cal- Interesse,  übrigens  als  Schauspiel  betrachtet,  nur  ge- 
ringen Werth  hat*  Die  zweite  undT  dritte  Sage ,  die  an 
jene  sich  anknüpfen, v  sind  &  ia||».4uihiua^sweise  vorge- 
tragen ,  die  2te  dialogisirt« 

Das  Mädchen  aus  Zante\  Schauspiel  in  tner- 
Acten ,  von  3 o an nides.  Bamberg  u.  fVürtr 
bürg ,  Göbhardi.  Buchh.  1832*  133«  S.  8*  mit  mr 
nem  Titelt,  brosch:'  1  Rthlr. 

Merkwürdig  ist  dies  Schauspiel  als  politisches  Dia- 
na, dessen  Handlung  in  Venedig  wh'hrena  des  nordame^ 
rikan? sehen  Freiheitskrieges  vorgeht,  und  als  neugriecki« 
sches  Product,  das  hier  so  verdeutscht  ist,  dass  bisweilen 
auch  die  griech«  Wortfügung,  vornemlich  in  den  Reden 
der  Sapphira  nachgebildet  ist.  Venedigs  drückende  Herr^ 
schalt  über  Zante  wird  in  Handlung  dargestellt.  Den  poli- 
tischen Geist  aber  mdge  folgende  rrobe  andeuten : 

Wie  dies  Schiff  (ein  amerikanisches)  wird  bald 

Venedigs 
Aristokratie  zu  Staub. 
Wüthet  nur,  ihr  Oligarchen, 
Hackt,  ertränkt^  vergiftet^  würgt, 
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Zündet  Schßiterliaufea-avu 
Mordet  eine  halbe  Welt! 
Doch  der  Freiheit  friichexi  Keim 
Mögt  ihr  trimmermelir  erfticken« 


Altdeutsche  Literatur  utacj  Kunst. 

;  <i  .  ■      • 

/  .  ..:■       '  ^  .      : 

Der  Rltiec  yon  Stau ffenberg  ^  ein  alideni^- 
eches  Gedicht  f  heraushieben  nach  der  Hand^ 
Schrift  der  öffentlichen  JSiblipthek  zu  Straeeburgi, 

,  nebst  Bemerkungen  zur  Geschichte ^  Literatur 
und  jircliäologie  des  Mittelalters ,  auch  mit  ße^ 
Ziehung  auf  mehrere  andere  Handsclirift.en  der^^^ 
seihen  Bibliothek^. porziiglich  des  Spiegels  menschte 
Ileilsi  uon  Christ,  Moritz  Engelhardt. 
Mit  26.  lithograph.  Platten^  Strasshurgf  auf 
Kosten  des  P^rjl  In  Comm»  bey  Treuttel  und 
0^ürtz  u.   s^  j.    Gedr.  bey  Dannbach   1825.   X- 

.  ii5o    S.  8..   via  aö.  Kupiert,  in  qu.  &  1.  ß^thlr^ 
ao  Gr.       , 

* 

f  ■  ■  '1 

$  ■  ■'*••,■:  ,,  ''.)■■'.  ii.k 

Der  Vf.   hat  vor  einigen  Jahren '^nen  Versuch  tibfus 
4er  Herrad  von  Lafid&perg,  Al^htissin  ^zu  St.  Odilien  hor-^ 
tus  deliciariim    heraosgegeben ;    damit  ist  im  Allgemeineii 
(d.  i.  was  mittlere  Geschichte  und  Kunst  betrifir)  gegen^. 
vrärtige   Schjift   verwandt      Zuerst   wird  .die    Sage    nach, 
dem   alten  Gedicht    erzählt.     Petermapn    von    Temringer 
vopi  Schlosse  Stauiienberg  in   der  Ortenau  wird  von.  cd—, 
uer   schönen  Fee   beglückt.^ aber  anter  4er  Bedingung,  piß, 
in  den  Ehestand    zu    treten,   er  thut  «Si  doch  und  stirbt^ 
vde    die  Fee  gedroht  hatte,   drey  Tä^e  nach   der  Hoch«^ 
xeit.     Die  örtliche  Ueberlieferung  in  der  alten  Burg  wird  \ 
S.  6.,' das  SchlQs;»  Stauffenberg  auf  einem  Vorsprung:  des 
Schwarzwaldes   S.  8*   beschrieben ,.  di^   bisher  bekannten 
Handschriften  des  alten  Gedichts,    die    Ausgaben   (zuerst 
um    14S2.  b.  Martin  Schott  zu  Strassburg  —  die  Ausga- 
ben   aus    dem    16.  17.  Jahrh.  enthalten  es  nicht  mehr  in 
der  ursprüngl.,  Gestalt)   und  die  neuem  Bearbeitungen  S^ 
lo.  if..  erwähnt^  die  Auffindung  der  Handschrift  des  alten 
Gedichts  auf  der  öffentl.   Bibl.    zu  Strassburg  in   einem 
Bande  kl.  fol.   zwischen   den  Gedicht  vom  menschlichen 
Heil  und  Boners  Fabeln)  S.   15.  f   angezeigt;  eine  nähere 
Beschreibung  der  Handschr.  des  Gedichts:  der  Ritter  von 
Stauffenberg  (die   zwischen    14SO-T-40  gesetzt  wird)  S, 
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55.  gegeben,  von  Form  und  Wesen  des  Gedichtes  (meist 
4iü8sige,  bisweilen  sfussige,  meist  jambische,  bisweilen 
trochäische  Versi»)t  S.  .  5^.  gehandelt  ^und  gerouthmaut  | 
S.  59.  Hartmann  von  Owe  scy  Verf.  des  Gedichts  (das 
Geschlecht  von  Owe  war  Mitbesitzer  der  Stauffenlraif}; 
die  Bilder  in  diesem  Mspt.  (16.  bemake  Feder^eichmui- 
gen,  für  die  Kunstgeschichte  sehr  ^unbedeutend)  S.^2. 
die  älteste  Ausgabe  S.  65.  (ihr  Text  stimmt  mit  dem  d« 
Handschr.  meist  überein^  die  18  Holzschnitte  sind  derb 
und  hart)  der  Antng,  Wapnung,  Geräthschaften  n.  s.  w. 
ums  J.  1430.  nach  den  Bildern  im  Mspt.  S.  71,  genaner 
beschrieben.  Dazwischen  aber  sind  noch  behandelt:  S. 
j6.  Heinrich's  von  LaufFenberg  gereimte  Uebersetzflng 
des  Specalum  ^hamäuae  salvationis  (das  damals  sehr  be- 
liebt war;  diese Uebersetzung  befindet  sich,  vrie  erwähnt, 
in  demselben  Ban^e  handschriftlich  auf  starkem  Öchsen- 
kopfpapiere) ; '  S,  19.  Znsammenhang  der  Bilder  der.  alten 
Handschriften  des  Spiegels  menschlichen  Heils '  mit  den 
Holzschnitten  der  ältesten  Drackiaiifsgaben ;  S.  SI.  b- 
kalt  nnd  Beschaffenheit  der  gewöhnlichen  Handschriften 
des  Spiegels  m.  H.  (das  Speculum  .  ist  in  holperigen, 
leonin.  Hexametern  abgf^fasst,  Siindenfall  ,und  Erlösung 
durch  Christum  sind  die  Hanptgegenstände) ;  S.  23.  Lauf- 
fenbergs  Uebersetzung  (in  jamb.  und  trochäischen  Reim- 
versen von  4  auch  3  Füssen};  Technik  ^er  Bilder  in 
der  Handschr.  (sie- sind  voi»  einem  geübten  Zeichner); 
8«  15.  Heinr.  von  LaufFenberg  Buch  von  den  Figuren 
(das  sich  auch  in  der  Sbassburger  öff.  Bibl.  befindet  ans 
der  Johannitter-*Bibl.  und  in  136  Figuren  init  Äbbil- 
dangeh  die  ganze  Folge  der  Geschichte  des  A.  Test,  von 
der  Schöphing  als  Symbolb  zu  Ehren  der  Maria  daisteilt, 
nebst  einem  kleinen  Gebete  an  sie); 'S.  29.  Styl  der  'Bil- 
der in  Lauffenbergs  Spiegel  des  Heils  und  Figuienlmck 
(^s  ist  nicht  der  byzantische,  sondern  ein  eigenthiimli- 
cher  deutscher,  wie  er  sich  seit  dem*  14.  Jahrh,  ausbil- 
dete); S.  33.  Näher(ir  Vergleich -der  Bilder  in  Lauffen- 
bergs Spiegel  des  Heils  und  Figurenbuch  mit  den  Holz- 
schnitten der  alten- Druckansgaben  (sowohl  den  ältesten 
latein.  fiamländischen  als  den  lat.  deutschen  ,  von  denen 
Heinecken  Nachricht  .gibt.  S.  81— *90.  sind  iernere  Be- 
merkungen über  Kostüme  u.  s*  w.  in  der  Epoche  um  1430 
nach- Lau ifenbergs  Mspte.  mitgetheilt.  S.  4a — 53.  be- 
schreibt Hr.  E.  die  beiden  lätein.  Handschriften  des  Spe- 
culum humanae  salvationis  der  Strassb.  BibL  -(die  eine  ist 
auf  Pergament  in   kl.   fol.  13  80.  auf  Kosten  -^on  Johann 
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.Merhlin,  Ton  Thomas  Hamelung  (vielleicht  Hemling)  mit 
Minuskeln  geschrieben ;  die  andere  in  gr,  4.  auf  sehr  fe- 
steni  Papier,    ohne  Datum  und  Namen  des  Abschreibers, 
'wahrscheinlich  im  ersten  Viertel  des  14*  Jahrb.,  der  Styl 
der  einzelnen  BiMer  ist  ein  sehr  roher«) •   S.  90  —  99.  ist 
Kleidung,   Wapnung ,  -  Geirathsohaften  tu  s,  w.  um  1380 
nach  deai  Mspt.  des  Specnlums  von  dieser  Zeit  umstand-* 
lieh  und   S.  99.  ff.   das  (i^ostüme  auji  der  ältesten  latein. 
Handichr.   des  Speculnm   (welche. Hr.  £.  ewischen  1320 
—-30.   höchstens   1340.  setzt),   das    sich   hie  und  da  an 
den    Strassb.   G>dex    von^  13  So.   anschliesst,    und  mehr 
den  Bildern  im  Maness.  Codex   nähert,   kürzer  erläutert. 
&  53-^55*  ^t  noch  von  der  Handschr^  von  Boners  Fa- 
beln  (die  sich  mit  in  dem  Bande,  welcher  die  Gedichte 
iron  Lauffenberg  und  dem  Ritter  von  S.  enthält,   befin-^ 
det)<  rbichricht  gegeben ;  sie  hat  zwar  die  Aufschrift  ^.  Fä^ 
bulaa  Esopi  et  Aviani>  es   sind  aber  Boners  Fabeln  aid 
starkem  Papil^r,  mit  Minuskeln    141.I  geschrieben,  vep« 
schieden  von  der  Handschr.  der  ehemal.  Johanniter- Bibl., 
die  Oberlin  benutzt  hat  und  von  der  (it^t  auch   auf  der 
Sta^bibL    befii^Kcfaen)  'aus   weldier  Scherz    50   Fabeln 
edirtnat/  S.  10^-^  135*  ist  das  Gedicht:  der  Ritter  von 
Stoumnb^g  (fk)  aus  de^  Handschrift ,:  mit  untergesetzten 
Erknimngeiiv^deutschef' Wörter   und  fiadensarten,  und 
mit  deo^^^^ütechriften    oer  einzelnen  Abschnitte  in  ^m 
Mspt. .  al>gearuckt   (es  hat   1192.   Verse)   und   S.   13^ — 
38«  ^i^^V^fsent liehe   (nicht  sehr   zahlreiche)   Varianten 
der  utesten^ Ausgabe,  ohne  Ort,   Datum,  auch  Drucker- 
name,   doch  wahrscheinlich  in  Strassb.   b.  Martin  Schott 
um    14S2.      Den  Schluss     macht    S.    139*-?  150.  Notico 
faistorique  et  litteraire  sur    l'ancien  po^me  «Uemand ,    le 
Chevalier  de  Stauffenberg ,    publik  sur  le  manuscrit  de  la 
hibl.    publique   de  Strasbourg ;   avec  des  observations  sur 
les   arts   et  les  costumes  du  moyen  Hge ,  *  d'apr^s  les  des- 
sins    qui  oment  tant  ce   manuscrit   qne   quelques  aütres, 
dönt  plusieurs   du   specnlum   humanae  safvationis  par  C. 
Mce.     Engelhardt  (ein  Auszug  aus  dem  Obigen  viermulh— 
lieh  für  französische  Leser,    die  des  Deutschen  unkundig 
sind).     Von  den,    von  Hrn.  Engelhardt   selbst   nach  den 
Handschr.  gemachten,  von  Böhm  auf  Stein  übergetragenen 
Zeichnungen    enthält    T.    i.  Schriftproben  aus  den   ver- 
schiedenen Handschr«,    2  —  14.  treue  Nachbildungen  von 
13.  Federzeichnungen  in  dem  Mspt.  des  Ritter  von  Stan^ 
fenberg    (deren   Inhalt   S.    62.    f.   angegeben .  ist  «—  drey 
sind  übergangen),    15.  Wappen  auf  dem  Schlosse  Stauf* 
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Jtnberg ,  J»»  Stauffertberger  W«ppen   in    äer  alten  Ausg., 
Wappen  des  Dichters    nnd  Ritters  Hiirtxhami    von  Owe 
imMonest.  Codex,  Hindlungsz^dichen  iti  der  alten  Aug. 
j^.  Das  Draiitmahl  und   die- £rsdieinung    des  Fasses  d«  * 
Fee,  nach  den  Holsschn.  in  der  alten  Auig.,  Zeicken  da 
Holzschneiders  auf  der. Brust  der. Fee,  in  derselben,  Zei- 
chen Albr.   Dürers,  ;  17«  18.  Ein  paar -Bilder  au^  Lauffeiw 
Jbei^s>  Spiegel  des  Heils,     iq.   Bild  Heinr^  von  LanlTe»- 
berg   aviS   seinem  Fij>urenbuche  und  20.    die  Ankafft  der 
Königin   von  .Saba    be.x  Salomo  ans  demaelbeii.     21.  Dis 
Brsf^haifung  Eva-s.angjebjich  nach  Lor.   Costers  von  Har- 
tem    Ausg.    de$   Specuhim;'  dieselbe   nach    Laaffenbergi 
Spiegel    d.   H*/  22»    dio^Jbp    nach    der   Augsb,   Ausgab« 
'^1:471  .und  der  Basier  .14&0.  j   die  Dreyeinigkeit  nach,  der 
Dasler  Aüsgv     23'  P.i^,  firschailung  Eva'a .  nach   den  Ist 
Mipt,  1 3  80  u.'nach  4e«L  latein.  M  pt.  von  etwa  1 3  20.  24;.  £f f^ 
lier  von  Ahasvenis nach  dem  lat.Mspt.  1380.  25.  eiozebieBil-^ 
ibr  aus  demselben  Msf^'U.: 26  andere  aus.dep.vDn  I32o-«4Qi> 
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Verzeichni»a.  der  ChineäifichM  und  Mtuid^ 

'    Bchuiahen   Bächer    und   Handachrifjlten  der  Kötu 

i  Mi'bäoihek  aU    Berlin»       t^erfaasi*4^h  ^Ju^Hui 

-    KLaproth.    .   Herausgegeben    auf    oefehl    &•• 

Maj.  des  Königs   von  Preussen,.    Paris-  in^ der 

Km.  Druckerei.    1822.  yilL  j8ö.  S.  in  joC 

jihhandlung    über    die    Sprache     und    Sehriß 

l  der   Uiguren^    nebst    einem   ff^örteruerzeir/misse 

fi  und  andern  Uigurischen  Sprachproben,  aus  dem 

KmserL   Uebersetzungshoje  zu  Peking.     Herausg. 

.  Af.on  /.  Klaproth.    JSbendas.  iBao.    68  &  in  foL 

{ßeyde    Werke  zu    abo  Exemplaren    abgedruckt 

.und  zusammengebunden,  in  der  L.  Voss.  Buehlu 

.  .  5ß  RtULr. 

I  Der  grosse  Ghnrfiirst  von  Brandenburg,  Friedrich 
Wilhelm^  lie;ss  .zuerst  durch  Georg  Eberhard  Rumpf  und 
Andr.  Cleyer  in  den  Besitzungen  der  holland.  osünd." 
Comp^  chinesische  Bücher  und  Handschriften  kaufen. 
Audr.  Müller  (der  auch  Verzeichnisse  dieser,  sines.  Bü- 
cher  herausgegeben}  *  und  vornemlich  Christ«    Menzel  (f 
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17011.)  vermehrten  diese  Sammlang.  deren  Studinih  durdi 
des   P.    Franz   EHaz    chines. -spanisches   WiJrterbuch  er-' 
kicht^t  wurde.     Erst    18 10.  erhielt  die  Kön.  Bibl.  Tirie^' 
der    einen   Zuwachs   von    Chines.,    Mandshoischen   und' 
Motfgolischen   Bücher   durch  Hrn.   Hofr.  Klaproth  selbst/ 
zufolge   seines    am-  ii.   Oct    1821.  unterzeichneten  Vbr-^- 
Berichts.     Der  Inhalt   des  Verzeichnisses   der  Chines.  und 
Mandshuischen   Bücher    und   HandschrifVen  ist:    i.  Abth, 
Historische    und    geogr.    Werke.      1.  Dsü-dschy-thung-* 
kitth  (d.  i.  aufrichliger  Spiegel  zu  Behufe  der  Regiernng)- 
Jahrbcicher  des  chines.  Reichs,  ein  Auszug  aus  der  grös^' 
^rn   Sammhmg  der  Gesch.   der  Dynastie  (Nian-enl-szit 
oder   die    22  Geschichtschreiber}  nnd   lindern  Quellen  im 
II  Jahrb.  Christi  von  Szu-ma-  knang  bearbeitet  (die  Ge—' 
^hichte  Ch*8   von    1362.   Jahren   403.  v.  C.  —  959.  n. 
G«    in    ^94.  Büchern    enthaltend)^    nachher    1172.   von 
Dschu-chy  besser  bearbeitet  (unter  dem  Titel;  Dsü-dsdiy-« 
th^ng-kian  -kang-rnttj   spater  mit  einem  Commentar  ver-r 
sehen ,    verbessert,   fortgesetzt.     Die  gegen  wärt.    Ausgabe 
des  Thung-kian  wurde  von  den  chin.  Reich shistorigraphen^ 
Tschin— shin-sy -besorgt  und   erschien  zwischen    1625*-^ 
i6l  Hr.  Kl.  liefert  daraus  u.  aus  andern  Quellen  S.  5^^$%' 
>in  Verzeichniss  der  Dynastien,   der  Kaiser,  der  Ehren— 
Barnen,   welche'  sie  ihren  Regierungs jähren  beigelegt,  der 
Dauer   ihrer   Regierung  von    163    vor  C.    (det  Dynastie 
Han  und  dem   Kaiser  Chiao-wen-ty  an)  bis  zum  itzigen 
(496)seiti796  regierenden  Kaiser Ki^^khirtg.   2.  S.  33.  Ai^ 
shin    Gurun    ni  Sudari   (Geschichte  des  göldnen   Aeichs, 
9.  H.  Ein  mächtiges  Volk  Tungusischeii  Stammes,   Sh'd^ 
dschy   oder  Shy-^schin,  gewöhnlich  Niü«-dschy  genannt), 
kam  unter  die  Herrschaft  der  Liao,  wnirde  von  oerselben' 
irejy   sein  Oberhaupt  Aguda  liess   sich  1115  ^nm  Kaiser 
iusiiifen  und  gab  seiner  Dynastie  deii  Nataen  der  goldnen 
(Mandshuisch  A ischin,  chines.  Kin).  Seine  Nachfolger  (bey 
den  mohamed.  Qeschichtsschr.Altun^-chan  genannt,  habea 
die  'Mongolei  .  und  das  nördl.   China    1115  — 1^(34.    be- 
herrscht.    Der  Anfang  des  gegentv.  mandshuischen  (wahr^ 
scheinlich  aus  dem  Chin.  übersetzten)  Werks  ist  im  Original 
(mit  schonen  mandsh.  Lettern)  n.  deutsch  mitgetheilt  n.  mit 
Anmerkungen  erläutert.  3  S.  4i.Chafu  buleku  bitke(  Spiegel 
der  Geschichte,  starker  Band  jn  kl.  fol.),  Mandsh«  Uebers. 
aus  dem  Chin.  (Kang-^ian,    das 'zu- Ende  des  16.  Jahrh, 
verfertigt   wurde,  die    mandsh.    üeb.    ist   vom   J,     1665. 
Proben    daraus   im    Orig.    und   üb.    4»    S*    48.   Ming-szü, 
Geschichte  der  Dynastie  Ming  {d.  i.   der  glänzenden  und 
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reinen,  welche  ein  Bonze  aus  der  Familie  Dschü,  YoaiH 
dshang,    1368   stiftete.    In  China  wird  die  officielle  G^ 
schichte    jeder  Dynastie    erst  nach    ihrem    Abgange  ge- 
schrieben,  wenn   es   gleich  Privatgeschichtschreibem  hcf 
steht,   histor.   Werke   über  das  regieremie    Haus  heraus« 
zageben.     Die  gegen  wärt,  geogr.  histor.  Beschreibang  da 
chines.  Reichs  unter   der  Dyn.   Ming    ^30.  Bande  in  U. 
fol.)  ist  die  erste  officielle  dieser  Dynastie,  aiif  Befehl  in 
..Kais.   Kao-dsung-schün-chuang-^ty    vön     einer  gelshrtoi 
GeseUs^aft   verfasst   und  1742  herausgegeben,   sehr  ans- 
fdhrlich  und   vollständig.      Zugleich  wird    S,  49.  ff.  ge^ 
Haue  Nachricht  gegeben  von  der  grossen,  schon  erwähn- 
ten   Sammlung,   Nian^ul~szy  oder    die   2.2.   Geschichts- 
werke;  kein  Volk  auf  Erden,  sagt  Hr.,  K.  hat  einen  äiw- 
lichen  Schatz  historischer  Hiilfsmittel  aufzuweisen;  diese 
Sammlung  umfasst  die    ganze    chin.    Geschichte  ,«7Srdi)e- 
schreibüng,   Staatsverfassung   uad  Bipgraphie    von-zis). 
vor    bis   1644.   n.  Chr.  G.,    besteht  aus  ^416    Heiten,^iit 
aber   in   keiner  Bibl.    in   Europa  vollständig    zu   findeo. 
Von   der  Geschichte    der  Ming ,   welche   das  22ste  Wedß 
ausmacht  ist  S.  $3.  eine  Inhaltsanzeige.     5.  S.  56.  Kuang^ 
yü-thu-  ky  (allgemeine)  geographische  Beschreibung  (von 
China)   mit  Karten;   von    ku-yng-yang  im  17.  Jahrh.  in 
^4.. Büchern,  von  denen  22.  die  ij. Provinzen  desReicbi^ 
da4    2^  die   Gränzen   desselben,  das   24.  Korea,   Jajiafl, 
Lieu-khieu,  Sifan  oder  Tangut  u.  s.  f.  beschreiben.     6t  & 
5S.   Erhabne  Befehle  an  die  acht  Fahnen,  erlassen,  vom 
Alandshuisch-chines.  Kaiser   Schy-dsungvchian-chuang-4y 
1724.  2S'f  iö  mandsh.  Sprache,  fiir  Muster  des  Styls,  an- 
gesehen.    Die    acht   Fahnen    (Abtheilungen   der   Nation) 
werden  durch  Farben  unterschieden.     7*  Si  59.  Copie  ei-« 
nes  mandsh.  Diploms. für  den  Vater  Johann  Adam  Schall 
(a.  Cdiln  am  Rhein,  der  1 622,  nach  China  kam,  das  Ka- 
knderwesen   verbesserte,   15*  Aug.    1665    starb)   vom  J. 
165I-   S«  S.  60.  Histor.  Tabelle  nach  den  Cjklen  (das  J; 
Chr.  18SI«  ist  das  iS.  des '75.  C,    das  erste  des  l»  Cy- 
klus  iällt  also   in   das  J.    2637  v.    C.    (nicht  2697  vie 
Deguignes    angibt).     IL   AbtheiL   Lexikograp bische  und 
gtammatikaL  Werke,     I.   S.   ^l.    Yü-dschy-dseng-ting' 
zing-wen-kian,   auf  kais.  Befehl  verfasster  und  vermehr^ 
ter  Spiegel  der  Mandshu- Sprache,  48.  Hefte«     DieMand-« 
shu  gehören  zum  Tnngus«  Stamme,    seine  verschiedenen 
Horden   haben   sich   erst  seit  300  Jahren  zum  Volke  ge- 
bildet;* ihr  Vaterland  i$t  die  Gegend  des  langen  weissen 
Gebirges ,  unter  4a**  N.  Br.  und  ia6**  O.  L,;  von  Paria; 


Anialische   Literatur.  967 

»16  haben   tkh  ganz   China,   die   Mongolei,    Tübät,   die 
kleine  Buchvrei  und  das  Land   der  Dsungaren  unterwor- 
fen.    Die    Sage   von    ihrem  Ursprung  und    ihren   Heriw 
ichem  sind  S.   62    ff.    roitgetheilt.     Der  Tnngus.  Stamm 
selbst  ist  (S.  70.)  einer  der  ausgebreitetsten  im  nordi^'stl. 
Asien;     die    Tungusen    (aus  Donki,    d.   i.   Leute,    ent^ 
Standen)   haben   keinen    gemeinschaftlichen  Namen;     die 
mehrsten    in  .  Sibirien    wohnenden    nennen     sich     Doye 
oder   Bye,    d.   i.    Menschen;    alle    urtter   China  stehende 
Tungusen  iühren   den   Namen    Mbndshu       Ein   Wörter— 
verzeichniss   der    (acht)   Tungusischen    Dialekte   'üiit  der 
Sprache   der  Mandshu  verglichen   (und  von   ihr  sehr  ab- 
weichend)  nebst  deutscher   Ueb#)   ist  S.    72*— 89.  aufge- 
führt.    Vor  dem  Ende   des   1 6.^  Jahrh.  hatten  die  Mand- 
shuh    keine    eigne  Schrift,    sondern    bedienten    sich   der 
mongol.  &u<?hstäben ,   die   von  den  Uiguren  herstammen. 
Der  Kaiser  Taidsu  beauftragte  zwei  Gelehrte ,   ein  nenes 
Alphabet  für  sein^  Nation  zu  fertigen.    Ans  der  Beschrei-^ 
biing  von  der  Entstehung   und   de;m   Fortgange  der  acht 
Abtheilungen  de&  Mandsh.  Volkes   ist  die  Geschichte  der 
Schrüteiitfiihmng  auszugsweise  übersetzt  S»  90 — 94.  Taid- 
sung,  Nachfolger  des  Taidsu,   that   noch   mehr   zur  Aus- 
breitung der  Literatur  unter  seinem  Volke,  liess    chines. 
Weik»  ins  Mandstt.   übersetzen   und  Wörterbücher   bei--* 
^bs   Sprachen    fertigen.        Sein    Sohn    Sching— dsu-^-jin-« 
fhuang— ty   liess  den   Sprachspiegel'  abfassen,    der    170S 
vollendet  wurde,   nach  den  Materien  in    Capitel    getheilt 
ui^d  mit  einei:  Vorrede  des  Kaisers   versehen.     Der  *Kai*^ 
^er   Kao— dsung-schun-chuang*ty   (in   Europa    Khian  • 
lling  genannt)  liess  eine  vollständige  und  vermehrte  Aus- 
gabe  des   Wtfrterspiegels   besorgen,     die    1771    gedruckt 
wurde.     Das    Werk  zerfällt   in    i   grosse   Abtheilungen, 
denen    3     Hefte    vorangehen«       Inhaltsverzeichnisa     dte 
Mandsh.   chines.    Sprachspiegek    (deutsch    und    mstndsh») 
S.    97 — III*   mit  Proben.     Da^  mandsh.  Alphabet  he^ 
.  ^eht  itat  aus  6  Vocalen   und   32   Consonantzeichen ,    diß 
aber  nur  22  Qonsonanten  vorstellen.     '2.  S.  118«  Spiegel 
der  IVIandshu- Sprache  mit  ehines.  Uebersetzung,  4  Hef^ 
(ein  Handwörterbuch  beider  Sprachen   in    280  Abschnit- 
ten   I7S4    geschrieben.)      3.    S.nI2i.   Anfangsgründe   der 
mandsh..  Sprache,    4  Hefte    (die   beste    mandsh.   Sprach^ 
lehre  von*  Wu-ke    1733    herausgegeben >•       4.   S.    121. 
Dsu— guey,  d.  i.  Buchstabensammlung,    14  Hefte.     (Von 
allen  nach  den  Grundcharaktereren  geordneten  Wörterbü- 
chern' das   gebräuchlichste,    im    JL   löl5.   zum  erstenmid 
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«crtchienen.    Der  Verfuier^  Mey-yng-su,  hat  zuerst  & 
itxt  gebräuchlichen  214  Pu  oder  Gruiidchjuraktere  znsaiiH 
«sengetnigeD.     6.   S.    jas*  Kang-chy^-dsu— tian,  Back« 
stabenlehre,  40  Hefte  (diess  Wdrterbach    vdrd  in   China 
fiir   das  volktändigste  angesehen    und    alle    dem  Kays« 
Torzulegende  Schritten  müssen  nach  .  der    Schreibart  des« 
•elben    abgefasst     seyn.       Sching-dsti— shin— chuang-lj 
(gewöhnlich  Khang-chy,   ausgebreitete  Ruhe,   genannt) 
übertrug    17 10   einer  Gesellschaft    die   Ausarbeitung  und 
genehmigte  es  1716.     Es  fehlen  doch  darin  viele  zusam- 
mengesetzte Wörter.     6.   S.   fS9.   Vocabulario   de   Letra 
China    con    la  exfAicadon   castellana,     hecho   con  gm 
propriedad  y  abundancia  de   Palabras,     por    el  Padre  /• 
^rflncfsco  Diazy  de  la  Orden  de  PredicadoreSi  Mimstro  inca- 
sablein  esto  Reyno  de  China  (der  von  1642  b^  1^49  in 
China  lebte  und  den  sechsjähr.  Aufenthalt  zur  Anfertigung 
dieses  y  nach  dem  Alphabet  genrdneten  und  71 69  erklärt» 
Buchstaben  enthaltenden,  Wörterbuchs  benutzt  hat).  Em 
Folioband  von  598  Seiten.    Diess  Wörterburch  des  Fnns 
Diaz  ist  späterhin  von  einem   andern  Missionar,    Anton 
Diaz,  umgearbeitet  worden,  wovon  sich  die  Originalhand' 
Schrift  in   der  K.önigL  Pariser  Bibl.  befindet;    einige  Ar- 
tikel und  die  Vorrede  theilt  daraus  Hr.  K.    S.    130— jl« 
mit.     Dritte  Abth.  Philosophische  und  moralische  Weriu; 
I.  S.  137.  Wahre  Schrift  des  geistigen  Ursprungs,   oder, 
nach  einem  andern  Titel:     Neue  Ausgabe  des   Buchs  dtf 
Verwandlungen  (des  rathselhaften   Buchs   Y— hing)  gedr* 
j666  Text  ohne  Coamentar*     2,  Ssü-schü,  die  vierBii^ 
eher  (unter  welchem  Namen  verstanden  werden :    a.  in 

/  Ta-chio,  oder  die  grosse  Lehre,  verfasst  von  Zeng-dso, 
einem     Schüler    des    Confucius,     b.   das    Dshung— ynng, 

'  oder  die  unveränderliche  Mitte,  von  demselben  Vf«,  von 
D..  Abel  Remusat  chinesisch,  {mandshuisch,  latein.  und 
franz.  herausgegeben;  3.  das  Lüa-yjä,  oder  die  Unter« 
redungen,  Aussprüche  des  Conluc  von    seinen   Schülern 

Jesammlet,  von  den  Jesuiten  sweimal  latein.  iibersetst; 
.  die  Werke  des  Philosophen  Meng-dsü,  gewöhnlich 
Memcius  genannt,  der  kurz  nach  Cohf.  lebte  |  schon  von 
Noel  lat.  paraphrasirt.  Die  so  hoch  gerühmten  Werke 
des  Con£  und  seiner  Schüler,  »erheben  'sich ,' nach  Hm. 
K's.  Bemerkung,  in  Hinsicht  des  Genius  der  Verfasser 
und  ihrer  Tendenz  nicht  über  die  kümmerlichste  Büttel- 
mässigkeit.c  3.  S.  140.  Die  Mandsh.  Ueb.  des  Chiao- 
Ling  (von  der  Ehrfurcht  gegen  die  Eltern,  chines.  nach 
den  Aussprüchen  -des  Confucius  von  Zeng  — dsü   verfasst) 
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und  cles  Siao-chio  (von  der  Lehre  der  Kinder,  11  f  6» 
chin.  von  Dshü-chy  verfasst  —  beide  Bücher  latein.  in 
P.  Noel  Sinensis  Imperii  libri  classic! .  sex /  Prag.  iftl\ 
4.,  treuer  franz»  von  Cibot  im  IV.  B,  der  Mem.  concern« 
Ics  Chinois).  Von  den  übrigen  N.  4 — II»  heben  wir 
nur  aus:  7.  S.  143'.  Vierzehn,  philos.  moral.  Abhandlung 
gen  des  Dschii-chy  im  i!2.  Jahrb.,  später  gesammlet  und 
jöoa  herausgegeben,  hier  die  mahdsh.  Uebers.  VonDsthü— 
dschii  1676  herausgegeben  mit  dem  chines.  Texte  Stwi-« 
sehen  den  Zeileh,  8.  S*  144-  I^i®  allgemeine  Anweisung 
znr  Verbreitung  der  heiligen  Lehre  Vom  Kaiser  Yung— 
dsching  (dem  Aeltervater  de^  jetzt  regierenden;,  verfasst  in 
1 6  Abschnitten  (worin  auch  vor  dem  Christenthum  gewarnt 
wird),  chines.  und  mandshuisch  (zuerst  russisch  übers« 
von  Leontiew,  Petersb.  1778,  englisch  theilweise  -Vöil 
Geo.  Thom»  Staunton  in  5.  Miscellaneous  notices  relar- 
ting  to  ^hine,  vollständig  von  Will.  Milne  unter  dem 
_Titel:  The  sacred  Edict,  containing  16*  maxims  öf  the 
£mperor  Kang-heeamplifiedbyhis  son,  the  Emp.  Yoöng— 
ching)  tögether.with  a  paraphrase  öf  the  wholeby  a  Man-» 
darin,  Lond.  i8l7j  S.)  9«  S*  145*  Tägliche  Erinnerun- 
gen an  alte  Thaten  (moral.  Erzählungen  iür' Kinder;  die 
fl4  ersten  übers»  von  Rob.  Morrison^  im  ersten  B*  seines 
grossen  chines.  Wörterbuchs»)  if.S.  146*  Das  Buch  yoa 
drei  Buchstaben  (Elementarbuch  für  Kinder ,  $ögenannt| 
weil  jeder  Satz  aus  drei  Charakteren  besteht,  rnss.  übers» 
von  Leontiew  1779,  engl,  von  Morrisott  in  s.  Horis  Si-* 
nicis  1 8 1 8,  niit  dem  chines.  Text  von  Montucci  in  der 
.Parallel  between  the  two  intended  Chinese  DictiönarieS| 
Lond.  1817»  —  hier  einige  "Stellen  verbessert,)  Vierte 
Abtheilung.  Romane,  S.  149.  vier  Nummern,  darunter  ei**, 
nige  halbhistörische  Romane.  Fünfte  Abth.  S.  153,  Na*» 
tarhistorische  und  medicinische  Werke.  1.  Allgemeine 
Uebersicht  der  Naturgeschichte,  Von  Ly-schy-dschittj 
1596  gedruckt  (Vollständige  Inhaltsanzeige)»  "  ü»  S»  t6i^ 
Von  der  Zubereitung  der  Arzneimittel.  3  —  IS.  noch  an- 
dere naturhist.  und  medicin,  Werke,  worunter  VorÄüglich 
auszuzeichnen  istJ  IT»  S.  173  — 180.  Häuptadern  des 
Reichs  der  Medicin  (eine  Sammlung  alter  und  neuer  me- 
dicin.  Werke  von  Wang-kheng-thang  160I  herausge- 
geben in  7  grossen  Abtheilungen)  Siebente  (vielmehr 
6te)  Abth.  Von  den  Jesuiten  in  China  herausgegebene 
Werke  (an  der  Zahl  7»  S.  18I  ).  Achte  (7 te)  Abth^r-S» 
185.  Vermischte  Werke  (l*  Bildliche  Vorstellung  de* 
Weltalls,  von  Wang-*ky,  eine  1605).  herausgegebene 
Allg»  Riperu  i8ii5.  Bd*  iL  St.  5*  "        Aa     , 
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EncyUopadie  in  14  Hauptabtheilungen ,  -vtrovon  die  k^o, 
Bibl.  die  beiden  ersten,  Astronomie  und  Geographie,  be- 
sitzt; a.  Gebete  und  Litaneien  der  Foe— Religion)  und 
Fragmente. 

Im  zweiten  Werke  sind  erstlich  Nachrichten  you 
den  Uighur  oder  Uiguren  gegebep,  einer  der  merkwyr- 
digsten  Völkerschaften  de$  türkisch— tatarischen  Stammes,, 
welche  im  in nern  Asien  die  Gegenden  von  Chamul  und  Tnrfan 
bewohnte  und  mit  den  Uguren  der  Byzantiner  und  Jit- 
goren  (Jugritschen)  der  Russen  verwechselt  w^orden  ist 
Ugoricn  oder  Jugorien  (d.  i,  Hochland) ,  zwischen  dem 
Uralischen  Gebirge,  dem  Oby  und  dem  Syn  ja,  wfcd  von  den 

.  Wogulen  und  Assjach  (Obyschen  Ostjäken)  bewohnt,  die 
man  zum  Finnischen  Stamme  rechnet ,  obgleich  sie  von 
dem  Finnischen ,  wie  von  dem  Türl^isch  —  Tatar,  ver- 
schieden ist.  Desshalb  sind  die  beiden  Ugor.  Mund- 
arten |  Wogulisch  und  Ass-jach  mit  den  Finn,  und 
Türk.  Taftar.  S.  %i  f.  verglichen*  Dagegen  ist  die 
Sprache  der  Uiguren  türkisch.  Hr.  Kl.  hat  schon  \%\l 
i(in  den  Fundgraben  des  Orients  und  im  2.  Bd  s.  Reise 
in  .den  Kaukasus)  eine  Abh.  über  die  Sprache  und 
Schrift  der  Uiguren  geliefert.  Die  kön.  Bibl.  zu  Pam 
besitzt  ein  Sog  Wörter  enthaltendes  Uigur.  Chinesisches 
Wörterbuch  (das  Uigurische  in  Original—  Charakteren)  und 
tS  Uigurische  Schreiben  mit  chines.  Ueb.  Proben  daraas  — 
S*  5a  f.  Von  der  grossen  Chinesischen  Reichsgeographie, 
die  auf.  Befehl  des  Kaisers  Khian— lung  von  einer  Com- 
mission  verfertigt  wurde,  sehr  vollständig  ist,  1744  za 
Peking  in  Irog  Bänden  in  gr.  8-  erschien  (1790  in  eiset 
Teifmehrten  Ausg.)  S.  7.  f.  —  S.  9 — 2g.  Uigur.  Wör- 
terverzeichnisse mit  andern  türkisch— tatar.  Dialekten  ver- 
glichen, in  17,  Abschnitten  (alle  Wörter  mit  den  Origi 
Buchstaben).  S,  28  fF.  (Drei)  Uigur.  Schreiben  an  den 
Chines.  Kaiser  der  Dyn.  Ming  mit  Ueb.  S.  30—52.  Des 
Historische  über  die  Uiguren  (aus  Abulghasi  Bahadur  Chan, 
Text  nach  der  Berlin.  Handschr.,  mit  Ueb.  —  .S.  3Ö. 
•US  Raschid -eddin's  allgem.  Geschichte,  Text  nach  % 
Handschr.  der  Par.  K.  Bibl. ,  mit  Ueb.  w^odurch  der  tiirL 
Ursprung  der  Uiguren  und  ihre  JBxistenz  als  beträchtlicher 
Staat  in  Mittelasien  erwiesen  wird.  —  S.  43.  aus  Plan 
Carpin,  Ruysbroek  —  S.  44.  Gesch.  der  Uiguren,  die 
frühzeitig  in  die  vordem  und  hintern  getheilt  wurden; 
von  den  Zeiten  vor  C.  Geb.   an.      Erst    unter   den  Ming 

^  kam  der  Name  Turian   oder  Turufan   in  Gebrauch.    Seit 
1646.^  ist  Turian   den  Mandshu  unterworfen.)    S.  11^* 
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3er  Uigurischen  Schrift   (die  Dschingiskan   bei   den 
>len  eipführte)  nebst  ^iner  inKupf.  ge$toche|rienVer— 
ung   des   Uigur.    und    Sabaischen    Alphabets.     Das 
Alphabet   ist   die    Quelle   der  itzt  in    Mittelasien 
ichlichen     Mongol.     und     Mand^huischen      Schrift« 
schingiskaniden   in  Persien  und  Kaptschak  bedien-^ 
3h  ihr^r  als « Hofschrift ;  selbst  auf  Münzen.     S.  58^ 
epfuhrung   bei    den  Mongolen    (anfangs    uigurisch, 
mter  Chubilä-Zäzen— chan  (Kublai)|269  Chi*,  eine 
MoDgol.  Schriit  durch  Pakba  oder  Tasspa   erfunden 
Q  Anfange  des  I4ten  Jahrb.  vervollkommnet.  In  jei— 
ichschriftS.   61.    antwortet   Hr.  Ho  fr.   Kl.   auf  des 
•  J.  Schmidt :  Einwürfe  gegen  die  Hypothesen  des 
^laproth  über  die  Sprache  und  Schrift  der  Uigiuren, 
B.  der  Fundgruben  des  Orients,  welcher  zu  erwei-* 
Lchte:     I.   dass  des   Hrn.  Kl.  Uigur.  Schrift—  und 
rprobe  dessen  eigne  Erfindung  sey,  2.  doss   die  je-« 
mongol.  Schrift  nicht  von  den   Uiguren   abgeleitet, 
ri  von'  den  Mongolen  selbst  erfundeh  sey,     3.  dasa 

und  Tangut  do^selbe  Volk  seyen  und  also  dki 
n  nicht  Türken.  Diese  Behauptungen  werden  mit 
;n ,  die  aus  mehrern,  zum  Theil  unedirten ,  Schrif-« 
d  aus  der  Sprache  selbst  hergeleitet  sind,  bestrit-r 
-  Von  dem 
"nal  asiatique  —  publi/6  par  la  Societ^  asiatique 

secnste  (December  1822),  siebente  (womit  der  2te 
mfängt)  bis  zwölfte  Heft  (Januar — Juny  1823)  Pa— 

Dondey-Dupre  herausgekommen.  Der  <  vollstän— 
Titel,  Einrichtung  und  Preis  dieser  interessanten 
rift  ist  I.  S.  164.  angegeben.  Wir  führen  jetzt 
e    eignen-  Aufsätze    aus   diesen   Heften   (mit   Aus— 

des  uns  noch  fehlenden  9ten)  an:  Im  6.  H.  S« 
|6*  Auszug  eines  Schreibens  von  (dem  so  eben 
ten)  Hrn.  Schmidt  (Petersb.  22.  Oct.  1820):  sut 
es  Sujets  relatifs  a  PHistoire  et  a  la  Litt^rature  mon-* 
Auch  hier  wird  mit  verschiedenen  Gründen  behaup— 
iss  die  Uigurs  nicht  Türken ,  sondern  die  Tangut 
?venig8tens  ein  Zweig  des  Tangutischen  Volkes 
hre  Sprache  •  nicht  türkisch  ist.  Der  Vf.  wollte 
eschicfite  der  Mongolen  herausgeben.  S.  335—48. 
te  aus  dem.  Divan  des  Abu  'tthayyb  Ahmed  ben«- 

Almotenabby  ausgezogen  und  üb.  von  Grangeret 
qrange.  S.  349 — 61.  Beschreibung  von  Sungnum 
Lands<:haft)  im  westlichen  Theile  von  Tibet  (ge— 
en  au£  der  Kette   des  Himalaya),  ausgezogen  aus 

'  ,  A  a  3 
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dem  Journal  von  Caicutta.  S.  361 — 68.  Notice  sii 
cienae  histoire  de  IMncle  et  sur  les  historiens  de 
myr  (vomemlich  Wilson)  en  particuUer  (oberÜä 
I —  7tes  H.  (B.  II.)  S.  I — i/^,  Kiaproth  siir  queiqi 
tiqnit^s  trouv^es  enSib^rie.  Sie  sind  im  südlichstei 
Sibiriens,  zwischen  dem  Ob  und  Jenisei  gefunden,  I 
swei  steinerne  Säulen  mit  unbekannten  Inschriftei 
•bgeb.  —  umständlichere  Nachrichten  gibt  Hr.  K 
gentlich  von  denKirghiz.)  S.  15.  ertheilt  Hr.  Bar 
de  Sficy  Bericht  von  den  Werken  des  Hrn.  Staatsr 
die  sich  auf  die  moslemische  Numismatik  beziehet 
ff.  Hr.  J.  Saint 'Martin  von  einer,  zu  Lemberg  i 
9.  Apr.  1668  aufgeführten  armenischen  Tragödie 
Ripsime,  Anerge  et  martyre):  S.*  39 — 45.  Ghäta- 
ram  (d.  i.  durchbrochenes  oder  vielmehr  zerbr 
Gefäss,  90  genannt  vom  Schlüsse  der  Schrift^,  oder  die 
senheit,  eine  dialogisirte  Idylle,  aus  dem  Sanskrit  übt 
Ch6zy»  Das  Gedicht  besteht  aus  32  Stanzen  versch 
Sylbenmaasses ,  wobei  der  Gebrauch  des  Reims  vor 
merkwürdig  ist.  Der  unbekannte  Vf.  scheint  ein 
,  genösse  des  Tibull  und  Ovid  gewesen  zu  seyn;  \ 
stens  hat  Kalidasa ,  der  unter  der  Zahl  der  10 
am  Hui'd  des  indischen,  kurz  vor  dem  Anfange  der  < 
Zeitrechnung  blühenden  Fürsten  Vikramaditya  sie 
fand,  sein  durch  die  Alliterationen  und  compl 
Reime  ausgezeichnetes  Samscrit  Gedicht  Naioday 
Nachahmung  des  Ghata—Karparam  geschrieben.  -' 
8to  Heft  eröffnet  S.  6$  —  90.  ein  Auszug  aus  des 
J,  Saint 'Martin  in  der  Akad.  der  Inschr.  u  seh. 
25U  Paris  vorgelesenen  Abh.'über  die  alten  Inschriltei 
Persepolis  (wozu  eine  Kupfert.  gehört).  Nicht  önr 
tenste^ns,  sondern  auch  Groteiend's  Versuche,  sie  za 
Ziffern,  werden  getadelt.  Der  Vi  will  nicht  alle 
förmige  Inschriften  auf  den  Denkmalen  von  Pers 
erklären,  sondern  nur  die,  welche  Mittel  der  Entzif 
darbieten  und  zur  Erklärung  aller  andern  führen  \l 
nud  deren  sind  sechs  in  Niebuhrs  Reisen.  Man 
überhaupt  in  den  keilförmigen  Inschriften  drei  va 
dene  Schriftarten^  von  denen  immer  eine  comp 
ist  als  die  andere.  Eine  vierte,  auf  den  Dabylon. 
steinen  ist  es  noch  mehr;  alle  sind  von  der  F 
2ur  Linken  geschrieben.  Das  erste  System  «ehi 
Zendsprache  an  und  Hr.  S.  M.  unterscheidet  39  J 
ceichen  oder  Buchstaben.  Einige  Inschriften  (auf 
eigentlich  Dareiusch,  und  Xerxes,  eig.  Khschearschi 
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erklärt.     S.    85  ff.    von   der   Alabaster -Vase   in  der 

Bibl.  mit  einer  grossen  Inschrift  in  keilförmigen 
ktieren.  K.  Tsarp/inti  gibt  S.  90  —  99.  Nachricht 
ten  Juden  in  Deutschland,  den  Verbesserungen  ih— 
ultus  und  Schulwesens,  von  neuern  darauf  sich  bee- 
iden jüd.  ßcbrilten.  S.  .99-^105.  Notice  sur  l'or  et 
1 '  mani^re  d'employer,  tiree  d'un  ouvrage  chinoia; 
l^ :  Description  des  arts  de  Tempire  par  M.  Cm 
resse.  5.  lo6»  Auszug  aus  einem  Schreiben 
[rn.  Bisch.  .P.  Munter  an   den  Baron  Silv.'  de  Sacy 

seine  eignen  gelehrten  Arbeilen  und  andere  gelehr— 
,enstände.)  —  Zehntes  H.  S.  193 — '213.  Examen  des 
its  d'une  Histoire   des  Khans  Mongols ,    ins^res   par 

J.  Schmidt  dans  le  sixi^me  volume  des  Mines  do 
nt  par  M.  Klaprotlu  Das  Werk  (Mongol  Khadun 
>ndji,  in  mongoL  Sprache  geschrieben)  rührt  von 
i  Sanan  Khoung— Taidji  aus  Dschingiskan^>  Fami-* 
r,  fängt  mit  der  fabelhaften  Geschichte  an,  umfasst 

Theil  dkr  Gesch.  von  Tübet  und  endigt  mit  der 
shu-Dynastie ;  sie  ist  nach  Hrn.  Kl.  voll  von  Wi— 
liehen  und  Irrthümem,  obgleich  nicht  unwichtig  oder 
z.  —  Aus  dem  Magasin  encyclop.  90  ann^e  T.  III. 

VI.  ist  des  Grafen  Lanjuinais  Auszug'  aus  dem 
Ipquetil  du  Perron  herausgeg.  Oupnek'hat,  -wodurch 
ichejst  brauchbar  wird,  S.213 — 3ö«  ingleichen  H.H. 
5 — 282.  H.  12,  S.  344 — 65.  abgedruckt,  aber  noch 
vollendet.  —  S.  236  —  243.  Relation  abregea  da 
-  Bing ,  vnlgairement  appele  La  Fete  des  Morts, 
les  Chinois'de  Batavia  par  MM.  Jblooyman  et  Vo— 
,  qui  y  assist^rent  le  4.'  Avril  1789  tiree  des  Me— 
s  de  la  Soci^te  de  Batavia  T.  VI.  Batavia  1T92,  «t 
te  du  hollandais.  (Das  Fest  wird  gleich  nach  dem 
s.  Neujahr  gefeiert.)  S.  243.  Cojyecture  sur  l*ori— 
lu  nom  de  la  soie  chez  les  ancie>is  par  M.  Klaf- 
(chines.  szee  oder  szu,  mongol.  sirkek,  mandshu-« 
drghe,  gr.  drjpy  — )  'nebst  einem.  Zusatz  von  Dr. 
Remusat  S.  246.  (Coreanisch  heisst  die  Seide  sir, 
;anz  das  Griech.  ist).  Im  II.  Hefte  gibt  Baron  Silv» 
cy  S.  257—63.  einen  Auszug  aus  Frähn's  Sehr. 
iJhosroen-Miinzen  der  frühem  Arabischen  Khalifen, 
Ehrenrettung  des  Arabers  Malirisy,  mit  einigen  Be- 
logen darüber.  S.  283 — 97.  Relation, de  Texpedi- 
THcuIagon,  Fondateur  de  la  dynastie  des  MöngoU 
rr«e,  au  travers  de  la  Tartarie;  extiaite  du  Sou~ 
>-*kian-lou  ^t  traduite  du  oiünois  piü:  M.  AbtURimü^att 
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Ein  heftiges  Schreiben  des  D.  J.  Zohrah,  des  beka 
Herausg.  der  armen.  Uebers.  des  Eusebiiis,  über  .des 
Cirbied  Armenische  Sprachlehre  ist  S.  297  —  312. 
druckt.  Es  greift  nicht  nur  diese  Grammatik  (in  w 
viele  grobe  Fehler  nachgewiesen  werden),  sonden 
die  Person  des  Cirbied  an.  Das  12.  Heft  eröff 
311—44.  die  Notice  sur  la  vie  et  Ics  ecrits  djp 
deKhoreriy  Historien  armenien,  der  auch  Kerthogh 
grammairien)  oder  Kerthoghair  (le  p^re  oder  j 
des  poetes  grammairiens)  genannt  wird ,  par  M. 
Martin»  £s  wird  nicht  nur  von  seinen  Geschic)] 
sondern  auch  von  andern/  Schriften  desselben  Na 
ertheilt  und  vermuthet  (S.  342.) ,  dass  er  auch  V( 
armen.  Uebersetzung  des  Euseb.  sey.  S.  365  —  7( 
plication  d'une  Enigme  chinoise,  propos^e  par 
Morrisson  (in  s.  Diction.  Angl.  chin.  unter  dem 
.  Enigma  T.III.)  von  Abel-R^musat,  mit  einer  K 
Wir  müssen  die  kleinern  Aufsätze  und  BücheraD 
übergehen. 

Locmani  Fahulae  et  plura  loca  ex  Codi 

'    .    ximam  partem  historias  selecia  in  usum  sc 

arab,  ed.  G.  ff^-  JFreytag,   Prof.   Uten  i 

O.  Bonnäe  ap.  Marc  um  8a3.  f^I  u.  88  (an 

.   ginirte)  5.  gi\  8.     1  thlr» 

Der  Hr.  Verf.  arbeitete  an  einer  vollständigen 
sehen  Chrestomathie ,  konnte  aber  wegen  vielfacher 
arbeiten  dieselbe  zur  Zeit  noch  nicht  vollenden  ui 
daher  zum  Behuf  arabischer  Vorlesungen  obiges 
Lesebuch  abdrucken.     Der  Inhalt  ist   den   ersten 
gern  ganz  angemessen,  er  besteht  thells  aus  Locmi 
Fabeln   (über   deren   Ursprung   und   Charakter  eii 
der  Vorrede  bemerkt  ist)  theiTs  aus  liistorischeti  AI 
ten  über   die   Geschichte  der   ersten    Chalifen,  bc 
aber.  Ohmars   (aus  einem  Werke  Fachr  -  Aldinus  . 
über  die  Sadschitische  Dynastie  (bisher  ungedruckt 
Dschemal- Aldinus   Abul'   Hosain   ben    Ghasi)   ui 
die  Geschichte   HaVebs ,    theils '  endlich    aus    3  im 
Styl  verfassten  Fabeln  des  Ebn  Arabschah.     All« 
den  auf  königl.   Kosten   angeschalFten    arabischen 
«war  klein,   aber  leserlich,   bis    zur  Hälfte    mit 
und  diakritischen  Zeichen  gedruckt;  ein  Wortregi 
indess  Hr.  F.  nicht  beigegeben ,  vielleicht  weü  se 
Handwörterbuch  bald  im  Publicum  erscheinen  wii 
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Rec.  zum  Besten  der  'arabischen  Studien ,  denen  es  bisher 
nicht  sowohl  an  lesbaren  Texten  als  an  lexikalisoheh 
Hulfsmitteln  fehlte ,  recht  angelegentlich  wünscht. 

Caabi  Ben-Sohair  carmen  in  laudem  Mu-^ 
.  hammedis  dictum  denuo  multia  coniecturis  emen-' 
datum  9  latine  veraum  adnotationibusque  illuatra-^ 
tuhi  una  c.  carmine  Montenabbii  gratulatorio 
propter  novi  anni  aduentum  et  carmine  ex  Ha^ 
jnasaj  utrogue  inedito  edid.  G.  IV.  Frey  tag; 
Hai,  ap.  Sch^^etschhe  823.  XXIV  S.  Vorr.  28  S. 
arab.  Text  i^  B-  u.  ^2  Sfl  lat.  Uebers.  u.  Erläut. 
^  gr.  4.    I  Rthlr.  18  Gr. 

Caab  Ken  Sohair,  der  für -einen  der  vorzüglichsten 
üraK  Dichter  gilt,  lebte  bis  gegen  das  41.  Jahi;  der 
Hedschra.  Seine  Lebensumstände  erzählt  Eb;  F.  in  der 
Vorr.  S,  12  f.  Das  hier  neu  gedruckte  Gedicht  erschien 
bereits  1747  aus  einem  Leipziger  und  Leidner  Codex, 
arabisch  und  lateinisch  mit  Anmerkungen  von  Lette.  Al- 
lein diese  Ausgabe  ist  voll  von  Druckfehlern  /  daher  ent— 
schloss  sich  Hr.  F«  das  Gedicht  durchaus  .zu  revidiren 
und  die.  corrupten  Stellen  nach  Grammatik  und  Metrum 
herzustellen.  £r  fügte  eine  lateinische  Uebersetzung  mit 
kurzen  Anmerkungen  und  sehr  reichhaltige  Annotationes 
bei ,  welche  Qieist  von  den  gemachten  Textänderungen 
Rechenschaft  geben,  oder  beiläufige  schätzbare  Spracher-^ 
läuterungen  enthalten.  Uebrigens  urtheilt  der  Verf.  von 
seinen  kritischen  Vermuthungen  sehr  bescheiden,  manche 
werden  auch  wohl  von  anderh  Orientalisten  in  Anspruch 
genommen  werden,  immer  bleibt  aber  Hrn.  F.  das  Ver- 
dienst eins  der  trefHichsten  und  zugleich  ältesten  Gedichte 
lesbarer  gemacht  zu  haben. 

Carmen  jibu  TJTajjih  j4hmed  ben  ABiosain 
jihnotenabbiij  quo  laudat  Alhosainum,  benUshai 
ylltanuchitam  —  nunc  primum  <?.  schqtiis  edidit, 
lab.  vertit  et  illustrapit  pro  (?)  dissertatione  ad 
impetrandos  sunimos  in  philosophia  honores  An^ 
ton.  Horst.  A grippin,  Bonn,  ex  offic*  Thor" 
fnanni  825.  IV  S.  Vorr.  4  Blatt*  arau.  Text,  55 
S.  Er  laut.  gr.  4.    i  Rthlr. 

Der  Herausgeber,  ein  Schüler  Freytags,  liefert  dieses 
Gedicht  eines  bekannten  Verf.  nach  einer  .Abschrift,  wel- 
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^e  sein   Lehrer   aus    dem    Sacy'schcn    Codex   genommen 
hatte,  .benutzte    aber  bei    der  Bearbeitung  auch  Varianten 
aus  %  andern  Codd.,   die  Hr.  F,  eben  Falls  iii  Paris  excer- 
pirt  hatte.     Die  lateinische  Üebersetzung  ist  von  Spracli- 
erläuterungen    begleitet,    dann    folgen  Anmerkungeu  zoin 
Leben •  Motenabbi's    von   Abulfeda    und,     nach  vorao5ge- 
schickten  allgemeinen  ErÖrterurigen  über  das  Gedicht,  ein 
reichhaltiger    Commentar    kritischen^    grammatischen  iind 
historischen  Inhalts.     Die  ganze  Schrift    zeugt  von-schin 
nen  Kenntnissen  und  von   guter  Beurtheilungskraft,  \rie 
sie  denn   auch   schon  um   deswillen   eine   ertreulicbe  Er- 
scheinung ist,  weil  sie  zeigt,  dass  auch  unter  den  jan^gen 
hatbol.  Theologen  das  orientalische  Studium  Wnrzel 


Grammatik  der  arabischen  Schriftsprache fir 
den  ersten  Unter  rieht ,  mit  einigen  Auszügen  am 
dem  Koran  pon  Th»  Chr.  Ty chaen.  GöUingiii 
b*  Dieterich  823.  »65  uAoS.  gr.8.     iRthlrAGr. 


Zunächst  für  seine  Vorlesungen ,  denen  die  Hichi^ 
lissche  Grammatik  nicht  mehr  zum  Grunde  gelegt  yf^ 
konnte,  arbeitete  der  Vert  vorliegendes ~Xehrbach  «* 
Er  folgt  hauptsächlich  der  bekannten  Erpenschen  GnU' 
matik,  die  sich  durch  lichtvolle  Klarheit  so  sehras»' 
seiebnet  Und  noch  immer  zu  den  besten  Werken  dieM 
Art  gehjört}  benutzt  aber  auch  ^acy'*  und  RosenmüUt''^ 
Schriften.  Die  Anordnung  ist  die  gewöhnliche,  v^^^ 
Begeln  wird  ein  giites  Maass  zwischen  dem  Zavielow 
Zuwenig  gehalten,  alles  ist  deutlich  ausgedrückt  w» 
durch  hinreichende  Beispiele  erläutert«  Die  angelüi^^ 
Chrestomathia  coranicd  ist  mit  Punkten,  jedoch  von  von 
herein  nicht  ganz  correct  gedruckt.  Schön  fällt  zvarfü«' 
»er  Text  nicht  in  die  Augen ,  aber  deutlich  hat  ihn  Bä 
durchaus  gefunden*  Die  zweckmässige'  HeichhaltigK» 
vnd  dier  wohlfeile  Preis  eignen  diese  Grammatik  Toni^*  I  lieli 
lieh  zum  Leitfaden  bei  akademischen  Vorlesangeo«  ^^  1  ^)t 
wünschten  wir,  dass  zum  Besten  der  Anfänger  eioW^i^  l|ri{ 
terverzeichniss  beigelugt  worden  wäre,  |^lt 

Alterthums^unde, 

JToyage  ä  VOasis  de  Syouah,  redigS  et  pJ>^  lit 
par  M.Jomard,  membre  de  leinst*  roy*  deFrf^  l^i 
cß  ^Ac<hd*  dp  Inscr.  et  j5,  L.)  etc^  d'aprei  to^  l«ic 
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teriaux  recueillia  par  M.  le  ^  Chev,  Drovetti\ 
Cofiaul  gen.  de  JFra/K'e  en  Egypte^  et  par  M. 
J^'rederic  Cailiiaud,  de  I^arUes,  pendant 
leur  voyage  dana  cette  Oasis  en  1819.  et  i8io, 
J^aris  de  timpi\  de  Rignoux.  iÖi5.  JqL  m.  K. 
CL.  bey  f^oss.) 

Es  ist  diess  das  früher  angekündigte  Werk   über  die 
Denkmale   von   Siwah   (».  Rep.  1823.  II.  S.  275.).     Von 
denn   friiJiern  dort  angezeigten  Werke  ist  das  zweite  Heft 
noch  nicht  erschienen.     Das  gegenwärtige   ist  in  4  Lie- 
ferungen getheilt ,  jede  von   5  Kupf.  nebst    deren  Erklä- 
rungen,   und   der   Preis    jeder   Lieferung    auf  ordin.  ieih. 
Papier   in    Paris    9  Fr.  (bei  Voss  in  Leipzig  3   Rthlr.  j$ 
Gr.)   Wir  haben  die  drei  ersten  Lieferungen  Vor  nns  liegen« 
T.    I.  i*t  die  Charte  der  Oase  von  Siwah  und  den  dahin 
führenden  Strassen,  mit  Einschluss  der  Küste  des  mittell. 
Meers  zwischen  Aegypten  und  Sallum  und  der  Lage  der 
kleinen  Oase,  entworfen  nach  der  Reise  des  Hrn.    Dro— 
vetti  und  den  Berichten  und  Beobachtungen  der  neuesten 
Reisenden  von  Hrn.  Jomard,  im  Sept.   1822.  (mit  rühm- 
licher Genauigkeit   gearbeitet.)     T.    2.   Ansicht   des    (auf 
«ineca  Felsen  liegenden)    Fleckens  Garah    im    Osten   von 
Siwah,  wo  sich  die  beiden  Strassen,  die  von  Alexandrien 
und  von  Kairo  zur  Oase  führen,  vereinigen«    T.  3.  Ansicht 
eines  alten  Gebäudes  in  der  Ebene  von  Mahaweyn,  zwi- 
schen den  zwei  Strassen,  die  von  Garah  nach  Siwfrh  füll— 
ren.     Plan  eines  in  den  Felsen  gehauenen  Grabmals ;  Üe— 
b«rre8te  kleiner  Gebäude  zu  Zeitun,  ostwärts  von  Siwah. 
T.  4.  Ansicht  der  Ruinen  in  der  Ebene  von  Zeitun.    T. 
5.   Ansicht  eines  alten  Gebäudes  zu  Zeitun.     T.    7.    Plan 
von  3  Gebäuden  bei  Zeitun  ;     Plan    eines  unterirdischen, 
jp  das  Gebirge,  welches  Gebel  Moutä  genannt  wird,  ge- 
grabenen Monuments,    ostwärts   von    Siwah.     Im    Innern 
lieht  man  Reste  von  zwei  ous  dem  Felsen  ausgehauenen 
^fitatuen ,    eines    JManne^fft  und   einer    Frau ,    Sculptur    des 
criech,  Styls  der  letzten  Zeiten;  eine  auf  die  Mauer  de»* 
selben     Monuments     gemalte    Figur;      Plan     zweier     in 
einem    Drar    Abu    Rbrik    genannten    Gebirge      eingegra-« 
benen    Gebäude    und    eines    unterirdischen  andern,   auch 
in    dem    Felsen    ausgehauenen   Monuments;    eine  in  den 
Felsen  eingehauene  Inschrift.      T,  g.  Ansicht  der  Ruinen 
eines  Tempels,    genannt  Kasr-Gaoham,    (istlioh  von  Si— 
weh  b-^ym  Eintritt  in  die  Ebene  von  Zeitun.     T.  9.  An- 
sicht des  Flecken  Gharmy  oder  Agharmy,  nicht  weit  von 
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dem  Tempel  Omm-Beidah;  Ruinen  genannt  Amadein 
(Reste  eines  Tempels;  Inschrift  der  Fa^ade.)  T.  II.  To- 
pographischer Plan  des  Tempels  zu  Umm  — Beidah  und 
«•einer  Umgebungen.  T.  12.  Ansicht  der  Ruinen  dieses 
Tempels,  von  Süden  genommen.  T.  15.  Innere  Verzie- 
rung des  Tempels  von  Omm-Beidah,  zur  Linken  beiii 
Kin'^ang.  Man  sieht  in  dieser  und  den  folgenden  Bas- 
reliefs denselben  Charakter,  den. man  in  den  altestea 
ägypt.  Sculpturen  antriOt.  T.  i6.  Aeussere  Verziemng 
der  rforte  desselben  Tempels.  Man  sieht  hier  den  Haupt- 
gott  mit  der  Widder- Maske  und  die  übrigen  Figuren 
und   Verzierungen    sind,  denen    oleich,     welche   man  an 

/  Thoren  von  Theben,  Esneh  und  andern  Orten  des  allen 
Aegyptens  sieht.     T.  17.  Sculpturen  der  Pforte   und  dts 

^l^lafond  des  Tempels  von  Omm-Beidah.  T.  I8.  l'nig- 
inent  eines  Frieses  desselben  Tempels,  den  man  aaf  da 
Krde  fand ,  ganz  ähnlich  dem  Typhonium  zu  Edsa  in 
Oberägypten;  Ueberreste  eines  alten  Gebäudes  Dru- 
lium,  nach  Cailliaud  Kasr-Rum  genannt  (die  Anbet 
nennen  alle  antike  Monumente  Deyr  und  Kasr).  T.  19. 
Ansicht  dieses,  Deyr -Rum  genannten,  Gebäudes.  Es 
scheint  das  zu  seyn,  was  Browne  als  einen  dorischen 
Tempel  beschreibt;  griechische  und  ä^yptiscJie  Baokonst 
sind  vermischt.  —  Die  dazwischen  fehlenden  Kupferttfeli 
wird  die  folgende  Lieferung  enthalten.  Es  ist  viel  LV 
erhebliches  abgebildet.  Am  wichtigsten  ist  der  Tenpd 
SU  Omro-Beidah  mit  seinen  Sculpturen;  dock  aodi 
da  nichts  Neues. 

Maleri9che  Ansichten  von  Atlxenm  Utrautgtr 
geben  von  F,  Heger  und  H.  Hübe  eh.  ErsU 
jLifJeruNff  fi.  Bog.  2^ext  und  3  Kupf.  in  foL) 
Preis  5  FL  3o  Kr.  rhein^  Darjnaiadtj  xt&ii.  (aebä 
franz.  Text.) 

Diess  ist  der  Anfang  des  Werks,  in  welchem  d» 
interessantesten  Ansichten  der  Stadt  und  ihrer  bedit- 
tendsten  Monumente,  wie  sie  die  Herausgeber  bei  ihn* 
Aufenthalte  in  Athen  I819  aufnahmen,  aargestellt  wen 
den.  Jede  Lieferung  wird  auch  einzeln  als  ein  Ganio 
mit  dem  dazu  gehörenden  Texte  verkanfV.  Diese  cntt 
Lief,  gibt,  die  westliche  Ansicht  von  Athen,  mit  Bescidi-' 
nung  der  merkwürdigsten  Orte  älterer  und  itxücr  Zeit) 
selbst  des  Thurms,  auf  welchem  sich  die  vom  LoidEl" 
gin  geschenkte  Glockenubij  vrohl  die  einauge  in  der 


AUerihamskunde.  3^9 

kei,  befindet,  und  des  Platzes,  bis  za  vrelchem  sich  die 
alten  Stadtmauern  erstreckten.  2.  die  Akropolis  von  der 
Westseite,  von  welcher  schmälsten  Seite  allein  der  Zu- 
gang zu  dieser  Citadellq  möglich  ist,  während  ihn  von 
den  drei  andern  Seiten  die  schroffen  Felsenwände  hindern« 
Durch  fiinf  Thore  kommt  man  itzt  in  des  Innere  der  Ci— 
tadelle  unA  der  Parthenon  ist  noch  in  seinen  Trümmern 
die  weithin  sichtbare  Zierde  von  Athen. 

Monumenti  Etrtischi  o  di  Etrusco  Nome  di-^ 
segnati,  inciai^  illuatrati  e  publicati  dal  Cau. 
Francesco  Inghiramu  JPaacicolo  ILV  — 
XXI.  dalla  Poligrafia  Fesolana.   lUsa.  lu  1823« 

£T.  4. 

Bis  zu  dem  15.  Hefte  ist  die  Fortsetzung  dieses  um— 
iassenden  Werks  im  Rep.  1822.  III.  366.  ff.  angezeigt 
worden.  Die  Einrichtung,  in  jedem  Hefte  von  den  ver- 
schiedenen Classen  etwas  zu  geben ,  dauert  auch  in  den 
7.  neuen  Heften  meistens  fort  (nur  im  17,  ist  blos  der 
Text  aus  Serie  V.  geliefert,  Kupfer  aber  aus  verschie- 
denen.) Man  findet  also  in  diesen  Heften  (ig.  19.  20* 
21.)  Text  von  30  —  47.  Bog.  oder  S.  233—368.  Serie 
I.;  von,Serie  II.  in  15.  u.  19.  H.  Bog.  32  —  35.  oder  S. 
249 — 28o.  (degli  Specchi  mistici);  von  der  Serie  111.  so 
wie  von  S.  VI.  gar  keinen  Text;  von  S.  IV.  aber  H. 
15.  16.  20.  21.  Bo^  S  — 18.  S.  57—144.,  von  S.  V. 
ungleich  mehr  H.  15.  16.'  17.  18.  Bog.  8 — 27.  S« 
57  —  216.  Dieser  .Text  gibt  nun  von  S.  I.  Erklärung 
der  Knpfert.  25  —  46.  (Etrusk.  Urnen);  von  S.U.  der 
Kupf.  II  — 16.  (Specchi  mistici);  von  S.  IV.  Fortse- 
tzung des  Ragionamento  III.  d^gli  Edifici  Etrusclii ;  Bag. 
IV.  di  alcuni  avanzi  d'Edifizi  Etruschi  urbani  e  sepol— 
crali  di  Cortona ;  Rag,  V.  Etruschi  Sepolcreti  dell'  antica 
Volterra,  und  das  ausführlichere  Rag.  VI.  Notizie  circa 
gVipogei  di  Tarquinio;  von  S.  V.  den  Commentar  zu 
T.  5  —  19.  (vasa  fictilia  mit  Malereien  und  Inschriften) 
zumTheil  sehr  umständlich,  wie  zuT.  18.  —  Die  Kup- 
ier (nicht  in  jeder  Lief,  von  gleicher  Zahl,)  sind:  S.  J. 
T.  33.  34.  im  17.  H.  35.  36.  im  18.  37«  38.  im  19.,  39 
—  42.  im  20.,  (Sepulcral  — Reliefs,  zum  Theil  Colorirt); 
von  S.  11.  T.  15  —  20.  im  I7ten,  21 — 24.  (rohe  Ab- 
bildungen) im  i8ten,  (specula  mystica  oder  paterae;  von 
S.  IIL  in  keinem  Hefte  ein  Kupf.;  von  S.  IV«  (Etrusk. 
Gebäada   und   Begräbnisse)  T.  11 — 14.  im  16.;  15,  16. 
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im  19.  17.  18.  im  20.,  19  —  24.  im  21.  H. ;  von  S.V. 
(Vasen,  zum  Theil  colorirt),  T.  21.  22»  im  17.,  23  24. 
iiii  18.,  25.  26.  im  19.  H. ;  von  8.  VI.  T.  I  2  bi>  31  2 
(Sternbilder)  H.  15.,  N  2  0  2  (Rel.  mit  Inschr.  Gem- 
men) IJ.  18. ,  P  2  Q  2  li.  17  ,  i^  2  82  H.  IS.  — 
^\uf  manchen  Kupfert.  findet  man  unnütze  Parer;^a;  ob 
überall  der  versdiiedene  Styl  gdiörig  ausgediiickt  se\, 
wasien  wir  nicht  zu  entscheiden. 

Remarques  sur  un  ouvrage  iniitulc.  j^ntiqui- 
ies  Grecques  du-  Bosphore-Ciniinerie/i»  /i  SL 
FtLerabourg.  iBaS.  i4ö.  &  gr,\i. 

Das  Werk    des    Prof.    Rnoui- Rochette ,     Antiquir« 
n.  s,  f.    dem  noch    des  Ober.sten    von  Stempo'vski  Nach- 
richt von  den  in   Taurien    I820  entdeckten   xMünzen  eines 
unbekannten   Königs  im  Bo.^poms,    Rh^dämandis   bevge- 
fiigt   worden   ist    (s.  Hep.    I822.    11.   I87.  H.)    veranlasste 
den  russ.  kais    wirkl.  Staatsrath,    Hrn.    v.  Köhler  zu  ei- 
ner   genauem  Prüfung,    deren    Resultat  ist,    dass  Hr.  R. 
B.    in    der  Wahl   der  Monumente,    auf  w^elche   er  seine 
Gelehrsamkeit  verwendet  hat,  übel  bedient  worden,  dass 
die    ihm    mitgetheilten  Münzen    entweder   schlecht  erhal- 
ten   oder   unecht,    keine  Zeichnung  trei\  ist,    daher  auch 
die    beygefüglen   Kupfer  selbst  keine    wahre    Vorstellung 
von    den    Originalen    geben ,    die    Copien    der '  Inschriften 
von  ungeschickten  Händen  geniachttsind ,  daher  denn  Hr. 
B*    R. ,    der     sich   auf  die    sciilechten    Zjeichnnngen   und 
fehlervollen    Copien.    verliess,    nqthwendig     habe    gros>e 
Fehler   begehen    müssen.     Da  zwar  manche  dieser  lehler 
leicht  zu  entdecken  sind,  aber  doch  viele  Irrthümer  durch 
die    angebliche    Unterstützung    der    Münzen,     Insrhrilten 
lind  anderer  Denkmale  des  südlichen  Rasslands,  verbrei- 
tet   wenlen    könnten ,   so   ist    man  dem  Hrn.  von  K.  iÜr 
Bekanntmachung     dieser    kritischen    Bemerkungen    Dnk 
schuldig.     Es  sind  deren  überhaupt  T40.  die  der  Ordnung 
des  Ruchs,  über  dessen  einzelne  Stellen  sie  sich  verbrei- 
ten, folgen.     Wir  führen  nur  einige  an:  Bayer  hat  Recht,, 
das  die  Archaeanactidae  nicht  Könige  sondern  Magistrats- 
personen  der  Milesier  in  der  Kolonie  Pantikapaum  waren; 
die  Strategi  zu  Olbia  waren  nicht  Generale;  Olbit  hat  stets 
diesen  Namen  geführt,  nicht  aber  Olbiopoli«  od«  Uorystkcsii 
geheissen,  die  Bürger  hiessen  Olbiopolitae;  die  Vorstellung 
von  der  Verehrung  des  Achilles  zu  Olbia  wird  Sw  IS*  berich- 
tigt,   50  wie  &  2J.  ein  Scholion'm  den  Rfiden  des  Dt- 
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mosth.,    Theodosia   und    den  Satynis   betreffend;    S.  32. 
über  den  Asander,  der  sich  erst  auf  Münzen  Archon  des 
Dosporus,  später  König  nannte,  als  Rom  ihn  mit  diesem 
Titel  beehrt  hatte;  S.  38.  mehrere  Städte  des  Alterthnms 
hatten    zwei    verschiedene   Namen,    einen,     den    sie    auf 
ihren  Monumenten  brauchten    und  einen  zweiten,    ihnen 
von   Ausländern    beigelegten ;    S.  47.    der  einzige   wahr- 
scheinliche Grund  der  Contremarque  auf  einigen  Mtinzen 
ist,   den  Werth   derselben   zu    erhöhen;   S.    63.  über  die 
Münzen    des  Scilurus;   S.   t8*    es  gibt  genug  Silbermün— 
zen  des  Bosporus,  so  dass  das  Silber  dort  nicht  so  uobe-« 
kannt  gewesen  seyn  kann ,  als  Hr.  IL  R.  glaubt ;   S.  79, 
Ueber  die  Münzen  der  Königin  Gepäpyris;    viel  Berich- 
tigungen über  den  Tiberius  Julius  Rhescuporis  S.  85.  if. 
und    seine    und   des  Tib.  Julius    dauromates    Münzen    S. 
100.     Die  von  R.  angenommene  neue  sauroroatische  Dy- 
nastie   im    Bosporus   wird    bestritten.      In    mehrern    Be- 
merkungen sind  Bilder   und  Legenden  der  Münzen,    In- 
schriften.,   Erklärungen,   viele,   zum  Theil   grobe ,  kriti- 
sche, exegetische,  historische,    antiquarische  u.  numisma- 
tische VeVirrungen  des  Hrn.  R.R.  berichtigt ;  es  wird  gezeigt, 
wie  öfters  er  Münzen  fürunedirt  oder  selten  ausgegeben,  die 
längst  bekannt  gemacht  waren  und  gemein  sind,,  wie  er  sich 
Entdeckungen    zugeschrieben    hat,   die  Andere  schon  ge- 
macht hatten,   und    der  Schlnss  ist,    dass  selbst  der  we- 
nige Nutzen,    den    man    aus    einigen  gesammelten   (aber 
freilich   immer   uitzuverlässigen)   ^laterialien ,   die    er    ge- 
sammelt hat,  ziehen  kann,   noch  durch  die  willkürlichea 
Krklärungeh    und   von   aller  Wahrscheinlichkeit  entblöss^  - 
ten  Hypothesen,  die  pr  sich  erlaubt,   verloren  gehe.     Ein  s 
Anhangs.  133 — J45.  enthält  eine  genaue  Notiz  der  Münzen 
der  ersten  Könige  der  sauromatischen  Dynastie  im  Bosporus, 
Tom  Ursprung    derselben    bis   au(    die    letzte  Münze   von 
Rhescuporis  11.     Es   sind    s^-   Münzen   des  Sauromates  L*' 
u.  s.  Geroalin,  Gepäpyris,  Sauromates  11 ,  (Tiberius  Julius), 
Tib.  Jul.  Rhescuporis  1.    und  Rhescuporis  \U  verzeichnet, 
mit  Angabe  der  Oabinette,   in  welchen  sie  sich  befinden^ 
oder  der  Bücher,  in    denen    sie  beschrieben  oder  abgebil- 
det sind  )     Zuletzt  ist  noch  (S.  146.  IT.)  im  Allgemeinen 
das  neuere  Werk:  Alterthümer  am  Nordgestade  des  Pon— 
.  tus   von    Peter   von  Koppen  (Wien   1823.     8.)   getadelt, 
das    ebenfalls    des   Hrn.   Raoul-- Röchet te    Werke  kritisch 
beleuchtet    und   aus   drey   Abth.    besteht:    a.    Geographie 
und  Rthnog'-aphie  des  Nordens  vom  schwarzen  Meer,  b) 
numiimatische  Bemerkungen,     c  Anmerkung *n   über  dii 
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alten  Inschriften.  Es  wird  erinnert,  äass  dieser  Wiener 
Kritiker  gar  nicht  die  nöthigen  Kenntnisse  dazu  gehabt 
habe.  Im  Einzelnen  begründet  ist  der  Tadel  in  einer 
zweiten  Schrift  de^  Staatsraths  von  Köhler: 

Beurtheilung '  einer  Schrift :  Alterthiimer  am 
Nordgeatade  des  Pontus,  St.  Petersburgs  gedr» 
l.  Greisch.  tSaS.  54  S.  gr.  8. 

Schon   der  Titel  des  Koppe nschen  Werks  verspricht 
zu  viel;  denn  das  Buch  enthält  nur  eine  aus  den  Wiener 
Jahrb.    abgedruckte  beurtheilende  Anzeige  der  Schrift  des 
JHrn.  R.  Rochctte.     »Mir,  sagt  Hr.  v.  K ,  scheint  es,  dass 
beide   Verfasser ,  •  jeder    zu    seiner  Arbeit ,    gleich  wenig 
Einsicht,  und   folglich   gleich  wenig,    oder  vielmehr  gar 
keinen  Beruf  hatten*      Nur    ist  dem   später  Auftretenden 
das  Lob   nicht   zu  versagen,    dass  er  fast  immer  von  der 
lächerlichen  Anmaassung  des  Franzmanns  entfernt,  über- 
all  sorgsamen,  redlichen  Fleiss  blicken  lässt  u.  s.  f.    Hr. 
*     V.  K.    bemerkt  unter   andern   S.  lo.  dass   im   Deutschen  • 
nur  Bosporus,  im  FranzÖs.  aber  des  Wohlklanges  wegen 
(?)  Bosphore  zu  schreiben  sey  ^  in  Tultschin  hat  es  eben 
sowenig  ein  Museum  oder  eine  Sammlung  von  Altertli.  bei 
dem  Grafen  Joh.  Potocki  gegeben,  als  es  Trümmern  der 
Stadt   Phänagoria    gibt,   letztere    sind  längst   bis  auf  die 
geringste    Spur    verschwunden,     die    Steinschrriften   zu  •« 
Tultschin,    welche    der    Eigenthümerin    gehörten,    sind,    . 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  Marmors,  verloren;  des Hro. 
Raoul-Rochette  Geschichte   der  griech.  Pilanzstädte  wird 
(S.    II.)    ein   Gewebe   von    Unwahrheiten  und  Missgrif- 
fen genannt;  auch  Kanngiesser    und  Ritter   werden   über 
Olbia ,  Phanagoria  etc.  zurecht  gewiesen ;  was  sie  darüber 
sagen  y   ist    nicht    zugleich   dargethdn ;    die  Mehrzahl  der 
Grabhügel    im   südlichen    Russland   kann    nicht   in    sehr 
entfernte    Zeiten   gesetzt  werden;    der  erste  Abschn.  des 
Köppen^schen  Werks  über  die  Pontische  Erd^  und  Völ- 
kerkunde enthält  einige    gute  und  brauchbare  Bemerkung 
kungen;    weniger   empfehlen    sich   die    beiden   folgenden 
Abschnitte    über    die   Münzen    und    Inschriften :    zugleich 
werden  noch  mehrere  Behauptungen  des  französ  Gelehrten 
hier  in  ihrer  Blosse  dargestellt ,  auch  manche  Hypothesen 
Visconti's   widerlegt;    Koppen   hat   zwar    einige    Münzen 
und  Inschriften  richtiger  dargestellt,  als  es  in  dem  Rocliett. 
Buche,  geschehen   ist,    aber   doch  nicht    genau    und  treu    . 
genug;  eine  der  vorzüglichsten  sehr  sorgfältig  gegrabenen 
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Weihungstafeln  von  Olbia,  die  inNicolaew  beiindiic7i  ist, 
•wird ,   da   sie  von  Mehrern   unrichtig  und  unverstänciJich 
ist    gelieiert  -worden ,    S.  40.  f.  in  richiger  Abschrift  mit" 
getheilt.     Auch  andere  Inschriften  werden  verbessert  oder 
richtiger   erklärt  und  dabey  manche  histor.  und  geograph. 
GegenstÜnde   erläutert   (z*   B.  S.  51.    die   Saier   ein  Volk 
das  in  Thrakien,  Lemnos,    Samothrake  und  andern  Ge- 
genden dieser  Insel  ansässig  war.)  — 'Beide  Schriften  des 
Vis.   dienen  nicht  nur  zur  Aufklärung  der  Geschichte  des 
Bosporan.  Reichs  und  benachbarter  Länder,  sondern  ent- 
halten  auch  wichtige  Beiträge  zur  archäolog.  Kritik,   zur 
Epigraphik    und  Numismatik.     Einen  dritten  eben  so  er- 
heblichen  Beitrag  gibt   folgend^  kleine   Schrift  dea^  Hrn. 
Staatsraths  v.  Köhler: 

Supplement  h  la  auite  des  Mddaillea  des  JRois 
de  la  Bactriane-  ji  St.  Petersbourg.  i8a3»  VIII. 
Si  8«  m.  einer  Kupfert» 

'  Hr.  Baron  von  Meyendorl  erhielt  in  der  ßucharey  die 
schöne  und  seltene  Silbermünze  eines  Königs  Demetrius 
aus  der  Familie  der  Könige  von  Baktriana,  von  dem  maa 
noch  keine  Münzen  gesChen  und  den  man  eben  deswe- 
gen nicht  unter  die  Könige  des  Landes  gerechnet  hat. 
Auf  der  Vorderseite  sieht  man  die^  Büste  des  Königs 
-rechts  gekehrt,  mit  einem'  Diadem  und  einem  Ele— 
phantenkopf  auf  dem  Haupte,  die  Chlamys  ist  auf  der 
rechten  Schulter  befestigt.  Auf  der  Kehrseite  eine  ste- 
hende unbekleidete  jugendliche  Eigur  (doch  wohl  nicht 
des  Königs  Dem.)  mit  von  :dem  linken  Arm  Jberabfallen— 
den  Löwenfell  und  Keule  in  der  Linken;  mit  der  Hech- 
ten setzt  sie  eine  Krone  von  Pappelblättern  (?)  auf  den 
Kopf.  Die  Inschritft  ist:  Bxtrikstac  und  links  unter  das 
Monogrann:   Kp«.     Die  Fabrik   der  Münze   ist   durchaus 

,  verschieden  von  der  syrischen  und  daher  kann  diese 
Münze  nicht  einem  Demetrius^  in  Syrien  zugeschrieben 
•^erden ;  -auch  weiset  der  Elephantenkopf  auf  Indien  oder 
ein  Gränz]and  Indiens  hin.  Man  kennt  den  Sohn,  des  Kön. 
von  Bactriana,  Eüthydemu»,  (mit  welchem  Antiochus  Frie- 
den schloss),  den  Demetrius,  seine  Erobeningen  in  In-* 
dien  und.  Stiftung  eines  griech\  Reichs  daselbst;  zwey 
Städte,  Demetrias  und  Euthydemia  wurden  wahrschein- 
lich von^m  erbaut,  jene  in  Arachosien  oder  Weiss -In- 
dien, diese  am  Indus.    Er  scheint  mehr  als  60  Jahre  lang 

.  das  Reich  9  desseri  Stiftet  er    war^    beherrscht  £a  haben. 


384  Älteribnmskunde 

und  wurde  desselben  in  hohem  Alter  beraubt  durch  Encnti^ei 
1.  König  v.Bactriana.  Auf  seine  indischen  Feldzüge  deutetdie 
Figur  des  jungen  Hercules.  Die  Büste  stellt  ihn  in  eioea 
höhern  Alter  vor.  Die  Münze,  die  mehr  zur  griechisdt-  ' 
indischen ,  als  bactrian.  numismatischen  Geo'^raphie  <^ 
hört,  scheint  doch  Von  bitctrian.  Künstlern  herzarühre^ 
Zwey  Münzen  dieses  Dem.  hat  Hr.  v.  K.  schon  in  sä- 
uern Serapis,  I.  mem.  1822.  bekannt  gemacht;  die  eiiM^ 
dem  Sir  Gore  Ouseley  gehörend,  zeigt  den  Dem.  im  Anfing 
des  Jugendalters;  die  zweite  im  Museum  der  Kön.  Äk&L 
der  Wiss.  in  einem  vorgerücktem  Alter.  Der  letrtefij 
ahnlich  ist  ein  Medaillon  in  dem  schönen  Cäbinet  desÜHL 
Payne  Knight  in  Iiondon* 

Bilder  des  griechischen  Alterthums^  oder  par^i 
Stellung  der  berühmtesten  Gegenden  und  der  ] 
Hfichtigsten  Kunstwerke  des  alten  Griechenlandi 
{aus  den  zuverlässigsten  Quellen  geschöpjt  uni^i 
herausgegeben  von  J,  Homer ^  Prof.  am  Gymiu\ 
zu  Zürich.  Zürich,  Orell^  Füssli  u.  Comp.  iBiij 
I-^IIL  Heft  (oder  erste  Liderung.)  48  &  gr*i\ 
nebst  i8  Steindrucht.    5  Rthlr.  12  Gr.  \ 

Da  Hirt^s    und   Millin's    bekannte    Werke  «ich  üttj 
über  die  Mythologie  erstrecken,  ältere, -umfassendere  Ko- 
pierwerke in   mehr   als    einer  Rücksicht   itzt  unbraacJiiMrj 
oder  unzuverlässig  sind,    so  wurde  diese    neue,  zwedt-; 
massig   eingerichtete,    Sammlung    von   Abbildungen,  dit 
das    ganze  Alterthum  und    seine  Ueberreste  in  12  HrfW 
(oder  4  Lieferungen^  umfassen  und  topograph.  Plane  eittt. 
zelner  Städte,  Districte  und   Inseln;    malerische   AüsJdb- 
ten  classischer  Orte ;    Gebäude  jeder  Art ;     Bildnisse  ht* 
rühmter  Männer;    Statuen,  Beliefs,  Gemälde,  Mosaikcfl}, 
Geräthschaften,  Kleidungen,  Waffen,  Münzen;   in  tr««< 
Bildern    darstellen    und    mit  kurzer  Erklärung    beglottt 
soll,  veranstaltet,  zuip  Vortheil  aller  Freunde  der  darti*, 
sehen   Literatur^     insl;>esondere  auch    der  höhern  Lelmtt^j 
stalten.     Die  Nützlichkeit,  die  Nothwendiokeit  eines  ifll" 
fchen    Werkes     zur   anschaulichen    Kenntniss    des  Allef* 
thums  ist  eben, so  unleugbar,    als  uns  die  zweckgemäM 
Auswahl,  die  Anordnung,  die  Ausführung,  die  jErläat»*] 
rnng,  das  Aeussere  und  der  billige  Preis    des  Werks,  Ä 
Vollendung  des  Unternehmens  hoffen  und  wünschen  l»» 
sen,  jzumal    in    einer    Zeit ,    die    ihm    günstiger   za  sejfl^ 
scheint,    als    manche    frühere«      Die  Gegenstände  der  Jl 
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Steindnickt.  dieser  Lief,  sind :     i .   Lage  und   Umgebunir 
von  Alt-llion,   aufgenommen  von  LauiFer  für  Choiseul-^ 
Ooufüier,  und  nach  dessen  Voyage  pitt.    en    Gr^ce,    atea 
B.  2.  Abth.  auf  Stein  gez.  u.  gedr.  v.  Brodtmann,    lehr-« 
reich   und   mit    Bemerkung  verschiedener    Abweichungen 
erläutert.    Gelegentlich  wird  S.  5.  bemerkt,  dass  von  det 
KU  Barker -Webbs  Abh.  in  der  Bibl.  Ital.  T.  XXII.    ge- 
lieferten Karte  der  Nachstich  bei  der  deutschen    Ueb.   (s.* 
•Rep.   1822.  II.  349*)    »e'^r  verflacht  und  nachlässig  gear^ 
beitet    sey;  was  sehr  unangenehm  ist.     2.  Das  Thal  des 
Simois  (nach  Cassas.)  3.  Aelteste  UeberTeste  griech.  Bau*« 
kunst :    Mauer  der  Burg  Larissa  in  Argolis ;  Durchschnitt 
und  Grundriss   vom  Schatzhause   des     Atreus    zu  Myke-« 
nä;     Eingang   des  Schatzhauses  in  seinemi  gegenwärtigen 
S^ustande;   Stadtmauer  und  Löwenthor  von  Alykenä  halb 
versunken  ( —  nach  Gell  —  Proben  Kyklopischer  Mauern)« 
^4«    Aelteste  Werke     griech.   Bildhauerei     (in    Umrissen): 
das  Relief  von  Parischem  Marmor  in  der  villaAlbani,  eino 
■itzende  Frau ,    mit  einem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden 
Kinde  und  drei  weiblichen  Figuren  (die  Ergänzungen  sind 
durch  Puncte  angedeutet) ;  die  HalbHgur   einer  Here  (von 
der  runden  Brunneneinfassung  mit  den    12   obersten  Gott-» 
beiten  im  capitol.  Mus.)     5.  Hermes  führt  die  drei  Göt-^ 
tinnen  dem  Paris  zu  (nach  einem  Vasengemälde^  in  Mil— 
üngen  Peintures  de  la  collection  de  Sir  Coghill  mit  altec 
Schrift  zwischen  den  Figuren).     6.  Aelteste  griech.  Miin— 
s^n,  nach  Mionnet  descr.  de  Med.  ant.     Es  sind  8  Mün-» 
Ben     von   Athen,    Aegina,    Akanthos    auf-  der    Halbinsel 
4!!halkidike,  Ainos,  Tarent,  Kroton,  durch  welche  die  Anfängo 
tmd  ersten  Fortgänge  der  griech.  Münzkunst  dargestellt  sind* 
7.  Schauplatz  des  Trojan.  Kriegs  nach  Choiseul  Gouffier» 
^S.   Der   Grabhügel    des    Ajas    (noch    bey    den    Griechen 
Ajant-Tep6  genannt)  und  der  des  Festu9  (den    Caracal-* 
los  seinem  Günstling  errichten   Hess.     9.  Die  verschiede^ 
nen  Formen  der  griech.  Tempel  (sieben  Arten  der  älteta 
und   zwei  Arten   runder    Tempel    aus   der    spätem    Zeit), 
10.  Die  rdrei)  griechischen  Säulen  Ordnungen  (nach  ihrem. 
FuSs,   Schaft    und  Capitäl»w    II.  Bildnisse  2    Lykurg,  So—' 
Ion,    Periander,     Thaies,    näbh  Visconti.       12.    Herakles. 
•  t^ubt   dem  Apollo  den  Dreyfuss,   nach  Zoega  ßas&irilievi  * 
t.  66.     13.  Plan    von    Athen,     nebst   dem  Piräeus,   nach 
Leake.      I4.  15.  Ansicht  der  Stadt  Athen  (Doppelkupferi  ' 
woher   genommen?   ist   nicht    angezeigt)     16.  Bildnisset 
Miltiades,    Themistokles ,    Perikles,   Aspasia,.*  (nach  Vis-*  ' 
conti  Ic*    Gr.)      17.  Iris,   Apollo,    Artemis,   Leto,    nach  ' 
Allg.  Report.  2Öa3«  Bd\  IL  St»  6.  ß"b 
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Zoega  Bassiril.  t/119.  (noch  ein  Werk  jLm  sogenannten 
hieratischen  Styl,  aber  aus  späterer  Zeit,  so  dass  es 
scheint ,  der  Künstler  wollte  zeigen ,  -wie  man  mit  Bei- 
behaltung der  äussern  Merkmale  des  altern  Styls  den 
Forderungen  des  guten  Geschmacks  utid  selbst  der  Zier- 
lichkeit entsprechen  könne-  18.  Der  grössere  Tempel 
zu  Posidonia  oder  Pästum  (ein  Beispiel  des  altem  dori- 
schen Styls,  ein  Peripteros.)  Die  Steindrücke  sind  recht 
gut  ausgefallen ,  die  Erläuterung  ist  durchaus  nicht  mit 
t)itaten  oder  Abschweifungen  überladen ,  aber  sehr  be^ 
l^hrend. 

Wanderung  durch  das  alte  jithen  und  seine 
Umgebungen,  mit  Berüclsichtigung  seinesjetzigen 

*  Zustandes ,  seiner  Mythän ,  jiTterthümer  und 
Kunstgeschichte y  von  G,  Chr.  Braun,  Prof* 
am  Grossh.  Gymn,  zu  Mainz.  Erläutert  durch 
eine  Karte  von  jittiia^  drei  Plane^  so  wie  durch  : 

.  Jnschrijlen  und  Ahhildungen  merhu^ürdiger  Jt- 
terthümer.  Mainz  iSaS.  Müllersche  Buchh.  VIll 
Ü55  S.  8.  i  Rthlr.  A  Gr.  ' 


A eitere  Beschreibungen   Athens    stellen    den   neuem 
Zustand   dieser  Stadt  und  der  Ueberreste  aus  dem  Altcr- 
thum  nicht   dar,   neuere  sind  entw^eder  sehr  kostbar  we- 
gen der  vielen  beigefügten  Abbildungen  oder  in  grossem 
Beisebeschreibungen     befindlich.      £s     konnte    daher  eine 
neue,   vollständige,    gedrängte  und    mit  den  unentbehr- 
lichsten   Abbildungen   versehene  Beschreibung  der  classi- 
schen   Stadt  gar   nicht  überflüssig  scheinen.      Die  gegen- 
wärtige  hat   uns    nicht   ganz   befriediot.      Fürs  erste  sind 
im  Voi-wort  einige  Quellen  im  Allgemeinen  genannt,  Dod-» 
well  aber  und  vorzüglich  Leake  gar  nicht  erwähnt,  des- 
sen Topographie  wohl  zum  Grunde  gelegt  werden  masste 
(letzterer   wird   im«  Anhange  genannt).     Eben  so  ist  nnr 
überhaupt    angegeben:    ^Karten,   Plane  und  Kupfer  sind 
nach  den  neuesten  Entdeckungen  mit  Sorgfalt  über  die  Ori- 
ginale gezeichnet  cc  aber  genauer  hätten  diese  auf  den  Stein- 
drucktafeln oder  bey  ihrer  Erklärung  genannt  \irerden  sol- 
len.   Es  ist  auch  sowohl  in  diese  Abbildungen  als  in  die 
Beschreibung  manches,  was  in  diese  nicht  eic^entlich  ge- 
hört^   aufgenommen,  wie   die  Schilderung  der  Bestattung 
der   zu  Anfang^  des   peloponnes.  Kriegs    gefallenen  athen. 
Krieger,  aus  Thukydides,  und  miehrere  aus  Millins  Gal- 
lerie    mytholt   (die    doch  nicht  entbehrt    -werden   kano)i 
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nicht  aber  aus  den  ersten  Quellen  biet  den  Öriginalli^ii 
entlehnte  Bilder.  Dagegen  hätten  die  Beschreibungen 
einiger  merkwürdiger  Gebäude  ausfuhrlicher  und  arti8\i^ 
scher  seyn  sollen.  Tiefe  Sprachkenhtnisse  yerrathen  man-^ 
che  Etymologien  nicht  (z.  B.  S.  80.  Mov(retov  vom  Dick-^ 
ter  Musaios,  S*  8l-  wv^  von  itVHVOu),  Auf  die  lUcht-^ 
Schreibung  und  den  Ausdruck  hätte  mehr  Sorgfalt  ge^ 
vrandt  werden  sollen.  So  findet  maii'hier:  Sphynj^ 
K.an nöp hören ,  penthelischer  Marmor;  so  heisst  es  S.  '6g, 
i weltberühmt  durch  philosophische  Schuleristiltung  (statt: 
Stiftung  einer  pihilosophischen  Schule)  ist  das  LykeioniS 
und  S.  160.  (Not.  2*)  Jober  Name  (Karyatiden)  von  der 
jStadt  Karyä  abgeleitet;  ist  schwach  und  fabelhaft«  sfätt: 
die  Ableitung  des  Namens  u.  s.  f.  Endlich  vermisseä 
^ir  auch  ein  bey  einein  solchen  Eiudfie  unentbehrliches^ 
Register.  Voraus  geht  ein  Ueberblick  von  Attika,  seiner 
Geschichte ,'  Verfassung  u.  s.  f.  Darauf  -folgt  die  Ein— 
-ßieilung  des  Landes  (nicht  genau  nach  deii  verschiede- 
nen ."Zeiten  dargestellt,  bey  Eleusis  wird  auch  -^on 
.  den  Mysterien  Nachricht  gegeben  (viel  zu  unfsfähdfech 
für  diesen  Ort  und  mit  unnützer  Vergleichung  indischer 
Gottheiten).  S.  39.  Attische  Gottheiten  (der  Zeus  Pp-; 
lieus  soll  mit  dem  indischen  Polear  übereinstimmen^-— < 
nun  ja!  in  den  ersten  drei  Buchstaben)  j  erst  S.  48«  kehrt 
der  Verf.  wieder  zur  Topographie  zurück.  S.  57.  Di<J 
Häfen  Athens  und  die  langen  Mauern ,  durch  welche  de^ 
Vf.  endlich  S.  63.  der  Stadt  Athen  zuwandert  wo  nun 
insbesondere  S.  79.  der  Hügel  Museion  (itzt  Seggio), 
J^nyx,  der  Markt  mit  seinen  Umgebungen  S.   8i.,  Aieio— 

Sagos  S.  89.,  die  neue  Agora  und  Stoa  I^oikile-  S,  pi,^ 
er  Thurm^er  Winde  S.  96.,  das  Prytaheion ,  Olym— 
Seion,  Pantheon,  chorogisches  Monument  des  Lysikrates^ 
ie  Burg  oder  Akropolis  S.  117.,    der  Parthenon  S.   i3p< 

•  beschrieben,  wo  S.    138.  Weheres   Bemerkung^  über  die 

•  Bedeutung  der  GiebelJelder  am  Parthenon,  aus  dem  Tüb^ 
Runstblatte  auf  1821.  eingerückt  sind,  so  wie  S.  165-7- 
S,\2,  gelegentlich  von  der  Attischen  Kunst,    nach  "VYipr?. 

«ckelmann     und    Schörn    gehandelt  ist,    wotjey   auch   diff 
iSginetischen    Kunstwerke   S.    I80.  ff.    vorkommen,     Det 
"erste   Anhang    S.    2)%,    enthält   Inschriften   auf  Gräberu^ 
.  mit   beigefügten  Nachrichten    von   deii    Begräbtiissen    der 
Griechen;    dann    andere   griech.  Inschriifen    'S. ,  22o.    iä$ 
Gebäuden,  Säulen  u.   5.  f.  in  Athen,  meist  aus  roucqaer* 
ville  (nicht  besonders  ausgewählt  und  zum  Theil  fehler-* 
haft  abgedruckt)  5  def  5fte'  Aiiharig  S;  ä34^  cTä«sische  Stel- 
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Vf.   S.  5«.  f.  sich  selbst  erklärt).     Da  alle  Priester  Hie- 
irpdulen    (im    weitern    Sinne)    waren    und    hiessen,  Jund 
die9er  Ausdruck  doch   ursprünglich   Knechte   des  (Heilig- 
thums  bezeichnet,  so  handelt  er  2,  S.  ^9.   von  der  Knecht- 
schaft bei  den  Griechen,   wobei  die  eigentlichen  Knechte 
ii^od  di9  Fremdgewordenen,    die  Knechte  und  die  Theteo 
(d'^teo)    unterschieden  werden   und  das  Verhältnis  beider 
JBU   den  Bürgern   bestimmt   wird.      Diess    fiihrt   3.  S.  50. 
^uf   die  Hierodulen,    die,  insofern   sie   nicht  Priester  son- 
dern Knechte  sind ,   aiich    nicht   gleiche    Rechte  mit  den 
Priestern    habep,     sondern    aus    den    Heilig thümern,   so 
yne    die    Staatsknechte    aus    dem    Staate,     als    handelnd 
ausgeschlossen    sind.     Zuvörderst   wird    die  Vergleichang 
^derselben    mit   den   indischen    Devadessi^s    und  Bajaderen 
abgiewiese.n.     Dann  •  wird  Strabo's    Angabe  von  den  asiat. 
]ilierodulen ,    die    man    auf  Hellas   übergetragen    hat,  ge- 
rüft  und  überhaupt  von  den  asiat.  Hierodulenstaaten  ge- 
andelt,  von  dem  Unterschied  der  Priester  und  ihrer  Diener 
.mnd  Dienerinnen  in  verschiedenen  oriental,  I^ändem,  selbst 
"bei    den    Hebräern,      Weil   nach    Strabo's    (den  der  Verf. 
*2fii  sehr  herabsetzt  5.  ^5«  f )  Ansicht  die   (männlichen and 
'weiblichen)   Hierodulen   einer  Gottheit    oder  deren  Obcr- 
priester  hörig  waren ,  so  erläutert  der  Vf.  auch  diese  Art 
des  Hörigthums,    bei  Barbaren   und  .Griechen  und  dessen 
Ursprung    S.  72.  ff.     Zuletzt    wird  von   den  Hierodalen- 
'stäaten   Delos    und  Delphi  Nachricht    gegeben  und  über-« 
^haupt   solche  Staaten  in  die  ältesten  Zeiten  gesetzt,  di- 
her  auch  behauptet ,    dass  in  Elis  kein  solcher  Staat  ror- 
}ianden  gewesen  sey.     IJs  ist  eine  grosse  Menge  sorgfältig 
.*^Z|X8aramengetragener  und  kritisch  geprüfter  Materialien  »- 
ßammengestellt,  zu  einer  wohl  geordneten  und  lichtvolla 
parstellung    sind    sie    nicht  verarbeitet.      Koch   ünbeqtie- 
mer  ist  die  Absonderung   der   (von  S.    loi.  an  beiflelüg- 
ten,  449.)   beweisenden   und   erklärenden    AnmerkangeO} 
die  füglich   (mit  Ausnahme    einiger    Hxcurse)   unter  den 
.Texte   stehen   konnten;    bei  deren    Verbreitung   über  so 
manche   (wie   S.   149.  ff.  die  verschiedenen  Benennungen 
|3er  Knechte   und  Diener   im  Gr.)    und  Ausdrücke  (z.B. 
JS.    194.    fiovarorokoi    und    ähnliche     Zusammensetzungei 
von    ToAo^  und   xcAoc,    über  rrtauLotru.    von  Gefan<Tcnen), 
»o  wie  biei  der  Mannigfaltigkeit  aller  behandelten  Materien 
ein  Wort-  und. Sach- Register  wohl    zu   wünschen  g^ 
w^en  wäre« 

Glauben p  fJ^iMen  un4  ß^j^ae  der  alten  Hin- 
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du8  in  ursprünglicher  Gestalt  und  im  Gewände 
der  Symbolik^  mit  vergleichenden  Seitenblicken 
auf  die  Symbolmythe  der  berühmteren  V^ölker 
der  alten  ff"  elt  mit  hierher  gehöriger  Literatur 
und  Linguistik,  Von  Niklas  Müller,  Erster 
Band.  Mit  zt^ei  Tabellen  und  sieben  Steindruck-^ 
tajeln^  welche  mehr  als  170  noch  nicht  erschie-^ 
.  nene  bildliche  Darstellungen  enthalten.  Mainz 
1822.  Kupjerberg.  XXX.  624.  S.  gr.  &.    4  Rthlr. 

Eine    rein    kritische,    nach   verschiedenen    Quellen^  ' 
Zeitaltern   und    Theilen   geordnete   Darstellung    der  indi- 
schen Mythologie   wäre  allerdings   sehr    wünschenswerth, 

'  lim  so  viele  einzelne  Beiträge  zu  einem  Ganzen  zu  vervi 
einigen.  Die  gegenwärtige  enthält  zu  viele  Deutupgs-r 
und  Anwenjdungs- Versuche ,  wie  schon  der  Titel  des 
Werks  vermuthen  lässt,  und  ist  zu  weitläufig,  als  dasis 
sie  eine  leichte  Uebersicht  aller  Gegenstände  verschaifeii 
JiÖnnte.  :Dlch  habe  es  gewagt^  sagt  der  Vf.,  über  daf 
alte  ^indostan ,  über  seinen  Glauben ,  sein  Wissen  und 
seine  Kunst  nach  innerer .  ursprünglicher  Geistigkeit  (dif 

;  nicht  selten  erst  hineingelegt  "wird,  um  sie  heraus  zu 
holen),  hinter  den  Formen  seinler  heiligen  Plastik^  seiner 
symbolischen  Typenkreise  erfasst,  ein  möglichst  ausfuhr— 

■     liches,  die  zweckmässigen  Vorwürfe  methodisch   ordnen«? 
des,  Werk  vorzulegen ,  welches    zugleich   auf  die  wich- 
tigsten, mir  erreichbaren  Vergleichungsmittel  gestützt  seyy  ^ 
Von  dieser  Absicht  ausgehend ,    musste   ich  diesen  ersten 

*  Band  vordersamst  der  Metaphysik  des  alten  Brahmanis^ 
Ipus    oder   der    eigentlichen   Theplogie,   Theomythik   und 

'  ^  Pneumatologie ,  so  wie  der  Symboltypik    desselben  wid— 
'  men.cc     £r  geht    dabei  von  folgenden  Sätzen  aus:     ELin— 
'dostan  ist  die  Urwiege    der  Menschheit,    das   Matterland 
alles  Glaubens  und  Wissens  und   aller  Kunst;    die  Hin- 
dus zeichnen  sich  in  allen  Arten    der  Bildung  vor   wllen 

•  übrigen  Nationen  Asiens  in  Rücksicht  der,  auf  ethi&ch- 
doctrinelle  Principien  wie  auf  Organisartion  und  Lebens-' 
yreise  gegründeten ,  Sittlichkeit  vor  allen  Völkern  dfif. 
Erde  aus  (und  doch  sind  sie  so  ausgeartet?)}  die  älteste 
Gmndlage  ihres  Glaubens  ist  die  Gbtteinheit,  welche  de^, 
Aufgeklärten  der  Nation  in  so  abstrakt  reinen  und  erha- 
benen Ideen  vorschwebt,  dass  Sokrate9>  Flato,  Ci/cero,{ 
Seneca  etc.  sie  nicht  in  dem  Maasse ^erreicht  h^ben ; .  MfL 
dieser  Basis  der  Gotteinheit  hat  sich  die  Symbolik  dec. 
hinduischen  Glaubenslehre   hervorgebildet,  und  4ieP|UCr:f 


^  533  Alterihumskande, 

$te]lung  der  Gottheit,  ihrer  Kräfte  und  "Werke,  in  BiUern 
bat  freilich  den  gemeinen  Hauüen  in  einen  Cultus  ge- 
vrorfen,  der  denen  unsinnig  scheint,  welche  den  Gtbt 
neifaerUBspriinglichkeit  nicht  erfassen,  allein  die  hinduisti- 
ischen  Symbolgehilde  stehen  doch  im  Allgemeinen  ein« 
Stufe  höher  als  die  christlichen  Heiligenbilder.  Er  findet 
nicht  selten  Aehnlichkeit  zwischen  den  alt— brahman.  Glan- 
benslehren  und  dem  Christenthnm ,  selbst  die  heiligsten 
iVlysterien  betreffend ;  bemerkt,  dass  alle  Mysten  hier  ien 

'.  Wurzelboden  ihrer  bildlichen  Weisheitsschätze  u.  s,  t 
finden,  dass  die  Geschichte  der  Philosophie,  die  Welt- 
geschichte der  Gotterkennung  und  Gottheitsverehmng  uJ 
die  Geschichte  der  Menschheit  durch  Beleuchtung  des 
Brahmanismus  gewinne,  Uebrigens  vertheidigt  er  gcfe- 
gentlich  das  Alterthum  der  Sanskritschriften  (eine  kriti- 
sche Anzeige  derselben  hätte  vorausgehen  sollen)  naj 
die  »guten«  (sich  unter  den  Wagen  des  Jagrenat  werfen- 
den, ihre  Weiber  verbrennenden)  Hindus  gegen  »nidits- 
ip^iirdige«  Angriffe,  Gleich  der  Anfang  des  Werks  ist  po- 
lemisch, denn  im  t.  Abschn.,  wo  ein  allgemeiner  BJkk 
auf  Sprache,  Literatur  und  Steinbildercyklen  der  Hindns 
gethan  ist,  werden  die  verflossenen  Jahrhunderte  bcsdral- 
digt ,  dass  sie  aus  Selbstsucht ,  fanatischer  Blindheit  und 
Unkuhde  Hindostan  die  gerechte  Würdigung  versagt  hi- 
1)en,  im  2.  und  3ten  werden  die  Engländer  in  Ostindien, 
und  int  5ten  (denn  der  4te  beurtheiLt  die  Bemühungen 
deutscher  Gelehrter  um  Weisheit  und  Glauben  der  Hin- 
dun) die  deutschen  «Feinde«  der  Brahmanen  getaddt 
(Wieland,  Göthe  u.  a.).  Im  6.  Abschn.  S.  91.  ist  die 
Metaphysik  brahmanischer  Gottanschauung  erst  im  ADge« 
meinen,  dann  der  Brahm,  als  der  metaphysische  Gott* 
heitsbegriff  der  alten  Wedalehre  und  die  Brahmerkennnnj 
in  den  sieben  vordchöpfenschen  oder  der  siebenfachen, 
«rsten  Selbstentfaltung  (in  Maja,  Oum,  Haranguerbeliali, 
Forsch,  Pradjapat,  Prakrat,  Pran),  dargestellt.  Darauf  fol- 
gen neun  andere  metaphys.  Brahmerkennungen,  nämlich 
im  7,  Abschn.  S.  130.  die  vier  ersten  altbrahman.  Gott- 
erschauungsbilder ,  welche  auf  Einwirken  der  Gottheit»- 
kräfte  in  die  Materie  im  Augenblick  der  Weltbauenidi- 
tunng  hindeuten,  (g.  Brahmerkennung  im  Princip  te 
Doppelgeschlechtigkeit,  9.  in  der  Symbolmyste  der  gött- 
lichen Zweiheit  als  Vermählung  mit  Maja,     10.  dcrVer- 

^  nolhhing  mit  Parasrchakti ,  1 1 .  in  de  Symbolmyste  der 
giJttl;  Dreieinheit  öder  der  mit  der  Weltschöpfong  be- 
Imteo  Kiaf  Q  des  Schaffens,  Erhalten«  und  Zentifttm); 
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1  S.  A.  12.  die  Brahmerkennung  im  grossen  Nara  und 
tma  (hier  ist  zugleich  die  brahman.  Seelenlehre ,  nebst 
eelenwanderung  und  Vergeltungszustand  S.  194  ff.  und 
e  Emanationslehre  der  Hindus  S.  208  vorgetragen);  im 
en  die  I3te  Brahmerkennung  im  E^^asovirounam ,  dem 
/"eltlingam,  dem  Symbolbild  der  göttl.  Allerzeugung  und 
fs   elementarischen  dreifachen  Mediums    derselben   (hier 

285*  vom  Lingamdienste  und  seiner  Ausbreitung,  auch 
fn  verschiedenen  Erklärungen  desselben  S.  321.);  im 
>ten  S.  335.  die  I4te  Brahmerk.  im  innem  Menschen 
Ibst  und  in  äusserer  Menschen  form  (ein  Nachtrag  S» 
^3  verbreitet  sich  noch  über  die  Trinitäten  der  alten 
Mt);  im  Uten  S.  379.  die  1 5te Brahmerk.  im  Mensch— 
:h-Heiligen,  in  den  göttlichen  Einkörperungen  (dabei 
>n    den  Awataras  oder   Theophanien  und  ihrem  Werth 

4o5);  im  I2ten  S.  463.  die  i6te  Brahmerk«  aus  der 
ehre  der  innem  Entzweiung  oder  der  feindlichen  Dua-« 
rät  im  innem  Menschen  (hier  wird  S,  509.  die  parsi— 
he  Geister—  und  Dualitätslehre  mit  der  indischen  ver— 
ichen).  So  wie  in  den  bisherigen  Abschnitten,  welche 
e  Idee  der  höchsten  Gottheit  in  ihren  sieben,  rein  me— 
physischen  Grundprincipien  und  in  ihren  neun  kosmi— 
:hen  Befangenheiten,  also  in  ihrer  16.  Darstellungs-« 
'eise  nach  des  Vis.  Anischt  vortragen  ,  manche  Bruch— 
licke  aus  indischen  Schriften  übersetzt  sind,  so  enthält 
?r  I3te  Abschn,  S,  515.  eine  Brahmantike,  oder  die  er^ 
e  Sammlung  von  verschiedenen  Fragmenten  aus  der 
anskritliteratur,  mit  Erläuterungen  einzelner  Ausdruck^ 
nd  Bilder.  Die  erste  Tabelle  gibt  eine  altindische  Jah— 
*stabelle  mit  ihren  6  Jahreszeiten  (Ritus),  Monatsnamen, 
*hierkreiszeichen,  den  Schutzgeistern  der  12  Monate  und 
en  12  Aditja's  (Monats-Regenten);  die  2te  Brahm's 
lythische  Plarm 0 nie  t  Tafel  (Brahm  -  Swara ,  Brahm- 
eptaka  "^  reine  sehr  mystische  Darstellung ,  mitgetheilt 
on  J.  Kastner  aus  Calcutta,  nach  Uebers.  aus»  dem  San»-« 
rit,  ans  einer  Brahmanenmappe).  S  547*— 614.  sind  die 
af  den  7  Steindrucktafeln  mitgetheilten  AbbildungeUf 
ur  unedirte,  vorzügliche  Versinnlichungsbilder  der  brah— 
lan.  Theologie  und  Symbolmetaphysik  erklärt ;  die  Zeich— 
ungen  derselben  erhielt  der  Vf.  von  den  Hrrn.  Wik— 
;ld.  Kastner,  Weber,  Mallet,  Wather,  Martini,  Kolb 
nd  andern  Freunden,  die  auch  in  der  Vorrede  gerühmt 
ind.  Ob  sie  gleich  xkeinesweges  als  Belege  zn  der  an— 
.kesten ,  hochbedeutendsten  Kunstcultur  dieses  classisched 
itajnmvolkea  unsret  jetzigen  Menschenwelt  gelten  aoUen^ 
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garU  Cotta^scheBuchhandlung.  3823.  a88.S.l{r& 
I  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Prolog ,  den  Hr.  v.  G.  zur  ErÖiFnung   des  Ber- 
liner Theaters  im  Mai  18.21  gedichtet  hat,  und  dernkht 
iinbekannt  geblieben  ist,   eröffnet   dieses   Stück  S.  i — ig. 
Unter  der  Rubrik;     Neuere  bildende  Kunst,    sind  aufge- 
führt:   die  Weimar.  Kunstausstellung  von   ig2i   (S.  19.), 
Wilh.  Tischbeins  Homer  nach  Antiken   gezeichnet  in  17 
Heften  gr.  fol.  7ter  Heft  (S.  26.,  enthaltend :     T.  I.  & 
lileine^    bei   Neapel   gefundene   Statue    Homers   von  gfr- 
l>rahnter  Erde,     2.  die  tabula  Uiaca  im^  capit.  Mus.  in  da 
Crosse   des    Orig.    nachgezeichnet    und    in  Umrissen  ge- 
stochen,    3.  Venus  und  OParis,  Relief,  einem  Gypsabguss 
nachgezeichnet   nach   einer    zu   Dodona    gefundenen  und 
Hrn.    Hawkins   gehörenden    getriebenen    Bronze.  —  Hirt 
/imalthea    I.   251.     sah  in    dem   Jüngling    den  Anciiises; 
Hr.  V.  Göthe  glaubt,    der  Künstler  habe  den    Paris   unl 
die  Helena  darstellen   wollen   — ^    4   Philoktet    nach  da 
Schwefelpaste  einer  antiken  Gemme ;     5.    Ulysses   neben 
Diomedes  oder  Ajas  gegen  Feinde  kämpfend,    auch  nach 
einer  Paste;     6.  Ajas  der  Telamonier,    nach. einer  Glas- 
paste;    die  Erklärungen    sind  von  Hrn.  Dr.  Schorn);  Sl 
Sebalds  Grab  zu  Nürnberg ,    in  Erz  ausgef ührit  von  jPetec 
Pischer  nnd  seinen  Söhnen  (1506 — 19),  von  Direct.  Alk 
.Reindel  gezeichn.   und  gestochenes  Blatt;,  der    schlafende 
i^mor,  erfunden,  gez.  und  gest.  von  Qandolii,  Mail.  \%10\ 
.David   mit   Goliaths    Haupt,    nach  ^einem    Gemälde   vott 
Guercino  gest.  von  Giovita  Garävaglia,  Florenz  ;   die  Ehe-: 
brecherin,  nach  Titian,  gest.    von  Peter    Anderloni;    vier 
Gemälde  von  Carus  (darunter  Faust    und  WagnerJ;    Be- 
jsuch  des  Königs  von  Preussen  an  Blücher's  Krankenbette, 
kurz    vor   dessen,     12.  Sept.    18 19    erfolgten,    Tode,  ein 
grosses  Blatt   von  den  Gebrüdern  Henschel   in  Berlin.  — 
S.    54.    (Sechs)     neugriechisch  —  epiro tische    Heldenliedec 
{deutsch).    S. 63.  (Bemerkungen über  den  Roman:)  Gabriele 
von    Johanna    Schopenhauer  '(in    3    BB.).       S.    73.  das 
Sträusschen,    altböhmisch  (deutsch  üb).  S«   76.   ein  deut- 
scher Improvisator  (Holz-  und  Kohleninspector  Gl******), 
jnitgetheilt  von  einem  jungen  Freunde.    S.    81.  der  SchiÜ 
Wellington's    (eine  ausiührliche  Beschreibung    dieses  sil- 
hernen,    nach  Stothards  Zeichnung  von  dem  Hause  Green 
.  und    Ward   ausgeführten ,    in   fast    7    Jahren    bearbeiteten 
und  erst  iZix.  beendigten,    kreisförmigen,  3  Fuss  8  Zoll 
im  .Dur'cbm»  haltenden,  Schildes  von  Hin.  Dr.  Geo.  Heinr. 


Kunstgeschichte«  397 

Nöhden,  Aufseher  am  britt.  Mus.     Das  Gewicht  mit  den 
Säulen  beträgt  49  if  Pf.  feines  Silber.   In  der  Mitte  hoch 
erhabene  Arbeit  mit  matter  Vergoldutig,  14  Personen  zu- 
sammengestellt, die  Hauptfigur  ist  Wellington ;    der  Rand 
in    10  Felder  getheilt,    öach  erhaben,    jedes   mit    Ueber— 
Schrift,  die  Schlacht  oder  Handlung  andeuten^;  die  Schlacht 
bei    Waterloo    musste    fehlen,    weil    der   Entwurf    ig  14 
schon    gemacht  wurde.      Er  kostet    i  T  000  Pf.  St.  und  ist 
iiS.  Febr.    i^Z2    dem. Herzog  Von  Wellington  übergebeu 
worden).     S.    95.   Der     Schild    des    Achilles    (von    dem 
Hause  Rundell  und  ijridge  in  fliacheV  Arbeit  und  nach  klei- 
»erm    Maasse    nach   Flaxmann's    Zeichnung   zu  Hom.  II; 
ilg.    für   den    König    von   England,     so    Wie   vorher    iein 
gleicher  für  den,  Herzog  von  York,   gefertigt,  aus  feinencjf 
Silber,  stark  vergoldet,    75  Pf.  Wiegend,   auch   von  IM. 
pr.   Nöhden    beschr.).      S.    98.    Alexander   Manzoni    aö 
iGöthe  (sein  danksagendes  Schreiben   iiir  die  Beurtheilung 
seines   Trauerspiels    in  Kunst  und    Alt.    iL  B.  3.  H.  S. 
35.).     S.  io2.  Wunsch  und  Begehren   (diass  die   Notiisen 
ymd  Urtheile,  das  Theater  betreffend,  in  der  Haude-  und 
Spenerschen  Berliner    Zeit.    mö,chten    zusammen  gedruckt 
werden).     Klaggesang,  irisch  (deutsch   üb.)      S.  Iii.  Ju-J 
'  lius  Cäsar's  Triumphzug  gemalt  von  Mantegna  (mit  Nach-^ 
richten  von  diesem  talentvollen   Maler  : —   die  neun  Bil- 
der des  Künstlers  sind  von  Andr.  Andreani  gegen   Ende 
des  löten  Jahrh.    auf  eben    so  vielen  Blättern   mit  Holz— 
Stöcken  nachgebildet  und  werden  hier  beschrieben  —  eirt 
zehntes  dazu  gehörendes  nach  einem  Kupferstich.    S.  134..  ^ 
Ankündigung   der   Geschichte    der   bildenden    Künste    bei 
den  Griechen   von  ihrem  Ursprung   an  bis  zum  höchsten 
iPlor  unter  Alexander  dem  Grossen  von  Hbfr.  Meyer  (aus— 
führliche   Jnhaltsanzeige).      S.   152.  Hemsterhuis - Galizi-^ 
nische  Gemmen -Sammlung  (zu  Münster,  von  Hrn.  Geh*  . 
V.   Göthe   schon  in  einem  Aufsatz,  der  vor  der  Jenaischen 
Allg-  L«  Z»   1807.  Januar    steht,  genau  beschrieben    und 
mit  Abbild,  begleitet,  nunmehr  in  dem  Museum  d|^5  Kö— . 
jiigs   der   Niederlande    befindlich.     Da   der    Herzog    Etüst 
von  Gotha  früher  den  Ankauf  ablehnte,   weil  man  immei^ 
die  Aechtheit  solcher  Steii^e  verdächtig  zu  machen  süche^ 
so  theilt  Hr.  v.   G.  einige  Bemerkungen  über  diese  Zwei— 
fiucht  S.  155  f.  Jnit.),     S.   t15i.  (Neun)  verschiedene  Nb-^ 
tizen  (von   Le  Neveü    de    Raineau  dialogue  par   Diderot, 
Par.   1821    einer   Rückübersetzung  der  deutschen    Uebers. 
von  Göthe  nach  Diderot's  Manuscript  1?05  —  Nachrich- 
ten  \on   den    Schriftsteller.    Arbeiten    des  Hrn.   V.  G.  -^ 
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eigentlichen  Zwecken  gelehrter  Gesellschaften ,  mit  dem 
Umfaft<Te  und  Werthe  der  Gelehrsamkeit,  mit  dem  mit- 
telharen  und  unmittelbaren  Nutzen  den  gelehrte  Fm- 
schungen  stiften,  mit  der  Achtung,  die  man  verdienten 
Gelehrten  schuldig  ist,  macht  er  seine  Schreiberei  zu 
Schmähschrift  ,  die  sich  nicht  entblödet,  eine  Staatsaa- 
«talt  heftig  anzugreifen,  Gelehrte  und  Schriftsteller,  vor- 
BÜ«lich  Nicht- B^iern ,  nicht  bloss  zu  tadeln,  sondern 
auch  anzuschwärzen.  Mag  immer  mancher  Tadel  gegrün- 
det seyn,  die  Art,  wie  er  hiei:  vorgetragen  wird,  zeugt 
von  gereitzter  Leidenschaftlichkeit.  Der  erste  Anhang 
S.  63,  führt  den  Titel:  Rein  faktische  Darstellung  d« 
Vorfälle,  welche  sich  "bei  Gelegenheit  einer  vom  Hrn. 
(Prof)  A,  Vogel  für  die  Denkschriften  der  k.  Acad.  i 
Wiss.  zu  München  am  14.  Sept.  iSi6.  eingereichten  Ab- 
handlung (über  den  Färbestoff  der  Gilbvirurzel ,  die  schon 
in  zwei  Zeitschriften  gedruckt  war)  ereignet  haben;  ver- 
lasst  von  dem  Akademiker  von  Imhof.  Mit  wichtigen 
Beilagen  (welche  das  Gutachten  iiber  diese  Abb.,  Schrei- 
ben des  Hrn.  v.  I.  an  den  Minister  von  Montgelas  n, 
s.  f.  enthalten).  Der  zweite  S.  in.  ist  überschrieben: 
Anti-Telin  oder  kurze  Abfertigung  der  langen  Schrift 
des  Dr.  Julius  von  Yelin:  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  ihre  Gegner.  Mit  unverhüllter  Grobheit 
lind  abgeschmackter  Verdrehung  der  Namen  (^Hakademie, 
Ya— elin)  abgefasst. 

b)  Neue  Ausgalien. 

Lthrluch  der  Geschichte  zum  Gebrauch  bei  Vorle- 
sungen auf  höhern  Unterrichtsanstalten.  Von  D,  Ludwig 
JVachler»  Dritte  berichtigte  und  vermehrte  Auflage. 
Leipzig  IS24.  Barth.  Vlll.  447.  S.  $. 

Die  äussere  Einrichtung  dieses  gehaltvollen  und  aadi 
für  den  Privatgebrauch  wichtigen  Lehrbuchs  ,  ist  unver- 
ändert geblieben.  Die  Einleitung  verbreitet  sich  (fast  im 
Einzelnen  hier  und  da  tu  ausführlich)  über  den  Werth, 
Begriff,  Gegenstand,  Eintheilung,  Grund—  Vor-  und 
Hülfs— Kenntnisse  der  Geschichte,  historische  Forschung 
und  Kunst  und  deren  Geschichte ;  die  alte  Geschichte  ist 
in  vier,  die  mittlere  in4'ünf,  die  neueste  (seit  150^)  in 
vier  Zeitalter  eingetheilt.  Die  in.nere  BeschafTenheit  hat 
durch  neue  Ueberarbeitung  beträchtlich  gewonnen;  di» 
Ausführung   ist  an  verschiedenen  Orten  erweitert;   maiH 
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eties  in  der  Darstellung  und  dem  Vortrag  berichtigt;  iiiciit 
iiur  die  neuere  Literatur  niathgetragen  ^  Sondern  auch  b(^ 
'  nutzt;  die  Geschichte  und  die  Zeittafel  des  letzten  Zeit-* 
Abschnittes  bis  in  die  ersten  Monate  des  gegenwärtigen 
Jahres  iortgpsetzt  Die  Bestimhiüng  des  Werks  hinderte 
eine  äiisHihHichere  Darstellung  der  lieuerh  Geschichtet^ 
^Zngleich  (sagt  der  Hr.  Vf.)  bringen  es  die  Zeit  verhält-^ 
•  nis.se  mit  sich,  dass  in  eiiiein  aucfi  für  GyninaSieh  be-^ 
iti^mteh  Lehrbuche  die  Begebenheiten  -der  di^i  letztefi 
Jahrhttndei-re  hnr  iii  Umrisseh  angedeutet  werden,  da  sie, 
um  richig  aulgefasst  werdeii.zü  können,  (sine  üiähnlich-^ 
reife  Denkart  und  gesellschaftlicfi-i^ifcre  Weltanisicht 
vöralissetzen.«  Kur  i^cheint  der  alten  Geschichten  im 
Vethältniss  zur  inittlern  und  neuern,  zu  viel  Kaum  vei'-J 
gönnt  -worden  zii  seyn;  Doch  wef'liiabhte  darüber  init 
>  dein  verdieristvollen  Vf.  rechftfen.  Von  ihm  habeii  wir 
Auch   did    Fortsetzung  \^iner    zweiteii   rienen   Bearbeitung 

:  eines  nicht  weniger  wichtigen  Handbuchs  erhalten  j  von 
deren  hohem  AVerthe  schon  iiii  Hep.  iSzi  IV^   443.  ge^ 

:    ipröcben  worden  ist:  ^  • 

I  Handhuch    der    Geschichte    der  Literatur  von    Ör; 

Ludw    Wächter.     Zweite  Umarbeitung.      Zweiter  Theiü 

"  Geschichte  des  Mittelalters;  /Auch  mit  deni  besöhdem 
Titfei :  Handbuch  der  Geschichte   der  Literatur   des   Mit-s 

a  teialters;;  Fraiikfurt  ä;  M.^  Hernianiisbhe  Büchh;  1823. 
V*  296  8.    vrr    8.     2  Rthlr.    14  Gr. 

Wie  in  der  zweiten  Ausgabe  ist  dieser  Band  in  zwef 
Zeitfäimie  (von  400 — iioo  lind  von  da  bis  1500)  ge-i 
theilt,  lind  die  Abtheiliingeri  und  tinterabtheiJungeii  je-^ 
des  Zeitraums  sind    geblieben;    nui^  in  dem  zweiten    iini, 

:    die    Jüdeii  j     die    in    der    6teri   f  er.    der    2teri  Ausg.   deil 

j    letzten    Platz    einnahmen  j    iii    den   dritten    (gleich    iiacli 

i  Aeti  Persern)  versetzt  worden  j  und  diu  Abendlähdei 
haben  itzt  den  fünften  j  dagegen  sind  iti  deii  tJnterät>r 
ihfeilungeri  einzelne  Wisscfrisehafteü  noch  mehr  von  eidir 

,  ahdet  gefechifederi.  Öet  Geschieht^  der  Lit;  ^es  Mitt^lalfc 
ist  eiiie  allgemeine    feihJeifuwg   Vdfg<^sirtzt ^  '  die    bfei .  älleif 

;  Kürz^  der  üdrstelhirig  hödist  Irüchtbai'rf' A« -  üüid if^hetr^ 
iukten  derselben  teVvährt,  die  von  vert^chl^deilen  PiiA:^ 
tith  aus  gefasät  Sind.     Nicht  \<rehig<!T  b^reicKert  Mhd  äi^t 

;  allgemeinen  Uebefsiciit^i^  b^i  jedeiü  ZeitFaüiü.  und  dii 
besofiderri  ethnographischen  briA  wissenschaftlicheh  j^  i>el 
ieheii  nicht  nur  ^  was  neuere  Eritd^ckunggÄ  iirid  FöfJr 
fcchufigen  darboten,  eiftgetrageö  (in.  h.  z.  B;  übef  diä  ir^ 
Menhche  Literatur  S;  löi.;;.  üiui  ditr  Lii^filttir  iifaeh[tf 
Ailgi  ätptHi  i8i3.'  Bd:  ih  Üs  di  bM 
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ergänzt:,  sondern ,  was  vorzüglich  wichtig  ist ,  ihr  Gao{ 
iiA  AUgenveinen  und  Einzelnen  mit  den  Ursachen  des- 
selb^.  angegebi^n  und  mansche  neue  Bemerkungen  dar- 
über, mitgetUeilt. sind.  So  wie  der  gedrängte  Vortrag  ei- 
pen  grossen  Reichthum  der  Angaben  und  Urtheile  ver« 
Stattete,  so  .macht  ihn  die  äussere  Einrichtung  des  Werks, 
der  grössere  und  schönere  Druck,  noch  geniessbarer. 

^ynopsisi  Historiae  religionis  et  ecciesiae  Christianae. 
Theojogiae.  studiosis.  qui  exami na  publice  subeunt,  scrip- 
sit  ML.  A*  F.  F.  Kargius ,  Pastor  Zwöniciensis.  Editw 
5ecunda  emendatior  et  auctior.  Lipsiae  ap.  C.  F«  Köh-* 
ieram.   1823.  XVI.    127  S.  gr.  g. 

\]..    Die    erste  Ausgabe   dieses  Abrisses,    dessen   Bestim- 
mung nicht  nur  d^r  Titel  angibt,  sondern   auch  der  (/oh 
fan2  andeutet,    erschien  1816   und   das    baldi^^e  KriorJer- 
niss  ßiner  zweiten  beweiset,  dass  man  ihn  dieser  ßeitijD-' 
mung  gemäss  und  nützlich. gefui^den  hat,    w^as  aucli  frü- 
here Beurtheilui^gen* desselben  ausgesprochen    hatten.  Ei 
^st  nicht  bloss  Auszug  aus  dem .  SchrÖckJi.    CompendiaiD, 
obüleich   dessen   Abtheihin»»en   beibehalten   sind  und  die, 
Manier  desselben  befolgt  ist;  man    findet  manches  Ei^n* 
upd   Neu^   darin ,   und   die   2te   Ausgabe    enthält  dessei 
noch  mehr;,  .nur  vermissen  wir  eine  Fortsetzung  bis  auf 
die  neueste. Zeit  und  eine  synchronist.  oder  chronolog.  Ta- 
belle.    Dagegen  würde  Ref.  die  literarischen  Citate  (zih 
mal  da    an  bedeutenden    Orten,  .  wie  bei  Luther  und  der 
Jleformation,,  die  neuern  Werke  fehlen)  lieber  ganz  weg- 
gelassen, oder  nur  auf  allgemeine,  bei  den  Perioden,  be* 
schiänkt  haben.     Der   lateinische  -Vortrag  weicht  ireilü 
vom  classischen  ab.  —  Verbunden  damit  ist: 

,  Litium  religiosarum  post  Lutherum  inter  Evangfr- 
licos  ipsos  agitatarum  per  formulamque  Concordiae  doiB- 
positarum  (sollte  wohl  heissen :  componendaruni)  brevil 
Enarratio.  Accessit  Tlxpepyo)/  exponens  de  potionb« 
Theologiae  dogmaticae  systematibus.  Adumbravit  M  i» 
F.  F^  KargiuSf  Pastor  Zwönic.  Editio  secunda,  cntt* 
datio  et  «uotiöf.     Ibidem.  1S23.  48  S.  ^r.  8* 

Ef  wird  dadurch  ergänzt,  was  in  der  4ten  Vtnsk  \ 
des  obigen  Abrisses  nur  angedeutet  werden  konnte ,  it 
Ansehung  der  bis  auf  die  Concordienformel ,  deren  1fr* 
Jii|lt  auch  angegeben  ist,  entstandenen  Streitigkeilen  ii 
der  luth,  Kirche  sowohl  als  der  dogmatischen  Systcai 
der  röm,  katholischen,  reformirten  (verglichen  mil  te 
lutherischen)  und  Socinianer  (mit  jgleicher  Zusammen- 
stellung mit  der  luther.)   Gemeinden  und   der  Rationait* 
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st«n  (wo  nach  den  neuem  Untersuchungen   tiber  densel-» 
.    ben  von  Zöllich,  Gebhard  u.  A.  wohl  noch  Manches  hin-» 
suzuFügen    war.)     Auch   diese   Uebersicht  wird   vornem^ 
kch  Jüngern  Lesern  sehr  nützlich  seyn. 

r::-a  ;:a?  yiliz     Ein  Lebr-^  und  Lesebuch  fiir  Lieb^ 

^    haber    dcÄliebräischen    Sprache.     Zunächst   der   israeliti-* 

,    sehen     J^end     bestimmt.      Von     Moses    Philippssohni 

Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Zweiter  Theil« 

Leipzig,     Wienbrack,      I823.     XX.     394     S,      8.     geh* 

(Auch  unter  dem  Titel:  Hebräisches  Elementarwerk  odet 

gründliche  Abweisung,   das  Hebräische  zu  erlernen.     Füt 

künftige  Theologen,  und  zunächst   für   die  Israelit.  Schu-« 

Icn   bearbeitet  von  M.   Ph.      Zweite  verb.    und  stark  ver^ 

mehrte  Autlage.    Zweiter  Theil,  den  zweiten  Corsus  ent-» 

'  haltend.) 

Der  erste  Theil  dieses  Mpda  libneh  bjnah  folgt  der 
Olivier^schen  Lantmethode  und  iiber  seinen  Gebrauch  und 
.  ietn   Elementarunterricht    in    der  hebr.  Sprache  überhaupt 
(wozu  wöchentlich  eine  Stunde  bestimmt  wird)   verbrei-* 
■  tet  sich  der  VI    mit  Einsicht  in  der  Vorr*    zu  gegen  war-« 
tigern  Theil.     Dieser  auch   für   sich  bestehende  und  em-«. 
pfehlnngswertlte  Theil  enthält    die  ausiührlichere  Sprach-** 
1   lehre  (zu  deren   Benatzung    drei  Stünden    wiich.   verlangt 
^  werden»,  verfasst   narch  der   Einrichtung    vorzüglicher   lat* 
Sprachlehren  und  mit  Zuziehung  der  vorzüglichsten  neuen 
1   hebräischen  Grammatiken,  die  dem  Vf.  so  wenig   aU    die 
^  bessern  unter  den  iriihern  unbekannt  geblieben  sind«   Si« 
aoll   nicht  ganz  vollständig  seyn^  sondern  nur  demSchü-« 
^,  1er  Anleitung  geben,  die  beim  a^weiten  Cqrsus  notbwen«' 
"*  digen  Regeln  kennen  zu  lernen  und  dfirch  wohlgewählt« 
.  Beispiele    die  (Anwendung   derselben    darthun      Sie    zer-* 
.    iällt    in    4  Abtheilnngen:     l.    ausführliche   hebn  Sprach«* 
^  lehre    in    3    Hanpttheilen:    Orthoepie   und  Orthographie] 
'  Etymologie;  Syntax,  (des  Nomen,  Zeitworts  und  der  Par— - 
'  tikeln;   nebst   einem    Anhang    über   die  grammat«  Figuren 
^  Und   Üebungsaufgaben    über    alle    Conjugationsarteh    mit-; 
■^  untergesetzten   deutschen    Worterklärnngen«      1«    Si    17 %m 
,  Bruchstücke  aus    der   jüdischen    Geschichte  (L^sestücke« 
^  ^e  «um  Theil  aus  den    biblischen  Worten  Sasammenge^ 
•^' letzt  sind)    fasslich  und  leicht,  mit  untergesetzten  EtUiu* 
^  Hingen  der  Wörter  und  jedem  Stücke  beigefügten  mon-*' 
t  liachen    Betrachtungen   und   Belehrungen«)      3.  Attsiöge^. 
I    a«   aus    den   Psalmen ^  Sprüchen^    und  Prediger  Satomo't 
I    nnd  den  Propheten^     b.   aus  deti  Schriften  hebt.  Gelehr-«» 
/  tar  dea  Mittelalters«    ^  aus  hebr«  Schriftefl  tienorer  SUbI. 
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(ein  hebr«  Üräma  in  2  Aurztigen ;  Staminbachsvenff), 
4.  S.  359,  {17)  hnoralische  Lesedtiicke  ftir  den  isneb't 
Knaben  und  Jüngling  (prosaisch  und  poetisch,  gKfsstnw 
theils  deutsch).  Wenn  gleich  diesü  Werk  zunächst  fn 
die  Israeliten  und  deren  Schulen  bestinimt  istj^so  vni 
t%  doch  auch  andern,  welche  die  hebr.  Sprache  sMiirenniid 
sich  in  -  ihr  iiben  wollen ,  nutzen  und  bei  seiiier  reicl^  ■ 
haltigen  Mannigfaltigkeit  ihnen  vornemlich  zum  Vnv^  J 
gebrauch  zu  empfemeii  seyn«  f 

Nachrichten  von  Universitäten*     ä.  Leip-^' 

Der  bisherige  »usserordentL  Professor  der  Rechte  nl  ^'^ 
lleisitser    des    Schöppenstuhls ,    Hr.   D.    Fritdr,  HiiJidi  l^fj 
geht  nach  Dresden   als  zweiter  Supemumerar-Obo^Got«  1'" 
itttofial-Rath.  P 

Die  hiesige  Universiteit  hat  ein  neues  Vermachtoi»  M 
exnem  Stipendium  erhahen.  Der  zu  Friedeburg  av  lli 
Aug.  d.  J.  verstorbene,  eheinalige  Kantmann  zu  Leipif 
Georg  Friedr.  Funke  ^  hat  in  seinem  am  31^  Janotr  fh 
inachten  Testamente  ausser  andern,  nach  einem  hiltel 
Jahre  von  Michael  oder  Ostern  nach  seinem  Tode  il 
gerechnet,  auszu^&ahlenden  Legaten  der  Universität  Lop* 
zig  500  Thlr. ausgesetzt,  sodereii  Zinsen  jederzeit  det' Aa»* 
ste,  welcher  als  ein  guter,  fleissiger  Studirende  sich  irf* 
ftlhrtj  zwei  Jahre  nach  einander  erhalten  soll,«  vier  Wo- 
chen vor  der  Vei'geburtg  dieses  Stipendiums  soll  es,  «* 
d^n  Bedingungen^  am  schwarzen  Brete  bekannt  g^oM^ 
i^erden. 

Die  am  13.  Febr.    d.  J,   geschehene  feierlich«  Mip* 
»tei^Promotion    hat  Hr.    Profw  Gotrfr,    Hermann  löf 
kündigt:  De  Aeschyli  Niobe  disstrtatiö  und  die  ktf** 
Biographieen  der  Promovirten  beigefügt  (3g  S,  in  ^*)^ 
Staritz   gedruckte     Im   Eingange    wird     dargethid^  f^  1 
3Bwar  Aeschylua    und  Euripides   Dramenf,    ]Niobei'b«M  1 
geschrieben  haben ,    nicht   aber   Euripides  und  die  Swi  1  ^I 
de«   Aristotw   Poet,    ig-   durch   Eihschiebung    deaNHÄ^IJ^ 
ZoCPoxA^C  verbessert,  dessent  Niobey   nach  Hrn    fl'ft  ^ 
theil^  einf  safyrisches  Drama   war;    die  Jambe  des  S^"* 
iii  einem  Scholiort  in  Act.  Monac.  IL  fosc    4.  S.  jt}i(^ 
überhaupt  verbessert  wird),  soltst*  nii'gends  erwüünt^^ 
Wahrscheinlich  ^nr  Niobe  gemacht;  aus  diesem latyfil^ 
tift  ist  wahrscheinlich   auch  da^  v^ß»H»/^6i^  btioiV»^ 
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lius  genommen«     Des  Aeschylus  NioBe  umfasst  nicht  ie^ 
ganzen  Mythus  von  der  Niobe,   sondern  nur  einen  Thei) 
desselben,  'was  Aristoteles  mit  Recht  lobt,  und  ;E\yar  das, 
Was  sich  nsich  dem  Tode  der  Kinder  der  pf.  ereignet  ba-r 
)>en  soll,  daher  sie  auch  Aesch.  so  lange  in  seiner  Trag, 
stillschweigend  auf  den^  Grabe  sitzen  liess,  was  natürlick 
.die  Erwartung  der  Zuschauer  spannen   musste..    Der  My-. 
thus  gehörte  nach  Lydien,  weil  ^man  aber  den  An^phion, 
Geipahl  der  Niobe,  mit  Amphion,  des  Zethus  Bruder,  yer-r 
-wechselte ,    so    wurde   er  nach  Theben  übergetragen  pnd 
.die  Kinder  des  theb.  Amphion'  für  Kinder  der  Niobe  ge-^ 
halten.     Aeschylus   scheint  Lydien   zum   einzigen  Schaa*? 
'    platz  seines  Stücks  angenommen  zu  haben.   Die  Beschaf- 
fenheit des  Chors  ist  ungewiss,    da  in  einem  Verse.,   den 
.    alte  Grammatiker  anführen,  slatt  "Ijtpp^   zu  lesen    ist  o?r 
'   trrpoQ   und  Hr,    H.   auch  Xo%6verÄ/  in  fiv^^ravA'^t^  ver- 
[   ändert.    Wahrscheinlich  bestand  er  aus  eingeborpen  Wei- 
^  bern.     Auch    über   die  übrigen  I^ersonen    des  3tü«ks^  pnd 
den    Gang   der    Handlung  sind   wahrscheinliche  .Vermu-^^ 
*   thi^ng^n  vorgetragen,  und  zugleich  theils  manche  Bruch- 
'    «tücke    aus    der  fiiobe  des  Aesch.,   theik  sich  ds^rauf  be-^ 
'    ziehende    Stellen    anderer    Schriftsteller,   (z.    B.   Aristoph^ 
■    Ay.  143  S  ff.)  emendir.t  oder  erläutert,  theils  manche  ano- 
nyme Anspielungen  oder  Verse  (?    B.  Piutarch.  in  Con— 
sol.  ad  Apoll,   p    II 6.  B.  CO  der  Niobe  des  Aesch.  vin-t 
dicirt.  —     Die  innerhalb  eines  Jahres,   nach  fingereich— 
iien    Probeschriften    oder    andern    Prüfungen,  promovirtfii^ 

9  Doptoren  der  Philos.  und  Magistri  sind; 
\        Hr.  Cqrl  Zeno  Prinz  Jablonowski  (geb.  zu  Sere- 
chowicze  d.  23.  Jun.  1799)  au  Ostrog  von  PrivatlehrernV 
leit    "81 6  in  der  Dresdner  Militarakad ,   untejjjrichte^   hat 
5^  Jahre  auf  hiesiger  Univ.  studirt,  « 

Hr.  Carl  Puitrich  6  Lusma  (eigentlich  6  Llusail^e)^ 
ZU  Dresden  geb.,  franzds«  Oberster  (seit  Kurzem  Ober-^ 
postamtsrath  zu  Leipzig)  Gouverneur  des  vofhiererwÄluir 
t4?n,  Prina^en,  .  . 

1  ,.[  ]gi5*,.C!flr/  Ernst  Schubarth  g«h,  .ä-8*  Fejbr.  179^ 
zu  Brinitz  ia  Schlesien,  hat  in  Breslau  au/  jßem  EÜsl^ 
hef^.  Q)^mfi..jUnd  in  Leip?(ig  :Studirt,  belfftnnt  4urch  sein 
Werk:#ej:  ß^th^  die.jdw^n  uW:  ({qgi^r^viad  aeUi 

Zsita  ter.  '  *■ 

^  Ur.Mdmxd  ^rUdr*  f^^ppißt  P^  iiPu tcipjiip  1  T^g,  hat 
§ttf  ^j^t  hiesige^  Thomasschaie»  Moti  aaf  d«r,JL«l)dschttlp 
^^,G^^ip^  #eit  1315  auf  hiesiger  Viiiv,  ÜMkis^  Kt^w  ' 
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furgeBchiehte  und  rornemlich  Botanik  studirt,  nd  l>e  fin- 
^t  sich  itzt  in  Amerika. 

Hr.  Fritdr.  Gotthilf  KJoBfer,  geb.  zu  Werdau  17S? 
.feit  18 10  Lehrer  an  der  Schule  zu  Schneeberg,  danniöt 
3SI4  zu  Zwickau  Rector  des  Lyceuins^  itzt  Director  dei 
Gymn.  zu  Celle. 

Hr,  Carl  Gottfr,  Ludwig  Mertens,  geb.  zu  Jes»- 
»itz  im  Ai^lt.  2$.  Septbr.  1793»  seit  1819  Advoat 
lillhier.    , 

Hr.  Joh.  Gottlob  Seidel^  s?u  Pöhla  bei  Planen  gck 
4.  Sept.  1800,  itzt  Nachmittagsprediger  an,  hies.  Univer^ 
fifätskirche. 

Hr.  Fritdr.  Eduard  Franeke^  Candidat  der  Median, 
geb.  zu  Leipzig  1796  hat  auf  hiesiger  Univ«  seit  1S14 
etudirt. 

Hr.*  Georg  Justus  Ludwig  Carl  Plato  (Sohn  des 
Hrn.  Directors  der  hiesigen  Rathsfreischule ,  geb.  1803) 
ttat  seit  1821  auf  hiesiger  Univ.  Theologie  und  P^dago- 
1^  studirt. 

Hr,  Carl  Julius  SilUgf  geh.  zu  Dresden  1801,  Mit- 
glied des  hies.  philolog.  Seminarii,  durch  seine  kriüscbi 
Ausgabe  des  Catulius  bekahnt» 

Hr.  Carl  August  Friedr.  Haupty  aus  dem  SchdiH 
burgisehen,  geb.  1798/  hat  seit  18 15  auf  der  Schalen 
Zwickau,  seit  I820  auf  hies.  Univ.  Theologie  stadirU 

Hr.  Georg  Richard  Funkj  Candidat  der  Medicii, 
geb.  13.  Jun.  .1794,  früher  (seit  1809)  der  Apotheker« 
fcunst  Beflissener,   seit  I817  Mitbürger  der  hies.  Univen^ 

Hr.  Carl  Andreas  Gottlieb  Wöldike ,  Advocat  » 
Öreifswalde,    geb.  zu  Hanshagen  im  März.  1780. 

Hr.  L^w.  Hirzely  Sohn  des  Hrii.  Canon,  und  M 
Hirzel  zu  Zürich^  geb.  daselbst  180I9  hat  aal  dem  Gtds. 
eu Zürich  seit  1816  und  seit  I8I9  auf  hies.  Univ.  Theo- 
logie und  Philologie  studirt  upd  ist  nun  in  seine  Vater« 
stallt  zurückgekehrt. 

Hr.  Gustav  Adolph  Eduard  Theodor  SteinratK 
«rdentl.  Lehm*  an  d#r  -obemL^benichter  Schule  -zir  &d- 
lrigsberg,^>gehr"in  Ostprenssen  21.  April   17^. 

Hr:  ^otemi  ü/io^^' geK  in  Ostpreusven  1^796^  U^ 
glied^das  ]Uto,  preuss«  theoleg.  ^ettünarfniii^s  au  Wit«* 
tenberg. 

&r^Cithilf  WitkeM'mH9änfi  Öertel.Lehmis 
jkm  kaii.  iad(4^  F^ul6iiD8Stift^'''i^"St.  -I^etf^fabürg,  geb.  n 
Scfamieddberg  30,  Märe;  17^3  (hat  in  -SähuWforta  oJ 
ffit  18 10  sxS  der  Univ.  zu  Wittenberg  studirt.) 
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Hr.  Albert  Frhdr.  Hänetf* geh.  ztt  Ceiptig  I799, 
inmehr  Doctor  der  Medicin  und  Chir.  aUhier. 

Hr.  Johann  WUfi.  Gonfr.  Poppt  j  ^eh.  zu  Artcrfcr 
I  April  1799,  auf  der  Schule  zn  Rossleben  gebildet^ 
it  18 10  hat  er  auf  hies.  Univers.  Theologie  studirt  und 
chher  sich  dem  Unterricht  von  Knaben  gewidmet.' 

Hr.  G  oitlob  Htinr,  Ludw,  Fuldner^  'zu  Springstill 
weit  Schmalkalden  17.  Jul.  180I  geb.,  hat  auf  der 
;hn1e  zu  Schmalkalden  und  den  Univv.  za  Marburg 
id  Leipzig  Theologie  und  Philologie   studirt  x 

Hr.  Doct.  der  Medic,  Moritz  Gustav  Martini; 
acticirender  Arzt  und  Augenarzt  allhier,  geb.  zu  Pirna 
.  Dec.   1794. 

Hr.  Doct  d.  Medic,  Moritz  Hanptr^  geb.  zu  Eileir- 
rg  1797,  seit  seiner  Rückkehr  von  einer  atisländischen 
!ise   Privatdocent   auf  der  liiesigen    Univ«   und   practio. 

Zt. 

Hr.    Eiluard    Wunder^    geb.   zn   Wittenberg    igco, 

t  auf  dem  Lyceum  zu  Wittenberg  und  der  I^andschul« 

jMeissen  studirt,  seit  1 8 1 S  z^  Leipzig,  Mitgl.  des  phi- 

log.  Semin.  und  seit  Kurzem  Adjunct  an  d.  Landsohular 

Grimma.  ' 

Hr.  Dr.  med.  et  chir.,  Ernst  Aug.  Carus  ^  Privat- 
cent und  practic.  Arzt  allhier,  geb.  zu  Leipzig  1797. 

Hr.  Gustav  Theodor  Fechntr,  geb.  zu  Grosssahrchen 
der  ^'iederlansitz  1801,  hat  auf  den'  Schulen  zu  Soraa 
<d  Dresden,  seit  1I17  in  Leipzig  Medicin  studirt. 
•  Hr.  WUh,  Krttzschmar^  geb.  zu  Zittau  1798,  hat 
ch  erhaltenem  Schulunterricht  auf  dem  Gymnas.  m 
utzen,  in  Leipzig  Theologie  studirt. 

Hr.  Albert  Braune^  geb.  zu  Leipzig  14.  Apr.  I799i 
nmehr  Doct.  d.  Med    u.  Chir.  allhier. 

Hr.  Carl  Friedr.  Sterzel^  geb.  zu  Leipzig  20.  Sept. 
98)  Candidat  des  Predigtamts,  auf  hies.  Nicolaischale 
d  Univ.  gebildet. 

Hr.  Julius  Friedr.  Böttcher^  aus  Dresden  (hat  von 
.nem  Leben    keinen  Bericht    gegeben'. 

Hr.  Ferdin,  Florens  Fleck,  geb.  zu  Dresden  5.  App. 
.00,  hat  auf  der  Landschule  zu  Sleissen  und  denUmw: 
.  Leipzig  und  Halle  studirt,  Cand.  d.  Theol. 

Hr.  Hermann  Gottlieb  Vhllch,  geb.-eiY  Auligk  i8oiv 
it  in  Zeitz  und  Theologie  auf  hies.  Univrts.  studirt, 
md.  des  Predigtamtes.  .     /  c 

Hr.  Joh.  Friedr,  CltrrstUeh  Riektir^  a  naternaäni- 
irg  in  Thöfingen ',   hat  keine  beben  sbeathf.   mitgefheilt^ 
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Hr.  Gurtav  Krüger j^  geb.-za  Druden  17.  Maiifoi, 
atzt  Nachmittagspred.  an  der  Univ.  Kirclie,  seit  igi^ 
«uf  der  Schule  zu  £isleben ,  seit  I819  auf  iiies.  UoIt. 
gebildet. 

Hr.  Carl  August  Li^begott  Engelmann ,  geb.  «i 
Dresden  18.  f^br.  17999  bat  auf.  der  Creuzschale  z^ 
Dresden 'lind  seit  1819  Theologie  aui  den  Univv.  Leip- 
sig  und  Presslau  sti^dirt. 

Hr.  Ernst  Maximilian  Müller  y  geb.  zu  Dresde« 
|5..  J^V^y^  1801  hat  auf  der  Schule  zu  Kloster  Rosslebeii 
lind  Theolc^ie  auf  hiesiger  Uniy.  seit  1820.  studirt. 

Hr.  Carl  Friedr.  August  Fritzsche^  geb.  zu  Stein- 
bach  bei  Borna  l8o|,  itzt  Nachmittagspred.  an  der  Uoiv, 
Kirche,  Zögling   der  Thomasschule  u.   hies.  Univ. 

Hr.  Gottlob  Heinrich  Scheubner^  geb.  zu  Lunzenau, 
516.  Ffsbr.  1794  auf  derselben  Schule  und  Univ.  gcbil- 
det|  Candid.  des  Predigtamts. 

Hr.  Otto  Thenius^  a.  Dresden,,  Theolog;  hat  keine 
|[^bensbescbr.,  geliefert. 

.  Hr  JSduard  Schmalz j  geb.  zuLommatzsch  1801,  hat 
AD  d.  Gymn.  zi^  Bautzen,  der  chir.  medic.  ^kad.  zu  üm^ 
den  und  auf  hies.  Univ.  Naturkunde  und  Medicin  stodirt 
|uid  aich  auch  schon  als  Schriftsteller  bekannt  gemacht 

b,    Auswärtige, 

Die  Universität  zn  Warschau  hatte  I8ar,  46  Pro- 
(fSSoren   und  493  Studirende. 

Auf  der  Uniyers.  zu  Bonn  studiren  in  diesem  Som- 
inerhalbiiihr  5289  "w^orunter  6.t  Ausländer.  Im  Winter 
1822 — 23  studirtcn  daselbst  662, 

Auf  der,  Univ.  zu  Hs^lle  sind  vom  i.  Qct.  im 
•r—  I.Apr.  1823  eine  juristische  DqctorprpmpHon,  17  me*- 
dicinische,  4  philosophische,  vorgefallen.  Von  letztern 
iUhren  wir  nur  drei,  mit  den  dabei  gelieferten  Disputa- 
tionen an:  -Ern.  Gabr.  Christ.  Röt(ig  diss.  qua  dod- 
littlla  Iqca  in  Cic.  de  Nat.  d^or.  l^bris  inprimis  in  prio- 
ris  libri  priore  parte  examina^ntur  et  yindicantur.  —  Fril 
Ferd.  Jac*  Helmk^  diss.  de  Constantiqi  vita  et  I^oibas 
fx  ipai»  fbnt^bos  prprsus  (wir  MTÜnsch^en,  penitus)  repe- 
tita.  ««—     Const,  Schmid   de  Sophistis  Graecorum. 

Am  17.  J»n-  erhielt  zi^  Bresla^  Bx,  Christian  Enul 
Heinr.  Härtü  die  medicin.  Doctorwürde  nach  Verthei- 
digaog  feiner  IHm%.  i»  ea^ti^ct^o^s  ef^Uractaroni  pnesutr 
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6a  me^tliodiqi^f.  8tiexM;ae  anti^hlogistiiqa^  •  ipsa  paracta,  nsiu 
Ueberhanpt  sind  ia  Breslau  im  yori^eg|  Vnnterbalbji&r^ 
j7  inedicinische  lProfl[iotiopen  yorgefailen. 

Am  17.  IVfärz  i8?3  yerfheidigte  ebenjasejbst  Hr^ 
jpT.  WiVieIrri  Gustav  Succow  seine  diss.  de  ]piat6njb 
Parmenide  und  erhielt  die  philösQpK.   Doctorwürde. 

In  Halle  studiren  im  Soniqaer^eii^ster  ^ber  jioo,  ii| 
Heidelberg  660.  * 

^  .Auf  der  npr\y  Ui^iy.  zu  Christiqnia  \furde  ani  4.  Jul, 
4ie  Verm^ihlung  de$  KrQpprinzei^  pt^kar  gc^feiert  durch 
eine  Rede  des  Prof,  3verdrup ,  wozu  mit  ein^m  lateini 
Programm  eingejadcn  war,  in  welchem  die  Ursache^  an- 
gegeben sind,  w;arnm  die  ältere  und  mittlere  griech,  J5.o4 
mödie  unter  den  Römern  keine  r^acbfjimei:  fand. 

Schulnachrichten, 

Der  S.  328.  erwähnte,  v^rstorb.  Gen,  Accis-r-fQ^ 
•pector  £»€ii«ner  hat  unter  andern  auch  de^  gelehrte^  Schul^i 
|n  Plauen  800  Thlr.  vermacht,  Yfovoq  die  Zinsen  art^ei^ 
find  gesitteten  Schülern  der  drei  ersten  Classen  (jeder  zu  ^) 
nach  der  Wahl  der  Lehrer  dieser  Classen  bei  öfif.  Examen 
jtugetheilt  werden  sollen  und  40p  Thlr.  zu  dem  Fonds, 
aus  welchem  das  Schulgeld  iixt  arme  Ki^^der  bezahlt 
wird. 

Am  Z2:  Mai  1821.   versammelten  »sich  beinal^e    lag» 

V  ehemalige  Zöglinge  der  Landschule  Sf^  ^f^d  2u  Mehsea 
in  Dresden  zu  einem  Feste  der  dankbaren  Erinnetrung 
an  die  auf  jener  Schule  erhaltene  Bildung.  Auf  Anre- 
gung des  Lehrers  dieser  Schale,  Hrn.  Prof.  Andr.  Carl 
jßaltzer,  vereinigte  sich  der  grössere  Theil  der  Anwesen- 
den (denen  nachher  auch  nicht  gegemviirtige  beitraten), 
und  man'  brachte  die  Summe  von;  400  Thlr.  zusammen, 
■Reiches  als  ein  gedachter  Landschule  zugehöriges  unab— 
lösliches  Capital,  durch  die  Gnade  des  j^önigs,  von  der 
Königl.  Finanz- Hau ptcas,se  ühernopf^men  ist  und  mit  $ 
Proc.  jährlich  verzinset  wird.  E|iese  Zinseh  werden  am 
Schul  feste,  3.  J\il.,  zu  Präipien  für  zweiy  httchsteps  vier 
$chiiler  auf  ^mpfehl^ing  der  14  Schuler  der  ersteiii  Class^, 

*'.  denen  einige  Aufsicht  über  den  Coetus  übertragen  ist,  nacl^ 
.dem  Urtheile  der  Lehrer,  verwandt.  Am  7.  Jan»  19 2t 
^t  die  Stiftungsi^rkunde  ausseiertigt,  aucfi  vo.n  der  höch-r 
'^ten  Behörde  bestätigt  woraen.  A|.  s.  diie  ^bl^ndluni* 
fdts^  Hrn.  Prof^  ^n(l  Rect,  M?,  König)  \    Di^   Afraiierri 
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Stiftung  gefeiert  in  der  Ktfn.  LandscKiiIe  zu  Meissen  im 
$.  Jal.  1822.  (Meissen  b.  Klinkicht  li  S.  8.)»  der  auch 
die  bei  der  ersten  Vertheilung  der  Prämien  an  die  Zög- 
linge der  ersten  Classe  Liebe  u.  Gladewltz  gehaltene  Heb 
lieigefiigt  isU 

Lehr  -  Institute. 

Von  des  (am  lo.  August  1762  geb.,  an  2.  März  Ig23 
gest.)  Franz  Daniel  Friedr.  Wadzeck  Schule  in  Berlin 
iiir  arme  Knaben  der  untersten  Classen  (lo.  Aug.  1S19 
eröffnet)  und  einer  gleichen  für  Mädchen,  auch  von  ilua 
gestiftet,  gibt  die  Berliner  Haude  —  lind  Spener'sche  Zei- 
tung St.  28.  umständliche  Nachricht,  wo  auch  in  der  er- 
sten Bell,  m  St.   29.  das  Leben  des  Stiiters  erzählt  ist 

Zu  Port  —  Jackson  in  Neuholland  ist  bereits  eine 
Schule  für  Waisenknaben,  eine  ähnliche  für  Waisenmäd- 
chen und  eine  dritte  für  eingeborne  Kinder  beiderlei  Ge- 
schlechts, die  auch,  zum  Ackerbau  angezogen  «recden,  er- 
richtet, und  am  23.  März.  1 820  hat  der  thätige  Goarer- 
peur  Macquarie  den  Grundstein  zu  einer  neuen  Erzie- 
hungsanstalt iiir  500  arme  Kinder  gelegt,  die  Georgian 
public  school  genannt  werden  soll. 

In  Columbia  wird  Tornemlich  für  Errichtung  too 
Schulen  gesorgt  und  dazu  die  Einkünfte  snfgehobeoa 
Klöster  benutzt.  Zur  Bildung  von  Lehrern  in  der  Bell- 
Lancasterschen  Methode  sind  zwei  Semioarien  in  te 
Hauptstadt  angelegt. 

In  dem  Königreiche  Polen  und  dessen  8  Woiwod- 
schaften waren  im  J.  I82I  eilf  Haupt-  oder  Palatinil- 
schulen  mit  169  Lehrern,  4117  Schülern;  14  Hauptdi- 
strictschulen  ;  noch  mehrere  Elementarschulen  und  Insti^ 
tute;  auf  3^  MilU  Einwohner  doch  nur  46,000  Schul- 
Besuchende.  , 

Am  7.  Jun.  n.  St.  ist  zu  St.  Petersburg  Aer  Gruui- 
Stein  zu  einem  neuen  Gymnasium,  und  am  16.  Jun.  zn 
Mannheim  der  Grundstein  zu  dem  neuen 'Schulgebäude 
der  vereinigten  evangel.   Kirchengemeine    gelegt  wordcm 

Das  Kaiserl  Universitatsgymnasium  zu  Äbo  hat  m 
^2.  März  alle  Vorrechte  der  übrigen  Gymnasien  des 
Reichs  erhalten. 

In  Lyon  ist  seit  dem  28.  Nov.  I822  eine  Handlung»- 
schule  unter  Leitung  eines  Verwaltungsrathes  errichtet, 
bei  welcher  1 6  Professoren  und  20  Suppleanten  ange- 
stellt sind  und  in  welcher  fünf  lebende  Sprachen^  mathe:: 


Todesfldle.  4ii 

ftt^tiftcbe^physiich.,  historiAche.  geogr.ytechaolodschaVfis** 
8€^schaften,  Han^dfl-  und  W^chelwesen ,  HandeUifecht 
etc.  gelehrt  werden. 

Am  4  Jul.  ist  in  Dresden  •  «ine  Lehranstalt  für  300 
mime  Knaben  und  Mädchen  erOlTnet  und  dazu  ein  eig- 
nes Haus  erkauft  worden.  Drei  Lehrer  sind  dabei  ange-« 
stellt.  D>s  ganze  höchst  nützliche  Unternehmen  ist  ein 
Werk  der  wirksamen  (^^sellschaft  zu  Rath  und  That. 
«.  Nat.  Zeit  der  Deutsch.    32.  St.  S.   506. 

Hr.  Prof  Franz  Dorotheus  Gerlach  hat  in  einer  Schrift  i 
Ansichten  über  höhere  Bildung  etc.  die  Grundsätze  des- 
^ssenschaftlichen  Vorschule  in  Basel  ausführlich  darge-* 
stellt  nud  darin  auch  die  Turnkunst  zur  Bildung  des 
Körpers  empfohlen, 

Todesfälle. 

Am '14.  Jan.  starb  zu  «Eutin  der  Comist.  Rath,  So-* 
toerintendent  und  Ritter  des  Dantiebreg  Ord,,  Dr.  iJer/ei^. 
^oh»  Wilfu  Olshauttn^  geb.  1766  zu  Nordheim  im  Han-i* 
nOverscben    (Verf.   mehrerer  Volks—  und  Schiilsohriften,^ 

Am  31.  Mai  zu  Königsberg  der  sehr  geschätzte  Arzt 
aind  2te  Lehrer  des  Hebammeninstitnts  daselbst,  D/.  JoX 
äiph  Hirsch^  ^eb.   1758.    s.  Nat.  Zeit,  d«  Deutsch.   St. 

^  MBk  8.  445* 

Am  I.  Jnn.  der  in  Deutschland  sehr  bekannte  frans. 

Marschall  Louis   I^icolas   Davoust^   Hersog   von   Auec^ 
Btidt  und  Fürst  von  Eckmühl,   53  J.  alt,  «geb.  la  Mars 
.  t'770  zu  Annott   in   Burgund.     Er   hat   m^moires  hinter«« 
lassen,  (s.  Beil.  zur  AUg.  Zeit.  Nr.   108.) 

An  dems.  T.  der  GtsS Maximilian  zu  ^rbachSchön-^ 
iergj   im  37.  J.  d.  A. 

Am  2.  Jun.  zn  Halberstadt  der  Dr.  der  Philos.  und 
Rector  der  dasigen  Martini->Schule  (nunmehr  Bürgerschivfe} 
Chirht.  Wilh.  Gottfried  Lehmann  (XL  eines  Abrisset 
itr  Naturlehre  de^  menschl.  Körpers)  im  5S.  J.  d.  A. 
•  •  '*'  Am  €•  Jun.  zu  Rostock  der  Dr.  u.  Prof.  der  TheoL 
GotjUeb  Sam.  Lange^  56  J;  und  einige  Monate  aity  geb. 
sü' bhria  bei  Dänzig  1760: 

••  •     Am  j.  Jun.  zu  Dresden  der  Prof.  ord.  der  K.  Sachs. 
JhkedeiAie  der  bildenden  Künste  und  Obermaler -Vorste- 
her der    Pöniellanmanttfactur    In  Meissen,     Jolu-  Da^U 
ßditA^  iBat'^6T.  •  J:  ^.  A. 
•*'•  '  Aiii'*i3.^ Jtaki^SfcH  Straalmrg  in  der  Nenmark  der  K(Sa4 
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4|9        Beförderungen  11t  Ebrpnhezeiguhgen. 

Am  14.  Jun.  zu  HaKQburg  derDr«  |iie4«  JQh^H^im 

■■'■      ■^•■1      ..•      .-•  ■     .■■  i.    \- :..'..     . 

Beför4e?1ihgeii  unti  Ehtenbezeigungen, 

^pp  eratea  eyanoet.  Hpfpredig^i^ytctlle  ,^u  Dresden, 
^ff^lchp  durch  den  T.od  P;,  Hack^fß  erljecÜgt  worden,  is( 
dpr.  'bi8h^ri>49  zweite  HQt'predi«>er,  Hr.  P., /'"^n'^cÄ,  aufge^ 
l^fTiickt,  Die  z^\v«ite  Holprediger^felle  hat  der  bisherige 
Kirchen-  |ib4  ftctuUn-rRath^Ba^tzeh^  Hr.  Mt  JFf'^clitl 

cybalteiu     /       _ ..      .^     : 

Am  Kön.  Sachs.  Ordepstage  7.  Jun»  haben  das  Grosse 
hrexiz   dfs  Civilr-Vprdienst-Ordens   der  wirkl.   Geh.   Rath 
und  Dii'ector  des  ?ten   Depart.  im  geh.  Finanz  —  CqII.  Hr. 
Frhr,  von  AJa^tfuffel^  das  CpmthprHreuz    der  Berghaupt- 
mann  und  j»eh  Fii^anzr.  Hr.  Frhr,  von  Herder,  das  Ritter- 
}üfflitti.4ie  Herf^p  t^fr;  Pf;  4;^</Ver,/Pirect.  .der  med;  chir. 
Akademie^  Hoff,  und  Leibarzt  Dr.  J\Ul\of^  Hölr.  ru  Lcil>- 
^^nd^rzt  fit<Un\i9^  J}iif^erm.  zu  Ziltau,  .  D,  Haufl  un^ 
p.  Stru^M^  Besitzer  der  $a(lomonsapotheke.  . 
.......  Hr.. J'rpf.  ßiHnmann  zu  MUncheq   ist    Mitglied  d^ 

poniiliipitel«  in  Pambi^rg  geworden« 

Per  bilher.  .  gupei-Qifinerarr'  Qb(sr^(k>nsist9rialrath  in 
Presdpn,  pr.  Dr.  Christian  Gqtthelf  Kupfer  ist ^  unXti 
Entlassung  yon  ^etier  Functio« ,  znoi  K^q.  SacI^•  Ap- 
|tellf tionsrath  in   lattere  dpctorum  ernannt  worden, 

Hr..  ,Hofrath  uni^  St^dtn^hter,  auph  Beisitzer  d^s  Con- 
^ifltQiii  zu  Wip^pig,  P,  Johann  djinrad  Sic^eij  ist  zum 
xiweiten  Bürgermeister  io  Leipzig  ep^flhlt^  auch  ji^^iclutfil 
Prts  bestätigt   worden. 

Die  Hr^n,  Ppü^on,  Mitglied  des  Instituts  von  Frank-! 
Äi<di,  upd  Brogniaty  Vi(<>\\  deif  Mineralogie  ?5u  Paris,  sind 
•V^Q«  der  Ak^id^mie  der  Wiss^  zu  ^tockhQlai  unter  die 
J^h\  ih>er  auswärtigen  Mitglieder  aufgenominen  worden« 
Pie  Oberlehrer  des  Joa.chi<nsthal.  Gynm.  ia  Berlin, 
Ilrm.  Pr*  W^.  L.  Ahtktn  Und  Dr.  M^nstJFtrd^  j^ugusU 
^iivi  j^n,  Prpfe^oren  «roampl  worden,  ^ 

per   bisher.    Secretär   der  k(ipig}.  Bihl.,  z^  ptretdeni 
fifiw  P<,    Elftrty.hs^t   d^s  Amt    eines   Qberbib|iothekars  tn 
d^.  BibV    ZiU   Wolfenbättei,     itiit    'dem    €havakter  eines 
}i^^,^  B^umchw.  Hpiratha^,  erhalten  und  anget^eteii.^    ' 
Der  peue  Professor  d.  Thepl.  (l^thpl.^^F.a^^  ^i|l ^an^ 

i^^^m  Rimr  wd  dw  JfmwA  »p^.^ip^^i^Tiieol, 


^\ 
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1  Miinsttft*^  Hr.  Joh*  tlynehiih' KiitiMaHr  ^  habelt  Voif 
er  theol.  Fac.  zu  Breslau  das  theol.  Doctöi^iplotn  erhalten* 
Don  Pedro  de  Souza -Holstein,  Graf  vcm  Paimeia^ 
tr  mehrere  Gesäuge  de5  Carftoens  inäl  Fratiz5s«  übersetzt 
at^  ist,  nadh  der  iteuesteh  ReToIntion- iii  Portugal,  Mi«^ 
ister  der  auswärtigen  Aiigelegenheitert ,  und  D*  Mundil 
gndrio  Martins  Pamplona  Corirfäl  (der  zu  l'aria  ei- 
ge  Zeit  die  portitg.  Zeitung  ^  O  Contediporatie#  vtüi-^ 
rte)  lüiegsministei^  geworden^ 

Wohlthätige  StiÄüttgi 

Der  wchön  zweimal  enVälitite  edto  Wohtthk'tei*,  Augi 
,eis8ner  zu  Plauen  hat  in  seihen!  Testament«,  aussah 
idern  |l.egaten ,  auch  eiif  Ca^itol  voti  fünf  und  zwan;^ 
'g  tausend  Thaleril  ausgesetzt,  roti  dbessed  Zinsen  artne.- 
orzü'glich  Hlternlosd  Kinder  sO  lahg^a^it  aUeni  Nötf^' 
?rt  versorgt,^  auch  zur  Schuld?  angehMfeM  'Werden  kol*-> 
nn,  bis  sie  sich  selbst  fortzuhelfell  int  Stdnd^  sindj  Di^ 
ind<ir  aber  sollen  in  FamilieU  ihres  Standes  gaged  eiii 
ihrlich  zu  bestimmehdes  Kost-^  üml  Sticht- Geld  ud-^ 
Tgebracht  werden.  Di«  Verwaltring  dieser  Stiftung  ha— 
sn  der  jedesmal igd  Superintendent  init  dem  Stadtrathtf 
li  Plauen^  denen  auch  die  Wahl  der  Kindei*  überlassc^n' 
t,  doch  mit  Vorzug  de^  Kindei*  aus  der  Stadt  und  den 
lörfern,  wo  der  Verewigte  di«  Gericht«  biä  zlitetiJt 
erxValtet  hat^  diese  Administratorert  sdlleif  jährlich  Von 
em  Zustande  dei'  Stiftutig  im  Plaiiischen  Wochenblatt  oder 
prch  gedruckte  Anzeige  Bericht  erstatten  ^  aller  5  Jahr« 
ber  bey  hoher  Landesregierung  in  Dresdert  Rechnung  abl«-^ 
en.  Für  ihre  Bemühung  Und  zur  Cestfeitring  dfrr  Vet- 
raltuilgs-^  und  anderer  KosteH  sind  überdiess  noch  20C0* 
'hie,  ausgesetzt  und  die  Zinsefi  diesei'  2000  Thiri  da^u 
sstimnit.*  Uebrigeha  hat  derselbe  auch  800  Thlr«  ztl  d«i*( 
ei  Reparirürtg  der  Kirche  zii  Plauen  äufgegaiigeileil  Uü-** 
Osten  legirt« 

Liteirdrisclie  Nachrichteil* 

Ntpoleöfis  Düchersätnmlungj  di«  «riu  St.  Heleni  liafte^' 
t  16«  Jun.  zu  LondoTl  veraitctionirf  Wöfdeiti  Maifchtf 
iTetk«  t4  Bi  Denön's  Reise  ^  warerf  mif  Handan  merken-*« 
ed  Von  R.  ^erseh<W< ' 

Garrick^s  Bibliothek  (mit  Artsnaflitl«  alf«f  ßücfter,  di^ 
}0  VÜ  StitiiikdltAeht  koslte  ttad  dtu  Tistjmen6v6iU' 


•w       '  ■  ■ 

siehem  vermacht  find ,  und.  der  <Jem-  brittischen  Mustam 
legirten  Sammlung  engl.  Schauspiele^  teird  ebenialls  m, 
Xiondon  versteigert 

Ueber  Man.  Moschopnli  opusc.  ed,  Tietze  ($.  Bep«' 
2821»  IV.  363.)  .  sind  interessante  Bemerkungen  in  der 
Gott.  gel.  Afiz.   1^23.  Su  81.  S*  80 T.   ff*,   mitgetheilt» 

Deutschland  ha,t  itzt  nach«-.  Oilentl.  Nachrichten  20 
ITniversitäteUi  mit^  889  öfientl*  Lehrern  und  12,827  Stu« 
direnden. 

Die  kaiserl.  Akad.  d,  Wiss.  zu  St.  Petershiirg  hat 
mit  Bewilligung  des  Kaisers,  das  herrliche  Miinzcabinet 
des  Generals  Grafen  Suchtelen  gekauft/  das  mehr  als 
:|oooo  Gold -^  Silber  -  und  Bronze -Müiizen  und  zwar 
wsgesuchte  enthält^ 

Ein  dem  Knpernikus  auf  Kosten  des  Domherrn  Sie- 
i:akow8ky  zu  CracitU.  von  Thorwaldsen  in  Marmor  gear- 
beitetes Denkmal  ^t  ym  25.  Mai  in.  der  Univ. -Kirche 
zu  Cracau  aufgedeckt  und  eingeweiht  worden.  Neben 
der  Bildsäule  desselben  steht  eine  Urania  von  7  Fom 
Hohe  aus  vergoldetem  Bley  mit  dem  Tluerkreise  und  der 
Aufschrift:  Sta  SqI,  ne^ moveare. 

Ueber  ^ie  Ableitung  des  Wortes  Almanach  wird 
in  demAlIgem.  Anzeiger  der  Deutsch.  St.  169.  S.  1941. 
bemerkt,  dass  es  riicht  aus  dem  Arah  seyn  könne,  avo 
der  Kalender  Takvim  heissjt,  und  dass  jenes  Wort  schon 
bei  den  Neuplatonikern  des  4ten  Jahrh«  vorkomme* 

Von  dem  Hause  der  Gemeinen  in  London  sind 
40000  Pf.  Sterl.  zur  Erweiterung  des  brittischen  Mu- 
seums bewilligt,  um  die  Bibliothek  des  Königs  Georg 
III.  darin  aufzunehmen. 

Die  Seichtigkeit  der.  IJrtheile  des  Prof.  JRaou/-£o« 
chetfe  über  Genf  in  s.  Briefen  über  die  Schweitz  (II.  B.) 
hat  Hr.-  Dümont  in  eipem  Jahresbericht  über  die  L^se- 
gesellschaft  in  Genf  dargethan.  S.  Zeit,  f»  die  eleg,WeIt 
178.  S.  143 1. 

Censur-  und  Bücherwesen. 


Das  Uriheit  des  Zuchtpolizey*  CWichts  su  PanSf 
welches  den  Buchhändler  Dom^re  wegeti  neuer  HeAoi-* 
gäbe  von:  Le Systeme  de  Ja  nature  ou  de»  lois  do  mon^ 
physic^ue  et  du  uonde  moral  par  le  Baron  d^Holbachf 
18 19»  20  et  21  ,  weil  dadurch  die  religio««  Moral  ver- 
letzt sey>  zu  6  Moti*  Gelängniss-  und  iqoo  Fr.  Strafe 
Terui'theilt  hat^  ist  von  ^%x  QHr  royal«  ^di«  ^wcni^'e  Tags 
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vorher  auch  den  Herausgeber  von  des  Baron  Holbach  Le 
Systeme  Social  veruitheilt  hatte),  bestätigt  worden.  Der- 
selbe Dom^re  war  auch  kurz  vorher,  wegen  der  lieber— 
Setzung  eines  englischen  Werks  (Histoire  des  cent  jours) 
zu  6  Mon.  Getängniss  und  looo  Fr.  Strafe  verdamixr^ 
worden.,  Die  Cour  royale  hat  auch  das'Urtheil  des  tri- 
bunal  de  police  cor'rectionelle,  wodurch  Lecouvet  wegei| 
einer  Sammlung  von  chansons^pu  1.  Mon.  Gef.  und  i^ 
Fr.  Strafe  verurtheilt  war,  bestätigt.  ' 

Die  Nummern  des  Miroir  ^  welche  auf  Befehl  de» 
Minist,  des  Innern  unterdrückt .  waren ,  sind  unter  demi 
Titel  Sphinx  wieder  zum  Vorschein  gekommen,  aber 
auch  we^'genommen  worden» 

Die"  Zeitschrift  H<!Aa/e,  rediglrt  von  Hrn.  HoEr.  MüU-i 
ner,  ist  im  Kön.  Preuss.  Staate  verboten  worden. 

Am  17.  Juni  ist  in  Madrid  «in  Decret  erschienieD, 
dass  im  ganzen  Reiche  nichts  gedruckt,  verkauft^  aiii 
dem  Auslände  eingeführt  werden  soll  von  Büchern  ,'  pe- 
riodischen Blättern  und  anderm  Papier  (ausser Einlad ungs— 
Karten)  ohne  Erlaubniss  des  Conseil. 

Die  Zeitschrift  Miroir,  und  das  Journal  Album^  sind, 
so  wie  die  Lünen  Parisiennes  ohne  gerichtl.  Ausspruch 
von  der  Polizey  in  raris  unterdruckt  worden. 

Durch  ein  kön.  portugies.  Decret  vom  14  Jun.  ist  zii 
Lissabon  die  Pressfreyheit  widerrufen  und  daselbst  ein« 
Censurcommission  von  5  Personen  für  alle  Tageblätter 
und  Flugschriften  unter  3  Bogen  ernannt.  ^  ' 

Neue  Institute. 

» 

Ein  Russ.  Kaiserl.  Ukas  vom  21  •  Jun.  befiehlt  die 
Anstellung  von  fünf  Aerzten  bei  den  Heilquellen  dei 
Kaukasus  (zu  Konstantinogorsk  und  Tifiis)  mit  2 — ' 
3000  Rthlr,  Gehalt, 

Der  Graf  JolUvet  und  dessen  Gemalin  haben  der 
Aufmuntern ngsgesellschaft  zu  Paris  300000  Fr,  vermacht 
und  verordnet,  die  Zinsen  sollen  jährlich  su  Preiseo  für 
die  Oewerbsindustrie  verwandt  werden. 

Zu  Trogen  im  Canton  Appenzell  Ausserrhoder  ist 
schon  182)  von  patriotischen  Männern  eine  höhere  Bil— 
dungsanstalt  für  Knaben  gestiftet  worden ,  die  diesem 
Canton  mangelte  und  bereits  sehr  befriedigende  Resul« 
täte  gegeben  hat»     8.  Morgenbl«  St.  I2,y  S.  500« 


4|tt  Verüriichte  Nachrichten. 

In  äentiorfe  ^rieitichsfeldt  bei  Berlin  ist  eiiwAo-. 
.italt  zur  Bildung   hülfsbedarfligel»^    Verwaiseter  Knaben, 
unter  dem  Namen ^  Landschule ,  vööi  Hrn;  voh  Treskow   j 
gestii^et  worden  nach  derti  Mustei^  der  Fellenberg;  Anstah 
SU  Holwyl.     S.  Belli   zutri    73*   St    dei^    Berl  St.  Zeit. 

Zu  Wiesbaden  wird  im  Jnni  feine  Kassa uisclie  AU 
itrthüms-'GeselUchaft  errichtet  die  einen  inläftdischcn 
oÄd  auswärtigen  bil-eci<#  haben  wird;  1 

Beim  CoUegium  der  auswärtigen  Ahgelegenheiteii  li 
St*  Petetsbürg  wird  eiii  Ihstilut  fiir  das  Studium  der 
orleixtal.  Spracheil  vori  20  ZÖgliilgeil  errichtet.  Die  Hrn; 
Demanges  und  Charmoy  sind  als  Lehrer  faiit  einem  JaliN 
gehalt  von  6cöo  Fr.   angestellt. 

Dfer  Vaccine  *-Aiisschüss,  dessen  l^rasident  der  Her- 
tog  von  La  Rochefoucauld  Wai',  ist  aufgehoben  und  mne 
I^unctionen  sind  deü  KöüigU  äi'^tlichfeil  Akadeinie  Uige^ 
legt  worden^ 

Vermischte  NachrichteiL 

t)ie  Blict^e  auf  den  Sciavenhahdel  seit  seiner  itni-' 
ttehung  und  auf  die  Menschenmenge,  welche  dem  West- 
fände  AiricaS  entzdgeri  würde,  in  der  Beil.  zur  Ällgeau 
Zeit.  (25.  Apr.)  N.  64.  geben  eine  merkwürdige  Üebtf« 
sieht  der  Resultate  dieses  Handels. 

In  der  65sferi  Beilage  derselben  ist  eine  historiicb 
Üebersicht  der  letztverflosseWri  drei  Monate  gegeben  wor- 
den ,  dergleichen  künftig  alk  Vierteljalir  geliefert  vni^ 
den  sölL 

D^s  AppellatiQnsgericfit  zii  Celle  hat  tini  Aiifh^biiig 
iei  Unterschieds  der  adelichen  und  gc^lehrten  Baiik  ge^ 
beten ,  der  König  von  Grossbrit.  aber   es  abgeschlageiL 

In  Berlin  waren  zwei  Chinesen  i  As-^Sln<;  und  Ifrs 
ho,  beide  aiis  der  Gegend  von  Cantoh^  gezeigt  wordetfr 
Der  König  von  Preüsseh  hat  $ie  von  dem,-  dei^  Sicf  zeift^ 
losgekauft  und  Jßsst  sie  iii  Halle  stiidireil«  Sie  soUal 
dereinst  in  ihr  Vatertand  zurücjigesahdt  werden.  Aütkeii-: 
tische  Nachrichten  von  ihnen  gibt  die'  AUg.  Prenss«  9Ü 
Zeit.  S    74;  S.  712.  , 

Hr.  V.  Kouebue  tinterhimmt  eine  lieüe'  Reise  üiii  01^ 
Welt  aiif  ei  dem  grossem  Schiffe   als  das  erste  war,   1^ 
alle  Gegenden  itnd  Läridefr,    die    ^r  das  ertemal  besächl^j 
it)    geogr.    ü;    Vsrissödsch.    HiAsicbt  iöfzunöhiäerf  ündti   l'^^ 
beschreiberirf 
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Naturgeschichte,  besonders  Zoologie. 

Das  Thierreichf  eingetheilt  nach  dem  Bau 
€ler  Thier'e,  als  Grundlage  ihrer  NaturgeschuJite 
und  der  vergleichenden  ytnaiomie,  von  dem  Rit^ 
ter  V.  Cuvier  u,  s.  w.  aus  dem  Franz.  frei  über^ 
setzt  f  und  mit  vieler:  Zusätzeß  vers.  v.  H.  R, 
Schinz  m^d*  Dr.  Secret.  d*  naturforschenden 
Gese lisch,  in  Zürich  u.  s.  uf.  Ztveiter  Band. 
Meptilienj  Fische^  fVeichthiere,  Ringelwürmer. 
SluUgart  und  Tübingen  bey  Cotta*  1822«  XVL 
855  &  ö.    2  Rlhlr.  1«  Gr. 

Wir  haben  bereits  den  ersten  Band  dieser  verdienst- 
vollen Bearbeitung  eines  classischen  Werkes  (Rep.  J822« 
.  S.  83.)  kennen  gelernt,  und  es  möchte  jede  Fortsetzung 
lasselbe  Interesse  erregen ,  welches  der  erste  Band  sich 
n  so  hohem- Grade '  verschailt  hat.  In  Hinsicht  der  Rep— 
ilien  fand  der  Bearbeiter  noch  eine  eute  Quelle  zu  Nach- 
ragen  an  Merrems  Werk,  nach  welchem  er.  die  einzet« 
len  Arten  angab,  und  die  S3monyni«  beilügte.  Mehrere 
leüe  Arten  verdankt  er  auch  dem  um  die  Natorwissen— 
ichaften  mit  so  vieler  Liberalität  verdient  gewordenen 
iVinzen  Maximilian  von  Neuwied.  Die  ungeheure  ich— 
byologische  Sammlung  in  Paris,  gab  der  Abtheilung  der 
irische,  einen  hohen  Grad  von  Vollständigkeit^  denn  nir- 
gends m^lgen  wohl  so  viel  Fische  beisammen  zu  finden 
«yn,  als  >m  erwähnten  Museum.  Der  Bearbeiter  änderte 
lier  gar  nichts«  fügte  nur  die  Namen  der  einzelnen  Ar- 
en genauer  hiitzU)  Vorzüglich  die  der  europäischen,  und 
»enntzte  Cuvier's  neuste  Arbeiten,  in  den  M^moires  da 
tfns^e.  Die  deutschen  Namen  wurden  oft  aus  den  la— 
einischen  gemacht,  da  es  bekannt  ist,  dass  eigentlich 
etymologisch  Übersetzte  Namen  oft  gar  keinen  Zutritt 
inden  können.  Neue  Gattungen  hat  der  Verf.  nicht  auf— 
bestellt,  allein  die  von  Raünesque  n.  a.  in  den  Anmer- 
rangen  erwähnt.  £inige  Gattungsnamen  hat  er  abgeän— 
lert,  da  sie  schon  länger  in  andere  Classen  vergeben 
nraren.  Wir  wünschten  hier  noch  mehr  Umsicht,  wobei 
inch  z.  B.  der  Name  Tortrix  unter  den  Schlangen^  hätte 
Mregfallen  müssen.  Bei  den  Weichthieren  wurden  die 
leuen  Arbeiten  von  Lamarck,  Schweigger,  Oken^  Gold— 
Qss  und  Audebert  benutzt,  und  die  einzelnen  Arten  so 
Allg.  Rtp.  1828.  Bd.  IL   St.  6.  D  d 
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vollständig  als  möglich  aufgezahlt,  wo  dies  nicht  üki 
alle  ausgedehnt  werden  konnte,  wurde  es  doch  auf  die 
europäischen  bezogen.  Die  Anneliden  ebenfalls  ganz  nach 
Cttvier,  nur  mit  Benutzung  der  Namen  von  Oken,  Schweig- 
ger  und  Lamark.  Mit  Recht  tadelt  der  Herau3geber  selbst, 
die  zu  weit ,  geführte  Zersplitterung  der  Gattungen ,  die 
vorzüglich  bey  den  Fischen  auffallend  wird  ;  deren  £in- 
theilung  aber  dessen  ungeachtet  eben  so  viele  Unvoll- 
kommenheiten  zeigt,  als  die  von  Linnö,  da  die  ähnlicb- 
sten  Gattungen  oft  so  weit  von  einander  entfernt  wer- 
den. DerHerausg.  behält  sich  vor  im  vierten  Bande,  we^ 
eher  meistens  blos  derXiteratur  gewidmet  seyn  soll,  und 
.dalier  seine  Vorgänger  an  Bogenzahl  nicht  zunickkssen 
dürfte,  etwas  üiehr  zu  sagen,  und  dann  zur  leichten 
Uebersicht,  eine  Synonymie  der  Gattungen  nach  der  neue- 
sten Ausgabe  Linn^es  und  der  jetzigen  JBintheilaiig  za 
geben  und  zu  zeigen,  welche  Gattungen  aus  den  weni- 
gen Linneeschen  entstanden  sind.  Wir  stimmen  ganz  mit 
dem  Vf.  in  dem  Urtheile  über  die  Dfützlichkeit  dieser 
Arbeit  überein,  und  wünschen  ihm  yon  Herzen  Gesund- 
heit und  Muse  zu  deren  Vollendung,  erlaaben  uns  aber 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  vorzüglich  bey  die- 
ser Abtheilung  des  Werks  eine  bessere  Unterscheidmij 
der  Lettern  höchst  nöthig  werden  dürfte,  welche  man 
schon  bisher  ungern  vermisst  hat.  Die  Gattungen  zeicli- 
nen  sich  im  Texte  gar  nicht  aus,  und  auch  ihre  Beschrei- 
bung ist  mit  denselben  Lettern  gedruckt  als  die  der  Ar- 
ten, auch  nicht  einmal  die  Synonyme  sind  unterschieden. 
Citate  und  Angaben  von  Abbildungen  sind  in  diesem  Bande 
häufiger  als  in  dem  vorigen,  vorzüglich  bei  den  Säugthieen 
gefunden  wurden,  demungeachtet  fehlen  sie  auch  hier  oft, 
wo  man  es  kaum  vermuthen  sollte,  z.  B.  bey  der  Gat- 
tung Hirudo» 

Jolu  Andreas  Naumanr^s  melhr*  gel  G^ 
sellsch.  Mitglieds f  Naturgeschichte  der  V'igA' 
Deutschlands^  nach  eigenen  Erjahrungen  ent- 
werfen.  Durchaus  umgearb.  systemat.  geordn. 
sehr  vermehrt^  vervollständigt,  und  mit  getri» 
nach  der  Natur  eigenhändig  gezeicJmeten  urd 
gestochenen  Abbildungen  aller  deutschen  Fogdi 
nebst  ihrit  Hauptverschiederüieiten ,  aufs  neut 
heräusg^eben-von  dessen  Sohne  Joh.  Friedr» 
Naumann  d.  naturf»  Gesm  zu  HcUle  u.  «•  ♦*'• 
Milgl,     Zweiter  Theil     Zuteilen    Bandes  irüt 
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Mtheilung.  Mit  So  colorirten  und  i  achwarzen 
Kupfer.  Dritter  Tlieil.  Zweiten  Bandes  zweite 
jlbtheilung.  Leipzig  j  Ernst  Fleischer*  i&t'i» 
1823^  IF.  508—996.  S.  8.  mcix.    7  Rthir. 

Wir  haben  bereits  unsern  Lesern  Rep.  IS2T;  Nr.  4; 
t    S.  26z>  und  Nr.  17.  S.  329.  Nachricht  vom  Anisnge  die- 
ses trefflichen ,    und    unübertrefflichen   Werkes    gegeben, 
und  freuen  uns ,  den  guten  Fortgang  desselben ,    und  die 
?    Hoffnung    zu  seiner   baldigen    Beendigung   zu  berichten. 
a    Wir   sagen  gar  nichts  mehr  über  die  schon  erwähnte,  in 
jedem  I^tracht  zweckmässige  Einrichtung  desselben,  son— 
:    dern   beschränken   uns   einzig  und  allein  auf  Angabe  des 
:    Inlialts.    Der  zweite  Thdl  ist  mit  dem  Portrait  dea  ver- 
dienstvollen  Vf.    geziert,   und  verbreitet   sich   über  fol-. 
3    gende  Ordnungen,   Gattungen   und  Arten.     Zweite  Ord^ 
i    nung.     Coraces.    Rabenartige  Vögel.   VI.    Gattung.  La- 
I     nius  Würger.     L.  excubitor  tab«  49.  Mannch.  und  Weib- 
i    chen.  L.  minor,  tab.  50.  Mannch«  und  jung.  Vog.  L.  ru— 
fäs.  tab.    51.  Mannch.  u.  jung.  Vog.  L.  c<murio  tab.  52. 
:: .  Mannch.  u.  Weibchen.    VII.  Gattung    Corvus.   Rabe.  C. 
corax   t.   53.    C.    corone  t.  53.  C.  cornix  t.  54.  Mannch. 
u.   Var.   C.  frugilegus.  t.   55.  Mannch.  u.  jung.  Vog.*  C. 
monedula  t.  56.  C.  pica.  t.  56.  C.  pyrrhocorax.  t.  57.  €• 
graculus.  t.  57.  C.  glandarius  t  58.  C.  caryocatactes  t.  58. 
VUI.    Gattung.  Bombycella.   Seidenschwanz.  B.  garrula  t» 
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59.  Mannch.  u.  Weibch.  DC  Gattung.  Cmicias.  Rake.  C. 

farrula  t.   60.  Mannch.  u.  jung.  Vog.  X.^attung.  Orio— 
iis.   Pirol.    O.   galbula  t.   61.   Mannch.    u.  Weibch.  XL 


Sturnus.  Staar.  St.  vulgaris  t.  6z.  Mannch.  Weibch.  jung« 
Vog.   XII.   Gattung.   Merula.  Staaramsel,  M.  rosea.  t.  6^^/. 
Mannch.  Weibch.   u.  jung.  Vog.  Dritte  Ordnung,  Jhsec- 
tivorae*   Insectenfresser.  XIU.  Gattung.   Muscicapa.  Flie- 
genfänger. M.  grisola.  t.  64.  Mannch«  ^L  albicolus.  t.  65» 
Mannch.    Weibch.    M.    luctuosa.    t.    64.   Mannch.   jung. 
Mannch.    jung.   Weibch.   M.  parva,  t.  65.  Mannch.  XIV. 
Gattung.  Turdus.  Drossel,  i.  Fam*   sylvatici,    Walddro«- 
seln.    T.  viscivorus.    t.    66.   Mannch.   T.   musicus.  t.  66» 
Mannch.    T.   iliacus.   t.   67.   Männchen   T.  pilaris,  t.  67i 
MännchL   T.  Naumanni  t.  68.  Mannch.  n.  jung.  Vog.  T. 
Bechsteinü  t.  69.  Mannch.  u.  jung.  Voß.  T.  torquatus  t. 
70.   Mannch.   u.   jung.    Vog.    T.   Meruhi.  t.  71.  Mannch. 
Weibch.     2^   Fam.   rupestres,   Merlen.   T.  cyanus.  t.  72. 
Mäonch«  u.  Weibch.  T.  saxatilis.  t  73.  Mannch.  u.  jung. 
Weibch«  XV.  Gattung«  Sylvia«  Sänger.  1.  Fam.  humico-^ 
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be»  Erdsänger.  S.  philomela.  t.  74.  5^  lascinia.  t  74. 
Männch.  S.  rubecala.  t.  75..Männch.  a.  jung.  Vog.  S. 
suecica  <•  75,  Männch.  Weibch.  u.  jung.  Vog.  2,  Farn. 
Currucae..  Grasmücken.  S«  nisoria*  tab.  .  76L  Männch.  u. 
jung,  Vog.  S.  orphca.  t.  76.  Männch,  u.  V\''eibch.  S.  cur- 
ruca  t.  77.  Männch.  S.  cinerea,  t.  78I  Märepch^  u.Herbst- 
vög.  S.  hortensis.  t',.  78.  Männch.  S,  Atricapilla..  t  77. 
Männch.  ti.  Weibch,  Dritter  Theil.  Titi^lkupfer  ent- 
hält: Naumanns  Ranhyögelfalle.  —  Sylvia;  Fam.  3.  Ru- 
ticillae.  Röthlinge.  S. ,  phoenicuTus.  t*  79.  Männch.  u. 
Weibch.   S.   tithys.   t.  79.  Männch.  u.  Weibch.  —  Fam. 

4.  Phyllopseustae,  Laübvögel.  S.  hypolais  t*   So.  Männch. 

5.  sibilatrix.    t*     80.   Männch.  S«    trochilus'  (htis)  t.   80. 
Männch.  S.  rufa.  tab.  80.  Männch.  -—  Fani.    5.  Calamody- 
tae.  Rohrsänger.  S.  turdoides.  t.  8t .Männch.  S.  arnndina- 
cea. 't.  81.  ^Iännch.  S.  palustris,  t,  81'  Männch.  S.  phrag- 
mitis.  t.  82.  Männch.  S.  carioeti.  t*   82.  Männch.'  Weibch. 
S.   aqnätica.   t.    82.  Männch.   jung.  Vog.  S.    iiuviatilis  t. 
8-3'»    Männch    S.    locnstella   t.    83.    )ung.  u.  alt.  Männch. 
XVI   Gattung.  Troglodytes.  Schlüpfer.   T.  parvulus.  t.  «3. 
Männch.   XVII.    Gattung.   Anthus    Piper.     A.  campestris. 
t.  84i  Mänöchr'A.  arboreus.  t.  84.  Männch.   A;  pratensii, 
t/  84«  Männch.  t^  85.  Männch.   im  Sommerkl.  A.  aquati-' 
cus.  t:  88.  Männch.  im  Sommerkl..  Männch.  im  Winterfd. 
u.    jung,   Vog.  XVHI.  Gattung.  Motacilla.   Bachstelze.  M; 
alba,  Männchen-  im  Sommerkl.   u.  im  VV^interkl.  u  jung. 
Vog.  M.  sulphurea;  t.  87.  Männch.  Weibch.  u.  jun^^.  Vog. 
M.  flava  t    88    Männch.  Weibch.,  Männch.  im  W^nterkl. 
u.    jung.    Vog.   XIX.   Gattung   Saxicola.    Steinschmätzer. 
Fam.  I.  Rdpicolae«  echte  .Steinschmätzer.  S,  oenanthe.  t. 
89.  Männch.  u.  jung.  Männch.  S   stapaz^ina.  t.  90.  Männch. 
im  Sommerkl.  Männch.  im  Winterld    - —  Fam.  a.  Pratin- 
colae.      Wiesenschmätzer.    S.  rubicola.    t.    90.  Männchen 
Weibch.   u.   jung.   Veg.    S.   rubetra  tab.   89.   Männch- u. 
Weibch.   XX.  Gattangi  Ginclus;  Schwätzer,  C.  aquaticns. 
t..  91.  Männch.  Weib<A.u.  jung.  Vog.  XXl.   Gatt.Accen- 
tor. '  Braunelle.    A.    alpinus.   t,    92.    Männch.    A.   mont»- 
nellus.   t.    92,   Mannen.    A.  modularis.    t.    92.  Männch.  u. 
jung.    Vog.   XXII.    Gattung.    Regulas.    Goldhähnchen,  t. 
93.  R.  flayicapillus  Männch.  Weibchen  u.  jan«y.  Vo^.  R. 
ignicapillus   t.,  93.    Männch.    Weibch.    u.     jung    Vog  — 
Die   letzte  Hälfte    der  Platten   ist  grösstentheils  neu  und 
trefflich,  weniger  kann  die  erste  Hälfte  gefallen. 

Beiträge  zur  Fö'geliunde  in  uoüaiändigen  Be- 
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■  Schreibungen  mehren  r  neu  entdecHer  und  vieler 
seltener ,  oder  nicht  gehörig  beobachteter  Vößel 
mit  drei  Abbildungen ,  von  Christian  Lu aw* 
Brehm^  Pfarrer   zu  Renthendorf  b.   Neustadt 

-  •  a.  d.  Orla^  mehr,  naturf.  G'eseUsch.  MitgL  und 
IVilhelm  Schillinge  Conservatar  am  KönigL 

r'       preuss^  Museum'  zu  Greifswald.    Dritter  ßand. 

^        Neustadt  a.  d.  Orla.  b.  fVagner.  1822.  m.  5  Ab^ 

^   /    bild.  3  Rlhlr.  18  Gr.   .  * 
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Unsre  Leser  ,  sind   bereits  von  Erscheinung  .der  bei-' 

den   ersten  Bände  dieser  Beiträge  (Rep.  I820.-  Nr.  23.  S. 

'291.    1822.  Nr«  17.  S.  329.)  zur  rechten  Zeit  in  Kennt- 

'  niss  gesetzt  worden ,  und  wir  versäumen  nicht,  die  Volt- 
endung  dieses   dritten  Bandes   anzuzeigen.     Der  würdige  . 

'.\Tf.  hält  sich  verpflichtet,  die  Ehre  der  Herausgab«  mit 
Hm.  Schilling,  den  "wir  sdhon  als  Vf.  einzelner  Aafeätse 
-in  den  frühern  Beitragen  kennen,  zu  theilen,  um  so 
mehr  da  sein  Antheil  an  Bearbeitung  dieses  Bandes  sehr 
gross  ist.  Das  Werk  hat  eine  grössere  Ausdehnung  er- 
halten als  anfangs  bezweckt  war,  und  der  Vf.  folgt  viel- 
seitigen freundlichen  Aufiorderungen  zu-  einer  immer  fort- 
gesetzten Behandlung  der  deutschen  Vögel,  ist  entschlos- 
sen alle  noch  übrigen  Vögel  nachzuholen ,  und  mit  ei- 
nem systematischen  Verzeichniss  aller  deutschen  Vögel 
zu  begleiten,  damit  der  Leser  ein  vollständiges  Werk 
über  die    deutsche    Vögelkunde    erhalte ,   welches   wohl 

-neben  den  andern  seine  Stelle  ,  behaupten  könne,  r— 
Demnach    erscheinen    nun    drei  Werke  gleichen    Inhalts 

-zusammen.  Meyer  und  Wolfs  Taschenbuch  hat  einen 
dritteil  Theil  nebst  Verzeichniss  aller  europäischen  Vö- 
gel erhalten  (s.  Rep.  I822.  Nr.  17.  S.  330.),-  und  darf 
nicht   vergessen    werden.      Naumanns  Werk  kann   durcli 

-kein  anderes  an  seinem  Werth  verlieren,  und  es  ist  auch 
zu  hofien,  dass  es  seinem  Vf.  gefallen  werde,  seine  und 
anderer,  während  der  Herausgabe  gemachte,  Erfahrungen 
nachzutragen.  Demnach  würde  ein  drittes  nur  dann 
wünschenswerth ,  wenn  es  vor  beiden  durch  gewisse 
Vorzüge  ausgezeichnet,  vielleicht  vollständiger  im  i^in— 
zelnen,  und  weitiger  eigenthündichen  Neuerungen  anhän- 
gend, als  das  von  Meyer  und  Wolf  bearbeitet ,  in  Ver- 
gleich  mit   dep  Naumannischen  aber,   nur  höchstens  da- 

'.durch  von  demselben  abweichend  wäre,  dass  es  verhSlt- 
nissmässig  wohlfeiler  verkauft  würde,  da  tOan  wohl 
mit  Recht  und  Billigkeit  dasselbe ,   ^Ibst  b(|y   Beliidktunsr 
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der   Sehönheit  der  Kapier  und    des    CoIoritSy    dennoch   1 
•ucK  verhältnissmässig   zu  theuer    finden    -wird.     Hr.  B.    1 
wird  daher  dem  unbemittelten  Ornithologen,  zumal  wenn 
der  Verleger  des  Naumannischen  Werkes   nicht  gesonnen 
seyn   sollte ,    de%  Text  auch  ohne    die  Kupfer  zu  ver- 
kaufen ,   die   nur  -wenige  Forstmänner ,    Ojekonomen  o«  s. 
\T.  zu  bezahlen  im  Stande  sind,  durch  Vervollstäbdigon; 
seines  Werks,  einen  sehr  wilikommnen  Dienst  erweisen. 
Was   dagegen   die  Abbildungen   anbetrifft;    so  sollte  Hr. 
B.  diese  bulig  Naumanns  geübterer  Hand  übedassen,  denn 
wir  möchten  wohl  behaupten ,  dass  die  seinigen  weit  hin- 
ter unser  Zeitalter  zurückgehen ,    weder    eine  Keontniss 
des  Vogels   veranlassen ,    noch   eine    gate   Idee  von  den 
ausgestopften    Originalen    erzeugen     k(jnnen.      Die  Dar- 
steuung  Att  grob  abgehackten  Köpfe  auf  Tab.  V.  und  die 
ganze  Anordnung  der  Figuren  nebst  Unterschrift  passt  nun    1 
einmal  nicht  mehr  für  unsre  Zeit,  und  der  Anblick  enegt 
Missfallen.     Der  gegenwärtige  B.  verbreitet  sich  übrigens 
über  eine  grosse  Anzahl  vorzüglich  Sumpf-  und  Wasserrff- 
gel,  worunter  die  Aufstellung  mehrerer  neuer ,  und  vtfle 
interessante  Beiträge  zur  Naturgeschichte  schon  bekannter. 
Die  Abbildungen  stellen    dar:    Tab.  HL    Tringa   Schinzii 
Männch«  im  Frühl.   IV.  Sterna  Schillingii.  V,  Sterna  ri- 
soria   (Sterna   angltca»)  nebst    2  Köpfen,    einer  von  ilic 
und    der  andere  von   Sterna  cantiaca.  -—     Das  schlecht« 
Papier  steht  mit  dem  Preise  in  keinem  Verhältnisse, 

Naturatista Reposiiory^  or  jnonthfy mit' 
cellany  of  exotic  natural  hiatory :  consiating  of 
elegantly  coloured  plateSy  with  appropriate  aciert- 
tific  and  general  deacriptiona  cj  the  moat  cu- 
rtoua,  acarce,  and  heautiful  productiona  of  na- 
iure  j  that  have  been  recently  diacoi^ered  m  va- 
rioua  paria  of  the  u^orld;  ana  more  eapecially  oj 

.  auch  ffoveltiea  aa  from  their  extreme  rarity  re- 
main  entirely  unaeacribed,  or  tvhich  /lavenot 
been  duiy  noticed  by  any  weceding  Naturalist, 
The  whole  compoaea  accorainff  to  the  lateat  im- 
propementa  in  the  parioua  aepartmenta  of  the 
acience  and  forming  colUatively  a  truly  valtJut- 
hie  compendium  of  the^  moat  importcuit  diacovt- 
riea  of  quadrupel  f  birda^  fiahes^    repülea,  in- 

.  aecta,  ahella,  marine  productiona,  and  every  other 
intereating  object  of  natural  hiatory,  the  pro^ 
öEwce    of  foreign   climatea.     By   JE,    Donopan, 
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F.  L.  S.  TV.  S.  etc.  London:  Nr.-I—XIIL  Jede 
ynit  5  coL  jibhild.  und  3 .  Bogen  Text  in  gr.  8«  a 
5  Shillings  6  pence.  182a  —  23. 

Wir  haben  absichtlich  den  weitläofigen  und  vielver- 
sprechenden Titel  ausführlich  angegeben ,  um  darauf  hin- 
zudeuten,   dass  dieses  Werk  mit  andern  des  Hm.  Dono- 
van ,  überhaupt  aber  mit  ähnlichen  englischen ,  unter  den 
botanischen    z.  B.  mit  dem  Botanical  Magazin ,  in   man- 
cher Rücksicht  viTohl  auch  mit  dem  bot.  Cabinet  in  sehr 
nahem  Verhältnisse  steht.     Die  glänzendere  Seite  sind  auch 
hier  die  Abbildungen,   auch  hier  dienen   diese    dazu  auf 
den  ersten  Anblick  für  die  Sache  einzunehmen,    ja  wohl^ 
den   Nichtkenner  für  immer  zu  fesseln.     Sie  sind  ziem- 
lich  brillant  colorirt^    zum    Theil  gut  gezeichnet,    und 
w*as  ein  solches   Werk  am   meisten  hebt,    auf  schö^nes^ 
starkes  Papier  gedruckt.     Die  Darstellung  ist  gefallig,  al- 
lein nie  die  AbUldung  einzelner  Theile  berücksichtigt.  Der 
Text  beginnt  recht  wissenschaftlich.,  denn  nicht  nur  der  • 
Gattungscharakter    in  engl.   Sprache,  , sondern    sogar  die 
lateinische  Diagnose  mit' ihren  Citaten,  geht  voraus,  dann 
aber  folgt   die  gewöhnlich  sehr  kura^e  und  unzureichende 
Beschreibung,  etwas   von    der  Geschichte,   oft   sogar  aus 
den    altern.  Zeiten ,    wenig   oder  nichts  über  die  Lc(bens~ 
ait,   viel  aber,    oft  bis  zur  ekelhafitesten  Weitschweifig- 
keit über  das   Mercantilische ,   genaue  Angabe,  wie  vidi 
Pfund  ein  oder  der  andere  Engländer  für  ein  Schnecken— 
haus  u.  dgl.  bezahlt   hat,  über  den  Tag  der  Anction  u. 
dgl.   mehr.     Der  ganze  beschrdibende  Text  ist  in  einem 
schwülstigen  ,*  und  weitschweifigen  Styl  geschrieben,  jede 
Zeile   hebt  die   ausgcfzeichnete   Sch^hiheit  und  Seltenheit 
des  beschriebenen  Stückes  bis  in  den  Himmel,  und  zeigt, 
d<i$s   das  Werk   sein  Publicum   unter  reichen  Liebhabern 
und  Sammlern   zu  suchen   hat.     Einiger  Gewinn   für  die 
Wissenschaft   bezieht   sich  auf  Lepidopterologie ,   der  Vf. 
bildet  nämlich   mehrere '  noch  -  unabgebildete  ausländische 
Schmetterlinge  nach  Exemplaren  ab,  welche  Fabr.  mit  eigner 
Hand  bestimmte,  überhaupt  enthält  jedes  der  vor  uns  lie- 
genden 13. Hefte  eine  Tafel  mit  ein  oder  ein  paarSchnek— 
kenhäusern,   eine  mit  einem  Vogel,  und  eine  mit  einem 
oder  ein  paar  Schmetterlingen.     Diese  drei  Abtheilungen 
scheinen  die  Lieblingsgegenstände  des  Verf.  zu  entboten, 
so   dass  das  Werk  eben  so  wenig  den  Namen  eines  all- 
gemeinen Naturalist's  repository  verdient,  als  es  abzuse- 
hen   ist^    wie    es  mi>glich   seyn  dürfte  demselben  eine 
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Grenze  von  do  Nummern  zu  setzen  ^  vrenn  der  Titel 
dem  Inhalt  entsprechen  sollte«  Wir  theilen  den  Inhalt 
der  bis  jetzt  erschienenen  13  Nummern  mit,  welche  mo- 
natlich seit  vorigem  Jahr  erschienen  sind.  Nr.  L  Conus 
Aromiralis  var.  amboinensis,  .a.  C*  Ammir.  var.  amb.  j3.  C. 
Ammir.  var.    Cedo  Nulli  nt.  C.  Ammir.   var.  Cedo  Nalli  jS, 

—  Trogon  viridis.  —  Papilio  Codomfinnus.  Fabr.  Papilio 
Pyramus.  Fabr.  —  Nr.  U.  Voluta  spapha.  var.  nobilis.  — 
Trochilus  Pella.  -^  Papilio  Marcellina  Fabr.  Pap.  Agave 
Fabr.  —  Nr.  III.   Emberiza    Ciris.      L.    Buccinnm  harpa. 

—  Papilio  Psamathe  Fabr.  —  Nr.  IV.  &ingilla  benga- 
lus  L.  —  Trochus  imperialis  L.  Gn^.  —  Papilio  Egaea. 
Fabr.  —  Nr.  V.  Papilio  Pylades  F.  —  Ampelis  cayana. 
L.  —  Murex  foliatus.  L.  —  VI.  Murex  scorpio.  - —  Psit- 
tecus  Galgulas.  L.  « —  Papilio  Acamas  Fabr.  — r-  VIL  Pa- 
pilio Homerus  Fabr.  —  Pipra  punctata.  —  Nr.  VH 
Voluta  Pyrum,  —  Tanagra  tricolor,  —  Papilio  Thersires. 
Fahr«  —  Nr.  IX*  Trochilus  omatus.  —  Turbo  scalaris. 
— •  Papilio  Zacynthus.  —  Nr.  X.  Malleus  maculatas.  — 
Papilio  Tros.  Fabh  — *  Psittacus  melanopterus.  —  XI. 
Papilio  Hippodamia  ("abr«  —  Cypraea  auraintium.  Gm. 
Linn.  (Aurora  Lam.)  — ^^  Psittacus  maculatus.  —  Nn  XIL 
Terebratula  sanguinea.  SoL  Papilio  Belladonna.  —  Nerita 
polita  var.  —  Nr.  X1{L  Papil.  Manica  Fabr.  Pap,  Eno- 
threa  Fahr*  —  Voluta  episcopalis.  —  Galbula  albirostris 
Lath.  —  Die  zwölf  ersten  Hefte  bilden,  den  ersten 
Band.  Durch  Aufzahlung  der'  Arten  glauben  wir  zu- 
gleich den  Beweis  gegeben  zu  haben ,  dass  es  dem  Hrn. 
Donovan  keinesweges  blos  um  Auffuhrung  neuer  Art» 
zu  thun  war,  sondern  di^  'er  recht  viele  alte,  schon 
mehrmals  gut  dargestellte  unterlaufen  Hess. 

Essais  entomologiques \  par  Arvid  •^  Davii 
Hu{mmel  (de  Gothenbourg)  Chevm  de  St*  PVUd, 
membi\  de  la  SqC'  nat  de  Moscou  etc.  Peten' 
hourg  iS'Jt.  %2.  in  8«  18  und  3o  S. 

Enthält  erstens:  quelques  observations  sar  la  Blatte 
germanique  (Blatta  germanica  Fabr.)  darin  ihre  Synony- 
mie,  eine  genaue  Beschreibung  der  Fortpflanzung  und 
äussern  Entwickelung  dieser  erst  neuerlich  in  Bussland 
bekannt  gewordenen .  und  daselbst  schon  sehr  eingebür- 
gerten Thiere.  Die  Beobachtungen  «nd .  auserlesen  und 
mit  historischen  Nachrichten  anderer  Schriftsteller  zusam" 
mengesteUt^  ein  Verzeichniss  der  vom  Verl*  verglichenen 
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SchrHten  zeigt  von  dem  bei  Behandlung  des  Gegenstandes 
angewendeten  Fleisse.  —  Eine  z>yeite  Abtheilung  führt 
den  Titel:  Sur  les  Insecte3  de  St.  Petersbourg  pendant 
l'et^  1822,  lettre  k  la  Soc.  imp.  des  Natüralistes  de  Mos- 
cou.  Der  Verf.  gab  vor  zwei  Jahren  ein  Supplemen— 
tum  ad  Faunae  Ingricae  Prpdromum  (auct.  Cederhjelm) 
sistens  insecta.  nonnulla  in  agro  Fetropolensi  anno 
MDCCCXX  capta,  et  a  Dom«  Cederhj.  omissa,  für  di^ 
M^moires  de  la  .Soci^te  de  Mpscou,  und  vermuthet,  dass 
dasselbe  für  den  sechsten  Band  Aufi?ahme  finden  würde. 
Er  gesteht,  dass  ihn  damals  wenig  litterarische  Hülfsmit- 
tel  geleitet  hatten,  und  gibt  mehrere  jener  Beiträge  hier 
mit  besserer  l^ritik,  nach  Benutzung  besserer  und  ausge- 
dehnterer HülfsmitteL  Er  folgt  d?ibei  dem  System  von 
Latreille,  und  mehrere  seiner.  Bemerkungen  möchten  nicht 
ohne  Werth  seyn,  die  meisten  beziehen  sich  auf,  die  Lo— 
calität  der  Fauna.  Die  übrigen  Insectenclassen  ausser  den 
Käfern  scheinen  vernachlässigt.  Die  Beschreibung  eines 
neuen  Bembidion,    B.  Fockii  beschliesst  dies  Heft. 

Coleopterorum  species  ngri  /falensis,  auct. 
Er n>  Aug,  Nicolaiy  jdrnstach  Thuring,  (Diss. 
inaug.'med.)    Halae.  lä;«^. 

Eine  Aufzählung  der  Käfer  der  Fauna  Halensis  musste 
um  so  interessanter  werden,  je  mehr  diese  Fauna,  vor- 
züglich gerade  für  diesen  T^heil  der  Entomologie ,  reiche 
Beiträge  darbietet,  und  jemehr  diese  Beitrage  schon  seit 
langer  Zeit  eifrig  und  mit  Sorgfalt  gesammelt  sind.  Was 
Schaller,  Hübner  und  Germar  in  dieser  Hinsicht  gethan 
haben,  ist  bekannt  genug,  und  der  Verf.  erfreute  sich  der 
Leitung  des  letztgenannten  Entomologen,  bei  seinem 
Studio.  Eine  abgekürzte  Topographie  macht  den  Anfang, 
dann  folgt  die  Aufzählung  selbst,  nämlich  deren  Sect«  I. 
Pentamera.  Farn.  ,i,  Carnivora.  Latr.  ttib.  i.  Cicinde— 
latae.  Cicindela  mit  4  Arten,  trib.  %,  Carabici.  CarabuS| 
welche  Gattung  alle  neueren  als  Subgenera  und  eine 
grosse  Menge  Arten ,  zum  Thöil  mit  neuen  Beschrei- 
bungen, oder  sonst  interessanten  Bemerkungen  enthält. 
Trib.  3.  Hydrocanthari  Latr.  Dyticus.  hier  die  Subge- 
nera: Dyticus,  Noterus,  L&ccophilus,  Hydroporus,  Ha— 
liplus,  alle  mit  vielen  Arten,  und  zum  Theil  neuen  Be- 
schreibungen. .  Gyrinus  mit  5  Arten.  Fam.*2.  Brache- 
lytra  Cuv.  Staphylinus  nebst  den  tJntergattungcn ,  wel- 
che bei  andern  Schriftstellern  Gattungen  sind^  13  an  der 
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Zahl,  mit  ziemlich  Tielen  Arten.  Es  ist  dieser  Abband- 
lung  eine  recht  gliickliche  Beendigung  zu  wünschen,  cb 
sich  der  Verf.  äs  ein  genauer  Beobachter  bearkuodet, 
und  derselbe  mit  Gluck  in  die  Fusstaplen  seines  berübm- 
ten  Lehrers  zu  treten  scheint, 

Friedrich  Siegmund  VoigVs  Hofr.mi 
Prof.  zu  Jena,  corresp.  MitgL  d.  Kön.  Acad^d, 
PVisaensch.  zu  Göttingen  etc»  System  der  Natur 
und  ihre  Geschichte*  JenUy  bei  Schmid  i&S. 
XIL  866.    8.    5  Rthlr. 

In   der  Voft^e  findet  es  der  Verf.,     welcher  schon 
langst  als  selbstdenkender  Naturforscher  rülimlich  bekannt 
ist  9   nöthig  auf  den  Begriff  des  auf  dem  Titel  gebrauch- 
ten Wortes  Geschichte,  hinzudeuten,  und  sich  dann  wei- 
ter über  den  Zweck  des  Buchs  auszusprecHen.     £r  han- 
delt die  Naturgescliichte   als   die  Lehre  vom  Leben  der 
Welt  aby    und  glaubt  fiir  diesen    Zwedi  nur  die  wid^ 
tigern    Artikel   li^rühren   zu   müssen ,     hauptsächlich  du 
rhysiologische,  AlJgemeine  aufzunehmen.     Derselbe  Grund 
bestimmte  ihb  zu  Weglas$ung  der  speciellen.  Botanik  ond 
Mineralogie.      Als  Einleitung  dient  ein  Auszug  aus  eini- 
nigen   öfientlichen   Vorlesungen  über  den  Zusammenhao; 
der  Naturstudien  mit  dem  Leben,  gehalten  vor  einer  be- 
trächtlichen   Anzahl    von    Zuhörern    im    Winter    il%h 
Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Theile.     Erster  Theil,  System. 
Abschn.  I.  Die  geistige  Natur.       Abschn.  2.  Die  organi- 
sche Natur.      Von  den  organ.  Körpern  überhaupt.     Von 
der  Zeugung  der  organischen  Körper.       Innere  Specifica- 
tion  der  organischen  Körper.     Systematische  -Classificatkni 
des  organischen  Baues.       Von  der  Reife  der.  organischea 
Körper.      Abschn.  3.  Das  Thierreich.      Von  den  Thiefcn 
überhaupt.       Spefterhin  folgt  die  Eintheilung  in  ClasM 
und  Familien,    etwas  Literatur^    und  dann   beginnt  die 
Betrachtung   der  Classen  und  Familien  selbst.      Die  h(h 
hern  Thiere  scheinen  mehr  ins  Specielle  verfolgt,  als  dk 
niederii,  oft  sind  die  Eigenschaften  und  historischen  Nadi- 
richten  den  Arten  noch  ausser  ihren  physiologischen  Ver- 
hältnissen,  sehr  detaülirt,    was  weniger  bei  den  niedeni 
Thieren  der  Fall  ist,   wo  sich ^  die  Gattungen  und  iitea 
zu. sehr  häufen.     Das  Wiciitigste  wird  nirgends  vennisit 
Das  Pflanzenreich  ist  zwar  dem  vom  Verl,  ausgesproche- 
nen Vorsatze  getreu,   sehr  kurz,   aber  doch  nicht  im  ge- 
ringstea  mit  der  Behandlung  des  Thiexreichs  übereinstw: 
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mend  bearbeitet.  —  Der  zweite  Theil,  die  Geschichte  der 
Natur,  ist  die  interessantere  u.  eigenthiimlichere  Hälfte  des 
Werks,  indem  sie  eine  kurze  Zusammenfassung  des  Wich- 
tigsten für  diesen  Gegenstand  enthalt,  wie  man  dergl» 
lioeh  nicht  haben  dürfte ,  alles  andere  hierüber  ist  gross 
und  ausführlich,  das  vorliegende  klein  und  zusammen- 
gezogen. Dieses  Buch  tritt  ähnlichen  Werken  von  Wil- 
brand,    Oken  und  Goldfuss  würdig  zur  Seite,    und  em— 

J »Hehlt  sich  durch  seine  grosse  Deutlichkeit  und  Kür^H 
ür  den  Zweck,     einen  aUgemeinen  Ueberblick  über  das 
Wiesen  der  Natur  zu  erlangen. 

The  tranaactiona  of  ihe  Linnean  Society  oj 
London.  Volume  XIIL  Part  the  Jirat.  274. 
S»  4.  max.  1822.  pari  the  second  6ij.  S.  i833. 
a  L  10  a.  und  a  L 

Dieser  Band  einer  immer  gehaltvollen  und  in  jeder 
^  Rücksicht  ausgezeichneten  Zeitscifirif^,  bietet  eine  so  grosse 
Menge  des  Wichtigen  und  Wissenswürdigen  dar,  dass  wir 
mn  so  mehr  bedauern  müssen,  vermöge  des  uns  beschränkt' 
.  zugemessenen  Raumes,  nur  den  Inhalt  angeben  zu  können, 
florch  welchen  wir  jedoch  den  Wunsch  in  unsem  Lesern 
%n  erregen  hoffen,  das  Werk  selbst  zu  studiren.     Es  ent-* 
hält  in  beiden  Abtheilungen  dieses  Bandes  folgende  Ab- 
handlungen :     Erste  Abtheilung.     I.  .Observationji  on  the 
Natural  History  and  Anatomy  of  the  Pelecanus  Aquilus 
(Tachypeter  ac[uila  Vieill.)  of-Linnaeus.    By  Edw.  Burton. 
Etq.  F.  L.  S.     Der  Verf.  war  so  glücklich  auf  dem  Ei— 
'  land  Ascension  mehrere  Stücke  dieses  merkwürdigen  Vo- 
gels  im  Septb»  während  ihrer  Brütezeit,    zu  bekommen, 
und  theilt   eine   ausführlichere  Beschreibung  der  äussern 
und  innem  Theile,    so  wie  einige  vergleichende  Bemer- 
kungen darüber  mit.     U.  The  Charactera  of  Otiocerus  and 
Anotia,  two  new  Genera  of  Hemipterous  Insects  belonging 
the  Family  of  Cicadiadae;     with  a  description   of  seve— 
ral  species*     By  the  Rev.  William  Kirby  M.  A.  F«  R,  S. 
and  JU  S»     Dts  VerL   Verdienste  um  die  Entomologio 
sind  bekannt.    Er  beschrieb  schon  mehrere   sdiwierig  zu 
unterscheidende  Arten,   und  gibt  hier  ein  paar  Gattungen 
•US  einer  nicht  minder  schwierigen  Familie;    Otiocerus 
Biit  8  Arten  aus  Georgien.     Anotia  eine  Gattung  zwischen 
Otiocerus  und  Delphax,  eine  Art  A.  Bonnetü«    Eine  Ta- 
fel  gibt  die  beiden  neuen  Gattungen  vergrössert  darge- 
ftteljty  «md  die  einzelnen  Kennzeichen^   nebst  denen  von 
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Delphax.     III,  Observatiotis  on  theGermination  o!  Mos- 
tes in  a  letter  to  William  Jackson  Hooker  Esq.  F.  L.  S. 
l)v    Mr.   James    Draramond   A.    L,  S.     Der  Verf.  erhitzte 
Krde  in  einem  metallenen  Ofen,  setzte   die  damit  geiüli- 
ten  Töpfe   in    einen«  Korb-  mit   Spbagnum    palustre,  und 
bedeckte  das  Ganze  mit   einer  grossen   GJasglocke,  an  ei^ 
ncm  schattigen  Orte.     Zugleich   säete  er  auch  dergleichen 
ins  Wasser,    vro  sie  schnell  keimten.    Diese  mit  jenen  in 
.die  Erde   gesäeten    verglichen,    zeigten    einige  üeberein- 
stimmung  mit  den  von  Hedwig  beobachteten,  doch  konnte 
der  Vf.    die  von   demselben  abgebildeten  und  beschriebe- 
nen Wurzeln  nicht  entdecken,  einzig  und  allein  eine  Art 
Anhänge,  welche  H.'als  Cotyledonen    beschreibt^    die  je- 
doch dem  Verf.  nicht  mit  den  Cotyledonen  der  Phanero- 
gamen  vergleichbar  scheinen.     Bei    Fonaria    hygrom.  er- 
'    scJiienen  om   andern    Tage   durchsichtige  Punkte  offenbar 
aus   der  Substanz    heraus«jewachsen.       Am    vierten  Tage 
zeigten  sich  i  —  3  dieser  kleinen  Anhänge,    jedoch  nach 
einer  andern  Richtung  aus  der  manchmal  zerrissenen  Decke 
wachsend.      Am  siebenten  Tage  erschienen  sie  unter  der 
ßtarksten  Vergrösserung,  in  der  Länge  von  2  Linien,  ver- 
bunden,^ die  iai  Wasser  wachsenden  hatten  grrine  Theilchen 
ähnlich  denen ,    welche    sich   bei   fernerer  Ausbildung  in 
den  lilattzelJen  zeigen.     Die  Fäden  durchdrangen  die  £rde 
in  allen  Richtungen    imd   bildeten    das   bekannte    confer- 
venähnliche  Geflecht  nach  14  Tagen.       Nach  3  Wochen 
kamen    die    wahren    Blätter   hervor,     die    sich   zu  Phas- 
cum  serratum  , entwickelten.      Bei  gehöriger  Feuchtigkeit 
bringen  Funaria  hygrometrica ,     Gyn?nostomum  pyriforme, 
Dicranam  purpureum,    Bryum   hornum   in    Zeit  von  drei 
Wochen    ihre    wahren  Blätter,     Polytrichuifa    undulatnm 
nach   zwei   Monaten  von   der'  Aussaat   an,     Pölytrichiun 
aloided    bleibt  mancHlnal  4  Monat  im  Conf er ven zustande, 
•als    Byssus   velutina..  Dillw.     —     IV.   Observations  on 
some  Animals  oi   America  allied  to  the.Genus  Antilope. 
By  Charles- Hamilton  .Smith^  Esq..  A.  L.  S.  Antilope  fur- 
cifer,   tab.  11.  rehähnlich.     Antilope  palmata  tab.  111.  nur 
die    Hörner.       Antilope    lanigera .  (Rupicapra    Americana 
Blainv.)  tab.  IV.   ein   schönes  ziegenähnliches    Thier.  — 
V. .  Characters  of  a  new  Genus  of  Coleopterous  Insects  of 
the  Family  Byrrhidae.     By  William  Elford  Leach,  ÄL  D. 
•F.  R.   S.  and  L.  S.  Murmidius.  spec.  i.  M.  Femioineus. 
fand  sich  unter  Saamen  und  Früchten  aus   China,  —  VL 
iJedcription   of  some   Shells  £ound   in  •  Canada.       By  the 
Hev.  Thomas  Racket!:,  F.  R.  S,  A..  S.  and  L.'  S.    Helix 
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angulata  tab.  V.  f.  T.  '  Helix  monoton,  f.  a.  —  VII.  Ori 
t)ie  Indiaii  species  of  MenisperiDuin«      By  Heniy  Thomna 
Colebrecke   Esq»       Der    Verl,    machte    sich   schon    durch 
Aufklärung  mancher  indianischer  Gewächse  um  die  Wisr^ 
senschait  verdient,     und  thut   es  nicht  weniger  hier. für 
eine    höchst   schwierige.   Gattung.       Nun    kommt    dasu: 
Coscinium  (Menisp.  lenestratum  Gärtn.)     Anamista  (Mer* 
nisp.     heteroclitum    Koxb.    mscrpt.)      Liliacora    (Menisp« 
polycarpon.  lloxb.  msc.)     Nachtrag  zur  Gattung  Cocculus 
mit  Abbildung    der   Fructificationstheile  von   C.   inctaaus, 
sepium  und  crispus.     —     VllL    The   Characters   of  threo 
new   Genera  of  Bats    without    ioliaceous    Appeodages  to 
the  Nose.     By  William  Elford  .Leach  M.  D.  etc.-     Diese 
Gattungen   der  in  .neuern    Zeiten  so   vermehrten  Familie 
der  Vespertilionidae  sind:     Celaneo,  Atilioy   Scotophilus, 
alle   aus   Brockes   Museum    ohne  -bekanntes  Vaterlaiui.  <— ^ 
IXi  The  Characters  of  seven  Genera  of  Bats   with   folia- 
.^ceöus  Appendages  to  the  Nose;.    liy..W.  E,  L.  Stirps   i, 
Pedes  antici  indice   i.  articulato.;    digite.  medio  4«  articu— 
loto ;    digitis  quarro  et  quinto  triarticulatis.     Aures  distan— 
tes,     mediocres,  -  auricula    instfuctae.       Gen.  I.  Artibeus. 
A.  jamaicensis.       Gen.  11.   Monophyllus.  IVI.  Kedmanpi  e- 
Jamaica.       StirpSi  2.  Ped.  ant.   indice  biarticuUto ;    digito 
medio  4  artiqulato;    digitis  quarto '.et  quinto  triarticulatis^ 
Aures  magnae  approximatae,  auricula  instructae.     Gen.  IIL 
Mormoops.    M.   ^aus  Jamaica)  '  Blainvillii.     tab,  Vll,  vor— 
trelHiche  Abbildung.       Stirps  3.  ped.  ant.  ind.  i*  articu-f 
lato ;    digitis  medio,  quarto  et  quinto  3  articulatis«      Au- 
res magnae  coalitae,  auricula  instructae.      Gen.  4.  Nycto— 
lophus.      N.  Geoffroyi.     Gen.  5.  IVlegaderraa  GeofFr.  Cuv* 
M.  irons   von    Africa,     vom    Senegal    und   der   Kapluiste» 
Stirps  4.  Ped.  ant.  indice  biarticulato ;  dig.  med.  4.  artic. ; 
digitis   quarto    et    quinto    triarticulatis.       Aures.  distantes, 
auricula  instructae.       Gen.    6.  Vampyrus.  ,     V.  Spectrupi. 
Gen.  7.  MadataeuS.  M.  Lewisii.  Jamaica.  —   X.  On  tw-o 
tiew  British  Species  of  Mytilus,   in  a  Letter  to  the  Rev. 
E.  J.  Burrow,  F    K.  S.     By   the   Rev.   Revett   Sheppard. 
iVfytilus  cygneus  tab.  V.  f.  3.     Myt.  incrassatus,  t.  V.  f.  4. 
iVIyt.    analinus   t.   V.   f.    5.       Myt.  macula  t    V.  f.  6.  — 
^I.    Observalions    on    the  natural  Group  of  Plants  called 
l^onnaceae.       By  Mr,   John   Lindley.       Ist  schon   deutsch 
übersetzt.  —  XII.  Account  of  some  new  Species  of  Bii;ds 
of  the  Genera  Psittacus  and  Columba,  in  the  Museum  of 
Hie  Linnean  Society.     By  M.  C.  J.  Temmink,     Nach  ei- 
tler Einleitung  über  die  Eigen thiimlichkeiten  der  neuhot- 
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ländischen  Thiere,    und  über  die  Gattuimen,    aus  denen 
er   hier  neue  Arten   der  Sanunlung  der  £inneischen  So=- 
cietät  beschreibt,   geht  er  zu  diesen  selbst  über.    PsitU- 
cus  Cookii,    ein  Verwandter  von  Banks  Kakatu«     Psitt. 
Solandri,,  zweifelhaft,    ob  nicht  ein  junger  Psitt»  Cookii. 
Psitt*  musicus,     Psitt.   flavigaster.     Psitt.  Baneri.    Psitt, 
Brownii.    Psitt.  multicolor.   '  Ps.  icterotis.     Ps. .  vennstus. 
Ps.  pulchellus.   Lath.       Columba  dilopha.  CoL  nia«^iiifica. 
Col«  leucomela.     Col.  scripta.     Col.  humeralis.     CoL  pha- 
sionella.     •—    XIII.    Descriptions   of  three  Species  of  the 
Genus  Glareola.     By  Will.  Elford  Leach.     Glareola  pn- 
tincola    (Hirundo  pratinc.  L.)  tab.  XII.   maa  et  fem.  ans 
Südeuropa,   selten  in  der  Schweiz  und  nördL  Frankneieh, 
sehr  selten   in  Holland   und  England.       Glar«    orientalis 
tab:  Xin.  mas  et  fem,  von  Java.     Glar.  australis  tab.  XIV. 
mas  ^t  fem.  von  Australasien.     XIV.  Systematlc  Arrange- 
'    nent  and  Description  of  Birds  from   the  Island   of  Java. 
By  Thomas  Horsüeldr    ,  Diese  Abhandlung  ist  nach  da 
Sammlung  der  ostindischen  Compagnie  bearbeitet,  welche 
grösstentheils  in  den  Jahren  18II  und  18 1 7  zusammen- 
gebracht wurde,    während  Baffles   Gouverneur  von  Java 
war,    uud  die  Einsammlung  von  Naturprodukten  venn- 
lasste.      Unter  den   aufgezählten  kommen    mehrere  neue 
vor,    und   sind  beschrieben,     auch  den  bekannten  sind 
»ehr   oder  weniger  ausführliche '  Bemerkungen  beigefugt. 
Die  Zahl  ist  sehr  bedeutend.     XV.  An  Accormt  of  a  new 
Genus   of  Plants ,    named  Bafflesia.      By    Robert  Brown 
Esq.   betrifft   die  höchst  wichtige  und  auch  durch  deut- 
sche Zeitschriften  sc]v3n  bekannte  Entdeckung^  der  grös^ 
ten  Blume  der  Welt,  der  Bafflesia  Arnoldi,  eines  Schma- 
rotzergewächses ,     dessen   Blume   3  Fuss  im  Durchmesser 
hält.    Dieselbe  ist  fleischig,   regelmässig  5  lappig,   röth- 
lich  mit  weissen  Warzen  besetzt,    getrennten  Gresdilechts. 
Eine   prachtvolle  colorirte  Abbildung  tab.  XV.  stellt  die 
Blume  in  4*  ihrer  LebensgrtJsse,   geöffnet  dair,    sieben  fol- 
gende Tafeln  geben  die  Ansichten  derselben  im  geschlos- 
senen   Zustande   von    verschiedenen    Seiten ,     und    ihre 
Durchschnitte  und  Zergliederung.    —     XVL  Desraptions 
of  the  wild  Dog  of  Sumatra ,    a  new  Species  of  vivena, 
and  a    new  Species   of  Pheasant.       By   Major  —  General 
Thomas  Hardwicke.  Canis  familiaris,  yar.  samatrensis  tab. 
XXllI.  sehr  fiichsähnlich ,   Schwanz  hängend.       Viverra? 
Linsang.  tab.  XXV.  von  Java.      Phasianus  cruentus  von 
Nepaul.  —   XVII.  Descriptive  Catalogue  of  a  Zoolog 
CoUection  made  on  acconnt  of  the  Honoactble  East  hdia 
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Compagny,  in  the  Island  of  Sumatra  and  its  Vicihity,  undev    ^ 
the  Direction  of  Sir  Thomas  Stamford  RalBes ,    Lieatenant- 
Governor   of  Fort  Marll^oroiigh ;    with  additional  Noticea 
illustrative  of  the  Natural -Hi5tory"-of  those .  Countries.   By 
Sir  Thomas  Stamford  RaiHes,  comin^unicated  by  Sir  £ve^ 
rard  Home.     Ein  höchst  wichtiger  Aufsatz,    dessen  Inhalt 
der  Titel  angibt,'  der  aber  wegen  der  Menge  von  wich- 
tigen    Gegenständen     nicht    ausgezogen     werden     kann» 
Zweite  Abtheilung.     XVIII.  Second  part  of  the  Descrip— 
tive   Catalogue  of  a   zoological   CoUection    made   in  ^the 
Island  of  Sumatra  and  its    vicinity  etc.      Die  vorige  Ab-p 
theilung  beschäftigte  sich  blos  mit  den  Säugthieren,  wor«. 
uiAr  die  merkwürdigen  Affen  einen  grossen  Theil  ein- 
nehmen,   die  gegenwärtige  hat  die  übiigen  Thiere  zuni 
Gegenstand.      Die  Vögel  sind,  sehr  ausfuhrlich  behandelt, 
von  Amphibien  ist  wenig  gesagt,    die  Fische  blos  den 
Gattungen  nach  genannt,  und  die  Arten   gezählt.     Insec— 
ten,    "Y^ürmer  u.  dergl.  erwarten  noch  ihre  Bejstimmung.^ 
XiX.   A  monograph   of  the    Genus   Saxifraga.       By  Mr. 
David    Don.       Communicated  by  A.   B.   Lambert.    £sc[.  ' 
Der  thätige   Don  -  gibt  hier  eine   Monographie,     welche, 
eine  Uebei/sicht  über  eine  sehr  grosse,  und  in  neuern  Zei— 
ten  schon  mit  sef^r   entgegengesetzten  Ansichten   bearbei- 
tete Gattung  erlaubt.      £r  hält  einen  schönen  Mittelweg, 
und  trägt  viel  zu  Entwickelung  der  zürn  Theil  sehr  ver-« 
wickelten  Arten  beL     Dem  ungeachtet  möchte  deutschen 
Schriftsteilem  noch  manche,    ihre  vaterländischen    Arten 
betreffende ,   Verbesserung  übrig  bleiben.       L.  theilt   die 
Gattung  in  die  fünf  Sectionen :    Bergenia,  Mönch.     Gym-r 
nopera ,    Leio^yne ,    Micrantherus ,   Saxifragae  verae ,    für 
welche  Sectionen  er  zusammen  104  Arten  beschreibt^   — — 
XX*   On  a  fossil  Shell  öi  a  hbrous  structure,    the  Fräs-* 
xnents    of  ^hich   occur   abundantly    in   the    Chalk   strats^ 
and  in  the   Flints  accompanying  it.  By  Mr.  James  Sow->' 
erby.      Stellt  die   Gattung  Inoceramus   auf;     mit  Abbil- 
dung tab.  ä5.  ,auf  einem  gr9ssen  Bogen.     —     XXI.  Re— 
marks  of  Hypnum  recognitum,  and  on  leveiral  new  Spe- 
ckes of  Roscoea;     in   a  letter  to  William  George  Maton, 
from  Sir  James  Edward  Smith.      Beobachtungen  im  Gar- 
ten zu  Liverpool   angestellt.    '  Roscoea   purpurea  (Exot, 
bot.  t,  108.)     R.  gracilis,  elatior,   spicata,    capitata.     Ue- 
b#r  Standort,    Synonymie  u.  s.  w.  von  Hypnum  recog- 
nitum.    — "     XXII.  Remarks  on  the  genera  Orbicula  and 
Crania  of  Lamark,     with   descriptions   of  two  Species  of 
each  Genus  j    and  some  Observations  provlng  the  Patella  ^ 
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distorta  of  Montagu  to  he  a  Species  of  Crania.  By  Mr. 
George  Brettingham  Sowerfey.  Orbicula.  O.  laevis  t.  XX\1. 
f.  I.  O.  norvegica  t.  XXVI.  f.  2,  Crania.  Cr.  personaU 
taß.  XXVI.  f.  I.  Cr.  anliqiia  tab.  XXVI.  f.  4.  —  XXllL 
A  Commentary  on  tlie  hortus  Malabaricus.  Part.  I.  ßy 
Francis  Hamilton.  '  Eine  grosse  und  wichtigp  Abhand- 
lung,    deren    Fortsetzung    sehr    \vünschens\eerth  ist  — 

XXIV.  Observation«  on  the  Chiysanthemum  indicum  of 
Linnaeus.  By  Joseph  Sabine,  £sq.  £ine  äusserst  gründ- 
liche, aber  auch  keines  Auszugs  fähige  Untersuchung.  — 

XXV.  Account   of  the   Marinots    of   North   America  Ai- 
therto    known,    with  Notices   and  Descriptions  of  three 
liew  Species.   By  Joseph  Sabine  Esq.     Bei  einer  Expcdn 
tion  an  die  nördlichen  amerikanischen  Küsten  unter  Joh 
Franklin  wurden'  drei  neue  Murmelthiere  entdeckt,  wel- 
che nach  einiger   Einleitung   beschrieben  virerden,    l.  ir- 
ctomys  Monax  Gm.     2.  Arctom;  Empetra  Schreb.    3.  Ar-  Ij 
Ctom.  pruinosa  Gm.  werden  vorausgeschickt,  und  besserer-  L 
Kutert,  danh  folgen  die  neuen:  Arct.  Franklinii  tab.XXTH  K 
Arct.  Richardsonii  tab.  XXVIU.     Arct.  Hodii  tab.  XXIX  t^ 
alle    in    sehr   schönen    aber    schwarzen   Abbildungea.  -  |j 
XXVI.    On  certäin  Species  of  Carduus -and  Cnicns  wladi  1^^ 
appear  to    be    dioeciöus.   By  Thomas  Smith,  £sq.   Bm  |j|^^ 
Th.    Smith    bringt   hier   einen    Gegenstand  zür  SpndKi  1^^^. 
der  längst  geahnet,     aber  noch  zu   ivenig  ausgespnxA«  Iffijg 
wiu*de,    von  dessen  Beachtung  sich  aber  manche  Äuftfc' Ijeyjj, 
rung  für  Systematik  hoffen  lasst.     —     XXVIL  The  ^  JEde 
tural   History   of  Lamia  Amputator  of  Fabriciuj.    Bj  1^ 
Rev.  Lansdown  Guilding.     Die  lyamia  Amputator  koM*  ||^ 
häufig  auf  den*  südamerikanischen  Inseln  ,    vorzn|licli  m 
St.  Vincent  vor.      Ihre  hier  auch  bildlich  tab.  XXX.  co- 
lorirt  dargestellte  Entwickelungsgeschichte  ist  ein  sdift« 
Beitrag  für  die  Physiologie  der  Käfer,    —    XXVIÜ.  f^ 
scription     of    two     new    Genera    of  Plants  from  Nfpil 
By    Nathaniel   Wallich.       Colqohounia   eine   Labiat«.  G 
coccinea  Wall.     Plemiphragma  eine  Scrophularine.  Ht  !*• 
terophyllum  Wall.  —     Den  Schluss  macht  der  gcwii»"     Bjj  ] 
liehe    Cxtract  from  the  Minute -Book,     Catalogne  of  th»     ^jj 
library    of  the  Linn.  Soc.  List  of  Donors,    Donatio»  W     )if^^ 
the  Museum  u.  s.  w.  \j 
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Medicinischfe   Wissenschaften. 

M.   Geortet  t   Arzt   an  der  Satpeiriere  zu  Pein-' 
ris  etc.      Üeber    die   Physiologie    des   Neruensy-^ 
Sterns  und  insbesondere   des  Gehirns.     Untefsw^ 
chungen   über  die  ^  Nervenkrankheiten  überhaupt 
und  ifornemlich    über    den  Sitz^   die  Natur  und 
die  Behandlung  der .  Hysterie^  der  Hypochondrie, 
der   Epilepsie    und    der    krampfhaften  Asthma. 
Aus  dem,  Französischen  von   Dr.  Georg  Friedr. 
Kummer^  Mitgl.  des  naturforsch.  Ges.  zu  Leip^ 
zig.     Leipzig,   Kummer.   i823.  gr.   8.  6\  XIF. 
5o4.  Pr.     2  Rthlr.  ö  Gr. 

Der   Vf.    vorliegender   Schrift   ist   derselbe   Georget^ 
dessen  Werk    »über  die  Verrücktheit«  bereits  durch  Hrn. 
Prof.  Heinroth   den   deutschen  Aerzten    bekannt   gemacht 
worden  ist.     Auch  dieses  neue  Product  des  thätigen  Yfs. 
verdiente    eine  Verpflanzung  auf  heimischen  Boden,   und 
"wir  müssen  uns  insbesondere  Glück  wünschen,  dass  sich 
Hr.  Dr.  K.  dieser  Arbeit  unterzogen  hat.     Geht  auch  den 
hier  entwickelten  Ansichten  bisweilen  die  gehörige  Gründ- 
lichkeit ab,    sind   dieselben   besonders  in  psychologischer 
Hinsicht  zu  materialistisch ,   (was  Hef    indessen  lüit  dem 
Uebers.    nicht   geradezu  für   einen  Fehler    des    Vfs.   ,unc[ 
seiner  Landsleute  halten  möchte) ,  so  ündet  man  dagegen 
in  der  physiologischen  sowohl  als  in  der  praktischen  Ab- 
handlung  eine  Fülle  von  höchst  wichtigen,  scharfsinnigen 
und    fruchtbringenden    Ideen,     Bemerkungen   und    Beob- 
achtungen ,    -welche    alle    Aufmerksamkeit    verdienen.  — 
Ein    nicht  geringes    Verdienst   hat   sich    Hr.    K.    dadurch 
noch  erworben ,  dass  er  wegen  des  weitschweifigen  Voi^ 
trags    des  Vfs.   und  des  häufig  vorkommenden  rein  pole- 
mischen Raisonnements  bedeutende  Abkürzungen  gemacht, 
auch   einige   minder  zur  Sache  gehörige,    zu  mangelhafte 
oder   zu    unbedeutende  Abschnitte   ganz  weggelassen  hat. 
Das  Buch   konnte ,  #amentlich    für   den  deutschen  Leser, 
nur    dadurch    gewinnen.      Inhalt:  Ueber  Physiologie    de» 
Nervensystems    und    des    Gehirns.      Einleitung.    Von   den 
Naturkörpern.      Unbelebte,   lebende.      Organisation,    Or- 
ganismus.    Leben,   Lebensprincip.     L    Theil,    Functionea 
des  Nervensystems.     Intellectuelle.      i,  Abschn.    Sitz  und 
Mechanismus  der  Intelligenz.  (Rranioskopie).     a.  Abschn. 
BeschaifenJieit  der  Functionen  des  Gehirns  unter  verschie- 
denen  Verhältnissen   seiner   Existenz.      1«  Cap.   Von  den 
Allg.  Rep.  ia,>3.   Bd.  //.    St.  Q.  E  e 
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Lebensaltern ,  GescKlechtern ,  Temperamenten.  5.  Cap. 
Klima,  Jahreszeiten,  Erziehung,  Gewerbe,  Lebensweise, 
Sittenverfeinerung ,  Aulklärung ,  Religion  etc.  (Des  Vfs. 
Bemerkungen   hierüber  sind  so  ^^ahr ,    besonders  über  die 

Gegenwärtige  Erziehung  des  weiblichen   Ges'chlechts,  dass 
Lef.   sich  niclit   enthalten   kann ,     folgende    beherzigens- 
werthe  Stelle   aus  diesem  Abschn.    zu    entlehnen.    Me 
heutige  Erziehung   der  Mädchen    bringt  ,    anstatt  die  bey 
ihnen     schon    so    vorherrschenden     Gemiithseigenschaften 
zweckmässig  zu  beschränken ,  gerade  das   Gegentheil  her- 
vor.    Die  Mütter    wenden    alles   an  ,    ihnen    einen  hohen 
Grad  voi\  Empfindsamkeit  beizubringen:    Mangel  an  üe- 
bung  des  Muskel-  wie  des  Denkvermögens ,  Musik,  Ge- 
sellschaften,    Bälle,    Schauspiele,    eine   Lektüre,   welche 
gewisse    Leidenschaften    unmässig    aufregt,     dem    Geiste 
Trugbilder  und  der  Wirklichkeit  widersprechende  Begriffe 
zuführt ;     allen    diesen    Einflüssen    sind    nur    zu   oft  die 
Mädchen  in  dem  Alter  unterworfen,    wo    die    Vermögen 
ihres  Gehirns   einer  ganz  entgegengesetzten  Richtung  be- 
dürfen.   Der  Erfolg  entspricht  den  Mitteln ;    es  wird  nur 
eine  Reihe   der  Vermögen   in  Uebung  gesetzt ;  diese  be- 
herrschen ,    leiten   und  beschränken  die  Vernunft  und  das 
ruhige ,   philosophische  Denken ,  und    werden  so  die  Ur- 
sache von  vielen  krampfhaften ,   hysterischen  ,   hypochon- 
drischen   Zufällen,   Verrücktheiten    u.    s.    w.«      Eben  so 
schön    und  von  hoher  Wichtigkeit  ist,    was  der  treffliche 
Vf.  über  den  Unterschied  zwischen  den  beiden  Geschlech- 
tern sagt,  welcher  aus  ihrer  gesellschaftlichen  Lat^e  hervor- 
geht.     3.  Gap,  Wachen,  Schlaf,    Träume,  Alp,  natürli- 
cher und  magnetischer  Somnambulismus.     IL  Theil.  Sym- 
pathische  Beziehungen   des  Nervensystems.     Allaem.  Be- 
merkungen. I.  Abschn.  Allgemeiner  Einfluss  des  Nerven- 
systems auf  die  andern  Systeme.     l.  Cap.  Gemiithsbewe'un- 
gen,  Leidenschaften,  Empfindungen  (Gehörs—  Geruchs-Ge- 
sichts-Geschmacks- Gefühlsempßndungen),  Hunger  Durst, 
Geschlechtstrieb  etc.    2.  Gap.  Einfluss  der  Thätii>keit  des 
kranken  Gehirns  auf  den  übrigen  Organismus.     2.  Abschn. 
Besondere  Sympathien;   Wechsel>virkugen    zwischen  den 
Organen    unteir    einander  und   zwischen    ihnen   und  dem 
Gehirn.     S.    352.  Untersuchungen    über  die  Krankhiim 
d€S  Nervensystems    etc.    I.  TheiL    Ueber    den   Sitz  und 
die  Natur   der  Krankheiten  überhaupt  (Symptome     Wir- 
kungsweise der  Krankheitsursachen  ,   Entw'ickelun*'',  Ver- 
lauf, Ausgang   der   Krankheiten ,    Leichenöftnuna?n.)   IL 
Theil.   Krankheit  des  Nervensystems.      j.   Cap.^^KranU'- 
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der  verschiedenen  Nervengobilde  ansser  dem  Gehirn,  a." 
Bap,  Ivrankh.  des  Gehirns,  j.  Cap.  Krankh.  der  Hirn- 
häute. Hysterie.  §.  J.  Meinungen  der  Schriftsteller  übet 
den  Sitz  der  livsteiie.  §.  2.  Beschreibung  derselben.' 
Begrifisbestimmung ,  Namen,  Ursachen ,  Symjjtome,  Ent— 
>^ickelung ,  Verlauf,  Dauer  und  Ausgang ,  Diagnose^ 
Prognose,  Leichen^illnungen ,  Uehandiung).  Ganz  auf 
dieselbe  Weise  werden  die  Hypochondrie,  Epilepsie,  und 
das  krampfhafte  Asthma  abgehandelt.  —  Hierüber  muss 
man  den  \L  selbst  hören;  die Uebersetzung  liest  sich  wiai 
•in  deutsches  Original. 

Die  mittelbare  j4u8cuUalion^  (das  Hören 
mittelst  des  ^lethosjcops)  oder  jäbliandluug  über 
die  Diagnostik  der  Krankheiten  der  Lunge  und 
des   Herzens ,  auf  das  neue    Erforschung sniittel 

fegriindet.  Von  J.  C.  H.  Laennec^  der  Heil-^ 
unde  Doctor,  jJrzt  am  Neckerhospital  zu  Pa^ 
ris  u.  s.  tp.  Nach  dem  JfVanzusischen  im  ^lus^ 
nuge  bearbeitet*  Erste  ylbthei/ung.  Mit  4  7rt- 
feln^  Abbildungen.  IVeimar,  im  Verlage  des 
Gr,  //.  iS^  pr.  Landes- Industrie -Comptoirs^ 
1822.  8.  S.  FL  274.  Pr.  3  Rthlr. 

Laennecs  pathologisclic  -  anatomische  Darstellung 
der.Brustkranklieiten  und  seine  neue  Methode,  dieselben 
mittels  eines  akustischen  Instrumentes  (des  Cylinders 
oder  Stethoskops)  \velclies  man  bei  der  Untersuchung  auf 
die  Brust  des  Kranken  aufsetzt^  zu  erkennen,  und  zu 
unterscheiden,  sind  bereits  durch  andere  literarische  Zeit— 
sdiriften,  und  vorzüglich  durch  die  Auszüge,  welche  die 
Sammlung  auserlesener  Abhandlungen  Bd.  4.  und  5.  ge- 
liefert hat ,  den  deutschen  Aerzten  so  vortheilhaft  be- 
kannt worden,  dasses  hier  überilüssig  seyn  würde,  noch  etwas 
darüber  zu  sagen.   Es  sey  genug,  zu  bemerken,  dass  Laennecs 

"  ^dassisches  Werk,  abgesehen  von  den  Vortheilen ,  wel- 
che seine  neue  Methode  oüenbar  vor  der  bekannten  Auen— 
l)ruggerschen  Percussions  —  Metiiode  voraus  hat,  dem. 
Praktiker  eine  so  instructive  Ansicht  namentlich  von  den 
Krankheiten  der  Lunge  darbietet,  wie  wir  eine  solche 
.  vor  ihm  nicht  gehabt  haben.  Wir  dürfen  daher  seine 
Beobachtungen  eine  wahre  Bereicherung  unserer  Kunst 
nennen,    und  zwar  um  so  eher,   da  wir  uns  die  erfreu— 

-liehe  Hoffnung  machen  kt>nnen,  dass  selbst  diejenigen 
Ivxankheiten     der    Lunge    und    des    Herzens,     die    vrir 

£e  z 
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bisher  zum  grossen  Theil  als  unheilbar  angesehen  haben, 
frühzeitig  durch  die  trefflichen  Hiilfsmittel  erkannt,  wel- 

>  che  uns  hier  der  scharfsinnige  VI«  bietet,  nicht  immer 
ausser  den  Granzen  der  Kiihst  liegen,  Kef.  bedauert  nur, 
dass  ihm  die  Bestimmung  dieser  Anzeige  nicht  gestattet, 
eine  vollständigere  Inhal tsahzeige  zii  liefern ,  als  die  hier 
folgefade;     Einleitung.     Erster  Theil^     i*    Cap.      Untcrsa- 

,  chnng  der  Stimme  im  allgem.  2«  Cap;  Von  der  phtiiisit 
pulmoiialis  oder  affectio  tubercülosa  pulmonalis.  (Det 
Vf.  hält  die  tubercülosa  iür  die  einzige  und  -wahre  Lmi- 
gen Schwindsucht  9  mit  det  die  andern  Lungenkrankheiten 
nichts  weiter  gemein  haben ,  als  dass  sie  auch  mit  all- 
gemeiner Abzehrung  verbunden  sind.)  Von  den  Tu- 
berkeln d^r  Liinge.  Von  der  Brustsprache  (pectoriloqaie) 
und  ihren  Verschiedenheiten.  (Der  Vf.  versteht  hierunter 
den  Wiederhali  der  Stimme  des  Kranken  durch  das  aof 
seine  Brüst  aufgehetzte  Stethoskop  an  dem  Ohre  des  Un- 
tersuchenden. Siö  zeigt  Lungenge^chwüre  an.)  Würdi- 
gung der  Wertbes  des  verschiedenen  Zeichen  der  Phthi- 
sis<  Untersuchung  der  Frage  i  ist  die  Heilung  der  Phthi- 
sis  möglich  ?  (die  Antwort  ist  höchst  günstig).  Von  der 
Expfectoration  der  tuberculÖsen  Materie  oder  der  Lun- 
ge neittrsäcke  (vomicae).  3  Cap»  Von  der  Erweitcrang 
der  Bronchien.  (Neu.  Häufige  Ursache  asthmatischer 
Beschwerden.)  4.  Capitel»  Von  der  Egophonie  oder 
der  meckernden  Pectoriloquie  (bei  Pleuresie  mit  Extravasat 
in  die  Pleura!)  Zweiter  Theih  l  Csrp,  Erforschangei 
der  Respiration  im  Allgemeinen»  2.  Cap.  Von  der  Pe- 
ripneumoViie.  Anatomische  Charaktere,  Zeichen  derselben. 
(TrefHich  dargestellt,  besonders  die  krankhafte  Stroctnt 
der  in  den  verschiedenen  Graden  entzündeten  Lunge.) 
Von  der  Gangrän  der  Lunge.  (Neu.}  3.  Cap.  Von  den 
Emphysem  der  Lunge.  4.  Cap.  Von. .  den  in  den  Lun- 
gen ausgebildeten  zufälligen  Productionen.  Von  den  in 
der  Lunge  entwickelten  Kysten  (Sackgesch-wiilsten),  Bla- 
senwürmern, von  den  knorpeligen ,  knochigen,  steinigen 
und  kreideartigen  Productionen  der  Lunge..  Von  den 
Melanosen  der  Lunge  (eine  Art  des  ICrebses).  Von  den 
Encepholoiden  der  Lunge  (desgl^)  Erforschiing  der  Tuf 
berkeln  durch  die  Respiration.  5.  Cap.  Von  der  Pleu- 
resie (acuten  und  chronischen)  anatomische  Charaktere} 
Zeichen  derselben.  Von  der  Verengung  der  Brust  in 
Folge  gewisser  Pleuresien.  Von  der  Gangrän  der  Pleun 
Und  den  falschen  pleuritischen  Membranen.  Von  der 
umschriebenen  Pleuresie.    6.  Cap.  "Von  der  idiopathischen 
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Wassersacht  der  Pleuren.  Von  der  symptomatischen« 
Von  den  zuföDigen  Prodii(;tionen  der  Pleura.  7.  Cap, 
Von  den  Bl^textrayasaten  in  die  Pleura.  Von  den 
Zwerchfelleingeweidebrüchen.  8.  Cap.  Zufällige  Produ— 
ctionen  und  andere  feste  Körper  in  der  Höhle  der  Pleura, 
9.  Cap.  Voi|i  Pneun^othorax  (Ansamiplqng  von  Luft  in 
der  Brusthöhle),  Anatom.  Charakter.  Zeichen.  —  Die 
Kupiertafeln  stellei^  Lviifgengeschwüre^  Fistßlp  und  Nar- 
ben geheilter  JliUpgengeschwüre  9  Tuberkeln  iif  der  Lun- 
5e,  Emphyseqti  derselben,  und  Verengung  ^ei  Brusthöhle 
ar,  und  sind  sehr  ss^uber. 

Desselben    TVerkes    zweite    jihtheilung,      (In 
demselben    Verlag    und   Jah^e    erschienen).      S, 

Auf  die    nämliche  Weise  werden   hier  abgehandelt : 
Dritter  TheiL    l.  Cfip.   Erforschung  des  Rasseins  im  all— ■ 
gem.     2.  Cap.  Vom  Qedem  d^r  Lunge,' (Neil).. •   3.  Cap, 
Von    der  Lungenappplexie.      4.  Cap.    Vpn  den   Zeichen, 
die   das   Rasseln   in   4er  Phthisis   gibt«       5.  Cap.     Vom 
liungencatarrh  y    (acnteq  und  chronischen.)     6»  Cap,  Vom 
Tracheal- Rasseln«      7.  Cap.   Vpm   metallischen  Klingen. 
(Zeigt   Brustwassersuchjt   an.)       8*  Cap.     E^^plpr^tjon   der 
Extravasate  in   der  Brust  durch  die  FluctpaHon.     Vierter 
Theil.    Eriprschung  fler  Circulation.     1,    Abschn^  Analyse    - 
der  Herzschläge  im   gesunden   und   krankhaften  Zustand. 
Im  8  Cap.  yoq  den  Herzschlägen  im  Allgem.  Von  ihrem 
Umfang.  Vom  ckoc  oder  dem  Impuls  der  dem  Ohr  durch 
die    Herzschläge   m^tgetheilt   wird.    Vom   Geräusch,     das 
durch   die   Be^vegung  des    Herzens   heivorgebracht  wird. 
Von   den  Rhythmjas  der  Herzschläge.     Vpn' den  Palpita— 
lionen,  Unregelmässigkeiten  und  Intermittenzen  der  Herz- 
schläge.  IL  Abschn.  Von  den  Krankheiten  des  Herzens  im 
Allgem.   Hypertrop}ue  desselben.  Anat.  Charakter.  Zeich.en. 
Erweiterung  desHerfcens.  Verhärtung  der  Substanz  des  Her- 
zens. Von  der  Erweiphung  desselben.  Atrophie.  Degenera- 
tion des  Herzens  inF|i;t.  Karditis.  Verhärtung  (knorpelige  und 
knochige)  der  Mut^plsubstanz  des  Herzens«  Verkpt^pherüng 
der  Klappen.   ZuaTlige  Productionen  im  Herzen.   Polypen—. 
Vegetationen  -^|if  den  Klappen   und  Wän|iei|  der  Herz- 
höhlen.    Rothe  Farbe   der  innern   Membrfip   des  Herzens 
und   der  grps,s^n    Gefässe.    Widernatiifliphe  Communica— 
tionen  zyprischen  den  Herzhöhlen,  Of^sveränderungen  des 
Herzens.  — -  Perikarditis.  Herzbeutelwassersucht.  Zufällige 
Productionen  in  den  Wänden  des  Herzbeutels.    Von  den 
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Aneurysmen  der  Aorta,  (In  24.  Kap.)  C.  Laennec's  Werl, 
dessen  deutscher  Bearbeiter  alles  Lob  verdient,  darf  in  kei- 
ner Bibliothek  eines  prakt.  Arztes  fehlen. 

jirchiu  von ,  durch  vieljährige  Erfahrung  je- 
sammelten,  richtigen  Kenntnissen  von  Fferdtn 
und  deren  bey  denselben  vorkommenden  mögli- 
chen äusserlichen  Krankheiten ,  als  ffeprüßen 
kürzesten  Heilungsmittel,  zum  Nutzen  für.  Statt' 
meisterj  Pferdeärzte  und  Oekonomen,  von  G, 
fp.  Jacobu  (Erster  Theil).  Zweite  Jufl^e* 
Mit  Kupfern.  Breslau,  1822.  Bey  Grass,  Barth 
und  Comp,  und  Leipzig  bey  Anibros,  Barth,  i» 
S.  269.  Pr.  3  Rthlr.  (incL  des  zuzeiten  TheiU). 

Der  V£i  vorliegender  Schrift  ist  zwar  weder  öffent- 
licher Rossarzt  nogh  weniger  Mediciner,  sondern  hat  skb 
diesem  Fache  blos  zu  seinem  Vergnügen  gewidmet,  ^ 
lein  um  nützlich  zu  werden,  theilt  er  uns  hier  die  viel- 
iältigen  Erfahrungen  mit,  welche  er  über  die  auf  dea 
Titel  genannten  Gegenstände  während  eines  Zeitrinmei 
von  36  Jahren  zu  machen  Gelegenheit  gehabt  hat.  Dasj 
eine  zweite  Aullage  seiner  Sclnift  nöthig  wurde,  beweist 
die  Theilnahme  desjenigen  Theils  d6s  Publicums,  de* 
diese  Kenntnisse  interessiren ,  und  nach  des  Ref.  Ennes- 
sen  verdient  sie  auch  dieselbe  in  vollem  Maasse.  l^ 
kann  das  Buch  in  jeder  Hinsicht  jedem  andern  popuiii 
thierärtzlichen  an  die  Seite  stellen ,  und  vielleicht  stellt 
ihm  sogar  manches  andere  nach.  Der  Vf.  beschreibt  (W 
Krankheiten,  wie  er  sie  beobachtet  hat,  ohne  sidi« 
eine  systematische  Ordnung  und  gelehrte  Ansichten  x* 
halten,  und  gibt  die  wirksamsten,  aui  (eigene  Erfahron^ 
gegründeten  Heilmittel  an ,  wodurch  mancher  vor  naW" 
thigen  und  kostspieligen  Ausgaben  sich  bewahren  kioB» 
Die  Gegenstände,  w^elche  von  dem  Vf.  auf  diese  \Vö$» 
abgehandelt  werden ,  sind  folgende :  Von  der  EintheiloDj 
und  Schönheit  des  Pferdes,  (gleichsam  als  Einleitung); 
alsdann  von  den  Stollbeulen ,  der  Raspe',  üeberbeinen, 
Mauke,  Hornklüften  und  Hornspalten,  Fluss-  und  Stein- 
gallen ;  vom  Spat ,  Piephaken ,  Hasenhaken  und  Ruib^ 
Knieschwamm,  Blutspat ;  von  der  Geschwulst  der  Achin 
les  —  Nerve,  vom  Verhallen  ,  Strahlschwären  ,  Zwangtö" 
figkeit ,  VoUhüfigkeit ,  Igelhufe ,  der  Schaale,  vom  ^^oH 
Horndurchfäule,  Jvronenwuuden,  Feigwarzen ;  vom  Uebtf' 
köthen,   Stelzfuss,  Sehnenklapp,  von  den  AugenenttüB 
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dnngen  ,    Glaucom ,    Augenlistel ,    (mit  voransgeschickter 
«natom.  Beschreibung  des  Auges).     Von  den  Krankheiten 
des  Maules,  Halses.     Vom  Satteldruck;  Wunden,  Quet- 
schungen, Warzen.  Vom  Schwinden.  Von  Kreuzverrenkun« 
gen  und  Kennzeichen,  wenn  es  gebrochen.  Von  Lahraun^ 
gen  in  der  Hüfte,  im  Schulterblatte  und  vor   dem  Bktt« 
im  Vorderknie;  vom  Nabelbrudie,  der  Schlauchgeschwu1st| 
den  Krankheiten    des  Schweifes ;  voxti   Grinde ,    Wurm«, 
Anweisungen,   wie  Pferde  zum  Laxiren  vorbereitet  wer- 
den ;  ^ute  Hufschmiere   zu   machen.     Vom  Verfahren  die 
Sohle  auszareissen ;  von  Verfertigung  verschiedener  Heil- 
mittel (der  Spielglasleber,  des  Wunderbalsams,  Wunder- 
Steins,   Fichtenweins   etc.)    In   einem  Anhange  wird  ge-* 
lehrt,  wie  man  das  Alter  der  Pferde  erkennt     Die  efste 
Kupfertafel  stellt  ein  Pferd  dar,   mit  Angabe  der  Benen- 
nung   der    verschiedenen    Theile   desselben,    die   zweite 
zeigt  an   einem  Pferde  alle  die  Stellen  \    wo  die  meisten 
der  beschriebenen   äusserlichen  Krankheiten    vorkoipmeni 
wo  Haarseiie  zu  legen,  Leder  zu,  stecken  sind   n,  1.  w. 

jirchiu  von  allen  bey  Pferden  vorkommenden 
gewöhnliche  'innerlichen  Kraniyeiten  und  deren 
<iuf  vieljährige  Erjahrungen  gegründete  mögli- 
che hlirzeste  und  sicherste  Lur^  zum  Nutzen  für 
Stallmeister  ^  Pferdeärzte  und  Oekonomen,  von 
G.  fV.  Jacobi*  Zfveiter  Theile  Zuleite  Auflage. 
Ebendas.  1812.  8.  S.  224. 

Dasselbe  Lob  müssen  wir  auch  diesem  zweiten  Theil 
zuerkennen.  Der  wackere  Kf.  handelt  hier  auf  dieselbe 
einfache  Weise  und  blos  nach  eigenen  Erfahrungen  die 
Innern  Kränkeiten  der  Pferde  ab,  und  zwar  in  fotgender 
Ordnung.  Vorkenntnisse,  (Anatomie  und  Physiologie 
des  Pferdes,  nebst  dem  Nöthigen  aus  der  allgeiheinen 
Pathologie  und  Therapie),  kurz,  aber  sehr  zweckmässig 
bearbeitet.  Von  der  Vollbliitigkeit  und  deren  Folgen; 
von  der  Dickbliitigkeit,  Verschleimung  des  Blutes;  vom 
Maegel  des  Bluts ;  von  den  Fiebern,  Drusenfiebern ,  Ent- 
ziindiingsfiebern;  vom  auszehrenden  Fieber,  Faulfieber, 
Entzündung  des  Gehirns ;  von  der  Halsentzündung,  Ent— 
Zündung  der  Lunge  und  des  Rippenfelles,  der  Leber 
und  Mieren,  vom  Blutharnen  und  der  Zurückhaltung  des 
Urins;  von  der  Kolik  oder  Darmgicht,  Magentzündung, 
Druse,  Kehlaacht,  Kröpfe,  vom  Rotze,  Koller,  Schwindel, 
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Krämpfe,  Klemme  oder  Eürschkrankheit ;  vom  Dampfe, 
Bauchblas  oder  Hartschlechtigkeit;  von  der  Rehe,  Ver- 
.  langen  oder  Verschlagen;  von  der  Epilepsie,  den  "Wür- 
mern; vom  Mpngf^l  des  Hungers,  Durchfall,  Versto- 
jpfungy  Mundfäule,  Blutpissen,  klaren  Wasserabgang,  Lau- 
terstall;  von  dei:  Milzent^ündung  und  Milzbrände.  Dei 
Vortrag   des  Vf.   ist   zwar  nicht  ganz  correct,    allein  all- 

femein   verständlich   Und  besonders  .ganz    geeignet,    das 
^utrauen  der  Landleute  zu  gewinnen,  was  das  Buch  um 
Bo  empfehlenswerther  macht« 

Zeitschrift  fdt  die  jinttiropologie.  In  Verhin- 
_  düng  mit  den  fferren  Beneke^  üergmann^  Enne» 
moaer,  von  Escjienmcwer,  G rohmann,  Groos,  p. 
Gruithuisen*  HaindorU  Uayßerj  Heinroth^  Hen- 
hCf  Hoffbauer,  Hohnhaum^  Uorn^  Jacobiy  MaasSy 
Pienitz^  Romherg^  Ruer^  Schelver,  Schaeider^ 
f^ering.  TVeiss  und  fVindischmanu  ^  herausge- 
geben von  Friedr,  Nasse^  Erstes  fixier tefjahr- 
Tieft  für  1823.  Leipzig,  Cnobloch.  iSaS.  0.  256 
S.    4  Säcke  5  Rthtr. 

Dieses  I.Heft  eröffnet  der  Herausg;  mit  drei  ei«yenen 
Aufsätzen:,  S.   i.  die  Aufgabe  der  Anthropologie:   S  30. 
über  die  Natur  des  Menschen   in  früherer  Zeit;    8.58  — 
128.  von  der  Bexiehung   der  Hauptrichtungen    der  Seele 
zu  denen  des  Leibes,  die  man  selbst  lesen  muss,  lun  die 
genialen    Ansichten    des   Vfs.    ganz     kennen    zu    lernen. 
.Hierauf   folgen   S.    129.   Krankengeschichten,    mitgetheill 
von  Jthn,  Dr.  Groos,  Arzte  an  der  Irrenanstalt  zu  Pforz- 
heim (darunter  ein  lehrreicher  gerichtlicher  Fall);  S.  163. 
Krankengeschichten,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die 
.mania  lactea  der  Wöchnerinnen,  von  Hrn.  Amts-Physir 
iüs    Dr.    Schneider  zu    Ettenheim     im    Breisc^au.      (Ein 
höchst  interessanter  Fallj  wo,    nachdem  alle  andern  Mit- 
tel vergeblich  angewendet  worden  waren ,  die  tobsüchti- 
gen Zuiälle  durch  den  Gebrauch  deir   Tinct.  Daturae  stra- 
monii   äusserst    schnell  .und   bleibend    beseiticrt   wurden, 
mit    einer  treMchen    Epikrise.)    Ferner.    S,    197,  Bemer- 
kungen über   die  bisher  gerühmtesten   empirischen  Mittel 
in   psychischen   Krankheiten,    von    Hm    Hofmedicns  Dr. 
Müller  zu  Würzburg^,  ;  (Unter  den  Arzneimitteln,  welche 
der  Vf^  .dieses  Aufsatzes  anwendete,   fand   er  bei  rasendca 
Wahnsinaigen  besonders   wirksam  den  B  rech  wein  stein  in 
kleinen  Gaben  als  em  Ekel  erregendes  Mittel    und  mehr 
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noch   das  Einreiben   der  Brechweipsteinsalbe ,    ausserdem 
Douchebäder.     Oft  sah  er   nach  wiederholtem  Aderlassen 
den  Wahnsinn  in  unheilbaren  Bl^klsinn  übergehen,     Das 
Calomel,  die  Gratiola,  ^das  Bilsenj^raut,  Opium,   der  IJelr  • 
lebofvis,  Kampfer  und  Phoßphor  leisteten  ihm .  überhaapt 
wenig  oder  nichts ;  dagegen  rühmt   er   mehr    die  Digital 
lis,    Belladonna,    Chelidonium    und  die   Blausäure«     Dafk' ' 
Stramonium  hat   er  nicht  versucht.)    S^    228«    Ueber   die 
religiöse  Melancholie,   von   Hrn,   Dr.    Fr.  Bird.    in  Bees« 
(Der  t^f.  theilt  eine  Krankheitsgeschichte  mit,  welche  zu 
den  seitnern  Fällen  gehört  und  sehr  interess^^nt  ist.)     S. 
242*   Psychische  Krankheitsgeschichten,     beobachtet   und 
bes.chrieben    von  Hrn.  Medizin alrath  Dr.    von    Hirsch  zu 
.  Baireuth.  (Zwei  ebenfalls  merkwürdige  und  glücklich  ge- 
heilte Fälle  von  Wahnsinn.,,    der    eine  bei.  einem   jun- 
gen  Mädchen,    der  .  andere   bei  ein^m  3 5 jähr.  Manne   in 
Folge  von  Hämorrhoid al  -  Congestionen.)     S.    Ä53.    Ge- 
schichte einer  sonderbaren  Nervenkrankheit,  von  Magen- 
die.  (ans  dessen  Journal  de  physiologie  Bd.  ^.  1822, 

Zu^eites  f^ierteljahrheft.  für  i8a5.    S,  267  — 
5o.4, 

Auch  den  An&ng  dieses  zweiten  Heftes   macht   ein 
Aut'satt^   des   Hrn.  Herausgebers:    über  die  Bedingungen 
dfer  Menschen- Verschiedenheit,  dessen  Fortsetzung  in  den 
nächsten  Heften  folgen  wird.      S.    290..    Die  Stufenleiter 
der  Natur:  Instinct,  Geist,  Unsterblichkeit,  von  Hrn*  Prof. 
Grohmann.     S,    316.    Historische   Gründe,     -Vielehe   den 
Schluss  in  den  gerichtsärztlichen  Gutachten  auf  die  Frei- 
heit des   Willens   und    das   Territionssystem   der  Todes- 
strafe sehr  in  Zweifel  3etzen,   von    demselben.    (Möchten, 
vorzüglich    die    Rechtsgelehrten   die   Ansichten    des   ver- 
dienten Vfs.  über  diesen  so  wichtigen  Punct  beherzigen  I) 
S.  330«  Ueber  die  relativen  Maass Verhältnisse  des  merrschl. 
Körpers,  von  Hrn.  Dr.  Friedr.  Bird.     (Sehr  interessante 
Bemerkungen).     S.  369.  Ueber  den  Zustand  der  Verwir- 
rung in    seinem    Entstehen    und    seinem  Verhältniss  zu 
einem  guten  oder  bösen  Gewissen,   von  Nasse»     S.  397. 
Bemerkungen  über  die  Wunderheilungen  des  Fürsten  von 
Hohenlohe    und     des   Bauern    Martin     Michel,     mit   ei- 
nem Bückblick  auf    die    am   Mittelrhein    davon  sichtbar 
gewordenen  Wirkungen,  von  Hrn.-Medicinalrath  Dr.  Ul- 
sich  in  Coblenz.  (Der  Vf.  hat  diesen  Gegenstand  so  beur- 
theilt,    wie    er   beürtheilt   werden   muss)  man    lese    i^n 
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selbst.)  S,  412.  Beobachtung  einer  krankhaften  Beschaf- 
fenheit der  hintern  Hirnganglien,  von  Hrn.  Hofmedicns 
Dr.  Bergmann  in  Celle.  S.  416..  Kry stalle  im  Adernetz 
der  Hirnhölen  bei  einer  Blödsinnigen ,  von  demselben. 
(Ein  höchst  seltener  Fall.)  S.  424.  Krankengeschichten 
von  Irren  nebst  Bemerkungen,  mitgetheilt  von  Hm.  Amts- 
Physikus  Dr.  P.  J.  Schneider  in  Ettenheim  im  Breisgaa, 
^Melancholia  religiosa,  eines  38jährigen  Mannes.  Daemo- 
»  nomania  einer  50jähr.  Frau.  Melancholia  nostalgica  ei- 
nes 6o}ähr«  Schullehrers.  Melancholia  nugax  einer  5ojähr. 
ßchneidersfrau.)  S,  447.  Fernere  Nachrichten  über  die 
Irrenanstalt  zu  Marsberg  nebst  Bemerkungen,  von  Hrn. 
Dr.  Rue'r,  Director  der  Anstalt.  (Dem  Vf.  sind  solche 
Fälle,  wo  blos  auf  psychischem  Wege  die  Heilung  eines  Irren 
bewirkt  wurde,   nur  als  Ausnahmen  von  der  Regel  vor- 

J;ekommen.  In  den  meisten  Fällen  von  glücklicher  Heil- 
ung des  Leidens  glaubt  er  diese  durch  Berücksichtigung 
der  zum  Grunde  gelegenen  somatischen  Deflexe  erzielt  zu 
haben.  Unter  den  Arzneimitteln  rühnat  er  besonders  auf- 
lösende Extracte  mit  Mittelsalzen,  zuweilen  mit  Kirsch- 
lorbeerwasser, ausserdem  warme. Bäder  mit  kalten  Kopf- 
Umschlägen  und  die  Douche.)  S.  456.  Beschreibung  ei- 
nes neuen  Heilapparates  für  Geisteskranke  in  der  Irren- 
lieilanstalt  zu  St.  Georgen  bei  Baireuth,  von  Hrn.  Medi- 
cinalrath  Dr.  von  Hirsch,  Director  der  Anstalt.  S.  461. 
Beobachtungen  über  den  Wahnsinn  der  ,  Wöchnerinnen, 
von  Robert  Groch,  mitgetheilt  von  Hrn.  D.  Gerhard  von 
dem  Busch.  S.*  49 8 •  Zwei  Beobachtungen  organischer 
Fehler  des  Gehirns  bei  Personen,  die  an  der  Nostalgie 
gestorben,  mitgetheilt  von  Hrn.  Prof.  Heusinger, 

Kriegs  Wissenschaften. 

Des  Kon,  Franz.  Generallieutnants  Baron  von 
Hogniat  Betrachtungen  über  die  Kriegskunst.  Ve- 
bersetztj  mit  der  von  dem  K\  Franz.  Obersten  Mar%ot 
{Man  ei/in)  über  dieses  f4^erh  bekannt  gern avhlen 
Kritik  {auszugsweise)    verbunden    und    mit  An- 
merkungen,    verfasst  ivon   detn    Kön.     fi^ürtemb. 
Hrn.  Generalmajor    v»    Theoba/d',    t^er mehrt  von 
M*  S,    Mit  zwei  Steinabdrücken,.     Stutt<rart  Cot^ 
tausche  Buchhandlung*    i8i3.     XJLIf^   ^u    816  S^ 
Sr.  ö.  3  Rthlr.  16  Gr.   . 
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Des  Generals  Rogniat  Betrachtungen  über  die  Kriegs- 
iLunst,  so  wie  grösstentheils  wohl  auch  des  Obersten  Mar*- 
l)Ot  weitlaufti^e  Prüfung  derselben,    sind  in  Deutschland 
"bekannter ,     als   dass    es    noch   «öthig   wäre ,     ausf ührlir- 
che  Nachricht  über   ihren  Inhalt   zu  geben.     Es  ist  unter 
den  unbefangenen  Militairs  kein  Streit  mehr  darüber,  dass 
der  franz.  Gen.  durch  die  eine  Hälfte  des  Buchs  (wo  er  von  der 
Organisation  seiner  Legion  handelt)  seinen  Ruhm  keines— 
-wegs  vermehrt  habe,    und  dass  die  Kritik  des  Obersten, 
-wie  breit  und  minntitSs  sie  oft  seyn  mag,   ihn   doch   mit 
Becht  ti*e^e,      AYie    dem  G.  -Rogniat  die  Römerwelt,'  so 
hat  dem  G.  Theobald  der  oben  genannte  Autor  impoairt, 
so  dass  er  bereits  eine  Lf-gion  in  Deutschland  geschrie— 
1>en  und  fiir  diese  nach  Kräften  ücht;   man  kann  darüber 
nichts  besseres   sagen  als  der  G.  Bismark  (System  d.  Ren— 
terei   3.    96.)     »eine  Nachbildung   der  römischen   Legion 
jetzt  noch  zu  versuchen ,  jene  Legion ,   die  ihren   Werth 
hatte  vor  Erfindung  des  Schiesspulvers,  kann  nur  als  ein 
Geständniss   der  Armuth   zum   Selbstcomponiren   angese« 
hen  werden.«  —    Wie  .dem  auch   immer  sey,    in    dem 
anzuzeigenden  Buche  stehen    die  drei  genannten  Schrift- 
steller friedlich  neben  einander,  Rogniat  in  extenso  über- 
setzt,    die    Anmerkungen  von    Theobald    (früher   schon 
einmal  gedruckt)  eben  so  mitgetheilt   und   Marbot's  Kri- 
tik  auszugsweise  hinter  jedem  Capitel ,    auf  das    sie  sich 
bezieht.     Sollten  sich  OfTiciere   finden ,    welche    Interesse 
an   solchen    Meditationen    iiaben,    ohne   die   Weltsprache 
zu   verstehen,     so     werden    sie    dem   Uebersetzer    ohne 
Zweifel    für  seine   Arbeit   Dank  wissen,     gegen  welche 
nichts  Wesentliches  zu  erinnern  ist. 

Der  wahre  Ehrenmann  oder  der  Soldat  ^  tpie 
er  seyn  und  handeln  soll,  nach  seinen  porzllgliclir'  '* 
Sien  Lebe/tsbeziehungen   dargestellt  von  J.  Ch,  v. 
G.     Nürnberg,   Schräg.   1826.  XFIII.  w,  174  S. 
8.   21  Gr. 

Ein  recht  wohlgemeintes  Buch,  welchem  Ref.  mög- 
lichste Verbreitung  und,  was  noch  viel  wichtiger  ist, 
Beherzigung  wünscht.  Der  Vf.  geht  die  mancherlei  Ver- 
hältnisse durch,  in  welche  der  OlHcier  kommt,  und 
zejt^t  wie  er  sich  in  jedem  als  Christ,  sittlicher  Mensch 
und  guter  Soldat  zu  benehmen  habe.  Die  Grundsätze; 
welche  hier  entwickelt  werden,  muss  jeder  wahre  Eh- 
renmann unterschreiben,     der  Ton,     in  welthem  sie  der- 
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Vf,  entwickelt ;  i^t  eio  wahrhaft  väteplicher,  zum  Herzen 
gehander,  so  dass  d^^  Buch  jqng^ii  QiHcieien  oder  den 
Eltern  junger,  dem  Kxiegsstapde  gewickneten,  Mamm 
bestens  empfplilen  werden  kann.  Zwar  stehen  eini^ 
Sachet^  darin,  di^  Ref.  hier  weder  gesiüoht  noch  gewünscht 
hatte,  indess  sie  schaden  wenigstens  |uc|its  und  das  Gott 
ist  durchaus  überwiegend^ 

Lehrbuch  der  Tahiih  Terrain  -  Lehre.  V(m 
J.  Ritter  von  Xylander  ^tc.  Mit  4  Tafeln.  Üün^ 
chen^  Lindauer»  i^3»f  Xlf^*  #f.  #38.  4$;  gr.  ft 
i  fithln  fi  Qr, 

Man  findet  zwar  in  dieser  Tenainlehre   nichts,  wif 
man  nicht  eben  schon   aus   Müller   oder  Gomez  y^asiit^ 
dber  die  Methode  der  Darstellung  ist   gut,     der   Vortn« 
gedrängt  und  das  Ganze  gewährt  wegen    seiner  systema- 
tischen Anordnung  einep  zweckmässige |i  Ueberblik    Der 
Inhalt  zerfällt  in  fqlgepfl?  Abthh, ;     f^    Abth, :      Theorit 
des  Terrains*    A)  ^Allgemeines  JBild   der  Erdoberfiäche. 
ß)   Erklärung  und  Benenpungen   der   einzrlnen  TerraiiH 
theile   (a.  Lan4  un^   zwar  Ebenep,   £rht^h|xngen,  Vertie- 
fungen; b.  Wasser,  fliessendes,   stehepdes;    c.    Culturge- 
genstände  und  ?:war  |5ewach3ung,  Anl^au).      C)    V^biiH 
dnng  der  Terraintheile.     (Hochr-  und    Pelsengebirgsland; 
Mittel-  oder  Wf^ldg^hir^sland ;    Fl^ttgebirgsland ;  F^cb- 
land  —  all$   viere   durch  Beispiel^  erläutert.)    U»  Abth. 
Aufnahme  des  Terrains.  A)  Erfordernisse  dazu,  B)  Auf- 
lassung des  Terrains,  C)  Darlegung ;   den  Bfschluss  roadit 
ein   echt    instructiyes  Beispiel    einer   ßolfl^en   Aufnahme^ 
bei  welcher,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nicht  von  einei 
geometrischen,  welche  in  die  Lehrbücher    der  angewand- 
ten Mathematik  gehört,  sondern  von  einem  a  coup  d*pe4 
(croquiren)  die  Rede  seyn  kann. 

Der  Jäger  zu  Pferde ,  ein  Beitrag  xur  Tat^ 
tih  leichter  Truppen.  Von  G.  v.  Dörings  Haupt' 
mann  etc.  Mit  ßinf  Steintafeln.  Leipzig  u. 
Sorau,  Fleischer^  4835«  VIIL.  u»  i5&  §•  if 
1  Rthlr. 

Dieser  Jäger  zu  Pferde  soll  auf  einen  zu  Fuss  uod 
desshalb  mit  einem  gezogenen  Karabiner  uud  einem  Sei- 
tengewehr bewaffnet  seyn,  welches  als  Bajonnnet  be- 
nutzt  werden  kan^.     Derselbe  soll  fiankiien,  tiiailliren, 
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Streifzüge  machen,  in  der  rangirtcri  Bataille  fechten  und 
den    VorpostendietJSt   versehen ;   -wir  Mfiinschen   der  Ar- 
mee aufipichtig  Glück,  welche  nur  eihige  Regimenter  be- 
sitzt, die  dicseti  törderungen  überall  vollständig  genügen. 
Wie    man   däzii   gelangt,    das   macht  der  Vf.    zur  Sache 
des    guten  Willens   und    Diensteifei's ,    über  das  Formale 
aber   ist    et  weitläuftig   genug,   und   fast  die   Häite   des 
Buchs   beschäftigt   sich    mit    Gegenständeti    des    leichten 
Dienstes,  die  schon  htiüdertihal  abgedrückt  sind,  und  die 
man  hier  nicht   gerade  erwarteii  kann.     Unmöglich  kön- 
nen wir  zur  Uebersicht  des  Inhalts  auch  nur   die  lieber— 
Schriften  der  sechs  ürid   iwanzig  Abtheilungen,    welche^ 
das   Buch    }iat,     abschreiben;     die   Sache   hat   zu   wenig 
pratkische  Bedeutsamkeit,  als  dass  eine  Solche  Raumcon^ 
suintion  itt  Rechtfertige h  ^äre* 

eingriff  und  f^ettheidigung  fester  Plätze  und 
Feldperschanzungen  9  in  Bezug  auf  die  neuere 
Kriegführung  und  die  Fortschritte  -des  Belage- 
rungskrieges  seit  Faubans  Zeiten^  von  L*  fVen— 
zell'i  KönigL  Preuss.  Hauptmann  int  Ingenieur- 
corps etc»  Mit  6  Kapfertafeln^  Berlin^  Dilmm- 
ler.  1823*  XII  u.  191  S.  gr.^    1  Rhln  8  Gr. 

Diese  höchst  schätzbare  Schrift '  ist;  nicht'  sowohl  ein 
Lehrbuch   des   Angriffs   und  der  Vertheidigung    im    ge- 
wöhnlichen  Sinne    des  Wortes,    als   vielmehr    eine   ge- 
drängte Uebersicht    der    Hauptmomente    derselben ,   nnd 
zwar  der  jetigen  Kriegführung  mehr  angepasst  und  dess— 
halb  mit  einer  M^ge  neuer    Ideen    dnrchflochten.     Wer 
desshalb  noch  gar  nichts  von  der  attaque  et  defense  Weis, 
oder  wem    es    um    das  Detail   der  dabei  vorkommenden 
Arbeiten    zu   thun   ist,- der    findet   hier  seine  Rechnun^r 
nicht ,  "dagegen  wird  der  unterrichtete  Officier,   vor  allem 
aber  der  Ingenieur,   das  Buch  mit  grossem  Nutzen  lesen, 
sich  mannichfach  belehrt  und   angeregt  fühlen.     Folgen- 
des ist  die  Entheilung  des  Inhalts:     Einleitung.    Allge- 
meine Ansichten  über   den  altern   Festnngskrieg,     Erstes. 
Hauptstück»  Ueber  den  Angriff  der  Festungen   (in   vier 
Perioden ;  das  wesentlichste  ist  Abküi^ung  der  Arbeit  im 
Anfange  durch  nahes  Heranlegen  der  ersten  Parallele  und 
deren  Führung  nach  Lefebre's   Angabe).       Es    ist    dabei 
auch  auf  die  im  Grossen,  zuerst  in  Preussen  zur  Ausfüh- 
rung  gekommene   sogenannte   neuere  Befestigung   Rück- 
sicht genommen.  Zweites  JSauptstuck,  Von  den  Verthei- 
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Jigungsanordnungen  gegen  den  Angriff.  JDrittes  Haupt' 
9täck.  Von  dem  Angriff  der  Feld  verschanzungen 
und  zwar:  a.  allgemeine  Ansichten,  b.  Angriff  einzel- 
ner Schanzen,  c.  Angriff  auf  verschanzte  Linien,  d.  An- 
griff der  verschanzten  Posten,  e.  der  verschanzten  Dörfer, 
f,  der  Brückenköpfe,  g.  von  der  Ueberwindung  der  Hin- 
dernisse. Viertes  Hauptstück.  Von  der  Vertheidi^iin* 
der  Feldverschanzungen.  Wo  die  Ideen  und  Anoabea 
des  Vfs.  der  graphischen  Darstellung  bedürfen,  iura 
dem  Leser  recht  anschaulich  zu  werden ,  gewähren  die 
beigefügten  Tafeln  die  erwünschte  Aushülfe ;  namentlich 
enthält  Nr,  I.  zwei  verschiedene  Angriffe  ge^en  altere 
Festungsanlagen,  2.  gegen  neuere,  Nr.  3.  gegen  das  Car- 
nolsche  bastionirte  System  mit  zwei  Verändern n^ren  des-» 
selben,  4,   5,  6.  beziehen  sich  auf  die  Feldbefestigün<T. 

JJeh^r  die  W^ieder einfuhrung  der  Dragoner 
als  Doppelhämpfer.  Jus  der  Kriegsgeschichte 
hergeleitet  von  H.  p.  Brandt ^  König L  Preuss, 
Hauptmann.  Berlin^  SchüppeUche  Buchh.  i8a5. 
66  S.  8  Gr. 

Der  Vortheil,  den  eine  Tmppe  gewähren  würde,  die 
gleichzeitig  gute  Cavallerie  und  Infanterie  wäre,  ist  so 
augenscheinlich,  dass  es  eines  grossen,  Aufwands  von 
Worten  zu  ihrer  Empfehlung  nicht  bedarf.  Nur  das  Er- 
schaffen derselben  ist  das  Schwierigste ,  was  auch  dec 
Vf.  nicht  verkannt  hat;  was  er  dazt*  vorschlägt,  ist  ge- 
wiss sehr  zweckmässig,  hur  bei  dem  Leisten,  iiber  wel- 
chen die  meisten  unserer  Armeeorganisationen  geschlagen 
sind,  leider  nicht  recht  ausführbar,  lieber  die  Bewaff- 
nung seiner  Doppelkämpfer,  namentlich  über  die  Lanze 
und  die  Gürtelpistolen  ,  wollen  und  können  wir  hier  nicht 
mit  dem  Vf.  dispi^tiren,  ihm  aber,  statt  dessen  freund- 
lichen Dank  sagen  für  manches  treffende  (wenn  auch 
eben  nicht  in  directer  Verbindung  nait  den  DraiToncrn 
stehende)  Wort,  welches  die  kleine  Schrift  enthält,  die. 
übrigens  mit  vielem  Geist  und  fast  mit  zu  vielem  «elehr-. 
ten  Apparat  ausgestattet  ist. 

Darstellung  des  Feldzugs  der  französischen 
verbündeten  Armee  gegen  die  Bussen  im  Jahr 
1812,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  l'heil" 
nähme  der  königL  würtembergischen  lYuppen, 
Mit  Benutzung^  aller  vorhandenen  und  mehrerer 
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bis  jetzt  unbekannt  gebliebenen  '  Quellen  i  von 
Moritz  von  Miller ^  Major  im  königL  wür- 
temberg,  Generalquartiermeister "  Stab,  Mit  Char- 
ten und  Planen.  Stuttgart  u»  Tübingen ,  Cot^- 
tasclie  Buchlu  Erster  TheiL  1822,  ^.  i45*  u. 
16   S.   Zureiter  TheiL  VI.  w,  71.  5,  4,  ö  Kthlr.  ' 

Eine  Schrifl,    welche  unter    clen  bis  jetzt  erschiene- 
nen, das  Ganze  jenes  Feldzugs  umfassenden,    als  die  be- 
ste  angesprochen    werden    ](ann ,  ■  da   sie    eine    deutliche 
Uefeersicht  der  Bewegungen  und  ein  ziemlich  treues  Bild 
der    Gefechte    gewährt ,    und  besonders  auch  dadurch  fiiiv 
den  Militär  interessant  wird,  dass  sie  das  Detail  der  Mär— , 
sehe    —   hauptsächlich    bei    der    französischen  Armee  — 
mit   möglichster   Vollständigkeit    liefert,   was   bei  andern 
Schriften  dieses  Gegenstandes  nicht  der  Fall  ist,  von  dem 
Verfasser  aber  auch    nicht   anders    zu  erwarten   war.     An 
einzelnen  Unrichtigkeiten ,  vorzüglich  bei  den  detachirten 
Flügelcorps,  fehlt  es  nicht  ganz,  indess  gestattet  der  Raum, 
nicht,  sie  hier  zn  erörtert^.      Der  Vf^  scheint  aarauf   ver- 
nichtet zu   haben ,    ein    grosses    Gemälde  (etwa  nach  Art 
der  franz.    Kriegsgeschichtschreiber)    zu    liefern,    sondern 
begnügt  sich  mit  Umrissen,    die  auch  in  der  Art,  wie  sie 
hier  gegeben  sind ,  dem  militärischen  Leser    genügen ,    er 
hätte  aber  allerdings   noch  kürzer  seyn  können,  wenn  es 
'  ihm  beliebt  hätte,    den  etwas  breiten  Styl    compacter    zu 
machen.     Der  erste  Theil  liefert  die  Geschichte  des  Fel.d- 
iugs  bis  nach   der  Einnahme   von   Moskau    in   folgenden 
Abschnitten :    jErsfe  Periode  bis    zum  Rückzug  der  bei- 
den russischen  West— Armeen  an    die  Dwina  und  Berezi— 
na.     if  Abschn,    bis  zur  Concentrirung   der  französ.   Ar- 
mee hinter  Rowno   und    Grodno.     2.  Abschn.    Uebergan«T 
über    den  Niemen ,    Besetzung    von  Wilna,   bis  zum  30. 
Juni.     3.  Abschn.    bis    zum  Rückzuge   der  Russen  an  die 
Dwina  und   Berezina,   1 6.  Juli.     Zwdtz  Periode^  4,  Ab- 
schn. Rückzug  der  beiden  russ.  Westarmeen  bis  zu  ihrer 
Vereinigung     bei    Smolensk.      Gleichzeitige    Bewegungen 
und  Gefechte  Oudinots    gegen  Wittgenstein,   Macdonalds 
gegen  Essen,  Schwarz enbergs   gegen  Tormassow.     Dritte 
Periode,  5.  Abschn.  Marsch  der  französ.  Armee    und  ih- 
ren Ruhelagern  in  der  Gegend  von  Witepsk,   Einnahme 
ven  Smolensk  und  Schlacht  im  heiligen  Thale,  alles   am 
20.  Aug.  Oudinot  gegen  Wittgenstein  bis  zum  20.  Aug. 
(Schlacht  bei   Polotzk).     Macdonald    gegen  Riga  bis  zum 
28.   Aug.     Vierte  Periode.     6.   Abschn.   Marsch    gegen 
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Moskau,  Schlacht  bei  Borodino  und  Einnahme  von  Mos- 
kau; Kutusow  in  der  Stellung  bei  Tarutino*  Macdonald, 
Oudinot  und  Schwarzenberg  bis  zum  4.  Oct.  Der  An- 
hang gibt  eine  sehr  specielle  Nach  Weisung  der  Verlaste 
der  Würtemberoer.  Zweiter  Theih  £rste  Periode. 
Aufenthalt  Napoleons  zu  Moskau  und  Rückzug  bis  Smo^ 
lensk,|  Bewegung  der  vereinten  russischen  Moldau  -  und' 
Reservearmee  bis  zum  2I.  Nov.  Wittgenstein  gegen  St 
Cyr  (an  die  Stelle  des  verwundeten  Oudinot)  bis  zum 
Ä5.  Oct.  Marsch  des  (neu  auftretenden)  9.  franz.  Armee- 
Corps  unter  Victor  nach  der  lUa,  Vereinigung  desselben 
mit  dem  2,  Corps.  Zweite  Periode.  'Hückzug  der  Iranx. 
Armee  bis  an  die  Berezina ,  Uebergang  über  diesen  Flnss. 
Macdonald  bis  zum  22.  Nov.  Schwarzenberg  bis  zum  iL 
Nov.  Dritte  Periode  umfasst  den  weitern  Rückzug  der 
franz.  Armee  bis  an  die  Oder.  —  Von  den  beigefügten 
Planen  liefert  Nf.  4.  das  Treffen  beiMohilow,  Nr.  g.  das 
bei  Gorodezna,  Nr.  9.  die  Einschliessüng  von  Smoleosk 
und  Schlacht  im  heiligen  Thale,  Nr.  i^.  die  Stellung  der 
Russen  bei  Borodino,  Nr.  13.  die  Schlacht  bei  Borodino, 
Nr.  15.  das  Gefecht  bei  Wiazma,  die  übrigen  Uebersicli- 
ten  der  Stellungen  beider  Armeen  in  den  verschiedenen 
Zeiträumen ;  eine  Generalcharte  des  Kriegsschauplatzes 
ist  ausserdem  beigefügt. 

Anleitung  zum  Unterricht  des  Fussuolhs  in 
dem  Gebrauche  des  Feuergewehrs ,  von  F.  L. 
V.  Frommj  Oberjieutenant  in  der  Kön.  fV'uT' 
temL  Infanterie.  Mit  Jbbiidungen.  Ulm ,  Ä«/- 
lingsche  Buch,i.  1823.  ///•  S.  8.  la  Gr.  ■ 

Ein  recht    nützliches    Buch    für     jüngere    Officiere, 
welchen     es     an     Erfahrung     über     den      so     wicKd 


oen 


Gegenstand  fehlt;    der    Erfahrnere     -wird    darin    nur  das 
finden ,  was  sich  ihm    schon   selbst  als    praktisch   darge- 
stellt hat.      Der  erste  Cure  umfasst    den  Unterricht  und 
die     Uebungen    ohne    Munition,      und    zwar    die   erste 
Lection  den  Anschlags  die  zweite  ,das  Zielen     die  dritte 
das  Abdrücken^    die  vierte  handelt' von -den  verschiede* 
nen    Sehussarten    und   deren   Anwe nd an <r    nach  Mass«*»^ 
•  der    Entfernungen,     Zweiter   Curs ,    Uebunoen    mit  An- 
wendung der  Munition.     Erste  Lection:  vom  "  JFci/erf««^- 
machen,    zweite;     Uebungen  i(n    Jilindfeuern ,    dritte: 
Bemerkungen  zum    Blind-  und  Scharjfeuern'   \\et\t: 
Uebungen  im  Scheibenschiessen.  * 
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^  Leitfaden  für  den  praktischen  Pontonnier,  von 
JFl  Drieu ,  Hauptm.  im  hon.  franz.  Artillerie^ 
Corps  etc.  Aus  dem  Französischen  übersetzt 
.i  von  Bächoven  von  Echt^  königL  preuss.  Haupt*» 
manne  etc.  Berlin^  Reimer  iÖ22«  VIIL  u.  176 
S.  gr.  8.  1  Rthlr.  6  Gr. 

« 

j.  Der  Vf.  sagt  selbst^  dass  seine  Schrift  tnehr  ein  re^ 

8UI116  als*  eine    vollständige  Abhandlung  seyn  solle ,    das 

-c    längst  als   classisch  anerkannte  Werk  des  jetEigen    Hm» 

-  General  von  Hoyer  wird  dadurch  keineswegs    entbehrTich 
-■    gemacht.     Er    gedenkt    zuvörderst    der    merkwürdigsten 

j    Fkisstibergänge    (wo    man    wieder   auf- die  unwahre  An— 

:>    gäbe    stösst,    die  beim    Donauiibergange    im   Jahre    1S09« 

=,    angewendete  Brücke    aus  einem  Stück  sey  die  erste  ihret 

^    Art   geweseh,    da     bekanntlich    schon     im   J.    1730.    die 

■     Sächsischen   Pontonniere   eine  Brücke    durch   Schwenket 

:T    schlugen,  wie  diess,   wenn  Ref.  tiicht  sehr  irrt,   auch  itk 

t     dem  obengenannten  in  Frankreich  keineswegs  nnbekannteü 

Hoyerschen  Werke    zu   lesen    ist)   Spricht   dann   über  di* 

erforderlichen  Recognoscirungen,  handelt  darauf  von   deöi 

-  Bau   der   verschiedenem  Brücken   und    den   dazu  nÖthigeA 
'^     Mitteln )    der  Wiederherstellung    rüihirter  etc.    und    gibt 

tsuletzt  Entwürfe  zu  Einrichtung  von  zweckmässigen 
Pontontraius ,  über  welche  die  Gelehrten  bekanntlich  im^ 

r  ■  mer  noch  nicht  ganz  einig  sind.  Die  Uebersetzung  igt 
nicht  die  üiessendste ,  sehr  ^zweckmässig  hat  der  IJe** 
bersetzer  bey  technischen  Ausdrücken  das  Wort  des  Ori^ 

.  ginals  beygesetzt,  diess  aber  auch  oft  bey  andern  gethan^ 
wo  es  durchaus  nicht  nöthig  war* 

Systematisches  Lehrbuch  der  Campagne-Reit-^ 

^  lUnst  und  der  rationellen  Bearbeitung  desCampa^ 
gnen-^Pferdes  von  Kiatte^  KönigL  Preuss.  Lieute^ 
nant    von    der   Kavallerie   und   Stallmeister  der 

■*^        KaualleHe   Lehr-^Escadron   tu   Berlin.    Mit  47. 

"^'       Kupfern.   Maurersche  Buchh.  Berlin  i8'i3*  yilL 

•^^      und  199  S.  gr.  8»  3  RthU\ 

-\  Zu  der  Zeltj   wo   man    «och   atisgezeichnet  gut,  ritt 

^\  ward   wenig  über  die  Reitkunst  geschrieben  ^   und   jetzt^ 

c.*.  wo  fast  jede  Messe  eine  neue  Schrift  über  dieselbe  bringt, 

c«'^  wird  im  Allgemeinen   desto   schlechter   geritten.      Wenh 

ei^  diess  auch  nicht  in  unmittelbarer  Wechselwirkung  steht^ 

s^  so  spricht  ^s  doch   wenigstens  auch  nicht  für  den  Nu» 

Aüg.  Repert*  i^^S*  Bd.  IL  Sh  6.  ¥  f 
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tzen  iet  viele»  Lehrbücher  und  Systeme.  Das  vorlie- 
gende ist  von  der  Art,  dass  dagegen  nichts  "wesentliches 
zu  erinnern  seyn  m^hte,  Ref.  aber  des  Glaubens  ist,  ^ 
es  auch  ohne  den  allergeringsten  Nachtheil  liir  die  Kunst 
UDgedruckt  bleiben  konnte. 

Miszellen  zur  nützlichen  und  angenehmen.Vn- 
terhalturig  junger  Militairs  und  derer,  welche  «Vi 
dem  Militair  zu  widmen  gedenken»  Von  F.  IV, 
Serson^  KünigL  Hannoverscher  pens,  Haufi- 
mann»  Erster  Theil  mit  einer  allegorischen  Ti" 
telblatts-Ziichnung  u.  vier  Blatt  Zeichnungen  k  1 
Steindruck.  HildesJieim  182:2.  h.  Verfasser»  ÜY»  | 
und  522.  S.  8*    2  Rthlr» 

y  Der  Titel   besagt    schon  ungeföhr,    ^^as  man  za  er- 

warten habe,  und  wir  bemerken  nur  dass  sich  der  VE 
mit  den  Kriegsgebrauchen  der  asiatischen  Völker,  der 
*  Griechen,  Römer  und  Deutschen  so  wie  mit  den  Kreu- 
zügen  beschäftigt,  auch  die  Darstellung  einzelner  Sckkh- 
ten  der  obengenannten  Völker- bey bringt.  Die  Vorrede 
entwaffnet  die  Kritik  in  dem*  Grade,  dass  wir  weder  über 
den  Flau  noch  über  die  Ausiührung  des  Unternehoeiis 
ein  Wort  bey zufügen  haben,  und  nur  dem  Vf.  den  besta 
Erfolg  von  Herzen  wünschen.    . 

TJeber  Spanien ,  mit  besonderer  Hinsicht  g4 
einen  etwanigen  Krieg.  Von  Heinrich  vo^ 
Brandt j  Königl,  Preuss.  Hauptmann.  Mit  eineM 
Kupfer,  1823.  Berlin  Schüppelsche  ßuchh,  If* 
und  i58  S.  gr.  8.    ai-Gr. 

Ein  recht  schätzbares,  dem  Militair  wie  dem  Kidit- 
militair  gleichmassig  zu  empfehlendes  Buch,  welches  von 
genauer  Kenntnisse  des  Landes,  seiner  Einrichtungen  vA 
Bewohner,  so  wie  von  vieler  Einsicht  in  das  Wese« 
des  Kriegs  zeigt.  Der  Inhalt  zerfällt  in  folgende  CapitJ 
deren  Ueberschriften  schon  deutlich  angeben,  was  ^ 
Leser,  zu  erwarten  habe.  1.  Die  JPyrenäen,  2.  Ckardr 
ter^  Sitten  und  JLebensan  der  Spanier^  3.  Die  ifcni" 
sehe  Landmacht.  4.  Die  Guerillas,  5.  Von  der  AuS' 
rüstung  des  gemeinen  Soldaten,  lieber  die  Schmtri^ 
keiteny  welche  die  Kavalerie  zu  bekämpfen  haben  düTf\^ 
Von  der  Verpflegung  überhaupt.  Utber  die  zwcc^ 
massigste  Zusanvwnseizung  eines  Arnuecorps  für  ^ 
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Krieg  in  Spanien^  Von  den  Krankheiten  und  AirZ'^ 
Un.  6.  Wie  das  eroberte  Land  zu  behaupten  und  gt« 
gen  die  Guerillas  zu  vertheidigen  ist.  ^.  Von  dsn 
wvahrscheinlichen  Resultaten  eines  etwanigen  Kriegs  mSt 
Spanien.  8.  J^ie  beiden  Mino,  Man  findet  fast  in  fe- 
dern Capitel  mehr  als  die  Ueberschrilt  verheis^,  und 
überhaupt  eine  eben  so  belehrende  als  angenehme  Leo- 
töre ;  der  Vf.  hat  selbst  fasft  fünf  Jahre  lang  in  Spanien 
gefochten  und  spricht  daher  aus  eigener  Erfaiumng. 

Romane. 

Feldblumen  von  Guido  Linde,  üter  BantL 
jiltenburg  1822.  im  Verlage  des  Literaturcompt. 
546  S.  ö.  1  Rthlr.  5  Gr. 

Der  erste  Band  dieser  Feldblumen  ist  Ref.  nicht  zu 
Gesichte  gekommen :  in  diesem  zweiten  sind  5  &zählun-^ 
gen:  »Mammons  Tücke. (c     »Vereitelte  List.dc     »Der  Un-> 

Slückstag.o:     »Der  Heimfalk  und  »Die  Helfer«  enthalteui 
ie   sich   angenehm    lesen    lassen    und  in   einem  leichten 
nnd  fliessenden  Style  geschrieben  sind. 

I>er  Kastellan,    Geschichte  aus  dem  Mit^ 
'    ielalter,  von   F.   fV.  Moser,     i.    und  a.  Theil  in 
fortlaufenden   Seitenz.^   366  S.  8.    Merseburg  j  /• 
1\  J.  Sonntags.  Buchh.    3  Rthli*.   ö  Gr. 

Der  Vf.  will  seine  Leser  einen  Rückblick  auf  jent 
Zeiten  thun  lassen,  wo  die  Menschheit  sich  aus  dem. 
Stande  der  Rohheit  zu  erheben  begann ,  und  besonders 
die  Knospe  deutschen  Heldensinns  sich  entfaltete ,  und 
dass  er  dabei  so  schonend  war,  aus  sdiuldiger  Rücksicht 
gegen  ruhmwürdige,  noch  heute  grünende  Fürstenhauses 
dieren  Urväter  aus  dieser  oder  jener  Burg  hervorgingen, 
mancher  in  seinem  Roman  eben  nicht  ehrenvoll  figuri— 
renden  Person  einen  andern  Namen  zu  geben ,  ist  eine 
Loyalität,  die  —  Anerkennung  verdient,  wenn  auch 
nicht  gerade  von  Seiten  der  Kritik.  Uebrigens  geht  ta 
in  diesem  Buche  ganz  grimmig  zu,  und  wir  können  den 
i;7enigen  noch  lebenden  Verehrern  des  sei.  Forstrath 
Cramer  zu  Dreissigacker  bei  Meiningen  die  Versicherung 
geben ,  dass  Hr.  Moser  es  so  gut  versteht  wie  ihr  hin- 
gesclüedener  Lieblinge   die  Rüden  heulen,   die  Ritter  to* 
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ben  und  saufen  und  die  Prunkdirnen  liebeln  und  win« 
sein  zu  lassen.  Eine  kleine  Probe  von  der  poetischen 
Kraftsprache  des  Vfs  wird  sie  überzeugen.  S.  17.  u.  f. 
liest  äian:  »Grimmige  Bare  schlotterten  brummend  durch 
des  Harawaldes  raune  Klüfte  und  heulend  durchirrte  dec 
hungrige  Wolf  des  schlafenden  Xandmanns  friedliche 
Gauen  .  in  stürmischer  Novembernacht.ee  Zugleich  —  um 
nicht  2u  länge  auizuhalten ,  geben  Mrk  diess  nur  in  ex-» 
tenso  —  sugleich  }»handhabte  wundersam 4c  der  Nordwind 
(ein  jeder  andere  wäre  nicht  grauenvoIT  genug  geweseo) 
die  Fahnen  der  Thürme ,  »runde«  Käuzlein  sangen  Ele- 
gieen,  der  Thurmwart  auf  Mansfeld  wälzte  sich, gähnend 
in  sein  Bärenfell  gehüllt  (ein  echter  Bärenhäuter  also) 
fluchte  vom  Donherwetter  urid  ward  vom  Buriivo«t  ein 
Bmmmochs  genannt.  Aus  diesem  Tone  gebt  es'' nun 
fort  und  die  häufig  vorkommenden  Ausdrücke  wie:  xbe- 
soffen cc,  er  bekam  Prügel  »dass  ihm  der  Dampf  in  Wol- 
ken vom  Leder  stieg  ,cc  »alte  Sauce  u.,  dergl.  m.  zeigen 
wie  glücklich  sich  der  Vf.  in  die  Zeiten  der  Kohheit  ztH 
vück  zu  versetzen  wusste. 

Ludwig  und  Lidwina  oder  Treue  bis  in 
den  Tod.  Ein  Roman  aus  der  äste r reit  hischen 
Vorzeit.  Wien  und  Prag  i8a5.  (eigenLlich  schon 
i8io.  wie  der  alte  Titel  zeigt)  bei  Carl  Baas. 
ao7  &  8. 

Ein  Beitrag  für  die  Lesebibliotheken ,  die  sich  eines 
Publicums  erfreuen,  welches  nur  lesen  will  um  zu  lesen. 
Dies  ist  alles 'was  wir  von  diesem,  von  der  Verlasshand- 
lung  nach  dreijähriger  Rast  den  K.ä ufern  als  neu  wieder 
angebotenen  Roman  sag^  können ,  der  gerade  nicht 
schlechter  aber  auch  keinesweges  interessanter  und  bes- 
ser ist,  wie  viele  hundert  andere,  2u  ähnlichem  Zwecke 
geschriebene )  gedruckte  und  in  Umlauf  gebrachte» 

idein  Torso.  Bruchstück  aue  Peter  Päd 
Zwvzke^s  Leben  und  Erfahrungen  in-  und  aus- 
ser nalb  Zschikkewitzsch,  Von  ihm  selber  6e- 
schrieben  und  zwar  unter  unter  der  WeUherr" 
Schaft  Napoleon(s)  des  Grossen.  Erstes  Dutgtni 
oder  Bändlein  i  zweites  ^  drittes  und  t^iertes  Du- 
tzend (oder  Bändlein;  zu  deutsch  Bäntltk^n.\ 
Frankfurt  a.  M.  bei  Frafiz  rarrentrapp,£ 
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Xf^IIL  S.   und    2i5.    ig4.    doo.  und  335^5.  S« 
2  Rlhlr.  i5  Gr. 

Auf  ctem  Titel  steht  noch ;  »Vorläufig  in  4  Dutzenjl 
ungleichen  Gaben, c  wozu  virir  nur  bemerken  können,  dasa 
•s  an  diesen  vorläufigen  4  Dutzend  voUkommen  genug 
seyn  dürfte.  Das  Ganze,  ein  seltsames  Gemisch  von  via-^ 
len  gesuchten  Witzeleien,  oft  schon  dagewesenen  An-> 
spielungen  und  Seiten  hieben  auf  Zeitereignisse ,  Personen 
-^  und  Charaktere,  wie  steife  und  eitle  Hofmarschälle,  ver- 
schrumpfte  Canzellisten  etc  (die  in  solchen  Producten 
immer  vorkommen  und  gleichsam  so  stehend  sind  wie 
die  Masken  in  der  italienischen  Comödie  del  arte)  und 
einigen  sich  wie  Körner  in  der  Spreu  vorfindenden  gorr 
ten  Einfällen,  mag  allenfalls  dazu  dienen,  dem,  der  eben 
nichts  besseres  zu  thun  und  —  zu  denken  hat,  ein 
Stündchen  hinbringen  zu  helfen ;  wahren  Genuss  wird 
aber  ein  wirklich  Gebildeter  durch  dieses  humoristiscl^ 
seyn  sollende  Allerlei,  oder  vielmehr  Durcheinander! 
schwerlich  erhalten,  um  so  weniger,  da  die  Sprache  hin 
und  wieder  gemein  (wie  z,  B.  bummelte,  Ge8chmäcken)| 
oder  geziert  (wie:  siegesblinder,  heldinnenmüthige  etc.) 
ist.  Ausser  dem  Vf.  dürfte  daher  auch  wohl  niemand 
mit  der  Ueberschrift  der  48.  Gabe  ausrufen:  »leider! 
Torläufiger  Beschluss.« 

Pha'iton^  von  JP.  fV.  fVaiblinger.  Zwei 
Theile.  Stuttgart^  iSaS.  Verlag  von  Friedrich 
Franhh.  IV.  S.  und  167  und  160  S.  8.  3  M^hlr^ 

Der  Vf.  hat  sein  Buch  dem  Dichter  Matthison  ge-« 
weiht,  von  dessen  Muse  er  sich  laut  Vorwort  schon  in 
seiner  Jugend  angezogen  fühlte.  Wir  glauben  dies  um 
so  lieber,  da  der  Ton  und  Styl,  in  welchem  das  Ganze 
gehalten  ist,  nur  zu  deutlich  die  Spuren  grosser  Em- 
pfindsamkeit d.  h,  jener  Empfindsamkeit,  die  sich  in  ei*- 
pem  Schwelgen  in  überbotenen  Gefühlen  gelalit,  an  sich 
trägt.  Beweis  hien'on  gäbe  allein  schon,  wenn  nichti 
anderes,  die  Vorrede ,  wo  ein  Drängen  und  Sehnen,  fin 
Wollen  und  Wünschen  in  die  Unbestimmtheit .  hinein 
sichtbar  ist,  was  in  der  That,  bei  genauerer  Betrachtung 
jiur  ein  schmerzlichies  Gefühl,  jenes  Gefühl  der  mnnii— 
■tsen,  ziellosen  Zersplitterung  erwecken  kann.  .  Auch  en^ 
det  der  Ueld  der  Geschichte,  fhaeton,  ein  junger,  mit 
allen  Schönheiten  dee  ILärpers  wie   des  Geistes  ausge«- 
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I  ^' 
itatteter  Künstler ,    dem    jedoch    wie    er    selbst   gestdt^    I  ^ 

nichts  so    zuwider  ist  als  Regelmässigkeit ,    wie  eben -eis 
solcher  Mensch,   der  nur  in  Träumen    lebt    und  in  ein« 
erträumten,    nijp  gewesenen  Vergangenheit,    enden  mnss, 
i,  h.  im  Wahnsinn,  vorbereitet  durch  die  UnermessiiclH 
keit  der  Forderungen,    welche  ein    das  Leben    so   wenig 
begreifen    könnendes  Gemüth   machte,   und    herbeigeföhit 
durch   den  Tod  '  einer  Geliebtenf,   iiir  deren  Verlust  ihn 
freilich   alle   jene  oft  dagewesenen  und  hohlen  Declam*- 
tionen    über  die   Kunstsinnigkeit  und  Lebensfrische  des 
Alterthums  keinen  Ersatz ,    oder   Trost    vielmehr ,  geben 
konnten.     Solchen    Gemüthern    muss   man    aber  so  gnt, 
wie  unsere    enthusiasmirten   Neu— Altdeutschen,   latheiii 
dass  sie  ihre  Lieblingszeit  und  deren  Thun  und  Treiben 
durch   die   Geschichte   kennen  zu  lernen  suchen ;  da  er- 
blickt  man    erst    das  wahrhaft  Grosse   veas  in  jenen  1h- 
gen  allerdings  in.  Einzelheiten  war ,    sieht  aber  auch  so- 
gleich  das  Phrasengerüst  sogenannter  durchgängiger  Tof- 
trefflichkeit  in  seinem- wahren 'Lichte  und  "wird  sich  daoi 
nicht  mehr,  in  Seufzern  erschöpfen,  dass  man  nicht  zwei  ' 
Jahrtausende    früher  auf  Erden  war.     Unstreitig  hat  dem 
Vf.  des  unglücklichen  selbst  in  Wahnsinn  endenden  EA- 
derlein    Hyperion    zum  Muster   gedient,    doch  interesiiit 
dieser  Hyperion ,    der   nicht  blos  eine  Geliebte ,    senden 
Buch   den  Verfall  und  die  getäuschten  Hoffnungen  seiMf 
Vaterlandes  betrauert,  mehr  wie  Hrn.  W's.  Pha^ton,  weP 
eher   sich  blos   in    Schmerzensrufen    über   den  Untergang 
einer   Zeit,    jener  Welt-  und  Leb^nsansichten  erschöpft, 
-denen   das  Menschengeschlecht  nothwendig   mit  der  Zeit 
entwachsen  musste. 

Der  letzte  Minatrel;   von    fValter  SeoiU 
■    Frei  bearbeitet  von  C.  Ä  »ff^.    Merseburg,  "i833. 
J.    T.   J.  Sonntags  Buchhandlung.   XIL  &  und 
{    »34  S.  gr.  12.  i  Rthlr.  la  Gr. 

Die  bekannte  Balladendichtnng  •  des  berühmten  Scott 
ist  hierein  einer  recht  gut  gelungenen,  in  ungebundener 
Rede  verfassten  Uebersetzung ,  als  eine  Erz^ung  odei 
floman  wiedergegeben ,  was  gewiss  manchen  Lesern  lieb 
seyn  wird,  uns  jedoch,  aufrichtig  gesagt,  immer  als  eis' 
^Art  Ton  Versündigung  gegen  den  Autor  und  sein  Werk 
vorkömmt,  indem  letzteres  nothwendig  durch  eine  solche 
Bearbeitung  den  Farbenschmelz- und  musikalischen  Handi 
verliert,  welches  beides   so  nödiig  ist^   am  DichtoogeB 
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^e  dieser   letzte  Minstrel   in  ihrem  wehren  Werthe  er- 
scheinen zu  lassen. 

OrtellinOi   der  grosse  Räuberhauptmann,  Ita- 
liens  Furcht  und  Schrecken,     Eine  romantische^ 
(?)    Geschichte  von   C.   F.   Friedrich,      i    TheiL 
VIIL  S.  und  q8i   5.    2  Th.  2^»4   S.     Manheim 
hei  Tobias  Loffler.  1823.    2  Rthlr.  8  Gr. 

Ein  Kinaldo  Rinaldim  in  neuer  Auflage  und  \Tie 
dieser  gewiss  auch  eine  Erqnickung  für  leselustige  Seelen 
gewisser  Ciasse.  Held  Ortellino  ist  eine  grausamliche  Per- 
son; gedonnert  und  geblitzt,  gestürmt  und  gewüthet, 
gemordet ,  getrunken ,  geliebt  u.  dgL  wird  genug ,  und' 
zuletzt  kommt  denn  auch  die  poetis<Se  Gerechtigkeit  und 
die  Tugend  setzt  sich  zu  Tisch ,  nachdem  sich  das  La- 
ster erbrochen  hat.  Am  besten  hat  uns  die  Naivität  des 
Vfs.  gefallen,  mit  welcher  er  sich  und  seinem  Verleger 
in  der  zum  Theil  dialogisirten  Vorrede  recht  viele  För- 
ster Rauweg  zu  Lesern  wünscht,  welcher  Förster  Rau— 
weg  nämlich  ein  passionirter  Freund  von  Geschichten 
a  la  Ortellino  ist  und  seine  Enkelin  Minchen,  die  da 
ganz  ehrlich  meint ,  die  Räuberhistorien  wären  alle  über 
einen  Leisten  geschlagen,  eine  dumme  Gans,  und  Teu— 
iekskröte  nennt,  den  Zeitungsträger  aBer,  der  ihm  die 
Kachricht  von  dem  gedruckten  Erscheinen  »des  Schre- 
ckens von  Italien«  brachte  und*  gleich  ihm  ein  Verehrer 
solcher  Buschhelden— Avantüren  ist ,  sehr  belobt.  Der 
Leser  sieht  hieraus,  dass  wir  vor  Nimrod  Rauwegs  Rieh— 
terstuhl  \>ohl  der  Enkelin  JVlinchen  Schicksal  theilen 
werdea* 

Vermischte  Schriften. 

Handb'dchlein  des  guten  Tons  und  der  feinen 
Gesellschaft.  £in  treuer  JVegtv^ser  für  junge 
Leute  ^  sich  in  Gesellschaft  und  im  Umgänge 
beliebt  zu  maclien  und  sich  in  allen  vorkommen^ 
den  Fällen  gut  und  richtig  zu  benehmen.  Nebst 
ei  Zier  j^nleitung  zum  IVancIiiren  und  f^or legen 
und  einem  j^nhange  ganz  neuer  GeseHscht^ts-^ 
spiele  und  Pfänderauslösungen.  Nach  dem  Frau^ 
zösischen.  Nebst  zwei  Kupjertafein  (die  allerlei 
Braten  9  Behufs  der  edlen  Tranchirkunsi ,    vor^ 
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stellen).    Ilmenau^  B*  F.  Voigt.  i835.  X  u.  sSe 
S.  13.  13  Gr. 

Diesi  ist  der  langathmige   Titel    eines    Büchelchens, 
jUs   doch   manchem    unserer  heutigen  jungen  Leute,  die 
gich   darin    zu  gefallen   scheinen,    in  Gesellschaften,  wie 
unter  sich,  den  guten   Umgangston    zu    verhöhnen,  von 
grossem  Nutzen  seyn  kann*     Gewöhnlich    heisst  es:    ein 
ehrlicher  Mann  seyn  ist  genug,  und  ein  Mrackerer  Deat- 
*  acher  braucht  keinen  französischen  Gesellschaftsrand;  al- 
lein Artigkeit  in  den  geselligen  Verhältnissen    ziemt   ei- 
nem Jeden,  Feinheit  im   Umgange    ziert    ihn ,    und    man 
kann  recht  gut  ehrlich  und  deutsch  seyn,    ohne  desswe* 
wegen  unbeholfen  uid  widerlich  sich  zu  zeigen.     Deswe^ 
gen  empfehlen  wir  manche  Capitel  dieses  Werkchens  mi^ 
Sern  jungen  Landsleuten,   die  zum  Theil  jetzt  so  gern 
unter  dem  Vorwande  der  Dentschheit    sich    dem  entzie- 
hen, was  die  Convenienz  einmal  unter  Gebildeten  heischt. 
Sie  werden   da    z.  B.  sehen.,    wie  man  sich  im  Theater, 
auf  Bullen,  in  Conzerten,  Gesellschaften  u,    a.  -w.  beson- 
ders gegen  Dam^n  zu  benehmen  hat,  wenn  man  auf  den 
Titel   eines  wohlgezogenen   Menschen  Anspruch    machen 
will,    und  dass  man  an  dem  einem  Ort  weder  Übermas-« 
sig  laut  "^  zum  Nachtheil  Anderer,    die    auch  hinkamen, 
sich V  zu  vergnügen  -—  noch  an  dem   Andern    sich   über-* 
massig   breit   machen   muss,    kurz   dass    man  überall  sich 
selbst    im   Auge    behalten   und   nicht   glauben  soll,     das 
.    werthe    Ego   sey  die   Achse,   um   welche    sich  eben  die 
Welt  dreht,     Diess  das  Rühmenswerthe  an  diesem  Buche; 
der  Ballast   dürfte    die    leere  Zugabe  der  Tranchiranwei* 
sungen  und  neuen  Gesellschaftsspiele  benebst  den  Aufga^ 
ben    zu  Auslösung   der  Pfänder  u.   s,  w.    seyn    (beides 
Zeitvertreibe ,    die    immer    etwas   fade    ausfallen) ,     and 
endlich   das   nicht  lobenswerthe,   das  graue  Löschpapier, 
welches  die  Verlagshandlung  zum  Druck  hergab, 

Bacchus  j,  jinti-^MomuSf  Jocua  und  Sphynx» 
Von  Fr.  Hhug,  Ulm,  Steitinsche  BuQnhandr 
lang,  i8a3,  448  Ä  8.  2  Rthlr. 

Per  bekannte  Vf.  gibt  hier  dem  Publicum  in  ei- 
nem Bande  unter  der  Ueberschrift :  JBacchus^  eine  Serie 
heiterer  Gesellschaftslieder,  unter:  Anti^MomuSy  hun- 
dert, meist  treffende,  Epigramme  auf  Kritikaster,  unter: 
Jqcus,  las  gereimte  Anekdoten  (von  denen  mehrere  recht 
hübscK  tind)   und    drei  Büehef  £pigranuae,    und  uater 
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Sphinx j  eine  Menge  von  Charaden,  Räthseln  und  Lo— 
gogryphen.  Wer  über  Witzspiele  .  gern  manchmal  lacht, 
vrird^  diess  Buch  durchblätternd  j  seine  Rechnung  finden, 
durchlesen  dürfte  es  dagegen  schwerlich  Jemand,  aussec 
— -  einer  der  diess  ex  officio  thun  muss.  « 

'  Eros,  Betrachtungen  über  die  Liebe.  Deutsch-^ 
lande  gebildeten  Jünglingen  und  Jungfrauen  ge-* 
widmet^  von  Gustav  Adolph.  Quedlinburg  und 
Leipzigs  Gottfried  Basse.  1823.  Jf^.  u.  19g  S. 
8,    20  Gr. 

Nach  einer  versifizirten  zärtlichen  Zuneigung  an  tin^ 
jede  Schöne  von  einem  Jeden  (d.  h.  die  ein  Jeder  dnrch 
Hineinmalung  seines  und  ^er  Verehrten  Namen  benutzen 
kann)  und  einer  dito  des  Vfs.  an  alle  Liebende  (die  in— 
dess  beide  nicht  sonderliches  Zeugniss  von  der  Dichter- 
ader des  Autors  geben)  folgen  19  sogenannte  Betrach-* 
tungen  über  x  die  Liebe  im  Allgemeinen,  über  die  Jugend— 
liebe  (wird  zweimal  beschaut),  über  die  in  der  Liebe  zu 
treffende  Wahl  (da  diess  ein  schweres  Capitel  ist,  so 
nahm  es  der  Vi.  auch  billig  viermal  unter  die  Lupe),^ 
über  die  Treue,  über  die  Eifersucht,  den  Segen  früher 
Liebe,  dten  Brautstand  und  endlich  den  Kranz,  wo  deni» 
in  all'  diesen  Capiteln  viel  Gewöhnliches  und  oft  Gesag— 
.  tes  nochmals  und  zwar  grösstentheils  in  einer  poetischen 
Prosa  gesagt  ist,  deren  Tautologie  und  Bombast  billig 
schon  langst  nicht  mehr  munden  wilL 

Sphinx  9  oder  dreissig  Heine  Räthsel^Lust-^ 
spiele.  Zur  leichten  Darstellung  in  flachen  Zir^ 
teln  bearbeitet  u.  Julius  u.  f^oss.  Berlin p  in 
der Sch'uppeUchen Buchh.  182 3,  458 iS«  8.  iRthlr. 
18  GV. 

Der  vielschreibende  Vf«  haut  hier  Gesellschaften,  die 
sich  nicht  aus  eigenen  Geistesmitteln  die  ]Dlange,  unend-* 
liehe  ZeitQC  zu  verkürzen  wissen  (ein  Fall,  der  bekannt- 
lich in  vielen  Gesellschaften  oft  eintritt)  eiile  Unterhat«« 
tungsbrücke,  und  das  ist  gewiss  recht  lobenswerth,  wib 
es  denn  überhaupt  von  ein'em  menschenfreundlichen  Sinne 
seugt.  Schwachen  und  Bedrängten  beizustehen«  Man  findet 
'  hier  Schemen  (mit  Verzeichnung  der  nöthigea  Pefsonen  und 
4er  Sceneneintheilung)  zu  Spielen  aufSprüchwttrt^,  Län« 
der-  Städte-  und  Eigen^Nameni  auf  rlandlungen,  Blu« 
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inen  und  andere  Gegenstände   und-  alles    ist  — •   und  3as 
ist   abermals    lobenswerth  vom  Vf.,     der    sein    Publikum 
kennt  •—  so  leicht,     dass    schwerlich     ein   Mitglied  eines 
solchen  »frohen  Zirkels cc   sich  an  der  übrigbleibenden  Lö- 
sung  dieser  .dramatischen  Räthsel— Nüsse   die  Weisheits- 
zähne ausbeissen  wird.     Zur  Probe,    und,    um    die  Sache 
recht  anschaulich  zu  machen,   ist   überdem   noch  von  je- 
der. Art    dieser   Entwürfe    (mit    Ausnahme    der    auf  eine 
Handlung)    einer    vollständig   dramatisch  ausgeführt,  die 
sich  denn  sämmtUch  recht  hiibsch  lesen   lassen.    Dass  Hr. 
V.    V.  mittels    dieser  Entwürfe    übrigens    noch   Manchem 
vielleicht   Gelegenheit    gibt^    sich    darch    die    Ausfiihrang 
derselben   in    seinem  Kreise   als    eine  Art  von  Kotzebue 
geltend  machen  zn  können,  ist  ein  Verdienst,  dessen  wir 
nur  nebenbei   noch  gedenken  wollen. 

Der  Frühlingsbote»  Herausgegeben  von  SU 
Schütze.  Frankfurt  a.  M.,  Fr.  IViLmans.  iSaS. 
8.  3i3  S.   1  RthLr.  12  Gr. 

Eine  Fortsetzung  des  Wintergartens,  die  wir  dess- 
halb  unter  die  vermischten  Schriften  zählen ,  weil  sie 
ausser  einer  Mannigfaltigkeit  von  Gedichten  und  Ehzäh- 
lung^n  (von  St.  Schütze,  Ernst  Raupach,  FriediC  Laun, 
Friderike  Lohmann  u.^  A.)  auch  prosaische  Aufsätze  di- 
dactischen  Inhalts  enthalten.  Ref.  zeichnet  als  das  Ge- 
lungenste in  dieser^  verpiischten  Sammlun«'  aus:  die 
Gründung  Moskau  s,  von  JB.  Kaupach^  ein  poetisches 
Gemälde  voll  lebendiger  Bewegung;  und;  '  Anna  von 
Sachsen,.  Erzählung  von  Friderike  Ltohmarin^  welche 
Schriftstellerin  ihre  ruhmlich  bekaante^  Darstelluni'^oabe 
hier,  von  Neuem  bewährt* 

» 

FreundschaftlicTie  Briefe   von    Dr.  Kiemen^ 
jiloia  Baader.   /Sulzbach ^    J.    JE.   v.   Seidel's 
'^  Kunst'-  und Buchh,     i8a3»     Sgo  S*    \  Rtlilr. 

/ 

Sehr  leicht  und  anziehend  geschriebene  Briefe 
»annigfaltinen  Inhalts,  der  eben  so  sehr  zur  Belehrong 
als  zur  Unterhaltung  geeignet  ist..  Frohe,  olt  satyrisdie, 
Laune,'  heitere,  horazianische  l^e-bensphilosophie  Darie- 
lung  eines  zarten,  theilnehmenden,  mit  seinem  Schi(^ 
zufriedenen  Herzens ,  und  mannigfaltige  ,  ja  leiche  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  neuen  Gelehrtcn—Literatiir    na- 
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chen  diese  Briefe  zu  einem  interessante?^  Gegenstand  füc 
inrahrhaft  gebildete  Leser. 

•i  - 

PauFa  Briefe  an  seine  Verwandten»  Nach 
dem  Englischen  des  ^  PF  alier  Scott ,  von  K,  Lt. 
Methus,  Müller.  Leipzigs  b.  Gerh.  Fleischer. 
1822.    2  Rthlr. 

Des  allbeliebten  Dichters  Geist  verlaugnet  sich  auch 
in  dieser,  theils  erzählendeu,  theils  raisonnirenden  Dar- 
stellung nicht,  welche  die  höchstbedeutenden  Ereignisse 
des  Jahres  18 15  zum  Hauptgegenstande  hat,  nächstdem 
aber  auch  Veranlassung  nimmt,  sich  in  in  psychologi- 
scher, statistischer,  politischer  und  religiöser  Hinsicht,  so 
wie  die  Betrachtung  der  Umgebungen  jener  merk'würdi-* 
gen  Zeit  es  mit  sich  bringt ,  zi^  äussern«  Der  Vf*  be- 
währt sich  auch  hier  als  scharfer  und  doch  zugleich  mil- 
der Beobachter  der  Menschen  und  ihrer  Verhältnisse ;  und 
nur  hier  und  da  scheint  die  englische  Nationalität  eini- 
gen J^influss  auf  seine  Unparteilichkeit  gehabt  zu  haben« 
Die  Begierde,  mit  welcher  dieses  Buch  gelesen  und  die 
Schnelligkeit,  mit  der  es  im  Inlande  iT^iederholt  aufgelegt 
and  in  verschiedene  Sprachen  dns  Auslandes  übersetzt 
worden  ist,  verbürgt  seine  literarische  Bedeutung. 

Blätter  ßir  höhere  Wahrheit.  Aus  altern  und 
neuern  Handschriften  und  seltenen  Büchern. 
Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Magnetismus,  Her^ 
ausgegeben  von  Johann  Friedrith  v,  Meyer\ 
Dr.  d.  Th.  Vierte  Sammlung.  Frankfurt  a.  M. 
Verlag  der  J.  C  Herm^annschen  J^uchh.  ißaS.  *8. 
592  S,  (Auch  unter  dem  l'itel:  Stufen  des  Hei-' 
ligthums  etc.)  1  Rthlr.  16  Gr.         '      * 

Der  Hr.  Vf.  fährt  fort  (aber  von  jetzt  an  mit  Ab-- 
lehtiung  von  Mitarbeitern)  prosaisch  und  poetisch,    exe- 
getisch,    dogmatisch  und  historisch,    psychologisch   und. 
naturwissenschaftlich  in  diesen  Blättern  für  das  Reich  der 
höhern  Wahrheit   nach   seinem  besten  Wissen    zu -arbei- 
ten.    Poetisch   sind   die  Aufsätze    I.   (die    Kirchen}   und 
XV.   (Amaranten);    religiöse    Gedichte*  in    verschiedener 
Form.     Exegetbch  sind  Nr.  II.    (Erklärung   des  neunzig- 
sten   Psalms.)     Dogmatisch:    IV.  (von  rechter   Gotte»«* 
lehre))  V.  (ist  der  Ehestand  bei   den  Evangelischen   kein 
Sacrammt  ?)  und.  VI.  (Von  Amt  AnbetUBg  de»  Heilandes.) 
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Hurorisch:   xX.    (kurzer  BegriiF  der   Kabbala)  und  VI, 
(der   Engel  Metatron).      Psychologisch:     XL    (Eitiinaiff 
eines    kabbalistischen   Philosoph^ms  *yron    der    Seele  des 
Menschen)  und  XIV.  (etliche  bedeutende  Träume).'  Na« 
turwissenschaftlich :     IX.  (Aussichten    des    MagnetisDas)| 
XII.  (vom  Ursprung  der  fossilen  Thiere),  XllL  (die  Ur- 
sache   der  Polarität    des  Eisenmagnets),    XVI.   (ein  B&dL 
in  das  Weltall).  —    Noch  sind  unter  die  Rubrik  beson- 
derer Herzensergiessungen  zu  setzen  :     Nr.  UL  (Aiidadi- 
ten).     Vlll.  (ohne  mich  könnt   ihr    nichts    thnn).    XVH, 
(von  deutscher  Kunst)  und  XVIII.  (Beschwerde  über  das 
leb).  —     Unter  das  Vorzüglichste    dieses  Bandes  nehmt 
TRßt  den  Aufsatz  (IV.):     von   rechter  Gotteslehre;  wobei 
er  nur  bemerkt,  dass  die  Erringung  der   Meisterschaft  dci 
Lebens  hier  fast  etwas  Handwerksmassig  dargestellt  wiri| 
auf  jeden  Fall  in  einer  zu  steifen,  beengenden  Form.  «^ 
Den  Aufsatz  (XIIL):  dicf  Ursache  der  Polarität  des  £iieii- 
nagnets,  dürften  auch  wohl  Physiker  von  Profession  be- 
lehrend finden.     Diese  Ursache  wird    mit    vieler  Kltrbeit 
und  auf  Erfahrungen  gestützt ,  auf  die  Sonne,   und  zw« 
ihre  jährliche  doppelte  Reise,  indem  sie^  nordwärts  stejftj 
und  südwärts  weicht,    zurückgeführt;    zugleich   wird  ui 
Hypothese    von     einem    innern  'Erdmagneten    widerlegt 
Sehr    scharfsinnig   und   wohl   begründet    findet  Ref.  andi 
die  beiläufig  hier  angegebene  Entstehung    der  Metepoteir 
iie,  als  t^Uuriscben  Ursprungs, 

Deutsche  Literatur,    a.  Kleine  Schriften 

Symbolae  ad  sensum  loci  Pauli  Apost.  ad  Ronumoi 
C,  n.  II— ij;,  rite  stabiliendum,  Auetore  Georgia  Gm- 
äelrriQ  CreuZj  Pastorp  Elterleipensi.  Schneebergae^  ivpr, 
Fulde.     4  a  S.  gr.  8. 

Es  ist  eine  Glückwünscbungsschrift  an  den  Hm.  Kir- 
chenrath  Dr.  Seltenreich  in  Dresden,  in  ^velcber  zutöi- 
derst  der  Zusammenhang  der  behandelten  Stelle  mit  dtn 
vorhergehenden  Versen  vom  Anfange  des  aten  Cap,  ta 
kürelich  angegeben  ist,  dann  der  latein«  Uebersetxong 
derselben  der  ausführliche  und  gelehrte,  grammatische  om 
iLritische  Comnient^r  folgt,  in  welchem  sowohl  die  .cin- 
«etn^n  Worte  und  Redensarten,  als  der  ganze  Sinn  ei- 
«Mir  jeden  Stelle  und  die  Gedanken  des  Apostels  am- 
«tändlich  erläutert  werden  und  auch  auf  manche  ändert 
SuU««  des  N.  T«  Rücfcs'icht  genomioen  ist    Am  ma- 
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»ten  verweilt  der  Hr.  Vf.  (der  schon  durch  eine  diss.  de 
Christo  sedente  ad  .dei  dextram,  Frib.1798  sich  als  kennt- 
nissreichen Exegeten  bekannt  gemacht  hat)  bei  dem  Woir- 
te  (pv(TiQ  ((pi/(7fi;  r«  roS  vo^ttoi;  TO/g/y),  worunter  er  josen— 
sus,  qui\  rationis  eiusdemque  practicae  vi  oriuntur,  et 
iacultatem  eX  lege  morali  agendioc  versteht. 

Dogmatisches  System  der  Psychologie.  Rationaler 
Theil.  Von  D.  Ferdinand  Christoph  Weise.^  Heidel^ 
berg   1822.     Gedr.  auf  Kosten  des  Vis,     52  S.     g.     geh. 

In  der  Einleitung  wird  die  menschliche  Seele  als  die 
^höchste  Ofifenbarung  Gottes  für  den  erkennenden  Erd- 
geist,« die  Psychologie  als  }) Wissenschaftliche  Darstellung 
der  zeitlichen  Erscheinungen  des  innern  Menschenleben^ 
und  deren  Ursachen  <t  dargestellt  und  das  Verfahren  der 
Psychologen  zergliedert.  In  der  ration.  Psych,  selbst  be- 
trachtet der  erste  Abschn.  das  absolute  Wesen  des  Ur— 
geistes  im  Allgemeinen,  der  2te  geht  das  Maass  des  Ur— 
geistes,  der  ste  das  Ziel  desselben^  der  4te  den  Gehalt 
des  Urgeistes  nach  der  Quantitä.t)  der  Qualität,  der  Rela- 
tion und  der  Modalität  an.  Zuletzt  verspricht  der  Vf. 
der  rationalen  Psychologie,  als  einer  neu  geschafFenen 
Wissenschaft,  eine  schlechte  Aufnahme,  wie  sie  die  ra-* 
tionalc  Theologie  erhalten  habe^  und  zwar  wegen  einer 
doppelten  Neuheit  i.  an  sich,  als  ein  bisher' verkannter 
Gegenstand  von  dem  kleinen  /c/i    an   sich,     2.   in   reli^ 

fiöser  Beziehung,  welche  der  bisherigen  Behandlung  der 
'sychol.  fremd  und  den  Kindern  dieser  Welt  ein  Aer-r 
gerniss  ist;  sie  sey  aber  die  grösste  von  allen  Wissen-? 
Schäften.  Zugleich  kündigt  Ur*  Hofr^  W.  seine  ^nen 
geschaffene  und  weitläufige^  zum  Druck  fertige,  metaphy*-* 
sische  Psychologie«  .an ,  worin  alle  philosop/i.  Wissen^ 
schaffen  in  ihrer  organischen  Gliederung  heraustre^ten  und 
des  Vis.  Erfindungen  zur  Reform  der  Philosophie  in  sie»* 
hen  ganz  neuen  Theorien  zusammengestellt  Werden  soW 
len,  so  tlass  die  Geschichte  der  Philosophie  nichts  Aehn-» 
liches  aufzuweisen  habe*  Welche  Aussichten!  Welche 
Erwartungen ! 

Die  Wissenschaft  vom  Schönen.  Grundzüge  za 
akademischen  Vorlesungen  von  Dr.  Heinr.  Schreiber^ 
Allgemeiner  Theil.  Freiburg  im  Breisgau.  Wagnerisch« 
Bttchh.  I823.  64  S.  S.   geh.     9  Gr. 

Der  Verf.  geht  in  diesem  allgem.  Theil  eiAen  eigen^ 
ihümlichen  Weg.  Denn  nachdem  er  überhaupt  die  An-» 
iordenuig   an    die  Wissenschaft    des  Schönen    bestimmt 
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hat,  gibt  er"  eine  dreifache  Richtung  der  Thätigkeit  det 
Geistes  nach  innen,  nach  aussen,  nach  innen  und  aussen 
zugleich  und  deren  Ziel ,  das  Wahre,  Schöne  und  Gute, 
an  und  entwickelt  die  Verhältnisse  Ses  Wahren  zum 
Schönen,  des  Wahren  und  Schönen  zugleich  zum  Guten, 
des  Schönen  insbesondere  zum  Guten.  Hierauf  betrach- 
tet er  das  Schöne  an  sich  und  in  der  Erscheinung  und 
zwar  letzteres  in  Bezug  auf  den  Darstellenden  (Natur- 
und  Kunstschönes:  hier  auch  von  Nachahmung  und  Ver- 
edlung der  Natur)  nach  den  Verhältnissen  der  geistigen 
zur  sinnlichen  Seite  (das  Romantische^,  in  Beziehung  aof 
die  S^Ienschheit  insbesondere  (alte  und  neue  Kunst^ 
Kunst  einzelner  Völker)  in  Beziehung  auf  die  einzelnen 
Formen  der  Erscheinung  (Künste  des  Raumes,  der  Zeit, 
beider  zugleich.}  Den  Beschluss  macht  ein  Abriss  der 
Literatur. 

JDer  hohe  JVefth  einer  frühen  religiösen  Erziehung, 
dargestellt  als  Mittel,  dem  irreligiösen  Zeitgeist  mit  glück- 
lichem Erfolge  entgegen  zu  wirken.  Von  F'r.  W.  Til- 
genkamp.  Hamm,  Schultz  und  Wundermann.  I820, 
40  S.    8*     4  Gr. 

Die  zu  wenig  bekannt  gewordene  Schrift  verdient 
empfohlen  zu  werden.  Sie  trägt  viel  ßeherzigungswer- 
thes  über  vier  Quellen  der  Irreligiosität  und  Iromoralität 
(äusserst  fehlerhafte  Kinderzucht,  schlechte  BeschaiFen- 
heit  der  Landschulen ,  Nachlässigkeit  vieler  Prediger, 
Hang  zu  grobsinnlichen  Vergnügungen),-  .über  Volksfeste 
und  deren  zweckmässige  Eiitrichtung,  über  die  Nbthwen- 
digkeit  der  Sonntagsschvdeh  und  über  religiöse  Bildung 
von  Kindheit  an  vor. 

Immanuel  Kant.  Eine  Gedächtnissrede,'  gehalten 
vor  einer  Versammlung  akadem.  Bürger  am  12  Febr. 
1822  von  J.  G.. Mussmann.  Halle  i8za.  Auf  Rosten 
des  Vis.  (bei  Anton)  62  S.  gr.  8.  8  gr. 

Der  noch  junge  Vf.  dieser  Rede  schildert  den  (am 
54.  April  1724  zu  Königsberg  gebornen)  Kant,  nach  sei- 
ner ersten  Bildung,  nach  den  verschiedenen  Perioden  sei-  1 
lies  innern  Lebens  und  Wirketas,  so  dass  er  ihn  nicht 
nur  als  tiefen  philosQph.  Denker  darstellt,  sondern  auch 
einen  Abriss  von  seinem  philösoph.  System  gibt  und 
mit  treffenden  Ermahnungen  schliesst,  *in  einer  reinen 
und  gebildeten  Sprache.  .      ^  , 

Zur  Würdigung  der  neuesten  von  dem  General 
Freiherrn  v.  Minutoli  eingebrachten  Sammlun«'  ägypti- 
scher Alterthümer.    Eine   Vorlesung,    gehalten^^in  der  t 
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Akad.  d.  Wissensch.  zur  öffentL  Feier  der  2  5 jähr.  Re«- 
«§iening  unsers  Königs,  Friedrich  Wilhelm  111.  von  A* 
Hirt,     Berlin,  Dümmler  J823.    19  S.  gr.  8*    3  gr. 

Wo  im  Eingange  die  frühem  Reisenden,  welche 
uns  mit  Aegypten  naher  bekannt  gemacht  haben,  erwähnt 
•ind,  hat  Ref.  sich  gewundert,  Niebuhr's  Namen  nicht  za 
finden.  Seit  der  französ.  Expedition  nach  Aeg.-  fiaben 
.^r  allerdings  umfassendere  Kunde   des«  Landes  und  sei— 

Rer  alten  Denkmäler  erhalten.  Die  von  dem  Gen.  von 
limitoli  mitgebrachte  und  für  das  Kön.  Museum  erkaufte 
Sammlung  enthält  i.  Denkmäler  von  Holz  (6  bemalte 
Mumienkasten,  30  bemalte  Tafeln,  gegen  40  Standbilder 
awischen  §  uud  I  Elle  hoch  (eine  mit  einer  Papyrus— 
rolle  inwendig  ,  einen  schön  bemalten  Mnmiendeckel,  eine 
Art  Harfe,  zwei  Sarge  mit  Deckel  und  darauf  ägyptische 
unct  griech.  Inschriften,  in  dem  einen  liegen  2  Mumien, 
in  dem  andern  nur  eine).  2.  in  Stein :  ans  Granit  (eine 
sitzende  Göttin  mit  dem.  Löwenkopf,  in  Lebensgrösse, 
.Minerva -Neith),  Talk,  Kalkstein  (grosser  Sarkophag), 
Alabasteronyx,  Porzellan  mit  grüner  und  bläulicher  Gla- 
sur; viele  Skarabäen.  3.  in  Erz  (auch  200  Silbermünzen 
aus  den  Zeiten  der  Ptolemäer,  viele  Kupfermünzen);  4, 
Bruchstücke  in  Stein  und  Mauerwerk  mit  Malereien;  f. 
55  Papyrusrollen,  wovon  nur  eine  zum  Theil  aufgerollt ^ 
ist  Der  letzte  Theil  der  VorL  gibt  eine  Uebersicht  dtt 
^5  Regierungsjahre  des  Königs  und  seiner  grossen  Ver- 
dienste. 

Dissertatio  chronologlca  dS  postremis  belli  Pelo- 
ponnesiaci  annls  secundum  Xenophoutis  historiam  grae— 
cam  recte  digerendis.  Scripsit  atque  ex  programmate 
seorsnm  edidit  dir,  Frid.  Ftrd,  Haacktj  Rector  gymn. 
Stendal*  Stendaliae,  in  comm.  Franzen  Grossiique.  1822. 
J8  S.  gr.  8.  2  Gr. 

Der  Hr.  Vf.  vermnthet,  dass  Xenophon  fiir  die 
Fortsetzung  der  Tliucyd.  Geschichte  einen  Abriss  der- 
selben oder  Aufsätze  darüber,  die  Thucydides  selbst  noch 
gemacht,  vor  Augen  gehabt  und  vielleicht  von  dessen 
Familie  erhalten  habe.  Didier  finde  man  im  1.  2.  Duche  ' 
(bis  zu.§.  10.  des  sten  Cap.)  die  thucyd.  Genauigkeit 
auch  in  der  Zeitangabe,  wus  gegen  Dodwell  und  andere  . 
behauptet  wird.  Dodweirs  Berechnungen ,  bei  denen  er 
vornemlich  dem  Diodor  folgt,  werden  bestritten,  aber 
s\uch  erinnert,  dass  allerdings  in  der  ganzen  Berech miQg 
Xen, «Fehler  vorkommen,  oder  einzelne  Stellen  verdor- 
ben styn  miitsen,  wie  U,  j,  7,  es  offenbar  0;  (statt  iriirre) 


364i     Deutsche  Literatur,    a.  kleine  Sobriften, 

Hct}  sYuoai  heissen  müsse,  der  Ursprung  des  Fehlen  mit 
dargelegt.  Hierauf  sind  einzelne  Zeitangaben  bei  X.  ia 
Vergleichung  mit  Diodor  darcfagegangen  und  za  Endeiit 
eine  gepau  ausgearbeitete  chrono  log.  Tabelle  vom  4teii 
Monate  des  eisten  J.  des  Pelop.  Kriegs  bis  zar  Mitt« 
des  28sten  J.  beigefügt  und  durch  eingeschaltete  Bemer- 
kun^hi  erläutert. 

Einleitung^  zu  öfientlichen  Vorlesungen  über  Göthe's 
Farbenlehre,  gehalten  an  der  kön.  Univ.    zu    Berlin  vitf 
Jjtopold  von  Henninge  Doct.  der  Philos.      Berlin,   isslr 
Duncker  u.  Humblot.  XII.  49  S.  gr.  8/  geh.  8  Gr. 

Es  waren  iexperimental  -  didaktische  Vorträge  über 
die  Farbenlehre,  welche  der  Vf.  nach  Anleitung  des  G^ 
the'schen  Werks  hielt*  Denn  von  altern  Lehrern  det 
Physik  war  die  Verbreitung  der  mit  der  Newtonschen 
im  Widerspruch  stehenden  Göth.  Farbenlehre,  die  schon 
so  vielen  Widerspruch  erfahren  hatte,  nicht  zu  erwarten; 
jungem  Physikern  fehlten  dazu,  wie  der  Vf.  meint,  die 
äussern  Mittel.  Hr.  v.  H.,  nicht  Physiker  von  Bemf, 
aber  von  der  phiiosoph.  Seite  lier  zu  Beschäfrignngen 
mit  den  empirischen  Naturwissenschaften  angezogen,  andi 
mit  den  Göth.  Forschungen  über  die  Niatur  der  Farbeii 
vertraut  geworden,  entschloss  sich,  aufgemuntert  vom 
dem  Gründer  der  Lehre  und  von  der  Staatsbehörde  un- 
terstützt mit  allem  zum  Behuf  eines  experimetitalen  Vor- 
trags darüber  Erforderlichen,  diese  Vorlesungen  zu  hal- 
ten ,  bei  denen  es  darum  zu  thun  war,  einmal  den  Ge^ 
sichtspunct,  von  welchem  aus  die  vorzutragende  Lehre 
betrachtet  werden  muss ,  genau  zu  bestimmen ,  zweitens 
die  Phänomene,  deren  Ableitung  und  Zurückflihrung  anf 
allgemeine  Gesetze  zu  bewirken  war,  durch  entscheiden- 
de Versuche  zur  unmittelbaren  Anschauung  zu  bringen. 
Die  drei  hier  abgedruckten ,  zur  Einleitung  dienenden 
Vorlesungen  sollen  die  erste  Forderung  erfüllen.  In  der 
ersten  geht  der  Vf.  von  der  verschiedenen  Aufnahme  der 
Göth.  natürwissensch«  Forschungen  aus,  hebt  den  Untet^ 
schied  zwischen  dem  Geschäft  des  Mathematikers  und  des 
Physikers,  zwischen  Optik  und  Chrom atik  hervor  und 
bekämpft  die  Behauptung,  dass  die  Farbenlehre  etwas 
Mathematisches  sey  und  überhaupt  eine  zu  weit  gehende 
Anwendung  der  Mathematik  bei  Betrachtung  der  Natnr. 
In  der  zweiten  werden  Kunst,  Religion  und  Poesie  ah 
die.  drei  absoluten  Formen  der  Idee  aufgestellt  der  Poe- 
sie aber  ein  höherer  Standpunct  angewiesen  als  ^  der 
endlichen  Wissenschaft  ist,  die  Disposition  'des  DichtefS 
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aljcf,  äIs  besonders  günstig  für  die  Erforschung  der  Na- 
tur betrachtet.  Dass  davon  die  Anwendung  auf  Hrp.  v. 
G,  gemacht  wird,  ist  natürlichu  Die  Gründlichkeit,  Ge- 
lehrsamkeit» Methode,  Vortrag  seines  Werks  wird  geprie-r 
sen^  der  historische  Theil ,  in  sofern  er  das  Alterthum- 
angeht,  in  dieser  j  in  Ansehung  des  Mittelalters  und  dec 
neuem  Zeit^  in  der  dritten  durchgegangen,  und  in  die-^^ 
ser  noch  gezeigt  j  wodurch  die  Götnesche  Tön  der  änti^ 
lien  Farbfenlehre  sich  unterscheide  und  welches  Verdienst 
'sich  Göthe,  an  der  Spitze  eirier  heu^ii  Periode  vernünf-^ 
tig>-erfahrüngsinässiger  Natürlörstküng  ^  tim  die  Erkennt-^, 
iiiss  der  Natur  überhäüipt  erwerbe. 

BrUf  9in  eilten  Freiind  über  die  falscheii  Wander-^ 
jähre  •  Wilhelm  Meisters  und  ihre  Beilagen  von  Carl 
Immtrmannn  Münster  ^  mit  Kperdinkschen  Scluiften». 
iSifi  38  S.  gr»  S,  6  Gr.  . 

_       Nicht  nur  der  Inhalt j  die  Charakterä,  die  Sprache  def 
Pustkuchen'schen  Wejisj .  sondern  (von  $.  2i.  4ui)    äucK 
der  kritischiB  Angriff  *auf  Göthe  ühd  des  Vfc.  KUnsttheo-^ 
He  und  JFordening   ai)   die  Poeisie   werden    einer  strengeü 
Prüfling  unterworfen.    Von  letzterer  ^agt  der  Vf.>     2>dass 
sie  nicht  da  isey^  Hins  und  Künz  tüg^pdlxaft  zu  machen^ 
sondern  dass  isie  uin  ihrer  selbst  willen,,  zwischen    Erde 
und   Himmel   mit  ißeisterischritten   wandle.  -^      Clirisjtü^ 
hat  in  seiner  göttlichen  L^hre  alle  diejenigen  Mittel  ajn-^ 
gegeben,  wodurch  eine  gesunkene  Mehs<)hheit  ;zam  Stan-^ 
de.   der   Würde   Svieder    etopor   zi^   klimmen  veriniag,  — ^ 
aber  von    der  Kunst  und  Poesie  habeiif  so  wepig   er  als. 
^eine   Apostel   auch   nur   Ein  Wort  ger^det^    (aber  doch, 
vom  Unkraut— Säen  üntet  den  Weizen  und  voii  Vermeid 
düng    des    Aergerhissgebens),      Göthe   als   Dichter    wird^ 
vertheidigt.     Die  Angriffe  auf  ihn  betrachtet   der  Vf.  alsj  . 
leben  nicht  rühmliche,  Beweise  der  Sinnesart   ünsreir.  Zeiu 

Königthürrif  Diensimannschaft,  Landestheilüng.    Er-^ 
stef  Beitrag  zur   ält-^  Germieinisch^ii  Ver{assüngsgeischicht^  ' 
Von  Dr.  Friedrich  Kortüm.    Basej^  Neükirch.  itZZ.    3S. 
Ö.  gh  8.  geiu  5  Gr.  .  ^  _ 

Mit  dieser  kleinen  Schrift  nimmt  der  Vf,  (iuji:  NöVi 
i  8 5t ^)  Abschied  von  ^dheh  Zuhörern,  und  CoUegeh  »int 
Begriff,  seihen  bisherigen  Wirkungskreis  ish  der  wieder-^ 
erstehehdeh  Universität  ih  Basel  desshalb.  zu  verlassen^ 
weil  er  zwei  Anstalteh^  einer  hohen  und  hiedern  Schuld 
nicht  länger  dienen  konnte oc  und  schliesstmit  dem  Wun-^ 
sehe:  ))Möge  die  Hochschule,  trotz  der  innern  und  äussern 
Feinde,  empbrblüheii  und  dn  Bollwerk  Werden  wÜL^jc,. 
Mlg*  ReperL  i8i5;  fii;  //;&;&     '  feg 
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geistlichen  und  weltlichen  Uehenriuth.«  Im  isten  Abschn. 
(S.  4  fF.)  fuhrt  der  Vf.  den  Satz  aus:  ^Qrafenthum 
bahnte  durch  die  allmälig  entstandene  Erblichkeit  bei  vie- 
len german.  Völkern  (Wie  *den  Westgothen ,  Lont'obar- 
den,  Burgundern,  Angelsachseh,.  Franken,  AUemannen)  den 
Weg  2üm  Königthnni,  oder  war  die  Wurzel  der  herzog- 
lichen, später  königlichen  Gewalt,'  bei  defi  meisten  erst 
im    5ten    Jahrh.   (doch  kennt  schon    Tacitus  Könit^e  der 

SffittaoLn.  Völker).  Die  Ausbildung  des  Königthums^  das 
ange  nur  bleibende  Feldhermschaft  und  Leituncr  der  Ge- 
richtsbarkeit war,  begünstigte  die  Abfassung  schriftlicher 
Gesetze  u.  die  Landestheilung.  Gfnndsatze  des  neuen  K$- 
Aigrechts  S.  i$  f.  Im  2ten  Abschn.  S.  J8*  -wird  sie  aus 
^en  grundherrlichen  Verhältnissen  hergeleitet,  welche 
die  Königsmacht  vergrt^serte  und  einen  Theil  des  Volks 
(besonders  das  Gefolge  des  Königs)  an  den  Herzo<^  oder 
Kötiig  fesselten  und  die  Quelle  des  Letinwesens  waren* 
den  'Dienstienten  gegen  über  standen  die  Freien.  Die 
Land  est  heilung  oder  die  agrarischen  £inrichtun?en  der 
€rermanier  betrachtet  der  3te  Abschn.  S.  23.  und  zwar 
insbesondere  bei  den  Burgundern,  den  Ostgothen  (S.  27,) 
Longobarden  (S.  28;),  Westgothen,  Franken  (31.),  Baiem, 
Hipuarischen  Franken  (340*  In  den  SchlussbemerkuD<'eii 
•werden  noch  einige  Rückblicke  aui  die  älteste  german. 
Verfassung  überhaupt  gethan.  Wir  sehen  der  Fortsetzung 
mit  Vergnügen  entgegen. 

M.  Friedrich  August  Sonntagls  kleiner  Nachlasf. 
Auf  deinem  Hügel  fällt  der  Liebe  Thräne  nieder,  doch 
freudig  glaubt  das  Herz :  einst  finden  wir  uns  wieder! 
Dessen  Grabschrilt.  Dresden,  gedr.  b.  M^inhold  u.  Sohn. 
^O  S.  gr.  Ä. 

Ein   tröstiendes   Denkmal   für.  die    Freunde   des  (am 
55.  Sept.  1799  geb.,  am  19.  Jun.  1S22.  schon  vollende- 
ten) jnngen  hoffnungsvollen  Mannes,    der  sich  dem  ^aka- 
denf.  Lehramte   in  Leipzig   widmen  wollte.     Vorausgeht 
sein  kurzer;  latein^  gesehriebener  Lebenslauf     «wie   er  bei 
,  seiq.er  Magisterpromotion  bekannt  genuicht  vimrde    mit  €>- 
ner,  etfvras  ausitihrlioh^m,  Fortsetzung,   die  er  am 'T.März 
1822    niedergteschriteben  hat.     Es  folgen    dann    seine    bei 
der   Magister -Promotion    in  Leips^ig    Qm     ^^  März  *I82I 
gehaltene   Rede;   drei   von    ihm  gehaltene  Prediotcn  (die 
^ste  18.  Soniit.  n'.  Trin.  I8l9'j  dieletate  15.  sTn   Trin. 
1821)   und- so    wie  S.  9.   ein  poetischer  Nachruf  an  den 
Verewigten   i^n  einigen  Freunden    eingeschaltet   ist    so 
macht  S.    5Ö.   ein  Klaggesang  von   W.    A.^.n    bei  dem 
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Hinscheiden  «eines'  besten  Freuncles'  den  Schluss.  Möge 
diese  Schrift  auch  iur<«ndere  jüngere  Leser,  die  den  Veiv- 
storbenen  nicht  so,  wie  Ref.,  kannten^  <  aufmunternd  seyn, 
nnd  eben  deswegen  auch  viele  Leser  finden. 

/b)  Polemik. 

H.  Sttffms  Widerlegung   der  gegen  ihn  von  dem 
Hrn«   Konsist.   Rath  Dr.  Schulz    erhobenen    öffentlichen 
-Anklage.    Breslau,   IZ%%.   Max  und  Comp«    16  S.  in  8. 
Ä  Gr. 

Hr.  D.  Seh.,   sagt  Hr.  St.,  hat  ÖfFentlich  behauptet, 
St.  habe  Versuche  für  ^inen  Freund,  IJrn.  Dr.  Scheib^l, 
unl  ^vider  dessen  Gegner  gemacht,    die  aber  missluorgen 
wären,  und  einen  Versuch  angedeutet,  die  amtliche  Stel- 
lung Sch's.   zu  gef^rden.     Diess  letztere,    bemerkt  ei*, 
beziehe  sich  auf  eilten  Brief,   den  er  an  einen  bedeuten- 
den  Freund  iii  Berlin  schrieb  und  aus  welche^i  er,   mit 
dessen  Erlaubniss  S«  7  f.einen  hierher  gehörigen  Auszug  mit« 
theiit.     £r  enthält  eine  Rechtfertigung   und  Empfehlung 
Scheibeis.     Sodann  versichert  Ht.   St.   S.  12.   dass  sein^ 
•Schrift,   von    der    falschen   Theologie   etc.    nicht  ledig- 
lich   gegen  Hrn.  D.  Schulz  gerichtet  sey ,   sondern  iiber-^ 
^haupt   gegen   eine   Wendung    der   Theologie   in    unseret 
Zeit,    über   welche  -mehlreres    erinnert   wird.      Der   Ton 
der  Schrift  ist  sehr   mild. 

Prüfung  der  Schrift  des  Herrn  Pfarrer  Behrends  in 
Nordgermersleben  über  den  Ursprung,  den  Inhalt  und  diö 
frllgemeine  Einführung  der  neuen  Kirchenagende  für  die 
Hof-  nnd  Domkirche  in  Berlin.  Von  dem  Verfasser  der 
Worte  eines  protestant.  Predigers  über  diese  Agende. 
Leipzig,  1823.  Hinrichssche  Buchh.  56.  S.  in  8. 

Der  Vf.  hatte  im  vor.  J.  die :  Worte  eines  protest. 
Fred,  über  die  Liturgie  —  für  die  Hof-  und  Domk  in 
B.  herausgegeben  (s.  Rep.  1822.  IV.  453.)  und  darin 
seine  Gründe  gegen  die  aUgemeine  Binführung  derselben 
mit  Bescheidenheit  und  Wahrheitsliebe  vorgetragen.  Sie , 
haben  Beyfall  gefunden  odei:  dieselben  Gründe  haben 
auch  andere  Gemeinen  und  Prediger  bestimmt,  diese 
Agende  nicht  anzunehmen.  Dagegen  hat  Hr.  Behrends 
in  der  Schrift  über  den  Ursprung  u.  s.  t  zu  beweisen 
versucht,  dass  sie  in  jeder  Hinsicht  vortreflÜch  und  alle« 
dagegen,  auch  von  dem  Ungen.,  Eingewendete  unstatt- 
haft sey.     ^So  sauei:  mir^s  nun  auch  ankommt,  (sagt  der 
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Letztere)  9  gegen  ein  Werk  sa    schreiben  ^^  das  der  hesteü 
Könige   einer  wünscht  {   ich    mäss     es    tfaan^     Gott  lad 
Wahrheit  muss  mir  mehr   gelten , .  als    ein   K^nig,  den 
auch  ich  von  Herzen  ehre  and  liebe,  c     JSr  hehMuptet  e9 
also  aufs  Neue,  dass  sie  »unprotestan tisch o:  sey,  weil  die 
hier  gegebenen  Liturgien    über    jeden    "Wechsel  der  Zeit 
erhaben  seyen   und   wörtlich   treuer    Gebrauch  derselben 
anbefohlen   wird;   dläss   bei   der   Dürftigkeit  ihres  Inhalts 
und  dem  Mangel  ah  Abwechselung  ^h  irerhünftigei  Got- 
tesdienst schwerlich  in  die  Länge  erhiJten  wefrden  i^ö'nne; 
dass   die   darin  vorkommenden    bebräischen   und  griechi- 
schen (wenn  gleich^  nach  Behrends,  sänctionirten  Worte) 
nnzweckmässig   ^ind^   ob   er  gleich    äicbt    längnet,  dass 
die  Sprache  dei^  Liturgie  ihr  eigenes  Colörit  haben  miisse. 
Darin  stimmt  det  Vf,  dem  Gegner  b^i^  dass  bei  Land^ 
meinen  insbesondere  anderthalb  Stunden  das  rechte  Zeitmass 
für  den  Gottesdienst  sey.     Von  Si  24.  äri  vertheidigt  der 
Vf.   seine  g^gen  einzelne  Stellen  der  Agende,   geäusser- 
ten BedenUichkeiten^  und  von.  S.  37.    aii    trägt  er  nodi 
einige  Bemerkungen  über  ein  Paai"  Stellen   in   den  For« 
mularen,  die  erst  in  fder  Quartausgabe  jener  Agende  vor- 
iLommen  ^  vor,  betreffend  die  veränderte  Form  des  Exor- 
zismus,   das   bei  Begräbnissen   vorgeschriebene  dreimalige 
Erdwerfen  des  GeistTicfaeh,  dexi  ^mtseid  im  OrdinatioDS« 
forniulare,  u^  s.  f.    Endlich  macht  der  Vf.  noch  Erinne- 
rungen übel?  diel  Aeüsserung  des  Hin,  Behrends,  dasi  det 
König  als  Öberbischof  der  evangeL  Kiifche  affines  Landes 
die  Einführung  der  neuen  Agende  unbedenklich  habe  ver- 
ordnen können  uiid  in  rein   kirchlichen  Angelegenheiten 
brauche  der  Prediger  die  Gemeine  nicht  zu  befrai^eiL    Die 
ganze  Schrift  verdient  in   mehr  als  einer  Hinsicht  allge- 
mein  gelesen  und  beachtet  zu  werden;    sie  enthält  aach 
manche   nützliche  Anrdhrungen   aus  det  neuern  Rircheo- 
nnd  Liturgieen  -  Geschichte,  yerschicidene  rühmliche  Pro- 
ben  der  Kenntniss  der  airamäischen  und  biblischen  Spra- 
chen (S.  18)  und  der  lürchengesch.^  mehrere  Beweise  echt 
protestantischer  Gesinnung.    Der  Vf.  schliesst  seine  Schrift 
also :   »Gott  fördere  das  Werk   der  Union  und  der  Ver- 
besserung des  gesammten  evangeL  Kirchenwesens  in  dem 
ersten  protest.  Staate.    Er  segne  Friedrich  Wilhchu  den 
1IL|  den  Weisen,  den  Frommen ,  dea  Guten !c 


c)  SchuischrifteD*  469 

c.  Schulschriften. 

Zur  Anhömiig  von  fiinf  iim  20.  März  A.  J.  gehalte^i 
nen  Reden    von   Zöglingen   der  Landschule    zu    Grimma 
hat  Hr.  Recto**  und  Professor  M.  August  Weichen  ein- 
geladen  mit  8.    Corn^^TitßHo  /Z«   de   C  Helyio   Cinna 
'  (bei  Göschen  gedr.  15  $«  gr,  4.) 

-  ■  Die  erste  (vorjähr.)  gelehrte  Untersuchung  über  die-» 
sen  Dichter  des  Augusteischen  Zeitalters,  welche  in  2  Capp« 
die  Nachrichten  von  dem  Leben  und  Dichtergeiste  des! 
Cinna  y  beurtheilend  s^usamnienstellte,  ist  im  Rep.  1833. 
III.  380.  angezeigt  -worden.  Das  3te  Cap.  (im  gegenw. 
Progr.)    hat    die    Ueberreste    seiner   Gedichte   (die   nicht 

.  zahlreich,  zwar  schon  von  Andern  ober  sehr  mangelhaft 
gesammelt  .  sind)  nicht  nur  zusammengetragen ,  sondern 
anch  wolil  geordnet,    verbessert,    erklärt,  ^zum   grossen 

.  r^utzen  aller  forschenden  Freunde  des  Alterthums  mitge— 
theilt.  Zuerst  4.  Fragmente  aus  dfirx\  vorzüglichsten  Ge^ 
dicht  des  Cinpa  Zmyrna  (denn  diese,  schon  im  3ten 
Cap.  des  vor.  Progr.  vertheidigte  Schreibart,  wird  durch 
neue  Autoritäten  unterstützt),  3.  aus  den  Propempticon 
Pollionis,    gleichfalls  einem  epischen  Gedichte  (von  des— - 

;,    sen  Inhalt  und  Zwecke  schon  C.  I.  p.  81  gehandelt  ist)» 

~"  endlich  sechs  aus  den  kleinem  Gedichten  des  Cinna 
(poemata  heissen  solche  kleine  Gedichte  und  Witzspiele 
bei  den  Lateinern).  Die  oft  unrichtigen  oder  zweifeDiaf-^ 
ten  oder  überhaupt  verschiedenen  Lesarten  in  diesen  Ge-<i- 
dichten  haben  ?u  gehaltvollen  Anmerkungen  und  Erläuc^ 
terungen,  auch  über  Stellen  anderer  Dichter  Vei:anlassung 

fegeben. '  So  ist  S.  7.  die  gewöhnliche   Lesart  ii^  einem, 
ragmente  des  Lncilius  anchoroj  yrofür  man  für  anguina 
(ein  nur  in   einem  Fragm.  des  Cinna  vorkommendes  Wortj[ 
,     -welches  da  ein  Schiffsseil  bezeichnet)  eingeschoben  hat,  ver— - 
theidigt   und  die  ganze  Stelle  erklärt.     3«  13«  »ind  noch 
einige,   dem   Cinqa  mit  Unrecht   beigelegte,   Verse  und 
Gedichte  berührt.  —   Es  verliessen  an  Ostern  vier  hoff— 
''    nungsvoUe    Zöglinge  die  Landschule,    und   nahmeQ  mit 
-öffentl,  latein.  Red^n  und  Oden  Abschied^ 

Von  des  Hm.  Directors  des  Stadtgymn,  zu.  Königs- 
-  berg,  Dr.  StFUvey  mehrpials  schon  gerahmten  Grani^ 
manschen  und  critischen  Bemerkungen  über  einige  Stel-^ 
len  griechischer  Schriftsteller,  zeigen  wir  mit  Vergniigei» 
.  das  22ste,  23ste  nnd  i24ste  Stück  «n,  Ihre  gemdinschami-: 
che  Ueberschrift  ist:  Fragmenta  graeca  apild  Lactantium 
examinantur.      Hr.  Director  Str.    hatte-  vor  nunmehr   t 
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Jahren  die  Bmchstücke  der  sibylL  Bliebet  Bei  Lact,  ge- 
sammelt und  mit  Hülfe  alter  Ausgäben  und  einer  lö^ 
nigsb^  Hands^«  verbessert;  im  nachfolgenden  Jahre  ^ 
in  ^dcft  L.  Buohe  de  ira  vorkommenden  Fragmente  beige^ 
iiigty  bei  denen  er  aber  die-  Hülfe  jener  Hundschr.  ent- 
behrte. £r  entschtbss  sich  dann  auch  zur  vorläufigen 
Bearbeitung  der  übrigen  griech.  Fragmente  in  den  Institt 
div.  des  L, ,  wobei  ihm  wieder  die  Königsb.  Handschi. 
zu  Statten  kam,  ausser  welcher  zwei  Venediger  Ausga- 
ben von  1494  und  1509,  eine  Pariser  von  1513,  und 
eine  Oxforder  von  1684.  vergUchen  und  benutzt  worden. 
Pas  22ste  Stück  (Progr.  zur  Vorfeier  der  ii 5 jährigen  Re- 
gierungsdauer des  Kön.  von  Pr^ussen  am  15.  Nov.,  U 
S.  8.)  betrifft  die  griech.  (oft  verdorbenen)  Worte  und 
Stellen    (auch    die  latein.   beigefügten    fjrklärungen)'  m 

Lact.  Instit.  div.  T,  5?  4*  5«  ^m  ^>  3-  4?;  7)  !•  9*  lo.; 
II,  46.;  13,  II.  (Es  sind  vorzüglich  Örphische  Frag- 
mente und  Orakelsprüche)t  Das  23 •  Stück  (Progr.  zur 
Einführung  des  Hrn.  Ferd.  Otto  » Ludw.  v.  Freymann, 
bisher,  grdentl.  Lehrers  am  Gymn»  zu  Marien werder,  als 
9ten  ord.  Lehrers  am  K.ön.  Stadtgymn,  d.  6.  Jan*  I823.) 
fährt  fort  den  griech.  Vers  in  I ,  ai ,  7.  (ßen  auch  bei 
Pion.  Halic,  I ,  ZO,  vorkommenden  Orakelspruch)  aus- 
führlich zu  erläutern,  wobei  vomemlich  die  Schreibart 
AßopiyTvsg  und  des  Genitivs  Aßopiy^vdcou  umständlicher 
behandelt  ist.  Das  24.  Stück  (Progr.  Ebilbjährige  Nacb- 
richten  von  dem  Stadtgymn.  von  Mich.  1 822.  bis  Ostern  I82j. 
•7.  S.  in  8.)  betrifft  die  griech.  Stellen  in  2,  14,  5— T« 
^nd  IS,  6*  Die  Lesarten  der  Kön.  Handschr.  sind  reich-* 
haltig  an  orthogr.  Fehlern.  **—  Das  Gymnasium  selbst  ent- 
hält nunmehr  $  Qassen  in  7  Abtheüungen  und  hatte  xa 
Ostern  369.  Schüler,  von  denen  drei  die  Univ.  bezogen 
haben.  —  Hr.  Dir.  Struve  -wird  die  sämmtlichen  griwL 
Fragmente  bei  Lact,  künftig  noch  einmal,  durch  neae 
Hülfsmittel  (eine  Breslauer  Handschrift  u.  s.  w.)  unter« 
stützt  bearbeiten» 

Gregor.  Gottlieb  Wernsdorf,  Phil.  D.  et  LL.  Ail 
lVI.Scholae  cathedr.  (Numburg.)  Rect.  (et  Prof.)  etc.  Quat' 
stiones  criticae  in  Ciceronis  Orationes  pro  Ligario,  pro 
Rege  Deiotaro  et  Hoscio  Amer.  (Einladungsschr.  zu  der 
Sthulprüfung  17.  Mär^  ff»)  Numburgi  ap.  Bürgenun  1823* 
$1  S.  in  g. 

*  Schon  vor  äo  Jahren  hatte  der  Vf.  (der  nachher  sieb 
durch  die  neue  Ausg.  der  f'hilippischen  Reden  des  Cic 
vorziiglicb  veüdi^^^^  gemacht  bat)   einige  Stellen  io  den 
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beiden  ersten '  hier  erwähnten  Beden  verbessert  und  vor^. 
züglich  die   alte  Lesart  wieder  hergestellt,    ohne  dass  in 
den  neuern  Augaben  dieser  Reden  darauf  wäre  Kücksicht 
genommen  worden.     Jetzt  hat  er  die  frühem  Bemerkun-r 
gentheils  wiederholt,  theils  berichtigt,  theils  vermehrt  und 
eine  { neue  kritische  Ausgabe  der  drei  auf  dem  Titel  ge- 
nannten Reden,  der  p,  Milone  und  der  2ten  Philippisch ei^i 
mit  besonders    gedruckten ,    die   Verbesserung  rechtferti— 
gend^en  Anmerkungen   versprochen^    Davon  gibt  die  ge^ 
genwartige   Schrift  nicht   sowohl  eine,  einladende   Probii 
als    einen    sehr    angenehmen  Vorgeschmack.     Sie   zeugt, 
nicht   nur  von    einer  ipit  Umsicht- und  •  genauer  Sprach- 
Henntniss  getroffenen    Auswahl  unter  den   verschiedeneu 
Lesarten  in  einigen '  Stellen  und  richtiger  Wiederherstel— . 
lung  früherer,    nachher  verdrängter  Lesung   mancher   an- 
dern ,   sondern ,  beurtheilt  auch  fremde  (vornemlich  Heu—' 
singer's  iind  Schelle's  Aenderungsversuche,.  erläutert  man^n 
che  Stellen ,   berichtigt    irrige  Sprachbemerkungen   (z,"  B.    ' 
Über  adhuc,   vt^elches   allerdings   auch  bei  Classikern^  bii 
auf  diese  Zeit,  bedeutet).     Nur   eine  einzige  Stelle  iiibxt 
Ref>an,  da  er  der  baldigen  Erscheinung  des  Textes   der 
übrigen   Reden    entgegen   sieht  ,*   aus   der   Or.    p,   Roscio 
Amer.  Hier  ist  C.  49.  die  alte  Lesart:  annulum  dedit,  os 
suum    tibi  tradidit;   wofür,   weil  sie  sinnlos  sey,  Lam— 
bin,    den  dia  bachherigen  Herausgeber  gefolgt  sind,'  ge- 
setzt hat :  .  annulumque  de  d^gito  suum  tibi  tradidit.     Hr/. 
W.   vertheidigt  jene   alte  Lesört  und  erklärt  sie:   se  ip— . 
sum  tradidit  tuae  libidini  et  contumeliae ,  ut  in  se ,  quod 
colliberet ,     crudelitatis    exerceres ,     dum    vitae   parceres.r 
Denn  häufig  kömmt,   seibat  bei  Cicero,   der  wahtscheitvr 
lieh,  die  Stelle  Ter.  Ad.  2,  2,  6.  vor  Augen  gehabt  hat,- 
die  Redensart:  09  praebere,  in  der  Bedeutung,  contumeliis' 
offerre,  verberandum  dare,  vor. 

Zu  der  Mättig'schen  Gedachtnissfeier  auf  dem  Rauz- 
ner  Grymn.   am    2.  März  und  der  Schulprüfung  aur  3.  ff.» 
hat   der ,  verdienstvolle  Hr.  Rect.   dieses  Gymn*  M.  CßHi 
Gottfr,  Siebdis   mit  folg.  Prpgraihm  eingeladen :  Pauca 
exempla  proposita  sunt  errorum ,  quibus  adhuc  velerum 
artificum   historia.  laborat.  Bautzen  b.  Mönse  I82,^.  10  S«- 
in  4.     Es  sind  vornemlich  Stellen  des  Pausanuis  behaii-- 
delt,4ie  äu  irrigen  Erklärungen  und  Behauptungen  Veran- 
lassung gegeben  haben,  namentlich  Paus.  5,    10.  a.  von. 
Byzes^   wo   die  Worte  des    Schrittst;    von   Winkelmann 
(auch  in  der  neusten  Ausg.  seiner  Werke  Th;  IV,)  ganz 
falsch    gedeutet  worden   3ind,  mehrere  Uebersetzer   siber 


\ 
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einen  I^unstler  Euergus  gefunden  haben,  'da  dodi  mf> 
tfOQ  (denn  so  muss  nach  Hrn.  St  dar  Accent  gesetzt  ira^- 
den)  hier   den  gescheidten  Künstler   (Byzes),  andenrvts 
den  wohlthätigen   beaseichnet;    '6,    $,    a.    wo   min  aoi 
Patrokles^    Lehrer   und  Vater  des   Dädalus   von  SieyoB 
einen  Sohn  und  Schüler  des  letztern  gemacht  hat,  Fadn 
und  Ciavier  aber  irrig  interpungirt  haben;  6,  19;  5.  ivo 
schon  Böckh   den  Autonomus   aus  der  Reihe  der  K&ul. 
ler  ausgestrichen  hst     Endlich  wird  noch  ein  mehrftd» 
Irrthum,  den  Suidas  (unter  den  Worten  (iitpo^tt^t^siri^ 
AßOvr((rHOQ  und  XairrpxroQ)  begapgen  als  Comjpilator  yon 
Paus.  6,  4.  gerügt.  —    Angehängt  ist  eine  kurze  Nadh* 
rieht  von  dem  Gymn.  zu  Budissin  im  verflossenen  isn. 
Jahre  etc.    In  dem   gedachten   Schuljahre  (März  1813— 
23.)  haben    40.  Schüler   das    Gymnasium    yerlassen;  £0 
Zahl   der  Schüler    bei  der  Prüfung   ini  März    d.   J.  inr 
2S9»  in  vier  Classen  (100  in  Prima!);.   15  derselben  lud 
nach  dem  Examen  auf  die  Univ.  Leipzig  gegangen.    Dif 
dreitägigen  Prüfungen    zeugen  von   der   zweckmässigstcq 
Einrichtung  des  Gymnasiums* 

d^  Zeitschriften, 

Minerva,  ein  Jonmal  hist.  und  pol.  Inh«  Von  Dr. 
J^r,  Alex.  Bran.  Zweite^  Band  fiir  das  J.  I8fl3*  April--* 
Juni.  54g  S.  8.  Dritter  Band.  Juli  IS23*  164  S.  lü 
Aprilhefte  sind  S.  l-^20«  die  Auszüge  aus  den  Memn- 
res  von  Napoleon  fortgesetzt  und  zwar  dessen  (nachthen 
lige   und  partheiischej  Urtheile  über  Moreau  zusamnea- 

{[estellt  ,  S«  ai  — 82.  Uebe?  die  Verwaltung  der  Ange- 
egenheiten  des  Brittischen  Reichs  im  J.  ig 22.  dieumd 
ausDupin  Systeme  deradmini5trationBritai^nique[en  l$2i* 
etc.  d'apr^s  un  Expos^  ministeriell  Par.  1823«  Das  engl 
Original  führt  den  Titel :  The  administration  oi  the  d^ 
fairs  of  Great  Britain ,  Ireland  and  their  dependencies  it 
die  commencement  of  the  yeat  1823«  etc.  Im  vor.  J.Sept 
war  die  ähnliche  minist.  Schrift:  The  State  of  the  natioB 
vom  J.  I82I.  übersetzt.)  S.  ,83  —  200.  Politisches  Ge* 
mälde  von  Europa.  Aus  den  (sehr  gemässigt ,  mit  Ad- 
s^and  und  Sachkenntniss  geschriebenien}  Lettres  de  St 
James  9  Gen^ve^  Paschoud  1823.  Die  Lage  Europas  m>^ 
einiger  Staaten  desselben  insbesondere  nach  dem  Coo^ 
gress  von  Laybach  \  der  Congress  von  Verona,  Englani's 
Politik   in    Ansehung  Spaniens,    Europa's    Lage  am  iS* 
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Jan.  1823*,   das  \Sy8texa   des  heiligen  Bundes;  das  sind 
die    vornehmsten    hier    beleuchteten    Gegenstände.       Im 
Maihefte     sind    S.    201 — 29  n  ^  diB    Denkwürdigkeiten 
aus   dem  Privatleben   der  Königin  Maria  Antoinette   von 
Frankreich     nebst    CharaHterzügen     aus    der     Geschichte 
der  ,drei    letzten    Könige   nach   dem  französischen    der 
Madame    Campan     im    Auszuge    bearbeitet,    angefangen 
und  zwar    ^iessmal   die  Lebensskiz^se  der  Mad.  Campan 
S.   203 ,   dann   die  Nachrichten   von   Ludwigs   XV.   Hof 
und  Tode^  ^ie  Vermählung  des  Qauphins  mit  Marie  An-^ 
toinette ,  die  Lebensweise   der  Letztern   und  die  bittern^ 
Kritiken    derselben  ^    mitgetheilt*      S.  291-*- 3  26.  Ueber 
das  Recht  d^r  Zwischenkunft.     Voqi  Prof.  Krug  in  Leip- 
zig,   (eine   rein  wissenschaftl.  Untersuchung   des  Rechts 
sowohl  der  freundsohi(ftl.,  friedlichen  als  der  feindschaft- 
lichen ,  kriegerischen  Zwischenkunfir,  init^  Anwendung  auf, 
neuere  Falle   in  der  Türkei  und  in  Spanien,)     Der  Auf- 
satz  über   die  Verwaltung  der  Angelegenheiten  des  britt, 
Jleichs  im   J.    ^322,   ist  S.'327-r-68.  beschlossen    (von 
den  Kolonien,     Wes^iqdli^n ,    Nordamerjca,     Ostindien), 
pas  Jvinihfit  hat  nur  ^  Aufsätze,  nemlich  S.  3(^9 — 432. 
die    Fortsetzung    des     Aiiszugs    aus    der  Mme.    Gampai^ 
Depk\yürdigkeiten    aus    deni    Privatleben     der   Königin 
Marie  Antoinette  von  Frankreich   (diessmal  unter  anderq 
5.  387*  die  berüchtigte  Halsbandgeschichte  S.  406.  die  3tän-^ 
devfirsan^mlung   und    die   Oc^toberr- Vorfällt),    S.   433—- 
548.    Fürst  J^cqh  Petrqwitsch    Schakpwskoi  (die   eigen- 
händigen Memoiren  dieses  Mannes,  der  1705  geb.,  i;nter 
der  Anna,  £lisi|beth  fvnd  Katharina  inerki?vürdige  Schick- 
sale .  hatte  und  wichtige  Nachrichtep  von  den^  Zustande 
des   russ.  Hofes   und    der  Regierung   mittheilt)   aus   det 
zweiten  Ausgabe  seiner  russ.  geschriebenen  Denkwürdig»^ 
keiten,    I82l<  in  2  BB.   8.^    Das  Jfuliush^ft  erltiTnet  des 
Hrn.    Prof,    D.    Wtbtr.  ix^  Breslau  Abh.   über  die    Zu- 
nahme  der  Bevölkerung  nach  Kriegen,   vorneinlich  nach 
dem  letzten  Kriege '  in  Deutschland,  nan^entlich  im  Preus-« 
sischen  ßtaate  \   und    über-   die   grossen   Üeberschiifi[8;e   det 
Gehörnen  über  d^e  Gestorbenen  in  den  Jahren  18IS,  1819, 
I820,   18^1  und  1822.   insbesondere.      (Die   allgemeinen 
Beiperkungen  fangen  im  17,  Jahrh.  an,  reichhaltiger  sind 
die    speciellen    nevieri^  Na9hrichten;   zuletzt   werden  die 
natürlicheil   und  allgeipeinen  und  die  positiven  und  po— 
lit.  Ursachen  der  Vermehrung  der  Population  nach  Kriegen^ 
S.    23.  ff.   nachgewiesen*     S:  38  — II 5-   ist  der   Auseng 
aus   der  Mme.  Campan  Denkwürdigkeiten,  (von  derber- 
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bten  Födei^tioii  und  dem  Versuche  zur  iErmonlung  Jet 
Königinn  bis  zur  Hinrichtung  des  Königs)  beendigt  S. 
116-^  64.  Geschichtliche  .Darstellung  der  Revolution  des 
Kön.  Italien  im  J.  I8I4.  Vom  Grafen  Guicciardi,  £x- 
fcanzler  des  Ital.  Senats  (nach  der  in  Paris  IS22.  ei^e-* 
Denen  Uebertragung  aus  der  ital.  Handschr.  unabgekiirzt 
übersetzt,  mit  einigen  Anmerkungen  des  Ueb.} 

Miscellen  aus  der  neuesten  ausländ.  Literatur.  Von 
D.  Fr.  Alex.  Bran.  Jena  I823.  JPüni  und  dreissigstei 
Band,  viertes  bis  Wehstes  Heft,  S«  319 — 464«  Sechs  und 
dreissicster  Band^  siebentes  H.  176  S«  8« 

Die   beiden    ersten  Aufsätze   des    4«   H.   S.  l  -^4$* 
Bruchstücke  aus  Llorente's  (höchst  mittelmässiger)  poHt, 
Schilderung    der    Päpste,    und    S.  46  — 107.   Forts,  der 
Bruchstücke  aus   des  Grafen  Las  Gases  Memorial    von  St; 
Helena,   sind   ziemlich  überflüssig^    da   man    von  beiden 
Werken   Uebersetzungen    hat. .    Wichtiger  ist  S.   Ip8— » 
143.  Heise  in  die  Pyrenäen  im  Nov.  und  I>bc.  1823.'  A. 
d.   Franz.    des   Hm.    A.   Thiters    (wo  die  Glaubensarmee, 
Mata  Florida ,  -Baron  Eroles,  und  die  Regentschaft  über-r 
baupt    geschildert   wird,    auch   die   Häuptlinge    MiraUies 
und  MisaSi)     Die  biographische    Skizze    der   Frau.  Gräfin 
von  Genlis    (Stephane  Felicitas  Dücrest  von  Saint  Aubin 
geb.   1746)    ist  aus  verschiedenen  iranz.  Blättern  zusam-^ 
mengetragen.     Der  Auszug  aus  des  Hrn.  Thiers  Reise  in 
die  Pyrenäen  ist  S,  237-^—^84  beendigt  und  vornemlich 
der  Spanische  Gharakter,    die  Schicksale  der  Glaubensar- 
mee  vor  dem  Anfang  des  farnz.  Kriegs  und  (S.  s8o)  dec 
so  bekannt  gewordene   Trappist  (Don    Antonio   de  Ma-* 
ranon)  geschildert.     Den   Anfang   des    5ten  HL  macht  (S. 
161 -w- £37)    die;    Authentische   Beschreibung    des   jüng- 
sten Heereszuges  nach  Dongola  und  Sennaar ,  Unternom- 
men auf  Befehl  des  Vicekönigs  von  Aegypten,  Mehemed- 
Alir- Pascha,  von  seinem  jüngsten  Sohne,  Ismael  Pascha, 
nach  dem  Berichte   eines   Augenzeugen    (des   neulich  an« 
gef.  Amerikaners)  im  Auszuge  bearbeitet;  und  denSchlnss; 
S.  ;(84'— 3l6.   Die  Wahrheit  über    der  Brand  von  Mos- 
kau   (l8lS)t    *^s    dem   Franz.    ^^%   Grafen    Rostopschin 
(Paris,   März    I823),   der   die  Veranlassung  des  Brfindes 
von  sich  abwendet,  und  noch  über  andere  Vorfalle  Auf- 
klärung gibt.     Im  Osten  H.  sind  S.  319 — 366.  die  Bruch- 
stücke aus  deis  Grafen  Las  r-  Gases  Memorial  von  St.  He-* 
lena    fortgesetzt    (Napoleons   Bemerkungen     über    seinen 
Krieg  mit.  Spanien ,   seine  Absichten  niit  dem  alten  franz. 
Adel    ^einii  Ansichten  von  Mesmer,    Gall  und  Lavater). 
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S»  Söd-^sSSi  Schilderung  des  Fürsten  Potemkin,  dem 
Günstling  (sie  statt ,  des  Günstlings)  General  und  Mini-^ 
ster  der  Kaiserin  Catharina^JI*  Aus  d.  Franz«  des  Gra- 
fen Segur,  ehern«  franz.  Botschafter  (Botschafters)  in  (St,) 
Petersburg.  S,  386—^460.  Darstellung  der  letzten  Ereig- 
nisse der  Gefangenschaft  Monsieurs,  Bruders  IVOnig  (Kö'^ 
uigs)  Ludwig  XVI, ,  und  seiner  Befreiung  durch  den 
Grafen  d'Avaray  am  21«  Jun.  1791.  (Uebers.  der  bekann- 
ten Voyage  k  Bruxelles  et]  a  Coblentz,  nach  Morins- 
Ai^sgabe.)  S.  461-^64«  Biographische  Skizzen  (von 
Markos  Bozaris  aus  Suli  und  Odysseus  aus  Doris.  •—  Im 
siebenten  Hefte  sind  zuerst  S.  1—- 80.  Umrisse  uud  Dar- 
stellungen aus  Arrago's  Reise  um  die  Welt  ip  den  J.* 
J[8i7  bis  I820./  angefangen.  Das  Original  hat  den  Ti- 
tel: Promenades  autour  du  monde,  pendant  les  ann^es 
1817,  18,  19  et  zo.  sur  les  corvettes  du  Äoi  rUranio 
et  la  Physicienne , .  command^es  pa?  Mr.  Freycinet ,  par 
Is.  Arago,  Dessinateur  de  l'exp^dition.  Paris  1832, 
Diessmal  vornemlich  von  Brasilien,  dem  Vorgeb.  dec 
guten  Hoffnung',  Islq  de  France,  Isle  Bourbon,  Coupang, 
Timor.)  S.  81— ^152.  sind  die  Bruchstücke  aus  des  Grafen 
Las  — Gases  Memorial  fortgesetzt  (unter  andern^  N's.  Ur— 
theile  über  Gustav  IV.  K.  v.  Schw.  S,  109,,  S,  118. 
Zur  Geschichte  der  Emigration^ zu  Coblenz.)  S,  153—* 
365.  IN^euere,  von  Augenzeugen  eingezogene,  Nachrich-r 
ten  über  die  nähern  Umstände  der  Hinrichtung  des  Herz, 
von  Enghien;  S.  166-^-76.  Erinnerungen  aus  dem  Leben 
des  letztverstorbehen  Prinzen  von  Conti  (beide  Aufsätze 
übersetzt  aus:  Details  particuliers  sur  la  journee  du  16. 
Aoüt  1792.  par  un  bourgeois  de  Paris,  temoin  oculaire, 
fiuivis  .  de  deux  notices  historiques ,  l'une  sur  Mgr«  le 
Puc  d'Enghien,  l'autre  sur  Mgr.  le  Frince  de  Cqnti,  pai 
le  m^me.    Par.  I82d.) 

Neues  Lausitzisches  Magazin*  Unter  Mitwirkung 
der  '^Oberlauiitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
herausgegeben  und  verlegt  von  Johann  Gotthelf  Neu-^ 
manny  Diakon,  an  der  Kirche  zu  St.  Peter  u,  P*  etc. 
Zweiter  Band»  Nebst  mehrern  Steindrücken  und  Tabel-r 
len.  Erstes  Heft«  Görlitz ,  in  Gomm,  b.  Zobel.  Mit  ei-r 
ner  Karte  und  mehrern  (4)  Tabellen.  Ladenpr,  des  Ban- 
des 2  Rthlr, 

Unsere  Hoffnung,  dass  diess  Magazin  ununterbrochen 
fortgehen  werde,  sehen  wir  mit  Vergnügen  erlüUt.  Denn  auch 
diess  Heft  enthält  reichhaltige  topographische,  geschieht— 
Uche  und  literarische  Aufs?itze*    S*  JL— -29*  isl:  di^  stali- 


4/6  d)  Zeitschriften« 

«tische  Beschreibung  der  G(5rlitzer  Halde    fortgesetzt  and 
dann  gibt  der  2.  Abschn.  die  naturgeschichtliche  Beschrei- 
bung in  3.  Capp.  von  den  Thierfen  (Säugthieren ,  Land- 
und  Wasser  ^Vögebi ,     Amphibien  ,     Fischen  ,    iMecten, 
Würmern) ,    Gewächsen  9  Mineralien ,  -vrobey  sich  der  V£ 
euf   das  Merkwürdigste  beschränkt  hat.     Die  Karte  dieser 
Haide    ist   von    C.  G.  Bogisch  gezeichnet,    in  Düsseldorf 
lithograph»    S.  30-— 41.  Einige  Ben^erkungen    za.Hra.  D. 
(Prof.)  Kruse  Archiv  fiir  alte  Geographie^    Gesch.  n,  AI- 
terthümer   insonderheit  der   deutschen    Völkerstämme,  l. 
Heft,   von   Hrn.   Landesbestallten    yon  Öertzeiu    (Secb 
Bemerkungen,   unter   denen   die   3te    sich    lehrreich  über 
die  Grenze  der  alten  Lugii  Omani   oder  Nahnrvali  gegen 
die  Vandali  Silin gi,  in  der  Gegend  von  CoUm ,  verhrtt- 
tet)  —  S.  41— 56.  Beantwortung  zweier  Fragen;   i.  Wenn 
die  Niederlausitz  -ehedem  an   das  Haus  Brandenburg  ge- 
kommen? (später   als   die    Oberlausitz,    die    schon  I26S, 
ganz  in  Brandenb,  Hunden  war,    jedoch  nicht  erst  1317. 
oder    136a,    sondern    schon   seit    1301    nach  und   naÄ.) 
2.  Was  Tiachher  mit  derselben  für  Veranderi;n<'en  vor^e- 
gangeri?   (von    131a   an,   diese  Frage   wird    im   folg.  E 
beantwortet  werden)   vom    Hrn.    Super,  und  Obö-pfarrer 
Käufer   in  Reichenbach.     S.  56-^-64.  Ueber  Niemitzsdi 
(Niempst,   eine   schon    zu    den  Zeiten    des    von  Ludwig 
dem  Deutschen  an    der  Serbengrenze    angesetzten  Grafen 
Thaculf  erbauten   Biygwart   gegen   die.  Serben    und  ihre 
fernere     Geschichte)    bei   Guben    von    Hm,    3tadtrichter 
Buchotzsch   in   Guben.      S.    64 — 73.   !£iniges   von  dem 
(in  mannigfaltiger  Beziehung  zur  Oberlausitz  gestandenen) 
verewigten   Kön.   Preuss.    Staats -- Ksnizl^r ,    Fürsten  von 
Hardenberg  (und   seinem  Geschlechte.)     Die  literarischen 
Anzeigen  setzen  fort  S.  78— 9^-  den  hist.  hrit,  Bericht  von 
den  seit  1809.  in  der  Lausitz  ^rschieqeuen  Schulprogninn 
men  fort  (zwei  aus  Lübbeu,  seit  I817  eiiier  Bürgerschule, 
von  Pauli,    eines  au?   Cottbus   vou  Keuscher) -S.  9a— 
ioi.   den    ähnlichen  Bericht  von  Schrif^n    die  Reforqw- 
tionsfeier  betreffend.     S.  loi.  ff.  sind  vier  andere  Schrif- 
ten l^usitziischei:  Vf.   angezeigt.     Die  Chronik   in  6.  Ab- 
schnitten (3.  116.  ffi)  ist  auch  diesso^al  sete  reichhaltig. 
Künftig  wird  sie   nicht  mehr  so  viel  Raum  wec^nehmen, 
da  nicht  mehr  so  viel  uuchzuholen  ist,  dage<Teq  ^ird  m« 
umständlichere    Nachrichten  von    Schulanstalteu  erhalten. 
Die  Tabellen  gebön  eine  Uebersicht  der  in  der  Obedau- 
sitz,  Kön.  Sachs,  und  Kön.  Preuss»  Antheils    I822     Ge- 
trauten,  Gehörnen  und  Gestprbenen  ,    <iach'sind  '»  T*- 
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bellen,  welche  ataü  der  im  f.  Bande  8.  $35.  befindli- 
chen eingelegt  werden  tollen  j  beigefugt,  Ref«  ist  noch 
veranlasst  einen  S.  lo8*  Z.  15.  vorkommenden  Druck- 
fehler zu  berichtigen,  w6  es  statt:  welchea  fiir  alle  Men- 
schen das  teste  ist,  gelesen  werdeii  mnss:  —  das^ 
selbe  ist. 

Der  Staaismarin.  Zeitschrift  fiir  Politik  und  Tags- 
geschichte. Herausgegeben  von  Dr.  PfeiUchiJter.  'Er- 
ster Band.  Drittes  Heft.  Oflenbach  a*  M.  1823.  In  der 
Exped.  des  Staatsm,  S.  2$! — ^406.  gr.  8.  geh. 

'  Aus  dei^  Anzeige  der  ersten  Hefte  I.  146.  kennt  man 
schon  den  Geist  und  Zweck  dieses  Staatsmanns»  Im  ge^ 
genwärtigen  findet  man  folgende  Aufsätze:  S.  151  —  314.' 
Beiträge  zur  geheimen  Geschichte  der  spanischen  Revo- 
lution« Von  Ludw.  Julliaru  (Das  Original  fuhrt  den 
Titel:  Fr^cis  historiqüe  des  principanx  ev^nemens  poli- 
tiques  et  militaires  qui  ont  amen^  la  .r^volution  d'£-» 
spägne  1821*.  Nach  den  Ueb.  hat  der  Veteran  der  Re- 
volution, Jullian,  wider  Willen  den  rechtlichen  Leuten 
durch  die  Herausgabe  dieser  Schrift  einen  grossen  Dienst 
etwiesen.  Wahrscheinlich  hat  Hr.  Pf.  (der  den  Vf.  in 
Madrid  sah  und  seihe  Verbindungen  kannte)  ihnen  einen 
noch  grössern  durch  die  Verdeutschung  eines  Theils  dee 
Schrift  und  die  Anmerkungen  (in  weicherer  z.  B.  deQ 
bekannten  Elio  vertheidigt)  zu  leiaien  geglalbt  S.  315-^ 
350.  Geschichte  der  religiösen  Verfolgungen  zu  Nismet 
von  Adolph  von  Poritecoulant  (Histoire  des  Revolutions 
des   villes   de   Nismes    et  d*Use2,    suivie   de  toutes   les 

{>i^ces  justificatives ,  1^20.,  welche  die  Protestanten  ver— 
äumdet  und  die  Schändlichkeiten  rechtfertigen  aoU^  und 
worin  der  Ueb.  seine  auf  Thatsachen  ruhende  ^  mit  Be- 
weisen helegte  Erzählung  der  sö  sehr  entstellten  traurigen 
Ereignisse  finden  will)  ini  Auszüge^  S.  351  —  6$;  Auch 
Etwas,  über  die  Central-Uilttrsuchungs-Commission  in 
Blain^j  vom  Herausgeber.  —  Parlaments^Reden :  S.  364% 
Hede  des  franz.  Ministers^  von  Chateaubriand j  über  di^ 
Befugniss  Frankreich   zur  Eidschreitung   in   die  Angele*- 

Senheiten  Spaniens;  S.  38s.  Rede  des  Abgeordhöten  (zu 
en  Cortes)  Moreno  Guerra  über  Spaniens  Benehmea 
bei  dem  Ausbruche  des  Kriegs  fingen  die  Neapolitaner 
(und  Oestreichs  Angriff  auf  Neapel;  aus  dem  Universal)!; 
S*  38?*  Rede  des  Abgeordneten  Munoz  Torr  er  o  über 
die  Sonveränetät  der  Nation  (ans  demDiario  de  las  Cor- 
tes); S.  390.  Rede  des  Abgeordneten  Arguelles  üb^ 
denselben  Gegenstand;   S.  391.  Redt  det  Abgeordnetto 
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Hormll  über  denselben'  Gegenstand.  — ^  Den  Schlnss 
macbe^  (S.  399.)*  Abgerissene  Bemerkniigen  aus  einem 
Bucbe,  das  nie  fertig  wird,  von  einem  Zeitgenosseo, 
der  doch  noch  etwas  Anderes  als  die  Zeit  anzubeten 
^agt  (unter  andern:  über  Mündlichkeit  und  Oeffentlkln 
keit  der  Rechtspflege  »die  Götzen   dieser  Zeit).c 

e)  tlechenbüchejp*    ' 

Kauf  männisches  Rechenbuch,  enthaltend  eine  SimnH 
lang  ToUständig  ausgearbeiteter  Ha  ndlungs^^Rechnangeii 
zur  {Anwendung  beim  Selbstunterricht  von  Jacob  GseJlt 
Handlungs— Buchhalter  in  Nürnberg»  Nürnberg,  £itlH 
hom.  VlIL  50Ä  S.  gr.  8.  I  Rthlr.  äo  Gr. 

Der  Vf.    hat   vor  einigen  Jahren  Bachhaltungslehren 
herausgegeben,  die  mit  Beifall  aufgenommen  vrorden  sin^ 
Diess   veranlasste  ihn    zu  dieser  Sammlung    von  Wech-^ 
Beirechnungen,   die  gewiss  mehrem,    besonders  angehen- 
den,   Handelsmännern    angenehm   seyn  vtrird»     Das  Bach 
besteht  aus  ,9    Abschnitten!  •  i«   die  gewöhnliohen  GeM- 
Verwechselungen;    2.  Wechsel -^Rechnungen   vbn  9  ver- 
schiedenen  Handelsplätzen    nach   verschiedenen   Cursen; 
$.  vermiscfat^Rechnu^gen ,  ab   Tratten  ,    Rimessen  etc. 
4.   Interessen^   oder  ^^dporto- Rechnungen    nach   Tagen 
Bnd  Monaten;    5,  Disconto --^ Rechnungen ;   6.  die  sämmt- 
lichen   VTechselplätze     nach    alphab.    Ordnung    mit   den 
neuesten  (von  Anfang  JS22)  Courszetteln;    7.   Wechsel- 
Beductionen  mit  Spesen;   8.  Arbitragen    oder    W"echsel- 
ipeculationen ;  9.  Wechsel  «-Commissionen. 

Anleitung  zum  Kopfrechnen  für  Anfanger.  Her- 
ausgegeben von  Johann  Philipp  SchitUnberg.  Leipzig, 
6*  Fleischer.  1821*  XIV.   144.  S.  8.  6  Gr. 

Kurzer  und  fasslicher  Unterricht  im  Kechnen  für 
Töchterschulen,  nebst  loo  dazu  entworfenen  Escempel^ 
tefieln.  Herausgegeben  von  J.  Ph^  Schellenbtrg,  Eben- 
daselbst« 1842*  178  u.  25S.  8.  16  Gr.  (Auch  unter  dem 
Titel:  Der  erste  Lehrmeister. u.  s.,  f.  Sieben. und  zwan- 
aigster  Theil* 

Der  Vf.  ist  längst  schon  durch  grossere  und  kleinere, 
dieoretische  und  praktische  Lehrbücher  der  Rechenkunst 
vortheilhaft  bekannt.  £r  hatte  schon  viele  Jahre  lang 
Kindern  von  9  —  ia  Jahren  und  von  Verschiedenen  fä- 
higkeiten  jeden  Sonntag  eine  Stunde  im  K.opfrechnen  mit 
Erfolg  gegeben  j  ehe  er  diese  Anleitung  dazn,   die  in  l% 
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nach  einer  zweckmSssigeti  Stufehfolge  eihgerichtete  Lehr^ 
stunden  eingetheilt  ist  und  durch  Fasslichkeit  und  Gründ-^ 
Kchkeit  iich  empfiehlt,  ausarbeitete  imd  drucken  liess.  . 
Man  wird  sie '  beim  Unterricht  und  der  Uebung  im 
Kopfrechben,  dessen  doppelter  Nutzen  in  der  Vorr.  kur» 
dargestellt  ist,  sehr  brauchbar  finden«  Die  ganz  unent- 
behrlichen Hülfsmittel  (oder  yorkenntnisse)  beim  Kopif-^ 
rechnen  sind  in  einem  Vorläufer  zusammengestellt.  -^  In, 
dem  zweiten  Lehrbliche,  ist  das  Tafelrechnen  mit  dem 
Kopfrechnen  verbunden,  l^'^ür  Töchterschulen  ift  es  ini 
flofern  vorzüglich  geeignet,  als  die  Beispiele  meist  [au» 
dem  Lebens  -^  tind  Wirkungskreise  der  Frauen  genom-* 
men  sind.  Uebrigens  scheinen  dem  Bef.  in.  dem  3n  und  4n 
Abschn.  mehr  Rechnungsarten  und  Regeln  aufgenommen^ 
als  Frauen  brauchen  dürften,  wenn  sie  nicht  entweder 
Handel  treiben  oder  ^grosse  Rechnungen  zu  fuhren  haben, 
was  doch  selten  der  Fall  ist.  Dass  der  Vf.  bei  so  viel-..' 
fachen  Behandlungen  desselben  Gegenstandes  ^ich  selbst 
wörtlich  wiederholen  muss,  ist  natürlich»  .    . 

'  150  UxempeUafeln  zur  nöthigen  Uebung  im  Rech- 
nen, sdwöhl  für  Bürger-  und  Landschulen,  als  auch 
zum  Privatgebrauqh*  Mit  Hinweisühg  auf  die  im  Re- 
,  chenbuche  enthaltnen  Regeln.  Herausgegeben  von  J.  P/z, 
Schellenberg,  Fünfte  verbesserte  Auflage.  Ebendaselbst 
18^3.  (Auch  unt^r  dem  Titel:  Der  erste  Lehrmeister  -*• 
Neunter  Theil.  5e  verbesserte  Auflage.)  .  .   .; 

Diese  sehr  '  nutzbaren  Exempeltafeln ,  bei  welchen 
auf  !die  gegenwärtigen  Bedürfnisse  und  die  firanzös*  Me^ 
trologie  vorzüglich  ^Rücksicht  genommen  ist,  gegen  240a 
einzelne  Aufgaben  über  die  nö^higsten  Rechnungsarten 
des  gemeinen  und  bürgerlichen  Lebens  enthaltend,  sind 
mit  dem  Rechenbuche,  auf  das  sie  hinweisen,  zu  ver^^ 
binden  und  von^ ,  diesem  ist  die  sechste  Aufliege  bereit» 
erschienen. 
".■*.■•.■-■■. 

^achrichteh  voii  Universitäten*    a*  Leip*- 

ziger*    ■  •"  ' 

«  .■■-■'  .'      .     .' 

Am  I«.  Jün.  "mirde  vört  Htn.  Gustav  Üauböldj  Stuäi 
iUF»  die  Römische  Oedachtnissrede  (de  iuris  Romani  dis^ 
cipjina,  bonorum  XDorum  magistra)  gehalten,  wozu  der 
H«.  Ordinarius  itnd  zeitiger  Dechant  .der  iur.  {Facultät, 
Domh.  Dr.  C  G.-  Siener  mit  folgendem  Prögranim.  ein- 
lud:  Interpreta/ionziTn  et   Responsomm^  jpraesertim    ej$ 


V 


\ 
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48o       Nachrichten  von  Uoir.    a)  Leipziger. 

iure  Saxonico  Syllogt.  Caput  XI*  TransaGtio  super  aln 
dentis  liberonim  9X  vetito  damnatove  coita  natoram  io- 
ter  parentes  de  alendis  et  educandis  liberis  inita,  edam 
sine  praetoris  antoiitate  facta »  valet  et  rata  est,  iore  Uh 
znen  partus  erga  ütramque  parentum  aalvo^  ji.  Si  in  4; 
Am  fto.  Juli,  erhielt  Ihr.  Christian   Goitjr.  Schtnidf 

Seb.  zu  (jrrätenhain  im  Boriiaischeii  Atntsbezirk  1797., 
er  nachdem  er  bis  zujn  IS.  J«  dbsa  Alters  die  Land- 
■wirthschaft  betrieben  hatte  ^  lieh  durch  innem  Antiieb 
bewogeA  vom  Pflüge  zu  den  Wissj^iischäfteii^  vrandtej  nach 
erhaltenem  Elementarunterricht  I815  die  Landschule  za 
Grimina  und  1818  die  hiesig^  Univers,  bezöge  die  D(h 
ctörwürde  der  Medicin  und  Chiruirgie  ^  nach  Vertheidi- 
gung  seiner  Disputation:  Quaeätio-  de  fehre.  (bei  Elbert 
gedr.  38.  S.  in  4*  .  Zuvörderst  untersucht  der  Vf.  in  w^ 
fern  und  auf  welchem  Wege  die  Natur  des  Fiebers  «^ 
fcannt  werden  könne;  dann  gibt  er  eine  Noixiinal- und 
eine  Real  -  Definition  .  des  Fiebers  (die  letztere  lautet  so: 
est  febris  nimia  irritatio  hervorum,  qui  cordis  ac  artena- 
rum  motüi  praesünt:  cui  etipsöruin  sensüs  äcrior  re^ 
spondet  et  maior  fibrarüm  inüs^lariiim  reactio.  Die  Zei- 
chen des  Fiebers  sind  in  vier  Ordnungen  abgethöilt.  Es 
folgen  die  modi  febris  univefsae,  förmataö  et  modi  si<nio^ 
irutn  qüoriindam.  Kürzer  werden  die  entfernten  Ursa^ 
eben,  des  Fiebers,  dessen  Wirkung  auf  den  merischlichen 
Körper  uiid  die  Heilart,  behandelt. 

Die  Einladungsschrift  zur  Proihotiöh  hat  iioch  den 
Senior  derFatultat,  Hrn.  J3r.  C^  F.  Ludwige  der  14  Tagt 
darauf  der  Welt  entrissen  würde,  zum  Verfasser :  dt  ve-^ 
natstctione  exploratoria  Cöntinuatiö.  li  S;  in  4.  Sie 
handelt  voü  der  Anzeige  des  Aderlasses  ahir  HeilüD<r  der 
Krankheiten,  einigen  dabei  zu  beobachtenden  Vorsichts^ 
regeln,  den  Krankheiten >  bei  deneti  der  Adeflass  tut 
Erforschiing  derselben  nützlich  öder  schädlich  ist  vod 
den  Ursachen ,  warum  er  selteh  äiigexirandt  wird  von 
dem  Verhältniss  desselben  zu  den  Blutegeln  und  zum 
Schrdbfen.- 

Die  Bestüchefi'schä  Gedächtnissr^de  hielt  am  30. 
Jun;  Hr.  Albert  Von  Carlowitz_  und  setzte  in  derselben 
eine  vor  2  Jahren  aiigefaügetie  Materie:  de  locis  T.  Lt- 
vii  iurisprudeütiarti  Jüstinidneaiü  iUuati^antibüs '  fort  *  D« 
Einladüngsschrift  hat  der  zeitige  Dechaht  der' phU;)Sopliv 
Fac.,  a.  Prof.  ^pojni  geschtieben:  Lectiones  Tluo- 
criteae  Specimen  IL  (16  S.  in  4.)  Di^  gehaltreiche  Be- 
handlung einzelner  Stellen  des  numiaclusu  Gedichte»  Tanf 


b.    Auswärtige.  48  i 

I  ^  _  ■ 

,  «rom  89»  Vers' ah,    oline  noch  das  Ganze  zu  beendige»; 
;  V,  89t~95*  werden  Tmit  einer  Handschr.)   der  Praxinoo 

iBageschneben. .  Ausführlich  wird  das  so  vielfach  bespront. 
'.'  ebene  xevBxv  V,  94-  behandelt  (Hi.  S,  versteht  aus  dem 

Vorhergehenden  %o/j//xa  dazu)  und  erklart  datan  die  übrigen 
r  Worte  jener  Stelle  (weder  hier  kann  für'  ivoQ  gelesen 
.■^•yirerden  ivoc  noch  21  j  15.  ^vx)  und  V.  98.  (wo  Reiske'g 
t  -Conjectur  icifV(Ti  nicht  so  verwerflich  gefunden  wird  als 
f  andere  sie  fanden)*'  Gelegentlich  ist  S.  5.  f.  auch  ein 
^ ,  Fragment  des  Archilochus  aus  drei  verschiedenen  CitaT>  ^ 
[    tionen  hergestellt. 

\ 

^  b.    Auswärtige. 

f  .  \  -       ■.    . 

i  In    Greifswalde  studiren   itzt   127   (56   Theol.,   4^ 

'     die  Rechte,    17  Medicin ,    3  die  philosoph.  Wissenschaf- 
ten,  5  die  kameralistischenX  : 

-.  -  Zu  Würzburg  663  (163  Theologie,  1 5S  Staats-  und 
?  .Cameralwiss.,  226  Medicin^  Chirurgie  U.  Fharmacie^  II6 
i     Philosophie). 

Auf  der  Univ. .  zu    Warschau  können    nach  einer 

■    .neuen  Kais.  Kön.  Verordnung  Studirende  nur  eingeschrie-» 

ben  werden ,    w^enn    eine    zuverlässige   Person    die   Ver-^ 

\    pfiichtung  übernimmt,    auf  das  Betragen   des  Studirenden 

^    aufiherksam  zu  seyn. 

•  Am  15.  Juli  feierte  die  Universität  zu  Moskau  ^  die 

>  itzt    695    Studirende  zählt,    ihren  Stiftungstag. 
^   '         Nach  einer  Kürfurstl.  Hessischen  Verordnung,  müssen 
''   känftig  alle  dip  Theologie    studirenden  Landeskinder   dife 
r    Vorlesungen  über  die  Landwirthschaft  hören  und  werden  . 
'.    von  Ostern  I824    an   darüber  examinirt. 

In   Berlin  sind  gegen  die   noch,  auf  der  Univ.  be- 
findlichen  und  die    schon   angestellten  oder   zur   AnsteK« 
".    Inng  gemeldeten  Mitglieder  der  ehemals  in  Berlin  bestan— 
..   denen  burschenschaftlichen  Verbindung,  \4rmi«itf,   zwar 
f     die  gesetzlichen   Strafen'  erkannt,   für  diessmal   aber  ht-*-^ 
•giiadigende  Bestimmungen  von    Seiten   des  Königs   ein-*^ 

.-    getreten. 

In  Tübingen  studiren  im  Sommerhalbjahr  795  (224 
protest.  Theol.,  82  kathol.  TheoL,  154  dieRechtsw.,  114 
Medic.   u.  Chirurgie,    151  Philos.  u.    PhiloL,   70    Staats- 
r    wissensch.:),  darunter  I2T  Ausländer, 

Auf  der  Univ.*  zu  Greif sivald,  wo  itzt  Hr.  Dr.  und 
i    Prof;  theol.  Böckd  Reotor  ist,  ist  am  48«  Jt^n.  Hr,  Kart 
Alls.  Ä<P«rt.  X8a3.  id,  IL  St.  Q*  Hh 


^2  TodeifiUIe. 

Jöitph  tVützenmüUet  (get)^  zu  Rüssel  in  Ostpfirasfrt 
SS.  Mai  1798)  Doctot  medio«  geinrördena  Seine  loangar. 
Siss.  handelt:  de  füngd  dime  matris  40  S..  8*  Ebenda« 
selbst  disputirte  Hr.  /oh.  Fr.  Nic^  Fischer  t  £  Tadti 
Germäiiia  loci  öctö  (10  Si  iii  8.)- 

Die  Univ^  zU  JDorpat  hat  itzt  30  Professoren  nnd 
40Ö  Studirende. 

Noch  in  diesenl  Jahrä  soll  die  grie^isclie  Universi- 
tilt  in  Cor/u  eröffnet  werden  ^  für  vrelche  vorläufig 
10000  Thlr.  bestimmt  sind«, 

TodesMle  vom  X   löas. 

Im  Sept.  starfc  dci«  Ritter  Johi  Sapu  Venturi,  von 
Reggio,  Pro!  der  Physik  und  Mathematik  za  Pavia. 

Am  25.  N0V4  auf  der  Insel  St.  Thomas  der  ausge- 
zeichnete dänische  Dichter}  Christian  JPranii  "^o^*  Geburt 
ein  Norwegen  geb.  4*  Sept^  I75<^'  Ct  hat  ailch  epische 
«nd  dramatische  Stücke  gefertigt.     S«  AUg^  Zeit.  St  303. 

Im  Decemb.  ist  der^  irüher  als  Prof«  der  latein. 
spräche  in  Kasan,  zuletzt  als  Prediger  im  Saratowschen 
angestellte,  Verl,  mehrerer  mytholojjischer  Schriften,  H 
G0  Herrmanrij  gestorben« 

Todesfälle  vom  J.   i823* 

Am  $•  April  starb  in  Berlin  5  im  Hoäpital  wegei 
Geisteszefrüttung  befindlich,  der  Dr.  der  Philos.  nni 
privatisif.  Gelehrte^  Franz  Rudolph  Ebtrrmann^  geb, 
aus  Wien,  36  J.  alt* 

Am  S7.  Apr.  zu  Breslau  der  Medidnal-AssesfOr  Dr. 
Böhn.  y 

Im  Mai  ztt  Kopenhagen  der  Dr.  u.  Prof.  med.  Pdcr 
Atkt  Castberg,  Vorsteher  und  Lehrer  des  dasigen  Taub- 
stummen -  Instituts. 

Am  i6«  Jnn.  zu  Weissensee  der  Dr.  m«d.  tt.Sitii- 
physikus  Christian  David  Rothe  im   40.  J,  d.  A« 

Am  19.  Jun.  zu  London  William  Coombt^  Vf .  te 
Rei^e  des  Dr.  Synta3C  und  andei'er  Werke«  81  J.  alt. 

Am  «3- Jtttt.  zu  Berlin  der  geh.  Rath,  Obermedid- 
nal-Rath,  Prof.  der  practischen  Heilkunde  bei  der  mcdiCb 
Chirurg.  Akademie  daselbst,  KönigL  Leibarzt,  Rittti  des 
roth.  Ädl.  Ord.  3ter  Classe,  des  rosa.  St^  Annm^Ordtoi 
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Ster  CI.   und  der  franz.  Ehreiilegion ,   D;  JoA«  Liidm. 
'  JFormey  int  57.  J.  d.  A,    M,  s.  die  prenss.  St  Zeit.  St. 

176.  5.    733.   und  St«   83*   S.  800.     Noch  iq  schUfloseti 

Nächten  schrieb  er  z     Versuch  einet  Würdigung  des  Pal*» 
'-«es  1S23* 

Am  28*  Jun«'   zu  Zwenkau  der  dasigei  als  Jugend- 

»cKriftstellef    wohl   bekannt^,     Oberpfarrer,    Joh*  Andr»  ^ 
■JLöhr^  geb.  zu  Halberstadt  18.  Mai    1764.  (auch  unt« 

den  Namen  Miiller  und  Schmidt,  Schriftsteller.) 

An    demselben    Tage  zu  Cassel  der  Ober«^AppelIat« 

Cerichtsrath  Dr.  Bernhard  Christian  Duysing^   geb.    zu' 

Marburg  15.  Sept.  17559  ^uch,  als  Schriftsteller  bekannt. 

Vgl.  AUg.  Lit.  Z.  St.  20^.  n.  S-  807  fi 

Der  berühmte  Orientalist,  Graham  Gilchriit  ist  xüi 

JüÄ*  gestorben. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen* 

Der  Pastot^  att  delr  St.  ULfichskirche  in  Magdeburg, 
Hr«  Johä  Nie.  Fritze,  feierte  am  14»  Juiii  seinAmtsjubi^- 
läum  (14*  Jun.  1773  fing  er  als  Lehrer  an  Damgymna^ 
aium  seine  Amtsbahn  an)  Und  erhielt  vom  Könige  von 
Pr.  den  rothen   Adl,  Orden  3ter  Classe. 

Am  25»  Jun.  ieierte^  der  Kb'ti.  geh.  Obebtribünalsrath 
Hr.  Finche  in .  Bediu.  da^  vollendete  5oste  Jaht  seinäe 
Amtsführung  und  wurde  vom  Könige  mit  dem  rothen 
Adlerorden  3ter  Cl.  decorirt* 

Der  Maler,    Hr.  Ernst  Ptatnet  in    Rom   (ältesteif    * 
Sohn  des  Hotr..ünd  Prof.'D.  Platne*)  ist  zum  Königh 
Sachs.  Agenteh  am  päpstlichen  Hofe  ernannt  worden. 

Der  Postmeistet  Hr*   D.  ^l^ürnberger  tu  Sorau  hat 
Vom  Könige   von  Preusien  deii   Hoiraths-^^Gharaktet  er-^' 
halten« 

Hr.  Jit,  t}Us:  in  Bonn  ist  aussetordentlicher  Profes^ 
eör  in  der  philosoph^  Facultät  daselbst  geworden« 

.  .  Ht.  Dr.  Eduard Sctitnky  kön.  Baier.  MMrkl.  Rath  tt.s.  £. 
&ü  München  (auch  als  Literator  bekannt)  ist  Generalseore-» 
tär  deii  Minidteriums  des  Innern  daselbst  geworden. 

Die  Herren  Staats«.  Friedr.  Adelung  £u  St.  Peters 
burgf  Dii*ector  det  Akad«  der  Künste  zu  Berlin,  Schadow^ 
und  Professor  an  dae.  Akad.  Rauch  sind  von  der  Schle-»« 
eischen  Gesellschaft  fdr  Vateidäad*  Cultut  tix  Efaifenmit^ 
gliedern  ei^nannt  worden. 

'.  ■    Die  literai*.  tlüd  philosophische  Facultät    der  Ünir^ 

Hh  2 
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.2U  XieUen  btt  dem  in  Berlin  privatisirenden  Geklirtss^ 
Hm,  Hoffmann  t^on  FalUrshhtn^  -wegen  seiner  Benin 
hungen  in  der  alt«  holland. '  Literatur,  das  Doctordiploa 
übersandt. 

Der  bisher,  erste  Bibliothekar  der  Hof—  und  Centnl- 
bibl.  zu  München,  Hr.  Scherer^  ist  Oberbibliothekai  uod 
Ditector,  der  erste  Gustos,  Hr.  Schretii nger y-llnteihMo- 
thekar  und  Hr.  l^ocen  erster  Gustos  an  gedachter  BibL 
geworden. 

Derk.  sächs.Hofrath  und  zweite  Leibarzt,  Hr^Ih,  Alh 
hof  zu  Dresden,  hat  das  Bitterkreuz  des  k.  sachs.  Civilver- 
dienst-Ordens,  der  Herzog!«  Gothaische  -wirkl.  geh.  Bath 
und  Minister,  Hr.  von  Lindenau  zw  Gotha ,  das  Gross- 
lureuz  des  Weimar.  Falkenordens  erhalten. 

Dem  Hrn.  Friedr.  Josiaa  Geisse  ,  Metropoliten  der 
Classe  Felsberg  und  Pfarrer  des  Kirchspiels  NiedennoU- 
rich  hat  die  philos.  Facultät  zu  Marburg  die  philosopL 
Doctorwiirde .  ertheilt. 

Aul  der  Univers,  zu  Jenli  ist  der  ausserordentliclie 
ftofess.  der  Medicin  Hr.  Hofrath  Dr.  Karl  JVilhdm 
Starke  zum  ausserord.  Beisitzer  der  xnedic.  Facultät  und 
des  akad.  Senats,  und  der  Privatdocent ,  Hr.  Eh*.  Emil 
Muschkej  zum  ausserordentl«  Prof*  der  Medicin  ernannt 
worden.       '  , 

Der  bisherige  Privatdocent  auf  der  Uhivers*  zu  Ber- 
lin, Hr.  Dr.  Klenzty  ist  ausserordend.  Professor  in  dasi- 
ger  Jurist.  Facultät  geworden. 

i 

r 

Dienstentlassungen. 

Die  Professoren  der  theoL  Facultät  sa  Dorpat  und 
Collegienräthe,  Hr.  Dr. .  Böhlendorf  und  Hr.  Dr.  Scgel- 
bach    haben    auf   ihr   Ansuchen  den   Abschied  erhalten. 

Der  Professor  der  Geschichte  und  Alterthümer  an  der 
K.Niederl.  Akademie  zu  Antwerpen,  Hr.  UranOy  ist  ent- 
lassen worden ,  weil  er  die  Vorträge  nicht  in  der  Na- 
tionalsprache zu  halten  fähig  ist. 

Der  russ.  kais;  Staatsrath,  Hr.  von  Kavelin ,  hat  die 
Entlassung  von  seiner  Stelle  als  Director  der  Universität 
zn  St.  Petersburg  erhalten. 

Der  Herzog  de  la  Rochefoucauld  (ein  sehr  wür- 
diger Mann ,  Ludwigs  XVI.  Freuud)  hat  durch  KönigL 
Befehl  seine  Stelle  als  Generalinspector  des  Conservito- 
jriums    der  Künste  und   Gewerbe  verlpren^  weil  ei  sick 
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in  einem  Briefe  sehr  stark  iiber  die  Atdhebnng  der   (die 
~  geheimen   Absichten    und   'willkürlichen   Handlangen   der 
Regierung   genirenden)    Specialcommission     der   Gefäng— . 
nisse  erklärt  hatte* 

Widrige  Schicksale  '  von  Sdjriftstellern. 

Hr.  Barthelemyj  Verfasser  der  Authentischen  Acten- 
stiicke    über    den    Gefangenen    zu  St.  Helena,   ist  wegen 
'  einer  den  König  beleidigenden  Stelle  zu  6  Monaten  Ge— 
'    fängniss  und  500  Fr,  Strafe  verurtheilt  worden. 

Der  Buchhändler  Damere  in   Paris   ist  vom  dasigen 
-4  Policeitribunal    wegen    neuer  Ausgabe   des-  Systeme  de  la  • 
Nature   zu  6  Mon*  Gefängniss  und  1000  Fr,  Strafe  ver^^ 
dämmt. 

Der   Redacteur   der   Neckarzeitung   ist   zu   20  Thir. 
Strafe  wegen  beleidigenden  Angriffs  auf  dieRedaction  de»  v 
Schwäbischen  Mercurs  verurtheilt,  :   .; 

Der  Herausgeber  des.  JPUote  zu  Paris  ist,  weil  er 
den  erdichteten  Tractät  von  Verona,  worin'  die  Mitglie- 
der des  heil.  Bandes  sich  zur  Unterdrückung  der  reprä-« 
'  sentativen  Verfassungen  W'bunden  haben  sollen,  aufge- 
nommen hat,  zu  I  Monat  Gefängniss  und  2000  Fr*  • 
Strafe   verurtheilt.         ' 

Das  Bezirksgericht  zu  Lucern  hat  Hrn.  Dr.  Trox^ 
ler  wegen  der  Schrift:  Lucern 's  Gymnasiuna  und  Ly— 
c'eum,  die  Schroähünge'ü  gegen  die  Regierung  uiid  di^  Pro- 
fessoren enthalten  soll,' zu  Abbitte,  40  Fr.  Strafe  und 
Bezahlung  der  Prozesskosten  verurtheilt» 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

•  ••■«»  • 

Das  Kloster  #zu  Indersdorf  bei  Dachau  in  Baierni 
seit  1783  mit  Salesianer -Nonnen  besetzt,  i^t  nunmehr 
ganz  der  Erziehung  und  Unterweisung  der  Jugend  ge- 
gewidmft.  Es  darf  Novizen  aufnehmen,  aber  die  Ge-- 
liibde  binden  nur  auf  3  Jahre,  dann  können  sie  erneuert, 
oder   aufgegeben  werden. 

In  -Frereriy  in  der  Grafschaft  Lingen,  ist  26.  "Mai 
die  Vereinigung  der  luther.  und  reiorm.  Gemeine  in 
Eine  evangelische  unter  Mitwirkung  des  Süpeiint.  Jüngst 
zu  Lingen,  .zu  Stande  gekonunen. 


486.  Vermiachte  Nadirichten. 

Eiiitm  Agentem  dar  Jesniteh  (Hm.  T'on  den  Wfen« 
1)fTg)  üt  dia  Betretnng  i6s  Bem^    Gebiets  nntenagt 

Der  Bramin  Rammahnn  Boy^  der  eine  Befonn- 
tion  d^  Brahipa-Religion  unternahm,  um  aie  zam.MoBo- 
theismus  zu  erheben,  ist  zur  christl«  Kirche  übei- 
getreten.  ,         .     . 

Im  J.  1739  w^irda  der(%rdei»  vom  Senfkorn  zurAot- 
breitung  des  Reichs  Christi  gestiftet ,  er  ist  aber  langst 
eingegangen..  Seine  Mitglieder  wm^n  auch  chnstliche 
Freimaurer  genannt. 

Im  Königreiche  Portugal  werden  die  geistlicben  Sdf- 
t^ngeny   Klöster  «.  &  f.  iKdederhergestellt* 

In  den  Thäleni  Ton  Piemont/ leben  itzt  nnta^  Sar- 
dinischer Hoheit  tsWaldenser  — Gemeinen;  Ton  denen 
Dr.  Tidemann  in  dei|  Bremer  Zeitungen  (August)  nthore 
Nachricht  ertheilt  h^t. 

Der  Abbe  de  la  Menhah  hat  neuerlich  in  einem 
Anlsatze  in  .Dn^eaii  blanc  den  horrenden  Satz  bdiaap- 
tet :  La  r61igion  de  J^sos  -?  Christ  est  intolerante,  s.  Joarrp 
nal  da  Commerce  d.  J<  n,  12^4, 

Die  Jesuiteil  haben  an|  7.  Jul,  vrieder  Besitz  von 
dem  Klqster  St.  Üdor  in  Spanien  genommen,  • 

Die  Zahl  der  Methodisten  hat  seit  einiger  Zeit  skh 
beträchtlich  vsrmehit.  Kach  iimerHanisdlien  Blättern  be- 
tragt ihre  Gesammtzahl  526500,  wovon  284100  unter 
der  an^erikan.,  ^43400  unter  brittischeiip  Conferen^  ste-^ 
hen^  sie  haben  1 931  Prodiger. 

Im  Sept.  soll  ein^  Generalsynode  in  den  ConsistcH 
rialbezirken,  Anspach  und  Hairenth  zuna  erstenmal  gehal- 
ten werden,  wegen  Einfähmng  der  Kirchenyorstände, 
Entwerlung  einer  Kirchenordnung ,  l£infuhrung  einer  Li- 
turgie, allgemeine^  Kirchenagende,  und  Religions -Xichr- 
huchs.  Sie  soll  14  Tage  dauern  .und  kUnftig  alle  4  Jahi9 
^ine  Generalsynode  gehalten  werden^ 


y«röU5clite  Nac&richten, 

Sir  William  Gell^  der  im  Nov,  isaj  wieder  in 
Griechenland  gewesen  ist,  hat  im  Londonei?  Courier  eiÄ 
nachtheilJgen  Urtheit  über  die  Griechen  ahdrucken  lassen, 
woraus  dieser  Bericht  in  der  Frankfurt^  Ob,  Postamts  Z, 
St.  89.  übersetzt  ist. 

Der  Graf  Amaranu  Mamul^  cb  "Silveira  Pinto  de 
Fonseca  13t  vom  Könige  vou  Portugal,  weÜ  er 'sich  sei- 


Vermischtd  Nachricbteku  i8j^ 

nH  Namens  zn  Aufwiegelniig  gegen  die  Constitution  }^ 
dient  h^t,  nUer  Titel  und  Würden  beraubt  worden* 

Zn  Valparaifo  und  St.  Jago  de  Cbili  hat  ein  grosses 
Erdbeben  «m  19,  Nov.  Vf  J^  viele  Verwüstungen  un- 
gerichtet» 

lieber  die  Hunnenschlacht  bei  Kenschberg  J.  934 
und  die  Feier  ihrer  Gedächtnisses  in  dösiger  Kirc|iQ  ^4 
AUg*  Anz,  d.  D.  1323,  3t.  142.  S,  1613. 

Im  März  ist  in  Drissden  ein  Comptoir  der  Elb-W^st-^ 
indischen  Seehandlungs— Gopipagnie  eröffnet  worden,  wel—  . 
che  dieselben  Zwecke  hat,  wie  die  Rheinisch-Westindi— 
«cheu    Ein  Capitilr-Fonds  von  .590,000  Thlrn.  soU  durch 
^40Q  Actien  zu.  100 — 500  Thir.   aufgebracht  werden. 

In  NenfaoUand  sii^d  von  den  Engländern  nunmehr 
sieben  Städte  erbauet:  Sidney  (Ha^uptstadt),  Paramatta, 
Windsor  (ehedem  Hawk^bury),  Liverpool,  New-Castle, 
Bathurat,  Campbell-Tpwh ,  zu  wolpl^^^  ietzten  i.  Dec, 
1S20   der  Grund  gelegt   ist. 

DiQ  Kosten    der  Krönung  des  itzigen  Königs   von 
Engend  im  vor.  Jahre  h^ben  239238  Pf.  Sterl.  betragen« 
Per  König  von  Iprinkxeichi'  Heinrich  ll.,  hat  zuerst 
deji  Tit^l  Majestät  angenommen« 

J^wey  satyrisbbe  Münzen  auf  den  König  von  Franke- 
reich  Ludwig  "XlV.  und  sein  Bündniss   mit  Sohman  IliL> 
1688, 168 9.  und  «ine  auf  9eine  Nachgiebigkeit  gegen  Algiei^. 
sind  aus  dem  Gotbaischieu  Müqzcab«  beschrieben  imAllg^ 
Anz,  d,  D.  St,  174,  S.  1989- ff 

Jq  der  Nacht  vom  i4-:-i5.  Jul.   ist   die  ihres  Alter», 
(von  den   Zeiten   Kais«   Theodos  L)    und  ihrer    Kunst-^ 
werke  wegen  berühuite  Paulskirche  in  Hom  abgebrannt» 
-      liQrd  Byron  ist  pi  Ende   des  Jul.  nach  Zanteabgen 

Sngen ,  von  da  geht  er  mit  inehrern  Griechen  und  engL 
Hciers  in  den  Peloponnes;  er  hat  viele  Kriegsvorräthe 
und  70000  Span,  Th^l^r  fiir  die  Grieeheii  mitgenommenV 
tu  der  Privileg.  Liste  der  Börseu.hälle  zu  Hamburg 
stehen  St.  3419-1^:29«  Sfrichte  eii^es.  Augenzeugen  übec 
die  nierkwürdigen  &ei^nisS6  in  Griechenland  tSZl  und 
l-92Zyy(ro  besonders  St,  3439.  der  Bei^cht  über  die  ^ojüh*« 
rige  Las^rina  Bublina  merkwürdig  ist«' 

Die  ehemaligen  deutschen  Reichskleinodien,  die  1414 
-»^I79<  in  der  Hos{>itaIkirch^  zu  Nürnberg  aufbewsjJurt 
wurden,  befinde^  eich  seit  dem  Jul;  1 796  in  der  k.  östiexr. 
Sdiatzkan^mer  in  Wien  (97  Stüek).  M,  s,  des  Köp* 
Baier.'  Policeicommiss,  Carl  Wilh,  NojntSQh  %vl  Nürnberg 
JNaohricht  über  die  ehemals  in  Nürribeig  bewahrten  Reichs-' 
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kleinodien  und  Heiligthiimer  In    der  Hat«  Z.  A,  Deutsch 

27,  8t.  S.  425« 

In  Homely  einem  dem  rnss.  Reichscanzier  Gr.  t.R(h 
manzow  zugehörigen  Orte  im  Gaav»  Mohilew  iiat  man 
neulich  Sl  SilbjermünKen  von  Samaniden  —  Emirs  aas 
der.  ersten  Halite  des  loten  Jahrhunderts  aufgefapden. 
Der  Graf  .besitat  schon  eine  wichtige  cmentaL  MünzsasuB- 
luDgy  die  über  700  Stück  enthäh. 

Behoni  wollte  von  Fez  aus  eine  Reise  über  Taffi-« 
let  nach  Tombuctu  und  von  da  durch  Nubien  nach  Äe- 

fypten  unternehmen,   er   soll   aber  an  Fortsetzung  seiner 
Leiaa   durch  den   Kaiser  von  Maroko    gehindert  woiden 
seyn. 

Hr.v.Kotzebue  ist  am  9.  Aug.  von  Kronstadt  abgese- 
gelt mit  der  Corvette,  die  Unteraehmang,  die  1 3  Ofi^ers, 
80  Matrosen,  2  Aerzte,  einen  AstrcMiomen  (Preiss),  einen  MU 
neralogen  ^Lenz),  einen  Physiker  (HofiPmann)  am  ßoid 
hat.     Es  ist  diess  die  dritte  Reise  Kotasebue^s. 


Deutsche  Zeitschriften. 

Bei  Glück    und  Reelam    in  Leipzig    erscheint  ein: 
AUgemeines  Archiv  für  Literatar    nnd  iCanst  in  gespal- 
feten    kl.  4.     ^»Dieses  Archiv  enthält  die  (BnchhäDcller-) 
Anzeigen  der  neusten  Ereignisse  der  Literatur  und  Kunst 
(der  Verlagsartikel   einzelner  Bach—  und  Kunsthandluft- 
gen)   und    wird  wöchentlich   an  alle  Buch— Kunst«-  und 
Slusikhandlungen  Deutschlands  versendet^  "WO  es  Buchet^ 
liebhaber,   Gelehrte ,-  Bibliothekare  und    sonstige  PreonJa 
der     Literatur     und    Kunslf"  bei   :  ihren     Herren    Bnch" 
händlern ,  wo  sie  ihre  Bücher  entnehmen  j    nnentgeldJidi 
abholen   lassen   können. c     Es  soll    ^das    Srscheinen  der 
neuen  Bücher   schnell   in    ganz  Europa  verbreiten  c  (doch 
Wolil  nur  die  Ankündigung  des  Erscheinens  — -»  aber  wird 
auch  diess  möglich  teyn?/  wöchentlich  ein  halber,  odec 
ganzer  Bogen   oder  noch  mehr  geliefert  und  dem.  Jahns- 
schluss  ein  Namen-Register  beigefügt  werden.     Die  Budh- 
händier   sollen   die    Titel-   und   Inhalts  — Anzeigen  eio- 
^cJiicken   und   iiir  di^  Zeile;  (bei.  eine«  Auflage  von  we- 
nigstens   15000  Exemplaren)    ij   6r.     InsertionsgcbähTM 
zahlen y   die  Exemplare  aber  umsonst., ehalten:    ein  Voc- 
theil,  der  auch  SortipieAtshändlern»  vrenn  sie  gleich  laia 
Titel   eignen   Verlags    einzusenden   haben ,     zugesagt  i*t 
Dagegen  wird  denen^  welche  etwa   dißsqß  Axctuv^pisiit 
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(  nicht    verbreiten    wollen,    zu    bedenken    gegeben,    4^8 

^  sie   dadurch  ihre  Bestellungen   einbiissen   würden,     Sa^^ 

i  pienti.  sat ! 

k  An  die  Stelle   des  von   dem  Kittmeister  Hm.   Theo^ 

i  dor  von  Leithold  in  Berlin  (zum  Besten  einer  leidenden 

i  l:>'amil^e)   im   April   t.   Jahres   unternommenen   Wochen-' 

[;  blatts :   Raritäten  und  Kuriositäten ,   dessen  Besorgung  er 

^  aber  Krankheits   halber   dem  Dr.  Korth ,  der  sich  Anton 

^  Wtllniar   nannte,'  überlassen  musste,   unter  welchem  es 
seiner   innern  BeschaÜenheit  halber  keinen  Fortgang  ha— 

-  ben  konnte,  sind  nunmehr  die  bessef  eingerichtetem 
>  Mannigfaltigkeiten,  ein  unteiqJMiltendes  Wochenblatt  für 
^  gebildete  Leser  aller  Stände,    zu   demselben  Zweck   von 

Hrn.  V,  L,  selbst  redigirt,  getreten. 

In    Frankfurt   a,  M,   wird   vom  isten   Jul.  an    ein 
'     Volksblatt:    Eichblätter,    Zeitschrift  für  deutsche   Kunst^ 

-  Wissenschaft  und  Sitte,  wöchentlich  3  halbe  Bogen  in  4; 
erscheinen» 

Ausländische  Journale. 

In  Genf  erscheinen  seit  dem  Nov.  v&f,  J.  Ännales 
de  Legislation  et  d'Economie  politique,  bei  denen  die 
Hrn.  Dümont,  Sismondi,  Rossi  u.  a.  Mitarbeiter  sind. 

In  Warschau  erscheint  seit  dem  l.  April  ein  ne^e8 
musikalisches  Journal. 

In  Brüssel  hat  der  Marquis  de  Chabannes  eine  neue 
Zeitung  angekündigt.  Le  Censeur  Europ^en  et  VAmi  de 
l'homme. 

Hr.  Rudolph  Ackermann  (durch  seine  grossen  Un— ■ 
ternehmungen  und  Prachtwerk^  bekannt)  gibt  in  Londoir 
.  eine  Quartalschrift  in  spanischer  Sprache  vornemlich  fiir 
das  spanische  Amerika  heraus:  Periodico  trimestre,  inti-> 
tulado  Variedades,  o  Mensagetf-o  de  Londres.  £nero  do- 
1823.  mit  Kupf.  Im  ersten  Vierteljahrheft  steht  nhter 
andern  ein  Abriss  des  Lebens  und  der  Thaten  des '  Pra— 
sidenten  Bolivar,  Ton  einem  Engländer,  der  lange  in  Co—» 
lumbia  gelebt  hat,  mit  seinem  Bildniss,  Nachrichten  von 
dem  Leben  des  Columb.  Abgesandten  Zea  -  (dessen  Ah^. 
leihe  in  England  die  Golumb.  Republik,  nicht  anerkannt' 
hat) ,  eine  aus  des  Hm.  JuL  von  Klaproth  Vorlesung^ 
zu  Paris  im  Oct.  1822.  gezogene  Notiz,  dass  dia 
Chinesen  das  Papiergeld  erfunden  und  sich  dessen 
schon  119   J.  V.  Chr.  bedient  haben,   ein  Aufsat s  aber 
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die  Dichtnng  der  Froveni;aIen  und   ein  anderer  von  Dr. 
Man.  Quintana  über  die  Castilian.  Ppesie  u.  a.  i. 

In  den  Brittischen  Besitzungen  an  der  afrik,  GoU- 
küftte  wird  gednxd^t  einei  Royal  Gold— Coast  öazetta. 

Hr.  Prot  fragc/ifo/it  gibt  in  Kopenhagen  vom  J.  1823  an 
Nachrichten  betretend  die  Universität  zn  Kopenhagoi, 
die  A](adeinie  su  Soroe  upd  die  gel^hrteir  ^chplen  in 
Dänemark  I  in  Quartalheften  heraua. 

In  Port  an  Prince  auf  Haiti  erscheinen  zwei  Zeh-^ 
Schriften ;  der  Telegraph ,  nnd  seit  deni  Junins  d.  }.  der 
Verbreiter  aus  Haiti  (monatlich  2  Hefte), 

In  Madrid  erscheint  iti^t  eine  Gacetta  (Regentschafb- 
Zeitung),  £1  Procurador  (iür  das  P'wci  JLammem-r  Sp- 
atem) und  Zuniazo  Realista. 

In  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  sollen 
itzt  über  $00  verschiediene  Zeitungen  eriKdieinen«  Phik- 
dislphia  hat  mehr  als  60  Buchdmckereien, . 

Die  in  "W^3chau  eracbeipende  Zeitschrift,  Ledi, 
hört  auf.  :^ 

Jn  Cadix  erscheinen,  seit  die  Cortes  dort  sind,  der 
Zurriago,  der  Redactör,  Diane  mercantil^  Constitucional, 
Sspectador,  Gaceta  espanola,  Diario  de  la  corte. 

Die  .ungrische  Zeitschrift  I^nnoniGy  welche  $icb 
yier  Mut  hindurch  erhielt  ^  hat  aufgehört^ 

Ausländische  Literatur/    a)    Englische, 

'  A  Tneatise  Ott  Diseases  of  tbe  nervous  Sjstem« 
JPart  the  first,  <Jomprising  Conynlsive  and  Maniacal  1^ 
iecfbbns.  By  J.  C.  Prickard ,  M.  D»  etc.  Oxford  «ud 
]aondon  182a,  4^5*  3*  S,  Ans  einer  eehnjährigen  Fn- 
mf  aiv  einem  Spital,  wo- Nervenkrankheiten  häufig  sind, 
wählte  der  Vf.  die  merkwürdigern  Falle  aus,  die  er  be^ 
acbreibtund  erläutert»  Die  Schrift  ist  Jn  12^  Cap,  ge« 
theilt%     Gott.  An?!.  i823*  104*  S, 

Thc^  Debates  in  botb  Housea  of  Parliäment  April  14. 
en  the  Aflfairs  in  Prance  and  Spain^,  with  the  Speeciiei 
of:  the  £arl  of  I4verpool  and  Mc  Canning  at  füll  lenght 
and  the  \vbole  of  the  parliamentary  Apcunüenta*  lionden, 
b.  liimbird  in  8,  Diese  authentiache  Sannnlung  hafert 
^Uas  Yollständig,  wovon  deutsche  !2^eittiDgen  freUich  nur 
Aussauge  geben  koniiten» 

Anti^uitates  Diluvianae,  Lönd.  in  4,  ist  ein  Gegen- 
tiick  XU  Cuvier^s   bekanntem  Werke  und    ««btldert  die 


^ . 
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j  UeberUeibael  der  Vor-  uüd  |JrweIt  in  England,  vomem— 
.  lick  die  H(jle  zu  Kirkdale  in  Yorkshir^  mit  den  Kno- 
,   ^chen  von  23  Thierarten. 

I  £r9t  im   J.  1822.  ist  wirklich  (kttsgege1>en  ."worden  3 

I    Vetus   Testamentum  graecnm   e  codice  Alexandrino,   qUi 
^    Londini  in  Bibl.  Mnsei  Britann,  asservatur,   typis  ad  si-* 
I    inilitudinem  ip^ius  ^  Cödicia  scripturae  fideliter  de^criptum. 
.    Cura  et  labore  Henr.:  Hervei  Baber.  hon^.  ex  prelo  Tay— 
!  .  lor.    Tom.  II;.  I8l8t.gr.  foU     £inthält  den  Rest  der  bist* 
BücherN  des  A.    Test,   von  Josua  bis  Ende  der  Chronik^ 
Von  ihm  s.  Gütt,    gel.  Am,    I823,  St,  91,  S,  897«  un4 
vom  AnQiiig  dieselben  I822.  273. 
^  Ein  ausgez^idmeter  Dighter  ^n  den  Zeiten  der  K(5^ 

*    piginn  Elisabeth  war   Georg  Gascoigne,    aus  einem  al-r- 
ten  Geschlecht  in  Essex  (gest.  s^a  Stamford  7.  Oct  i577.t 
'     Verfasser  satyrischer  9  dramatischer  und  anderer  Gedichte, 
^    Nachrichten  von  seinem  Leben  sind  neuerlich  in  der  Ein- 
leitung zur  neuen  Ausgabe  seiner   Fürstlichen  Vergnü— 
^     gen  mit  der  Maske  iqx  Schlosse   zu  KenUworth^    gegeben 
worden;    OascQigne^s   Frincelys  Fleasures  with  the  Mas- 
que,  intended  to  have  presented  before  the  Queen  Eli-^ 
^    sabeth   at  K^nilworth  Castle  in    1575.    With   an   intrö-« 
ductory  memoir   and  Notes.  Lqnd.  I82l*     Einen  Auszug 
'    daraus   gibt  das   Litt.' Gonvers.  Blatt   St.   !I^01^  2.  3.  wa 
insbesondere  S,  8o6.   auch   die  Geschichte  des  merk^würni, 
dig  gewordenen  Schlosses  Kenilworth  erzählt  ist. 

■  Von  Lord  Byron  sind  zwei  ^eue  Gedichte  in  Lon-. 

don  erschienen: 

The  Island  op  Christian  and  hi4  Camerades  (deiip  Auf-t 
Stand  des  Schifisvolkes  gegc^n  Capt,  Bligh); 
The  Duke  of  Mantua>  ein  TrauerspieL 
Ein  bejahrter  kathol,  Missionair,  der  sich  32  J,  lang 
in  Indien  s^nfgehalten t  hat  herausgegeben;  Letters  on 
the  State  o(  cbristianity  in  India  (Lond.  1823.  222  S^  $•} 
worin  er  die  sehr  geringen  Fortscbritta  des  Christenthufäs 
in  E[indostan  eingesteht  und  die  Ursachen  davon  in  den 
Kastengciste  Aex  Hindus,'  in  der  Anhänglichkeit  au  ihre 
ulten  Gebräuche  in  ^der  Un Verständlichkeit  der  Bibelüber-r« 
fietliungen  und  dem  Anstos^,  deu  man  an  manchen  bib£, 
Erzählungen  nimmt,  findet.  Per  grösste  Theü  der  N'eur* 
l)eke|irten,  sind  Fariahs  und  Sudtas  (au^  ihren  Kasten 
Veratossene)], 
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Der  Advocat  und  Archäolog  Carl  Fta  hat  henos- 
gegeben :  Notizie  intomo  Rafaelle  Sanzio  ed  alcone  (ii  loi 
opere  intorno  Bramante  Lazeri,  Giiiliano  di  San  Gallo, 
Bald.  Penizzi,  Michelangelo  Bonarolti  e  Piiro  Li;:or.o. 
£  paragone  relativamente .  dei  nieriti  di  Giulio  II.  e  Leone 
X.  sul  loro  secolo.  Roma,  Paggiotti  1822.  8.  Sie  ent- 
halten mehrere  neue  literar.  und  artistische  Kachhchtea 
ans  sehr  guten  Quellen  geschöpft. 

Es  sind  vor  einigen  Jahren  mehrere  ausgezeichnet* 
botanische  Werke  in  Italien  erschienen.  Von  D.  .Antoa 
8ebastiani  et  £rn.  RIauri  Florae  Rom.  Prodromus,  Rom. 
18 18.  8.,.Steph.  Moricand  Flora  Veneta  Genevae  iSxOb 
T.  I.  und  Cyri  PoUinii  Flora  Veronensis  T.  I.  VercM 
J823.  —  geben  die  Gölting.  gel,  Anz.  1823.  St.  68.  g^- 
nauere  Nachricht. 

In  Genua  wird  noch  in  diesem  J  erscheinen :  Codice 
diplomatico  Columbo  Americaho,  enthaltend  nngedrcckte 
Originalst licke  Christoph  Colom^s  seine  Verträge  mit  der 
»pan.  Regierang  die  Entdeckung  und  Regierung  Amezi- 
ca's  angehend,  mit  histor.  kritischer  Einleitung. 

Der  Graf  Pompeo  JLitta  hat  herausgegeben :  Vita  di 
Pier  Lnigi  Farnese,  prima  duca  di  Parma,  Piacenzi  e 
Giiastalla,  marchese  di  Novara  etc.  Alilano  I83I.  Di^*^ 
Lebensbe.ichreibung  des  berüchtigten  Fürsten  rührt  tod 
Ireneo  Aüi>  da  Busseto  her  und  ist  nach  Urkiudefl 
gearbeitet. 

Hr-  Prof.  Ciampi  in  Warschau  hat  I822  zu  FIo.-enf 
in  8.  herausgegeben:  de  vita  Caroli  Magni  et  Roljndi 
Historia  Joanni  Turpino,  archiepiscopo  Rhemensi  tuJ^o 
tributa  ad  fidem  codicis  vetustioris  (pergam.  Handschr.des 
15.  Jahrh.  in  der  Turiner  Bibl.)  emendata  et  observatj<>- 
nibus  philologicis  illnstrata  a  Sebast.  Ciampi^  Canon. 
Sendomir.  etc.  Die  Einleitungen  und  £xklänin<ven  ent^ 
halten  doch  Nichts  neues« 

Der  Prof.  der  Aiterthumswlssensch«  zu  Peragia  Ter- 
miglioli  hat  seine  archäolog.  Vorlesungen  diticken  lasMc: 
Lezioni  elementari  di  archeologia  espöste  neila  pontificii 
Universita  di  Perugia  da  Gio.  BatU  Vermigiioli  Pe- 
rugia 1822.  8.  Für"  rührt  dia  archäol.  Gc^enstänje  in 
iolg.  10,  Classen  auf:  Gebäude ;.  Werke  der  Scdptv; 
geschnitt.  Steine;  Malereien;  Mosaiken;  Münzen;  In- 
schriften; Tiiongelässe;  Werkzeuge  aller  Art; 
Ueberreste. 


c)  Polnisphe*.  Agi 

Storiä  iei  fenomeni  del  Vesuvio  aVvenuti  negli  anni 
JS2I.  1822. e  partedel  1823  con  osservazioni  e  sperimentL 
fJapoU,'  Febbrajo  1823«  4-  MonticelH  und  Cos^elli-  sind 
die  Sammler  und  Herausgeber  dieser  Beobachtungen* 

c)  Polnische. 

per  Prot  zu  Krakau  und  Bibliothekar  Hr.  Georg 
Säm,  J^andtke  hat  eine  zweite  verbees.  Auflage  seinei 
Geschichte  von  Polen  (Dzieie  Kroletswa  Polskiego)  in  zBBL 
m,  Kupf.  Breslau  1 822.  besorgt ;  ein.vorziigliches  Handbuch. 
1\l,s.  Gott,  Anz^i823St.75.,  wo  auch  von  Jos.  Maxim".  Osso- 
linski^s  krit.  Untersuchung  über  den  Ursprung  der  slavi* 
stfhen  Völker  Nachricht  gegeben  vsrird. 

Der  Grat  Eduard  Raczynski  hat  aus  !^einttn  Fami-« 
lienarchive»  eine  vollständige  Sammlung  der  Briefe  des 
Kön«  Johann  HI.  Sobieski,;von  ihm  während  des  Wie- 
ner Feldzugs  an  seine  Ge malin  geschrieben ,  herausgege- 
ben, die  manche  wichtige  Naohricht.  von  jenem  Feld— 
zuge    enthalten; 

Per  Prof.  der  Staatswissensch»  an  der  Univ.  zu  War- 
schau Hr.*  D.  *SA/irieÄ  hat  daselbst  b.  Glucksherg  (182ÖJ 
f.)  ein  Handbuch  über  die  Nationalwirthschaft  (Gospo— 
darstwo  Naradoweprzez  Fr.  Hr.  Skarbha)  in  4  Octav- 
bändeh  herausgegeben,  das  erste  W^rk  dieser  Art  in  poln. 
Sprache.  Die  beiden  ersten  Bände,  enthalten  die  eigent— ^ 
liehe  Nationalwirthschaft^  die  beiden  letzten  die  Staats— 
'  wirthschaft  und  es  sind  dabei  die  vorzüglichsten  eng- 
lischen |  französ.  und  deutschen  Schriftsteller  benutzt. 

.  '    d)  Schwedische. 

Der  Generalconsul  af  Lundhlad  in  Stockholm  hat 
.  die  Herausgabe  eines  schwedischen  Plutarch  angefangen^ 
enthaltend  Lebensbeschreibungen  der  berühmtesten  Män^ 
ner  Schwedens.  < 

Ebendaselbst  ist  in  schwedischer  Sprache  nun  voll- 
ständig erschienen :  Blick  auf  Schwedens  staatswirth- 
*  schafthqhe  Lage  und  Gewinn  durch'  die  Revolution  von 
I809.  Es  wird  darin  sehr  gegen  die  hohen  Abgaben 
und  die  angestellten  vielen  Beamten  geeifert. 

Es  ist  ein  Argus  JV«  angefangen  worden^  dec  den 
Argus  III.  paffodiren  mll.  .1  :  . ..  * 


/ 
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<    Hr.  Prof.  und  Bitter  BtrztliuM    gibt:  di«  Selbsilu^- 
graphie  des.  grossen  Linn^  heraus* 

In  Stockholm  sind  netterlich  mehrere  stutistisch-poli- 
tische  Werke  und  Flogschriften  ersciiiQjiefl ,  wie;  ße- 
trachtüngen  über  verschiedene  /Staatswirthscha/tliche  Ge- 
genstände mit  Beziehung  auf  Schweden  Vom  Grafen 
Po^st  —  Gedanken  über  Schwedens  gegenwärtigem  GeW- 
mangeL 

Das  vor  kufzem  erschienene  SsWeit«  Heft  de3  Soht^e- 
dischen  Plutarch  enthält  das  Leben  des  Feldmarsciu  Jo- 
hann Banerf  nebst  einem.  Plan  von  den  Uebergang  über 
den  Lech« 

Hr.  BtHtdicU^  Mitglied  des  HatodelshaUses  Michael- 
son  et  Benedioks  in  Stockholm,  hat  daseibat  Jieraüs<^e°e* 
ben:  über  die  Finanzen  im  Allgemeineti ,  insbesoDdeit 
über  ein  iür  Schweden  angemessenes  Finansaysteikl. 

In  Stockholm  ist  herausgekotninen  i  Geschlechtsre« 
gister ,  beweisend  X  K.  H.  der  Kronptiiizesaiii  Abstam- 
mung von  alten  schwedischen  und  norwegischen  K(^ 
nigsi^usemi  netnlich  defi  TiigIingK<^  und  Wasa-Ge- 
schlechtern. 

Ebendiadelbst  ist  gedbmckt  ^Vörden  S  Kur^e  DarstellaDg 
des  Vorschlags  des  Kanzleirad^S  v.  Ilartmantisdorf  zur  Ein- 
richtung der  Staatsverwaltung  Schwedens  J  nebst  Tabellen. 

Ebendaselbst  sind  erschienen:  Zerstreute  Gedanken 
über  Schwedens  Staatswirthschaft  und  einige  andere  ge^ 
selischaftliche  Verhältnisse  ^  von  Jati  Janssen  ^  schwedi« 
schem  Zinsbaueü, 

e)  Französische* 

Le  Guide  de^  Vo3^gettTS.  6n  l^pagne ,  par  M.  U 
Colonel  Bory  de  Su  Vincent^  Paris  I823.b.  Jeannet, 
700  S.in  g.  thit  Ä  Charten  (Pr.  tl  Fr.)  ist  ein  trefBüch 
ansgeführtes  Werk« 

Von  des  Baron  de  Geratido  Histoire  cömpar^e  des 
syst^mes  de  pbilosophie  erscheint  bei  Eymery  eine  gänx- 
lieh  umgearbeitete .  tuid  sehr  Vermehrte  Auflage*  Der  er- 
ste Theil  t\  Histoire  de  revolutions  des  la  philosophie  et 
des-  icöleä  philos«  dans.  l'antiquit^  et  le  moyen  age  ist 
schon  in  4  Bänden  in  8«  (Pi*.  2S  Fr.)  erschienen« 

Galerie  espagnöle  ou  notices  bibliographiques  sor  Ics 
mebibees  des  cosi^s  et  du  gouVemement,  les  g^n^raux  ea 
chef  etc.  et  g^n^ralemeiit  tous  lei  honunot,  qui  ont  mar- 
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qu^s  dUns  It  Peniiisül«  ^  peii4atit  la  guerre  ie  l'ind^pen-^ 
dence  ou  depuis  la  reVoIutioil  da  i8ao.  Parid  Bechet  d^ 
alt.  in  S.  sFr.  Es  erscheint  davon  im  Echo  4«  5«H.^  ein 
Uebersetzüng  ini  Aüssii  Det  Werth  dieset  Cömpilation 
wird  zu  hoch  angeschlagen« 

Von  den  Oeuvres  compUted  dd  Voltaire  in  70  BBw 
in  g.  bei  Chasseriaü  und  Bossange  ist  die  5I4  Lieferang 
unlängst  in  i  BB«  erschienen.  Dieselben  Büchhündle« 
geben  auch  ÖeuVred  compli&teft  de  Roiisseaii  auf  jgleich« 
Art  heraus. 

Von  deii  Victoires  et  conqu^tes  des  F^ran^ois  jusqilT 
en  1792  ist  dejr  sechste  Band  erschienen  ^ .  der  die  Ein?- 
leitung  zur  ersten  Sammlung  schliesst,  fast  14.  Jahrhun-* 
derte  umfasst,  mit  der  Revolution  der  Verein«  Staaten  in 
Nordamerica  endigf« 

Von  denM^moiresdelaSöci^t^roy.  des  antiquaires  de 
'  Francs  ist   T.  IV.  V.   in  8.   mit  16  Kupf.  (20  Fr,)  er- 
schienen; die  drei  ersten  |817,  ap  ü/  21« 

'  Von  'der  Collection  des  machines  etc^  employ^es  dane 
r^conomie  rurale  paif  Lasteyrie   ist  die  2te  Ausgabe  der 
'ersten  vier  Lieferungen  erschienen.    £s  werden  20  Lie^ 
ferungen  oder  2  Bände  in  4«  werden. 

Der  dritte  Theil  von  Clausel  <fe  Cossergues  Quet» 
ques  considerations  sur  la  revolution  d^Espagne  et  sur 
Fintervention  de  la  France  ist  erschienen. 

Ein  15 jähriges  Mädchen,  Ftlicia  Ayzac  soll  (nach 
französ.  Journalen)  den  Hora£.  ganz  vortrefflich  Übersetzt 
und  sogar  von  Abschreibern  entstellte  Verse  mit  Einsicht 
Terbessert  haben. 

Von  den  M^moires  du  Cardinal  Richetieii  sur  Ie 
rigne  de  Löuis  XIIL  depuis  1610«  jusqu'  a  1638  publi^s 
par  M.  Petitotf  ouvrage  inprim^  sur  les  manuscrits  ori-^ 
ginaux  du  cardinal,  ist  der  4.  und  5«  B.  belFoucaült 
in  8«  erschienen.    Es  werden  10  Bände«  \- 

Dulaure  gibt  Esquisses  historiques  de  la  R^Volurt 
tion.  Fran^aise  heraus,  deren  erster  Band,  die  ganze  ccn- 
fltituirende  Versammlung  umfasst  ^  Das  erste  Heft  des  SU 
Bandes  geht  von  der  Eröffnung  des  gesetzgeb.  Vers,  bis 
ao.  Jun.  179I. 

Der  Graf  deTaiUefer,  hat  schon  I8!2i  zu  Paris  her-^ 
ausgegeben:  Antiquit^s  de  Vesone,  cit^  Gauloise,  ott 
description  des  monumens  religianx,  civils  et  militaires 
dei  cette  antique  cite  et  de  Son  territöire^  pr^c^d^e  »d'ün 
essai  sur   les  Gaulois  ,etc.  in  8«    ^s  befinden   sich  darin 
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viele  uiietwleseiie  Behauptnogen.     s.  O.  Müller  in  Gott 
gel.  Anz.  1833,  Ss^  S.  826  f. 

Der  Chev.  Alex^  Lenoir  gibt  auf  Subscription  ein 
Werk  heraas :  La  vraie  science  des  Peintres,  ou  Recueil 
de  Pr^ceptes  et  d'observations  ^  formant  un  corps  com- 
plet  de  dootrine  sur  les  ^rts  dependans  da  dessin  etc. 
Resultat  vieljähriger  Meditationen* 

Der  Graf  AchilU  dt  Jouffroy  will  eine  Geschichte 
des  Congresses  zu  Verona  und  der  auf  die  Restaiiratioa 
in  Spanien  sich  beziehenden  Unterhandlungen  heraus 
geben. 

Ein  Ungenannter  hat  achbn  1 8 1 9  zu  Toulouse  b. 
Cadet  eine  Sammlung  von  Gedichten  der  Troubadotw 
herausgegeben :  Le  Parnasse  occitanien  ou  choix  de  poe- 
sies  originales  des  Troubadours,  tir^es  des  manuscrks  na- 
tionaux.  XLIX.  405  S.  8.  und  iiberdiess  ein  brauchba- 
Wörterbuch:  Essai  d'un  glossaire  occitanien,  pour  ser- 
vir  i  r  intelligence  des  po^sies  des  Troubadours  LIV. 
334.  S.  8.  Gott.  Anz.  1823.  100  St. 

Der  Almanac  Genevois  pour  isas*  (ro8  S.  in  12.) 
von  Gaudy  (dem  VI.  des  Glossaire  Genevois)  vorzüglich 
herausgegeben,  enthält  eine  gefällige  Sammlun«^  von  Lie- 
dern, Erzählungen,  Fabeln,  Romanzen  und  Epigrammen. 

Histoire  de  l'expedition  de  Russie  par-  M***  (der 
vermuthlich  bei  der  Artillerie  der  Garde  fran^aise  gedient 
hat)  2.  Bände  in  8.  mit  einem  Atlas ,  bei  Pillet  d.  alt. 
Es  wird  diess  Werk  neben  des  Gener.  Vaudoncourt  3/e- 
jnoires  pour  servir  a  Phistoire  de  la  guerre  entre  la  France 
et  la  Russie,  2  Voll.  (London  et  Paris  I815.  Barrois 
ain6)  für  das  vorzüglichste  gehalten. 

L.  Duprat  -  Duverger  gibt  einen  neuen  Atlas  ron 
Frankreich  heraus ,  der  durch  Genauigkeit  und  Stich  sich 
empfiehlt.  Es  sind  schon  fünf  Lieierüngen  heraus,  jede 
von  3  color.  Charten  und  3  Statist.  Blättern.  Die  Lief. 
kostet  6  Fr. 

Relation  de  ce,  qui  s'est  pass6  au  palais  du  Luxem- 
bourg  dans  le  mois  avant  le  d^part  de  MonsieiA  (aujoar- 
d'hui  Louis  XVIU.)  traits  anecdotiqües  et  seines  de  Tin- 
f^rieur  du  xneme  palais  en  1793-  par  M.  Lablee.  Pa- 
ris 1823.  12.  Dient  zur.  Einleitung  in  die  Vovase  ä 
Coblente.  -•  ^  ^ 

Milli^  -wird  eine  vollständige   Uebcrsetznng  der  G«- 
üchte  des  Camoens  in  ^  Octavbänden  liefern. 
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